Digitized  by  Google 


Digiu. 


^oogU 


Cftttml-iBlttti 


für 


18  3  7. 


Achter  Jahrgang. 


Erster  Band, 
TOB  No.  1.  I>U  N«.  Mi 


Mit  sw€i  StaiadraektafelB. 


Digitized  by  Google 


I 


7. 


ü'yilizea  by  v^ÜOglc 


*     ■  •  ■ 


Central 

■?   Je  "öö 
7.  Jaiinar 


1837. 


1. 


ntRALT.  Atomgewichte  drr  einfachen  Körper  nach  Berzelini.  — 
€«ien<fflfrt.  1837.  —  Glyrerm  and  Glyceriotchwefdtim fOn  Peloasc 


Atomgewichte  der  einfachen  Korper  nach  BiazBLioe. 


Ntme  dct  Xdipcn. 

Alunisiitai 

Antimon 
Armik 

BeryJUM 

Blej 

Boroo 
Rrora 
Cadmium 
CüIciuDi 
Cerium 
Chlor 
Chrom 
Eiaen 
Fluor 
Gold 
Jud 

Iridinm 
Kalium 
KobaU 
KuldeostoiF 
Kupfer  -* 
Lithium ' 
Magnesium 
8.  Jabrgana« 


Zeichen. 

0=^100,000 

j  H  =-*  1,0. 

AI 



171,167 
606»462 

27,432 

Sb 

120,243 

As 

470,042 

75,329 

Be 

856,880 

137,325 

Be 

85  f  »261 

53,088 

Pb 

1294,498 

207,458 

B 

136,204 

21,828 

Br 

489,153 

78,392 

Cd 

696,767 

111,665 

Ca 

256,019 

41,030 

Ce 

574,796 

92,102 

Cl 

221,326 

35,470 

Cr 

351,815 

36,382 

Po 

339,205 

54,363 

P 

116,900 

18,734 

.A« 
J 

1243,013 

199,207 

700,460 

126,567 

Jr 

1233,499 

197,682 
78,515 

K 

489,016 

Co 

368,091 

59,135 

C 

76,438 

12,250 

Ca 

395,695 

63,415 

T. 

80,375 

12,881 

% 

158,353 

25,378 

tt  =  1,0. 


13,716 
64,622 
37,665 
68,663 
26,544 
103,728 
10,914 
39,196 
55;833 
20,515 
46,051 
17,735 
28,191 
27,281 
9,367 
99,604 
63,283 
98,841 
89,257 
1^9,568 
6»125 
31,707 
6,440 
12,68fr 
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IN  IHK?  i!es  K(M  j*eri, 

i 

Mofigaii 

Mn 

345,887  , 

55,43? 

27,716 

Moljbdftn 

Mo 

i»<)8,5?0 

95,920 

47,960 

Na 

29fO,897 
369^75 

46»629 

23,3*10 
29,622 

56,245 

ua 

t24MS7 

199,444 

.^,722' 

PaUaitilim  ' 

Pfl 

665,699 

*  a 

mi708  f 

cr53,359 

Phosphor 

P 

196,143 

15,717 

Platin 

Pt 

t233,4iFID 

.98,841 

1265,822 

202,863 

'101,431 

Rhodiiini 

R 

.65f,387 

104,392 

52,196 

Sanofstoff'  — ^«•tä- 

p  100,609' 

"  Oj^lB' 

Sehwefel 

S 

201,165 

32,239 

16,120 

Selen 

Se 

494,582 

79,2'63 

89,631 

Silber 

Si 

1351,607 

216,611 

108,305 

Sificium 

277,3 12 

44,442 

22,221 

Stickstoff 

N 

88,518 

14,186 

7,093 

StrontioBl 

Sr 

547;285 

87,709 

43,854 

Tantal 

Ta 

1153,715 

184,896 

92,448 

Tellur 

Te 

801,760 

128.500 

64,250 

Ttiorhni 

Tl. 

744,900 

119,292 

59,64« 

Titan 

Ti 

303,66? 

48,664 

24,332 

ü 

2711,358 

434,527 

217,263 

Vanailiiim 

V 

855.846 

137,157 

68,578 

Waraeratoff 

u 

6  ?  .'^<^ 

1,000 

0,5O0 

K 

12,478 

2,000 

1,000 

Wismntli 

|{i 

886,918 

142,139 

71,070 

WolfruBi 

W 

1183,000 

180,590 

94,795 

Yttrium 

Y 

40?,514 

64,508 

32,254 

Zink 

Zn 

403.226 

64,621 

32,3  M 

'Sn 

735,296 

117,840 

58,920 

ZirkooiaiR 

Zr 

1  420,201 

67,340 

33,670 

» 


PUarmaeopoea  saximiea  juu»  regiä  eß  oHctorüai^  publica 
denuo  ediia  recognii»  ei  em&nduta,  1837. 

So  oft  Ref.  die  Aufforderung  crhalteo  lint,  in  dieten  Blattern  über  . 
aine  neu  erscliicnene  Laadea*Phamiaeopae  Bericht  an  eratotteo,  hat  er 
sich  diesem  Auftrage  ateCs  mit  demWunacbe  unterzogen,  dass  cia-wirk» 
*   licher  PorCscbrilt  gcamcht  sei  entweder  in  der  Aoordnnng  oder  in  der 

Bearbeitung",  so  dass  sieb  mit  der  Zeit  glcirlisam  von  selbst  e?ne  Nor« 
inal-l'i»nrmarop»ic  lierausstellc,  wclcbc  bei  den  von  den  vcrsrliiotlcncn 
I^andes-Regierupgen  Deutsdiloods  etwa  für  niitliig  cracbtctm  Bearbci- 
tungen  eigeoer,  Pharmacppoeen  snm  Gniode  gelegt  werden  könnte. 
Nidit  uabegriindef  erscheint  naiimiieh  der  In  vielseitig  ausgeapmdwDn 
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Wcnsch,  dan  dai  gmetNimnc  Bnd,  xfMtt»  die  mscliie«l«wn  Gebiet« 
Deofsclileodf  fcbon  tu  lo  manelier  endern  Httitidit  «nsehlfentt  noeb  In 

dipser  ßezicliung-  ßlcli  erweitere ,  und  eine  in  nllon  Gauen  Deutsrhlaods 
p:iiltige  Pharmacupoc  gewonnen  werde,  die  nur  viellciciit  hin  und  wie- 
der durch  loeale  VerhäUuiiie  gebotene  Ahänderungen  oder  Zusätze  er- 
belten  dürfte.  Was  nen  die  ?orliegende  Pbanaaeopee  BigeBtliilalicbei 
bietetf  wird  aicb  am  de«  BrHcbte  fon  idbat  beraaMtallea»  fladit  tich 
amdi  saai  Thetl  in  der  aasführlichcn  Vetrede  angegeben« 

Khe  wir  jedoch  Ans  Weseutiicliste  aus  der  Vorrede  herausheben^ 
erlauben  wir  uq8|  es  als  eine  Forderung  an  eioe  Laodea-Pbarmacopoe 
■ttfiBstcIlen ,  daas  aicbt'  blos  auf  die  Sacbe^  eoodern  euch  auf  die 
Sprarbe  Fleiia  rcrwradeC  ned  die  Lafinil&t  correct  aei,  um  ao  mehr} 
ela  bei  ApetI  eicenviaitotioaeii  nil  Reclit  verlaaft  wird,  daia  Ge» 
hülfen  und  l^ehrlinge  sieh  mit  Leichtigkeit  des  Inteinisclien  Textes  be* 
dienen  sollen,  durch  diesen  selbst  ihnen  also  nicht  Scliwierigkeiten  he* 
reitet  sein  müiseD.  Als  nicht  correctci  Aoadrüclie  walleo  wir  nur  pag* 
VI.  eortmAm  atatt  eonm,  piuf.  Vii.  comlHet^Mf  atall  cotuinäanim^t 
tm.  ifseti  tVMt  ita  «k»  p^regisuj  u$  nb  omhI  t/Huperio  itOi  gawawn» 
fion  sttmttSf  qui  id  pcrsuadmi  nMa  paüamw^  (aber  daaa-  wir  die  Sache 
8o  nusgcfulirt  hätten,  um  vor  jedem  Tadel  sicher  zu  sein,  diese  lieber* 
«cugufig  wollen  wir  uns  nicht  beibringen  lassen),  pt  x.  ut  e,  g,  statt 
ntf  p»  XI*  id  facere  tent^bamyr,  p,  xiii  ofßciorum  insimiia  [mHantU 
bus  ojßdi^)  preamtSt  p»  X¥.  ut  histana  natunäUf  atatt  til  emm  Itafe* 
via  mthiraUi  p4  xiv«  quaecunque  atatt  qnadibeii  aafdbreB^  vigewiibelich 
vnd  gewist  nicht  billigeoswerlh  ist  j».  iii.  ^^quibtis  officium  tmubuerati** 
DDverständlich  p»  x.  srcure  intcIli^Uur y  unrichtig  p.  XI.  dubium  vulluvt* 
Auf  j».  XI  findet  sich  nach  y^neque  minus  vero  parcendum  est  pluurma" 
capoeorum  mmtibus^*  der  Foigeaata  „^arf  medicamemU  necenariia  H 
mHÜbus  bamaefue  indnÜB  impen^  nee  vtro  quisquiUif  4m€ndM9  0  ßnttim 
tuaervnndis  dffapidari,**  Ref.  ni5f  bte  Ten  keinem  PbariMeaate«  eine 
Uehersetzung  dieses  Satze«,  bei  dem  offenbar  etwas  fehlt,  verlangen. 
DaM  diese  UebeUtandc  leicht  haften  vermieden  werden  können,  zeigt 
die  aoDst  überall  benerkbare  Leichtigkeit  uod  Gewandtheit  in  Uandba* 
bnng  der  Spraciie« 

Wir  kommea  oiiii  auf  den  lÄhalt  der  Tnrrrde*  ttcl  der  Kearbei«. 
tnng  der  Phannafir|ioe  aind  Ai^rzte  und  Apotheker  «n  Ratbe  gezogen. 
Der  Hauptzweck  hiehei  war,  dnss  die  Pht  rmacoiioe  einen  auf  öfTcntlicI  e 
Autorität  gegriindeten  Codex  der  Arznirmiltelj  nchmliclt  einen  Inbegritf 
der  den  Apelbeker  hinsichtlich  der  Auswahl,  der  BeschaiTenheit  und  der 
SSobereitiMig  der  Anmeimiftel  bindenden  Votacbriftent  aufiitelleA  Millt«) 
daas  er  •diipelbcn  ebne  Ahndung  weder  ttbergeben  eeeb  imraacbläaNgeo 
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Hürfte.  Bei  <len  Vaufliciieo  Arzneimitteln  ist  d?il»er  eitio  jronaue  |»li.nr- 
macogaoaiUclie  Bcsdirciiioo^»  mit  Aufzülilung  iliriT  Kiirenschaftcn ,  pre. 
gvbeii,  dlev  tH^w  BVergaiigeii  worden ,  w«s  sicli  auf  botaDiiche  oder 
Boologiadie  Diagnoee  beilelit.  Denn  bei  dem  Jetsigeo  Stande  der  Pliafw 
naeie  k^ane  d«fr  AfHilbekcr  weder  einer  geoiinerett  Kenntnisa  der  Natur* 
wisseosciiaften  nocli  der  Küclirr  entbclircn,  niia  wciclieti  eine  Tolistan- 
dige  KcDDloisH  der  in  die  Offiziuco  aufgenommenen  l'flanzcu  und  Tliiere 
entnommen  werden  könne*  Dasselbe  gilt  von  der  Pbjsiky  vorzüglidi 
aber  von  der  Cliemiei  welche  der  Apotkeker  meht  ana  dem  Diaiienan- 
lorinm  lernen  kdnne.  Ana  dieeem-  Gmnde  konnten  die  Torackrifien  an 
den  pbarmaeenfiecken  FrSpnraten  knm  abgefasat,  eine  fttlologis^e  Ana- 
einHndersetzung  der  ciiemisclicn  Prozesse  g^anz  übergangen,  und  es  durften  . 
nur  wenige  Bemerkungen  über  die  Prüfung-  der  Präparate  iiiozugeftigt 
werden«  Aufzählung  und  Gebrauch  der  Reageotien  wurde  fiir  nnnötliig 
•rackfet»  da  die  Kenntniaa  deraelben  keinem  gut  nnterriekteten  Apotke- 
ker leklen  darf.  Ana  demaelben  Gmbde  atnd  diejenigen  kftuflicken  Art* 
Dcimittel,  welche  nicht  dispensirt,  sondern  nur  zur  Verarbeitung  gebraucht 
werden,  in  eine  besondere  Tabelle  geliraclil.  Denn  die  in  diu  Pliar- 
fnacopoe  oufgcnommencn  Bescbreibuogen  iiabcn  keiucn  auderu  Zweck, 
ala  dass  sie  bei  Apotiicken- Visitationen  eine  Richtschnur  abgeben,  um 
di9  erforderltcke  Beadiaifenkcil  der  Arsneimtttel  beurtheiien  su  können; 
jene  werden  aber  in  den  Olfixinan  nielit  snm  Verkauf  gehalten»  aondem 
nur  zu  Präparaten  benutzt,  d^ber.  nach  nnr  diese  der  Prüfung  zu  unter- 
werfen sind.    Ks  genügt  also  ihre  Aufzählung-. 

Bei  der  Beschreibung  der  Arzneimittel  wurde  es  nicht  für  genü- 
gtnd  gekalten,  die  Merkmale  fiir  eine  gute  und-  nn?erfdUekte  Besebaf» 
fenbeit  deraelben'  ana  pbarmaeentiacben  BQcbem  zu  entnehmen  und  nur 
etwa  in  eine  neae  Perm  au  bringen,  also  wie  gebrlueblicb,  ein  Budi 
aus  Büchern  zusammenzuschreiben  ,  sondern  es  wurden  die  unverfälsch- 
ten Arzneimittel  selbst  sorgfältig  untersucht,  um  aus  den  Wahrnehmun- 
gen oder  den  physikalischen  und  chemischen  V  ersuchen  eine  neue  und 
geaan  pataande  Beacbreibnng  absufaafen*  Daaaelba  ^'erfabran  warda 
aofb  bei  den  PrKfNirateB  beobaebtet,  daaa  nadi  angeatelltem  Veraaeha 
die  beaaere  Bereitnngaweiae  ausgewählt,  oder  wo  sich  eine  solche  nidit* 
finden  liess,  kein  bedenken  getragen  wurde,  die  eigeue  neue  Berel* 
tttogsweise  io  die  Pharmacopoe  aufzunehmen. 

In  Dingen^  welche  weder  der  Pliarmaiie,  nocb  den  Aeraten,  noch 
den  Kranken  irgend  einen  Afatten  bringen,  wnrde  jede  Peinlichkeil 
vermieden  I  and  ao  s.  B.  daa  8peei6adia  Gewicht  der  fitkeriachea  Oele, 
der  Kaaeniea  aad  TIakfnren  übergangen,  wogegen  man  es  nicht  für 
ühcdlüäsig  hielte  die  Forhen  der  Tinkturen  aoaugebeui  wie  sie  in  einen 
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(abse  TOB  MMM  Zoll  OurckuuMcr  bei  darcliMiiieiaMtiMi  Liebt«  irkMat 
wurden* 

Die  PlierDiacopoe  serfAlU  in  drei  AbUMUnngcn/  Die  erste  enthüll 
diejenigen  Anueimittet,  welche  nicht  lubereltet,  iondero  nnrongetcheft 

lu  werdeu  pflt* gcii^  man  möge  sie  uun  kaufen ,  o(l«;r  einsammfrln ,  oder 
io  Gärlea  anbauen;  die  zweite  diejenigen,  wvlche  uiciit  geküuit,  Mon« 
dem  vnni  Apotheker  leJbat  angefertigt  werden  tollen.  Die  dritte  Ab« 
theilung  gif bt  einige  nothwendige  Tabellen  nnü  swt i  gleter»  ein  lalei* 
nticbes  nnd  ein  deuticbef« 

Den  ersten  Tlieil  Comparandaf  den  twetten  aber  Praeptt* 
randa  zu  überschreiben,  sci.ion  in  der  Suche  «elbüt  zu  liegen  ,  du  diu 
von  Alters  her  aufgenommene  iüiatheiluiig  in  Shnplicia  und  Compoiata 
nicht  ferner  iniäesig  iit«    Kine  aolche  Eiotbeilung  konnte  nehoilich  nnr 
damala  entaelinldigt  werden  ^  nie  noch  keine  Niederlagen  chenincher  PriU  . 
parate  healanden,  aua  denen  xnaanmengeaetste  Araneiaiittel  xn  eiaea 
massigen  Preise  bezogen  werden  konnten.    DatnaU  wurden,  wenn  üucU 
nicht  alle,  to  doch  die  meisten  zusanimcngesctiteu  Arzneimittel  von  den 
Apotliel^ern  aellMt  bereitet^  und  mit  Recht  konnte  nun  dienen  die  ein« 
fachen  entgegensetzen.     Jetzt  aber^  wo  sehr  viele  zusaniineogeaelzte 
phanaaceotliche  Präparate  mit  Rceht  ans  jenen  Niederlagen  ni^gekanft 
werden,  kann  die  mich  gemeiniglich  in  den  Diipenaatoricn  aufgestellte 
tintlicilung  in  Simpitcia  und  Composila  nicht  ferner  bestehen.  Denn 
wer  wird  es  billigen,  Cakaria  chloraia^  J/ydrnrf'yrium  munaiiaun  cor^ 
ros/uam»  Kali  J'erroso-hydrocyankum,  Ktiii  und  Nnintm  sulp/wn'cttm, 
MaU  muicum,  Magnatia  sulphurka  n.  a.  w.  ah  SiMplkia  aufgeführt 
SB  sehen,  nnd  mit  welchem  ^Rechte  kann  »an  andrerseits  jigua  deHiU 
hiftf  Art^illu  purtty  Chlorum  gn.stj'orme,  llytlrargyrium  purum  ^  KaU 
und  xHatrum  causticum ,  Mn^neslu  ui>ta,  Chinlum  y   JSiryc/tnium  ^  Mor^ 
phium,  JUsina  jalupae,  O  tan  des  iosute^  ISJel  despumniuttt^  Adtt^i  curo' 
laf|  OUa  y.  s.  w.  sn  den  Campaaitis  zahlend 

Unter  den  Arzneimitteln  wurde  eine  solche  Auswahl  zn  treifett  ge- 
SBcht,  dasa  weder  der  Vorrath  der  Arzneimittel  in  zn  enge  Grenzen 
eingci»chlo6Scn,  noch  ein  Wust  von  unnützen  und  ungebrauchten  auf- 
gehäuft werde.  Bei  denjenigcu  Arzneiutittcin ,  welche  nur  auf  Verlan- 
gen aogesciuitn  udi-r  angefertigt,  uicbt  über  in  den  Oftixinio  vurrktbig 
grhalten  werden  dürfen,  ist  dieses  ansdriicklich  angemerkt ,  überde« 
■ach  ein  Verzeieliniss  derjenigen  Aisneimittel  hinzngefiigli  welche  in 
dtn  Oflizinen  der  kleinem  Städte  entbehrlich  sind. 

Was  die  Namen  der  in  der  Pharinacu^oe  oufgenumuiencn  Arznei- 
mittel (die  Nomendulur)  anbetritft,  se  konnten  die  altern,  früher  ge- 
brMdich  gewesenen  niehi  fiir  den  jalzigen  Zustaad  der  Chemie  und 
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iler  NaUurwiiMiiiehftften  puieiiil  encheiaco»  um  lo  weniger»  «leiiiaDeli« 
eine  «oricbHpe  Bedeutung  in  ■fcli  «clilieisen,  wie  O/mm»  Ft^Wo/iV  Oleum 

iartari  per  deliquium^  Terra  foliuta  Tartnriy  Sacchfirum  Saturniu.a.  w. 
Aber  auch  der  von  melirercn  neueren   i'hurinucupoeeu  eiuge:»clilageue 
Weg,  die  pliuruiaceulischen  Numen  dem  heutigen  Zustande  der  Natur« 
wineneci»fteB  unil  4er  Cbenie  anioiolilieMeD»  wonnoli  den  ani  den 
Ptnusen*  und  llilerreieh  sn  entnelimendeo  Arzneimitteln  die  -logi^aann« 
ten  8yst«matifelien  Namen  beltulegeu,  und  s«  B.  Jacen  anter  f^fdla 
p'icolory  (Jetaceum  unter  Physolev  viacrocephnJus  ubzuliuutJela  «eiu  wür»  • 
den»  die  Fodailien  und  die  chemischen  Mittel  aber  solclte  Namen  erbul* 
|ea  mOiiten»  welche  ilire  Bettnndtlieile  und  chemifche  Mischung  anieU^ 
gea»  aehien  iiiclil  passend  an  sein»  da  die  verschiedenen  butanlscben 
und  loologisehen  Banenaungcu  sehr  Terschleden  sind  naeli  dem  versebie» 
denen  Zusfaode  der  Botanik  und  der  Zoologie,  und  schon  deswegen 
sich  ttls  wenig  gcu'gnet  herausstellen  zu  einer  bcbtimaitcn  und  unzvvci- 
telhaften  Bezeichnung  der  Arameimittel^  nickt  seit«u  ferner  mehrere  l'llun- 
aen  ein  und  dasselbe  Aranelmittel  geben»  wovon  sich  sprechende  Bei* 
spiele  lel    Cortex  Chinw^  Bailwmim  Ct^vm  und  Peruvianum, 
Ciw^hcra^  PoVa  JSmfm  darbieten»  bei  andern  man  gatr  nicht  weiss» 
von  welchen  Pflanzen  oder  Thicron  das  Heilmittel  abstammt,  wie  bei 
jimbra^  Kino,  Tacamahacdy  oder  über  die  Abätummung  noch  Zweifel 
herrscheu,  wie  bei  u4mmoni(tcui»t  Caiochuy  CiitUf  Cintminomum ^  Co« 
/afjnAo»  Elemif  Oleum  Cftjepui  n.  s.  w.   Noch  weaigar  landen  wir  uns 
versudit»  diesen  Weg  bei  den  mineralischen  und  cbemlsclien  Arzneimit- 
teln 10  befolgen,  denn  je  mehr  Wfr  mit  Hülfe  der  Chemie  in  der  Kr« 
l^cnutuiss  der  eigentlichsten  Be^tundtheile  der  Kürper  vorsclireiteu,  desto 
Reuiger  wird  es  möglich  sein,  mit  einem  uder  zwei  Wurten  die  ^hemi« 
sehe  UeschufTenhcit  irgend  eines  Körper«  anaugebeu.     So  wird  kein 
C^hemilier  In  Abrede  steilen»  dass  die  soerst^von  4er  ^^nssiseheo Phar* 
aiaeopoe  su  diesem  Zwenke  In  Vorschlag  gehradita  chemische  Nomen« 
datnr  nicht  ferner  hinreiche,  nm  aus  ihr  die  chemische  Beschaffenheit 
der  einzelnen  Arzueimittel  ersehen  zu  können,    Audertiialbiu^bluDgo  He« 
uennungen  sind  jetzt  erforderlich»  um  eine-  genaue  Bezeichnung  irgeud 
eines  chemischen  Körpers  augeben»  und  sellMt  diese  Benennungen  wer* 
den  nicht  binreiilien»  sondern  es  mQssen  noch  andere  und  wieder  andere 
•  Worte  hiningesctat  werden»  so  dass  eadlich  nicht  ein  Name^  sondern 
dl|ie  Beschreibung  dasteht,  diese  aber  niemals  die  Stelle  eines  Nomens 
vertreten  kann.      Sulchcr  Benennungen  hat  mau  sich  aber  um  su  mehr 
zu  enthalten,  als  sie  nicht  dauernd  sind,  und  von  andern  und  w^isder 
andern  verdrängt  werden»  je  nachdem  die  clmausche  Theorie  eiae  an- 
dere Ansicht  tber  diese  KSrper  aufstellt.     So  ist  es  denn  nicht  nur 
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gekommen  ,  dnsu  cio  und  Jasselbe  Arzneimittel  mehrere  Naincu  zugleich 
führt,  suiiiiern  üucli  >  was  äcMinimer  ist,  dass  meltrere  Ar/neiiuillel  zu« 
gleicli  eine  BeoeiiiiUDfr  erkaUen  li4iben  (wie  diloitutlf  welcliea  von  dni- 
gM  Hydrntgyfian  thloraium  geoaout  wird»  wogegen  andere  dlnelle- 
fteaiiun^  für  du«  tliteude  ^ueckeilberBublimat  in  Anfprucb  nehmen,  und 
das  erstere   Präparat   llydrariiyrum  chloi  hlultttuin   oder  chlovlno.sinii, 
oeuüeii).      Uieuacli  künue  der  Arzt  durciiaus  nicht  sicher  sein,  ub  der 
Kranke  auch  wirklick  das  iliui  beutimiute  Heiimitlel  erkalten  werde.  Auck 
lonae  es  wakriick  von  dem  A|»i>tkeker  nidift  erwartet  werden»  dass  er 
mit  dem  in  der  neuesten  Zeit  ausgegrSkelten  gruksen  Wüste  ckemischer 
Kenennungcu  su  bekannt  i^ei,  dasa  er,  von  Gescb^ftcn  gedrän!>^t,  sick 
mgieidi  deräjlbcn  bei  IJitfpensiruug'  der  Arzneimittel  bedienen  könne. 

Ua  uiao  Mick  nuu  der  altern  Nuiueuplatur  nicht  ulioe  Au&uakmc  be- 
dienen konnte,  der  neuern  aker  gewicktige  (*niude  des  Tadels  eutge* 
gen  steilen  y  so  seilten  es  am  geratkebsten,  einen  Mittelweg  einausckla- 
gen.  Im  Allgemeinen  wurde  cKe  lltere  pkarmaceutiscke  KoAenelatur 
beibehalteu;  jedoch,  dasd  gur  zu  «ehr  veraltete  und  eine  fuLchc  il^- 
Zeichnung  enthaltende  Nameu  verworfen ,  und  uu  ihre  Slclie  beäscre» 
iyci*teai»  nun  neuern  Dinpeusatoriea  eotuuumcue,  gesetzt  wurdeo,  um 
nickt  noch  mekr  neue  Naiaett  ztt  sckafleo.  6egen  den  eiwantgen  Vor* 
wurf,  dasn  eibe  soicke  Nomenclatur  der  Gleiebförmigkeit  eutkebre,  wird 
eriaaert,  dass  der  Arineisdiatx  selbst  snm  Tbeit  aus  den  ältesten  Zei. 
leu  entstanden  bis  auf  die  uu^ri^eu  gckuunnen  sei,  xuraTbeil  ober  auch 
uusero  Zeileu  die  Entsluhung  verdanke,  daher  deou  auck  UieXaateudcr 
Arzoeiwittel  diese  verscliiedcueu  Zeitalter  eiliennen  lassen  uiu6:.3d.  Da 
die  Pkarnsacopoe  einen  |iraktisoliea  und  twar  sehr  wichtigen  Zweck 
kake»  an  bedürfe  sie  einer  verktündlicken»  dem  gemeinen  Leben  und 
dem  Gebrauche  angc  pabSlen  Nomenelalnr,  wugegen  es  bei  den  tkeore- 
tibcken  üisciplioeu ,  wie  bei  den  Nuturwissenscbaftco  und  der  (  iieinie, 
eine  andere  Uewanduiss  habe,  bei  welchen  die  Termiunlogie  mit  dcu 
Fortsckrilteii  der  Wissensckat't  selkst  gleidien  Schritt  kalten  muss.  iSs 
wird  als  Dekeneugung  ausgesprndieuy  dass  die  alte  pharmacentiscbe 
Nomeucintur,  wenn  die  unpassenden  Benennungen  verworfen  uud  all« 
Bahlig  (senshn  senaiuiguo)  an  ihre  Stelle  bessere  gesetzt  werden,  die 
bellte  und  am  nieiäteo  zum  Gebrauche  für  Aerzte  und  Apuibeker  geeig- 
net sei ,  worin  die  vurzüglicksten  Aerzte  beiatimmeu. 

Bei  der  Gewiekt^ettlmmnug  ist  (früker  das  Ndrnkerger)  jetat  das 
Prettssiscbe  Pfund  angenommen,  wie  es  in  Preussen  nach  dem  Gesets 
vom  16.  Mai  1816  bestimmt  ist.  Nirgends  (nuiUbi)  ist  das  bürgerliche 
Pfund  von  tü  Unzcii  vtrütanden«  Die  Sacbsiscbe  Kuuoe  bat  32,  das 
i^reuäsiscke  Uuart  35  L'uzvu« 
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8a  weil  die  Vorred«^  vod  wir  koraeo  mio  ttt  de«  eratea  Tbeüt 
der  PbareiAcopoe,  welcher  die  Cumpatamän  e&tliält,  qdJ  worin  wir  283 

Namen  finden ,  so  jedoch ,  data  z.  B.  unter  jiuraniium  aufgeführt  sind : 
(Jortices  cin'ns^nvienses  y  Fiorcs  f  Folia ,  Fructus  immaturl  und  Oleum 
itethereum.     Als  Prube  der  Bearbeitung  wallen  wir  gleich  voo  der  er« 
elea  Seite  2  Artikel  mittheileo,  und  danii  nnr  dae  BemrkeniweHbe  voK. 
den  einseleen  Artikeln  keniuslieben«    Ab9inthtum  vulgare.  Wer« 
nint  {u4rtemisia  ji6$$nihimm  L,    Syngenetia  aupcrßun.    E  tynimthe* 
reis)*    Folia  decomposiiay  incann,  intense  amara,  graveolentia.  Sunt»  ' 
mit  nies  Jlovigerae ,  ßoribus  ßavis  dixoideis  racemo&i;*  homomaUi$» 
Hieiach  aiod  Folia  und  Summitaies  oflixioell«    uicetum,  Weioessigi* 
NaicUur  aceium  twji»  genmnum  e  mno  fermemaio ;  regionibmthüräalitme 
COHficNur  ae§tmn  aHefictah  ex  alcoheie  aqua  diluio*     Sit  limpidttm, 
fictdum,  mucons ,  aerhnoniae  vegetabilia  f  uctdi  cujusvis  aJhni  praeter 
aceticutn  et  inquinamenti  juelalUci  ejrpers,  sattweiur  kalt  carbonici  copia 
eedocuphi»      liei  Aerugo  liest  niaa;    £  plurimis  aceiatibus  cupricie 
mnxta»    Nach  den  in  der  Vorrede  aufgeaprocbenen  Gruodfälaen  'aoUten 
nur  Beichreibuogen»  'niclil  Belebrungen  gegeben  werden;  die  hier  gege- 
bene hätte  aber  nni  ao  mehr  wegbleiben  Bellen»  ala  aie  nnricbttg  iat«  - 
Uei  Benutzung  der  von  der  Pharmacopoe  selbst  durchaus  nüthig  eraclu 
tcten  Lchrbiiclier  findet  der  Pharmazeut  Angaben  über  die  chemische 
Beschafleohcit  des  Grünspans ,  welche  von  der  hier  geaetzlicli  vorge- 
acbriebenen  völlig  abweichen.  Agaricue  chirurgorum  hat  Colgeuda  . 
knrse  Beachreibnog  erhalten:  Siai  iamiaae  moWes  nitro  expertee,  waa 
noter  fielen  andern  Dingen  auch  anf  den  Peneracbwaaini  paaaen  mag. 
Bei  Ammonium  cnvbonicum  crudum  ist  nls  synonym  Cnrbonas  ammonii, 
bei  depuratum  dagegen  iJarbonas  ammonicus  5.  ammoniae  aufgeführt; 
richtig  ist  nur  C.  ammoHicua^  und  hiemit  übereinatimaiend  sind  auch  die 
anderweitig  in  der  riiaroiacopua  anfgenonnenen  Sjrnonjaie:  C.  kaliaUf 
C  iMürücMf»  Su^fkae  kalieas,  Nitro»  kaOeae  n.  a.  w.   In  AllgemeineB 
findet  man  bei  den  Synonymen  eine  groete  Ungleichheit,   z.  B.  S.  6. 
Üydrocldoras  ammonii  und  S,  65.  Hydrochlovaa  ammonicus  /lydricus, 
d.  b.  wos^erhultiges  cblorwasserstofl'saures  Ammoniak;  es  ist  aber  be» 
kaont,  dnsa  dieaes  Sali  kein  Waiaer  enthält.    Ammomum  earbomkmm 
ist  ein  ml  memter  haeicu»^  Natram  carbaniemm  ein  mI  meater  cryetai* 
haue*     Ueber  die  Bedentnog  dieser  Beieiebnnngen  neuter  hadeue  nnd 
ueutcr  ueuiraHe  kann  Verf.  nicht  ins  Reine  kommen,  und ebeo  sowenig 
einsehen^  wie  das  auf  2  M.  G.  Ammoniak  5  M.  G.  Kohlensaure  ent« 
haltende  Salz  den  Zusatz  basicue  erhalten  hat.     Häufig  kommeu  der« 
gleichen  Belehrungen  ioi  Gaozen  nicht  vor,  wenn  niebt  die  dantacben 
Manien  EallMcnrbaaal  filr  KaU  biearboaiemuf  «d  nentmleakablenannrea 
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NatroD  ftir  Nairum  hicarbonicum  dahin  gerechnet  werden  sollen,  AU 
ScbwefeUBtimoo  ist  nur  das  käufliche  Antimonhim  crudutn  «ufgeoom- 
«MSy  ab  eio  ErfordcmiM  dewelb—  aber  ugletcb  «BgagtbeD,  dm  et 
M  fw  Arsenik  mw  mU»  waM  frailich  aicli  Dicht  aagegelien  imdeti 
woher  ein  solchea  bezogen  werde«  höene  und  tolle,  wae  wolil  hätte 
liiutofi^efiigt  werden  müssen,  da  alles  gewöliitlicli  ioi  Handel  vorkooi* 
BMiide  udniimonium  crudum  bekoooilicii  orseoiklialtig  ist.      Das  Blatt- 
iilber  iai  vor  dem  Löthrobr  «v  prüfen,  iadeai  ea  piit  dem  l'bosplioraalae 
fceiM  grine  Perle  gebea  ■umb»   Bei  Annmintm  aiod  aar  die  KoraawK 
■dbaalen  anfgeaoaiBieD*     Bei  Btisamum  ptrumamum  nigrum  wird  wla 
gewofaolich'  Myroscyhn  perm/erum  L,  f.  als  die  Mutterpflanze,  zogleich 
aber  auch  augegeben,  duss  Toluifera  BahauXum  MilL,  IMyrospermum 
frutescots  Jacq,y  Myr,  pedicellaiwn  Lam»  Jind  periferum  Rieh,  die« 
aetbea  ao  aeia  acbeiaea«*    Caccao  CaraectmU  wird  van  Ph.  Aico/or 
abgeleitet.    Bei  .Cn/cnrfa  Moraia  wird  der  Leser  belehrt»  data  daraua 
darch  Sänrea  Chlorexyd  eatwiekelt  werde;   ea  ist  jedoeh  aofs  h^iste 
•angewiss,  ob  es  ein  Cbloroxyd  gicbt,  guuz  gewiss  aber,  duss  aus  dem 
Cidorkalk  nicht  ein  solches,  sondern  Chlor  entwickelt  wird.  Caicc/tu 
Bengaiense  wird  von  jireca  Caiechu  L,  abgeleitet.     Blei  weiss  ist  iu 
Waiaer  faat  aeaaflöstieb«     dna  kvaMka  ataaiait  van  Jlrtmmaia  San* 
iomca  Lt    Far»  jiri»  numogyfm-  ab«    Cohj^idmm  wird  pyrmvstna 
(Braadhara)  genannt,  was  ee  doch  wohl  aicht  ist,  uad  dabei  aef  Te^ 
relin/fiina  verwiesen,  wo   aber  an  Colophonhtiii  nicht  gedacht  wirt'« 
(jutii  kommt  von  Stalngmiies  cambogioides  Murmy^   das  schlechtere 
aad  nareiaere  Q.  ZeHanicum^  aber  Toa  Garcinia  camhogia  Pers,; 
GaAMAM  bat  als  Mat«erpflaoae  des  letatera      Morella  Dest*  beaciel:« 
act*   SitngHisuga  meikkuJi9  Sm^gmyj  der  Deatsche,  uad  8.  ofßdna* 
hs  S;  der  Ungarische  Blutegel,  sind  beide  offlzinell.  Hydrargyrium 
(der  otliziuelle  Name,  denn  nur  bei  den  Synonymen  (ludet  man  ibcistcns 
hydrargyrum)  emiitiutn  soll  in  der  Hitze  sich  vollständig  und  leicht  ver* 
fliicfatigea.   Lag  aber  eia  aoleliea  <iueekaiUier  bei  Eatweriuag  der  Pbar« 
■aeapoa  var«  uad  aell  aar  ab  aolcbea  aagekanft  wcrdea»  waa  aeiaa 
gracaea  Schwierigkeitea  habea  aiöehte»  lo  sieht  aiaa  aicht  gut  eia, 
warum  ein  solches  II.  einthium  nach  der  bei  M,  depurntum  erllieiltea 
Vorschrift,  wonach  das  Quecksilber  mit  einer  Lage  reiner  Kalkerde  be- 
deckt iai  Saodbade  der  Destillatioa  uaterworl'eu  wird,  noch  destiliirt 
werde»  aolU   Bei  KüH  fgrroBO'bmßusakMm  &miUium  steht  als  ajaaajaier 
HaaM  Hy^i>otym»ofmrai  koHcoB  (Hydrocymum  ferro» »hdicusl)  aad 
die  Beaierkaag,  daü  ea  eia  M  neuier  aei,  wogegen  ifCa/ic^oriciMa  eia* 
Sal  neuiralis  ei  nejiier  und  Kali  sutphuricum  ein  Sul  neuitr  fieuiralis 
ist«    Vea  U^umiia  ist  «üe  MutUryflaaae  U^mritia  ghtbra  ei  ecMnaia 
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JL,;  die  BescLreibuDg*  tlt>r  WurAti  ^^cpldermldis  rugosrty  ctnoreo^/tisca*^ 
^aasft  aber  nur  nuf  die  Wurzel  von  L,  gltthra.  Md  ut  ein  zucker» 
JlaUtg-stUcimiger  Saccus  attccharaoeo^mt$Citaginosuam    Oleum  ori« 

j^ut  kann  entweiler  farblos  ocfer  grasgrün  rorkooimeD;  des. sehr  biiu* 
(igcu  Kupterg^eliiiltH  in  dem  griiaeu  Oe)  idt  uiclit  gedacht,  eben  äo  we- 
nig eine  Rectiiicatiuii  desselben  vorgescbriebeo ,  deun  jioter  den  Präpa- 
raudi4  findet  sieb  OL  C<ijt^mt  rectif.  nicbt.  Ugnum  Qttnssiae  stammt 
ton  (ftiossfa  amnra  I4.  .  und  cxcdsa  8»,f  die  Besebreibang  des  Uuizeii 
,yin  frustis  tereH&ua^,  cortice  tentd  dnerco  non  arctc  aähaercHic  tMi- 
ium^^  |mS8t  aber  nur  »uf  (f,  eunam  L.  Nur  die  Savsnpaviila  vuoPura 
oder  Lissabon,  deren  Slainnijjnanzc  Smi/a.r  covdaio-ovtita  7/^.  iüt,  iat 
oifiztoeli.  Bei  der  Syuopymie  vuo  Tartarus  depuratitSt  einem  sal  neu- 
Ist  tiddulus,  nebailicb  Büartrm  kaJicus,  wodurcb  doob  de«  Zwecke 
dieser  Nomeodatur  gemäss  die  efaemische  Constilntioa  angedeutet  wer- 
den soll,  fehlt  der  bier  notliwendige  Beisatz  cum  jiqua,  da  dieses  Salz 
nicht  oIiHC  Wasser  bestehen  kann,  was  nicht  von  allen  wasserhaltigcu 
Salzen  gilt,  bei  deoea  der  obeu  aogelubrte  lieisulz  ebeufuU:!  t'cLlt^  z* 
jicetoi  plumüicas. 

Von  den  in  dieseai  Tbeile  att%efiibrten  Arzoeimiiteln  wären  etwa 
in  hemBrkem  ^Buccc  9  Capinus  Keneris,  ChametUya^  Clunamomum  acu- 
iifiHy  Cocctonel/a,  Curcuma^  Faba  {Phaseofus  wffittns  £».),  Fabae  Si. 
Ignaiiii  Fu/igo  splcmlonsy  OnJcopsis  grandißora^  Kvmsol^  Mcsol'^  Pas* 
guüto  minores,  Pyrola,  Sa/tguh  Druconh  ^  S(tpo  nigcr ;  uicitt  uufge» 
piMamen  sind;  Angustum ,  (Jf^lna  rubra y  Pidiunm,  Die  gegebenen 
Bescbreibttogen  sind  ia  Ailgeuieiuen  kunp  aber  bezeicbnond« 

Wir  gehen  jetzt  zum  zweiten  bei  weitem  reichbahigern  Tbeile 
iiber,  denn  derselbe  enthält  505  als  Ptaepatanäa  aufgeführte  Heilmit. 
tel,  vüu  denen  auch  nur  das  anget'ülnt  werden  soll,  was  Ref.  bcmer. 
keuswerth  schien,  uiccitun  concantnUmn  üoli  alis  dem  mit  destillirleai 
.Essig  saturirtea  Kali»  der  destillirte  Kssig  durch  Veririiscbco  von  Ad- 
dum  ttedhim  mit  so  viel  destillirtem  Wasser,  dass  3  Unvcn  eine  Dracli« 
me  kohlens.  Kali  tättigeo,  und  das  Aoidum  aceikum  endÜdi  ans  Blei* 
zucker  bereitet  werden,  bei  welchem  letzteren  jcwnr  der  möglichen  Ver^ 
Uhrciiiii^^ung  mit  Schwefelsäure  und  mit  schwefliger  Säure,  aber  nicht 
mit  tlici  geiiucht  i«t,  SuU  nun  ^ceiutn  dei,iillaium  aus  Aclduin  (tatii" 
cum  und  Wasser  geoiisdit  werden»  so  ist  kein  Urund  abzuscbeu,  warum, 
dieses  nicht  ancb  bei  ^«  coneentratum  gesdieben  soll»  da  beide  Arznei* 
mittel  zum  innerlichen  Gebraudie  bestimmt  und  nur  durch  den  Gehalt 
aa  Wasser  verschieden  si^d«  Wurde  aber  durchaus  verlai  srt,  dass  A. 
VüHC,  aus  dem  esaigs.  Kali  destillirt  w  erden  soll,  bu  reicht  es  auf  jeden 
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im  ungefähr  das  verlangte  Pfnfdimi  sogleieb  erlmTleii,  mid  ein  langwfe- 
n'g:es  Abdampfcu ,  wie  es  liei  Anweuduog"  <lea  Acet.  dist.  uotliwendig 
uod  auch  vurgesciiricbcD  ist,  vermieden  wird.      Acet»  conc.  suU  eia 
fipcc.  Gew.  VüQ  1,035,  Aoid,  noet.  von  1,05  liabeo.    AM.  bemzoicum 
wird  durch  SnbUiiistioii  bereitet»  wozu  atfdisiBische  Clrttode  geratfaeti 
babeo  «(lg;«»*     Die  la  AHcebSI  aufgettommeue  BluinSm  soH  so  atarlt 
ifio,  dafs  fOO  Gran  derselben  1,9  fester  Bliiusäure  enthnlteo,  nuf  wcl. 
dieo  Gelialt  iiiao  auf  die  von  Ocflos  angegebene  Weise  prüft,  dasi 
Ban  der  Liureiciieod  mit  Waiser  verdünotea  Ülauätture  eine  Auflösung 
ten  Salpeters.  Silberuayd  ht  AetMamoniakA.  md  daao  TerdÜnate  Sal« 
^eftersinre  blozosetst»  nod  das  naauigeltfst  geUiebena  CfaosObar  Uwk* 
aet  und  wagt,  dessen  Gewtebt  9,4  Gras  betragen  nwss,  weiebe  dann 
1,9  Grau  Cyau  in   den  geprüften   100  Gran  Blausäure  entsprechen. 
Zum  AcUhnn  munaiicutn  dep,  soll  die  conc.  käufliche  Salzsäure  erst 
darob  aalss.  Baryt  von  aller  Schweleis.  befreit,  und  dann  Uber  den  i2* 
Tb.  reinen  Kocbsalses  überdestilllrt  werden.     Das  Destillat  seil  ein 
ifiee.  Gew.  Ton  1,110  bb  1,120  haben,  nnd  snni  ^eldL  mm*,  dih  mit 
so  viel  Wasser  verdUnut  werden,  dass  das  spec.  Gew.  1,036  beträgt. 
Acit/  phosphoricum  soll  nur  aus  den  Knoclien  bereitet,  dazu  aber  eine 
artenikfreie  Schwefelbäure  verwandt  werden.    Die  gereinigte  Schwefct- 
sinre  wird  durch  Destillation  Toii  12  Uaaen  wasserhaltiger  Schwefels, 
filier  2  Drncbaien  wasserbaltigea  Risennxyds  im  Snndhado  bereite^  wo« 
bei  ntau  den  stterst  fibergebenden  iQteo  Theü  bei  Seit«  stellt.  Düs 
Vurscbrift  zur  Actberbereitung  ist  die  neuere  zweckmässigere;  duss  die 
der  kocheoden  Mischong  den  Weingeist  zuführende  Glasröhre  gerade  ö 
Puis  Uug  sein  müsse,  ist  nicht  nnihig*    jieikef  aoeiums  kommt  unter 
Na^^äha  actitca  vor.   Zum  Awmotiitm  emfhmdeim  pffo^ohomm  wer» 
den  16  Uasen  h&nfliclier  hohlens.  Ammoniafc  mit  \  Unsa  Ol,  com« 
urui  crud,  (im  Iteu  Theil  unter  dem  offisioellen  Namen  Oh  amhmtk 
fneti^uiu  aufgeführt)  gemischt  und  sublimirt;  wenn  ober,  wie  das  häu- 
fig der  Poll  ist,  von  dem  Uirschhoruül  dos  flüchtige  Gel  bereits  früher 
•bdestiUirt  worden  war,  ao  wird  der  Zwack»  eia  stets  gleiches  Ffä|»ar 
tat  tn  erhalten ,  aqch  nicht  erreicht  worden.     Bei  AnmotHum  muriom 
ikum  ferratum  mnss  es  entweder  Chltretmm  Ammanti  oder  Hydroa 
fXlora^  ammonU'Us  heissen,  nicht  aber  Hydrochloretum  ammonii,  Zn 
^Qtm  awy^dalarum  amararum  werden  12  Unzen  bittere  Mandeln  zer« 
stu6seo,  (kalt)  abgepresst,  dann  mit  einem  Zusatz  von  2  Unsen  Jiooh« 
isla  (ehao  vorhergegangene  Maceration)  destiHirt  nnd  12  dnaen  abge- 
sogea.     1  Th.  dieses  Wassers  mit  24  Th«  dost.  Wnssora  gisbt  die 
Agua  amy^ihlarum  diluicti  welche  die  Stelle  des  nicht  mehr  m  hal» 
teudeu  Kiiftchv/assers  vertritt.  d^n  übrigen  ufßzineUen  Wässern, 
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der«!  et  kl  Ifimiaii  SS  gieU»  ood  unter  denen  sich  ji»  Fragorim^ 

Isr90$okUaf  A.  rtgis^  A%  PlmM  und.^  pJtuMca  Gnden,  btnnr  • 
wenige  sn  lienerken*     A,  tkaiiUatu  eoll  aus  einem  gläiernen  Kolben 

mit  Hein,  oder  aus  eiaer  ÜestillirbluHe  mit  zitiueroeni  Helm  bereitet 
Warden,    Den  KirficliiorbcerwasAer  kano  das  Uittermaniielwanser  AubsU« 
tntrt}  dock  ainM  der  Arzt  hievoo  in  KeootoiBS  gesetzt  werden.  ^rir- 
gittoy^WM»  rebeni  (eieenlieltigem)  Alaun  durdi  koblencKali  gefallt»  wird 
nadi  dem  Trecknen  echwerUcli  ein  ptMs  amtUdm  aein;  ea  Icoaiait  je* 
docb  jetzt  aucli  ein  ciaenfreier  Aluun  im  Handel  vor.     Bahama  giebt 
es  11,  nehmlich  J3.  Arcei  (L'iigi.  elemi  comp,),  B.  aromniicum  (ö, 
cephalicMn  Sc/tcrzeri),  B,  loca/el/i,   B,  ophthahnicu»^  rubrum  ei  Si» 
Yv9$f  B»  Opodeldoc  ei  liquidum ,  B.  Suiphuris  a.»  A  irauuuäicum 
(Tlncf*  Beiu4te$  comp.),  0.  «fiM  «srlanr«  und  B.  vhae  Hoßm.  Bei 
Baryfa  murlaiha  fehlt  binter  Siramiimum  daa  Beiwort  mmiaihun», 
deoD  uur  dieses  ist  in  Alkohol  auflöslicii,  und  liisdt  sich,  wenn  es  wie 
gewöltoUch  der  Bary-ta  mar,  beigemisclit  ist,  dadurch  eutferoeu.  Zum 
Bismiuihum  praeciphatum  album  wird  die  klare  Auflösung  von  1  l^h. 
Wiamntk  In  4  Tb.  Salpeteraäure  ven  1,22  a|iee.Gew«  bia  auf  den  drit- 
ten Tbell  nbgedaaiffty  und  dann  nun  Krjatallialreii  bei  Seite  {^catellt. 
1  Unze  der  iwiiehen  Flicsspapier  abgetrockneten  Kristalle  wird  mit 
30  UnzcD  warmen  dcst.  M  uhülts  übergössen,  und  dus  abgesetzte  weisse 
Pulver  obgewaschen  und  getruckuet«    Cahmel  (die  übrigen  Quecksilber- 
Präparate  finden  sich  tioter  Hydrargyrum)  wird  aua  der  Auflosuog  dca 
aalpetera.  Queekailberoxydula  durcb  feialmiakldinng  gefallt;  daa  gut  aua« 
gewaackene  und  veraicbüg  getreeknete  achwere  weiaae  Pulver  aoll  nu 
Weingeist  nifbta  abgeben.     Die  Bereituugsweiae  dieses  Präpara^ts  auf 
nassem  Wege  iAt  bekanntlich  nicht  neu,  wühl  aber  die  Anwendung  des 

m 

Salmiaka  als  Fälluugsmittel.    Wenn  nun  aber  die  aus  Quecksilberauflö« 
anngen»  welelie  angleich  Amniooiaksalze  enthalten^  «Uascheidendeo  Uueck« 
ailberprieipitate  gewnbniieb  einen  Tbeil  den  Anunoninkaalzea  mit  aich 
verbinden  y  ao  data  der  gefällte  Niederacklag  aüa  der  Queekatlberver- 
bindang  und  dem  Ammoniaksalze  besteht,  wie  bei  Mercur,  solulKHah- 
nem.  und  Mercur.  praecipit,  aI6,y  so  schien  die  Vcrmutbung  nicht  ganz 
grundlos  zu  aeio,  dass  der  nach  der  hier  vorgeschriebenen  Weiae  nie* 
dergeacblagene  Ctdomel  nickt  reinen  <iuecksilbercblorür  aein«  aendera 
Bocb  Sabniak  enibaltea  nuige.    Ba  wurde  alao  ein'  Veranck  im  Kleinen 
angestellt,  und  die  kleine  Menge  den  ao  bereiteten  Prüdpitata  8  Tage 
lang  unausgesetzt  ausgewaschen,  ohne  jedoch  dahin  gelangen  zu  kön- 
nun,  dass  das  vom  Filtrum  abtropfende  Waaaer  nicht  mehr  von  salp^ 
ters.  SUberoxyd  wolkigt  getrübt  Würdei  wogegen  hjdrothioos.  AmaM- 
^  keinen  lineekailbeigehnlt  aiabr  teieigt   Um  die  Abeendnng  dieaen 
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Rtriditf  Biflil  ISofrer  «i  wwOgmk,  nmito  4ai  AwmmAtm  da  Ni«- 

der«clilage8  ausgesetzt  werden,  welcher  mm  mft  AMsliiog«  fiUergoitea 
noch  ganz  deutlich  weisse  Nebe)  um  eioeu  mit  Salzsaure  befeuchteten 
Glasstnb  entwickelte.  Dieter  8  Tage  laug  ousgewnscheoe  Niederschlag 
MtUdC  Bodi  Snlmink.  Moglidi»  dacs  dcouelbca  dnrdi  fortgeeets« 
tct  AMwaaehn  aller  SniMiak  enlsogaa  werden  kana,  daai  er  lba|  aber 
Id  der  gpewSknlidiea  pkanaacentlseliea  Bereitungsweiae  nidiC  eatvngea 
werden  wird,  ist  wohl  als  gewiss  anzunehmen,  so  dass  der  out  dieso 
WeiM  berettete  ddomel  alf  ein  ganz  oenes  Präparat  zu  betrachten 
yt,  Abgeseben  Dan  von  den  Angaben  einiger  Aerzte,  doM  der  auf 
aaneai  Wege  bereitete  CaUrnnd  (wegen  der  fiiinere«  Zertbeilnag)  bef- 
tigtr  wirke,  ab  der  dvreb  Snbltmatlott  dargeatellfei  an  darf  doch,  nach 
der  Meinung  des  Verf.  von  der  von  andern  Chemikern  aus  guten  Grün- 
den als  Fällungsmittel  gewählten  Salzsäure  niciit  uh^egangeo,  ihr  aber 
nicht  Saimiaklötung  lubatituirt  worden«  Carho  cnrnh  scheint  bereits 
ebeolet  geworden  so  leit.  Conurm  Ckufae^  ant  1  Th*  frtschea  Kranfa 
Bad  S  Tb.  Zaeker;  ebMo  €.  Cockleatiae  ei  Hyoaeymiu.  Eieetuo' 
tium  hHSthmm  nach  folgender  Voreebrift;  Pufy»  Tnmnrinä,  ^vjii,  Sy-» 
rup,  stmph  5vj. ,  Tariari  dep,^  Foh  Sennae  pulu.  ää  ^j;  das  Fh 
Ij^nitiv,  /andtnen^e  (nach  der  altem  Vorschrift)  darf  nickt  vorräthig 
gehalten  werden*  JSltjnr  addtnn  HaJhri  aus  gleichen  Tbeilen  Alkohol 
aad  Schweftlaäare»  weiterhin  noch  Miactura  smlphurka  ndda  ans  4Th« 
sad  1  Tb.  EHxir  pnregoriam  (TVifcf.  OpU  6mu»iett);  Elgjrir  peeia- 
mle  regis  Daniae;  Flijrir  propnetatis  acidum  9,  Paracehi ;  E.  Rhei 
Darelii  (^Finct,  Rhei  vinosn);  E,  rohorans  IfHiyttii  (Ttncf.  Chinae 
comp.);  F.  viscerale  Ifoff)n.\  F,  viscerale  Fh.  Bor»;  F.  vitn'oli  JMyn» 
äckti^  weiterhia  noch  Titwi.  aramai,  ndd.  Dnter  den  23  Pflastern 
liad  sn  bemerken:  Empt.  ad  i^iwospedtm  (Leichdortapfiaster),  aus  i 
Une  Galbaanm,  4-  SehUbpecliy  7  Drachmea  einfacben  Sifberglätl- 
pflaster,  1  Scrupel  Grünspan  und  eben  soviel  Salmiak^  Fmph  ad  fon* 
liculos  (Fontanellpflaster),  aus  2  Unzen  einfachem  Silberglättpflaster,  2 
•  Drachmen  Geigeahan  und  eben  so  viel  gelben  Wachs,  Empl»  mairi$ 
attani  ef  ^m9Cwh% 

(Scblöss  folgt). 


Heber  Glycerin  uud  GlyoerinschwefelsUuro  von  Pblouj^b. 

Bdcaantlich  hat  Lkcavo  (Ceatralbl.  IßSd.  p.  522)  bereits  das 
Steatia  als  eine  Verbindnng  von  Steartn^nre  nnd  Glycerin  sn  gleichen 
AtosMa  angesehen  nnd  ist  dabei  ?on  der  Anticht^  ausgegangen,  das 
eerin  sei  =s       H  ,  0     .  Der  Verf.  bat  gefunden,  dois  die  Formel 
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des  wasserliajtjgeii  Olf  ccrins  =r  C H  ,  ^  0  ^  ,  die  des  waascrfreicn 
C«  U|«  0,  sei*  Dm  8leariii  eradieinft  nmi  vielmehr  als  eipe  Veiw 
Viiuluog  voi  2  At.  Steorwaäiire  mit  1  kU  Gljceriii  Ton  goiiz  gleicher 
Cnnititotioii  mit  iler  durch  den  Verfaener  entdeckten  G'3rcerintchwefe1* 
säure,  w.lclie  wiederum  (Jri)  andern  Actlicrsrliwcfelshuren  ganz  nndlog 
xusammei/gesctzt  ist«  So  dient  diese  Abiinndlung  der  neuen  Ansicht 
über  die  »»bärtige  Cpoitiiiition  der  FetUrtoo  aU  neue  Stütze.  WfJi* 
reod  aber  nach  CsRVitRCL  der  Wollradi  eine  neatnila  Verbiodoag  so 
leio  echeiDt,  giebt  et  nach*  dea  V^rf«  Dotarindiangen  «iffenbar  aveli 
■anre  Verbindungen,  welche  nicht  anwolil  unter  die  Aetherarten,  als 
unter  die  ziisummcngcsetztcn  Sauren  geliuren.  Alit  welcher  von  den 
Anaichten  über  Conatitution  dea  Aethcrs  sich  diese  neuen  Thatsachen 
M  beaten  vertrageo«  wird  nächateaa  beiaodarerGelegenbeitaurSiiraclie 
koB|BeD«  Uoiera  Unall«  bemerkt  mm  Sckloaia»  weder  dia  Annahme 
eiaea  Rtbjlozyda  noch  ainea  Hjdrata  dea  dlb^  Gaaea  vertrage  aich  mit 
der  Auulagie  von  Weinschwefels,  uod  (il^cerinschwcfcls.,  sondern  allein  ' 
die  Ansicht  von.  Gay-Lcssac,  dass  Aether  an  aich  (als  Ganzes  be- 
trachtet) eine  Base  sei,  ao  wie  aocb  GlyoariB«  ^  J>ia  neuen  Baobadi* 
tiiagea  dea  Verf.  aiad  folgendes 

DjM  Glyeerie  verhält  aich  gege»  PAaBaenaSaren»  die  «erflieia»^ 
UcbcB  und  viele  aadere  8alse,  so  wie  gegen  llleioxyd  ala  AuflSsungs- 
mittel,  die  Auflösung  des  chronis.  Kali  in  Gljcerin  ist  gelb,  wird  nber 
bei  starker  Erhitzung  grün  ahne  weitere  Veränderung«  Ea  iat  der 
alkohuliachen-  Gährang  nniahig*  Jod  löst  aich  in  Glycerini  ohne  eine 
Veränderung  an  hewirkeo,  Brom  und  Chlor  cneugao  aber  dabei  neue 
Verbiadnngen.  Sättigt  man  Gljcerin  mit  ^Brom»  erwärmt  daa  Gemenge 
nnd  verdünnt  ea  dann  mit  W.^  so  schlägt  sich  eine  schwere^  ölige, 
ätherartig  nngeneinn  riechende^  in  Alkohol  und  Aether  lösliche^  durch 
W.  nu8  dieaen  I^ösungen  fällbare  Flüssigkeit  niederi  und  die  überste- 
hende Fiüaa*  enthält  freie  Ujdrohromaäure*  Die  Büomverhindang  wird 
durch  Alkalieu  iu  Brcimuwtall  nnd  ein  Sali  mit  ueuer  Säure  aerlegl. 
Chlor  verhält  aich  analog.  Salpetera.  seraefat  daa  Glycerin  wie  andere 
P/lanzenstülfe.  Sulzsäure  wirkt  nicht  ein,  ausser  bei  UrauDstcinzusatz, 
wo  sich  Anieisens«  erzeugt.  Scliwefelsäure  verbindet  aich  mit  der  Hälfte 
ihres  Gewichts  Giyceriu  unter  bedeutender  Temperaturerhöhung  ohne 
Färbung.  Man  verdäaat  daa  erkaltete  Gemenge  mit  W.,  aättigt  mit 
Kalk  un4  IHtHrt  Belm  Abdampfen  der  FHIm»  erhält  -auin  einea  ayrup- 
art^n  RUekatand,  ana  dem  in  der  Kälte  farblose  Krystalle  einen  InW* 
leichtlöslichen  Kniksalzes  anschiessen,  in  dem  durch  Reagentien  die 
Schwefels,  nicht  angezeigt  wird«  Durch  OxuJs.  lässt  sich  aus  diesem 
Sabe  lUe  Gljeeriuaehwefelaüur«  tuaaohaiden«    Sie  iat  eine  farh- 
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Ut^,  gcrecUofe,  tfark  mer  irlimeckeiido  n8atig!(«^,  wekbe  airli  irlmn 
Un  der  Cttnc^nfrntioii  im  Vnco«  m  ftlT«*crtii  und  SHiwHel».  zorscfxt. 

Sie  zrrsfizt  dio.  kolilcns.  Salze  nnd  bii<!et  eine  Reihe  von  sriir  niiflös« 
Iicli«*n  and  leicht  7rrsctzbarcn  Salzen.  Bnrjt  ffiüt  den  Kalk  ans  der 
f^nsnng  des  Knlksalzeg  und  hi!<let  ein  S«l£,  welcUea  durch  Barytübcr» 
•dmni  vo  wie  dnreh  litxeiide  AHtiilifii  in  der  Warine  in  sdiwefels.  Bit- 
Tft  and  freien  Gljeerin  3terle:.t  wird.  Die  Feroela  der  Iiier  ?or« 
kenmendeii  Körper  äind  folgende: 

Giycerin  (freies,  bei  100''  gctrocicoetcs)  rss       H^^^  0^  +  11,0). 
^Gljeerin^  wesserleerce  0^. 

Bromglyeertn  =ä        H  ,  ,  0  ^  -f-  Up,. 

Chlurglycerin  s=  C  «  H  ,  ,  0  ^  -|.  Cl 

Glycerinsclwcfelsänrc  H,,  Oj-f-JSüt 

GljrceriBacliwcfeb.k<i]k(lieilOO''geiro€iin.)s3(Ce  U,«        HO,  4* 

€,•0,80  3. 

Stearia  (GljceriB-SieariesSnrebydrat)       ssC«  H,^  0^  4.  2C.„ 

{Hermes  1836.  i^o.  21.) 


&mlphur  MfiL  aurnnii^cnm  wird  nadi  Stickkl  atete  10 
danitel  crbiilteB,  wenn  man  es  nacb  der  neuesten  |»renss.  Pbarmakopöe 
darstellt»  Ba  aei  nimlieb  m  wenig  Sebwefel  forgeaebrieben  and  man 
braacbe  nar  den  so  erbalftasea  Geldscbwt^el  mit  i  aeioea  Gewiefata 
Schwefel  sii  mengei;»  daa  Gemenge  in  Aet^kali  la  ISaen  and  die  13. 
fang  darefa  Scbwefels.  an  lallen,  um  ei^  acböo  pomenanaenforhigesPrftp 
parat  so  crbalten.   (a.  a.  0.  p.  105). 


Intelligenz-Blatt. 

Dl«  GeMlirM  für  di«  Z»{l«  oder  der^a  Bupm'si«!  |^  gOr«  Pranst. 
An«  hier  und  in  d^r  Zeiltehnll  «i#lbM  nagexeigt*  Biiclier  «iad  dvfcb  Leopold 
FofS  im  Leipzig  x«  triialteii. 


Polytechnisches  Centralblatt, 

'     1836.     No.  68—  73,  mit  67  Abbiiüungeo. 

(Jahrlidier  Preis  3  Thir.  12  Qr.) 

SoHrlsy  Barker,  Adkins  11.  Co.  zuUntion,  horizontale  Presse  mit  Knie- 
bäbel  oadMiranbm  —  WJndrsdgeblSse  C^enCilater)  von  Sndds,  Dar.ker  u. 
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CSo«  in  Ronen.  —  Fr.  Marqnardt^s  Tnitrnment  zum  Graviren  t(;hr  klAner 

nn<l  concentrischer  Kreise  in  Stein  iiml  Kupfer.  —  H.  Stieger^t  Betclireibmif 
einer  Flachshreclimaichine.  —  Anwendung;  der  lieitsen  Luit  Tür  SchmieHefener 
von  Kann artcb,  SckUzen bach's  neues  Verl'aüiren  ZQ  Bereitung  fon 
Rmikeitihenzficker.  —  Leydecker*a  ▼«rberserter  Heiter.  —  Daniel  Dew- 
.  Iiurt*s  von  Freston,  t*bomas,  Joseph  und  laaac  .Hopels  von  Mendiestec 
Verfahren  hei  der  Bereifung  von  Flachs  und  Hanf,  und  jM jschinerie  zum  Spin- 
nen von  Flach«,  liant,  Baumwolle,  Seide  u.  b.  w.  —  Georg  Lawreace*s 
Ton  Middie^f'x,  verbesserter  Verschhist  von  Tintefa^fsern,  Arzneibüdisen  u.  »•  w« 
—  Leiclite  Metiioile,  die  Kotten  beebtiditigter  Beeten  mit  ZuTerlisif^kefC  so 
ermitteln,  vom  Beoinspector  Lasaaulx  in  Coblenz.  —  Koilenitefochnung  für 
die  Herstellung  eines  Quadrat-Mctre  des  venetianiscficn  Terazzo«  —  Kostenbe- 
rechnung für  das  Anihefsern  eines  Quadrat-Metre  alter  Tarasse.  —  Apparate 
zo  De«tiUation  des  Seewassers  von  Cosnahau  und  Th.  Westrnpp  und  W« 
Gnbbina.-^  Djer*»  Polver  zum  Klirren  von  Fluitigkeiten.  —  DeTenx*e 
Apparal  zu  Erhitzung  der  Gebläseluft  für  Hohöfen.  ^  Sherii)en*t  Setienbe* 
reitnng  mit  kiesclsancrn  Alkalien.  —  Reinigung  des  Steinkulilengases  von  Am- 
nioniaky  nach  Pliillips.  —  Bericlu  eines  Ausschusses  vom  Franklin- Institut  in 
Pcnsjlvanien  über  die  Kxplosionen  der  Dampfkessel.  —  Degrand*s  Abdam- 
pfiingsapparat  für  Zuckerfabriken.  —  Taucbtrkuppen«  —  Blrd*s  pattmtiita 
Druckerschwärze.  —  Mössinger's  Mulzreinignngsmaschine.  —  Oaterwald 
und  Mohr  iiher  einen  Apparat  ztm  Schmieden  mit  heisser  Luft.  —  LuegU 
Lufterwärmungsapparat  für  S.limiedeherde.  —  Uoffmann's  Versuche  über  die - 
Wilkung  dei  Groit^schen  Apnerata  som  Brhitzen  der  Lnflt  beim  Sehmieden. — 
C.  L*  NageTa  in  Hamburg  Verbesseningen  an  MShlen.  Bodmeyer's  in 
Berlin  patenlirt(?s  Verfahren,  Z-mnierfussböden  zu  coMSfruiren,  —  J.  FusselTa 
verbesserte  Purnpc.  —  A.  Smiths  verbesserte  Methode,  geratllinig  wiederkeh- 
rende Bewegung  in  dreliende  zu  verwandeln.  —  W  cst's  Verbesserungen  au 
Sclimieden.  Die  Korkarlineidemasdiine  von  Baaa«  —  Thomae  Sbarp*a 
und  Ktchard  R oberes  Verbetaerungen  an  Spinn-  und  Doublirmasclunen.  — - 
Kdward  Jellowirki's  Verbesserungen  an  Dampfmaicldnen.  —  Tabellen  zur 
Bestimmung  der  Siärke  der  am  häuUgsten  in  der  Technik  angewendeten  Säuren 
von  J.  iL  iternbeim  in  München«  —  BötanconrI't  neue  Krdwinde.  —  Bl- 
•eaTerlbindungen.  —  Relielniatdilae  ton  Karmartch*—  LiteratiiGhe  Naehwei* 
•uagen. 


In  der  noterzeichneten  Bodibandliing  iat  enehienen ; 

/}f\  H.  Waciccnr  od  er,  Prof.  zu  Jena,  Protokoll-\ctze  zum 
Gchrnucli  bei  >^pothekc(*revisioiien  fiir  Mcdicinalbehünlen, 
Apotliekcurevisoreu,  Physiker  uud  Apotbekcr.  Jcoa,  1$36« 
Fr.  8  Gr. 

CröeJber^Mehe  BmihMdiung. 


A  n  s  6  i  g 

In  dem  pharmaceutischcn  Institute  zu  lena  beginnt  bald  nadi 
Ottern  1837  em  neuer  Lehreorana,  nnd  et  können  altdann,  anf  hinreichend  früh* 

zeitige  Anmeldung,  vrieder  neue  Mitglieder  aufgenommen  werden.    Den  vier- 
ten Bericht  üher  diese  seit  Ostern  1829  bestehende  Lehranstait  werde  ich  Ul 
dem  näcluten  Stück  der  Annalcn  der  i:'barmacie  ;mltheilen* . 
Jena,  im  Deeemlier  183^ 

ihr.  EL  Waokenroder^ 

Hotrath  nnd  Profeator« 


▼«lag  TOB  Vw^A  Vm  in  Leipzig.  —  Draek  Ton  Hiraehfeld. 


Central  iS^Ölatt 


14.  Januar  -3^^  lg37, 

2. 


INHALT»  Phnrmacopoen  Mttjronicn  fUMU  reijio  et  nuctorUnfe  puf/Ucn  tirnuo 
tdUa  recugm'/n  ei  emendat«,  1837.  ^8chlii»s). —  Ocnuntli^äure  und  Ot'nantli»aiire- 
illber  TOM  Peloaie  «ihI  Llebig.^  Nm 'Verbindung'  «ler  wmelffehNi MclifTi* 
labiure  Bit  iler  wafMifreieii  tcIlireiidlCen  Säure  fon  Knie.  ^  Krjhtalllbnii 

tind  Zusainntenser-zunp:  gewisser  sauren  Salze  und  iihT  die  Uehereinstimmnng^ 
beider  liri  gewtK.tcn  Oxyden  von  MiCaclitirlicii«  —  Uonig»teios&ure  Ton  Pe- 
louze  und  Liebig. 


PAarmacopoca  taxonica  jussn  regio  et  auvtoritate  ^m^U^u 
denuB  edita  recogmia     pmetiäala.  1837. 

(Sehl»»). 

AuBBer  Empl.  vesicaiorium  et  perpeiuum  ist  noch  aufgenommeD: 
£.  maiealorhtm  DnmoUg  so  welcheoi  1^^  IToze  ipaBudie  Flieg««  nil 
2  ÜBM  .Jjtiher  actüem  (Mifgefülirl  ia  d»  Plinr«aco|»oey  wie  liereilt 
cnvihiii»  Mtar  NmpUm  aetUeatj^  hnmt  ^  Uan  MMbkUrimto  dbti. 
Mb  min  2-UnM  jduL  äeeK  MigezogM,  lelilm  Hsktar  dfo 
riickstäodigen  npaBiicben  Fliegen  wieder  aufgegonmiy  damit  digerirt, 
and  dann  mit  der  ersteren  Tinktur  Tcroiischt  wird;  in  dieier  Mitchoag 
Im!  van  2  Drackmeo  Sandaralt  auf,  und  übersieLt  damit  mittelat  eiats 
PfaMk  480  %MdntMi  engl.  Pflaatcr«   Eamam  Aconiti,  Bülniwßnm^  ^ 

mmü  wwiM  dank  MebHigige  MmratiiMi  glekbcr  TMI«  fiM  ••«••. 

gefreasten  Saftes  und  Weingeist  bereitet  (wahrscbeinlich  inr  Liebhaber 
der  Homöopathie).  Eartracie,  55  an  der  Zahl,  werden  auf  lonst  üb« 
liebe  IFeise  bereitet.  Auf  JPtnmm  oxydatum  fuscum  (CVocim  mortis 
ofmiiMvmt,  Mydra$  /afvvcwf  cMr^Mitea)»  wdahai  auf  gewfthnlidie  Wmim 
durgiMU  wird»  fuJgl  noeli  Fmvum  nryinium  kythkum  (BlfMH>zy4» 
bjdraiy.  Daa  Wart  l^ärfem  haaaat  ia  fMfaehar  Ba4eataB|r  var|  bai 
Acidum  sulphuricum  hydricum  bedeutet  et  cliemiscli  gebuDlieoes  Wiia- 
Btr ,  bei  Aretm  natricM$^  fiumbiCHa  dejf*  (daa  känfliclie  8ali  in  f.  , 
$.  Jahrgang.  2  * 


I 


1^ 

Tli.  Ut  uiclil  hydricys)  hydncus  und  mehrere  ondere  Sailen  das  Krj* 
slttUwaier »  und  liai  JPerrum  oxydaimtik,  kjdncuin  sali  e«,  wahriclicinlicli 
«Im  WttfMr  ancHgeOi  »il  welchen  KMenosjdliydrtt  (Uydra»  ttrticMs) 
veraiiedit  wird;  dseJ^Hipariii  iet  nefciiilidi  fal^«ttdes:  3  Umea  uimI  9 
ißtm  Phrtm,  sti^fkmrigam  werde«  Im  34  Diifea  Bamniiiwiifieg  aufge« 
lÖat,  die  Auflö^ueg-  bia  fast  zum  Siedeu  erliifit  uud  «o  Juege  Salpeter- 
säure zugesetzt)  bis  ulles  l^i««u  vulUtäodig  oxydirt,  worauf  naii  uach 
deei  firkelten  mit  Aetz^MMkMk  fällt  und  deu  gut  uusgeweedieoeii  Nie» 
derevbliK-npt  eoviel  Wancr  veraiedit^  defi  die  Jj^^tduif^^  tS  Ij^^ 
wi^gt«  Sebr  wabncheiDlieh  ist  diese  Miadiuog  iieittflinit»  um  bei  vor- 
l^omneiideD  Araeoikvergiftmige»  ele  Gegenniltel  engjeweodt  zu  werden« 

Ferrum  suJphuricum  i«t  SulpJuta  JerrostM  cutn  ^qua  y  uicbt  Sulphas 
Jerri,  Das«  Ga$  chlon  eiie  llrauu«teia  und  Seluaure  eot wickelt  wer« 
deo  soll,  kaoQ  wuM  niebt  elf  eise  Vcrbeiferuug  gclteo«  Di|e  »irEot- 
biadirag  des  Gm  hyirtiklomkim  niithig«  Scbwefeleisea  soÜ  snf  die 
Weise  bereitet  werdea^  dess  mn  gleicbe  Tbeile  gcpulvertea  Scbwefel 
und  Biaenfeile  nit  so  viel  Wesser  tfbergieaat,  dess  die  MsMe  breÜSlr«* 
mig  wird  ,  wurauf  man  iie  erwärmt  uud  durch  Umrühren  in  Schwefel* 
eisen  verwouidelt  (uiinam),  Hydrars^yrum  praecipUatum  album  wird 
«IS  der  Auflösung  des  atzenden  dueckailheraublimsts  durch  Aelsasiao* 
iiiek  niedergesehlegeu.  ifydrargynm  sttlphttralO'^iihiaiim,  vom  2  Oos« 
jinHmoHhm  cruämm^  t  Uase  Smlph.  lel.  und  1  Uue  Hytkw^,  durch 
Zusammenreibeu  bereitet,  ist  Hiebt  Sufpkureimm  ttiSU  cum  hydrargOy 
sundern  cum  suiphureto  hydrargyrL  Bei  Ktili  nceiicum  steht  ^ceim 
iali  statt  u4.  lalicus,  Uei  JutÜ  aiusiicum  fehk  eis  aynunyoi  Hydroa 
Xyi/mmiw  km  hydrojodksum  ist  aicbt  Jodkaii,  .saadeni  JodkaUiwi.  Bei 
Tarfms  IoIKm  {^M  lartarftCMai)  sali  der  Beieata  .kyJkiem  wdbraebeia- 
lieb  daa  'Wassel'  aaaeigen,  weicbea  diasea  Sah  alladMilig  aua  dea  atsia  * 
&|ihariäeheu  Luft  anzieht ,  welches  sonst  aber  dienern  Stolze  gar  nicht 
zukommt.  Bei  Laudanum  liquidum  (!/V/tc/.  opii  c/*oc.)y  nach  der  ge- 
wöhnlichen Vorschrift  zu  bereiten  y  ist  auch  die  Vorschrift  zum  wirk- 
lieben  nad  achtaa  LAmi,-  UfM,  JSydmknmi  swigathsil^  walebes  Jadach 
aar  anf  BrfMern  aagafaiilgt  wesden  darf|  dasseiis  aatbiMt  aebr  €Va- 
€U9  nad  waiiiger  Ofimm*  Tmm  Lfqmop  ammmmii  tauMtki  soB  daa  Gm 
aus  einer  gläsernen  (oder  wenn  sie  vorhanden  ist  eisernen)  Tuhulat- 
rotorte  entwickelt ,  uud  in  Woulf'schen  Flaschen  autgefaagen  werden^ 
bis  das  vorgeschlagene  Waaser  das  gewühaliche  spec  Gew.  zeigt;  eine 
Vatacbrifl,  die  iai  AUgesieiaen  wahiasMaBeb  «ebt  baMgt  weiden  wird. 
&  arwibaen  ainds  Uqm»  müimkmmikm  KmekHid  simpJex  sl  aaai* 
posiiMS,  Ug,  Begmini  uad  L.  Cnkm4ae  ehhraiae  (aus  1  Th«  n.  6  Tb.) 
L.i(juor  Mindertri  ist  nicht  gleich  dem  Liquor  ammonii  acetici,  soa« 
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Irm  itm  8j4fitm»  JVMbfwf  4er  Pfevntt.  Pbaroi.  Uqucr  pro^atoriui 
HoAnetnanm  soll  aui  8chwefelcaUiiim ,  Weioftteiosäure  nnd  Waaser  be- 
rettet werden.  Zun  Uquar  stibii  mnriaiici  werden  2  Uniea  JOiib, 
•aeydml  fmao.^  6  UaMB  yttrocknetes  Kocbsali  nnd  4  Uaits  rtBCliMde 
MivdtliaM,  die  Totlitr  ■!(  2  übm  dMlill.  Wmwts  TMdÜMl  wtr« 
dw,  MMT  'TaMatritorto  dtr  DcttllbliMi  «»torwor^B;  die  überge* 
gaogeoe  klare,  gelblich«  Plttstigkeil  loQ  ein  ipec.  Gew«  ton  1,440  bis 
1,450  (nach  der  Pr.  Pli.  nur  von  1,345  —  1,355)  haben.  Die  Mix- 
iura  contra  morsum  canis  rabidiy  mm  2  Maikäfern,  1  Uoze  al^cicbäani^ 
Im  ÜMtff»  iO  GrM  adiwnfiiif.  Kitenoijdai»  \  DfacbM  Rm  imd  2 
QnM  rekes  fM^f  mI  mit  lUfdi  kcniltl  wwdaB.  Zur  BtftlHiDg 
des  Morpbiawi  iit  das  fM  OifrLd»  nogegebeM  VarfidirMi  ▼oi^gwebrie- 
beo  worden.  Neben  Morphium  aceticum  hat  auch  Jlf.  aulphuricum 
Anfnahme  gefunden.  Kalt  wie  Nairutn  aceticum  werden  mit  uicet, 
concentrat»  bereitet.  Unter  den  ätherischen  Oelen  bemerkt  man  OA 
cubebanm^  OL  Ma^hki,  Ol.  FijptHt.  OImm  ttchm  JUabtiAU  m 
CiiwweiifgiM  nad  aiaalat  dareh  OL  mhch,  iadaa  auf  jede  Uaaa  Pro- 
f aaeerSI  aia  Tropfea  Ükeriwbaa  Oal»  aad  awar  kd  OL  dUateag.  mixi* 
Tütt  O/,  chamomilL  ierehinthinai*^  zugcsetst  wird.  Ol,  Anisi^  Foeni- 
cuU  und  Succini  dep,  werden  durch  Destillation  der  käuflichen  Oele  (für 
licb.akac  Zusatz  von  Wasser)  bereitet  Bei  Pulvii  aeropharmM  e Nairo 
M  fatgaaekffiabea»  daaa  dia  lagradiaaaiaa  jaden  kcaaadara»  daaswaifack 
kaUeas.  N atm  ia  waiMaa^  dia  Waiaataiaaiara  ia  klaue«  Papier,  ?er- 
ekieickt  werden  aalten.  Bei  SmipAmr  tMntmm  namaf*-  fat  ahi  synonjoi 
aai^fohrt :  Sulphui'^ium  stibii  sesquiiertium  aurani,,  d.  i.  l]  SchwefeU 
ttibioBi,  was  doch  auf  eine  Verbindung  aus  2  M.  G.  Stibium  und  5 
M*  6.  Sckw^fel  oickt  gat  passt.  Die  llerditaag  bt  iibrigaaa  die  ge« 
vihaUcke»  nur  daai|  wie  aaek  kei  Sm^tkmtfrateifUf  nickt  wie  gawdka« 
ikk,  dwch  MiweieieikMra,  aaadera  darek  Salaalare  gefällt,  nnd  Geld« 
■ckwtibl  wie  Kernes  ans  Jtntimonwm  crmimm  kereltet  werdea  aollen. 
Zur  Bereitung  des  Tartari  stibinii  ist  du«  von  Pfaff  (Centralbl.  1 832. 
665)  angegebene  Ver£idiraa  aufgenommen  wardea,  wonach  A-ntimum. 
omd,  aad  Niinm  dq^^t  Iran  jedeai  6  Oaaen,  aack  aad  nach  in  ein 
hcasMa  GaBiack  taa  8  Caaen  SekwafelälBra  aad  60  Uaaea  Waaear  aia« 
getragen,  nad  nntar  larlwIlkreadaM  fJairüktan  kia  aar  Traekaa  akge- 
^Mpft  werden,  die  trockne  blasse  wird  mit  Wasser  aosgekocht  und 
»it  5  üoxen  Tnrtar.  dep,,  wie  gewöhnlich,  behandelt.  Bei  den  Tiuk- 
toreo,  deren  es  53  giebt,  ist  im  Allgemeinen  vorgeschriekae ,  dass  nach 
(»««adigter  Btigiger  Digeatian.nad  nach  atarkerAnapraianng  diaPIttMig. 
kcit  eiaige  Taga  Madnick  kai  Seile  gealeVt,  nnek  dem  Akaateea  llllrifft 
«il  dann  anfiel  WebMlal  aagaaatat  wardea  aaU,  daaa'  daa  Gentokt 
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4ei  anfilogltck  -milgegoiiMea  WdogtiiCt'  hmnikmiiie.  De«  wiSnrigM 
Aomgf«  voll  Ii  Udmo  inr  77m#.  Kkei  agmam  wcrilea  6  DradiBea 

Thict,  kftlina  und  3  Draciimen  ^qun  chinamomi  vin,  zugesetzt.  Dia 
Trachisci  nIcaJitii  digestiui  [Pasiiili  natronati)  Lestelien  aus  4  Scrup. 
SBWMfacli  kohlens.  Nnfron,  2  Scr.  Tragaoth  und  2  Unccn  und  7  Dracii- 
niM  Zucker}  jedePastUI«  toi  i^Gnn  entliiU  *  Gran  NatnmliieiiffbaiMit. 
Von  «lea  TVidlio«  jiMfigiifil.  (7Voc&»  coirtra  .verme^f  aodUllt  eine  jcd« 
i  Gran  CalMiel,  2  Gran  JalAfia  ue<l  '-lr  Gr.  Scaamroainai«  *  Die  artla 
der  Salben  wt  Unguent.  acgyptUtcum  y  ein  Name,  von  dem  mnu  meinen 
sollte,  dass  er  mit  gleichem  Rechte,  w  ie  Oi,KitrioU  etc.  zu  denjenigen 
gezählt  werden  köaatai  die  sich  auf  keiae  Wewc  beibehalten  liessea 
(sielia  die  Torrcde  |M|r.  x)»  deaa  der  GriaeiiaaeaneriMiaig  iat  keiae  Salke^ 
fiein^  ?aa  dieaea  aelir '▼enchiedaB*  '  V^gt*  ahtmeae  wird,  wie  Im 
frühem  Zeiten,  mit  den  Schleim  von  Althäwurxel,  Bockhorasamen  vad 
Leinsamen  bereitet.  Zum  Ungt»  digexiio.  werden  4  Unzen  vcn^t.  Ter- 
|»entiD  mit  der  erforderlichen  Menge  Kigelb  durchgeriekeoy  dann  Myrrhe 
md  Aloe,  von  jedem  eiae  Drackan  iiad  t  -üaaa  ProveacerÖl  sagesetat^ 
die  Salke  wird  eich  aickt  gat  aafbewalma  laüea,  Dai  Vngt*  kyärm^ 
gyrn  dnwwm  keiteht  am  gleickaa  Tkeiien  ^aeckeilkeraadFelt,  weieke 
oIho  von  der  anderweitig ,  namentlich  in  Preowen,  unter  demselben  Na- 
men oftizinellen  Salbe,  die  nuf  1  Th.  Querksilbcr  2  Th.  Fett  enthält, 
bedeutend  ab.  Ungl,  tfesicans  vegetabUe  wird  auf  folgende  Wciie  he» 
reitet«  4  Uaaeo  irlacke  8eidelbaetriad«  werdea  aNi  6  Üateo  Proveueedll 
7TafrakiBdBrikdig«rirt,  daa  akgepreeeleOei  wird  aiit  3  Daiea  weiieedi 
Wacliaiaiaaimeagcsdiaiolaea,aadaaekdeai  BrkaiteBwerdea  I  i  Serupd  aola 
feinste  gepulvertes  Euphorbium  daruotergemischt.  I{ei  VinutH  stibiaium 
fehlt  als  synomym  u4qua  benedictn  Huinndi,  welche  Benennung  wohl 
BUt  demfielkea  Reckte  häita  ala  Hauptname  gewalill  werdea  könnea, 
wie  Ungim  tugypi.  Zimrnm  arydatmm  -iMmm  «—  aar  diciea  aNeia.  lel 
ofliaiaell  —  wird  auf  fulgaade  Weiea  ketailel:  Ziak  wird  ia  Salpeter- 
idara  aufgelöst,  so  jedoch,  daek  die  Stfare  aaek  eCwaa  vorwaltet;  die 
Auflosung  wird  von  neuem  überZink  und  hernach  über  frisch  gefälltem 
Zinkoiyd  digerirt  (das  etwa  vorhandene  Blei  wird  mit  achwefels.  Na- 
troa  auagefällt,  Cadmium  aber  dadarek  akgetchieden,  dasa  maa  der  Auf- 
lanrog  aufa  Bcae  Salpeteiaiare  BBtetaty  -Bad  daaa  Sckwefehraanratoff- 
gaa  kiaeialeitet),  die  reiae  AuOtaag  aiil  6  Tk.  Waeeer  vefdlaBl  «ad 
mit  kokleaa.  Ammaaiak  Biedcrgvacklagen.  Ref.  glaubt  nicht,  dass  dieaa 
Bereitungsweise  Vuizüge  habe  vor  der  von  Wacrkivrooer  angea^ebe- 
iien,  nach  welcher  bekanntlich  aus  der  nur  noch  etwas  Eisen  enthal- 
tenden Auflösung  des  (durck  metallisdie«  Ziok)  gereiaigtea  ackwefela. 
Salaei  durdi  kaklena»  Natraa  alwaa  ZinkaKjd  aiedergcaekiagea,  «ad  ia 
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die  damit  gemiaclit  bleibende  Kl.  Cblorgoa  bioeing-eleitet  wird;  diesci 
eiofache  Vorfübreo  giebft  ein  darchou«  feines  Präparat.      In  Rückaiciit 

im  ▼•rgetchrieiiQoeo  FaUangvoMltels  ist  noch  sq  berückcidiligw»  dan  > 

M  Ml  llelMiBolMMi  wgtMtst  dtn  NradMchlsg  wieder  «dlait»  wae  bei 

4fm  MIeM.  Vmtron  wUkk  der  FeU  iit. 

Vom  den  •«fgeDommeoeo  Miltelo  wären  etwa  noch  zu  bemerken: 

Puiu,  anthecticO'Scrophulosus  OoeHsti ,  P.  Mnrchionh ^  P,  P/nmmeri,  , 

P.  ad 

meribut  y  Spec,  pedorfA,  9.  fmctiö.^  Jormhmnm,  Tiact*  fuU' 

Oer  dritte  Tbeil  der  Phemekefoe  eotUBt  Tabellen  «nd  Register. 
In  der  ersteu  TabeUe  Gnden  sieb  diejenigeo  Substanzen  aufgefijbrt,  die 
ewer  nicht  io  den  Apotheken  dispcnslrt  werden,  davon  aber  der  Apo« 
tJieker  beBÖtbigt  ist ,  um  sie  zu  verarbeiten ,    wie  Baryta  suip/utrictt^  i 
QUearia  mmriatkß,  CiUiU  ßsimia  (nur  Fulp»  CMiUtö)^  Fmt  Hgmkh  ^ 
mmdh,  inebrere  IMiler»  Wunela  tt.'i«  w*     in  der  iweilea  Tebettn 
eind  ditjenigen  AteieieiiHei  negegeben,  welcbe  in  Ideineren  Ofinnen 
entbehrlich  sind;  so  dass  sie  uiciit  vurrätbig  gehalten,  sondern  onr  auf 
Verlangen  angeschafft  oder  bereitet  werden  dürfen,  wie  uimbra^  uit^ 
genium  ei  u4urum  JoJiaiumy  F<äfa  St,  Ignttin^  Hmrh.  Scordii,  Rad, 
Ltffutiti,  Sem»  Petroatdini^  jiqua  chhraia,  ßahamum  OpcdeidoCf  Ctn* . 
denlmn  M^ünrtcaim»  Empi»  Hyoscyamif  JBjcinwi.  BeUeh'mri  nigii, 
Mei  comp.,  Morphium  iufyhmrkum,  Spirit,  ^ngeHeae  comp,  o«  w., 
iei  Ganzen  116.      Hierauf  folgt  das  Verzeiebniss  derjenigen  MitteJ, 
welcbe  vorsichtig  und  so  viel  als  möglicb  Von  den  übrigen  abgesondert 
Miibeirniwt  werden  sollen,  nebnlich  die  Säuren,  die  Gifte,  Narcotike» 
mk  Mier  dieeen  MMMorkum^  KtMfmrmü^kanmkum^  RmLStiäaß,^ 
BmyUt  mttrUukn,  MM  iyAofoikmih  Uquov^'  mmmoM.  cmuiici,  FA» 
Dwttri,  Syrup,  ipeaneumhm  nod  8.  oplaim9»   INe  fierCe'Tnbflle  ent- 
bält  die  grössten  Dosen  der  heroischen  Arzneimittel,  so  dass,  wenn  der 
Arzt  über  diese  luoeBsgeben  will,  er  dies  dem  Apotheker  durch  ein  Aue- 
infauigHseioben  iift*  evliennea  geben  eoU.    In  der  fünften  Tabelle  ist  an* 
gegeben,  wieviel  von  jedem  vftUtg  anAöslicben  Anneieiiltel  in  einer 
ÜBie  deellllirten  Wneeere  bei  der  gewobnlidmi  Teoiperntur  der  Luft 
TOD  15*  R.  aufgelöst  werden  kann,  z.  B.  1  Drach«e  Oblorkalk,  der 
pu^.  1 1  als  aqua  partim  solubilis  bezeichnet  worden.      Die  folgende 
Tabelle  giebt  ein  ^'erzeickuise  der  aufgeführten  Synonyme  und  der  in 
ier  Pbnrmeknpoe  nnfgenoeunenen  Namen,  wornof  eio  lateinisches  nod 
dwiacbeo  Eegieter  lolgtn.     Den  Beichlaei  moekt  eioe  vergieiebende 
Tebdle  der  verscbiedenen  Medliinolgewichte  In  den  vorxäglicbeten  Län» 
dero  bluropaa,  so  dass  das  Sächsische  Mediziualgewicbt  mit  deM  Nörn- 
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dem  alten  uod  neuen  fraozösischeo  Gewicht  v^r^Hcheo  wurde» 

ScklÜMlick  kann  sich  Ref.  nicht  die  Benerknng  versagen,  daasder 
Prtif  von  2  Rtblr»  12  (»r. ,  ein  nach  der  Bogenzahl  gaax  gewöliaUebev 
Frn^  m  koch  bt.  Bei  gtwöhnlick««  BiidiM  atdil  et  dea  VavIcgMP 
«HerdiagB  des  PMi  sa  keiÜMM»  iamm  kl  «•  «ker  Mck  n  der 
WBIkakr  der  Kivfer  geateilt»  ok  ti«  eieh  dm  Mntk  Mttiksffni  wollen 
oder  nicht;  weno  aber  eine  Landesbehörde  ein  Werk  herausgiebt,  und 
einer  gaosen  Kiaaae  von  Staatsbürgern»  die  weder  günstig  gestellt  nocb 
wni^  im  Allgemeinen  im  Woklatande  sind,  die  Veff|iflicktung  •vfoiyi 
legt»  jMiet  Werk  in  kaato»  an  «oekte  diePMdeniBg  mM  ktgiiMct 
tnMmvBf  daaa  dar  Frde  kilfig  gttUMmuim,  «n  daas  er  die  Knataa  likr 
Drock  und  Papier  deckt,  nickt  aker  nach  den  gewökalicken  Priacipieti 
der  Budihändier,  die  doch  ansier  jenen  Dingen  nicht  allein  das  Honorar 
fiir  den  Autor  in  Ansatz  bringen,  sondern  auck  die  gaaaa  Preisstelluugp 
aas  kaafaäaniackeai  Gesichtspankte  betrachten  mflaaea«*  Der  Staat 
knuMkt  weder  derck  die  Heraa^gake  der  Pkaraiaiia|ee  la  gewioaan, 
Beck  dank  ikraa  Ptcfii  Aaafiille  JHif  aadaiar  Seite  aa  decken.  (On^. 
nabmithmlung)* 


Heber  Oenanthsäure  und  OeuantLäÜureälLer  von  PfiLOCJza  nad 

Der  allen  Weiaea  eij|[eatk8adicke  Weiagerack  itl  nickt  na  veiw 
weckeafai  mit  4em  lilr  jede  WeiBaorte  verackiedenen  Bouqoet,  welchea 
mancken  Weinen  sogar  ganz  fehlt  und  nicht  fluchtig  ist,  auch  nicht 
durcli  den  Geruch  erkannt  wird**  Die  Drsaclie  des  erstem  ist  eine 
durck  die  Gährung  entstekande»  den  ütkariiekea  Oelen  vtilUMaiaien  ilkn« 
licke,  dnrek  DeatiHatten  'vea  greaaaa  Meagea  Weia  aad  tan  Woiefcefe 
an  erkaltende  Snkalaaa^^  welcke  aaek  deaUatacaackangea  dar  Verfimer 
eine  Verkiadnnf  einer  nenen  Sinre  Mit  Aetker,  alao  das  erste  Beispiel 
eines  im  Acte  der  Weingäbrnag  von  selbst  gebildeten»  ia  W.  anlÖaL>. 
wahren  Aethers  ibt. 

Gewinnung  des  roken  Oenantkainreätheri.  Die  Vetl^ 
erkielten  den  reken  Aetker  ven  DsLacaAMra,  weirker  falgeade  NntiaiU 
llker  deaaea  DarataUaag  gak<   Haa  tenaiackt  Weiakefe  aiit  Ikre«  1|bI- 

•  Maa  verf  U'cke  dte  Notla  Über  FementeU  CentralU.  1836.  p.  30;  das 
dort. Uber  Weinbuu(|uct  angedeatete  passt  auf  den  OenanthsiefäUber ,   so  dast 
eine  Verschiedeniieit  Her  Ansiclit  ober  die  Nator  des  Weinhonqueto  statt  zu  fin-  • 
d(in  odrr  der  oben  angegebene  Uatarscbied  nicht  überall  bctiachtet  worden  zu 
84«  idieiat. 


y  u,^ cd  by  Google 


23 

» 

beQ  Volumen  Wosser,  Dntl  degtHlirt  mit  Varitclit  über  freiem  Feuer. 
Der  erhaltene  BranoCwein  von  15^  Cartisa  wirtl  nochmals  d<6tillirt; 
«r  lo«n(  dMD  MifTtt  von  72^  unil  gegen 'das  Kode  der  Drst.»  wenn 
«r  15*  neigt«  ericlkeliift  d«e  Öel.  Anf  tOOOO  Kilogr.  Destilfat  erliMIt 
IMM  t  Rilogr.  f^el»  ü»  4aM  das  Oel  etWa  -yj/uitr  <^  Weinra  ane* 
marlit  Der  rohe  Aelher  gchmeckC  seharf  nnd  bildet  ein  meist  wnsser. 
helles,  zuweilen  von  Kopferoxjil  grün  gefärbtes  Gel,  welches  durch 
Saursn  enlßrbt,  nuch  durch  Rectifirntion  farbloa  erhalten  wird.  Der 
rnke  Aelber  cnlblUl  nnch  freie  llenanlhaänre  in  teradiiedenen  VerbälU 
ninen^  Mliliigen4ea  W«  and  Alkoktil. 

OnnanflinSnroMi^r.  RelodnraCeMoDg :  Ziemlieii  rein  ist 
er  za  erhalten ,  wenn  sinn  bei  Rectification  des  rohen  Ocles  nur  das 
srste  Viertel  r.uffingt.  Völlig  rein  jedoch  nur  dadurch,  das«  mno  ihn 
ml  einer'  Lösung  von  koblens.  Natron  aobalteod  acbülleli  und  erwärmt^ 
nn4  din  mlltliige  Miachnng  tnlelit  nnm  Koehen  erliitzt.  Der  reine 
Actfccr  acheidet  aieii  oben  nfc',  wird  abgcnommeQ  and  durcli  Digealion 
aiit  Clilorralcram  nfn  Wäiier  hn'i  Alliohol  befreit. 

Eigenschaften.  Dünnflüssig  wie  PfKlTsrmüiizö] ,  farblos,  von 
■eiir  starkem  Weingeruch  und  scharfem,  unangenehmem  Geschmack e  ; 
wtmg  ittditig,  bei  295  ^  9^0^  C.  nicdand;  Im  Deatüiatfon  mii  W. 
§9lm  if it  t  fQT.  Wnaa9sH«K|>f  6  ^Snanuni,.  Aetlaer  ite. '  Piie  AI- 
Italien  neraetaen  ihn  aogleieb,  kohleBanape,  in  wia  Aamofiiak,  nirht.. 
Kocht  man  ihn  mit  einer  Auflösung  von  Aetzkali,  so  verschwindet  er 
bald,  Alki»hol  geht  über  unt<  im  \V.  bleibt  önanlhsaures  Kali  geiöat. 
Zutatx  von  verd.  Schwefels,  bewirkt  aog^icb  vollständige  Abscbcidung 
der  Sanre,  weleke  aick  ola  ein  gerochkiaea  Oel  anf  die  Oberfläche 
htgiebt 

Oennothaiarf^.   a)  flydral:  Die  auf  die  tnletit  erw&hnta'Art 
AUS  dem  Actlicr  geschiedene  Säure  wird  mit  hetssem  W.  gewaschen  und 
Bit  Chlorcaicium  in  der  Kälte  oder  im  Vucno  über  Schwefels,  getrock- 
net.   Das  so  erhaltene  lijdrat  ist  bei  13^,2  butterartig,  bleudendweiss, 
adnrilat  hei  hdherer  Telnp;  su  'eiben  farbloaen  Oele,  iat  geraeh«  nnd 
gaachMcklaa,  iMat  Uckmaa»  iat.ia  Alknbnl  an«  Aatker  laidN(  lüalich« 
list  rieh  in  kohlene.  nnd  ätaenden  Alknilea  nnd  bildet,  wie  die  letten 
Sauren  saure  Salze  ohne  Reactioo  und  neutrale  Salze  von  alkalischer 
Reaction.    Sanrea  öoanths,  tvali  erhält  man  in  feinen,  seideoartigen 
Nadeln,  wenn  «an  eine  |uiö8na|f  der      mit  so  viel  Kali  fcraetst,  daaa 
de  weder  aaner  noch  nikniiach  reagirt,  and  erkalten  läaat.  Nentrn- 
laa  innnlha.  Natron  erhält  man  nie  ipnUerlartige  Maaae,  wenn  man 
Oenaalheinre  im  Kochen  in  kohleos.  Natron  nnfldst^  anr  Traekne  ab- 
mit  Alkohol  digerirt  nnd  erkalten  läaat.    Bringt  mau  Oeuauth- 
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sHiire  io  der  Kalte  zu  einer  essig«,  Bleilösung,  so  bU4efli  aicb  dicke 
Flocken;  detgl.  bei  eiaige.  Kuiifemxjrij  bei^etSaU^  m4  inter»- ia  W* 
■iditj  Ib  Weingeist  leiehl  l^icb«  wm  der  kochend  getättigteo  Asfl^i* 
sung  krjstafKsirend.  Ks  ist  schwer,  die  Salze  auf  diese  Art  reia  aa 
erhalten,  da  sie  sclioii  durch  Waschen  mit  Aikoliol  ia  ein  übersaures 
basisclies  Salz  zt^rlegt  werden.  \  eraiUcht  aian  eine  heisae  AußiMung 
Toif  essigs.  Kopferoxjd  in  Weingeiyt  vit  einer  ebenfalls  i|iejisen  weio« 
geistige!^  Losang  von  Oeaantlisaure^  so  arbält  Maa  eiaea  Niederschlag» 
der  ia  kacheadeni  W.  sasaaiauHiliackt  Dia  nach,  ißm  Brkaltea  h^rta 
und  zerreibliche  Masse  wird  durch  kochenden  Weingeist  in  zwei  Ver- 
bindungen getrennt,  von  denen  nur  die  eine  sich  auflotst,  aber  ebenfalls 
beim  Erkalten  des  Weingeistes  sich  absetzt.  Wegen  dtesc>r  ^leichteo^ 
Zersetzbark  eit  g^ben  depa  anc||.  die  Versudiay  welfb^  naa  dam 
frisch  gefällten  y  sargfälUg  mMgewaacheaeQ  nad  jai  Vacuo  üher^  Ssliwa». 
felsilnre  gctrockaetea  Silber»,  Blei-  nad  Kupfersalsa  an  Bestiaiainag  des 
Atomgewichts  anstellte,  derartige  Resultate,  dass  sie  offenbar  als  Ge*- 
menge  neutraler  und  saurer  Salze  zu  bctracliten  sind,  da  aus  der  Ana- 
lyse der  Säqra  und  des  Aethers  das  Ata^ewicl^t^  Vülikooiaieii  aicber 
bakaant  ist. 

K   f«nal  lieferten  0,078S  Oxyd,  daraos  Atomgew.  1483 

)o,405        »     0.104  V,  •  1420 

(0^980        n     0^1  SO  »  9044 

W     1^     |0,?Ö1         „     0,089  „  n,,  2542 

*l0,296        „     O^lO^i  „  2301 

Bn^irait  anui  1  Tb.  OeaaBlbsSarabydrat  mit  5Th.  Htherschwefeli., 

Kali,  so  schmilzt  das  Gemisch  zusammen  und  hei  Krliitzung  bis  150^ 
scheidet  sich  eine  obere  ölige  Schicht  ab;  nimmt  man  diese  ah  und  ent- 
aiekt  ilir  durch  kohlens«  Natron  die  freie  Oenaothsäure,  so  erhält  vaa 
aiBaa  Oeaaathsäareäther{  also  i^  auch  syatbeMacfa  dia  Existanx  aiaei, 
wahren  ÖenaathsHorellÜiani  Tallkapaiatt  bestätigt« 

6)  Wasserfraia.   DastUfirt  mu      Oaaaatbsttarefajrdrat»  aogebt 
Im  Aalaaga  efta  CleMiga  vaa  Bjrdrat  aad  Waaier,  epater  wasaerfreia ' 
Oaaaathatara  fftar.   Dieaa  Aagt  M  260*  ao  ai  äadea»  4er8iede|iBakl 
eteigt  aber  aai  Bnde  auf  293  —  295°,  wobei  sieh  die  S.  etwas  färbt* 
Sie  schmilzt  schwerer  |  als  das  Hjdrat  nad  erstarrt  bei  31°  0* 

AaalyseB« 

Oaaaaibsäaraätbart 


.     i.        2.        !•     .  .  . 

C    71,815              72,09  18  ss  1375,88  73,39 

H     11,844    11,86    13,06  36  =    234,63  11,82 

O      16,B4t     15,64    15,93  8  =    300,00  15,79 

100,000  100,00  100,00  1900,49  100,00 

Nmk  4.  VmMbe.      Nacli  4.  Theorie. 

18  VpU  C  B  15»17022 

10;^08  36  Vol.  H  =    3,47680     •      .  . 

3  Vttl,  0,==  3,30678j_ 

•  ,  .»Oi9^80  9st  t0^4780« 

Oeaastbaiere^ydrals 

VeBNicli .  .1  Apmt  Reduumg 

1.         2.  3. 
G     69,38    69^74    68,690     14  ss.  1070,12  "89,22 
H    11,54       .      11,56    .  28  iF^   274,71  IMO 

0      19,18  19,85         3  —    300,00  If^ 

180^00  .100,00  154^  '^OfiÖ 

WM^erfrei'e  Oenanthaäni'e; 

Yersacb  -4^?^  y^fi«fT^|fy 

1.  2, 

C    74,82.  75fifL    14  st  107M2    .  74,71  . 
H  .IMO   12,18  .  28' a.  182|^8  .1M8 
0    13,58    1831      2  a».  290,00  13,96 
100,00  100,00  1432,35  100,00 

Die  wasserfreie  Oeoftothsäure  ist  also  ^^Cj^H^^O,,  d«i  Hjdrat 
SB  U,e  O2  +  UjO,  der  OeiwUiMiireätiier  bestelil  mm  i  Vel. 
OcMatkMUve  +  i  VeU  AeÜier  ete  up  flekjhee  Ateweo  M4eir  » 

B«  iragt  dck  mw,  ob  die  OesentMofe  io  den  Kernen  oder  dem 
Safte  der  Weinbeeren  als  Salz  mit  alkalischer  Basis  vorhanden  ist 
Walirscheinlich  bildet  sieb  der  Aejkber  nicht  ^lekli  beim  Anfange  dei 
Gähreos,  sondern  erst  beim  Lagern  der  ^Wcioe.  Der  rtürbere  fluraeb 
ud  die  81i|r«  Beeebeffieobeil  alter  WeiB8  Uaa  aber  anb  um  der  Aa- 
bMaag  dei  Oeaaalbiteeitbera  daicb  dae  MeebfüUeo  berf übM.  Jedea. 
Me  eafbaUea  alle  Weiae  Oenanthsäure  und  es  muss  untenaclit werden, 
in  wiefern  der  Aether  die  berauschende  Wirkung  des  Alkohols  vermehrt 
oder  Terändert.  Durch  dea  OeaaaMUiieblboK  iai  aun  auch  eia  ebeau- 
Kber  IJalericbied  dfa  Woum  f oa^  aadon  mobraoa  Siitea  gegeb^. 
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iMMkt  frarte  im  Uimmw  DiitcfMiiiedo  WeioiortMi  Mit  der 
Zeit      dmu»  mgiiiglidi.  (Mm.  tbt  PiUiM.'  XiX;  p.  241-^61). 


Ileker  mue  oeM  V^rbindviig  «l«r  wamtfreieo  MiweAilsaiiro 

mit  der  wasserfreien  scbwefliciitoo  Säure  von  H.  Rose. 

Der  Verf.  bat  dareb  Belmrilimg  der  mutoerfreica  SdiireftlMbir« 
mk  gßMmSg»  traduier  icliweftditerS.  eine  dtfaDtfOeeige,  awsfceeiiire« 
ftdiler  S«  riediende,-  an  ikr  fioft  unter  ehirkeni  Rauche  mdi  gtus* ' 

Kch  Terflüchtig«ode  Flüssigkeit  erhalten,  welche  eine  Verbindung  der 
beiden  wasserfreien  Säoren  iit«  Wegen  der  lelir  leichten  ZersetxiMir- 
keit  der  Verliindang  l^eKtigt  ihre  Dareteilang  aar  ooter  gewiseea  Ver» 
«cklMMimgelay  aMMBtHek  iit  jede  Spar  taa  Feaektigkait  la  ?eiw 

Dar  stell  nog.  Raa  leitete  das  schwelRchts.  Gas  in  dne  erkäl- 
tete Vorlage,  aus  dieser  durch  eine  wenigstens  4'  lange  Ch  lo  reu  Irin  n- 
rakre  ia  das  die  wasserfr.  Schwefel«,  enthaltende,  durch  einen  Kork 
venckloaeeaa  Glaa,  welches  bis  etwa  O''  erkältet  warde.  Sobald  «ick 
aiaa  Ikaaatitit  ddr  Veiitadaag- gebttdet  iMte»  gnai  anw  lia.  voa  der 
lestea  ttbeweHssig«»  Mwefeb.  ab  and  aafenaebte  sie  m^leieb.  Dab 
Chlorcalciun  konnte  nur  sa  einer  Bertitang  gebroucht  werden,  man 
musstc  es  allemal  von  Neuem  ausglühen.  Wegen  der  nicht  mehr  voll- 
kommenea  Aastrockuung  der  scliweflichten  hörte  die  BUdaag  der 
Verbiadaag  alfcmal  aacb  einiger  Zeit  van  belbst  adf.  * 

Eigaaaeliaftaa.    -Vbililoa  (der  rdrf.  drbielt  ata  Jedacb  imwer 
dnrcb  dea  Kork  b^nnlieN  g^fftrbt|,  tiark  fanelrend»  Back  ickwelliebter 
S.  riechend,  schon  bei  gewöhnlicher  Temper.  an  der  Luft  vollkommen 
floditig,  wobei  nur  zuweilen  etwas  wÜssrige  Schwefels,  zurückbleibt« 
Maa  konnte  die  Flüts.  nidit  in  eine  erwärmte,  init  ausgeiagener  Spitze 
fiiaibana  -Gbskagel  bringen,  afia  stieg  bei«  Krfcalten  aldit  In  dieselbe^ 
aaf  9  wnbnebeinlicb  weil  sie  sieb  im  InftvcrdiaatnallbnM  ailrsetate  aad* 
ühNrcMMa*  ffna  antwidbelfcr.     Das  sffee.  fSew.        Dalbpft  der  Ver- 
bindung konnte  daher  nicht  bestimmt  werden.    Bringt  man  die  Verbin- 
dung nor  mit  wenig  W.  in  Berührung,  so  entsteht  sogleich  Efferxcs^ 
«nna  vaa -schwefliger  S.,  was  ia  gerfttgem  Grade  schon  bemerkt  wird, 
wum  ama  dia  -rassigfcait^  ia  aia  ao  wenig  fanektea  Glas  bringt,  dasa' 
BNMi  aicbt  oianNd  aiaaa  übadi  aa  daa  VViadaa  iteht;   Bei  vIetW.  eot- 

» 

sttkt  stärket  Koeben«     Leitet  man  trocknes  Abimooiakgns  hinein ,  so 
erhält  man  ein  Gemenge  von  wasserfr.  Schwefels,  und  wa«serfr.  scliwe-' 
fiickts.  Ammoniak.      Dasselbe  ist  gelblich ,  in  W.  löslicli';  die  Lösung 
iKwiiitsli  dnrcb  Maa.  aabmittdita.  Gas,  «etat  abai^  «rat  beiai  Kockea 


^     >  ■       — C  «  —         -  -•-«  1-  gl*«*    --       MiaI^  *■*   »  -»^  

OCBWn  WhS  VW  ■■^■IW«  OPW  ^V^V  VISIM 

fdbiian  gdUk;   CiliiiiMUfaiiiiyiiig  gUl  «iap»  NMi»» 

•dilag  Too  idiwffels.  StroBtm  (jaJ«  Mif  lUftca  «kr  AaÜmiBg  ileii 
wuserfr.  scIiweflicliU.  AmmoDiAkf  gebildet);  koclit  man  die  FIüsb.  oacli 
AhiM^eniiig  fies  Icisteren  Niederadilagi ,  so  faiit  noch  vukr  sdiwefela. 
8lfMliMNi4*  aMsiw  EnUn  IfigMurhiftiii  gabiraa  ite  WMiwfiiiB« 
•  mkwMtk^,,  lilttan  4i»  wmwir.  iilwafili.  AmmU  m. 

genau  zu  bestimneo»  «isslaogeo»  nur  dl«  geuau«  BssüiiuBuog  der 
8diwefds.  gelang. 

a)  Versaeke  ttt  BastiamaBg  der  «ehwefliekten  S.  Mm 
kachle  k  aka  garitanigab  teah  aipaa  ^kaali^  kftdiiik  TafaiKlMi 

tineai  Pktkdraht  befestigte  Fksebe  mH  efaer  abgfwogeaea  Menge  der 
Verbindung^)  so,  dasa  nur  die  Dämpfe  beider  Flüia.  auf  eiDaader  wir- 
iien  keatiteD ,  und  verM^klosi  die  gfoaia  Pkacba  aagkkb.   Nach  eioigar 
Zek  ww4a  hihrtaa«  gaaakÜkH,  aa  data  nr  wmig  mm  dar  kkkaa 
rUkba  k  dk  Sa^aCara.  ikaad»  ItaMtef  dk  Mkekuig  gaacbah  aUaanl 
aater  aalr  aiarkar  Bkarirknng.     Kaai  alivaa  BalfatM.  k  dk  Idek» 
Flasche,  so  bildete  sich  ein  nicht  näher  untersuchter  Itrjslallinischer 
Anflug,  der  vielleicht  ei  was  Aehnliches  ist  wie  die  bei  Bereitung  der 
Uglifchen  Schnefels.  oft  entstehende  Verbindung  von  Schwcfela,|  sal- 
petricbtor  S.  aa^W.     War  dk  Miackuig  Mdwr  8.  vWg  gaacliakaa, 
la  verdSaato  Maa  mit  Vf.  aad  Mta  dardb  CUarUrjaBk     Aaa  daai 
adnrelek.  Barjt  Ueaa  akb  daa  taktka  faiMliaka  dar  aeliwaiiehtea 
S.  nnd  Schwefels,  bestimmen,  denn  was  die  berechnete  Schwefelsäure) 
■ehr  als   das  Gewicht  der  angewendeten  Verbindung  belfiig,  msste 
Sauerstoff  aifa«     Man  erbielt  aber  bei  2  Versaebaa  aagar  waalgar» 
Uwafikw,  aa  daM-afiaabar  dk  aahwilikiik  8.  aar  «aa  Tbail  oxjdif^ 
waidaa  war*   ladaaaaa  roch  dk  aalW»  tardiaak  aad  dardi  8alpaki«< 
eaydirta  Verbiodang  nicht  nach  scbweflicfater  S«     Bin  dritter  Versuch, 
wo  man  die  durch  rauchende  Salpeters,  oxjdirte  Verbindung  mit  einer 
gewogeaaa  Menge  frisch  ausgeglühten  fikioxjds  venaiacbt,  surTrockna 
dbraadila  aid  ,daa  Biakatead  glakla,  gab  wkdar  aa  ipaaig  Schwafak.»- 
nie  daa  abaa  Ctaaagta.baaiiligit  aaek  Wirakti  daai  d^  Yariaal  «icM 
ifaa  Badnng  Bakiaahtradkhter  B.  fcanikaa  kaaa.  ^  Naidb  aageaaaafa» ' 
Bisultate  erbielt  man,  als  man  die  Oxydation  der  Verbindung  auf  gleiche 
Art  wie  Torhio ,  aber  dfutoh  aka  Aafläiang  ii^a  Chlargakkatriaai  aa 
bewirken  Yersnchta» 

Baatiaiaiaag  dar  B«bwalalaänra:    Maa  kaaahta  aia^ia; 
iiMr  kWaaa  ikadh»  aal  «kaatapaal  algaiiafMa  llaag^  Aar  FaMn 
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4mg' Im  diwi  grÜMWi  Flatiii»/  wÜoli»  -«l«»  'ml  Mer  Mit.  tcr» 
fletfel•^A■iiMnlg^  m  OMmfmm  MlUL  :Die  froM  Flairbt  wnf4m 
woglii^  f iffiihluc»,  'Jfch^  OmtcliittelB' der -«ifr  Im  iitt%enlsf e  Sti|i» 

iel  der  kleinen  Flasdie  tum  Herausgelien  gebracht,  worauf  bicli  die 
FliisE.  unter  gebr  heftiger  (nie  gefaJirlicher)  Eiowirkuiig  ,  veniiiscJiten. 
Jllanr  UeM  den  schwefeb.  Baryt  abeetsaa,  fiUrirte  Jialer  AuMcUiiift  dtfr 
Luft  0.  i.>  w.  De«  SriMÜte^ei^i CMoeMrjMi  wer  Mthweadig^  > 
wei  «hie  dieeea  der  eehwefdle.  Baryt  ^rclie.  PiUer  gingw  Vieru  Aoe- 
I^D  f^ebett  Mgeade  UtsolUit«;,  weldie  bei  der  leielrteD  8ereetetNwkeift 
und  Flüchtigkeit  der  Verbindung  und  bei  der  Unniu^liclikeit,  sie  von  ei^ 
nem  ^üeiterschasee  von  schwcfliditer  8.  oder  ScIiireCda.  «u  iiefreieo^ 
iaaer  moIi  üMetastiaiflMiider.  eiiidy  «le  M  crwMter  irar. 

-VceeMÜ«  f  iftlMo  Rack— y 

"  BAmMOmn  70,Wk  '  ^fiU  1    <  TMS 

.  Mweikte  i  •  .  t  M,5B 

.  ■  100,00 
Die  Verbiodoiig  liai  eieo  die  Zusanunensetzung  eioee  aeutrulen  schwe* 
irie.  MaMf  wil  der  teeretoff  der  Sebwe{ele*..$md  $o  viei  belriigt^ 
ib  ddr  der  flm.  .<Pmc.  .idbm.  JIC;iCJICiJK:      179  *^  i8i). 


Ilsber  die  KrjataUform  nod  JiTasamineiuiefsun^  gowieeer  sauren 
Salzo  und  über  die  Uebereiastimiua^g  bel4|er  bei  gcwissea 
Oxyden  •  von  E,  ikliTscasitLicu. 

Felgeide  vorliiafige  Nefisee  'eetfebeeo  Peee«  jinih  ens  des  Be» 
licbleo  der  K.  .preaee.  Aftad.  der  WiMeeicbeftde> 

l)  Ueber  die  Ueber einatimmuag  der  Krystallform  und 
der  cbemisoheD  Zusanimeusetzung  der  Metulloxjde,  wel- 
ebe  2  ProportioDen  MetaiPund  3  Properlioeeo'liaifrefeteff 
eelbelteD»  eed  ibrer  V«r4»iadeB|^eB« 

9L  erwibttte  liieret  kon  die  edien  bebaeete*  glelebe  KfjBtM&m 
dce  Biaeooxjds,  CbrewiNtyde  md  der  Tbeuerde,  eo«  wie  'die  Cebereio«* 
stiramung  der  ZusammeDsetzung-  und  der  Krjstullform  der  Schwefels. 
Doppelsalze,  welche  das  schwefeis.  Eiseouxyd ,  Chromoxyd,  Alangwiozyd 
«•d  die  eebwefiBle.  Tbeuerde  mit  deei  eobweide«-  Keli  and  Aiaeiaeiafc 
bSdee.  Aeeaer  den  ecke«  vee  ihai  bekannt  geaieeUeB  laaiaiybeB  Pop* 
pebnkao  dieaer  RIaaae  fiUirte  er  aoeb  aiebtere,  bieber  neeb  eiabt  dae» 
gestellte  eeleeseore  Doppelsalze  an.  Als  eine  neue  Zugabe  su  dieaei' 
Untersuchung  bcsclirieb  er  weitläufig  die  kry«taUforni  und  die  Uestiin- 
nuiog  der  Zusumm«!nsetziiog  der  oxals.  Doppelealae  dieser  OxydOi  von 
4eMe  daa  asala.  €breMijd«iUli  dnacb  *T4MMM  Md  GuceeiiT  acboe 
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MMit  wap.  .Sedit  dfeMr  INpfdiake  habe»  tedl»  KijPiteyfMii 

Qronoxjd-,  Tbdoerd«-  'anil'  Bii»BOKyi>K»li,  4m  inhw*  ■Chwiiydv 
TboDerde-  und  Bisenoxyd-AmmoDiak.      Die  anderao  Salze,  io  welclieii. 
die  zweite  UaMS  Natron  ist,  siod  gleichfalls  alle  drei  nack  dcniselbeii. 
VsHdiMM  sBfunMftgpmtsfc'  niid  hiJieD  dieselbe  lüystaliforai;  tiiiii.abe» 
vee  dn  Kali-  irti4  AmoDiekaalseB  ia  der  Pona,  wie  dieici  fibeihaapl  : 
M  deB  NatroBsalxea  der  Fall  ist,  Bad  aadi  woa  dea  Waiaefgeiiait  a»< 
betrifft,  verschieden.    Diese  Doppelsnlzc  sind  so  zusammeug-psetzt,  dais 
(icr  Saoerstofr  beider  Basen  zucaraRiengfenommeD  sich  zoni  Sanerstoff  der 
Säure  wie  f :  3  verhält  and  der  Suuerstuff  der  Basen  gleich,  ist.  Iüb' 
KiHMni^dsaiaa  liabea  aiaa  grüaa  FariM».  *Am  Mdata.  cr«rMiiBta  -ar  der 
beteBleB  krjiialKsirltea  'Miaerallea«  ia  waldMV  Ehmmiifi-f  Ctaeaiaayd 
and  TboBarda  aich  ala  Slarea  rcflintteB,  aad  lUirta'aieltferB  Vwmidkh 
ao,  welche  die  Verwandschaft  dieser  Substanzen  zu  den  Basen  bewei- 
•en;  aus  kolileos.  Salzen,  z.  B.  aus  dem  keUens«  Natraa,  wird  kei  der 
ftatkgUikbitBe  die  S.  dadurch  anagatriekca*  .  -    .  .    }  . 

3)  Uehcr  die  Krystallform  und  die  Zuriammense tznng 
der  sauren  Schwefels«,  chlors.j  maogans«  und  chroms.Salze 
der  Alkalien. 

Natroii  sowohl  als  Kali  verbinden  sich  in  zwei  VcrkältniMea  mit 
der  Seil wcfeltäure  zu  sauren  Sulzen,  und  zwar  sind  diese  Sulza  als 
Verbiaduugeo  von  Schwefelsaurehydrat  mit  dem  neutralea  Salze  anzu- 
a^liea.  In  gat  keatiaimkarea  Krjatallea  erhält  naa  daa,  Saara  tckwefei- 
WHa  Natma,  ia  weldiea  dieSckwefeia.  iaiBjdrat  abaa  ta  fiel  baü%t^ 
Hl»  die  Sdiwafala.,  iai  aratraieB  Salm;  feraer  daa  aaara  adiwafeliaara 
Nattaa,  Na  S       |  US,  in   welchem  die  Schwefels,  im  Hjdrat  ein 
Drittel,  und  das  saure  schwefeis.  Kali  Ka  S  +  {  US,  in  welchem  die 
Sdiwefels.  im  Hjdrat  ein  tiertel  von  der  ScftwefeU.  im  neutralea  Saize 
Wtaigt.   Dpa  AMoaiak  varbiadel.aaek  ipk.  dar. fi^hwefels.  UH 
+  iMH),  aaiwia  daa  l(ali  aiift  dar  Ikf  gia^ara  (lUBIa  +  j»MÖ) 
iBr  ia  einem  Verhältoiss  «u  sauren  Salzen,  in  weichen  daa  neutrale 
^&lx  mit  dem  Hydrat  der  Saure  verbunden  ist,  und  zwnr  so,  dass  das 
aeotrale  8alz  drei  Mal  so  riel  Säure  enthält  als  das  Uydrat*    Die  saa« 
'«D  eknm»  Saba  siad.  dagagaa  wirUicka  VarMadymigeB  dar  Ckramaiiara 
■itdar  .Baria;  dai  bekaaata  .  aaara  .  abrama.  Kali  aatkält  bei  derae)bea 
HiBga  IMa  awai  Mal  aia  aadarei  saures  Salz,  welekes  aiaa»  wenBBua 
^icies  saure  chroms.  Salz  in  Salpeters,  auflöst,  aus  der  conc.  Auflösung 
^  K^staUen.  eiiiäU,  drei  Alal  so  viel  Säure  als  das  neutrale  Salz.  Daa 
whaaUifi  Kali  KaS»  +  |iSa«  hal  diaMiba  Patai  wia  daa  apl- 
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^recbeiide  Muire  scfawefels.  Sals«  Dm  talire  schwefelt.  Kali  bot  «Im* 
mikm  Pwrm  wi«  der  Schwefel  |  fMdi«olttli  ImI  es  m#  tm  4ieMr 
tedMM  f«NBhi<dw  Fm,  wcMb«  aber  aiflhl  4er  gMduMU 
aeM  gcUrefcb  ttwiiaiti«wt,  Dte  tMrtf  w— gam.  Kali  aad  taarä 
•diwefcb,  Amaoaiali  haben  dietelbe  Form  und  eioe  Zusarameliietzoogr, 
'  waldie  dieaw  Fora  eatspricht.  (Poe«.  Ann.  XXXIX.  ji,  19d^t99> 


Üaber  die  HouigsUioaäiire  Yoa  PsLOuzfi^iuid  Likbio, 

<■■■  VW  TvnMOi^v  vcr  t  wv*  ■wem»  mc  OTBüicnF  isioivnmi  iiov<* 
vonugefaeo,  daas  diese  nerkwürdige  Säure  eine  VVoMerstoffsäure  ist; 
ihre  Formel  ift  DÜmlich  C4  0^  U,;  das  bei  gewöhul.Terop.  im  Vacuo 
galfackaete  SUbersdx  ist  =  C  «  0  4  H ,  +  Ag  0.  Das  stark  erhitsto 
itogigaa  0-4  A§i  Dia  Baaigaliiii.i  alt  WaMtatafib»  gadackt^  tlMit 
Mir  aa  4mi  aadtra  Wattaiataft,  aogeHiilr  ia  dtaitaHna  Varliillaiti^  ' 
wie  AMHMdak  aa  daa  AlkaMlea.  'Dia  Saamtoffkalte  det  Abi«,  aiiit*» 
sen  1  At.  W.  eothalten»  weoD  in  ilmeo  das  Amm.  durch  eioe  andere 
Base  erselzbor  teia  soll;  die  Aikaloide  bilden  trotz  ihrer  Aeboliclikeil 
mit  den  Amaoaiak  doch  wpaaitHrut  Salze  mit  Leichtigkeit;  eben  so  ist 
M  Veffbbdaagea  vaa  Wattarttolb.  aiit  Ozydea  Watterbildaaf  die  Ra* 
gdy  aber  die  Hoai||;itelat.  UMat  ia  daa  awittea  FIlUca  Salaa,*  waldia 
den  Sliaerttafflaaltaa  gaas  aaafag  tthd,  aar  aatar  gawittea  ÜaMftiadea, 
z.  B.  bei  Erhitzung  des  Siiberiiulzea  wird  Wasser  und  eine  Verbinduog 
ihres  Radikals        0^  mit  dem  Metall  gebildet. 

Bekanntlich  bat  man  bit  jetzt  die  Uoaigsteinsäare  dea  Silbersolzet ' 
alr  C«  aad  iiir  äydrat  aidit  alt  €4  O4  U,»  taAdara  ab  C« 
•f>  B  ,  0  angesebea.  Gegea  die  Fanacf  C  4  0  ^  spreehea  aber  aüa 
Analysen  bonfgsteios.  Salze.  Diese  Formel  giebt  das  Atomgewicht 
605,748  und  das  trockue  Bleisalz  müsste  daher  69,7  Bleioxyd  enthal« 
tea;  et  enthält  aber  nach  Wöblrr  67,05,  woraus  sich  718,227  alt 
Ataagair.  bcrediaen  ttttl.  Dat  Silbenate,  waIciMt  bleadead  weite  itf, 
Bad  vaai  Ucbto  aicbt  grafMt  wird,  eaAlOt»  aater  der  LttUpMipa  gtf^ 
Mekaet,  66,92  SiAeiaxyd,  waa  aaha  deai  atriettt  ervriftatea  Albal|^ed'. 
entspricht.  Bei  lOO'*  verliert  es  nicht  weiter  an  Gewicht,  bei  höherer 
Temp.  ist  aber  Wasserentweichung  bemerkbar,  welche  bei  Erliifzuog 
ia  Chloninkbade  (im  Vacoo)  bis  zu  180^  fortdauert,  bei  welcher  Temp« 
die  Sda  eicb  dmrf^d  ftfrbl.  Bt  aalbiit  aaa  keiaea  Wattciatair  aiebr» 
?erpaiR  ielcbt  bei  elirkercp  BrhHauog  uad  biatilrllttt  eia  aB%ebntea 
Gemenge  ?0B  Silber  und  Kohle  (ein  Iteblenttolbilberf),  xeigt  aber  da* 
bei  keine  Spur  ?on  Waaserentwickloog.  Aus  dem  in  hoher  Temper. 
geüackaetea  SUbarailaa  iXfit  ikb  daicb  Salit.  «ad  8cbwelelwattcrttoff 
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die  Uooigfteliifl.  wieder  lierstelleo.  1,7155  Gr.  im  Vaeuo  getrocIiDelM 
SiAeiMls  UolWlMi  Mm  BrUtiMi  0/>80       W. »  M       ipilttra  Vtiw 

At  Kt  wt  nn  wahrMMriMcry  dui  difW.»  welcbet  das  getrodiMtoi 

Silbertals  beim  BrliiUen  auagiebt,  Dicbt  als  lulcbes,  suuderu  in  der  oben 
aogegebeuen  Weite  darin ^vurbaudeu  ist;  dot  bouigsteiut.  Silberozjd 
wäre  loost  das  einzige  Silbersalz,  welches  bei  100**  Waner  Biirilck*^ 
Uelt  —  Dm  iMwigateias.  Kii|»feroxjd  wird  diirclp  .FiUlvag  ynn  ctdgpi. 
Ki|ifanixyd  buI  Hoaigatein«  uad  Stdieilane«  da«  bdlblaami  Niadar« 
iditags  fa  dar  Plilia»  in,  aebc^a  Krystalln  criiatten;  bei  lOO^getrock. 
Del  veriierl  es  keia  W.  Bei  weiterer  Erbttzuog  kommt  man  aber  desi 
Paakta  nahe,  wo  es  scbwarz  wird  nud  sieb  zerselzt,  so  tritt  W.  ia 
bf  arkharor  Maag«  ««f;  ekaa  ao,  baiai  fUln  f^d  K^lk^aha,  —  im  ihnm 
bd  100**  gcürockBalMi  Miaii  iit  dio  ao^igateiM.  ab  0«  H, 
ia  Varkiadiui|f  maH  doai  mferiodertoe  Ozjda  aathalten ,  wie  dio  Waa* 
«ertitoffsäurcD  io  den  Salzen  der  Alkaluide;  nur  in  dem  bei  ISO**  ge- 
trockneten Silbersalze  verbält  sie  «icb  wie  oudere  Wasserstofisäuren 
and  unter  Waaaarbildung  entsteht  O4  Ag.  Dia  Aaal/ao  daa  kai 
i90r  gatrodOMtMi  SilkarfBlaas  htsamigk  diMa*s 

VaraMk  Al#m«  Eodmii^ 

C  14,728  4  S05,74«  14,86 
O     19,562       4    400,000  19,44 

Ag  65,710       I  1351,607       65,71   '  . 

100,000  2057,335  100,00 

Dm  bMigatMM.  AaMMak  kiyttalliaiK  u  2  PoMN»;  beld«  aiad 
io  der  Hnttarlaagi  farUoa  nod  darckaicktig,  kain  HaraaaaakaoB  wird 
tber  die  eiue  aogeDklieklick  milch  weiss  und  zerfällt,  die  andere  bleibt 
HDverändert.  Letztere  ist  =  0«  -f-  Hg,  also  die  wasserfreia 
AniinuoiuBverbiudung;  die  audcra  aatbäJt  noch  viel  W..  scheint  also  ein 
Aaaaiaialisoli  amI  krjataUwoMcr  sa.'ffia»  ao  doai  akk  dio  8«  wio  «m 
SHMiaiaftlivfft  f ofkÜC  .  . 

DoKb  BrwiwBiwig  dao  kai  l80*'-80lradkBolaB  «kofMdkao  mU  M 
vcriucitie  man  eine  Jodverbindung  des  Radicals  C4  0^  darznstelleo, 
und  erhielt  auch  in  der  Tbat  neben  Judsilber  ein  weisses,  krystaUiui* 
■dies,  iaW.  lösliches,  xusamoaoiiakaod  aanar  adimeckeudea  Hod  ■nHtr 
lüiproodaa  SokIkMi»  okar  in  u  geriogor  Mongo  fdr  dio  aäkoro  Ualtib 
«Mbeag.   {Amt.  dtt  Fkmmu  XUL  jp.  9&S  ^  357). 

*  Dia  dabol  aikiKooo  nnbadaotoodo  WaMarmeage  rSkiC  von  KopfareiTd  kaiw 
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Die  Gebuhren  für  die  Zvile  oder  d«>reii  Rmiai  i\  fßt»  Fr^nsi. 

hier   uod   in  d^r  ZelUclirilt  nelhU  4AfiM«i(tt  KmW  ÜmA  dwoll  X««po/4 
yoSS  in  Leipzig  zu  erli«Uea. 


80  ebmi  erschien  'bei  L  e o p  o  1  d  T  o't •  in  Leipzig : 

.   Das  lieben  der  Pflanze. 

Bin  Gedicht 

von  * 

J  u  \  \  US   M  i  n  d  i  n  g. 

gir.      geiieftet  12  Gr«  - 

■    "        ■     '        ,  i        ■  II  Ml    ■    I  I  ■ 

...  •        •  •  '     •  < 

80  eben  fgpMita  bei  Leopold  .Voee  in  Leipzig: 

Sckutznüüel  für  die  Cholera, 

nebit  einem  Anhanj^c,  enthaltend  die  ▼ornelinisleo  Meinangen 
der  Aerzte  über  dea  Sitz  und  das  Wesen  öder  die  nliouste 
Uraacliey  die  CeatagtesitlU  oder  NieliteotttagioBitftfr  dii 

KranMbeit.  , 

Ton  .'Dr.  Miscs. 

Zweite  Auflege.    8.  geheftet    18  Gr. 

Bert/uer  s  Chemie. 


Bei  Leopold  Voss  in  Leipzig  ist  erschienen: 

Bert  hier,  Ph/|  Handbuch  der  mctullurgisch- analytischen 
Chemie.  Nach  dein  Fruiz.  bearbeitet  und  mit  Zusätzen  und 
eignen  Erfalirunicen  vermehrt  von  C.  M.  Korst cn,  an  der 
K.  Berg'Akadeuiie  zu  Freiberg«  Zwei  BUndei  aut  6  ILupfer- 
tafeln,  gr*  8.  1835.  1836.  «  Thhr.      Gc.  . 

A  n  s .  e  i  g  e.  * 

•*      •  .  .  •  • 

Pharm aceoten ,  welche  ihrer  Studien  und  event  Staatsprüfung  wegen  tfch 
nach  Berlin  begehen  wollen ,  linden  Ostern  und  Mieliaelis  jt  <len  JaIir»-8  In  dem 
dortigen  pharmaoeutiscli>*n  Institute  freundliche  Auinalioie,  und  werden  ihnen  die 
anerkannt  billigen  Bedingungen  auf  postfreie  Briefe  von  dein  Unterzeichneten 
gern  mitgetheitt« 

FrofäMior  Linäet* 


Verleg  von  Lcepold  Vom  in  Leipzig.-  —  Druck  von  üirsdifeid. 

t 
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21.  Januar       '^^^Jj^^.ä^  1837. 
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INHALT.  Verhalten  des  Narcoüns  za  Salpeters.,  salpetrichter  Salpeteten. 
und  Salpeters.  Salzen  von  Mialhe. —  Mehrere  Aetherarten  ron  Malaguti. — 
Stearin  und  Constitution  der  Fette  von  P  e  I  o  u  z  e  und  L  i  e  b  i  g. —  Identität  des 
SikwaMiiMkert  und  Manuls       Deut«—  Liq.  fhr.  CfllnNhffot  tob  Stickel. 

—  Aosgepresste  KräutersaAe  von  Dcms.  —  Verscitiedenheit  der  offic.  blaosiore« 
baltigen  Wäiser  von  Dems. —  Vrrhahen  des  Risenchlorids  und  Bisenchlorürs  zum 
Aettier  von  Jahn.  —  JSigentbümliche  Färbung  der  Tmct,  nervitM  Buludiefii 
dorcb  Salpetert.  Ton  Denf.  —  Unguemt,  CnmIhaHdum  Ton  Demt. 

Kl.  MiTTH.  Schwefelantimon-Seliwefclnatrium. —  Wirk,  des  RidnwSI  mf 
Harze  von  Stickel.  —  Schleiint^iure  u.  Sdileiniüthcr  von  Pelouze  u.  Lie- 
big. —  Xanthogcns.  Bleioxyd  von  Dens.  —  Wiik.  des  uberniangans.Kali*«  auf 
Zacker  und  einige  andere  Stoffe  von  Dens.  —  Darsleli.  des  läsiggeistes  von 
Dens. —  NeacK  Bolzgeist  rem  Seaalan.—  Zmtnaieiit.  derBitame  tum  Bo«i« 
»iagn  alt  —  Gvyopbyllinabiatz.  —  Wählerische  Salbe  gr-gen  Frostschidou 

—  j4.  Lfturocernsi  von  Mialhe.  —  Destill,  schwerer  atb.  Oele  von  Dems.  — 
DaratelL  der  Alkoholate  von  Dems.  —  Aufbewalirong  leicht  Verderb.  Syrupe  von 
DcnM.  <—  Dantell«  des  Quecksilberoxyduto  ton  Denif.  Darstell,  des  bas.  sal- 
peten*  Qaecfcaübeiozydliili  wm  Dwm. 

lieber  das  Verhalten  des  Naroetins  zu  Salpetersäure,  ealpetrieb* 
ter  8alpetere.  uad  Balpetera.  Salxen  von  Miau». 

Ihm  charekttriitisdie  Verhalten  des  Narkotias  in  ainsai  Gaaeoge 

TOB  Sdiwefsli.  nad  Salpeters,  ist  zuletzt  von  CocnaaR  (C6ntralbl.l83&. 

p»  773)  erörtert  worden.  Der  Verf.  bestätigt  Cglerbk's  Resultate 
nnd  stimmt  mit  ihm  darin  überein  ^  doss  die  Rcactioa  auf  Oxyda^ioa 
des  Narkotias  berohe.  Nadi  ihm  kaan  das  Narkotin  nicbt  allein  in 
Entdecknag  Ton  Salpclersaarcsparai  in  dar  8ckwafais.,  aendsta  andi 
an  AnfBodnsg  kldner  Mengen  salpetera«  Salsa  keantst  wardaa*  Zn 
dem  Ende  moss  man  das  yerdäcbtige  Salz  pulverisiren ,  eine  Auflösung 
Ton  einigen  Grnncn  Narkolin  in  ein  paar  Tropfen  ScIiwefeU.  muciien 
und  nun  iu  einem  übrglose  das  Salzpulver  allmähiig  in  die,  schwefeld. 
Narkotinlösnag  abtragen.  Ist  ein  Salpeters.  Salz  vorbaadeny  so  w(rd 
die  relka  Fdrbaag  aaganblicklick  erscbelaeo.  Man  kann  so  weniger  ab 
l  a'uu  eioea  Salpeters.  Salses  eatdecisen.  Dor.Vert.  fügt  jedock  kiosn, 
dass  chlorsaure  und  andere  Salze,  welche  unter  dem  Einfluss  derScbwc« 
fels.  Sauerstoff  an  das  Narkotin  abzugeben  vcrmugeu,  sich  eben  so  ver- 
ballen,  dasa  man  daber  dieses  Umstandcs  bei  Anwendung  dieser  Prü- 
ingSBelkode  isNier  aingedeak  sein  mnss.  —  Da  die  Reaotioa  der 
8b  isbraana*  *^  i 
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Snlpptcrs.  auf  Narkotio  ron  aioer  Oxyilatio«  äbfiingt,  so  »tCauBRBB^s 

BcmerkuD^  auflalligf,  dnn  rnorliendc  Silpetera.  keine  Kärbnng^  mk  dem 
Narkoliu  hcrvrrlirinfl^e.  Upv  Verf.  wiilerspricht  dieser  Angabe.  I'ringt 
man  nach  ibm  Narkolia  und •  rauchende  Salpeters,  zusammen,  so  wird 
das  Genenge .  adiön  cannoiBinrotJi ,  erhitzt  sich,  bläht  sich  auf;  oadi 
etwa  l  Miaute  wird  die  Reartion  oft  ackwäclier,  aostati  aber  beeodigt 
an  seio,  begiant  sie  dana  aiiC  neuer  Baergiei  ao  dasa  aogar  das  Ge- 
menge Feuer  föogt  und  eine  schone,  weisse,  sehr  hohe  Flamme  gi^^^ 
welche  jedoch  soglricli  wieder  verschwindet.  Die  giinze  Rcaction  dauert 
eine  Minute.  Man  findet  dann  einen  schwärzlichen ,  äusserst  schwam- 
migen Rückstand,  welcher  unter  dem  kohligeo  Deberxuge  ausWKiiTRK« 
8<^em  Bitter  besteht.  VoHkoamen  beobachtet  man  diese  Krscheinongen 
nur,  wenn  man  i  •^.2  Grammen  Narkotin  und  wenigstens  die  dop- 
pelte Menge  rauchender  Salpeters,  nnwendet.  Die  rothe  Färhnng  er- 
schcrnt  jedoch  schon  mit  kleinen  Mengen  Narkotin.  f)ic  rothe  Färbung 
des  Narkotins  ist  also,  wie  es  scheint,  nur  ein  (Jebergang  zu  weiterer 
Veränd.erung  und  rührt  nicht  von  Bildung  eines  besondern  Parhstoffoa 
her.    (j.  de  Fkatm^  Nitv.  183d.  p.  582  ~  686). 


lieber  mehrere  Aelherarfca  von  Malaouti.' 

.Wir  fassen  im  Tollenden  mehrere  Notizen  über  einige  von  Mala- 
emri  untersuchte ,  meist  neue  Aetherarten  xusammen ,  welche  vielleiclit 
spiterhin  ansHibrlichere  Abhandlung  erfahren  werden. 

Scbleiuisanrea  M  ethylenbydrat.  Diese  Verbindung  entspricht 
gawB  dem  vor  Korsem  beschriebenen  Schleimäther  und  ist  auch  ganz 
eben  so  dargestellt  worden,  nur  <las8  mau  dem  Alkohol  Holzfreist  suh- 
stituirtc.  Die  Verbindung  ist  fest,  fix,  krjstallisirbar,  farblos,  gescliniack- 
los,  in  W.  gut,  in  Alkohol  weniger  leicht  löslich.  Briiestebt  aua  C40,7» 
H  5,9,  0  53,4,  was  der  Formel  0,  -f  0  entspricht 

und  die  fr&her  ausgesprochene  Anstellt  über  die  walireZnsammenaetzuog 
der  wasserfreien  Schletmsilnre  besfhtigt. 

Citroncn  ät  her.  Der  Verf.  hat  denselben  nach  Thknaud's 
Verfahren  dargestellt  und  beschreibt  ihn  folgen dermassen :  Flüssig,  spec. 
Gew.  1,142  bei  21°  C,  olivenöl-äholich  riechend»  nicht  fluchüg,  bei 
202**  aicb  lersetsend,  in  Schwefels,  und  Salis.  auHdslidi,  durch  Salpe- 
ters, augenblicklich  sersetcbar.  Br  besteht  aus  C  51,05,  H  7,29,  O 
41,66,  was  der  Formel  C^H,0,-{-t\H,oO  entspricht  und  die 
Richtigfkeit  der  BKiiZKLius'schea  Formel  für  die  wasserfreie  Citrooens. 

Brenaachleimfttber,  durch  Destillation  voe  Alkohol  (40"^  uiit 
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.  Salzs.  iinij  Urenzschleims.  erhalten.  Aug  dem  Destillate  scheidet  man 
den  Aetlier  durch  Wasser  ab.  Derselbe  ist  in  Alkohol  löslich,  aus  der 
beissen  Löraog  fäUl  er  beim  Erkalteo  ala  Oel  nieder,  krystallisirt  Iddil 
Im  Blillero  ?od  tlnwi  8pee.Gew«  s=ss  1^3,  Ist  acbmelxbar  bei  S4%  kbcbt 
bei  208**  va«!  «leatillirl  ebne  Zeraetmoj^  fibef.  •  Br  rieebt  deai  bessoSi« 
Metbylea  ftbalich,  aadi  etwas  oach  Naphthalin,  schmeckt  aoangeaehm  bitter» 
Breuzcitronäther,  wie  der  vorige  erhalten,  aber  nicht  flüchtig, 
daher  er  aus  dem  DestillatioDsrückstande  durch  W.  abgeschieden  wird, 
bildet  eise  leicht  gelbliche  Klüis.  von  grösserer  Schwere  ala  W«  vad 
TuberasenäliDlicbeai  Gerncbe«  •  (X  de  Pharm,  No»*  1836.  irt-^SSi 
634,  639). 


Uebcr  Stearin  und  Constitution  der  Fette  von  P£L0u2b  und 

Ans  der  kfirtlich  gegebenen  MitiheiloDg  über  GlyceifD  and  GljCe*  ' 
riBscIiwefels.  tob  Pklooib  ist  ersicfatlick  gewesen,  daaa  sieh  das  Gly« 

cerin  wie  ein  Aetlier  verhält,  die  Glycerinschwefels.  aber  der  Wein- 
schwe/elä.  jinaiog  ist.  Ks  ist  bereits  dabei  erwähnt  worden,  dass  schon 
Lbcamo  das  Stearin  als  eine  neutrale,  den 'zusammeagesetaten  Aether« 
artea  BBaloge  Verbiadung  vob  Gljeeria  uad  Talgsänre  BBgesehefl  bebe, 
dass  aber  nach  dea  aetfea  BestimamageB  über  ZasanaieBaetBang  nad 
AtoBigewickl  des  Glycerins  das  Stearla  vielnehr  ala  eiae  BBsaaimenge- 
setzte  .SSnre,  der  Weiuschwefcis.  analog,  zu  betrachten  sei.  Im  Fol« 
genden  ist  die  nähere  Begründung  dieser  letztern  Ansicht  enthalten. 

Die  Verf.  stellten  aich  Stearin  aus  Hammeltalg  nacb  Lkcanq^b 
Metbode  dar»  befreitep  es  durch  wiederbolte  Krystallisatioa  ans  Aetbair 
aad  Anawaaehen  nit  Aetber  tob  Oleia  uad  erbieltba  ea  ao  ia  bleadead- 
weisier,  leicht  pal?erislrbarer  Gestalt,  mit  allea  tob  Lbcano  aogegebe* 
Den  Kigeoschaften.  Kioe  Reihe  von  Analysen  gab  folgende  Resultate 
(die  Resultate  einer  ersten  Versuchsreihe  lassen  wir  weg,  weil  sie  we* 
gea  Bocb  aarückgekalleaeo  Oleina  Kuble^nstufiiiberscbusa  aeigen) : 

1.         2,         3.         4*  Atoaie  ReobBOag 

€  7&,98l  '75,542  76,177  76)14  146  ssb  1 1159,802  74,21 
•  H  I2,?44    12,388    1^,370    12,30    286  =»    1784,640  12,18 

O   11,775    12,070    11,453     11,56      17  ==     1700,000  11,61 
ibOjOOÖTüÖjOOÖ  1  ÖO,ÜÜO  1 00,00  ^   -14b4 4, 4 4 2  1 00,1)0 

Dieaca  Krgebaisa  lässt  sieb  durck  die  ratiouella  Furaiel  2  Uis« 
0  J  +       H,«       +  2  Aq  aasMekea. 

Bei  Behandlung  mit  fibersebüssigea  Alkaliea  B*rflUlt  daa  Stearin 
in  Talgsäure  und  Gljcerinhydrat;  werdea  klerbai  8  At.  Waaaer  gebaa- 
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TOtt  1  AC*  TftlgpBaiiVB  ubiI  1  AI»  ?oni  GtyocilBy  lo 

muM  die  Sonne  der  aos  100  Th«  Stearia  erzeugten  Produete  102,3» 
das  Gljcerioliydrat  aber  7,9  betragen.  Cuevriclk  crLicIt  aus  100  TIi. 
Stearin  102,6  Produete  im  («anzen  und  davoo  8  <jilycerin.  Der  Ueler- 
fehaas  erklärt  aich  ana  eben  Gehalte  an  Oleio»  der  achoo  ana  den 
Sc|iaMlspBukte  von  Cebvrbul's  .Stearin  geacliloaaea  werden  kaaa;  die 
Oala.  biodet  nSmlich  nehr  W.»  ala  die  Talgfaaare«  Da  ana  der  Talg 
eine  GlyceriotalgsSore,  auch  aus  Cikyrbol's  Versucben  bekannt  ist, 
dass  die  Fette  im  ersten  Augenblicke  die  kohlens.  Alkalien  in  doppel- 
kohlensaure  verwandeln,  welche  erst  später  auch  zersetzt  werden,  so 
iat  wakracbeinlichy  daaa  bei  Einwirkoog  von  AlkaUea  auf  Talg  aieh 
merat  glyeertntalgaaiire  Saixe  bilden welcbe  welterbb  in  frelea  'Glj* 
eerin  nnd  talgaaore  Saite  lefiegt  werden«  Hieber  gehären  folgeadn 
Versuche: 

Löst  man  reines  Stearin  in  Aether,  versetzt  die  Lösung  bis  zu 
anfangender  Trübung  mit  Alkohol  und  dann  aus  eiaigen  Tropfen  gei« 
atiger  Kalilösnngi  worauf  nan  acbwach-  erwärnt,  ae  wird  die  Löaung  * 
klar  nnd  die  nbgeaetsten '  Tropfen  von  geacbnolaanen  Stearin  geben 
wieder  in  Auflösung.  Ana  derLSaang  aetsen  aich  bei«  Erkalten  wenig 
Stearinblättchen  ab;  filtrirt  man  und  verdampft  das  Piltrat^  so  erhält 
nan  keine  gallertartige  Seife,  sondern  eine  dirke  F'luss.,  in  der  deut- 
lich feine  Krystulle  bemerkt  werden.  Zersetzt  man  die  wässrige  Lö* 
rang  dieaea  Salzen  dnrcb  eine  MioerahHiurei  ao  acbeidet  aicb  Stearin  nn* 
verändert  und  bei  55**  achnelsend  ana,  während  Talgaänre  beknnntlicb 
bei  70  ~  75^  acbniltt.  Die  von  'Lbcawv  dureb  Verseifnog  dea  Slan* 
rios  mit  wässr.  Kali  erhaltene  Talgsäure  schmolz  bei  66°,  war  also 
nicht  ölsäurcfrci. 

In  den  Vorhergehenden  ist  auch  zugleid)  die  vollständige  Wider- 
legung von  LscAiio'n  Anaicbt  über  Znaanaienaetsnng  den  Stenrinn 
nntbalten» 

Dna  Olein  beaitat  wabracbeinlicfa  eine  Hbnliebe  ConaCitution  (alao 

GlycerinÖlsäure) ;  ja  es  steht  durch  sein  Verhalten  gegen  Manganbyper- 
oxyd  der  Weinschwefels,  noch  näher ,  als  Stearin;  Olivenöl  giebt  bei 
Erwärmung  mit  Braunstein  Oxydatipnsprodukte  von  Glycerin  und  Gels, 
und  talga.Jllanganoz7dul.  AeboUch  verhält  aieb  die  Mandolaänre  (nnei^ 
neni.  Benseylwnaaeratoff).  Wenn  nun  nna  Ddmas  Unteranebnng  dea 
Wnllratba  nit  Sicberbeit  hervorgeht ,  daaa  derselbe  eine,  densnannnen« 
gesetzten  Aetbern  analoge  neutrale  Verbindung  ist,  so  haben  wir  hier 
ein  Beispiel  von  Fettarten,  deren  Zu8amn;cnsetzung  den  zusammenge- 
setzten Säuren  analog  ist«  Der  Oenaathätber  giebt  ein  Beispiel  einea 
ätberiacben  Oela  wm  ätberartiger  Zui^annwiietinng^  nur  daaa  bier  atntt 
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-    eiMf  eigenübiinlletoi  Aettert  der  gewöholichQ  Aether  eiolriit*«  {^nn, 
tlir  Pharm.  XIX.  p,  394  —  278). 
* 


Identlfüt  des  ScLwaininzuokers  uod  Maanits  von  Pbloczb  und 
Liebig '^ 

Doss  maa  den,  dem  Rolir-  und  Tranbenxncker  io  scioen  Eigen- 
ficliüftan  sehr  UDälinllclieo  Scliw&mmzucker ,  bisher  nacli  Bracoknots 
Antrabe  der  geistigeD  Gähruug  für  fähig  gehalten  bat,  ütbekanat»  Die 
.Verf.  notenifthnieD  eloe  Eleneotaranaljrfe  demeMieo»  um  sn  eelita^  ob 
•eiaa  ZuaMmeosetsBiig  io  eioen  Sbolicbeo  Ropport  lo  deo  Gübroogi- 
l^rodokteo  etebeo,  wie  die  der  andero  Zockerorteo.  Sie  weodeteo  tor 
Aoaiyse  eioen  von  ULANc  nfvT  ia  Vevay  aus  CanthnrcUus  escvicnlus  und. 
einen  aus  ClaveUnria  coralloides  dargestellten  Schwammzucker  an.  Die 
eroten  Krystallisationen  lieferten  beide  io  borten,  durchsichtigen,  48eiti*' 
gon  Säoleos  bei  fortgeietster  Reioigong  ober  erbiell  oioo  freie»  aeideo* 
gUUnoodo  Nodelo  tod  olleo  £igeoiebo£teo  dee  Hoooiti,  welebe,  arift 
Befo  TCfodicht,  oiebt  die  geriogate  GSbrongibewegung  zeigten.  Die 
Anai^ae  gab  folgende  Resultate: 

1.  3.  Atome  Rechnung 

C    39,5579    39>782     6  =  458,622    40,0228  ^ 
H     7>7720     7,732    14  =    87,357  7,7378 
0    52,7701    62,486     6  =  600,000  52,4324 
100,0000  100,000  1145,970  100,0000 

Diess  stimmt  völlig  mit  der  Zusammensetzung  des  Mannits.  Wenn  Rra- 
coKivoT  Gälirung  beobacbtetej  ae  iit  wabrscheiolicb  eine  Veronreinignog 
mii  Scbleini.  Sebald. 

Die  Verf.  noterworfen  ferner  eioe  Probe  dea  voo  Wioobbs  one 
deoi  Mottericofo  dargestditeo  Znclcera,  welebo  ireilicb  ooeh  gelb  ood 
von  einer  anhängenden  braooeo  Materie  oiebt  gereinigt  war,  der  Bio. 
mentaraoaljse  und  erhielten  C  38,3487,  H  7,8079,  0  53,8434,  was 
nahe  genug  mit  den  obigen  Zablen  stimmt.  Dieses  Resultat  kann  ola 
oioo  obeoiiecbe  Beatättgoog  dotiir  dienen,  dass  das  Mutterkorn  eio  Pilo 
ist.  —  Die  Verf.  venpreeheo  epoter  die  Resoltoto  eioer  voo  iboeo  on- 
teroooiBeoeo  Uotoreocliung  Uber  die  Vorgäqge  beim  VeraefawiodeD  dee. 

*  Die  Bemerkuni^en  über  die  verschiedenen  Aetbertbeorien,  zu  welchen  duntb 
die  obige  Arbelt  Lisaio  venniasit  wurde  und  welcbe  er  anmcrkungsweise  bei- 
ßgle>  werden  wir  der  Hanptsacbo  nacb  bei  einer  andern  Gelegenheit  rnittheilen. 

Die  Heil, 

••  Nacli  einer  Miltlieilung  von  Dr.AiAncAY  hat  Maiagutf  bereits  seit  län- 
gerer Zeit  dasselbe  gefunden,  was  in  folgender  Arbeit  dargethan  ist.  Kine  Bc-, 
kanntmadiung  von  Malaooti*s  Yenucheo  iit  oeoh  oiebt  erfolgt. 
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Zuck era  tut  dfm  Ruokelriibensafte  wabrend  der  Bogcuanoten  Bcliieimi- 
gwi  GähniDg  umI  des  Auflretea  vbn  MilcJu«  and  Mannil  jio  .dweo 
HUU  Mitntlidlmi.    {jinn,  der  Pharm.  XIX.  p.  383  ^  386). 


Ueber  Liquor  flarum  CaUnduide  von  Stickbl. 

,  Aus.  den  Versuchen  des  Verf.  ging  bervor,  dass  die  von  Schnri«  ' 

MK  nalar  nkigen  Naaen  bekannt  gevacbte  FlÜMigkeit  kein  Cideo* 
dnlin  «ntbalte,  ihre  Wirimnkeit  abo  wabracheinlich  nnr  den  ath.  Oele 
und  Harse  ▼ardanke«  —   Der  Verf.  brachte  Anfang!  Jnli  1^  dK  roll* 

kommen  aufgeblühter,  von  den  Kelchen  befreiter  CuleDdulablumen  ganz 
frisch  in  lange  Medicingläser^  ohne  sie  fest  einzudrücken,  verkorkte  sie 
gvt  und  bängte  sie  frei  in  die  Luft»,  dass .  die  Sonne  überall  .ein wirken 
konnte*     Anfangs  floss  aus  den  msasMMngelallenen  Binnen  wenig 
seb^Tach  sauer  reagiräide  und  nicht  unangenehni  riechende  Fliipsigkeit 
ans;  später  erschien  eine  saurere,  widrig  riechende ^  trübere  Flussigk., 
SU  Ende   des   Juli   eine  buchst  widrig  riedicndc,   sehr  saure,  fuulig 
4 schmeckende  Flüssigk.|  deren  Ausfliessen  bis  Ende  August  dauerte,  zu 
welcher  Zeit  iai  Ganzen  12  Loth '  ausgeflossen  wareni    Der  Verf.  hält 
jedoch  diese  von  den  Bhuneu  ahgepresste  Flüssigkeit  noch  nicht  liir 
fertig»  da  sie  noch  lange  furtgabre  und  unausbleiblich  schimmle.  Erst 
die  unter  dem  Schimmel  entstandene,  oidit  weiter  YerÜoderliclie  Plüss« 
scheint  dem  Verf.  eine  eigenthümlicbe  zu  sein.    Dieselbe  ist  dutikelgelb, 
riecht  mild;  balsamisch^  siemlidi  stark ,  schmeckt  beisaeod  und  gewürz* 
«   baft)  reagirt  säuerlich;  spec.  Gew.  =s  1,000;   setst  mit  der  Zeit  ein 
mehliges»  durch  Jod  sich  bläuendes  Sediment  ab»  giebt  beim  Destiliiren 
üth.  Oel  upd  Bssigsäure der  Rückstand  enthielt  Biweiss,  Gummi,  Schleim, 
"VTeichharz,  Bxtractivsto^,  Faserstoff;  viel  Chlorkalium,  wenig  pbos|ihor8» 
und  ä|)fels.  Kalk. 

Kine  nach  Gbiobrs  Vorschrift  aogesteJUe  üolersucbung  ergab  nickt 
eine  Spur  Ga)endultn,  sondern  nur  einen  rothgelben,  bei  Verdampfung 
deä  Aethers  nurttckbleibenden.  Farbstoff.  Bin  Versuch  mit  essigs.  Blei 
lieferte  eben  so  wenig  Galendniin.  Letsteres  scheint  also  wübrend  der 
Gibning  sersetzt  worden  zu  sein. 

Da  nicht  angegeben  ist,  ob  Ki.üuKi.  (der  Krduder  des  Mittelü)  die 
Blumen  mit  oder  ohne  Kelch  anwende,  so  wurde  auch  ein  kleiner  V«r> 
such  mit  den  von  den  Kelchen  nicht  befreiten  Kalendulablumen  unter- 
nommen und  eine  Flüss.  erhalten,  welche  der  vorigen  gani  gleich  war, 
bis  auf  eine  dunklere  Farbe  und  mehr  balsamischen  Geruch«  (a.  n.  O. 
P%  30  —  33). 
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Ueber  aosgepresste  Krftutersäfre  von  Stickbl« 

Von  den  RenierkuDgeii  des  Verf.  über  diese  zu  Prllli|iilirskoreD  be- 
liebte Furui  liebeu  wir  fulgcodei  aus:  Die  vorzügUche  Wirktfamkeit 
äer  fcräutersäfte  iclieiut  nicht  sowokl  aaf  ihnm  cfataiischeo  Bestaudibei- 
U»,  weldie  ja  Mcb  in  trockueo  Kräuter n  n«  a.  w.  vorbaa^M  aiad,  alt 
fifllBcbr  auf  4leai  r«hea  Safisualaad»  aU»  itr  bcsoudcfB  Farai  la  be- 
rulien.  Nicht  alle  der  ibitetiett  KrMer  erbalteo  gleicliseilig  ihre  grtete 
Auhbilduog:  IMiilef,,  Ndsturt.,  lavujr.  sind  im  Mui  am  saflreichüteu, 
DecatS. ,  Fu$H^,  Uedcra  iei-r.  erst  Aufiing  Summers.  Die  l'^arhe  der 
tfafle  iai  AuliiBga  Mai  achöa  grUo,  später  hräuolich,  daf  spee.  Gew. 
ladert  slcli  liluGg,  liald  au-»  bald  acoeboieBd;  aa  der  Luft  baltco  aicb 
die  firitfebea  Säfte  IS  St.,  ia  vereeUeeeeaeo  Gefdiiea  «oter  W,  24  8t., 
im  luftleeren  Ranne  36  St.  »boe  VerSaderuog.  Am  interessuotettea 
biud  deu  \erfm  Abgaben  über  die  Saftausbeute  verscbi^^deBcr  rflunzeii; 
«üeitlben  herüben  auf  drei  Jahr  hiotereiuauder  lurtgeselzten  \'ersuchtu 
ail  kräftigen  Pianaen  von  deiaaelben  Standort ,  nad  iai  Frübjabr  an 
HktagiBiit  gcaaaMult.  Die  Saftaaabeute  bei  denelben  Pflanae  bleibt 
aicb  üiBiidi  nittcbs 

iOO  Theiie  jTHh  Pampinor.  gehen  an  Saft  75  Tli. 
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Verachiodenheit  dor  oCfiomelleo  blaosäoretialtigen  Wässer  roo 
StickbIn 

Der  Verf.  giebt  fofcrcnde  Zusammenstellang^  der  Verscliiedenbeiten 
der  oilicioelleD  blaiuäurehultigcn  Wässer,  nameoUicli  der  jiqüa  amygd^ 
«M.  ond  Aq*  Laurocmsif  ans  welcher  hervorgeht,  daii  seihet  bei 
gleiehem  BlaosSnregehalt  doch  heide  eioander  Dieht  sobstitairt  werden 
dSrfeo,  da  sie  in  Bezug"  auf  Gehalt  an  lltb.  Oele  vad  io  anderer  Hin* 
sieht  sclir  verscbicden  sind. 

l)  Die  uiqua  ainygdah  awar,  sclimeckt  bitter  und  riecbt  bedeu* 
tead  stärker  bei  sonst  gleichen  Biaiisänr^ehalt,  nad  enUtält  aiehr  Cjan* 
bentoyl  nad  BenzoylwasserstoiF, 

.  2)  Dieselbe  enthält  gewShalich  »ehr  ätherische  Oel,  als  die  jC 
Lauroeer.;  das  ätb.  Oel  der  bittem  Maadela  kt  aneb  im  blansäure- 
frelen  Zustand  ein  stark  nach  bittern  Mandeln  riechendes,  von  brcn- 
naadem^  kratzenden  Ge&cbmack,  und,  nach  Schradkr's,  St^ngk's  und 
HSBTWto's  üotersnchnagen  dem  Terpentinöl  gleiebwirkend,  nach  denen 
Ten  A>  Ya«BL  aber  selir  narkotisch«  Ddplos  erbieü,  nach  der  Güte 
oder  deai  Alter  der  bittem  HaadelB,  von  100  Pfnad  derselben  eiaeAn»* 
beute  an  äth.  Oel ,  die  zwischen  Sf  bis  17f-  Unsen  wechselte,  was  hei 
den  an  uud  für  sich  schon  weniger  ätberisches  Oel  entiiultenden  Foh 
Laurocerasi  in  gleichem  Grade  schwerlich  vorkommen  kann« 

3)  Nach  GiKS.^-s  Brfakmngen  giebt  die  Aq.  Laurocer,  mit  Am- 
moniak eine  aiilchigo  Truhnng»  die  anf  einen  eigenthuailicheB  Stoff 
dente,  während  die  uiq»  Amyf^iL  nicht  geträht  wird.^  Wichti- 
ger und  mehr  henrortrefeod  Ist  aber 

4)  Aq»  Amygd.  anuir.  färbt  Culomcl  dunkelgrau,  Aq.  Laurocer, 
hellgrau,  Aq»  Cerasor,  gnr  nicht.  —  Mit  der  Einwirkung  der  A^, 
AmygtL  amar*  auf  Calomel.  hat  sich  Wimklbr  ausführlich  beschäftigt» 

Schon  LAKDEnnn  bemerkt»  dass  as  nicht  gleichgültig  sei,  oh  man 
Tardiantea  Bittermandehrasser  oder  Kirscbwasser  in  Anwendung  nehme, 
weil  ein  Linctua  aus  4  Gran  Calomel ,  einer  Unze  8yr.  Ahheae  und 
anderthalb  Unzen  Aq,  Cerasor.  hell  blieb,  ebensoviel  verdünntes  Bitter- 
mandelwasser hingegen  denselben  graulich  trübte  und  ein  aufiöslichaa 
ttnecksilheraala  aathielt 

6)  Salpeters«  Quoeksilberozydnl  giebt  mit  der  Aq.AmygtL 
amar»  einen  starken  dnakelgranony  mit  der  Aq,  Lauroc«r.  einen 
bcllgranen  I^ederschlag,  und  mit  der  Aq,Cerasor,f  sämmtlich  genau 
nach  der  Vorschrift  der  prcusslgchen  Pliarmacopne  bereitet,  eine  kaum 
merkliebe  Trübung.  Da  sich  dieser  Erfulg,  gleichwie  hol  dem 
Calomely  nicht  allein  auf  den  Bbusänregehait»' aondem  nach  nnf  di% 
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ätberiick-öligcii  Bcstoiidthene  der  Wässer  »iiiizt,  §o  darf  fdglkli  dat 
aalpeteffi.  %i«cksUberoxydiil  ab  Pri^giauttol  ik&n  Wiiacr  forg«> 
■cHagf  warira. 

Himadi  Mt  der  Verf.  für  baner,  dea  frftheni  ScvRABBR^scIitn 

Torachlag  wieder  in  ErinDeruDg  zu  briogen,  dass  nämilcli  die  Letreflfen- 
den  Wässer  dorch  Aaflö'siing'  von  Bittermandelöl  und  Kirsciilorbeerul  in 
IVeiogciat  nnd  VerdünnuDg  mit  W.  (die  ^g.  Geras,  ntgr,  durcli  atarke 
VcrddaiiaBg  daa-mtera)  bcraiialwcffdaa  aMidUea.^  üebrigaBa  eaipfieliU 
dar  Verf.  bei  dar  aebwiarigaa  Herbaiadiaiiaag  Iriiclier  Pil.  Lmirocer.p 
die  Aq*  Lmtroe.  in  gröticra  QuaalHStea  darzoitenea^  vaaiittaniar  aaeh 
der  DestiiIntioD  in  Uouteillcn  zu  füllen,  diese  bu  verkorken  und  die 
31ÜDdung  mii  einer  erwärmten  Masse  aus  Pecli,  Terpentin  und  Eiaeo- 
Ocker  zu  überziehen.  Die  Flaschen  werden  am  dunkelsten  Orte  eines 
kÜdea  Kellara  aatbewahrt.  Nach  eiaaa  Jahre  faad  der  Verf*  die 
Lmmroe,i9mh  aaferiaderl  ia  Gemcb,  Gaadmack  vad  Blaaaiiiregehalt 
(o.  o«  O.  jt.  44  —  48)- 


Verbalten  des  Cisencbloriils  uod  Liseochlorürs  xum  Aether  ¥oa 
Jahn  ia  MeioiogeD* 

ESaa  wüair^  LSiaag  tod  BiiaBcUorid  aad  BiaeacUorllr  giebft  an 
üedber  aar  Gklorid  ab,  oad  eiae  CbtorfirfdaBog  gar  aiehta,  weaa  nicht 
durch  längeres  Stehen  an  der  l  uft  etwas  Chlorid  sich  gebildet  hat.  — 
Man  löste  1  Tb.  trocknes  sublim.  Eisenchlorid  in  3  Th.  Aether  tob 
0^730,  füllte  die  Ldaang  in  läaglidie  Gläachea  und  setzte  sie  derSooaa 
BBa*  Bei  BiawirkBBgr  dea  Soaaealichta  aetitaa  aieh  aUaüUicb  bUieebeB- 
ttalieha  Kdrper  aa  dea  Gefdsswiaden  ab»  welche  lieh  venaehrtea  Bad 
aacli  Bad  nach  ma  eiaer  sehwerea  Pliua.  aai  Dodea  verelaigteB.  Lets- 
tere  enthielt  hauptsächlich  Chloriir,  der  überstehende  Aether  nur  Chlorid. 
Nach  und  nach  wurde  so  der  Aether  vollkommen  von  Eisen  befreit« 
Bisa  leicb^;r&De  Färbung  durch  Kaliumciseocjanid  deutet  wohl  mehr 
•bC  ahraa  aMcbaakeb  beigeaiiachtca,  als  wirklich  aafgeldetea  BiaeacMo- 
lir«   Abi  Bedea  bafaad  aieh  aar  eiae  dieklicha»  braBae»  beiai  Erkaltea 
dea  Glaaei  xa  eiaer  krystalKaischen ,  nit  ^aeai  aehwaraea  Ktfrper  ge- 
mischten  Masse  erstarrende  Flüssigkeit,  welche  nach  dem  Abgiessea 
dek  Aethers  sich  noter  Zarücklassung  der  schwarzen  Substanz  und  Aus- 
acbeidaag  leiehter  graagriiaer  Flockea  io  Wasser  löstay  wobei  sich  noch 
aia  öl^ger^  wegea  aa  geriagar  Meage  Bichl  weiter  BBteraBchtor  Körper 
BB  dea  Wiadea  Bbielata^  auf  weleheB  weder  Vf.,  Boeh  Biarea  eia» 
wirktea;  aar  Aether  schiea  iha  etwaa  aa  IlteeB.  — -  Der  Aefber  aelbtt 
eatwickelte  sogleich  heiai  Oefloen  des  aar  kurae  Zeit  von  der  Sonne 
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beteliieiieBeii  im«l  etwa  15**  R.  warmen  Glaaea  salilreiche  Luftblüscken 

uud  cä  erhoben  sich  aus  dem  GJuse,  su  wie  vuu  dem  bcfcuclitefcn  korke 
ütarke  Dämpfe,  welche  Lackmu8{ia|iier  rölheteD,  aalpetcrs.  Silber  »iark. 
ifühieüy  mit  Aetzainmoniak  eioen  Rnuch  bildetea,  Itun  in  Salzsäure  be- 
atandan»  deren  Bnlwicklnng  aacb  völlig  aufliorta»  wenn,  man  den  Aetlier 
mit  Aelskalilange  sättigte.    Der  brSnnlieb  scbwars  geförbte  Aetbar  hin» 
terlieat  beini  Destilliren  etwas  EiseDcblorür,  eineo  acbw&rxlicbbrauuca 
liurznrtigcD,  weder  in  W.,  noch  Alkohol,  uoch  Säuren  lüiiiichca  Körper» 
der  Kalilauge  im  Kocbeo  gelblich  färbte.     la  den  Oealiilats  wur  nacb 
Sättigung  der  Salasänre  kein  fremder  Körper  mehr  varhaaden,  der 
reine  Aetbetgeruch  «tritt  wieder  «af-  nnd  es  bat  sieb  weder  Cblarätber 
Docb  Jeicbte  Salsaaplitba  gebildet,  —  Bs  wird  also  dureb  Binwirkno^ 
der  Sonne  Chlor  frei,  Eiseuchlorür  scheidet  sich  aus,  das  Chlor  bildet 
durch  Ihcilweise  Zcrsetzuugf  des  AcIIkts  unter  Kolilciistoffauü&cheidung 
Salzsäure^  welche  so  weit  als  das  vorhandene  und  gebildete  \V.  hin* 
reiiSbt,  Tan  der  Bisancblarürfliissigkeit  (die  daher  aebr  sauer  reagirt)  . 
abaarbirt  wird»  ilbdgena  aber  imAetber  bleibt.   Ob  sieh  eine  Art  Cblor- 
fcolilenataff  und  dergi.  bildet,  ist  ana  den  froher  erwähnten  öligen  Tro- 
|ifen  wahrficheiuHch,  muss  aber  noch  näher  untersucht  werden.  (Ann% 
der  Fhwm.  XiX,  jp.  32i  —  326)« 


Ueber  eine  cigcnlhümliolie  Färbung  der  Tinctura  nervina 
IIc8(i$ekefii  {Spir,  9iilpiiurieoMietltereu9  ferruginonu  Ph. 
bor.)  durch  Salpetersäure  voti  Jaon. 

Der  Verf.  beobachtete  einmal^  dass  eine  Dach  der  Pharm»  Bor, 
aber  mit  nach  älterer  Methode  gefertigtem  Uisenliquor  bereitete  Tittdm 
fterv.  Best,  sich  im  Sonaenliebte,  atatt  aicb  an  entTärben,  tief  dunkel- 
grün färbte«  —  Der  angewendete  Biaeiiebloridliqnar  war  dnroh  Ver* 
aetiung  eraer  salzs.  Eisealösong  (mit  der  Hälfte  des  Gew.  der  aage- 
wendeteu  Sul^».),  Salpeters.,  Verdampfung  zur  Trockne,  Behandlung 
mit  VV. ,  nochmalige  Krhiizuog  mit  Küuigswassery  Absetzenlasseu  des 
ausgeschiedenen  Biaenoajda  nnd  Binengen  der  klaren  Fiiiasigkeit  aam 
geaetsliehen  apee^  Gew.  dargtatellt  werden.  Dicaelbe  hatte  alt  der 
SSeit  slemlicb  viel  Bisenozyd  abgesetat^  (ärbte  aicb  iogleicb  beim  Ver- 
mischen mit  Aetlicr  und  Weingeist  etwas  branngelb  und  am  Sonnen- 
lichtu  sehr  schucll  dunkelgrün.  Der  Verf.  vermuthete,  die  grüne  Fär- 
bung beruhe  auf  l^ntweichung  eines  Tlieila  der  Säure  uud  in  Folge 
dieses  Mangels  an  freier  Säure  auf  Bädnng  von  aabs.  BiaenojEjdoxydul 
(Chloridchlorür)  durch  die  Bin  Wirkung  dea  Aethera.  Die  grün  gewor- 
denn  Tinetur  wurde  elleadinga  ven  KaUttmetaene/anid  aoglakh  donkaU 
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I4mi  gefällt :  was  Lei  der  noch  nnveräoclerteo  Tiactur  nicht  der  FftU 
war  9  welche  üluigcat  Mesüch  Maar  reagirt««  — •  M«d  dankte  aiin 
•iaa  Auflöaniig  von  Bisaa  in  Sa^patcraalia.  ein  nnd  erliiCita  bia  snni 
Attftoran  aller  SalatinreeBtwieklunjr,  Idsle  danRSekttaad  tnW.,  kochte 
ISngere  Zeit  mit  dem  ausgcscliiedeueu  Eisenoxyd ,  engte  zum  gesetz- 
licheu  8pec.  Gewichte  ein  und  ßttrirte.  Die  Flüssigkeit  reagirte  stark 
siuer  und  eotiiit*U  etwai  Cklorur,  da  aia  Kaliumeikencjaoid  trühte« 
Aallieri  damit  geacbüttalt,  nakoi  dnrekaua  nur  Chlorid  auf,  gah  eine 
schon  goldgeihe  Tinclar,  welche  aich  im  Sonnenlichte  entiilrhte  nnd  iai 
Schalten  longsnni  die  goldgelbe  Parke  wieder  aanahai.  —  l^ne  nach 
DoERFFCRTH  durch  AuflösüDg  Bubliinirlen  l^isenchbrlda  in  Sibwefeläther- 
Weingeist  dargestellte  Tiactur  bleichte  sicii  nach  kurzer  Zeit  vollkomaen 
nnd  blieb  im  Schatten  nach  langer  Zeit  inaier  nnr  hiaaa  gefärbt. 

Deatillirte  nwn  von  den  grün  gewordenen  Tinetnran  den  Aether- 
weingeist  nh,  behandelte  den  Rückitond  mit  Salpetersalsa. ,  hradUe  die 
Lftanng  auf  das  gehdrigfe  apec.  Gew.  und  stellte  eine  neue  Tinctur 
damit  dar ,  su  färbte  sich  diese  am  Lichte  wieder  ebeo  so  schnell  grün. 
Alle  sich  am  Lichte  grün  färbeude  Tioctureu  wurden  allmählich  durch 
wiederholte»  Aaiaetaen  an  die  Sonne  volletändig  entfärbt;  brachte  man 
nie  nher  daaa  nnr  ouien  Tng  in  den  Sdiatten»  ao  farhten  aia  aich  wie- 
der gnns  daakeigHin.  So  wie  aia  vor  ihrem  Anüelxen  nn  die  Sonne 
nicht  auf  Oxydul  reagirten,  sondern  durch  Aetzkali  rothbrauo  gefällt 
wurden,  so  wurden  sie  im  ganz  entfärbten  Zustande  von  Aetzkali  mohn- 
grau  oder  grünlich  weiss  gefällt,  gaoa  wie  die  nicht  grüo  werdenden 
Tinctnren  im  gehletebten  Znatande.  —  Nach  allem  dieiem  acheint  eher 
ein  ücherachnas,  aia  ein  Mangel  nn  Sänire  aia  Uriache  dea  Grünwerdena 
aogeklagt  werden  an  mütien.  Directe  Veranclie  leigten  nun,  daaaVer- 
Setzung  einer  tadellosen  Tinctur  mit  Salpetersäure  oder  Königswasser 
(nicht  aber  mit  reiner  Salzsäure)  derselben  die  Eigenschaft  des  Grün- 
werdeus  ertheilt.  tJebergaag  des  Grüns  in  eigentliches  Braungelh  er«> 
folgt  aelhal  hei  viel  Sänra  nnr  Üasserst  schwer  nnd  nnr  im  Dunkeln« 
Dnas  daa  €riiawerden  demnnch  auf  Zersetmnng  der  Salpeterd.  im  Son^ 
nanlicMe  nnd  Bildung  einer  Verbindung  von  Kisenehlorilr  mitSticksioffi» 
oxyd  beruhe,  zeigt  folgender  directer  Versurh:  Leitet  man  in  eine 
tadellose,  an  dt^r  Sonne  gebleichte  Nerveutinctur  (welche  also  Chlorür^^ 
durch  den  Weingeist  der  Tinctur  aufgelöst,  enthält)  StickstoOoxjdj  so 
tritt  anganblicklich  grüne  Färbung  eia,  welche  sieh  bis  au  Schwam 
vardanfcalt.  Bine  frische,  nicht  gehleichte  Tinetor  wird  durch  Stick« 
stollbxyd  nicht  verindert;  bringt  man  aie  aber  dann  In  die  Sonne,  so 
erscheint  bald  die  grüne  Farbe.  —  Die  völlige  allmählige  Entfärbung 
der  [;rün  gewordenen  Tiactur  durch  das  SouoeuUcht  scheint  uur  auf 
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EotfveichuDg  des  Stickoxjds  zn  berulieu;  die  Tiiicfor  färht  sicli  üalicr 
im  ScliattcD  oufs  Neue  durch  neue  Zersetzung  voq  Salpeters,  su  iangt, 
bit  «ttdiidi  aUe  Salpeten.  «af  ili«M  Art  «BtiricheD  lit«  {jinm,  det 
Huum.  XIX.  p.  314  —  S21). 


lieber  Ui^fu&ni.  Cantkaridum  ven  Jahn.  * 

Der  Verf.  Ut  damit  oidit  einTentaDdeo,  dass  das  Un^ucni,  Can- 
tkarid.  io  iler  prenra.  Pliam«  unter  die  verrütbig  id  balteedeii  l&kübA 
gestellt  iit,  indeu  eiae  genau  aacb  der  Toracfarift  bereitete  Salbe  aelbat 
io  verseblosienea  C^fdnen  bald  eebimsele,  fahlgelb  werde  vtad  eacb 

ciiiir^en  Tagen  erneuert  werden  müsse,  wenn  sie  ihrem  Zwecke  eut- 
aprecbeo  solle.  Der  Grund  davon  scheint  dem  ^'erf.  nur  in  dem  vor> 
getehriebenen  W*  an  Hegen.  Er  fead,  dass  das  mit  Camhar,  digerirte 
Oel}  otae  Waiiersaiata  mit  Wachs  gescbmolsea  und  sogleich  in  Ti^pfe 
gegossen  sieb  länger  balte^  obgleich  andi  mcbt  gerade  sehr  laage^  wie 
alle  Mandelöl  enthaltende  Salben  imd  Cerate.  Die  Forschrift  der  Ph, 
SftJC.  von  1820)  nämlich  gleiche  Theiie  Evipl.  vesk,  und  ^xuni^ia 
porclna  bei  gelinder  Wärme  zu  schmelzen  (im  Sommer  reicht  blosses 
Kneten  in  der  Reihschale  ohne  künstliche  Erwärmung  hin)  gefallt  dem 
Terf*  am  besten;  oder  jmcb  eine  Salbe  ans  Cantbaridenpnlrer  vmkUttg^ 
htuäkim  oder  AlAame.  Da  indessen  nicht  Alle  die  Cantbariden  in' 
Snbstanz  angewendet  wissen  wollen^  so  bSIt  der  Terf.  die  Vorschrift 
der  Ph,  Boruss,  von  1813  (Mohnöl  ohne  Wasserzusatz)  oder  die  der 
Ph.  Bavnr,  (Bereitung  eiuf^r  Spirituosen  Cantharidentinctur,  Versetzung 
mit  Mandelöl  9  Einkochen  his  zn  fast  völliger  Verzehrang  des  Alkohols  * 
nnd  Versetsen  der  warm  liltrirten  Fliss»  mit  Waobs)  fdr  die  vortügli« 
cbercn«  Am  swecfcoubnlgsten  werde  es  sein,  4as  mit  Cantbariden  dige- 
rirte Od  nadb  dem  Coliren  nnd  Absetzen  anfzubewnhren  and  zu  Ein- 
reibungen zu  verwenden  oder  damit,  wenn  die  Salbe  der  Ph,  Bor,  ver* 
laagt  wird»  letztere  gleich  ex  tempore  zu  bereiten.  Auch  Mandelöl« 
wenn  es  im  möglichst  frischen  nnd  klar  abgesetzten  (wasserfreien)  Zn« 
Stande  mit  Cantbariden  digerirt  werde«  halte  sieb,  noch  lange  nadb 
Colatiir  nareründert;  iweckmiissiger  nnd  zugleich  wohlfeiler  eracLeine 
aber  das  weniger  verilnderlicbe  Oh  oUvarum  promnciale  oder  italicutn. 
—  Der  Verf.  bält  scbon  seit  längerer  Zeit  statt  der  fertigen  Snibc  nur 
ein  mit  Mandelöl  bereitetes  OL  Caniharldnm  vorrätbig  und  die  damit 
bereitete  Salbe  hat  stets  ihrem  Zwecke  entsprechen.  (Ann.  d.  Pharm* 
XUL  p.  326  —  329)* 
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äliintti  Üliiilinlittiifm 

ScliwefelaDtimoD-Scbwefelnatriuin,  wie  ei  tn DantelTiiiig 
itM  Goldschwefels  bestimmt  ht,  krjst.  io  weiagelbeo  Tetraedero.  8ti« 
c&KL  fand  besonders  gegen  dai  Ende  der  Kryst.  anf  diesen  Tetracdem 
auch  farblose,  prismaUscbe  Krjstalle,  welche,  inW«  gelost  und  nttverd. 
Sdiwefels«  versetzt^  ebenftili  Goldachwefel  Meii  Uanm.  (a.  a.  O. 
ji.  104). 

Wirkung  des  II  i  c  i  n  u  s  o  I  s  n  u  f  II  n  r  z  c  von  S  t  i  c  K  K  L.  Oer 
Verf.  fand,  dass  das  Kiciiiuüül  y  seines  Gewichts  fcio  gepulverten  Copal 
bei  eincr^  den  Siedcpuukt  des  Gels  nicitt  erreichenden  Warme  völlig  uuf- 
luac  und  dass  sich  die  klare,  weingelbe,  zähe  AuOösuDg  recht  g^t  mit 
Alkohol  und  Acther  verdünnen  lasse,  doch  scheidet  beim  Erkalten  und 
läugern  Stehen  ein  Theil  des  Harzes  aus  der  verdünnten  Lösung  wie- 
der aus.  Dammarkarz  giebt  mit  8  Tb.  Ricinusöl  eine  belle  Auflösung. 
Mastix  und  Saadarak  braudieB  aclMDaMbr,  Bernstein,  Scbwe- 
fellaek  vnci  Dracbenblat  werdea  kansi  merklich  gelost^  Scho« 
genage  Heogen  eines  andern  fetten  Oeles  iMbea  dies«  atifllsaBd«  Wif^ 
kang  des  RicinnsÖls  anf  Uarse  äaf.    (a.  a,  O.  p.  III  —  112). 

Sehl  e  i  insnu  r  e  und  Schteimäther  von  Pelouzr  undLiE- 
BiG.    Die  Verf.  hüben  Malaglti's  Versuche  (Ccntralbl.  1836.  p.  684) 
wie'ierholt  und  bestätigen,  dass  die  wasserfreie  Schleims.  == 
Oy  sei,  wodurch,  wie  gesagt,  alle  Anomalien  verscb  winden«  Dasscbleisi- 
laore  äiüberozyd  enthält: 

Versnch       Rechnung  nach         0  7 
i.        2.  +  AgO 

Säure    45,38    45,48  45,44 
Oxyd     54,(i2  54,52  54,56  ^ 

lüO.OO  100,00  100,00 
Das  Atomgewicht  der  wasscrfreieu  Schleims,  würe  also  nach  der  Recb- 
oung  12O8,650*  —    Die  Analyse  des  Scbleimätbers  gab  folgende  Rc- 
Bultate: 

Versuch  Atome  Rechnung 

C  45,3567  10  =  764,370  45,5 
H  8,8659  18  =1^  112,310  6,7 
0    47,7775    •  8  =  800,000  47,8 

100,0000  1676,686  100,0 

(jitm.  der  Pharm.  XIX.  p,  258  —  260). 

üeber  das  xaatbogens.  Bleiozyd  yon  Peloczb  und 
LiKBiG.  In  der  p,  543  IT.  des  vorigen  Jahrgangs  mitgetlieilten  Ab- 
baadlaag  fiber  den  Sdiwcfclkobleostoflf  und  dessen  Verblndaagea  wich 
CacKEBB  Bor  daria  ?on  Zkise  ab,  dass  nach  ihm  das  xaothogeus.  ülei 
anders  zusammengesetzt  ist,  abi  das  Kalisais,  indem  hier  der  Schwefel- 
kohlenstoff nicht  mit  Aelber«  sondern  nur  mit  C4  Hg  verbunden  seia 
>»II.  Bs  wären  demnach  sowohl  das  Hydratwasser  der  Sänre,  als  das 
des  Aethers  darcb  ein  Atom  Bleisalz  ersetzt,  was  bei  einer  neutralen 
Verbindung  ohne  BeiB|iiel  ist.  Die  Versacbe  der  Verf.  haben  denn  auch 
gnc^ty  dan  Zbisb  racbt  bat  aad  CacBEBB's  Angabea  uartdilig  sind. 
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CocERBR  hat  weder  ßleioxyd  noch  Schwefel  ilirect  besUmmt»  er  hmk 
stets  iilicr  17,3  p.  c.  kuhleiistoff  erh^Ueo,  während  «eine  Ponael  nor 
16,9  giebt.  Der  KiiliIcustolTüberschusa  rührt  her  von  schweflig^er  S., 
die  sirh  hei  \  er!>renriung  des  xariHnioons.  Uleioxyds  durch  Kuiif^roxjrd 
rci'-hlich  bildet  und,  wenn  sie  durti»  HIeioxyd  nicht  zurüiki^ehaften  wird 
und  durch  vorherige  l{es(immunnr  Ji^s  Atumgcwichtä  der  S.  in  dem  i-äni- 
lichcn  liieiäulze  nicht  die  Summe  alltr  vrrhrennlichcn  Substiinz  vorher 
festgestellt  ist,  leicht  zu  solchcu  falschen  ScMiisscn  verleiteo  kaon*  Die 
Aoaljteo  des  BieUalzes  gaben  aber  folgende  Resultate: 

Zkisk     Pkl,  U.  f.lFBiO  Uecitnung 
C         16,179  in,'20  16,27 

H  2,21  2,20 

Pb  0    49,638  49,58  49,44 

Die  Rechnung  ist  nach  der  Formel  ((^  S  ^  4-  C  ,  H  ,  ^  0)  -|-  Ph  O 
ausgeführt;  Coci-:RBt:\s  Formel  würde  51,497  Rlei  geben.  Aua  dem 
Versuche  <ler  \  erf.  iüt  das  Atomgewit  lit  d-r  Säure  =  1418,..  ,  nacli 
Zeisr's  Formel  1425.679,  was  nahe  g''nug  übereinstimmt.  —  C'ou- 
RRBK  i^t  also  offenbar  im  Irrthum  und  die  Xanthogens.  aller  xantho- 
geos.  Salze  hat  gleiche  Zusanimeoaetzung.  (^a/i.  der  PAfirm,  MX» 
p,  260  —  263)! 

Wirkung  des  ü  b  e  r  m  a  n  g  a  n  s.  K  a  1  i's  a  u  f  Z  u  c  k  e  r  und  ei- 
nige andere  Stott'e  nach  Pkloizk  und  Li  Kai«:.      Die  \  erf. 
bestätigen  die  von  Urkgory  und  I)kM4R^%v  zuerst  gemachte  lieobarh- 
tung,  dnss,  wenn   man  in  ciot;  Auflösung  von  übermangans.  Kali  eine 
verd.  Zuckerlüsung  giessl,  der  Zucker  volisläi:dig  verschwindet  und  eine 
AuQö'«ung  vou  klees.  Kali  erhalten  wird,  ohne  Gasentwicklung  oder  Bil* 
dung  eines  aodcra  Zersetzungsprodukts;    MsDgauhyperoxydhydrat  wir«! 
aus^eschiedco.     Ueberschusa  von  iihermangani.  Kuli  bewirkt  eioe  wei» 
ten  Oxjdaliofi  des  klers.  Kali  zu  kolileiis.  Kali  und  die  Fldss.  rengirt 
dftBB  •tkaliaeh«    1  At.  waaserfr.  Zacker  s  t\  II  ^  ^  0  ^  giebt  mit  S 
At  ubermaogaof.  Kali  3  At«  kleesr  Kali  und  6  At.  Maugauhyperuxyd* 
liydrat.  —  Bioe  gleirke  Verioderuog  erleidet  Maonaiucker,  nur  bildet 
sich  nebenbei  noch  eine  andere  Hurt      Alkohol  liefert  Bssigs. ,  wahr« 
sebeiolieh  auch  Aldehyd,  Ameiaena*  und  Essigsäure.  —  Man  aiebt  hier- 
aus, dasa  die  Ansicht,  nach  welcher  der  Zucker  s  Kohlensäure  -f* 
Aether  ist  nur  in  Bezug  auf  die  Gähruag  befriedigt,  bei  andern  Zer» 
•etsungen  aber  nicht  ausreit  ht.  (Ann»  dar  Pharm,  XIX*  — 383). 

Darsteltong  des  Kssiggeistea  von  Pbloobs  nnd  Lis« 
BIO.  Da  sieli  Holxgeist  als  Kssigsäorehjdmt  uUrnt»  Kohleooxyd  be- 
trachten und  daraus  vielleicht  •auf  Bildung  deaHolsgeisti  aus  der  Bssigs. 
Bfl^liesten  ISsst,  so  machten  die  Verf.  den  directen  Versuch,  Buigsänre- 
diijnpfe  durch  eine  mit  Hoixkohlen  gefdllte,  scliwach  glühende  PorselJan- 
röhre  streichen  xn  lassen«  Die  Bssigs.  wurde  vollständig  Beraetsrund 
unter  Bntwiekittng  breanblirer  Gaaartea  eine  grosso  Meng«  Destilfat 
erhalten ,  welches  ebenfalls  brennbar  war.  Man  rectilicirto  das  Destilli^t 
und  brachte  et  dann  mit  gesehmolzeaem  Cblorealciom  BBsummen.  Nach 
einiger  Zeit  erhielt  man  zwei  Schichten;  Ilie  obere  war  reioer  Kssig« 
geist^  die  nntere  theilte  sich  beim  KrwHrmen  wieder  in  swei  Sebichten, 
von  denen  dl«  ober«  ebeotaUs  reiner  Bssiggeist  vrar;   aber  Buch  an«  ' 
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ier  fdiwere re«  lieti  tlcli  kein«  Spur  einer  nndero  brennbnren  PIüm., 
ab  Keeiggeift  nbteheiden.  —  !IVenn  nnn  olao  nnrh  jenn  Venoche  die 
enriliBle  Aneirbt  über  Bildung  des  Hohsgeittps  nicbt  bMtütigen^  so  bie^ 
ten  sie  dnch  ein  einfnchei  vnd-  bequenee  Verfnbren  xu  Unrttellnag  r«i- 
ncB  Kssig^lrtef  dnr.  Nimmt  mnn  statt  der  Pnneliiinröhre  einen  Plin- 
tenlanft  so  muat  man  die  Triit|t*  nicht  btt  tum  siclitburcn  Glühen  stei*  . 
gern,  weil  lonit  die  Rssigs«  lotnl  sertctit  wird.  {Atm»  der  Pharm. 
JCiJL  p.  286  —  288). 

Neuer  Holxgeint.  Sca^lan  in  Dublin  iutt  einen  neuen  HdIx* 
gnttt  gefunden,  welcher  flüclili^er  nis  der  gewolmliclie  ist.  Nach  Ka- 
1IK*S  Vcrsochen  besteht  derselbe  fast  nus  lauter  Aldeliyd,  Leitet  mnn 
Ammoniakgas  hinein  und  lasst  an  der  Luft  verdampfen,  so  erhält  man 
viel  regelmässige,  durchsirliti^p  Krystalfe  von  Aldehydammooialc.  Aus- 
ter dem  Aldehjd  ist  noch  eine  Flüst.  dnrin,  welche  mit  LiKOtcs  Holt« 
gri^f  (C  ^  H,o  identitcb  tu  fein  lebeint.  (A^n,  der  Fharm. 
XiX.  p.  288). 

lieber  die  Z  nsnmmensetz  nng  der  ßitume  von  Bous- 
8 IK  cur  LT.  Oer  Verf.  hat  die  zHhe  Varietät  des  Krdcil«  foik  Bcciiol- 
brnnn  im  KIsats  untcrsuclit  und  darin  fjlgcnde  Substanzen  gefunden» 
Ton  denen  er  glaubt,  dnss  sie  in  verficliiedeoen  Vethaltnissen  alle  Bitunie 
constituiren :  Petrolene:  Durch  Destillation  des  l'>dols  mit  W.  crlial« 
fi?D;  ölig,  leichter  als  W.  (0  891  bei  21^  T.),  bei  12'*  noch  flüssig, 
b!ass{rclb,  /Ijchtig,  in  Alkohol  wenig,  in  Acther  ai  hr  leicht  loslich.  2S{i. 
Cjew.  des  Dampfs  9,415,  Zusammensetzung  C88,5,  II  11)5;  diess  ent- 
spriclit,  wenn  4  Vol.  =  t  At.  sind,  der  Formel  T,,,  H  ^, , ;  das  Pc- 
trolcn  ist  aUo  dem  Tpr[irnlitiol  isnmerisfli ,  aber  üein  Dampf  i8t  nocli 
•einmal  so  dicht.  Aspiialtonc:  Wird  nus  dem  durch  Aetlier  gercinig^- 
ten  Krdol  durch  längere  Krv^a^rnupg  auf  240 — 250"'  erhalten;  ii>t  Usty 
schwarz,  g]anz;*nd,  erwciclil  sich  bei  300'('.  und  zersetzt  sich  vor  dem  ' 
Schmelzen.  Zusammensetzung:  C  75,3,  Ii  9,9,  ()14,8;  die68ents|iricht 
der  Formel  C^o  Hhi  ^r, »  Asphalten  ein  Pelrolenoxyd  >värc. 

Der  Asphalt  der  iVlinrralogen  bat  eine  dem  A:;plia!((>n  sehr  nalic  kom- 
mende Zusammensetzung.    {J.       Vhurm.  ISlou.  1'6M).  p,  632). 

Ca  ry  opbyl  lioabsatz  aus  einer  nach  der  Pharm.  JJor,  berei- 
teten Gewiirznelkentinclur,   welrlic  einige  Tage  an  einem  kühlen  Orte 
gestanden  hatte,  bat  auch  Jahm  beobachtet.    (Aim,  äev  Pharm,  XiX.  , 
p.  333  —  335). 

Wi  n  LK  n'srho  Salbe  gegen  Frostschäden.  Die  Dereitung 
der  vom  Pfarrer  War i. kr  in  Kupferzell  (Würtembcrg)  erfundenen  Frost- 
salbe ist  folgende:  RIan  sclim  -lzc  I  Pf.  Talg,  t  Pf.  Schweinefett  und 
4  Lnth  Wachs  in  einem  eiiicrncn  Gefä«iSO  un  i  mische  4  Lotii  feinste 
V.henfeW*'  oder  i{isenox)d  zu;  lasse  unter  starkem  ileiben  mit  einem 
l^mpfel  zur  Schwarze  kixhcn,  hierauf  absetzen,  giesse  ab,  mische 
noch  4  f^oth  venet.  Terpentin  ,  1  Quart  Bergamottol  und  2  l^utb  mit 
BanmÖl  abgeriebenen  Kölns  zu.  Die  Saihe  wird  auf  Leinwand  gestri* 
ciien  und  aufgelegt,  bei  ofl'nen  Schäden  mittelst  Charpie  angewendet. 
Besonders  bei  niclit  offnen  Schäden  iüt  der  Gebrauch  uucli  nioign  Zntt 
forfzutetzen ,  wenn  der  Schaden  auch  geheilt  zu  sein  scheint.  (.^«ni. 
der  Pharm.  XIX  p.  344). 
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Uebcr  Aqua  Laurocerasi  von  Mi  A  LRR.  Der  Verf.  Ut  der 
Aosicbt,  dass  die  Aqua  Laurocerasi  wegen  ihres  sehr  uozuverlässigen^ 
?on  dem  Alter  und  der  AushiiduDg  der  Pflanzen,  der  Ucreitungsweise 
u.  8.  w.  ubiiuugenden  Blausäuregehaltes,  ganz  aus  dem  Arzneischatze 
gestrichen  werden  solle.  Dieses  Wasser  hat  zwar  die  Eigenschaft,  sich 
weit  besser  zu  lialten,  als  eine  einfache  wässrige  I^ösung  von  Blausäure. 
Da  dicss  von  dem  zngleicii  anwesendeu  ätherischen  Oele  abzuhängeo 
scheint,  su  sclilägt  der  Verf.  vor,  haltbarere  wässrige  Auflösungen  voa 
Blausäure  durch  Zusatz  irgend  eines  für  sich  wenig  wirksamen  ätheri- 
schen Oeies  darzustellen,  in  welchen  man  dann  ein  zuverlässigeres  Mit- 
tel besitzen  würde,  als  in  den  destiilirtCD  blausäurebaliigea  Wässero. 
(J.  de  Pharm,  Nov.  1836.  p.  679). 

Ueber  Destillatioa  schwerer  ätherischer  Oele.  Mulhb 
erklärt  die  Vorschrift,  bei  Destill,  solcher  äth.  Oele,  die  schwerer  als 
W.  sied  oder  eiaea  böbera  Kocbfinakt  besitxea,  dem  W.  Kochsalz  zn» 
msetzea  nad  dadoreh  deaSiedepnolit  m  arbShea,  aaeh  seioeaVarsacheo 
(die  er  Uoa  aiilTcrpentaaÖl  aastellte)»  liir  fiberflOssig,  iadesi  aoeh  abae 
Aaweadaag  voa  Salawataer  gleich  viel  ätb*  Gel  übergebe«  (/•  d§  IHL 
Nou.  13^0.  p.  580). 

Dar  stell  aag  dar  Alkobolate.  Nach  Mulbb  toll  aian  die 
Alkobolale  aieht  gleich  über  der  Sebstaai  aacb  der  HaceratioB  absic- 
kea,  aoadera  diaFliisa.  erst  abpressea  nad  für  sicbdestiUlrao;  as  werde 
ao  ein  aagenebmerea  Produkt  erbaltea«  («T«  dt  PAarm»  Nmu  1846« 
p.  681). 

Aufbewahrnag  leiebt  varderbendar  Sjrape.  BIialmb 
acbreibt  vor,  solclie  Sjrape  sogleich  aacb  der  Bereitaag  ia  arwärBte 
Plasebea  au  fuUea,  diese  sogleich  xa  verkorkea  nad  au  verpiebea,  daan 
tüchtig  naizoschüttcio,  am  die  isi  Balsa  der  Flasclie  eoadeasirtea  Was* 
serdämpfc  wieder  mit  dea|  Syrop  aa  venaeagea  nad  iai  Kaller  anfan- 
beben«    {J.  de  Pk.  Nou.  1836.  p.  581). 

Darstellung  dea  Qaecksil beroxyduls.  Mialhe  wiJer- 
ipricht  der  Angabe  von  Donovam,  dass  man  aus  fein  pulverisirtcm .  * 
Qaecksilberchlorür  durch  Behandlung  mit  Aetzkalilauge  ia  grusseai  Ue- 
berachuss  in  der  Kälto  (^necksilberoxjdal  erhalte.  Es  werde  anch  §» 
nur  eia  Gemenge  von  mctali.  Quecksilber  und  Oxjd  erzcogt,  wie  €!oi- 
BOORT  gezeigt  iiabe.    {J,  de  PL  Nou.  1836.  p.  582). 

Darstellung  des  basisch  salp  eters.  Quecksilberoxjduls 
nach  MiALHR  (ein  ähnliclies  Verfahren  befolgt  Robiqikt).  Mao 
bringt  ein  Kilogr.  Uueckailher  und  eben  so  viel  käufliche  Salpeters,  oo 
einen  weiten,  plalthudigcn  Kolben,  stellt  diesen  auf  ein  dickes  Blech 
und  erwärmt.  Nach  24  St.  haben  sich  die  Wände  mit  grossen  Kri- 
stallen bedeckt.  Man  wäscht  letztere  auf  einem  Triclitcr  mit  etwas 
Salpeters,  aus.  Zuweilen  eriiält  man  hei  diesem  Verfahren  k^^iae  gut 
krystallisirte  Masse ;  man  Uut  dann  in  W.  auf,  welches  mit  etwas  Sal- 
peters, angesäuert  ist,  nad  raucht  zur  IkrjataUicotioa  oh*  .(«/*  iie  Ph^ 
Nov.  1836.  i>.  Ö88)« 
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INHALT.  Brombcrzot'sanre  Ton  Pcligot.  —  Beitrag:  jeo  den  tegenann« 
ten  f<ioLiii «chen  Fart>en  von  ßöttiger.  Uarstellong  mtlirerer  Pyroplioni 
TM  Demt.  —  Zar  Chemie  dtr  Pflanzenfarben ,  intbetomlere  der  bbaen,  Ton 
HSnefctd.  ->  Verlmlt«n  des  Quecksilbers  zu Aetzammoiiiak  unilSalmlakfösnng 
von  OÖttigor.  —  Verhalten  «les  Blutrotlu  un«l  Blutserums  zu  Aetlier  von  Hii- 
ntfeid.  —  HarsteUong  dea  Natriuma  in  Laboratonum  zu  Gieiiea,  beadiriel^a  | 
von  S  c  h  ö  (i  1 1:  r.  . 

Kft.  MiTTR.    Alkoboliiclie  GShmng  in  MeCallgefatten.  —  MlrtoKfr 
T(  rpcntin  durch  Magnesia.  —  Benzoes,  ßenzoylwaaaerstoff.  —  Kr|ttilttniscbes 
Natrium  von  liöttiircr.  —  Autraltende  KrscUeiniliig  beim  21eripreiigM  wit  W« 
giiüVltci  Gläitr  von  Dema«  —  Büriditigung. 


Deber  Brombemoes&ore  von  Pblioot. 

Darstellnng.  In  ein  weitbalsiges  Slöpselglna  bringt  man  circ4$ 
20  GruuB.  ImsioCs.  Silbetozyd  nnd  «ine  kleiae^  oben  oifea«9  Broa 
celbalteDde^Rdlire.  gciilieist  dann  das  Glos'  und  aetit  ei  24  St  bei 

gewdhiil.  Temp.  bin.  (Bei  Vermeng uog  flüaaigea  BrmM  »if  den  Bil- 
bersalze  ist  die  Kinvt'irküng  zu  heftig).  Nach  vollendeter  Einwirkung 
ciilierot  man  den  (leberacbuss  von  Uromdümpfcn  und  siebt  die  Brom« 
bcBxoStaare  durch  Aetber,  Alkohol  oder  Uoligeist  gut.  Bromsilbtr 
Ueibt  sorick«  Dnreb  Vcrdam|»fiing  .der  LdMog  erbftlt  mn  die  Btmi- 
bcasoCeinr«  alf  «in  beim  Brkaltaa  kryttalliniadi  erttarreodei  Oel. 

Eigenschaften.  Farblos,  bei  lOO'^  schmelzend  und  beim  Er» 
kalten  zu  einer  harten,  krjstailioischen  Masse  ersturreudj  bei  250''  un- 
terändcrl  sublimircnd ;  eolzündlicb  und  mit  grüngeräuderter  Flamme  ver- 
breaaead«  lo  W.  weaig,  in  Aikalioi,  Aether  nad  Holzgcisl  leicht  Im- 
licb;  darcb  W«  aaa  der  alkoholiichen  LSenng  fällbar.  Wird  foa  Chlor 
in  keiaea  Znitkade  angegniSen,  die  wissrige  Lteng  wird  von  salpc* 
(em.  Silber  nicht  gefnllt;  dus  Brom  lässt  sich  nur  durch  ZcnKtzuDg 
mittelst  Alkalien  oder  Kalium  bei  hoher  Temp.  nachweisen. 

Zusammensetzung.      Im  wasserfreien  Zustande  =: 
Br  o«  («oH  wohl  C,,        Br  0«  heinea«  d.  Red.)   Ut  alao  keift 
Verbvidnag  voa  navcrSaderter  Beaioeeinre  aiit  Brom. 
S.  Jehrgmog.-  4  Digu,.::.;^o 
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Hro  mb^nzocsaure  SaUe:  Das  KalU,  Natron-  und  Ammoniak* 
sniz  werden  direct  erhalten  und  sind  in  W.  sehr  loslirb.  Die  Formel 
li^t  KaUwizes  i«t  €,^^        Br  0«      K0|  d«f  AmmoDiakflalitet  C,^ 

I^n«  Kntlito  uofl  Ufirrtattlz  sinil  schirerlSslieli ,  dne  fiitenoxydul-  nnd 

Matigandniz  löslich,  da.4  lüispnnxydäa!z  (von  gelber  Farbe)  völlig  unlös* 
lirlu  Zink-,  Kobalt',  Nickt  1-  und  Quecksilberoxydüaiz  sind  löslich;  das 
llt»{»xyd.,  Kupferoxyd -I  ^uecksilberoxydul-  uod. ^illieroxjd^SsU  «itoU 
■cliwerlö«liek  köooen  mir  dtuccb  «kippelte  Zertetsnog  dargettellt 
Werd6ir.  '  OurllMtofs',  io  wnraieiHW.  g^it'iinS'7ertrelwnUgen  Ver- 
donetung  überlHSim scbirut  in  voluminrisen  gelben  Krystallen  vuo 
scbeiubar  8|thhri8cher  üeslalt  an;  es  enthält  1  Atom  W.  und  ist  = 
C,4  H,,  Kr  0,.  4-  I\0  (soll  wohl  vielmehr  hcissen  :  C,^  H,,  Br 
0.  +  VUO.  d.  Bed.)  {J.  /.  praki.  Ch.  VlU.  p.  257  —  259  aus 
dem  insiiiui). 


B6hrag  zu  don  sogenannten   Nobili'schen  Farben  von  Rüd. 

UöTTIGER. 

Wir  tlielleo  folgande,  mch  in  aadmr  Raeluridit  ala  io  Beiag  aif 
Ni>Uli*aeLe  Parbeo.aehr  iatereaiaate  Beobaebtnogea  des  Verfamn  oo- 
verkarxt  nüit. 

Es  ist  bekannt,  dass,  wenn  man  in  einem  Glas^  feine Kupfcrspäoe 
mit  einer  gesättigten  Lösung  des  Salmiaks  io  Wasser  so  weit  über* 
icliUttet,  daaa  aocli  {  des  Glases  leer  bleibt  und  alles  wiederholt,  .olioe 
dabei  das  Glas  so  öffoen,  dnreh  eioaoder  sebilttelt,  «ao  Daeh  Verlauf 
VOD  ongefdiir  24  Stooden  eine  Flüssigkeit  gewinnt,  die,  sobald  sie  der 
Luft  ausgesetzt  wird,  fast  augenblicklich  eine  schöne  himmellilaue  Farbe 
annimmt,  aber  eben  so  schnell  wieder  wasserheü  erscbeiot|  sobald  sie 
in  einer  wohl  verkorkten  Flasche,  mit  Kupferfeilspäneo  einige  Zeit  liin* 
durch  io  Berükrong  gesetst»  tüektig  umgescliilttelt  wird.  Tandit  man  " 
In  diese  elilorkopferlialtige  ammoniakaliscbe  Flüssigkeit  blankes  Platin- 
lileeby  so  bleibt  dasselbe  nnvcrftndert,  berührt  man  es  aber  an  irgend 
einem  Theile  gleichzeitig  mit  einem  Ziokstähchen,  so  Uberzieht  sich  fast 
augcohlicklich  das  Platinblech,  wie  gross  sein  Durchmesser  auch  sein 
mag,  auf  seiner  ganzen  Oberfläche,  so  weit  solclie  von  der  alkalisch 
reagirendeo  Flüssigkeit  bedeckt  wird,  mit  einer  sehr  feinen  Uaot  rein 
metallisebeo  Kupfers,  welche^  sobald  sie  ao  die  Loft  gebracht  wird, 
eben  so  schnell  wieder  Tollkommen  verschwindet,  so  d.iss  das 
Blatinblech  wie  zuvor  erscheint.      Dieses  Verschwiudeo  des  feinen  Ku* 

u  y  u,^ cd  by  Google 
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ffrrkiotthenB  erklfirt  sidi  OM  den  iv  der  FIfistigkett  enthiilteDeii  freien 
ämmnhk,  4w  tacbl  »MiLy  lobttld  der  feine  KvfftnmBag  aif  dem 
PleÜeUeelie  mdicinty  letstercs  eof^^fli  in  m       W.  gefiilltet  Geftie 

und  sHtwenkt  es  dario  einige  Mal  Iiio  and  her,  so  bleibt  das  Kupfer 
auf  dem  Pln(inbleche,  wenn  dieses  aus  dem  W.  hervorgezogen  wird, 
hnfteo.  LiUst  man  das  Zinkstahclien  längere  Zeit,  etwa  1  oder  2 
Mimten  nnf  dnn  in  jenn  ciilorknpfnriialtige  Fliia.  getencht«  PJntinblech 
•rawirken,  so  entwickeln  sich  nmZinkitftbdien  Gaiblaten  nnd  cfidilägt 
tiek  Ml  demselHen,  traft  teinet  elektropoeitiven  Znttnndei  Kupfer,  je» 
doch  niolit  mit  ruther,  sondern  mit  s  c  h  w  a  rz  c  r  Farbe  nieder,  (aleicli* 
zeitig  verschwindft  die  rotlie  Farbe  der  mit  der  feinen  Lage  Kupfer 
überzogenen  Piatiofläche  und  es  entstehen  an  deren  Steile  die  eMnnig- 
faliigtten  Nünn^en  von  Gelb,  Grttn,  Betb,  Brenn,  betenden  eber  fen 
Mwen.  Vm  diete  tn  fiitren,  liebt  nien,  »eobald  die  letttere  Fnrbe 
tafängt,  Torttthemehen ,  det  Pfetfnblech  oder  die  PletinfoKe  (deren  tidb 
der  Vprf.  bei  diesen  Verbuchen  besonders  mit  Vortheil  bediente)  euader 
Fläis.  hervor  und  lässt  sie  an  der  Luft  trocken  werden. 

Aef  diese  nnd  ähnliche  Weite  ist  es  gelnagen  >  mitteltt  nlkalitch 
tetgffender  FÜttigkeiten  die  Tertcbiedenerligiteny  beeendere  dnnkeln 
Ferben  enf  MetellBftcben  benrormrnlen,  die  «wer  im  Genien  geeeaaen 
■iebt  so  fest  wie  die  gewöhnlichen  nobilischen  Farben  auf  dem  Platin« 
bleche  haften ,  aber  eben  so  wie  diese  einen  herrlichen  Anblick  gewäh- 
lte. (/•  f.  praia.  Ch,  VllL  p.  476  —  477). 


lieber  Duntsllang  «lehrerer  Pyrophore  von  Ru».  BSttioik. 

Die  bekannte  Eligeoschaft  der  Weinsäure,  im  TÖUig  trocknen,  staub- 
filrmigen  Znttende  beim  Zusammeureiben  mit  Bleihyperoxyd  lebhaft  und 
eebeltend-  m  erglithen,  fdhrte  den  Verf.  enf  nndere  Vertncbe»  deren 
Rctnitete  Im  Allgemeinen  folgende  tind:  Ancb  Ozelt,  nnd  Citronene. 
bieten  die  Sbniiehe-  Brtebeinnng  der;  diete  Brtcbeinnng  bembt  nnf  Bii- 
doDg  eines  organischsauren  Bleioxydsafiet.  Das  weinsaure  Bleiozyd 
sowohl,  als  das  citronens.  Blcioxyd  geben  durch  Glühen  in  einer  Glas 
röhre  vortrefliiebe  Pjrophore,  an  denen  natürlich  nur  die  fein  zertheiltc 
KeUe  det  Agent  nnd  det  Blei  Nebentncbe  itt;  nne  exele«  Bleioxjd 
wellte  dim  di^ecte  Derttellnngtwrite  einen  Pjropbere  nickt  gelingen. 
Da  die  Keble  hier  die  Haoptsachd  itt»  te  lättt  tieb  n.  B.  nneh  Zncker 
mit  Bleioxyd  zu  Darstellung  eines  Pyrophors  anwenden.  Man  knnn 
Lienach  nul'  ganz  einfache  und  leichte  Weise  die  schönsten  Pyrophore 
erkalten  und  brenckt  nickt  tn  den  ältem  nmaläo^licbcn  Methoden  seine 


Zlifliidit  m  MliMeii,     Die  Vemche  and  VwnuMfttü  des  Verl,  sind 

folgende: 

Reibt  man  7  At.  Bltfüiyjieroxyd  mit  1  At.  krjrst  Oxalsäure  in  einer 
trockaeo  Reibscbole  cnramnen,  so  Iritt  Erkitzoog,  aber  keioe  Brglioi* 
Mag.  eis)  weadet  aiaa  aber  fiiteseirte»  aar  J  AtW»  eaÜialCeade  Ozäl- 
säare  Miy  so  erfolgt  fast  angeablickrick  eia  Erglühen,  welebes  aker 
wegen  des  geringen  KulilenituflgeliulU  der  Oxalf.  .nickt  so  lange  dauert, 
wie  bei  der  H'einsäure. 

.  1  At.  gewöiinlicke»  4  At.  W.  entbalteode  Ciironeus.  init2At.BleU 
bjperozjd  giekt  aar  vabedeateadeTeaiperatarerkökaag;  ancb  daa  latea- 
cirte»  3  At.  W.  eatkalteade  Säare,  dsgegea  erfolgt  mit  d^  gesebsMl- 
seaeo^  längere  Zeit  iai  Flusse  erlialtenen,  gepulvertes  Citroeens.  beiai 
ZusammeBreibcD  bei  ciuer  Temp.  vuo  -j-  18°  R.  mit  Bleiliyperoxyd  ein 
fast  eben  so  energisches  und  anliallendes  Erglüben,  wie  bei  Anwendung 
der  Weinsäure.  —  Die  geringe  Erwärmung,  welche  den  Impuls  cur 
allgeiieiaea  Ealsupdaag  giekt,  eabtekt  ia  diesea  Pällea  dorck  das  ReU 
bcD^  kaaa  aber  aack  darck  ftassere  Wäraie  kervorgekrackt  werden« 

Bringt  man  1  At.  wasserfreie  Weiasänre  mit  2  At.  RIeihyperozyd 
in  eine  an  einem  Endo  zugescbmolzene  Glasröhre,  erhitzt  diese  über 
einer  doppelzogigen  Lampe  oder  dem  Aeolipil,  so  bläht  sich  die  Masse 
aufi  glüht  maa  sa  laage,  kis  keia  Rauch  mehr  eotweickt  aad  verstopft 
daan  die  Oeffaaag.  der  Rdkre  sorgfältig,  so  kat  maa  ^eavortrefflickite« 
Pjrrophor,  voa  dem  jedes  StaaktkeUekea  erglükt,  so  wie  es  an  die  Luft 
kommt.  Aof  gleiche  Art  wirkt  geschmolzene  Citronens. ,  auch  Zucker. 
Weinsnurer  Kalk  giebt  ebcufulls  einen  guten  Pyrophor.  Statt  des  lilei- 
Iiyperoxjds  kann  man  auch  Blciglätte,  Mennige  und  koblens.  ülei  auf 
gleiche  Art  anwenden,  obgleicli  mit  aiekt  gaat  so  gatem  Erfolge*  Der 
Veri  emp6eklt  folgeade  VerkiUtaisse»  a)  CHeicke  Tkeile  gepolr.  Blei, 
glatte  und  WeiasSare  geken  eiaea  kei  -f-  20^  R.  erglikeaden  Pyrophor. 
6)  2  Th.  Mennige  und  1  Th.  trockner  fein  gepulv.  Zucker  gaben  ein 
fast  gleiches  Resultat,  c)  3  Th.  Mennige  und  1  Th.  Weinsäure  bin- 
terlassen  eine,  schwärzlichgraue,  sich  an  der  Luft  entzündende  und  dabei 
Bleikiigelchen  anssckeideade  KoUe.  Bei  2  Tk.  kokleas.  Bleioxyd 

nad  I  Tk.  WeiniHure  liadet  dasselbe  statt.  Dass  das  citroaeas.  Blai- 
Qxjrd  eiaea  Tonügllekea  Pyrophor  giebt,  ans  ozals.  Bleiozyd  aker  die 
Darstellung  eiaes  solcheo  nicht  gelingen  wollte,  ist  oben  erwähnt  wor- 
den.   (J.  /.  pr.  Ch.  VUL  p.  477  —  481). 
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Zur  Chemie  der  Pflaimnfarbeo^  iosbeseodere  der  UaoMi)  Ton 

Mit  ü^bcrgehoBg  des  rein  Specnlutiven  nod  URter  Verweisong  auf 
die  froher  von  nps  BiCgetheilUD  Arbeiten  von  Diebbacb  (t$S2)  and 
CLAveii  MmecAiiT  (1836)  ttteilen  wir  nnr  dM  Thetvftehliche  aoi  der 

Arbeit  de»  Verf.  mit.  Der  Verf.  will  die  blauen  FarbstolTe,  welche 
Schoo  iu  der  lebenden  Pflanze  als  solclie  eraciieioen  (Oikrbachs  Nntur« 
blau)  actueJl  urgaDisehe;  das  cbeoiMclie  Pflanzeobinu  DiERBicns 
De atrnetiona färben  genannt  witaen^  von  leixtem  jedoch  Indig  nnd 
nechtenlaehaine  ala  EntmiaehaBgafarben  abacbneidend«  Zu  Bcob« 
achlung^  der  ebewitek  -  pbjsiologisdien  Procctse  in  ihr^n  verschiedenen 
Stadien  ist  es  nödiiur,  die  organische  .Mutcrie  auf  gewissco  Stufen  giciclw 
sam  Tum  vitaleo  Processe  ttbzusrhocidcn,  so  das«  sie  in  der  uaturgc- 
■iaaen  Mischung,  die  sie  geratfe  in  diesem  Zeitpunkte  bat,  beharre* 
Yaivttglicber,  ab  alle  andern  Mittel-,  ackeiot  bierza  die  Trockenmelbode 
dea  ?evf,  (CeatralU.  183  t.  j».  151  ff.)  zu  vaein»  ^weleke  sugieich  der 
MmMmf^  dea  Farhatoflii,  der  sieb  dann'  meist  durck  W.  aua  den  ge|»ul- 
verteo  Fetalen  ausziehen  lasst^  ^ut  vurarbeitet.  Clamor  IVIakql  iiiT^s 
Metbode  der  Cztraciion  scheint  schon  mehr  Gelegcuheit  zu  Veränderung 
gen  an  geben.  Nor  das  W.  ist  das  nntürltcke  f^ösnngsmittel  Tür  das 
blane  Pignient.  —  Die  vudi  Verf.  in  den  getrodinete»  Zuataode  (nach 
flin^riger  Anfbewabmtig)  zu  Veranchen  aagewendetea  Blütben  waren 
folgende:  ß^ioln  iricolor^  V,  otföi'aHty  Cmrtamrea  Cyanm,  Bafetrtsia 
austriaca,  Campnnula  gntncltßom  y  C.  trucfielhim^  C\  pei'sic'foliu^  Irls 
horifnsis ,  I.  hispaniai^  Polemonium  cocruicutn,  ^cottiium  Napellus^ 
iiM»  varißgaia  ^  Delphi ni um  Vonsolidu,  D,  gvandlßonm^  QiUa  ag-^ 
gregaia,  Cynogiosstm  ofiFlf  Andiusa  off,^  £chimn  pyrmnkum,  E. 
wmlgare,  Borago  off,,  Nepeta  caiarta,  Scilfa  campanukaa »  Veronioa 
iptcafa,  Clemntis  intcgrtfotia ,  Polygnla  vulgnria  und  mehrere  kndere» 
Die  damit  angestellten  Verauclie  (hei  denen  der  Verf.  als  wesentlich  bcr- 
'vorfaebt,  sie  auch  innerhalb  der  organischen  Quantitäteo,  also  bei  Säu- 
ren« Alkalien  nnd  dcrgl.  mit  aebr  kleinen  Mengen  ansuatellen)  aind 
fb^fende: 

/.  Die  vollkoBinien  aosgetnfckoeten  und  in  ihrer  Farbe  peraianeut 

gebliebenen  Blüthen  wurden  in  trocknes  Sauerstoffgas,  Wasser- 
alu ff  gas,  koblens.  Gas,  atmosjih.  Luft  gehraciit,  und  zwar  l) 
Sanerstuff  übte  Licht,  1)  derselbe  mit  Licht,  3)  Wasserätoft*  ohua 
Lifbf»  4)  deraelbe  aiit  Licht,  6)  Koklenaäure  ohne  Licht,  6)  die- 
selbe  mit  Liebt,  7)  atmoaph.  Lnft  ohne  Liebt  und  8>  atmospb.  Lufl 
nit  Liebt  und  blieben  unter  dieaen  fitnlilitsen  einige  1  Jabre,  andere 
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»  1  Jahr.  Die  Absperniiig  gcacliab  durch  Verschlieasun^  der  Oeff- 
nnngen  aittoltt  «kigtriebeBer  i^lSicroer  8td|iMl  und  Sckelkck.  Zar 
mSglichsteii  Bmioiiaiigr  der  abtoloteo  Tiockeolrait  wurde  in  die  Ver^ 
Buchggläser  etwaa  geglühter  lalzi.  Kalk  getlian.  Dos  Licht  wurde  da* 
durch  abgehalten,  dass  der  bezügliche  Theil  der  Flaschcu  id  cirieu  ka- 
iteo  vuD  Elseuhlech  gesetzt  wurde*  Daa  Resultat  dieser  Versuche  war, 
data  iäaiaitliclie  Blütlien  anferändert  bliebea*  Bei  früher 
aogeatellteo  veigleidieoden  Veraneiiea  warea  Bläthea  voa  andern  Farliea 
unter  gleidien  Uaetäoden  am  Liebte  bin  xub  tebniutsigen  Gelb  verbli- 
cheo,  während  die  blauen  unverändert  blieben.  Zwar  halten  sich  blaue 
Blütben  auch  in  einer  etwas  feuchten  Atmosphäre  läuger,  als  ander« 
farbige,  indessen  acbeiot  duch  die  Bleichung  der  andern  hier  eher  in 
einer  Verflücbtignng  oder  Bntaiaebnng  durcb  daa  Sonnenlidit  ibren  Grund 
Btt  haben«  Bin  ll&ebtigca  binnen  Pigment  kennt  der  Verf.  nicht  und 
die  scheinbar«  Flüchtigkeit  in  manchen  Pillen  rührt  von  der  grossen 
Veränderlichkeit  unter  gewöhnlichen  bliuflüsseu  her.  Mkissnür  beob- 
achtete selbst  bei  absoluter  Trockenheit  (^)  Bleichung  gelber  und  rulher 
Pigmente  durch  dosi^onnenJicbt.  Gana  aadera  ferbieitea  sicüi  die  blauen 
Blilttan 

IL  in  fenehten  Gasartea;  iadem  1)  in  dem  felichlen 'Sauerstoffgas 
im  Hellen  aSmntliche  Blüthen  mehr  oder  weniger  bald  ausblichen,  unter 
Kohleusäurehildung  sich  entmischten  und  den  bckaouten  üblen  l^utroi- 
miaebungagerncb  annahmen.  Da  die  Kohleoaäure  ein  Produkt  der  Zer« 
setinng  ist»  so  entsteht  nueh  kein  Dabergnng  in  Both«  2)  Das  Ver- 
halten im  feuchten  Snuerstol^nse  im  Dunkeln  wnr  dasselbe,  doch  hiel- 
ten sieh  die  Farben  etwas  läoger«  S)  In '  feuchtem  Wasseratofigasa 
hielt  sich  das  Blülheublau  ziemlich  lange  ^  hei  den  weniger  flüchtigen' 
Farben,  14  —  21  Tage  ohne  merkliche  Veränderung;  dann  aber  fieleu 
die  Zellen  zusammen,  und  es  ferblich  die  Farbe  bis  zum  schmutzigen 
Gelblich  weiss,  oboe  eiae  iatermediära  Farbennilanca.  Wurden  die  noch 
unferSnderten  Blillhen  an  die  atmospb,  Luft  gehrncht,  so  wurden  sie 
schnell  missfarbig,  wean  sie  nur  feucht  gcuug  blieben.  4)  In  feuchlem 
Kohteo6äuregnB  wurden  die  leicht  verbleichenden  blauen  liiiiilicn  bald 
bleich,  jedoch  uiehr  weiss  ala  miaafarbig,  die  andero  hielten  sich  %  — 
14  —  21  Tage  und  vorgingen  daaa  ohne  intermediäre  ftöthung«  Auch 
der  sorgfilltigsta  Zusats  von  Alknli  konnto  dns  Weiss  nicht  wieder  blau 
mnehen;  es  wurde  nur  ein  Gelb  oder  Grünlichgelb  orreieht  5)  In  der 
feuchten  atnosplu  Luft  war  die  Veräuderuag  wie  im  Saueratofl'gaae, 
nur  seil  wacher, 

Ii/.  Die  einmal  uhoe  Farbenveränderung  vulikommen  getrockneten 
binnen  Blutben  können  fast  nUa  bis  SO**  B.  erbatst  werden,  ohne  sich 
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SU  verilodcni.     f»  fenebteo  Zastuid«  fertragta  ut  weit  weniger 
Wärae. 

ly ,  lu  Bezug  auf  die  li)iouirkuog  der  tJIcktricilat  auf  gefärbte 
l'flanzeniiHfto^  wurüber  eiuige  lieobaclitungeo  von  Duthoi hkt  und  Pii:* 
ptR  vorbaodeD  aiod,  bemerkt  der  Verf.,  da«,  die  Iiier  ül^t  fiadeude 
Aiiwdieidang  vertcbiedflu  geiarUer  Stoffe  ao  den  Polen  wohl  nur  ale . 
iecondäre  Wirkung  dea  Freiwerdena  von  All(ali  nnd  Säure  in  dem  eala-i 
Mtigeo  Pflanseiiftafle  sei.  Waa  aidi  übrigens  über  den  Eiufluu  der 
Kleklricilat  hier  Dagen  iRbutj  int  vur  der  Uuiid  eben  so  reiiispecuiativcr 
Niitur,  uU  die  AoMcbien  über  die  eiektriaclie  Natur  dieuaiacb* vitaler  Pro« 
ceaae  überbaupt» 

F^m  Wae  daa  Verbellen  sn  Waiaer  betrifft,  ao  iat  su  bemerken, 
deaa  gewöbniicbea  Bmonenwafaeri  wenn  ea  koblena.  Kalk  oder  Alkalien 

enthält,  wie  vcrt'.  Alkalien  auf  das  rilanzeubluu  reagiren,  es  also  vcr- 
dunkcla  und  eudlich  in  Grün  verwandeln  wird.  Duss  unt«  r  gewissen  • 
Umständeo  aus  Brunnenwasser  destillirtes  \V.  kohlens.  Ammoniak  ent- 
knlten  kann,  bei  der  Verf.  in  Greifswalde  gefunden.  Reiure  deat*  W* 
Mkai  ana  allen  genannten  ttlulhen  den  Fiurbatoff  mit  blaner  oder  blau« 
fotber  Farbe  auf.  Nur  Borra^o  o//.,  BiAium  jtyren^  '^uA  vufg.y  Cy  • 
iioglos»um  o[f.  und  otnpJutlodrs  larbten  das  \\,  uur  schwachrulli;  traten 
aUo  wenig  Pigment  au  dasselbe  ah.  Die  wässrigen  Losungen  des  blauen 
Farbslofl's  sind  von  verschiedener  Beständigkeit»  waa  an  den  verscliie* 
denen  Stofleo  liegt,  die  daa  W.  ausacrdeni  nufnlmait;  ca  iat  dabei  nur 
an  den  Icicbt  ox>dabeln  Kxtractivatuff  aiancber  Blütben  su  erionerii» 
der  ein  schnellerea  Bleirhen  der  l^ösung  herbeiführt.  Von  den  geoaoo- 
teo  blauen  Blüflien  geben  mit  Wasser  schön  hluue  oder  rutiilichblaue 
Tiiictureii:  F'iola  odoratd  y  f  iofa  /n'cohr,  t'eniuurca  c^'ona ^  Iris  /toi'' 
tenidt  ttud  kispaHim,  Acomium  Napellus;  Sulvi«  variegaia;  AquUßf^la  ■ 
milg,  et  jpecfosa ,  Lupift^  IMphtnmm  Com»  n.  n.;  folgende  lärbten 
daa  W.  nur  arhwach  blau:  Camptmula^  Pfdemom.  coemL^  Nepeta  CW., 
Gi/ia  ai^grci^.  f  ^cll/n  vnmp»^  Veronica  u.  V.  a«;  nadi  eiuigcu  Minuten 
2$tebens  uud  beim  Krhitzcu  bis  5U — 60°  und  darunter  bleichte  die  far- 
bige Flüssigkeit  sofoft  ganz  ous,  selbst  im  Dunkelu.  Die  reia  blauen, 
die,  welche  an  den  Weingeiat  kein  Roth  abgeben,  wurden  dabei  aofuri 
weiaa,  aber  doch  achmutiig  weiaa,  die,  welche  etwaa  rotlira  Pigment 
enthielten,  und  aolcbea  in  der  Regel  aneb  an  den  Weingeist  absetateo, 
wurden  erst  rulhlicli  und  dann  farblos,  launer  aber  zeigte  es  sich,  dass 
•  dieses  Rotii  auch  leicht  zerstörbar  war.  Der  röthlichblaue  Auszug  vuu 
BaUtrma  nustr,  wurde  beim  t)rhitzeo  sthnell  röthlich.  Vyno^/oMutu 
off.  gab  nur  einen  röthlicben  Aussug,  der  bald  acbniutsig  hraunliohgelb 
wnrde.     Pohisala  vulg.  nnch  nur  eine  aebwacb  roaarothe  Fliusigkeie, 

Üiyilizeü  by  v^üOale 


dM  f OB  GeruM»  coer,  wnr  aadi  nir  röihlich.  Der  Ausmg  fon  CTema- 
H$  im^grih  war  auch  aar  idiwacb  bHiBrötMicli.   Die  UasablaueTiocCor 

TOD  SciUn  camp,  war  lebr  leicbt  lersetzbar. 

'  Einige  blaue  Rlüttien  erscheinen  nucli  ohne  Wasser  llnu,  so  dast 
sie  durch  dai  Austrocknen  sich  nicht  merklich  verändern.  Uierker  ge* 
bdrea:  Po/eMOfi.»  Cynqgl&iutß,  HepaikHf  Lh^  Myasoiis^  Centawrea^ 
SeiUat  Dti^nium,  NigeJia,  Keramka  a«  r,  a»  Andere  acbeioeB  Hj« 
dratfarbea  la  sein,  m.  B.  P?irr/i,  Symphyium,  Violnlrieolor  v.  a., 
WcniiifstCDS  yerSodern  sie  sich  beim  Trocknen  so,  dass  sie  dunkler  blau, 
graublau  u.  f.  w.  werden.  Benetzt  man  sie  wieder  mit  W.,  so  kom« 
am  bäuHg  die  ?origen  Farben  nnverändcrt  wieder;  gewöhnlich  gelingt 
et  aar  Ibeilweiee  aa  dea  Rindera  der  Petalea.  Blaa  bat  eich  bierbei 
beaaadert  ia  Acbt  aa  aebaiMy  die  Epidemie  aicht  aa  verletzea,  daaiil, 
der  oxydable  ^Kxtraclivstoff  nicht  die  Luft  berühre. 

Dos  Blauwerdcn  mancher  violettrotlicr ,  lihiurotlicr  und  solicinbar 
rother  Blüthen  kann  auch  in  dem  Dichterwerüen  der  Bluulagcn  durch 
Balfaraaag  dee  W.  acioea  Graad  baban;  sdioa  darcb  allmäblicbee  Zu» 
aaameadriickeB  der  Petalea  wird  die  Farbe  dnokler. 

Votlkooifliea  trockne  Komblnaien,  in  einer  Plaicbe  mit  einigen 
Tropfen  W.  eingeschlossen  wurden  erst  röllilich,  blichen  dann,  wurden 
missfarbig  und  die  Flasche  enthielt  Köhlens.;  doch  ist  nicht  letztere» 
•oadern  eine  aadcre  gleichzeitig  entstehende  organische  S.  die  Ursache 
dtr  Bleicbaagy  wcicbe  aicbt  dorek  Trockaen,  aber  darcb  äaiieret  wenig 
koblene.  NatroB  oder  Morphiunauflosuag  wieder  aufgeliobea  werdea 
kooiite.  Dan  'Roblent.  in  der  ^'c^etation  in  RStbung  dee  Blan  be- 
nutzt werde,  glaubt  der  Verf.  nicht;  Fssigsäurecntwicklung  während 
der  Vegetation  ist  bereite  beobachtet  worden. 

VL  Kein  Bliilbeoblafl  wurde  dureb  etärkereo  Weiageiet  eaCrabirt* 
Kar  die  atwaa  rötblicfaea  uder  docb  aiit  rütlilicbea  Blaoiea  wecbeeladea 
Bl&tbeo  gebea  cia  Roeearotb  ab»  welcbee  im  ganaea  aar  aebwacb  aad 
leicht  durch  Wärme  zerstörbar  ist.  * 

y IL  Schüttelt  man  den  wässrigen  Auszug  blauer  Blüthen,  beson- 
ders der  zerstörbaren,  aiit  äth.  Oel,  oder  erwärmt  ihn  mit  dem  aro- 
Biatiacbea  Waieer,  so  gebt  die  Flüeeigkeit  darck'a  Rothe  aad  Rosen* 
rotba  ia  Farblosigkeit  ilber.  Maa  wandte  Citroaen-,  Anii-  und  l^vea- 
deHfl  aa.  la  dea  wenigen  rieebenden  blauen  Blüthen  ist  das  Pigment 
von  den  geruclivoHen  l'heilen  zicntlich  gesondert. 

KllL  Die  krystallisirbaren,  weissen,  luftbeständigen  und  nicht  oxy* 
dirbarea  ExtractivstofTe  wirken  auf  die  blauen  Pigmeate  aiclit.  Die 
oxydirbarea  Bstracti? stoffo »  a.  B.  der  dea  Obstes,  aiacbea  die  blanea 
wissrigea  Tbctaraa  aaarot  scbautaigratb,  darauf  bleicbea  sia  sie,  aad 
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zwnr  ziemlich  raach ,  besonders  beiiD  Er)ii(zen  ad  der  Luft.  Aber  aucIi 
ohne  Luftzf;trilt  Godit  die^e  Veränderung  SUCf.  Eben  so  auffüllend 
wirkt  da«  Mucio«  Giunni  und  Zucker,  wena  «•  voUkonaen  rein  sind» 
riod  ihdiffSerent. 

IX.  Sowohl  die  UDorganlfcheo  alf  nucb  organischen  Säuren  frirbcn 
die  bluuen  l'/lanzenfarben  rotb,  wie  es  bekannt  is^    Die  rein  ubgescliie- 
deneo  Pigmente  geben  mit  den  Säuren  und  Wasser  rothc  Flüssigkeiten 
die  sidi  ticnlick  lange  un?arändert  kalten,  wenn  dioi  Fiüaaigkeit  nickt 
erhitat  wordea  ut;  allnSkig  aber  sersef^t .  aick  daa  Rotb,,aad  aebaiat 
in  einen  krännlidigclben  nnTdalSeken  Stoff  verwandelt  in  werden.  VoA 
dieier  Veränderung,  welche  auch  obuc  Luftzutritt  Statt  findet ,  ist  das 
geröthete  Blau  durch  schwache  Zusätze  vuu  Natronbicarbonat  noch  zu 
redncireo.     Mehrere  klaue  Blüthcn  scheinen  sich  durck  Gallussäure  und 
Gerkatoff  oder  dieaeo  analoge  Kxtractivatoffe  in  ikren  natUrlicken  Zu« 
alande  au  rolken,  ond  namentlick  entlialten  die  Blumen  der  Roaen,  der 
Stoekroaen  and  andere  Gerbstoff  und  Gallussäure,  welche  das  Roth  ver* 
schieden  uüanciren.      Fügt  raun  zu  dem  wässrigeu  Auszug  der  blauen 
Fetalen  koblensäurehaltiges  Wasser,  so  röUtct  er  sich;  diese  Röthnog 
▼eraekwittdet  kei  gröaaerem  Zuaata  fast  gam,     Sie  ackeint  klerin  der 
Wirknng  der  ackwefligen  Säure  Skniick;  ein  geringer  Zuaata  von  di^ 
aeas  mackt  daa  Blaa  rlltklick,  ein  gr^aserer  entfärbt  es.    Daa  Veilchen« 
blau  jwird  durch  die  verflüssigte  schweflige  Säitre  fast  sofort  in  eiu 
sckwadies  Roth  verwandelt,  und  dieses  schwache  Roth  verschwindet, 
wenn  das  Atittd  unter  dem  Einflüsse  der  Saure  wirkt ;  sind  ober  die 
Petaleo  dann  nickt  unter  der  Flfiaa|gkeit ,  ao  werden  aie  adiön  rotk, 
Liteat  Baii  trockene  ackweflige  Sänre  anf  die  friackea  Blomen  wirken, 
so  werden  sie  gleidifalls  geoleickt.     Die  gebidckten  Petalen  werden 
an  der  Sonne  oder  auch  in  gelinder  Wärme  schön  roth.  Trocknet 
man  die  unverletzten  Petalen  in  geringer  Warne,  am  besten  über  conc» 
Scbwefelsiore  oder  Cklorcalcinm ,  entlarkt  de  dann  in  einem  Strom  tob 
acbwelliger  SSure  aed  erkitat  de  kia  100*^  C,  ao  kommt  daa  Blan  wie- 
der sam  Torackeia.   Dieae  Wirkung  der  adiwefligen  l^ore  ackeint  woki 
souder  Zweifel  in  einer  chemischen  Verbindung  derselben  mit  dem  I^ig- 
ment  zu  beruhen,  wobei  dieses  keine  bemerkbare  Veränderung  erleidet;  das 
Bleicken  bis  zum  Weiss  ackeint  in  der  Bildung  eines  sauren  sdiwefligs. 
PigaMSta»  die  Verändernng  der  Rötkung  in  der  einer  mekr  neutralen 
Vcrbindnog  <■  bemben.   So  wirken  asck  die  iUirigan  Sfturen,  aker  ca  • 
tritt  ackr  kald  eine  weitere  Miacknngaveründeru ug  ein,  so  daaa  die. na- 
türliche Farbe  nicht  wieder  zum  Vorschein  kommen  kann.    Werden  dio 
in  dem  Strom  voo  schwefliger  Säure  gebleichten  Petulen  in  eine  sehr 
adnracke  Anflöaang  voa  doppeltkoklena.  Natron  oder  in  eine  suicke  von 
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Uorphiim  gebracht,  lo  erbaltea  sie  die  natürliche  Farbe  wieder,  tpä^ 
terhiii  aber  tritt  eiae  Veräodemog  der  organiscliea,  Subitanx  eiu«  Ho 
kSoaeo  auch  die  Petalea,  welche  nan  ISogere  Zeit  in  flüwiger  fchwe- 

flipfcr  Säure  liat  liegen  lassen^  Dicht  mehr  vollfitäodig  uuf  eine  nafür- 
liciie  Farbe  reducirt  werden.  Mangan-  und  Chlorsäure  zcrstiirea  das 
liiüthenblau  sofort.  SrhwefelwaaaerstoffvraMer  wirkt  wie  eine  schwache 
Säure  ond  rüthet,  ohne  jedncii  sn  entförben«  Die  ruthe  Farbe  der  Btii- 
men  ist  Qbrigena  nicht  immer  ein  durch  Säure  geröthetes  Blau,  sondern 
o(k  eloe  selbsstäadigc  Farbe. 

Lieber  die  Wirkung  der  ätzenden,  kuhlens.,  duppclkoUens. Al- 
kalien und  AlkaiuiJe  gilt  felgcndea:  Sehr  geringer  Zusatz  naebl  dos 
Bfttu  dunkler»  et'waa  weiterhin  erscheint  ein  Gruuliclib*au„  welches  bei 
atXrkerem  Zusats  in  Grün  ubergeht.  Uebcr  das  Grün  hinaus  folgt  Zer- 
setzung' Udd  treibe  Färbung.  Das  den  blauen  Ulütlieo  beigesellte  Roth 
wird  durch  Alkalien  ebenfalls  grüulich  und  gtib,  eine  Uluul'jirbuog  durch 
sehr  geringe  Alkalisusätze  wurde  nicht  beobachtet* 

XL  Salpeters.  Ammoniak,  Schwefels.  Natron,  schwefeb.  Kalk  fer* 
halten  sich  völlig  iodiiferent,  Clilornmnonlom  aber;  Clilomatrlui^  Bad 

betiouderd  Chlurcalcium  haben  schwach  alkalische  Wirkung. 

XII,  Schwefels.  Eisenoxydul  bewirkt  entweder  eine  mehr  oder 
weniger  starke  Niiancining  des  Blav  und  Rothliehblatt  ins  Gränltehblann 
oder  auch  ins  Indigblaue;  namentlich  lÜrbt  es  den  wSssrig^n  Auszug 
der  yioJa  aäor, ,  Viola  trkolor,  Irh  hUp,  sehr  schön  indigblau.  bie 
Flüssigkeit  wird  dabei  nicht  getrübt,  und  es  kommt  auf  die  Uuantitäteu 
des  fc]iseosaizcs  nicht  vy^entlich  viel  an**.  Das  Eisenchlorid  färbt  alle 
blaue  Ulüthentincturen  grfinliclibraangelb.  Die  Kin Wirkung  des  Zinn- 
chlorürs  war  im  Allgemelaen  ao,  daas  bei  geringem  Zusafs  die  Plils- 
sigkeit  bläulichrotb,  hei  grösserem  violett  War,  mit  welelwr  Farbe  auch 
der  Niederschlag  entstand.  Einige  Tiuctureo^  z«  B.  die  vun  IriiiAisp.y 
wurden  auch  hei  einem  sehr  geringen  Zusatz  schön  indigblau.  Ein 
grösserer  Zusats  von  Bleizucker  bewirkte  fast  bei  allen  einen  grünlich* 
gelben  oder  auch  gelben  Niederschlag,  über  welchem  eine  farblose  Fiüa* 
sigkeii  stand;  aber  ein  sehr  geriogrr  Zusats  iHrbta  die  Uane  Tinctor 
etwas  dnnhler,  die  röthlichblaue  in's  Blaue;  noch  mehr  war  diese  hei 
dem  Bleicüäig  der  Fall ,  der  sich  sonst  ziemlich  gleich  dein  vorigen  ver« 
hielt.  Das  Salpeters.  Quecksilber  bewirkte  entweder  einen  himmolhlauen 
oder  einen  hellindigfarbenea  NiedeiRichlag,  ttbar  welchem  eine  roaea^ 


*  Der  Saft  der  Brom-  ued  Maulbeeren^  der  Phylolacca  decamlra,  SAtnlucut 
ni^* ,  Bhaumui  hmf. ,  der  KIrsehen  u.  v.  a.  wird  durch  Eisen-  und  Zinnoay* 
dulsals,  ao  wie  durch  etwas  Alksll  hbiu. 
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farWa»  KIÜMi|$k«il  ttead,  <Ue  alp«r  aelir  mIimU  CutUm  wnrde  ml  ckM 

Die  obigen  VeräB^oogeB  dnreli  EftMoxyM-  mwi  ZteDoxj^laftlty 

so  w  ie  die  durch  ein  Miotmuni  von  Bleiessig  äciieiiien  deiieu  der  Minima 
von  Alkalien  uoftlog  zu  sein,  auch  werdeo  sie  durdi  die  frisi^L^gefalUeo 
dieser  Basea  liervorgebradit.  Ks  siod  woM  nekr  neutrale  (dee  eeutrA« 
lea  VcffftitMlnogeD  aoalege)  Verbiodaegeii  dee  bleiiei  Pigaente  mk  dev 
Hetalloxjde,  wibreod  die  griioen  NiederacblSge  aebr  die  beaiidicB 
dareteJleo. 

Der  Verf.  wird  noch  inelirtre  Versuche  mit  manchco  ondero  Pflan- 
seastoffes  io  Uezug  auf  ihr  VcrbaUen  zum  lilüibenbluu  austellcu  uud 
4mam  die  fpe^nÜ^ea  Stoffe  eueb  ia  ibrer  UiuwirkuDg'  enf  dae  Blao  wib- 
read  der  Vf^etetiMi  ta  etediren  encbCDf  webei  natarlicb  der  Eiefleii 
•beicbtlicb  de«  Beden  «ngesetitef  Sebstenxen  auf  die  biaoe  BÜtbenfarbe 
aäliere  Betrachtung  findeu  wird.  Wir  glauben  auch  bis  daitio  die  all- 
geoieioe  DarstclJinig  der  Ausichten  des  Verf.  über  Kiofluss  des  Uumiis 
and  der  ozydirbarea  li^xtractivatoffe  io  der  i*flsPBTOiaMifa«or|>biieo  aaf« 
acbi^  n  keaaea.   (J.  /.  pr.  Ck.  UL      217  238). 


lieber  das'  Verhalten  des  Qaeoksllbers  zu  AetsammoDiak  uod 
SabiiiaklösuDg  ?oik  Rud»  Uöttigbb* 

Wenn  HMia  QaeekaUberjodid  mit  Ammoaiakffüssigkeit  erhitzt,  so 
venrkwiadet  die  fotbe  Farbe  des  Jodids  and  es  bildet  sieb  ein  dankel* 
braanes  Pnlver«   Zugleich  färbt  sieb  daa  ilberstebende  AmnMniak  blais* 

gelb,  üetit  ujuD)  wenS  das  Amui.  Nichts  mehr  von  dem  br&uoen  Pul- 
ver aufzulübeii  vermag,  neuen  Ueberschuss  von  Quecksilberjudid  zu,  so 
bildet  sich  wieder  ein  braunea  Pulver,  das  Ammoniak  färbt  sich  oocb 
'  dankler  aad  ackeidet  eiaea  aehaeeweiaMa ,  floekigea  Niederacklag  aas. 
Weder  dea  braaaen  aeek  dea  weissea  Körper  bat  der  Verf.  bis  jetat. 
aSber  nntersacht,  hilt  aber  erstem  forlüalig  lur  ein  Jodqueeksilber^  dea 
weissen  für  JtidammoDium. 

Erhitzt  m^in  das  Quecksilberjodid  mit  Salmiaklösung,  so  färbt  sieb 
letaicce  ebenfalls  gelb»  löst  aber  das  Jodquecksilber  oboe  Bildung  eines 
kraaaea  Palfefs  volbrtftadig  anf.  Beini  Brkaltea  sebeidet  sieh  der  Oe- 
bersckass  des  Jodids  in  scbüaea  Nadela  aus»  Die  iibrigelidaang  nimsit 
dnrch  ^Vasserznsatz  augeublicklicb  eine  reibe  Farbe  asi  wird  also  alba« 
bar  zersetzt. 

Ueberscbüttet  man  Jodqueckailber  ia  einer  aoten  zugeschmolzencn 
GlasrÖbra  mit  Alkohol  vea  80  p.  e.  aad  setzt  unter  Erwärmen  nach 
aad  aack  Sabaiak  sa,  se*  venckwladei  das  Jodid  voUig;  scblieast  »an 
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liieranf  die  Robre  «furcb  eineo  gut  pasffeii<lefi  Pfropf,  lo  gclieidct  sieb 
lelbiiC  micb  liingcr  Zeit  oidit  dat  geriogtle  Jiiil(|oeckfilber  mit.  Zuiatx 
voo  noch  10  wciiigr  W.  icbcidet  augenblicklicbJodqaeeksilber  nitrotbcr  - 

Farbe  «lus.  Heim  allinäliligeo  VerduDstcD  an  der  Lnf^  bei  niedrigfer 
Temji.  setzt  die  f^üsung-  eacli  und  tiucli  scluine  dunkelrotlie  Krystniio 
ab,  welche  aber  kein  Jodquccksilber-Cblornrnmonium,  sondorri  völlig  rei<- 
Dca  kryttailisirte«  QoreckfUberjodid  iit.  (J.  /*•  proXi,  CA«  f^UL  pm 
481  —  9S3). 


Uobcr  flas  Vcrhalfeu  des  Blutrotbs  ond  Blutscrttma  zu  Aclber 

von  IltN£FELU. 

Sebüttet  man  ein  nit  etwas  W.  verdünntet  Blu(  mit  etwas  Aetber 
sosammen,  setzt  nach  and  nach  so  viel  Aetber  so,  bis  die  Fliiesigkeit 
niebls  mebr  aufnimint,  ISist  einige  SConden  sieben  und  filtrfrf,  soerliält 

man  eine  rotbe  Tiactur^  welcbe  von  geringem  Weingeistzusatz  nicht 
golrübty  von  grötierem  heliruth  gefällt  wird.  Verdunstet  hioteriasst 
die  Lösung  einen  sebön  rotben,  gläoseodeo,  aber  leicbt  reisiendca  Ue- 
berxttg,  welcber  beim  Anstrucknen  luter  dem  Bssiccator  den  eigentbom- 
licben  Blnfgernch  entwickelt. 

Vollkommen  rein  wird  die  ätherische  Rlutrothlösung  erhalten,  wenn 
man  den  zerschnittenen  und  etwas  zerquetsclitcn  Cruor  mit  W.  ah- 
wäsebt,  durch  die  Foren  des  Tuchs  preist,  und  mit  Aether  schüttelt. 
Der  Cmor  vertlieilt  sieb  damit  au  einer  reiben  ^  dieklielien,  aber  nicbt 
geronnenen  Flüssigkeit.  Man  iXsst  obsetxen  nnd  giesat  das  Klare  ab« 
Diese  reine  Ütber.  Blnlrolbl^nng  erseheint*  unter  dem  Mikroskop  völlig 
homogen;  nach  längerem  Stehen  fällt  etwas  hellkirschrothes^  halhgeron- 
nenes  Blutroth  nieder,  erdt  pulvrig,  später  fasrig-flockig,  nach  und  nach 
gerinnt  dos  ganze  Blotroth  und  erstarrt  mit  einem  Aotbeil  Aether  gnN 
lertsrtigy  wilirend  etwas  blassrotbgeTarbter  Aetlier  darüber  stellt.  Das 
so  ansgesebiedene  Blutrotb  ist  rolb»  gallertartig,  nocfa  snm  Theil  in  W. 
löslicb,  also  ^or  halbgeronnen,  was  sieb  aucb  unter  dem  Mikroskope 
wabrnebmen  lässt.  Die  ätb.  iilutrutliloäung  gerinnt  durch  ICrbilzen  und  ^ 
durch  Weingeist,  wird  von  kohlens.  Natron  bulier  rotb  g^fiirbt,  von 
Essigs,  und  Fiiospbors.  nicht  coagniirt  aber  Rötbliebbraun  gefärbt,  von 
Salpeters.,  8dss.  und  Sebwefels«  angenblickUeh  eoagulirt  und  mit  bräun« 
lieber  Bolsfarbe  vollstindig  niedergeseblogen.  Chlorgas  entfärbt  die 
Lösung  und  die  über  dem  schmutzigweisscn  Gerinnsel  stehende  Flü^s. 
reagirt  auf  leisen.  Ulutlaugeosalz,  Uleizucker  und  Bleiessig  fällen  die 
Losung  nicht,  ersteres  jedoch  bei  vorhandener  Essigsäure.  Die  mit 
kohlens.  Natron  versetste  Lösung  wird  durch  Alaun  bräunlich  gefällt. 
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SdiweicitraMcntoff,  ScliwcfehvasserstoflTjiminoniuk,  dcfgUicUea  Gulluaia« 
twam  wirken  nie  (soll  wokl  litissM  wie)  anf  Bliit. 

Das  BlatourM  UUit  ticb  mi  Aelhtr  (oacb  B.  Gmam)  ohne  Gc« 
riDBani^inicebea;  sereetst  eian  «Ke  uoter  dem  Mikroskofi  ooeti  Kugelcben 
zeigende  Fiiisnigkeit  mit  Wiisicr  und  erliitzt  zum  Koclica,  so  cuagulirt 
«lasi  Liwciiis.  Ks  sciieint  iDdofeseo  nur  liulbgerDiiocn  xu  seio  (da  cn  iii'k 
Bocii  X.  Tii.  in  WasAer  Jost)  uud  zu  eiucm  Tiicilc  durch  d<!n  Actlicr 
Tor  dem  GerinDen  gefcbäUt  so  werileo.  Weio|f^iet  briogt  ekenfiills 
Coagalelioa  beiror.  —  Kiereiveiee  giebt  mit  Aetkcr  ein  oben  auf- 
acbwiaaenden*  SpntoM&baliebes  Aggregat. 

Der  \'erf.  hält  eine  Uutcrsucliuiig  über  die  verscliiedeoeo  Gerin- 
Buogsgradc  für  sehr  verdiepsllirh.  Der  Aeiiier  eclieiut  ihai  io  Uezie- 
bnng  anf  die  belebte  orgtiaisrhe  Materie  lebr  der  Zeraetsang»  der  Ka« 
taljee  entgegen  )itt  wirken  nad  datier  ein  eebr  •cliMlzbureseoi)servalIvea 
Mittel  an  aeio,  weit  mebr  ala  der  Weiageiat.  {J.  f.  pr.  CA.  yUI. 
p.  647  —  Ö49j. 


Darstellung  des  Nalriiiins  im  Laboratorium  zu  Giesacu,  Lc- 
nciiriebeii  von  2ScaöOL.CB. 

Gewdballeb  wird  in  den  LebrbScbero  bei  der  Darstelluog  dea  Na- 
triuiiiä  üur  auf  die  dt 8  Kuliuisia  verwicMeu.  Auch  bei  dcu  im  J.  18i6 
ron  LiEBiti  uugeordoeten  meiirtuilien  Darstelluugeu  de«  iNairiua;^  ^'*'K 
Hwn  davon  auat  kaai  aber  durch  die  Arbeit  aeib»t  auf  einige  aebr  |iruk- 
tiacbe  Abändcmngen.  —  Aofanga  antwiteerte  nnd  verkalilta  auin  easigs« 
Natron  (deaawegen  aebr  gut,  weil  ea  kein  ecbwefela.  Sala  entbalt»  rei- 
nea  kuhleus.  Natron  würde  dem  Zweck  cbeu  su  euUprecben),  mengtii 
ea  dttou  mit  |  ^eiucs  Gewiihtd  kuhleopulver  uud  deiitillirle  dua  üe- 
menge  in  eii/ler  schmiedeeiscrneH  QueckailbcrÜtt«clie,  Bei  geateigerler 
Uitse  wnrde  jedoeb  daa  eiacroe  Robr,  wcicbea  die  Vcrbiadnag  aut  der 
lui^emen  Vorlage  berateUta»  ao  dureb  eine  acliwone  Maaae  veratopft^ 
daaa  eia  foriwäbieodea  Bohren  nad  Rft'noiea  nStbig  war,  wodoreb,  ne- 
ben der  lästigen  Arbeit,  uul^Ii  ott  gunze  Natriuoikugelu  mit  herauage- 
riaaeo  wurden.  Am  Ende  der  Arbeit  fanden  sich  iu  der  \  urlage  nur 
wenig  reine  Natrinnkngeln  i  vieica  war  aiii  der  io  die  Vorlage  hiuüber- 
gcriaaenen  acbwarzen  Maaae  veracbaiolaeu»  Nodinialige  Deatillation  dea 
roben '  Produkte  ana  eiaer  kleinen  Kiaeorelorte  lieferte  nnr  1  i  Unae 
reines  Natrium  aut  1  Pf.  cstfigs.  Natron.  K'uic  zweite  Arbeit  gab  1  ^ 
Uesen.  —  Die  schwarze  Masse  bedtand  hauptsächlich  aus  kohleus.  Nu- 
tron, Kohle  nnd  Natrinmlkeilclicu ;  die  Ursache  ihrea  Uebergrliens  iu 
die  Vorlagt  war  eiae  rein  aiecbauiacbt,  iadeai  daa  Natfi«»  ^^'^^  die 
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grofio  Hitze  in  Flusse  g«>rie(h  und  dann,  wenn  in  der  Masse  eioc  Zer- 
•etzang  vor  sieb' ging,  durdi  die  entwickelten  Gase  und  Natriundämpf« 
die  illtiige  Marne  in  4en  Hals  der  Plaaebe  und  ron  de,  DemeoClidi 
dnrch  den  Bohrer,  in  die  Vorlege  gerisien  wurde*  Auch  icoonte  dnrdi 
die  grosse  weitsglühende  Biseefliche  die  Bildung  einer  Legirung  des 
Natriums  mit  dem  Kiseo  sehr  ereliclitert  und  dudurcli  ein  Verlust  Ijcr- 
>  beigeCülirt  werden. —  Als  man,  um  diesem  abzuhelfen,  die  Kulilenmenge 
verdeppelte,  erhielt  man  2^  Unze  Natrium  und  weniger  schwarze  Masse 
in  der  Verlage-  ^  Nun  bestininite  man  sieh  fttr  folgendes  Verfahren; 
1  Pf.  kolilens.  Natron  (3  Pf<  essigs«  Natron  eotspreehend)  mengt  man 
mit  I  Pf.  feinen  Koblenpnivers  reelit  innig  nnd  setzt  dann  norb  \  Pf. 
einer  gröber  gepulverten  Koble  zu;  Ictzlere,  um  das  Zusammcnfliessen 
der  Masse  zu  verhindern  und  für  den  Durchgang  der  Gase  porös  genug 
SU  bleiben*  Man  erlilelt  nun  aus  1  Pf.  \\  Unze  Natrium;  ein  zweiter, 
dnrch  eben  Unfall  ?or  der  Beendigong  ahgebrjdiner  Versuch  hatte  be- 
reits 5  Unzen  geliefert.  Mit  dem  Ausräumen  des  Plinteulaufii  hat  man 
Lei  diesem  Verfahren  wenig  Sorge;  nur  gegen  das  Krnle  vcreng-'rt  sich 
die  Röhre  etwas  durch  Natron.  Das  Metall  ersciieint  in  rundlichen, 
erheengrossen,  zuweilen  tranbig  angeliäuften  Kugeln,  weldie  fast  rein 
und  zu  den  meisten  Anwendungen  ohne  nochmalige  Destillation  tauglich^ 
sind«  Die  Schwarza  Masse  ist  nur  in  sehr  geringer  Me^fe  vorlmnden* 
Um  das  Natrinm  In  grussern  Massen  znsimmeozuscbmelzen ,  binde  man 
die  Kegeln  in  ein  Stückchen  staike,  nicht  nllzufeine  Leinwand,  lege 
das  Bündrichen  in  kochendes  Steinöl;  das  geschmolzene  Natrium  lässt 
sich  wie  Uuecksilber  nusdrücken  nnd  entweder  in  trockne,  sogleich 
susOBchmelzende' Glasröhren  ziehen  oder  sonst  in  beliebige  Pom  hrin* 
gen.  Bin  Nalrtnmcylinder  TOii  itarher  Daomensdieke  zeigte  nnf  dem 
Bruche  deutlich  krystaIHnisches  Gefüge  ^. 

Bei  der  slarkcn  Hitze  tliut  man  wolil,  die  Risen-  und  Mauertheile 
das  Apparats  mit  einem  Besdilag  aus  2  Th.  gestossenen  hessischen  Tie* 
gdn  und  1  Th.  gestossener  Pfeifenerdcj  welche  mit  Kuhhoaren  nuter 
Wasser  geknetet  werden,  so  versehen.  Man  läset  den  Ueberzng  Inft- 
trocken  und  dann  durch  ein  gelindes  Feuer  im  Ofen  selbst  fest  werden* 
Auf  die  Flasche  hriugt  man  erst  ein  Drahtnetz  und  dann  den  licschlag. 

Wenn  die  Flamme  der  aus  der  Flasche  sich  entwickelnden  Gasarten 
gelb  wird,  und  ein  in  die  Flasche  gebrachter  Eisenstab  beim  Heraus- 
ziehen 'mit  NatriumkSgelclien  angeflogen  Ist,  dann  legt  man  Steinöl  in^ 
der  bekannten  ovnlen  kupfernen  Wanne  vor.   Passt  mnn  diese  Vorlage 

*  Auch  Tott  Reo.  BoTTiosa  ist  ein  kjyst.  G«Age  des  Natrinms  beobadi- 
tet  worden  s.  o. 

mt  Red, 
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o^me  T^eiterea  an,  so  cDtziinJrfi  die  g^ülicnden  Gaie  dns  Slei'nöl  und 
bewirken  zuweilen  eine  heftige  Kxplosion.  Zündet  man  aber  diiBSleinöl 
rorber  abaicliilidi  »o  nnd  drückt  den  Deckd,  wältrcnd  man  ika  an  dna 
Robr  anschidil,  gleiekMkig  in  die  Wanne »  ao  füllt»  wfgen  Alisdilnaa 
der  Lnft/nlle  BxfiliMion,  wrg*  Daa  Abltüblen  der  Vorloge  gescbiebt 
dorch  Ei«  oder  darrli  einen  friäclien  Wasscrstralil,  den  man  mittrUt 
eines  Netzes  über  die  ganze  \'orl,rge  verbreitet.  —  Die  einerncn  Tln- 
arben  jiiad  von  aebr  uogleicber  Datier  und  es  Icoeiipt  vnr,  doss  noch 
wor  der  Beendignttg  einer  Operation  ein  Dnrchbrennon  eintritt.  Ka  iat 
daher  xn  ralhen,  nidit  fiber  1  Pf.  Natronaalx  xq  nebmen,  am  die  Ope- 
ration niebt  xa  aebr  xn  Teilängern.  —  Daa  Pener  iat  ao  xn  leiten, 
dass  die  Flasrlic  mögliclift  schnell  ins  Weissglühen  kommt  Und  siein  in 
diesem  Zustande  erhalten  wird  Geschieht  diess  geiiürig,  ao  Ut  tili 
Arbeit  in  3  —  4  Stunden  vollendet.  —  Alan  glaubt ,  dasa»  ea  möglich 
aeia  werde ,  die  Natrivaianabcate  aaf  6  Unxen  'per  Pfund  xn  ateigern. 

Aehnlicbe  Veraoebe'  In  Bexug  nnf  Kalium  aollen  näcbatena  angeatellt 
werden,    {jinn*  d^r  Pharm*  XX,  p,  2  —  8j. 


Rliintte  illitti)filungr.n» 

Alkaholiaelia  Gähmagr  i«  Metallgefiaiea.  Nach  Bovcvar- 
aiT  nimmt  eine  mit  Befe  veraetxte  Aniföauog  von  1  Tb.  Zucher  in  6 
Tb.  Waaaer  in*  Gefilaaen  van  Kupfer,  Meaaing,  Blei  einen  aolcben  elek» 
triachea  Zostand  an,  daaa  aicli  die  Gäbrung  nicht  eniwickela  kann* 
Ml  ALBE  erinnert  dagegen  >  data  la  xinnernen  Gefdaaen,  x.  B.  die  alko- 
holiacba  Gähmng  vallkommen  gut  rar  aicb  gehe.  (J.  ile  Pharm.  Ncv» 
l'836.  p.  589). 

Die  Brhirtvag  ?on  Terpeatia  durch  Magneaia  (aadh  ' 
Paoai)  wollte  IIulbb  aieb|  getiogeo,  aelbat  eia  fiir  aich  mitMagneaia 
aich  Tolhitiadig  verbiadeader  t'opaivabalsam  erliMKele  nicht  mchr^  alaibm 
Terpentin  xngeaetxt  Wurde.  Die  Versuche  wurden  zu  Itordeaux  anga- 
atelH  and  FAORd's  Vorachriffc  bezieht  sieb  ebenlalla  auf  Terpentin  voa 
Bdrdeaux.  Daa  Verhaltea  dea  Terpentina  tu  Magneaia  aeheint  sirhalao 
airht  immer  gleich  xu  sein.    (J.  de  Pharm,  Nov,  1836.  p,  592). 

Beusoeaaurer  Benzoyl wasseratoff*  Auf  gleiche  Wrise, 
wie  bim  dem  Bittermandelöl  hat  Dr.  Wickler  aus  dem  Kirsrhiorbeeröl 
dnffcb  Chlor  einen  in  seidenartig  feinen  Nadeln  krjstallisirten  StolT  er« 
haften;  derselbe  enthält  nach  rcLOLZK  und  LlRKIO  76,3266  0,  5,6415 
1 8,08 19  O,  waa  dorch  einen  Uebcrschub's  von  etwa  0,5  KohlensfofT 
von  der  Zuaammensetxuag  des  benzoea*  Benxojiwaaaeratoffa  abweicht. 
Die  DiflTcrenx  ist  indessen  nicht  gross  genug,  um  eine  aadere  Formel 
XU  cnnstituiren.  Wahrscheinlich  bt  der  Körper  aiclit  gaax  rein.  (uänn. 
der  Pharm,  XiX.  p,  289). 

Krystalliniaebee  Natrinm  von  Böttiofb.      Wenn  man 
dae  mögUchat  groaae,  voa  Steinöl  völlig  befreite  Nutriumkugel  in  2 
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ffftlfken  srlmeidet,  bd  zeigen  bekanntürli  die  Srlin'ttfl.icljen  gfir  nlclits 
Krystallinisclies;  brina^t  mnn  «her  die  Hälften  8clinoII  unter  Terpentinöl, 
so  nciinien  die  Scimiltflädicn  in  kurzer  Zeit  ein  deutlich  krystallinisches 
Gefiige  an.  [Jebrigens  tritt  die  Krscheinun<if  wohl  bei  den  meisten  Tcr- 
pentinöltiorten,  aber  nicht  bei  allen  ein.  pr,  C/i.  yilJ.  77.484). 

Auffüllende  Erscheinung'  beim  Zersprengen  mit  W. 
gefüllter  Glaser  von  R.  BöTTiücr.  Wenn  man  ein  1  —  2  //. 
W.  fassendes,  nicht  sehr  starkes  Glas  mit  \V.  füllt,  es  darauf  mit  einem 
guten  Korke  so  verschliestt,  dass  zwischen  ihm  und  dem  W.  kein  Luft- 
bläschen bleibt,  es  mit  Daumen  und  Zeigefinger  am  Halse  fasst  und  dar- 
auf mit  einem  hölzernen  Hammer  auf  den  Pfropf  schlägt,  so  zerspringt 
bekanntlich  das  Glas.  Stellt  man  dabei  ein  Gefass  mit  W.  unter,  um 
die  Fragmente  ohne  weitere  Zertrümmerung  zu  sammeln,  so  bemerkt 
man  in  allen  fiinc  lineare  Einschnitte,  welche  divergirend  von  einem 
gewöhnlich  mehr  am  Hoden  lirgenden  Punkte  nach  allen  Seiten  ausge- 
ben und  in  der  Gegend  des  Halses  sich  verlieren,  und  oft  überraschende 
Regelmäsaigkeit  zeigen.    (J.  f,  pv.  C'h.  f^IIl.  p  483). 

Berichtigung^.  Nuch  einer  uns  eben  ziigekonuneuen  üliftheiluni^^ 
des  Herrn  .Fonas  ist  der  von  uns  in  der  Originalinitthlfilung  über  Cyan- 
zink  /?.  8  1  l  des  vor.  .Jahrgangs  anmerkungsweise  gerügte  Irrthum  durch 
einen  Schreibtehler,  indem  CvanwasserstulVgas  statt  Cyungaa  geschrieb«ii 
werden  sollte,  eutstundcn^  wob  wir  hiemit  bemerken  wollen. 

Die  Red. 


Inteiligenz-Biatt. 

Di«  Gebähr^u  fiir  die  Z«ile  oder  derea  Rnuiu  »iad       gGr.  Prrasf. 
▲II«  hier  vad  ia  der  ZeiUvhrtll  »elbst  Mj^eseigtt  tfiielitt  tuid  dorek  LffOiä 
V9»9  in  LeSpsig  «u  •rbAlten. 


ßei  C.  A.  K  ummel  In  Halle  ist  so  ebea  endueatn  und  in  allen  Buch- 
handlungen zu  haben: 

öley,  Dr.  L.  F.,  Fortachrlfte  and  neuo  Entdeckungen  im  Ge- 
biete Oer  Cbeinio  und  Pharinaoie  und  den  damit  vcrbuii- 
denen  Uülfswisseiisübuften,  fiirCbemikcr,  Apolbeker,  Tccb- 
iiikcr,  Kiinsilcr  eto«  Jl.  Baodes  2s  Ueft.  ($r.  8*  geb. 
18  Gr.  iithir.) 


Apotbekenyarkauf. 

Die  pririlegirte  AputUeke  eiuer  lebhafiten,  in  sehr  wohlhabender  UiligVg^d 
belegenen,  Starlt  des  Grosaherzogtbams  Weimar,  soll  Familien verbältnissen  w<'g;ea 
•oforC  Yerkaoft  werden.   Nähere  MiiÜieilung  hieriiher  erilieilt 

der  Apotheker  E.  Gr  essler 
in  Freiburg  a«  d.  Unstrut. 


Verlag  ron  Leopold  Voss  in.  Lelpsif •  —  Dmcfc  von  Hirschfcld. 
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5. 


INHALT«  Verhalten  r!er  MctpHe  ond  Scliwcfelmctalle  zu  Wa8fler(1nm]iteii 
ht\  holier  rtinprratur  von  Rcgnault.  —  Clieinisclie  Untorsuchung  der  C'oc- 
tionella  $cptemiiunciatn  von  Hornung  und  Ble>.  —  Aiilbewahrung  der  Arz- 
iieiBiittf«|  in  gelben  GlStern  von  t.  Torosiewits.  —  Fotelöl  des  Jenaiseben 
Meines  von  Sticket.  —  Untertoehong  eines  Sdilangcneies  von  Bibra.  — 
Act  Ii.  O  A  von  Mclnh-nrn  h/perkifiiHm  «nd  tpUtubm  ond  über  die  grüne  Farbe 
dea  Cajrpiitulä  von  Sticket. 

Kl.  Mitth.  Gi-tttärkter  Kattun  ab  Reagens  auf  Jud  und  Brom.  —  Detoni- 
ren  mehrer  Salze,  wenn  tie  aaf  achmetocnden  Salpeter  geworfen,  tob  Hfiae» 
feld.  —  Trewiong  der  Magnesia  foo  Kalk-  und  Alaunode  aaeb  AalJioii, 


Leber  das  Verhalten  der  Metalle  uod  Sckwefelmetalle  zuWas- 
senlftinpfeii  bei  hoben  Temperafareo  von  Rkgnault. 

^)  Metalle.  Die  nactifolgenden  Versuche  sind  eigentlich  enge* 
etellt  wurden,  um  eine  bessere  Classification  der  Metalle  nocb  ihrer Ver- 
wandlsciiaft  sum  Sauerstoff  aufzubtellen.  Bekanntlich  hat  Tdk^ard 
(Lberb.,  üherf.  voo  Fbcinbr,  Bd.  1«  jr.  791)  eine  KiotlieiinBg  der  ei» 
geotlkbeo  Metalle*  .oaeh  dieaea  Priaeip  aaftiurtelleD  getodit  nnd  dabei 
■owoM  daa  Vtrhalfea  der  Mttalla  warn  SaaersteflF  der  atai«  Ltill,  all 
zum  Wassir  berücksichtigt;  demnach  zerfallen  die  Metalle  in  6  Abthei- 
lungen. Bei  huher  Temp.  Sauerstoff  absorhirende:  l)  W.  bei  gewöhn- 
licher Teoip.  seraetaeade:  Alkaliaietalle ;  2)  W.  nur  bei  100  —  200*^ 
lertetacade:  Erdenaietnile  (voa  diesen  ist  Bilidodi  ab  NiebtttetalT  weg- 
tnUsseo,  ober  Zirkonioia*%  weldiesTajHiea  wegliess,  hiagaanfügeD) ; 
3)  W.  nur  In  der  Ruthglühhitze  zersetzeud:  Mangan,  Zink,  Eisen,  Cad- 
mium,  Kobalt  und  Nickel  (die  drei  letztern  sind  nur  durch  Hypothese, 
aidit  in  Folge  direcler  Versuche  bieber  vcrsetat;  4J  W«  gar  nicht  aer* 


*  Der  Verf.  bemerkt,  dass  es  asdl  dem  jetzigen  Standpunkte  der  Chemie 
kt-in  einziges  Stich  haltendes  Kriterinin  für  Untcrsr heidiing  der  Metalle  und 
Nichtmetalle  gt  be,  als  etwa  das,  dass  ktztre  nie  Ox>de  haben,  welclte  sich  als 
Ba«en  verhalten. 

So  wi«  aadi  der  Anaidil  der  mdstea  Neaeron  Cemua.  ^ 
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setzende,  vicrzelio  ao  der  Zalil«  5)  SauerstofT  nur  bei  gewisser  Temp.  , 
niisorbirende,  bei  hoker  Temper.  wieder  abgebeode  uud  W.  niclit  zer- 
■ctiende:  UneckaillMr  nod  Otminn,  6)  Stnentoff  gar  nicht  abforbi- 
reade,  auf  Ibrao  Oxyden  acbon  note  Rothglübbitaa  Maoirbare,  W« 
nicht  zersetzende:  Silber^  Gold,  Platin,  Rhodinm,  FaHadinai,  Iridium. 
Der  Vrf.  meint  nun,  dass  uilerdiiigs  der  Verwandscliuflsgrad  zum  Sauer- 
stoflf  ein  vortreffliches  Klassitiaitionspriucip  fiir  die  iMetalle  aei,  aus  leiclit 
au  fibcmabenden  Gründau»  dasi  abar  diu  <ibiga  Eintbeilung  docb  in  amu* 
eben  FiUlau  aiit  der  aansligen  natiirliebaa  Varwandacbaft  der  Metalle  in 
WIderaprudi  geratbe,  ladeai  s«  B.  2ian  nud  Titan  in  ▼eraebiedene  Ab- 
theilungen gewiesen  seien.  Diese  Aooroulien  scheinen  hauptsächlich 
dalier  zu  rühren,  daaa  dai  Verhalten  der  Metalle  zu  VVaaserdämpfen 
noeb  nicbt  nit  der  gehörigen  Sorgfalt,  bei  mancben  Metallen  nocb  gar 
tticbt^  nnterancbt  aei  Der  Verf*  Baebta  daber  den  Vcnscb,  dieaaa 
~  Mangel  an  ergänxen  und  in  die  obige  Bintbeilung  von  Anoauilien  mdg- 
liebat  an  reinigen.  Wir  werden  zuerst  die,  vom  Verf.  befolgte  Metbode 
und  dann  die  einzelnen  Veraucbe  .  nach  Anordnung  der  TaEMABD'schea 
Kintbeilung  mittheilen. 

'  Der  Verl«  bediente  aicb  inwendig  glaairter  Poneilanr6bren  wom 
Uage  und  6  —  6^^  Weite  im  Liebten.     Daa  Metall  war  auf 
einer  gewiaaen  Länge  iai  lauem  der  Rdbi%  vertbeilt  nud  die  Röbra 
selbst  wurde  in  einem  verlängerten  Reverberirufeu  erhitzt.      Das  eine 
Ende  der  Röhre  stand  durch  eine  Röhre  aus  eipem  Wasserballon  in 
Verbindung,  welclier  durch  ein  bosoaderea  Oefcben  erbitat  wurde,  daa 
andere  Ende  war  aut  eiaer  GaaaUeitnngardbre  veraebeni  die  aieb  nnter 
einer  Glocke  über  Waiaer  dfinete.  —  Wenn  daa  au  prilfeade  Metall 
daa  W.  aiit  gewiaaer  Energie  zerlegte,  so  war  der  Versuch  leicht.  Man 
fing  mit  Entwicklung  der  Wasserüampfe  an,  und  erwärmte  daun  alU 
mählig  die  Röhre,  welche  erst,  OAchdem  alle  Luft  verjagt  war,  ioa 
Doakebrotkglüheo  gerieCb.     Unter  geböriger  {Hegulirnug  dca  Dampf« 
atroma  wurde  der  Venucb  bin  «im  Aufbdren  alier  Gaaentwieklung  forC- 
gefiibrt,  dann  die  Koblen  aua  dem  Ofen  genommen,  die  Rdbre  erkalten 
gdaaacn  und  dann  erst  mit  Durchleiteu  des  Wasserdampfs  aufgehört. 
Nach  Beendigung  der  Operation  zerbrach  man  in  den  meisten  Fällen  die 
'  Röhre.     Den  Inhalt  der  Röhre  trocknete  man  an  der  Luft  und  aoaljr* 
airte  ibn.    Wenn  eine  Operation  nicbt  binreicbto»  daa  ganae  Metall  an 
oxjdlren,  ao  aerrieb  man  die  MasM  aafii  Nene  und  wiederbolte  den 
Veiancfa,  bia  alcb  bei  einem  neuen  Versuclie  keine  Wasserstoffentwicklung 
zeigte.  —  Schwieriger  ist  der  Versuch  hei  ]\]etallan,  welche  nur  schwach 
auf  den  Wasserdampf  einwirken.     Man  muss  hier  das  kochen  des  W. 
aebr  forciren,  damit  keiae  Absorption  derWaaaerdämpfe  eiatreto;  durcb 
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den  fdioelleo  Dampiktrom  wird  aber  duDn  ,  wenn  die  Korke  nicht  voll- 
JiiMUMB  icblieMen  oder  poroi  aiad,  eine  LufüMpiraüoB  henrorgebracbt, 
wo  dMi  «dl  dw  Metell  anf  Koitoa  der  Luft  oxydirft  und  Gaeentwick- 
bag  SUtt  findet,  wae  daan  beidee  Irrthua  veranachen  kann.  Dieier 
Üebelstand  i<t  schwer  zu  vermeiden,  da  auch  die  bessern  Korke  uuch 
und  nach  austrocknen  und  verkohlen  und  niciit  mehr  hermetisch  schlies- 
aea.  Durch  die  Zersetzung  der  Korke  selbst  kann  Entwicklung  too 
(saweilen  brennbaren)  Gaiea  Statt  finden.  Dureb  Analyaa  dei  geeaaip 
■Mkao  Gaeei  ancbta  man  alleaMl  diese  Irrnngea  in  entdecken.  —  In 
den  nidstea  PKiten  waren  die  aogewendeten  Metalle  dureb  Wanmtoff* 
gas  reducirt ;  da  viele  in  diesem  Zustande  pjruphorisch  sind,  so  änderte 
MAU  dann  dos  Verfahren  folgeodermassen  ab:  Mao  brachte  das  Oxyd 
snmittelbar  io  den  beschriebenen  Apparat  s  versab  aber  den  einen  Kork 
der  PoraellanrÖbre  alt  iwei  Oeiinnngen,  dnrcb  deren  eine  die  Rdbra 
liir  den  Wasserdainpfy  dnreh  die  aadere  aber  eine  gekrBninite  Rdbre 
ging,  welcbe  erst  fest  bis  auf  den  Boden  des  Wasserballons  herabstieg 
und  dann  durch  eiue  Caoutchoucrohre  mit  einem  Apparat  zu  Wasser- 
atriffgaseutwicklung  zusammeohiug.  Man  begann  nun  mit  der  Wassel^ 
atofigasentwiclünng,  erbilate  die  PoneUaaröbre  nnm  starken  iUtbglübeD; 
sobald  die  Rednction  vollendet  an  seb  acbien,  b6rta.  ninn  mit  der  Gns- 
cntwieklnng  auf,  scbnola  die  in  den  Wasserballon  filbrende  WasserstoiT« 
gosruhre  mit  dem  Löthrohr  zu  und  fing  nun  an,  Wusserdämpfe  zu  ent- 
wickeln; die  Gase  sammelte  man  aber  nicht  eher^  als  bis  das  Wasser* 
sto%na  ans  der  Ponellanröhm  vaijagt  war. 

Dane  die  Metalle  der  ernten  Abtbeilung  W.  selbst  bei 
lenelBen,  ist  binrelcbend  eouitntlrt 

Die  Metalle  der  zw<:iteD  Abtheilnog,  so  wie  deren  Oxyde, 
Stauden  dem  V  erf.  nicht  zu  Gebote,  daher  er  genaue  Versuche  über  den 
Teaperaturgrad,  bei  welcbem  sie  das  W.  zu  zersetzen  anfangen,  die 
wobl  wdnsebeniwertb  wären ,  nicbt  anstellen- konnte« 

MetnlJe  der  dritten  Abtheilnngt  Bieen:  DaisjBiieB  Inder 
Rothglübhitse  Wnsserdaapf  lersetmt,  ist  bekannt.  *  Das  Produkt  dieser 
Einwirkung  ist  nach  Gav-Llssac  fc)isenoxyd>oxydul.  Hildat  hat 
zwar  behauptet,  dass  man  durch  Einwirkung  von  Wusserdampf  auf  roth- 
glübende  Eisendrahtbündel  krystallisirtes  Eisenoxyd,  ganz  ait  dem  natür- 
ficben  Bisenglnna  von  filbn  und  Franuint  fibereinstiaHnend  erhalte; 
der  Verf.  hat  nnn  bei  Wiederboinng  diesea  Vanncha  geAuiden'y  dnss 
sich  der  Eisendraht  nit  schönen  Krystallen  überdecke  und  dureb  und 
•  durch  uxydirt  werde;  diese  Krystalle  gehören  aber  nicht  dem  Rhum- 
bol'dcr  aU}  wie  diess  beim  Eisenoxyd  der  Fall  sein  müsste,  sondern  sind  > 
ToUkoBUttne  Octaüder,  welcbe  Fora  deaiOayd-oxydul  (Magneteisenstein) 

K 
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tukoBBt  Derselbe  Versuch  mit  lüionen  Eiseobledistöckchen  wiederiiolt, 
gab  swar  Aidit  so  deulliche>  aber  duch  offeabar  aicbt  rboaiboSdrisehe 
Kryttalle.    Dm  sich  su  fibereeogen,  dass  die  Bildung-  von  Oxyd-oxydol 

wirklich  der  i'etst  buntimmte  Kudpuukt  der  Einwirkung  des  >S  uä^erdampf; 
auf  Elaea  sei,  welcher  auch  allemal  sogleich  erreiciit  werde,  indem 
seihst  hei  (Jeberschuäs  von  metull.  Eisen  das  schoo  Oxjdirte  stets  Oxyd- 
oxjdul  isty  uuterwarf  der  Verf.  feiogepulverten  Hamnienehlag  der  Be* 
liaodluog  io  der  PorsellaorÖbre.  '  Obgleich  dieselbe  scfaoa  oxydirt  ist, 
zeigte  sich  doch  alsbald  Zersetsong  des  Wassers  oud  zwar  reichte  aiolit 
einmal  eine  Operation  zu  völliger  Oxydition  hin;  erst  hei  der  dritten 
fand  keine  Wasserstoirputwickliing  mehr  Statt.  Das  sammtscUwarze 
Produkt  ward  in  kochender  Salzsäure  gelöst»  wobei  nur  0,49  p.  e.  un* 
gelöst  blieb,  der  grösste  Theil  der  Sibire  verdasipft,  die  Flüssigkeit  mit 
W«  verdünnt,  von  etwas  Kieselerde  und  PorseHanfragmenten  abGitrirt 
und  durch  tropfenweis  zugesetztes  kohlens.  Ammoniak  unter  Ausschluss 
der  Luft  bis  zur  völligen  l^ntfärbung  gefällt.  1,900  Gr.  gaben  0,009 
Rückstand  und  1,290  Eiscnoxyd. 

Versuch  ^    Atome  Rechnmig 
Eisenoxyd      67,90.         1  69,01 
Bisenoxydnl    Si,62         t  80,99  ' 

99,52  100,00 

Mangan.  Man  nimmt  gewöhnlich  an,  Mangan  zersetze  das  W« 
im  Rotbglühen;  nach  dem  Verf.  gescbieUt  diess  schon  weit  elier.  Ueber- 
giesst  man  gesehmolsenes  und  gepulvertes  Mnngao  mit  kaltem  W.,  so 
erscheinen  augenldicklicb  Gasbläachen  von  dem  Gemefae  wie  das  durdi 
etwas  kolilenstufljge  Metalle  unter  Beiliülfe  der  Schwefels,  entwickelte 
Wasserstolfgas.  Beim  Erwärmen  wird  die  Eflftrvescenz  «ehr  lebhaft. 
Vermeidet  man  den  l^uftzutritt  und  setzt  die  (Erwärmung  bis  zum  Auf- 
hören aller  Gasentwicklung  fort,  so  hat  sich  das  gaoie  Metallpulver  io 
ein  gelblicbgraues  verwandelt,  welches  an  der  Luft  schnell  Saueistoff 
ansieht  und  dunkelbraun  wird.  Msn  konnte  daher  nicht  genau  bestim- 
men, ob  es  das  Hydrat  des  Oxyduls  oder  eines  liöiiern  Oxvds  sei.  Man 
Uberzeugte  sich  jedoch,  dass  starkL^pglühtes  Manganoxylul,  wie  es  durch 
Erhitzung  des  liyperoxyds  im  kohlenli^gel  auf  150"  Pyrom.  erhalten 
wird,  W.  im  Sieden  nicht  sersetst,  währendes,  im  Rolhgluhen  mit  Was- 
serdampf behandelt,  unter  Wasserstoff^  asentwicklung  sich  dnnkelroth 
filrbt.  —  Das  Mangan  mnss  daher  aus  der  dritten  Abtiieüung  der  Me- 
talle in  die  zweite  versalzt  werdcu. 

Zink  zersetzt  W.  im  Rothgliihen.  Erhitzt  man  sehr  stark,  so 
beichlagen  die  Wände  der  Röhre  mit  kleinen,  gl&osendeo  Zinkozyd- 
krytfialUtt ;  bei  schwächerer  HItse  bedecken  sich  die  Zinktröpfdien  selbst 
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dwit»  Die  KrjaUJI«  lind  ao  klm,  dm  «e  tich  icliwer  bettinwett 
lasMB,  docb  tiod  sie  dcDen  äholieb»  welche  ntD  in  Oefen  findet »  wo 
blendelialliirer  Galnei  TertchmoleeD  wird.  —    Der  Verf.  Iiemerlit  hier, 

dnss  es  ihm  nicht  gelungen  sei,  durch  Glühen  des  oxali}.  Zinkoxyds  in 
verschlusscoeu  Ruhreo  ein  Suhoxyd  herzustellen.  Das  entwickelte  Gas 
bestand  zu  fast  gleichem  Vol.  ans  Köhlens,  und  Kohleooxjd;  der  Glüh- 
rüeltetand  war  geIhlichweiM»  ?erMehrte  aein  Gewicht  nicht  durch  R6eten 
an  der  l^nfl»  war  also  OxjdnI. 

Ca d Dl i um  verflüchtigt  sich,  noch  ehe  es  den  Wasserdampf  zer- 
setzen kann ;  zwingt  nao  aber  die  Cadmiumdämpfe  in  \  crmischung  mit 
Wabserdänipfon,  einen  ziemlich  laogeo,  sehr  heissen  Raum  zu  durch* 
lanfen»  eo  findet  die  Zenetsung  aehr  gnt  Statt  nnd  es  bildet  aich  Oxyd. 

Kobalt,  in  der  Porseilanrdhre  durch  WaaaeratoflTgaa  ana  dem 
Oxyde  redncirt,  xeraetite  die  Wnsaerdänipfe  aehr  gnt.  Nach^inerxwei* 
maligen  Operatioo  heitund  das  ou&ährauoe  l'rudukt  aus: 

\  ersuch        .Rechnnog  ^ 
1.  2. 
Unb.  ROckatand   0,95  0,9$ 
Saneratoff         19,79    19,60  21,3) 

KoUlt  80/26    79,45   78,68 

lüC^ob  100,00  100,00 
Nickel,    wie  Kobalt  behandelt,   zersetxt  den  Wasserdanpf  mit 
weniger  Energie,  nach  dreimaliger  0|»eration  war  ea  hell  oliveogrün 
geworden,  aker  noch  nicht  frei  von  metalllachen  Theilchen.    Daa  Pro* 
dukt  beatand  ana: 

Versuch  Rechnung 
Rückstand  1,07* 
Sauerstoff      18,09  21,79 
NidLel  80,84       78,7i  * 

100,00  100,00 

Ks  ist  dem  Verf.  gelungen /in  einem  Veraoche  mit  Nickelblech  durch 
Erhitzung  in  Wasserdämpfen  einen  Ueberzug  von  kryst.  Nickeloxyd  xn 
erhalten;  die  Krjstallflächen  glanxten  au  wepig«  um  sich  beiihrer Klein- 
keil  bcatimmen  xn  laaaen« 

Zinn.  Daa  Produkt  der' Zeraetxnng  der  Waaaerdäm^fe  durch 
rothglöheodea  Zinn  toll  nach  einigen  Oxydul,  nach  andern  Oxyd  aein. 
Der  >  trf.  unterwarf  Zinnoxydul  der  Behandlung  in  der  Porxellaordhre; 
das  W.  wurde  lebhaft  zersetzt  und  das  schwarze  Oxydul  verwandelte 
eich  in  ein  weiaaea,  durch  Rüsten  an  der  Luft  aein  Gewicht  nicht  ver- 
mehrendca  Polver,  alao  Oxyd  (iicUk  timmqM^).  Dass  Zinn  die  Uds. 
acrdämpfe  weniger  energiacb  xteiaeUt,  nie  Biaen  and  Zink,  liegt  als«» 
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nicht  an  der  niedeni  Verwaodfchaft  so«  SmrttoiF»  sondern  an  der  sn 

geringen  Oberfläclie  des  geschmolzenen  Zinns.    Zinnoxydul  wirkt  ener- 
gischer als  (ins  am  feiosten  zertheilte  Eisen. 

Mftalle  der  vierten  Abtheilung  sollen  W.  bei  keiner Temp« 
MTMliea;  der  Verf.  fand  bei  vielen  das  tiegentheiL 

Titan»  in  kleinen»  glänzend  rothen  kiyst  Kdmem  sersefxtWaa* 
aerdSmpfe  In  der  RotbgltttihKxe  yollkennien ,  wird  dabei  gelbliekweiss 
und  nimmt  durch  Rösten  au  der  Luft  nicht  an  Gewicht  zu;  verwandelt 
sieb  also  in  Titansäure. 

Tante!  stand  dem  Verf.  nicht  au  Gebot»  er  vermutliat  aber  aiii 
gletebes  Verhalten»  wie  das  des  Titans* 

.  Wolf  ran»  annittelbar  in  der  PorsellanrSbre  ans  wolframs.  An* 
noniak  dnreh  WasteretofTgas  reducirt,  zersetzte  die  WasserdSrapfe  im 
Rothglühen  sehr  gut  und  gab  ein  mit  der  stark  erhitzten  Wolframsäure 
Übereinkommende! ,  in  Ammoniak  leichtlösliches,  grünliches  l^ulver. 

Moljbdän»vatts  moljbdäos.  Amaipniak  durch  Vi^assentoffgas  redo» 
cirt»  sertatite  Wasserdaaipf  ebcnfaUs$  nach  6  St»  als  die  Gasentwiek« 
Inng  noch  nicht  anfgefaSrt  liatte»  nnsste  »aa  ahhrechen.  Der  ganze 
vordere  Theil  der  Röhre  war  durch  krystall.  Molyhdänssäure  verstopft; 
an  dem  Theile  der  Röhre,  welchen  vorher  das  molybdüns.  Ammoniak 
tone  gehabt  hatte,  war  noch  dunkelblane  Masse  vorhanden. 

Chrom,  durch  Brbitung  des  ChroiMzyds  mit  Kohle  in  Kohlentiegel 
redncirtnnd  dnreh  Waschen  nndDecantiren  von  Kohle  gereinigt»  serseiite 
Wasserdasipf  in  Rothglahen  sehr  gut,  das  entwiekelte  Gas  war  etwas 
kobleostoflig.  Nach  6  Stunden  war  nur  noch  eine  dunkelgrüne  Masse 
ohne  unterscheidbare  metallische  Punkte  vorhanden.  —  Der  Verf.  hat 
sich  auch  überzeugt,  dass  sich  netall.  Chrom  in  mehr  als  20t.  verdünn^ 
ter.  Schwefels,  sehr  gnt  onter  reichlicher  Waaserstoffgasentwicklnag 

Vanadium  wnrde  nicht  nntemicht,  wird  sich  aber  wohl  wie  Chrom 
verhalten« 

Uran.  Man  stellte  nach  Berthier  aus  der  Pechblende  kolilens* 
Uranoxjdul  dar,  reducirte  dieses  durch  Wasserstoffgas  und  glühte  das 
Metall  sUrk.  Bei  Behaadlnng  mit  Wasserdampfen  in  der  Ponellan- 
ftfhra  fand  eine  Wasserserseisong  Statt,  indessen  enthielt  dassehwarse, 
beim  RMen  an  der  Lnft  noch  2,4  p.  c.  Sauerstoff  aufnehmende  Pro- 
dukt nur  3,56  p.c.  Sauerstoff.  In  ehiem  zweiten  Versuche  nahm  man  die 
Reduction  des  kohlens.  Urans  unmittelbar  in  der  Porzellanröbre  vor  der 
Behandlung  mit  Wasserdäropfen  vor;  nach  Mündiger  Behandlung  mit 
Wasserdampt  in  der  Rothglühhitae  hatte  sich  das  Metall  ftst  gans  in 
Oxydul  verwandelt;  es  nahm  heim  Rdsten  an  der  Luft  nur  noch  0»66 
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p.  e.  aof.  —  Bei  BehaDdlung  von  Urao  mit  verd.  Scli\icfete.  lo  a«r 
VlofehKiii  wir  GMMitwickliiiig  ucbt  denüicli;  «bwr  es  löüe  lich  etwas 

4 

Crao  auf. 

Kupfer.    Mon  löfte  Kupferfeile  in  Salpelers»»  daaipfte  ab,  ISete 
in  W.,  säuerte  durch  Salza,  an,  fällte  durch  Schwefel WMserstoff,  Idste 
des  Schwefelkilpfer  in  Salpeters.,  fällte  durch  AmmoDiak,  wusch  daa 
Kapferoiyd  gat  aw,  töele  es  inAnmomak  aaf»  filtrirte,  fällte  das  0«} Ol 
dareb  Kodien  wieder  «os  md  redocirto  ea  dann  «lur«'.i  WaaBei8lQi%aa. 
Dieses  Kupfer  xeigte  bei  der  Bebaodbmg  mit  Wairsrdiunpfea  Mehl«abar 
Spuren  einer  Wasserxcrsetzung,  als  bis  dieRtfbr«  le'ohaft  '4^e«S  glüMe^ 
duDit  wurde  die  Gasentwicklung  ziemlich  lebhaft.    Nach  Haendigung  d^r 
Operation  scIgCa  aich  im  Anfange  der  Rölire  ein  Anfing:  von  Kupf^^i^ 
ozjd»  wabficbeinlich  dnrcb  Oxydation  yoii  «twaa  verftiiebtigtoai  Kupfer.- 
«Btatondea.     Daa  Hbrigo  Knpfer  war  gaicbaMilsea  «nd* aeigtO'> reinen» 
Metalli^lanz ,  nur  an  einigen  Stellen  ein  ganz  dünnea  Oxydhäntchen. 
Das  Kupfer  ist  also  nur  in  sehr  hoher  Tempcr.  eiaesi»  .sehr  schwachen. 
Waaserversetsang  fähig.  —  Der  Verf.  bemerkt,  mau» könne  einwerfen,, 
daaa  in  dieMB  und  den  folgenden  FöUea  die  Waaaenerselsnog  dnreh . 
'Üe  Kicoelerdo  dea  Poiaellana  erleicbtert  werde»     Dieaa  ist  wobl  nicht 
ganz  za  leugnen,  aber  aüdn  davon  kann  dlck  Oxydation  dea-  Kupfers, 
nicht  abhängen.     Als  man  fein  zertheiltes  raetall.  Kupfer  gemengt  mit 
lein  zertheilter  Kieselerde  der  Behandlung  ink»  Wasserdämpfen  unler- 
wafff»  oxydirto  aieh  nicht  OMbr  Kupfer«  aia^  vaiiuu$  das  Knpfer  war  nuu 
in  oiaigon  Stollen  geaehniolien ,  ea  war  niellt^glänaender,  aber  heller 
votb  (wie  Bohettonkupfer  auf  dem  Brnc^ae)  geworden.     Ba-  war-  Hbfi? 
geas  keine  Spur  eines  kiesels.  Kupfer&2ilz«s-  zn  bemerken. 

Antimon,  durch  Reductiun  von  autimoniger  S.  im  Kuhlenticger 
dargcatellty  adraetzte  Wasserdampf  erat  io  Weissglühhitze;  nach  einigen 
Standen  aHinto  abgebrodMu  .werden»  weil  daa  anblimNrte  metaM.  AntU 
■MNi  die  Böbre  an  verstopfen  nnling.  In  der  Mitte  von  Antlarankry. 
■tallen  waren  Nadeln  von  Antimanaayd'  bemerkbar.  —  'Antimonoxyd 
Terflüchtigt  sich  in  einem  Strome  von»  Wasserdampf«  ohne  sich  baber  zu 
oxydiren. 

^  Blei,  durch  Bednction  dea  eaeiga^  Blela  hn  Kohleatiegel  bereitet, 
wirkte  ebeafalb  erat  in  WeiasgÜhhitae  seraetaend  aaf  Waaserdämpfb, 
Das  geschmolzene  Metall  irisirto  a»  derOberiicbo)  daa  Innere  der  B6bre 

war  mit  einer  Schicht  von  Bleioxy<l  überzogen  ^  die  io  der  Nähe  des 
UetalU  ziemlich  dick  war. 

Wiaainth,  durch  Reduetion«  d^a  bas.  Salpeters.  Wismufhoxyds  im 
Koblentiegel  er]ialten,  fing  nncb  bor  aehr  hoher  Temp.  an,  die  Wasser- 
dämpfe au  mroelaen..    Im  vordtern  TbeHe  der  Bdhre  waren  Tropfen 

Diyiiizeü  by  GoOgLg. 


72 


Ton  verflüclitigtem  Metall  benerkbnr,  dag  übrige  gcscLmulzcDe  Metall 
.  irisirte  ao  der  Obcrfläclie,  die  Wund  der  Röbre  zeigte  hier  und  da  eiuea 
fest  anbÜDgeadeo  Uebenng  foa  Wisniutlioxjrd* 

Arienik;  Biaa  lieaa  Diaipfa  too  reiaeoi  Araenik  ia  Verniaebaog 
nil  Waaaerdiaipfea  dareh  aina  siaaUidi  lan^e,  atark  erhitate  RÖlire 
geben;  es  entwickelte  licb  Wiiaerafoffgaa  in  ftoaaertt  geringer  Menge. 

Tel  lur,  auf  gleicbe  Art  bebandelt,  zeigte  keine  Spur  von  Wus- 
aerstufigas.  ' 

(ScUnaa  folgt). 


Chomiaohe  UutersvchoDg  der  Cpeciokella  Meptempunetata  (Jo* 
bauuiBwurmcbeD)  von  Hornono  uod  Blst« 

Auf  äbniicbe  Art»  wie  bei  dea  p%  197  des  CeDtmibl.  von  I8il5 
nilgatkeilteB  UatcrtacliuBgaD  worden  hier  «)  üdpfa  uadtteiiia^  b)  Fln>  * 
galdeckeoi  Flügelpunkta«  c)  Biageweida  aad  Baoekdeckaa  geaoaderl 
untersucht.  Im  Ailgemeinea  faadea  aieb  felgaada  Beitandtlieile  Tor: 
Gelbes,  phyllocbloräbolictiOä  Hurz,  dunkcIHtrongelbes  fettes  Orl,  rotb- 
gelbes  fettes  Gel,  weissgelbes  fettes  Oel,  gaaMni<^utti>:elhes  fettes  OeJ, 
OaMioniy.  Biweiss,  gelbbrauaca  Harz,  brauner  Farbstoff,  gelbbraoaer 
Patbataff,  fttb«  Oel,  AaMlsaaailiire,  tbier.  Faserstoff  und  Waaser. 

Gang  dar  Analyse.  A)  Sebtr.afelMtber  nabm  ans  dan 
pfen  und  Keinen  nur  ein  wenig  pliyllochluräbniirbes  gelbes  Harz  auf, 
aus  den  Flügeldecken  ein  duuk«  icitrongelbes  und  ein  rutligelbes  OeJ, 
aus  den  Eingeweideu  zwei  andere  gilbe  Oele.  B)  Alkobol  zog  ana 
allen  Tbeilen  nur  Osmasoai  ana.  C)  Dast.  Wasser  nabsi  nns- afliM 
Tbeilan  nur  BiweissKpnren  auf.  D)  Verd.  Bas  ig  säure  töste  nur  ane 
den  Köpfen  und  Beinen  etwas  auf  und  zwar  einen  gelbbraunen,  duixb 
Aaszieben  mit  \V.  uud  später  mit  Alkoliul  in  Harz  und  Osmazom  zer- 
legbaren Stoff.  E)  Aetzammouittk  gab  mit  dea  köpfen  und  Hciiiea 
ein  braunes,  in  Harz  uod  Osmazom  zerlegbares  Bxtract.  Desgleichen 
mit  den  Flügeln,  welche  jedoch  mehr  OssMzom  lieferten.  Anefa  die 
Bingeweide  lieferten  dieselben  Stoffe,  aber  ia  äusserst  geringer  Menge. 
Letstere  waren  nun  bis  auf  eine  Spur  Faserstoff  erseböpft;  dagegen 
zog  F)  Aetzkaii  noch  au!<  dem  Rückstund  der  Köpfe  un«l  Ueine  einen 
braunen,  aus  dem  der  Flügel  einen  gelbbraunen  Furbäiufl'  aus.  Die 
Farbstoffe  wurden  ana  der  Kjslilauge  durdi  Schwefel  gefällt.  G)  Die 
Binäsehernng  der  Köpfe  nnd  Beine  lieferte  13,6  e.  Asche  aas 
phospbors.  Kalk,  etwaa  Kisen  nnd  Kieselerda  bestehend.  Die  Flügel 
lieferten  11,15  e.  einer  äbnlicheu  Ascbe.  H)  Durcb  Oeshllatiun  des 
zu  Aufbewahrung  der  Käfer  angawea^leten  VVeingeista  erhielt  man 
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fXhi  eine  stärker  riechende  Flüssigkeit;  man  sonderte  diese  ab,  ver- 
miscUte  sie  mit  vielem  W.,  versetzt«  m  mit  Kochsali»  schüttelte  mi 
Attlicr  «u4  rtellie  dMo  4i%  ällu  Läsoog  in  eioen  bedeckten  GefiliM 
m  di«  Im(L  Naeli  VerduMtung  des  Aelher»  blieb  etwas  äther.  Gel 
«iirlirk.  Die  spSlem  Destiliatioosprodukte  enthielten  AmeisenHaure.  I{e- 
kanii.lirli  halicii  L.  \  o4;kl,  Ci.ai  ssi\<;Kn  iiuii  S  iltkr  Opium  in  die- 
ses Käfern  linden  wollen ;  die  zerquetscbten  Käfer  aoUes  den  Zahn* 
sdisien  lindern;  ein  Landani  bal  Berauschung  eines  jifngen  Unndes 
4mwtk  die  Tinctnr  dieser  Käfer  beobachtet  Indessen  scheint  die  Aa- 
ubme  eines  Opiumgehaltes  nidit  gerechtfertigt  werden  su  können;  und 
dlie  gedachteu  Wirkungen  können  von  ath.  Oel  und  Ameisensaure  her- 
Vttbren.  Nichtsdestoweniger  werden  die  Verf. ,  wenn  ihnen  mehr  Ma- 
teriai  so  Gebute  steht.  Versuche  in  Kezug  auf  An*  oder  Abwesenheit 
ciaes  eigcntbainilirheD  narkotischen  Stoffs  anstellen. 

Kiaselne  Bestnndtheile.  Citrongelbes  Oel  der  PlilgeU 
decken  schmeckt  mild,  riecht  Phyllocblnr  ähnlich,  ist  in  Schwefelkohlen- 
Stoff,  Aelher,  Alkohol,  äth.  Oelen,   Aetzknii  und  Aetzummoniak  löslich. 

Ruth  gelb  es  Ojel  der  Flügeldecken,  salbeoartiger  Cunsistenz, 
sehMckt  tM,  riecht  nach  den  Käfern ,  ist  unlöslich  in  Alkohol,  löslich 
(kalt  hellcaaariearother  Farbe)  In  Scbwefelkohlenstoff,  ath.  Oelen,  Aels* 
kali,  AetiaaiHMMiiak*  Wird  ron  cone.  Schwefels,  schmutzig  grüobraun 
gefärbt. 

Weissgelbes  Oel  der  Kiogeweide,  schmeckt  mild,  riecht  nicht, 
Ist  io  Aether  und  Alkohol  löslich. 

Gnmmiguttgelbes  Oel  der  Eingeweide,  bitter  schuMckend,  in 
Alkohol  antöslicb,  in  Sehwefehükohul  mit  rothgelher  Farbe  löslich,  auch 
in  Aetzkali  und  Aetzammoniak. 

Osmaznm.  Gelbbraune,  nach  dem  Austrocknen  glänzende  Sub- 
stans,  von  mildem,  salzigem,  ßeischbrühähnlichem  Gesrhuifiok,  beim  Er- 
wifsn  nach  Braten  riechend,  in  W«  und  wässr.  Alkohol  löslich,  durch 
«alliMtiaelur  fällbar. 

Selbbrannes  Hars,  das  Osmasom  begleitend  in  den  nlkoholi- 
sehen  und  ammouiukulischeo  Auszügen,  glänzend.  In  der  Flamme  scbm ei- 
send, in  Aether  löslich. 

Brauner  Farbstoff  der  Köpfe  und  Beine,  glänzend,  gerudi« 
Bad  gbschswcklos ,  unter  ammonink«li«chem  tieruch  mit  UinterlassuDg 
einer  grünen,  weder  Kalk,  Hagnesln  noch  Metolle,  aber  etwas  Kiesel- 
erde enthaltenden  Asche  verbrennend;  in  Salpeters«  löslich,  aus  der 
Lösung  nicht  durch  W.,  aber  durch  Ammoniak  unverändert  fällt»ar. 

(»elbbrauner  F  u  r  bs  to  ff  der  Flügeldecken,  iu  so  geringer  Menge 
«rhaitea,  dass  er  aidit  vom  Filter  ging. 
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Aetil.  Oel,  aui  den  geistigeo  Auszug  des  gaozen  Käfera  auf  er- 
wähnte Art  erlialteo,  ?od  dicklicher  CoDiietei»  ond  weimr  Farbe»  edion 
durch  SonDenwämie  eich  noler  Zorücklaieiiiig  einet  grauen  HiUttcheon^ 
wie  es  auch  bein  PfeflernfincSI  i.  B.  beobachtet  wird,  TerflÜditigeDd. 

Die  übrigen  Bestandtlieile  zeigten  die  bekannten  Eigenschaften  oder 
waren,  wie  das  piiyllochlorähnliche  Harz,  in  einer  zn  geringen  Menge 
vorhanden  9  um  n&her  unterencht  werden  m  iLÖnnen.  {J.  J\  pr*  C4» 
IX.  p.  122  —  12$). 


lieber  Aufbewahrung  der  Arznermittel  in  gelben  Gläsern  voa 
^  Tu«  y»  TuBosiEWiTZ  zu  Lemberg. 

Der  Binflnü  des  Lichts  anf  fiel«  Afissige  Arsneiniittel  nicht  nlleio^ 
sondern  auch  anf  die  meisten  ▼egetabilfschen  Pnl?er  ist  .bekannt.  P8r 

letztere  wendet  man  daher  hölzerne  Büchsen ,  für  erstere  entweder  ge- 
schwärzte oder  Uyalithgläser  an.     Die  schwarz  aBgestricbenen  (oder 
schwarz  nnkkbten)  Gläser  sagen  dem  Verf.  wegen  der  traurigen  Farbe 
nicht  an,  noch  mnss  der  Anstridr  oft  erneuert  werden.  Hjalithgläser 
sind  sehr  theuer.    Ausserdem  ist  in  beiden  Fällen  die  Dndnrehsichtigkelt 
der  Gläser  ein  Uebelstand.  —  Nach  den  über  die  chemischen  Wirkun- 
gen der  prismatischen  Farben  bekannten  Thatsachen  würden  rothe  Glä* 
ser  dem  Zwecke  vollkommen  entsprechen »  ohne  doch  zugleich  nodurch- 
sichtig  sein.     Da  aber  rothe -Gläser  immer  siemlich  theuer  und  nieh^ 
einmal  überall  tu  haben  sind,  wendete  der  Verf.  die  den  rothen  in  die« 
ser  Hinsicht  am  nächsten  stehenden,  aber  sehr  billigen  gelben  Gläser 
an,  Ulli]  zwar,  wie  folgende,  an  einem  der  vollen  Mittagssonne  ausge^ 
setzten  Orte  aogestelite  vergleichende  Versuche  beweisen  ^  mit  gutem 
Krfolge. 

1)  Cfalorwasser  wurde  in  weissem  Glase  nach  8  Tagen  wamrhell 
und  enthielt  nurSalisänref  Im  gelbeo  Glase  war- es  uacb  12  Tagen  uocb 

nn?eräodert. 

3)  Tinci,  nerv.  Bestück,  Bleichte  im  weissen  Glase  in  24 St. 
(wobei  sie  vorübergehend  grünlich  wurde)f  im  gelben  Glase  war  sie  noch 
nach  20  Tagen  unverändert. 

3)  Blausäure  Gng  nach  20  Tagen  im  weissen  Glase  an  gelb» 
lieh  zu  werden,  was  Im  gelben  nodi  nach  einem  Monat  nicht  geschah. 
Die  angewendete  Blausäure  war  über  reinein  geglühtem  Zinkvitriol  rec- 
titicirt,  woHtirch  die  S.  allerdings  viel  haltbarer  wird.  Die  Blausäure 
der  österr.  Pliarmac.  soll  9,5  p.  c.  CyansHber  liefero»  d.  h.  1,9  p.  c 
Ulans.  enthalten. 
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4)  Dippel'tfclies  Oel  veränderte  sich  nach  der  RecUfication  im 
^eAen  ^ate  iiiclit. 

5)  Qneekailberjedilr,   mit-  Schweinefetl  TerMiacht, 

färbte  sich  im  weissen  Glase  innerhalb  15  IHin.  fast  grantchworz;  im 
g^clben  Glase  halte  die  Salbe  erst  nach  24  St.  an  der  dem  Lichte  aus« 
g^etctzteo  Seite  eine  etwas  dunklere  Farbe  aogeBommen.     Dieae  Fär»  * 
bsBg  der  QBeckaalberjodäraallie  hingt  alao  nur  yon  Lichta,  nleht  vam 
Fetta  ab. 

6)  Eine  AnflSlniDg  von  Platineblorid  mit  groavem  Uebertchuss 
TOD  Kalk w asser  erhielt  sich  im  gelben  Glase  mehrere  Stunden  lang 
klar  9  während  sie^ioi  weissen  binnen  3  Min.  sich,  ganz  wie  Döberei 
vsm  bemerkt,  bia  inr  üadarcliaichtigkeit  trübte  und  einen  Niederacblag 
ftttaa  liaaa. 

Nack  diesen  Brfahmngen  glaubt  der  Verf.  fttr  alle  Pille,  wo 

bisher  schwarz  gefärbte,  schwarz  umklebte  und  dergl.  Gläser  angewen- 
det wurden,  die  gelben,  oder  für  freute,  die  dieKosten  weniger  scheuen, 
die  \iomerauzengelben  und  rothen  Glaser  empfehlen  zu  müssen«  Auch 
dia  fiitaadgeiaiaa  für  deat.  Wässer,  ätii.  Ode  nnd  viele  andere  Präpa- 
nie  aofife  ama  ans  gelbem  Glaaa  machen  laasea,  da  die  Tereinignag 
der  Darribsicbtigkett  mit  der  Sicbemng  gegen  die  chemiscben  Wirfcnn* 
gen  des  Lichts  allerdings  sehr  wüuscbenswertb  ist«  (ü.  Rep,  VIL 
p.  336  —  343). 


lieber  das  Foaelöl  des  Jenaiacheo  Weines  voo  Sticxsl*- 

Es  ist  voraus  zu  bemerken,  dass  die  folgenden  Untersnehungen 
ober  das  durch  Destillation  der  Hefe  des  Jenaischen  Weines  mit  dem 
Weingeist  erhaltene  Oel  angestellt  wurden,  che  dem  Verf.  BcjcBNKiia 
HatB  Uber  Fermentol  nnd  die  kürslicb  mitgetheilte  Arbeit  Ton  Likm« 
nad  PcLartB,  wdcke  wir  lu  Tei^leichen  bitten,  bekannt  waren« 

Das  Pnaeldl  dea  Jenaisehen  Weines  (wie  es  der  Verf.  nennt)  ist 
dickflüssig,  lichtbraun  ins  Dunkelbraune  übergeiicnd,  schmeckt  hucJist 
widrig  und  kratzend,  rieclit  weniger  unangenehm,  dem  Reunlhierkäse 
ihalicb,  hat  ein  spec.  Gew.  =5  0,856,  reagirt  im  frischen  Zustande 
niebt  saner,  wähl  aber  nach  eiaem  Jahre;  macht  auf  Papier  Fettflecken, 
die  nnr  durch  lange  Erwärmung  wieder  ?ersehwiudeh ;  schäumt  beim 
ümschütteln  nicht;  scheidet  bei  —  3J°R.  viel Steoropten  aus,  verbrennt 
bei  starker  Krhitzung  mit  dunkelgelbruliier  Farbe  olinc  Rückstand*  Ks 
ist  in  W.  nicht,  aber  selir  leicht  in  Alkohol  und  Aethcr  löslich,  auf 
Schwefel  und' Harte  wirkt  es  in  der  Wärme  anflösead.  Jod  er- 

wSrml  delonirt  das  Od  nicht,  aatwickeft  aber  einen  eigenthnmiichen 
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wein  Art  igen  Gerncb.     Vo»  AelzkaU  wird  «a  weder  gelost,  noch  Ter* 

seift,  erhitzt  man  g-Ieiclie  Theile  Oel  und  roiic.  Actzkalilosung  in  einer 
uoteü  zngcschmolzeoeo  Glasröhre^  so  tritt  im  Momente  des  Kochens 
eine  starke  Detooatioa  ein,  welche  einen  Tiieil  der  Flüssigkeit  aus  der 

« 

Röhre  heraossclileudert,  erbitst  nao  die  rtt«!ketindige  Flüssigkeit  von 
Neoem,  so  tritt  -auch  die  Krscheioung  wieder  eio.     Aamioniak  bildel 

mit  dem  Od  eine  linimentartige  Verhindung.  Aetzbnryt  und  Jodkalium 
wirken  nicht  ein.  Salpeters,  und  ll!äsigx.  wirken  nicht  besonders  ein, 
auch  conc.  Schwefels,  iu  geringen  Mengen;  io  grösseren  bewirkt  letz- 
tere eine  daokclcarmdisinrothe  Färbong.  Wird  die  alkoh.  Lösung  des 
Oels  mit  8al|ieters.  Silber  veraeist  und  dem  Suaaeblichte  ausgeseltt,  ao 
zeigen  sich  schnell  rötbliehe  Wölkehtn.  —  Vom  Knrnfnsel  kt  daa  Oel 
durcli  widrigeren  (jcruch,  grössf-re  Schwere,  dunklere  Farbe  und  daa 
ljuvermögen,  mit  Actzkuli  eine  Seile  zu  LiUeo^  unterschieden;  vom 
Kartuffcifuael  4*benlalla  durcli  dunklere  Farbe  und  gröafere .  Schwere^ 
durch  Dnlöslichkeit  in  Bisiga»  und  Aeiskali. 

*  Der  Verf.  findet  also'  liierio  eine  Bestätigung  dafür,  dasr  die  ver* 
schicdeueu  geintigen  Fiüssigkeitcu  verschiedene  Fuselöle  euthalteo. 
Ae|)feiweiuhcfe  lieferte  ihm  ein  aogeoebm  rieclieodcs  FuaelÖlj  Brannt- 
wein aus  Queck enwu raein  ebenfalls  ein  eigentbümliches. 

Mehrere  in  Bezug  auf  die  Botfuaeluog  dea  aua  den  Webbefen 
gewonnenen  Weingeista  angestellte  Veranebe  zeigten,  daaa  Milch,  Koeb*  * 
sslz  und  Sägespane  Maodelkleie  (Mayr)^  Mangans,  uud  man- 

gnns.  Kali,  Aetzkali''  unwirksam  waren.  Gebrannter  Kaffee  verdeckt 
den  Fu&elgeruch  nur  durch  seinen  eignen.  Clilorwnsser  wirkt  DTcbt. 
Btwas  besser  Alaunpulver  und  Olivenöl.  Am  besten  Chlorkalk ,  Hole* 
kohle  und  vpr  Allen  Thierkoble. 

Ueber  die  Natnr  und  Kntstehuug  der  Puselüle  im  Allgemeinen  er» 
klärt  sieb  der  Verf.  dahin,  dass  diescihen  weder  Gahrungsprodukte,  nodi 
gänzlich  in  den  Früchten  und  Sameo  fertig  gebildet,  noch  endlich  allein 
Zersetzungsprudukte  durch  die  Wärme,  aondem  vielmehr  Mengungeo 
dea  vorgebildeten  ällierischeo  Oelea  mit  den  Zar8etzniig8|irodukten  des 
fetten  Oelea  aind.  Daaa  Korn,  Kartoffeln  u.  a.  f.  weaentlieh  verscbie*  * 
denn  Kuselöle  lit-fern,  so  wie  die  den  älh.  Oelen  sehr  ähnlichen  Kigen- 
schal'ten  der  I  usciole  sprechen  für  das  unveränderte  \  orhandenseiu  des 
ursprüngl.  älh.  Oelea,  die  Vermehrung  der  Fuselölhildung  durch  starke 
Hitze,  durch  Ku|«f«r  u.  a.  w.,  für  Zeraetsung  dea  fetten  Oelea.  Fol» 
gende  Versuclia  dienen  zur  näliarn  Begründung:  Mao  aefaiittelte  gleiche 
Theile  Kornmehl  und  Knrnkleie  |  HU  lang  mit  dem  4fach,  Gewichte 

'   Daher  das  von  Gübki,  vor^nschlaRene  Gemenge  von  Aetakati  and  Kifhie 
mehr  der  koJilu  wegen  zu  wüken  scheiiift. 
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ücüicr;  im  «bgeklirte  PtOtsigkeit  reni«Bi|ift€  nan.  Der  Ritekshind 
war  fettigr,  ielimeckte  widrig,  roch  nild,  nirkt  onangt*oelim,  befleckte 
Papier  bleibend,  war  neutral,  brennbar,  in  W.  und  Alkohol  unlöslich, 
■it  Alkalien  verseifbar.  Durch  längeres  Kochen  mit  Weingeist  und 
%iwas  Wasser  entwickelte  er  eio  dem  Fuselöl  ähnlich  ricclicndce-  De- 
•liUat  in  Folge  der  Zeraetiang  dei  fettea  Oelea;  das  älb.  Od  war  bei 
Vcrdaatpfoog  dea  Aetberaoainga  eatwiebea*  —  Behaadelte  aiaa  einge« 
trockaete  Wdakeft  avf  gleiche  Art  aiit  Aetlier,  so  erhielt  aiaa  ebeofalla 
eioe  fettig  öligT^^»  widrig  riechende  Masse.  —  Riihrte  man  Wcinhcfc 
■nit  W.  XU  etoem  Brei  aa  uttd  erhitzte  in  eioer  Glasretorte  mittelst  der 
S^ritualaaipai  ao  giog  zuerst  'eine  wasserhelle  >  weiatgt  scbaieckeodey 
rilaerlidi  reagireade  PKiasigkeit  äber;*  sobald  aber  die  Masse  sich  an 
die  Refortenwaad  aaaulegeo  aiiGng,  aabai  daa  Destillat  einen  fusHgen 
Geruch  an.  Auch  hier  also  beginnt  die  Tuselbildung  mit  der  Zersetzung 
des  fetten  Oeles,  aber  es  niuss  noch  das  ebenfalls  iu  den  Uauteu  der 
Weinbeere  nachgewiesene  äth.  Gel  dazukommen. 

Wae  nna  daa^  Verbültaiss  des  Fnseldls  anm  Weine  selbst  ao|ieUng^ 
an  glanlii  der  ¥erf.  keineswegs^  dasa  daa  fertige  Fnsrldl  dcai  Weine 
Genth  nad  Cieachaiark  ertheile,  sondern  das  klherisch^  und  uoveriln- 
derte  fette  Oel  der  M'eiMbecreu,  welches  bei  der  (Jährung  frei  werde. 
In  diesen  Oelen  sucht  der  Verf«  einen  Uauptgruud  des  \V  eiabuuf|uets. 
(ü.  a.  O.  p.  49  —  62). 


Ustersoeliaiig  «ines  Soblangeneins  vod  E.  v.  Bibra* 

Der  Verf.  hatte  Gelegenheit,  ein  K'i  von  eirur  in  der  3le|ingerie 
ala  Boa  C0iuiricior  (i)  bezeichneten  Schlange  zu  untersucJien.  Das 
gaaae  Bi  war  etwa  Saial  so'  gross,  als  ein  Uiibnerci,  wog  1^,150  Gn 
juA  katte  ein  apee.  Gew.  =  i,406*  Nach  einigen  Tngen  entwickelte 
es  einen  schwach  fauligen  Gerneh;'  man  besprengte'  es  nun  mit  Wein- 
geist, liess  es  12  8(und.  stehen,  schnitt  dann  die  häullge  Schale  auf, 
welcbe  fon  Pergamentdicke  und  ziemlich  fest  war  und  nahm  den  Inhalt 
bcmna.  Daa  Kierhäntcben  war  etwas  dicker  und  fester»  iprie  bei  liüli- 
nerelcni.  Biweias  war  in'  Verhältniss  suei  Dotter  weaig  da«  Statt  des 
lanligeB  Gemchs  wnrde  ein  den  frischen  Hooigscheiben  ftbnilcber  beob- 
achtet. Das  Ddtter  war  schwitch  hellgelb,  von  fiisriger  Structur  — 
Das  isiweiss,  mitW.  vermischt,  reagirte  ganz  wie  Diiiinereiweiss.  Beim 
Binäscbern  gab  es  eine  Asche,  welche  Spuren  von  Nutron  und  Pltos- 
pbora.  leigta.  Man  brachte  den  dritten  Theil  des  Giweissea  mit  dem 
Detter  ansammeo  in  W.  anm  Gerinnen.  Ea  geraaa  acbnell  und  iwar 
leicht  von  dem  geronnenen  Dotter  zu  trennen.    Auf  dem  W,  schwam- 
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meo  Tropfen  von  Eierüi;  das  W.  selbst  war  durch  wiederlioltes  FiU 
trireo  Diciit  klar  zu  bringen.  Hühnereiweiss,  auf  gleidie  Art  behandelt» 
g«b  eio  elWM  klarer  werUeedei,  übrigeoi  aber  tick,  nit  folgeodeo  Ana- 
nabflieD»  gatts  eben  ao  veriialtemlei  Waaaer«  Daa  W.  dea  Scklangao* 
eiweiaaea  wurde  vnn  Salpetera.  graulich,  ?on  Schwefele,  roaa  gef^bt^ 
vuu  ^»ulzs.  schwach  rötlilicli,  vun  Actzkaii  grünlich  gefällt;  das  W.  dea 
Hühnereies  wurde  durch  Salpeters,  geklärt,  schwach  röthlich  gefällt, 
durch  Schwefels,  schwach  rötidich  gefärbt,  durch  Salsa,  weiaalick,  dorcli 
Aetakolilaage  nnbedentend  floekig  niedergeicklageo. 

Man  atellte  dod  aqa  60  Gr.  dea  Dottera  doreh  Rdatea  nnd  Aus- 
pressen zwiaclien  beissen  Platten  das  Eieröl  dar,  und  erhielt  10,3  Gr. 
Das  Gel  hatte  Geruch  und  Geschmack  des  Hühnereicrold,  war  aber  fast 
ttogefärbt;  Salzs.  uodSalpeters.  wirkten  nicht  darauf  ein  (Uuhncreiercil 
ward  von  der  leUtero  eDlfärbi)»  Schwefele,  färbte  ea'  roth»  Aetakali 
seraetite  es  (ao  wie  daa  Hühaereieröl)  unter  Bilduog  weniger  Flockea» 
AetsaaiBOBiak  verhielt  aich  eben  ao.  Maa  acliuttelte  daa  Oel  mit  der 
öiuchen  Menge  dest.  W.  und  prüfte  diei>e  Klüss.  durch  mehrere  Rca- 
geutieoy  indem  aiao  gleichzeitig  Gegenprobea  mit  Hühoereieröl  anätellte. 
Anaaer  den  oben  eogegebenen  Reactionen  wurden  beobachtet:  kohlena« 
I(ali,  Zeraetsung,  trübe  Flüaaigkeit,  oben  auraebwiaiaiende  Flocken  (bei 
Huhnereieröl  mehr  unseraetstea  Oel);  Kupferaminoniak  blauer,  flockiger 
Niederschlag;  klees.  Ammoniak ^  wenig  Flocken,  viel  unzersetztes  Oel: 
Gallustinctur  (vveioig  ölige)  schwach  weisse  IVübung,  kaum  merkliche 
Abnahme  des  Oela;  Schwefel waaserstoilaniniuniak  flockiger  gelber  N.» 
helle  Flilaa.»  wenige  Spuren  nnaeraetaten  Oele  (aut  Bübnereieröl  trüb« 
Flilaa.,  arahr  aaaeraetstea  0«1), 

Die  änieere  hSutige  Schale  dea  Biea  verhielt  aich  folgendernaaaen  i 

Cooc.  Salpeters,  ruthe  Färbung  unter  t)utwicklung  von  Stickgas  und 

Kohlensäure,  nacii  einigen  Stunden  Uebergang  ins  Gelbe;  selbst  nach 

14  Tagen  keine  TöUigo  Auflösung.     Bei  Einwirkung  der  Siedekitae 

geacbah  der  Uebergang  von  Roth  In  Gelb  aebneller  nnd  ea  fand  gäni» 

liehe  Auflöaung  mit  intenaiv  gelber  Farbe  atatt    Beim  Filtrireo  hinter»  . 

lieaa  die  Ldsung  etwas  Fettigkeit;  durch  Sättigung  mit  Ammon.  wurde 

die  Losung  dunkler  und  etwas  trübe.      Udiaudlung  mit  duppclkohlens. 

Kuli  lieferte  klees.  Kalk.     Der  aua  letzterem  erhaltene  kuhleus.  Kalk 

betrug  9i  p.  €.  der  Schale.  —  Cone.  Scbweiela.  brachte  in  der  Kälte 

nnter  geringer  Gaaeotwicklnog  brinnlicba  Färbung  hervor,  nach  länge» 

rer  Zeit  erhielt  mnn  eroe  Lösuog,  welche«  wie  die  aalpetersaure,  durch 

schweluls.  Kupfer  und  Kisen  braun  gefällt  wurde,  und  eines  ungelösten 

klebrigen  Rückstand;  in  der  Uitze  trat  Verkobluog  ein.    —  Aelzkuii 

bewirkte  Aufscbwelluog  und  Uräunnng;  AetiaBmoniak  bloaAufscbwellung* 

« 
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Das  Eierhäutchen  verliielt  sidi  wie  die  hcbule.  (/*  f.  pr*  C7»» 
y^UL      378  —  383). 


Uebcr  das  &tb.  Oel  ron  Melaleuea  h^perictfolüt  nu^  splendem 
und  fiber  dia  griind  Farbe  des  Cajepofdls  ?oa  Stickbl. 

Der  Verf.  hatte  Gelegeolieit,  io  den  Jahren  1834  uod  1835  einige 
DcstUlatieBsrerradie  sul  des  friiebeo»  im  bot*  Gerten  su  Jene  gesage» 
aeo  BlXIteni  tea  MMUuca  fyperteifcüa  ned  splemdent  «aioetelleD. 
1834  werde  aee  etetere  Art  beaetit,  nod  ewer  1  Pfond  20  Loth  pd. 
du.  der  zerscImitteoeD  Blätter  in  eiaer  Gllasretorte  mit  gläseruer  Vor- 
lage mit  W.  überg08seii|  über  Nacht  stehen  gelassen  und  daoo  bei  mäs- 
m^gtm  Feaer  destillirt.     Meo  erliielt  2^  Scrap«  äUi.  Oel  ?ob  echwech 
geEbliebgriiaer  Ferbe  (die  aecli  eieeei  Jelire  blesfgelblick  geworden  wer), 
ober  toaet  alfen  Bigeneebeften  des  Cojeputdis.     Bin  abelifbef  Refultet 
lieferte  der  im  Jahre  1835  mit  20  Luth  eines  Gemenp^es  der  Blatter 
beider. Meluleucaarten  angestellte  \'ersucii.    Dieses  selbst  dargestellte  Me- 
leleucaöl ,  welches,  obgleich  von  andern  Speeles  berrübrend,  doch  mit 
dem  elBciaeilea  Ceje|intöl  sebr  ilbereinstieiBito)  scbioB  den  Verf.  eine 
pewen^  Megeabeit  sa  einigen  Verracbea  Aber  die  grüne  Färbung  des 
offidoelleo  Cajeputöls  darznbieten.     Möglieb,  dsM  io  Oetiodien  selbst 
das  CajepütÖl  nicht  allein  aus  M,  Leucadendron  und  Cajeputty  sondern 
auch  aus  den  angegelieoen  uod  nocb  sodern  Mclaleucaarten  bereitet 
wird«    Za  Veigleiebang  werde  äcbtes,  griinss»  Cejepotöl  des  Usndels 
ssgeweadet  —  Sewebl  Venaiscbang  mit  W.  aad  Prtffnng  dnrcb  Cjea-  . 
eiienknIiiiBi,  elo  ansiitlelbere  PrBfung  mit  Stebinedela  (nocb  VssMca) 
oder  Galvanismus  (nach  Dübrrkinkr)  wiesen  uobezwcitclt  Kupfer  in 
dem  käuflichen  Cajeputöl  nach.     Durch  Einäscherung  von  2  Unzen  des 
bei  der  Rectitication  dieses  Oeles  bleibenden  Riiekitsudes  and  Behandlung 
der  Ascbe  aut  Beaigs.  erbieit  mea  1}  Grea  krjst.  eisigs,  kapferezyd» 
Bekeiratlidi  ist  aehrfseb  bebenptet  worden,  den  encb  griinss  Csjeputöl 
ohne  allen  Kupfergehalt  vorkomme,  das  Oel  also  schon  sn  lieh  einen 
griiuen  Farbstoff  enthalte,  wie  denn  auch  manche  andere  Oele  eine 
grünliche  Farbe  besitzen.    Der  Verf.  glaubt,  dass  die  Wahrheit  in  der 
Mitte  li^ge,  indsa^dss  Oel  ellerdings  sehen  an  sieb  bissigrnn  sci>  wie 
dicM  dss  selbst  dsetillirte  Melsleucaöl  seigte,  den  ober  diaM  aetilrUcbe 
griiae  Ferbe  sa  jener  Inteasilät,  wie  sie  des  kSafliebe  Cajepntöl  zeigt, 
nur  durch  Kupfergehalt  gelange;  alles  käufliche  Cajeputöl  ist  sicher 
kupferbaltig.  —    Als  vorzüglichstes  Entkopieruogsmittel  des  käuflichen 
Cajeputöls  empfiehlt  der  Verl:  die  idiea  voa  Vasmkr  emptoUeoe  thie- 
riaebe  Roble$  dip  Oel  wird  darcb  Digeation  mit  derselben  ToUkommen 
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kupferfrei  und  tarblos  ohne  bedeutenden  \'crlust.  —  Oc-bngens  liat  der 
Verf.  beobachtet,  dast  dieBlätt«r  der  MelaJeucaarten  an  ölreicheteo  nodt 
BSehstdem  die  8e«eo;  die  Staogpel  aber  eand  gans  geediaiaelilos.  —  Ja 
•aideumpäiechen  Gegenden,  wo  die  Teaifi.  nicht  aoter  5  —  4**R.  Mokt, 

und  wo  demuacli  die  iVIclaleucaarten  recht  gut  im  Freien  ausdauern 
würden ,  muclite  en  narh  dem  Verf.  nicht  uiiverdieustiich  scio ,  derglei« 
cbeo  iiträueber  Behuf«  der  Gewiamiag  des  ofüuueUeu  Oele  aniupflaBieB« 
(o.  a.  O,  p.  63  —  68). 


filftnerr  jnittiifilttngrm 

Gestärkter  Kattun  als  Reat^ens  aut  Jod  und  Brom 
statt  der  Stärke  in  Substanz  oder  der  Starkoj»:i|iior(>  wird  von  Jo!^a8 
empfohlen,  so  wie  nan  auch  mit  I^acknius  uud  Curcuuia  i^efarbte  Kat- 
tunstreifen  mit  Vortheil  statt  der  Reageoz|iapiere  aaweoden  köonte« 
(^ft/t.  der  Pluirm.  XX.  p,  40). 

lieber  das  Detonir.cii  aiehrerer  Salze>  wenn  auf 
schmelzenden  Salpeter  geworfen  werden,  von  HiiKKFBLB« 
Schüttet  man  auf  Salpeter,  der  sich  in  feurigem  Flusse  beiladet,  ge- 
palverte  Soda,  so  entstellt  hcftlfro  DetonatioB.    Entwässerte  Soda  ziacbt 
BBr,  desgleichen  Salpeter  und  Soda  vorher  gemengt  und  lusaoimen  io 
einen  glühenden  Tiegel  geii'orfen.      Chlorcaicium  (uogeschmolzen)  und 
Gbiarstrootium,  salpetcrs.  und    (iliosphors.  Natron    detonireo  ebenfalls, 
wenn  sie  auf  schmeUenden   Salpeter   geworfen   werden.  Schwefels. 
KB|>fer,  tirliwnfcls.  Kali,  Clilornatrium,  Borax,  Alaun,  Salmiak,  kohleaa. 
Ammoniak,  kohlens.  Kali,  \clzkali,  kohlens.  Natron,  schwefeis.  Thoa- 
erde,  entwässertes  Chlurmagnesium,  Chlorcaicium  uud  Chlorziok  zischen 
nur,  letztere  drei  unter  l^^ntweicbuog  von  Wasserdämpfen  und  salpetriger 
Säure.    Wirft  man  die  dctonirendea  Salze  auf  ein  anderes  feurig  /)ies- 
sendes  Satz  als  S.ilpetcr,  so  zeigt  sich  die  Erscheinung  nicht,  nur  Chlor- 
caicium (kryst.)  auf  liiessendcs  Glaubersalz  geworfon  dotonirl.  —  Kinr 
Erklärung  der  Erscheinungen  lasst  sirh  nicht  wolil  geben,  sie  r«cheineQ 
zu  den  zwischen  verschieden  temperirtcn  Korpern   Statt  findenden  Ab- 
stossungspbanomenen  tu  gehören«.  (J.  y  .  j>r.  CA.  p,  447). 

Trennung  derMagnesin  von  K'alk  un  d  Ala  unerde  nach 
Amtboii.  Einfach  wolfrnms.  Natron  fallt  die  neutralen  Auflösunjrea 
der  Magnesia  aicht  (bei  freier  S.  kann  Wnlframsäurcliydrat  nieder» 
fallen)  ;  dagegen  werden  Üalk  nad  Alaunerde  ans  ihren  l^ösungco  von 
ainfacb  wolfrnms.  Natron  als  einfach  wolframs.  Salze  gefallt.  Ge- 
ringer SäureüberschusB,  Salmiak,  Oxalsäure  verhindern  die  Fällung 
nicht,  wobi  aber  Weinstciuüäure.  Das  einfach  Wolframs.  Natron  wäre 
daher  in  Baotralen  Fliis«.  sehr  gut  als  Scheidungsmittel  der  genaaatea 
Körper  aazuwendea.    (J*  f*  pr.  CA.  IX.  p*  11)* 


▼erlsf  Toa  Leopold  Vom  fn  laipsif«  —  Drack  tob  Hirachfdd. 
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iL  Februar    .  'MI  1837. 

INHALT.  %^crlia1ten  <)er  Metalle  nnd  .Schwcfelmetalle  zn  Wasserdämpten 
bei  hoher  Tcinueratiir  von  Kcgnault  (Schhtsfi).  —  Arom  dei  laitchen  4m* 
mint  9  4er  LindenblStben  und  der  Retede  von  Buchner  jun.  —  DanteUniig 

4m  &iecksilher>al?>c  nach  S cheldema n del  —  Trennung  des  Manganoxyds 
▼om  Zinkoxyd  nacli  Hichtcr.  —  Feltca  Oel  der  Ignatiniholmen  und  einige 
an«tere  nur  durch  Aetlicr  ausziclibare  tette  Oele  von  .Stickol.  —  Salpeters. 
Silberoxjd  alt  bestes  Knideckungsoiittel  des  Fuselöls  in  Weingeist  t.M eurer« 
Kjl.  MifTH.  Verhaken  der  8tearoptene  zn  Salzwetier  Ton  Hfinefeld. — 
Urinigang  araeniklnltiger  Scliwefclsänre  von  Dnrtcis.  —  Darstellung  des  Kali- 

birarlKiniits  von  Stickfrl.  —  Benutzung  des  schweiels«  Zinko^^ds  aut  Piatill- 

feucrzeugen  von  Dems.  —r  Ailg.  pharm.  Angtl. 


lieber  das  Verbaltco  der  Metalle  vnd  SehwefelmetaUe  siiWae- 

eerdämpfco  bei  holieo  Temperaturen  voo  Regnault. 

Xiefalle  der  fünften  Abtheiinng.  f^aeektifber  deetSlllH 
mit  Wasserdänipfen  ilaverändert  über^  selhit  wenn  die  Dämpfe  durch 
leoge  glühende  Rühren  streichen. 

Oiaiian.  lieia  Erbitico  in  Waaeerdampf  fand  Entwicklung  Ton 
WaMfitoff  Statt ,  ancb  ericbfeii  eine  aehwarta  Snbatans  im  W.  das 
€aaa|iparata$  aaek  5  8t  war  dia  GaaentwiclLlnng  aehr  acbwack  gawor* 
den;  das  Osmium  hafte  blaue  Farbe  angenommen^  doch  zeigte  sich  aela 
GcT^icht  nicht  vermehrt,  auch  nahm  ca  durch  Erhitzung  im VVasaerstoif- 
gaa  nicht  ab»  Entwicklung  von  Osmiumsäurc  wurde  nicht  bemerkt. 
Bai  dar  gctiagaa  Maaga  der  aagawaadetea  Oamiuma  iai  aa  swaifaikal^ 
ab  dIa  WaaaanaiaatsBBg  dareb  das  Oamiom  odar  ein  famnrablgaBdca 
aederaa  Matall  benrorgehracht  ist  Dia  Ozjde  dca  Oiadmw  wwdae 
dnrcb  blosse  Hitze  nicht  reducirt. 

Metalle  der  sechsten  Abtheilung.  Silber»  durch  Fällung 
dei  aalpetera.  Silbera  mit  kohtaaa«  Kalroa  aad  Glühen  des  NicdeffscMaga 
atbaKap,  fing  ia  Waiaaglttkkitta  aa,  das  Waaaer  labbaflt  in  sersetaaa. 
Nach  Beendigung  O|ieralion  war  daa  Silber  ia  der  Röbra  la  glia* 
aaadea  Körnern  geschmolzen  nnd  zeigte  hier  und  da  klaiaa  bakiga  Va- 
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gelationeo.  Das  Silben  ■cbeiot  demnach  in  der  Weissglühhitze  Wasser 
serntten  n  kdmienp  g^ebt  aber  b«iMAbi(ühleo  denSauerstoff  wieder  ab. 
Di»  aMiero  MetaHe  dijfaer  Abtbeiliiog  saigte»  kcioa  Wirkung  «uf  Wan- 
•afdämpfe;  .i  ridian^nad  Rhodiuai  atendan  d^oi.V^f.  nicbt  u  Ge- 
büt,  doch  scheint  es  dem  Verf.,  den  übrigen  Eigeotcliadeo  dieier  Me- 
talle nach,  deren  Oxyde  keineswegs  durch  blosse  Hitze  zerlegt  werdeu, 
■iobt  unwahrscheinlich,  dass  aie  W«  au  zersctzeu  yermö^cn. 

Nach  dieaeo  Krgabaiaaaii  Maa  nun  TniiiiRn^s  Eialheilnng  eine 
badentend«  Verändernng  erleiden  ;>  et  hat  alqb^  j;azeigt|  daaa  faat  alle 
Metalle  der  Werten  Abtheilung  Waeaerdampf  au  aeraetsen  fermügen, 
mit  Ausnahme  von  Arsenik  und  Tellur,  welche  der  Verf.  auch  aus  an- 
dern Gründen  lieber  nicht  unter  die  Metalle,  sondern  neben  Schwefel^ 
Selen  und  Phosphor  stellt.  Der  Verf.  schlägt  nun  stall  der  Tbenahi»« 
achen  Bintkeilung  folgende  vor:  l)  Seibat  bei  0**  Waaaer  lebhaft  aer« 
aetaende  Metalle:  Met  der  Erden  and  alkaliachen  Erden;  bei  Hegne* 
ainai  fehlt  jedoch  die  directe  Erfahrung,  daaa  ea  audi  in  der  KSite  Wm 
zu  zersetzen  vermöge.  2)  Bei  nahe  100**  C.  und  darüber^  stets  aber 
weit  unter  dem  RoÜiglühen  W.  zersetzende  Metalle:  Metalle  der  eigent- 
lichen Erden,  Gerinn  und  Mangan«.  3)  Matalie,  welche  W.  für  aicia 
nur  im  Rothgliihen,  bei  Gegenwart  atarker  Säuren  aber  aehon^bei  ge* 
wChnlieher  Tenip*  aeraetaen:  Biaeai  Niekel,  Kobalt,  Ziak/  Cadmtoaiy 
Chroai,  Vanadium (?).  4)  Metalle,  welehe  W.  wohl  für  sich  in  der 
Rothglühbitze,  aber  nicht  bei  Gegenwart  starker  Säuren  zersetzen**: 
Wolfram,  Molybdän,  Osmium  (?),  Tantal,  Titao,  Zinn,  Antimon,  ürao 
(welcbeta  aeiaer  übrigen  Eigenschaften  wegen  Tielleicht  in  die  .forlge 
Abtheilnng  gehört).  Alle  dieae  MeUlle  haben  eine  Neigung,  Säuren  se 
bilden.  IMc  Metalle  aller  vier  erateq  Abtheilungen  abBorbirea  fibrigena 
Saneretoff  aelbit  bei  der  höchsten  Tenp.  6)  Metalle,  welche  W.  nur 
bei  der  höchsten  Tem^.  sehr  schwach  zersetzen,  deren  Oxyde  aber  durch 
bloise  Hitze  nicht  redurirbar  sind:  Kupfer,  Blei,  Wismuth.  6j  Metall^ 
deren  Oxyde  durch  bloase  Hilae  redueirbar  aiad;  aie  seraetieii  W\  gnr 
nieht:  aueekaUber,  SUber«*,  Rhedluni  Iridinni  (f),  Palladi««,.  Ple- 
tin,  Golit 

Ea  bt  nun  auffallend,  daaa  die  Oxyde  fast  aller  Metalle,  welche 
Wa«serdämpfe  zersetzen^  umgekehrt,  und  zwar  bei  uogefabr  gleii^ii 


•  Diess  hängt  ireilich  nicht  allein  von  der  Verwandschaft  der  ^Vf^talle  zan 
SaiierstofT,  sondern  auch  da?on  ab,  ob  das  Oxyd  eine  starke  Ba«o  ist,  oder 
nicht;  darum  gehört  z,  B.  Titan  hieher. 

Dai  beim  Silber  Beobaofatete  scheint  dem  Verf.  nicht  unter  dieselbe 
tegon'e  an  gehören ,  wie  die  Bncheinani^en  bei  den  früheren.   Wenn  die  Oxyde 
de»  Silhors  und  Quecksilbers  stabiler  wJiren,  müsste  man  beide  Wegen  ihrer  dn- 
dttrn  Analogien  oubediiigt  in  die  itioite  Abtbeilung  setzen» 
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Tenperatureo  wieder  durch  WasserstofTgas  reducirbur  siod.  Git- 
Im9A€  btetl  dieM  für  tiae  Masienwirkaog  und  glaubt»  daia  ei  ein 
Vcrbakoiia  foo  lY^at'^^iBP^  vnd  Waasentoffgas  gebeo  attaae»  woaich 
die  WirkoiigeD  beider  aoflieben,  alto  ein  weder  reducirendcs,  nochoxf- 

dirtndes  (Jemenge  eutstelie.  —  A^iperc  will  die  Saclie  (lurcli  Teinpc- 
roturdiflcrcnz  erklärt  wissen:  die  Verwandscliaft  des  Kisens  zum  Suuer- 
alaff  aei,  bei  gleieker  Teaip.,  ctwaa  geriager»  ala  die  dea  Waaaeraioffii 
warn  SaueffBtoffy  watliae  aber,  wetro  die  Teoiper.  Terachieden  aeien  nod 
kSiHie  daatt  aogar  letstere  ftberwiegeo. '  Eibitat  man  Biieooxyd  ia  Wae* 
serstoffgas,  so  liabeo  Eiseu  uod  Suuer^toß'  gleiciic  Temp.,  ulso  über-' 
wiegt  die  \'erwaDdschaft  des  VVasserstufiä.  Erhitzt  man  metall.  Eiaen 
in  Wasaerdanipf^-  ao  iat  daa  Eisen  weit  beisser,  ala  der  Wasaerdaaipfi 
ietatererwird  oiao  seraetaf.  — >  Um  Ampbrb's  Melouag  so  prnfeoj  ward  ' 
feigeoder  ?erandi  aogeatellft:  Man  lullte  |  elaer  PoraellanrSbre  mit 
l^orxellaofragmeotea,  und  brachte  in  dos  letzte  (noch  ionerhalbdeaOfena 
beGudlicIie  Viertheil)  ein  Eisendrahtbündel.  Nun  liesü  man  Wasserdämpfe 
von  der  Seite  der  Purzeilanfragmeote  eiutrcien  und  erhitzte  diesen Tbeil 
der  RÖbre  aacb  nad  aacb  snai  WeiaaglUben ;  ea  fiind  keiae  Waaaerzer«- 
fcfirag  atatt;  aobald  aiaa  aber  auck  daa  letzte  Fiertbell  der  Rfibre  er- 
küife,  fing  die  Waaa^rzeraetiung  beim  Dunkelrothglühen  an  und  wurde 
am  lebhiitiesteo,  als  alle  TIteite  der  Röhre  gleiche  Temp.  hatten.  Ba 
iäfst  sich  nun  unter  diesen  Unistäudeu  nicht  voraussetzen,  dass  der  Was- 
aerdampf  weniger  bei^,  als  das  Eisen  gevieaen  aei.  Der  Verf.  erklärt 
Mch  gegaa  Amrbrb  nad  für  Oat-Lossac»  meint  jedoch,  daaa  der  obea 
erwaliDta  CUeichgewitiitapnnkt  vtelleiebt  mit  der  Temp.  aich  Terftndera, 
wodordi  eine  etwa  hierauf  zu  richtende  UnteranchiiDg  aehr  erachwert 
werdeo  würde. 

£1)    Schwefel metalle.     Mehrere  Metallurgen  haben,  gestützt  , 
aaf  ciaiga  Vei^ancha  tob  iIobbih  in  Klauatbal  (mit  Scliwefelblei)  be- 
'  kaaptett  daaa  alae  mit  Waaaerdlmpfen  gemengte  Luft  an  RMuag  der 
Sckwefelmetalle  im^  Flammofen  beaaere  Dienate  tbun  miiaae,  ala  bloaae 

atmosph.  Luft.  ^  priori  lässt  sich  hierüber  folgendes  voraussogen: 
Wenn  eio  Schwefelmetali  im  Rothglüheo  mit  Wasserdumpf  in  Berührung 
kommt,  so  wird,  vorausgesetzt,  daaa  ftberbaupt Zersetzung  Statt  findet, 
Sdbwefdwaaieratoff  und  Ozjd  eatatebea,  durch  fiinwirfcttag  dea  Oxyda 
aaf  ^aaieraetatea  Sekwefelmetall  aber  weiterhin  achweflige  Sfture  nad 
Metall;  aaa  der  gegenseitigen  Binwirkuog  Ton  ScKwefelwaeaeratoff  and 
schwefliger  S.  ,  in  der  Hitze  aber  wieder  W.  und  Schwefel.  Gehört 
das  Metall  zu  den  wasserzersetzendeo ,  so  wird  man  am  Ende  wieder 
Oxjd  kabea«  Jedenfalia  würde  ahm  Waarordampf,  wenn  eine  Eiowir- 
kmoft  SUtI  fiadet,  cia  aefar  gutea  Batackwellaagamiltel  aeio«  —  Andere 
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ward«  eicli  die  Sache  bei  Gcgccowart  ?nn  Kulilc  veriinUeD,  unlem  cui 
groncr  TlieU  dei  WassenUapft  aoUr  Biidaag  vmi  KoklMoxjd  «a4 
Waneritofigas  seraeltt  werden  wird«  Dae  Wameratoflges  wirkt  aber 
vor  sehr  aebwer  anf  Sdiweferaittalle;  der  fibrige  Waeaerdampf  würde 
zwar  wie  vorliin  wirken,  nber  wcgco  der  Kolile  würde  man  stets  Me- 
tall erhalten;  im  Gaoscn  konnte  also  die  kühle  die  Hatsdiwcfclung 
darsli  Wasserdain|>f  oor  verlaogsanea ,  and  aar  saleUt»  wenn  sich  0sj4 
gebüdet  bitte,  ab  Redncttoassiittel  tob  Nutsea  aeia«  —  Dia  Wnrkimg 
eiaea  Geataagea  voa  atai«  Lud  nad  Waaserdampf  ist,  da  diese  beides 
nicht  auf  einander  wirken,  leicht  voranszusehen ;  jedes  wird  far  sieb 
auf  die  bekannte  Art  wirken;  Wusserdampf,  Schwefel,  Oxyd,  werden 
die  Endprodukte  sein.  Wie  also  die  Luft  die  Wirkung  des  Wasser« 
daaipfs  aofSchwefelaietaUe  erköbea  kitane  ader  naigckebrt,  iataiebtei»* 
melieB;  die  Frage  redoclrt  aicbdeaifiaeb  auf  die  eine,  wie  Wasaerdaaipf 
anf  die  eiaselBen  ScbwefelBetalle  wirkef  Uai  nun  die  fblgeaden  Veffsnebn' 
praktisch  anwendbar  zu  machen,  musste  man  sie  bei  derTemp.  der  ge- 
wöhnlichen Röstöfen  anstellen.  Diese  Temper.  muss  stets  unter  dem 
Scbmelapnakte  des  Scbwefelmctalls  bleiben  und  ihr  scheiat  jene  Temp. 
MB  nttduten  an  kemmen,  welche  nmn  gewöbnlicb  in  den  aar  aigani* 
aeliea  Aaalyae  gebrftnebliehen  Oefea  eraengt.  Man  erbilata  daber  dia 
an  den  Fersnclien  dienenden  Röbren  von  grBneai  Glase  in  aolcben  Oefen. 

Seh wc f cl ku pfer,  in  der  grünen  Glasröhre  in  einem  Strom  von 
Wasserdampf  erhitzt ,  zeigte  etwas  Entwicklung  von  Scbwefelwasser« 
EioH;  nach  2  St.  war  es  geschmolzen,  aber  nnr  sehr  wenig  netall« 
Kapier  fand  aieh  anf  der  Oberfläebe.  —  Der  VeraBcb,  in  einer  Por« 
aelianrabre  bei  Weissgliibhitse  wiederboit,  gab  eine  aehr  lebhafte  Bat* 
wicklang  von  Schwefelwasserstoff  nnd  reineai  Wasserstoff,  angleicb 
gingen  Schwefeitröpfchen  über;  nach  7  St.  war  das  Schwefelkupfer  voll- 
kommen in  Metall  übergegangen.  Die  lebhafte  Wasserstoffgasentwick* 
lang  kann  l:ier  nur  Folge  der  Zersetaniig  deaScbwefelwaaaeKBtofiiidBrcb 
die  blosse  Hitee  geweaen  ada« 

SebwefeleiaeB,  dargestellt  dareb  Schmdanag  eines  dnrdb  Bin« 
tauchen  einer  weissglühonden  SchwefelstaBge  in  geschmolzenen  Scltwefel 
erzeugten  Schwefeleisens  im  Kohlentiegel,  zeigte  beim  Versuche  starke 
Einwirkung  I  es  entwickelte  sich  ziemlich  viel  Wasserstoflfgas,  doch  war 
Bach  3  St  erst  die  Hälite  entscbwefelt  nnd  in  Oxjpdozjdnl  übergagaa* 
gen.  Dia  Braebeianeg  dea  Wasserataffgaaaa  Ist  hier  laicbtar  an  erfclirae* 

Scbwefelaiak,  Batirlicbes,  neigte  beim  Tersncbe  in  der  Glna- 
röhre  äusserst  sciiwaclie  Einwirknog  und  hatte  sich  nach  2  St.  kaum 
verändert.  Bei  stärkerer  Hitze  in  der  Porzellanröhre  geschah  die  Zer« 
setxttog  leishter  und  fast  vollständig  $  das  Ziakozyd  sablimirte  in  Kr}«talleB» 
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.Scbirefclkaüniiaiii  Yerliie!t  lieh  eben  to. 
8ebwefelaickei  gab  in  iler  Glairöbre  onr      teintt  Sekwefelt 
k  3  St 

Schwefe Ikobalt  wurde  üocIi  wcoigpr  ougegrifTea. 

Seil  we  fei  man  guD,  eräles,  guU  im  Rutliglühen  atorke  Gotwick- 
luog  voo  Wasserstofl'gas  uod  Sdiwefelwasserstiiffgas,  nach  3  St.  war 
^  MasM  röUilicb  g«lb  gewordeo»  milbiell  jadoch  noeh  |  ihres  Scbwcfeli, 

8ch wefelchrofli  war  im  Glasröhre  nach  3  St.  nur  des  fttofien 
Tbeils  seine«  Schwefels  beraobt  worden;  es  hatte  sieh  grOaes  Chroa- 
OXjd  gebildet. 

Scliwefeibiei,  niitür^iciies,  gab  beim  Versuche  im  (xiasrubrc  erst 
bei  lebliaftein  Roihglüheo  Goseotwickluog  (roo  schwefliger  S.  und  Schwe- 
felwasserstofi);  es  war  nach  3  «St  nicht  geschaiolsea  und  hatte  sirh 
aar  mit  einem  dflauen  Metallhäutchen  bedeckt;  eine  tiesrfiche  Heoge 
Schwcfelblei  hatte  sidi  unveräiidcrt  in  Krystullea  subliiuirt. 
Seh  w  e  iel  w  is  t!i u  t  (1  verhält  sicli  eben  60. 

Sehwefelqu  eck  Silber,  in  der  Milte  von  Wasscrdämpfen  lulli- 
mirt,  laigte  lieadieh  lebhafte  Sehwefetwasserstoffentwicklangj  das  Sa* 
Uismtwar  scfcwaramd  enthielt  ffel  ^ueeicsilberkügelcben»  abertKeiaOiyd« 

Seiwefelsllber  yerblelt  sich  liiat  genau  wie  Scbwefeibiei;  das 

gescbmolzeue  Scliwcfelmetall  war  mit  einer  Metalibaut  überzogen. 

Seh  wefelantim  un )  uulUrlichcs,  ztl^ie  lebhafte  Entwicklung  von 
Schwefelwasserstoff,  xugleich  ging  eine  oraogegelbe  Subatanz  io  die 
?silage  fiber»  welche,  schmelzbar  war  und  krjstaUiuisch  erstarrte;  sie 
hcftaud  sus  65,88  Schwefelantimon  und  34»  12  Antimonoijd,  Ut  also 
=  2  S^b  Sqj  4-  S^b  0^.  Daf  Schwefelaotimon  in  der  Röhre  war 
geacbinolzen  und  rings  von  der  orangetarbigeu  .Ilasse  im  gcärbmulzeneu 
Zastaiide  umgeben;  ein  Titeil  Schwefelantimon  hatte  sieb  sublimirt.  Das 
Oxysalfttret  bildet  sich  übrigens  wahrsdieiulich  nur  hei  Ueherschuss  von 
Sebwefelaotimonj  da  ee  selbst  Wasaerdumpf  im  Rothglühea  seraetst  und 
wahrscheinlich  snletzl  in  Oxyd  ttbergeben  wurde* 

Scb  we  fei  Urse  n  glebt  ebenfulU  zu  Entstehung  >oo  Oxysulfüretca 
Veraulasbung,  welche  jedoch  stets  mit  iiberscbiUüigem  veriiiicbligteu 
Schwefelarsen  gemengt  sind. 

Scbwefrlsinu  (erstes)  gibt  lebhafte  Bntwieklung  von  Schwefel- 
wasserstoff und  Wasserstoff  and  verwandelt  sich  ganr  in  Oxyd. 

Schwefeltitttu  verhält  sieb,  jedoch  nur  im  Weissglühen,  'wie 
erstes  Scbwefelziun ,  das  Produkl  ist  Titansäure.  Da  auch  hier  viel 
Wasserstoff  eutwicl&elt  wird,  das  ^icbwefeltitan  aber  der  Titansäure  in 
seiner  Zuaammensetsang  entspricht,  so  muss  der  Wasserstott'  aach  hier 
von  Zefsctiung  des  Sehwefelwasserstoffs  herrtthren. 
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Sebwefelwolfrsm  ood  SebwefclMolybdin  tcigten M Rotlu> 

glüliliitze  fast  gar  keine,  bei  höherer  Temp.  eine  grössere  li)inwirkung. 

Scliwefelbarjuin,  krystallisirtes,  gab  Leim  Erhitzen  mit  Was- 
Mfdanpf  io  der  PurielUorölire  keio  ScbwelelirasBentoffgas,  abtr  viel 
Wanmtoffgis ;  dspIi  6  St  bolte  die  GaMotwieklyng  anfgaUM;  luui 
pnlfert«  die  Masfe  wieder  ned  wiedeHiolte  die  OpereUeo,  welebe  dm 
io  4  St.  beendigt  wnr.  Sämmtlicbei  Scbwefelbarjum  balte  sich  io 
icJiwefeU.  Baryt  verwandelt. 

S ch we fei knl iura,  erstes,  suchte  man  rein  durch  Reduction  dei 
iebwefeli*  Keli  miUeUtWaeierstoffgM  Im  Donkelrothglülieo  la  erbaltea» 
fimd  aber,  den  eioe  Reindantelloog  namSglicb  eei»  weil  die  geediaol« 
cene  Messe  Glas  und  Porzellan  unter  SehwefelwasserstoffBntwkkluog 
angreift,  so  dass  nach  längerer  Zeit  aller  Scitwefel  ausgeschieden  und 
lauter  kiesels.  Kali  gebildet  wird.  Dieser  Umstand  verhinderte  diePrii* 
fung  des  Schwefelkaliums  auf  sein  Verhalten  gegen  Waiferdaa|>^  Walur» 
acbeiolicb  würde  sciiwefels.  Kali  das  Produkl  eeiii« 

.  Fasst  man  die  Resultate  kors  sotammeo  (naeb  des  ?er£  Biatbei* 
lung  der  Metalle),  so  geben  die  SdiwefelmetaHe  der  ersten  Abtheilung 
neutrale  schwefwls.  Salze  unter  Wasserstoffentwicklung;  von  denSchwe« 
felmetallen  der  zweiten  Abtbeilung  verhalten  sicli  die»  weiche  unter 
gleichen  Umstän  len  sich  mit  Schwefel  za  wbindeo  «Termdgeo»  wie  di« 
der  dritten;  die  Schwefelmetalle  der  dritten  nad  ?iertenAbtb,  aeraataea 
uSimlicb  Wasserdampf  im  Rotbgltlben  nnter  Sebwefelwaafersteffentwiek* 
lung;  zugleicb  entwiekelt  stell  dann  Wassifrstoif,  wenn  das  erste  Oxyd 
des  Metalls  Wasserdumpf  zu  zersetzen  vermag  (zuweilen  auch  durcb 
blosse  Zersetzung  des  SchwefelwasserstolTs  in  grosser  Hitze);  gebeo 
das  Metalloxyd  und  Schwefelmetall  eine  flüchtige  Terbiadnng  eta»  ao 
bildet  aicb  diese.  Srbwefelmetalle  "der  fünften  und  eeehaten  Abtbeihwg 
verminen  nur  im  Weissgliihen  Wasserdampf  vollständig  zu  zersetzen, 
es  entwickelt  sich  Schwefelwasserstoff,  Oxyd  wird  gebildet,  letzteres 
sogleich  durch  unzersetzles  Scliwefelmctall  unter  Entwicklung  scbwefli« 
ger  S.  reducirt.  Die  scbwetlige  S.  und  der  Schwefel  Wasserstoff  aer- 
aetaen  einander  und  das  W*  der  Vorlege  wird  durcb  ansgeaebiedeBtn 
Schwefel  getrüht.  —  In  metallnrgisdier  Hiaslebt  liisst  Wasserdampf 
nichts  Besonderes  hoffen.  Die  atmesph.  Luft  wirkt  weit  energischer, 
{Ann»  <fc  C/*.  e(  de  PL  Aqui,  1836.  j>.  337  —  388). 
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lieber  das  Arom  des  faUchcn  Jasmiasi  dor  LiodenblütlieD  uiid 
.  der  iiesede  wu  Uüconbp  jun* 

Dfe  im  Cmfnllil.  1835.  p.  55S  nitgellieilte  ArMt-TonÜMiatriiT 
ül>er  (las  Arom  d«r  Jooquiile  (IVarciäse)  veranlasste  den  Verf.,  einige 
andere  Blütlien,  deren  Arom  ebeofalls  ausserordentlich  flüclktig  und  zer- 
störbar und  durch  gewölmliclie  Destillation  mit  W.  nicht  darstellbar  ist, 
obgleich  es  anch  ein  &tb.  Oel  %n  gdn  ichefot,  auf  Ubalicha  M  mm  an- 
teraoclieii;  er  wttldte  dam  'die  dral  obeD  genabateo  BtÜthto, 

l)  Die  BiBthen  des  faltchen  Jasmins  {PhfladeJphus  coronrtrtus) 
▼erliercn  durcli  Trocknen  ihren  Gcrucli  völlig;  mit  W.  destillirt  (bald 
unter,  bald  bei  SO'^ft.)  gaben  die  friscIieD  Blütiien  ein  wenig  angenehm 
riedieodea,  bei  längereai  Stebeo  an  etaen  kftblea  Orte  keia  ätb.  Oel 
äbncfceideiidea  Deatillat«  Man  bebaaddle  ann  die  frischen  Wnaienbtfttter 
nadi  ReBMionTa  Verfahren  mit  Aether  und  erbieli  swel  Fffilssiglceita- 
scbichten;  die  untere  wässrig-schicimige  wurde  weggethan,  die  obere, 
goldgelbe,  nach  den  Blütheo  riechende,  sogleich  bei  gelinder  Wärme 
destillirt.  Das  Destillat  roch  schwach  nach  den-BlUtbeo,  der  Rück« 
aiand  aber  aabr  itark.  Derselbe  beeland  ava  abeai  gelben  bntterartigen 
Fette  and  eliraa  Pliissigkeit;  aran  trennte  beide  dnrdi  PRtrirftn,  Daa 
Fett  gab  an  Weingeist  alles  Brechende  ab  und  yerblelt  sich  als  ge- 
wohnliches Fett;  die  FIüss.  bestand  aus  W. ,  welches  stark  mit  dem 
Arom  geschwängert  war;  sie  gab  durchschütteln  mitAether  alles  Arom  . 
an  letxtem  nbj  und  man  erhielt  nach  ?ollstäodiger  Reinigung  der  ith. 
Liiuyg'  dnreh  Cblorealcinm  ctaa  wettig  gefiirbte  Flüsa«  vem  inteneivatett 
Jamittgeruch,  welche  aicK  aehr  acbnell  an  der  Lnfit  Tcrflilcbtigte  unter 
Zurücklassung  von  etwas  Cblorealcinm,  auf  dem,  als  es  an  der  Luft 
lerflossen  war,  einige  goldgelbe  Trö|)fcheo  des  äth.  Oelo  sich  zeigten. 

2^  Dass  i^iodenblüthen  beim  Trocknen  ihren  aogcnehmen  Geruch  , 
Tfftteren,  noch  durch  Deat.  aut  W*  eii|  awar  Aafanga  wohlrleehendeai 
aber  bald  den  Oemcb  Terlierendea  W«  Kefem»  iat  bekannt,  BneaaAT 
bat  dareb  Dest.  von  mehr  als  100  Pf.  dieaer  Blütben  mit  W.  anf  dem 
40  Pf.  betragenden  Destillate  einige  IVopfen  äth.  Oel  erhalten.  Nach 
Lahorrkr  sind  die  Lindeoblüthcn  aus  Cunstaotinopel  voo  ganz  aasge- 
tetchneter  Qualität  y  daa  daraua  bereitete  dest»  W.  aeigte  einen  sehr 
Keblicben  Gcmcb  nnd  arematiacben  Geaebmacfc  nad  anf  der  Oberfläche 
dae  diene  Oelschicht;  dnreb  Bala  werde  die  Odabacbeidudg  noch  fci^ 
mehrt;  das  ä(h.  Oel  war  sehr  leichtflüäsig,  ungefärbt  (am  Uchte  jedoch 
röthlich  werdend),  sehr  flüchtig,  von  höchst  feinem  Geruch  und  süss- 
licbcn  Geachmack,  so  daia  es  LAYtoKRER  allen  andern  ätiier.  Gelen  im  . 
Gervche  Tonieht.   Man  eoll  anch  in  der  Türkei  durch  Schichten  dieaer 
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LUeaUOdieii  «Ii  la  0«!  getriinkter  BanmwollQ  und  AatpreiM  ein 
sehr  liebiidies  Od  bereiteu  und  uIh  ,^Jasmioö^*  (i)  in  den  Uacdel  brio- 
gen*  —  Mit  einer  Probe  suldier  cuostaotio,  LiodenbliUlieo ,  welcke 
LiH»»  geicliid^t  liali«^  aUllte  der  Verf.  seioe  Verauehe  an;  diefilllliiea 
roches  Docil  telir  stark ,  ob  sie  gletck  mieadich  all  aeia  nachten  «od 
anch  anr  leicht  fcnchloiacn  gewasaa  warta.  Durch  die  Behaadloagf 
mit  Aether  (nach  BatfemODg  der  Stiele  nod  Deckblätter)  erhielt  mau 
eine  grünliche  Flüssigkeit,  welche  man  durch  Schütteln  mit  Chlorcal- 
cium  eotwämrte  und  dann  deatUlirte*  DaaUeaüUat  roch  nur  sdiwach; 
4cr  noch  Ülnigpa  Eüdiataad  waurda  aniigigoaBaB  aiitf  araiarrto  heia  Br« 
kaltaa  in  einer  griinlichipttlbeay  ana  Wache»  Chlorophyll  nnd  Lindenaroai 
heateheadea  Bfaaee.  Doreh  Aether  4oBBte  naa  aua  dicaer  dea  grtiaateo 
Theil  des  Aroms  auszichcu,  duch  wurde  allemal  su  viel  Wachs  und  Chlo- 
rophyll mit  aufgenommen ,  dass  man  das  äth.  Oel  nicht  isolireo  konnte. 
Da  ührigena  der  Rückstand  auch  freie  Essigs,  enthielt,  so  trat  der  Lin« 
deagemch  erst  nach  Zusata  einiger  Tropfen  kalilösung  rein'  herror* 
Ans  der  durch  Aether  erschöpften  wnchsarligen  !tfasse  nah«  kaller  Al- 
kohol nodt  so  viel  Arom  auf,  dass  man  durch  Dest  einen  sehr,  wohl* 
riechenden  Spiritus  Tiliarum  erhielt, 

3)  Resedenblötheo  verloren  ihren  Geruch  beim  Trocknen;  mit  W* 
destillirt  gehen  sie  ein  Berklich  nacli  Resede  riechendes,  <jaB>bf.n  aber 
einen  noch  stXrkern»  uuangenehsien  Geruch  neigendes  Dest,  nun  deas 
sich  kein  Oel  nhschied.  Mit  Weingeist  destillirt,  gaben  aie  keinen  he- 
sonders  riechenden  Spiritus.  — -  Die  Behandlung  der  frischen  Clüthen 
mit  Aether  lieferte  2  Schichten,  eine  wässrigc,  und  eine  ätherische, 
grün  gefärbte.  Mao  destülirte  von  letzterer  den  grüssten  Theil  des 
Aetbers  job;  das  Dest.  roch  Cut  gar  nicht  nach  Resede,  desto  stärker 
der  Rückstand,  welcher  heim  Verdunsten  eine  halkfeste,  dnnkelgriine» 
nus  Chlorophyll,  Wachs  und  Aroai  hesteliende  Masse  hiaterliees.  «Aus 
gleichem  Grunde,  wie  bei  den  Lindcnhiüthen ,  vermochte  mao  das  äth. 
Oel  nicht  zu  isuliren.    [Arch.  der  Pharm»  VUI,      70  —  78j. 


DarstelluDg  der  Qouoksilbersuibe  nach  Scübidsmanobu 

Der  Verl.  beschreibt  im  Folgenden  eine  im  Wesentlichen  von  Dr. 
Theo».  Martils  iu  Lrlaogeo  herrührende  Methode,  welche  jedoch  iu 
einigen  Eiuzelnheiten  ahweidit.  Die  Redaction  des  Bccun.  Rep.  macht 
Hoffnung,  dass  Dr.  Uautics,  welcher  sein  Verfuhren  bereits  vor  3  bis 
4  Jahren  bekannt  aMchen  wollte,  jetzt,  nach  Beseitigung  früherer  Hin- 
4emlise,  bsld  sein  Versprechen  erfiillen  werde»  Man  wird  dann  aehen^ 
in  wieiern  die  spätere  Methode  unseres  Vert  von  der  ursprünglichen 
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MARTics'fdieD  abweicht*  Do«  llaupfiirinclp  besteht  darlo,  die  eigeot* 
lidb«  fij^^niclioB  dca  QueckaUlitrA  «kir^b  da«  Eiitlelo  eiocr  Uaaebtoei 
ilatt  «Dreh  BawagMog  voa  MeBaebanbäiidatt  bewtrkan  bq  laisea* 

Mao  Dehme  eio  g^ewöbaliches  viereckigen,  hölieroes  Kistchen«  woria 
Mft  4ia  ätheritfcheo  Oela  vott  Matarialiatep  erhält,  ia  der  Höbe  van  swei 
Pma  Död  aiaaM  Pnaa  Braita,  packa  in  daaaalba  aiittalat  aagafancbtater 
Sägespäaa  swai  atarka,  16  Üaiao  balttge  Gliaar,  jedaa  mit  deai  labalt 
TOD  Mercur,  viv,  ^xjv  und   OL  Olivnr.  ^ij,  versehe  jedes  mit  einem 
gut  passenden   Korkslüpscl   und  hiude  sie  ont  befcurhtcter  dopjieUer 
blase  zu.      In  dasselbe  KUtchen  konnte  der  \'erf.  noch  ein  Glus  mit 
Jtfat«.  vhu  aad  Su^^tJL  d!qi.  anr  Daratallaag  daa  AM^ap»  mineral,  aia« 
Mag«.   Nacbdaa  allaa  faal  varpaekt  nad  obaa  aiitiioe|i  atwaabafancb* 
tetaai  Litachpapiar  daa  Riateban  badeckt  iit,  befaatigt  man  deo  gew^a* 
lidien  hölzernen  Deckel  mit  starken  Nageln  fest  darauf  und  umschiiesst 
daa  ganze  kistchen  mit  einem  eisernen  Bande.    Dp^  Band  wird  uut^ 
•Bganagelt^  an  jader  Seitanwaad  aber  mit  3  Schraubea  befeatigti  oben 
gtki  aa  nicht  gans  anaamamn,  aandam  nndigt  aich  ia  2  anfracbtatahande, 
auft  SchtnahaDgängea  fataehana  Sabaakal.   Wann  nwa  dia  Sailanachrao* 
han  fdat,  moat  man  daa  Band  nach  beiden  Saiten  ao  anrQckbiegen  kön- 
nen, dass  man  bequem  den  Deckel  öffnen  kann.    Die  gefüllte  und  ge- 
acbioaaaaa  Kiste  wird  nan  mittalat  dieses  Baodea  durch  Anwendung  einer 
UMmtang«  mit  2  Löchern  nnd  iweiar  Schraubanariittern  an 'den  ahem 
Raihaa  ainar  Sigemfthle  aa  hafaatigt,  daaa  kein  Schtattern  Statt  finden 
kann.   So  liaat  man  die  Kiata  2  Tage  nnd  eine  Naebt  die  Bewegung 
des  Sägcbalkens  tnitmuchen ,  schraubt  sie  dann  los  und  üil'uct  sie.  Nach 
Üeffnuog  derselben  wird  man  die  glatebförmige  Mengung  des  Queck- 
ailhara^mit  Oal  finden  nnd  nun  Junn  man  entweder  aogleicb  die  Salbe 
hnraitan  adar  bmb  diaaca  Cofpms  pro  Ungumäo  Hydrargyri  ciiieraa 
•bige  Zeit  im  Heller  anfhewabren,  ohne  daaa  man  ein  Auaacheiden  dea 
Qoecksilbera  zu  befürchten  hätte,  auch  Ut  diaaea,  Gemenge  nicht  io 
acbnell  den  ranaiden  Verderben  unUrworfen. 

Der  Jiethicpi  fiel  ebenfalla  gana  adion  ans;  dach  betrachtet  ihn 
dar  Verf.  blos  als  Nebenprodukt  dicaer  Metbode,  denn  durch  Zuiam« 

meoreiben  von  Quecksilber  und  Schwefel  unter  Zusatz  von  etwas  W. 
und  eiüigea  Tropfen  üü^sigcn  Ujdrothiun-Ammuuiuks  in  einem  steiner- 
nen Moraer  gebt  die  ioaige  Vermiacbung  aebr  acbneU  von  Statten. 

Bei  der  Bereitung  der  Salbe  selbot  auä  jenem  Corpus  nimmt  man 
Ajcung.  porci  5ijii,  Seui  ouilli  5jx,  schmilzt  über  gelindem  Feuer  und 
miacht  der  halb  erkalteten  Masse  unter  stetem  Umrühren  gxiv  iJwp, 
ff         kydr.  dm.  sn.   Dia  Arbeit  kann  io  eiaar  Viertcl*iunde  been- 
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digt  aeioy  namentlieli  frenn  'mm  4h  khkMang  ^arcb  kalte«  W.|  io  ~ 
welchei  man  das  Gefilti  atdlt,  befördert. 

Sehlieffllicli  bemerkt  der  Verf.,  da»  die  Uletliode  im  SoaiaMr  oiHit 

woiil  anzuratlicn  ist,  dvlier  man  besser  tliut,  sich  im  Friilijalir  mit  eiui- 
geo  Glasern  Corp,  pro  Vng,  hydr.  im  \'arau8  au  veraorgeo.  (Bccbii. 
Rßp.  yU.  p.  175  »  U2). 


Trennoog  des  Maoganoxyds  vom  Zinkoxjrd  Dach  Rigdtbb« 

Man  Boll  die  heideu  Oxyde  in  Salpeters.  8alze  vcrwandelo,  das 
Salzgemiscii  durcii  anlmltende  Erhitzung  vollständig  zeraetseo  und  die 
lorttckUeibeodea  Oijde  mi  ceoc.  Raaiga.  brbaodela,  io  welcher  sich 
Mch  des  Verf.  Veraudben  nnr'  das  Ziakoxjd  mk  vollstäodiger  Zoiiek- 
laasuBg  des  Mangaooxjds  aoflSat.  Zaai  Beweise,  daas  dieae  Methoda 
jiraktiäch  und  bei  jedem  Mengenverlialtniss  der  bfidea  Oxyde  anwendbar 
aei^  wurden  folgende  Versuche  angestellt. 

i)  Gleiche  Theile  fial{icter8.  Ziokoayd  nnd  aalpeteri.  Maoganozjdy 
9m  Gewicbt  etae  balbe  Drachaie  betragead»  wardea  in  aiaeai  kleiaea 
PoneHaatiegel  varaiditig  Iber  der  Splritttslaai|ie  ao  lang«  erbitst)  bis 
die  Ratwlekelnag  der  aalpetrigs.  Wmffb  aufgehSrt  batte.     Der  lahall 
des  Tiegels  zeigte  ein  voilkommea  schwarz  mctnllis -Ii  glänzendes  Aa« 
aelieu,  zumal  da,  wo  die  Masse  mit  dem  Tiegel  io  unmittelbarer  fie- 
rUhruDg  geataadea  batte.     Nach  dem  Erkalten  wurde  der  labalt  wom 
Tiegel  loageatosaea ,  siögliobat  feia  geriebea  aad  nit  caae,  Baaigailara 
aiebrere  Staadea  kalt  digertrt^  wobei  ieuwtg  aaigerttwt  warde»     Naeb , 
einigen  Stunden  wurde  wieder  aufs  Nene  etwas  verdünnte  l^ssigsäura 
nufgegoascn  und  so  verfahren.    Als  zum  dritten  Ulale  verdünnte  Essigs, 
aufgegossen  worden  war,  zeigte  aich  bei  Sättigung  der  Flüasi^keit  mit 
kobleoa«  Natroa  lieia  Niederacblag  siebr.   Die  saara  eaaigs.  Ziokoxyd* 
aaHaaaag  warde  aaa  mit  dem  sarückgebliebeaea  scbwaraea  Maagaaaxjrd 
saf  ein  Filter  gegeben  and  das  acbwane  Maogaooxjd  «aletst  anf  dem 
Filter  gut  mit  destillirtem  Wasser  ausgewaschen.    Die  filtrirte  AuBosung' 
sah  wasserklar  aus,  gab  mit  Aetzammoniak  versetzt,  keinen  Niedersdilagy 
und  es  zeigte  sich  auch  keine  Hyw  von  Manganoxyd,  nachdem  Ammo-  . 
aiak  im  IJeberacbnaa  biosogeaetst  and  die  Fliitaigkeit  mit  der  Lnft  in 
BerfibroDg  geataadea  liatte.     Mit  keblena»  Natroa  erfolgte  ein  reicb- 
licber  weiaaer  Niederadilag,  welcher,  nachdem  er  ausgewaschen  ,  ohne 
Farbenveränderung  wie  zuvor  beim  Fallen,  an  der  T.iift  blieb,  und  beim 
Glühen  im  Porzellaotiegel  über  derSpiriUialampe  mit  doppeltem  Luftzüge 
eine  gelbliche  Farbe  annahm,  welcbe  aber  aadi  dem  Brkaltea  wieder  ia  , 
Tollkommeacs  Weiss  überging.     Das  tarQcbgcbliebeaO  s«Awarte  Blba- 
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gmoiSr^  galt  mit  Soda  ia  IjMrohrlaiBaie  web  bei«  ttrengilao 
RadbidioiiafMMr  katnea  wmmcb  Bafldilagr,  wai^  also  frei  tob  Ziakozyd. 

3)  Zwei  Tlieile  Zinksnlz  nnii  ein  Theil  Alang-ansalz  zeigten,  eben 
fo  Lciiondclt  wie  im  ersten  Versuch,  dieselben  Krschciuungen  und  es 
blieb  im  Eiicksiaod  voUkooimea  Bciiwanas  iUaoganox^'d.  Auch  bier  war 
4ia  TreDDUDg  ToUkoamaD  gdaagaa« 

5)  Ein  Mmiaiaia  Haaganaak,  nagafilbr  aia  Gm  aoi  Sawicb^  aad 
dnm  Mba  Dradnaa  Ziaktakt  wardaa  abaa  m»  bdMadelt,  wia  ia  daa 
ersten  Versuchen.  Die  Krsclieinuog'en  wichen  aber  hier  ia  der  Art 
ab,  dass  nach  vollendeter  Zerstörung  die  im  Tiegel  befindliche  Masta 
niclit  schwarz,  aondern  dunkelunbrafarbigaaMab*  Nacli  erfolgter  Trennung 
nnA  Pnifaag,  wia  ia  dan  crttaa  Vcraucbaa,  ergab,  aicb,  daai  dieaa 
Akweiebung  bloa  dar  fetnara  Varthailaag  daa  Blanganoxjda  lasaacbrai- 
beo  sei ,  data  dia  Traanang  war  ?oUkaaaiaD  gelungen.  (•/•  f,  pr, 
Ch,  IX.  p.  159  —  J60). 


I3eber  fette»  Oel  der  Ignatiusbolineo  und  eiuige  aadero  nur 
durob  Aetker  auaziohbare  fette  Oele  voa  Stickbl. 

Der  Verf.  wurde  durch  einen  Arzt  zu  Darstellung  des  fetten  OeJes 
der  Ignatiusbohnen  Teranlasst.  Dasselbe  ist  nur  durch  Aether  darstell- 
bar und  zwar  am  besten  dadorclii  dass  man  die  gröblich  gepulvertea 
JMaan  aiilltlst  dar  Lafltpaaipa  aieiganial  aut  dar  Sfadi.  Meaga  Aalkar 
aoaaüakly  fnai  Aaszuge  daa  Aatbar  abdastülirli  daa  Rilckstaad  ki  akM- 
waklfFarscUaaaaaa  Plasdia  24  8t.  dar  Raka  fibarlXsst  and  daaa  daa  okaa 
aufschwimmende  fette  Oel  (2  Drachm.  von  3  Uuzcuj  von  der  untern 
braunen  Schiebt,  die  durch  Alkohol  eine  kautschukähnliche  Masse  aus- 
scheidet, abaiamt.  Das  Oel  ist  gdblichbraun ,  schmeckt  bittar,  iai 
Sakbnda  kratatad»  riaebt  widarlick  raaaig»  kat  aia  ap.Gaw.  es  0,991 
geriaal  k^  —  6"*  R.  Kiaiga  Trapfaa  oMekfae  aiaaa  Sparlug  labkaf* 
tar,  ohne  ihm  sonst  etwas  zu  schaden.  Obgleich  der  bittere  Gesebmack 
aaf  StrycLningehalt  deutet,  so  konnte  duch  durch  Behandlung  des  Oels 
■dt  ?erd.  I^igs,  nnd  Prüfung  des  Filtrats  durch  SchwefelcjFaDkaliumj  , 
Mcb  Aetos  keia  Strjckaia  aa^gewieaaa  wardaa«  Wagaa  saiaergrai« 
•ao  Kaatspialigkait  kalt  dar  Varf.  daa  Oal  aickt  fdr  Ikerapaatiack  aa, 
waadkary  da  aick  dordi  Digestioa  dar  IgBatiaabobaaa  a&it  Proyeaeerfil 
weit  leichter  ein  ähnliches  Oel  erhalten  lässt,  Mehrcrc  andere  ofli- 
cioelle  Samen  und  Wurzeln  gaben  durch  Behandluug  mit  Aether  unter 
arböfatem  Drucke  fettes  Oel,  was  auf  aadere  Art  nicht  darstellbar  ist, 
8o  antbaltaa  JEIarfr*  rastiras«  sem.  Cinae  nad  rad*  I^i^'c-  >  diese 
Art  dargestellt«  UtH»  Oal|  aacb  ama  kanliebekllhaliaka,  Mmtakaada 
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Maise  0cliet<iet  sich  beim  Aiidestillireo  den  Aetliera  oder  durch  AlkuLoU 
sttsatz  ans.  Audi  bei  Darateliuog  des  lin|ieratoriM  Dsck  Osann  wurde 
ein  4ie  Kr)ettliiiatioii  dee  Inperatorioi  eelir  ilörendes  feitet  Gel  eHmi« 
teb.  Der  Verf.  eelilägt  vor,  dieie  mir  doreli  Aetfier  dersteUiiarea^  fei- 
ten Oelc  Otca  acthctco'pinguia  zu  D^nncti;  er  liofft,  dass  diese  Bemcr» 
kuogcn  ( icnea  werdeu,  die  Aufmerksniiikeit  auf  die  Wichtigkeit  der 
ExtraiiirUDp:smctli()de  mittelst  Aether  unter  eriiölitemÜrocke  liiozuIeokeDy 
■o  wie  Mif  die  Notbwendigkeil,  bti  PAoaieiMiDBlyieii  den  ätli.  kmm^ 
•Uemel  genau  anf  fettes  Oel  au  prüfen*   {tt*  a.  O.  p.  92  — >  95)« 


Salpctcrsaures  Silberoxyd  als  bessics  EotdeekungsiniUel  des 

Fuäclölcs  iu  Weiugeist  vou  Dr.  Meluer. 

Vielfadie  Brlabmngen  in  der  neueatea  Zeit  beben  mich*  balebrti  dasa 
das  ArgenU  mirie,  als  EotdeekuogMiiltd  des  Fusdiles  aicbt  so  be« 

kauut  iät^  ula  es  sciucr  Schärte  wecken  verdient;  dies  bestimmt  mi«h 
hier  nuclimals  darauf  aufuicriiäam  zu  uiaciten.  Jede  Spur  von  Fuselöl 
wird  nemlicb  io  Weingeist  durch  Zutröpfela  eiuIi^crTrüpfeu  einer  Auf« 
ivsnng  des  Argeiti.  uUricif  welcba  nuia  sieb  io  deai  Verbälloisse  von 
1:  9»  wie  nan  sie  gewöbnücb  als  Raagens  anwandet,  bareitet|-  ent- 
deckt; es  entsteht,  je  naebdea  der  Weingeist  n^br  oder  weniger  daarit  > 
verunreinigt  i^t,  blos  tiue  ruthbraune  i-^ärb.  oder  ein  rothbrauner  Nieder« 
ficbbg;  ist  der  Gehuit  au  Fuselöl  sehr  gering,  so  muss  man  die  Mi- 
schung einige  Zeit,  etwa  eine  Stunde,  ruhig  stebcu  lassen.  DadieRea- 
otion  durch  die  Einwirkung  des  Fuselöls  als  orgauiscba  8ubstans  auf 
das  8al|ietersaare  Silber  veranlasst  wird,  so  ergiebt  sieb  bierans  von 
aelbst,  doss  man  nicht  bei  mit  Zocker,  ätherischen  Oelen  oder  Fatbe- 
stulT  verbundenem  Weingeist  davon  Gebrauch  muchca  kann.  Iiis  jetzt 
ist  mir  noch  von  keinem  Spiritusfabrikanleo  ein  ijpiritus  ofl'erirt  wor* 
deo,  der  gaos  die  Probe  bestanden  hätte»  aosaer  von  VoiCT  HndCom|i« 
in  Wolmirstadt  bei  Magdeburg.  —  Solita  mau'Bicbk  aacb  das  ^rgvmaim 
fdirkvm  als  Entfusaluogsauttal  bcautien  kteenl  {Onginalminheäitng), 


Ueber  das  Varholten  der  Stearoptena  t«  Salxwasser 
TOB  UÜNEFE..D.  Als  dar  Verf.  versuchte,  die  Destillation  der  l'ri- 
melwurzeln  mit  Wasser,  welcba  wegen  des  starken  Schäumens  schwie- 
rig ist,  durcli  Kochsalzzusotz  xu  erleichtern,  tanJ  er,  duss  sich,  obgleich 
der  Zweck  nicht  erretdit  wurde,  aus  der  erhaltenen  Flüssigkeit,  welche  • 
mechanisch  iibergerissenes  Salx  entbleit,  sebr  reicbNcb  Stearopten  beim 
Stebeu  abseilte.   Oer  Verf.  veraetsta  nun  aacb  andara  dcst;  aromatiscba 
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Wasser  mit  Sah  und  fand  es  bestätigt,  dnss  letzteres  cioen  ^rosseo 
Tlieil  des  ätberiscben  Gemeogtbetls  ausscheide.  Der  Verf.  hält  diess 
für  lliempentisch  wichtige;  d.i  nämlich  die  concentrirtcn  arcmatischca 
\V;isäer  durch  die  salzigen  \  erdunstungssäfte  wahrscheinlich  eine  ähn- 
liche i^utmischunnf  erleiden  ,  so  dürften  verdünntere  Mittel  der  Art  viel- 
Ifeiebt  in  AUgemeioen  tieiser  bekonaen«  pr*  Ch.  IX.  p,.24%). 

Reiniguog  arseoiklia]  ti  g  er  Scbwefelsftore  vdD  CA* 
Babtbls»  Bei.  der  Rethsapotb eke  in  JeRi«  Herr  Hefr.  Dr* 
Wackchrodbr  hier»  bat  bei[aBDtlieh  ilargetban,  dan  in  der  binllieben 
ScbwefeLianre  Art^niloinre  (miCuoter)  n.a.w«  eotbalten  aei».  die  bei  den 
Redifictren  deraellien  sogar  mit  ibergebe*  Üai  eolebe  ao  pbararaeMM 
liicbeB  Zwecken^  naaMntlieb  bei  dem  Goldecbwefel,  Kermee  a.  d»  m, 
licher  anwendbar  an  macbeay  ncbme  icb  fnaf  Tbeile  dettillirtes  Waner, 
fege  einen  Tbeil  cone.  Sebwefclsänre  lilnao  und  iane  daa  Gemiach  in 
dn  Wintertagen  8  12  Tage  lang  im  gebeneten  Zimmer  mbig  ete» 
ben  (in  den  Sommertagen  kann  man  ce  der  Sonne  aoieetten).  Man 
gewahrt  aiednnp,  daei  aich  die  Araeaika.  oder  areen.  S.  mbunden  mit 
Riienoxyd  nebst  Selen  gelblicbbraun  präcipitirt,  welche  man  dnreb 
lergfalügce  Pillriren  davon  trennt.  (OriginaimiHheihing). 

Darstellung  des  Kalibicnrhnnats.  '  Stickfj.  hält  die  von 
^AflLHEYrR  und  Föijx  (Ceritralhl.  1831.  jj.  596J  empfohlene  Methode 
für  Tveit  vorzüglicher,  als  die  von  DrFi.os,  indem  man  nicht  nur  ein 
hilifgercs,  sondern  nurh  ein  schöneres  l^rodnht  erhalte.  Aus  2  Pfund 
Potusciie  und  2^  Pf.  gereinigtem  Weinstein  wurden  18  Unzen  reioea 
Kalibicarbonat  erhalten,    (a.  a*  0.  p%  83  —7  84). 

Renntxvng  dea  aehwefele.  Zinkoxjda  ana  Platinfeaer« 
teigen.  STieKSt  bemel^kt»  data  daa  W^ggiessen  der  aiDkrifriolhal- 
ligen  Pllfanigkeit' ane  PlaHnf4^uerBengen  bei  der  Antdebonng  dea  Go- 
bnncba  dlener  Feuenetfge  niclit  allein  Vericbwendung,  aondem  ancb  in 
getatidbeitapoliieHieber  Rücksicht  verwerflich  eei.  Rr  empfiehlt  daher 
4ea  Reeltneniy  diese  Flotsigkcit  zu  sammeln  und  an  Apotheker  nnd 
Fabrikanten  an  verkaufen.  Dieee  aollen  anerst  diircli  metalliacliea  Zink 
die  aMiatea  metallischen  Vernnrelnigungen ,  bis  auf  Eisen,  aua  der  Lff* 
saug  entfernen,  die  Lösung  dann  durch  Digestion  mit  Kohle  von  Eiaen 
befreien  nnd  die  reine  schwefeis.  Zinkoxydlosung  entweder  auf  Zink* 
Vitriol  oder  nacli  der  Wackeoroder'acken Methode  anfZinkozjd  benatzen, 
(o.  «•  O.  p.  S5  —  87). 


;2Ul0euutn^  9t|aniiacattt$cl)e  3ln$eUjgfnt)ettnt» 

Pharmakologische  Sammlung  in  Berlin.  Durch  die  Gnade 
Sr.  Majestät  des  Königs  ist  im  dortigen  Univcrsitats  Gebäude  eine  phnr« 
nakologische  Sammlung  zum  öffentlichen  («ehr  au  che  auf- 
gestellt  worden.  Die  vorzüglichste  Grundlage  zu  derselben  bildet  eine 
vea  dem  Pr,  MiRTica  in  Kr  langen  «rfiCaudcne  Sammlung,  die  ni^t 
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allein  alle  gebräuchlichen  rohen  Arxneimitlcl  in  trefflichen  und  richtig 
bestimmten  Exemplaren^  sondern  auch  viele  t>eiteri  gcbrauciite  uud  ao 
sich  seltene  enthalt.  Aber  auch  noch  andere  kleine  Saminiungen  liind 
zu  dieser  Grundlage  gefügt  wurden;  zuerst  die  in  Brasilien  gebrauch- 
liehen  Rinden  und  Wurzein,  welche  der  (icli.  Legat.  Rath  lierr  von 
Olkers  aus  Urasilien  hieher  geschickt  hatte:  lauter  vortreÜ'iiche  Exem- 
plare ^  dann  Proben  von  der  Chiuariude,  die  Herr  Freiherr  Alex,  von 
UiMOOLDT  aus  Amerika  mitgebracht  hatte,  uod  endlicli  die  vSammlung' 
von  tibetanischen  Arzneimitteln,  welche  dem  Herrn  Geheimen  Sluats- 
Minister  Freiherr  von  Altk>stkix  Excelleuz  von  dem  Uuron  Scuii.ling 
von  Canstadt  geschenkt  worden  sind.  Die  pharmakologisclic  Samm- 
lung steht  unter  Aufsicht  des  Geh.  Med.  Ratiies  und  Prof.  Dr.  Li\k; 
sie  ist  allen  denen,  welche  sie  kennen  lernen  oder  befragen  wollen,  des 
Sonnabends  von  10  —  12  Uhr  geöffnet.  {Allgemeine  Preuss,  Staats^ 
zcltHug,  1837.  Nr,  27). 

Gute  Wagen  und  Gewichte,  empfohlen  durch  Dr.  Tiirod« 
Martils  in  Erlangen.  Mehrfach  bin  ich  nuf  meiner  Reise  in  Nord* 
deutschland  gefragt  worden,  woselbbt  gute  üeceptir  -  Wagen  uod  ridi- 
tige  Medicinal-Gewiebtc  zu  haben  sind. 

Ich  glaube  allen  meinen  Collegen  einen  Dienst  zu  erweisen,  wenn 
ich  sie  auf  die  vorzüglichen  Wagen  des  Herrn  Ra^jkkl  in  Niirnberpf 
aufmerksam  mache,  welche  bei  gehöriger  Genauigkeit,  Einfachheit  und 
Eleganz,  zum  gewöhulicheo  Gebraudi  nichts  zu  wünscheo  übrig  loiaett* 
Die  Preise  sind  folgende  :  « 

Kioe  feine  Granwage  fflis  meisiogenen  Balkeu  und 


Hornschalen   •    •    •  ifl.  12kr. 

Eine  Scrupelwage  •  1  fl.  24  kr. 

Eine  Drachinenwage  •  1  fl.  36  kr.  . 

Eine  andere  zu  2  Drachmen     .   1  fl.  64  kr. 

Eine  zu  f)  Drachmen   2  fl.  12  kr. 

Eine  Wage  zu  1  Unze   2  fl.  30  kr. 


Von  den  benannten  Wagen  ziehen  die  kleinern  recht  gut  einen 
sechzehntel  Gran  und  wohl  auch  weniger.  Ausserdem  macht  Herr  Ban- 
KKL  nocii  kleine  Wagen  mit  silbernen  Schalen,  von  denen  das  Stück 
3  fl.  12  kr.  kostet.  Es  kann  auf  ihnen  7/4  Gran  gut  gewogen  wer- 
den, und  Fuzenwageu,  die  fein  abgezogen  sind,  liefert  derselbe  um  4  fl. 
J '2  kr.  ^Vas  nun  den  Preis  der  Gewichte  anbelaugt,  so  kostet  \  Pf. 
zum  gcwöhulii'heu  Gebrauch  21  kr. ,  \  Pf.  fein  abgezogen  1  fl. ,  ein- 
zelne  Gewichte  von  1  Pf.  bis  zu  1  Grau  2  fl.  48  kr.  Das  eiozige 
mubs  ich  noch  bemerken,  dass  sich  die  Herrn  Apotheker,  welche  solche 
Wagen  und  Gewichte  wünschen,  etwos  gedulden  müsseu,  iudem  Herr 
Bam&el  stets  mit  Aufträgen  überhäuft  ist.  Collegen,  welche  von  die- 
sen Wagen  oder  Gewichten  wünschen,  werde  ich  recht  gerne  dazu  be« 
hflllicb  sein.  Dass  Herr  Ua\'K.el  alle  Sorten  von  Wogen,  als  Tarir- 
wagen  u.  dgl.,  die  nur  verlangt  werden  können,  anfertiget^  habe  ich 
wohl  nicht  DÖtliig  in  bemerken.  (OriginaJmiU.) 
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Intelligenz*iBlatt. 

DiV  Gebühr««?!  fiir  die  Zeile  oder  deren  Ranm  lind        g^r.  Pr^nss. 
All«   hier   und    in  der  Zeitichrilt  »elbtt   angexeigte  JÜuchef  «iiid  diurch  LtOf^ld 
yo§§  ia  Leipzig  zu  erlialleo. 


Polytechnisches  Ceiitralblatt, 

3.  Jahrgaog  fnr  1837.  No«  1  —  6  mit  61  AbbildaDgeD.  . 

(Dcr  labigang  3  Tblr«  12  Gr.) 

VAtt  die  englischen  WaMersdiliisse  (waterclotett»  mtchAnisehe  Abtritte).— 
R«tbe*0  HaiHlpompwerk  tmn  AmtehÖpfen  des  Watters  tot  ^er  Baogmbe. — 
Ueber  mehre  Verhältnisse  des  Kochsalzes  von  Unger.  —  Resultate  der  Ober 
das  Schmieden  mit  hcisscr  Loft  in  der  königl.  hcl^.  Giesserei  zu  Lüttich  ange- 
stellten Versuche,  von  Godelef.  —  Bridson's  Verbesserung  im  ßleiJien  von 
Zeogeo»  —  Kine  Maschine  zum  Foimen  -der  Lebmziegel.  —  Bnuburean  in  ZS- 
ricSs.— '  Amerikanischer  Dampfwagen. —  Verapunden  in  den  Steinkobiengruben  zu 
Chartreuse  bii  Lüttich.  —  Englische  Eitenbalinen.  —  Cockerill.  —  Ucber  die 
Sc!jei<!iing  des  Goldes  vom  Silber,  von  Jordan.  —  Anthon's  Methode,  die' 
Cot  UiniUe  auf  ihren  Gehalt  an  reinem  Farbstolf  zu  prüfen.  —  (Jeher  wassec' 
didile  PenerspritzentchläaGbe.  —  Dr.  Milly's  StenriniLerzcn«  —  flolzersparnitt 
in  ZiegeUirennereien. —  Neue  Untersuchungsmetbode  dts  Bieis  auf  seine  wesent- 
lirhtn  ntsfar.dtlieile  von  Fuchs.  —  Kinmaischungsmethode  für  das  Branntwein- 
hn  nncn  aus  KartolFtln  ,  von  G.  Krauss.  —  Vergleicliung  der  Soda-  und  Pot- 
aachenseife.  —  Zubiieitung  der  Schweinehaare  ais  Po!stermaterial.  —  Sand- 
bagen*s  Mabagenibeize.  —  GewerbeYereln  för  dst  Königreich  Hannover.  — >  ^ 
Coblenzer  Gewerbeverein. —  Baiertcbe  Patente. —  Fr.  Brewin*s  Ver^>esserung 
im  Gerben.  —  C.  Watt*s  Verbrsseningen  im  Raffiniren  der  Fette  und  Ode. — 
Anwendung  von  Kreosot  und  Kiipion  zu  Conservation  des  Bauholzes,  nacit  F. 
VolL  —  Egen's  Versuche  aut  der  elberielder  Probeeisenhalm  und  Besliui« 
mnng  der  Tragkraft  goaseiarrner  oaif  gewalzter  Schienen.  —  Anttrich  fiir  Ge- 
bäude. —  Aetzwasser  für  Stahl.  —  Hannöveracher  GussstahL  —  Ueber  die 
Selbstentzündung  der  Hol/kohle,  nach  preussisclien  Versuchen.  —  M'^achler 
aber  die  Anfertigung  von  iiartwalzen  aus  Guaseisen.  —  J.  Hadlcy's  veibct« 
terter  Honometer  zur  Beatimmun^^  der  Blasticiiat  dea  Otmpfea  oder  anderer 
elastischer  Flüssigkeiten.  —  Poit's  Speisepumpe  iiir  Danipikessel.  t-  Siclier* 
heitsveniii  für  Dampfkessel.  —  Th.  Kwhank's  Schwimmer  iVir  Dampfkessel.— 
Lärmglockc  für  Dampfkessel  von  A.  D.  üacbe.  —  Scguier's  Speisepumpe 
für  Dampfkessel.  —  W,  Tayior's  patentirte Speisevorrichlung  für  Dampf kcsseL 
—  Sicheraeita?entil  ond  Feuerregolator  f&r  Dampfinaacliiaen  mit  Hocbdrock«  — 
J.  C«  Dougia*t  Sicherheitsvorrichtungen  an  Oampfketaeln.  —  Honor^  und 
Gr  DU  V  eile  neues  Verfahren,  Por/ellanmasse,  Thon  ii.  ?.  w.  durch  Preasen  zu 
trocknen.  —  J.  T.  ncale's  vcrijesserter  nranntweinflesiillalionsapparat.  —  H. 
M.  Robinson ä  verbesserte  Lauipe.  —  W.  Blurton*a  Verbesserung  im  MeU 
kea  der  Kühe« 

Titel  und  aoifi&hrllebe  Regltter  zam  2ten  Jahrginge  find  so 
ehen  ertohienen* 

Apothekenverkauf. 

Die  priTilegirte  Apotbelte  einer  lebhaften ,  in  sehr  wohlhabender  Umgegend 
l>elegenen,  Stadt  det  Grossherzogthums  Weimar,  soll  Familienverhaltnitten  wegen 
solbft  rerkaiift  werden*  Nähere  Mittbeilung  hierüber  enheilt 

tier  Apotheker  E,  Qre9%ler 
in  Fceibmg  a^  d.  Unatrut. 
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In  der  H.  Lanpp'schcn  Boclihandhing  zu  Tübingen  ist  so  eben  erschienen 
nsd  in  wXUn  Bnefahtncllongen  zn-baben: 

Einleitung  in  die  Chemie^ 

in  zwei  Bänden^ 

nebst  yollslftndigem  Register  und  Inhalts  -  TerseidinisSy 

von 

DoelQr  der  Mediiiii  and  Leheer  der  Clienrie  nn  der  Unifenitit 

ZQ  Tübingen« 

Dritt«  mid  letzte  AbtheiloDf^  (onch  IHDinrer  Eintbeilottg)  oder  naeb  neu 
getroffener  Eintlieilnng  zweiten  Bnodos  ereter  and  sweiter  TheU» 

(womit  das  Werk  gcscfalossen  iat). 
Pieifl  dieiea  letzten  Bandes  von  76  Bogen  8  fl.  51  kr.    Preia  dee  sinnen 

Werkes  von  137  Bogen  15  il.  24  kr. 

Mehrfache  Missverständnisse  von  Seiten  <ler  Herren  Al»nelimer  und  die  weit 
über  den  urs()rünglichcn  Plan  hinaus  vermehrte  BogenzaitI  des  schätzenswertheii 
Wericet,  dessen  Schtussbend  wir  ntt  ersehienen  hiermit  snznkundigen  ans  beeh- 
ren, machten  eine  andere,  als  fite  bisberiga  Bande- Kintheiiung  sehrwnnscbens« 
wertli.  So  bilden  nun  die  früher  cr«rlnenenen  beiden  Ahtlieilnngen  den  ersten 
Band  in  zwei  Theilen,  und  in  Obigem  erhält  dai  Pntilikam  den  zweiten  Band, 
ebenfalls  in  zwei  Theilen,  wonach  das  vollendete  Werk  zwei  Bände  oder  vier 
Tbeile  amfiust,  an  denen  geeignete  Titel  diesem  zweiten  Bsnde  beiliegen. 

Der  ganze  erste  (grossere)  Theil  dieses  zweiten  Bandes  ist  einer  ansfiihr- 
liehen  Betrachtung  der  chemischen  Verhältnisse  der  organischen  Verbindungen 
gewidmet.  —  Im  zweiten  Tlieile  desselben  sind  die  allgemeinen  Verliältnissa 
der  Salze,  die  isameren  Zesfilnde  der  Körper,  die  versehtedenen  Medioden  des 
chemisdien  Vortrags,  nam'itiich  der  populäre  Vortrag  dieser  Wissenschaft,  be- 
IcncTitet.  Anfserdem  entbiüt  er  eine  ansfibrlicbeia  Einleitong  in  die  nnaljtisGiin 
Chemie. 

Indem  wir  nun  die  zahlreichen  Besitzer  der  beiden  Theile  des  ersten  Ban- 
des hiermit  einladen,  den  nen  encbienehan  nwaiten  Bind  zarVerToUstilndlgnnff 
ihrer  Kxemplarc  benachbarten  Btichhandiongfn  an  entnehmen,  glanben  wir  auf 

eine  fortgesetzte  lebhafte  Theilnahme  um  so  mehr  rechnen  zu  dürfen,  da  wir 
den  Herren  Phanuacciiten ,  Chemikern  etc.  ein  Werk  bieten,  wie  es  die  heutige 
Literatur  noch  nicht  aufzuweisen  vermag,  und  welches  gleichsam  eine  Vor« 
sehnle  der  Chemie  —  beitin^mt  ist,  in  diese  vieUach  verzweigte  Wiss^nsclislty 
namentlich  den  Anfa'nger»  gründlich  einzuluhren.  Der  berühmte  Herr  Vcrfjiser 
legt  den  Zweck  ioincr  Arbeit  in  der  Vorredü  selbst  mit  folppndcn  ^^  orten  dar: 
»Der  Zweck,  den  ich  bei  der  Bearbeitung  dieser  K  nieitnng  zu  erreichen  strebte« 
Mt  der,  das  Stodiam  gerade  der  schwierigem  Theile  der  Wissenschaft  durdi 
elna  möglichst  popnISre  nnd  nnbefangene  Darstellung  dem  Anfänger  zu  crleich* 
tf»m  nnd  denselben  so  weit  zu  fiifircn  ,  dass  er  jedes  aiisnihrliclicrK  M'erk  über 
Clicmie  —  an  wcV.iier  Stelle  t-r  dasselbe  auch  aufschlagen  mag  —  ohneScIiwie- 
rigkeit  sollte  verstehen  und  benutzen  könneu.*^     Im  November  1836. 

Die  yerloßshandlun^^ 


Anzeige. 
Phnnnaeeaten »  welche  ihrer  Studien  nnd  event  StsafsprSfang  wegen  sich 

nach  Berlin  begeben  wollen ,  finden  Oitern  und  Michaelis  jeden  Jahres  in  dem 
dortigen  pharmacenti.sch?*n  Institute  freundliclie  Aufnahme,  und  werden  ihnen  die 
anerkannt  billigen  Bedtngongea  aof  poilDreie  Briefe  Ton  dem  Unterzeichneten 
gern  mitgetheilt« 

Profe$$or  Lind  et. 


Verlag  von  Leopold  Voss  in  Leipzig.  —  Dmck  von  Hirschfcld. 
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18.  Februar      ^nm^^im^  1837. 

niHALT«  KBMapptral  won  Menrer*  Appmt  tn  follkomiiwner  Bnt- 
Iwrtiiiig  des  Branniweina  tm  Kirtebtteia.—  Ölen  zur  Bereitung  der  StrOB- 
tian-  und  Barytsalze  im  Grossen  Ton  Antbon.  —  Sehe  diing  kleiner  Mengen 
von  Arsenik  aus  Substanzen,  denen  sie  beigemengt  sind,  von  Marsh.  —  Vor« 
■diläge  von  Paten,  Cheyallier  ilnd  Dranty  zu  hoUrang  der  arsenigen 
«US  Mbleiinigen  ond  eiweiitbabigeii  Flüssigkeiten.  —  Ajiparat  zo  Darstellmig 
de*  dilorichts.  Kalks.  —  Apparat  zu  Darstellung  des  Kaliam«  —  HünefeldTk 
Rxtractionsappurat.  —  Metaweinsäore  von  Kr d mann. 

Kl.  MiTTM.  Darstellung  von  Bougies  aus  Darmsaiten  nach  Stickel.  — 
YcrIiaUm  des  Sabliinats  za  FAi,  tm,  Coleft.  nach  Dems.  —  Formel  tat  Stnrcb- 
liin  and  Moffpyuin  so  grösserer  Anweadmg  von  Denis.  —  Üereitong  fOB  OeS» 
hkI  BaiMBMOMbbiieA  nacli  Demi*  —  nKt,MUm  «giioM  nacti  Denis. 


Kühlapparat  von  Dr.  Mburbb  in  Dresden. 

Die  EinrMbtmig  des  KaUilapparatti»  den  ich  jetel  bMckreibea  wiO, 
ist  dwck  den  von  LiBai«  bot  AUcfiUaBg  der  Vorildster  bei  4er  De- 
•taiatieB  der  lüaBfftare  und  dergl.  vergeichlageDeD,  und  ia  GBicBB*Mben 

Handbuch  der  Pbarmacie,  4le  Aufl.  Tab.  II.  Fig.  A  und  B  abgebil* 
deten,  eotataodeo  und  wobl  dem  GöTTMXc'schen ,  den  ich  nie  gesehen, 
äholicb.  Ich  beoutsle  nänilicb  im  leUtverflussenen  Winter  bei  der  De- 
atiUatkiD  den  Aelhere  eise«  solchen  vergroaserten  LiBBie'schen  Köhl» 
apparat  «ad  efsetejta  im  Wasser  dareh  stets  vaa  aelbsl  taiissseadci^ 
hkffdnrch  crreicbte  ich  efaM  so  gute  Abhibloag,  dass  ich  SHch  aat- 
sdünss,  eioeo  Versuch  bei  der  Destillation  der  sroaiBtisebeB  Wässer 
und  der  Spirituosen  zu  machen;  der  Zweck  wurde  so  vollkommen  er- 
reicht, daas  ich  den  seit  1830  gebranchlea  doppelten  Cjlinder-Ikübl- 
apparat  eatfisrat  and  aastatt  dieses  dea  sa  hesehreibeaden,  aaga- 
schafllt  habe. 

Die  Vortbeile  diesee  Apparates  siad: 
Ij  dass  er  bei  gehörigem  Kühlwasser  schneller  als  jeder  andere,  ich 
nehme  allenfalls  den  Waobmaxii 'sehen  aus,  der  aber  andere 
Nachtheile  bcaitst»  Iküblts 

&  inhrganf  •  ^    ,^  u 
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2)  dan  er  ticli  ichoeU  iinii  leicht  reinigen  lässt, 

S)  4mi  er  weeig  Bamn  elonimnit,  nod  nach  beendigter  DeataUtion 

wd  die  Seite  gestellt  werden  kann,  nnd 
4)  daii  die  Anaeheffung  deaaelben  lor  g^ieg«  Mm  ▼erurwcU*. 
D«s  eiozige  KrforderaiiB ,  dieaen  Appdrat  aiit  Nnlaen  i«  gebtan- 
clien,  ist  flieasendeg  Wawer  im  Laboratorio;  mein  Kiihlwaaier  betragt 
in  der  Minute  3  Maaw  hiermit  bin  ich  aber  im  Stande,  so  za  kaMen, 
dan  In  der  Stnnde  iO  —  12  flIaaM  Waiwr  oder  Spiritus,  ganz  kalt 
unergenBt 

Den  Apparat  lelgt  Fig.  1  auf  Taf.  I.:  aaa  iat  ein  Bohr  von 
feinem  Zinn,  oben  mit  einem  Knieitiiek  «  dBrA  ^e  MiraiAe,  Httten 
mk  einem  Abflussrohr  c  durcli  ein  Hakenschloas  verbunden ; 
neme  Eohr  ist  mit  einef  Trommel  von  Zink  d  umgeben,  in  dien» 
ilcast  durch  die  Oeffnnng  e  daa  Kühlwasser  und  wird  durch  tla»i  innen 
befindüdM,  dnieh  Pnnkte  angegeben»  Aohr  f  an  den  Boden  geleitet, 
bei  der  Oeffnong  g  lieft  daa  warn»  Waaaer  ah»  weichet  noch  henntat 
oder  in  die  Schleuse  geleitet  wird;  **  itt  ein  GeateUe  ¥on  Har»,  « 
welchem  der  ganze  Apparat  ruht,   durch  Unterlagen  von  BleiHogen; 
•wiaehen    Gestell   und   Kühltrommel  i  kann  man  den  Apparat  höher 
atellen,  nnd  ao  wird  derselbe  für  verschiedene  Klasen  brauchbar.  Die 
Hdke  dea  Apparaten  etgiekt  aiek  von  aeUbat»  der  DorehaieaMMr  desselben 
mit  dem  Geatell  Iat  10,5^   —   lo  der  Holhnng,  daaa  eiaer  oder  der 
andere  meiner  Herren  Collegen  die  Beackrelbnng  -die«a  KOMappamta 
Dützen  könnte,  habe  ich  mich  zur  Mittheilung  eatacblotsen ,  ohne  nkef 
nnf  den  Ruhm  einer  grossen  Kotdeckuog  Anspruch  an  naclieo.  (Ori- 


Apparat  %n  vollkommener  Entfoaolaog  dos  BcaDotwoiae  von 

KlBSCBOTKIH. 

In  ein  60  Prensaiack  ^art  haltendes  reines  Fass  werden  50P.Q. 
Spiritna  von  75**  E.  gegoaaen,  hierzu  5  Pf.  ^nt  ausgeglühte  Hoizkoh- 
lao,  welehe  votker  darek  ein  kleinen  Dmkiaiek  geatoaaen,  aiit  i  Pf. 
gereinigter  Potaaeke  gemengt,  gesckttttelt,  nnd  naekdem  daa  Faea  ver- 
spundet, dasselbe  aufs  Lager  gebracht.  Vier  Tage  aind  nfltk^f  nnter 
öfterer  täglicher  Umschütteloog,  elie  der  gereinigt  werden  sollende  Spl- 
rltna  von  den  Koklen  ahgalaaaeo  und  in  die  DestiUirhlase  A  gegossen 


Dar  schon  ki  diesen  Blattern  von  mir  empfohlene  Zinngiesiermelster 
Adolph  Paül  Böhmer  alibier  verfertigt  einen  Bolchen  Kiihlapparat  für  laThlr.; 
ein  Cylinderkiihlapparat  kostete  mir  im  Jahre  1830,  wo  der  Zinnpreis  viel  ge- 
ringer war,  als  jetzt,  mit  dem  Kühlfass  Uät  00  Tblr, 
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werte  km.  Dm  snrilekg^bUebeMa  f«adil«B  Koklea  kto«M  fir  lieli 
«■TfnpiMMfc«  Art  Mmkt,  aoch  aolLMipeBtpiritttt  btiitit  wefdea, 
W0ra  4ifM  ReiBigang  im  Groutm  forgebonmeii  wurde,  wo  darah  er« 

kilfeoen  Spiritus  die  Kniten  Uer  augeweadeUa  Feuerung  nicht  in  Aq- 
acUag  zu  briDgeD  sind. 

ä9xh  gesclieheoer  Füllung  der  Blase  ^  (Fig.  2  anf  Taf.  1)  mit 
de»  n  reinigen  benbaiditigUn»  über  Koiile  nkgelag erton,  Spirite  wird 
dir  Sichnribnite-  wm  NadhliillaBgsliabn  Terecliioieea  nd  der  34.  Parlier 
9M  Mbe,  6  Pnriaer  ZnB  Pnrdimeeier  bebende  kopferne  Cjlioder  B 
ia  den  Ulaeenhel«  eiolutirt.  Dieser  Cylinder,  in  dessen  oberer  Oeffouog 
das  noch  3  Pariser  Zoll  iiöhere  im  spitzen  Wiokel  gebogene,  am  an« 
dero  i^de  in  D  peieeode  Zionrohr  CC  zur  \'ereiDigong  der  Blase  niil 
4m  Kiblapparal  darekLeiMBeblkleiater  befeeClgi  is^  bat  nnterbalb  einen 
land»  darcb  welehen  er  anl  dein  Hände  der  Biaie  an&nateben  icnnnt 
md  swei  ZoH  nach  ionen  rerjüngt  ausmündet.  Gat  ausgeglühte  Uols- 
kulileo  werden  zuerst  durcli  ein  Drahtsieb,  welches  l  V,  Zoll  Durch- 
pesser  babeode  Oeffonagea  besitzt,  gestossen  und  danu  durch  ein  Draht- 
aiab9  deaaen  Oefibungen  nnr  J  P«  betragen,  abgeechlagen,  und  sind 
Idarfva  6  ->  ft(  Pf.  W  Anfittlimg  dea  GyJiodera  B  und  der  dandt 
an  minien  beabeichtigten  Menge  Spiritna  natb wand  ig.  Um  dea  Cjlin^ 
der  zu  füUeo,  wird  die  Oeflfouog  c  durcli  einen  Pfropf  verschlossen,  die 
Kohlen  eingeschüttet,  sodann  die  weite  Oefiaung  durcli  ein  passendes, 
grobe  OeSuungeu  habendes  Kupfersieb  nebst  Drahtreif  verachloaseo  und 
nacb  ITinintining  im  den  Blaaanknia  der  Pfropf  aua  e  entfernt,  um  daa 
VereinigiingMbr  CC  in  mtk  «ifnebnian  an  lioanan« 

Dia  hier  geaeiebnete}  acban  in  pbarai.  Centralbl.  Bd.  1835*  Seite 
659  beochrieUeoe  Bl^e,  hält  gelllUt  56  Preuss.  Quart  und  ist  der  obere 
Derchoieaser  des  Blasenbalses  6^^  P.Zoll,  nach  welcher  Weite  sich  stets 
der  Cylinder  £  riditen  amss,  indem  zu  angegebener  Menge  Spiritna  ö 
Pf.  KoMen  aar  Reinigang  erlarderUeb  aind. 

SckwMba  KoMenbeitanng  iet  binreicbend»  dea  Spiritna  tbeBweia  ia 
ilanpf  wm  Terwandelo  und  durch  die  aasgeglühten  Holakobleoi  bei  an* 
gegebener  Höhe  durcliütreichend,  sein  Fuselöl  an  die  Kuhlen  absetzend, 
durch  den  Kühlapparat  voJlkuflunen  fuselfrei  abzufliessen.  Strömt  nach 
sabnliiadiger  üeaftiüationf  wena  bereiU  30  Huari  Spiritus  erhalten 
Warden»  aaa  daai  varaaehawaisa  yeöflaeten  NacbfiiUaagababa 
wie  deaien  Triebter  beiaeer  Daaipf  herane»  werden  12  P.  Qnarft  Wae* 
aer  naehgeffillt  und  das  dann  erhaltene  Destillat  dem  nächsten  au  rei- 
nigen beabsichtigten  Spiritus  luggietit  (OH^inalmittheUung)* 
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Ofen  lo  B«reUang  der  Strontian-  wid  BaiyUalze  im  Grotsea 
TOD  Aimoif« ' 

Um  den  Zweck  dea  Zersetzung  der  scbwefels.  und  kulilens.  Stron- 
Uans  und  Baryts  kürzer  und  mit  weniger  KolilenaufwaDd,  als  Dack  der 
gewöbolkkaB  Methode  m  ^cbaieliUcgel  i«  emicfaeiii  knm  mn  neh 
dei  Fig.  S  Tif.  I  ebgekildetta  Ofena  bedieiieii: 

ji  ist  ein  «nf  den  Gestelle  B  befestigter,  inwendig  beschlagener 
Ofentbeil  von  18  —  25''  Höbe  und  10  —  12"  innerem  Durchmesser, 
ohne  Rost.  C  ist  ein  anderer  abnebmbarer  Ofeutbeil  von  gleicben 
DinenaioDen  und  ebenfalls  ebne  Rost  uder  Boden.  i>  ist  ein  aehnb- 
keatennrtigce  Qefiiaa,  welehei  wm  Geatdle  hefaatigt  und  ?on  atnHieB 
Biaenbleeh  verfertigt  iat  Die  vordere  Wand  dieiei  Kniteni  fehlt  nd 
der  Boden  bnt  Einschnitte  nnd  dient  eis  Rost 

Will  man  nun  mittelst  dieses  Ofeus  Cölestin  oder  Scbwerspath 
verarbeiten,  so  werden  diese  fein  gestossen  mit  |  Roblenpulver  ge- 
miscbt,  mit  Meblkleister»  Tragant-  oder  Gnmmischleiai  za  eine«  steifen 
Teig  geknetet»  S'^  lange  nnd  t'*  dicke  Stücke  dnmne  gefemit  and  diene 
gut  getrocknet*  NiMt  Ben  jedoch  Witberit  oder  Strootlanit  in  Arbeit^ 
io  werden  dieee  Mineralien  ebeafalli  fein  polferfalrt  nnd  aiit  ^  — 
Koble  gemiscbt,  sonst  aber  wie  scbon  angegeben  verfabren.  Wenn 
die  Stücke  vollkommen  ausgetrocknet  sind,  bringt  man,  nacbdcm  man 
den  obern  Tbeil  C  dea  Ofeni  «hgenoamen  bat,  auf  den  Roat  gliihendn 
Kohle,  tiUlt  denn  den  gnnien  nntem  Theil  mit  todten  Kohlen,  aetst 
den  ebem  Thell  nnf,  and  Uhigt  nnn  nn  Kehlen  nnd  Stfleke  nnf  die 
Weise  eintntrageo,  dasa  man  immer  anf  eine  etwa  4"  hohe  Kohlen- 
schiebt  eine  schwache  Schiebt  der  geformten  Stücke  giebt,  bis  der  Ofen 
ganz  voll  ist,  und  lässt  ihn  dann  in  volle  Gluth  kommen.  So  wie  aick 
die  ausgeglühten  Stücke  nuten  ansammeln,  werden  dieselben  mit  einem 
Haken  hemnagenommen  nnd  für  den  Fall,  nie  nie  noch  nicht  genug 
nnsgeglübt  aind,  wieder  oben  eingetragen.  Bei  den  meint  nnten  nn- 
kommenden  Sticken  wird  diess  immer  der  Fall  sein.  In  dem  Masse 
nun,  als  die  Kohlen  zusaramenbrennen,  werden  nnten  die  ausgeglühten 
Stücke  herausgenommen,  und  oben  neue  nebst  Koblen  eingetragen.  Man 
fAhrt  auf  diese  Weise  so  lange  nnonterbrochen  fort,  ala  man  gelemile  * 
Stücke  im  Verrath  hat.  Dnrch  Anibetien  einer  Kappe  tnm  Anfiwge 
der  Operatiea  lunn  man  dieadbe  ochneH  in  Gang  briogen.  (J.  /.  pr. 
Cü.  KOI      406  —  407). 
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lieber  die  Soheidung  kleiner  Mengen  von  Arsenik  aueSubitan- 

zeu,  deDcu  sie  beigemengt  siud,  von  James  ^MABsn« 

Des  Verf.  Metkede  keitebt  kOnUeb  darin,  in  der  anenikb«ldgen 
Fiteigicdl  WaMentoffentwickloDg  in  eraeogeD,  dadnrcb  Arteoikwei- 
■eratuffgas  zu  eotwickelo,  welches  logleicfa  angezündet  wird  und  ao 
einem  dargcboteoeo  kalten  Körper  je  nach  der  meLr  oder  minder  voll- 
jlÜDdigen  Verbrennung  araeoigo      oder  Araenik  absetzt.     Der  Verf. 
Teraicberl»  den  ea  Htm  gekingea  lei»  anf  dieae  Art  in  jeder  Arl  vcge- 
labiliNktr«  animalBMsber  oder  anorganiacber  KSrper  anf  dieae  Arl  den 
Amenik,  er  linde  nick  darin  ala  araeoige  8«,  Araenar»  ala  Sals  oder 
in  anderer  Gestalt,  selbst  bei  den  kletnaten  Mengen  vollständig  naok« 
snweiaeo.    Die  Art,  diese  Cntersuchung  auszufiihreo,  ist  nun  folgende: 
Fig.  4  auf  Tdf.  1  stellt  den  kleinen  dozu  gehörigen  Apparat  dar* 
ist  eine  ^"  m  Liebten  weite«  beberförmige  Glaaröbre,  deren  knner 
Sckenkel  49  dar  lange  8^  lang  iat«     Der  IMngcne  Sckenkel  iai  eben 
äffen,  der  kfirtere  nber  dordi  einen  gut  paaaenden  Kork  Teraebloaaefl^ 
io  welchen  der  ilaliu  6,  mit  ganz  feiner  Oefl'uung  versehen,  eingesetzt 
ist.      Die  Krümmung  der  Röhre  ist  etwas  in  den  Fuss  c  versenkt,  so 
wie  aacb  der  längere  Sclieokei  darcb  2  Caoutcboncrioge  ee  an  die  in 
e  gaacbranbte  8äale  d  befeaügt»  ^  lat  die  in  nnleranebende  ISiibatani 
6al  oder  breiartig,  ao  mma  aie  binreiebend  lange  ait  W.  augekockt 
and  die  Fiiiae.  abfiUrirft  werden;  dicke  PIfiaa.  werden  mit  W.  yerd&nnt  , 
nnd  ülirlrt,  andere  Flüssigkeiten  unmittelbar  angewendet.    Der  Apparat 
ist  auf  2  —  3  Unzen  Flüss.  berechnet.    Man  bringt  nun  in  den  kür- 
lam  Scbenlul  der  Röbre  ein  Stück  von  einem  Glasstäbcbeo,  darauf  eia 
If^  langea,  l'^  breitet,  mianaengebogenee  Stiiekcken  Ziokblecb,  wel« 
eben  dnreb  dae  Glaaat&bcben  am  weitern  Herabiinken  gekbdert  wird, 
'  aad  Tcrachlieaat  nun  den  Sebeokel  mit  ieinem  Kork,  denen  Habn  aber 
geöffnet  bleibt;  hierauf  bringt  man  die  vorläuOg  mit  1^  —  3  Drachm. 
verd.  Schwefelsäure  vermischt  zu  uotersuchende  Flüss.  in  den  längeru 
Scbonkel,  ao  daaa  lie  io  kunea  etwa  bis  f''^  unter  dem  Korke  steht. 
AkbnM  beginnt  Gaieatwieklnng;  mma  läaat  die  ersten  Blaacn  frei  ent- 
wewben  und  ecblieast  daan  dea  Habn  b.   Dm  eniwickdte  Gaa  •anmell 
sieb  aa  nnd  drängt  die  Flüss.  in  den  langen  Sckenkel  suriiek,  bia  aie 
unterhalb  des  Zinks  steht  und  die  Gasentwicklung  aufhört«    Nun  öffnet 
man  den  üaho,  zündet  augenblicklich  daa  mit  einiger  Gewalt  hervor- 
atromende  Gaa  an  nnd  bält  über  die  Flamme  eine  Glasscheibe  y,  welche 
An&ngA  mit  W.  beacbliigt,  bald  aber  dnrcb  die  Winee  blank  wird  nnd 
aicb,  wenn  Anenik  lugegen  nrar,  mi  einem  Haatcben  von  nietall.  Ar- 
senik überzieht.    Hält  man  eine  8  —  10^  lengc,  i  —  i''  weite  Glan- 


* 
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fobre  aeokrecbt  Uber  die  Flanme,  so  beteblä^  dieM  bocrlicb  mit  one- 
ni^er  S,  ;  bält  mao  lie  aber  scbief,  m  erbilt  nan  ao  den  naaiittelbar 
über  der  Flanma  beGadliebea  Theila  Arsenik,  weiterbio  anenigc  8* 
imd  kana  an  Ende'  der  R5hre  den  Anenikgerneb  dentlicii  beabaebtea» 
Beim  AusstrdmcD  des  Gases  sinkt  die  Flüss.  nutürlicli  wiedei'  lierub 
und  koBOit  wieder  mit  dem  Ziok  in  Berttbrung,  wodurch  die  Gaient« 
wiekinng  fon  Beuern  begiaat*  Maa  kann  nnn  die  beacbriebeae  Openi» 
tion  10  oll  wiederliolon»  ala  aodi  Araoaik  ia  dor  Flttaa,  iorttek  ist  —  * 

Daa  bedentendo  ScbSaaiea  der  eebleiaiigen  nad  olweiiabaltigen 
Flüssigkeit  bei  diesem  Versuche  lässt  zwar  stets  nach  einiger  Zeit  ron 
»elbst  nach)  doch  kann  man  es  auch  dadurch  mögliciist  verhindern,  dass 
man  die  Röhre  innerlich  einölt  oder  auf  die  Oberflache  der  Flüia«  ia 
knrsen  Scbaakel  aiaigo  Tropfen  Alkobol  oder  Od  briagt. 

Hat  Ban  aar  aebr  klaiaa  Meagao  tob  Sabitaai  ib  BBtenacboBy . 
•0  befestige  bob  (Fig.  5)  aa  dea  Kork  6  aiittehl  tiaaa  PlatiBdrabtB 
dai  kleine  Glasnäpfclieo  fülle  den  Apparat  bloi  mit  reinem  Wasser, 
bringe  die  zu  untersuchende  Substanz  nebst  etwas  Zink  und  eioigea 
Tropfen  Schwefels,  in  das  Glasnäpfchen  und  eetxe  den  Kork  ein.  Ue- 
bor  dem  W«  naii  biaroicheader  Raani  Air  daa  GlaaaäpMoB  aeia«  Din 
OperatioB  bat  deatelbea  Verianf»  wia  vorbiBi  aor  brt  die  Gaaeotwiek« 
lang  weit  laogtaner,  was  an  Bodo  dier  da  Vortbeil  ist,  weU  doi 
Arsen  um  so  vullstandiger  sich  mit  dem  Wasserstuflf  verbindet. 

Uttt  man  etwa  einen  Löffel  voll  Substanz,  «u  füllt  man  die  Röhre 
fum  Thcii  mit  Wasaer,  gieaet  daan  miUelat  eiaea  Tricbtera  dio  aiit 
Schwofebi.  Tonolsto»  aa  natoraocboBdo  Plttia.  Toiiiditig  aaf  im  W.  lai 
konea  BcbeBkol»  befestigt  da  StadtcheoSHak  aiHtdat  dBoaPlatbdrabla 
ao  dea  Kork,  setzt  diesoa  ela  and  verfährt  wie  vorhin. 

Bei  grossen  Mengen  Flüssigkeiten  von  3  —  4  Finten  kann  man 
eine  Vorrichtung  nach  Art  der  Platinfeuerzeoge  (Fig. 6)  anwenden;  der 
Süssere  Raum  a  wird  mit  der  la  aatemidieBdea  aagealaertea  Plüsa» 
gofiUlt;  dor  liabo  i  gebt  gerade  aas  oad  hat  obo  )  — -  aMd  wdtoro 
OeÜBBag,  da  aa  dea  gowöhaBeboB  PlatiafoBersoogeB«  Uatoa  M  aa 
4eo  Haba  das  Ziak  o  mittelst  eines  Dmhtes  befestigt. 

Nach  einem  jeden  Versuche  muss  man  alle  Theile  des  Apparats 
gehörig  auswaschen  und  sich  dadurch,  dass  man  ihn  mit  W.,  Sdiw^ 
idsäore  und  Ziak  füUt  und  wie  bei  daoa  Venracbo  vorfilbrt»  fibomoa* 
goo ,  ob  Biebt  etwa  aa  irgoad  oiaa«  Thdio  AfaoB  bangen  geblioboB 
ist  —  Auf  gleidio  Art  ist  daa  aasttwoBdoBla  Ziak  Torläufig  lo  prft« 
fea«  ob  es  aneb  voUkommen  arsenikfrei  sd« 

Dass  übrigens  ein  geschickter  Exp^erimentator   die  Methode  des 
VerL  leicht  aucb  aiit  weit  eioAiGberoai  aas  gerade  ForhaBdoBOB  Gegaa*. 
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itiMai -iaiHMMig«MlilM  Afpmim  mudlhrm  k9mum  wM,  versieht 

«dl  von  BelUL  {Edinb*  new  philojt.  Jourm,  Oci.  1636.     229  — 236 j. 

Vorscliliige  von  Paton,  Ciibvallier  und  Draüty  zu  Isolirung 
arseui^er  Säure  aus  sokieiuii^eii  imd  eiweistbaUigeo  Fiüa- 
stgkeiteD« 

Pato^i  empGehlt  die  zu  UDtersudiende  Substanz,  z.  IS.  Brot,  mit 
W.  auszukociien ,  zu  filtrireo,  die  Flüssigkeit  mit  GalläpfeliDfusum  zu 
fiUlaB»  aa  iiUrireD  uod  die  Fliis^gkeit  durch  die  gewöliDlichea  Reageii> 
üea  aaf  anmi^e  S.  m  pciifea.  Bei  FIüm,  «riU  die  Aoweadaog  dea 
fialBffmlhftiwe  iwiffeihnr  fia> 

Cmvall»»  beaerkt  hienu,  dase  die  VerfakraagiarleD  von  Da- 
riLA  nod  Ta  i'FFLiEB  dem  Zwecke  aucii  eotsprächeo  uod  dass  iiiaD  io 
Bezug  auf  Brot  und  Melil  wulil  auclj  mit  Vortbeii  die  BebaodluDg  mit 
Scbwefels,  (um  das  StärkmeU  sa  «iclieriGcirea),  Filtratioa  der  Flüss. 
and  FiUaag  darck  BekweielwasMntaff  eiatretea  lanea  ktfaae.  (J«  dß 
dum.  mii.  Oeu  t83«.  ji.  6t4  —  526). 

Dbahty  eribitil  die  aaioialieckea  Sabttaasea  mit  elwea  W*  laa 
ä^iedeo,  iiifrirt,  versetzt  die  Flüss.  mit  |  ibres  Gewicbts  rect.  Alkobul, 
weJcber  die  Gallerte  ausfällt.  Mau  (iltrirt  wieder,  dampft  auf  |  ein 
Dod  lässt  daoD  die  Beliaodluog  mit  Scbwefeiweaierstoff  folgea*  (J.  dt 
Ckim  mdtL  JuUL  1836.  j».  365). 


Apparat  zu  Oarstellnog  dea  ohlorichtsaiiren  Kalka. 

Wir  entoehmeo  diesen  >  so  wie  den  folgenden  Apparat  zu  Darstel- 
laag  dea  Kalium,  als  unsern  Lesern  jedeafaUs  ?oa  vorzüglicbem  Inte- 
feiM,  gleickeaai  als  Prelie  aad  Bai|ifcklaBg,  derea  dae  Werk  freilick 
vea  aaeerer  Seite  aicbt  eni  bedarf»  aas  deai  2tea  Baade  vea  Mit* 
acaamtca^a  Lekrba^  der  diente.  Der  Apparat  (Fig.  7  Taf.  1)  itt 
auf  Darstellung  in  gruhäem  Uuantitätea  bcrecbnet.  Io  ein  grosses 
Gefäss  von  Blei  h  scbültet  man  durch  die  Oeffnung  i  das  Gemenge  von 
Rocbsalz  und  Braunstein,  und  dazu  giesst  man  durcb  einen  Trichter  6 
die  Bckwafeieäarc.  Der  aatere  Theü  dea  Gefäases  etekt  ia  eioeai  eieer- 
aea  Kcaeal  a.  Zwischea  die  Wiiade  dieses  Kessels  aad  des  Gefiisses 
wefdea  dareb  das  Robr  ?  Wesserdämpfe  geleitet,  aai  das  GeaMBge  sa 
erwärmen;  damit  eine  gleichmässige  Einwirkung  statt  findet,  wird  die 
Masse,  indem  man  vermittelst  des  Kreuzes  n  den  untern  Rabmen  ber- 
asidfakt,  fortwäiiread  bewegt.  Dieser  Rabsiea  besteht  aus  Eisen,  wel- 
ck«  Mi  BIm  ibmagea  kitt   Die  Abspemag  der  elaselaea  llieUe  ge- 
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man  den  Rürkstand  dorch  die  Oefinung  g  heraus.  Dns  darin  entiial- 
fene  Schwefels.  Natron  wird  aof  kolileos.  Natron  verarbeitet.  Das  Chlor 
wird  durcli  das  Rohr  a  io  eine  verschlossene  Kammer,  welche  ganz  aus 
W«rk«teM«i  erriebtet  is^  geleitet  lo  «lieaer  Kammer  alelien  entweder 
Herden  9  weielie  denen »  die  man  tum  Trocknen  dee  Salxea  anwendet^ 
Ilinlidb  eittd,  und  auf  deren  Bretter  eine  dünne  Sdiiebt  gel^KmAterKalk 
ausgebreitet  ist,  oder  es  ist  der  Boden  mit  eioer  düanen  Schicht  Kalk 
von  3  bis  4  Zoll  bedeckt;  im  letzteren  Fall  sind  in  den  Wänden  Lö* 
clier  angebraclit,  durch  welche  Stangen  gehen,  die  mit  einem  Rahm  ver« 
eehen  aind,  um  den  Kalk  lortdanernd  hemannirjiliren.  AUe  etwanigen 
Oeffirangen  werden  mit  Kalkliydrat  ventepfl^  mit  welchem  dbi  berans- 
dringende  Chlor  aieb  Terbindet*  Die  Inftdiebt  ▼eraebloieene  Thür  wird, 
wenn  die  Operation  beendigt  ist,  geöffnet,  der  Chlorkalk  wird  in  Fäs- 
ser gepackt  und  dann  neues  Hydrat  hineingebracht. 

lo  eioigen  Fabriken,  w^  man  den  Chlorkalk  zu  eigenem  Gebrauch 
'  bereiteti  leitet  man  Chlor  in  ein  langen  c^Undriachea  Gefdae»  worin  man 
fortdauernd  Kdk,  welcher  mit  Tielem  Waaser  angerührt  ist,  hewegl* 
eo  dass  ee,  da  man  ea,  um  allen  Dmdc  «i  fonneiden,  nidit  unter  die 
Flüssigkeit  leitet,  dessen  ungeachtet  gleich  abeorkirt wird,  (Mitschbe* 
Licn,  Lehrb.  Bd.  2.  i^,  122). 


Apparat  zu  DaratelluDg  des  Kalium« 

HiTscuKULicu  Snssert  sich  über  den  in  Fig.  9,  10  und  11  abge- 
bildeten (wo  9  dus  Ganze,  10  die  Vorlage,  1 1  das  scliiniedeeiseme 
Gefäss  zu  Destillation  des  Kaliums  bezeichnet)  Apparat  und  seine  An- 
wendung folgen  derniaaaen: 

Bei  allen  Zerleguageu  durch  Kohle  9  besonders  der  seliwor  lodu» 
drbaren  MetaUoxjde,  ist  es  nothwendigy  dass  die  Kohle  aufs  innigste 
damit  gemengt  sei.  Man  erreicht  diese  vollkommene  Meogiing  am  be» 
steil,  wenn  man  ein  vegetabilisches  Kalisalz  anwendet,  welches,  der 
Destillation  unterworfen,  viel  Kohle  hinterlässt.  Das  wohlfeilste  unter 
diesen  Kalisalzen  ist  der  rohe  Weinstein,  Den  Tiegel,  worin  man  ihn 
erhitzt,  verschliesst  man  mit  einem  Deckel  und  verschmiert  die  Fojjen 
mit  Lehm»  so  dass  die  Gasarten»  welche  sich  entwickein »  eatweidieo 
können»  die  atmospbilriscbe  Luft  aber  nicht  bineintreten  kann;  wenn 
sich  keine  brennbaren  Gasarteo  mehr  entwickeln,  i»t  die  Operation 
vollendet.  Man  lässt  nun  den  Tiegel  rasch  erkalten,  mengt  den  erhal- 
tenen Rückstand  in  eioer  Uetorte  noch  warm  mit  der  Kohle ,  wovon 
man  den  sehnten  Theil  mm  Gewichte  des  aagewnudteo  Weiasteias 
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DiBMt  oad  ichüttet  dieiei  Gemenge  aogleich  in  eine  eiierno  Flaiclie. 
Die  eueraea  Flaicbea,  io  wdcbeo  4a«  ^eckiilber  yoe  Spaaieo  ein 
vtndiiekl»  ptm&n  dain  eehr  got;  doehamai  nan  aie  vor  deaiGebranebe 
im  eiocn  gut  sielieBdeB  Ofen  bia  mai  RotbglUheB  erbideo,  daaiit  daa 
etwa  zurückgebliebene  Quecksilber  verflüchtigt  werde.  Die  Schraube, 
welche  in  der  Oeffoung  der  Flasche  eiogeschoitten  ist,  lässt  man  her- 
wa^uleu  und  ein  eisernes  Eobr  eioacblcilen.  Dieses  Rohr  wälilt  man 
ao  luira  ala  möglicb»  ao  daaa,  wenn  naa  die  Flaacke  io  d^o  Ofeo  bia- 
ehlagt  md  befeatigl  bat«  es  aar  ao  viel  aaa  der  Waad  dea  Ofeaa 
benUHafebt»  daaa  die  Vorlage  A  (Fig.  9)  feat  daraaf  aufgesteckt  weiv 
den  kooo.  Die  Flasche  n  legt  mau  auf  zwei  Eiseoslübe  oo,  worauf 
Biao  sie  mit  starkem  Draht  festbinden  kann.  Die  Vorlage  bestcbt  aoa 
ainein  kupferaea  Gefässe  (Fig.  10  im  Durchschnitt)  von  der  Form  einer 
avalea  Deae»  Der  Dedtel  n  detaeibea  gebt  io  dea  aoterea  Tbeii  ia« 
waadig  iaal  bia  aaf  dea  Bodea  biaeu;  er  iat  raad  beraai  aut  eiaeai 
Read  gf  aad  über  dieaeai  mit  eiaea  Nets  voo  Kopferdraht  umgeben, 
welcUes  nur  lose  aufgesteckt  ist.  An  dem  einen  Eode  des  Deckels 
ist  eine  Tille  b  angebracht,  deren  äusseres  Unde  aus  dünnem  Kupfer- 
blacbe  besteht.  Auf  diese  Tille  ist  das  Robr  t  der  Fiascbe  aorgeschlif. 
-  loa;  daa  diiaaa  eiageacbaitlaae  aad  etwaa  oacb  iaaea  gebogeae Kupfer- 
bitcb  bilt  ea  darcb  aelae  Federkraft  feat  Gerade  gegeailber  'bei  d  iat 
eiaa  swalta  Tille,  wdcbe  arit  elneas  Kork  Teracblossea  wird,  uod  bei 
X  eioc  dritte  Tille  angebracht,  worin  man  mit  einem  Kork  ein  Glas« 
robr  befestigt.  Das  ganze  Gefass  stellt  man  auf  einen  Untersatz,  weU 
cbar  varaiittelst  StelhicLrauben  so  gestellt  werden  kann,  dass  daa  Ge- 
fiiaa  gat  daraaf  atebt.  la  deai  Deckel  iat  ooefa  eiae  Sebeidewaad  aa- 
gebracbty  aai  dia  Erkaltung  der  biaeiatreteadea  Sobataosea  an  beacblea- 
aigea.  Io  die  Vorlage  giesst  mao  deafillirtea  Steiodl,  bia  aogefäbr  eio 
Drittel  damit  gefüllt  int.  Die  Länge  der  Flasche  beträgt  11,  die  Höhe 
4  Zoll;  oadi  diesepi  JMassstabe  siod  die  iibrigeo  Tbeile  dea  Apparats 

^***^WeaA  koblaaa.  Kali  aüt  Kobia  erbitzt  wird»  ao  beatebt  die  Haupt, 
aerlegung  daria,  daaa  aicb  fcobleaoxjdgaa  aad  Kaliaa  bildea;  aoaaer 
diesen  trifft  mao  io  der  Vorlage  noch  andere  Substaoseo,  aftmlicb  elaa 
schwarze  Masse,  weiciie  viel  Kalium  enthält,  croconsaures  Kali,  oxals« 
Kali,  fein  vertheilte  Kohle,  die  mechanisch  mit  herübergerissen  wird» 
aad  Kali  gebt  gleicbfalla  aber.  Ob  dieae  Substanzen  gleich  bei  der 
Zmetaaag  gebildet  werdea,  oder  erat  apiter  darcb  Giawirkaog  dea 
Kaliaa%  Koblaaoxjdgasea  aad  Steiaöia  aaf  elaaader  eatatebea,  lataocb 
aiebt  aaagemacht.  So  viel  hat  jedoch  die  Brfabrung  gdebrt»  daaa  die 
Darstellaog  dea  Kaliums  am  beaten  gelingt,  wenn  man  daa  Robr  »  bw 
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n  der  Tille  der  Vorlege  rothglttheBd  erliill  oad  die  Retorte  edir  Mt 
gelieiteB  wird;  et  trd^fdC  iledanii  das  Kaliw  mm  deei  Rolire  b  die 
Vorlage  henmtcr,  und  bleibt  mir  lebr  karte  Zeit  Bit  den  Kohlenos^rd* 

gas  io  Bcrüiiruu^.      Die  Ahküliloog  der  Vorlage  gcscliiclit  dadurcli» 
Uhu  mao  Eis  auf  den  Deckel  der  Retorte  in  das  Netz  liineiolegt,  und 
auch  den  unteren  Tiieil  derselben  mit  Eis  umgiebt;    das  gebildete  W« 
flleeit  fom  Deckel  über  den  kopfemen  Rand  g  in  den  Üntemls»  «nd 
nue  dieeea  sogleich  durch  die  Rohr  hei  7  ab,  m  dnifi  aelbit  man  m 
der  Vorlage  eine  nodichte  Stelle  entitaoden  aein  aolke,  kein  Waaaer 
liineindringen  kann.      Man  setzt  die  Vorlage  an  das  Rohr  t,  sobald 
Kaliumdämpfe  sicli  an  der  Mündung  desselben  entzünden;  zuerst  ent- 
weicht nämlich  noch   etwas  Waaier  und  Quecksilber,  welches  in  dar 
Flanaia  ala  Dampf  beim  Brbitaen  nrflckgebiiehaa  ww.   Bha  die  Flani* 
■e  heranaschlXgt,  benerkt  aiaa  das  grüne  gaifömiige  Kniinai  in  dar 
Flasche.    Sollte  das  Robr  i  anch  nicht  volHcoaiHMn  dicht  aebliessen,  an 
verbrennt  etwas  Kalium;  das  so  gebildete  Kali  verstopft  aber  sogleich 
die  Fugen.     Ist  daa  Robr  i  stets  glühend  und  findet  die  Abkühlung 
gehörig  atatt,  ao  gebt  nweileB  die  Durstelloog  des  Kali  ohne  Unter- 
brechung vor  aSch*   Hanchsal  Taratopft  aich  jedoch  daa  Rnhr,  welehna 
■an  aoglelch  dadnrch  beaierkt»  dma  dia  DSaipfii  •nl1i9ran»  mm  den 
Ruhr  bei  x  sich  zu  entwickeln;  alidann  nuss  man  iogleicb  mit  einem 
starken  Eisendraht,  dessen  vorderes  Ende  platt  geschlagen  und  umge- 
bogen ist,  in  das  Ruhr  i  durch  die  Oeffnung,  indem  man  den  Kork 
wegnimmt,  hineinfahren  and  die  angeaetz^e  Maate  beranakratnen.  äm 
dam  Draht  beaeichnet  man  mit  daam  Pallatrick  die  LMng«,  b«  an  wd- 
eher  mnn  ea  in  den  Apparat  hincfnatnaaen  mnaa,  nm  bw.  in  die  Flaaekn 
zu  gelangen;  den  Feilstrich  macht  man  an  der  entgegengesetzten  Seite» 
noch  welcher  man  das  Ende  umgebogen  hat,  um  sich  beim  Ueraus- 
kratzen  darnach  zu  richten.    Als  Brennmaterial  wendet  man  am  besten 
3  Tbeile  üolakoble  nnd  V  Tb.  Conka  an;  den  Zug  leitet  man  dnrdi 
einen  Schieber  im  Schomatein,  nnd  durch  aoigfiUtigea  Nacbatnaaeo  der 
Koblan  verhindert  bnui  daa  Hohlbrennen,   Die  Blitwiekinng  dea  Dampia 
aus  dem  Rohre  ;r  dient  als  Letter  fiir  das  Feuern.    Will  man  die  Ope- 
ration beendigen,  so  zieht  man  die  Stange  j»,  worauf  der  Rost  robty 
berana,  und  die  Kohlen  fallen  alsdann  herunter« 

Je  aorgtiUtiger  die  Operation  geleitet  iat»  vm  aö  grtoar  iat  dia 
Haaae  ?on  gcacbmolaenen  Kalinmkngeln  in  dar  Vorlage;  im  «otgegea« 
geaetsten  Fall  iat  die  Menge  der  acfawnraen  Maaae  bedeutender.  «Dna 
Kalium  enthält  Kuhle  chemisch  gebunden,  man  deatillirt  es  daher  zu- 
gleich mit  der  schnurzen  Masse,  schüttet  beides  zu  diesem  Endzweck 
in  ein  Gcfäsa  von  Sdimiedeeiaen  a  (Fig.  11)  and  öbeigieaat  es  mit 
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StcM;  in  Geisas  TmcUieifl  nan  hiennf  nil  einem  gebogene»  Hui» 
feabiif  hf  welcher  loftdidit  dIariD  eiogeidiliffen  ist  nnd  erwftmt  es  loog- 
sam  io  einem  gut  zieliendea  tragbaren  Windufen.  Zuerst  geht  das 
Sieiool  über,  welches  mao,  so  wie  dus  übergchcode  Kalium,  io  einer 
weiten  Flaache  auffangt,  indem  man  dos  ott'eaa  Ende  dea  Rohra  nvr 
intig  «nter  die  OWrfliclb«  dea  SHebnla  hernntergeliab  liaat,  wodurch 
MS  düaelbey  wia  M  der  Dealilintion .  dea  Pliaspliora»  besweekt.  So- 
Md  die  Teniperitnr  der  flnaeha  Ua  aar  Rothglühhitze  steigt,  l^lopft 
man  von  Zeit  zu  Zeit  an  das  Rohr  6,  wodurch  Kugelu  von  halbflüssi- 
gena  Kalium  in  daa  Steioöl  lierunterriooeo.  Furchtet  man  ein  Ver- 
stopfen dea  Rolira^  ao  icnan  man  mit  einem  dünnen  gebogenen  Dmlita 
UneinMren*   (MiTscnBM.ici»  Lakrh*  BtL  2«  p«  9  ta)., 


BSmvBLiM  ExtraetiMiBapparat 

Wir  geben  in  Fig.  S  die  jetzt  vom  Verf.  mitgetheilte  Abbildnn|^ 
iea  bereita  431  daa  vorigen  Jabrgnnga  beacliriebenen  HifusrnLn- 
sdicn  Bitnetionaappamtea  nnd  begniigen  nna,  nnl  Jena  Beadiraibnng 
Fowelaendi  mit  der  Brkllmog  der  Bnebataben:   ^  ein  Glaaeylinder 

mit  kaltem  Wusaer  oder  ll^is;  bei  dd  koutien  halbmondförmige  Korke 
angebracht  werden ,  um  den  Glascjlinder  B  fest  zu  stellen ,  welcher  die 
cxtrabirte  Flüssigkeit  aufnimmt.    Luftdtcfat  durch  den  Kork  ist  ein  LanK 
.  pnpglna  C  geateekt,  welehea  über  dem  untern  Rande  riogshornm  einen 
Fnüntricb  bat,  damit  daa  Lüpptban  von  Laben,  Haargefledit,  Platin- 
gpefiecht  n.  dgl.  fest  gebunden  werden  Idfona,  dnreb  einen  ftinen  Faden 
oder  einen  Plolindraht.      Durch  den  Kork  des  C^Iioders  B  geht  ein 
feines  Giasröhrchen  c,  um  die  atmosphär.  I^uft  arszuführeo.  —  Durch 
dett  Kork  des  Cylindera  C  geht  die  Glasröhre  des  Tubulatkolbens 
wdeber  wie  die  Lampe  an  dam  Stativ  F  varacblebbar  (dnreb  Hola-  nad 
Korkcylinder)  getragen  wird«    Eine  andere  Röbre  mündet  von  demaei- 
ben  Kork  aus  in  eine  aus  einer  weiteren  und  dickeren  Glasröhre  ver« 
fertigte  Sicherheitsröhre  Ey  welche  etwas  Quecksilber  entkalt.    An  der 
oberen  Rölire  hängt  ein  Medicinglas,  um  die  etwa  übergestossene  Flüa» 
aigbdt  wieder  nnlkufaagan«     Dieia  leicbt  .benuatellenda  Vorriebtnng 
csirabirt,  praat»  liltrirt  nnd  kann  nneb  noeb  amcba  andere  TortbeUa 
gewäbren.    (/.  /.  pt*.  CK*  /X  p.  28)* 
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Ucber  MetawcinsUiire   (ZuokersUure ,  küDstlicbe  Aepfelsäaro, 
acide  oxalhydrique)  von  0»  L.  Erdmann,  Prof.  zu  Leipzig. 

Di«f«9  inmt  voa  Scibilb  ^ifgetttOte»  und  fiir  Aepfdt«  gebal- 
ten«,  später  voa  A.  Vockl  nod  beatuiBter  ToiiDomiBiiiBR  ftr  eigoo* 

tbümlich  erklärte,  von  letzterem  Zackersäure  genannte  Säure,  bt  be- 
kiinntlicli  neuerdings  Gegenstand  einer  Untersucbuog  vouTrosimsdorff 
(Centralbl.  1830«  No.  20)  und,  unter  dem  Nameu  €Uiide  axalAydrique, 
«Big«r  Arbeiten  voa  GoiRm  Varrt  (CenSralU.  1832.  661,  18dS. 
jp.  696  ff.)  gewoMR,  Letstermr  fiui4  die  SSar«  a  C4  H«  0,;  dR 
•r  iadcMett  sienlidi  oberflädilieh  grearbeitet  sn  haben  icheint  (t.  B.  die 
Bereitung  der  S.  auf  die  Leichtlöslichkeit  des  weiterhin  von  ihm  selbst 
als  schwerlöslich  beschriebenen  Kalksalzes  gründet),  so  erschien  eine 
nocbaieUge  Bearbeitung  des  Gegenstandes  dem  Verf.  nicht  überflüisig« 
Dat  intereannte  Reankat  dieaer  Untarancbnng  iel  foigendea:  Die  aeg. 
Znekenanre  iat  aiil  der  Weindlnre  iaoaieriach»  «nd  nwar  ?6ll%  Um* 
iiach  Mit  der  r<m  Entfnuw  dnreh  foraiebtigea  ScbaMheen  der  Weie- 
säure  erhaltenen  gumoiiahnlichen  Säure.  Wie  diese  letztere  gebt  sie 
in  ihrer  Lösung  für  sieb,  oder  noch  schneller  in  Verbindung  mit  Basen, 
nach  einiger  Zeit  fceiwiliig  in  gewöhnliche  Weinsäure  über«  Das  vea 
GodRiN  bcacbraebene  aanre  bjdrezala.  Aaiaraniek  iai  nnr  deppeiweiaa« 
Amaenialti  ae  wie  die  Ten  ,dieaeai  GheMilur  enriUMten  KrjataHe  der 
HjdrexalaSnre  niehta  ala  WeioaäarekryaCaile  geweaea  aein  kdenen» 

Darstellung:  a)  aus  Gummi  und  Zucker  durch  Salpe- 
tersäure. Es  ist  unmöglich,  ein  immer  gleiches  Produkt  auf  dieaeai 
Wege  zu  erhalten,  wie  schon  Donavam  bemerkte;  docb  liegt  dicaa  nicht 
darin,  dass  aich  niebt  nrapriioglich  nUeaei  dieaelbeSänre  eraengte,  aoR» 
dere  nR  der  leichtee  Terandemng  dieaer  Silare  wftlirend  der  Daner  dea . 
Proeeaiea.  GudRiR  hat  dieaa  vernachlässigt.  Man  wendete  entweder 
Torhaodene  Rückstände  von  Kleesäurebereitung  an,  oder  digerirt  Zucker 
oder  Gummi  mit  dem  gleichen  Gewichte  einer  vorher  mit  der  Hälfte  W. 
verdünnten  Salpetersäure,  bis  zum  Anfliöreu  der  itiiraiiscben  Gasentwick« 
lung.  Die  saure  verdünnte  Flilaa.  wird  dareh  Aameniak  eder  kehiena. 
Kalk  Biit  AaiBioniakanaata  nentmliaurt,  durch  Ueberacbuia  Ten  CUorcal- 
dnai  eder  aalpetera.  Kalk  die  Kleea.  Tdllig  entfernt,  die  Flüst.  filtrirt 
nnd  entweder  aogleicb  mit  Bleizucker  gefällt  oder  besser  (namentlich 
bei  Gummi)  erst  darch  Alkohol  gefällt,  der  Niederacblag  in  W.  gelöst 
(oder  auch  noch  vor  der  Auflösung  mit  kohlens.  Ammoo.  digerirt)  und 
diese  Lösung  mit  Rleianeker  bebandelt.  Die  Behandlung  mit  keUena. 
Ammoniak  erieicbtert  die  apitere  Rebigung,  de  der  kohlena.Kalk  erg»- 
Bnbatana  mit  aieh  ubufL   Daa  Bleiaah  Üaat  aich,  wenn  ea  brt 
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•  bwiidk  gwag  ist,  sehr  gnt  aniwaidien ;  man  rührt  es  darauf  io  W. 
»4  MTMlit  dnrdi  8diw«ftlwinmtoff,  4ig«rirt  die  Flün.  cbige  Zeil 
■it  4«ü  NMertchlage.     Die  fdbe  Flüaa^  wird  Mm  Abdanpte  oder 

durch  Sättigung  mit  Amin,  braun;    bei  weiteren  Abdampfen  aetif  die 
gesättigte  Flüss.  eine,  Extractabsatz  ähnliche,  Substanx  ab.    Die  völlige 
Reinigung  der  S.  gelingt  nicht  durch  Thierkohle,  sondern  nur  dnrck 
(web  gefiilltee  Scbwefelblei.    Man  bat  daher  die  S.  mit  Ann,  wa  über* 
täUigm,  abemeie  durch  Bleianeker  la  Allen»  den  Niederachleg^  dareb 
Scfcwefetwaeier  id  leraelieB  ved  diese  ee  oft  wa  wiederbeieo,  bie  mwa 
eine  farblose,  auch  bei  vorsichtigem  Abdampfen  oder  Sättigen  mit  Amm. 
*  sieb  nicht  bräunende  Lösung  erhält.    Diese  Lösung  wird  am  besten  im 
Voeao  über  Schwefels,  eingetrocknet.     Die  ao  entfärbte  S.  giebt  aber 
dmb  AaMMHiieit  und  Cbloreelcin«  eiBon  eebwerUfelieben  Njederacblai^ 
(?oB  weiu.  Kalk)  in  nai  io  grofeererBleDge»  je  lioger  dieOperetioaea 
dauerten.     Men  aSttige  daber  die  iAtwg  der  8.  aoeheiale  mh  Am.» 
fälle  durch  Salpeters.  Kalk^  filtrire,   fälle  die  Flüss.  durch  Bleizucker,  > 
«ersetze  den  Niederschlag  wie  oben  und  dampfe  die  I^ösUng  ab.  Bei 
fliogliclist  sckoeller  Beendigung  der  letzteren  Operation  erf^ält  »an  nun 
eiae  S.»  derea  Tord.  Ltfanag  darcb  Cblorcaleiaai  andAaiai«  aiebt  gefiHli 
wird.   Voa  Kalkepnrea  befreit  naa  aia  darcb  AlkoboK 

b)  Durch  Schmelzen  der  Weinsäure.  Man  schmilzt  kryat. 
Weiaa*  bei  ttöglicbat  aiedrlger  Tenp.,  s.  B.  bei  120",  wobei  de  aater 
acbwacbeai  Aafscbilttaiea  aad  Batwickloag  foa  etwaaW,  ia  eiaea  was-  * 
aeridaren  Syrup  übergelit'  Weaa  eia  Tropfen  der  gescbmoVaeaea  S.,  . 
auf  einen  kallcu  Körper  gebracht,  zur  vollkommen  durchs  ichti- 
geD>  glasartigen  Masse  erstarrt^  ist  die  Umwandlung  in  Metaweinsäure 
Tollendet.  Wenn  aiaa  das  entweichende  W.  immer  ersetzt,  kaaa  aiaa 
daa  Scbeieliea  laage  naterbalten»  oboe  daaa  aicb  die  S.  weiter  veito- 
,  dert;  aar  aebiea  die  laage  im  Flasie  erbelteae  Metaweiae.  laagaaner 
wieder  in  Weins,  ilberzugehen* 

Eigeafchaften*.  Jai  Vacno  über  Schwefele,  abgedampdt  sprö'de» 
guMiartigOi  farbloae  oder  aebwacb  gelblicbe  Aloaee.   ia  W.  ieicbt 
M.   Die  darcb  Scbaieitea  dargeatellte  8.  wird  jedocb»  weaa  die  Br- 

hittang  zu  stark  oder  zu  lange  war,  in  W.  gelatin«ia  and  löst  sich 
langsamer  auf.  An  der  Luft  zieht  die  S.  Feuchtigkeit  an,  zerfliebst 
a.  Th.,  wird  x.  Tb.  trübe  und  krystallinisch  und  geht  allmäidich  gase 
ia  WeiaeSara  über.  Aebalicb  verhält  sich  die  eone.  Lösung ;  läast  man 
da  aater  ober  Glodie  über  Scbwefele,  verdoaatea»  lo  bildea  rieb  bald 

•  Wo  die  Abweichong  nicht  ansdrliGUidi  bemerkt  ist,  verhalten  sieb  ge- 
icbai^lMae  Webni.  and  Znekera.  gieicb, 
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Weiosaarekrjstalle  (vorzUglicli  schoell,  wenn  die  S.  mit  etwas  Scliwe- 
feblUire  versetzt  wird,  was  mit  dem  günstigen  Einflasse  der  Schwefel* 
•Sure  anf  die  Krjstallisation  der  Weins,  zasammenzultäogen  sclieiot)«-** 
Die  UkhtlöiUdÜMit  neiMrem.  Kalks  iel  4m  beitoDttteriolieidmg»' 
■od  TrennoBguuM  tm  4er  Weiniäiire«  Verietet  mii  «nm  witAmmu 
übersättigte  coae«  LSmng  4er  MelMfWiis.  mit  CUoreeIcim,  bis  eich 
der  Niederschlag  nicht  mehr  vermehrt,  löst  diesen  in  möglichst  wenig 
W.  auf  und  überlässfc  die  klare  Lösung«  ia  einer  verkorkten  Flasche  sieb 
aelbst,  so  triU  allmählich  Trübung  wm  niederfaUeadea  weuuk  üMl  dn; 
4ia  RaictiMi  iat  bei  gaaebvolaaner  Waiosim  ia  daigea  Staurieo,  bai 
SSaekeKMhira^  welehe  iieh  überhaupt  langsaaier  ▼erwaB4elt,  In  1  —  2 
Tagen  vollendet.  Der  durch  Chlorcaicium  in  der  Lösung  eines  meta- 
weins.  Alkali  erzeugte  und  in  Salpeters,  aufgelöste  Niederschlag  kaua 
nur  durch  Kali,  niciit  durch  Ammoaiak,  wieder  hervorgebracht  werden. 
—  Kalk-  iiii4  Baijtsalaa  werdea  Toa  freier  Metaweias,  aiebl  galallft. 
Das  Mütrala  Natroa-  nn4  AnHaa«tafcsalB.4er  &  ab#r.g«baa  aiil  Cblafw 
ealciaai  «»4  Chlerharyoni  ia  com.  Unipg  weisse,  ia  W.  Miebe  Nie» 
dersdiläge;  verd.  Lösungen  werden  Anfangs  nicht  gefällt.  —  KalilÖ- 
anng  fällt  Anfangs  die  freie  S.  nickt,  mit  der  Zeit  aber  bildet  sieb 
weins.  KaU;  diese  Veränderung  geht  bei  der  gescbauilaeaen  Weinsäure 
scbaeller  ?or  üeb,  als  bei  4er  ZackenÜnra;  iauaer  aber  scbneller»  ab  ^ 
bei  4ar  freies  Meteweias»  fiir  sieb.  »  Salpeters.  aB4  essigs.  Blei  ÜUlea 
die  Netawetas.  nad  ihre  löslichea  Salze  weiss,  ia  kaltem  W.  nolöslicb, 
in  heissem  nicht  oder  höchst  wenig,  leicht  aber  in  Metaweios. ,  andern 
Säuren  und  Ammoniak  löslich.  —  Schwefels,  kupferoxyd  wird  von 
neutralen  metoweins.  Alkalien  nicht  gefällt,  nacb  einiger  Zeit  aber  tritt 
Bildung  von  weins.  Knpferoxjd  ein«  Versetat  nan  Knpfenritriolldsnng 
mit  reiner  Metaweins.,  so  catstebt  kela  Niedersebtag  nad  ancb  dann 
nicht,  wenn  man  die  FIüsi.  mit  Amm.  im  Ueberschusa  und  darauf  mit 
Kali  versetzt;  ist  die  iMetaweios.  nicht  ganz  rein  von  braunfärbender 
SubstaaZi  so  tritt  im  letztern  Falle  beim  Kochen  eine  Fällung  von  Ku- 
pferoxjdnl  nnd  redacirtem  Kupfer  ein.  —  Salpeters«  SUbar  tr&bt  freta 
Hetaweins.  niebt;  im  Koeben  wird  Silber  redneirt  Das  Kali-  nnd  Aai^ 
noniaksals  gaben  mit  Salpeters.  Silber  ia  der  KKite  einen  weissen  Nie-  * 
derschlag,  der  sich  scliuu  beim  Waschen  zersetzt  und  an  das  W.  ein 
lösliches  Silbersalz  abgiebt.  Kocht  man  den  Niederschlag  mit  der  Flüs- 
sigkeit, so  redneirt  sieb  Silber  unter  Kohlensäureentwicklung.  Kocht 
man  Metaweias.  •  vater  Zusati  tob  iibersebüssigem  Kali  wiederbolt  sut 
friseb  gefiilltem  nad  ansgewavebanem  Silberozjd«  bb  keine  Ferändenrag 
»sbr  eintritt,  so  enthält  die  abfiltrirte  ;Pföss.  Kleesilvre,  was  sowohl 
dnreb  4ie  Reactionen^  als  durch  die  Aoal^'se  des  dargestellten  Bleisoixes 
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(wddief  75^1  p.  c  Bleioxyd  enüiielt)  bewicBen  wurde.  —  CUorgold 
wu4  Iticbt  voB  der  HeUweina.  reducirt. 

ZaiaAnensaftsvag.  Man  itellte  mit  Bleiaalsen  aowohl  dar 
doffdi  Sdiadim  4cr  Waioa.  all  dar  iimIi  a)  baraiCatta  MatowaiaaiQV« 
AMl^aeo  an«  Dat  Sab  voa  Vara.  1  aatbialt  62,485  p..e.  Blaioxyd, 
fCB  2  63,121  p«       voD  3  64,478  p.  c,  von  4  60,125  p.  e. 

Versuche  Alone  RechoBog 

Zaili.eraaure*    Gescbnok.  WaiBi* 
1.        %         5.  4. 
C     86,343    86»648   36,570   36,284      4  36,8 
H      3,213     3,351     2,948     3,298       4  3,0 
* 0     60,444    60,001    60,48  2    60,418       5  60,1 
100.000  100,000  lOü^üÖ  100,000  100,0 
SowoU  die  Identität  baider  Formen  der  Metawaiaa«,  ala  dia  Ifoaeria 
dm.  mk  der  Weiaa*  werdaa  Jiiardoreh  bewieaaB« 

(Mdaaa  folgt).  - 


Daritellung  von  Bougiea  aaaDarmsaiten  nach  Stickel. 
Dia  gewöliDlidia  Methode,  dia  Masge  aaa  6  Th.  Wachs  nnd  1  Tb«  Oel 
durclj  Rollea  an  die  Saiten  zu  bindea,  verwirft  der  Verl.,  da,  waaa 
dia  PJattea  aa  kalt  sind,  die  Wachsmasse  sich  losblättert,  wenn  sie  2u 
warm  sind,  an  den  Platten  und  nicht  an  daa  Saiten  hängen  bleibt.  Kr 
aBi|ifieblt  daher  folgendes  Verfahren:  Maa  apanne  die  Saiten  zwiscbaa 
twai  Balken  oder  Uakea  straff  ans,  reibe  sie  aiit  Bimsstein  ab,  erwärme 
die  Wacbsmasse  übor  einer  Spiritoslampe,  giesse  etwas  davon  auf  ein 
wollenes  Läppdien  nnd  trage  mittelst  dieses  Läppchens  durch  Reiben 
die  nöthige  Masse  nach  und  nach  auf  die  Saiten  auf.  Man  erhält  sehr 
glatte  Bougies.  Wird  ein  Ueberzug  von  Aloe  und  Myrrheo  verlangt, 
so  dampft  man  Aloe-  und  Myrrlientinctur  zur  Sjrupscoiittsteuz  ein,  zieht 
die  fettigen  Boagiea  etoigeaiai  dareb  aad  trockaet  aie.  (a.  «.  0«  j». 
90  —  91). 

Verbal^ea  des  Sublimats  zn  f^tfi»  rem.  CoJch.  nach  Sti- 
CV.BL.  Wenn  mau  1  Gr.  Sublimat  in  1  Unie  Fitu  Mm*  Cokh.  anf- 
lögt, so  bildet  sich  bereits  nacb  24  St.  ein  weisalicbgrafler  Absata  tob 
€alomel;  dieser  beträgt  indessen  an  Gewiebt  weniger,  als  die  ange- 
wendete Menge  Sublimat  hätte  geben  mQüsen;  auch  wird  die  vom  Ab- 
sätze abfiltrirte  Flüss.  noch  durch  SchwefelwasserstoiT  schwarz  gefällt. 
Es  fand  sich,  dass  noch  Weins.  Quecksilberoxydul,  durch  Einwirkung 
des  Weins  auf  das  Calömel%ent8taD^en,  in  der  Flüss.  vorhanden  sei. 
Das  weins.  Quecksilberoxjdult  ist  noch  neuerdings  gegen  Syphilis  em- 
pfohlen worden.  Zusatz  von  Sublimat  zum  Kin.  Sem.  Colch,  kann 
also,  trotz  jener  Ausscheidung,  .die  Wirkeng  des  leUtern  verstärken, 
(a.  a.  O.  p.  103  ~  104). 
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Formel  für  Strychnin  und  Mprplnum  zu  äusserer  An- 
wenduDg  von  Stick  kl.  Zuweilen  wird  Str^^cLnin  mit  Aetlicr  zu 
Einreibungen  verwendet.  Weder  das  reine  noch  das  Salpeters.  Strych- 
nin iät  in  Aether  löslich.  Man  soll  daher  in  i^ssigs.  lösen  und  Aelher 
xusetzen.    Ebenso  bei  iMorphium.    (a.  a.  O.  jk  105). 

Bereitung  von  Oel-  und  Balsamemulsionen  nach  Sti* 
CKRL.  Man  soll  das  Oel  oder  den  Balsam  (copniv.  und  peviw.)  direct 
in  die  Reibschale  wiegen^  doppelt  so  viel  VV.^  als  (j'ummi  vorgeschriebeo 
ist,  zusetzen,  darauf  daa  Gummi  auf  einmal  hinzubringen.  Nach  einer 
Minute  laugem  Relbeii  iit  die  Emulsion  fertig.  Das  Gummi  muss  ] — ^ 
des  Oela  betragen«   («•      O«  ji.  106). 

Tincu  Hh^i  aq^uosa  nach  Sticke l.  Der  Verf*  w3l  diese 
Tiaetar  aicbt  dareh  lafation  der  Wnnel  unter  Zusata  von  JCsIC 
carb.^  loadera  dorch  A^iftung  des  winsrigen  Batracta  in  W.  nndZa« 
aata  von  KnU  »abcarb*  dargeitellt  wbien:  Eacir.  Bh.  tiq.  o}t^,  Kali 
$iiioarh*  gr.  XLK »  a.  t .  JLq*  desU  ^ji/f  üädi$  jiq*  Ctmimu  mn*  j/?, 
(iv.  #».  O.      106  —  108). 


Intelligenz-Blatt. 

Di«  0«biilir«Bl&r  di«  Z«it«  od«»  d«t«B  Rmbi  sind       gOv.  PnsM« 
Alle  hUr  ^wä.  In  dM  ZeittelurUt  ••Ibtt  aagextagte  lltt«b»r  tiad  dar«b  Leofüld 
V9$9  iaLtlpsig  sa  •rlialUa. 


Bei  G.  A.  Grau  in  Hot  ist  so  eben  ertchiepen  und  darcb  alle  Bucbhand- 
langen  so  beziehen: 

Die  Fabrication  des  Blausalzes  orlcr  des  kr^'stallisirten  Kalium* 
£iseD-Cyaniirs  im  Crossen.  Eine  auf  Erfahrung  f!;c^ründc1c 
teobnisch-obemiscbe  Abhandlung  vou  M.  liöfflmayr  und  C. 
P.  Prückner,  Mit  Abbiiduugeo.  gr.  8.  brocli*  12  Gr. 
oder  54  Kr. 

Die  beiden  Verfasser,  als  tüchtige  tlieoretisclie  nnd  practische  Cliemiker  — 
und  letzterer  namentlich  durch  Lösung  einer  von  der  k.  k.  russisdien  Akademie 
in  St.  Petersburg  ausgesetatea  Preisfrage  r&bmliclist  bekiant,  iagea  iadcrVos- 
tede  za  obiger  Schrill:  ' '  . 

»^Obgleich  in  den  meisten  rhcmiscben  Fabriken  die  ficreitongsart  ihrer  rer« 
,,schieclencn  Produrto  pelieiin  gehalten  wird,'  so  nelmien  j?ifT  doch  keinen 
Anstand,  unsere  Krfuiiningcn  nnd  das  uns  eig en  th  ü  mlic h  e  Verfahren 
ttbei  der  Fabrication  des  lilausalzcs  zu  veröffentlichen.  Wir  bezwecken 
„damil  nicht  blos,  den  schon  bestehenden  F'abriken  nStzlich  aa  werdea^ 
,ySondern  wünschen  auch>  dass  diese  Sdlirift  Veräniassnng  gäbe,  zur  Griin- 
„dung  neuer  Fabriken  für  dies-Prod  uct,  dessen  Verbrauch  in  Far- 
„bereicn,  Farbenfabriken  etc.  sich  'immer  motu:  steigert  Kinf^n  sichern 
,,Nn(zen  gewSbrt  die  Fabrication  desselben  nicht  nur  dem  Fabrilcaaten« 
,,soadeni  auch  noch  vielea  andera  Menschfin  a.  t.  w*** 


Hierbei  eine  Steindro 


sehen  a.  t.  w*' 
litefel  N^  I. 


Yeriag  Yon  Leopold  Voss  in  Leipzig.       Druck  Toa  Htcschfeld. 
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INHALT*  Metaweiniaare  Ton  Rrdmann  (Schluss). Mehrere  wolfram« 
saure  halze  von  Antlioii.  —  ChemiBcIie  Untertucliung  der  Wurzel  von  MijrUa 
Gale  L.  von  Rabenliorit.  —  Kosenöl  uud  Koicnwavser  von  Cihazipulir,  — 
Hiductiun  tU's  Scitwefclarjieniks  durch  Aetzkalk  von  Sirnun.  —  Schei<lung  dei 
Broms  und  Jodji  von  Chtor  von  Otann.  —  Amuioniakgehalt  des  dcit.  Wa^fseri 
in  Gf  eüftu ald  von  II  ü  n  e  fe  1  d. 

Kl,  Mitth.    AuHüsende  Wirkung  mehrer  Salze  auf  metall.  Zinn  von  Clu> 
diu 8.—  Untersuchung  deüWaiserii  in  aufgeschosstun Seilcricptlanzen  von  Lam- 
padini.  —  Benitung  der  Bernsteinsäure  nach  Stickcl.  —  Wetzlar*s  Sapo 
cmujthurtilus  nadi  Deuis.  —  ICxtr.  Chiune  (tue.  vi  fiitv.  [riy.  piirat,  von  Üeini.— 
Kupier  ip  Succ.  Liqnir.  von  Denis. 


Leber  iMetaweiiisüuro    (Zuckersäure,  küosfllcbe  Acpfelsüure, 
ac/(/e  ox  alhydriquc)  >  on  O.  L.  Eromann,  Prof.  zu  Leipzig. 

(8c  h  I  usf.) 

SättigUDgscapacität.  Zu  BestimmuDg  dieser  wählte  man  bei 
der  leichten  Zersetzbarkeit  des  Siliiersalzes  das  Bieisalz.  Die  Meta- 
weiosaure  ist  jeduch  zu  Bildung  eiues  neutralen  Bleioxjdsalzes  nicht 
geneigt.  Dio  mit  Uleisalzcn  in  freier  S.  oder  dem  Ammoniaksalze  ent- 
itebenden  Niederschlage  sind  stets  Gemenge  mehrerer  Salze,  scheinen 
sieb  auch  zum  Theil  beim  Auswaschen  zu  zersetzen.  Die  durcb  Halpe« 
leri.  Blei  in  einer  mit  Amm.  nicht  vollkommen  neutralifirten  IVletawein- 
säurelösung  eutstehenden  Niederschläge  enfhielten  im  Mittel  59,6  p.  f. 
Weioxyd";  fällte  man  im  Sieden,  so  erhielt  man  Salze  mit  61,15-^ 
62,485  p.  c.  Base;  unvollkommen  gesättigte  geschmolzene  Weins,  gab 
Salze  mit  60  —  64  p.  c.  Bleioxyd;  die  Niederschläge  von  Salpeters. 
Bleiuxjrd  in  einer  genau  neutralisirten  Metaweins.  aus  Gummi  enthielten 
67,8  —  67,97  p.  c. ,  die  mit  freier  S.  erhaltenen  aber  allemal  nur 
55  ~  57  p.  c.  Bleioxyd.  —  Wenn  mau  freie  S.  oder  ein  saures 
mttiiweius.  Alkali  mit  Bleizucker  fallt  und  den  Niederschlag  in  der  Fl. 


•  Ans  einem  solchen  scheint  Glkhin  das  Atoingcwii;lit  sei.tjr  Hydroxals, 
bcstinmiC  zu  baten. 


If4 

bu  zum  BMen  erhitit,  to  sebsUst  er  sa  eioer  lianabolichea  Muaie; 
kocht  nan  diaaa  in  W.,  ao  winl  aie  eodlicb  gaoi  bart  nod  serlallt  an 
eisern  mdinelabareD ,  60,6  —  62  p.  e.  Blaioxyd  entbaltamlan  Pulver« 

Die  davon  alifiltrirtc  Flüss.  setxte  beln  Brkalten  einPolrer  ab,  welfhea 
wieder  nur  57,274  p.  c.  Basis  eothielt.  Der  erwiihnto  pulvrige  Rück- 
atand,  so  lange  mit  VV.  gekocht,  Iis  dieses  nichts  mehr  aufnahm,  war 
wtrklicb  ein  neutralea  Salz  und  eotbielt  62,62  —  62,64  p.  c.  Bleiojcjd, 
wie  daa  neotrale  weiaa.  Bleioxyd.  —  Der  durcb  31eizucker  in  neta« 
weias.  Natroa  oder  Anai*  eneugte  N.  ■ahaiilil  baiai  Kocbeo  aicbt«  — 
Um  (laii  heim  Auskochen  an  das  W.  übergehende  saure  Sal«  darxa- 
stclleri  ,  versetzte  man  freie  Metaweins.  so  lauge  mit  Bleizucker,  bis 
der  N.  bleibend  zu  werden  begann,  löste  dann  durch  Zusatz  viu  mehr 
S.  den  Niederachlag  wieder  auf  und  aetzte  Alkobol  zu,  wodurcli  ein 
weiiaer  Nied,  eotatand»  welcher  52»6  «—  53  p.  c  Bleioayd  enüiielt» 
Daa  baatsche  Sah  atellte  aran  dar,  iodeai  man  neutr«  metaweina.  Blei* 
oxyd  in  Amm.  löste  und  die  Lösung  in  einem  Kolben  aon  Sieden  er- 
hitzte, der  sich  ausscheidende  Niederschlag  enthielt  76,9  —  77,2  p.  c. 
Bieioxjd. 

Die  Metaweinsäure  schciot  also  dasselbe  Atomgewicht,  wie  die 
Weinsäure  zu  besitzen  und  mit  den  Basen  dreierlei  Verbioüungeu  eia- 
xngebeo;  neutrale  =  1:1«  aaure  s  3:2,  basische  =1:2. 

Nachtrag.  Frkmy  hat  neuerdings  [^4nn,  der  Pharm,  XIX,  j?. 
197)  eine  vorläufige  Notiz  einer  Arbeit  über  geschmolzene  Weinsäuren 
bekannt  gemacht.  Nach  ibai  erhält  man  durch  gelindes  »Schmelzen  der 
Weine,  ein  aerfliesalicbe  Säare,  welche  »an  ala  3  To  +  2  Aq  betrach- 
ten kann  und  deren  neutrale  Salae,  in  ihren  Eigenacbafiten  von  den 
weinsaoem  ▼erachiedeo,  ebenfalla  nach  dem  VeshftUnita  3:2  snaammen- 
gesetzt  sind.  Die  Salze  zersetien  sich  von  selbst  in  freie  Weinsäure 
und  wcins.  Salze;  bei  Ueberschuss  von  Base  gehen  sie  sogleich  in  ge- 
wöhnliche Weinsäure  über;  die  freie  S.  aelbfit  geht  in  Berührung  mit 
W.  allmählich  io  kryat  Weiosäore  über.  —  Schmilzt  man  die  Weina« 
bei  atirkerer  Hiftae,  ao  erhält  man  eine  In  W.  unanflöaliche  Saure, 
welche  ala  3  Ta  t  so  betrachten  ist  und  in  deren  neutralen 
Salzen  wie  bei  der  vorigen  das  Hydratwasser  durcli  eine  15ase  ersetzt 
ist,  also  3:1.  —  Diese  Angaben  von  I'hkmv  vermochten  den  ^  erf , 
daa  von  ihm  dargestellte  neutrale  metaweioe.  Salz  durch  Schwefelwaa« 
aeratoff  an  xeraelzen- nnd  näher  an  prüfen;  ea  enthielt  nur  Weiaaäures 
eben  ao  verhielt  aich  daa  aaure  Sals,  ob  es  gleich  die  der  Weiniränr» 
gaaa  fremdd  Znaammenaetzuog  3 : 2  darbot  und  aehetnbar  gar  nicht 
▼erilodert  war,  —  Ba  iat  zu  boffeuj  dass  Frkhy's  uächsteus  uu^fiibr« 
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lieh  u  crwarteBde  Abbaibdiuog  die  nielit  nnliedeatCQdeB  noch  nbrigm 
Zwmkt  bmiligM  werd«.   (JT,  /,  pr.  Ch.  IX.  p.  256  —  272). 


lieber  mehrere  irolframsaure  Salze  Ton  Anthok. 

(Fortseizuog  voo  ^ag,  790  iea  vurigeo  Jahrganges). 

f^m  Wolfrft«a.  Baryt«   a)  teentraler:  durch  doppelte  WahU 
rerwaadicheft  oder  dorch  Kochen  friacli  gefälltea  kobleoi«  Baryte  mt 

WolfraiDSRareliydrat;  weisses^  ia  W.  nolÖslichee,  Pulver,  beim  Glühen 
stark  leuchttiuU  und  ohne  Gewichtsverlust  etwas  zusaminenbackeDd,  durch 
autgelöAte  und  schmelzeude  Alkalien ,  eo  wie  durch  stärkere  Säuren, 
gleich  allen  wolframi.  Saiten,  xereetsbar.  In  kochender  wäss- 
ff^er  Oaale«  Idelich ,  in  kochender  Pbosphora.  nnlötlicb.  Bathält  kein 
flydmlwnBeer  nnd  heeteht  ane  99  Baryt  nnd  61  Wolfmmiftnre. 

6)  Haorer:  wird  durch  Fällung  eines  löslichen  Barytialzes  mit 
eiutim  üuppclwülfroms.  Alkali  uls  H>drat  erhalten.  Weiss,  unlöslich  in 
kaltem,  sehr  wenig  löslich  in  hcisscm  VV.,  unvollstäudig  löslich  in  ku- 
checdcr  OxoJs.;  verliert  beim  Glühen  für  eich  das  W.  und  wird  gelb- 
licfa;  But  Borax  giebt  er  ein  farbloeea  oder  weiaaee  Glaa.  Daa  Hydrat 
cathilt  13  p.  c  W.^  daa  entwäaaerte  Sali  24,14  p.  e.  Baryt. 

Woiframe.  Strontian.  a)  neutraler:  wie  daa  Baryt- 
salz  erhalten;  weisses,  zartes^  in  W.  uulusliches,  beim  Cilülien  zusam- 
Benhackendes  l'ulver;  in  wässriger  Oxals.  völlig  löslich^  die  I^ösuog 
wird  durch  Schwefels,  gefällt,  setzt  auch  von  selbst  beim  Erkalten  . 
einen  Niederachlag  (oxalwolframa.Bafytl)  ab}  giebt  mit  Borax  ein.farb- 
leaea  oder  (hei  mehr  Borax)  weiaaea  Glaa.  Bat  kein  By^rat  nnd  ent- 
hilt  30  p.  c.  Strontian. 

h)  Saurer:  wie  das  Uarytsalz  als  H)drat  durtitellbar,  weisses,  in 
kaltem  W.  unlösliches  Pulver;  giebt  beim  Glühen  sein  \V.  ab  und  geht 
dabei  durch.  Grau,  Blau  und  Grün  in  Gelb  über;  leuchtet  dabei  weniger 
ala  daa  neutrale  Sola;  bt  in  heiaaer  Oxala*  und  Pliuapbora.  löblich.  Daa 
Hydrat  enthalt  1$  p«  o.  Vf.,  daa  waaaerfreie  Salx  17,24  p.c  Stroatlan. 

F'll.  Wolfrnma.  ManganoxyduL  a)  nentralea:  wirddurch 
doppelte  Wahlverwuudschaft  als  Hydrat  erhalten;  grauweisaes,  in  W. 
uiilotiliches  Pulver;  durch  Kuli  und  stärkere  S.  im  Sieden  zersetzbar, 
in  kalter  Salpeters,  gar  nicht,  in  siedender  ISssigs.  wenig,  in  warmer 
Fheaphon.  und  Oxala.  völlig  löalieh.  Wird  beim  Erhitzen  unter  Ab- 
gaha  der  HlUfte  aeinea  W.  gelb;  bei  atarkem  Glühen  achmilat  ea  etwaa 
.  »annunen^  wobei  Wahracheinlich  daa  übrige  W.  fortgeht.  Daa  Hydrat 
efithalt  11  p.  c.  VV.,  das  wasserfreie  Salz  24,72  p.  c.  Manganoxydul. 
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6)  Saurei:  durch  doppelte  Wahlverwaadacbaft  al«  Hydrat  dar- 
stellbar; weiifes,  in  W.  oieht»  «ber  m  Phoaphora.^  Ozala.  bb4  kalter. 
Salpeterf*  Idilicbe«  Pulver«  Am  der  aalpetera«  LSaniig  adiligt  «di 
bein  Kochen  waaierfreie  Wolfrans.  nieder.    Beim  GIBhen  wird  et  an« 

Ur  WasserverluBt  gelb.     Das  Hydrat  eotliält  9  p.  c.  W.,  das  wäster« 
freie  Salz  13,1  p.  c.  Mangan  oxydul. 

yill,  Wolframs.  Kad miumoxyd.  a)  neutrales:  durch 
doppelte  Verwandediaft  «la  Hjrdrat  daratellbar;  wei^MSi  in  W«  unlön» 
Urhefli  in  Anaoniak  (sn  eineai  Doppelialse)  und  beisier  PboaphoriftuTO 
und  Ozalt.  lösliches  Pulver;  bei«  Brbitsen  unter  Wasserverlnst  rötUlidi 
oder  gelblich,  durch  Glühen  schwarzblau  werdend  und  zusamflieobackeod. 
Das  Hydrat  eothält  8  p.  c.  Wasser^  das  wasserfreie  Salz  35|87  Kad* 
niamoxyd. 

h)  Saures:  wird  dnreh  doppelte  Wablverwandscbaft  wasserfirci 
erhalten.  Weines^  in  W«  nicht,  aber  in  Anunoniak,  Phosphors.,  Essigs, 
und  Oials.  Idsliches  Pulver,  beim  Brhitien  grau  und  gelb  werdend,  im 

Glühen  zusammenbackend.    Enthält  22  p.  c.  Kadmiumoxyd. 

/X.  Wolframs.  Zinnoxydul,  neutrales:  wird  durch  Fällung 
mSglichst  neutraler  Zinnsalziösung  durch  eiuf.  wolfraois,  Alkali  als  Ujr* 
dmt  arhalten;  gelbes,- In  W.  nicht,  aber  in  i£alilauge»  siedender  Phos- 
phors, und  Oxals.  lösliches  Pulvcn*.  Wird  durch  starke  Silas«,  sogleich 
In  blaues  Wolframoxyd  und  Zinncbloriir  aersetxti  Zusats  von  Sai* 
peters.  verwandelt  die  hiaue  Parbe  in  gelb.  Beim  lj)rhilzen  wird  es 
unter  Wasserverlust  brnun;  beim  Glühen  bäckt  es  zusammen.  Das  Hy- 
drat enthält  22  p.  c«  W.,  das  wasserfreie  Salz  3i>,90  p.  c.  Zinuoxydul. 

X«^  Wolframs.  Bleioxyd,  neutrales:  wird  durch  doppelte 
Wahlverwandschnft  wassifrfrei  erhalten«  Weisses,  in  W«  und  kalter 
Salpetersauru  unlöaliches  Pulver;  wird  in  der  flitse  grau  und  gelblich, 
schmilzt  heim  Rothgliihen  und  erstarrt  beim  Erkalten  krystalliuisch.  Ent- 
hält 48,4  p.  c.  Bleioxyd.  —  Durch  starke  Erhitzung-  des  Salzes  mit 
Kohle  erhielt  man  Netallkügelchen ,  welche  theils  wolframfreios  Blei, 
theils  hlei freies  Wolfram,  aber  keine  Legirung  beider  Metalle  darstellten« 

XL  Wolframs.  Bisenosydul.  #»)  nentraleji:  durch  dhip- 
peitu  Wahlverw'andschaft  als  Hydrat  daratellbar.  Hellbraun,  in  W.,  kal« 
ter  Salpeters.,  Salzs.,  Schwefels,  unlöslich,  in  warmer  Oxalt^äure  und 
kochender  Phosphors,  löslich.  Beim  Erhitzen  unter  Verlust  der  Hälfte 
seines  W.  braun  werdend;  durch  Salzs.,  Salpeters,  uud  Schwefels,  im 
Sieden  zersetzbar.  Das  Hydrat  enthält  16  p.  c«  W«,  das  wasserireae 
Sali  23,81  p.  €.  Bisenoxydttl« 

h)  Sauras;  durch  Fällung  einer  Eisenozjdnilösnag  mit  einem 
doppelt  wolfmma«  Alkuli  trhill  mua  dneu  shumtbraunen,  bald  klumpig 
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und  lelbät  unter  der  Flüsa.  so  hart  werdenden  Niederschlag,  dass  man 
ilio  zwischen  deo  Fiogern  zerreiben  kann.  Im  trocknea  Zustande  ist 
das  Sali  roatbrano,  io  W,  iiDlIialiebt  ia  beimr  PlMM|ibora*  und  Ozali« 
IMicb;  ei  giebl  beim  GlübeD  eeb  Bjdralwamr  ab»  wird  dnakler  and 
bndit  mnanien.  Du  flydral  mtbSIt  6  p,  e«  W.»  4m  iraMerfreie  Sals 
12y77  p.  c.  Bisettoxjdttl. 

XIL  Wolframs.  Kobaltox^d.  n)  neutrales:  als  Hydrat 
durch  doppelte  Verwandsebaft  darstellbar.  Violettes,  io  W,  und  kalter 
Salpeters,  unlösliches,  inAnmoniak,  fissiga.,  Pbusphort.  nnd  (nnvollst) 
Oxala»  iaalicbaa  Palvar,  wdcfaaa  in  Glüben  nnter  Wasienrarinst  grün« 
liebblaB  nad  MaoMhirlirs  wird.  Das  Hydrat  eatbÜt  11  p.  c.  W.»  daa 
waaaerfreia  Sab  23,60  p.  c.  Kobaltoxyd. 

h)  Saures:  wird  durch  doppelte  Verwandsebaft  als  Hydrat  erliäl- 
Ud;  rothbraiines,  in  VV.  nicht,  io  Oxals.  unvollstaadig»  ia  warmem  Am- 
MBiak,  Ess^(a*  nod  Phosphors.  Tollstäadig  lösliches  Pulver;  entbält  9 
p.  e.  W«9  iai  wasserfreien  Znstaade  Idy^S  p.  c*  Koballoxyd. 

XnL  Wolfraaia.  Nickaloxyd.  a)  nantrales:  Wie  daa 
Kobaltaiyd  erboICen,  hellgriioea  Pnlfer,  von  gleichem'  Löslichkeitsver* 
halten,  wie  das  Kubaltsalz;  wird  beim  Erhilzen  unter  Wasserverlust 
braoogelb.  Das  Hydrat  enthalt  2^  p«  c«  W.»  das  wassertreie  Salz 
25»0  p«  c  Nickeloxyd. 

h)  San  ras:  bildet,  wie  es  ans  der  aafpetan«  Nickeloxydlos.  dnrcb 
doppeltwolfhuaa.  Kali  gefällt  wird»  einen  zu  knetbaren  Klumpen  xosaDi- 
annbackenden  nnd  an  der  Lofl  wie  das  doppeUwolfraais,  Eisenozydol . 
erhärtenden  Niederschlag.  Hellgrün,  iu  dünnen  Sriiicliten  durcliscliei- 
nead;  giebt  beim  Zerreiben  ein  licbtgrünes,  durch  Uebergiesseu  mit  W. 
wieder  knetbar  werdendes  Pulver;  io  kaltem  W.  uuloslicb,  in  warmer 
Fbaapbara»  nnd  Bssigs.,  so  wie  anvollstHndig  io  Qxals.  löslich.  Beim 
BrlHteea  etwas  Tor  dem  Glüben  brenn  werdend,  im  Glüben  snsainnien* 
bnekead.  Das  Hydrat  cntldlit  12  p.  e.  W.,  daa  waaserfreie  Sala  12,50 
p.  c.  Nickeloxyd. 

XIF',  Wolframs,  Kupferuxyd.  a)  neutrales,  durch  dop- 
pelte Verwandschaft  aU  Hydrat- darstellbar ;  hellgrünes,  in  W.  unlösl., 
Aar  nncb  den  Aoswascben  gern  nilcliig  durchs  Filter  gebendes  Pulver; 
IM  sieb  in  Adiaioniaky  Essigs,  nnd  Phosphors.,  nicbt  in  Oxals»;  wird 
Mb  Brbilien  gelbbraun.  In  Rotligliihhitse  schmilzt  es  nnd  erstarrt 
beim  F>ka1ten  zu  einer  ciiocolatenbraunen,  krystallinischen  Masse,  welche 
oft  Höhlen  darbietet,  die  von  kl  einen,  weingelbeUf  sechsseitigen  Prismen 
erfiillt  sind.  Das  Hydrat  enthält  11  p.  c  W.»  das  wasserfreie  Solz 
25,84  p.  €•  Kapferoxyd« 

^  Sanraa:   dnich  doppelte  Verwandsebaft  abi  Hydrat  erhalten, 
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hellgrSnef  ,  io  W.  gar  nicht,  in  AaiVNiiiiak  oavillitlsdig  IMcbM,  Im 

Salpeters,  gnllertnrti^  nnscliwellendes  Pulver;  wird  im  GlUlien  braon, 
schmilzt  CDdiich  etwas  zusammen  und  erscheint  dann  dunkel  blcig^rnu» 
auweileo  mit  klaraeoknhlnrtigen  Auswüciiseo.     Dns^  Hydrat  catliiilt  t2 
e«.  W.y  da«  watterfreie  Salz  13»64  p.  c  Kupferoiy4. 
XF'.  Wolfrana,  Si.lberozjd,  aanrea,  wird  dorch  doppelte 
WaMverwandscbaft  waiterfrei  erbaltea.   Weiaaea,  in  W.  gar  nieiit,  ia 
Phosphors,  und  Kssigs.  unvollständig,  in  kochender  Oxnls. ,  Ammoniak 
und  Aetzkuli  lösliches  Pulver;  wird  bei  gelindem  Erhitzen  braun,  wei- 
terhin braungrnu.  bekommt  im  atarkeo  Rothglühea  ein  metallisches  An* 
aehan  nad  backt  atark  auaamnaa«   Enthält  31  p.  c«  Silberozyd«  (J. 
/.  pr.  CA.  /X  p.  337  347). 


Chemiache  Onteraucbung  der  Wurzel  von  Myrica  Otile  von 
L.  Rabendorst,  Apotheker  in  Luokau. 

Sowohl  der  Umstand ,  dasa  dia  lllättar  der  Myrica  Gale  ahadea 
ofBcinell  nnd  ancli  in  veracbiadeiiaa  aadero  Baaiehttagen  aianlieh  ge- 
brXvehlidi  waren,  ala  ancb  die  darcbLBMAiiiB^LiaAiicoeRT  gesehehoie- 

Empfehlung  der  Wnrzeln  von  Myrfcm  cerifem  und  pensyhanica  als 
Surrogat  der  Ipecacuanhn,  veranlassten  den  Verf.  zu  einer  Untersachung 
der  einzelnen  Theile  der  IMyrica  Gnle,  wie  sie  iu  eioem  zwjUcbeo  daa 
Dörfern  Drehoa,  Berxen  und  Waninchen  bei  Lnckaa  gelegenen  Sampfe 
wftcliat,  an  nnternebmen.  Wir  erhalten  .hier  zun&chat  die  Unteraacbnag 
der  Warzelo« 

Der  Verf.  hielt  ea  filr  nicht  unwichtig,  eine  Cntersnchnng  desBo« 
dens  vorausgehen  zu  lassen,  in  welchem  die  Wurzeln  der  Pflanze  sich 
verbreiteten.  Dieser,  bei  oberflächlicher  Abtrocknung  braunschwarze, 
conpakte,  viel  unzerstörte  Pflanzcntheile  enthaltende,  aut  Lacknua  atark 
«aner  reagirende  Boden  enthielt  nach  der  Cnteranchnng  in  1000  Thei* 
len  380  Th.  W.,  318,5  Kieaelerde  (Saad),  41  verbreanlielie  Theile 
tnch  Homns  (Spuren  von  Pflaozeneztrnct),  5  Gips,  2  Chlornatrium,  5 
koblcns.  Kulk,  8,5  Thoneide,  0,6  pbosphors.  Kalk,  Spuren  von  i^n* 
ox^dul. 

Wir  übergehen  die  nalurhistorische  Beschreibong  der  Pflanze»  ab 
hinreicbend  bekannt  und  wenden  nna  aogleieh  an  der  eheniaehen  Unter* 
anchuag  4er  Wurzeln.  Dieaelben  enthalten  in  500Theilen:  8,5  Wachs, 
17  Harz,  0,5  Sdileinharz,  3,5  feltea  Oel,  6,5  Gummi  mit  apfcls.  Kalk, 
0,5  KxtractivstoflF  mit  Gerbstoff  und  Kalk,  13,5  Am) Ion,  87  Gerbstoff 
mit  Spuren  äpfels.  Kalk,  269  Holzfaser,  40  Feuchtigkeit  (ätber.  Oel, 
freie  Aepfelsäure)  und  63  Asche  (bestehend  aua  4  pliOaphefa.Kalk»  6,5 

Digitized  by  Google 


m 

kohleos.  Kall,  4,2  C'lilurkuliiimj  2,8  scliwefcla.  Kali,  2  pliuspliors.  Mag« 
nesia,  4,9  kolilens.  Kalk,  6^5  Eisenoxyd,  5  Cyps,  2i  Kiesderile}  7,6 
Verlust).    Das  Detail  der  üoterauclittDg  iet  folgendes: 

.  1)  Oarch  voUkoaaeiiet  Aiiftn»eluieii  «n  der  Lnft  verloren  die  War» 
aelii  43>7Ö     c.  aa  Gewidit. 

3)  MiiB  erecliöpfte  500  Gr.  lenelioitteDer  Wnnelo  mit  Aetber; 
die  vereinigten  weingelben  Auszüge  iiiuterlicssen  bei  freiwilliger  Ver- 
dunstung 15  Gr.  eines  eigentliiimlicli  angenehm  riecheDdeu,  scharf  und 
knUzend  sclimeckeodeo ,  deutlicli  in  zwei  Schiclitcu  geschiedenen  Rück« 
■Uodee:  die  imtere^  iciieNitaiggelbe,  gräolicbe^  lim  eidi  von  der  obern 
krMBeti  ODd  günsendeo  aieht  treimeo.  Hao  digerirte  dee  Guixe  bei 
«toiger  WSriM  mit  Alkohol  von  0,840  mehrere  Tage  lang,  decaiitliie 
darauf  die  Lösung  und  wusch  das  Ungeliiite  noch  einigemal  mit  kaltem 
Alkohol  ab.  —  Das  (logeldste  wog  nun  8  (>ran,  loste  sich  in  sieden- 
dem Alkohol,  schied  beim  Erkalten  in  acbmoUigweissen,  in  der^  Warme 
rater  IVaciiegerocfa  eebmelibaren  Flocken  am,  war  in  W;  völlig  nolöa« 
Ikb  and  bildete  beim  Brbitten  in  der  Glaaröbre  einen  weieagelblicbcB 
Anflug.  •— >  Die  alkoboliaebe  LÖtung  wurde  verdunatet,  ana  dem  gelb- 
braunen, glänzenden,  durch  fortgesetzte  gelinde  lilrwärmung  den  uutaug- 
Üchea  unangenehmen  Geruch  gänzlich  verlierenden,  Extracte  zog  W. 
QgB  Schleimbarz  aui  und  liess  1 1  Gran  eioea  bellbraunen,  spröden  Uar- 
sen  inriiek,  welcbea  swiacben  den  Fingern  weich  >  wurde,  in  Alkohol 
Ifialicn  war  nnd  aicb  gegen  Atkalien  und  Säuren  wie  gewöbnlicb  verhielt. 

$)  Die  mit  Aelber  erscliopfken  Wuraeln  wurden  3mal  mit  Alkohol 
von  0,840  digerirt  und  traten  20  Gran  an  diesen  ab.  Die  gelbbrau- 
nen, unangenehm  riechenden  und  schmeckeudcn  Tincturen  wurden  ver- 
doDstet,  der  krümliche  braune  Rückstand  mit  Aether  behaudelt,  worin 
•  akb  dna  meiale  löste«  —  Aua  der  Lösong  fällte  Wasser  schmutzig- 
wdaaey  6,5  Gr.  betragende  Ffecken,  welche,  Papier  befleckten,  in  Aetber 
*  USslicb  waren  nnd  mit  Ammoniak  wie  fettes  0.el  ein  Liniment  bildeten, 
dabei  aber  3,5  Gr.  Wachs  zurückliesseo.  Die  von  dienen  Flocken  nb* 
filtrirte  Lösung  hinterliess  beim  \erdunsteu  2,5  Gr.  Wachs.  —  Dtr  in 
Aetber  uogclöst  gebliebene  duokeibraune  Antbeil  wurde  mit  W.  behau- 
delt.  Dieaea  liess  6  Gr.  Uars  ungelöst  nod  gab  eine  Lösung,  welche 
Mm  Verdunsten  4,6  Gran  einer  Hasse  aurttckliess,  die  an  wisarigen 
Alknbnl  0,5  Gr.  Gerbstoff,  Bztractivstoff  nnd  Kalk  abtrat,  übrigens  nber 
ans  Gummi  bestand.  r 

4)  Den  noch  465  Gran  wiegenden  W^urzelriickstand  behandelte  man 
mit  kaltem,  und  da  dieses  nichts  aufzunehmeo  schien,  wiederholt  mit 
koebendam  W.$  die  Abkochungen  wurden  heiss  filtrirt.  Beim  Erkalten 
mtMtm  4li  unten  Abkocbnngen  10  Gmn  Amjlon  nb.     Die  noch  war« 
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nen  itnakelbniinieii)  «twai  opftUtimto  FlüiiigkoitM  rodraa  widrig 

(nach  dem  Krkniten  Inst  gnr  nicht),  ichmeckten  bitter,  stark  zufammeii« 
xiehenU;  nach  VerdUoDUug  mit  W.  rotheten  sie  F^ackmus  stark,  wurden 
voD  Eiseuvitriol  iotensiv  8chwarzblau>  von  Hausenblase  bräiiolidi»  foo 
Jodtiociar  iotenaiv  blaugrüDlicli,  vaa  Bleisacker  bräooIidinreiMy  vooozirts« 
Anmoriiak  ecbaiotsigweiai»  voa  aiaiga.  Baryt  weiss  ia  Salpeters.  Idslicb 
gefällt,  vaa  sebwefels.  Kupferoxyd« Aaisiaaiak  grilalicli  gefärbt,  Vaa 
Salpeters.  Silber  Anfangs  röthlich  gefärbt,  später  dunkelbraun  gefsillt. 
Also  GerbstoiT,  Gummi,  Amylon  und  pflanzens.  (äpfels.)  Salze,  Man 
verdampfte  zur  Haltte,  liess  erkalten,  filtrirte  die  3  Gran  ausgescliie- 
deaes  Stärkaiebl  ab,  verdaBi|>fte  valleads  zur  Trockne,  löste  die  90 
Graa  betrageade  daakdrotbbranae»  spröde»  bitter  adstringireade  Masse 
ia  W.,  wabei  aacb  0,5  Gr.  Stlrkaekl  taraekUlebea,  versetste  dasPiU 
trat  mit  Alkohol  und  lieis  zwei  Tage  stehen.  Bs  hatten  'sieb  2,5  Gr. 
Gummi  mit  Spuren  von  Kalk  abgeschieden.  Die  abfiltrirte  Flüsbigkeit 
gab  beim  Abdampfen  87  Gran  eines  sprüden,  dunkelbraunen,  mit  der 
Zeit  an  der  Lafi  etwas  feucht  werdenden,  gerachloseB,  bitlerlicbadstria« 
,gireadeB  Riickstaadts,  welcber  iaAetber  «adAlkabal  gar  aicbt»  ia  IcaU 
tfeai  W«  aavallstiladig,  ia  beisseoi  W.  gut  lii'siieh  war.  Die  Ltaag 
röthete  Lackmus,  wurde  von  Hausenblaie,  Blei«ocker,  Salpeters*  Silber, 
Eisenchlorid  (intensiv  blauschwarz),  Barjt-  und  Kalkwasser  (in  Salpeters, 
löslich)  gefällt,  von  ozals.  Ammoniak  icbwadi  getrübt,  von  achwefcis« 
'  Kupferoxyd-Ammoniak  griialicb  gefärbt,  von  Jadtiaetar  aickt  varäadert« 
Alse  Gerbataff  sut  Sparen  vaa  ipfels.  Kalk. 

5)  Salzsäure  sog  aus  dem,  Wurzelrückstande  0,5  Gr.  phosphors« 
Kttlk  ab.  * 

6)  Die  Binilscberuog  des  aoeb  362  Gr.  wiegendes  RSckstaads 
lieferte  63  Gran  Asche  von  der  angegebenen  Zusammensetzung. 

7)  Maa  destillirta  12  Pf.  irischer  serscbaitteaer  Wnraeia  autW.4 
das  klare,  deai  friscb  destillirtea  Roseawasscr  ilbalieh  riecbeadeHesliUafc 

eatbielt  einzelne  Oelflocken.  Man  zog  es  wieder  über  8  Pf.  Wurzeln 
ob,  versetzte  das  W.  in  der  Viirlnge  mit  Kochsalz  und  destillirte  aus 
einer  Glasretortc.  Das  Destillat»  welclies  eine  Andeutung  von  Oel- 
acbicht  auf  der  Oberfläche  hatte,  wurde  ia  einem  kleinen  Glaskolben  mit 
laageai  Halse  der  Ruhe  überlassea.  Nach  eiaiger  Zeit  hatte  sich  eiar» 
1^3  Graa  betrageade  Oelscbichi  gebildet,  welche  aiaa  aut  der  Pi» 
pette  abaabai.  Das  Gel  war  gelbbräuulich,  von  eigentli&mlicheai  Gerach, 
bei  4~  txocU  flüssig,  sonst  aber  in  einiger  Beziehung  dem  äther. 

Oele  der  Blätter  (vergl.  Ceotralbl.  1836.  p.  15)  etwas  ähnlich.  —  Bina 
neae  Qaaatilät  das  Uber  dea  Warxela  dest.  Wassers  wurde»  da  ea  aaMr 
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rcagirtc,  mit  kolileni.  KaÜ  gesättigt,  zar  Trockne  verdampft  niid  wdlt 
md-SchweleU.  deslilUrti  tum  erhiell  Aepfeklliire. 

la  emen  (Im  VacM  verdttMteten)  elkoholiadiea  Bxtmte  der 
Warsela  worden  eibige  eintelne  freie,  S'^  lange,  itark  gtSmende  Kry- 
stallaadeln  bemerkt;  ob  diese  von  einem  Kalkdalze  oder  einem  beson- 
dereo  St«)fl'e  Iicrrühren ,  wird  der  Verf.  fpater  untersucben*  (fieriiner 
Jakrh.  XXXf^I.  1.  /t.  99  —  127). 


lieber  das  Rosenöl  vnd  das  Rosenwassor  too  Ghazipnhr. 

Die  kostbare  Roienessenz  (Atta-gul),  die  in  der  civilisirteo  Welt 
ab  eioea  der  voraiigUcbsten  Erzeugnisse  Indiena  gekannt  ist,  wird  aus 
den  Blomea  gesogen,  welelie  iai  Ueberflosse  in  den  Gärten  nn  Gbaii* 
pakr  waehseo.  Bei  diesem  Gedanken  wftbnt  der  Leser  ohne  Zweifel 
eivbenanbemdee,  doftfaauelieades  Blomenparadies  so  seben,  Beete  von 
scbÖDsteo  Farben  durcii  zogen )  Alles  mit  Roscnbnumeu  besetzt,  voll  Blu- 
men' und  Knospen.  Nichts  als  Täuscbimg!  Die  Rosenpflanzuog  oder 
Tinlmehr  Rosenzucbt  in  Gbazipubr  ist  nichts  als  ein  Geschäft,  eine 
Messe  flaadeisspeenlation.  Die  weiten  Felder»  die  mit  nnsem  Lieh- 
Msgehlmses  besil  sind;  bieten  dem  Auge  nur  ein  Bild  ohne  alle  Poesie. 

Die  indieifae  Rose  kenn'  in  Hinsieht  ihres  Doftes  mit  der  nnsrigen 
wetteifern.  Sie  ist  scböo:  und  ist  et  nicbt  jede  Rose?  Nor  die  bei 
Ayra  wachst  erreicht  nicbt  die  Grösse  der  Europäischen ,  und  liefert 
aocb  nicht  die  verschiedenen  Spielarten»  Die  iadiscbeu  Landbebauer 
begnilgen  sieb  mit  den  Natorprodukten»  wie  sie  ihnen  dieselbe  überlie- 
lerl.  Nie  bedienen  sie  sich  der  Knnst,^  um  dadnreh  Vortheil  oderSchdn- 
heit  m  erzielen;  auch  erblicken  sie  in  der  Rose  einen  su  tbeuern  Han- 
delsartikel, om  sie  als  blosse'  Zierde  ihrer  Garten  anzupflaozen;  und 
was  ibreo  Zweck  onlangt,  so  haben  sie  gefunden,  dass  er  durch  die 
BiosM  erfüllt  wird,  wie  sie  der  dortige  itodcn  hervorbringt.  Desslialb 
SshsB  wir  nicbt  im  Orient  die  Rosen  an  Stäben  und  Hecken  binaufzie- 
ksa  and  in  aehdnen  Gmppen  geordnet.  Ks  sind  hier  nnr  kleine  Go» 
alfiacbo»  die  bin  and  wieder  mit  Blumen  beselst  sind»  da  die  aufge- 
blübeteo  jedesnal  om  frühen  Morgen  sorgfältig  abge|iflUckC  werden. 

Die  Rosenbüsche  von  Ghnzipuhr  sind  regelmässig  in  Reihen  auf 
grossen  Fetdern  gepflanzt,  in  einer  Ausdehnung  von  mebreren  hundert 
JlilSS  raad  am  die  Stadt.  ihre  Purpurblumen ,  welche  sich  mit  der 
Mstgaasnaae  MMa  and  den  grünen  Teppich  der  Bbene  schmücken» 
gawibrsa  >docli  immer  eben  angeaehmea  Anbliek.  Wenn  ttbrigens 
die  woUüsligen  Mogolea  ia  diesen  gewetbtea  Orten  das  ber&bmte  Ro- 
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senfest  gefeiert  liabeo,  so  ist  weder  Bfnut  Mcb  TradttfOB  von  lUeiCff 
heiieru  Ceremonie  Iiier  zu  finden. 

Ist  die  Jalireszcit  des  Sammelns  gckommeD,  so  sieht  man  iiiclit 
etwa  Moglingre  and  Mäddien  vnt  Blonen  i>ckräDzt,  die  reiche  Uredte 
in  eierticbe  Körbe  fiiNen,  MMdem  erae  Tag;etöhMr  beiorgea  eiey  die 
für  die  leiclite  Arlicit  eieen  geriegen  Lelm  eBpfaogen* 

Bei  der  PebricatioB  der  Rsseom  werden  sverst  die  Rosen  deetiUirt, 
Das  Rosen wasser  {(ruhhiabie- Piianie)  wird  in  grussen  Topfen  aufge- 
hoben und  während  der  \acht,  unbedeckti  der  frischen  Luft  ausge- 
•etst»  Von  Zeit  zu  Zeit  werden  diese  Topfe  abgeschöpft  und  dasOel» 
weiebce  oben  •cbwinunt,  bildet  jene  fiseeDs»  die  Itir  die  Liebbaber  m 
hoben  Werth,  bat.  Man  brencht  200»000  Blumen,  an  dasGewiebC  einer 
Ropie  an  Eeseni  sn  erhalten.  Diese  geringe  Naiee  kostet,  wenn  m 
'  reio  und  uliue  alle  Beimischung  ist,  an  Ort  und  Stelle  100  Rupien,  uo* 
gefäitr  120  unsrer  Gulden,  ein  uogehcurer Preis  zwar,  allein ^der Nutzen 
■oU  dabei  doch  nur  gering  sein. 

Dae  Rosenwesser  ist  in  den  indtecben  Hansbaltnagea  aUgemeiQ 
eiagefährt.  '  Bs  dient  in  der  Meditin  lowobl  als  «in  der  Kttehe»  Bbe 
nuin  den  Gebranch  der  Geecbenica  (nayuntv)  abgeschaft  hatte»  dientn 
es  dazu  für  wenig  bemittelte  Lente«  Man  giesst  es  über  die  Hände 
am  F^nde  der  Mahlzeilen  und  bei  dem  grossen  flulie- Feste  besprengt 
man  alle  Gäste  reichlich  damit. 

Die  Europäer,  die  von  dem  Brennen  der  .Bant  befallen  werden» 
empfinden  durch  denGebrnnch  4ieeeeWateeni  eine  greeie  Brieicfatemng, ' 
Die  Bingebomen  nehmen  es  noch  inneriidi  gegen  viele  Uebel.  Sie  be- 
traebten  ea  ale  ein  Hanptmittel  gegen  innerliche  Verletzungen.  Mit 
einem  Worte,  bei  uns  is;  das  kölnische  Waaser  nicht  meiir  in  Gebrauch, 
als  in  Hiodostan  das  Guhlaahie-Paanie.  {Nach  dem  ^ilas  von  Au«. 
Lkwalo»  Bd.  L  p,  2 17  9  mitgetkeUt  von  Dr.  TiBan.  Mirtios).  * 

/  :  

lieber  UeduotioD  dea  Scbwefelarseniks  duroh  Aetzkalk  von  J. 
F,  Simon« 

Die  folgende  Methode  hat  dem  Verf.  namenilich  bei  Mengen  von 
0,01  —  0,02  Gr.,  ja  selbst  unter  0,001  sehr  gute  Resultate  gegeben 
ttud  ist  daiicr  nicht  unwichtig  für  gertcbtlicbe  Chemie. 

Man  schmilat  eiae  3^'  lange,  S'""  weite  Glasrdhre  an  einem  Ende 
an  und  sieht  sie  to  au»  daw  sie  anf  I  —  Unge  eine Wmte von 
Bur  i'"  behommt.  In  die  Spttae  des  engen  Theila  bringt  man  das 
Sehwefelarsen ,  vereinigt  das  an  den  Wänden  h.ingcudc  so  viol  als  mug- 
Iwh  dnrch  Stosseo  und  eodlidi  durcii  Erwärmung»  erhitat  aodana  daa 
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angfMMMlte  Sdiwefeiartea  btiiiitjm  Im  ca  dem  Punkte,  wo  ea  hmn 
wird»  «Mcbwilll  nod  gerade  aofedgea  will|  %u  •bbiimiren.  —  Nm 
•cIriUtet  mo  den  obem  Theil  der  «oegeiogeiieii  Rdhrenetelle  wit  an« 
■ItteliMr  vorher  vnllstftndfjif  «usgcgiübter  KalkvrJe  voll  and  eotferot 
durch  leises  Rütteln  die  Iceren  Zivisclicnräume.  Hierauf  zieht  man  ] — V' 
&ber  dem  kalk  die  Rülire  wieder  «o  aus,  daas  der  Metallaoflug  sicli 
•nf  einen  möglichst  kleineo  Raan  ooneenlrireo  muss. 

Nao  erbilit  nan,  je  Dach  dea  an  bearbelteadea  Haeaea  fibcr  «iaer 
aialactai  oder  eioer  doppeltagigaa  Spirilaatampe  ao,  data  aiaa  Toai 
Tordera  Bade  dea  Kalke  anfängt,  and  weaa  dieaea  glüht,  immer  mehr 
von  der  RÖlire  in  die  Klamme  hineinschiebt,  ohne  jedoch  dua  Schwefel- 
arado  bis  zur  Vernücbliguug  mit  zu  erhitzen.     Wird  dabei,  namentlich 
WOOD  sieb  die  erateo  Spurea  Schwcfelaraea  verfliichtigeo,  der  Kalk  vor- 
galriebca ,  ao  aiaaa  aiao  iba  darch  AufaCoaaea  wieder  samnela  aad  voa 
fom  aafaDgea«     GllUit  eadlicb  der  Kalk  vollkommea,  ao  aebiebt  aiaa 
daa  Sehwel^araen  in  die  Ffnmme.    Im  Aogenbltckcr  der  Verfliichliguog 
lieht  sich  ein  momcutanes  helleres  Licht  durch  die  glühende  Kolkmassc 
nnd  man  findet  dann  oberhalb  das  metallische  Sublimat.    —    Mehr  ala 
aiaoa  Grea  Sebwefelaraea  kaan  man  nicht  gut  voUatändig  aaf  diese 
Art  ndaeirett,  dagegen  geliagt  die  ftedactioa  aelir  gat  bei  gaaa  kleU 
aea  Meagea.   Den  Melallanflog  kaaa  naa,  am  iba  aiclitbarer  an  aiacbea» 
iai  ausgezngeaeo  RdhreDthelle  aoeb  efwaa  aatammentreiben.    Der  aadi 
vollendeter  Reduction  ausgeschüttete  Kalk  löst  sieh  in  Salpeters,  unter 
Schwefel wasserstofleutwicklung  mit  gelblicher  Farbe,    wenn  er  etwaa 
Schwefelarsen  zurückgehalten  hatte.  —  Daa  Vortreiben  des  Kalke  dureb 
dia  Daaqife  dea  Sebwefelaraeaa  verh&tel  aiaa  dadurch  leicht,  daaa  aiaa 
aaf  daa  Kalk  etwa  4  Gr.  Soda  briugt,  dieae  suerat  samSebaielaea  er* 
hitzt,  ao  daat  «ich  eiae  Art  Pfropf  bildet,  der  iadeiaen  IBr  daa  dampf, 
förmige  Arsen  noch  Raum  genug  lässt.    —    Die  V^iKBic'sche  Methode 
mit  verkohltem  und  geglühtem  weiosteins.  Kalk  giebt  weniger  sichere 
Raaaltate,  da  daa  Kaikpulver  wegen  seiner  Lockerheit  zwar  nicht  leicht 
Wgetrieben  wird,  aber  auch  die  Dämpfe  au  leicht  durcbliiaat«  Der 
BtüSBLios^acben  Melboda  nit  Waaaeratoffgoa  atebt  die  vorliegende  an 
Ricfaerbeit  nicht  nach,  an  Blnfaebhalt  vor. 

Auch  zu  Trennung  des  Scbwefelarscus  vom  Schwefelantimon  em* 
pfieliU  der  Verf.  seine  Methode;  die  Ausführung  des  Versuchs  erleidet 
dahai  gar  keine  Veränderung,  nur  dasa  man  statt  des  Schwefelarisens 
4w  Q^eaga  derSebwefelmetalla  ia  dea  aatera  Theil  der  Röhre  bringt. 
TM^  ttit  abaiehtlii^  dureb  10  p.  c  Mwefelaraea  veraareinigteaiKer- 
■ea,  theils  mit  deoi  in  der  Anflösong  eiaea  €emengea  voa  lOGr.Bredi- 
weiostein  und  1  Gr.  arseoiger  S.  durdi  Schwcfelwasseratoff  erbailaaaa 
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Nicdersclilage  wurtleo  die  Verauche  angestdU  und  gabca  befUedigeote 
Rcftultoie. 

Mm  versuchte  aneb  das  Gemeog  der  SchwefelmeUUe  mit  seinem 
ftfft&en  €ewid.t4  entw&nerton  kobleoe.  Natrons  cd  neogea,  in  ein 
Glaardbrchei  to  aebütten  und  dnreb  gdiodea  Brbitsen  bia  raai  Gliben 
die  Reduetioo  dea  Arsana  so  bewirkea.   Allemal  aber,  aoeb  wann  aiam 

Scbwefelarsen  für  sicii  mit  8oila  behandelt,  geht  der  Redn^an  aiae 
leidite  Entwicklung  von  unzersctztem  Schwefelarsen  voraus,  so  dava 
diese  Methode,  welche  zwar  grossere  Mengen  zu  behandeln  erlaubt, 
ab  dia  mit  Kalk,  dock  an  Geoaoigkeit  der  Reaaitato.  daraalbam  laickt 
glaicb^  kommt.    (Poco.  Atm.  XXXiX.  p.  151  —  156). 


Heber  Soheidong  des  Broms  >nd  Jods  tod  Chlor ,  von  G. 

Osann. 

Dam  Varf.  bat  eiaa  Untarsacbuag  dar  Kransaacher  Mineralwässer 
Galaganbait»  aicb  geaanar  mit  diaaam  GagaoataadasiTbaacbältigaa«  Saioe 
Arbeit  serfallt  ia  iwai  Havpttbaila: 

1)  Scheidung  des  Broms  vom  Chlor.  Die  Metbode  voo 
Skrüllas,  welc'ie  in  Zersetzung  der  Bromverbindongeo  durch  Chlor, 
Auifangung  des  Chlorbroms  in  Aether  und  -Behandlung  der  Auflösung 
dnrcb  W.»  wodureb.daa  Cklor  in  Salii«  verwandelt  wird,  besteht,  war 
atata  mit  Bromvarbiat  Tarbnadan,  Zaraatst  man  dia  Saba  durch  De* 
alillatUNi  mit  BranaatalB  uad  SebwafelaSiirai  aa  aatwaicbt  viel  Chlor 
gaaförmig  nod  nioimt Chlorbrom  mit  sich;  iwar  kann  man  durch  Aether 
daa  Brom  anfänglich  zurückhulteo ,  es  werden  aber  durch  das  Chlorgas 
Aetberdämpfe  und  mit  ihnen  Cblorbrom  mit  iortgerissen*  Zersetzt  man 
die  Auflösung  der  Salia  darcb  einen  Strom  von  Chlorgas,  ao  wird  daa 
Brom  niebt  aut  einmal  ausgeacbieden,  aaadem  ain  Tbail  bildet  uutBram* 
kalinm  rothaa  Superbromid;  will  mau  auch  diaaea  saraatBao,  ao  mnaa 
»an  Chlor  bis  zu  völliger  Entfärbung  durchleiten  ^  dann  aber  ist  olles 
Brom  mit  dem  Chlor  übergegangen  und  man  hat  von  Neuem  Chlor  und 
Brom  zu  trennen. 

Der  Verf.  benutzte  das  Verhalten  des  Chlorsilbara  uad  Bramiflbers 
gagas  daa  Liebt  aar  Scbeidaag;'bakaoBtlieh  fdagt  daa  iatatara  aicb  am 
LIfhta  a^tar  zu  ftrbaa  an,  ala  daa  aratera,  nimmt  aber  oaeb  einiger 
Zeit  ala  dnakleraa  Aussehen  nn;  iibrigens  erscheint  nuch  das  Bromsilber 
grauscbwurz^  dos  Chlorsilber  grauvioiett.  —  Man  vernetzt  nun  die 
wässrige  Lösung  der  Chlor-  und  BronsaJze  mit  Schwefelsäure  und  de« 
atiUirt.  Zugleich  littit  man  zwei ,  bis  zu  aioar  gawiaaao  HÖba  mit  aal- 
patara.  SUbariömiig  gafullla  Prabeglüacbmi  nad  swei  Trichter  mit  Ftt- 
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laiii  bereit.  Man  destilHrt  langsam  und  lässt  die  äbergeheniieiiTro^B 
von  Zeil  ni  Ml  in  eioas  ilar  G^ftidiM  fdlm,  wKliraad  mma  dm  n- 
4mm  mnm  Tropte  Miliar«  iomIiI.  -Die  NMmdillg«  briDgt'aaa 
sogleieb  lofi  Filter  ood  letat  aie,  naebdeai  die  PlSnigkeil  durdigelao* 
fen  ist,  dem  Lichte  aus.  Die  zuerst  übergelieode  Flüssigkeit  wird  sich 
wie  Cklorwasserstoffsäure,  die  folgende  wie  ein  Gemenge  beider»  die 
leiste  wie  reine  BromwassentoffinUire  verlnlteB.  Man  macht  nun  zwei 
Venttdie  ait  gieidraa  Meigen  der  wa  ttotorineliendeo  FlHniglKeiti  ilea 
mtea  m  la  mImd,  wenn  »lo  inÜMigeo  nniiy  du  üebei^lieBde  auf 
■nNttwaMenteMore  lu  prüfen;  des  iweiten,  um  M  de«  lo  geftinde- 
nen  Punkte  die  Destillation  zu  unterbrechen ,  die  Flüss.  auäzugiessen 
und  mit  Salpeters.  Silber  zu  faUcn«  Hat  man  viel  Urum  zu  fällen  |  M 
gieaat  man  dieFlüss.  lieber  in  eine  gradolrte  Röhre  nnd  fälU  UoeeiBea 
beilunaten  Tbeil,  den  man  yon  denelbaa  abgieiit 

El  wt  ann  richtig,  dan  vaa»  waan  dieDeatiltatioB  loglelch  aatarw 
araeMB  wird*  wean  Broaiwaneratolfiilnm  überzugeben  aafilagt,  viel 
Chlor  nitfällt;  hingegen,  wenn  man  bis  zum  Erscheinen  reiner  Brom- 
wasaerstuffsaure  wartet,  viel  Brom  verliert.  Man  kann  diess  dadurcb 
umgehen,  diii  aian  die  Destiliulion  gerade  in  der  Mitte  zwischen  bei» 
4n  Fnaklea  natarhricbt.  Wae  daan  an  Rroai  feitU»  wird  ilaidi  CUar 
araatat;  awar  Iii  die  HjdrocblorMbica  leichtar,  doeh  koaial  dien  M 
wenigen  Troptea^elaer  la  verdüantan  Plüw.  nieht  in  Betracht«—  Waa 
ferner  die  Zersetzung  der  Uydrubrumsaure  durch  Schwefelsäure  in  VV., 
schweflige  H»  und  Brom  bctriflt,  su  findet  diese  nur  hei  sehr  concen- 
titrtea  Flüeaigkeiteo  Statt,  nnd  sollte  sieb  in  derTbat  durch  die  Farbe 
atwai  anagcschiedeaei  Brom  su  erkennen  geben,  lo  bHcha  man  dia 
Deatillation  ab,  lasse  die  Flüss.  eiaiga  Stnndaa  stebca,  lanatbalb  deren 
das  Brem  sich  anf  Kosten  des  W*  wieder  in  Bromwanentolii.  fcrwaa- 
delt,  verdünne  und  destiliire  von  NrUftn. 

2)  Scheidung  des  Jods  von  Brom  und  Chlor.  Diese 
beruht  auf  der  Eigenschaft  der  arsenigeu  S.  mit  Jodkalium  eine  in 
ImUem  W.  nalöslieba  Verbindnng  lat  bilden.  Alan  verseUt  dia  Cblor.» 
Bim-  aad  Jadsabe  eatbaltende  Flüssigkeit  mit  Schwcfeii.  oad  deitil* 
irt;  sättigt  dai  Üeitltlat  mit  Kali,  erbitit  snm  Koebea  nnd  setst  eine 
conc.  Lösung  von  urseiiiger  S.  oder  arseni^s.  Ammoniak  zu,  dampft 
zur  Trockniss  ab,  erhitzt  den  Rückstand  über  der  Lumpe,  ühergiesst 
iba  mit  W.  and  flltrirt.  Die  erwähnte  Verbindung  bleibt  auf  dem  Fil> 
far»  Man  rührt  lia  mit  W.  aa,  serietst  sie  dank  Schwefel wasstniolf, 
mrirl  dai  SebwaldaneB'  ab,  befreit  die  Flüssigkeit  durck  Digestion  ^ 
adt  etwas  Bleiozyd  von  überschüssigem  SebwefelwasserstolT,  filtrlrt  nnd 
iäUt  das  Filtrat  mit  Salpeters.  Silber..     Das  Judsilhar  wird  abffitrirt, 

* 
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gewascheti,  getrocknet,  gewogen  und  das  Jod  daraus  bereckoet.  (l'oeo. 
Aniu  XXXIX.  p.  370  —  376). 


Aminoinakgehult  des  destiUirien  Wassers  iu  Greifswald  von 

UüMBFSLO« 

la  einea  Anftalz  über  das  Wasser  Neuvorpommerna,  welchen  wir 
seines  mehr  loculcn  liiteresseä  halber  nicht  zur  Mittheiluog  iu  diesen 
Büttero  geeignet  bolten,  macht  der  Verf.  die  Uenerkuog,  dasa  die 
adit—  UranDenwÜMer  Greifswald's  nod  der  Dmgegend  ein  liest«  Wm* 
'  ter  yefeni,  welebei  cssigs.  BIci  'triilit  nnd  andere  BrseheinttDges  etaes 
Gehalts  aa  koMeas.  AaiMnaiak  darbietet  Dieses  kobleas.  Aaiaioaiak» 
dessen  Menge  sehr  verschieden  ist,  rührt  nach  der  Cotersnchung  des 
Verf.  davon  her,  dass  in  dem  Brunneowasser  Salpeters.  Ammoniak  und 
kohlens.  Kalk  vorhanden  sind,  welche  sich  beim  Kochen  gegenseitig 
sersetsen«  Der  Destillatiousrückstand  enthält  dann  Salpeters.  Kalk 
(ansserdeai  Cldorcaldnai>  Gjps»  Kachsalsy  Icohleas*  Kalk)«  Das  Naxi- 
arnai  des 'Gehaltes  an  Salpeters«  AmBaalak  ward  a  ^nu'uoj  gefandea, 
was  zwar  an  sich  unbedeutend  sdieint,  aber  theils  in  diätetischer  Be- 
ziehung, theils  in  Bezug  auf  chemische  Anwendung  des  detit.  \V.  nicht 
zu  vernachiäsiiigen  ist.  In  wiefern  der  Ammoniakgehait,  so  wie  der 
Gehalt  an  xerüesslicheu  Kalksalaen  das  dortige  Brunnenwasser  sn  ver-  . 
schiedenea  okonomlschea  and  technisehea  Zweckea  wenig  tauglich 
aiacht,  ist  leicht  abxnsehea.  —  Der  Gehalt  an  Ammaniaksals  sowohl  " 
als  an  xerfllesslichea  Kalksalsea  scheint  den  Vert  daher  so  rühren, 
dass  durch  die  rebcrfluthungen  mit  iVlcerwasser  ^  welchen  das  Greifs- 
waldcr  Becken  in  trültcrn  Zeiten  oft  ausgesetzt  war,  die  niedrigen 
Stellen  des  Bodens^  welche  nicht  etwa  durch  locale  Bedingungen  dafür 
gesehiitst  wurden  9  mit  diesen  SmIxhi  iai|irägnirt  worden  sind.  Bind 
wunittelbare  lafiltration  des  Meerwassers  ist  darna  nicht  aasnaehmeii» 
weil  msndie  näher  an  der  Käste  gelegene  Branoen  jenen  Gdialt  aieht 
zeigten.  —  Da  nun  ähuliclie  Verhältnisse  auch  anderwärts  vorkommen, 
so  ist  die  Bemerkung  des  Verf.  nicht  ohne  Interesse.  Der  Verf.  ver- 
muthet,  dass  die  z.  B.  von  Gu^rancer  gemachte  Bemerkung,  dass  in 
das  dest,  Wasser  leicltt  Kohlens.  mit  übergehe  (daher  aian  die  erste 
PortioB  wegwerfen  müsse»  wenn  aian  sicher  sein  wolle,  dass  das  W« 
kohlensänrefrei  sei),  durch  diesen  kohleas.  Ammoniakgehait  hervorge- 
rufen sei,  da  man  kaum  ein  Zurückhalten  der  freien  Köhlens,  im  Kochen  " 
auQcIimen  könne.  Man  brauche  nur  einem  zu  dcHlillireniien  Brunoen- 
WQäscr  absichtlich  etwas  Salpeters.  Ammunick  zuzusetzen,  um  die  von 
GiiiR^Hflicit  aagegebeaen  BrachebuDgeu  sn  beobachten.     Das  Grei&« 
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waMer  Wasser  entwickelt  lieiai  Kochen  anfangs  nur  wenig  ntaiospliär. 
Imü,  hat  keine  KobleuMlore;  eret  Mm  apnidelnden  Kochen  tritt  Tri* 
hmg  ud  KoUenaSareenIwickInng  ein«  —  Dieie»  wenige  möge  genii- 
gen, um  anf  den  Gegenitand  anfncrkaam  m  machen.     Mit  der  Art 

und  Weise,  wie  der  AmmuiuiikcreliaU  des  \V.  iiiir/iiiinden  und  zu  be- 
stimmen 8ei,  glauben  wir  uusre  l^escr  niciit  erst  behelligen  zu  miiäsen 
und  bemerken  nur,  dass  der  \'crf.  bei  den  meinten  seiner Vcrsucba  drei 
Viertel  den  W.  ttberdeatiUirte,  dai  DeatiUat  mit  eiaiga.  Blei  verpetete 
und  dann  tre^enweif  BMigdÜnre  anfiigte,  bii  die  Trübung  wieder  Ter* 
idiwnndee  war.  Naeii  einem  angestelltea  Normalversnche  wurde  dann 
ana  der  Zahl  der  uotbigen  Essigsäuretropfen  das  sulpeters.  ^mmoaiak 
kerecknet.    (J.  /.  pr.  Ch.  liU.  p.  426  —  436). 


€eker  die  anfldaende  Wirkung  mebrer  Salae  anf  me- 
talliaekee  Zinn  von  CLODiiia.  Der  Verf.  atellte  leine  Versuche 
BO  aO|  data  er  das  Sals  in  einem  aianeraaB  (eder  stark  vertinaten) 
Kessel  im  Koctien  in  Wasser  löste  und  die  erhaltene  Lösung  durch 
doldcblorid,  Scbwefelwnseerstaff  und  metallisches  Zink  auf  eiuea  Sinn- 
gehalt pritite.  Doppelschwefels.,  neutrales  weins.  Kali,  Alaun,  Brens- 
Weinstein  und  essigs.  Kali  lösten  Ziun  als  Oxydul  auf.  .  Der  Salmiak 
dagegen  als  Ox)d.  Eiof.  srhtTefels.  Kali,  salpr  t*  rs.  Kali)  srhwefels* 
'  Natron  und  schwefeis*  Magnesia  verhieltea  sich  iodiflereat«  (•/•  pr. 
CA.  1^.161). 

Untersnehnng  des  Wassers  in  aufgeschossten  Sellerie- 
pflanzen  von  Lampadils.  Der  Verf.  hat  das  Wasser  untersucht, 
welches  beim  Abschneiden  der  laicbösslinge  aufgeschosster  Selleriepflan- 
sen  freiwillig  (nicht  b(i  allen  in  gleicher  Menge)  hervorquoll;  durch- 
schniUlich  lieferte  eine  Fl)an/.p  '  l^nzc  solchen  farblosen,  schwach  nach 
Sellerie  riechenden,  in  den  Markruiiren  befindlichen  Walsers  Dieses 
W.  reagirte  ziemlich  sauer,  srinnecktc  kaum  nnrh  dein  Sellcriekraute, 
entwickelte  heiui  Kochen  5,3  Massproceut  eines  aus  4,1  Stickstoff,  J,0 
SituerstofT  und  0,31  Kohlensaure  bestehenden  Glast'S  niid  liess  einige 
weisse  Flocken  fallen;  nach  dem  Kochen  reagirte  es  immer  noch  sauer. 
Das  ausgekochte  und  (litrirtc  Wasser  gab  einen  2,7  p.  c.  betrügenden 
festen  Ruckstand,  welcher  vorzüglich  reich  an  unuri^atiisrlien  Stötten 
war;  er  enthielt  Schwetel-J. ,  Salzs.,  Phosphors.,  Salpeters.,  Kohlens., 
Kali,  Natron,  Ammoniak,  Kalk,  .Magnesia  und  Kieselerde;  Iiiisen-  und 
Manganuxydul ,  welche  in  der  Asche  der  Seilericpllauzen  sich  finden, 
waren  hier  nicht  vorhanden.  Von  organischen  Stollen  waren  nur  Spu- 
ren von  organischer  S^äure,  li)i weiss  und  flüchtigem  Oele  vurhaudeu. 
\J.  f.  pr.  C7i.  IX.  p,  143  —  148). 

öcreitung  der  B  e  rn  s  t  ei  n  s  H  u  r  c.  Stickei.  dcstillirt  den  Bern- 
stein aua  einer  gusseiseruen  Deslillirblase  mit  belmortigem  Scliaahei»  an 
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welchen  mitteUt  eioes  Vorstosaee  von  gebranntem  Thon  eine  glHserne 
Vorlage  angekittet  wird.  Wollte  man  letztere  unmittelbar  ankitten,  ho 
würde  ihr  Half  leicht  springen.  Zum  Ablassen  des  heisseo  Deatiila- 
tiontrückstands  ist  am  Boden  eine  mit  Hahn  versehene,  durch  die  Ofen- 
wand gebende  Rohre  angebracht.  Man  destillirt  12  —  15  V(.  Bern- 
stein bei  alimahlich  steigender  Uitze  in  3  ^  4  St«  ohne  Schwieiigkeit« 
(a.  a.  O.  p.  108). 

Wbtilars  8apo  eamphornius  wSnle  nach  Stickvl  vor« 
thffibsftar  in  Salbeo-  tUtt  \u  Ttfelforn  sein.  Man  hrancbto  nor  die 
doppelte  Menge  Wasser  zu  nebneD,  um  eine  gnle  SelbeDconeiiteiii  sa 
erfaalten.  Der  Verf.  meint,  die  Anwendung  würde  so  bequemer,  aueb 
gor  AnUtang  weniger  Wirme  nölbtg  leia.   (tu  Vi.  O«  109)* 

Extr.  Chinae  fusc*  ei  fJav,  frig.  parat,  Stickrl  suchfe 
diese  Kxtracte  auf  kürzere  Weise  durch  Extraction  mittelst  der  Luft- 
pumpe darzustellen.  Aus  China  fusca  erhielt  er  so  einen  Auszug  der 
durch  Verdompfung,  Wiedcraufliisung  uo(l  abörmalige  \  eriJampfung  ein 
ganz  vorzügliches  lüxtruct  (5jii  von  2  Pf.  Rinde)  gab.  China  ßava 
hingegen  tr)>b  zwar  einen  sehr  bittern  Auszug,  der  aber,  selbst  nach  3 
maligem  Wiederauflusen  und  Filtriren  viel  Lluiüsliches  während  des  Ab- 
dampfens absetzte.  Dieses  Unlösliche  war  ein  braunrothes,  in  Alkohol 
unlösliches  Harz.  Das  vom  Harz  befreite  Extract  der  China  Jlam  ber 
trug  5Ji  o^J  Yon  2  Pf.  Rinde,    (a.  a,  0,  p,  i  10^1 11). 

Kupfer  10  Suee.  Liq^iriiiae  ist  auch  tou  Stic&bl  gefuo- 
dep  worden,  jedoch^ nicht  in  eoleber  Menge,  wie  ?on  FAOLVAUKft. 
üebrigene  enthielt  gerade  eine  tbeure  Sorte  io  Staogen  mehr  Kupfer, 
ala  eine  gewiibuKcbere.  ^«.  o.  O,  p.  106). 


Intelligenz-Blatt. 

Di«  0«bii&r«a  für  4i*  Zeil«  odw  dtr«»  Raui  sind  l^  g6v.  Vtmu 
Alle  hier  uad  in  der  ZeiMehrill  selbst  «lifeseifte  Bttebsv  sind.  d«reh  Xeopofil 
Fos«  im  L«ipsig  zm  eiludUii, 


Verkauf  einer  Apotheke. 

Kine,  in  einer  freundlichen  Residenzstadt  Thüringens  befindliche  Apo» 
theke«  nebst  schönem  Wohohause,  Hintergebäuden  und  sonstigem  Zubehör, 
soll  FamItienyerfaSitnissan  halber,  suforf  verkautt  werden.  In  der  A^iothcko 
Wörde  bisher  nnr  reines  MedizinalgesehSft  betrieben,  —  dieselbe  ist  aufs  Beste 

tind  den  Anforderungen  der  jetzigen  Zrit  entsprechend,  eingerichtet  und  beschäf- 
ugt  fortwährend  zwei  GehiÜfen.  Kaiifanträjjo,  die  mit  der  Chiffre  FI.  E.  zu 
▼ersehen  sind,  besorgt  die  Expedition  dieser  Blatter  an  den  ür.  Verkäulcr. 


Terlag  von  LeopoM  Voss  in  Leipzig.  —  Druck  von  Hirschfeld. 
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4.  M  ä  r  z 


INBAI«T*  Verl)a!(en  Jes  Kaliama  auf  eiqer  Quecksin»erfla'clie  von  Mnl- 
Hcr.  —  Drei  neue  MetiioUen,  Waagen  zu  con.^truiren  von  Weber.  —  Stein- 
Ii  el  Ts  Kugülwaa^e.  —  Wirkung  des  Jods  auf  die  organischen  Basen  von  Pel- 
letier. —  Nicotin  nnd  Nirotinin  von  Henry  und  Boiitron*Cll«tlard.  — 
Verbindung  des  QtiecksiihorHilorids  mit  Jod  von  Lassaig  ne* 

Kl.  Mitth.  Hasisch  inolybdansaiiri-r  Baryt  von  Ueine*  — •  ZosUKnCBM« 
tzung  der  UcrbsUaden  nacli  Mulder.  * 

I    _  _  _  _■ 

Ueber  das  Verhalten  des  Kalioms  auf  einer  Qaecksilberfläohe 

TOn  O.  J«  Bf  ULDBB.  ' 

Die  bekaDsteo  kreiaförmigeD  BewcgnugCBi  weldie  weio  von  eUea 
MteD  glättet  Stück  Kalion  (oder  Natrium)  auf  einer  vdllig  reinea 
Qneekailbcrfläebe  zeigt  (wie  Kampber  auf  Waster)  hat  der  Verf.  eiaer 

besondern  *  Uotersuchung'  UDterworfeo,  aas  der  hervorgeht,  dau  die 
Feuchtigkeit  der  Atmosphäre  zu  dieser  Bewegung  nothweodig  und  diese 
Beweguog  eine.  Wirkung  fulgeudcr  sechs  concurrirenden  Kräfte  ist:  1) 
Oxydation  dea  Metalle  durch  den  Sauerstoff  der  Luft;  2)  deigl«  durch 
dea  Sauerstoff  dee  Waaeen;  3)  Abatoiaung  dea  sich  bildenden  Bydrata 
TOB  dem  Metall;  4)  gegenseitige  Alfstossong  dea  entwickelten  Was- 
amtofjgnaf s ,  de^i  Aletulls  und  dts  Hydrats;  5)  Amalgamation  des  Me- 
trie;   6)  Abstussung  d»^s  Amiilgams  von  dem  Metall. 

Aus  der  Amalgamation  einerseits  und  der  Oxydation  drs  KaKom 
darcb  den  Saoeratoff  der  Luft  andereraeifii  allein  kann  man  die  Bewe» 
gang  nidit  erklären^  Tlelmehr  mfiaste  ans  diesen  beiden  senkrecht»  aber 
ia  entgegengeselcter  Richtnog  wirkenden  KrSl^en  entweder  rollkoiamette 
Ruhe  oder  gerades  Aufstcigeo  oder  UütcrNinkco  des  Kalium.s  hervurge^ 
beo,  je  Daclidcm  beide  eioander  gleich  wären  oder  die  eine  von  der 
andern  überwogen  würde. 

Wen»  daff  Kaiiu«  dea  Rand  des  Gefässfs  berührt,  so  stösst  es 
das  sSrfa  bildende  Ralibydrat  ia  aozähligen  Slrahlea  von  sirhi  aad  lullt 
S.  Jahrgang»  .0 
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ilodurch  eio  Slii-k  üfr  Quccküilbcrflaciic  rein;  iWcsis  ist  nus  dem  posi- 
liren  Zoslonde  des  Kaliums  stiwohl,  ols  de«  Kaliliydrals  so  crklärMi. 
Mao  kano  sich  nvo  die  ratirende  Beiregong  des  Kaüuais  sogleidi  durch 
dta  Aottaba«  erfclären,  daas  dss  Kaliamsfockcliaa  nafldeheSeilenflaaken 
Ikibe,  Wehrh%  vcrschicfdene  Ausstromungeo  voo  Kalili}  drut  vcratiij.s.s»n ; 
das  leichtere,  frei  liegende  Kuliuni  wird  nun  vieimcltr  den  ubgestosseoeo 
Theil  vorsteJIeo  uud  uagh  der  KichtiiDg  iicwegt  werden,  welche  einer  groaa- 
tcn  oder  eioer  no*beoeo  und  stärker  herrorragaodeo  Kaliainflädie  roU 
gegengesMat  isL  Dadui'di  eafateht  iiuo  eine  rolireade  Bewegung  nai 
einea  Punkt,  welcher  ciaen  der  Kaden  des  'Kaliunstuckcheaa  um  so 
näher  liegt,  je  un regelmässiger  dienes  ist. 

Ketestigt  mau  Kam|»iter  no  eiu  Stück  Blei,  so  dass ,  wenn  man 
letzteres  in  ein  mit  W.  gefiilUes  Schälchen  setzt,  der  Kuin|ibef  lar 
Hälfia  über  das  W«  oaiporragt,  ao  eDtalekl  eia  sich  foai  Kampber  wag 
bewegender,  ans  Kaaphar  besteheader  Strom.  Uiarduach  wird  besti« 
tigt,  dass  ein  in  einer  KlüsHigkeit  gelöster  Körper  die  Elekiriciläi  des 
LöHUDgsmittels  auuimmt. 

Man  legte  ein  rundes  Slückclieu  Natrium*  auf  Quecksilber.  Von 
Zeit  zu  Zeit  wurde  eine  geringe  Bewegung  um  eine  horizontale»  aber 
wegen  der  Regelmässigkeit  der  i>orm  keine  Rotation  un  eine  vertikal« 
Axe  bemerkt.  Die  Kilgeldien  biilltea  sieli  in  eine  Menge  Natrouhydrat- 
.hläsdiea,  gebildet  durch  dos  ans  Zersetzung  des  W.  Iicrvorgegangcue 
Woss?rstüffgjis.  Bei  der  vöüigeu  ReinliL-it  und  Trockcuiieit  der  Quecü- 
silberfläcl.e  musslc  diises  \V.  vom  Natron  ungeztig^o  wurdeo  »ein. 

Man  trocknete  uun  die  in  zwei  UloeJ&en  über  Huecksiiber  enthalt 
tene  Luit  durch  Cblorcalcium,  brachte  dann  in  die  CStocfcen  ein  Stuck« 
eben  Natrium  undKalium,  bemerkte  aW  niclit  die  geringste  Bewegung, 
ein  kleiner  Thcil  wurde  oxydirt,  der  grösstc  mit  dem  Quceksüber  amul- 
i;amirt.  Man  wie  lerliolte  den  Versuch,  brachte  aber  jetzt  eiucu  Strei- 
feu  feuchtes  FIics.*ijia|)ier  mit  unter  die  Glocke.  Plötzlich  trat  eine  ro- 
tatorische  Bewegung  ein,  welche  fortdunerte,  bis  Alles  oxydirt  oder 
amalgamirt  war.  — *  Die  Feuchtigkeit  der  Atmosiihäre ,  welche  das  ge«  . 
bildete  Oxyd  auflost  nod  beweglicher  madit,  verursacht  also  die  B  ewe- 
gung. Darom  bewegt  sich  auch  das  Nulriuui  weniger,  weil  Nalrun 
weniger  Keuch t ig U ei t  an/.' cht. 

Man  machte  Versuche  iu  trockoem  und  taochtem  Sauerstoffgaaa; 

1     t*    '^t?"  eia  solches  dar ,  indura  maa  aut  ein  .Stii(  kclien  Natrium 

in  einer  Untertasse  tincn  TropfenV.  bringt;  es  wird  Oxy.l  gebildet  uud  gelo*t 
umH  .labn  so  >^er\S:.nnc  entwickelt,  d.s»  steh  das  Natrium,  wenn  man  durch 
z^m"  dcnWmerCropfen  entfernt,  za  einef  glänzenden  Kugel 
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Mir  ia  lelstma  faod  Bewegung  statt,  obgltidi.  iia(iirK«li  ancbuieiit»- 

ren  die  Oxjdiittfin  sfhneller  ?oo  Statten  ging.  —  In  trockoen  Stick- 
ütofTgns  trat  tiaf  üriicli  keine  Oxydation,  «iber  nuc'i  keine  Bewegung  und 
,  wooderbarer  Wei#e  auch  fast  gar  keine  Amaignmation  eiof  al|i  man 
faflktiii  Pai»ier  uater  die  Glocke  bradite,  trat  sogleicb  Bewegoogy  Uj» 
drat.  Md  AmalgavIiildaiDy  ein.   (Fo«a.utfiMk  XXXiX.  ji.600— 606)t 


Deber  drei  neae  NelhodeO|  Waageo  %vl  constroireiiy  Ton  Prof. 
WBBKE-iu  Güttingen* 

Die  grofse  Wicktigkcil  der  Waagen  ift  der  diemie  oad  die  allgcb 
Mift  «oerkaaate  Wakrkeity  dasa  aUe  noare  biaberigeo  Weageo  Doch 
«cht  »He  Korderungea  voHkeaiaieii  eHullcB,  werden  dieMittkellniig  der 

folgcudeo  (einen  Auszug  nu.s  einem  vuin  \crf.  gehaltenen  lateiuisciien 
^  ertrage  bildenden)  kurzen  Notizen  über  einige  ingeoi(it»e  Fropusitiooen 
dra  kckanDleB  ll«rrn  Verf.  voa  »elbst  bevorworten  und  nur  bedauern 
laaaea,  daaa  er  aidi  über  maacke  Puakte»  MaMatlicb  die  AoariibniDg 
iMtr^fead,  Boeh  uebt  mit  der  «Weillänfigkeit  ausgejaaseii  bat»  die  num 
woU  wüeadiea  kSoate«  Die  Bauptaacbe»  daa  Priocip,  wird  iadeaaea 
YolJkummen  deutlich  werden. 

1)  iiHngewaage  ohne  Balken,  Keltenwaage*  Mit  dem 
MameB  der  Häagewaage  ebne  lialken  oder  Ketteaweage  wer*  . 
4m  die  Waagen  be^eicbnet,  welcbe  aua  einer  Kelle  brateben»  .die  ee 
ikrcB  Boden  an  xwei  feste  Pfeiler  befeatigl  wird«  Daa  Wort  Kette 
dient  dabei  nur  zur  Bf  /ciclinung  eint  s  beugsamen  fadenförmigen  Kö'r-r 
|»ers,  der  durcii  seine  Festi^>laMt  sich  zum  Tragen  von  Lnsteu  eignet,  * 
wozu  atatt  der  Kette  auch  ein  iSeil,  oder  ein  Draht,  oJer  gelbst  ein 
Unaaer  Faden  dienen  kann«  Kioe  aolcke  Kette  (tSeil,  Drabt  oder  Faden) 
bildet,  wenn  aie  mit  iliren  Boden  an  9wei  Pleiler  -befcaligt  iat  vnd  in 
der  LofI  acbwebend  sieb  aelbat  überlaaaen  wird«  die  bekannte  Ketten^r 
'Knie;  werden  ab'jr  an  zwei  l^uncten  durch  verticole  Foden  Gewichte 
aagehäugt,  so  bildet  sie  in  ditscn  Functen  Hinkel,  und  die  zwirsehen 
ibneu  und  deo  Aitfiiaogepunctcn  liegenden  Theile  der  Kctle  bilden  fiet« 
•müniieu  von  geringerer  Kri|mmung  wie  friiber,  >\'crden  die  ange» 
biegten  Gewiclite  aehr  rergrdiaert,  ao  daas  daa  eigene  G'iwicbt  der 
Rette  dagegen  verschwindet,  so  fallen  jene  Stücken  fHSt  gana  mit  gc^ 
radeii  l/itii.n  z'iHiinmen.  Sind  beide  (»«»wichte  gkioli  gros.s,  an  wird 
aich  nach  Uew  i'arallelograuiin  der  Kräfte  leicht  bercchucii  lassen,  bei 
Welcber  Lage  der  drei  an  den  beiden  Gowiclitaaufkä::g''punctcn  j^usain« 
eMmatoaaeuden  Fdden  Gleicbgewicbt  bestelle  und  man  atebr,  dass  beider 
geringaten  Vcrsdiicdclibeit  jener  Gewichte  eioe  andere  Gleidigewicbta- 
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läge  eioiretcn  werde,  class  folglicli  diese  Keile  alle  BedingungcD  einer 
Waage  erfülle.   Zur  Vergleiciittog  «1er  Kciteowaage  nut  der  Uebelwaag« 
lieaicrke  mm^  data  die  Hebelwaage  in  WeaeatKeben  «na  swei  drebb»» 
reo  Radien  bestebt',  an  deren  Enden  die  Gewiebtsaebaakn  hingen  nnil 
die  SU  mit  eiuander  verbunden  ijiud,  da.ss  keiner  uhue  den  andern  sich 
bewegen  kann.      üattöclbe  findet  bei  der  Ketten wange  statt;    auch  sie 
besteht  aus  zwei  Radien^  an  deren  Enden  die  Uewichtsschaalen  hängeo 
und  die  ao  mit  einander  verbunden  aindy  duaa  keiner  ahne  den  andern 
bewegt  werden  kann«  -  Der  Unterscbied  xwiaeben  beiden  Waagen  be- 
steht darin ,  dass  bei  der  Bebelwaage  die  Verbindung  der  Radren  dnrdi 
Vereinigfuug  ihrer  Dreliungspunkte  und  Zusamoieufüg^UDg  beider  Radien 
zu  eiueui  festen  Uulkeo  bewirkt  wird ;  dass  dagegen  bei  der  Ketteo- 
waage  die  Verbindung  der  Radien  bloa  durch  einen  Faden  hergestelk 
wird^  der  an  die  Kndea  der  Radien  angeknüpft  wird  nnd  sie  von  ein-i 
ander  in  geringerem  Horiaontalabstanj  erhalt,  <als  die  Drehnngspunkfn 
*  von  eiuander  liegen.    Der  wesentliche  Vorzug  der  Ketteowaag^e  berd:t 
darauf,  dass  die  steifen  Stäbe,  welche  die  Radien  der  Ucbeiwaage  bil- 
den mü&sey»  mit  beugsamen  Ketten  vertauscht  werden  küunen.  —  Aus 
der  weitem  Butwieklnng  der  Gesetae»  naeb  welchen  die  Kette  aufge- 
hangen werden  mnssi  nm  die  grosste  praktisdie  Brauchbarkeit  an  Un- 
ten, geht  nun  swar  liervor,  dass  ihr«  Empfindlichkeit  stets  hinter  der 
einer  guten  Hebelwaage  zuriickbleibt;  aber  bei  genauerer  Prüfung  fin- 
det sieb,  dass  dasselbe  einfache  IMncip,  wurauf  die  ganze  Waage  ge- 
baut ist,  auch  das  IVIiltel  darbietet,  die  Waage  für  alle  Zwecke  brauch- 
bar m  machen.   Und  dieses  Mittel  besteht  in  einem  dritten  Radius^  der 
mit  ebem  der  beiden  andern  auf  dieselbe  Weise  verbunden  wird,  wie 
diese  unter  sich.    Die  Folge  dieser  einfachen  Kinriehtung  ist,  dass  die 
Drebungswiukel  de<<  zweiten  und  dritten  Radius  sich  umgekebrt  wie 
iltrc  Läogeo  verhalten;  ist  z.  B.  der  dritte  Radius  60aial  kürzer  als  der 
iweitCi  so  ist  seine  Drehung  60mal  grosser  nnd  die  Waage  ist  dadurch 
OOmal  eaipfindlicher  gewnrden.   Zur  Beobachtung  des  Drehnngswinkels, 
dient  nber  ein  kleiner  Planspiegel,  den  der  kleine  Radius  trHgt  und 
In  welchem  mit  einem  Fernrubre  das  Uild  einer  weit  entfernten  iScald 
beubacbtet  wird,   wie  es  vom  Hrn.  Hutr.  Galss  angegeben  und  bei 
maguetischeo  und  andern  Apparaten  vielfach  iu  Anwendung  gebracht 
worden  ist.    W^  der  Raum  nicht  die  Aufstellung  eines  Fernrohrs  nnd 
einer  entfernten  Scale  gestattet,  kann  man  aich  auch  einer  kleinen  dreli- 
baren,  mit  einem  kur/en  Radius  versehenen  Libelle  bedienen;  dodi 
bat  die   Anwendung    des   Spiegels   den   grossen    Vorzug ,    dass  die 
Waage  dadurch  auch  als  Scbneilwaage  braucbbar  ist,  weil  mau  den 
Qtaod  der  Waage  hei  jeder  Belastung  genau  beobachten  und  den  Werth 
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der  Scalcnllieilc,  wenn  das  eine  Gewicht  unvcrauderlicli  isf,  ftir  die  vcr- 
scIiieücocD  WertLe  des  undern  ein  für  allemal  bcstimmeo  kann. 

2)    Häiii^ewaage  mit  Ballceo,  nach  den  Principe  der 
All  Wickelung.     Diene  Waagen  sind  besonders  anwendbar,  wo  die 
Tragkraft  weniger  Coconiaden  ansrelcbt,  s.  Bi  wenn  50  Grammen  die 
grünsten  ?orkommenden  Gewichte  sind;  denn  wegen  der  aus^serordent- 
lieben  UeDg.satnkeit  dieHer  Fäden  kann  man  af.sdann  feiuc  Nadeln  als 
CjUnder  gcbraucheo  oder  braucht  den  Faden  blos  Uber  eine  wenig  ab- 
gerundete Kante  geben  su  lassen.   Diese  Waagen  lassen  sich  mit  sehr 
geringea  Kosten  herstellen,  gewSliren  die  Siisserste  .Pdnbeit  nnd  ge» 
statten,  zur  Bequemlichkeit  des  Beobacbtens  viel  zu  tbun.    Zom^  Waa- 
gebalken wird  ein  Stück  Messing  von  der  Purin  eines  Kreuzes  genom- 
men.   Alle  vier  lündeu  dieses  Kreuzes  bieten  abgerundete  Kanten  dar, 
über  weiche  die  Fäden,  welche  den  Balken  und  die  Schaalen  tragen^ 
wei^eh^.     Bieter  diesen  obgeruodeten  .Kanten  befloden  sich  kleine 
Locher,  durch  welche  die  Fftden' hindurch  von  einer  Kante  zur  andern 
gezogen  werden,  wodurch  es  möglich  wird,  den  ganzen  Balken  an  einem 
einzigen  Faden  und  eben  so  beide  Schalen  an  einem  einzigen  Faden 
aufzuliängeo.    Was  die  Hrnpfindlicbkeit  dieser  Waage  betriftt,  so  siclit 
man  ieicht  ein,  dass  dieselbe,  so  wie  die  Gleicbarniigkeit,  sehr  leicht 
herzusteUen  ist;  denn  die  vier  Kanten,  welche  als Drefanogsazen  dienen, 
und  alle  nahe  in  einer  florizontalehene  liegien  und  senkrecht  auf  die 
Länge  des  Waagebalkens  sind,  können  leidit  etwas  aufwärts,  oder  ab- 
wärts^ oder  rückwärts  gerückt  werden,  indem  man  die  untere  oder 
obere  Fläche,  welche  die  Kante  bilden,  oder  beide  etwt^s  übschleift. 
Es  ist  gar  nicht  nöthig,  deshalb  Corrcctionen,  wie  bei  andern  feinen 
WaageBy  aazohringen,  wo  sie  deshalb  nöthig  sind,  well  an  den  vol!- 
komaieo  eben  abgescliliffenen  nnd  polirten  Stahlprisnen,'  welche  dort 
die  Axen  bilden,  nichts  geändert  werden  darf.     Die  Plächen,  welche  ' 
die  Kanten  unserer  Wange  bilden,  hrouchen  weder  ganz  eben,  noch 
polirt  zu  sein,  weil  der  Faden  blos  auf  einen  Punkt  drückt,  und  zwar 
immer  auf  den  nämlichen.     Die  einfache  Form  des  Waagebalkens  ge- 
stattet übrigens,  dass  man  ungehindert  zu  allen  diesen  Flächen  gelan- 
gen und  nach  Beliehen  sie  schleifen  kann.     Was  endlich  die  Bequem- 
lichkeit des  Beobachten  hetriffi,  so  sind  besonders  zwei  Binrichtungea 
zu  erwähnen,  welche  bei  dieser -Waage  sich  leicht  machen  lassen,  und 
die  genaue  Ausführung  der  Wägung  wesentlich   fördern.  Krstens 
Dämlich  lässt  sieb  ein  Laufgewicht  anbringen,  das  der  ganzen  Länsre 
des  Balkens  nach  verschoben  werden  kann,  weil  der  Raum  unter  dein 
Balken  ganz  irei  ist,  da.  die  Waage  von  oben  getragen  wird.  Mau 
veradie  dazu  den  Waagebalken  an  seinen  Enden  avi  der  unteren  Seite 
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mit  iwei  kleinertii  Stegm  «nd  itpanne  dtrülier  «ities  feinen  iinil  gloUeo 

Draht;  über  difspu  Draht  hänge  man  einen Cotouftttlen  und  lühse  (Juran 
dag  Laufgewicht  frei  herab  Uängeo.  Der  Nu(/.eB  dieses  Laufgewichfs 
igt  desto  grdtfaery  Je  feiner  man  die  Verschiebung  dea  Laufgewichts 
neaaea  kaoo;  deoo  das  Laufgewiciit  kaoa  dann  desto  grosser -sein  und 
irertriU  die  Stelle  aller  kleineren  Gewichte,  deren  Gekmneh  sehr  he* 
Kchwerlich  Ist  nnd  die  aadi  sehr  schwer  darsostelfen  sind.  Diese  feino 
MesT^ung  erreicht  man  durch  einen  schmalen  Streit  Spiegel,  der  parallel 
iiiit  Jenem  Dri^hte,  etwa  einen  halbeo  Zull  hiuter  ihm^  vertical  aufge* 
btelU  wird.  lu  ihm  erblickt  aian  cIo  Bild  Ton  dem  Faden |'  der  das 
Lanfgewicht  trägt.  Stellt,  nan  daranf  das  Auge  so,  dass  dieses  Bild 
VOBi  Faden  selbst  bedeckt  wird,  so  kann  man  die  Verschiebung  des 
Laufgewichts  an  einer  auf  *dem  Spiegelrande  aufgeklebten  Scale  sehr 
genau  messen«  Auf  diese  Weise  darf  man  ein  Gramm  zum  Laufge- 
wichte nehmen  und  kann  damit  noch  Milligramme  unterscheiden«  Zwei* 
tens  ist  bei  feiner  Abwägung  kleiner  Gewichte  die  Bewegung  der  die 
Wange  umgehenden  Luft  sehr  zu  scheuen,  die  durch  jedeOeffnnng  des 
Kaatens  feruraacht  wird«  Oieae  Bewegung  der  Luft  wird  vermiedeni 
weuu  das  Laufgewicht  sich  im  verschlosssencn  Kasten  ferschieben  lässt. 
Zu  diesem  Zwecke  kann  man,  dem  Wungebalken  parallel,  eine  dünne 
Schnur  vor  und  hinter  dem  Faden,  der  da.1  Laufgewicht  tragt^  vorbei 
fülireU,  welche  über  Rollen  an  den  SeitcnwänJeu  des  Gehäuses  geht; 
an  der  vorderen  Schnur  kann  man  dann  ein  kleines  Stück  Draht  befe* 
■tigeu,  welches  %u  beiden  Seiten  des  Fadens,  der  das  LautVeivicht 
trägt,  nach  der  hinteren  Schnur  hingeht,  ohne  an  diese  befestigt  zu 
werden.  Das  so  von  allen  Seiten  umschlussene  Laufgewiclit  kann  durch 
Veröchiehung  der  Schnur  verrückt  werden;  die  ScJinur  aber  wird  vcr- 
schoben,  indem  die  Axe  der  einen  Rolle  gedreht  wird,  welc|ie  SO  lang 
ist^  dass  sie  durch  die  Decke  des  Gehäuses  hindurch  geht. 

a)  Hängewange  mit  Balkeu,  nach  dem  Principe  der 
Compensuti^in..  Ks  ifft  ein  übler  Ümstand  bei  den  ilebelwagen,  dass 
iwel  fimte  Körper,  der  Waagebalken  und  sein  Statif  sich  berühren  und 
mit  dem  ganzen  (Jewiclit  der  Waage  au  einander  gedrückt  werden 
müssen  und  dabei  doch  sieb  ganz  frei  gegen  einander  drehen  aollen, 
eine  Forderung,  der  ganz  in  genügen  der  Natur  der  Sache  nach  nof 
möglich  ist.  Diese  Forderung  kann  also  nur  nftherungsweise  erfüllt 
werden,  und  sehon  daxu  wird  eine  kunstrdclie Ausführung  erfordert.  Das 
Prindp  derFederwage  hat  in  dieser  Beziehung  den  Vorzug  vordem  Uebel- 
principe,  weil  die  Beugung  einer  Feder  an  die  Stelle  jener  unvollkom- 
meoeo  Drehung  gesetzt  wird  und  die  Federwaage  würde  unbedingt  den 
•"ug  verdleueo,  wenn  man  einen  unverüaderlich  elasüsehen  Köqier 

.^M*^  Digitized  by  Gc) 


135 

\ 

I  » 

Wte»  dffisfii  BffiJp'ungf  ein  ciiverliiss«grs  jUm  der  an  ilim  liangeuJeo 
Oewielite  wSre.  Man  kmnn  nun  ober  biide  l*rincipc  s't  mit  eiDaiider 
verbiiided j  dans  man  die  \orllieiIe  bci'ier,  oliiie  ihre  Naclitlieile,  crreiclif, 
iudeoi  man  eine  Waage  diiräUiU,..wo  die  Drehung  zn-cier  ie^ter  Kor- 
|ier  nn  einander  durch  dia.l{eugung  einer  elastischen  Feder  ersetsi  wird, 
jedoHi  so,  das«  die  Beugung  Pfull  is^  wenn  die  Waage  die  reeLte  Stel« 
lang  bat,  wie  gross  ancli  die  Gewichte  auf  den  Schalen  seien«  Der 
IVaagebalkro  wird  nämlich  in  seiner  Mitte  durcli  zwei  Stahlblälter,  wie 
die,  nos  welclieQ  die  Sägen  geniticht  werden,  mit  dcai  unbeweglichen 
Slalife  fest  verbunden,  indem  die  beiden  Slalilblatter  mit  ihren  Faden 
headerseils  Uui  eiogeklemmt  werden«  Es  könnte  scheinen,  als  o((  diese 
Biariditnng  der  Feinheit  der  Waage  scliaden  niiissa,  weil  die  Klsstidtät 
Jeaer  StablUätt^r  das  Statif  nad  den  Waagehaiken  in  einer  hestimaiten 
Lage  zu  einander  zu  erhalten  sucht«  Dies  ist  aber  nicht  der  Fall,  wenn 
die  Wange  reclit  coostruirt  wird,  weil  nämlicli  auf  den  \\  angebalkeu 
zwei  Kräfte  wirken^  'die  sich  coui(ieoüiren  können,  uäiiiliih  die  Ela^li- 
cilät  der  jStahlblätler  und  die  eigene  Schwerkraft  der  Wange  neh&t 
GawicUaa«     Die  Federkraft  der  Stahlblätter  ist  nftialich  eiae  Kraf>, 

'  welche  den  Waagebalken  bei  jeder  Ablenkung  von  der  horizontalen 
Loga  in  diese  Lage  zurück  treibe.  Die  Schwerkraft  ist  dagegen  eine 
Kraft,  welclie  dasselbu  nur  dann  bewirkt,  wenn  der  Scbwerjiunkt  tief 
genug  liegt;  wenn  er  aber  buch  liegt,  das  entgegengesetzte  bewirkt« 
l>a  jauchtet  daher  ein,  dass  wenn  man  den  Schwerpunkt  hei  diesen 
Waagen  anr  hoch  genug  legt,  awisehen  der  Federkraft  und  Schwer- 

.  kraft  aba  Conpensatlon  müsse  hergrstellt  werden  kilunco,  wodurch  der 
€!rod  der  Empfindlichkeit  nach  Unlieben  abgemessen  und  doch  jede  Kraft 
vermieden  werden  künne,  welche,  gleicii  der  Reibung,  iiubcstimntbar 
sei.  Uebrigeus  versteht  sich  vuu  .snlbät,  duss,  wie  der  Ualkeu  am  Stu- 
tife,  so  aucli  dia  Waagschale  am  ISulken  mittelst  beiderseits  eiogeklemm- 
*  tcr  Stabihlättar  aufgehängt  werden  können«  Der  grSsste  Vortheil  die« 
aar  Waagea  besteht  in  der  Leichtigkeit  ihrer  Coostruetion.  {Göiiinger 
gel.  Anzeigen.  1837.  No.  22  und  23). 

Die  Reduction  wird  sich  bemühen,  von  dem  Herrn  Verf.  die  Ur- 
laubniss  zu  Mittheilung  einer  Abbildung  der  zweiten  (Abwicklungs-) 
Wai^,  wclulia  sich  bereits  praktisch  bewährt  hat,  au  erhalten,  inso- 
hin  es  dam  Herrn  Verf.  nicht  selbst  gefallen  iolltOy  etwss  Ausführli- 
ebered  bekaoiit  an  macfaeD« 


Digitized  by  Gi 


136 

lieber  vom  STBiMBBti**s  Kagelwaage. 

Der  VoIbtüDdigkeit  wegen  glauben  xdt  nidit  nnterlatsen  m  dar» 
len.,  über  diese ,  den  meisten  unserer  Leser  wenigitene  den  Namen  nach 

bekannte,  vorzüglicbe  Hebelwaage,  das  Hauptäächlicliste  von  dem  im 
pol/icchn*  CenirML  iSi^*  jp.  965  darüber  Aufgenommenen  mit&utlieüen* 

Der  Waagebalken  besteht  aus  recbtwiakelig  aufeinaDder  gelöthetem 
Stahlbleche;  über  aeinen  Rücken  schiebt  aich  ein  Sattel,  durch  welchen 
twei  in  vollkommen  polirteuKUgelchen  von  0>3''Durdimesaer  endigende 
Scbraaben  geben«   Durch  die  Endpunkte  des  Balkens  geben  von  unten 
nach  oben  Schrauben,  welche  am  Bude  Kügelchen  von  Oyl'^'  Durcbm. 
tragen.    Die  letztern  dienen  als  Aufliäogepuakte  der  Schalen,  der  Sat* 
tel  mit  seinen  Schrauben  aber,  nachdem  er  durcii  kleiue  Schläge  so 
genau  als  möglich  in  die  Mitte  gebracht  worden  ist,  als  Schwingachse« 
Die  vier  Kugeln  werden  so  gestellt,  dasa  eine  durch  ihre  Mittelpunkte 
gelegte  Bbene  auch  durch  den  Schwerpunkt  des  Balkens  geht.  Grade 
In  der  Mitte  des  Balkena  ist  ein  nach  unten  gerichteter,  mit  der  eben 
genannten  Ebene  paralleler  Spiegel  angebracht.  — •    Der  Balken  ruht 
mit  seinen  Kugeln  ouf  Plangläsero,  welche  von  einer  hohlen  abgestutz- 
ten vierseitigen  Pyramide  von  Metall  getragen  werden*    Die  Pyramide  . 
ist  ihrerseits  wieder  auf  einen  gehörig  festen  und  durch  Schrauben  ho* 
risontal  stellbaren  Stativtisch  aufgeschraubt,     Auf  diesem  Tische»  bn 
Innern  der  Pyramide,  ist  eine  Scale  befestigt,  welehe  Im  Spiegel  des 
Waagebalkens  durch  ein  am  Tische  aogebracbles  und  mit  einem  Spiu« 
nenfaden  zu  Ablesung  der  Scala  versehenes  Fernrohr  gesehen  werden 
kann«     Man  siebt  so  die  Schwingungen  des  Waagebalkens  als  schein- 
bare Bewegungen  der  Seele*        .Ein  en  der  Rückseite  der  Pjrremide 
fcstgtasbmubtcr  metallener  Arm  hXlt  iwei  leicht  gehende  SchranbeUi 
nm  den  Balken  von  oben  herab  au  sperren.    Die  aus  flachen,  tu  Hes- 
singringe  gefassten  Ubrgläsero  bestehenden  Schalen  sind  in  kleinen  Rah- 
men aufgehangen.      Diese  Rahmen  haben  da,  wo  sie  ouf  die  Kugeln 
aufgesetzt  werden,  kleine Uohlspiegelclien  von  glashartem  Stöhle,  weiche 
ans  demjenigen  Punkte  geschliffen  sind en  desi  die  ganse  Schwere  der 
Schale  hängt.    Auf  diese  Art  bilden  die  Hohlspiegekhen  stets  in  aller 
SchMe  horisontale  Tangenten  nn  den  Kugeln,  und  es  wird  dadurch 
erreicht,  dass  bei  einer  bestimmten  Neigung  des  Balkens  beide  Arme 
der  Woage  sich  vollkommen  gleich  werden  müssen,  wenn  sie  es  auch 
ursprünglich  nicht  sind,  und  doss  diese  Länge  sich  durchaus  nicht  ändert, 
SNUi  mag  das  zn  Wägende  auf  den  Rand  oder  die  Mitte  der  Schale 
legen«     Der  Pnnkt,  in  welchem  hei  dieser  Neigung  der  Spinnenfoden 
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des  Prrnrolirs  die  Scala  sclm^idet,  ist  der  Nu!l|iuokt  ilcr  Wangf»*  — 
Bin  GlaskMteii  schiUit  das  Game. 

Die  Tonoge  .der  leichten  Rerstellnag,  Dauerliafiigkeit  nad  grossen 
Empfindllelilceif ,  welelie  diese  Waage  hat,  siiring;en  in  die  Au^en,  wäli- 
jctid  do8  Uioeinseheo  io  das  Ferorolir,  wie  es  jetzt  stellt  uml  die  zeit- 
raubende Haudbobuog  der  Scbrauben  noch  xu  beseiligeode  Uubequem* 
liciikeilen  siad« 


Uebcr  die  Wirliong  des  Joda  aaf  die  ergauisohcn  Baaen  von 
Pbllbtibiu 

Ans  dem  Berichte,  welchen  Th^nard,  CuEvnEiiL  uad  Dous  der 
jicadtmie  wies  sdences  Uber  eine  Arbeit  von  Pbli.ktiicb  erstattet  haben» 
cntnelunen  wir  folgendes: 

Um  in  entscheiden»  job  die  orgaialsdien  Basen  unter  die  Klasse  der 
Oxyde  oder  unter  die  der  dem  Ammoniak  analogen  Basen  zu  bring ea 
seien,  können  die  Beweismittel  nlclit  in  der  ElcDicntiirunalyse  der  Al- 
kaloide  seilst,  soodern  in  der  Coostitution  ihrer  Verbindungen  mitSäu- 
no  getuoden  werden.  Nun  ist  durch  LiBBie  bekanutf  und  dui'cbPs«.- 
UETiBB  auch  für  Jodwasseratoffsftnre  bestfttigf»  daas  die  Alknioide  sich 

'  uHt  den  WasserstolTsäuren  direct,  ohne  Wasserbildung  yerbinden»  irie 
Amuioniak.  Es  bt  aber  auch  durch  Analysen  touBacp  und  Sbucllab- 
(fiir  Jodsäure  von  Pellbtikr)  erwiesen,  dess  dieselben  Alkaloide  mit 
Sauerstoffsäuren  wasserfreie  Salze  bilden,  was  Ammoniok  nicht  kann. 

Zu  diesen  widersprechenden  E^rfubrungeu  kommt  nun  durch  Pkllk- 
«ibb  eine  dritte»  welche  jedoch  viellticht  einst  den  We^  »n  Lösung 
aOer  Widerspräche  bahnen  kann.  Die  Alkaloide  verhalten  fleh  naadidh 
ua  Jod  weder  wie  Sanerstoffbasen ^  noch  wie  Ammoniak,  sondern  wie 
Radikale,  d.  b.  sie  verbinden  sich  unter  Einfluss  des  Wassers  unmit- 
telbar mit  demselben  (und  zwar  Strychnin  mit  2,  Brucin  mit  4,  Chinin 
and  Ciachoain  mit  1  Atom  Jod)  xu  kiystallisirbaren  Verbindungen.  Be- 

.  bmMt  UMUi  dieae  Jodverbindungen  mit  aalpeters.  Silber»  so  geben  ale  * 
JodsHber»  aber  der  Sauerutoff  wird  nicht  frei»  sondern  Irilt  an  die  Base» 
welche  sieh  dadurch  eben  so  verändert,  wie.  durch  den  Blnflnss  einer* 
oxydirenden  Säure;  die  Action  ist  aber  hier  bestimmter  und  erzeugt 
vielleicht  bestimmte,  den  angewendeten  Jodüren  eots{irechcudc  Oxyde. 
In  dieser  letzten  Erfahrung  nun  scheint  der  Anknüpfungspunkt  für  wei- 
tere» vielleicht  nu  Lüsung  der  Widerspruche  führende  Untersnchungen 
aa  liegen.    (J.  4$  Pharm*  D4e.  1836.  p.  648  —  652). 
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Ucbcr  das  NIcotiu  uud  Xlcotiaulu  von  IIenby   uud  Uuutiion* 

CUABLAUU. 

foden  wir  die  Arbcitco  vqd  ViunukLisf  ood  voti  Pii»nei.T  vnd 
Rkimakn  ttfii  bekitiin»  i'orauiisetieti  >  in  Bftnff  auf  die  Deueren  BeMT- 

kungeu  vou  PaW  uuü  Cail  auf  djin  Cenlralbl.  183G.  219  u.  499^ 
verweisen,  srliickeii  wir  nur  voraus,  <Ia.ss  die  vorliegeuüe  Arbeit  zu- 
DBciiKt  durch  den  vun  Koukilkt  im  Artikel  Tftbnc  des  Dtclionnmra 
technoh^ijlHe  wieder  anfgcr^gteo  Zweifel  an  der  alkttliocheo  Natur  dra 
von  Aaimouiak  freien  Nicoüas  veranlasst  wurde.  Als  Resultat  gelit  ni}« 
der  Arbeit  der  Vrrf.  Iienror,  dass  das  Nicotin  seine  alkaliarlie  Natur 
keiucswe<.rs  dem  Animouiuk  vcrJaukt,  diuss  es  aucli  nicht  erst  durcli  die 
Einwirkung  d«  r  Alkalien  auf  den  Tübnk  gebildet  wird,  suudern  io  die« 
aem  {iräcxistirt;  dass  ferner  das  Nicotin  im  frischen  Tabak  nii  eine  ?e- 
getabiliadie  Säure  gel»uuden  ist,  und  die  aclieinbar  grössere  l£utwicl(luog 
dra  Nieotina  im  lubereiteten  Tabalc  nur  daber  rillirt,  daas  das  durdi  die 
Güiirung  entwidielte  Aainioniak  jene  Säure  aittigt,  das  Nicotin  frei 
und  zu^Ieicli  ilüclitiger  macht,  wälireud  diu  absohitc  .Menge  des  Nico- 
tiua  im  zubereiteten  Tabak  wirklich  geringer  ist,  als  irn  frischen  und 
iwar  um  ao  geringer»  je  länger  die  am  £nde  auch  das  Nicotin  ii>r- 
aetxende  Gäbrung  gedauert  bat  Den  groaseu  tiebalt  der  Tabakwur- 
zeln an  Nicotin 9  welchen  Davt  bei  iriadiem  Tabak  fand,  konnten  die 
Verf.  kei  den  Wurzeln  des  bei  der  4eofe  dt  Pharmncle  cultirrrten  'Hi- 
buks  niclit  entdecken  und  sie  gliiuben,  dass  Davv  es  nur  ir.it  v«  rdtimi- 
tem  Nicotin  zu  thun  gehabt  hube^  um  m  mehr,  als  er  die  C'uucentra- 
tion  und  dns  8|icc.  Gew.  s<Moes  Nicotins  gar  nicht  angirbt. 

DieVerf»  atellten  aicb  ihr  Nii^itio  folgendermaaaeo  dar:  Maniiriugt 
500  Grammen  Raucbtabak  mit  6  Litrrs  W.  und  300  G'Aaim.  Aotxna- 
trrtn  in  eine  mit  Scldangenrobr  und  Vorl:»gc  versebene  Retorte,  addägt 
iu  der  \'orloge  30  —  40  Gr.  einer  mit  dem   .Sfatlicu  Gew.  W.  ver- 
diinuten  Schwefcih.  vor  und  erwärmt  allmählig  bis  zum  kochen.  SoLuid 
2^  —  3  IJtres  Flüssigkeit  übcrgegaogen  aiad,  bricht  man  ub,  damplt 
daa  Deatiliaty  welcbta  man  Immer  leicht  sauer  erhalten  muss,  im  VVaa- 
a  rbade  auf  100  Gr.  ein,  läast  erkalten»  liltrirt  daa  Abgesetste  ab,  mengt 
die  PIUss.  mit  Aeianatron  iai  UebersdiUcs  und  destillirt  vorsichtig  ans 
einer  kleinen  Ghisreturic.      Man  erhält  ein  furbloscs,  sehr  flüchtiges, 
ammouiukuliuch  riechendes  uud  stechend  schmeckendes  Destillat.  Im 
Vacuo  bringt  man  dieses  zur  Symptdicke,  wobei  das  Ammoniak  sich 
entwickelt  und  eine  leicht  bemateinfarbige  FIdaatgkett  erhalten  wird» 
in  weldier  aidi  nach  ebigen  Tagen  kleine ,  dem  eblora.  Kali  ähnlichr, 
KrjataUbiättckea  leigeo.-  —  Zu  Früfuug  des  Nicotins  auf  völlige  Frd- 
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-heit  fOD  Ammoniak  wird  dAPselbe  Verfuliren  wie  lii-introniia  empfalilen» 
Dämlich  eiue  kleine  Menge  Nicotio  in  einer  Cltlorlotfimg  nnter  eioer 
kieneo  Glaegiocke  12  ^  15  Sl.  itebeo  tu  letien.  Ist  Anmonbk  to- 
gcgeoy  M  entwickeln  ekli  Stickstoffbloeett,  ift  keines  vorlmmlen,  so  Gn- 
del  gsr  keine  Gaientwickinng  Statt. 

Die  Krystalle  des  so  dargestellten  reinen  Nicotins  Kissen  sich  nur 
bei  heträchtlichelren  Quantitäleo  absoudero,  du  sie  zu  grsciiwind  Feudi* 
tigkcft  anziehen;  man  kann  sich  jedoch  leicht  welche  verscliaffen,  wenn 
mii  einige  Tropfen  Nicotin  auf  einer  Glasplatte  ins  Vacansi  hringt;^ 
Das  spec«  Gewicht  lies  Niootios  Ist  =^  1,048«  Bei  voraicIitigGr  Br- 
kitzoog  verflüchtigt  es  sich  gänzlich  in  weissen,  reizenden)  ''1  abükaliu- 
lieh  riechenden  Dämpfen,  welche  entzündlich  sind,  lu  der  Kalte  riecht 
es  fast  gor  nicht)  schmeckt  ober  ausserordentlich  scharf  und  kaustisch* 
Vom  Lielite  wird  es  bald  braungelbiich  gefällt  Es  reagirt  stark  nikn- 
•Useh»  ist  in  W.,  Alkohol»  Aetber,  Terpentinöl  nnil  verdOanten  Sinren 
sehr  lüslicli.  Seine  Wirkungen  auf  den  thierischeo  Orgnnisoias  sind 
sehr  energ^idch  und  tödtlich.  Die  Verf.  glauben^  deu  Gcrlstoü'  auch 
Lier  als  Gegengift  empfehlen  zu  können. 

Es  sattigt  die  8ättreo  ?oUkoainieD  und  gicbt  dann  beim  Abdampfen 
im  l'acno  theils  perlnuitterglänsendey  theils  kornige  krjslaUinisdie  Salaei 
wdebe  sämmtlicb  in  Alkohol  von  40**  leicht  löslich  sind  nod  wie  die 
Asunoniaksalte  leicht  einen  Tlicil  Hirer  Basis  verlieren.  An  leichtesten 
kfjsfatllsiren  das  suizs. ,  plius|iliurs.,  schwefeis.  uuii  uxals.  Mcotiii »  iu 
perlmuttergläuzendeu  Blättcheu  oder  sternförmigen  Aubäufungen ;  schwie- 
riger das  snlpeters.  und  essigs.  Sdiz ;  dos  saure  gerhs«  Sulz  ist  wenig, 
löslich  in  W.»  das  jodsanre  kaum  in  AikohoL  Die  ersten  dieser  Salsf 
sbd  hygroskopisch  und  scbaiecken  stark  kavs^isch. 

Chlor  wirkt  in  der  Kälte  nicht  auf  Nicodn,  in  der  Wärme  nber 
färbt  es  dasselbe  gelb,  ohne  alle  (iaseiitwickiung.  Alit  Aelzuatruu  er- 
hitzt verändert  sich  das  Nicotio  unter  Bildung  von  etwas  Ammoniak* 
Reines  Nicotin  in  eonc.  Losung  wird  durch  Salzs.  weisslich  getrübt  ohne 
«He  Gasentwicklung,  welche  letttere  aber  eintritty  wenn  Ammoniak  vor- 
binden ist.  In  der  Hitze  mit  Salpeters*  behandelt  entwickelt  das  Nic4K 
t!tt  Satpetergas,  wird  dicklieb  und  verwandelt  sidi  ganz  In  eine  bittre^ 
orangegelbe  SubstuDZ,  ohne  Spur  von  Oxulsäurebilüung.  Ueisse  conc. 
Schwefeis.  bewirkt  nur  nach  und  nach  eine  bruuurothe  Färbung,  sät* 
tagt  nuHi  dnnn  die  S.  mit  Aelzoatron»  so  erscheiot  das  Nicotin  wieder 
nnd  Bwnr  gnns  nmmöbinkfrei«  Die  wäwrign  Lösung  des  Klieotinawird 
gtfUlt:  Ton  sebwefela.  Bisenoxjdul  grünlich  ins  Galbrotbe  übergebend, 
fon  Schwefels.  Knpferoxyd  griiol  ich  weiss  im  NicotinUberscbiiss  ohne 
blaue  Färbung  auß()slich,   von  phusphors.  Mugueaiu  gallertarUg^  vuu 
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Clilorgoldoatrium  hellorange,  von  Eisenelilorid  zicgelroili,  von  Clilor- 
platin  gelb,  körnig,  vod  scliwefels.  Zink  flockig,  von  Sublimat  käsig, 
TOB  Mfigii.  Blei  weiss,  voa  icJiwefels.  Mangan  «cbinutzigweiM>  von  Eine- 
tiB  wein»  TOB  Mlpelcn.^  Silber  and  CjaBipiecksilber  gar  Bicbt;  Biit 
SBBrer  achwefeli.  ThoBerde  etliäll  ibbb  aaf  «boi  Ulirglafe  Bad^migt 
Kiystalle  tob  MBttBi  aehwefda*  Nieotio.' 

Die  Scliwierigkcity  dos  NicoÜB  waiierfrei  oder  in  oioein  Salze  tob 
liioreiebeBd  bestiioBiter  ZBMoiBieBaehniog  aa  oriialteB}  TerliiBderte  die 
ABsfnbruDg  eioer  EleBeBtaranaljse,  docb  wurdea  eioige  Versoche  ange- 
stellt, aus  denen  bervorgeht,  di*ss  das  Nicotin  stickstoffreicber  als  oHe 
andern  Alkaloide  ist,  und  dass  Stickstoff  und  Koblenstoff  nahe  in  dein 
Vcrbältniss  von  1:3,7  sieben.  100  Tb,  beiuab  krystalliniscbes  NicotiB 
sättigen  10  Th.  trockne  Scbwetela.»  also  weit  mebr  als  andere  Alka- 
loide, was  för  den  Zasannienbaog  des  SättigBag^eradgens  aüt  dem 
SddkstoiTgehalto  der  ^Alkaloide  spricht. 

ün  nun  zu  ermitteln,  ob  das  Nicotin'  Trirklicb  im  Tabak  praezi« 
stirOf  Tmrden  folgende  Versnche  BBgestcUt: 

Das  Infosum  der  trocknen  Tabaksblätter  reagirt  sauer;  das  Nico- 
ÜB nüsfite  also  an  eine  Säure  im  Ueberscbuss  gebunden  seia,  wclclte 
das  sckoB  aa  sieli  ^eaiger  als  Ammoniak  flücbtige  Nicotia  erst  dann 
iMWTOrtreteB  ISssty  wenn  sie  darch  das  bei  der  GiUimsg  des  Tabaka 
entwickelte  Ammoniak,  oder  dnrch  absicbtlich  zugesetste  Alkallen  ge- 
sättigt wird.  Dass  der  Tabak  sdion  durch  blosse  Dcst  mit  W.  ein 
etwas  Nicotin  entbaltendes  Destillat  giebt^  kommt  daber,  dass  die  Nico- 
tinsalze in  der  Wärme  um  so  leicbter  einen  Tlieil  der  Basis  abgeben, 
als  sie  sieb  dem  nentrolen  Zustande  mebr  aäliem.  Setzt  maa  absiebt- 
lieb  aiaa  organische  Sänre  im  Ueberscfaiiss  bei  der  Dest.  in,  so  crbalj 
maa  weniger  Nieotia.  Maa  erhielt  aBcb  durch  Destill,  des  Tabaks 
mit  reiner  Magnesia  an'moniakfreiea  stark  alkaliscbcs  Nicotin.  —  Wenn 
man  frischen  Tabakssaft  oder  Tabaksdecoct  durch  Gerbstoff  fallt,  den 
Niederschlag  durch  eBslga»  Blei  in  der  Wärme  zersetzt,  den  Bleiüber- 
schuss  durch  Schwefelwasserstoff  oder  schwefeis.  Natron  entfernt,  die 
filtrirtc  FlUss.  concentrirt,  mit  koblens.  Kalk  versetzt,  Tolleads  ebdampft 
BBd  mit  Aetber  behandelt,  so  erbüN;  man  ei»  reines  Nicotin  Ton  nllcn. 
nngegebenen  Eigenschaften.'  —  Dass  die  Bildung  von  Nicotin  durch 
die  Gfthmng  in  den  Tabaksfubriken  nicht  befördert  wird,  geht  daraus 
hervor,  dass  der  Rauch-  und  Schnupftabak  betrachtlicli  weniger  Nicotin 
Uefcrt,  als  die  frischen  Tabaksblätter.   Man  erhielt 


0 


Digitized  by  Gc) 


141 


iOOO  Tabak  voq  Nicotin 
Cvüm  SM 
Marylaad  5,)$' 
Virgioien  10>00 

Ilc-et-Viloioe  \  '  11,20 

Lot.  l    ■?     L  ^»^^ 


i 


Lot-^-CUuroDoe  i  St^O 
Ranch-  und  SdiiMpflabak  3,86 

Ans  dieser  UebersicLt  ergicbt  eich  zugleicli,  dass  die  besten  l'a- 
bakssorten  nicbt  aucb  das  oieiite  Nicotin  liefern,  gerade  wie  die  Güte 
des  Weins  nicbt  mit  dem  Alicoliolgebalte  parallel  geht.  Es  giebt  auch 
baki  Tabak  eia  niebk  4aratallbaref  aroaiatitckaa  Priocip,  aia  Bao<|oet« 
Data  dar  iakricirla  Tabak  trali  ilea  gtriogerea  Nicotingebalti  dock 
piquanter,  gleiebiaai  gaittigcr  riacbt,  erklSit  aieb  dnrdi  dla^  Wirkung 
des  beim  Giüben  eotnickeltcn  Ammoniaks,  welches  das  Nicotin  frei 
madii  und  ihm  zugleich  ^ewisscrmasseo  als  Vehikel  dient.  fiiaa  zu 
laoga  lartgeactzte  Gährung  bewirkt  aui  Kosten  der  Luft  eiaa  Zar» 
BttMttBg  roB  Nicolw  nad  aomit  Verriageraag  dca  Nicotiagabalta» 

llieotiania.  Mit  dieteai  Namaö  beaakbaal  aiaa  bckaaotlieb  det 
zuerst  von  UermbstIiot  darge st*  iltea  Tabukskampher.  Die  Verfasser 
destillirten  frisch  getrocknete  Tnlukshlnltcr  mit  W.  und  erhielten  ein 
Destillat,  welches  Nicotin,  aber  keinen  Kampher  enthielt.  —  Die  Verf« 

* 

batten  jadacb  beaiarkt,  daia  aiebra  Tabaka  baim  Attizieban  dei  Nicattas 
aa  daa  Wladea  dar  Gcfiliia  ciaeii  ichaiBtziggrauea,  faltig  aaiofiUdan» 
den  Uebanog  larttckfiesiaa.     Naa  sllttlgta  daher  alle  alkalladia,  tob 

der  Nicotiobereitung  rückständii^e  Flüssigkeiten  durch  Schwefels,  und 
crbielt  dadurch  eine  Ausscheidung  bräunlichgrauer,  oben  aufschwimmen- 
dar  FlockeB;  riiaa  aamnelte  und  wusch  diese'ben  und  behandelte  sla 
wai  kodieaden  Aether.  Dia  Lötang  biaterlieae  beiai  VerdampTea  alae 
grSaliebbraane,  fettige,  atiekefoflTreie,  ia  Alkohol  oad  MtzeBdaa  Alkaliea 
losliche,  iu  W.  unlösliche,  unter  Verbreitung  weinen,  leicht  stccheudcD 
JUacbes  verbrcnnliclic  Substanz,  welche  den  Verf.  nur  ein  sehr  unter- 
jltardaetes  Inlercsaa  zu  bieteo  schieu.  (J.  de  Pharm.  Die.  1636*  p* 
989  —  70J). 
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Ucbcr  clno  Vcrliiiidung  des  Quccksilbcrclilorlils  mit  Jod  voo 
Lassa  IGNK, 

•Die  Beolnwlitaiigy  dau  die  blaue  Forbe  dee  Jedetlrkaiebla  dareh 
Zusatz  von  Sobliaiattötttiig  weggeoomoien  wird,  fiilirte  auf  die  Ent- 
deckung der  liier  licscbriebencn  \'erbiQ<Iutig. 

i^rwärmt  mao  ein  Gemenge  von  Sublimat  uod  Jud,  so  (iudct  keino 
'  Varbiadttogy  londern  getrennte  Sublimation  beider  Stoffe  atatt.  — ^  Wenn 
man  dagegen  in  eine  Jodloenng  eine  Sablinatloeang  gieiat,  ao  entfärbt 
aieh  die  eratere  «nd  man  erbÜt  eine  Flöniglteity  io  weleber  man  durch 
Stärkmehl  (weder  mit  Anwendung  voo  Chlor  noch  von  schwefliger  S.) 
das  Jod  nicht  mehr  naciiweiäen  kauu.  Dampft  mao  die  furblose  Flüss. 
Toraichti^  ein  und  lässt  erkalten»  so  scliiesst  die  neue  ,  Verbindung  in 
leidenariigen,  federig  gruppirten  weiiien  Nädelcben  nn*  Bei  Jed- 
ilbeniebaaa  iat  die  Verbindong  dvrcb  etwaa  ^lueckeilbeijodid  rStblicb  ge- 
färbt; docb  Icann  mao  darcb  Wiederattflüaett  ond  nocbmiigai  .Krjrstnlli- 
tfiren  diese  Verunreinigung  leiebt  eutfernen* 

Die  Verbindung  iit  geruchlos,  schmeckt  wie  Sublimat,  verdampft 
in  der  Wärme  uboe  Zersetzung,  ist  iu  W.,  Alkuliul  und  Aether  iöslicb, 
verhält  aicb  gegen  Reagentien  wie  Sublinat,  nur  mit  felgendeo  Ab- 
weiebnngen:  Die  Loanng  wird  von  Anaonialc  gelblicbweiaa)  mit  der 
Zeit  dobkelgelb  werdend»  gefällt;  der  dnrob  sal|ietera.  Silber  iaüeber- 
schuss  in  der  Lösung  der  Verbindung  erzeugte  Niederschlag  lässt  bei 
Hclianiilung  mit  Ammuuiak  .ludsilber  ungelöst  zurück;  zersetzt  muti  dio 
\'crbiuduug  durch  Aelaikuli,  Hltrirt  das  ausgeschiedene  Quecl.silbcruxjd- 
bydrat  ab»  ao  kann  nwo  durch  Cblor  und  Stärkniebl  daa  Jod  im  Fil- 
trote  nncbweiaen. 

Man  bestioimte  die  Zuf anmeneetanng  dieaer  Verbindong  tbeihdoreh 
dirccte  Uestimmung  der  zu  L]utfärbung  einer  bestimmten  ]Vlenge  JudlÜ- 
sutiüf  notliigen  iSubliinallösung,  theils  durch  Zersetzung  mittelst  Aetzkali, 
Absclictdung  des  Judkaliuma  uud  Uestimmuog  dea  aus  der  Auflö'auog 
desselben  gefällten  Jodsilbera,  Man  fand  80^  daaa  die  Verbiudong  ans 
97>88  Sublimat  und  2,13  Jod  beetebe  oder  auf  30  Atome  dea  crstern 
1  Ati  dea  letatern  eutbalte.  —  Bekanntlich  hat  P.  Boollat  schon 
früher  Verbindttngen  von  Quecksilberchlorid  '  mit  Quecksilberjodid  be- 
schrieben,  welche  aber,  an  sich  sehr  veränderlich,  mit  der  gegcuwärti- 
gen  in  keiner  Heziihung  stehco,  bia  auf  eine,  welche  man  dnrch  Muce^ 
ration  von  Uuecksilberjodid  in  eiriQr  gesättigten  SublimaÜfisnng  bei  gc- 
u  öimlicher  Temp.  erhält.  Dieselbe  ist  anfldslieh,  farblos,  krystallisirbnr, 
Oa  t*?  Verbindung  gaos  ähnlich.     Sie  rnthält  9(5,070 

*«*'«<bercbloHd  (40  At.)  uud  3,930  Quecksilberjodid  (t  Al.jj  3,930 
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Uuecksüberjodid  cntiiuHeri  nhrr  2,1  Sf  Jod.  Das  Verlialdilss  von  40Af. 
^lieck8ilbcrclilorid  zu  1  Ah  Ut'cckeiiberjodtd  kommt,  überein  mit  ilfui 
Wk'  20  Au  Queck^UberdiloriU  sa  1  AL  «lo«l«  (X  Je  Vhim*  mdtL 
Jamoiet  1897.  j».  II  —  16). 


liltintte  inittl)rtlttni0fit* 

nnsiscii  moly  bdänsa  urcr  f!aryt  von  IIrinr.  Wenn  man 
dns  l'ulvcr  der  molybdänliald'geti  ICiscris'iueu  von  der  Obnrbütte  bei  Ki"-'- 
leben  mit  kobieiis.  Natron  srbmilzt ,  die  pfrscliiuolzcnc  Masse  mit  Was- 
fcr  (tuslaug^t,  die  F-osungf  niif  S.il,'>ctrrti.  bis  zu  \  «'rjag^ung  niler  Koh- 
lensäure bebaitdeh,  Salpeters.  Ii  iryt  zusetzt,  den  scIiwefVtä.  Uaryt  ablü- 
trirt  und  dann  die  Losung  mit  Ammoniak  übcrsattiirt,  so  erbält  man 
einen  vulumiuoben  weissen  iNieiirrhcbiag.  Filirirt  man  dicbcn  ab  und 
wäsclit  ibn  aus,  so  b-iufen  die  Wuscbwasscr  anlange  klar  durdi,  trübrii 
sich  aber  mit  der  Zeit  immer  mehr.  Der  norlj  f<*ucbte,  nusn;-e\vaficlit'no 
Niederschlag  liist  sieb  in  coiir.  Salpetirs.  und  Salzs.  sehr  unbedeutend, 
in  liinreirbv»nd  vcrd.  S.  aber  h  icbl  und  olinc  Gaseutwickliinnf.    Der  bei 

U.  getrocknete  Niederschlag  \crliert  beim  »cbwacbeu  (jiiubcn  4,9«8 
p.  c.  IViisser.      I^lan  behandelte  die  geglühte  Masse  mit  couc  Scbwc- 
fcWäure,  bis  das  Salz  zcrfalleu  wur,  lüiirtc  dann  mit  W.  an,  liess  ab- 
setzen ^  filtrirte  den  scbwefeU.  Karyt  üb,   welcher  uttch  dem  Trocknen 
■oü  Glülien  64,547  f.  c.  Baryt  enls|irach.      Die  vom  Schwefels.  Baryt 
wkGÜtrhie  FlQstt.  dam|ifte  man  ali,  und  entfernte  die  iiicliwefels.  diirrli 
.«»TMcItiige  Erliitzuog,  wobei  die  IJisung  sich  grünlich  und  immer  dauk» 
Jir  lÜ'bte;  endlich  hlieb  ciuc  Masse  zurück,  in  welcher  neben  der  br«uii- 
g^ttoeD  gununiartigen  Substanz  dcuilich  uoch  eine  seideiigläozendevreiise 
(Merkt  wurde.    Die  ganze  lllaise  betrug  33,? 27  p.  c.   «Sie  idste  eich 
Vtiir  Inngsem  in  W.;  tius  der  ü  iuren  Losunp^  wurden  durch  Salza«  und 
Ckldibar^um  noch  3,006  p.  c.  .Schwefels.  Qhg4>«chiedi>tt ,  welche  von  der 
m^aiartigeu  Alesse  abzuziehen  sind.     Die  Ldsttng  eolliält  nacli  Eni"  ' 
mmg  des  übcrschüssigcu  Baryis  durcli  Schwefels,  nur  Alolybdäusäure« 
Jf  si  dnrdi  Ammoniak  erzeugte  Niederschlag  war  also  moljrbdansaurcr 

B'irvt,    welcher  nach  der  crv\ nlinlLn  Analyse   4,92«  Aq,   ()4,.'>47  Ka, 

•  •  •  — 

30,222  Mo  enthielt.      Wenn  mau  das  \V.    (vielleiclit  nur  mechanisch 

mäfi^oyreu'ics)  weglässt,  erhalt  raun  67,8Ü3  Üa,  3  2,007  Mu,  was  der 

rinnel  Ha  ,  Mo  so  ziemlich  enIsiiricJit.  ^  Dirs.T  bas.  mulybdäns*  Ba- 
ryt uutersi'lu'idet  sich  vom  upulralen  namentlich  dadurch  ,  dass  er  heim 
Ulühen  nicht  blau  wird,  sobdern  weiss  Ifleibt.     {J,  f.  pr.  Ch*  IX» 
—  20d). 

Zusammen  set'^u  riLf  der  Herbstfädeu  naclj  AI  i:  1. 1>  k  u.  Der 
Verf.  hat  die  bekannten,   im  Herbste  in  der  l^utt  bcli webenden  (aiidi 
ids  alter  Wcil/crsommcr  bclvannlen)    Tädon,   welche  siclirr  organisvlien 
Ursprungs  sind,  aul  dieselbe  Art  iinttir.sn  ht,  wie  tVulier  die  Seitie,  nnd 
.|[U'uudco,  dass  sie  bebtehen  aus;  Fibruiu  (^jidenlaserslutl)  15,25,  AI- 
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banuB  64,00»  G«n«rt0  18104,  Ccrio  oad  iuUm  FeCCfCoir  3>7I.  (Pooo. 
jimn.  XXXiX.  p.  498  —  500). 
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DU  Otlbfkhfm  tut  dl«  Zeil«  cdtr  dtnm  Rmb  tlad  i|  gOr.  PcevM. 
AH«  hin  und  in  der  Z«it«cliriit  »elbst  «ig«teigl«  B'vkokn  siad  doroh  LtopoiS 
y9$$  in  L«i psig  su  «rbaUca, 
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3.  Jahrgang  für  1837.   No.  7—12  mit  36  AbbildiiDgen. 

(Der  Jahrgang  3  Thlr.  12  Gr.) 

Uebcr  verbesserte  Fasshähne.  —  GordoiTi  patcntirte  Gasrentile.  —  H. 
Berr^'s  gasdichter  VerscliUis«  von  Geiussen.  —  y,  Tächeilkin's  JSasspocU- 
werk  and  ▼.  War winaky*!  AnialgamationtTorriditifii|r*  —  Heincken'«  Me* 
-daillendrt'Iibank.  —  i.  HenneTs  Spannbret  für  Zei  bnenpapier«  —  J.  Tra- 
Cj's  Sciiranbünklü|);)e.  —  Ileineken's  Schraiibenscimeidezeag.  —  ßruneTs 
Bietliode,  Drucken  ohne  Gerüst  zu  bauen.  —  Die  Leipzig-  Dresdner  E  senbahn. 
—  ivcttenbrücke  iiber  den  Dcose  bei  Sagar  in  Indien. —  Länge  und  Kosten  der 
in  Fr&nkreich  rom  Staate  antg^ulirteii  Kanäle.  —  Dmitri  Da?*idow*a  Bei- 
trige  a^tir  Ronkelrübenzuckcr- Fabrikation.  —  Th.  Lyman  Wright*s  Feder* 
rcinigunpsapparat.  —  K.  Trevithik's  tragbarer  Apparat  zum  Heizen  mit 
heisseni  Wasser.  —  Vergleichende  Ucbersicht  englischer  Kisenbahnen.  —  Uebcr 
einige  Porzeilanfarben  von  Creuzburg.  —  Dornas  Dachdeckung  für  flache 
Dächer,  —  Ueber  de  Steinfournire  oder  den  Massamarmor  des  Mochanikos 
Grabmayer  in  München  von  J.  H.  Bernheim  in  Miinchen.  —  üeber  Ava- 
rv'a  rottrende  Dampfmaschine.  —  S  y  m  i  n  p  t  o  n's  patenlirte  horizontale  Wind- 
lUiihle.  —  J#  Barsham's  Verbesserung  in  Fabrikation  von  Oxalsäure  u.  Sauer^ 
kteetatz.  —  Ueber  den  Einfliitt  dei.  Knofets  nml  Sehwefdi'  aof  die  Crute  dn 
Stahls  V.  Stengel.—  Ueber  den KinflossfietGcrbitofrs  auf  die  weinige Gahrnng 
stärkme!illialtij;er  Sufi.st:in7fn ,  von  Creuzburg.  —  Uebcr  die  Bereitung  der 
rothen  Lacke  ans  Kernambuk-  und  St.  Martens  Holz,  von  Gentele.  —  Man-* 
cock's  (Jlmussee^Dauiptwagen.  ~~  Vortheile  und  Nachtheile  der  giössern  Spur* 
weite  der  Kisenbahnen.  —  Brnconnofa  Tinte  znm  Sclireiben  anf Silber«  Zink 
und  Messing.  Dintellong  «ines  guten  SaftgrSns,  nach  S ticke I.  —  Verben- 
»crtc  Lampenschirme.  Ba'ersriic  Patente.  —  Wiiit'*mhcrgische  Patente.  — 
Ueber  die  Fabrikation  des  ßlausa'./.es  im  Grossen,  nach  liöfUmayr  u.  Präck> 
ner.  —  Oeber  Bereitung  des  Hoggenkaireea.  —  Fabrikation  von  Bittersalz  am 
Magnetit  nach  Anthon.  —  Uebcr  eine  blaue  und  eine  gelbe  Malerfarbe  ans 
Wolfram,  natli  Anthon. —  Dampfboote  aufFluvsen  und  Kanälen. —  J.  Cham- 

Sion*s  \  erbirsscrungen  an  den  Spindeln.  —  K.  J.  J  oh  n  so n's  Versnchc  mit 
er  Magnetnadel  auf  dem  eisernen  Dauipfboote  Garryowen.  Würtembergiscbe 
Bisen  bahnen.  —  Th.  Aitkin*s  Verbesserungen  in  der  Maschinerie  zum  Baum- 
wollespinnen. Kiserne  Knnalratzo.  —  Stangenfonnenfach  und  ßretcrtonnen- 
fach.  —  Kiscnkitte.  —  Morin^s  neue  Untersucliungcn  über  die  lieibunp,  vom 
Jahre  1833,  im  Auszuge  von  iJou langer.  —  Stratingh  und  Beckers  ele- 
etromagnetischer  Wagen.  —  Isaac  Dodd^s  verbesserte  Parallelbewegnng  bei 
Dampfuijschinen.  —  J.  Franklin  Apparat  zum  Verfertigen  der  Stieleichen  für 
diö  Fiichbeinstäbe  an  Hegen-  und  Sonnenschirmen.  —  Vorzügliche  Pulrerl^ohte 
au«  faulem  Holze,  nach  Meyer.  —  Vvrfiilschans  des  Wachses« 


Terlag  von  LcopoI<l  Voss  in  Leipzig.  — >  Druck  von  Hirschfeld. 
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INRJJLT«   Bantolhing  des  Kennet  mittelst  Aetzalkalten  auf  nasiem  Weg« 

von  Audooard  p^re.  —  Untersuchung  der  nad.  Aristohchiae  niitihijstei'icno 
Mttrl,  von  Witt  stein.  —  Hetnuiuni?  der  wasserbildendun  Wirkung  des  Platirn 
dorch  Ga^e  von  Henry.  Oelbaumguinmi  und  ein  kr>:itailini8cher  StoU 

dtr  OUfenblitler  ««m  L anderer.  —  Anm  Drmmtidm  tob  Deeii.  «->  Bitea« 
WcIm  von  Herberger* 

Kl.  Mitth.  Bereitung  des  hiq.  Ammonü  cmittin  gpir,  von  Bock.  —  Be» 
reiiang  dea  Goldi€liwel'eis  nach  Mitaolierlioli« —  Griediiacbe UausmiUei  nacii 
l«eaderer« 


lieber  ilie  Darstellung  des  Kermes  tnittekt  Aetzalkailou  auf 
uttsaem  Wege  von  Auoouabo  pere« 

Der  Verf.  benerkt  tnerat,  den  die  tob  Nusculcs  gemacbte  An- 
wendang  der  Zersetzbarkeit  des  SchwefelaDlimoDS  durch  ätzende  Alka* 
Uee  in  der  Wärme  nicht  neu  und  von  ihm  selbut  bereits  »eit  10  Jahren 
ja  Growen  ouf  eine  weit  ökonomiachere  Weise  und  mit  bessern  Krfol« 
gern  aiiegeiibft  eei«  —  Die  Eiofoebheit  dee  Verfabreo«  von  MnsCDtOf 
(GeDtralU.  1836.  j».  423)  eei  «ebr  beitocbead;  et  frage  aicb  abert  ob 
daiiacb^'^wirfclieh  Kernes  erballcD  werd^f  Diese  liibrt  dann  änf  eine 
Erörterung  der  Frage,  welche  Zusaromeuäctzung  eigentlich  der  offici- 
Belle  Kermes  haben  müsse  und  von  welchen  Bedingungen  bei  dem  Ver- 
Dabren  aaf  BBHsem  Wege  die  so  sehr  verschiedeae  ZvinauaeoiieUttiig 
de»  Kenacg  abbäage.  Dar  Verl.  gebl  davon  ans,  dass  dar  Kcnacs 
«ia  GeaMBga  voa  wiktm  Scbwefolaatiaoa  nad  AntiaiaB0sy4  adar  Oxjr» 
«alfiiret  sei,  je  aacb  der  Darstellnogsweisa.  Bs  fragt  sieb  oan,  in  wie 
(era  yoo  Zustand  und  Meogenverliältniss  der  angewendeten  Materialien 
die  hekonnten  (fast  unzähligen)  Niiuncen  des  Kermes  abhängen ;  und  ob 
nicht  diese  verschiedenen  Nuancen  ausser  voo  dem  vcrschiedeueu  Gc« 
ball»  dea  erstaa  Scbwefelaatiaioos,  Antimonoxjd  oder  Oxysalfuret  aucb 
Toa  BeisMBgnngen  Ton  sweitem  Scbwafolaatisioa  oder  einer  mittleren 
MlWefelongsstufa  abbangaa«  Nach  dieser  letstea  Ansiclil  wiirda  der 
8L  Jahrgang.  10 
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Kermes  VOB  LibBIC  ciu  Gemenge  von  erstem  Scliuefelantlmoii  und  Aii- 
t«o«ow«lfur«e,  Lcl4e  ri«  Hydcute,  ücr  Kerne«  n«ch  dt.  ri  tcn  iVle- 
t1,ode  auf  oai»e»  Wege  eitf  Geaieng  von  ersleiiiSe».wefeUM.liinaD-!lvdrat 
.„it  Auiimonoxyd,  der  «el.«iie  Mmmtrotlie  Kelzes  roii  Clwül  tim  ük^ 
nieag  vou  ersfem  ScI.wcfclaotimon  -  Hydrat  mii  AntknÄ-SüquUulfK«! 
aeio.     I)i«ß  Mrsquibulfurct  bilde  sich,  weou  man  inclirniale  liioterehaa- 
der  aoa  iteaseibeu  alkaltöi-lieB  Wasaero  Kermes  bereite,   ul.uc  jemals^ 
Goldsehwefel  iiledcrauatlilagti.     I^r  Verf  liat  hierauf  eeiue  eigene^ 
uatan  nttier  lu  erörterade  Methode  gegründet,  iiäailicli  lOmal  hioleiw 
einander  nus  dersjlbeii  alkaliadien  Floaaigkeit  aiaa  glclelieMeiige  Kar- 
mci  zu  lallen,  wobei  er  stets  dai  durelt  HttimiM  gfilttigt«  oder  in 
Sul|)hat  übergegangene  Alkali  durcii  frisclics  ersetzt.      Seine  MefUoda 
giabt  aio  glekli  aUiöaes  Produkt  wie  die  von  ti.i  xi  i.  und  u  eiclit  von 
diaaer  aar  darin  ab,  daas  sie  sieb  mit  einem  bereits  durch  ein  ätzendes 
Alkali  larselatan  Alkali  basebäftigt  und  aut  aiaen  Male  allcu  Kcrmea 
liefert,  welcher  uacb  Clüäkl  nur  aUmäklig  Äorch  die  Einwirimag  koli- 
leniaurcr  Alkalien  erzeugt  wird.    Latxlera  wirken  oilmUck  Jinr  4«  Ver- 
bältuiss  der  kleinen   Mengen  ätzenden  Alkall's,  welche  bei  Auflösung 
gaglniiter  baa.  kolijens.  Alkalien  in  W .  frei  werden.  Diese  Mengen  vou 
ntaendeai  Alkali  betragen  nicbt  über       nnd  ibre  Gegenwart  ist  daraus 
ersiebtlicb,  daas  eioa  kocbende  Anflosnag  von  bos.  kohlens.  Kali  oder 
Natron  bei  der  Sättigung  durch  «ina  Saure  oder  durch  do|»|ielwaina. 
Kali  erst  dann  Köhlens,  zu  entwickeln  beginnt,  wenn  jener  Antheil  von 
freiem  Alkali  gcbätligt  ist. 

Das  Schwcfeiantimon  des  Handels  entg|»rieht  in  seiner  Zusammen- 
a^inng  nicbt  iaimer  genau  den  ersten  Schwelelanlimon ,  sondern  ent- 
hält oft  hia  i  At.  Schwefel  mehr.  Diese  Verschieden  hei  t  niuss  grossen 
Binflnsa  auf  die  Müaneen  dea  Hannes  haben.  Oer  VerU  geht  daher 
bei  seiner  Metbode  nicbt  von  den  QuontitiUen  känflichen  Sehwefelanti? 
mons  aus,  sondern  von  denen,  welche  doppelkohlena.  Natron  nua  dar 
Lösung  des  Schweteluutinions  in  ätzenden  Alkalien  in  der  Kälte  xu 
fällen  vermng,  und  welche  unveränderlich  sind.  —  Die  ätzenden  Alka- 
lien naraatsaa  das  Sehwefelnntimon  in  der  Kälte  vollständig  und  Ionen 
es  anf|  diese  LSauag  nennt  der  Verf.  AntiBiouflOsaigkait  (Ltfuewr  im* 
tlmoM4e) ;  sättigl  man  dieaelba  nllaiilhllg  durch  verd.  Schwefelaftnra^  so 
fiÜlt  bei  jedem  neuen  Zos.itz  von  SHore  Kermes  von  vcrsehledener  Parti«, 
aus  dem  Uothen  durchs  tJrangegelbc  ins  Schwefelgelbe  gehend,  nieder; 
sättigt  man  vollständig,  so  fällt  das  8cbwefelantinion  als  eine  um  so 
Bfkr  gallertartige  Masse  nieder,  je  reicher  ea  an  Schwefel  ist;  enthält 
ea  aj-  At.  Schwefel  (auf  2  Antimon),  ao  ist  es  sehr  voluminös,  schwer 
«asaatrocknan,  achmntaiggelh,  wann  »an  Kali,  blassroth,  wenn  nian 
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JKalM  M»««dtte9  ob4  km  diM  web  m  idiwftrMa  kciaa  WXtm 
SM  vcftragn;  mmi  3  At.  Scbwaf«!  sngegeai,  an  .Irockaet  toHia- 
imdibig  iticbter  ans»  mfträgt  +  25**  olme  VcrteilmBg,  bleidit  k 
iMÜiercr  l¥Xrne,  wird  vom  Lichte  auf  d<^r  Oberfläche  gebräunt  und  er- 
t&chciut  im  feto  zertlieilten  Zustande  brauorutb^  weun  er  ouf  NalroBy 
jrotblidigelb ,  weon  er  aus  Kuli  gefällt  war. 

Uogegiiiiite  PotMche  nnfl  käiiflieb«  Soda  Iömb  ilai  ScbwafolMlIaMh- 
Igrdf»!  io  il«r  WilnM  wf,  Imea  bain  Brkaltcii  mir  die  BiUlU,  die 
eedere  BjUfte  erat  bei  Sättigung  dereli  ciee  Säure,  aber  übrigem  ron 
gleicher  Beschaffeniicit)  fuüeo.  Geglülitc»  kolileiiH.  Kali  dagegeo  und 
reines  kohlcni.  Natron  losen  düt>  8cliwefcInutiiuon  auf  und  lassen  beim 
Krkaltea  ^  detiäelben  als  Kermes  fallen^  wahrend  ^  aufgelöst  bleibt  und 
darob  Säarea  aia  Cüoldecbwefel  aoegefälit  wird,  .  Beide  verbaltea  eiob 
Jadueb  wie  robe  Pataicbe  oder  Soda,  weaa  naa  la  Kiieableebgefiiniea 
arbeilet«  Reiae  gUMeiserae  oder  kupferae  GefSUte  äoMera  dicve  Bin« 
Wirkung  nicht.  In  der  Kalte  wirken  auch  die  reinen  külil»as.  Alka« 
licn  nicht  auflüseud,  sondern  nur  vermöge  des  angegebenen  Autbeils  an 
atzendem  Alkali  langsam  eotscbwcfeloU*  Man  wird  daher  gaaz  ver- 
acbiedeee  Resaltute  erbaitea,  weaa  Biiia>  venchiedene  Meogea  voa  koh- 
Jtaa»  Alkalica  ia  der  Kälte  auf  SebwefeleatleioBbydrat  wirkea  lässt.  ; 

Aber  aacb  Kali  oad  Natron  selbet  wirkea  aicbt  auf  gleiebe  Weiae. 
Der  dorch  Kali  in  der  Wärme  bereitete  Kermes  ist  sehr  leicht»  ssmnt- 
nrtig,  glänzend,  ober  von  einem  gelblicbcn  Stiche,  weichen  der  durch 
I^etroo  bereitete  nicht  zeigt.  Bei  sehr  grosser  Meoge  bewirkt  jedoeb 
aacli  Natroa  dieeea^gelbea  Stieb« 

ZereelBl  vaa  Sebwefelantioioa  aaeb  MoacoLva  dorcb  Kalk  nad 
HatroBy  io  erbäil  äaii  die  Aatimonfliiesigkeit  dee  Terf.>  weleba  darph 
doppelkohlens.  Natron^  gerdllt,  einen  duokelkeetanienbraoorotbeo»  eebwa- 
ren,  wenig  fein  zertbeilten  Kermes  liefert.  IN'elimen  wir  an,  die  Menge 
des  erbatteoeo  Kermes  sei  eine  Unze;  man  wird  durch  eine  Saure  aus 
der  Flüssigkeit  noch  ^  Unze  Goldschwefel  erhalten.  Mengt  Dien  die 
Aataaoafljiss^keil  mit  1  üase  kobleas^Kali,  ebe  nmaar  FiUaagicbre^ 
*  let,  so  aiadieiaft  der  Kemee  rötblicber;  aiaa  wiedarbola  dea  Variuch, 
dea  SSttsete  von  kohleos.  Ksli  Innier  vm  \  Unse  venaebread,  so  wird 
das  Produkt  von  1 —  13  immer  rötlier  werden;  bei  14  fängt  das  Gelb 
an  vorzustechen,  ohne  dass  der  Kermes  an  Menge  oder  Güte  verliert; 
wekerbia  aber  tritt  des  Gelb  ioueer  mehr  hervor  und  zwar  unter  gleich- 
aeüiger  Vacauademag  der  Kenaeeeosbeatei  ist  aaa  bis  aaf  di  gekoja*- 

•  Der  Verf.  w(n.U(  verH.  Schwefels,  an,  welche  er  vorsiclitig  hO  lange  zu- 
letzt, bis  dopialkolilcns.  Natron  nichts  mehr  aus  der  Fiu»8.  lälU.  Man  erspart 
dadurch  sehr  an  do|ipelkohlens.  Natron«  ^  ^  - 
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mtn,  io  cradieint  bei  Zusatx  dieser  Menge  vob  kohlens.  Kali  nuges* 
Uicklichy  olme  dan  doppelkoMeat.  Natron  Ddthig  wäre»  tia  aebr  rMt» 
MiOT>  rolhcr»  «IkaKaeher  IMcncUagTOBScIiwefelnitimHiluilL----  Stallt 
nan  dieaelbea  Vemelia  aüt  kobleiM.  Natron  an,  so  wir4  von  1  —  4 

das  "Roth  stärker,  bei  5  fällt  etwas  Kermes  voq  selbst  nieder,  bei  8 
wird  aller  Kermes  ohne  Zusatz  von  doppelkoblens.  Natron  niederge* 
•cblagen;  daa  Produkt  ht  dniin  selir  achdn,  hat  aber  einen  leichten 
gdbaa  Stieb ,  wdcher,  beia  Trockncil  feraehwindat  Höbera  Nation- 
do^n  aiadien  dan  Kamee  gelb.  —  Bai  allen  dieaen,  in  lar  K&lta  nn- 
geatellteo,  Venraehan  aiod  jedoch  die  Nttaneen  nnr  -Iii  fandttaaZostanda 
deatlich;  beim  Erkalten  geben  sie  alle  von  Gelb  in  Rutli,  vpn  Rotb  in 
Braun  über. 

Auf  die  im  Obigen  zusammengestellten  Prämiasan  aind  onn  die 
eignen  Malboden  dea  Vcr^  an  Daratelinng  dea  Kennea  gegründet. 

Znvdrderat  bereitet  auw  aleb  Antlaiönliaisigkelt  Man  töadit  in 
jeder  von  10  glasirten,  etwa  30  Kilogr.  W.  foasenden  Sebiiaaeln  iKI* 
logr.  kulk,  setzt  der  gebildeten  Kalkmilch  2  Kilogr.  vollkommen  ent- 
ivässcrles  kry stall,  kohlens.  Natron  zu,  und  rührt  nach  vollendeter  Auf- 
lösung 1  Kilogr.  fein  polverisirtei  käufliebes  Scbwefelantimon  falnein, 
verdünnt  mit  20  Kilogr.  W.»  lilaat  24  St.  nnter  wiederbolteai  aaigfill. 
tigen  IJairfibren  ateben,  nnd  fiigt,  wenn  daa  Gtaienge  roaanrotli  ge- 
worden bt,  noch  500  Gr.  Soda  nnd  150  Gr.  Kalk,  jedea  filraicb  mit 
W.  angerührt,  hinzu.  Das  Ganze  lääst  man  einige  St.  unter  öfterem 
Umrühren  maceriren,  hierauf  absetzen,  zieht  klar  ab,  verdünnt  den 
Rückstand  abermals  mit  20  Kilogr.  W.,  läset  wieder  absetzen  und  zieht 
abermals  klar  ab.  Die  Rückstände  läset  man* auf Spitabeutelo  abtropfen. 
Die  vereinigten  und  filtrirten Pliaaigkeiten  von  10  —  II''  (B.f)  SlM« 
bilden  dea  Verf.  Antiaivninaaigkeit.  Die  abgetropften  Rftekatände  wiaebt 
»an  mit  W.  ana  nnd  braneht  diese  Wasebwässer  bei  f>pätern  Arbeiten 
atatt  des  Wassers.  Die  ausgewaschenen  Rückstände  können  durch  Be- 
handlung mit  Natron  und  Kalk  noch  i  der  ursprünglichen  Menge  an 
Kermes  liefern;  was  die  Nichtanwendbarkeit  der  Deplaeaaienlaaetbode 
für  diesen  Fall  bealfttigt.  Der  Verf.  bat  gefunden,  daaa  «an  daidb 
gleicbaeit%e  Mengnng  dea  Kalke,  koUena.  Natrona  nnd  SebwefeInnÜ. 
Mona  ein  aebleebterea  Prodokt  erbSIt,  ala  durch  spätem  Zusatz  des  An- 
tlaiona.  —  Die  Antimouflüssigkeit  setzt  in  der  Ruhe  Antimonoxyd  ab, 
so  dnss  nach  längerer  Zeit  durch  doppelkoblens.  Natron  gar  kein  Ker- 
mes, durch  reine  Säuren  aber  Goldschwefel  gefällt  wird.  — »  Von  der 
Antimonflüssigkeit  wiegt  man  nun  Kilogr.  nb,  veraetal  aie  mit  Olacb 
verdünnter  Sebwefela.,  bia  doppelkoblena.  Natron  keinen  Niedei^eUag 
»ehr  arsengt  (xu  viel  Sebwefek.  fiUlt  GoMaebwefel),  filtrirtdeo  Keimes 
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uhy  waaclxt  und  trocknet  ilin  und  ISSsst  sicli  die  so  erlmltene  Menge 
Kermes,  lo  wie  die  aufgewendete  Menge  8äure  bei  der  weiteru  Arbeit 
als  Ricbtitdinur  dieoeo.  Aua  der  AalialoDflüaaigkeifc  kam  «u  wu  anf 
Utt£  varaHiiadaiia  Arteo  Keraiaa  foo  TaraciiiadeaaD  floaliliton  aneugen« 
t)  Man  fiilll  15  Rflogr.  AatiaiOBliitiigkeit  (angenomea,  data  diese 
500  Gr.  Keraica  liefern)  vollttäadig  mit  Sdiwefelsäure  und  läset  das 
ScJtwefelantimonhydrat  abtropfen.  Zehn  solcher  Fällungen  werden  in 
eben  so  viel  Spitzbeuteln  parat  gehalten.  Man  löst  nun  7  Kilogr. 
geglühtes  koblaos.  Kali  tob  72**  ia  so  Yiel  W.»  dass  die  Lösuag  wu 
4*  aaigty  arlHtal  die  Ltang  durch  aiiian  Stroai  ?on  Wassardampf  sum 
Kackaa,  wirfit  den  lahail  aiaes  Spitikavtala  biaelo»  waldier  sidi  in  2 
Iiis  3  Min.  auflöst,  worauf  man  sogleich,  um  zu  grosse  Oxydbilduug 
zu  verhüten,  den  Dampf  absperrt;  man  Insst  einige  Augenblicke  ruhen, 
zieht  die  Flüss«  klar  ab  und  lässt  sie  in  Töpfen,  welche  niclit  über  30 
hiL  W*  fasaaiiy  arkalten.  Man  arbäll  250  Gr«  duakelbraiiaan  Kermea* 
Die  aikaKadia  FlilsB.  wird  wieder  zam  Siadaii'  ariuUt,  wieder  mit  den 
InkaHe  «naa  Spilakcntela  vefsettt  a.  a*  f.;  man  erb8lt  Jetift  375  Gr. 
lebhaft  rothen  Kermes;  hierauf  lässt  man  nun  noch  8  gleiche  Opera- 
tionen folgen,  setzt  aber  bei  jeder  ausser  dem  Schwefelantimouhydrat 
Bocb  875  Gr.  kuhlens.  Kali  xuj  eine  jede  liefert  noch  500  Gr.  eines  , 
rotbea,  aaaiaitartigaB  Keraieai  BÜt  leicht  gelblichem  Stich.  Weiter  kann 
M»  Bidit  gehoB ,  iadaai  bn»  aoasi  eBdlich  abaa  mlettaa*  Kenaas  mit 
glimendeB  Panktea  foa  wassarfreioBi  SebwafelaBtlBiOB  erbaltoB  würde. 
Dasselbe  gf nrhielit,  wenn  man  es  vernachlässigt,  die  immer  mehr  sdiwa* 
fels.  Kali  auflösende  Flüssigkeit  stets  so  mit  W.  zu  verdünnen,  dass 
sie  nie  über  7°  concentrirt  ist.  Ein  Zusatz  von  3V  des  zu  erzeugen- 
daa  Gewichta  tob  Keraies  an  graaeai  Antiaioooxyd  bei  jeder  Operation 
farachteait  daa  Prodnkt«  Jede  Varmehmag  der  Menga^  des  Sehwefel- 
MtiaiOBhjdrats,  welche  naa  dar  alkalischea  Flüssigkeit  Buseis|y  vanaia- 
dert  die  Ausbeute  an  Kermes. 

2)  Man  kann  auch  der  kochenden  alkalisclien  Flüssigkeit  unmittel- 
har  die  15  Kilogr.  Autimonflüssigkeity  darauf  die  oöthige  Menge  Seh  we- 
ftisgiim  auaetBaB  vnd  arkaltaa  laasaa»  erhält  ahar  eia  wesiger  scLiiaes 
Frodttkt. 

3)  Maa  seist  einer  kalt  hereitetea  Lüsnng  voa  7  Kilogr«  kohleaa, 

Kaü  15  Kilogr.  Aotimonflüssigkeit  und  darauf  die  nöthige  Monge  Schwe- 
fefs.  zu;  der  Kermes  fällt  nieder.  Auch  hier  lässt  man  wie  oben  10 
Oparatloaea  sich  folgen»  braucht  aber  nur  580  Gr.  kuhlens.  Kali  bei  . 
im  S  letatea  BaiBfögea.  Das  Prodakt  ist  nicht  schöaer»  als  der  auf 
da«  altea  trockBaB^^ega  baraiteta  Kanaea.  Daaipft  «aa  die  aachder 
lOUn  OperatMn  rüekatindige  Plüssigkeil  aia,  his  sich  das  Schwefels. 
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K$M  aussclieidet ,  (reoot  dkn^s  und  Lringt  die  Flü&s.  toUcikIs  zur  Trock- 
msB,  io  crbäJt  mihi  einen  RdckslaDd,  wcteher  oecb  demCUttlieB  im  Pol«  • 
aschenofefl  edir  gntitatt  der  Peteselie  bei  der  Kernenbereitung  äuge* 
wendet  werden  kann,  aber  leider  keine  an  graiae  Zabl  ?««  Operalfa»* 

neo  verträgt. 

4)  Mao  macht  eine  [.ösun^  von  4  Kilogr.  entwässertem  kohleoa» 
Natron  und  arbeitet  ia  .der  Warme  wie  nadi  No.  1 ,  inUein  mäD  bei 
den  8  letzten  Operationen  500  Gr.  Soda  saaeist.  Man  erliMIt  eine« 
idtdnea  brannrotben  Kermea  in  gleieber  Uenge,  wie  narh  N«u  1«  Ba 
iil  gut,  bei  jeder  Operation  25  Gr.  graues  Jlatlnionoxyd  tnmaetsen. 

6)  l^Ian  maclit  eine  4"  zeigende  Lüsuog-  von  2  Kü.  kolilcns.  Na- 
tron, sc(zt  15  Kil.  AuUiuooflüsH.  und  die  uötliige  Menge  Scliwefeltiäure 
zu.  Das  Produkt  ist  Bcliöner,  als  daa  von  Moncixos  nud  die  Opern* 
llan  kann  4niai  wiedeiboll  werden »  ohne  nenen  Natronnnaatas  dfter, 
wenn  man  Von  der  dritten  Operation  nn  Jedcaina!  170  Gr.  kobletta«N»> 
Iroa  losetst. 

Alle  diese  Qualitäten ,  von  denen  No.  1  die  vorzUglicliste  ist,  wer- 
den mit  kaltem  dest.  W.  ausgewaschen,  wodurch  mao  eiueu  Verlust  er- 
leidet, du  jedea  Kil.  Wasser  24  Gran  Kermes  auflöst.  Heisses  W.  be- 
ll Irkt  nocb  grOaaem  Verlnat.  (Journ^  de  Ph.M  Midi.  Nov.  IS36. 
p.  418       428,  Ddc.  1836.      4!M>  ^  457). 


Uoteraucbung  iler  Rath  AristolackiM  mtikj^ericae  Mart.  voii 

WiTTSTEIN. 

iodem  wir  die  botaniacbe  Beacbreibnng  der  Mntterpflanse  dieaer 
bffaailianiaeben  nntibjraten'acben  Wurael  einer  andern  Gelegenbeit  rarbe* 
balteo,  bcscbftftigeo  wir  uaa  bier  bioa  nit  der  Beaebreibuog  derAualyae 
der  Wurzel. 

Beschreibung.  Leichte»  ästige,  auweilen  etwas  gewundenOi 
mit  vielen  und  oft  tiefen  Querriss^n  veraeliene,  änaaerlicb  dnakelbraune, 
i  —  I"  dicke,  i  —  l'  lange  Stücke;  an  aieb  von  acbwacbem  Gerueb, 
der  aicli  aber  beim  Scbaben  nebr  entwickelt  nad  awiacheu  Galbainira 
und  Waaserfencbel  ateht ;  stark,  etwas  brennend,  der  liäreuwurzcl  und 
zugleich  dem  Waaserfencbel  etwas  ähnlich  schmeckeud.  Der  Uuerachuitt 
zeigt  einen  Keru  von  straliliger  Textur,  die  einzelnen  radialen  Blätter, 
von  graulidigelber  Farbe,  laasen  atck  acbwer  trennen,  aondern  aind  fa  ' 
Gruppen  von  3  ^  4  xnanataeagewacbaen,  welche  aieb  leicbter  iaoliren 
laaaen;  aie  aind  aprdde,  aber  docb  wegeo  einer  gewfaaen  Zähigkeit  nicht 
leicht  pulveriairbtfr.  Die  aiefait  leicht  zu  trennende  Rinde  iut  —  l'" 
dick,  iat  dunkler  ala  der  Kern,  bciitvbt  aber  aelbst  aus  eiuer  inoem 
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dünnen  und  chrr.s  li(>li<rcn  und  einer  Hussoren,  dunkleren  Sciiiclit.  Die 
iuuero  Sciiiclil  zeigt  iiut'  der  inneren  t'liidio  i<«aiigens' reifen ,  lä^.st  sicU 
tM«la  -v«a  «Ur  äuttMfQ  Mcliiclit  ireniMn  m«1  mwi  sieht  ümid»  tliicji  ilira  - 
iwfert»  mieaiiek  ebene  Fläche  gelhttchgCM  mit MrOjji^lmassigeQ  schwer* 
mh  Flecken  neil  Streifen  ist.  Die  Snhslettt  ilcr  inoern  STchieht  tat  fest, 
sjiro'ie,  auf  dem  Bruche  uucbcn  und  zeigt  unter  der  Lupe  harzig« 
'rheiii*.  Zuiweileu  i<i.sst  sich  die  Rinde  schwieriger  vom  K« me  trennen 
BQtl  dann  itft  eine  harzige  Zwi^dieoschicht  di  udich  bemcrkhar«  An 
sfirkern  Wairaeln  wird  uweüett  swiecben  der  iooera  und  äuieem  Ria- 
deMchicht  eke  Müh-re,  mtder  iiuereo  ISret  verweelisene/ aber  dunklere, 
beebechtet«  Die  äoieere  Rindenecbieht  iai  von  ungleicher  Dicke,  lacker, 
srliwanimig,  leicht  abzureiben,  dunkelbraun,  von  erdigem  üihchmacke; 
an  aaaclieu  Wurzeln  fehlt  sie  ganz. 

Cfaenisehe  Analyse.  Man  nntersucfile  Rinde  nnd  Kern  fiiv 
steh.*  Das  Vetbalfen  beider  war,  bfs  anf  i|unnf[fatire  Versetiiedettheftcn 

fast  gleich,  eben  so  der  befolgte  Ciaug  der  Cntcrsuchung.  Wir  werden 
daher  die  Resultutc  vnrai^stcllen  und  das  für  beide  Unter^iuchaDgcu  gc- 
meinschaftÜche  .Detail  fcrlgen  lassen.    Es  enthielten  20  Gr. 

der  Rinde   des  Kernes. 


Wasser 

3,00 

1,52 

Cerin 

0,25 

0,04 

Eigetilhüml.  Weichharz 

1,15 

0,C7 

—  Uartharz 

0,13 

0,33 

Atther.  Oel 

Gumniiger  Kalractivstoff 

5,40 

2,60 

Riweiss 

^0,06 

Sporen. 

Sfarkmrlil 

0,55 

•  1,63 

Chlorkaliuni  und  Chlorcalciuui 

mit  Uars 

0,16 

0,5ß 

Uolzfaser 

9,07 

'  ll,()5 

Schwefels.  Kali  u.  Chlnrkalium 

0,15 

Sdiwcfrls.  Natron  n.  Chlomalrium  — 

0,02 

KuMrnF.  u.  etwü  j(  |ilios|ihor8.  Kalk  0,24 

0,07 

MiRcnox}  d 

0,02 

0,01 

Ki(  »dcrde 

0,18 

0,07 

19,36 

19,17 

Detail  der  ü n te r« uch ung.  ^)  Der  Wassergehalt  wurde 
durch  Auütruckuung  Lei  50  —  00^  C.  bchtimnit. 

B)  Aelherbebaadlung.  lian  erhielt  durch  Verduaslen  der  geld- 
gellKU  äth.  liadurcn  an  den  Windes  des  GeffUse»  eine  dunkelerange* 
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hrhigBf  VryüMftMk^mnigef  aammUrlMge  SaUlmn,  M  Bode«  d« 

kr)\stalitDisch- körniges  Kxtract.      Erst  beim  Erwärmen  trot  der  iigtn* 
thümlicbe  Geruch  der  Rinde  hervor,    der  Geächmack  war  baUamiscb, 
•tecfacad,  später  kratstnd»  anhaltend  bitter.    Alkohol  voo  ^2  p.  c.  gab 
eise  dukdgalbe.  Lörang  nnil  lien  feine  wdiae  Nadeln  nngelöety  weldM 
sidi  beim  Krbiteeii  der  Ploeiigkeit  b  ein  feines  Pnlver  wwnndeltnn. 
f)  Dne  nbflitrirtey  ansgewaediene  lud  getrocknete  welnae  Pnlfer,  war 
•ctinnfiigweiss,  geruch-  und  grschmacklus,  ballte  sich  zwischen  den  Fio« 
gern  etwas  zusammen;  entwickelte  beim  Erwärmen  einen  angeneltmeo, 
•iisslicheii  Geninh^  schmolz  dann  unter  Wacbggeruch  zu  einer  klaren, 
nach  dem  Erkalten  sar  durcbsickügen,  geUdicben,  neailieh  spröden  Massa 
gestebenden, 'Flüssigkeit,  färbte  sieb  bei  stirkcrer  Hitia  unter  brau- 
jicben  Oemehe braun,  entznodete  sieb  fnlelst  und  Terbrannte  mit  stark 
russeuder  Flamme  unter  Uinterlassung  von  wenig  Kohle.    In  W.  löste 
es  sieb  nicht,  schmols  auch  nicht  io  heissem  W.,  in  heisscm  Alkohol 
war  es  weni]^  löslich,  die  Lösung  war  neutral.     Gonc.  Sulpetertäure 
färbte  sieh  sagleieb  gelb  damit,  bildete  beim  Krbilsen  unter  Bntwieklnng  . 
fan  salpetriger  S«  eine  rothe,  sebaomiga  Hanl  und  andlicb  aba  Idara, 
gelbrotbe  l^teng,  weleha  dareh  W«  reichlieh  In  weissliehen  Ffoekeo 
gefällt  wurde,  nach  dem  Abdampfen,  Aufweichen  des  RüchMtandd,  Fil- 
triren  und  Uebersättigen  mit  Ammoniak  durch  Kolk wasser  einen  Nieder* 
icblag  gab.    Mit  conc.  Salza,  gekocht  gab  das  weitte  Pulver  eine  Trit* 
bnag,  aber  keine  Ltfsong;  dKga  Angen.  scbwnmmea  auf  der  Oberfläeba* 
KaKlaaga  bewirkte  ein  Anfsebwellen  des  Palvers,  aber  weder  Farbang 
nafb  Ldsnng.    Biemaeh  hält  'der  Verf.  das  Pulver  filr  ideatiscb  niil  der 
von  Chevrcul  im  Kork  entdeckten  Cerine.     2)  Die  sauer  reagirende 
'  alkoholisclie  Lösung  lieferte  ein  dunkelbraunes  Extract,  aus  welchem 
W.  eine  kaum  wägbare  Menge  einer  bittern  Substann  aufaahm  und  ein 
Han  lorttckliess.     Man  lijste  diesen  in  ^Iknhnl,  setste  snissäuerlichas 
W»  sn,  verjagte  in  der  Wärme  unter  beständigem  Umrühren  den"  Ab 
kobal,  wuseb  das  ansgesebiedene  Harz  mit  heissem  W.  aus  und  troek«  . 
nete  es.      Dasselbe  war  klar,   braun,  von  steifer  Tcrpentiuconsisteni, 
verlor  s  'lhst  in  dünnen  Schichten  sein«  Klebrigkeit  nicht  ^anz ,  war  in 
Alkoiiol  von  7a  p.  c.  im  Sieden  fast  völlig,  in  der  kälte  fast  gsr  nieht, 
in  Alkohol  von  84  p.  e,  vollständig,  auch  noch  nadi  dem  Brkaltan, 
auflosUcb.   Schwefels.,  Salxi.,  Salpeters.,  Essigs.,  ätseade  upd  koblens. 
Alkalien  wirkten  nicht  nnflOsrad  auf  dieses  Weichharz.  —  Die  vom  Harsa 
abgegossene  Flüssigkeit  und  Auswascliwässcr  wurden  eingeengt,  wieder 
mit  W.  verdiiiiut  und  ßltrirt.    Ammoniak  trübte  die  Flüss.  nicht,  Gcrb- 
>i|i>n!(>äiing  aber  erzeugte  in  der  mit  Ammaaiak  gesättigtao  Flässigkaik 
eisen  reicblicben,  bdigmnau  Miadanchlag,  weieban  man  auMVUsel»  aocb 
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hmdkt  mi  W.  Iiii4  Kalkliydrat  mengte,  koclite,  tiir  Trockne  nbrancktc. 
Am  inm  g<ep«lverteB  Riiellstonde  inhm  Alkohol  nicbls  aat 

€r)  Behandlung  mit  kaltem  Alkohol.  Die  weingelben  Tinc- 
tnren  geben  beim  Verdunsten  einen  dunkelbrauucn  Rückstand  von  ste- 
chend snlzigero,  hernach  hitterm  (xescbaiacke.  Derselbe  lieferte  hei  Be- 
hmdfanig  mit  heieaem  W«  eine  L««,kmu«  rötliende  FlÜMigkeit,  welche 
ÜMi  VeriiaICeB  n  ReogenCM  n  Kofg»  aar  Chlorkaliun  nad  Chlofw 
tMmm  mU  etwae  eBhüngendeni  Horxe  enthielt  Das  ia  W.  oogelMe 
sdi warzbraune,  nach  längerer  Erwärmung  trockne  und  gcscliniackluse 
Hartliarz,  srlimolz  in  der  Hitze  unter  unangenehmem  Geruch  zu  einer 
schwarzen,  glänzenden,  nach  dem  Erkalten  spröden  AluMe,  welche  sieb 
hei  ililriranBr  Krhitneg  eattiindete  und  mit  Uioterlaseang  einer  loekeni 
gÜBimde»  K«hl«  terhrannte. 

D)  Behandlung  mit  heisren  Alkohol  gab  gelbe  Lösungen, 
welche  heim  Verdunsten  einen  Rückstand  .von  gleicher .ZueeMeneetsoog 
UefcrtCB,  wie  die  durch  kalten  Alkohol  erlangten*  / 

E)  Behandlung  mit  kaltem  Wasser.  Man  erhielt  dunkel- 
gelhe^  kaum  auf  Lackmus  reagirende  Flüssigkeiten,  welche  heim  Er- 
JMmo  dankelbranae,  nack  de»  TroduieB  erdige,  geschmacklose,  in  Kali 

,  jltwlwtheile  loeliche  FlockeB  ?oo  nnreiaem  BiweiiMtoff  fallen,  lleaeea 
«ii  nach  dem  Piliriren  abgedampft,  ein  flchwnRhrannee,  troekn«>s,  gar 
nicht  bjgroskopisclies,  glänzendes,  geruchloses,  etwas  sütslich  schmek- 
kendes  Extract  lieferten.  Dieses  blähte  sich  in  der  Hitze  auf,  roch  nach 
gahranntem  Kaffee,  bald  aber  unangeneba,  entzündete  sich,  hinterliess 
.  fh»  aehr  lockere  Kohle  und  endlich  eine  alkalische,  kalkhaltige  Asche. 
.  INb*  Asflünung  des  Extracts  io  kal|eai  W.  wurde  von  (CaK,  kohleqs. 

Kali,  Kalkwasser ,  .  Jodtinetor,  Snblimnt,  Chlorhniyuai ,  Bisencfalorid, 
.  phospbors.  Natron  und  GerbstolT  nicht  verändert,  von  Ammoniak  und 
OjLals.  Kali  wenig  getrübt,  von  essigs.  Blei  schmulzigweiss ,  in  Salpe- 
'Ivaiinre  löslich,  von  Salpeters.  Quecksilberoxydiil  desgl.,  io  Salpetersäure 
priielich,  von  aalpetrra.  Silber  desgl.,  in  Salpeters,  bis  auf  eine  bränn* 
Mc^  durch  AninMNiiak  verschwindende  Trfibung  lüeUcli,  gefallt;  gah  mit 
Weins,  nach  12  St.  Weinateinkr^stalle.  AkMi  gununiger  Bxtractiratoff 
WUi  Kalk  und  Kulisalzeo. 

^)  Behandlung  mit  beissem  Wasser.  Die  neutralen  Aus- 
sig« schieden  heim  Abdampfen  eine  Menge  bräunlicher,  nnfgei|nollener, 
wmm  Theil  in  Hünfcben  Busnaiiienbilngender  Kfigelchen  von  StKrkvehl 
nos  und  gaben,  nach  Abscheidon^  des  Stärkaiehls  vollends  eingedampft, 
ein,  bis  auf  die  durch  etwas  Stärkmehl  erzeugte  ReactioB  auf  Jod,  mit 
daai  vorjgen  gönn  übereiostimmeudes  Exiract. 
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G)  BobADUImig  oiit  conc  KssigsMare  li«(«r(e  oodi  tiWf-A 
von  dein  gonmigen  fixtraetirstaffe. 

fl)  Die  Bio  Hl  che  rang  gab  eine  rdlLlicligruae,  die  obeo  la  i£u4e 

aur^efülirtco  Suizc  eotliultende  /^sclie. ' 

/)  Mau  maccHftrj  40  Hr.  ütr  gp|»iilvert»?ii  KiiiUe  mit  d  r  secli.st'a- 
clicn  Wussermcnge  iu  einer  Ueturtc  24  St.  lang  uaU  «icstiltirtc  duiiii  i 
dt*r  Fliiietgkeit  ab*  Auf  d«r  Oberflädie  dr«  Irübes,  oeuiralen  Dcstilial« 
•ebfraoiaieo  einige  gelbliche  Oelaugce«  Crpfvch  nnd  GeBcbmack  waftti 
•tarlcy  M  WoMrfeochel  nnd  OalbniMMi  efioocrnd.  Man  lieta  niiB  dua 
grsammte  Destillat  in  einrr  FIi«sclie  iäng^cro  Zeit  mit  etwas  Actlier  na- 
ter  öfterem  Llmächüttelii  in  ncriiiining-,  ualnii  dann  deu  gelblirli  gcwur-< 
deueii  Aellter  durch  den  8clieidi.tr iehtor  ab  uud  eriiielt  durch  freiwüligo 
Verduiuituag  einige  Grane  etnea  iilaren,  gdbUehen  Oete»  weichet  Geryeb 
und  Geachmaek  der  lUode  in  hohem  Grade  Lcaass.  Uangel  an  (tia»' 
retcbeaden  Material  ferbiaderte  eine  genauere  <|uantitative  Brstiaiflioog 
des  äth.  Oeleti.    (liucaltf.  Jtejt,  VIL       Ijü  —  166). 


Leber  ilie  Ilcmiimtig  der  wasscrbililcudeu  Wirkuug  dca  Plutiud 
«iuroii  Gase,  voa  VV.  Cuarlks  UiiMBY. 

Indem  wir  in'  Beiug  auf  die  früheren  Arbeiten  von  Rababay,  W. 

C.  llfciNRV  und  Degicn  auf  das  Ccotrulbl.  1835.  jp.  45S  uud  ti)36.  p, 
693  vcrweiseu,  bemerken  wir  uur,  dasü  sich  die  vorliegendeu.  Versuche 
auaäclist  an  die  früliero  desselben  VerfuüserM  aDSchliessen* 

Da  Kohlenoxjrd  und  ölbUdeodes  Gas  die  den  Gegeaataad  dicaerUo- 
teraachuag  bildende  hemmende  Wirkung  in  vor«uglidiem  Grade  xeigen 
vttd  zwar  ohne  auf  daa  Platin  aelbst  irgend  einen  andern  ^Binflass  au 
ülicu,  8(1  zog  mau  diese  beideu  Gosarteu  für  die  Ver&uclie  vur.  üuü 
riatiu  selbst  wurde  tlieils  iu  ua^h  Faraoay  zubercittten  Platten,  iheH» 
ald  Sclivramm  (durch  Glübon  des  Platin- AinmoDium  -  Cliloritf»)  für  sich 
oJer  mit  Thon  zu  Kugeln  geformt,  theila  endlich  ala  Mohr  (nach  Liib- 
BIO  dargeatettt)  aagewcndet« 

l)  Kohlen oxjrd.  Man  vermischte  ein  Gemenge  von  l^eratoff 
und  WasserstolF  (1:2)  mit  j\ ,  und  j' ,  seines  \  olumens  Kuhlen- 
ox}d^as.  Diu  PIiitiu|datte  bewirkte  zwar  tiicbt  bald,  aber  ducti  nach 
24  St.  in  alleu  3  Gaagcmengen  eine  deutliche,  aber  arhwaclic  \erei' 
Bigung.  Da  iadcaaen  beim  Durcbfiibren  durdi  daa  aperrende  Uueck- 
ailber  die  Reinheit  dir  Platiaplatte  verloren  ging,  so  wendete  auin  lieber 
Kugeln  von  Platinachwamm  und  Thea  an.  in  GeaMngen  mit 
^Vt  Kiililcuuxyd  zci^^ten  diese  .scliuu  nadi  fünf  .Minuten  deiitliclie,  uacli 
2  hituudeu  volbttdudigc  Wirkung;  mehr  Kuhleuoxjrd  vcraögcrie  die  Wir- 
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kwm§  fltirkcr^  so  <b»M  bei  l  milimi  nadi  24  .St  oodi  viel  unTfnrlirtrB 
Gm  übng  WUT,  ftlrtr  selbsl  liei  wer  eine  Wiri»iii§f  aocli  bcmerkberi 
iD  daes  afso  tfem  KobleMX3r4  ttor  eine  renogrrnde  Wirkeng  «ttsekuni« 

■ee  sclieiut.  Die  tlntcrsuciiung-  der  Uasrückätäiale  miixie  in  aiieu  Tal* 
len  Kubleusäure  uoti  zwur  liuüe  sich  um  so  mebr  Suuerstuif  zum  Kuli- 
lenoxjd  geweedet,  je  grösser  die  VeriiäUniss  dfs  Kulilenoxyr^s  wer. 
BMumohr  Cfgiftiit  in  der  Meogong  di*r  drei  Gete  und  beirirlit  die  Vr r 
eioiguDg.  —  Mui  lares  um»  Platfeplattea  aiit  GemeBgeo  von  1  Vol. 
Keblenoicyd  mit  t  Vol.  SaaefeCelT  io  Rrrfibrang ;  Parauay  konnte  Iiier 
kcioe  \\  irkuug*  beobaditen ;  der  Verf.  aub  uucb  4  Tuireo  deutliche  Ab« 
iiiülaie;  weit  grösser  noch  war  die  Wirkung,  wenu  mau  aluU  diHWas« 
lera  Kalilaoge  als  Sperrfliitaigkeit  anwandele.  Die  langsaaM  Wirkung 
die  PiatiaackwiMiM  auf  Gamaga  voa  i^oklaaaxjd  »od  Saar rataff  ist 
kereita  kclcaaati  aock  kicr  fänd  siek  aiaa  Steigerung  bei  Aawcadung 
▼on  Kalilange.  Platinmubr  eiglühte  augenblicklich  im  Gemenge  dtr 
Uutie  und  hörte  oieiit  eher  auf^  als  bis  die  \'ereiniguug  vollendet  w;>r. 

Die  Heumuüg  der  Wasacrbilduug  durch  Kokleuoxjd  ist  also  iu  der 
forwalteadea  Verwändscboft  des  Koblcauxyds  tum  iSouerstulT  kegrüa* 
del  and  man  kat  aiä  Üemeage  der  drei  Goaa  aker,  als  eia  GeaMag  von 
KisklaDOzyd  und  Sauerstoff  m  kctraditen,  dem  Wasserstoff  cugeselst 
worden  isf.  Diess  wird  nicht  allein  dadorcb  brslüligt,  doss  bei  Platin- 
inohr,  80  wie  bei  300  —  3  40**  F.  selbst  bei  Platten,  die  lleiiiinutig 
gar  niciit^  also  überhaupt  uur  in  deu  Käiien  Statt  dudet,  wo  l^latin  die 
Veraiaigang  voa  Wasserstoff  oud  Sauerstoff  laagsam  bewirkt.  —  Dasa 
■aa  WaaBarataff  «ad  Saoerstoff  bei  gewökalicber  Temper.  aebr  leickt 
vcrpaffaa,  Kokleaosyd  nad Saoerstoff  aber  aar  langsam  vereinigen  kann, 
sckeint  gegeu  dus  eben  Gesagte  zu  sprechen;  doch  scheint  dirss  darau 
SU  liegen,  dusa  da»  gebildete  W.  die  Platiunacbe  rasch  vrrl.sst  und 
sich  an  den  Wänden  der  Röhre  niederschlägt,  während  die  Köhlens. 
BMl  dam  Piatia  ia  Beriibmag  bleibt  und  dea  raschen  Zutritt  uDVCiün* 
dertor  Gaae  vcrbiadert;  daber  befördert  Aetskali  die  Verbindung  von 
Koblenoxyd  nad  Saoerstoff,  daher  bewirkt  der  Plaliamolir  mit  seiner 
ausserordentlii  h  vergnissfilen  Fläche  die  Verbindung  dieser  Gi>se  schnell 
ond  unter  FJrglühen;  endlich  ist  bekunut,  duss  auch  die  Witsnerbildung 
aickt  im  rrntea  Moment,  sondern  erst  dann  so  lebhaft  vor  sick  gebt, 
wana  die  Piotiitplatto  eiae  koke  Tcmp.  angänammeo  bat. 

9)  Oalbiidendes  Gasi  mit  AetskaUlauga  gewaschen  oder  durch 
längeres  Stehen  6ber  treeknem  lAetskali  gereinigt,  hemmt  nach  des  Verf. 
Versuchen  die  Platin  Wirkung  ia  weit  geringerem  Grade  ^  als  Kohlea- 
oxydgaa;  Farauay  will  bckaantlich  das  Gegenllicil  beobachtet  haben, 
lici  ,V  bemerkte  der  \  crf.  aock  deutlich  uuu.iiielbure  Wir- 
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kmg  der  PlaliBplatte ,  nnd  nach  13  MiouteD  eine  solche  Sieigfrong 
4er  Wirkmgy  4«m  in  Platte  selir  beim  wurde.  Selbst  bei  |V  trat 
MMh  einer  Viertdetonde  dentfiche  WirlKung  ein. 

Die  Wiricvog  der  Ptetiekugelo  vnd  des  Miwome  wn^e  lelbst 
bei  gleichen  Theilen  ölb.  Gas  nicht  in  geringsten  verzögert  (doch  wurde 
die  erste  rasche  Einwirkung  nach  einigen  Minuten  selir  langsam) ,  ja 
auch,  wenn  das  ölb.  Gas  das  Doppelte  des  Knallgaaea  bethig,  trat 
aegeablielüicb  eiae,  aber  etwae  schwächere  Wirknag  eia*  Erst  bei 
dreifechea  Vol.  des  ÖlbUdeadeii .  Gases  wurde  die  Wirkmig  aierklich 
TenSgert.  Pladnaiehr  wurde  selbst  dnrch  das  fOMn  Vol.  M.  Gases 
nicht  unwirksam  gemacht.  üntersuchte  man  in  allen  diesen  Fällen 
den  Gasrückstand,  so  war  in  den  meisten  gar  keine  und  in  den  übri- 
gen nur  höchst  wenig  Kohlensäure  nachzuweisen.  —  Auf  Gemenge  .von 
älb.  Gase  nadSaneratoff  wirkten  Platiaplatten  gar  nicht  j  PlatiosckwaaMi 
M  gewöhnlicher  Temp.  gar  nicht  oder  sehr  anhedentend,  aber  hei  100^ 
P.  aienilicb  rasch;  Piatiaaiohr  yereinigt  die  beiden  Gase  schon  bei  ge- 
wöhnlicher Temp.  langsam,  in  der  Wärme  schnell.  —  Aus  der  weit 
geringem  Verwandschaft  des  ölb.  Gases  zum  Sauerstoff  ist  denn  auch 
das  geringere  Stöning^vermögen  zu  erklären.  Damit  stimmt  sehr  gut 
die  Beobaohtnng,  dass  das  ölb.  Gas  in  vielen  Füllen  erst  nach  eiaigea 
Minnten,  d.  h«  wenn  das  Platin  heiss  geworden  lst>  die  Wirknng  vm 
heainMn  nnftngt.  ■ 

Die  Wirkungen  des  Ölhildenden  Gases  und  Kohlenoxjdgasos  sind 
also  allein  dem  Grade  nach  verschieden,  und  in  der  V^erwandschaft  zum 
Sauerstoffe,  nicht  aber  in  einer  besondem  Wirkung  auf  dieiMetallfläche, 
begründet.  Alle  GasOi  von  denen  man  bisher  die  hemaiende  Wirkung 
beobachtet  hat,  geboren  sn  denen,  welche  sich  mit  Sauerstoff  verbiodea 
können y  nnd  die  Gase  wirken  nsi  so  hemmender,  je  Terbrennlieber  sie 
sind.    {LontL  and  Edinb.  phil.  Mag.  Nov.  1836.  p.  324  —  333). 


lieber  Oclbaumguinuii  und  ciiieo  krystalliuisQUcn  Stoff  der  Oli- 
ven blätter  von  Lanokbeb. 

Das  in  der  Thbt  nur  selten  aus  den  Alifcnbäumen  aosflietsende 
Gnml  stellt  Terschieden  grosse,  selten  völlig  weisse,  meist  lölhliche, 
durchsichtige  Stücke  von  glasiirtigem  Bruche  dar;  löst' sich  beim  kauen 
bis  auf  einen  zähen,  weissen  Rückstand  auf,  welcher  dem  beim  Kauen 
des  Mastix  zurückbleibenden  äbolicli  ist;  wird  nwhr  a^s  sur  Balfte 
von  W.  m  einen  sehr  dicken  Sebleim  aufgelöst;  Weingeist  niaunt 
etwa  den  dritten  Thefl  aut  und  glebt  dann  beim  Verdunsten  feine  Pris- 
men von  allen  Eigenschaften  des  i*KLLETiER'schcn  Olivils. 
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Die  Niltheiluog,  dasa  eine  AlkocIiODg  der  Oelbaamblätler  sich  g»- 
g^D  mehre  Fälle  äussert  karUiäcIügeB  Wecbselfiebers  wirksam  erwicM 
hak;  heitwimi»  des  Verf.  lo  «iner  ii«mb  DottnNiebaog  4m  Oelhan- 
lAlter.   ffmukT,  Pbllitibr  »mI  Pallab  crwihacB  tiBW  Bitteistolb 
4mi  ikAwmmMUtr  ^  acMBea  Uib  aber  niebt  reia  gekaoat  «i  babea.! 
Mao  digerirte  4       der  Blätter  24  St.  lang  mit  sehr  verd.  Salzsäure, 
kocbte  zuletzt  oocli  einigemal  auf,  seihte  ab  uod  presatc  aus.  Daa 
grSagclbe  biUr«  Decoct  terdampfte  maa  auf  10  Uozeo,  fällte  doreb  Aau 
■umiak,  iBMdte  de»  «BfrBgt  waiasUebea,  apMter  acbmulBiggribMB  Ni«- 
dcndda^  troekacte.  Ab,  Itfste  iba  iaventSalia.,  bebaadeHe  autTbiefw 
iioliie,.filtrirte  aad  filNta  dereb  Mayaeaia.    Ans  dem  getroekDeteo  Nie- 
derschlage erhielt  mao  durch  abs.  Alkohol  eiue  farblose,  ekelhaft  bittre 
Lösuog  nod  aus  dieser  bei  alliuhhligem  Verdampfen  kleine,  unangenehm 
bittre^  ta  W.  unlösliche,  in  verd.  haaren  sehr  leicbl  lösliche  Kijatäll- 
<1mb.     Krjatalliaatioa  koBBte  aa.dea  Verbiadaafea  buI  Sbbkb  aicbl 
baobacbtet  werdea.  —  Biae  aaderaPorlioa  friacb.sentaaaeaar  OaibuBK 
liUUler  digerirte  bmb  büC  de«  dreifaebea  Gewichte  Weingeist  und  koehta 
einige  Zelt  ia  einer  Digerirblase.    Aus  dem  dunkelgrünen,  sehr  bittem 
Auszüge  schied  sich  beim  Erkalten  Wachs  und  etwas  Chlorophyll  aus« 
Man  dest.  dea  grössteu  Theil  dea  Weingeists  ab^  verdampfte  bei  ga» 
liodcai  Feaer  bb  Bxtraetdicket  zo§;  daa  Uxtract  mit  verd«  Baiigat  bbb, 
beiiaaddte  die  Löaaag  mit  Tbierkoble,  welebe  weaig  eatiarbead  wirkte 
•Bad  filllte  darcb  essigs.  Blei.     Aaa .  der  fillrirtea  Fluitigkeit  entfernte 
Bau  den  Uleiüberschuss  durch  Schwefelwasserstoff.     Sie  war  nun  furb« 
loa  und  wurde  von  Ammuuiuk,   kohleus.  und  oxaln.  Alkalien,  Blutlau- 
gaBiali  uod  Gullustioctur  gefällt,    lieim  \'erdampfen  lieferte  sie  kleine, 
iekr  bittra,  serflieaalicbe  Nadeln»  welche  im  Plutinlöffel  acboMilsea,  aicb 
bri«at«a,  ebea  aronatisebea  Dampf  wie  Salidn  aBastleaaea  Bad  eiae 
bei  weitem  Brbitsea  Amt  obae  Rüekataad  verbreaaeade  Koble  btBtef- 
Uesaen.    (Bucu!«.  Rep,  VIL  p,  204  —  208). 


Leber  /drmn  Drucuncuiwt  von  Landereb. 

Die  faBatgraase,  aüt  einer  gelbliebea^  düBBea  Rbde  verBebeae 
Waiael  dea  ia  eineei  Oliveawalda  bei  Atbea"  bäafig  waebaeadea  ^rwai 

Dracunculus  ist  im  frischen  Zustande  ausserordentlich  scharf.  Das 
dadurch  erzeugte  heftige  Brennen  im  Schlünde  ist  durch  Emulsionen, 
SeUeime  oderMagnesia  nicht  zu  mildern»  aber  augenblicklich  durch  Es- 
Big  oder  CitroaeBaaflU  —  Der  aaigeprefste  Saft  der  Worael  ist  aebr 
a^eiaiig,  faat  obae  Scbibfe  aad  «etat  vielStärkmebl  ab;  adineidetmea 
die  Wand  in  Sckeibeoi  aad  trockaet  dieae  aa  der  Sonae»  ao  werdea 

^  Digitized  by  Gl 


sie  meiti\vei>>  uod  tofeo  sieh  dorch  Kochen  mit  W.  fast  gnnz  zu  einem 
mAiI  sckartcB  kleister  auf;  durclis  Kosten  erhält  dio  Wurzel  eiueo  no« 
gtMliMeci  iv^schmark  und  W.  gicht  dann  ein  süssliches  Decoct  damit. 
—  Miffier  ak  4ie  IVurael  Ui  der  men  blaogtfirble  TUeil  der  Blu- 
■mcliBidii,  m4  Mch  tehärfer  der  Kolben»  wtleber  aof  die  Hant  «te 

Feittg«e(oesene  Kolbeo  geben  beiDeetillatioa  mitW* 
ein  durrli  seine  flächtigc  Schärfe  die  Augen  reizendes  Destillat. —  Man 
digertrte  4  —  d  f/.  der  innern  Sciieideniiaut  und  der  Kolben  mit  Wein- 
geist, presste  uadi  36ätÜQdiger  Digestion  stark  aus,  lies«  die  hellroUie 
Tinctur  in  einen  vartdiloiienen  Gefaeaa  nbaelmn  and  deatillirte  dann* 
IKa  ante«  Pnrtinnan  des  Dealillata  rtfthaten  die  Hant  nntar  heftigna^ 
vnriibergebandan  Brennen.  Der  Röckatend  in  der  Retorte  eebM  beini 
Krkalten  blaugefärbtes  Wach«  ans  und  lieferte  bei  weiterer  Verdunstung 
einen  gclbliraunen,  iu  W.  fast  unlöslichen,  in  Weingfcist  löslichen  und 
ans  dieser  Lüsung  durch  W.  weiss  fällbaren  Rückstand.  Das  aus  der 
geiiiigan  Lnanng  durek  W.  tiefäUte  irar  ein  aebarfea,  anf  der  Zong« 
Brennen  arregei^dee»  in  Aelber,  Terpentiniil  und  Alkalien  loelieheillars» 
welcbee  in  der  Winne  nnter  Verbreitung  aebr  ecbarfer  Dämpfe  aebniula 
und  weiterhin  eine  schwer  eiozuäsciiernde  Kohle  zurückliess.  Der  Verf. 
fand  dieses  llnrz  zu  \'erfcrtigung  von  Fontanejikiigelchcn  eben  so  aa- 
weadbar,  als  Seidelbastharz.    (üicbn.  Hep.  VU.  |». 


lieber  Eiscowcioe  voo  Hbrbbrgbr. 

Gana  abgesehen  von  den  oft  gSnxHcfa  nncbemiechen  Vorschriften 
zu  den  zusammcugcset/kn  hisetiweiuen,  lasst  auch  die  Bereitung 
der  einfachen  Eiscnweinc  viel  zu  Tiiinschen  übrig.  Einmal  näm- 
lieb  wird  meist  viel  zu  viel  metuil.  F^isen,  oder,  wo  ann  BiienprÜpa" 
rate  anirendety  diene  in  aehr  abweichenden  Verhältnigien»  vorgeiebrieben. 
und  ferner  ist  es  gnna  nnniöglieb>  den  Gebalt  des  Weina  an  Weinainri^ 
worauf  es  ja  hier  ankommt,  im  Ailgemeioen  Toriier  an  bestimmen.  Bs 
würde  dalior  jedenfalls  zweckmässiger  sein,  die  Eiscnweinc  durch  Auf- 
lösung eines  Eisenpräparats  von  bestimmtem  Gehalte  im  Weine  darzo« 
Stellen.  Die  Tinct.  fevri  pomaia  ist  wegen  ihres  unbestimmten  Eisen- 
geballs,  das  essigs.  Bisen  wegen  der  Bssigsäure»  die  nidit  in  den  Bi- 
aenwein  geblirt,  napnascnd.  Dagegen  wördü  das  leiehtldalieba  doppel- 
weios.  Biseooxyd»  oder  wo  man  zu  viel  locker  gebundene  Weina&nm 
nicht  wünscht,  das  weins.  Eisenoxyd-Kali  sehr  passend  sein.  Ersteres 
würde  man  durch  Auflösung  vou  LliucDoxjdhydrat  in  erhitzter  wässriger 
Weinsäure,  letzteres  durch  Digestion  von  frisch  gefälltem  Eiseooxjdbjr- 
drat  (oder  »etali«  Bisen)  mit  Weinatein  nad  W.  ia  PoraellangeDisaan 
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und  wicderbultes  Auflösen  und  KiHriron  der  scIiwarzgiiinbrauuIicUco 
MnsEc  erlmltcn.  100  TU»  de«  völlig  trociocn  weins.  Ei«eD0xy4-Kali'f 
CBlhiüten  nticli  Dclk  f3  p.  c.  ßfstnoxjd.  Sollte  «di  ^andi  «u  mntm 
wKk  weini.  Kfseooxydkali  vcnetztcn  Weine  Mit  der  ZeitW«iiiMtcia 
Mli^dee,  M  geecliiclil  lUees  ilorii  ODbescbeilet  dea  Kisengclittlfs.  Wo 
■uuo  AlkulioIzuMitz  uiclit  scheul,  kann  itinn  auch  die,  frcilirli  zienilicli 
srJiwuciie,  77wc/.  Jen-i  turt,  dem  ^Vrine  ziist  t/cn.  —  lici  zuHnmoien- 
g«  setzten,  d.  Ii.  mit  aromatisclien  und  adätriogireodeu  Slofien  versefztco 
Kiseawcüieii  ist  nnturlick  Gorl»sloff  sorgQillig  sn  vcreieideB;  elao  kcb 
ZuNit»  londer»  Camtßa  alba  «der  Coriejr  ^{ftfcmitM,  auch  Sem. 
.Cmd>  min.  und  dergl.,  ferner  keine*  Ctiiiieriode,  Chionexirnct  oder€kj- 
tiatiactur,  sondern  lieber  citronent.  oder  weins.  Cliinio  oder  Salirin. 
Formela  wären  folgernde:  l)  Canrll.  alh,  ~ft  cont.  vincern  sarjvua 
agilnndo  per  ir'uluum  in  J^'in.  ^encr,  r/ien.  alö,  Uij,  coiat,  addc  Jerv, 
KaHcO'Uari*  5/^«  2)  Corl.  Winieran.  3/^,  cfmU  macera  per  $rid*  in 
¥^in*  gener,  rhen.  aW,  (t^t  cofaim  adäe  /err,  KaHco^an.  ^ß,  Cimin. 
rkr*  3)  Und»  Bainng,,  sem,  Card,  min,  ää  3j  coni,  mme*  per 

trhh  in  Vin.  nib.  i*hütt.  //.j,  coJ.  adde  titict.  ferr.  tart.   ^j,  JS(i/ii:ini 
{CAi/i,  Uai.)         (üccHK.  i?<y,  VIL  lu  214  —  220J. 

 1  ■  I  II 

ftlrinrrr  ÜtttlliftlQiijfm 

Bereitung  des  Liquor  yimmonii  causlici  spi  ri  I  it  osu  s 
nncli  liocK.  DIps^-s  zuerst  von  Dzomm  l»ei  (iuelscliungen ,  fc^xdavn- 
batcMi  u,  s.  w.  angewendete  .MiUcI  wird  lolgendirinaFsco  dargestellt: 
>iau  mengt  'i\  Tii.  Aetzkaik  mögiiclist  rasch  mit  1  'Dt.  pulv  Salmiak, 
tuilt  das  G<'mcnp:e  in  eiue  liinreiclicnd  grosse  eiserne  Flasche,  deren 
l!ii?.s  mit  einer  AIuUcT.srlirnubH  verscl  eii  ist,  bedeckt  es  mit  einer  Lage 
/\cl/Lkalk(iulver,  schraubt  in  die  .Miindurjg  ein  8"  langes  eisernes  Kühr, 
is.tzt  dieses  durch  tiiitilasrolir  mit  einer  \\  uil\schen  Flasche  io\  erb.  und 
führt  uns  dieser  letztern  ein  (ilasrohr  bis  auf  den  Hoden  einer  zu  |  mit 
Spir.vini  iwlt/icaiiss.  von  0,8^^  gef  üllten  Flasche.  ^>'enn  alles  luftdicht 
scliüei^st,  die  Ueft'nuug  der  Alkoiioltlusche  mit  feuchter  lilase  belegt  und 
dic.^e  Flasche  selbst  iu  ein  iiefass  mit  kalt  gehaltenem  W.  gestellt  ist, 
giebt  man  Feuer  uuter  dem  ISodeu  der  Kntivicklungsflasche,  verstärkt 
diene«  altmäklicb  bis  zuoi  Glühen  des  Bodens  und  föhrt  mit  der  Brhtz- 
zDug  bis  UM  Anflifiren  der  l^nseotwieklinig  fort«  Mao  erliält  eiuen 
retaea  AMMoninkspirituf ,  dessen  AMMoidttkiieknit  nintge  Proeentn  Meiir 
beträgt,  als  der  des  Uq.  ammon,  cattst.  Php  borr  Das  spec.  Gewiebt 
des  dnrebdringend  riecfaenden  und  auf  der  Haut  dnreb  seine  Verdnnstnog 
Kälte  erregenden  Präparats  ist  =  0,(H  bei  +  10*'R.  —  Wendet  mnn 
8*ntt  Aetskolk  Kalkliydrat  an»  so  gelit  viel  W.  Mit  Uber,  wetclies  sieb 
swar  in  der  ersten  Flascke  verdicktet»  aber  dock  einen  Tlieit  des  Am- 
MOBiaks  »irßekbält.    (Beri.  Jahrb.  XXXri  U  p*  i28-130)» 
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Bereitung'  des  G  ol  dscli  w  efels  nach  Mi  tschbrlich. 
Folgende  leicht  nusfülirbare  Methode  Mitscbkrlich.s,  nach  welcher 
sich  oucb  aus  arüenikhaltrgcm  Scliwetelantiman  arteuikfreier  Goldschwe- 
fei  gewiuiicQ  liis^t,  hat  sich  io  verscbiedeDen  A|»otheken  Berlini  bewälirt« 
Man  lüst  in  einem  blanken  eifernen  Keasel  5^  €t.  kryst.  kobleat.  N«« 
tron  in  der  hinretcheadwi  Menge  RegeawtMtr  auf,  trägt  in  l^o- 
chende  Lösung  allaiählig  .io  kleiden  Mengen  2  €L  dorck  vorgängigea 
Bc8prengeo  mt  W.  in- Hjrdrat  verwandeltes  gekraaatea  Kalk^  kieraaf 
ein  Oenenge  von  A  €L  1  Üoieo  lein  gescklämnteM  grane«  Sekwefel- 
anfknoB  oiit  6*^  Unxeo  gewaackeoer  SckwefelbloMOo;  erkKit  eioe  gnte 
kalbe  Stunde  nnter  fleisi^igeni  Uarübren  mit  eisemeai  Spatel  im  Kecken» 
colirt,  spült  deo  RficksCand  aal  deaPflter  (koklene.  Kalk,  Antunonovfd- 
Kalk  Bod  arseaiga.  Kalk)  mit  W.  ak,  daaipft  dai  Filtrat  nnter  Dnirfik- 
reo  ok»  wokei  aick  das  SckwefekintinMin^ckwefeloatilnHi  io  fcloMien  Kfj« 
ftallen  aossekeidet»  weicke  nM  abfiltrtrt  nnd  alt  kalteai  dett.  W.  ano- 
oifirt.'  Daa  leidill9elickero  .Sekwefelaraea-Scbwefeinatrinfli  bleibt  in  der 
Mutterlauge  isoriick.  Daa  etwa  4  —  4j-  ketragende  Scbwefelanti« 
nion*Sckwefeluatrittai  löst  man  nnn  In  80  —  100  Tb.  deat.  W.  anf 
nnd  lallt,  dnrck  v.erd*  Schwefela.  ao  lange,  ala  noch  ein  orangefarkiger 
Niederaeklag  entsteht,  welcher  nach  dem  Aussüsfen  nod  Trocknen  %ßim 
ketri^t   (JM.  JaM.  XXXf^L  f.  p.  209--31S). 

(■ricchische  Hausmittel  nach  L anderer.  IVIan  benutzt 
eine  Ahkochung  von  Mastix  in  W.  gegen  die  Diarrhöe  der  Kinder,  so 
wie  eine  Confcciio  aus  1  Th.  feinem  Mastixpulver,  2  Tb.  Zucker  und 
u4q.  ßoi\  Naph,  ali  mngcDstärkendes  Mittel.  In  letzterer  Uiusicht  ist 
auch  die  Rad,  cyperl  esculentt  als  Knumittel  oder  mit  Branntwein  di- 
gerirt  im  (■ebrnucli.  Der  u4nngallts  arvetish  schreibt  man  Wunder* 
kräi'te  gegen  den  tollen  Uiindsbii4  zu»    (B.  R,  VIL  j>.  209)* 


Intelligenz-Blatt. 

IK«  G«bübr«»f«r  d!«  Z«U«  odtr  dvna  Raam  skid  |^  gOr.  Pmbss. 
Allt  hi^r  und   in  der  Zeitsclirtlt  Mlbst  Mig«s«igt«  Bttcktf  «iad  daieli  i^«|»el4 
yoti  in  Leipzig  in  «rkaltta. 


Anzeige. 

Pliarmaceoten ,  welche  ilirer  Studien  und  event  Staatsprüfung  wegen  sich 
nach  Berlin  begeben  wollen«  linden  Ostern  und  Michaetiä  jeden  Jaüres  in  dem 
dortigen  pharmaeentischen  Institute  lireundliehr  Anlnabme,  nnd  werden  ihnen  die 
anerkannt  Idlligcn  Bedingongen  tuf  pOftfreid  Briefe  von  dem  UntenelcbMteB 
gern  uiitgeUieilt. 

Prqfessor  Idinde: 
Teiltg  TOtt  LeopoM  Toat  in  Leipzig.  ^  Druck  tob  Hifsclifdd. 
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1837. 


TlfHAIvT«  Verbinrliinjjen  eines  neuen  hypothetiscIi(^n  Kadical«,  Phen,  von 
Lanrent.  —  Conttroction  einer  voiU'scbeii Batterie  nacli  G e i 8 e I e r.  —  Sjjoh^ 
gia  md  »pouf^im  ^nm  Blm^m  wmä  Pveviti  Queoktilbemlbea  voa 
Scbwacke. 

Kt.  MiTTH.  Aaffindong  kleiner  Mengen  Ton  jods.  Kali  itn  Knli  hijchiodt^ 
eum  Ton  Simon.  —  Darstellung  des  Liq.  nmmutw  cnnstiti  nach  Mitscber* 
licU.  —  Narkotische  Wirkung  einiger  Fumaria-Arien  von  Lanüerer.  —  AoS' 
tfackam  iler  Pflanieotbcile  bei  AnalyMn  toa  Herberger.  —  Mnimria  Mf« 
und  Aetzkalk  nach  Wlttolein.  —  BcnMni«  der  MMOm  SmAmH  «of  JuOlen 
Wege  foft  Demi» 


Ueber  die  VerbindiiDgeii  eines  neoen  bjrpothetisohen  Radieals, 
PheD,  Ten  Aoe.  Laumnt. 

Der  Y'erf.  hat  aus  dwm  Tbetr  «bernala  einige  neue  Körper  dar^ 
gttUütt  dercB  ZuMUMncMatnag  ihn  aef  die  Aapahaa  alnat  neiico 
Gnndradikalt.  nod  nabrar  abgeleiteten  Radiaala  geführt  bat  Daeaicbt 
iiolirt  dargestellta  Radlcai  fuuiamemtal  komat  ia  ieiaer  Znnaaien* 

•efzang  mit  dem  Beozin  übereio;  als  Hydrat  desselben,  also  als  ein 
Tbeergcist  (onalog'  dem  Weingeist  und  llulzgeist)  lä»ät  üicli  vielleicht 
das  Kreosot  betrachten.  '  Durch  Substitutioa  vod  Chlor  entstehen  aus 
da»  Graadradikala  auf  gaas  analoge  Weiae»  wie  bei  der  früher  aaa« 
ainnadargraataan  Napbtbaliareiba  «obrere  abgeleitete  Radikale,  vondenae 
dH'aiaa  iaalirt  wordea  ist,  und  welche  aifb  tbeila  aiit  SaaefitalF  xo 
zwei  oeoeo  Säaren,  theils  mit  Chlorwasserstoff  verbindeo.  Die  Nomen« 
clatur  dieser  neuen  Reibe  ist  der  Lei  der  Napliihrilinreilic  abgewendeteo 
nachgebildet*  Dans  der  Verf.  das  Grundradikal  nicht  Uenzin,  sondern 
Fban  (von  ^aivw,  weil  das  Beozin  sich  im  f^euchtgase  findet)  nannte, 
iai  tbail»  darin  begrOndat»  dasa  die  abaolnte  Idealität  beider  noeb  nicht 
cnricaen  ist,  tbeila  darb»  dasa  aian  nach  der  Aaaiclit  deaVerf.  aoleben 
Radikalen  ?8llig  unabhingige  Naneo  geben  muss;  eine  von  Benzin  ab- 
geleitete Nemecciatur  würde  zu  seiur  an  die  Benzoylreibe  eriuaera.  Dia 
Reibe  selbst  ist  folgende; 

n.  Jahrgaog*  .  ü    Q■^g^^2ed  by  Ciooglc 


162 

Phenhydrat  (KrCOMt)         Cj,  H,,  +  O,, 

Plienase  ^  1.2  ^  i  o  I 

Nitrophea«e  '  «lo  0  +  N,  0,) unbekannt 

Clilorophenaie  C 1 9  ^  •  ^ 

CbloropbeDCBiDsian  (oc^  t           .  . 

ehhrophenh!qu&  C,j  Hg  CI«  +  Oj« 

ChloropbeDise  Cf,  CIq. 
(  lilorwflsserstoflFs.  Cliloro- 

plienbe  (Cklorbeoun)  C |^  H «  Cl ^  +  ^ g  Ci^* 

CblorapbeDuioMiire  C|,             +  O,» 

M  BMehraibmg  der  cimdM  ttÜMT  vatmodilM  Stoffe  dieser  Reihe 
muss  die  OrdouDff  beobachtet  werden 9  in  welcher  aie  eua  einender  er- 
halten  wurden« 

1)'  Cbloropbeniainaäore  {Acide  chJoropMnhigue).  Darstel* 
Inng:  Bien  deetillirte  einige  Litrea  Steiakoblentbeer»  bei  der  Lencbt- 
gasbereituDg  erhalten»  mnundte  aber  nur  die  ersten Prodnkte  nndbmefa 
ab^  aU  dus  Produkt  zäh  zn- werden  anfing.  Dnrdi  das  erhaltene  gelb- 
liche Oel  leitete  man  24  Stuoden  lang  Chlor,  erkältete  es  daon  auf^ 
10°  und  seilicte  das  krystallinisch  ausgeschiedeoe  Naphthalia  ab.  Maq 
leitete  durch  das  iiltrirte  Oel  noch  2  Tage  lang  Chlor,  wobei  es  sich 
verdiekte»  erkaltete  es  dann  einige  Stenden  durch  Eis,  trennte  es  durch 
Decnntatlon  von  d^m  an  Boden  ansgeschiedenen  chlorwnsserstoißu  Chlor- 
nephtbalese  und  destillirte  hierauf  ans  einer  weiten  Retorte*  In  Ab- 
fange fand  lebhafte  ChforentwickluDg  Statt j  hierauf  destillirte  das  Oel 
zugleich  mit  Salzsäuredampfeo  über;  als  der  Retortenrückstand  schwarz 
und  dick  wurde  und  sich  bedeutend  nniblahte^  brach  umd  ab.  —  Das 
^ge  Produkt  wurde  in  einem  Fleeon,  den  es  nor  zur  UiUfte  lullte» 
nüt  conc  Schwefels.»  welche  aian  nlhnMhlig  snsetste,  stark  geschttttelt, 
so  lenge,  als  lAch  noch  Salzs&nredanpfe  entwickelten ;  man  trennte  dar- 
auf dio  am  Boden  befindliche  Schwefels,  mittelst  einer  Pipette,  und  wusch 
das  Od  mit  vielem  Wasser  aus.  Die  decaotirte  Schwefels,  war  rösen- 
roth  gefärbt  und  liess  bei  Sättigung  mit  einem  Alkali  eine  uoerträglicb 
riechende  Substanz  fallen*  —  Das  gewaschene  Oel  wurde  nun  in  einen 
grossen  Ballon  nnft  Aetnnmmeniek  libeigoasen;  das  Ganze  gestund  n 
einer  weisslichen  halbfSMten  Maase  unter  geringer  TenperatureriiSliung. 
Die  Masse  wurde  mit  vielem  destillirtcn  W.  gekocht,  die  kochende  Lö- 
sung auf  ein  Filter  decan!irt,  dns  rückständige  hrnuac  Oel  abermals  mit 
Anmonittk  und  darauf  mit  Wasser  behandelt*  Nach  dieser  zweiten  Be- 
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hwdong  blitb  BMb  €lwia  bnoM  ad  fibrig,  weldb«i  alt  AnmoDiak 
Biclit  fest  wurde*. 

Die  erste  wässrige  Losoog  setzte  beim  Erknlten  eine  körnig  kry- 
•tallioiaciie  Mmm  ab,  naii  löste  di«M  wieder  in  und  vereinigte  allt 
UMOoges.  Diese  enthnlteB  ein  Genenge  von  cblorophenisioff.  und  chlo- 
.lefbencnins.  Amonink  und  ^Iwm  rSlblicben  Farbstoff.  Man  versetzte 
■ie  .tropfcaweiB  mit  efaeb  verdünnter  Salpetersäure,  bis  Trübung  ein- 
trat. Der  sicli  absetzende  riitblicbbrauDe  Niederscblag  wurde  abfiltrirt, 
die  Flüssigkeit  hierauf  mit  verd.  Salpeters,  io  geringem  Ueberscbust 
vetsetei,  der  erbalteoe  gaUertartige,  weisse»  beim  Sehuttela  ein  Anseba 
wie  geronnene  MUcb  annehsiende  Niederscblag  (welcber  «w  iiikrosko. 
piaffcea  Nädeleben  bestoad)  abCIlrirt»  aosgeqrasdien,  ausgepresst,  gc-* 
treckBet  und  der  Dcstfliatlon  unterworfen.  Das  Produkt  der  Destilla- 
tiun  war  ein  Gemenge  von  CItlorophenesiosäure  und  CbloropbeQisinsäure» 
Um  beide  zu  treuuen»  kochte  man  mit  einem  geringen  Ueberseboss  von 
koUens.  Natron,  weicbes  die  leste  GbioropbeniBittsäare  anflSst  und  die 
(Uige  CUevofhenesinsbm  wMdiesB.  Das  dderepbeMsini»  NaIrM  leiw 
aetil  mti  däreh  Salpetehk  und  reinigt  die  ausgescbiedene  SSare  dnrek 
Deatdi^lioB.  Diese  Metbode  der  Scheidung  beider  Säuren  ist  keine  sekr 
gate^  aber  die  einzige,  welche  sich  auflSnden  liess. 

Bigensebaften.'  Dia  reine  CbloropbeaisinsiUue  Ist  weiss,  fest^ 
van  dbaracteristiscbeoiy  dem  Kürper  «ad  den  Kleidnngsstilckea  Ünssersfc 
bartaickig  aabingendeo  Geracbe.   Ans  der  beissen  L&mng  in  verdünn« 

ten  Alkohol  krystallisirt  sie  beim  Erkalten  in  langen,  rliombiich-prisma« 
tischen  Nadeln.  Sie  schmilzt  bei  44^  siedet  bei  250^  und  verflüchtigt 
sich  vollständig  ohne  Zersetzung.  Ueim  Krkalten  erstarrt  sie  in  Na« 
dein«  Scbon  bei  gewöbniicber  Temp»  ist  sie  etwas  flilcbtig;  eiae  Fla» 
•dw»  in  vreleber  man  2  Jabra  lang  CblaropbanisinBilnra  anibewabrt 
bsitte,  batte  sieb  inneriieb' mit  langen,  seideoartigea  Nadeln  fiberxogen« 
DieS.  ist  entzündlich  und  brennt  mit  russender,  griingeränderter  Plamdie. 
In  W.  ist  sie  unlöslich,  theilt  aber  demselben  ihren  Geruch  mit,  in  Al- 
kohol und  Aetber  ist  sie  sehr  löslich;  aus  der  sehr  conceatrirten  alko« 
bniierhiin  Ldsnag  wird  sie  dnreh  W.  in  öligen,  Bor  laagsam  fest  wer* 
iesden  Tropfen  geeilt  —  Scbwefels.  and  Stf zs.  «wirken  nicbt  lösend» 
sdieinen  andi  obae  andere  Wirknng  xn  sein.  Salpeter»,  filrbt  die  8. 
erst  ro titbraun  und  zersetzt  sie  dann  im  Kochen  unter  Bildung  eines 
neaea   sehr   flüchtigen ,    kr^staliiaischeu   Stoffs,     Chlor  scheint  in 


•  Man  destillirte  dieses  Oel ,  sammelte  die  letzte  Portion  für  sieb  und  er- 
UOt  beim  Brkaltte  Kryitallnadein  Ton  aUen  KigeoMiiaften  des  Cbloroanphtliap- 


11 


Digitized  by 


IM 

Au  Külte  Bldil  ifaunwIrliM  »i4  aadi      dtr  Wücm  gMchidii  4km 

nur  loBgaam. 

Salse*  Alle  cUorophenimiM.  Sdse  ferkmiicB»  «nf  4«v  Plotin- 
llcche  erbitet,  mit  roisender,  grüngwäniertef  PbaM»  unter  Verliret- 

tung  des  cliaracteristisclieo  Geraeht  der  CliloroplietiiMDtaare$  bei  der 
DesüUatioD  geben  üie  Chlorophenisiosäure,  uod  lassen  eio  mit  Kehle 
gemengtes  Clilprür  zurück;  Salpeters,  fällt  aus  ilireoLösungcu  die  Clila- 
ropbetiMiiuMare$  mt  ealpeten.  Silber  geben  die  neutralen  I^ösuogeQ  eineo 
lebbaft  gelbes»  bein  Kocbeo  grünlicb  wefdendea  NiedericbUig.  Neu- 
iralee  eblorepbeoliini.  ApaMUk  giebt  nit  SaUlmeC  eineM 
käsigen,  mit  Salpeters.  Blei  einee  weiieeD,  mit  Alam  einen  weiaMB, 
gallertartigen,  mit  Eisenoxydsalzcn  einen  röthlichen,  mit  Eisenozjdol- 
salien  einen  weissen,  mit  Kalk-  und  Barjtsalzcn  gar  keinen  Nieder- 
eeblag.  Sanrea  cbloropbeniiins.  Ammoniak  setzt  siob  in  feinen 
Nadeln  ab,  wenn  aan  das  nentrale  Salz  abdampft;  ee  ist  in  kaltem 
W.  wenig,  in  welagektbaltigeai  W.  aebr  teldit  Uislieb;  anbllniirt  adm 
in  der  Sonnen  wärme  In  Sosieret  Belebten ,  aebr  velnaundien  Pieeken; 
entwickelt  beim  Destilliren  Ammoniak,  Stickstoff  und  zersetztes  cbloro* 
pLenisins.  Ammoniak,  Cblorophenisins.  und  Chlorophenesins.  ^  Cblo-  . 
ropbeniaina.  Kalk  und  Natron  sind  löslicb;  das  letztere  krjstalli* 
Art  la  seidenartigen  Nadeln«—  Chlorepbenisina.  Barjrt  ist  in  W. 
wenig  löslieb  und  krjetailiiirt  dureb  Ifelwlllige  VeMnaetnng  In  aeiden* 
artigen  Büschela ;  seine  Ltai^  wird  dnreb  Koblens.  gefiilU;  bei«  De- 
stilliren  giebt  er  Cbloropbenlslns.  und  Chlorbarj^um  bleibt  zurück.  Da- 
bei wird  höchst  wahrscheinlich  nur  ein  Drittel  der  S.  zersetzt,  während 
die  zwei  andern  Drittheile  mit  dem  aus  der  Zefsetioag  des  ernten  ber- 
vnrgegnngenen  WanetL  sieh  varfliiebtigeik 


Zusammensetzung«  Die  deatillirte  Chlerqybenisineänre  bc- 
atebt  ans: 

Varandi  Atoaie '  Eeebnnng 

i.       2.  . 

C    36,95    S5,94  t%  sm    917,16  35,34 

H      1,80      1,99  8  =5      60,00  1,93 

Cl    60,00    60,00  6  =  1327,95  51,17 

0     11,95    12,07  S  =g    300,00  11,56 

100,00-100^00  2696|li  100,00  ^ 

Das  saure  Ammoniaiisalz  besteht  aoa; 


« 
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G  51,348  1)  =:    917,16  S2,58 

H  2,803  13  =      81,14  2,88 

a  47,100  6  =  1327,80  47,17 

a  4  =   400,00  14,23 

N  3,400  1  =      88,50  3,14 


lOOiOOQ  tSI4,60  100,00 

Dm  trttfliBe  Barjrtsalx  enlbäk  27,99  p.  c.  Baryt;  die  RechouDg  Bac^j 
4er  Formel  C,,  Hg  Cl  g  0,  +  Ba  0  giebt  27,81.  Die  dest.  Chlo- 
mpbeniiioMure  Ui  also  =  C  ,  ^  B  ^  Cl «  0 ,  -f-  0;  der  chloro- 
pMfliiM.  Batyt  ss  C.,  U,  0,  +  fia  0,  waraM  <laa  Ato»g«. 
wieH  4er  trackaaa  CUaroplieBiaiaa.  =  348^40;  daa  aaare  cbioro- 
plkCBiataa.AaiBiciBtak  —  2(C,,        CI«  0,)  +  +  4  (ü,ü). 

2)  Ciiloropheoefliosäure.  Daritellung  s.  oben. 
Kigeoacbafteo.  Oelig,  von  aboKchem  Geruch  wie  die  vorige 
Säure,  voUkooiineo  flüchtig,  in  W.  nicht,  aber  eebr  leicbt  io  Alkobol 
«ad  AetlMT  löslich;  giebl  aut  kocbeader  Salpatara»  aiaa  kfystaUiaischa 
wahracfcaiaUch  4ieaallia,  wakU  aveh  4ia  vorige  8.  Nefart; 
wA  Aatsawaaaiak  aar  krsrslalliaiaciMB  Haasa,  wekhe  aa  4ef 
i^uft  Dach  und  nach  AmnoDiak  verliert  und  wieder  ölig  wird.  Da  die 
Schei'diingsiiiethode  mit  kohiens.  Natron  nicht  a\a  exact  angesehen  wer« 
daa  kaoa,  siad  anah  dia  Aeaaltala  dar  Aaaljsa  aicLt  aabr  geaaa. 
ZaaM»aaaatsaag: 

Vaiaach  AlaaM  Radaaag 

G  41,49  i2  SU  017,16  49,36 
B  2,82  10  B  62,50  2,88 
€1  43,00  4  s  885,28  40,89 
0  12,69  3  stf  300,00  13,88 
160,00  '2164,94  100,60 

FatäMl:  C.,       a«  4- V,d. 

3)  Chlor waaaarstoffa.  Ghlorophaaiaa  (Chlorbeoxia).  Aas 
der  Vergleichung  der  Formeln  war  der  Verf.  zu  der  Absicht  gekon- 
aieo,  dass  Chlorbenzio  und  Chlorophenisinsäure  dasselbe  Radikal  ent- 
haltao.  Das  Chlorhenzio  müsfte  dann  als  C^,  He  C I  +  Cl« 
dafgaaielk  werdaa  «ad  dia  JUahtigfcak  diraar  Aaaiahl  aich  dadarch  aaa 
Udil  aCaflaa«  dass  sich  da«  Chlarhaaaia  darch  KaU  H«  Cia  aaialahaa 
iMMe«  Maa  destilliHa  alaa  aavMerat  Se«MiMara  ait  Kalkhydratfiber. 
schussy  um  Benzin  zu  erhalten,  rectiücirte  dieses  durch  Destillatton, 
brachte  das  Destillat  ia  eiae  mii  Chlorgas  geilte  Flasche,  setzte  diese 
«aaaaaliidit  «aa»  «ad  haaiarifta  hald  Bildaag  ?oa  Krystollen,  aber 
dfo  rilhiicha  vaa  Norf  cnauca  aad  PcMar  heseichaeta  Male 
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tie.  Dfe  KryiMt.  «vnleii  nli  luiKäi  AlkoM  fvwaf eben  «iid  dardi 
AnflSseo  in  beiiini  Alkohol  nnd  BrlcalteklMseB  ■«krjstollbirt  Db 

erliuIteoeD  Krystalle  waren  g-ernde,  rhombische,  sehr  abgeplattete  PnV 
mea,  derea  vertikale  scharfe  Konteu  dreiflächig  abgestumpft  siud;  die 
lange  Diagonale  der  Basis  ist  8  —  lOmal  kürzer,  alt  die  kurze.  Die 
Eiyitelie  tebMobea  bei  135  —  140%  während  PsuflOTS  Clilorbenaia 
bei  50*  eduBoli.  Diese  bedcafendcn  Düferensea  bewegen  deft  Verf, 
M  einer  AnaljfB  der  Kryalaile*   Man  fiind: 

Versuch  Atume  Rechnung 

C     24,967    12  =    917,16  25,16 
H      2,285    12  a     75,00  2,06 
Cl    7?,748    12  =  2655,84  72,78 
lOOiOOO  ,  3648,00  100,00 

Also  völlig  übereipstianieiid  »H  FBLtaoT.  Der  Verf.  beaeAl,  den 
Chlorbeuzin  und  Perchloronaphtbalese  sehr  äholiche  Eigeoschaften  haben, 
aber  durch  daa  Verhalten  in  der  alkoholischen  Lösung  von  Aetzkali 
ntericbieden  werden  können. 

4)  GbloropbeBiae.  B|a«  Kens  CbierbeDtinkrjsCaHe  in  einer Teiu 
atopfteii'R^re  einige  Mimiteo  mik  «IkehoBaeber  Aetakatnösnag  kocbea, 
goss  dann  Wasser  zn,  voi  daa  gebildete  €blorkallum  anizolöseo,  wobei 
sich  eine  ölige  Substanz  abschied,  welche  man  oocbnols  mit  Aetzkoli 
behandelte,  abermals  durch  WaMer  fällte,  darauf  mit  Clilorcolcinm  in 
Beriihmng  brachte  nnd  destillirte.  —  Alan  erhielt  eine  ölige,  farbloee 
Snbetatts,  acbwerer  ala  W.,  veHkonaieB  flüchtig,  idslich  in  Alkebel 
und  Aether,  nD?erindcrIicfa  durch  Chlor,  Saipeteralure  ttttd  AetakaU.— 
Pie  Zusammensetzung  ist  folgende: 

Versuch  Atomo  Rechnung 

C     39,89       12  35=    917,16       40,20  ' 
H      1,72        6  SB     37,50  1,^4 
O    58,39         6  as  1327,9t  58,16 
100,00  2282,58  100,00 

IHnreb  dieses  Resultat  wurde  die  Ansi44it  des  Verf.  bestätigt.  « 

Bilduogstheorie.  Welche  von  den  im  Theer  enthaltenen 
Substanzen  giebt  bet  der  Behandlung  mit  Chlor  die  beschriebenen  Sub- 
stanzen i  Naphtbalia  nnd  Parana|ihthaliB  köaaea  es  nieht  aeio,  aieeat* 
halten  keinen  Sanerateff.  Eben  ao  wenig  entbiilt  daaRadieai  6,^8,^, 
nnf  welcbea  die  Betrachtnog  der  Ponneb  leitet,  Sauerstoff  und  unni 
»Uta  daher  in  Theer  ein  Hydrat  dieses  Radicals,  analog  dem  Hulzgeist 
und  Weingeist  =  C,,H,j4-ü^02  onnebmeoi  dieses  Hydrat  würde 
durch  das  Chlor  des  Wassefstoffii  aus  dem  Hydratwasser  beraubt  werden, 
*o  dass  unter  Botwieklnuf  von  Cl«        C.«  Hi,  -f-  0^  nuHkk- 
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bliebe ;  der  Wasserstoff  des  Radicals  wird  dam  w«k«r  der  StabstUo. 
lioobtlieorie  gemäss  tbeilweis  durch  Chlor  ersetzt.  Der  Verf.  hat  darau 
gadacbt*  das«  das  Kreosot  wohl  jeocr  Tkeergeist  seio  könne,  wenig- 
ttoM  iat  dM  EcMihat  der  Eecboug:  »ach  der  Formel  C,,  H^,  + 
H  ^  0 1  nicht  «o  sehr  w«ft  von  de«  wMlmB  MialjrtUdieii  ReMiltiito 
£ttlix«8  eiÄfivBt: 

Ettling  Recbnong 

C    75,65  75,S6 

H      7,78  8,20 

0  16,57  iM4  ' 
SOOyOO  100,00 
üffeobar  wird  die  GUorepbeoeMiieim  cber  gebildet,  eli  dl«  Cbloro- 
pheniftiosäure,  da  in  letzterer  eine  gröseere  Zahl  WeMerstoffatoMe  durch 
Chlor  ersetzt  ist;  die  letztere Süure  entsteht  aus  der  erstem  durch  fort- 
■ArritTmdir  Einwirkung  des  Chlors;  auch  scbeioen  die  analytisclien  Re- 
■■Itali  darauf  hiasudeutea,  da»  die  feste  Säure  noch  einen  Antheil  der 
«ligeu  ivSckgehall^a  hatte.  Der  Fersuch  heetätigte  diess  insofern,  aU 
Mu  durch  Behandlung  der  ChloropheueaiM.  hei  gelinder  Wäme  mit 
Chlorgas  UDter  Salzsäurecotwicklung  ein  dickea,  mit  Anoniak  fest 
werdeades  Od  erhielt,  welches  hei  Behandlung  mit  W.  eine  braune 
Snhutanr  lurückliess  von  ähnlichen  Eigeoschafteu  ,  wie  die  durch  Chlor 
aas  der  Ghlarophenisina.  gebildete,  dagegen  eine  Lösung  gah,  aus  der 
Salpeters,  eb  GeaMage  heider  Sluren  iaUte.  Umgekehrt  wird  sich 
dieC  hlorophenwinsäure  In  Chloropheneslns8ure  »urickhüden  lassen,  wenn 
»ao  2  Atomen  Chlor  eben  so  viel  WhfserStoi  substitnirts  diess  ge- 
schiebt  hei  der  Destillation  des  chloropheuisins.  Ammoniaks  dur^sh  Ver- 
vlttbinir  4«t  TheUe  zersetzten  Ammoniaks  hervorgehenden 

WasserstoO.  Bs  wird  also,  um  Cblorophenesins.  darzustellen,  eine 
Behandlung  des  Theefs  mit  wenig  Chlar,  für  aierophenisins.  aber  eine 
BebandluDg  mit  Chlorübersehuss  passend  sein» 

Der  Verf.  bemerkt ,  dass  ihn  die  uneHrSgllchen,  der  gansen  ü«^ 
«hOMT  lästig  werdenden,  Gerüche  von  weiterer  Forlsetzung  und  Aus- 
Mnn»  dieser  bereits  vor  2  Jahren  unter  geeigneten  Vcrl.ältoisscn  ge- 
WMhten  Uateiauchung  abgehalten  haben;  von  der  weitem Uoteisuciiung 
de.  Kreesets  nher  nauientlidi  die  ünsiögliehkeit,  ^ich  reines  kreosot  zu 
f erschallen.    (Ann.  de  Ch.  et  de  Pkye.  8^.  1830.  p.  27  —  45). 
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Coostroction  einer  votta^aehen  Batterie  oaoh  GsiSBuea* 

Die  vun  uüs  im  Auszuge  mitgetbeilieD  Farad  iY'schen  Arbeiten 
Yeraolaisten  Uen  Verf.  in  Verbindung  mit  Dr.  HKiLiaEaioöiiirKK  (ta 
Konigiberg  ie  der  Nemnirli)  eioe  tiofvdie  und  swecknttmige  Coa* 
•tmetiaB  Air  eineo  rolte'fcbeo  Apparat  anmaaB«  Ba  iat  iaaael*  { 
beo  gelungen,  eine  sehr  entsprechende  Binricktnng  herzostelleo,  welche 
im  Folgeoden  beschrieben  iat.  Wir  bitten,  die  F.4RAUAv'sclieo  Arbeiten 
in  Uezug  auf  die  Bedingungen,  vou  weldien  die  kräftigite  Wirkung* 
■olebar  Apparate  abiiäsgt  aad  dia  dabei  in  baabacbtaaden  Rrgela  sa 
varglaidiea*  ' 

El  werden  xwci  Cyilnder  von  Kapferblacb»  die  anten  nnd  aiNü 
offen  sind,  und  vun  denen  der  eine  einen  um  3  ZoH  geringem  Dnreli« 
messer,  als  der  andere  bat,  ongefertigt;  der  kleinere  wird  in  den  grös- 
seren SU  biDeiugefitecktj  dass  der  Raum  zwischen  den  dadurch  gebilde* 
tao  Wänden  daa  äanera  and  iaaem  Gjlindcra  überall  einen  Zoll  ba» 
trXgty  alsdann  werden  beide  Cylinder  dnrcb  eine  von  nnten  bis  oben 
gehende  kupferne  Wand  oder  Zoage  mbneden.  In*  den  erwihntea, 
einen  Zoll  betragenden  Zwischenraum  wird  nun  ein  nicht  ganz  gesHilos* 
62ner,  ebenfalls  unten  und  x>ben  olfener  Cjlinder  von  Zinkblech,  anfdie 
Weife  gestellt,  duss  die  Kupferzungc  den  nicht  geschlossenen  Theil  des 
ZInkeylinders  aof  keiaan  Paakte  berührt»  nnd  dann  dareh  Karkstiiek« 
eben  in  der  gegcbeoan  Stellnag  nnd  in  fibernll  gletcber  Bntlamnag  vea 
deai  ianero  und  iossem  Kopfefeylioderfcatgebalten.  Solebar  drcHMer 
Cjlinder  Insst  man  sich  mehrere  anfertigen  und  durch  Metalistreifen  im- 
mer dos  Zink  des  einen  Cylinders  mit  dem.  Kupfer  des  folgenden  in 
Verbindung  briogeo.  Daa  Zink  des  letzten  Cylinders  verbindet  man 
mit  den  Kufjer  de«  eraten.  *  An  Ziak  nad  Kapfe  dirsea  eteten  Cy^ 
lindeia  werden  gebogene  Hetalbtrelfen  befcatigt»  von  denen  naa  die 
weitere  Leitung  bewirkt  werden  kaan.  '  Siianitllche  Cylkider  werden 
oben  am  besten  mit  den  Metallstreifen,  die  die  Cjlinder  unter  sich  ver* 
bieden,  ao  eine  Handliabe  von  gefirniistem  UoU  gehängt,  so,  dass  sie 
alte  mit  einem  Male  gehoben  und  in  mit  narer  Flüssigkeit  gefüllte 
Gläser  nad  Kruken  getencht  werden  kdanea*  Dieae  GeAaae  aar  An^ 
nabma  der  aauren  Plusalgkait  befinden  sieb  in  der  dorch  die'  anfgehang«*^ 
tan  Cylioder  bestimmten  Bntferoang  von  einander  auf  einen  Hollge» 
stelle,  das  zugleich  zwei  auf  kleinen  Säulen  odi  r  Stäben  ruhende  Ku- 
pfernapfchen  enthält,  die  mit  Quecksilber  gefüllt  sind,  und  in  welche 
die,  die  Pole  bildenden  Metailstreifen  eiatantban,  wenn  dia  Cjlindar  in 
dia  Gefdsie  giaenkt  werden.  Der  Ap|iarat  dea  Verf.  beatebt  eaa  leba 
Slacbaa  Cylindern»  deren  jeder  ebe  Utlbe  von  6  Zoll  bat,  der  Dnreb- 
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BM'sscr  de!  äussern  Kupferfjli'nders  beträgt  4  Zoll,  der  des  Zinkcylin- 
ders  S  Zoll  und  der  des  iaaern  Kupfcrcjünders  2  ZoU«  Folgend 
FMkto  wM  M  Coiiiwutif  i»4  AowMidMg  ^k^^mAtB  ni  bcrilck- 

1)  Mm  mkmm  m  den  KapferryllB^ati  «Im  dünnste  Kupferblech, 
was  man  bekooimeo  kaou,  zu  den  Ziokcyliadern  dagegen  das  stärkitc, 
wo  Böglicli  gewalzte  Ziiikbledi,  was  im  Handel  vorkonnit  und  suche 
solches  aus,  was  nög^lichst  M  fOB  firendeiiAletiilleB  iat  udeiaegkti« 

t)  Mm  lüUe  ai»  KnkM  «to  GIImt  »it  dMr  gIcScb  tterkM 
MMB  Flüssigkeit  MS  4,5  Vol.  Scfawdels.,  4  Salpeters,  und  200  W. 

luid  einer  gleichen  Menge  derselben. 

9)  Ks  werde  der  Apparat,  in  oder  m  dea  das  Vorbandeaseia 
lifktriMiier  Strömaug'  bewieaeUj  uder  der  mt  ZefaefiQog  von  K^peAi 
dtwM  mU»  Sit  dea  m  leraelseadM  KtKr^er  voHatiodig  •ii%eatelll  «ad 
dm^Mstell.  (Ptalia.)  MUito  wAi  deallaeckaillier  in  des  oben  erwüw. 
teu  Hüpfcken  in  Verbindang  gebr«clit,  ehe  noch  die  C^lioder  in  die  mit 
Laduogsfliifsigkeit  gefüllten  Kniken  getaucht  werden.  Wenn  die  Cj- 
linder  dann  eingesenkt  werden  und  die  oben  angcfülirten,  die  Pole  biU 
dMdM  MataUalfdfM  tbMftdIii,  wie  dtu  Mütalldräkle  m  die  OueckaillMr 
MMiMdM  WfUk^u  datrachM,  m  wird  dnrdi  die  Drihto  die  Vetw 
laogtruag  der  Pete  tewifiit  Md  die  rielttrisclie  Wirkung  geht  sogleich 
for  sich.  Zngleidi  hat  uNin  bei  dieser  EinrichtusL'g  den  Vorüieil,  dasi 
man  die  Cjlioder  zuweilen  herausziehen  und  dann  wieder  einsenken 
kaaa»  iadem  bei  jedem  BMea  Biaseakea  eiae  verstärkte  Wirkuag  wahr- 

4)  Naeb  dea  HeraoaiieiMa  der  CjUader  aai  dar  aauTM  FÜiisigkeit 
alrib  UM  aia  eegleieh  la  eia  GefUss  »iC  Wasser. 

6)  Das«  der  erste  dreifache  Clünder  für  sichs  eine  einfache  galva- 
siaebe  Kette  darstellt,  braucht  niclit  erst  erinnert  su  werden«,  {Arclu 
dW*  Fimm.  iX      14  —  23). 


Öfter  Spangia  ond  Spangia  mta  yod  Dr*  Sohmbs  und  Pasuss. 

ffm  Versuclie,  welche  wir  hier  zusammenfassen,  sind  zu  ganz  ver- 
adiiedencn  Zeiten  und  ohne  gegenseitig  fon  einander  abzubäagen ,  an- 
gmlMj  m  ÜNwai  Kadreeultate  aber  aieadiob  übereinalinairad,  welches 
dck  aiwa  Iblgtadaigealail  MsapraebM  läset:  Dia.  8f9ngh0  la  fvogm^ 
fh  daa  Haadelfl  aiad  ela  aebr  braacbbarta  Material  aa  B<reitMg*der 
Scbwammkohlc;  die  Brom-  und  Jodsafze  der  Schwämme  faeera  alcb  saai 
Xiicil  durcb  Waaser  ausziehen  >  zum  gröüsern  Tbeile  aber  nur  durch 
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Verkolilung  der  org^nnisclien  Sobatanz  frei  machen;  die  jodreic!i!«te 
SdiwammkoUle  wird  nicht  durdi  starkes  GliUieHy  aondern  durch  Röstuog 
4»  Scbwinaia  ia  einer  RoettreMel  bis  wmt  aebwinWeaaea  Ferbe,  im 
welchen  Ziurtude  eie  eich  gut  palverieireii  luseiiy  eneiigt;  Mcfa  die 
eeadigeo  Beteiengungee  dee  SchwmeiB  eeCbellett  Jed-  umd  BroamhiB- 
duDgcn  io  geringer  Menge.  Ueber  die  Geetelt,  in  welcher  Jod  as4 
Urom  in  den  Schwämmeo  vorhanden  sind,  ist  durch  diese  , Verbuche 
etwas  defittitireä  nicht  ausgemacht  worden» 

SoMiiBR  .deetillirte  Spangm  im  ßragnu  ml  W.  und  erhielt  eb  De- 
slillttt,  welches  amser  den  Genich  der  Schi^lauM  aiehle  aafgeaennea 
hatte;  die  io  der  Eetorle  rilehst.  Plussigkett  gah  aach  den  Fdlriraa 
einen  Rückstand  von  Chlornatrium  und  Chlomegoeston.  —  Er  voter> 
wari  ferner  den  Schwamm  der  trocknen  Destillation,  sattigte  das  De- 
stillnt  mit  Kali,  rauchte  es  zur  Trockne  ab,  glühte  es>  kounte  aber 
doraaf  darch  StärksMbl  aad  Chior  kein  Jod  aochweisea.  —  fclr  kochte 
Schwilnna  nil  W.  aas,  raachle  das  Decod  ah,  arhitata  dea  Rückslaad 
nk  Sehwefdc.  aad  erhielt  JoddXaipfe;  der  Rttckslaad  der  Sebwinna 
wurde  verkohlt,  die  Kohle  auf  gleiche  Weise  behandelt  und  deatliehJod 
aufgefunden;  die  ausgekochte  Kohle  wurde  ferner  eingeäschert  und  auch 
die  Asche  gab  bei  gleicher  Behendlung  noch  Jod  zu  erkeaoea«  — •  Maa 
rteteta  1 2  Daaea  Sehwann  hraaagelh,  kochte  dea  »üoxea  hetragaadea 
Riehataad  nil  W.  aas  n.  s.  w«  aad  erhielt  14  Graa  Jod.  12  üasea 
Sehwann,  bis  aar  schwaraea  Farbe  gdrMet,  gahea  S  üoaea  Kohle^ 
welche  19  (iran    Jod  lieferten. 

pRKiss  zersclmitt  niittelfeine ,  grossporige  Schwämme,  reinigte 
sie  von  allen  sandigen  und  steinigen  Theilen,  kochte  1000 Gran  davon 
wiederholt  nit  dest»  W.  aas,  preiste  jedesnal  ptark »  Tcrdanpfte  dia 
foreiaigtea  Filtrata  aar  Thickaa  aad  lahaadelta  dea  24|5  Graa  betra- 
gendea  Rttekstaad  arft  kocheaden  Weingeist  von  0,81.  Die  geistige 
Lösuug  hinterliess  beim  Verdampfen  2,25  Gran  eiuer  krTitailioischcn, 
in  \V>  nicht  völlig  klar  löslichen  Substanz.  Man  löste  in  W.,  fällte 
durch  Salpeters.  Silber,  behaadelte  de|i  bei  30*  &•  getrotkaetea  gelb- 
Jichea  Niederpehleg  nilAetiannoaiafc,  welches  0»76  Bronsilbar  aafoabn 
aad  1,50  Jodsilber  aageldst  UesiL  .  Das  Ia  Weingeist  ungelöste  Po!ftr 
hcataad  aas  19»09  Gbloraatnan  und  3,16  sdiwefels.  Kalk.  Die  aua- 
gekochten und  getrockneten  SchiVämme  glühte  man  nun  in  einem  Gra- 
phittiegel sdiwach  bis  zum  Verschwiodeo  des  enpyreuraatischen  Geruch^ 
aerneb  die  erkaitota  liohle»  aag  aia  aut  W.  am,  danpllke  dae  wassar* 

*  ?  Diese  Krfalirung  scheint  dem  vom  Verf.  gczogeacn  Scblosiet  dan  die 
gelinde  Röftluog  die  heisere  ici»  zu  widersprechen. 

Die  Heil. 
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lidle,  gmcMoM  nod  wenig  icfineekeDd«  FHlnil  ^,  md  erkieU  tiM 
tO  Gm  IwIragMMln  RidMliatf,  wtldier  Iii  W.-idiwerMick  wmt 
■chwtlBb.  Uk  •ttUMt)  di«  ?om  Mhwvfelt.  Kiilk  iMItrirto  Probewanl 
teeb  PIstiMMofM  Mch  Ifingerer  Zeit  etwas  bräunlich  gefärbt. 

Aus  den  eingemengten  sandigen  und  tteioigeu  Tlieilen  erhielt 
Precss  ausser  sciiwefela.  Kolk  uod  Clalomatriufli  auch  deutUdM  Ad* 
liieile  foo  Brom-  aiid  JodverbindaogMi* 

Mab  rdatete  1000  Gr,  Spong.  im  frt^  in  «mb  fMcMonwM 
Tiegel  00,  4mm  iitf  grönl»  Tfceil  der  StflekeD  ieine  Straktor  iMbaltea 
fcattoy  iSer  dodi.  die  game  Masse  leicht  pulverisirbor  war.  Man  pul- 
verisirte  durch  leises  Reiben,  um  die  gröberen  steiuigeu  Bestandtheilc 
■dglicUst  aosznschliessen  und  unterwarf  dus  erhaltene  schwania  Pulver 
der  Aaaljie,  Hiernach  kastebea  tOOO  TMa  der  SciiwftnM  miai 
t4S»848  dwdidaaRMaDieratdrtarb^iBclia'rSabi^^  3)7,000 KaUa 
nd  aaadigcB  anlilelielienTbailea;  11 2,080 Cbloraatria«,  16,430  sehwe* 
fels.  Kalk,  21,432  Jadaatrium,  7,570  Brommagnesium ,  103,200  koh- 
lens.  Kalk}  4^730  Magaesaa,  28^720  £iseDuxydal,  36^000  |ikaspbors. 
Ikalk« 

Us  die  Maateaden  Abwaicboagaa  van  frübara  Aaaljraaa  dar  Spmt^ ' 
pm  mta  (Ceatealbl.  1835.  p.  289  nad  751)»  Daaiaatlicli  die  gSaalicka 
Teraafanng  eiaea  Gehaltes  aa  Kalisalxea  uad  die  «igeathfiailicha  Aa- 

aabme  voo  Brommagjiesiuni,  welche  aus  diesen  ResuUuten  hervorgehen, 
besser  beurlheilen  zu  können,  wird  es  nöthig  seio,  die  YOia  Verl.  ke- 
üoigte  Uatersackungsmethode  kurz  anzugeben. 

Maa  sog  die  Kohla  nit  kacbeadeai  dest.  W.  so  laoga  aaa,  bis 
das  W.  nicbti  aiebr  anfiiafcai»  verdnnateta  die  vereiaigtea  AbkochnagaB 
ia  Waaeerbada  aar  Traekae.  Voa  deai  getmekaeten,  briloaliebea,  sehr 
hygroskopischen,  201,50  Gran  wiegenden  Rückstände  zog  man  die 
.Hälfte  mit  Weingeist  von  0,825  aus.  Dasselbe  liess  62,5  Gran  unge- 
löst; man  löste  diesea  Rttekstaad  in  »dgUchal  wenig  kaltem  W.  und 
ftilto  darob  aalpeters.  Baryt.  Der  arbalteaa  »cbwefeM.  Beryt  (l4GnMi) 
aalainieh  8,216  acbwefela.  Kalb.  '  Das  Piitrat,  vqb  Barytiberaebuas  sorgr* 
fll%  befreit,  wirkte  nicht  aof  Platiochlorid ;  maa  fällte  durch  Salpeters. 
Silber;  das  gefällte  Chiorsilber  (137,5  Gran)  entsprach  56,064  Chlor- 
aatria«,  Der  olkoholische  Aufzug  hinterüess  keim  Verdunsteo  39,5 
Gnw  ainar  bräualicbaai  aebr  aerflieselicbea  3ids»o>ie«  welciia  man  ia 
W.  iSata  «ad  dareb  «alpelara.  Silber  fWta.  Der  ilebtgalba,  pacb  daai 
Waaebaa  md  Troekaaa  25,55  Graa  betragaade  Niaderscbiag  gab  an 
verd.  AoBioniak  kaum  Spuren,  od  conc.  Aetzammoaiak  aber  7,73  Graa 
ab,  welche  3,255  Brom  entsprechen.  Da  Rcagenticn  Im  Fillratc  kei- 
Mii  kalk,  iüi«yr  Magnesia  nacb(|ewiesen  baUen,  so  berechnete  mau  das 
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Brom  auf  Bromrongnesiam.  Die  17,8  Grnn  ODgelüstes  Jodsilher  ent- 
spracben  9,05S  Gr.  Jod  oder  .10,7 11  Jodaatrium  (Etoe  vergleiclieod# 
Datomeliiiog  der  mdeni,  isiiekgelcgIeB,  Hallte  des  wieeiigea  Am- 
saga  der  Scbwauikolile  ail  ediwifele»  Knpiu  gib  9  Gm  Jod).  — 
Die  VOM  Broa-  mmi  JodaUker  aUltrirt«,  dwch  CldoniotrHiM  tos  fiUr- 
scliüssigem  Silber  befreite  Flüssigkeit  wurde  bod  mit  baa.  phosphors. 
Ammooiak  gefällt;  der  NiederDcblag  lies«  nach  dem  Glühen  7,6  bas. 
pbosphot«.  MagBcaia  ==  i,683  Gran  Magoeaia  znrncky  wenoo  0^53  für 
dae  BromMgaerfiMi  obgeugen  werdca  sBiaea.«^  Bieemsjd  Md  Kalk 
bertiaito  «aa»  iodeai  man  100  Gr.  der  Sdiwamkohle  mit  kockeBdcr 
Mir.  mm  I,t0  ftttszog,  dae  KiHrat  ait  W.  ferdiiuite,  mt  koUeaa. 
Natron  fällte,  deu  ausgewuscbeneo,  getrockneten  und  geglübten  Nieder« 
schlag  (17,5  Gran)  mit  verd.  ScbwefeU.  auazog,  filtrirte,  den  ungelo* 
aten  sdiwefels.  Kalk  aüt  weaig  W.  wusch,  trocknete  und  gliihte.  Maa 
tvkieU  14  Gm  Qy^  =s  10>S2  Gran  kokleoe.  lUlk»  bleiken  7,1$  tSst 
BieeBezjdd..  Der  «if  gewoboliche  Art  aiu  der  ScbwaauakoUe  ge- 
•  acbiedeae  pbeapbora,  Kalk  betrog  17,50  Grao.  —  Die  Kieselerde  be- 
achtete  man  nicht,  weil  man  sie  ihrer  Menge  nach  für  zu  unbestimait 
nod  nur  für  mecbaniacb  beigeaieagt  iiielt  {.Arch,  der  Fkamu  JJL  p, 
lad  —  143). 


lieber  QaeoksHberealben  von  Scowackb. 

Der  Verf.  erklärt  eiek  loforderal  dable»  daai  groaee  ScbneUigkeiC 
ger  keine  ao  aebr  eSCliige  Bedingung  bei  Bereiteng  der  Uneckailber- 
aalben  aei,  dn  man  iniaier  Zeit  bebe»  die  Salbe  an  bereiten,  wenn  aie 

defect  werden  will.  Zusatz  anderer  Substanzen,  als  der  in  der  Phar* 
Diakopöe  vorgeschriebenen^  sei  verwerflich;  auch  der  von  ranziger  Queck- 
allbersalbe,  da  eine  gute  Salbe  nie  ransig  aein  dürfe.  —  Zo  Bcrei- 
tnog  der  QneckittberialbeD  eeiea  aietaHae  Gefilaae  darcbana  aa  Tenrer- 
fea;  ateiaerae  aber  aabeqaeai  an  erwimea  oad  aicbt  ballbar  genug. 
Ba  wird  daber  eine  am  Boden  aussen  mit  Blech  beschlagene  Reibschale 
von  Wcidenholz,  in  welcher  4  //,  Salbe  bequem  bereitet  werden  kön- 
nen, und  hülzerne  Agitakei  empfohlen.  Mittelst  zweier  eiserner  Griffe 
and  Stricken  kann  man  dieaelbe  aaf  eiaea  bölseraea  Boek  apaeaea. 
Dareb  dcp  qebraaeh  fiUlea  aicb  die  Porea  ait  Pett,  dae  Roll  wird  wie 
glaairt  aad  aebr  bart.  Biae  aotche  Bebele  lasrt  aicb  beqoen  erwüraea 
bilt  die  WSrme  langer  zurück  und  hat  grosse  Haltbarkeit. 

*  Das  hier  an  Jod  gefoohnete  Matrinm  ist  abgsnda  nadigewiesen. 

D.  Htd. 
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nehme  redit  kUm,  sSben  TerpcDth  oder  14-  Um«  Terp.  4-  ^i»^ 
Sckmalz,  (ödte  das  Quecksilber  ohne  Erwärmung  so,  dass  mao 
4ett  ersten  Tag*  2  SUioden  reibt,  24  St.  bedeckt  stelieu  lässt,  wieder 
2  SL  rtibt»  4fo  Masse  io  der  SdHÜa  reebt  »nsbreitct,  wieder  steiraB 
Bnl  n«  a«  f.^  steh  der  Ttfdtiuig  mM  m.  Mch  4  Urne  TtrpMtia 
iui4  die  TorgeeduMeneD  lOf  üo««  Mimds  ta« 

L' n^.  hydi\  ein,  aine  lerebinihina»  Man  soll  12  Cozen 
Qneckaüber  mit  8  Uns.  Teig  verreiben.  Das  Teig  (kein  raoziges)  wini 
Torber  crwlf  t»  ud  twer  am  besten  vorlänfig  nnr  4  Unzeuj  des^aecfe» 
tilber  aof  die  erwlbatd  Art  da«it  getSdtal,  daan  die  ttbrigaa  4  Uaaca 
«ad  aaeb  bdaah  viüligea  Brfceltea  5j  Cedrofil  ngeaettt 

Ungi.  hydr»  ein,  forti  us,  Sublimat,  5 vj  Quecksilber,  ^ji 
Talg»  5jf  Schmalz.  Man  tödte  zu^st  ilai  Qaecluiilber  mit  5]!  Talg, 
aelia  denn  feia  geriebeaea  Sabliaial  la»  reibe  aocb  1  Staade  tttcb* 
llg  aad  f eraiifcbe  daaa  eni  die  Salbe  aul  5]?  Sebawli.  Nacb  Bereit 
tnag  dieser  Selbe  MÜHea  die  Gefdme  fendebtig  gereinigt  werden, 

Ung.  hydr,  citrinum;  statt  nach  der  Vordcbrift  das  Qaeeksil- 
^er  erat  unmittelbar  vorher  durch  Salpetersäure  zu  oxjdiren,  wäre  ea 
beiaer»  gleich  die  eatiprecbeade  Meage  llneekiUlMroxjd  sa  nebaea. 
Sali  die  Salbe  acbtfa  werden»  ae  niaaa  saa  die  QaeckailberidMlag  erat 
bi«  maai  Aafhören  aller  rotbea  Dimfife  IHr  itcb,  bieraaf  nach  einige 
Zeit  mit  dem  gescbmolzenen  Fette  kochen,  unter  starkem  Rübren  lang, 
som  erkalten  lassen  und  die  Salbe  la  Papierkapsela  aai^iesien«  (u^ivA» 
iet  Fiarm  IX*  p.  2i2  —  216). 


Altintxt  inti(t)tiiitti4fm 

üaber  Aaffiadang  kleiaar  Meagea  vom  jada.  Kali  iai 
.  Mmti  lydrUiUum  voa  B.  Smaii.  Nacb  der  jetit  ttblicbat«M»i 
Aada  der  Haralellaag  dca  Jadkaliaai  Icaaa  dieaea  leiebt  etwaa  Jodaaniaa 
Kali  aatballeB.  Der  ?erf»  laad»  daaa  eiae  verdnaate  wtarige  Ltamig 
tan  deatacheai  JodkaUaM  bei»  tiopleaweiieB  Zaaata  vaa  Salaa.  aicb 
brfianlicb  filrbte  aater  Batwickluag  faa  Jodgerocb^'  dagegea  bliebea 
aaglfachea  and  Iraaagaiicbee  lodkaKaa  aaler  gleiebea  VeMUaieaea  na- 
Veriiadert.  Aaa  eiaeai  Gegeavetaacfae  Uber  daa  Verbaltea  ?oa  Jode.  Kali 
«ad  vaa  Miaehaagea  dea  eagl.  «ad  fraaa.  Priparata  mit  klenea  Mea» 
gea  Jada«  Kali^  ergab  Mk,  daas  Jeaea  Verbaltea  dci  denlaeben  Prlpa- 
lala  vaa  jedt.  Kidi  herrttbre.  Der  Verf.  empfiehlt  daher  die  Salzsäure 
ab  Bntdaoiuuigamlltel  diaaer  Veraareiaigttag.  (Bmk  JmM.XXXF'L 
U  p.  917  219). 

Digitized  by  Google 


17i 


Darstellung  dea  Liquor  nmmonti  causiici  nach  MiT- 
8  c  HERL  ICH.  Mau  fülle  einen  Kulben  oder  Ballon  zur  Hälfte  mit 
einem  Gemenge  von  gleiclien  Tlieilen  ungeloKclitem  Kalk  und  Salmiak^ 
scliüttle  wohl  um,  ziehe  über  den  Hals  des  Gefässcs  den  weitern  Tbeil 
eines  Cuuutclioucbeutels,  den  man  in  der  Mitte  entzwei  geschnitten  bat, 
während  man  in  die  engere  Oeffnung  des  Beutels  einen  Kork  passt, 
durch  welchen  ein  Ableituni^s-  und  ein  Sicherbeitsrohr  gehen ;  ersteres 
führt  man  bis  auf  den  Boden  einer  zu  j  mit  W.  gefüllten  Flasche« 
Auf  jedes  //.  Salmiak  wird  1  //.  W,  vorgeschlagen.  Da  dusKaltbalteo 
der  Fi'iscben  nur  unvollständig  gelingt,  so  miiss  man  mehrere  Flasciien 
bereit  halten,  um  eiue  zu  warm  gewordene  Flasche  gleich  vertauschen 
XU  können.  Durch  den  Trichter  der  Sicherbeitsrühre  giesat  man  von 
Zeit  III  Zeit  W.  zu,  welcbea,  indem  ei  den  Kalk  löscht,  bioreicbende 
Wärme  meugt,  am  lebhafte  Amraoniakeotwicklung  bervorxurufiMi*  Wenn 
das  W.  kein  AaMSUttiak  mehr  •otwickdf,'  erwärmt  nan  in  Sandbade  die 
breiartige  FIta.  aUatiUtlig  bis  tum  Koebeiu  Die  ZeraetiiiQg  gescbiebt 
•e  letdiier  md  veHsfiMidiger ,  als  aaeh  dpr  biabtrigea  tfeäode;  daa 
Pfodukt  iflt  vea  empjrreamatiachea  Stnffea  und  2iaai»jd  lieber  frei; 
der  Rfiekstaad  Uiut  ilob  leieht  ana  de«  Kolbea.  beranaacbaffea.  fa  t2 
Stoadea  geviaat  maa  aaa  d  dSf.  Salmiak  38 }-  dSf.  Salmiakgeist  voa 
0,968  spec.  Gew.  bei  -|-  12",  also  voa  8}5  p.iB*  Ammoaiakgebalt  ^ 
Gaaa  aai  die  aftmlieba  Art  iKtet  ileb  aadk  der  Ug,  ai^m,  arntt,  spir. 
daritellea.   {Berl  JaM.  XXXVL  U  ^  219^  —  222). 

Narkoticcbe  Wirknag  eiaiger  Fanaria-Ärtea«  Lak- 
»BKBB  liess  voa  der  bei  Atbea  wild  wacbaeadea  P.  tpkaia^  yjailUm' 
in  aad  ofßdnaUs  Bebafs  der  Bxtraetbereitaag  eiae  bedeofteade  Meage 
eiDsammeln  und  die  Nacbt  biudareh  im  Laboraterio  Uegea.  Sowolil  aa 
dem  Verf.  selbst  a^s  an  dewea  Dieaer  aelgtea  sieb,  da -sie  sieb  laaga 
Abeads  iai  Laboraturio  aufiiieltea,  aarkotiseba  Wirknagen ;  dasselbe  trat 
am  andern  Morgea  beim  Auspreeaea  dea  Krenti  und  Auskockea  der 
Kuchen  in  verstärkter  Weise  ein«  —  Bio  aaa  dem  frisch  ausgepressteo 
Safte  bereitetet  Destillat  zeigte  ausser  einer  eigenthümlichen  Schärfe 
uad  saurer  Reaction  nichts  fremdartiges.  (Bvcbn.  Rcp.  VH,  p,  204). 

lieber  daa  Aastrocknen  der  I*fl anxeatbeile  bei  Analy» 
sen  von  Herbkrobk*  Der  Verf.  empfiehlt  ausser  dem  Trocknen  lai 
Schatten  uad  Laibuge  and  später  im  Wasserbade  aUemai  auch  einen 
AustrockaaagsTenuch  in  einem  troekaen  Destiilirapparata  aiit  kaltgebal^ 
tenem  Recipicnten  im  Wasserbade  anzustellen,  wobei  es  manchmal  ge- 
lingt, ausser  dem  Wasser  flüchtige  Säuren  ^  Alkaloide,  ätherische  Oele 
n.  s.  f.  in  dem  Zustande  zu  erhalten,  wie  sie  sich  beim  Trocknen  an 
der  Luft  in  der  Atmospliäre  verlieren.  Da  auch  der  Druck  der  Luft 
iiierbei  nicht  unwichtig  ist,  so  ist  es  gut,  zwei  correspondirende  Ver- 
suche anzustellen,  voo  denen  der  Kiue  mit  untubuiirter,  vorher  durch 
Erwärmung  möglichst  luftleer  gemachter,  der  andere  mit  (iihulirtcr,  mit 
einer  engen,  an  beiden  Knden  offenen  Röhre  versekeaea  Vorlage  aua* 
geführt  wird.    {W.  Htqj,  VIL  v.  Iii  —  Iii), 

Magnesia  usta  und  Aetzkalk  werden  nach  Wittstein  (wie 
früher  schon  .^Iaktil  s  bemerkt  hat)  weit  schneller  aus  kohlcns.  .Magne- 
sia und  Kreide  in  Stücken,  als  im  Pulver  dargeatelit*.    lieim  kolUena« 
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Kalk  namentllcb  lässt  sich,  wwm  man  Pulver  anwendeC,  dia  Kokleiif« 
gar  Bichl  voUatäadw  aostreibeo.    (IS.  R.  VIL  p.  220). 

Bereitttog  aar  Roiulae  Sacchnri  auf  kaltam  Wege 
DAcli  WiTTt(TEiN.  Mao  vfroiifcht  6  Uozen  gestossena  Raffionde 
■it  de«  Waiaaen  eines  Ei'a  nod  so  yial  Essig»  dass  eio  Brei  von  nicht 
in  steifer,  nur  durch  Uelioog  zu  erkennender,  Consisfeni  eotateht.  Meial 
raiclit  I  Cnze  Essig  hin ;  man  bedient  sich  besser  eines  reinen  yerdSnn- 
ten  Acct,  coHceirtr,,  als  des  ruhen  Essigs.  Der  ADrang;;8  ffrauweissa 
Brei  wird  nach  einigem  Umrühren  blendend  weiss;  man  füllt  oamit  Duten 
von  Schreibpapier,  welche  die  Gestalt  sehr  spitzer  Kegel  haben,  zur 
Hälfte  an,  schneidet  die  Spitze  ab  uud  Insst  nun  durch  den  Druck  des 
Daumens  auf  die  untere  Oeffoung  die  Masse  tropfenweise  auf  einen 
Bogen  starken  Schreibpapiers  fallen,  worin  man  es  bald  zur  nöthigen 
Fertigkeit  bringt.  Die  Zeltchcn  trocknet  man  dann  im  Sotpmcr  ander 
Luft,  im  Winter  bei  gelinder  Wärme;  sie  lassen  sich  dann  meist  leicht 
Ton  Papier  abstreifen;  ist  diess  nicht  der  Fall,,  so  befeuchtet  man  die 
Rückseite  des  Papiers  mit  einem  Schwamm,  worauf  sie  sogleich  abfal- 
len. 1  Unze  solcher  Zeltcben  pflegt  man  mit  6  Tropfen  PfeffermünTol 
iiod  12  Tropfan  Esaigäther  zu  netaen.     (B.  R.  VU.  221—222). 


Inteiligenz-iBlatta 

Die  Gebühren  für  die  Zeile  oder  deren  Ranm  sind  l\  g^r.  Prenti. 
AH«  hier  md  in  der  ZeiUchriJt  «elbtt  angezeigt*  Büoltex  sind  darck  Leofold 
Komm  ia  E.*ipzig  xv  «ffhallen. 


Uufför  die  Ckoterm. 


8o  eben  erschiea  bei  Laopold  Voss  in  Leipaig: 

Schutzmittel  für  die  Cholera^  . 

nebst  einem  Anhange ,  enthaltend  die  Tornebnisten  Meinungen 
der  Aente  Ober,  den  Sit«  u;id  das  Wesen  ede#  die  näohste 
Unaehe,  die  Contagiosität  eder  Niehtcontagiositftt  dieser 

Kranl&heit. 

Von  Dr.  M  i  s  c  s. 

Zweite  Auflage.    8.  gelieftet.    18  Gr. 


Bert/iier*  Chemie» 


Bc!  Leopold  Voss  in  Leipzig  ist  ericliieiien: 

Bert  hier,  Ph.,  Haodbnoh  der  metallargisch  -  an^Iytiseben 
Chemie.  \ach  dem  Frans*  bearbeitet  und  mit  Zusätzen  und 
eignen  Erfahrungen  vermehrt  von  C  M.  K ersten,  an  der 
K.  llerg*Aluideuiie  zu  Frcibcrg.  Zwei  Hände,  mit  (>  Kupfer- 
tafehi.  gr.  8.  1^  Ö  Tbk.  i%  Gr. 

Dipitized  by  Cqfigl& 


176 


Licbig*ß  und  Poggendorff^s 

Handwörterbuch  der  Chemie. 


Daa  Hand  Wörter boeii  der  Chemie  hat  so  groHen  ond  ungetlieilten  Beifall 
gtfoiidea,  dasi  die  starke  Auflage  twd  Moaate  nach  ihrem  Krtchelnea  ftdioa 
f ergriffen  war,  and  zaiilreiclie  fernere  Bestetlaogen  nicht  btlriedigt  ireiden  kono- 
ten«  Indem  wir  daher  die  Krscheinang  einet 

*    SBweiteo,  iilDverftnderteii  Abdrucks 

der  beiden  eilten  Lleferangen  ankun«Bgen,  bem^ken  wir  zugkicli,  dast 

der  erste  Snbscriptionftpreii  von  18  Ggr«  oder  1  fi.  12  kr.  Rhein,  für 

jtMlu  erschienene  und  künftig  ersdieinende  Licfcning:,  aui  obigem  Grunde  bia 
zum  Schlüsse  der  Leipziger  Ostermease  d.  J.  bestehen  bleibt, 
nnd  da*a 

.  nnmittelbnr  nach  derselben «  der  zweite  Subaeripdonipreis  von  20  Ggr«  oder 

1  II.  20  kr.  Kheiu.  für  jede  crsrliicnene  und  später  ersdieinende  Lieferung,  nach 
Massgabe  des  ansrüiirlichen  Provpcctus,  auf  welchen  wir  verweisen,  eintritt. 

.  &e  dritte  Lieferung ,  u.  a.  die  wichtigen  Artikel  ,yAnalyse,  organische,  An* 
timon  elB.*'  enthaltend«  erseh^ot  zur  Oatermoaae. 

Um  die  Ansdiafiting  des  ^Vöiterbuchs  aocli  weniger  Bemittelten  zu  erleicL* 
teniy  haben  wir,  and  zwar  auf  den  ausdrücklichen  Wiinscli  Aw  Herren  Heraus- 
geber, den  ersten,  ungemein  bü Ii genSubscriptions preis  fc&t^esetzt. 
Wir  laden  diu  Herren  Ciiemiker,  Phanoaceuten  und  Fabrikanten  ein,  sicii  die- 
aen  durch  recht  zeitige  Bestellung  zu  aicbem»  da  apitere  Anitrago  ohne  jode 
Ausnahme  nur  zum  zweiten  Subscriptionspreise  eflectuirt werden.  JedeBudi* 
bandlang  ist  in  den  Stand  gesetzt,  auf  12  Kxeniplare  ein  Frei-  P^vemplar  zu 
bewilligen^  und  wir  machen  besonders  die  Herren  l'liarmaceuten  darauf  aufmerk- 
sam ,  die  Gelegenheit  zum  billigen  und  allmiligen  Krwerbe  einca  Wecfcea  nicbl 
■ngenützt  vorübergehen  zu  lassen,  welclies  an  praktisclicr  Nützlichkeit  endwie» 
lenschaftiicher  Bedeutsamkeit  für  den  Chemiker«  onahertreilbn  iatt 

Qreunachwelgi  den  20.  Febr.  1S37. 

Friedrich  f^iew^  und  Sohn» 


Sp  eben  eiadiien  bei  Leopold  Toii  üi  Leipzig: 

« 

Das  lieben  der  Pflanze^ 

Ein  Gedicht 
von 

Julius  Minding. 

gr.  8*  geheftet  12  Gr« 


Verkauf  einer  Apotheke. 

In  oinor  Stadt  der  Provinz  Sachsen  ist  eine  sich  im  besten  Zustande  befin- 
dende Apotheke  (reines  Aledicinalgescliüft)  sofort  aus  freier  Hand  zu  verkaufen. 

Portofreie,  mit  der  Chiffre  X.  Z.  bezeiciioete,  Anfragen  besorgt  gütigst  die 
Expedition  dea  pharmae.  Centralblatta  an  den  VefkinCer» 


Verlag  von  Leopold  Voaa  in  Leipzig.  —  Druck  von  Hirachidd. 
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INHAI«T.  Die  iMeiniingeii  von  Kämpfer,  Tltunbcrpr^  Linne  a.  A» 
Sber  ilie  MuttTpHanze  des  SMinanites  lics Handels,  Terlheutigt  geg|en  Siebold 
iwxl  Zuccarini  \on  de  Vri^se.  Jobst  Ober  uaco-Sorten  iin  Handel.-* 
Zur  Kinntniss  cJf  r  Ciiist  ngwurzel.  —  Quatsit  von  Wispers. —  liinige  chiiie> 
si«die  Oele  von  Tliomson.  —  Bureitung  <ler  Kxtracte  von  Geiseler.  — 
Versuche  über  W'einaronte  von  Zenneck.  —  Weinbranntwein > Fuselöl  \oa 
Traiitwein.  —  Jodoform,  Cblorjodofomiy  Bfomjodolorni  und  SnUbforiii  ?oii 
BoQcIiarilat. 

Kl.  AliTTH.  Neue  Alkaloiiie  in  der  weissen  Niesswurzel.  —  Bereitung  dci| 
Kierlils.  —  Aufiindung  der  arsen.  Säure  bei  Vergiftungen  von  Brandes.  — 
Durch  Zink  aus  einer  AuÜösung  von  Zinkvitriol  gefälltes  schwarzes  Pulver  von 
dn  Menil.  —  Oarstellang.  von  Kisendilorur  Ton  Dems.  DarsteUoiig  Uesel- 
erdefreien  ioiüens*  Ammooiaks  ton  Demt«  — >  BeveituQg  des  Cblonniisera. 


Die  Meinungen  von  KXmpfeb,  Tbunbbro,  LiNNi  n.  A.  iSh^r  die 

Mutterpflanze  des  Hteruauises  des  Handels^  verthcidigt  ge- 
gen Dr.  Pn.  F.  Sieuold  und  Prof.  J.  G.  ZuccABiNl  von 

Prof.  \V.  II.  do  Vbi£Ss  io  Amsterdam. 

  ' 

Io  eioem  frübern  Aefsstse  (s.  Wibcmahh  Arcbi?  /•  2.  p,  )3S  sq.) 

hatte  der  \  erf.,  wie  es  bisher  allgemciD  geschehen  war,  IWcium  ani" 
saium       als  Mutter^iflunze  des  Sterouniscs  nngeführt  und  dieselbe  nur 
^oaaer  nacli  THONBKRti'scheo  and  SiKbOLU^scheo  Exemplareo,  welcba 
letztere  aocb  Nbbs  v.  i£.  d.  J.  (off.  Pfls.  /.  371)  bu  einer  Abbilduog 
gedleat  battee,  crörtett«    Sibbolb  Bod  ZeceARim  (/L  Jap^.Shd*  JL 
p.S  vod  WiBeMiBM^t  Arebiv  //.  1.  p.  204)  batten  diess  geläuguet  BBd' 
BOgfeDommeD  ^  dass  die  Mutterpfluuze  de«  gebrauchten  StcrnBoises  von 
iJIicium  anUaiutn  verschieden  sei.    Sie  uauntco  jene  Uliciunt  reh'giosutft 
uod  Zügen  KXmpfbb's,  TBOVBBBe's  und  LiMNi't»  /.  anisatum  biersu, 
iadcB  aie  bebauptetcny  dsat  I^oobbiho's  PflaDze,  oebat  der  Gabbtübb* 
BdMDy  allein  die  riditige  «el.    Der  wabre  SternaBiabaBBif  weleber  aar 
iu  dea  chinesischen  Provinzen  westlieb  vonCanton  waelsc,  unteracbaide 
hieb,  meinen  die  HH.  S.  u.  Z.  dadurch,  dass  derStengel  niedrigfr  und 
aagefuhr  8  Futs  hoch  sei,  ciruude,  kleinere,  nn  beiden  Enden  »bgcrun- 
dete,  Blätter  und  bis  an  30  Slaabiaden  in  jeder  Blume  bt-Hiizc,  Kam. 
a.  Jahrgang.  ^  -DigitizedbyG 
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PFfca  btbe  ?0D  Mber  jap&uiscbeu  Pflanze  hemerkt,  doM  uur  ciic  Rinde 
einen  gewurahafteD  Grscbmack  zeige,  ilie-Fruclit  dagegen  ciocD  sclialea 
und  aoangeneiimeii  immI  ThDnbbiio  sagt,  dami  die  l^rilclite  der  japaei- 
.selten  Pflunze  nur  weniger  gewünt  wilreo,  als  die  der  diioeataciieD, 
ohue  einigen  Zweifei  ao  der  IJentilUt  beider  zu  äussern.  Auf  diese 
Weise,  gLiuben  die  Uli.  v.  S.  und  Z.,  hübe  sich  der  Irrlbuiu  bis  auf 
Nrks,  Vriksk  und  Hay!«b  (oder  richtiger,  uach  v.  Vriksic»  Brakdt» 
als  Foifsetxer  des  ÜAVKE'scben  Werks)  forlge|)flanxt 

Herr  v.  VniBss  teigt  nun,  dass  Nkks  v.  K.,  seineo  eigenen  IHit- 
theilungen  zu  Folge,  das  dargestellte  Bxemplar  von  Hr.'  v.  S.  selbst 
unter  dem  Numeu  /.  tinisutum  zugtsandt  erhalten  Iiiibc  (wie  sie  denn 
Ur.  Y.  S.  früher  ebenfalls  in  seiner  Syn,  p1.  oec.  un.  rcgn.  Jajy.  sonuf- 
geiübrt  bat,  obgleich  er'  das  Zitat  bei  seinem  Hpätcrn  /.  relt^iosum 
niebt  anfäbrty  und  dass  er  sie  noek  jetst  dafür  erkennt;  dass  feraefi 
'  wie  Brak  DT  versicbert»  seine  dargestellte  Planze  die  cliinesiscbe  nud 
nicht  die  japanische  ist,  die  Analyse  der  Bliitkentbeile  nach  einem  roa 
HooKKR..  als  aus  China  stammend,  an  Prkscott  mirgelheiltcn  Kxem- 
plare  gezeichnet  wurde  und  die  Uliitler  ganz  denen  unter  dem  .Sternanid 
des  Handels  getnndenen  gleichen.  Hiermit  stimmen  auch  ?.  V-s  eigene, 
dnrqb  Rkiswardt  bestätigte,  üntersnclinngen  ttberein.  Ucberbaupt 
beweist  v.  Vr.  ,  dass  die  Blattfiirm  des  /•  reUgiosum  von  der  des  ah/- 
saium  nicbt  wesentlich  abweicht.  Dass  die  nnbestinnte  Zahl  derStanb» 
faden,  besonders  in  der  Familie  der  !\Iagnoliaceen  kctue  sichern  Merk- 
uiaie  darbiete,  wird  ebenfalls  hinreichend  uacligewif sen  uud  sie  ist  ge« 
wiss  eben  so  abweidiend,  uU  die  der  Karpelle,  welche  auch  zwischen 
3  bis  13  iu  dem  Sternanis  des  Handels  varüren.  Auffallend  ist  es  auch, 
dass  die  nngeblicb  neue  Art  tirsprünglidi  aus  China  nacb  Japan  efnge* 
fiibrt  wurde,  nor  an  heiligen  Orten  gesogen  wird,  also  eine  Kultur- 
pflanze ist,  und  nur  selten  hier  und  da  verwildert  vorkommt.  Dass  die 
japanischen  Früchte  den  Geschmack  gewöhnlich  nicht  in  so  ausgezeich- 
netem Grade  besitzen,  Uittst  sich  ebenfalls  leicht  hieraus -erklären  und 
andere  Alerkmale  wissen  die  HH,  v.  S.  und  Z.  nicbt  nntugeben.  Aus- 
aerden  weist  Hr.  v.  V.  eine  Bntstellung  des  KXnprtR'sehen  Textes, 
wo  die  von  der  Rinde  und  dem  Samen  gebrauchten  Worte  auf  die 
Frucht  übergetragen  sind,  nach  und  beschuldigt  ausserdem  die  UH.  v. 
S.  Und  Z.,  dass  sie  auf  Lourkiko  s  Autorität,  die  bekanntlich  nie 
grossen  Werth  hatte,  zu  viel  Gewicht  legten  und  sich  seiner  Worte 
bedienten,  um  Kampfer  und  Thdnibr«»  obgleich  diese  Schriftsteller 
von  LouREiRo  selbst  bei  seinen  m^amtatum  nngesogen  werden,  einen 
Irrihum  naehsilwelsett^  welcher  nUerdings  lugleich  su  Befestigung  ihres 
^i*  r^gifmm  dienen  sollt«.   Aui  dem  VRiKSB'schen,  etwas  weitläufl- 
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gw,  Anfimlse  gebt  dlMilMch  Polgcii4ea  kwwon  Dai  JapaDiiclit  ffi* 
animltm  nt  wit  dam  ebinesiscben  gleich ,  obgleich  die  Pradit  niclit  fn 

den  Handel  kommt,  und  ///.  reJfghsHm  v.  S.  und  Z,  als  Art  zu  vcr- 
vrcr[eo,  «ucli  sind  die  Pflanzen  Ka'mpker'ü,  Toinukrc*»  und  LiKwi^s 
iiiclit  von  der  LocRKiRo^schen  za  trennen.  (Wjjecmahm  Archiv  J ihr 
Nmm^.  Jahrg.  ilL  Heß  t.  p.  Iii  —  128). 


Fr.  Jobst  über  Gaaco-Sorten  iui  Handel. 

Der  genannte  Droguist  unterscheidet  2  derselben« 
A^  von  Hamburg  und  Bordeaux  empfangen,  bestellt  aus  Tbeilen 
der  Pflttoxe  von  vcrscbiedenem  Alter.  Stengel  1  —  6"'  dick  und  bii 
1.6'  bog.  Blätter  einfach,  geiabnt.  KoNTB'e  BetchreibuDg  nod  Ah* 
hüdimg  der  Mikania  Gunco  ia  BuMseLDT  nod  Botiplaiib  Reisen,  Bd. 
4.  S.  107  \pja9rt,  Sguin,']  Tom.  2.  p.  84.  t.  105  eDtsprechend 
Die  ältcrn  blattlosen  Stengel  weisslicligrau;  die  Jüngern  rotbbraun,  an 
den  Enden  oft  noch  mit  Blüthen  und  PrUciiten. 

B,  Von  Pklletirr  aus  Paria  gesandt,  hat  zusammengesetzte  und 
drei'zählige  Blätter,  unten  und  nn  den  Blattatielen  dicht  mit  «ostfnrh«* 
Den  Haren  bedeckt.  Gemch  sel.r  durchdringend,  stark  narkotmcb.  Bin 
Sfngenesist,  den  Mikanien  sunächst;  aber  weder  unter  diesen,  noch 
unter  den  Llupatorieu  bi schrieben^*  und  vielleicht  in  eine  Abtlieilung 
der  forgenannten  Familien  (Gattungen'^)  gehörig,  die  in  andere  über- 
trage o  wurden. 

Mit  der  Sorte  ui^  welche  Hr.  nach  München  sandte,  aiad  da- 
selbst in  der  Quantität  von,  2  PInnd  Versuebe  gegen  die  Cholera  ange- 
stellt worden,  die  aber' nicht  entsprachen.    (S.  auch  pharm»  Ceatralhl. 

1832.  p.  919). 

\  oo  der  Guaco-Essenz  konnte  Hr.  J.  allen  Nachfragen  ungeachtet 
nichts  erhalten« 


•  Jf.  herlmein  9obthm;  mmi»  ftm'ibngf  mdettUSf  Urli»;  foHU  [prriohfff^l 
ovnfti»,  ««(«rcamiiMif t« ,  hafi  brwiter  in  pcthlum  imgtntaHB,  remote  dentatis,  reli- 
culnfn-i  evosis^  nptu  scitbrhufcnfiSf  subUis  hirtis,  rnripnhis  nriUnrihus  [pcdunadatis 
opf>ostlis\  rnpHuli»  sithteyriiSf  sessilibits ;  inuolncro  tetraphyllo^  quaäriftoro  [brncteO' 
hs  UnentibiuM  itwolucro  brevioribus^  invol,  atfuanuM  lineari-oUtmifis  obtmi$  pubescefi» 

Ton  dieier  Art  besais  auch  dat  Ilandelsbans  BaSokusa  Lampb  n,  Co. 
efa»  kleine  Partie. 
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Zui-  Kenataiss  d^r  Ginsengwurzel. 

Dr.  iea.  ScavLi  hal  io  einer  DiMertadoD  die  noch  niclit  zu  lö- 
tenden  Kootro?erseii  über  die  Gioseog-  «od  Niosiwnrzel  Bneammcnge. 

stellt  und  tugleich  eiee^ÄwI.  Ginseng  genmna  SinensUf  welelie  Prot 
V.  Ledkbocr  durch  Dr.  Krciisr  io  Irkotxk  erltielt  and  an  Prof.  Kr»- 
MAKM  lu  Dorpat  mitgetlieilt  liatle,  beschrieben.  Es  siod  zwei  Fragmente, 
das  eioe  grössere  fast  zolilaog  und  rabenkieldick,  rothlich,  bort  wie 
Sftlep»  fest  durchsicbtig,  äysserlidi  unordeutlicli  und  verwurreo  läogs- 
rnozelig/  an  deo  abgebnichentD  ICodoo  glatt  und  glänzend»  durdiaim 
vou  gleicher  Koositteoz  nnd  Textur.  Die  Sinrke  nnd  geraeUos» 
Ton  etwa«  süsslicb-ßcharfem,  der  Lakrize  (Olycyrrhfza)  ähnlichen  nnd 
»igleich  sclUcimigen  Geschmuck.  Längere  Zeit  gekaut,  löst  eich  die 
Wunel  in  Munde  voUstMidig  auf.  —  Sie  stimmt  mit  der,  oeuerlicb  von 
GiinKit  nnd  Nm  w.  Esbubbck  d«  J.  beBcfariebenen  ia  Wesentlicken 
überein;  weicht  nber  sehr  von  der  nogeblich  iichten  Ginieng  nh,  welcfai 
TiLKsiis  als  die  ächte  m  Abhildong  in  der  pharnne.  Wwenknnde 
(II.  t.  5.  f.  2)  mitgetbeilt  hatte  und  dereu  Aechtheit  GoineiiliT  nnefw 
kennt.    {De  rad,  Ginseng  vel  Nimu  Diss.  Dorpaiens.  1836.  32  S.  8}. 


U«bcr  Quasnit  (Quassiio,  Quassiabitter)  von  A.  Wiggers. 

Ans  dem  Suher  aus  der  Qtmssta  dargestellten  Qnaasiabitter  oder 

Quaisüo,  war  noch  immer  der  wahre,  reine  Quassit  noch  nicht  darge« 
stellt.    Kkklkrs  Vcrsuciie  über  die  Bxisteuz  eines  Alkaloiis  im  Li^n, 
Quassiae  (Ceutralbl.  1836.  p.  648)  haben  kein  Resultat  gehabt;  die 
TOB  ihm  beobachtete  Krjstallbiidoog  rührt  ohne  Zweifel  von  Kocltsali 
oder  Salpeter,  welche  imtiolse  enthalten  sind,  her.    Wibcklbbs  <loiui- 
biiu    (Centralbl.  1836.  p,  69)  scheint  der  Reinheit  näher  sn  stehen. 
Die  Vermulhung,  dass  im  Wassercxira«  to  der  Apotheken  das  Q.  verän- 
dert vorkomme,  scheint  dem  \'erf.  unrichtig,  da  er  unveränderten Quas- 
Sit  aus  diesem  Extracte  erhalten,  aacli  steh  von  der  Stabilität  der  Ei- 
genschaften dieses  Körpers  ttberzengi  hat    Basische  Eigenschaften  und 
Fäilbarkeit  dnrch  Sublimat  fand  der  VerC  nicht.    Wibc&lbb  hat  eines, 
thefls  alt  tu  geringen  Mengen  gearbeitet,  aodemtbeils  noch  nidit  deo 
reinen  Uuasäit  vor  sidi  gehabt.    Der  Verf.  erhielt  schon  vor  2  Jahren 
aus  2  //,  die  fragliche  Substanz,  aber  in  Vi  geringer  Menge;  die  fol- 
genden Versuche  sind  mit  8      liolz  angestellt,  woraus  etwa  5j  erhal-  * 
ten  wurde.   Ilaassil  will  der  Verf.  die  Suhstann  genannt  wissen»  um 

nicht  dnrch  die  Bnduag  i  in  die  VermathBBg  basucher  KigenachafteB  bb 
«regen. 
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Darslellungf.  Man  koclit  do^  zorscliiiUteoe  Uulz  wiederholt  mit 
W«  tos,  dampft  die  Gltrirteo  Decocte  auf  |  fom  (»ewiclit  des  angewCta« 
detea  Uoivs  cb,  r&brt  nach  de»  Brkiilteii  getöseliten  f^alk  liinsa  (wel- 
dier  ■MMüiKdi  das  FeetiD  ansseheidet) ,  läset  24  St.  ateheD,  filtrirt, 
wHscIit  aus,  raoeht  das  etwas  sdiillernde  FiUrot  fust  zur  Trockne  ab, 
lieht  mit  Alkohol  von  80  —  90  p.  c.  aus  (wobei  Gummi,  Kochsn!/, 
Salpeter  etc.  zurückhteil)eD) ,  destillirt  von  der  Losung  deo  Alkohol  ab 
md  fcfdanalet  aia.  Mmb  «riiiilt  eiDe  hdigelUe»  krjstalUoiacke,  hygro* 
ikopiaebe,  bittre  In  W,  und  Alkohol  leicbt  töaliebe  Maate,  weicke  aaa 
%Baa8ft  nebat  einer  branefiirbenden  erg.  Sobatans,  etwaa  Koebaalx  niid 
Salpeter  besteht.  Mao  muss  diese  Masse  so  oft  io  inögUclist  wenig 
absol.  Alkohol  auflösen,  die  Lösung  mit  viel  Aelher  vermischeo,  die  ab- 
geschiedene braune  Substanz  nbriHrireo  uod  die  Flüssigkert  verdunsten, 
bia  der  Qoaaait  f^rbloa  nad  reia  erbaltea  wird*  Aua  den  durcb  Aether 
idtgeaebledeaeallaaaeo  kaan  aaa  «durch  UoaaeBatraetioa  aiil  Tiel  Aether. 
oder  beaeer  aaeh  dem  oben  erwübotea  Verfabrea  aoeb  eine  Portion 
Uuassit  erhalten.  —  Der  \  erf.  will  nicht  cntächeiden,  ob  es  vortheil« 
bafter  sein  würde,  das  Holz  mit  Alkohol  zu  extrnhiren  und  dieses  Ex- 
tract  aogicicb  mit  Alkohol  und  Aether  au  behandeln.  Koatapieliger  iat 
ea  gewua. 

Eigenaebaflea.  Kleiaey  weiaae,  nadarebaicblige»  wenig  glSn- 
tende,  mannichfach  gruppirte  Prismen.  Der  Quassit  krystallisirt  aber 
nur  bei  freiwilliger  Verdunstung  einer  verdünnten  alkohol.  oder  äthcr. 
Lösung  auf  etwas  VV.,  oder  beim  Erkultea,  einer  im  Sieden  gesättigten 
wiaarigen  oder  waaarig^lkolioliaelien  Lösung,  nad  auch  dann  nur  lang- 
aam  und  anirollatftndig;  aua  cuae.  Alkohol  oder  Aetlier  ^ird  er  aar  aJa 
darcfaaif htige ,  beim  Begieaaea  mit  W.  weiaa»  aber  aidit  kryatalliniack 
werdende  Masse  erhatten.  Das  Weisswerden  dnreh  W.  und -das  Kry- 
atalü&iren  bei  Gegenwart  von  Wasser  hat  seinen  Grund  nicht  in  einer 
lijdrathildung ;  die  Krjstallc  enthalten  nur  etwas  hygroskopisches  Waa- 
acr.  Der  Quaaait-iat  gernchloa,  Ton  intenair  bitterm  (wegen  der  Schwer- 
Michkeit  ioW.  aar '  allmahlieh  berrortreteadea)  %naaabgeacbmack,  Infi- 
beataodig;  beim  Brhilzea  aebmilzi  er  bei  etwaa  bölieVer  Temper.  wie 
Colophouium,  erstarrt  beim  Hlrknlten  zu  einer  gelblichen,  etwas  spröden 
Masse;  beim  Erwärmen  auf  tOO**  C.  in  trockner  Luit  verliert  er  1,0 
p.  c.  und  dann  weiter  bia  aum  Schmelzen  noch  0,?6  p.  €•  Wasser; 
darcb  at&rkere  firbitanng  aeraelzt  er  aicb  und  verbreitet  etwaa  bilter 
aebmeckeade  Düaipfe,  welche  jedoch  aidit  verflÜelitigter  %iaaait  so  aeia 
acbeinen,  aaaer  reagiren  und  brentlicb  riechen^  er  bit  eniailndlieh  and 
brennt  wie  ein  Harz,  100  Th.  W.  von  -|-  12"*  lösen  nur  0»45  Th. 
aofj.  durch  Salze  aud  löaliche  orgonische  Stoffe  wird  die  Löslichkeit  io 
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W.  ▼eraitbrt.     Id  Aether  iit  der  Q.  wenig,  dngegeo  in  Alkoliol  11« 

80  besser  löslich,  je  wossorfreier  dieser  ist.  Kinc  QuaEsitliisung  in 
absol.  Alkohol  wird  von  W.  getrübt,  dieTrübuD^  über  durch  sehr  vie- 
les W«  wieder  aiifgeboben;  io  der  Warne  gesättigte  Quassitlosongeii 
scbeiden  btin  Erkalten  einen  Theil  wieder  eni.  Alle  diese  Lösungen 
sind  farblos  nnd  neniral.  Verd»  Säuren  und  Alkalien  vermebren  die 
Lüslichkeit  des  Q.  ib  W.,  verbindeo  sich  aber  nicht  mit  demselben. 
Conc.  Schwefels,  löst  viel  (i.  ohue  Färbung,  W.sciieidct  ihn  aus  dieser 
Lösung  unverändert  abi  iu  der  Hitze  wirkt  cooc.  Schwefels,  verkoh« 
lend.  Aneb  Salpeters.  ?on  l,2öO  scbeint  den  Quassit  in  der  Kälte  ebne 
Veränderung  anfsulösen,  terwandelt  ibn  aber  beim  Krbilsen  unter  Bnt- 
wleUnng  rotber  OSnipfe  in  OialsSnre.  Die  wSssrige  QaaesitlÖsung 
wird  durch  Gerbstotf  reichlich  weiss,  durch  Jud,  Chlor,  Sublimat,  Eiscu« 
s&lze,  Bleizucker  und  lileiessig  gar  nicht  gefällt.  Die  alkoholische  Lö« 
sung  wird  zwar  von  Sublimat  getrübt,  doch  scheint  diess  vom  W.  der 
Snbliaiatlösnng  benorübren,  da  Alkobolsnsats  die  Trübung  aufliebt  und 
ebe  alkoboliscbe  SublimatlÖsnog  gar  keine  vemrsacbt 
ZnsaaiBensetxnng.' 

Versuche  Atome  Rtcbnuog 

1.  2.  S. 

C    66^421    66,6)09    66,7725     20  =  1528,30  66,912 
H     6,8847     6,&884     «,9048     25  =    155,99  ,  6,827 
'  28,5752    26,4807   26,3227       6  =   600,00     26,26  t 
100,0000  100,0000  100,0000  .  2284/7t>  iOü,üüO 

(^nn,  der  Pharm.  XXI,       40  —  48). 


Oeber  einige  oliiaesiscbc   (uod  ostiadische)   Oele   von  Rob, 
TaoüsoN. 

Folgende  Notizen  Uber  cioige  iu  Cliina  vorkommende  Gele  theils 
chinesischen,  theils  ostindischeu  (aber  noch  ziemlich  ungewiflseu)  Ur- 
sprungs werden  uoscrn  Lcseru  nicht  uninteressant  sein, 

1)  Theeoel  (TVa-oiV),  ans  den  Samen  der  CamelHa  oiei/era 
nacb  Dr.  CLiBKAUKL  dorcb  Auspreisen  erbalten;  cliinesiscb  cha  ytw. 
Dieses  Oel  verscbalRe  sieb  der  Verf.  1832  io  Cbioa  selbst;  dasselbe  ist 
wahrscheinlich  noch  nie  nach  Kur(>jia  gekommen  ,  soll  aber  bereits  von 
zwei  Reiseoden  erwähnt  sein.  Der  Verf.  hat  sich  durch  Prüfung  der 
Sameo  verschiedener  Arten  Thea  und  Camellia  an  Ort  und  Stelle  über- 
sengt,  doss  sie  alle  ein  übnlicbes  Oel  liefern»  Der  Bau  dieser  Samen 
bt  bekannt;  der  nacb  Entfernung  der  harten  Samenbant  snm  Vorscbein 
kommende  Kern  ist  weiss,  auf  dem  Durcbscbnitt  wachsarüg  gelb  oder 
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milrh weiss  und  scliine{kt  srhr  blücr.    Man  gewinot  d.isOel,  indem  man 
die  Sameo  io  wneo  misgclioliUco  »aumätamm  bringt  und  sie  dann  durch 
KeUe,  wäIHio  Uarch  eine  liomontol  wirkende  Rconn-  nnffelriebcn  wer- 
ibii,  comprimirt  —  Das  Oel  ist  blaisgetb,  bei  gewöbiiHuher  Temper.  . 
nü!>slg,  in»  W  inier  dtrklicb  ;    siicr.  Gew.  —  0,927.     Der  Kocbpttokfc 
iiiss  »iih  niilit  brhiimihen ;  bereits  bei  \0(f  war  eine  Bewegung  in  der 
Flüssigkeit  bemerklieb;  bei  QOO'  bildeten  siili  Blasen  am  Buden,  bei 
300*'  wurden  die  Dämpfe  sicbtbar  und  roeben  deutlich  nach  dem  Ocle, 
bei  500'  wurde  dusOcl  dunkel  und  ttndur€h»idiligr,  nber  selbst  bei  720% 
nls  dus  Queckeilber  das  Bude  der  Skiiln  errelclit  hatte»  kochte  es  noch 
oiibt  urdeii  ilicli.    \  ielleicbt  ist  nach  dieses  Oel,  wie  se  manclie  andere, 
ein  G-^meiig  verscbiedencr  und  hat  dab- r  keinen  constantcn  Siedepunkt. 
Das  Oel  brennt  mit  s  lir  heller,   ruutlilo^er  Tlamme  und  ist  daher  in 
China  stbr  als  Brennöt  gebräuchlich.    Iis  schmeckt  ougcnchui  (t ratz  dt  s 
biUcra  Gescbmaeks  der  Samen)  und  lirsse  sich  gnt  als  Speiseiii  an  wen- 
den.   1832  kostete  die  Gallone  nor  I  Dollar  und  der  Preis  würde  bei 
cioiger  Aufmerksamkeit  auf  das  Geschäft  noeli  geringer  gewesen  sein. 
—  Das  Oel  besteht  aus  C  78,619,  H  11,579,  O  9,852. 

2j  3Jinia  lUtta  Oel  (btonc  OU),  ein  bei  gi  woliisücber  Temprr. 
festes  Oel,  welches  von  den  Ktogebornen  in  üurueo  ans  einem  dasell  >t 
sehr  bänßgen  Baume  gewonnea  werden  soll.  Gcwöbolich  wird  das  Oel 
mit  dem  gepulverten  innern  Theile  derFmehl  desselben  Baums  gemengt 
uod  erhalt  dadurch  ein  dunkles  Anselm;  die  Chinesen  sollen  es  mit 
Wachs  vermischt  zu  Kerzen  brauchen.  —  nj.sselbe  hat  Wncl.üCorsJstei»«, 
Ist  äussernch  weissUeh,  innerlich  bii'ss  grünlich  gelb,  zuweilen  harz^rlaü- 
send;  bei  95**  bt  das  Oel  flüssig  uod  bei  TO'  wieder  vollkommen  iVfct; 
im  flüssigen  Zostande  sefnt  es  eine  dunkelfarbige  Substona  ab ;  in  der 
ll.ize  schmilzt  es  erst,  Ferbreitet"  dann  Dampfe,  weleho  dem  Cocosnossöl 
sehr  ähnlich  riechen  und  fängt  weiterhin  Feuer;  es  brennt  mit  niedri- 
ger blauer  Flamme.  Wenn  es  dar.  I.  Sc  lmu  lzen  und  Decaotlren  gerei- 
nigt ist,  ist  es  leichter  als  W.  uud  schwerer  als  Alkohol  von  0,020, 
weder  in  W,  noch  kaltem  Albobol,  aber  in  heisrem  Alkohol  lö-lich. 
Der  Koelipuakt  stieg  von  110**  bis  auf  300^  Schwefels,  wirkt  sehr 
energisch  auf  das  Oel  und  gieht  domit  eine  schone  carmoisiorotho  snnro 
Seife;  durch  Alkalien  hi  es  verseifbor  und  würde  sich  sehr  gnt  Statt 
des  ralmöls  oder  zu  Verbesserung  anderer  Seifen  auwenden  losien.  — 
Es  besteht  ans  C  7»,728,  H  11,695,  f>  9,576. 

S)  Das  Oel  von  Croton  sebiferam  {candie  irec)  ist  ebenfalls 
hui  rnid  wird  in  Vermisdinng  mit  Uari  uod  OUbannm,  vielleicht  auch 
mit  den»  votlqen  Ocle,  rön  den  Chinesen  no  Herten  verarbeitet.  Dem 
Verl.  siad  couis^he  Massen  solcher  zur  KeraenfabrikaHoo  bestimmten 
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GMtsg«  voi^gekonoMtt»  wdcbe  avt  conceatrisrliea  Lagen  bcsUodeii 
nod  HD  Mittelpunkt«  nine  von  Pappus  oder  Markenbotans  angefnilto 
ll«Shle  seigten;  sie  rochen  nach  CocomomoI.     Die  Ghineieo  nennen 

dns  Oel  Coo-Tew  (yew  bedeutet Oel),  daa  Olibanuoi  hoitg-hing  und  daa 
Hirz,  welches  sie  den  Kerzen  zusetzen,  Cotvhoo^hhig, 

4)  Gras  öl  (grass-oil),  ein  feines  äth.  Gel  aus  Calcutta,  bernsteio- 
farbig,  wie  Cajepntöl  riechend  $  be|;tnnt>  bei  120^  an  kochen  nnd  dan 
TherBometer  ateigt  bla  auf  370®;  brennt  aiit  vieteai  Randie;  wird  von 
Schwefels.  earmuisiorotV  *gefSriit*  Das  Oel  soll  In  Indien  so  verschio- 
donen  Zwecken  gebraucht  werden«  doch  konnte  der  Verf.  durUher,  .so 
wie  über  die  Mutterpflanze  nichts  Genaueres  er(uhren.  (Tao3iaoVa 
Bi  iii^  Annual  fw  1837.  J».  358  —  362). 


lieber  Bereitung  der  Bxtracte  tqd  Geisblbiu 

AsTFAi.fK  liat  bekanntlich  empfohlen,  bei  narkotisclien  Extracten 
das  gepresste  Kraut  vor  der  Ausziehung  mit  Alkohol  zu  (rockuen,  weil 
die  im  Krante  snrückbieibenden  wüssrigen  Theile  den  Alkohol  zu  sehr 
verdfinnen.  Wittstock  und  Döni.  halten  dieses  Trocknen  liir  lang- 
weilig und  nachtheilig.  Der  Verf.  digerirtr  das  gepresste  Krant,  ohne 
CS  zu  trocknen,  zweimal  mit  Alkohol,  wobei  die  erste  Digestion  die 
wässrige  Feuchtigkeit  auszieht  oder  verdrängt,  daher  die  zweite  eine 
mehr  gefärbte  Tinctur  liefert.  Der  EiweissstofT  wird  für  sich  mit  AU 
koliol  digerirt  nnd  dadurch  die  Klärung  der  Tiacturen  erleichtert«  Man 
nehme  inr  ersten  Digestion  des  Krauts  nicht  weniger  als  3  Th.  Alko- 
hol auf  1  Th«  Kraut;  dagegen  surxweiten  nur  so  viel»  dass  er  das 
Kraut  bedeckt.  —  Der  Verf.  bemerkt  noch ,  dass  man  nie  käuflich eu 
Alkohol  verwenden  solle,  sondern  nur  durch  Rectificntion  aus  einer  mit 
linnern en  Küklgerätbschaften  verseheoeo  Utiuse  von  allem  Kupfergehalt 
siclier  befreiten. 

Bei  Bereitung  der  Erirada  ^rUuosa  ashreibt  die  Pharm,  hör* 
vor,  den  Bttckstand  der  Vegetahilien  mit  kochendem  W.  au  übergiesseo, 

die  geklärte  Flüssigkeit  auf  }  eiuzudampfen ,  mit  Alkohol  zu  versetzen, 
bis  keine  Trübung  mehr  eolüteht,  die  wieder  gckhirte  Flüssigkeit  zu 
d^r  weingeistigen  Tinctur  zu  setzen,  den  Alkohol  abaoaielieo  und  durch 
Verdampfen  des  Rückstands  das  Bxtract  au  gewinnen.  —  Der  Verf. 
bemerkt,  dass  bei  manchen  Bxtracten  die  wassrige  Fliiisigkeat  bei  Vofw 
mischu»g  mit  Weingeist  eiaeo  so  dicken  Brei  giebt,  dass  die  Klärung 
vi^l  Zeit  und  Muhe  kostet.  Er  stellte  in  dieser  Ilcziehung  folgende 
Vrrsuchc  mit  Exir,  fort,  aurnnt,  an:  4  ff,  cort.  aurant.  wurden  mit 
Weingeist  extrahirt,  der  Rückstand  mit  40  ii.  kochendem  W«  über* 
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goMCfi)  die  geklärte  Flüssigkeit  auf  ]  iibgo<]am|ift  and  dann  io  zwei 
l^tidbe  Tiicile  A  aod  B  getlieilt.   —   A  iielNuidelle  jMXk  oarli  der 
PfcarM.;.  M  entoCand  ein  dicker  Brei,  der  sich  erst  oncli  melirern  Tage« 
fclirte;  die  PIüm.  gab  dorch  Ahdainpfeo  9  Unz.  6\DraeliiB.*  einei  gelb-  * 
bräonlicheD,  nngrnclim  bittern  Kxtrnrts,  weldirs  mit  W.  eine  trüblicbe 
LöfUDg  gab,  die  durcb  Weingeistzusatz  geklärt  wurde;   dansclbe  war 
{■  reetUl  Weingeist  nicbt  ganz  klar,  in  hÖdiüt  reclif.  fast  gar  -nicbt 
liiKcli«  —  3  wurde  an  diinofliisBiger  EzlractconMatcoa  abgedampft  nad 
■it  8  Uasen  rectif.  Weiogeiat  bei  geliader  Wäraie  digerirt;  der  gelb* 
Kdi weisse,  fait  pnivrige  Rückstand  liess  sich  vnn  der  gelbbraunen Avf- 
lösong  leicht  abfiltriren;    die  Lösung  gab  beim  Abdampfen  3  Unzen 
eines  gelbbraunen,  angenehm  bittern,  in  W.  und  rectif.  Weingeist  klar 
aofiöalidien ,  böcbst  rectif.  Weingeist  bellgelb  färbenden  lixtracfs.  — 
Die  letstere  Methode  scheint  daher  für  solche  Vegetahilicn »  weldie  viel 
Amylon,  Gumnii  und  JSchlelai  eulhalteoi  s.  B.  hei  £rfr.  corl.  awpanA.^ 
Bxir,  Cohimhoy  Extr,  HelenH  em|ifcbleo8werlb  so  sein,     (^rcA.  dm» 
Fharm.  IX.  ^,  209  —  212). 


Veraocho  über  Wejuaroincvon  Zcmneck. 

Diese,  gani  nnahhüngig  von  Pbloozb's  und  LiBVi€'a  tJnter^o* 

elinng  angestellten,  Versuche  enthalten  eine,  eben  dämm  selir  widitige, 
Bestätigung  der  von  jenen  Cliemikern  aiisgesjiroebcncn  Ansiebt ,  dass 
das  Arnm  aller  Weine  wesentlich  ein  und  dasselbe  und  daher  von  dem 
jeder  Weinsorte  eigeathümlicben  Bonquet  (was  indessen  Zkwkkck.  nicbt 
ihuQ  SD  untcrsdieideu  sei. 

1)  Mao  dampfte  noch  ungegohrnen  Weinmost  unter  der  Sied- 
bitze zu  dicker  Syrupscoosistenz  ein  und  behandelte  den  Rückstand  mit 
reinem  Schwefeläther  in  dem  früher  bescliricbcnen  I)i!;e?tionsn|ninrute. 
Nach  Verdunstung  des  ätii.  Auszugs  blieb  eine  grünliche,  säurrlirh  und 
bitler  schmeckende^  aromatiscli  riechende  Substanz  zurUck,  welche  sich 
.«Mb  dem  Eindicken  durch  Alkohol  in  eine  riechende  gelbe  Auflösung 
«Id  ein  lorück bleibendes  grünes  Oel  trennen  liess. 

2)  Man  liess  starken  alten  Land  wein  frieren,  sonderte  die 
geistige  Flüssigkeit  ab  und  dcatillirtc  sie  über  W.isserdämpfrn.  Das 
Destillat  roch  nun  nach  Alkohol;  der  Rückstand  aber  aromatisch;  Aetber 
log  aus  den  letztero  eine  gelinge  Menge  einer»  Malaga  älmlich  rie* 
dieadeo,  geIhlicfaeDy  dligen  Flüssigkeit  ans»  welche  .säuerlich  bitter 
schmeckte,  l.ackmus  schwach  rdthete,  in  Weingeist  fast  vollständig,  in 
W.  gar  nicht  löslich  war,  durch  Aetzluuo^e  unter  Veränderung  des  Ge- 
ra^ dunkler  gefärbt  wurde«  aber  den  Geruch  bei  Uest.  mit  Schwefels. 
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etu'ns  vcräiiJ»"rt  wipiIit  Iiorvortreten  Ikss;  rnillicli  auf  Fiicsspnpi 
wühl,  aTs  auf  (Jcr  Haut  einen  bleiliciulcii  c^«*ilien  Fleck  mariilf«. 

3)  iMalaijfu  wurde  clicn  so  Leliamielt  uoü  gab  im  W  ebcnlliriifri 
(lasselho  Rctiultat,  nur  war  die  Mcn^c  Ucä  Aroma  grosser  uud  dü^ 
nuili  gcwi^s(*lllia6sc^  conccutrirtf r. 

4)  RiBÜngwcio  von  1$34,  von  13  Gewiclifsproceiit  Alku!i'i'- 
golialt,  wurde  ülicr  dir  WeingeihUampe  rasch  bis  auf  abdcstillirt 
Das  Destillat  ruch  deutlich  arunialisch,  der  Aetherauszug  des Rtickstaii<'-> 
ober  mehr  brandig.  —  3lan  destillirte  denselben  Wein  unter  dem  Sied- 
punkt; das  Destillat  rocii  jetzt  kaum  arumalisch,  dagegen  der  Aeth(r- 
auszug  des  Kückstandd  deullich;  jedoch  nicht  nach  Muskatwein,  wieder 
Wein  ursprünglich  roch,  sondern  wie  bei  den  früher  untersuchten  Wei- 
nen inalaeaahulich;  die  l^lenge  des  Aroms  war  geringer ,  als  beim  Ma- 
laga. —  Kin  noch  vorsichtiger  angestellter  V  ersuch  gab  ein  gleichet 
Resultat)  Dämlich  ein  unbedcutrod  aromatisch  riechendes  Destillat,  aber 
ein  Actherextract,  w  elches  das  malagaähnlich  riechende,  sauer  reagircnde 
Arom  enthielt. 

Dass  der  >'erf.  es  mit  demselben  Slofto,  wie  I.ikuh;  undPiCLoizi 
zu  iliun  gehabt  hat,  ist  hiernach  wohl  nicht  zu  bezweifeln.  Das  (A- 
frierenlaEsen  des  Weins,  so  wie  die  Destillation  bei  gelindci-  Wärme 
uud  Ausziehung  des  Aroms  aus  dem  Rückstände  dürften  wohl  zu  beach- 
tende Winke  für  die  Darslellutig  sein,  da  durch  die  rascbc  [)■  sri)lii(iori 
doch  ein  Theil  dt  s  Aroms  zersetzt  zu  werden  scheint.  Der  \  crsurli 
No.  1  scheint  zu  beweisen,  dass  das  Aroin  schon  in  den  Tmiilcn  f.  r- 
tig  gebildet  vorhanden  sei.    (R.  Rej}.  f^lU.  p.  72  —  8!). 


Ucl>cr  Wt'iiiljraiinln cin-Fusclöl  von  Tkal'Tweix. 

Stukkl  hatte  bekanntlich  in  seiner  kürzlich  niiti^etbcilten  L'ntci- 
suchung  über  das  Fuselöl  dos  .lenaischen  Weins  gefunden,  das-s  dir»  - 
Fuselöl  in  W.  uulö^lieh  und  durcli  Kali  nicht  verseifbar,  von  dickli* < 
Corsistenz  und  bjauner  Farbe  sei.  Ai  UKittUkii  fand  diis  Fi.sirliil  d* 
Franzbranntweins  dünnflüssig,  atifangs  wasserhell,  spätr-r  gelblith,  in 
1000  Tb.  W.  löslich,  durch  Alkalien  verselfbar.  Thai  tn\  fi^  hat 
Weinbranntwein  ( Wiibrscbeinlich  französit^chen )  mittelst  \Vass  r.lampf 
dfstillirt,  wobei  das  Fuselöl  mit  dem  rhli^iiia  zurückblieb,  und  d fui 
durch  .Sättigung  des  letztern  mit  Salz  und  D.'slillation  über  freiem  Fcu  i 
triialteti  wurde.  Dasselbe  \si  bia»s  weingelb,  dann  flüssig,  von  einem 
h^i  r.  (iec\'.  —  0,8G3  bei  -f-  18^  C,  von  unangenehmem  li'crurhe,  \\  i- 
ditlithem,  kratzendeu  Ijeschmacke.  In  W.  \>\.  es  wenig  löbliih,  Ihcilt 
ihm  aber  Geruch  uud  (icschmack  mit:   in  kochender  Acttkalilau'rc  liiat 
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ich  zu  einer  klaren,  gelMIclien  Fliiss.  vom  (iertirlic  i|rs  Pi!se!o?s; 
die  aikdliürlie  l^()äurt|>r  trübt  .sich  bei  S.ittiguiitr  mit  K&'si<>;s.  niilclifir  uud 
.scheidet  ein  oben  niifijrhwiininendrs ,  gcli^es,  jctil  wcni^^cr  iiii.'i:igenel;ni, 
niclr  geistig-  riechendes  üel  aus. 

DiehS  scheint  zu  bcu  cisen ,  dass  diese  Fuschiln,  «fs  Zi'rs  tzun^s- 
produkte ,  ouch  dem  verschiedenen  (»rade  der  Zersefzung-  vrrsrhicdenc 
l^ij^eo schaffen  zeigfen  können;  inwiefern  sie  nun  aus  zfrselztcm  fetteo 
(lelc  und  uuzcrsetztem  älh.  t)ele  bestehen  und  ob  sie  nuch  uiizorsetztfvS 
uJer  zersetztes  W'einurom  enthalten,  inuss-  wohl  noch  durcli  eine  beson- 
dre üutersuchunjr  erörtert  werden.    (Ii.  IL  Vlll.  p.  84  —  92). 


Leber  Joilofonn,  Clilorjodoforin,  Hroinjodofonii  und  Sulfofünn 
von  ßoL'(iiAnü^\T. 

Ausser  mehreru  Beitragen  zur  Darstellung'  des  Jodofurms  und  zur 
Kenuluisi  seines  liildungsproceFses  erfahren  wir  aus  dieser  Arbeit,  dnss 
das  Jod  de3  Jodoforms  tlieil weise  von  Chlor  und  von  Ijrom  ersetzt 
werden  kann,  wi»durcli  dann  zwei  körppr  entstehen,  welche  man  bis- 
her für  anderer  Natur  gehalten  halte,  nämücli  der  flüssige  JudkohleDstolT 
von  N»  "iLr.*s  =  C  ,  H,  Cl^  J,  und  der  UronikohlenstolT  von  Sf- 
KTi-i.i  ^  =  H  ,  J^  2  ;  ist  jedoch  dem  Verf.  wahrscheiulich, 
^ass  diese  iSubstitution  des  Jods  durcli  ISrom  und  Chlor  nicht  our  in 
den  hier  genannten,  soudern  in  variabelu  Verhältnissen  Statt  finden 
onne.  Auss'^rdcm  hat  der  Verf.  \  ersuche  zu  Darstellung  der  dem 
Jodotorni  analogen  Verbindungen  des  Schwefels,  l*hos^di(»rii ,  Arsens 
Dnd  Cyans  gemacht;  es  ist  ihm  jedoch  nur  gelungen,  eiuen  walirschein- 
lich  als  Sulfoform  zu  betrachtenden  ktirper  darzustellen. 

Jodoform.      Zu  der  Dt.iiAs'schen  Untersuchung  dirscs  Körpers 
ügt  der  >  crf.  nur  einiges  nuf  Darstellung  und  IJilduii£;s|trt)Cct:s  Heziig- 
Uchc  hinzu.    Der  \  erf.  hat  gefunden,  duss  man  gar  keinen  concentrir- 
ten  Alkohol  zu  Darstellung  des  Jodof  jrms  anzuwenden  braucht ;  dadurch 
f  Jr  f  flio  Sache  weit  w  ohlt'eiler;  man   tiäiit  allmahlit  h  Jod   in  Alkohol 
üU  Uiuii  jeder  Portion  Jod  etwas  wässrige  Kalilösung,  wobei  man  uni- 
hrl;  die  Reucti<Mi  ist  sehr  lebhaft  und  von  slaiker  Wärmeentwicklung 
eglcitit.       Auf  1  Kilogr,  Jod  sind  nur  8  l'nzen  Alkohol  erforderlich; 
ff  Jod  löst  sich  mit  Hiilt'e  des  Jodkuliums  sthr  gut  in  den  verdünnten 
.    .gkeilen  uud  das  sich  beim  Krkalten  volUtiindig  absetzende  Jodo- 
braucht  nur  mit  W\  ausgewascheu,  und,  wenn  man  es  in  schönen 
CD  Schüppchen  haben  will,  in  kochendem  conc.  Alkohol  gtlöst  und 
m  Krxstiillisirtn  hingestellt  zu  werdcu. 


In  Roziipr  auf  dco  Bildungsprocrss  knnn  man  niclit  einfudi  nnDcIi- 
mcn,  duss  neben  dem  Jodoform  nur  Jitdkulium  und  Wasser  gebildet 
werde,  etwa:  C,  II  ,  ,  0.  +  J  ,  r  +  K  .  =  4  J  3  C  H  +  2  K  .1  , 
4  Ii  2  0 ;  dem  wiJerspriciit  nämlicli  die  selbst  hei  der  grünsten  Vor- 
sicht geringere  Aoshoute  an  Jodoform,  die  Bildung  von  ameisens.  Knli, 
welches  sich  deullicli  im  Jodk.ilinmrücksiande  nachweisen  lässt  und  die 
stets  statt  findende  Bililung  von  Kssignther.  Der  Verf.  glaubt  daher, 
den  Process  in  2  Akte  spalten  zu  müssen:  l)  Bildung  von  lüssigäther, 
Jodkalium  und  Wasser:  H,.  O3  -|-  J  ^  +  K\  =  Hg 
-l-SKJ^-f'^^i^*  ^)  Bildung  von  Jodoform ,  amcisens.  Kali, 
Wasser  und  Jodkalium  durch  Einwirkung  neuer  Mengen  Kali  und  JuJ 
ouf  den  gchildeten  Kssrgäther:  Hg  0^  +  J,a  +  K4  =  2Jj 

CH4-C2  H2  O3  K-h3KJ,  +  2H^0.  Diese  letztere  Formel 
würde  indessen  doch  noch  eine  weit  grossere  Ausbeute  an  Jodoform 
erwarten  lassen,  als  oben  angegeben  wurde,  sie  ist  daher  zu  verbes- 
sern: Hg  0,  +  J,,  +  =^  J3  C  H  +  1|  C2  0,  k 
-f-47  KJ,  -|-  2  HjO;  aus  der  letzten  Formel  ergeben  sich  194  Gr 
Jodoform  auf  1  Kilogr.  Jod.  .  Zu  bamerken  ist  jedoch,  dass  man  in 
Praxi  Jod  und  Kali  in  dem  zur  Jodkaliumbildung  gerade  hinreichenden 
Verhältnisse  anwendet,  während  die  letztere  Formel  16  Jod  auf  6  Kali 
annimmt» 

Man  kann  statt  des  Alkohols  Aether  oder  Essigäther  anwenden; 
bei  letzterem  ist  die  Ausbeute  grösser,  bei  ersterem  die  Bildung  von 
jods.  Kali  schwer  zu  vermeiden.  Obgleich  Aceton  eine  sehr  reichliche 
Ausbeute  an  Chloroform  liefert,  so  hat  der  Verf.  doch  kein  Jodoform 
darstellen  können;  es  bildete  sich  gar  kein  jods.  Kali,  aber  eine  pech- 
artige, schwärzliche,  in  Alkohol  lösliche,  in  W.  unlösliche,  durch  Hitze 
zersetzbare  Substanz. 

Jodoform,  mit  seinem  gleichen  Gewichte  Quecksilberoxyd  gemengt, 
zersetzt  sich  sehr  lebhaft,  wenn  man  das  Gemenge  in  einer  Retorte 
nur  ganz  gelind  erwärmt;  es  entbindet  sich  Köhlens.,  nmeisensäurehnt- 
tiges  W.  destillirt  über  und  ein  Gemenge  von  Quecksilberjodur  und 
Jodid  bleibt  zurück. 

Der  \erf.  glaubt,  dass  das  Jodoform  eine  geeignete  Form  zur  in- 
Bcrn  Anwendung  des  Jods  abgeben  könne,  und  empfiehlt  es  in  Pille 
oder  Pastillen  zu  1  —  2  Grau  pro  dosL 

Chlorjodoform.  Dieser,  bisher  als  Jüdkohlensfoff  betrachtet 
Körper,  welcher  durch  Erhitzung  des  Jodoforms  mit  Chlorphosphor, 
Chlorquccksilber,  Chlorblei  und  Cblorzinn  erhalten  werden  kann,  enthält 
«»a»h  dem  Verf.  auch  Wasserstoff  und  Chlor.  Den  bekannten  Rigen- 
^enschaften  dieses  Körpers  fügt  der  Verf.  noch  hinzu,   dass  er  ein 


pPC.  Gew.  =  1,96  liat,  nn  der  Luft  sich  roscnrotli  färU,  durch  Er- 
ilzung^  mit  conc.  Aetzkalilaupe  leichter  o!s  Chloroform  unter  Uildung 
von  Jüdkalium,  (  hlorkaliuiu  u:id  ameisens.  Kali  zersetzt  wird.  Der 
\  *  rt  glaubte  UHfduglicli  ein  Geuieug  vod  Judofqrm ,  Chloroform  und 
.l.ji  viir  bicii  zu  haben;  er  überzeugte  sich  auch,  dass  das  Cidoroform 
.lod  und  Jodofonii  mit  rother  Farbe  auflöst,  aber  beim  Krkulten  schci- 
di't  stets  das  Jodoform  zum  Tlieil  aus  und  das  Jod  wird  hei  der  ISe- 
handlung  mit  kaü  abgeschieden,  so  daxs  mau  auf  diese  Art  nie  eiue 
I  i>i,säigkeit  von  den  Kigenecliaften  des  flüssigen  Jodkolilenstofrs  von  Se- 
hl llas  erhalt.  —  Der  \erf.  hat  das  mittelst  Chlor{>ho8|jiior  dargestellte 
Präparat  theils  der  gewöhlilichen  Verbrennung  unterworfen,  theils  mit 
Aelzka!k  geglüht  und  durch  Uihandlung  mit  saljietcrs.  Silbtr  und  Dige- 
stion des  Niederschlaga  mit  Ammoniak  u.  s.  w.  Chlor  und  Jod  bestimmt. 
Kr  erhielt  io  letzterer  Beziehung: 

1.         3.  3. 
Jodsilber      50,85    50,73  49,13 
Chlorsilber    49,15    49,27  50,87 
In  crstercr  liczieliung  dagegen: 


Atome 

1  =  2931,106 

2  =  2888,316 


Rechnung 
50,37 
49,63 


C 
11 
Cl 

J 


\  ersuch 
5,98 
0,52 

93,50 


Atome 
1  ==  76,52 

1  =  6,25 

2  —  442,65 
1  ==  789,14 


100,00 


Rechnung 
5,82 
0,47 
33,67 
_  60,04_ 
100,00 


1314,56 

Als  man  nun  auch  das  mittelst  Quecksilberchlorid  dargestiditc  Präparat 
aualysirte,  fand  man  im  Allgemeinen  ganz  dieselbe  Zusammensetzung, 
aber  das  gegenseitige  Verhältniss  von  Chlor  und  Jod  ganz  anders  und 
auf  gar  keine  rationelle  Formel  zuriickfübrbar : 

Jodsilber  27,36  28,12  27,52 
Cblorsilber  72,64  74,88  71,48 
liiernacli  ist  der  Verf.  der  Ansicht,  dass  man  hier  ein  ßelspiel  von 
Isomorphismus  an  einer  organischen,  nicht  krystailinischen  Verbindung 
habe;  das  Radikal  C  ^  II  ,  (Form)l)  bleibt,  so  wie  auch  die  Zahl  der 
Atome  elektronegativer  Natur,  mit  denen  es  sich  verbindet,  aber  iooer- 
halb  dieser  3  clektronegntiven  Atome  findet  eine  Stellvertretung  voo 
Jod,  Chlor  und,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  auch  von  Brom,  in 
ganz  variabelu  \'crhälti:issen  Statt. 

Bromjodoform,  Serl'LLAS  flüssiger  Bromkohlenstnd;  wird  durch 
Behandlung  von  Jodoform  mit  Brom  (wovon  man  nicht  2  Tlicilo,  son- 
rrn  mir  1  zu  nehmen  braucht)  erhalteu,  und  wie  das  Ciilorjodoforin 
tfciuigt.    Ks  ist  dem  Cblorjodoform  sehr  ahnlich,  wird  auch  von  Act«- 
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kuli  auf  noalogre  Art  zerlegt.  Die  Analyse  wurde  auf  analoge  Weise 
angestellt,  doch  hat  l»ckanntlich  die  Trennung  des  Hromsilbers  voia 
Jodfilber  mehr  iSchwierigkeit.  Die  gefimdeDca  Vcrhältoiise  von  Jod- 
•Uber  und  Bromsilber  siod  folgende: 

JodeUber    71,60   72,30   68, tl 
Bromsllbcr  28,40    27,70  Sl,89 
Die  ersten  dieser  Vcihältnisse  entsprechen  ebenfalls  der  Formet  Cll  .1 , 
Ur  ;  doch  hut  man  das  üben  Geiai^te  auch  hier  zu  wiederholen.  —  Das 
Uromjodufurm  löst  Urem  leicht  auf,  jedoch  ohne  Abaicheiduog  ?ou  Jod 
und  gao»  mit  seiner  cigentliümlichen  Farbe. 

Sulfoforn.  Koeht  man  eine  alkoliolieche  Kaliloeung  mit  Schwe- 
feläberseliuss,  so  bildet  sicii  ein  Knünaiimlysolfur,  welches  beim  Brknl« 
ten  gelbliche  Scliüjipchcn  absetzt,  die  indessen  nur  Schwefel  mit  etwas 
organischer  Suhstaiiz  sind;  Jodoform  mit  dem  Schwefetkutium  erhitzt, 
zersetzt  sich,  ohne  Sulfoform  zu  bilden;  alkoholische  Cliloroformlösung 
wirkt  nidit  auf  eine  alkolioliscIieLösung  von  Schwefel wässerstoff-ScJiwe* 
fclnatrium;  auch  durch  BrhiUiing  von  ameisens.  Kalk  mit  Schwefelcal* 
cinm,  von  essigs.  Kalk  mit  Schwefelcaldum  oder  Schwefelqueeksilber 
erhalt  man  kein  Sulfoform.  —  Wenn  man  aber  60  Gr.  Schwefelqueck- 
silber und  20  Gr.  Jodoform  mengt  und  das  Gemenge  in  einer  Retorte 
mit  erkalteter  \'orlage  schwach  und  vorsichtig  erwärmt,  so  destilürt 
neben  Jodquecksilber  und  Judo  form  auch  eine  orangegelbe  Flüssigkeit 
(nnd  zuweilen  etwas  Wasser)  über.  —  Diese  Fliisaigkelt  ist  das  Sulfo« 
form.  Dosselbo  ist  schwerer  als.  Sdiwefelsanre,  riecht  schweflig  und 
aromatisch ,  besitzt  den  zuckrigen  Geschmack  der  ganzen  Reihe ,  ist 
leicht  in  Alkohol  und  Aether,  wenig  inW.  löslich.  Will  man  es  durch 
Schwefels,  reinigen,  so  wird  an  aUmahlig  zerstört;  Alkalien  geben  damit 
ameiseni»  Salxe  und  Schwefelmetalle.  Theiis  die  äusserst  gerbga 
Ausbeute  (von  100  Gramm.  Jodoform  kaum  1  Gr.),  theiis  die  Schwie* 
rigkeit  der  Reinigung  verhinderten  die  Anstellung  einer  Analyse.  Der 
KikTpcr  schien  übrigens  Jod  zurückgehalten  zu  haben  und  eher  ein  Sul- 
fojodüform,  als  ein  reines  Sulfoform  zu  sein. 

Durch  KrhitzuDg  von  IMiosphorquecksilber  und  Arsenquecksilber  mit 
Jodoform  würden  sich  vielieidit  Phosphoform  und  Arsenioform 
darstdlen  lassen.  Auch  in  Besug  auf  Cyaaoform  wurden  einige, 
Imchtlose,  Versndie  angestellt.  Chloroform  wird  weder  auf  troeknem, 
noch  auf  nassem  Wege  von  Cyankalium,  Cjansilbcr  und  Cyanquccksilber 
zersetzt.  —  Erhi/zt  man  in  einer  kleinen  Retorte  über  der  Lampe  ein 
Gemeng  von  Jodoform  mit  Cjansilbcr  oder  Cyanquecksilber,  so  entsteht 
eine  lebhafte  Reaclion;  man  erhält  in  der  Vorlage  leidile  weisse  Krjr« 
stalle  von  Cyanjodiir,  welche  sich,  bei  Anwendung  von  Cyaoquecksilber» 
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mit  JtxlquecKfrillicrkrvs'üllen  mengen.   —    Der  Verf.  dnciite  tliirnr, 
s  vicliciclit  in)  rolicn  |{iMerinan<Ieloi  ('yarioionn  eniliiilteu  seiu  konnte, 
Ii  inisitlangcii  seine  \crsuclie,  dasselljc  aus  dics^in  Ode  darzuslelleo. 
tie  Pharm.  Jaiw,  1837.  p.  i  —  15).  *^ 


dl (i iure  i1Uttl)ri  lungen. 

N  eue  A  I Iv  a I o  i d e  in  der  weissen  \  i e 8 s u- ii r z e I.    Der  A [mi- 
cr  Joiiwx         iiiu  Si  ^io\  io  lierlin,  hat  in  dtT  weissen  Niess- 
r/rl  zwei  Alkaloide  nuf^eiiinden,  vuvon  das  eine  die  nutTailende  ICi- 
rcnsi'iiaft  lifsitzt,   dass  es  aiiä  s-ineo  Aunosunireii  in  ICv^sigsäurc  oder 
ospliorshure  durch  SchwclVisaure  sowohl   wie  durch  .sciiweteis.  Salze 
Teich  dem  ISaryt  nicdergeschliii^fn  wird,  und  er  hat  ihm  dcsslialh  den 
'  z:eo  LSarytin  ^j^cp^chen.      Das  Xahcre  iiher  dies  höchst  eis^enthümliche 
...kaloid  sowohl,  wie  über  das  zweite,  welches  sich  in  vielen  Itligcn- 
schaftcii  dem  \eratrin  nähert,  soll  nachtotgcn,  sohald  rinitre  Verhinduo- 
ucht  sind  und  die  l'^lcnientar-AualyBc  beendet  iät.  (Orfginal- 

IScrcitunp;  dos  l'^icrols.     Wittstp.in  cinpnchlt  das  Auspres- 
sen des  Eigelbes  in  Flicsäpapier.     Man  breitet  in  die  erwärmte  Fresse 
cn  Uogen  riir.s.sjia|jicr  ans,    srhiittct  das   erwärmte  Eigelb  darauf, 
frtL't  deti  IJ<»gen  gihorig  zusammen,  legt  den  l'ressdeckel  auf  und 
möglichst   langsam  ein.      ISci  behu(sam   verstärkter  PresHUng 
.s  |»apier  unverletzt.    (Ii.  fl.  I  II.  p,  22?). 

Leber  Auffindung  der  arscnigcu  Säure  bei  \  ergi  ftuD- 
n  von  K.  Hkanuks.    Die  kürzlich  von  uns  erwähnten  Vorschläge 
n  P.tTON  und  Dn  wTV  in  dieser  Iteziehung  sind  von  dem  \  erf.  und 
(■ci'iilfeii  W'ksskl  geprüft  und  beide  zu  Isolirung  der  arseiiigcn 
US  iMagrnronkMitis,  Speisen  u.  dergl.  Ik-bufs  der  weitern  l'ntT« 
-  llisl  bei  ziemlich  geringen  i^lcugen  ,  sehr  praktisch  gefunden 
Der  Alkohol  nach  Duantv   hat  vor  dem  liatläpfelmacerate 
i\  den  \orzug,  dass  er  ein  durchaichligeres   und  farbloseres 
Die  \'ersuchc  siüd  fuljj;endc:     1)  .Mau  versetzte  6  l  n- 
I  i*eiiKiigrs  verschiedener  anim.  und  vcget.  Speisen  mit  lOGrm. 

S.,  korbte  den  lirei  n.it  dest.  \V.,  filtrirtc,  versetzte  die  eine 
LA  Destillals  mit  (^alläpfeimaceral«  die  andere  mit  Alkohol,  und 
^  rauf  bt'ide.    Die  crhie  gab  ein  trübes,  nach  längerem  Stehen 
itileudes,  die  zweite  sogleich  ein  helles  Kiltrat.      Ueide  Fliis- 
II,  die  zweite  nach  übd< htillirtem  Alktdiol,  wurden  durch  Schwe- 
\        rslotf  reichlich  gelb  gefallt.      2)  Man  wiederholte  den  Versuch 
I         6liran  arseniger  8.;  aus  beiden  I'lii«si(;kriten  wurde Schwcfel- 
crhalten.    3)  Man  stellte  nun  einen  dritten  \'ersucli   mit  nur  1 
•  fic^er  S.  auf  gleiche  Weise  an;    jetzt  war  die  Rcaclion  mit 
i  •  rslolT  nicht  so  merklich,  um  mit  IJestimmilicit  auf  Schwe- 

lirs>pn  zu  konuCD.  {v^wh.  dov  Phuvm.  /J\ .  J>.20ü — 208). 


Das  durch  Ziok  aus  einer  AufloäUDg  von  Ziokvitriol 
gefäiite  Kcliwarze  l'ulver  bestand  uucii  i>u  Mkmls  Untersuchung 
uts  äciiwi'fcis.  liicioxyd  mit  etwas  nrscnigK.  UIcioxyd,  Ku|)fer,  Eisen 
und  s<^iir  wenig  Anlimon.  Die  schwarze  Farhe  rührte  wahrschciulicli 
von  .Sciiwd'elblt-i  hi>r,  da  dns  Pulver  schon  bei  der  erstou  Behandlung* 
durch  häurcu  wcisslich  wurde.    (Arch,  der  Pharm.  VUL  p,  59). 

Heber  Darstellung  von  Eisen  chlorür  von  du  Me^il. 
Der  W'rf.  versuihte  Eiscnchlnrür  aus  Chlurcaiciuni  und  Schwefels.  F!fseo- 
oxvdul  darzustellen,  erhielt  aber  kein  völlig  befriedigendes  Resultat. 
iMiS'.'ht  man  eine  Aufliisutig  von  schwefeis.  Kisenuxydul  in  8  Th.  W, 
mit  einer  Chlorcatciumliisung,  so  bleibt  die  Flüss.  einige  Minuten  hell, 
s.)  wie  sie  sich  aber  zu  trüben  anlangt,  fallt  alsbald  viel  krystalliuischer 
Schwefels.  Kalk  und,  dn  das  als  Nebenprodukt  bei  Darstellung  von  Aetz- 
ammuniak  gewonnene  Chhircaleium  basisch  ist,  alles  Kisenuxyd  mit  ihm 
nieder,  so  duss  allerdings  die  Flüss.  our  Chlorür  enthält.  Ueim  Ab- 
dampfen aber  bildet  sich  wieder  viel  Eisenoxyd  und  die  Fiüssigk.  wird 
bräuiilieh;  doch  giebt  die  abgedampfte  Lösung  uach  dem  Erkalten  schöne 
K'Senchlorürkry stalle.  —  Wegeo  der  grossen  Menge  von  schwefeis. 
Kalk  kann  man  die  Fällung  nicht  auf  einmal  wahrnehmen,  sonderu  muss 
ein-  b>s  zweimal  dazwischen  filtriren.  —  Chlorcaiciumüberscbuss  schadet 
iu  so  fern  nicht,  als  man  nur  die  ersten  Krystalle  als  Eisenchlurür  be- 
nutzen, die  Krystalle  der  Mutterlauge  aber  zu  Darstellung  sublimirten 
Kis'>nchIorids  verwenden  kann.  Der  Retortenriickstand  im  letztem  Falle 
ist  eiue  gute  ticlliraune  Farbe.  (Arch,  der  Pharm.  VlU,  p,  60 — 62 J. 

Darstellung  kiesolerdefrcien  kohlens.  Ammoniaks  von 
DU  Mkml.      Durch  die  gewöhnliche  Methude  der  Neutralisation  der 
gereinigten  Potasche  duicli  Fssigsäure,  Filtriren,  Abdumjifung  und  Glü- 
liung  wird  ^keineswegs  alle  Kieselerde  entfernt.     Die  anfangs  vollkom- 
men klare,  neutrale,  esiigs.  Kalilusung  trübt  sich  nach  längerer  Zeit 
und  man  erhält  durch  Abdam|)fen  und  Wiederauflösen  eine  fast  milchige 
Flüssigkeit.      Man  muss  daher  die  essigsaure  Lösung  erst  abdampfen, 
wieder  auflösen,  filtriren,  abern  als  abdampfen  und  dann  erst  den  Rück- 
stand glühen.    Der  \'crf.  erhielt  aus  3  Fnz.  Salpeters.  Kali  (aus  deut- 
scher gereinigter  Potasche  bereitet)  2,5  Gran;  aus  100  Grau  eines  aus 
omcrikanisrher  Potasche  bereiteten  kohlens.   Kali^s   durch  llehandlung 
mit  Essigsäure  2  Gran  und  nach  dem  Aufweichen  des  abgedampften 
esiiigs.  Kali's  noch  0,34  Gr.  Kieselerde.      (Arch,  der  Pharm,  /  Jll. 
p.  62  —  63). 

Bereitung  des  Chi o r wasscrs.  Wittstkin  macht  wieder 
darauf  aufmerksam,  dass  es  bei  Auwendung  des  Woulf^schen  Apparats 
zu  Darstellung  des  CMdorwasscrs  immer  gctahrlicli  sei  unter  0°  zu  ar- 
beiten ,  da  das  sich  dann  bildende  krystalliitische  Chlorhydrut  leicht 
Glasröhren  verstopfe.    (IJ.  /?.  f^UL  />.  224). 


lag  von   Leopold  \  ü^ä  iu  Leipiig.  —  Druck  von  iliiÄcJiicId. 
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niBäM/W*  Signatar«!!  anf  Staadgcfine  der  Apatbeken  TOn  Marti «j.  — 

Theorie  Her  organisclR*n  V^rbindnngen  tCA  Laurent*         Ist  der  AeAv  aife 
Hjdrat  oder  ein  OxyH?  von  Licbig.  —   Darctellung  ven  Jod  unif  Brom  von  , 
BoBsy.  —  Anflindung  tebr  kleiner  Mengen  freier  oder  gebundener  filauaaore, 
namentiich  fir  gerifilttiicii-ebemtsche  Zwecke,  von  Heiirj. 

Kl.  Mittr.  Caloan%ahail  daa  6«bikMia  fon  Geiielar.  Dantettaaff 
reinen  Zinfcoxydt  nadi  Derns.  —  Darstellung  cisenblaus.  Cliinins  nach  Dems.  — 
Kfinigung  r!e«  Sitrcns  Liquirifine  nach  Wittstein.  —  Ertr.  Vijnnrnt,  —  Krj«» 
•talle  im  Exir.  Auguaimn*  lon  WiCtatein«  —  Ailg.  pharm.  Angel. 


U«b8r  fiigMtnren  auf  Standgeräase  der  ApotLeken  von  Dr. 
.  Tbmdm  W.  Cl  VkäMfmj  Apotboker  in  Erlangan« 

Gewöliolicli  iioil  die  StgAahirM  der  ApotbelteagfcOisse ,  weoo  ale 
toicht  unmittelbar  m  die  Porzellaio-Gerässe  eiagebraaiit  aiad,  mit  Oal* 
oder  Laekfarba  ganalt  Aof  KKateo,  HoMücInmb  o.  •.  w«  aM  difü 
Aafadirifteo  recht  tweckmiaaig;  weniger  gntaof  Giaageftaaen,  io  deM 
gcUrttge  Tiocioreo  aaftewefcrt  werdea;  aoek  weaiger  taaglick  aiad  aia 
fiir  die  ätherischen  Oele,  indem  diese  aelbat  bei  lorgfältiger  Üehandlung 
der  Gefälle  nach  and  nach  die  Schilde  auflöseo  und  unbrauclibar  macheo. 
Es  tritt  jetzt  der  UebeYstaod  ein,  dass,  weon  laoo  oicht  einen  Maler 
oder  Ijaekircr  for  Baad  bat»  die  feikleBdea  Miilda  darck  «mo  andeN 
Daady  viiMeicbl  darck  ekiea  GebÜf^a»  der  bieria  Ferligkeit  beehat^ 
aacbgreaiacbt  werdea.  fa  dieftea  MI«  iat  ec  Jadoek  ielelH  aiöglicli» 
dä8s  der  Anfirtiger  eine  andere  Handschrift  besilzt,  and  es  Itann  sicii 
10  ergeben,  dtiss  nach  einigen  Jahren  eine  grosse  Verschiedenartigkeit 
i«  den  Aafacbriftea  der  Slaodgeiaaae  atattfindet.  Dai  diesem  Uehel» 
alaade  tä  kegegoaa»  kat  aian  saerat  ia  der  Sebweia  di«  io  Measiagw 
Ueck  aaegfaebaitleaea  Al^akele  atagelMirt»  mit  deaoa  dk  Bignaturea 
gfodirMeo  (eigentKck  din^bgeriebeD),  aal  dl«  Gellae«  aufgeklebti  naek 
dem  Trockoeo  mit  Fischleinilösung  mehrfach  Uherstrichea  und  culetil 
mit  einem  Laekfirniaa  überaogea  worden*  Dieae  Schilds  lassen  sieb 
0.  Jahrgang,  i3 
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iMcbt  anfertigen^  sehen' pehr  nett  nnt,  und  bei  eioiger  Fertigkeit  kaufe 
w  weuig  Zail  aiue  Ajpathaka  voUattedig  mit  An&chrifteu  vaneliea  aa4 
Naii%kaitan,  aa  wie  Hafekte  laidit  aiginat  werdeu.  üekrigana  habe« 

sie  den  Nachtheil,  dass  wenn  aum  Ueberzag  nielit  reebt  guter  Gopnl- 
oder  weisser  Berosteiolack  verwendet  wurde,  sie  gerne  blind  oder  fle- 
ckig werden  I  wodurch  ein  öfteres  Erneuern  nöthig  wird. 

Allein  nn  aueb  daa  Vorschreikau  unnöthig  zu  UMchen,  kamen  diu 
Herrau  B*  €•  Sc,ura»eb  und  RoauBV  in  Uaaiburg  auf  dau  Gadaukeu, 
SigualDrau  in  aiucr  fulhtftndigwi  ApothifcuueMiiidituug  mit  Latteru 
drucken  zu  Imsen«  Bin  solches  Unternehmen  ist,  so  ?iel  mir  bekannt, 
bis  jetzt  ?on  Niemand  Tersucht  worden,  und  ich  glaube  meinen  Herren 
CoUegaa  nur  einen  Dienst  zu  erweisen,  wean  ich  sie  auf  dasselbe  auf- 
OMikaaai  nuidie  und  ihnen  Näheres  darüber  mittheile. 

Wikrand  umnaa  UMkrwdckaatlichaa  Aufanthallea  in  Hasikurg»  be- 
aockta  ick  nter  ludcrn  ancb  dia  Glaabaudlnng  der  Harrau  B.C»Scma- 
UER  und  RoasBU.  Dieses  GeacbXft  wird  besonders  für  den  Pbamia- 
zeuten  dadurch  interessant,  dass  er  daselbst  eine  grosse  Auswahl  der 
verschiedenen  Gefässe  zur  Einrichtung  einer  Apotheke  und  die  uader- 
waitigen  Apparata  van  Glas,  Porzellain  und  Uols  in  grosser  Maaga 
varrfttkig  ilndet,  wadurek  für  dau  Natdan  von  Daotaeklaud  akiaai  aakr 
fimkarau  Cadlrfiiliaa  akgakaifau  wird,  und  aa  wir«  aakr  wüaaekana* 
wertk.  wenn  auck  in  dem  Süden  ein  ähnliches  Institut  etahlirt  würde« 
Bei  diesem  Besuche  hatte  ick  Gelegenheit,  die  oben  berührten  Signaturen 
zu  sehen. 

Ks  bilden  diese  Signaturen  ein  etwa  achtzig.  Bogen  atarkes,  auf 
der  aiue«  Saita  gadracktas  Fanaickuisa  der  vonOgiicksteu  uad  gang* 
karaftau  Apotkakea  Sigoaturau.  Durek  ikra  Anwendung  erspart  der  Apo- 
tkakar  daa  so  kostspielige  Vorschreiben  der  Standgefasse  und  es  wird 
ihm  durch  sie  möglich,  seine  Apotheke  io  wenigen  Tagen  mit  deutli- 
chen, gefälligen  und  richtigen  Aufschriften  zu  versehen.  Die  Schilde 
sind  mit  Berücksichtigung  dar  jGritesa  dar  Gefässa  mit  Lap|daraehrift, 
von  ackiteem  Scknitt,  gadmckt  und  mit  anfiMkar  Biufi^uag  remkeo« 

Da  dia  Biuau  gawisaa  Gagaastaada  in  KSstan,  Andere  in  Bilekaeu 
B«  a«  w«  aulkawakren  wallen,  so  ist  auch  hiefur  Rücksicht 
worden,  und  deswegen  finden  sich  viele  Schilder  doppelt,  was  auch 
der  (>runü  ist,  dass  die  Zahl  der  Schilder  kis  auf  1886  gestiegen  ist. ' 
Bei  der  Zusammebstellung  dientau  dia  -praussiacka,  dia  kanndveracka, 
üamkurgar  und  kaJstaia'seka  Pkarmacapda,  und  dakar  mag  aa  wohl  auck 
kamman ,  da«  ainadaa  HaUmittal,  dia  im  Süden  ?oa  Dautschlaud  nock 
gakrkucklick  abd,  adar  kier  in  Apotheken  verkauft  werden,  nicht  auf- 
^•''•■■au  ^rurden«    So  z.  B.  fehlen  die  Signaturen  ?on  Cerusaa  (fiif 
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Kiili»)»  CairUx  Chkim  ßav.^   Cort.  Chi$u  ruber^f  Cori.  B0offr€yaM  - 

jyv.»  Ptthf»  9tnmdH$,  Elaeo$aocharum  AtM^  EhuamcAmtm  FornU" 
cu/i,  Tiftci,  Dulcis  u.  s.  w. 

Uebrigeos  bio  ich  überzeugt,  dass  die  Herreo  Schräder  uodRoo« 
SKN  gero  bereit  sind»  aucli  bier  üeo  Wüuschen  Eiozeloer  gegen  eine 
hHUgt  Vergütoog  lo  «otipreebeB,  and  die  etwn  nötUgen  nnd  gewünech- 
tea  SigMtnren  iincbdnicken  ni  IniieB«  Die  flemn  Verieger  abd 
avdi  darin  eebr  nnunchtig  gewesen,  dau  eiek  Scbilde  von  Gegen- 
stäudeo^  die  sehr  häuGg  gebraucht  werden,  zwei-  bis  dreimal,  auch 
öfters  abgedruckt  finden,  bo  dosä  dcreo  Erneuerung  bei  etwaigen  Ulfr 
glücJufäUeo  sehr  leicht  erfolgen  kaoo» 

Bei  Aoscliaffnng  dieser  Signaturen  werde  icb  nrainen  aüddeutsdinn 
CoUcgen  aiit  Feignügea  dienstlieb  aein*. 

Wae  nun  den  Preis  nnbelangt,  so  ist  derselbe  nubegreifieh  Uliig, 
indem  die  fraglicheo  80  Bogen  auf  schönem  gelben  Papier  mit  neb  war- 
ben Leitern  gedruckt  7  Thir.  und  auf  weisses  Papier  6  Thir.  kosten« 
Dabei  sind  alle  Narcotica,  Drasticn  etc*  nur  bessern  ErlLenntniss  durcb- 
ans  aii(  ratber  ^briit  gedruckt« 

Die  gesnainitea  Signaturen  seHallen  in.  felgenda  Abtbeüaagia: 

1)  Diejenigen,  welche  filr  GegeostSnde  dienen,  deren  Anfbewah- 
mng  in  Porzellain-  oder  Holzhiicliien  oder  auch  in  Gla«gefässen  er- 
folg tn. 

2)  Solche  Gegensläodei  die  wegen  ihres  häufigen  Gebrancbes  ia  - 
i^Ssten  aatbewalirt  werden. 

3)  Signntnren  fUr  Gifte  and  heroische  Armneiaiitlel  j  fiir  Glaa-» 
Poraellain-  and  Holsgefiisse* 

4)  Dito  fdr  grössere  Kästen. 

Alle  Signaturen  sub  i  und  2  sind  schwarz,  die  sub  3  und  4  rotb 
gedmclLi^^.  {OrigiualmiiiAeiliMg)» 

•  Die  Redaction  ist  durch  Prohen  nnd  durch  ein  Verziicliniss  aller  Signa« 
tnrea  in  den  btand  ge»etzt,  die  Vorzug lichkeit  derselben  zu  bekräftigen.  Den 
Herren  Apothekcni  in  Leipzig  oder  dessen  Mähe,  weldie.eine  Binsiclit  derPre- 
boi  oder  des  Verzeichnisses  für  wSnschenswerth  iialleny  steht  sie  zu  Diensten« 

*  Die  Red, 

'  ••  Wir  erwähnen  hei  dieser  Gelegeuhrit  d  r  Korkspun  le  mit  Uolzdeckeln 
zum  VerschUe^sen  weithalsiger  Gläser,  weiche  zu  Aut'bewuiirung  trockner  Arz- 
neimittel dienen«  Dieselben  werden  von  Ed.  SiSMsns  in  Hsmborg,  Püggen 
miihle  No.  2  verkauft  und  scheinen  sehr  zweckmässig  zu  sein.  Aoch  hiervon 
iinrien  sie!)  Proben  Terschledener  Grössen  sowohl  bei  Herrn  Dr.  Tuson*  fdAif." 
Tius,  alü  der  Redaction.       ■  - 

.      0.  M 
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Wir  brgtiiaen  mit  ii?ntm  AttfBats«  eine  Reihe  fon  Auizü^en  der 
uiclitig.stcu  Hieorelisclien  Aliiiao^llungeO}    welclic  im  vorigen  Jalire  er-  - 
schieoeo  sind  und  ivelclic  wir,  obj{leich  die  bl}>88C  Sperulatiuii  bisUer 
ndgiieliit  Tun  uun  dUflges^clilossen  worJeo  ist,  auf  leicbt  eittxiMelaetidca 
Ctnittden»  doch  alcfal  gsn»  fibergelieii  mu  kdenea  gleubeD. 

I^OMKT  fewt  die  Theorie  der  orgeofadieo  Verbiodiingei  in  fel- 
geftde  Sitie  «itaeiMett: 

'     t)  Audi  iu  der  organiiiclicu  Nutur  verbiodeo  sich  die  Atome  uud 
Velenioa  in  eiofacLeo  \'eriiäl(uistiea« 

2)  Alle  orgauiieben  Verbindungen  hassen  eicb  von  einem  Kobieo- 
waiieriteff»  ab  GrundradikeJ  {rad.  fondamentai)  aUeitea;  lo  vieles 
Vcrya^.ungea  ist  statt  dee  Groadradikats  aelhat  eia  abgeleitete« 
Badikal,  aas  gleichviel  Aequivaleatea  zuenmeicngesetzt ,  eathaltee.  - 

3)  Das  Verhältoisd  des  KublenstulTs  uud  Uiisäer^lofit»  im  Uruud- 
radikale  ist  ein  einfacbes. 

4)  Die  Zabl  dieser  Verbältuisse  bcatimmt  die  ZabI  der  aufzusielicn- 
dea  Rcihea»  daeh  kaaa  eia  und  dieselbe  R^ibe-  aehrere  Gruadradikale» 
wekha  aar  in  dar  Zahl  der  Atome  verachieden  siad,  uaifiMsea. 

$)  Weoa  Biaa  aui  ein  Grondradikal  einen  entweeseretoffeadea  Rdr- 
per  wirken  läsat,  su  Avird  Uoiiks  Iben  allmaüg  Wn^.serlitufl' entzogen^  aber 
Cü  (ritt  stüU  des  Wuhscrstufl'ü  eiu  aquivaieutcr  Tbeil  diü  eutwabseriUf  • 
fenden  Körpers  ein,  so  duss  in  jeder  Zt-il  die  Summe  der  aiit.  dem 
Kohlenstoff  verbaadeaea  Ac(|uivaleBte  dieselbe  bleibt.  So  werdea  die 
abgalelletaB  Radikale  gebildet. 

6)  Batateht  bei  einer  eolcheo  Kin Wirkung  Wasser,  Cblorwasser-  ' 
stuffsäare,  salpetrige  S.  u.  s.  f.,  su  konncu  diese  Körper^  stall  zu  eut- 
weicben,  auch  mit  dem  abgeleiteten  R  idikule  sieb  veruiuden. 

7)  Alle  Graudradikale  uud  abgeleiteten  Radikale  sind  neutrale  oder 
der  Verbindaag  aut  iiäurea  (in  einlachen  Verhältaiseea)  fähige.  Körper« 

%)  Verbbdet  «icb  aiil  den  Graadradikale  oder  ahgeieitetea  Radi- 
'kale  aia  Heberaehase  von  einen  entwasssrstoffeadea  Kurpir,   so  ent- 
atehk  eine  saore  Verbinduug;  die  i:igeüNcliatl  der  Säure  bängt  Iiier  uicbt 
von  der  Menge  de«  elektronegulivcn  Korjjcrs,  soudero  allein  von  ssiotr 
Stellung  aufeserbalb  des  Hadikals  ab. 

9)  Wasserstoff,  iadea  er  eich  out  dea  Radikalen  verhladct^  bildet 
MO  WasseratollBanra  oder  Wasserstoftbaae. 

10)  Dia  SoaNae  der  Atome  voo  Wasserstoff  und  Sauerstoff  (oder 
Chlor  ete.)  in  eiaem  nach  8  und  9  gebildeten  Korper  braucbt  iu  keinem 
eiafacheu  Verhältnisse  jur  Zabl  der  Kobleastoffatome  au  slehea;  dage- 
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gfD  fmdet  steU  ein  einfnrlieo  Verliaftnist  zwis^lieii  (lenKolilenstofffttomcn 
onil  tl«r  inncrknlb  Radikal»  liefindiic  iien  Summe  von  U'assfrstoff- 

n4  Siiii«r»lofr-  (Chlor  n.  s.  w.)  Atomen,  fo  wie  zwischen  dem  Vola« 
KM  dtm  Ra4ikii*s  wmI  4e«i  des  «utserlialb  4f«  Radikal«  bcfiadtidieii 
WafamtolTs,  S^netatofls'n.  t.  w.  Statt. 

II)  Vermehrt  tir*h  CHor»  HfmerttoflT  u.  t.  w.  entweder  innerlialb 
lies  Radikals  od^r  auäserhalb  desselben,  sn  wird  das  Radikal  gezwtni- 
ge»,  aidi  in  zwei,  tfäter  in  virr  u.  s.  f.  zu  iheiirn,  so  dnss  die  Sät- 
ttgaasacapacatät  d«*i  Denen  Radikals  immrr  drr  der  Oxyde  in  Nentral- 
aafseii  iiinlicli  und  daa  Varliftltniai  der  Valnmina  dea  Radikale  n  denen 
dca  Saneratwffi  ein  ein&ckea  bleibt. 

il)  Clilor,  Brani  «.  a.  w.»  wenn  nie  attra«*rbalb  dea  Radikale  be- 
findlich sind,  lai^sen  s^cb  durch  Wärme,  Alkalien  u.  s.  w.  entfernen, 
•icbt  00,  wenn  sie  einen  Tbeii  d^s  Radikals  bilden,  llebcriiaupt  kann 
ein  jeder  nnaicrbalb  d'a  Radikale  benmlliche  Stoff  wenigstrns  zumTiicil 
^eggennninien  werden,  ebne  daea  Snbatilntion  eiaea  andern  Stall  findet. 

13)  Wird  einer  Verbindung  Roblenatoff  entingen,  an  knderl  aicb 
das  Radikal  und  die  Verbindonp:  g*»bt  in  eine  andere  Reibe  fiber;  aie 
koun  auf  diese  Art  am  Kode  wieder  in  die  eiste  Reihe  zurücktreten, 
aber  an  eiae  andere  Stelle,  iudeai  das  Radikal  halbirt^  gevieribeiU  u. 

B*  w«  werden  ist. 

14)  Wenn  dn  gegebener  K6r|ier  nein  <;randradiltal  niekt  n^br 
enthält,  se  wird  sieb  diesen  doch  nit  finden  iaasen,  wenn  «na  den 

entwassprsloffei.d^n  Körprr,  so  weit  «an  gtnnbt,  dasa  er  fawerbilb  dei 
Radikals  sei,  durch  Wasserstoff  in  (iedanken  eis  tzt.  - 

Wir  lassen  nun  die  vom  Verf.  auigestellten  Reihen  folgen;  die 
blnane  Ansicbl  deraelben  wird  lehren,  welche  Anwendung  der  Verf.  von 
den  ebigen  Grandaltsen  nnf  die  nntersneltten  nnd  iiypetbetiscbefei  (deren 
ttich  viele  finden)  Verbindongen  g^macbt  bat.  Nnr  die  etete  Reibe 
werden  wir  voHständi-jf ,  von  der  andern  aber,  anf  die  rnn  ma  »ttge- 
IbeiJlen  Abhandlungen  yerw« ''send,  nur  die  Grund-  and  hauptsächlkbaten 
nbffeleitetea  Radikale  nittkeilcn. 

Reihe  CR,. 
Ceien  H^,^; 

—  Hydrat  —  +. 
Schwefelcetenhäore  —       +         i  +  H  2 
Ccteaätherartea                     —       +  ^cid. 

Tetren  (Pakab.)  C«  U,« 

—  Cblerdr  O,  H,»        +  H,  Cl^. 
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Bl.beren 

—  Hydrat  ^  0 

—  Bihydrat  +  H«  0, 
SdmMiraiDsiiirs  —   +  2^0,  +  H,  0. 
Attthar  ait  WaMcntolbSare  — ^   +  H ,  Cl ,  etc. 

—    mit  Saumtofikäore  —    4-  Acid.  -f  H ,  0, 

Rohrzocker  —    +  ?C0,  +  1^  H^O. 

Traubcoxucker  —  ^-SCO^-t-dU^O. 

IWaimit  —   +  C,  0,  +  3H^0. 

Salidn  (f arigs.)  —   +C^B6  0,  +  H,0. 

ArMm  —   +tC02  +  H,0. 

Lactin  (schleim«.)  —    +  C6H^O,-f-2H,0. 

Olivll  (b«Moea.)  —   +  C,,  H,^  Ü,  +  dH^O. 

Acetal  H  ,  0|  +  H,  0* 

Aldehyd                 .  0   +  0. 

Aiaihydaam  0  +  0. 

EaOgAfm  He  0   +  0^. 

Chloretheraae  Hg  CI^. 

Salza.  Chlorcthcrase  C  ,  H  g  Cl,  +  CJ  j  H^, 

Chlorelherese  Cl^, 

KohleDBtofiseaqnidilorid  C«  Clg  +  Vl^» 

KoUtoatoifchloriir  CK« 

ehloral  (BromI  eCe.)  C,  Cl «  +  C,  H,  Cl,  O3  +  H,Ö. 
Chloressigs,  (hypothct.)  C^H^CIjO  +  O^+H^O. 

Methylen  -  C,  H^, 

Metbylid  (hypoth.)  C  ,  U ,  0. 

AneiaeoaSiirt')  C,  H,  0  +  O^. 

CMoroform»)  Cl^    +  Ci,  H,. 

Oxalradical  (hypoth.)  0^. 

Oxalsäure  C^  0 ,  +0, 

ÖxMMd  C,  0,    +  H^  Na, 

CjM  C,  N,. 

ParafliQ  und  die.  isom. 

Stoffe           '  CH,. 

Kohleoozyd  CO« 

KoUenatar«  CO      -f  0. 

Honatoff          ,  CO      +      H^  N,. 
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Steanosaure 

7  0 

n 

A 

.MargariDsaure 

3  5 

tf 

"66 

n 

u  2 

1 

"T 

o 

ftocGellsaure 

1  7 

II 

U 

1 

+ 

c 

1  2 

II 

«50 

+ 

Kart»NraMldl 

c 

10 

u 

II  A 

PfefferaiiiiBSl 

c 

1  0 

n 

u 

t 

n 

Valeriansäure 

c 

1  0 

0 

+ 

0.. 

Pbocenfäiire 

c 

1  o 

ü|6 

0« 

+ 

0. 

Reihe  H«. 
PmoaphthalMe  Hi«  O«» 


Naplitlialeo  ^20^1«* 
Sehwef elDaphtlialiiiS.        —       +  2  S  0  ^ 

CUoniaphtlwliM  €,0  H««  CU. 

NapliUaM  C.o  ^1«  0. 

UnbekaMtm  IkMuX  C ,  0  A 
Cblornaphthalaie       C  ^  H  ^  CI  , . 
ChloroaphthaloM       C^«  U«  Cl«. 
NapktiwttMilm       C,o  H4  0,    +  0.1 
Hi«Vlitlnluu4  €,0^40,  Hr 

Uobek.  Radikai  U«. 
CroMüsiUire  0,  +0. 

Reilie  C  U. 
GioMMi  (hfpttlu)   C.,  U.g. 
CiBBtayl  €i,  H.«  0,. 

Ziffloilül  C,,        0.  +  Hj, 


Colnrtk  Ol«  U,,  0. 

Bepxojl  0,4  H^o  ®f 

a.  a.  w. 


t 


BemtB  (Pken)    C,a  ^u» 
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Reihe  C ,  U«. 
Aeetun^)       ^  C, 
AleUcetoB  C  ^ 

CUoracto.  C. 


B  ,  +  H  ,  O. 


ReilM  C .  H 

Uobek.  Radikal    C^^  H««.  ^ 
Co|iftliufiäure        €4^  H^«  -f-  0^. 
PiiiinBäiire  +  ®j 

Hjdnl      —      +4  0,#. 
Caryopbiüin        C^o  H,«  0  +  0. 
Eugeoin  C^0  B)^  0^« 

Kelkeaöl  C«»  fl,«  0«  +  U, 

* 

Cltrea  (Copabnol)  C,^ 

Reibe  C,  B,. 
Kanpber  CjolIjg+H^O,.  ^ 

KnmpbroD  C  ,  ^  U  »•  .+  i  H  ,  0. 

1)  Der  Verf.  bat  pidi  bawogea  gefoBdeo,  im  4m  CUvral  io  «Ii« 
Reihe  su  briogei»  cioB  bypotbttifdie  Cywcieigs«»  »titiboi  darcb 
tbiiiweiae  Ereettvng  def -Watieraloffi  der  Bieig«.  durch  Chlor  msb- 
oehmcn.  Dumas  hat  durch  UchandluDg  der  Essig^i.  mit  Chlur  unter 
Saltsäureciitwickluog  eine  nene  krjstaHiuische  Subataai  erbaltee,  welche 
dta  Ciilornlliydrat  ähnlich  susammeDgrcfetzt  tut, 

2)  Dielte  dureh  eMtgiaeh«  BiMrirfciii^  dri  Saiienlofli  Md  Chlort 
Mf  daa  Radikal  B«  catatchaadaa  Kürper  geborca  anlar  daa  Goaels 
flo.  II;  daa  Radikal  iat  getwangeo  wordeo,  aich  ao  theileo,  «ad  ao 
•iod  dieic  Verhindongen  xwar  ia  dersclbea  Reihe  gebliebeo,  aber  aa 
deai  Rad  k.  I  C  ^  H  ^  versetzt  "worden. 

3)  D.  s  Aceton  liefert  eiaeo  Beleg  wm  den  Geaelf  ICo.  13;  ea  eat* 
atebl  darcb  theUwaiae  BalkobUoatoAiBg  der  Baaigaiwro  Md  koaiMl  da- 
her  In  aina  aiidaro  Ralha;  hahaadalt  bmb  daaAealOB  aNl  chlorig8.Ralk9  - 
10  verliert  ea  wieder  Kobleaatoff  nnd  HafBrt  Chlbroftrai,  «alahca  wie> 
ü«r  i»  die  Reihe  der  Baaigaaure,  aber  an  einen  tieferen  Plate  gehört. 
(^fm.  dm  ^him.  9$  49  Pfys.  Fdur.  i»36.  |>.  125  —  146). 


Digitized  by  Google 


m 

m 

I 

Ist  der  Aetlicr  ein  By<1ra(  oder  em  Oxydf   vou  J.  Libdio. 

Ks  lirandii  kanm  «fnälmt  wß  werdM,  doH  die  ebeo  to«,Lavmkt. 
MMiMMMifeMfeit«  TbMvie  dtr  •rgaBivdiMi  VcrbiMhiogcB  cuieTeditfr 
iar  Domaii'mIic»  mmI  im  Betog'  «of  AnnalMi«  ton  KoUemriiMcrtdiffea 

(biiS'scher  Nälur)  als  Rudikole  lämmtlirber  ergao.  Körper,  «o  wie  auf 
8uKstitutioneo  gaiia  nit  ihr  überciDkommt;  sie  ist  nur  aut  cioe  Weise 
dctoiilirt,  wie  lUc^s  DiiiAS  aelbat  siebt  gethao  bat.  8it  kann  alao  ak 
AMdftMk  der  karraaheiMiBB  Tbaorie  k  Fnuikraicii  mgeaelitii  wcrdeB. 
Pt»mh  «Irl  Ml  M  OaffdMdil  4tr  von  Laomiit  aa%calcUteft  Rai- 
km  MtBt  dM  denelW  Utk  m  lakm  Forawlo  ftr  Aldekjd  und  daa 
bjpolbeliiicha  MetbyKd^  so  wie  an  emigCD  audern  Stetten  dadurcb  vou 
der  atrefigeo  Reitilieit  DtMA.s'dcbi^r  I^eltre  eutferot,  d«i.sä  er  organische, 
der  Ujrdratbtldaog  fähige  Oxjrde  statuirt.  Weao  glakb  diese  ForoKla 
»ngfOTWgf  MI  Laiuii(»t'«  ftcikeo  paaien,  so  iat  dieaer  erste 
Selwilt  keMeewege  i»  überaekaik  —  LiBStOt  dar  0aa|itvcrtbeid%er  der 
hm  AHgemeiM*  lu  DetMaekleiidt  Sckwedao  aad  WogUod  engeMoiaie^ea 
Aasicht  über  organische  Vcrbiodttogeo,  bat  ocoerdingt  wiefkr  Gelegen- 
keit genomneD ,  die  (jlrÜDtle  für  uud  wider  zusainineozustelleo.  Dass 
die  deutsche  Aosicht  Koblcowattserstofie  als  Rudikule  üicht  verwirft,  iat 
kekaBWt»  am  nmmi  Mr  dieeeo  Radikaleir  aeiksl  aicki  kaaiaeke  Fäliig- 
fciÜM  fimt  ^deni  mmI  Oxyde  deradbe«  a»»  welcbe  aiob  .dann  vei« 
im  4m  MMigaiiiaifbee  Oxjdee  eealog  verkeRee.  Daaa  nack  beiden  Ao- 
liekCeo  8ei»r  übersichtliche  Zusummtii  slcllungeu  der  Vcrhiudaog-.n  uud 
ia  vieleo  Fällco  auch  gleicli  gute  Erklarungco  der  V  eräiideruogeo  mag» 
ticb  aittd«  wei^s  man,  und  es  würde  die  Frage  über  die  Ricktigkeil: 
aimm  wea  keidea  eise  |irakliaek  aekr  Uttlcrgcordnete  aeisi  weoa  mm  in 
beiden  Aeaiebten  alete  nur  Veielelhutgsweieen,  nirkt  den  wnkren  Aoe- 
dtnA  der  Znaammenaetznog  gcanckt  hätte.  Nun  k«kau|itetaker  Donas, 
dttös  in  der  Aithcrriihe  die  Verbindung  C  ^  Ii  g  nicht  blos  als  die  in 
alten  (ilieJern  der  Reihe  unverändert  vorhanden  geduclit,  suuJero 
dem  etkiUeadea  üaa  ala  in  der  Thai  iu  diesen  Verbindungen  vorhau* 
den  nngenomnien  werden  mäiae«  Dadurcli  aucbt  er  pciae  i^eraiel  siun 
Anadmck  der  wakren  Znaanivena^lsang  sn  erk«ben  vad  ea  wird  nun 
pfnklSacli  wii4ili^«  ihre  Ricbtigkeil  sv  erSrtem.  Daaa  kei  der  Coaae- 
quenz,  mit  der  beide  Theuriea  durcl  giefülirt  werden,  die  l'Vage  über 
die  Aelkarreika  auch  die  ganzen  Theorien  betritTt,  bedarf  keiner  i^rtir- 
ternng;  eben  ao  wenig,  dnss  über  die  liydratisrlic  Xatur  des  Alkuhota 
bei«  aUreiM  ist}  es  ffngl  aicht  iat  der  Alkok«»!  ein  Ittkjfdrat  des  ölbil- 
dbndin  Gaaes  ndar  ein  lljrdrni  daa  Aetkjrhixyde.  Die  (Srttttde  fttr  nod 
«Hev  kat  LiKsi«  ackr  iiekl«ol|  maaMeegetteiilt 
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Die  Hau[>tgriiQJe  für  die  DtMAs^scJie  Ansiclit  liod  foigp«id«>  denen 
wir  die  Gegcngrüode  gleich  beisetzen: 

TerpcBtitt61  ferbiDdel  tich  akCMonraiMffrtoff aber  dlbiMMidcs 
Gm  ttvt  diws  sieht;  Naphthnlio  wMnM  äA  mit  9dswMMu%  —  - 
aber  io  der  NaphtfiaKafleliwefek.  bt  keia  NaphUmlia  eathaltea;  dieVer- 
binduDgcQ  des  ölbiidenden  Gases  sind  analog  den  Ammoniakyerbindon« 
gen  —  aber  bei  blosser  Betrachtung  des  WasserttoffgeliaUs  verschwin- 
det die  Analogie;  das  ölbildende  Gas  verbindet  sich  mit  Chlor  —  diese 
Vcrbiadaag  bildet  sieb  direct  and  der  Cblorätber  iit  aiebt  H,  Gl« 
aoadera  H,  O  +  Ci  Aataerdeai  fat  Tea  aHea  dea  drei  Sab- 
leawaMerstoflea ,  die  aiaa  dareb  Zertetinng  yom  Aetberverbiadaa* 
gen  erbalt)  die  grössere  Wahrscheinlichkeit  für  C ,  (Weinöl)  als 
Radikal,  da  bei  Destillation  ätherschwefels.  Salxe  aiitKalk  lAt«Aetber 
lieb  ia        He  0  +  C\  H,  zerlegt. 

Der  Aetber  kaaa  keia  Hjdrat  aeia^  da  ikm  ScbwaÜBleäarebjdnit 
kda  W.  aatiiebt«  ■eadera  neb.  daadt  varbiadet»  da  waMerfreia  Sebwa- 
fels.,  anitatt  iba  W«  aa  eatitebea ,  aenetat  wird;  da  dareb  Gahraaia- 
mus  wolil  Alkohol  (nämlich  sein  Hydratwasser)  aber  nicht  Aether  zer- 
legt; da  das  sogen.  Ujrdratwasser  desAetliers  nicht  durch  andere  Ozjde 
enetit  werden  kann. 

Der  Aetber  ist  eio  Oxyd»  deaa  er  bildet  aeatrale  aad  ceare  Fer- 
biadangen,  folgt  bei  eraterea  dea  allgeMeiaeB  Qeiataea^der  Sittigongs- 
capadtSt;  ia  dea  tttberecbwefele«  aiid  atberpboephori.  Saliea  verfallt 
sich  der  Sauerstoff  beider  Basen  zu  dem  der  Säure  wie  gewöhnlich; 
Chlorwasserstoffs,  zerlegt  den  Aetli?r  unter  WasserbiMung,  daher  beide 
nicht  direct  Chlorwaaserstoffilüier  bilden«  1«  Acetal^  eiaer  batiitbwi 
Aelbeiverbindang»  Ist  das  eogea.  Hjdratwauer  de«  Aetben  aiebt  er- 
■etat*  Der  roa  GasaaaY  aae  deai  Halageitt  efbalteae  aad  vaa  Kavb 
natersaebteaeae Körper  ss  H,o  0,  =  H,  0,  +  (C,  H^O) 
wird  von  Kalibydrat  augenblicklich  in  aroeisenn.  Kali  und  Holzgeist  zer- 
legt: eine  basische  Verbindung  aber  mit  3  At.  Basis  (3  C,  U^),  wel- 
che 3  At.  Uydratwaaser  naverändert  aiit  aalaiMt,  wäre  eiae  baiipial* 
lote  Aaoaialie. 

LiBBiG  beadlbt  eich  eadlleb,  DmiAa  die  üariditigkeit  a^aef  Aa- 
■ieht  ans  leiaer  eigeaea  SabstilatloBstbeorie^  welche  unsern  Lesern  hin. 
reichend  bekannt  ist,  darzutbun,  wobei  sich  zugleich  gegründete  Ein- 
Wendungen  gegen  die  Gültigkeit  dieser  SubetUntjoBstbeoria  lelbat 
ei^ben. 

Bei  Ozjdatiaa  dei  Alkobols  soll  nach  DmiAa  der  Saaarataff  la» 
liiebet  aaf  dea  Waaientoff  des  «IbSdeadea  Gaeee  wirkea.  Dleia  wi^ 
dcnpricbt  der  DeHAa^MSbea  Regel,  dais  tuerat  das  ausserhalb  dei  Ra- 
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^ali  befiodliebe  Wasser  seioeo  Wasserstoff  oLoe  Eriafts  TtttKifM  ■BW; 
was  frcUich  Idar  eioe  Abannlitftt  aein  würda»  iodaai  tum  fUüliMn 
»laato,  diaa  4»  Wuaaratoff  daa  HjdnrtwMsata  so  Wmmt  oxydirt 
wUrda«  Aber,  DeMia  Aaaidit  MgeBommi,  ao  würde  mm  -|« 
H  4  0  2  durch  Substitution  eolsteheo  0,  +^4  O^^die  was- 

serfreie Esiigsäore  ist  aber  nicht  H ,  0,.  Aui  H^^,  0 Aq 
entsteht  dagegen  dnrcb  Substitution  aogleicb  0^  -f*  Aq.  — 

M  dar  CbloralMidiuig  »aiait  Doma0>  da«  Vörigaa  aBigagtagtaate^ 
n,  daaa  das  Chlor  taMmk  anf  daa  Waaaaiitoff  das  Hjdratwaasara 
wiffce  «id  ib»  wegnehne  (obgleidi  Chlor  WkaanlKcli  kaioaa  BaBaiatoff 
avs  W.  frei  nacht),  so  dass  C  ^  Hg  0  ^  entsteiie.  Dicsä  soll  Essig« 
äther  sein,  ti elcher  aber  vielmehr  ==  C\  U|e  0,  +  ^«  ^lo  ^ 
Atta  dem  Essigäther  warda  nan  weiter  Chloral  gebildet.  Man  wird 
aber  darcb  Babandiang  ?ob  Baaigtttbar  aiit  Cblor  aia  Cbloral  arbaltaa. 
—  Dia  DoMAanwho  Ragd  alao  voa  dar  ToraHglicbaB  Wiikaag  oatwa»* 
aaratoffandar  Ktfrpor  aaf  daa  Wassaratoff  des  Hydialnasaais  bift  aicbt 
Stich,  man  müssta  denn  annehmen,  dass  SaucrstulT  anders  wirke,  als 
Cblor.  Dem  widerspricht  aber  die  Bildung  des  Aldehjrds  durch  Sauer- 
stoff, welches  =  C «  H  g  0  ,  ist»  —  Nach  DoiiAS  wäre  Aldehyd  ein 
Oxjd  daa  «IIb.  €aaaa»  obao  Waaaar;  aacb  Liaaio  beknaallkb  aia 
diat  dta  Oxjda  O4  0;  aacb  latatoror  Aaaicbt  argiabt  absb  dia  Bil- 
daag  Toa  Aldabydaiara  aad  Rssigsäare  ganz  einfaeh  dareb  Ozydatioa) 
Dach  DuMAs's  Substiintion  würde  man  für  Aldeiiydbäure  Hg  O3, 
fiir  wasserfreie  Essigs.  0^  erhalten,  was  radikal  falsch  ist,— 

Nimmt  man  die  Liaaia'sche  Ansieht  für  Aldelijd  an  und  beschriakt  dia 
Babstitioaalbaoria  dargaalai^  dasa  mb  aagl:  Sanafstoff,  CbbNr  v.  s.  w. 
mbiadaa  siab  Ml  dOBjaalgaa  Baalaadthailo  aiaca  otgaa,  Urpaia»  «aaf 
den  sie  wirkea,  «aoHchsty  wekbar  die  grösste  Varwaadaebafl  la  ibaea 
besitzt;  eine  etwaige  Vertretung  flndet  nach  den  Acquivalenten  statt; 
die  neuen  VerbinduDgen  vermögen  sicli,  wenn  sie  Verwaodschaft  be- 
sitzen »aad  Saaerstoff  genug«  da  bt,  aia  Ganzes  aut  Sauerstoff  zu  ver- 
biadea  ^  aalar  diaaaa  Baacbriakaagea»  aagaa  wir»  iai  die  firUiraag 
dar  GhloialbiMaag  IMt:  Aas  H,«  0  eatatebt  saaMat  C«  H« 
0  +  H,  O  und  weiter  €1«  0  -f-  H,  0.  Weü  2  At.  Wasserstoff 
na  Aldehyd  als  W.  yorhauden  sind,  darum  werden  auch  2  At.  Wasser- 
stoff durch  Cblor  nicht  ersetzt;  dasWasseratora  des  Aldehyds  geht  auch 
als  solches  in  das  Chloral  Uber.  (^daa.  tkr  Pkmm.  XJLX»  270  — 
Sgl  i  ab  Jbmmitmg)« 
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lieber  Darstellung  von  Jod  und  Brom  von  Busst. 

Db  g«w<ituilicli«  DmidUiiiigs weine  üe«  Joil«  durcU  Zersufzung  der 
Verccae4e-lleUcrlMig«i  Mit  eeec.  8eliw«fektere  Ult  .mU  iMtricbtlklien 
VetleslMi  fffittadiOt  de  eie  ThcV  dee  J«de  ela  JedwiMewMTe»  edcr 

ala  CU^ijod  fortgeht«  Deslielb  hat  SvveeiiiAN  eajifuldcB,  die  Mutter- 
laiitrcD  mit  Kupfervitriol  zu  fällen  uud  «ius  Jodkupfer  durch  Braunstein 
io  der  Uitxe  zu  zeraetseo.  Dudi  ist  dieser  Process,  der  grosafco 

Sergfalt»  mU  der  er  au^jfpefiihrt  sei«  will,  fiir  F«krikc«  wenig  gengoet. 

Wait  aweduaiaaiger  edwi»t  faigeadaa  (wie  dar  Varf,  gioekt»  ?«■ 
BAeaeeib  eegegaibaoea)  Varfabrao  xn  aeia«  Hee  daaiftft  die  erw.illiatce 
Mutterlaugen  xer  Troakaia«  ab,  setzt  da«  Rüekstnode  -^Vr  aemca  Gc« 
wichts  gepulverten  BrouDüleln  zu  uud  erhit/t  das  Gemenge  in  einen 
etscraee  Kraael  onter  steten  Umrühren  zum  anrangondcn  Rothglü^an, 
Uaiiei  werde«  die  ScliwefelAatalle  uad  uatcrschwaitgs.  Salae  m  aehwr- 
fria.  Seile  tenreedclfe.  Wean  die  Maeaa  iabi  üeigieaaee  aut  Mwe- 
fiMoae  iredtf  ScIfwefalvaaBtietaff  eeiwisMl,  aaeh  Schwafal  a1»ad««st. 
det,  ist  diese  Uoiwaadluag  voUaadet.  Entwickeln  si^b  bei  diesrr  GIü- 
hunä:  violette  Dämpfe,  so  niuss  man  das  Ftuer  inässigcii.  i^Ian  löst 
Bun  die  Masse  ia  ao  viel  VV. ,  d«ss.  die  i^asuag  3b°  Ii.  zeigt  uud  leitet 
dufdi  die  Flüas.  unter  stetem  üairiUiree  aiit  ebeei  Cilaaatebe  aieeo  Straai 
CldeigM.  INe  Fiüeugkeit  lärbt  akb,  tiiibt  aiab  «ed  Itat  dae  Jad  a'e 
aebwarvra  Pulrar  fidlai^,  mae  aeaiaiall  dsfaaalbe  «ed  daalillift  <*a  «ee 
eiaer  Glasretorte,  um  es  kryatalHairt  zu  erhalten. 

Die  einzige  Schwierigkeit  hi  rh<  i  ist  dus  Abbrechen  der  Clitorbc- 
Imdlung  ze  rechter  Zeit>  damit  koia  Clilorübcrschuss  aef  das  bereit« 
— ■gCMhiadeea.ded  wkka.  Naaieailikli  iet  CUeriÜieraebeae  ^atabrlM-lif 
wcaa  MB  eMb  Braai  dentettae  will«  Mae  bceelie  daher  die  OiieretiiMi 
tkf  weae  auM  der  Sättigung  aalia  se  a  b  glaubt,  leaaa  ebaaCsaa  ead 
leite  dann  d»8  Ch!«rgas  auf  die  überOäche  der  klaren  Flüss. ,  welche 
aikbald  ein  Jodliäutcli-D  zeigea  wird»  weee  das  Jod  aocb  aicbt  votU 
ständig  ausgeschieden  war. 

Die  eaei  Jed  abfiltrirten  5JiilUrleag«B  aetbelteo  e«e  die  Btaaiaia 
taHa^  veee  mui  Chief Ubeiacliefa.  venaiedee  ii«t.  Mae  aatal  aaf  I2d0 
Thaito  dlaaar  MeOeileegte  sa  |Mtlr.  Braeaalela  eed  )4  Th.  Seliwe. 
Ma.  fae  €6^  zu,  bringt  AUf«  in  etn*!  tubuiirte  Glasretorte  mit  tubulir- 
ler  Vurlngc;  aus  letzterer  fuhrt  eioe  Röhre  io  ein  IVubeglas ;  alleTheile 
Btüsjien  luftdicht  iu  eiuaoder  gcriebeo  sein,  dnmit  am  weder  Kurka 
euch  Lulu«  breocbtt  Mao  erhitxt  noe  die  Flüaaigk.  lum  Kodieo  eed 
destillirt  ae  leege,  ela  eeah  reihe  Dibapfe  iihargdico»  welche  aieh  iedcr 
Vorlage  ie  dligre  Streifee  ceedeaairae,    Darcb  gelindes  Erwärmea  dca 
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ßiiltoiii  (reibt  »an  fiat  Bro«  lu  das  Probegtaa  Uber,  welcliea  aMa  kalt 
kilt.  —  Die  Riffen  Profenie  rtiekatiiidigea  MatteHaugMiy  werÜB 
WM  oidil  chtsr  weg^i  «U  bis  man  aich  lUireh  hciM  Zraula  von  Unwn- 
atcio  Mit  Sdrwvfala.  Skcrteugt  hat,  4aaa  k^ia  Broa  «ekr  nrM  iat. 

(J.      Fharm.  Janu.  1836.  jp.  17  —  20). 


lieber  ilic  AiiffiiMlung  sclir  kieincr  Mengen  freier  oder  gebuo- 
dener  lllaiisäure»  namciitlittii  für  geriobtlicii-cbeiniacho 
Zweoke»  vom  Ossian  Hsiwt* 

Der  Verf.  ist  zuvörderst  gnnz  damit  eioi'erstau'*en,  dass  d<ts  vor- 
xaglicbste  Mittel  zu  Alscbciduiig  der  Blauvüure  aus  denStüflfen,  weldieii 
sie  10  freiem  oder  geboudcnco  Zustande  beigemengt  Ist»  ia  aalpetera« 
Bilber*  gegebea  tri«  Ia  Besag  daraaf  aber,  ak  awa  dla  xa  «ataraa- 
ckaada  Pliiaaigkeit  direet  aat  aatpatera.  Silker  fdHea,  oder  arat  dcflHii- 
rca  aad  daa  DeatÜlat  fdll^a  aolle,  erkielt  er  widereprerkeada  Reaaltale, 
da  ibm  eine  gleiche  Quantität  Blausäure  eiumal  nacli  vurgangigcr  Deüt. 
etwas  mehr  CyniKsilber  gab,  aU  uacb  directer  Fallung,  während  eigent- 
lich durch  die  Destillation  Verlust  an  Blanaäare  eatateht.  Der  Vcif. 
kalte  jedock  dae  sieailiek  coaeeatrirte  Fittat.  aagaweadet,  aw  wekkar 
aick  üa  BlaoAare  acknell  wni  akaa  Zanetsnog  antwiekeia  kamta*  — 
Ai|a  den  GjaaaUber  kaoa  aiaa  aaa  die  Blaaaiora  eatweder  dadiwOi 
nachweisen,  dass  mau  den  Uiurisiuregeruch  durch  Snltsäure  entwickelt 
oder  duss^  man  dns  cbaracterislisrbe  krystullisirte  Cynnqucckäilber  dar- 
stellt. Beide  Metlioden  scheinen  für  sehr  kleine  Mengen  nicht  ausza- 
rcicbcB.  Oer  \trU  hat  aick  daher  keaiiiht»  dadarck  die  wügUekata  to- 
pfiadtickkeit  aa  erlaageai  daas  er  «at  deai  Cyaaailker  aafldaKdira  Cyaa- 
eiaeBaatrivfli  darstellte  uotf  aaa  di>aeai  dbaa  darek  Kiaeaoxydaahie  Btr- 
Hnerblao  erzeugte.  Lr  überzeugte  sich  zuvörderst,  doss  Kisenoxjdsalze 
uorh  in  einer  Lösung  von  BlutliiugeoRalz,  welche  -^Tjl-xjv  dieses  Salzes 
enthielt,  eine  dunkelblaue  Färhuuj  erzeugten,  uod  dasi  noch  -^--rrv 
durch  Kupfervitritil  kraoa  gefälU  wird.  —  KJiea  io  erhielt  er  ia  eiaer 
L&aag  vda  ^-7^77  Blatlaogeas^lz  dardi  aalpeten.  Bilhor  cinea  Nieder^ 
achlag  vaa  biureickeader  Bedeutung,  aai  tha  treaaei;  uod  auf  die  uaten 
zo  besdircibende  Weisj  behandeln  zu  können.  -~  Bnülieh  zeigten  ihm 
seine  Versuche,  duss  sich  in  Bouillon,  Urio,  Wein,  Magenrontcutis  0. 
a.  w.»  welche  absichtlich  mit  klciuea  Mcngeo  Blauaäore  reractat  wor- 


*   Diu  Anwefidoag  dea  aaipetert^  SUberoxy.l-Aaioieniakt  setieint  ili'm  Verf, 
aalitkaaot  an  aeia,  dooli  ist  dLss  gkdebg&ltig,  da  sieb  die*  cißcnihüm*:  ht:  Me- 
thode des  Verf.  er«  auf  das  «elallte  CyansiU.iT  Lezit-ht,  alte  d«fd»  -Amsrrul mg 
.  dca  salpetcts.  SiUieroxjd^muiooiaks  aar  sewinnen  kana  />•  '<«(^ 
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deO)  noch  nach  eiDigen  Tngen  (selbst  nacL  MoDoteo)  der  Blausäurega- 
hh\i  nacbweUeo  lieas;  sowie  dass  bei  der  Fauloiss  aninaliadier  Stoffe 
IniwUlig  kfiM  Blaveiiire  aieb  bUde  (was  er  iodciMB  mkkt  «Ugcniiia 
bcbavplM  will).  Er  rtrgiftefte  einige  Frtehe  mit  eiaigen 'Tr«|if«i 
verd.  BtauiSare,  liea«  de  3  —  8  Tage  liegen,  z^radimU  de  bStSHce, 
destilUrte  sie  mit  W.  und  konnte  in  dem  Destillat  bei  allen  die  Uiau- 
aäure  deutlich  Dacliwoi.sen,  —  Auf  dieae  Versuche  gestützt  empfiehU  der 
Verf.  fulgcnde  MeÜiode: 

Man  föllt  die  so  nntcmicheBde  Pliaaiglieit  nmiillelbar»  oder  wenn 
eie  dordi  Salse  nnd  Ptrbatoife  ?eni»rei«igt  iat,  in  Deetiilel  denellMD 
dardi  aalpetera.  Silber.  Die  PeeHilatie«  geeddiehly  wenn  die  Blendlm 
frei  ist,  blofs  mit  etwas  W.,  weoo  sie  gebunden  ist,  mit  Zusatz  von 
£twas  Salzs. ;  in  beiden  Fälleo  leitet  man  das  Destillat  geradezu  in  die 
ael|ieter5.  Siiberliisung.  Ist  die  Fällung  vollsläudig  geschehen,  so  (iltrirt 
MB,  wMadit  Mü  deet.  W,  am,  erwärmt  den  Niederacideg  mit  der  Hälft« 
■dnen  GnwiditeKMbidB  (nderGUorkaKDM),  Itat  eriudteii,  filtrirt,  äetsC 
«Iwne  friadi  (eae  Biaea? itridlö'aang)  gefdlitee  Blaaaozjdoajdnliiydrat  an»  * 
erwärmt  etwas,  Gltrirt  wieder  und  versetzt  die  Flüssigkeit,  welche  nun 
Cyaneisennatrium  eutlialt,  mit  der  Lösung  eines  Eisenoxydsalzes;  die 
Gegenwart  von  Blausäure  wird  durch  eine  blaue  Färbung  oder  Fällung 
aagaeeigl;  aobweCela.  Knpleroxjd  giebft  eiaea  luMtaniealiraBaea  N.  oder 
wealgatoaa  rotfilidM  FSrbaag.  . 

Mna  icaaa  aaeh  die  Reaedaa  der  Eieenoiydidsa  aaf  Sehwefei^raB 
benutzen,  welche  ebenfalls  J»if  -^ühnj  geht;  man  mengt  dann  das  ge- 
trocknete Cyunsilber  mit  der  Hälfte  seines  Gewichts  gewaschener  Schwe- 
felblumeo,  erhitzt  in  einer  Glasröhre  zum  ^kcllOldzeu,  zerreibt  die  erkal- 
tete Maaee»  bebandelt  aie  mit  kodualdöaaag  aad  behandelt  die  iiitrirta 
-  Pliiealgltcit  mit  Eieead^lorllr  oder  mit  eebwefda.  Kapferozjrd.  (J,  de 
Piurm*  Jamt,  183C.  jp.  23  —  29). 


fll eitlere  jnitti)rtlun0eii« 

Calomelgelinlt  dos  Sublimats  von  Geiseler.  Der  Verf. 
hat  (Jcicgenhcit  gehallt,  einen  Sublimat  zu  untersuchen^  der  beim  Auf- 
lösen iti  W.  sehr  viel  Calomcl  zurückliess';  derselbe  bestand  jedocli  Iheils 
aus  weissen,  theils  aus  gefärblcu  Stücken;  nur  die  letztern,  welche 
auch  eine  andere  Texlur  zeigten,  enthielten  Calomel  (bis  zu  7j  p.  c), 
w  ährend  die  weissen  ganz  rein  waren.  Kirie  Prüfung  einzelner  Stücke 
des  .Sublimats  scheint  also  kaum  auszurciclKMi  uud  ht  eine  Reinigung 
durch  Auflösen  und  krystallisiren  wohl  anzuralheii.  Min  durch  Laiipk, 
KanvMAaN  n*  Co.  in  Berlin  bezogener  Sublimat  zeigte  sich  völlig  Ca- 
loaidfrel.    (Afck,  der  Pharm.  VUL  p.  63  —  64). 
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D  arstelluDg  reinen  Zink oxjds  nach  Gbisbler.  Der 
Verf.  hat  die  Beobachtung  gemacht,  dusa  man,  wenn  eiae  Auflösung 
von  etsigs.  Blei  ao  lange  mit  Stangen  von  gewuliolitliein  scIiiesLschcn 
Zink  behandelt  wird ,  bis  Schwefelwasserstoff  kein  Blei  mehr  iu  der 
Lösung  anzeigt,  durch  FÜlluag  der  fiitrirten  F^ösuDg  mit  kolileos.  Na- 
tron und  Gltihung  des  abfiUrirten ,  ausgewaschenen  und  geglühten  Nie- 
derschlags ein  chemisdi  reines  Zinkoxyd  erhält,  welches  uogefäiir  30 
p«  e.  des  angewendeten  essigs.  Bleis  beträgt.  Der  Verf.  glaubt,  dass 
sich  dieser  Umstand  bei  der  Wuhlfeilhcit  des  Bleizuckcrs  wohl  zu  Dur- 
stellung reinen  Zinkoxjds  im  Grossen  werde  benutzen  lassen,  und  wird 
Versuche  darüber  anstellen.     {Aixh*  der  Pharm.  VUL  p,  65~66)* 

Darstellung  eisenblaosauren  Chinins  nach  Gbiseler. 
(Vergl.  Bkrtazzi  im  Centralbl.  .1832.  p.  918,  i>el  Bub  ibid.  1833. 
p.  491;  DucLOc  IfcVi  1834.  p,  285,  Pbssixa  und  Ferrari  ibid, 
1835.  p.  264).  Der  Verf.  hat  mch  Bbrtassi's  Methode  gewöhnlich 
75  —  80  p,  c.  des  aDgewendeteo  sehweleb.  OiiDios»  brcIi  Oocl^n 
100  p.  c.  des  angewendeten  reinen  Chinins  nn  eisenUnosnartm  GlhiBln 
crluilten.  Er  seliist  liat  folgende  Darstelinngsweise,  weldi^  85  90 
f •  c  des  angewendeten  sehwefels.  Chinins  Ansbente  giebt,  swaekaiiBsig 
jeefonden.  Man  iüst  1  Th.  schwefele.  Cbmin  In  24  Th.  mit  einigen 
Tropfen  Sdiwefefsänra  angesänertem  deat  IV. ,  fdllt  die  Lösung  toII- 
atfindig  durch  BlntlaugeoMlsIdsong,  ültrtrt»  wischt  den  Niedersciüng 
Mit  kalte«  dest.  W.  aus  und  töst  ihn  in  Alkohol  auf,  wobei  siemlick 
?ie1  einer  griintieheny  apiter  klan  werdenden  SnbstaaB  (Berilnerblanf) 
BBgdfist  bleibt«  Ans  der  fiitrirten  Losung  Itot  umn  ditrcb  langsaans 
Verdunsten  des  Alkohols  das  reine  eisenhlausaare  Chinin  antcbiessau, 
was  slemlieh  lange  dauert.  Nach  Abfiltrirung  des  Chiniosalzes  trübt 
sidi  die  Flüssigkeit  noch  längere  Zeit  durch  Ausscheidung  einer  Bisen- 
oxydverblndung. —  Der  Verf.  bat  übrigens  bei  Auflösung  des  nach  liicR- 
tazzi\h  Methode  harzähulich  ausgeschiedenen  cistnblnus.  Chinins  in  AI* 
koliol  in  der  Wärme  leuchtende  Bläschen  iMUierkt,  welche  sich  nament- 
lidi  bei  Berührung  der  liarzähnlichen  Masse  mit  dcai  umrührenden  Glas- 
stabe vermehrten.  Die  Flüas.  hatte  dabei  eine  Temp.  von  -f-  45 — 50° 
R.  Schwefels.  Chinin  wird  bekanntlich  erst  bei  +  80**  &•  elektrisch« 
(,äirak.  der  Pharm.  VUL  p.  «6  —  68). 

Reinigung  des  Saccus  Liguiri/iae  nach  VTittstkix. 
Man  schiebtet  die  in  Stücke  zerschnittenen  Stangen  mit  gewaschenem 
(ganzen)  Stroh  in  einem  Topfe  dergestalt,  dass  zu  uotcrst  eine  I>nge 
Stroh,  darüber  eine  l"  dicke  Lage  Lukritzenstücke  u.  s.  f  zu  liegea 
kommt.  Oben  auf  kommt  eine  Lage  Stroh  und  darauf  ein  hölzerner 
Deckel ,  welchen  man  mit  einem  Steine  beschwert.  Nun  giebt  man  bis 
an  den  Rand  des  Deckels  kaltes  W.  auf,  lässt  2  4  St.  stehen  und  giesst 
daun  durch  langsames  Neigen  des  Topfes  grösstentheils  ub;  diess  wie- 
derholt man  norli  zweimal.  Die  erhaltenen  Auflösungen  sind  ziemlich 
klar  und  nur  die  letzten  Antheile  enthalten  etwas  bruuncn,  ubzutiltriren- 
den,  Schlamm.  Der  grösste  Theil  der  Unreiuigkeiteii  bleibt  swischen 
dem  Strohe  zurück.    (B.  Rep.  ViU.  p.  223  —  224). 
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Ria  IZjTtrnct um  Cynnraey  ooi  dem  Safte  von  Cy^nara  ScoJy 
mus  |j(?rcitet,  i&i  von  Dr.  Mo^tain  in  LyoD  als  Siomachtcum  und  tont- 
cum  ^  in  grüssprn  (i.iben  ain  febrifußum ,  in  den  Arzneiscli«fi  aufg^ 
nommrn  woriicn.  Dasselbe  ist  aelir  bitter,  braun  n»d  gläaxaod.  (8. 
R.  VllL  p.  137). 

Kry stalle  im  Ejttr.  AntfU9iurm9  vta  WiTTftTKiv.  .Dir 
Sui.  beobaditeto  Mi  B»i4««  •iftea  dtfltMa^  w«ria  akli  eio.Bciirvr« 
J4bre  altea,  kalt  4iereitatea  £rfrw  jingustttrm  befand »  tina  krjstaUioi- 
affce  Aasaeb«idang,  wrMie  aidi  bei  aiherer  DateiwMbtteg  wie  pbaaffbon. 
JUiigne^a  srerblelt   (B.  Bep.  niL  230)« 


Die  vierte  Original-Auflage  (von  1836)  des  fünften 
ßnadea  der  Wü  u  lk  R'^cii  e  n  t^ebe  rse  (  zung  von  Brrzrmc» 
Cbenie,  bnt,  wie  uns  Herr  A|»üllicker  Sculickim  zu  Winnintren 
gütigst  bemerkte,  eine  gnni  verdruckte  Seite.  Auf  jm^.  205  nämlich 
sind  die  Z.ibicn  von  pag.  201  vtieder  abgedruckt.  In  der  dritten  Ori- 
ginnlauflaj^e  des  fünften  D.mdea,  welcbe  von  der  vierten  gar  nicbt  ab- 
weicbr,  find^'t  sieb  dirs^r  l'i  liler  nicht.  Wir  machen  einerseits  die  Her- 
ren IJesitxer  der  vier;e«  Auflage,  «ndererscitä  ober  Uerm  IVof.  WöH- 
i.KR  und  die  Verlagubandlung  darauf  oufmerksam ;  da  der  sechüte  liand 
o«»cb  nicht  vollftändig  ersrhlcuen  ist,  so  ist  es  noch  Zeit,  durch  ein  be- 
fhindercs  beizulegendes,  richtig  gedrucktem,  B'att  den  Fehler  wieder  gut 
zu  machen.  Sullte  diesrm  gerechten  Wunsche  nicht  entsprochen  wer- 
den, so  werdi^^n  wir  die  richtige  Columnc,  wie  sie  in  der  3tcn  Auflage 
steht,  zu  Nutz  und  Frommen  der  Besitzer  der  fehlerhoAen  Auflage  iai  - 
Crntralblatte  abdrucken  lassen.  . 


Intelli^enz-Biati. 

DJ«  0*Külir#n  dir  die  Z^ile  od^r  dfren  Raum  »ind  l|  gOr.  Ptfn»; 
AH*  >>i^r  und  ia  d#r  ZeiUcliriJl  ««Ibsl  «Bg«s«ifle  ltü«li«t  sind  doreb  Ltmflä 
ia  L«ipsig  tm  trball«*. 


Verkauf  einer  Apotheke. 

Ia  elacr  Stadt  der  Provinz  Sacliscn  \%i  eine  «ich  im  besten  Zustande  befln- 
daade  Apotheke  (reines  Medicimlgesrhäfl)  sofort  nus  freier  Hand  zu  verkaufen. 

Portofrtir,  mit  der  Cliilfre  X.  7,  bezeichnete,  Anfrage»  besorgt  gütigst  dte 
Kxiiedilion  des  i»lurmar,  Centralblalts  an  den  Verkiofer* 
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HfHALT.  BleioxyJe  ton  Winkelblecb.  —  Verbrmnang;  mehrerer  Me- 
talle durch  Schwefel  von  Denia.  —  MoleoaUttheocie  von  Pertoz  —  Neutra- 
ÜMCionsYermögeii  metrer  eSefeche«  KSiper  Ton  Avogedro. —  Longcbampg 
JkUn  iyfref&üfMW.  —  RinbrodC  ober  die  elekCfoeheniMiM  Theorie. 

Kt.  MiTTH.  Fntfarben  der  Wdiuaurc  nach  WitCitein.  —  Aatlöslichkeit 
der  Harnsäure  in  Borax.  —  Surrogat  des  gebrannten  Hincbbomi.  —  Kr>sUli- 
form  dea  regalinitchen  Zinks  fon  Nöggeratb*  .  . 


Ueber  die  Bleioxyde  von  Dr.  WiNKUiLra. 

Der  Verf.,  welcher  bereits  ba  Cobalt  oachgewieseo  hat,  daas  es 
zwei,  den  OxjdeD  des  Eisens  und  Maogaos  entsprechende  salzfäbige 
Oxjifo  babe  (Ceotraibl.  671  S.)  %  hat  jetzt  auch  die  Oxjda- 

tioMttofcB  Bleu  mtemdil  nai4  m  irt  n»  gdaag^n,  «ha  Blaiica- 
qaioxyd  sss  Pb,  0,,  deaian  BiiMaai  aicb  an  4ar  ZmaaiBMaaefnag 
der  Mennige,  welche  ganz  deai  Bifaaozjdoxrdal  aataprickt,  ■chlltMaa 
üess,  darzustellen;  doch  gelang  es  ihm  nicht,  üaüselbe  mit  Säoren  za 
Terbbdea»  lo  daas  bieria  die  Aaalogie  zwischen  Blei,  Cobalt,  Etseo  oad 
Maagaa  aaeb  niebt  gaaa  TaHataadig  Cebrigens  tbat  der  Verf.  ia 

aaiaw  AMiaadhiDg  4ar:  data  aagaa.  BlaiaabMyd  w»  aia  Gaanaga 
TM  BId  aad  kaMaoainralwItigeni  WwmjA  iit;  daaa  aa  aia  Blaijn94. 
bydrat  wabrscbeinlicb  aicht  giebt,  aaadeni  daaa  dia  dail&r  gtballcM 
Niederschläge  basisch  salpeters.  Salze  sind;  dast  aadlicb  4aa  braaaa 
üjpcrozjd  des  Bleis  ganz  in  der  Wahrheit  beruht. 

1)  Blaisaboxjd,  wurde  dargeatellt  darcb  Erhitzung  trucknea 
Uaea.  Blaiaxjdi  ia  aiaar  darcb  Kablaai.  vaa  ataiaapk  Laft  befrdtea 
GlaarSlva;  aaigta  dia  ?aa  BouaaiiiaaoLT  aagcgabaMB  Eigaaacbaftaa« 

•  in  deir  erwähnten  Abbandlang  lese  man  p.  679  Z.  7  Ton  eben  «alzfa- 
higa  alatt  aalaabaliobe  aad     684  Z.  31  f .  abaa  Cobaltaaore  statt  Cobalt. 

8.  iahigaag. 
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aber  eben  aullUleiilaii  Blet«llg1«Di  Mm  Eriben  m  tiatm  AdmimSn^w. 
—  Man  fullta  ein  gewogeoai  Glaakugaldri^a  aiit  klcei.  Blaioxyd,  sar- 

i^elzte  durch  l^rliitzeo  uüler  einen  Strom  Ton  Kolilensäure ,  Hess  unter 
Köhlens,  erkalten ,  verdrängte  die  Köhlens,  aus  dem  Apparate  durch 
Luft,  wog  wieder,  rcducirte  dann  durch  WasserstolF  und  band  dusW. 
an  iphUrcaleioai.  Daa  Waaser  aotsprach  0,969  SuuerstoO',  der  metalii- 
•cha  Rflckataad  war  =s  98,484«  Dar  groaaa  Verluat  licia  Gegaawart 
voB  KaUana.  veraratheD»  nad  aflerdiaga  eatwickelta  aocb  daa  8iiboxjd 
mit  Salpeters,  etwaa  Koldeoa«;  »aa  wiederlialte  daher  den  Venrach  ao, 
öass  mau  doä  klees.  Bleioxyd  in  einem  durch  Quecksilber  gesperrten 
Glaskölbchen  xcrsetzte;  aber  mau  erhieU  auch  hier  nur  0,949  Säuerst, 
und  98,620  Blei^  und  daa  Sakoxyd  enthielt  eheufalla  K^ohlaai^^  die  nur 
dnrcli  Krhitauag  bia  auai  Aaaicbmelxen  dea  Blaia  gans  aatferat  werden 
kaoate*  Oer  gafasdaBaSiMiarataffgakalt  iat  aucb  nieht  J  daa  durck  die 
Pomel  Pb  2  0  geforderteB.  —  Man  lieM  buu  eine  gewogene  Meaga 
Suboxyd  über  der  Lampe  zu  Blei  und  illeiuxyd  zusanimenBcbmcIxeu« 
Das  erhaltene  Uleikorn,  welches  nicitt  über  48  p.  c.  betragen  sollte, 
betrug  in  2  Verauchen,  wo  aick  daa  Blei  noch  uiclit  eiumai  volUtäudig 
vereinigt  katta,  57  sad  68  c«  Qweckaiiber,  mit  deai  aogea.  Suk- 
ozyd  sttaaalBieogekradtt»  adkftrirt .  nickt  daran »  weil  daa  in  feia  ler- 
tkeiltem  Zuatanda  mit  Bleioxyd  gemengte  metall.  Blei  dnrck  daa  Oxjd 
geschützt  wird;  uater  heftigem  Schütteln  oder  Reihen  findet  aber  eine 
langsame  Amalgamation  Statt —  Auch  der  graue,  durch  Erhitzung 
von  Blei  an  der  Luft  entstehende  Körper  war  ein  Gemenge  Ton  Blei 
nnd  JUeiazyd  in  Teründcrlicken  VerkältniMcn« 

• 

Reines ,  kohleoa.  Blei  erhält  man  sehr  leicht  durch  Erhitzung  klecs. 
Bleioxyds  in  einem  hessischen  Tiegel  zum  Rothgiülieo.  Der  Verlust  an 
Bleioxyd  y  welches  sich  in  and  an  den  Wänden  dea  Tiegela  fe^taetzt^ 
keirSgl  noek  nickt  ^  daa  vackandanan  liatalla. 

2)  Bleioxydhydrat.  Ein  durch  Fällung  des  Salpeters.  Bleis  mit 
Aetzkali  und  Digestion  dea  Niederschlags  mit  Kalilauge  in  Ueberschuaa 
crkaltenea  Bleioxydkydrat  wnrda  kai  100°  getrocknet  nnd  in  abaai 
Glaakfilkckan  gaglükt,  wdckaa  mit  einer  CklarcaldBmrdkro  In  Varkin- 
dung  atand«  Knnm  kagann  die  Zeraetanng,  aa  füllta  aick  der  Apparnl 
mit  rotkem  Gase  nnd  Mennige  wurde  gebildet«  Man  hatte  also  ein 
bas.  Salpeters.  Salz  vor  sich,  obgleich  durch  Schwefels,  und  ladiglösung^ 
im  Niederacklaga  keine  Saipeten.  entdeckt  werden  konnte.   *—  Man 


*  Das  Vorhandensein  des  fein  zerthcilten  metall.  Bleis  lasst  aicli  nur  aus 
der  Fähigkeit  des  Kobivnoxyds  der  Klees.  eikläreB^  das  Bleioxyd  wtiit  unter- 
dem  ikhmilzpuj^ite  des  Bleis  zu  reducirca. 
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«tlitite  tm  eine  Vkng  mm  B  AU  KtU  m  8M«a»  trag  laogta« 
tiM  Mim  Ldtmig  tob  1  AI.  nipeton.  Bld  biony  wuA  dien  Nieder» 

tclilog,  der  kaum  die  Hälfte  def  TorhaodeBeo  Bleioijdi  entbielft  and 
erst  gt'gen  das  Ende  aoGog,  beständig  zu  bleiben,  sorgfältig  aus  und 
behandrlte  ibn  dann  wie  vorbin ;  es  zeigte  sieb  abermals  Salpeters.  — 
lo  beide»  Verioebea  betrog  der  Gewickfsverliist  durcb  Glüben  3,091 
vnd  3,4S8  pw  t.^  Wtf,  weoB  mm  ihm  ab  W.  tkmt^  leicbl  bbI  eis 
Hydrat  3  PbO  -f-  fl«  O  eebKeneB  Rbpl.  —  Mao  Beraetste  essigs.Blel 
bei  Terscbicdenen  Temper.  Bod  ia  TerfebiodeBeB  MengeBTerbSkaisseB 
durch  Aetzkali;  bei  allen  Temp.  unter  100°  erhielt  man  einen  weisseo, 
bei  100°  eiaea  rötblicbeo  gelben  Niederscbleg*  Kia  bei  wenig  noter 
100®  aiit  gronem  Kaliäbencbnss  bereiteter  wetner  Niederschlag,  weU 
aber  mH  Sebweleb.  keiha  EMiga.  aatwiekelta»  war  doeb  eia  baeiacbea 
Sah»  dcBB  beiai  CmibaB  oaterLnflaBiicblBia  eatwiekelta  er  eiaa  eaipy» 
renmatiicbe  Flüssigkeit  Bad  biaterlieis  eia  GemeBge  von  netoll.  Ulei 
«od  Bleioxyd. 

Möglich  wäre  es  allerdings,  dass  ein  Bleiozjdhydrat  existirt,  weU^ 
ebea  ab^r,  wie  daa  KBpferazydhjdrat  seia  W.  scbaa  aater  100°  ab-, 
giabty  alia  alia  dea  CMigi.  aad  lalpalen.  Biet  wegeo  der  aar  Zer-» 
aitiaag  afitUgaB  Teiqp.  nicbt  dbrgeaÜt  werdaa  kaam 

3)  Blelazyd.  Wasaerfrefes  Bleioxjd  erbiUt  aiaa*  aai  bealea 
durch  Miscliung  kochender  Lösungen  von  1  At.  Bleizucker  und  1 }-  At. 
Aetzkali  (jedes  in  10  Th.  W.)  Es  ist  ein  xartes,  sehr  glänzendes 
Palver  von  derselbea  röthlichen  Farbe,  wie  die  durcb  Schmebung  kry« 
ataiiialaeba  Bleigültta.  Dorcb  KoUeaoxjd  aad  WaMeiatoff  läait  alcb 
dleiai  Oxyd»  abaa  aeiaa  Gestalt  bb  TerSaden»  bei  elBcr  Teaip.  alcbt 
iriel  iber  100*  sa  glttaseadea  MetalMiltera  redaeirea»  welebe  alcb  ia 
trockner  Luft  gut  halten,  in  feuchter  Luft  aber  sich  langsam  zu  Blei- 
oayd,  welches  zugleich  Kohlens.  anzieht,  oxydiren,  eine  Temper.  von 
70**  vertragen,  aber  höher  hinaat  aioU  entauaden  und  lU  gelbea  Bleioxyd 
witar  acbwaebea  GUIbea  verbreaaea;  gaaa  wie  daa  aagaaBaata  Sab» 
•lyd.  ^  Daa  gelbe  BlakiByd»  welebea  aiaa  am  baataB  darcb  üavfibfaa 

*    Ibia  gepBiverteB  Ideea«  Bieiaxyda  ia  eiaer  beiaiea  Paraeltaesebale  dar» 
atellt,  giebt  bei  Bednctioa  dorcb  Wasserstoff  ein  grauschwarseS|  glaox«  > 
loses  Pulver. 

4)  Bleisesqaiox jd.  Versetzt  man  eiae  Bleisalzlösaag  mU 
dilorigs.  Natron,  so  entsteht  eia  rötiilicbgelber,  dorcb  Kriiitaaag  der 
PiOssigkeit  ader  laaga  EiawirkBag  eoae.  cblorigs.  Natroaa  bffaaa  wer« 
daodar  Niaderaeblag»  weieber  ant  elaer  Kleesaoreifisaag  Kebleas.  aat« 
wickelt,  ia  Aetskali  Balffslieb,  ia  Salpeters,  tbeilweis  aater  Absebeidung 
brauoea  Hyperoxids  löslich  ist»  aber  noch  viel  Chlor  entliält.  —  Ver« 

14*  M 
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seilt  mm  saljielera*  Blei  mit  Aetzkuli  hh  zur  vr^UigM  Wiedmoflömig 
dal  KiederoclilMgiy  iui4  lälU  6%mm  mh  cU^rigt*  Nttrao,  m*  crliill  mtm 
einen  rölblicligdte,  cblorMM  Niedcmeblng,  waldinr  nbnr  ein«  lelir 

gering»  Meoge  Sülpetcrtäare  erliült  —  VdUigf  rem  gewrent  man  iIm 
Sesqiiioxyd,  weoo  man  eioe  Ulei^uckcrlÖsung  mit  Aelxkali  bis  lur  deut- 
liclieo  ulkiUiaelien  Reactiuo  versetzt,  den  vum  einigt.  Kali  geirennteD 
Niedersdiltig  in  Aelikuli  auflöst,  die  I^ösuog  mit  clilorigs.  Natron  io 
der  Kälte  venetot»  den  grelben,  ImsiTniekMi  rdüilicli  werdeadea,  Mi»» 
derscklng^  wüsdit  und  trocluit^  Das  amnveiidende  dilorifi»  Alkali 
darf  nidit  dnrdi  koklens.,  soadera  aar  darek  MIseadca  Alkali  aaa  de« 
Chlorkalk  bereitet  werden ,  damit  es  ganz  frei  von  Kalk  lei« 

Das  BieispKquioxyd  ist  ein  röthlicLgelbea^  Ztirtes,  nicht  krystallini« 
scbes,  der  HIeiglätte  bis  auf  den  feJilenden  Glanz  ahnüclies  l*ulver,  wel^ 
ches  alle  Feackligkeii  efst  bei  eiaeai  der  Zersetsaag  aake  liegcadea 
Paekte  völlig  verliert.  Es  bat  keia  Hjdrat;  wird  vea  KleesSare  und 
AmeiseasSare  sa  Oxjd  redaeirl,  voa  Salpeters.,  Sdiwefels.»  Kieselflasse. 
und  Kssigs.  io  braunes  Hyperoiyd  und  Oxyd  zerlegt;  von  Salzsäure  sa 
einer  gelben  Flüss.  (in  der  Kälte)  gelöst,  aus  welcher rssiclmamittelbar 
durch  Alkalien  wieder  ausfällen  lässt^  die  aber  sc!  nell  in  &Aor  und 
Cblurklei  zerfällt;  ein  Bleaalaaa  lässt  sieb  .aui  duppelsebvefels.  Kali  nickt 
erseagea.   Bs  bestebt  aas:  f 

im        2t  Recbaa^g 

Bleiozjd       96,584    96,479  96,&S96 

Sauerstoff        3,416      3,521  3,4604 
also  aus  89,619  Pb  und  10,381  0  =  Pb,  O3. 

5)  Mennige.  Der  Verf.  fand  Ddmas  Attal^jrse  bfslät%t;  die 
Mennige  bt  ohne  Zweifel  8Pb04-IPb,0,« 

6)  Biexjd  (braaaes  iljpera3ijd)|  bat,  weaa  es  darek  Keckea 
aiit  eklorigs.  Natroa  erkalten  wird,  eiae  kellere  Parke,  als  das  aus 
Mennige  erkalteae,  aber  gleiche  Zuiamoiensetzung;  cJiemisch  gebundenes 
W.  enthält  es  nicht.  Die  ergiebigste  Bereitungsart  iat  die,  eine  ko- 
chende Bleiznckerlösung  mit  clilorigs.  Natron  vollständig  sa  fällea  and 
den  Niederschlag  zu  Kntferaaag  des  Cb|erbleis  aüt  etwas  Salpeten»  wm. 
kockea.    (jinm.  der  Pkmm.  XXi.  p.  21  —  33). 


tJeber  TerkrannoDg  mehrerer  Hetftlle  durch  Schwefel,  vou  Dr. 

WlNKBLBLBCD. 

Der  Schwefel  steht  in  setaea  Verkaltea  aa  Metrilea  awMea 
Banctstoff  aad  Gklor  ia  der  Mitte;  diaVerwaadecbaft  erweckt  aMirt  kei 
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TeMpf  rnturen ,  die  wenig  über  demSclimrlt|iUükte  d(  g  Scliwcfels  lieger*, 
DUr  in  wenig  Fallen,  wie  bei  Ziitk  und  Einen,  erst  in  Rutliglübhili«« 

Kupfer  verbindet  .sich  eHien  bei  gewtfbnKeber  Tenp.  «it  8chwe> 
fcl.  Wenn  men  koMnne.  Kupffrexjrd  Miaglilbty  4m  Oxyd  dnreb  Wes- 
•ereloflr  redocirt  und  von  de«  so  ertiitHnm  bUcbst  fetn  xprfbeilteD  Kc* 
pfer  2  Atome  mit  I  At.  Sriiwrfeliitilch  (beide  über  Schwefels,  getrock' 
net)  in  einer  fleibscbale  unter  Vrrrneidong  eines  Wärme  erzeugenden 
möglichst  gleichförmig  zusammenreibt ,  so  entsteht  unter  dunklem  Rutli- 
glüken  ecbön  blänlicbes  ScbwefclknpIVr»  Bei  niebt  gleicbfbrmiger  Hl- 
•rbintg  enteünden  iidi  nur  die  gteiebif^nnig  gemieehten  Pnribien,  ebne 
dats  sieb  die  RntifindoDg  weiter  ▼«•rbreitet.  KrwttriHt  man  auf  90  bta 
30^,  so  brauchen  die  Hiaterialien  nicht  vorher  getrocknet  zu  Bfia,  auch 
gelingt  dann  der  Versuch  bei  anhaltendem  Reiben  auch  mit  Schwefel- 
blumen. Jede  Abweichung  von  de«  aogegebeaen  JUeogenverbältoisse 
vereitelt  daa  Gelingen  dea  Veranrba.  —  Vob  allaa  todem  noterancbtan 
•lelalleii  vereinigte  sieb  nur  Nafrfo«  bei  gewiibnKcber  Twmp»  nntar 
alarlicr  Krbilvnng,  so  dass  daa  Scbwefelnatriu«  acbarflal  ud  glüband 
unihergctckleudert  wird,  mit  dem  Schwefel. 

Dass  dünne  K  u  p  fe  r  streifen  sich  beim  Kintaucheu  iu  Schwefelgas 
aafzUnden,  hi  bckaonf.  Auch  sehr  ^dunoe  Zinn  streifen  thuo  diess; 
a«  braten  aber  Blei,  welebea  noch  in  lieBlicb  dicken  Streifen  i« 
Bchwefelgaa  crglilbt  und  daa  balbgeacb«oiaina  Scbwefelblei  herabfal- 
len liest. 

Nickel  in  ganz  fein  zerthciltem  Zustande  etittündet  sieb  beiai 
Durchfallen  durch  Schwefelgas  und  bildet  einen  Feuerregen ^  eben  so 
Kopfer  uod  in  geringerem  Grade  Mangan« 

Mengt  nmn  gleiche  Atome  feio  zerlh.  Dickel  »jad  Schwefelmiich  ^ 
innig,  lullt  ein  Probirglas  damit  und  berührt  die  Oberfläche  «it  elaer 
glim«enden  Kolile,  ao  entiUadet  sich  das  Genenge  und  brennt  fort  bis 
iiuf  den  Boden.  —  Bei  demselben  Versuche  «tt  Blei  verainigen^  sieb 
nur  die  unmittelbar  von  der  Kohle  berührten  Theile,  nur  wenn  man 
das  Glas  vorher  «rwärmt,  Gudet  Fortbrenoen  statt.  —  Aatimon  zeigt 
selbst  i«  arwftr«tcn  Glase  kein  Fortbrenuen. 

Dünner  iCiseadrabt  (iUeviersaiten  No. i t)  antailndet sich  in  Schwe. 
feigas  für  sich  nirht|  bafc8ti|t  «an  aber  aa  aelBe«  Bade  da  Stück 
Natrium  od.r  Kalinm,  SO  entxündet  sieb  dieaea  in  de«  Gase,  arhitat 
dadurch  das  Knde  des  Dralits  zum  Rothglüheo  und  nun  beginnt  auch 
die  VerbiniuDg  d»^n  Eisens  mit  dem  Schwefel  und  der  Draht  brennt  fort, 
ao  weit  er  im  Schwefelgase  befindlich  ist,  wobei  das  Schwefeleisen  in 
waisigiübaBden  Kügelchen  betabHUtt.  Matt  wendet  so  diesen  Versuchen 
a«  bcatatt  Bpinddifibla  aa,  wddw  m«  dvittreb  bereitet,  daas  «an  dea 
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EiMiidnilit  im  eine  GieeriAire  windet,  etwei  ttber  der  Lempe  etugluht 

und  dann  deti  Glnsstab  herauszieht.  Dickere  Drähte  zeigen  das  Fort- 
breoneD  DUr  bei  Unterstützung  durch  äussere  Wärme.  Wendet  man 
z.  B.  ein  niedrigef  Prohirglas  an,  zündet  das  Schwefeigns  am  obern 
Rande  nn  und  senkt  eine  Oraktopirele  Ne*  •  eder  6  dnrcli  doa  Llan^ 
FläeiMclien  in  daa  Glan»  ao  wird  der  Dmlit  iai  Fläaiaicken  glQliend  nnd 
veribrenüt»  ao  wie  er  in  daa  Sdiwefelgaa  tritt,  nnter  traftigeai  Weiss» 
glühcu.  —  Auch  Kupfer  kann  zun  Anzünden  des  Eisendralits  verwen- 
det wrrJen.  Man  umwindet  ein  dünnes  Kupferstäbchen  8|iiraIformig 
mit  Eisendraiitj  taucht  man  dos  G^nze  dann  in  Schwefelgai,  so  erglüht 
das  Kupfer,  woM  jedeeli  daa  Scbwefelknp(er  nidit  aeiiaulits  linld  ent* 
sündet  aicli  ancii  dw  Biacndmlit»  ? erbrennt  aiit  iieneni  IJcbte  nnd  adiarflal 
den  Scbwefelkupferatab  nn  nllen  Stellen  dnreh^  wo  er  ilni  berührt, 

üntor  diesen  Versuchen  eignen  sich  der  Feuerregen  durcii  Kupfer- 
üder  Nickelstaub,  die  Verbrennung  von  Bleistreifen,  das  Furlbrennea 
des  Nickel-  und  Schwefelgemenges  ^  so  wie  daa  Aosünden  von  Eisen 
dordi  den  Knpferstab  oder  die  Scbweielttamne  wegen  dar  Leicbligkeil 
ibres  Gelingens  n  Cellegienfenncben*  {Jnm,  dm>  Fhmm.  XXL  p. 
34  —  40).  . 


Die  Holeeolartheorie  ton  PBftsot« 

Der  Vert.  fand  sich  zu  Aufstellung  seiner  Moleculartlieorie  (welche 
eine  Volumthcurie  eigener  Art  ist)  dadurch  hewagcn,  dass  ihm  die  Aton- 
tbeorie  (nnd  die  in  dieser  Besiehnng  derselben  gieicbe  Volnntbeorie), 
wie  sie  nnaientiicb  Bmikliob  nnfgeateUt  bat,  dann  nrnndbea  Wider» 
spreebende  an  tntbnlteo  aeheint,  wenn  ainn  ale  niebt  Mos  fUr  den  ein* 
faclien  Ausdruck  der  Gewichts-  (oder  in  einzelnen  Fällen  Maass-)  Ver^ 
hältoisse  der  in  jeder  Verbindung  enthaltenen  Bestandtheiie,  sundern  auch  . 
als  Bezeichaungsweise  des  wirklichen  Arrangements  der  elementaren 
Atome  in  den  Verbindungen  naseben  wolle*  Seine  bnnptsiebUchsten 
Betmcbtnngen  sind  etwn  folgendes 

1)  Die  Atomtheorie  schränkt  durch  ihr  Gesetz  der  anltipeln  Ver- 
bindungen die  Chemie  in  zu  enge  Grenzen  ein. 

^)  Sie  ist  auf  die  orgnnisebe  Chemie  nicht  nnwendbnr  «nd  schei- 
det sie  sn  schroff  ton  der  unofgnnischen. 

9)  Sie  erldirt  nicht  den  hinfig  Torkoaiaienden  Isomorpbbmos  sol- 
eher  Körper,  welche  nicht  mehrere  atomistiscbe  Formeln  haben,  z.  B, 
des  Arrogonits  und  Gipses,  des  salpetrigs.  und  Salpeters.  Natrons,  dss 
octaedrisehen  Borax,  nnd  des  oct.  kobleos.  Nstroos  n.  s.  £ 
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4)  Die  VerlMii(hiii|(cii  d<*t  Cyans  mit  EleHeoten»  der  idi wellten 
Saure  aut .  ijewiiseii  Meliilleo  (?)  n«  i.  w.  aind  nach  dicaer  Theerie 
AnoBftlteii. 

6)  Die  Atomtheorie  lässt  unerklärt,  warum  Sauren  vou  verschic- 
deoeni  ^ouerBtnflgelialte  sich  einander  erseUeo  könneo ,  so  dass  das 
Verlialiobs  der  Sauerstofl'alome  der  Basis  tu  deo  Sauerstoffaftoaieu  de> 
Saure  weel*8eU,  ohue  daaa  dcalialb  die  Vcrbtaduag  oufliörl,  eine  neu* 
Irale  xa  aein» 

6)  Alle  SaumtoffVerMndutigeo ,  welclie  3,  5,  7  Vol.  Sauerstoff 
entlioUen,  sind  Knsen  oder  Sauren  (mit  wenigen,  nur  scheinbaren,  Aus> 
oahmen),  dagegen  nile  die,  welche  2  uod  4  Vol,  Saueratoif  eolhaUeu» 
weder  Säuren  noch  Basen« 

7)  Weun  man  ia  Bexng  auf  Waaaenloflfverbindungea  die  oiclit 
■elallMclien  Elemente  in  Gruppen .  tlieilt,  ao  bilden  Snneratolf,  Schwefel, 
Selen,  Tdlur,  Cblor,  Brom,  Jod,  Cjan,  Araenik,  Phosphor,  StSdcstoflT, 
(vielleicht  auch  KohlenstotT,  Brom  y  Silicium)  völlig  übereinstimmende 
Grujipcn,  doch  bleibt  nur  in  den  ersten  beiden  die  Sätligungscapacität 
des  VVosserstofls  sich  gleich.  Vergleicht  man  dieselben  Gruppen  bin- 
aicbtlicb  der  Saurrsteffverbindnngen,  so  ist  die^AMÜogie  in  der  ersten 
finBalibidi|ry  in  der  sweitea  wellbt  sehen  dna  Cynn  ab.  In  der  dritten 
■ttd  fierten  gans  nmrollatäodig;  Araed  und  Phosphor  weichen  in  der 
SättigungscapncilnC  ihrer  SauerstoflTverblDduogen  ganz  von  einender  ab. 
Ks  ergiebt  steh  ierncr,  dass  in  der  Pliosiihors.,  Arseniks,  und  Kohlens. 
1  At.  Radikal  =  1  At.  Sauerstoff  in  der  zu  sättigenden  Basis  ist, 
während  in  den  Waaseratoffverbiadungen ,  wo  sie  eiektrooegativ  aiad, 
dieae  Kdrper  ihr  Volumen  terdeppela  nnd  die  HiBle  ihrer  Silliganga- 
capadtftt  verliereif. 

5)  Retrachtet  mnn  die  Verbindungen  der  gaeförmigen  Wasaerstoff- 
sMuren  mit  Ammoniak  oder  Kolilenwiisserstoff ,  so  sind  die  einfachen 
Verhältnisse  augenscheinlich.  Das  Volum  der  Basis  verhält  sich  zu  dem 
der  Säure  in  den  neutralen  Verbindungen  yrit  4:2  oder  4:4« 

Der.  Verf.  hält  es  nun  xunächat  für  notbigy  nnf  einige  merkwiirdige 
Uehereinstimmuttgen  iwiachen  ^der  Zuaammenaetinng  md  den  phjaiaeben 
Bigenschaften  der  Körper  hiainweiaen.  * 

Alle  l^lemcntc,  wekhe  mit  Sauerstoff  eine  Säure  zu  bilden  ver- 
mögen, haben  eine  unter  dem  Siedepunkte  des  Quecksilbers  flüchtige 
Chlorverbindung  und  mnn  ist  berechtigt,  aus  dem  Dasein  einer  solchen 
Chlorverbindung  umgekehrt  auf  die  Fähigkeit  dea  Radikala  au  Bildung 
elektronegatirer  SaueratofTverbindungen  *  su  aehlieaien. 

Wo  das  hifhere  Oxyd  welas  oder  hell  gefärbt  ist,  ist  das  niedere 
dunkel  und  uu^ekebrt. 
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Atte  dieie  BetraditaogeD  haben  den  Verf.  dabin  gefiihH,  anKBoeh- 
■Ml»  data  nur  eine  Voluiatbeorie,  aber  eine  aoldie,  welche  zugleich  das 
AmngmiMit  der  Miiltciil«  «Mdrilckt  woA  daher  ellea  gerif^teo  Mäogela 
ehhüft,  «lle  BredieiougeB  erUMrea  luteuM.  Br  Ul  so  diceea  Bebofii 
■ilt  Tenehiedeneo  der  haapteiclilidwte«  Verbbdmigea  ayelbetiMbe  m4 
analytische  Versuche  TorgenonmeB ;  hat  sich  durch  Versuclie  mit  flüch- 
tigen Metallverbindungen  überzeugt,  dass  das  Volumen  der  gasförmig 
gedachten  UeUUe  2  —  4aud  so  gross  sein  müsste,  als  mao  anniaiBit, 
daas  alao  AvfaAbse'a  Anaqmchy  dass  der  Factor  0,375  foo  Dm.««« 
iHi4  Pbtit,  weaa  ilaa  6eeela  Ibefatt  dnrehflUirbar  aeb  aolle»  auf  die 
tailfie  lierabgeselal^  alia  daaAtaaigewicil  4er  Körper  aar  halh  aa  gross, 
ala  aiaa  jetzt  anniauit,  aageaoBiBiea  werden  müsse,  begründet  sei. 

Auf  diese  Versuche  baute  der  Verf.  durcii  Analogie  seine  Molecu- 
lartbeorie»  welche  am  besten  aus  folgenden  Beispielen  über  die  Art, 
wie  man  sich  aacb  ihr  4ia  K&fer  aasasuMageaatat  aa  deakea  bat^ 
daotUeb  wird: 


Verbadaagaa*     Atoauatiaeba  PoibmI      Malaealara  ZaaaatfMBsaltfngii 
(eleMaalara  Zaeaaiawiatiii^»} 


Cyansänre 

0 

-  2  Vul.  C  N 

+  i 

l  VoL  0. 

Sch  wefelcjraastfara 

2 

M 

C  N 

+  i 

99 

8. 

KoUeasäara  . 

CO. 

2 

C  0 

+  i 

•  9» 

0. 

KleesKare 

c,  0, 

4 

» 

C  0 

+  i 

99 

0. 

Bebwefelalara 

8  0, 

2 

n 

so. 

+  i 

99 

Ov 

Ualerschwefefs. 

Sa  0, 

4 

99 

S  0, 

+  1 

99 

0. 

Unterschweflige  S. 

8,  0, 

2 

99 

S  0. 

+  i 

99 

8. 

Selens. 

.SeO, 

'2 

»9 

Se  0, 

99 

0. 

TeUurs. 

.  Te  0, 

2 

99 

Ta  0, 

+  ^ 

99 

0. 

WoUrama.  . 

W  0, 

2 

99 

W  0, 

+  i 

•  99 

0. 

Maljbtea«.. 

Mo  0  , 

2 

t» 

MoO, 

+  i 

99 

0. 

Cbroms. 

Ca  0, 

2 

»f 

Cr  0, 

+  1 

99 

0. 

Vanadins. 

Va  0, 

2 

if 

Va  0, 

+  i 

^  »> 

0. 

MangaDs« 

Mn  0, 

2 

99 

Mn  0, 

+  i 

99 

0. 

Titaaa. 

Ti  0, 

2 

99 

Ti,  0 

+  i 

^  99 

ö. 

St  Oa 

2 

99 

8t.  0 

+  i 

^  99 

0. 

Kieaela. 

81  0, 

2 

99 

8i  0, 

+  i 

'  99 

0. 

Boraza. 

Bo  0, 

2 

9f 

Bo  0, 

+  i 

99 

0. 

Pbospfaorigpe  3. 

P  0,1 

1 

99 

P  Ol 

+  i 

99 

0. 

Arseaige  S» 

As  0||' 

t 

99 

As  0« 

+  i 

■  99 

0. 

Phosphors. 

P  0,1 

2 

M 

P  0,4  +  1 

•  99 

0. 

Aa  0,4 

2 

99 

AaO,4+  1 

^  99 

0. 

Digitized  by  GöOgle 


217 


SaYpefrige  S. 

ti,  0, 

4  VoL  N,  0, 

+  t 

Vol. 

ü. 

SaJpeters. 

N,  «. 

4   „  N, 

+  i 

•f 

Salpetrige  Salpeten. 

I»i  0. 

4   M   N , 

•0 

+ 1 

f.  0, 

4  „  NO, 

+  2 

» 

Iff. 

CMoniM 

et,  0,  V 

4    „  Cl, 

+  1 

)f 

0« 

Waner 

M,  0 

-f  1 

if 

0. 

Quecksilberoxydul 

4    „  Hg 

+  t 

0. 

^QueckailberozyU 

Hg  0 

+  « 

Kopferoxjdnl 

C«,  0 

•4   »  f« 

+  ä 

n 

Ca  0 

*  »  c« 

+ 1 

• 

M 

0. 

P«  0 

t   „  P« 

• 

+ « 

t. 

KoMtoxj4  ' 

Co  • 

«  » 

» 

0. 

Kali 

Ka  0 

4    „  ku 

•f  1 

0. 

Natron 

N«  U 

♦    4    „  N. 

+ 1 

n 

0. 

Nach  Bieter  Betrachtungsweise  erfialten  alle  Verlindungen,  welche  ' 
der  SakbilduDg  fähig  sind,  eiu  uud  dieselbe  ii:ulerulare  ücstült,  ia  allen 
ist  nur  ein  Vul.  Sauerstoff  mt  dem  Radikale,  welches  eutweder  2  Oiler 
4  Vol.  aasaacht,  verbundei*  Dadurch  fertchwioileii  «lle  oben  berülir« 
Um  SdbwMr%keitea  inBeivg  rafSftttigongseapaeitil  und  Jaosorphimmi. 
Dnrcb  die  Annalim  snattuaeagesetiter  Radikal«  ist  die  Verkinduog  der 
orgaoischeo  mit  der  noorgaoischen  Cheoiie  Termitielt.  Die  Verbiodun- 
geo  der  Oxyde  uutcreiaaoder  zu  Salzen  gesclipheo  in  dem  'Verbältniss 
von  2  Vol.  Ilase:  2  V.  Säure,  4  V.  B.  :  2  V.  S. ,  4  V.  B.  :  4  V.  S., 
waa  mit  den  bei  den  Wasserstoffverbiadungea  beobachteten  VerbältnisicB 
iUieraiBkoBnit»  Die*  laoaierie  iat  naeh  dieaar  Ansiebt  leiehl  durcb  eba 
Veriwlening  in  der  innem  Anardnnng  der  Holeefile  au  crklSran«  Dia 
Nothwendtgkftt  des  Wasieratoms  b  den  Amaonlaksalsen  folgt  ebfofalte 
coniequeot  aus  dieser  Ansicht,  Die  Fähigkeit  dp8  Clilors  ,  Broms  und 
Jods,  sich  mit  Wasser  zu  verbinden,  erregt  gerechte  Zweifel  gegen  die 
Kia&cbbait  dieser  Stoff«.    (Jbm.  dtr  Pharm.  XVUL  p.  241—276). 

Den  hier  vorgetragenen  8ätxen  hat  Persoz  später  nocli  eine  ganze 
Beibe  von  Fropositioaen  folgen  lasseo^  walcbe  im  WcseotUchea  folgen« 
das  enthalten: 

1)  Di«  «infaeban  Kdr^  lasaan  sieb  io  «in«  Reib«  ordnen,  welch« 
sieb  ?«■  dneai'Mittalpiiiikt«  «na  naeb  swal  Saiten  «ratr«ckt.  Di«  Kür- 
fu  der  «inen  Seite  haben,  je  mehr  »i«  sieh  ▼««  Mittelpunkte  entfernen, 

eine  um  so  grössere  Neigung,  ihren  Verbindungen  mit  andern  den  Cha- 
rakter der  Säuren  aufzudrückeuj  die  der  andern  Seite  dagegen  haben 
das  Bestreben  aur  Basenbildmg.  Gaurn  analog  verhalten  sieb  die  biuä- 
i«a  VetbiudwigeB  d«r  EI«aMat«» 

*  m 
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2)  Vmielit  man  die  Körper  der  LeiJeo  Seiten  mit  Zahlen  nach 
ihrer  Bntfcrounsf  vom  Mittelpunkte,  so  werden  sich  Körper  mit  entge- 
geogecftvten  Zeichen,  aber  gleiclien  Zahlen,  wenn  sie  sich  nach  ihre>*i 
Atoagewiebt  vereinigen,  lättigen.  Haben  die  körper  nkU  gleiche 
Zehlea»  m  bei  4ie  Verblndniig  catweder  beiiadie  oder  Mure  Bigen- 
achafteas  docb  kana  auch  bier  darck  VeraehroDg  dea  ebea  Bleateate 
die  IfealralfaatioD  emicbt  werden. 

3)  Alle  Verbindungen  sind  binär.  Kann  aicb  ein  Körper  mi  eineai 
aodeni  io  nehrern  Verhältnissea  ferbiadeo,  ao  ealatebt  docb  saarat  ian 
aMr  eia  aad  dieaelba  Verbaadaag,  wakbo  atch  daaa  aoch  aiit  .eiaoB 
Ueberacbaaa  dea  eiaea  oder  dea  aadera  BieaMBta  vereinigen  kaaa. 

4)  Zwei  Kdrper  aiift  entgegengesetzten  Zeichen  und  sehr  energi- 
scher Verwaadicliaft  werden  in  der  Regel  nur  wenig  Verbiuiliitig-en  bil- 
den, weil  nnmiUelbar  deoUicb  baaiacbe  oder  aaure  Verbindungea  eot- 
atebea. 

5)  KSrpar  ail  ODtgegcngetelileB  Zercbea,  aber  beide  deai  Mittel- 
punkte  lebr  aake,  werden  aicb  anter  günstigen  Umständen  vereinigen 
können,  und  zwnr  fast  in  unzähligen  \  eriiältnissen ,  welche  jedoch, 
nach  dem  obigen  Gesetze  immer  eins  aus  dem  andern  entatehen.  Solcbe 
inaamaieogesetzte  Körper  können  durrh  bkisse  Krwäroiaag  ia  atabchera 
serlegt  werdaa*  Gegaawart  eiaea  drattea  atark  aegativea  K6rpara  ver- 
aiiaderl  aogleicb  die  ZabI  der  aiigliebea  Verbiadaagea.  Daaaelbe  kann 
gescbakaa  dareb  die  aMlecalare  Pona  einer  Verbindang,  vermöge  wel. 
eher  sie  die  Rolle  einer  Säure  übernimmt,  daher  nur  die  Bildung  einer 
Base  bedingt,  worauf  ein  Salz  enUteht  und  die  Reihe  der  Verbindun- 
gen begränzt  wird.  Hat  umgekehrt  eine  aolcbe  Verbindung  die  mole- 
colare  Pona  einen  aeaea  Radikals,  so  kaaa  aiaa  aeaa  Veraiebroag  der 
Verbindungen  aatatehea. 

6)  Kohleaoxjd  ist  dem  Wnsseratoff,  Kohlensäure  dem  Wasser  iso- 
merisch;  diese  Körper  können  sich  ohne  Aendcriing  der  mulecularen 
Form  vertreten.  Die  Kohlens.  kann  sich  entweder  geradem  mit  einer 
andern  Verbinducg  verbinden,  oder  indeai  aia  aich  in- Kobleaoijd  and 
Saneratoff  apaltel,  wie  daa  W.  in  den  Annaoninkaalaea;  daaKohlenozyd 
apidl  ia  oiganiichen  Verbindaagea  eatweder  eine  negaHve  Rolle  wie 
Chlor  n.  8.  w.»  oder  aie  tritt  statt  des  Wasserstoffs  ein,  oder  endlich 
aie  bildet  das  Radikal  von  Säuren. 

7)  Die  Moleculariheorie  erlaubt  eiae  Voraaaberechaang  der  griSta- 
tea  Dichtigkeit  eiaer  Verbiaduag,  sobald  die  MolecalarforaMi  der  Bio- 
nieala  bekaaat  ist  > 

a)  Die  grösste  Löslichkeit  eines  Salzes  entspricht  einer  mplecttiarea 
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Foraiel,  wikhe  sidi  ant       Moleenltrlbni  d«r  BcilMkllMI«  ableUea 

lä89t. 

9)  WcDD  eio  Körper  A  vermöge  seioerSteliuog  io  der  Reihe  auf 
eine  >  crbio(luDg  BC  wirkt,  so  wird  natürlich  die  Rolle  des  ?erdrä^ 
im  B  oder  C  dieselbe  aeia,  wie  die  dca  Körpers  Ai  Uti  daher  A 
rat,  aaf  ni  wirkeit  weil  eise  andere  Verbiadnag  DE  gegenwir» 
%  ist,  'aa  ist  dieia  eia  Beweia,  daaa  elaa  Verbiaduag  iwiechen  BC 
und  DE  vor  sieb  gegangen  iat.  {Ann.  de  Ckim.  et  de  Phyt.  Auril 
"    1836.      4X1  »  419). 


Ucber  das  Ncotralisationsvermögen  mebrer  eiufacben  Körper 

TOD  AVOOADBO. 

Ualer  Nentralisatioosvermögen  der  einfachen  Körper  ist  zu  verste- 
hen das  Vermögen  derselben^  die  entgegengeselzten  Eigenschaften  ande- 
rer einfacher  Körper»  atit  denen  sie  sich  verbinden,  gänzlich  aufsuhebea* 
Die  dieses  Vermögen  anadrückendea  Zablea  miissea  aotbweodig  ia  de« 
wgeiiebrtea  Vechiltaissa  der  Gewicbtsaeagea  alebea,  welcbe  li  Her- 
¥orbriognng  dieses  Bibiili  erforderlicb  siad.   Biae  TSIlig  ncatcale  Ver^ 
biadaag  zweier  RIeaMate  wäre  daaa  die,  fa  weieher  die  Bnmaie  der 
Vrodukit  aus  den  Gewichtsmengen  beider  Körper  mit  dem  Neutraliso« 
tioosvermögen  ==  0  wäre.    Waaaer  besteht  aus  8  0  (-^  E)  und  1  H 
E) ;  das  Neutralisationsveraiügea  von .  0  würde  also  durch  1 ,  das 
Tin  U  daicb  8  aasgedrfiekt  (—  8  •  l)  +       1  •  8)      0.     Bbea  so 
Mss  ia  sBsaaiMigeselsteB  Verbiadungea  darch  Addiliaa  der  Pro- 
jekte aas  dea  GewicMsmeagea  der  Besteadthelie  (ia  Braditheilea  des 
Ganzen  ausgedrückt)  in  die  Ntutralisationskräfte,  wobei  die  Zeichen  der 
Bestaodtheile  (-f-  oder  — )  beibehalten  werden,  allemal  0  erhalten  wer- 
den, weaa  die  Verbindung  neutral  ist«    ~    Nun  können  sich  aber  die 
Ktfrfer  anr  ia  beatiamtea  Verbältaia8eB,..Ba€h  Atoaigewicliteo,  in  der 
Tbat  terbiadea  uad  aaf  der  andern  Seite  sind  aasre  JMitte>,  die  Nen- 
tralltil  voa  Verbiadungea  «a  enaittelai  sieailicb'  bescfaräakt|  es  wcrdea 
also  die  Gewichtsverhältnisse  der  Bestaudtheile  in  dea  in  projci  neutral 
ersdicineoden  Verbindungen  zwar  immer  die  sein,  welche  unter  den  der 
'    Atomtlieorie  nach  möglichen  Verbindungen  der  beiden  fraglichen  Stoffe 
der  Neatralitat  asi  aäebstea  koaisieB,  aber  keiaeawegs  4eB  Neatr^lisa- 
tieaskriftea  geaaa  eatspreebea.     Haa  bat  also  Bwisehea  wabrer  nad 
scbelabarer  Neatralitlit  an  aaterscbeidea.   Die  erste  wird  sieb  aater 
io  bewondten  Umständen  anr  durch  Üntersachung  eiaer  Meage  voa 
sclieiubar  neutralen  Verbindungen  und  Combination  der  erhalteaea  Glei- 
chungen fiacb  der  ftleüiode  der  kieiantea  Quadrate  ernitieln  lassen. 
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Dien  hftl  ihr  Verf.  ffa  Smg  «nf  8int#rilf4f,  Clk!«r,  Kohlenstolf,  MiV^ 

fei,  Stickfltoflf  uud  WawerstolF  durch  Uörcchnnng  vieler  binarer,  teml*  « 
rer  ond  quaternärer^  scheinbar  neutraler  Verbindungen  vrräuciit  uud 
lolgcad«  Zahlen  fiir  die  Neutralisalionskräfte  gefunden: 
0  —  1,0$  €l--O^I5i  G  +  0^06;  8  +  0,22$  N  +  0,47;  U  -f-  3,92. 
ISm  PbfMuttg  dicfer  OatenradiOBlp  auf  alle  BImiMite  mHuH  M 
wahr«  daktrocIiaaiiMlM  Reilie  geben. 

Berechnet  man  nun  hieraus,  wie vrel Atome  (BititCKLfcs^sche)  efnes 
jeden  der  erwähnten  Elemente  (aanäherml)  den  angegebenen  Neutrali- 
attfontkräften  entaprccben,  bb  .walcliea  i£nde  man  anr  dieAtumgewichle 
Mit  daa  Naalraliaatioaaltfiltoa  so  aMÜlplunrea  lial,  ao  ariiHlft  »an  1  0, 
S  Ci,  i      2  8,  4  IL   Man  aieiit,  daaa  iiicrnadi  Waaaer  liei. 

Bcawegs  Bcatral  wlra,  wiiiraad  dagegea  Sdiwefelwaweratoff  ala  aen- 
trale  Verbindung  erscheint  u.  s.  w.  Wenn  ako  auch  vieJIelcfct  alaa 
Relation  zwischen  Atomgewichten  und  Neutralisationsverhältnissen  vor- 
haiideo  ift,  so  hat  man  sie  doch  keineswegs  zu  vermengen. 

Man  iiöanta  ferner  dadnrcli»  daaa  «an  die  Prodakte  aua  den  Ge- 
widiUf eiUtninf n  der  befdan  Aeatandtbeile  einer  Verbbdnng  mid  der 
anlspredienden  NcnIrallaaÜottskrSfta,  beide  adl  ihren  ZeidMn  veraeben» 
subiruhirt,  die  Grosse  des  aciden  oder  alkalischen  Vermögens  einer  Ver- 
bindung ermitteln.  Alan  würde  dann  z.  B.  finden  für  Kohlensäure 
(Sauerstoff  =  —  i)  —  0,70,  Salpeters. —  0,62,  Schwefels.  —  0,59, 
Wasaar  —  0»45,  Bssigsftnre  —  0,22;  Aaimoabk  +  1,07,  Alkaloide 
•wiscben  +  0,1S  und  0,29,  Aelbar  +  0,Sd.  Ana  dienen  Zablen  würde 
aleb  dnrcb  UnlSiplication  aiit  den  Atomgewieblen  die  denselben  eniapre» 
diende  Zahl  tob  Atomen  ergeben.  Audi  Iiier  fallen  die  Widersprüche 
mit  dem,  was  die  Erfahrung  zeigt  oder  zu  zeigen  scheint,  in  die  Augen. 

Die  Neutralisatiouskraft,  positiv  oder  negativ,  ist  eine  Bigenschaft 
der  Körper«  in  Besag  aaf  welche  bnui  aie  in  eine,  von  einem  wiUklUir- 
liehen  Nnllponltte  auf  und  abwärts  gebende  Reibe  ordnen  knnn;  wie 
beim  TbermoaMter  ist  aber  aneb  hier*  der  ffnllpnnkt  kein  abaolnter  nnd 
fixer,  aandem  nnr  der  Vergleichnng  wegen  angenörnmea.  (MeaierM 
deJJa  R.Acade7nia  delle  Science  di  Torino  T.XXXIf^;  T,  XXXIX; 
auszugsweise  Ann.  de  ClUm.  ei  de  Fhys.  AvrU  1936.      419  —  432)« 


Ueber  Lomgchamps'  dcidta  k^drQg4miqne§. 

Die  Tbeerle  fen  IJniincBAiirs,  welche  hier  vorliegt,  ist  nbermaia 

ein  Versncb,  die  Widersprüche  der  Schwefelreike  und  Stickstoffreihe  in 
Bezug  auf  Sanerstoffverbindungen  nnd  damit  auch  einige  andere  zu 
haben.   Oer  Verl;  ninunt  an ,  dasa  swiscben  t  Blementen  nur  5  Ver- 
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binduogco  miigUch  find:  3  A-f-BiA-f-l^j^  +  ^B.  Wo  mcli- 
rer«  vorkaodeo  zu  seio  sclieioeii,  ist  dUaa  ein  IrrÜiun.  Sdiwefelsäur« 
Bit  s=r  1  At  leliweflige  4>  1  At  WosseritefflijpomyJ»  S«l|i«t€rf. 
a  2  AI,  salpatrige  Salpeters,  -f  1  AI.  Waattntofiliypmsjd.  la  des 
sdiwefda.  oad.  Ml|>etoni«  Mm»  wirft  lidi'  dtm  dM  l^tMntoüatMi  d«i 
WiMMffslofflijperoxyds  auf  die  Biisaf  ■ehwefdf.  BIdoxjd  ut  alsö  am- 

■lelir  8  '^^i  Salpeters.  HIcioxyd  ^  -|-  Pb;  ia  den  scliwefala»  SaJzea 
:wjiält  lidi  alao  dar  Saaawtetf  dar  Baaa  in  dem  der  Säara  =.*  2  :  % 
i$  des  arifiitwaari«  2  :  4;  di»  mm  Mm  «ad  mmYmhMmg 
fa«  1  At.  NaidfalialB  bnI  1  At  dar  vamiadartaa  Sanraa.  Dar  VarU 
jtaaat  diaaa  Sforaa,  welche  WiiMer<toffliyperoxyd  eatlialtea,  AcUle$ 
hydrageniquts*  Kr  fuiift  «elirere  sciiaiabara  Beweiaa  lür  seiaa  An* 
'  aialil  aa: 

Dia  lablialla  .BtawirlLimg  dar  adiwelligta  S«  aiif  Wasaarttoffliypaiw 
-asfd  aai  dach  aliar  dvrdi  VcHiiodung,  ak  darek  SEaraattaagr  aa  arkli* 

res;  eben  so  die  Eiowirkuni^  voo  scliwefliger  S.  auf  Itlciiiyperoxyd ;  die 
%erset2ung  der  Scliwefelf.  io  sturk  rrhitzteo  Rühren  srheiat  ilim  eben- 
lalls  für  seine  AssicltC  zu  sprerbens  baoptsächlicli  aber  die  fCinlacbbei^ 
welche  dadarcb  in  die  üelatiaaaa  4cicr  Siarea  kaaMia,  —  PaLavaa^ 
Sdiwe/ahUchataffriiara  iat  aaa  dar  Sdbwafali.  aaaiofc  «"samanagaiali^ 
aar  daa  WaMMratoflhyparazjd  durcli  fiKidretallbxyd  tt  +  bei  Vaiw 
Madaag  mit  Basen  wird  -N^  frei  und  das  Sauerstoffatom  gebt  an  dia 
'Base.  —  Beim  Schwefelsäurebildungsprocess  in  den  Bleikaramero  finde 
aidt  1  At.  acliweflige  S.,  %  At.  salpetrige  Salpeters,  und  1  At.  Was. 
aeratoffbjpcrasyd  baiiaaiana;  aa  köBaa  also 'sowohl  Schwalala.,  aiaSal* 
petcrs.  aatatahaa;  dasa  aratara  gebildet  warda,  bäage  voa  ihrer  grtfaaera 
Terwaadsehaft  xam  W«  ab«  {Am^  db  Cl.  et  dSr  Pfyt*  Jim»*  1836« 
p.  öS  —  66). 


P.  BiNBBOOT  über  dfe  eickfroobeiniaehe  Tlieorie. 

Es  scheint  ein  Widersprach  darin  zu  liegen,  wenn  die  elektrocliemische 
Theene  die  etaHacha  Aaiiahaag  der  i£är|ier  ia  dea  elektr.  Gegaaaata  der 
Malarilasetataad  dock  aaf  der  aadera  Seite  die  bei  eaergiacbeaVerbia* 
dangen  eiafimbar  StalTa  bealtachtatea  VerbreaaaagBeraeheiaaagaa  der 

Auss^leichung  der  eutgcgenge^elzteo  Elektricitäten  zuschreibt.  Dann 
könnten  ja  nach  der  Verbrennung  die  Bestandtheile  einander  nicht  mehr 
anziehen,  denn  cessante  causam  cessat  eßectus.  Dieser  Widerspruch  ver- 
aekwiadat  bei  falgeader  Balracbtaag:  .  ia  jedem Makcille  findet  die  Var- 
iMiag  dir  baidea  BbktilrftllbHi  atatL    Dia  eiaa  daroa  wird  aich  aa 
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den  Punk^^a  concentrireD)  wo  dns  Molecül  mit  andern  in  Berührung 
steht  utid  duaelbit  «inen  deutlichen  Pul  constituiren.  Die  andere  Elek« 
tridtäl  aber,  welcher  der  Gegensatz  fehlt»  wird  sich  ohne  beedmte 
Directbo  auf  4er  Oberfläche  dea  MoledUa  mtkeilea«  Jcae  n&wt  4ar 
Verf.  die  eoaihiaativ«»  dieae  die  freie  Slektridtlt.  Mas  itami  mia  ab 
tioe  EigeothOflifielilceltv  welche  die  cenibiaative  BlrMridtlft  vafer  dfesen 
Umständen  annimmt,  die  stärkere  Haftung  derselben  an  dem  Molecule 
anseilen;  dadurcli  wird  es  möglicli,  dass  sich  viel  combinative  Klektrici« 
lät  aasaniBieU  und  4ladarch  auf  der  andern  Seile  aacb  die  Masse  der 
freien  BlelttricHätea  ao  wicbal,  daae  aie  aicbft  aMhr  ves  dea  MoleeiieB 
fca^ebaUaa  werdeo  Itteaaa,  aaadera  aieh  oalar  PeaeraradwiBnng  aaa» 
gleidMB*  Die  Meleefile  werde«  daaa  aar  feater  -aaelBaBder  hingen,  <ia 
hiermit  der  combinativen  Elektricität  das  Gegengewicht  entzogen  wird. 
Obgleich  die  combinative  Elektricität  stärker  gebunden  wird,  so  kana 
aae  doch  auch  ia  ciozelBen  Fällen  au  sehr  wachsen  nad  dann  tritt  Zer-  * 
aetanaip  aiit  Feneremebaimng  ein.  AUfiVerbindnngan»  weldM.  aieli  aatar 
Fenererafhebaag  aeraetaea,  itSanen  nieiit  durch  direete  Tarbrananag 
gebildet  werden«.  Dia  abweiehaadea  Bigeaaebaftea  aebr  acbwaeber,  i«B. 
organischer  Verbindungen  sind  daraus  erkläillth,  dass  sich  hier  die  freien 
Elektriciläten  noch  nicht  ausgeglichen  haben,  also  noch  modificireud 
auf  die  Wirkung  der  combinativen  B.  einwirken.—  Dass  man  die  tbä» 
tige  Blektrieital  bei  Verbindungen  aicht  durch  das  EUktroaltof  iauner 
nadiwaiaen  lianii^  iat  niebt  wunderbar,  da  die  Palarilit  in  jede«  ein- 
aelnan  Blelacilla  aCatt  findet,  aieh  nicht  na  denBnden  derMaaaa  aabluf^ 
aiaa  auch  nnr  4ia  BM^tdcität  4ar  iMaarstea  Molecüle  betrachtet  wer- 
den kann. 

Da  hiernach  die  Molecüle  in  einer  durch  ^'erhrennung  entstandenen 
Verbiadong  zweier  ebfacheu  Körper  im  eigentlichen  Verstände  nni|M»lar 
gtwardea  abd,  ao  iat  ancb  db  biaberiga  Tbeorb  der  Vedbbdaaga« 
■weiten  nnd  dritte»  Gnidaa  nbbt  a^br  baltbar.  SakiM  Varbbdangan 
-  anirteben  nfo  «ebr  dnreh  eigentlicba  Verbrennung,  denn  db  ftab  Bleic- 
tricität  ist  schon  fort  Man  kann  aber  eine  Verbindung  eines  unipolar 
positiven  und  eines  unipolar  negativen  Molecüls  weder  negativ  noch 
positiv  nennen,  da  man  sonst  aaaebaien  müaste,  das«  da«  ebe  der  bei- 
den Molecüle  . abb  gbicbaeit^  paaftir  and  negntir  ?erbalta«  Man  was 
aba  vielaiabr  nanebaan,  daaa^  wann  BMhrera  Verbbdnagan  Gi»- 
daa  auaaaiaiaalcaBunen,  aicb'db.Bnnuna  albr  paaitifen  Haleeabinit  der  ^ 
SuaiM  der  negatiren  Molacilla  verbindet,  so  ist*  jedes  Suuerstoffsalz 
anzusehen  als  Verbindung  der  Summe  der  positiven  Elemente  mit  der 
Su  mme  des  Sauerstoffs;  z«  B»  Alaun  =s  (kaliiMn-f*Alumiaiun«i-Sohwe» 
^•1     WasaerateA)  +  Saneffataft     Db  aiaaientaran  MabeMa  babaibn 
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die  einmal  erlangte  Polurilät  durch  alle  s|intern  VerbindongCD  bei.  Ie| 
tio  Sals  aaatral,  so  lieiut  daa  aaviel,  ab  das  elektranegativa  Klenenk 
kat  Mk  «a  aaf  die  daktra^üvao  varllieilC,  dasa  keiaca  baaiaelia  oder 
iiM  BgeMdwftea  seigt;  üi  eiaeai  baaiaalmi  oder  Mwrea  Sake  kann 
BMia  diae  ekeafalls  aiur  ciae  aoleka  Vertheiloag  des  oegativen  Klemcots 
Quf  die  positiven  annelimeD.  Man  wird  dudurcli  auf  die  Aunalinie  von 
Verbiuduogsreiüen  geführt,  dfrco  mcidte  Glieder  nie  iioliri  dargestellt 
'  und«  Aach  hierin  ist  ein  Versuch  der  Vereiaigong  swiscLen  orgaal- 
aekar  md  wMagMuaeber  Ckeaue  au  trhlicfcaa« .    (^«a»  A       ei  ib 


t\t\\\itt  illitt^rilitnjiinu 

Katfärben  der  Weinsäure  oaek  WiTTaTBiM«  Dia  darek 
Zers«l»iBg  dea  weiaa.  Kalks  mit  Sckwefels«  arkallane  FlOssigkeit  flirkt 
sich  beim  Abdampfen  gewükaliek  ktatn  «ad  giebt  bei  der  Krjalalliaalian 
buld  sekr  daakle  Muttcrlaagen.  Das  beste  Nittel  so  Knllarkaag  dieser 
Weinsaatflssaagcp  ist  cblors.  Kuli.  Alan  setzt  2  Grau  da?aa  au  elaer 
Lösung  Ten  3  //.  ^Veiusäure,  digerirt  24  St.,  (iltrirt  den  eatataodeoea 
Wciosteia  ab  und  erhält  eine  erste  ganz  farblose  uud  noch  zwei  zieia» 
Jicli  reiaa  Kr)stullisutiun;  die  leiste  Mutterlauge  kaou  durdi  abenaaliga 
üc/iaudlonsr  mit  2  Gran  düara.  Kali  nock  eiae  brauckbare  l!iäate  gabefft 
(B.  R,  I  IL  p.  228). 

Die  Auflösiiclikeit  der  Harnsäure  in  Borax,  welche 
Wktzlah  sciiuD  182(  beubacbtetr,  bestätigt  BöTTiGKa;  er  fand,  dass 
eine  Lösung-  von  4  Gr.  Burux  iu  2  Lulli  Wasser  bei  -f-  28  —  30^  R. 
sehr  viel  Harnsriure  scboell  und  vollbtäodig  aaflöst;  weulger  eiae  con- 
ceutrirtere  Lü.sun^.  Böttigkk  ist  daher  auch  mitWKTZL.tR  in  Bezug 
auf  die  Empfehluog  des  Burux  gegen  liarnsteia«  eiüverstaodeo ,  nur 
will  er  ibn  lieber  iu  Itijectiun  uls  iuDerlich  angewendet  wissen.  — 
Durch  eine  Lösung  von  1  Th.  Borax  in  120  Th.  W.  kann  mau  im 
kochen  auf  die  leichteste  Weise  aus  allen  harnsäurelialtigcn  Vogclex- 
erementen  die  Harnsäure  vollständig  ausziehen  und  dann  durch  Eintra- 
gen der  filtrirfen  Flässigkeit  in  kalte  Salza«  rein  abscheiden.  {Ajtxk* 
der  Pharm,  IX.  p,  130  —  133). 

Surrogat  des  gebrannten  Hirscbboras.  In  den  pariser 
Apotheken  pä^gt  man  geraspeltes  Hirschhorn  durch  einmooatliclvB  Dige- 
stion mit  Salza,  zn  behandeln,  die  Aaficisang  von  der  sariickbleibenden 
Gallerte  abzafiltriren ,  die  FIBtä.  aiil  kaklena.  Ratroa  aa  feraetaea  und 
dea  wohl  aosgewaaekeaaa»  Aü  Zeltckan  gefaratea  Niadaiaeklaff  voo 
|ibospkora<  «ad  kakleaa.  Kalk  als  gebraaataa  Hinukbam»  deai  er  der  fei« 
kera  Vertfiellnog  wegen  TaraoaiekeB  latf  aoaBwandeo«  (0a«.  adatt. 
JMr.  1831.  p.  73).  ' 

Kryatallfarai  dea  regnliB!aekaBZiBba?aBlfo«aBRATa. 
Der  Verf.  erkidt  karalick  aaf  der  Ziakbatta  aai  AiCenberge  Stucke  ?ob 
ikm  fiber  i'*  didm  gcioMUMB  Kackai  van  regBiiafaciiiaai  Ziak«  aitf 

• 
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.  4«r  OWrllidia  nit  Zbtojfi  MOdM»  iMMtlldb  porte  md  grcMM* 
llieils  «M  ZinkkryilallM  bcitclMBd.  Die  DmtiBde»  nnlir  wdHwB  dieM 
fait  sifMoillidi  nie  Uosiea  Avgao  crkennbareo,  sowdleft  flb«r  «iae  Liaie 
groB«eD  Krjilalle  gebiMet  wordeo,  find  nidit  gpCMS  Mi«Mt  DiMal- 
htm  Mad  irrep-iilär  diirclieinander  liegende,  langf«  ■firhwiirigm  Mmma 
wM  geraden  Endflächen  and  metailitch  glänzenden,  Bclir  stark  gjmlUrMm 
ten  Seiteoflickea.  VieraeiCigey  oder  flache  aediasciüge  Priamen,  wl^ 
me  Bbksklil's  und  Bkrtoirr  angaben,  sind  durchnoa  nickt  kaobncktel 
worden.  Die  benbaditeten  langtn  Mckaaeitigpn  Prismen  waren  weger 
der  starken  Sireifungen  zuweilen  in  ein  nnd  demselben  Indiridnaa  dicknn 
und  dünner,  oder  verjüngten  sirb  nach  einer,  zuweilen  ?on  zwei  Seilen 
nach  beiden  Kndfläch«-n  hin,  KinmnI  worden  ziemlich  dentlickn  Kntria 
düngen  kemerklw    (Pncc.  jinm.  XXXIX»  823^324). 


Intelligenz-Blatt. 

Die  G«bahr«n  für  die  Zeile  oder  deren  Runrn  sind  |^  pOr.  Prenat. 
iUl«  hier  uad  in  der  ZeiUchrilt  selbtt  Mig«s«i§ta  BaoJt«!  aiad  duck  X#ajia|4 
Vot%       Lffipxif  so  erhallen. 


Taaehenbueh 

FLORA  DELITSCHLAND^ 

im  knqaMM  Gtbraickn 

•of  botanisobeB  BxoornioBea 

▼en 

Dr.  M.  B.  Kitfei. 

64  Dnickbogen  to  1?.    Nürnberg,  Verlag  von  J.  L*  Sckri^« 
Preis  1  Thlr.  16  Gr.  oder  2  11.  48  kr. 

In  dem  Iiier  angekandi^en  Taschenbuche  der  deutschen  Flora 
erhalten  die  Freunde  der  Botanik  einen  Fülirer  auf  ihren  botanischen  Kxcursio- 
nen,  wie  ihn  kein  anderes  ahnlichei  Werk  darbietet  Alle  bisher  erschieacaen 
Ftoren  Deotieklands  sind  ao  vohimkiSa,  dasa  aie  dem  Botanirinenden  nnf  aeincn 
Wandeinngcn  melir  zur  Besdi werde  fallen,  aU  den  Zwaek  tSuduau  DwM  nenn 
Flora  aber  ist  leicht  zu  haben  und  leicht  nnterzobringen. 

Ausserdom  verbindet  dieses  Taschenbuch  die  Vorzüge  des  Lino^'schen  und 
des  naturticken  Syitemt,  and  weihet  den  AnfHnger  auf  glekAe  leiekto  and  ange- 
nekme  Weise  in  beiderlei  Methoden  zurBestimnumg  der  ao%efundenen  Pflanzen 
ein.  Dabei  ist  es  so  abgefasst,  dasi  et  die  glückliche  Mitte  zwischen  der  trock- 
nen Autführong  kurzer  Deünitionen  und  weitwen«ligen  Beschrribungen  hiilt.  8ein 
Preis  ist  so  massig  geitellt,  dass  es  auch  dum  Wenigbemittelten  vergdbnt  ist, 
des  so  reinen  und  besellgeiiden  Vergnügens  theilliaftig  zu  werden,  weiches  mit 
ileni  Botaniiiren  lo  wesentlich  verbunden  ist.  Diese  Kigentchaften  mit  einander 
vereiniget,  müssen  das  Werkelten  nicht  bloss  für  den  Anfanger,  sondern  aucli 
tür  dea  schon  gebildeCan  Botaniker  zu  einer  milkommenentinicheinuDg  machen. 


Tcilag  von  LeopoU  Voss  ia  Leipzig«  ~  Druck  von  iiirft«hfeld. 
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15.  April        ^imäam^  1837. 


INBALT*  Verbalten  der  Alkaloide  za  Jod.  Jo<lMore  ond  JodwaMeratoif- 
dEwe  r€m  Pelletier.  üntenoekeiif  dar  Kteiniiileh  fea  Pellget  —  M- 
chforid  Ton  SoQbelre«.  —  Ktefln»  der  WmMMm§Sb  bei  rild— tfne  to 

koiilent.  Kalks  Ton  Gay-Lutsac. 

Kl.  Mitth.  Neoe  Brausepolverbecher  Ton  Batka»  —  Mit  Zinnofjer  ge- 
ffrlite  Seife  vo«  Seil  mi  dt. —  Jurgenaeii*a  Chrüiermoineier  für  mittlere  Ten* 
peratar.  —  NicLtkleben  des  Heftpflasters.  —  Defatellaef  det  Kobeitoxydi  Tee 
W  itUUle.  —  Abreodiee  def  Liq.  Kuli  ttmtUM  Tea  Dens. 


Uelwr  das  VarhAlteii  dar^Alkal^ide     Jod^  Jodaäiire  ond  Jod> 
wasemtofletiiire  ?on  fwnAMTvau 

Wir  lasten  hier  die  Details  eioer  Arbeit  folgen»  derea  allgemeinrs 
Rcealtet  bereits  Mbcff  (Cealialbl.  %W.  p.  157)  tsa  ass  SHtgelbeill 
Wördes  ist» 

1)  Slrjcbala.  a)  Jod-Slryebaia:  Maa  rieb  SirydMib  aitt 
der  HiKls  sebrs  Gewicbts  Jod  sasssHses,  verdtsSte  die  bräsolichrotbe 

Masse  mit  dest.  W.,  rieb  noch  einige  Zeit  und  fillrirte.  Die  neutrale 
Fliusigkeit  entbleit  nur  Spuren  von  JoJ  *ind  Stryclinin.  Der  Rüclt- 
atand  wnrde  nun  mit  beisiesi  W.  belisadeit»'  die  schwach  rosenrotbs 
rassigkcit  abüHrirl  aad  sar  Tradtas  verdaastst  Das  ia  W.  üal«i- 
Kcba  toste  sieh  vsWtaanssa  aiit  arasgegelbcr  Farba  ia  baebsadeai  Allia- 
hei;  ^  LiKsuDg  liess  heiai  IMsHea  ?iel  kisiaa  arangrgelbs  KrystaU- 
blätlchen  fitileo ;  beim  weitern  Eindampfen  erhielt  man  gleiche  Ausschei- 
dungen, nur  zuletzt  erhielt  man  weisse  Nadeln.  Letztere  sind  jod- 
wssseratofk  Strycbaia»  die  gelben  BliUtcben  aber  Mstrjrchnio.  Auch 
der  aas  der  heieeea  wiiasrigsa  Lteasg  erhslteaa  gsrisgs  Eidutaad  , 
hsstehft  aas  bsidca  TerUadungen.  Dareh  Bebaadlung  eiaes  Geaeages 
Taa  Jod  aad-Stryehaki  aiü  Alkohol  erMllt  aisa  beide  Verbisdungen  aa- 
Bittelbar.  —  Das  Jod-Strjchoin  bildet  oraogegelbe  Blättchen  von  sehr 
.scbwacbem,  erst  nach  einiger  Zeit  bemerkbarem  Geschmack;  ist  bei 
jeder  Teaperalsr  aatsr  seiaeai  ZeiaelsaagifBakt«  vsachmelzbar,  dssn 
^  JahrgSRf*  Digitized  by  Google 


aber  sdimiltt  m  unter  AnAiah«i,  JodentwickluDg  nad  Verbreitoog  des 
bei  der  ZentHruiig  f  «m  AlkeloideB  gtwihiillBbto  6enrabe$  iel  «■Utolieb 
in  kaltem  Wanir  iiad  Aetber,  weaif  löilich  ia  kacbeade«  Waüer  nad 

kultem  Alkohol  von  40"  Cart.,  «»  beitea  ia  kacbeadeia  Alkabel  vaa 
36'  Cart. ;  vcrdäootc  Säureo  wirken  in  der  Kälte  wenig  eio,  bei  laa- 
gem  Kocken  scbeiden  sie  Jod  ab  und  oekoicD  das  Strycboio  auf;  eonc. 
Salpatefi.  nad  Sckwefels.  aebeidea  acbaa  io  der  Kälte  das  Jod  aua  uad 
variadara  die  argaalaebt  MiteBB,  anae.  Salaa.  bat  aar  ia  der  Hilaa 
eiae  Wirkang ;  Aaiaiaalak  wirkt  gar  aicbt,  Kali  !uad  Nalioi'  aar  h 
der  Hitxe  uud  uucb  dann  nur  zum  Tbeil  aenetsead;  dareb  wiederbolla 
Behandlung  mit  Säuren  und  Alkalien  gelingt  a»  Knde  die  vollständige 
Zersetzung.  Salpeters.  Silber  fällt  selbst  in  der  Kälte  aus  den  Lösuu- 
gea  des  Jad-Strjrclioins  das  Jod  vollständig  aus  uod  lässt  das  verän* 
Harte  IMfjefaaia  ia  Verbiadaag.aiil  Sai|MterBäare  ia  der  USmw^^  ihm 
Aulyse  warde  tlieils  dareb  Bestiauuuug  das  Jods  «itteist  sa^iptlera*  Sil- 
ber, iheils  durch  Verbrennung  aasgefäbrl.  Hia  arete  gab  34|90  f*  «• 
Jod,  die  letzte  07,48  c.  Str^chnio.  Der  Ueberacbon  aa  letzterem 
luuin  von  etwas  freiem  Strycknia  herrühren. 

Jod  2       1679,60  34,70 

Siryebata    1       2969,80       65, SO   ' 

4»40«S0  1(KMMI 
6)  Jodsaures  Stryebaia«  Rilbrl  am  gaaa  feia  pahr.  Stryeb- 
bin  mit  lauem  Waaser  au  und  gicsst  dann  verdüuote  Jodsäure  zu,  wo- 
bei man  sorgfältig  jeden  Säureiiberscbusa  vermeidet,  erbitzt  zum  Kucken, 
filtrirt  uad  dampft  ab,  so  eriiält  maa  ubgepiuitete,  fiertauiitargiilageade 
Nadain  taa  jede.  Stiycbaia.  Aach  darah  Zarseiaiiag  vaa  jada*  llar^t 
BHt  aaailr.  febweMb  Stryebaia  erbillfr  aiaa  das  Itala«  abar  ia  lna|^ 
daai  Cyaaaiiber  MbaKcbaa  Nadela.  —  Dia  Aaatyse  warde  aa  vargeaaai- 
uen,  dass  man  das  Salz  in  W.  löste»  durch  Aetzkali  io  Ueberschuss 
zersetzte,  iiltrirte,  die  Fiüss.  abdampfte,  den  Rückstand  unter  Zusatz 
voa  etwas  Salpeter  glttkte»  das  Jodkaiinm  in  W.  löste  and  durck  aal* 
patefa.  «ilkeff  fdUte,  daa  gaftllte  Jadailbar  darcb  Sal^m.  ?«i  Silbfr. 
axjd  (dMrcb  daa  Ma  Kali  aaagafiilU)  baMte  u.  a.  w.  Haiai  CaUibaa 
adt  Salfeter  wkrd  zugleicb  das  freie  tkrjrcbaia  aeralM;  daa  freie  Kali 
darf  map  nicht  etwa  vor  Anwendung  der  Silberlösung  sättigen,  dadiess 
allaauil  eiaea  Jodverlusi  aar  i'^olga  bat«  Die  Zasammeus.  des  iiäiwm  iai; 

1.        2.        AteaM  Recbaaag 
JodaSofa    42,72   41,64    t    2079,«)  41,16 
Strjrckaia   59,60   56,86    I    296»,S0 _AM2_ 
"l02,6i  100,00        0049,00  100,00 
alaa  ganz  dem  Jodstfjckain  eats^rcdieod« 
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•  c)  Ja4w»ii«rstoffi»iirM  SirjcliaU.  llMMl|bewiiilin  Var- 
liw<«»g  »H  JodttffcliBMi  M  der  Dmitlliiiig  dicttt  leteteni  wMttn 
m4  krjilallinrt  snlrtit  In  weiüMi  Nadtla  («.  ol*€o);  min  ksNctaWr 

audi  (Jirect  oder  durch  dop|ieke  Verwondscbnft  darstellen.  Ei  bildet 
weisse ,  abgeplattete  Krystalte,  scbmeckt  sphr  bitter,  ist  in  W.  wenig, 
in  Alkobül  gut  löaUdu  Ki  eotliäU  kein  Krystallwaiser.  Im  trockoen 
ZiitUMle  diirck  MÜpettn*  Silber  tenelst  liefert  ee  eiee  39,31  |u  0. 
Mweieereteib*  eoteycheede  Nenge  Meilber.  Darcb  Aelskali  Heven 
sieb  nnr  67  p«  c  Slfjcbnin  daretellen}  die  Elementeninaljee  gnk  73»40 
f.  e.  Aleo: 

Strycbnin  72,30    1^    4454,70  73,67 

Jodwucfitoff     2Mt   2      1591,98  26,72  

9M1  6046,68  10(MM> 

Bbe  neatrale  Verbindung  »  St  -f  J ,  H  , '  kennte  nlcbt  dnrgeitellt 

werden« 

'  Versetzt  man  eiue  Lösung  von  Jodwasserstoffs.  Strjcbuin  mit  einer 
Lösung  von  neutralem  jodsaurem  Strjchuin,  so  verändert  sieb  niciits; 
nimmt  man  aber  saures  jodsaures  Strychoin»  8o  eolstebt  ein  brauner 
Niedersebing  von  Joditrychoin  und  Jad,  noe  nrelebe«  nm  durcb  do|i- 
petkoblene.  Keli  dee  freie  iod  entfernen  kann.  Dieee  Reaetiea  crklirt 
eicb  leicbt  dnrcb  Aonabaie  einra  nentralen  Jodwaiaeratolf«.  Strjebnlna 
io  der  l^ösung,  dusN  also  die  Bildung  des  basiseben  Salzes  erst  beim 
Krystaliisireu  vor  sicli  ginge.  —  üerselbci  Niederschlag  von  Jod  uod 
Jodstrycbaia  entstellt,  wean  nNin  eian  Lösung  von  neutr.  jods.  Stryck« 
.  «in  mk  einer  freien  Silnre  «eraettt. 

9)  Brnein.  a)  Jod-Brnein.  Bmein  IMt  aieb  befan  Zasaai- 
•enreiben  mit  Jod  brlnnUebgelbi  erWSmit  nmn  dne  flemeDge  aiit  W., 
so  scheidet  sich  erst  Jod  aus,  die  Masse  erweicht  lieh  und  wird  beim 
Erkalten  wieder  hari  und  spröde.  Das  W.  binterlässt  beim  Abdampfen 
eiaea  analogen  Rückstand  mit  Spuren  brauner  Krystulle.  Wendet  man 
ataU  diM  W«  Alkobol  von  id''  nn»  ao  IM  alch  in  der  Wärme  Allee 
naf»  bei«  Brknitnn  wd  dnrcb  AbdM^fen  ecbeidet  alek  ein  bmnnee 
Pulver  —  Jod^Bmcin  —  aua^  inletat  eraebein^  vieraeilige»  durchechei 
ueode  PriämcD  vou  jodwasscrstufTs.  Urucin.  —  Das  Jod-Brucia  verbilt 
pich  im  weseutltchen  wie  Joüstryfhnio ;  conc.  Salpeters,  giebt  damit  die 
bekannte»  Air  dne  Brncio  cbarakleriatiiclie  roUi«  t^iur|»Miig*     Ka  Jbtatebt 

Jod       45,717     4      U6»fiO  4JAi 

Bmdn   64,m  1        3447,66  »2,t9  

100,00  ~  6606,66  100,00 

Bei  der  Zeraetauog  dieaes  Brudn-Jodida  durch  saipeters.  Silber  fiifbi 
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»idi  die  FIfiraigkeil  rotli,  obgleicii  nan  weint,  data  sich  in  dirsem  Falle 
•igeotüdi  «{■  liHiiiMfs  aatpetert.  Brada  Mldeii  Milte;  der  Verf.  eebreilit  * 
die  PMong  dem  Senerttoffe  dee  SHberoxydi  n.  Der  Jodferhitt  bei 
der  Analyse  ist  in  einer  Entwicklung  von  Jod  bei  derZereetsong  durrh 
Hnlpeters.  Silber  liegründet.  —  Dem  Verf.  ist  et  auch  gelangen,  das 
Jodür  des  llrucin^  darzustellen,  indem  er  eine  alkolioliscIieBrucinlösung 
mit  der  crfordcrlicbcii  Menge  Jodtittciar  fertettte  und  kalt  nawdiültelte. 
Bi  fiel  «b  eia  ormgegdbea  Pnlrer  ?ob'  folgender  ZmanneoiettBog 
Bieder: 

Jod       SS,S)       2       1579,50  31,39 

tirudn    66,68       1       3447,66   68^61 

100,00  5027,16  100,00 

Der  Jodiiberacboaa  kuB  von  eise«  Gebalte  an  Jodid  berrfibres. 

b)  Jodsaurei  Brucin.  Sdion Srrci.lam  hat  dieses  angcdentet. 
Doch  hat  der  Verf.  bemerkt,  dass  bei  Kinwirkuog  der  Jodttäuretiisung 
auf  Brocio  und  dann  eine  rotheParbaug  entsteht,  wenn  die  Säure  über- 
sdiüsflig  ift.  Dal  neutrale  Bah  kann  nur  in  Anfläanag  beitebeni  beim 
Abdampfen  icbeidet  es  eich  In  ein  aeidenartigea,  nndarcbdcbtigeiS 
alltaliaeh  reagireadee  aad  ein  aaiirta  in  fiandtigen,  dnrdisdmineaden 
Prismen  krystallisirendes.  - 

c)  Jadiraaaaralatfa.  Br nein,  wie  daa  aatafridianda  Btryeb* 
niaaaia  aibaitin»  bildet  knna  wianmitlga,  dnrdmcbeiaanda  Priemen  oder 
Buttlar,  in  alwaa  Micbar  in  kaltem  W.,  als  daa  BtrydialaaalB ;  IdM 
alcb  liemliefa  gat  in  beissem  W.  uod  ia  Alkohul.    Es  ist  ebenfalls  ba- 

^  aisck  und  besteht  aus : 

Jodwaaaeratoff  23,69     1      1591,98  2S,5S' 
Bnidn   76,59      1|    5171,49  76,47 

Dia  aban  arwihntan  BrMbeinnngan  finden  nadi  bei  Behnndinng  faa 

jadnraaaeratofis«  Brudn  mit  saurem  jodaanram  Brudn  statt, 

3)  Cinebania.  «)  Jad-Cinekanin.  Man  reibt  Cincboainaril 
HiUftn  aaiaaa  Ctowicbta  Jad  iBaamaen,  Idat  in  Alkabol  raa  30*  aaf 
and  Hart  freiwillig  rerdnnatan.^  Za  Bade  ersdidnen  audiKrystdie  von 
jadwaaaeratofls.  Cinchonin,  welche  man  durch  kochendes  Wasser  weg- 
nimmt. Das  Judcinchonin  ist  dn  dunkelsafrangelbes  l*ulver,  von  leicht 
bittem  Geschnacke,  wdclies  bei  +  25°  weicb  wird,  bei  80**  schmiixt, 
ia  kdtam  W.  gar  nicb^  in  baiafem  W.  frot  gar  nidit,  in  Alkabal  nad 
Aetbmr  gat  liSriicb  iat  nad  dM  Binren  nnd  AlkaKea  allmihlig  aaiaetal 
^M.  Bei  der  ZerMtinng  darcb  adpaten.  Bllber  muss  man  anfangt 
aar  Kllta  arbeiten»  da  das  Joddodumla  beim  l^rwärmeu  zusammen- 
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■dmulxt.     Da«  Cincliouin  wird  bei  dieser  ZertetcuMg  verändert  und 
fäfU  die  FJüss.  gelb»    Da«  Jodcincliooio  besteht  auf ; 

Jod  28,87       I       789^75  28,90 

Ciachottin    71,13       I      I94?,05  71 , 10  

1«MX>  2781,80  100,00 

h)  Dm  iaW.  leiekt,  in  Alkohol  abtr  gor  nicbt  löslidbo  jodsaure 
CiDclioDiu  ist  von  Seuclla»  beacbriebea  und  analjairtj  ca  aDtapricbt 
doM  Jud-Ciocbonio: 

Jodsäure      33,85       ^       S039,7&  84,86 

CiadMNiiD  ^65, 1 5       I       1 942,05       65,1 4_ 

100,00  2981,80  100»00 

c)  JodfTaaaeratoffa.  Cioelioolo  iat  Melit  dfroel  daratellbar; 
ea  kryslalltsirt  in  iierlmutterglnnzendeu  durclisclieinendeo  Nadeln,  ist  ia 
kaltem  W.  wenige  in  iieiiuieai  besser  löslich,  schmeckt  anfaugs  weoig, 
später  bitter  und  gletcliaam  metallisch.  Jodwasserstufls.  uod  oeiitrolea 
jo<la*  CwclMNiio  kÖoMO  imüUcIi  lange  in  cooe.  Loanag  beiaeM«eo  aeio, 
dio  äkb  Jodcindionin  anaadieidct;  bei  dcgettwari  lireier  Siart  gcacbiclil 
diene  Aoawbeidong  augenUieklich« 

4)  Chiuio.  a)  Jodchinio;  ist  vom  JodcinchoDio  nicht  zu  un- 
terscheiden ;  es  hält ,  da  es  nicht  krystallisirt,  leicht  Jodüberacbuss  aa- 
fück,  daher  die  Analyse  zu  viel  Jod  giebt: 

Jod       80,81       1       789,75  27,76 
Chittin    69,69       I      2055,58  72,25 
100,00  2846,28  100,00 

b)  Jodsau  res  Chinin;  ebeofalls  von  SicRt'LLAa  dargestellt, 
weniger  löslich,  als. das  Cincbooinsalz ;  wahracheii^ich  eben  so  zusara- 
■eogeaetzt. 

c)  Jodwaaaeritolfa.  Cioehonin,  noch  weniger  löslicb  aladaa 
Cbckoninaab  $  aehio  weaigcr  dorclurichtigeo  Kljalette  gmppureo  aich 
gern  wofaeofonnig. 

5)  Morphium,  a)  Jod- Mor pbiam«  Baa  Morpliioai  ?er»ag 
sich  mit  dem  Jod  nicht  auf  stabile  Weise  zu  verbinden,  sondern  wird 
von  deaiaellien  zersetzt«  Reibt  man  Morphin  mit  \  seines  Gewichts  Jod 
naMiaraB,  ao  wird  die  Masse  röthlichbrauo  und  der  Jodgeroch  verlieri 
alch;  Bocb  einige«  Stnodeo  Irill  aber'  violettbraoBO,  aelbal  aebwane 
ntfhBog  eia  and  der  Jodgenich  eracheiot  wieder.  Daaaeihe  geachiehr, 
nur  sclioeller,  wenn  aan  daa  Jod  verdoppelt*  Daa  ProdnkC  IM  sich 
nicht  in  kaltem,  aber  in  heissem  Walser;  die  Lösung  ist  suucr,  wcuu 
man  4  Th.  Jod  anwendete,  bei  geringeren  Jodmeugen  neutral,  und 
•■thält  riel  Jodwasserstoffs.  Morphin.  Ein  Gemenge  von  glcirhen  l'hei- 
lea  Jod  aad  Atorphia  18al  aieh  lo  kocheadeai  Alkohol  vollständig  auf, 
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4i€  saure  Flüssigkeit  giebt  beia  VerdnitttMl  eitteii  nMfmmt  Atealt; 
die  zuletzt  kleibeude,  wenig  gefärbte,  Flüssigkeit  liefert  für  sich  ver- 
liuiuitat  gefärbte  Krystalle  von  Jodwasserstoffs.  Mor|iliio.  Keliaodelt 
wum  die  rotbbrairae  Masse  mit  verd.  Säuren  und  Alkalien,  so  tösl  m 
aich  b  der  Wime  anf^ÜM  aber  bei  deü  BrIteICee  wieder  beraiis  wid 
die  PKiMlgkeit  eatbMIt  Mir  Sporea  tm  Morpbia.  Aadb  dordb  MeUlli^ 
Oxyde  und  Metallsalze  konnte  kein  MorpMn  abgescbfiedea  werden,  wmm 
Jud  in  liiureichender  Menge  angewendet  worden  war.  Man  behandelte 
die  fein  gepulverte  und  in  W.  zertbeilte  Substanz  mit  Scbwefelwasser- 
•to%ia;  sie  löete  sieb  grösstentlMiii  aaf;  wum  fittrirle  oad  veraetste 
die  klare  9  IMIoce  Pinsaigkeft  aiit  AaMMiaiak;  aogleick  erschiea  eis 
acbaintzigrotber  Niederaclilag»  welcher  aber  anr  Spnrea  tob  Morphia 
eathielt.  Krwärmte  man  die  mit  Schwefelwasserstuff  erlialteae  fjosung 
statt  Ammoniak  anzuwenden,  so  schied  sich  die  braune  Masse  wieder  aus. 

Lässt  man  durch  eine  Lösung  von  Jodwasserstoffs.  Morphin  Chlor 
atraichea»  ao  fJÜdi  eia  volaaiiaösrs  rotldiehgeibea  Palver  nieder,  weldiea 
aber  bald  achwars  wird,  aieb  aebr  verauadert  nad  reicblieb  Jod  aoa- 
acheidet.  Die  filtrirte  FlOaaigkeit  iat  fbrbloa,  fltrbt  aleb  aber  beiai  Ab- 
dampfeu  unter  SalzsHurcentwicklung  gelb;  Ammoniak  giebt  dann  einen 
Niederschlog,  welcher  nur  Spuren  von  Morphin  eutliält.  In  der  Flüss« 
bleibt  noch  orgauisdie  Substanz  auröck. 

Veraetal  aian  elae  Löanag  ^n  acbwcfela«  Morpbw  mit  Jod  aad 
erwinaty  ao  färbt  aidi  die  Vlüsiigkeil  rdtbBcbgelb »  nad  beim  Brkaltea 
acbeidet  sieb,  weao  die  Plüsaigkelt  nicht  an  TerdBaat  iat,  die  erwähnte 
rölblicbbraane  Masse  aus.    Die  Schwefelsäure  wird  frei. 

Die  oft  erwähnte  rothbraune  Masse  enfitält  36,34  p.  c.  Jod  und 
68/21  p.  c.  Morphin  nach  der  Analyse  (wobei  angeaommea  warde»  ala 
ob  aie  eine  Verbiadoog  von  nnveriadertem  Morphin  mit  Jod  ael).  Daaa 
alHi  dieaa  arif  keiner  railoneilen  Forinel  vereioigen  Ite^  aiebC  maa.  Die 
Maaae  bt  oteabar  eine  Verbindnng  hron  Jod  mit  einem  Zorselzungspro- 
dukte  dea  Morphins.  Der  gelbe,  durch  Chlor  aus  dem  Jodwasserstoffs. 
Morphin  erhaltene  Niederschlag,  ist  wahr&clieiolicli  Jod-Morphin,  er  aer- 
setzt  sich  aber  zu  geschwind.  Welches  anii  jenea  Zeraeixongapro« 
dukt  des  Morphins  aei,  hat  dem  Verfaaaer  bia  Jetat  nndwuweiaen 
irichl  geliagen  woileo.  Reibt  man  die  rothbranne  Maaae  mit  Uneek- 
aüber  und  etwaa  Alkohol  aoaammen,  ao  eotfSirbt  sie  sich  fast  unter  Bil- 
dnag  von  Queekailberjodür.  Zieht  man  dann  mit  Alkohol  aus,  so  er- 
hält man  nur  leicht  bcrnsteinfarbige  Flüssigkeiten  und  beim  Abdampfen 
eine  faihe  Substanz.  Diese  schmeckt  anfangs  nicht,  später  hartnäckig 
erwärmend,  ist  in  kaltem  W.  nidit,  in  kochendem  W.  nnd  In  Alkaiiol 
aterUich  itfslich.   Die  heiasen  Losungen  trüben  aleh  Mm  iSrkalInn«  In 
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AUute  isl  üt  MbttoB  Mr  Udtt,  m  fittum  aidbl  lösUdl.  Beta 
BrfcNscBidMlBlM»  lamüit  licii  unter  AmmoDiak»  abMr  obn«  Jod-Bnt- 
wMIng.  Mpei^nk.  (MlWr  giebt  judocli  ^mnlt  viel  Jftdiiitber.  Da  in- 
4men  «iie  Masse  stets  eine  sieht  ohne  Zersetzung  zu  entferDende  Menge 
▼OD  <lueck8ilber|mliir  saiiiekUall,  koMUe  «m  dit  KItpMitaniiialyM  ucht 
Mcben. 

k)  J»4i««Ma  MorpliiB.  DinMrfim  Mf HorpUtt Mnetiend 
will»,  kiMTkle  wtkm  Aiftiii.L««|  4m  Torgang  Mtrktt  IhiC  dar  Vtrf. 
Bifcar  erCrtert«  ZMSdial  wfnl  Jodsäor«  redoeirt  und  es  bildet  sich 
eine  resenrotlit  Materie,  wie  dardi  Salpetersäure;  zugleich  wird  Jod 
lirei,  welches  mit  dem  öbrtgea  Morphin  die  bekannte  braunrothe  Mafia 
giebt;  wirkt  auf  laister«  wiailar  Msänri^  ao  utatlkl  wiader  41a  roaea*' 


e)  J«4wMaaritaffa>  U^ffklm  Masl  wUk  dirael  4arat«llaDf  Ist 
aeidaiiartig  wai  IMckar  als  4ia  andara  jaitraatarstofffiaBren 
Alkaloide. 

6)  Co4aiD.  a)  Jod-Codein  ist  direct  darstellbar,  braun,  in 
WBaaar  weaig  löslkb.  Behandelt  maa  Cadeia  aiit  alkolioliMdiar  Ja4- 
Ukmagf  m  MMal  alak  acka»  4m,  M*Oidaia  aiaa  grava  Maaga  Jad* 


i)  JodsBures  Codaia  bildet  0i<)k  ekaafalki  dlr0et,  -nBr  das  saure 
Sulz  konnte  in  fädierförmig  gruppirlen'  |daUen  Nadeln  krystallisirt  er- 
kaUaa  werden;  die  Krystalie  waren  etwas  gefärbt,  weil  das  todein 
atwaa  MaifkiB  BBrüekgabalten  hatte  (wörfn  Wirklich  nach  der  Grand 
dar  AkiraidMagMi  fo  das  äMaiymm  daa  Gadaiaa  llagt);  daeb  arhialt 
MB  daa  Ms  dardi  wiadafMia  KiyüalllMiaiB  AirblaB. 

c)  Jodwasserstalfd.  Cadain  wird  ain  daa  Mattarlaugen  des 
Jod-Codeins  im  (durch  Jod-Codein)  gefärbten  Zustande  erhalten.  Direct 
dargestellt  ist  es  weis«  und  denn  jodwanier^toffs.  Morphin  seht  äholich, 
dack  BBtarackaidat.  aa  sieh  dadaTek ,  daaa  darab  AaiaiaBUk  das  Codeia 
Bicfcl  aaigaaridadeB  Wird. 

Dia  groMk  VaracItledeBkaiteB  ka  f  arkdMa*'  daa  Gadciaa  Bad  Mar- 
^nu  zn  Jod  und  Jadsiara  idad  sBgMah  geeignet,  fir  dia  E^eatbaai. 
lichkeit  des  Codeins  zu  sprechen  und  die  Ansicht  zu  widerlegen,  als  ob 
es  nur  eiaa  Verbindung  oder  ein  Produkt  des  Morphins  sei.  {Ann, 
db  Ckhu  m  tk  Pky9.  Ottk'.  IM«,  j».  164  1»7). 
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UnterauobuDg  der  Eselsmiiob  von  E.  Peligot. 

Die  verliigwdeüiitenMbnr  ^  ^mü^  ^  loglaicb  4m 
VkMmm  4«r  Nakrmg  «i4  — 4f  a  UwüMa  Mf  die  ZenmeiiseteMif 

der  Milch  berückwchtigt^  iMh  ew  »llgemeiaas  lotaresM  von  Baden* 

tnog  dar. 

Die  Aaaljsen  wurdao  lämaiUick  so.  aogettellt,  dau  man  die  ge- 
«UMie.  den  Vol.  nad  Gewicht  nacli  lieatiiaBite  Milch  in  IVaaaer* 
bade  BIT  Treckalaa  aMaapfle»  de«.  lüclMiteed  wegi  die  BeMer  dmli 
SIberlMlIigeB  AlkeM  «Mieg,  wieder  eMeaiiifte  md  wog,  deraaf  4m 
Mikbiiicker  dardi  Waachoogea  aiit  kaltaai  W.  aalfenite  nad  ■erliwalg 
eiatrockDete  und  wog« 

Daa  spec.  Gew«  der  Eselsmilch  iat  1,030  ^  1>03(»  dem  spec* 
Oew*  dar  Kuhmilch  xiemlicb  gleich,  obgleich  letztere  weit  aiebr  fcate 
SubatameB  eelbilt  Deeii  iMneeht  ie  der  Kabauleii  die  Baller«  b  der 
BiMbarildi  der  MilcbiiielKer»  vad  awar  ia  aaffailendeai  Grade,  rer.  Die 
Geiaaiaitaiaflae  der  festea  SabitaMea  ia  dar  Bselamticb  Ist  7  —  11, 
aelteo  unter  7  p.  c.  Der  Gehalt  an  featen  Stoffen  wird  durcli  die  Nah- 
rung verändert«  Mau  nährte  dieselbe  .Eaelia  aiit  verschiedenen  Futter, 
jedesmal  wea^atens  14  Tage  biatereioander  md  opteraiiebte  daaa  die 
Malcb,  iadeai  bnhi  aie  alleaud  sd  elaer  Zeil  aeMeltey  we  9 ,  fflaade« 
lang  Biebl  geaMÜtea  werdea  war;  deaa  ee  iai  an  beaMrkea,  dMa  die 
Mileb  en  ae  dBaaer  wird,  je  längere  Zeit  aeit  den  letzten  Melken  ver- 
flossen ist.  Von  den  folgenden  Analysen  enthält  No.  1  die  Analjsa 
nach  14tägiger  Fütterung  mit  Runkelrüben^  No.  2  naob  14täg«  Fütte« 
rang  mit  Möbrea  (ohae  Blätter),  No.  3  nach  4wÖ€beBll*  Fütterug-  «il 
Hafer  aad  LoiefBe,  Ne.  4  Mcb  14l8giger  Fikttemag  ail  Karteffefa, 
No«  5  daa  Mittel  tm  16  AwdjaeB. 

!•        2.        3«        4.  6« 

Butter  1,39     1,95     1,40     1,39  1,29 

Milchzucker  6,51  6,02  6,42  6,70  6,29 
Käae  2,33      1,62     1,55     1,20  1,95 

Feste  Bobü.  tO,2$  M7     9^  9,5S 

Waaaer       <9i67   9I,U    90^63   90.7t  90,47 
100,00  100,00  100,00  100,00  100,00 

1^  iat  an  bewerken,  daaa  aneb  die  absolute  Menge  der  Milch,  weldie 

die  Eselin  naob  9atnodiger  Ruhe  hergab,  un  ao  gröaaer  war^  jereicber 

aicb  die  Milch  an  festen  Theilen  aeigte« 

Un  dea  obenerwähnten  Binfloaa  la  leigea,  wnrdea  a^brere  Aoaljaei 

mit  der  zu  veracbiedeneo  Zeiteo  aaeb  der  lelileii  Melkang  detaelbea 

BaeliB  abgenoikoBea  HUcb  aogeaMll: 
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Nacli  1 }  Si.   N.  6  St    N.  6  St    N.  12  St    N.  24  St 
Butter  1,55  1,40  1,73  1,51 

tfüduuickcv  .«,64         6,40         7,00         6,70  4^SJ 

KS*e   3,46  1^5  1,10  '  i,Oi 

FMtoMit  11,66         M7         9,96  9,31  6,57 

WMStf        68,34         90,36         90,02         90,69   '  91,43 
100,00        100,00        100,00        100,00~  100^00 
Aber  auch  waiirend  des  MelkeDs  vträndert  sieb  der  Gekalt  dtf 
Maldi,  dM  nlcljit  abfCiigeMtt  Fortioafn  liad  dieker,  .  Maa  Mtlklt 
«iM  BmImi  Mdi  9itil«d%er  Mhe  tmd  aMw^clto  dU  Milch  in  6  Pw« 

Buüer  <MHI       1,02  1,62 

Milchittckcf  6,50       6,48       6,45  > 

Käaa  1,76       1,95  2,96 

Feste  SiribilauM  9,22  1M5  10,94 
Wassfr  90^76     69,55  69^6 

100,00  100,00  100,00 
Eadlich  maciite  man  auch  einige  Versuche  über  den  Uebergang  von 
Sailen  in  die  Milch.  Man  brachte  einer  Eselin  während  6  Tagen  30 
Graa  JiHlkaliuiB  bet  Nach  dieser  Zeit  koiiBte  durch  Abdanpfes  der 
MiWb,  gw»sdiewi  dee  EMuteads»  AnBämug  im  W.,  Auftneni  ait 
Scbtrefefa.  wd  Beheiidete  mü  €htor  Md  StirkaeU  des  Jod  in  detsel^ 
km  — eligewiesea  werden.  —  CblorMitriaa,  sn  10  GraasieB  den  Tag 
gegeben,  war  sciion  durch  den  Geschmack  in  der  Milch  erkennbar. 
Zu  5  Gran  täglich  gegeben  konnte  es  nicht  in  der  Milch  entdeckt  wer- 
den; bei  einer  Ziege  selbst  nn  12  Gran  täglicb  nicht.  —  Man  Hess 
einer  Eselin  innethnlb  6  Tagen  30  (Srnsunen  deppelkoblees,  Natron 
■einen;  ,  die  UHdi,  obgleidi  eigentüdi  nnmifttelber  nneli  desi  Helkett 
ncliwndi  saner  reagirend,  reegtrte  gleich  Mm  Melken  neeb  dieser  Zelt 
ninrk  alkaUscb.    (Mn.  de  Ch.  et  ds  PJL  Aom.  1836.  p.  432^438). 


Ueber  Jodoklorid  von  Soubciban« 

Bekenntiidi  s|rt4ciit  gegen  die  Annalnne  fon  Sbkiillas^  dess  die 

gelbe  gesättigte  V^erbindung  des  Jods  mit  Chlor  =s  J  Cl^  sei,  die  Rr- 
faliroag  von  Likbig,  dass  eine  Auflösung  von  völlig  gesättigtem  Chlor- 
jod in  W.  bei  Sättigung  mit  kohleni.  Natron  Jod  absetzt,  während  sie 
dock  nnck  jener  AnnnksM  jodsnnres  Natron  nnd  Cblornatrinni  ohne  Jod- 
MMwciniding  geben  nrilsste.  Indeseen  weiss  nm  nnf  der  nndern  Seite, 
dnsn  eino  MloeeFliissigkeit,  welkte  dnrdi  Bebnndinng  einer  wilierigcn 
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JodlösMg  mit  ClilorUberfchuif  entstaiiden  ut,  aicli  ^reb  Alkallto  sät- 
tiget listt,  olioe  Jod  fallen  Mt  leneB. 

Der  Verl.  het  eieh  ttbenesgC»  deü  Jeiet  Chlinjoi»  freldiee  4mtk 
direele  Binwirkony  fna  CUer  rat  troelcMs  Jod»  eder  tob  GUor  Mi 
ewe  AvIlSfung  rdm  M  hi  4  Tb*  Wasser,  od«r  dareb  ZniMwieiibriDgeo 
von  trockoer  Judsaure  mit  ClilurwaMerstuffsilore  (nacli  Seroli.ah)  er- 
zeugt wird  =  J  Cl ,  sei;  dass  bei  Gegenwart  von  Wasser  nebeo  die- 
seoi  Jodcblortd  sich  aucb  eioc,  je  eecfa  der  WeesermeDg^  Terschiedeoe, 
.  Umatität  foe  JodiKvre  und  Gblonresienlefttare  büde»  wedtreb  der 
VerdaflbI  eotetcbeo  kMMii  deee  efee  yerbfodeDg  J  Cl^  ge|^«wlrl%aiirf 
Nor  eine  verdünote  Jodltong  kene  doreb  Gblorgea  vdllig  entfMC  weiw 
den ,  sie  eotliält  dann  nur  Jodsäure  und  Chlorwasserstoffs. ,  wird  also 
bei  Sättigung  durch  Alkalien  nicht  getrübt;  versetzt  man  sie  mit  Scbwe- 
felsänre»  fto  fällt  ein  gelber  Körper  nieder,  welcher  aber  nicht,  wie 
SsMLLAi  glaebte,  ^  Cl  s  >  ebeefeHe  J  Gl ,  fieL   Die  Verbie- 

daeg  J  Cl,  erecheiat  deameeb  «b  Mcb  oebekeonly  weaa  mio  aicbt 
jene  ferblose  Plilssigkelt  fir  eitteAflidaung  dereetbee  betCea  will,  de  fai 
ihr  Jodsäure  und  Chlorwafiseritofif  allerdings  in  dem  zu  dieser  Auaabaie 
erforderlidien  Verhältnisse  vorhanden  sind. 

Versuche.  1)  Man  brachte  in  einen  laeghalsigen  Ballett  Irock- 
vee  Jedi  leitete  Gblofgae  (treekeee)  biadereh  Md  erwiraite  geüiide, 
to  daie  der  obere  Tbell  dee  BnlloDe  «lebt  wrUicb  wwm  ward«.  Vm 
Zeil  tu  Zelt  drehte  tten  de»  BeRoii ,  nm  dee  geblldele  SrtJlMet  tm^ 
eiocm  Orte  zum  andern  zu  treiben.  Als  man  die  Behandlung  lange 
genug  fortgesetzt  zu  haben  glaubte,  hatte  sich  fast  dtis  ganze  Jodehlo» 
rid  ifli  Halse  geaamoielt.    Bei  der  Aoidyae  gab  dasselbe: 

!•        9^        9m   '  At«  Reebomg 
Cblonrfiber   546,5   55S,0   549,4      8  535>27 
Jodeilber      99S,I    99S,t    999,f       f  993,11 
Bs  besteht  also  aus  45,67  Cl,  54,33  J       J  Cl  3. 

2)  Man  rührte  Jod  mit  4  Th.  W.  an,  und  leitete  durch  die  kalt 
gehaltene  Flüss.  Chlor  in  grossem  Ueberacbosa«  Man  gelangte  nicht 
pa  Botiärbaog  der  Plüssiirkeit.  Nabn  meo  aber  20  Tb.  W.  oof  1  Tb. 
Jod,  eo  trel  eodfieb  Botfdrbaog  ein.  JHeo  eotfenito  mm  beSdep  FIBa- 
pfgkeilea  dea  Cblorilberacboes  durch  efaea  Stroai  voa  atMapUr,  Laft» 
|i»d  «atfnnMble  daaa  die  bellen  und  durchsichtigen  Lösungen.        ^  ^ 

3)  Aus  der  gelben  Lösung  erhielt  man: 

Chlorsilber     5524  5652 

Jodsilber       2935  29S5 
abw  etwas  nebr  CUer,  ab  in  J  a,  erforderiieb  iit     Dfeae  arfcUri 
•idb  aaa^dar  Büdaiig  obei  TbeHe  m  Jtodalara  «ad  GMorwaMaraMb.) 
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wtmtdk  mm  mit  äMlIm,  m  alMt  4km  J       «tf  «rf  «e  nrMi- 

es  bleibt  bei  langsamer  VerdampfuDg  Jod,  bei  schoellem  Abdampfea  eioe 
braoiie  Veiiiodiiiig  von  CUor  nnd  Jod  io  fträndorlichen  VtriiiltsisMa 
larfick. 

4)  Die  larUoM  Ldmug  wird  dardi  AJkaliM  nicbt  gtCrftbt.  Vcr- 
Mlit  wum  si«  Toraidiüg  mit  Utwefels.  ia  «iDm  kaltgdbaltMco  B«!!«»» 
so  tritt  RrlblliiiDg  ei«  votcr  Batwlrkhiag  Ton  Gaililageii  (Chlor);  tMU 
man  nach  Zusatz  einer  zieoiiiclien  Quantität  Schwefels,  die  Flüssigkeit 
io  7  Partbieo,  destillirt  die  eioe  (wobei  vorübergehend  Jodcblorid  in 
Eelorteakalaa  enckeiat)  aad  unter»  uclit  das  gelbe  Destillat»  lüaat  die 
aadia  abietita  aad  m^tmaOn  daa  akfiltrirtca  Niadeiackiag»  ia  fiadat 

dMf  Mda  der  Kmd  i  Cl ,  eatopreekea}  es  eatkidt  aladkk 

Deatfttat  Nfederecldag. 
€lilor      44,6  45,7  , 

Jod        55,4  54,S 

6)  Maa  fittte  ciaea  wtilliabigea  Kolben  tom  gr5sttea  Theil  nit 
CMC  MwaMt.,  »eiste  ihn  ait  Liaaiaa  kleiaeai  Kageiappaiat^  der  alt 
eiaer  eaae»  KoiAaalslStangr  veiiehea  aad  weiterkia  darek  GlaiHdireB 
all  niickeben  voll  \f,  unä  voH  Katilösang  verbunden  war,  in  Verbin- 
dang  und  goss  dann  faiblose  Chlorjudflüisigkeit  ganz  rahig  auf  die 
Oberfläche  der  Schwefelsäure.  An  der  UerühmngaiteUe  trat  eine  regel- 
•lange  CSaaeatwfekkiag  aia.  la  dea  Vorbgea  war  aar  Cktor,  aber 
keb  Jod  aaeksaweieett» 

6)  Lüait  naa  eiaea  Streu  Cklorgae  nkk  darek  da  Gemeaga  vaa 
gldckea  Tbeilen  Jod  und  Wasser  gehen,  ao  tritt  starke  Erhitzung  und  « 
Ausscheidung  von  Jodsänre  ein,  deren  Menge  }  des  angewendeten  Jods 
eatspricbt. 

7)  Waadet  wum  bei  den  Versacke  No.  1  keui  gaai  trocknes  Jod 
aa»  aa  M  die  BOdaag  daer  dilaaaa  Sckiekt  Jaddbita  aa  daa  Wiadea 
dca  BaRoaa  deadick  la  keaerkea. 

8)  Wenn  mao  trockne  Jodsänre  in  eine  »ft  troekaea  Chlorwasser«' 
stoffgas  gefüllte  Flasche  wirft,  so  findet  maa  nach  24  St  die  Wände 

'  mit  Kry stallen  von  Judclilorid  bedeckL  Die  wässrige  Lösung  dieses 
Jodcklorida  wird  faa  Alkaliea  darek  aaigesekiedeaea  Jod  getrükt.  Es 
aathilt  46,64  Cl,  54»SS  J.  —  Aack  weaa  ana  llitat.  GklarwaMerstoff. 
dkwe  aaf  troekae  JodsSare  gieest;  kUdet  dck  uater  deaflicker  Ckiar« 
eatwicklong  dieselbe  Verbindung  J  Cl^.  ' 

Die  Analysen  des  Jodchlorids  wurden  alle  so  angestellt,  doss  man 
ia  W.  löste,  aiü  AetzkaU  ia  üeberscknsi  versetzte,  bis  das  ansgesdue* 
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deoe  J»(l  wieder  geluitl  war,  abdampfte,  erliiUte  (oa  das  jods-  Salz 
io  Jodür  za  verwandeln),  io  W.  löite  and  quu  die  Sclieidnog  dordi 
■aifetefi*  SiUier  vrim  gewüiiiilick  t •nudua« .  («IImmvi,  de  FAwrm^  F4iftm 
1937.      49  —  57). 


Ueber  den  Einflnss  der  Waeeerdümpfe  bei  CdobatioB  dos 
kohlens.  Kalke  von  Gay- Lues ac. 

Die  Kolkbrenuer  sind  bekanotlich  der  Meinung,  daaa  tia  frjtdiery 
Mch  ÜMchler  Kallialeia  lirii  kidUer  brioat,  ab  eia  alter  eaagetrack- 
Bclcrf  aie  fceifieagMi  daber  lelsitne  aul  Waiaar,  DeaiAe  amat»  die 
Waaaerdftai|ife  wirklee  bier  ealweder  ao,  daü  aie  die  Kebleaaiare  eaa- 

trieben  und  ein  Hydrat  bildetea,  welches  alsbald  wieder  zersetzt  würde» 
oder  sie  wirkten  vermöge  der  durch  ihre  Zersetzung  mittelst  des  Brenn- 
aiaterials  entstaadenen  redocireaden  Gase  auf  die  ikoblens.  reducirend. 
Latatere  Brkliraag  aelMiel  ealer  dea  beiai  Kalklweeaea  Statt  fiadeada« 
UMtiadea  aidit  Pbita  eigraifea  ta  kdaaea  aed  entere  iat  aaataltlMDl^ 
weil  aick  daa  Kaikiiydral  bei  alederer  Temp.  aeraetal,  als  daa  Carbo- 
aat.  Dem  Verf.  sciieint  aus  folgenden  Versuchen  hervorzugehen,  dasa 
die  Wirkung  der  Wanserdämpfe  hierbei  eine  ganz  mechanische  sei,  d.  b. 
bloss  in  der  Verdräogni^  der  auf  dem  ikalk  rabeadeo  und  die  Kohlea- 
aSareaatwieklaag  darcb  ibrea  Dmck  veradgcradea  KoblaaiiBra-AlM- 
•phlre  beatcbe»  welcher  Zwetk  aaeb  dercb  bleeM  Lall»  edcr  darcb 
aterke  TemperatarerbShaag  a«  a.  w«  ebea  ao  gut  errckbt  werdaa  kaea» 
aar  dass  bei  WaiferdXaipfea  keine  so  hohe  Tenp.  nöthig  ist« 

Der  Verf.  erhitzte  in  einer  PorzellanrÖhre,  iu  welche  von  einer 
Seite  Wasaevdampf  einströmen  konnte,  Marmorstückcbea.  Mao  erhitzte 
zuerst  bis  aa  begioaender  Koblensäureentwiclüaag,  renaiederte  daaa 
die  Uitae  warn  Rotbgliibaa»  woraaf  dieKobieasiiareeatwicklaag  aalbörte; 
ana  üess  aua  Wasserdaapf  eieslreeicB»  Wjodafeb  augenblioklieb  reicblicb 
Koblensäare  eracbiea;  maa  sperrte  den  Wasserdampf  ab,  und  auch  die 
KohleoMäure  blieb  weg.  ^  Man  wendete  in  einem  zweiten  Versuche 
atmosphärische  Luft  statt  des  Wass^rdampfs  an ;  die  Wirkung  war  ganz 
dieselbe.  Wenn  nun  hiernach  diese  depladieade^  T^e  Druck  befreieadc^ 
Wirkaag  der  Wasserdiaipfa  bebe  Kalkbreaaea  eaaaar  Zweifel  ist,  er  • 
darf  BMUi  deck  die  Brwertaagea  derea  i»  iVoarl  aichl  aa  becb  ipaa* 
aea«  Der  grtete  Tbeil  des  Wassers  wird  sich  aecb  ver  der  Zcr- 
setsoog  des  Carbonats  entwickeln,  also  nur  uooützea  Aufwand  von  Brenn- 
material verursachen,  und  überdiess  liegt  die  Temp.,  bei  weldier  die 
Zersetzung  des  kohlens.  Kalks  ancii  fiir  sidi  fortgeht,  aicbt  so  sehr 
viel  böbcr»  als  die,  bei  welcher  sie  aecb  aatsr  deai  lüaflasa  foa  Wae- 
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serdämpfen  gescinelit ;  endÜcli  besteht  jo  selioo  eine  stetS^^ufi^stromung 
ihifdb  4m  Mmm  4m  Kalki  t«  Kalkote  nwA  dt  dieser  dieselbe  Wi^ 
kuBg  fcait,  so  ist  mHiI  ebsiiselie«,  wtis  der  Wssscrdanpf  aoeh  bcsoe- 
ders  wirken  soll*  Bs  scheint  »iso  elitr  ein  l^omrllMn  sn  sein,  wenn 
mno  glaubt,  dus  sicJi  feachter  Kulk  soviel  leichter  brcooe  uln  trockner. 

Jene  Grleicbterung  der  tintwirklnog  von  Gasen  durch  Zorsetsung 
fester  Körper,  weldie  in  der  Anwendung  einer  i^uft|»uaipe  oder  ?er- 
dringeader  indifferenter  Gasnrten  gegeben  ist,  terdient  übrigens  Berttek- 
siekiiguog*  Wie  sei»  der  kSnstlSdi  gesteigerte  Dmck  dw  entwieknitefl 
Gasnrt  wirken  kenn,'  beweist  der  HALL'scbe  Versueh,  in  weichenp  koli- 
leos.  Kalk  unter  dem  Drucke  einer  KuhlenBÄureschictit  ohne  Zersetzung 
gfsdiBolzen  wurde«  {Ahm,  de  Ch^  et  de  Pkye*  ,  Oci,  183^  |fw  219 
—  223). 


Ulrtnerr  inttll|rttitti0rm 

Nene  Rrausepulverhecher  von  Uatka.  Der  häufige  Ge- 
brauch der  Krausepulver  macht  e«  wünsHientiwerth ,  dnss  die  Kohlen- 
säure, die  nicht  nur  die  AnDflmilichkeit  dieser  erfrischenden  Zusainmen- 
setsuog  erhöht,  sondern  auch  ein  wesentlicher  Hestiindlheil  ihrer  arznei- 
Hohen  IFirkuog-  ist  nicht  grösstentheils  in  deri^uft  verloren  gehe,  son- 
dern sich  wo  möglich  im  Munde  selbst  entwitkle.  ich  lasse  dnher  zu 
diesem  Zwecke  Becher  machen,  die  eine  Scheidewand  in  der  Mitte  haben 
und  in  welchen  beide  l*ulver,  die  Säure  sowohl  als  das  Bicarbonat  für 
sich  aufgelöst,  nur  daun  erst  auf  einandf  r  wirken  können,  wenn  sie  im 
Munde  zusammenfliesseu,  was  ganz  ohne  Verlust  der  Kohlensäure  ge- 
schehen kann,  wenn  man  den  Becher  geneigt  an  den  Alund  bringt. 
Diese  Art,  die  Brausepulver  zu  nehmen,  hat  überdiess  den  \'ortbeil,  dass 
man  den  Becher  absetzen  kann,  wenn  man  will,  ohne  dass  dadurch  das 
darin  beßndliche  Getränk  an  Geschmack  und  Wirkung  verliert,  noch 
sonst  doreh  längeres  Stehen  verändert  wird,  da  beide  Auflösungen  voll- 
kommen getrennt  sind  und  bei  der  gleichzeitigen  Neigung  des  Gefässes 
auch  fortwährend  iu  gleichem  Verhälluisse  zu  einander  bleiiien«  (Ort- 
^nalmitlheiU-ng), 

Mit  Zinnober  gefärbte  Seife,  von  ScBMinT  in  Wun« 
siedel.  Schon  öfters  auf  das  Färben  derSeifen  mit  mehr  oder  minder 
srliadlichen  Stoflfen,  wie  z.  B.  Zinnober»  aufmerksam  gemncht,  bekam  * 
ich  kürzlich  eine  solche  Seife  in  die  Hand;  dieselbe  war  von  blass- 
Btiicbrotlier  Pnrbe,  eine  Uniahl  von  ziemlirh  gressen  heUrotken  Pünkt- 
ebea  waren  in  derselben  zerstreut  nnd  eben  wegen  dieses  so  reichen 
Gehalls  an  Ferlmtoff»  schien  sie  nir  tauglich,  die  Untersuchung  davon 
Tonunehmen.  De  es  nickt  mäne  Absicht  war,  die  Bestandlheile  der 
Seife  selbst  kennen  zu  lernen ,  so  suchte  ich  nur  den  Farbstoff  daraus 
»u  gewiDneo,  den  Ich,  nach  genauer  Untersuchung,  für  Zinnober  mit 
wenig  Qaecksilberoxjd»  erkannte.     I>s2  das  Färben  der  iiieifen  mü 
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tkttlig  umi  Mf  4m  aCfMigato  wbiitM  ut»  m  aKi4iCe  m  liier  wikkk  ap- 
SDgeneMeB  teio,  daravf  aufnerktiiM  so  mmdtn.  {  Ortginafw^tkMutg), 

Jt'RGKNsENs  Ulirtliermometer  für  mittlere  Tenpera- 
tur.  Der  vpo  C^rassmann  und  Brewstkr,  so  wie  später  von  ßKS- 
8KL  getliaoe  Vorselilagr,  Pendetolircn  oder  Clironometer  ohne  Compen- 
aatioB  oder  mit  entgegengesetzter  Compensation  lu  BestimniaDgeo  der 
inittlercfl  TaMperatir  aBzuweadeD,  iat  von  Jürgk^sb^  ia  kupeuhogen 
realisirt  worden.  Daas  Temperaturveräuderungen  auf  den  Gang  der 
Tasdienaliren  einwirken,  ist  bekannt,  eben  >o  die  Art,  wie  man  zo  \'er- 
neidong  4i«Mi  BidIIumi  die  Bninneiera  'teir  TnaciieniilireB  eonipenairt. 
Autnti  tei  niB  u  te  Bogea  4ef  CoBipenfAtiMlÄilMAidM'  daf  «iito- 
MMbarere  Metall  BBMeiMk  befindMcfc  iii^  wird  ee  bbi  PlüiWdbeJllüi 
HMMrIudlb  Mgebnclit;  das  Wumn  Meten  MJPIbüb  ,  dee  iBBüi  Mifcrfi% ; 
BM  freie«  Bede  jede«  Bogeee  bcfiodet  iicli  eia  sweiter ,  fteii^ii  cos* 
•trairter.   Dedoreb  werdee  die  WirkoegeB  der  Temperetar  ae  feryröa- 

■CT«}    OHV   WCBW  dW  T VI MillQI HMg    ▼VB  WHVM   UIWUV    ni  MIHiaveB 

Te«peral«r  eiae  Gangverflckiedeaheit  tob  Im|  32  Secaadea  laMrMb 
24  Stavdea  kewirkt  Maa  kftagt.die  ITkr  Mai  Gekraacke  b  iraier 
Laft  ans,  beekaektet  kaenrti  kel  welekerTmp.  aie  geaaiMdOOScblige 
ia  24  St  aiackt  Der  Uatenckied  awieckea  im  später  beobaebtetea 
Zakl  fOB  OacillatioBea  aad  86400  giekt  ,4aBn  .aiii  Hülfe  einer  kcige- 

ßBoa  Tafel  die  aiittlere  Teoip.  des  TerloMWB  ZpiteMekaiUa.  lOn 
Utkeraeiaeier»  welekra  die  iedesmalige  Teaip«  aad  pnr h  die  IHninp 
oad  Bliaiaui  aagiebt,  macht  die  Vorrichtaag  aock  all^wel|ief  "iMPNlIr« 
(Pma.  Jkm.  XXXiX»  p.  624  —  526).  ;  J^,yiV^^fi^il 

Dan  Niektklekea  dea  Heftpflaeters  kat  aipt IRviMpmn 
aaiaaa  Giaad  aickt  loweM  ka  Veikältaiaae  der  Beataadtllllt^MÜM 
alleia  ki  akM  WanMiyekelte,  voa  deai  keui  frimdi  fceiaitilai  Piaalar 
gaai  frei  ada  kaaa*  Alles  aasyelroekBetes  Uaflpflastw  kiekt  dakcr 
keaaer.  Maa  kraackt  also  sehleektklekeades  UeApilasler  aar  längere 
Zeit  ükarKekleafeaar  Ida  aon  anfaBgeadea  Bfaaawetdea  aa  erwftnaaa. 
(B.  Htp.  VIL  p.  224). 

OaratalloBg  d^  Kokaltaa.jds.  Wn-rsncm  kat  4aa  Lae- 
«iBK«aeka  VerMrea  aa  OatatellBBg  des  Bukaltdayda  aas  OlaaBkakali^ 
arft  Beaataang  der  PaiLiraMea  MieidaBgaaietMe  lllr  NIcImI  aad 
Kokak  folgeBdenaassea  abgeäadert:  Maa  digerirt  das  gsiSslat»  Brm 
ailt  giciebea  Tk.  W«  aad  Salpeters.,  filtrirt»  ftllt  aas  deai  ferdÜBBtea 
Filtrate  Kopfer  and  Araenik  diirck  Sckwefelwasserstoff^as,  rersetst  die 
iiitrirte  Pläss.  aiit  kokleaa.  Kali  iai  Uekersekoss,  digerirt  dea  aaig^ 
wasckeaea  Niederscldag  aiit  AetsaamoBiak  kei  geliader  WirsM'^  liltrirt 
das  sarttckgebliebene  Biaenoxjd  ab,  erkittt  die  asiaNiBlakaliaeke  Pliaa» 
aiit  etwas  Salmiak  aod  Kalilaoge,  filtrirt  das  aaageackiedeaeNiekeiozjd 
ab  und  dampft  die  rosenrotbe  Aailiisoag  eiBi  wobei  KokaitsoBeroxjÜ 
aiederniUt   (B,  ü^.  VU.  p»  226*-228). 

Akraackaa  des  lAq*  Kali  cau$ticL  WiTraTsia  keaMrlU^ 
daas  Siek  der  IJq»  XaU  emuin  kelsi  Akraackaa  b  eberaea  GefilaaoB 
«•wakalick  da»  wo  er  siigleick  vit  Bisea  aad  Laft  b  Berfikroag  steht, 
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10  Pulge  der  Reactioo  dei  gebildeieii  kolilcns.  Kali's  auf  das  Eisen 
braun  färbt.  Dieser  doppelten  Verunreinigung  kann  üurcb  Zusatz  von 
etwas  Kalkitydrat  vorgebeugt  werden.  Den  Kalk  entfernt  man  daun 
durch  Absetzeniflfisen  in  einem  versclilosaeticn  Gefasaei  Oecantiren  und 
Plltrircii,    t«.  R.  VIL  n%^%%6). 


Intelligenz-BlatL 

m«  0«bikr«afilt  di«  Zeilt  adtr  der«»  Kraai  sind  i|  gOv.  Pr#«st. 

««d  i»  der  aeüiohrilt  tMtßW^4  lÜMMf  M  dwr«li  J^tfajpalJ 


Polytechnisches  Centr^lblatf, 

3.'  JuLrgaii^^  für  1837.  No.  13  17« 

(Der  Jahrgsng  3  Tlilr.  12  Gr.) 

Tb.  Jones  l*atentrü<ler.  —  IIutcIiin<on*s  Nnmerator  (clerk,  tally-men), 
Hricason^s  PatenUuth  (sonnding- ijütmuient)  Bsüiometer.  -—  Da  vi  «low 's 
Maeetatiani  «ml  Abdamiifapparat.  —  LiTet  BetdindbuBg  eiaer  Maidkiiie  sim 
Ausschneiden  von  Fournieren,  —  Rubery  Verbeueningen  in  der  Verfertigung 
<!er  Stahe  zu  Regen-  und  Sonnenschirmen. —  Heiter  dieAiäometer  von  Twad- 
dJe  und  Alk  ins,  von  Kmil  Ding:!  er.  —  Sachsens  Berghsn  im  Jabre  1836« 
8inltb*s  Pcuerlösebvorrichtung.   —   Cbalklea  und  Bonbanrs  Katent- 
ichraubstock.  —  IMo  Eisenbahnen  mit  Holsdulerlagew  —  Die  Einnahme  der  Ik'I- 
fischen  Eisenbahnen.       Vermischte  Renu'rkuiip;:en  zur  RunkelrübL-nzucker-Fa" 
brikation.  —  lUher  die  Glasur  des  T0|ifergt'schirr8,  von  Plieninger. —  Ver- 
frilren  zu  Untersuchnng  des  Mehls  für  teclinisdie  Zweeke,  von  liünefeld. 
JBiiiflqM  dn  RattaircM  anf  die  Uchlstarke  «d  Btenineit  der  Oele,  feii  Kai- 
ser. —  Metbode  von  Berg,  die  Runkelrüben  zu  schneiden,  zu  trockaen  und 
auf  Zucker  zu  bearbeiten.  —   V.  M'.  Gardiner^s  Drahtplaiteiuiruck.   —  K. 
Birch's  Eisenbahnwagen  lier  ersten  Classe.  —  Die  Nürnberg  Fürllier  Kisen- 
baltn.  —  Uutchin«on*s  Gas-  und  Wassennesser.  —  Neue  Anwendung  von 
Drummond^s  Liebt»  —   Kotber  Laek  aus  Kennesbeefen ,  nach  Dubuc.  — 
Ceber  die  Fabrikation  des  Blutlangensalzes  und  des  Berliner-  (Panscr-,  Mint^- 
ral-)  Blaus,  von  Gentele.  —  Anwendung  des  Hebers  beim  Rergbau. —  Nacli- 
träge  zur  Konkelrübenzucker-Fabrikation  iu  Frankreich,  von  Prot.  Dr.  Scbu- 
barth.  —  Ueber  di»  Bat  *i^QRg  des  Bremergrüns,  von  Gentele.  —  K*senbalii|  * 
YOn  London  nach  Blmiiagham.  —  M'.  Schultz*s  in  Philsdel|diia  Funkcnaljhal<* 
ter  für  Damufwagen.  —  Die  Grand- Junction  -  Eisenbahn.  —  Srhotllands  l^scn- 
werte.  —  Ueber  die  TragkraU  des  Eises,  von  Jellerson  Crani.  —  Ueber 
die  TbiH)rie  des  Uobotenprocesses  und  der  Keduction  der  Metalioxjde  durch 
KoUe  üherbautil,  von  Le  Play.  —  Ueber  Vetstoptung  gusaeiaermr  Waaaeriel- 
tongen  und  eiaeii  dagegen  schützenden  TTeberzug  oier  Ruhren,  nacli  Vicat.  — 
Ueber  die  Wirkung  der  Wasserdämpfe  anf  die  Schwefelmetalle,  von  Kegnault. 
—  Lack  zum  Ueberzieheo  der  Schreib-  und  Reissiedera,- von  Kahlerl.  —  C. 
Albreebt*s  Verfahren  in  Crtai'm  bohren  ntul  Grabitlehet  xn  bSrIen.  —  Car« 
eai^a  Ubriampe.  —  Neue  Beluindtongsart  des  Caoutchouc  zu  Ueberzügen  u.  t« 
w.,  von  da  Meiiil.  —  Niepce*s  Pyreolophor  und  Bouchardat*s  l^yraero- 
moteur.  —  Bereitung  der  Grütze  nach  Raspail.  —  Glasuren  für  Dachziegel 
von  Laodri.  —      Rollox  chemische  Fabrik.  —  Ueber  die  Üarzgaiappsrate 
fonCbantaanot  imd  Ifatbien.  —  Verschlage  an  einigen  nenen  Methoden 
der  Roh-  und  Stabeisen  -  Erzeugung ,  von  Go^nyveau.  —  Jappelli's  Waa^ 
serliebemascbine.  —  Irländische  Methode ,  Strassen  durch  Sijn)|»fe  zu  rühren.  — 
Coignet's  Maschine  zum  Heben  von  Lasten  durch  das  Gewicht  von  Mensclien. 
8aeB0t*a.Gasregttlatur  für  tragbares  Gaa» 
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Durch  alle  Budiliandlangcn  ist  gratis  z»  erhalten : 

Yerxeicbniss 


wohlfeilen  nnturliistorisnhen  und  medicinischen 

BIBLIOTHEK 

für  Chemiker,  Mineralogen,  Botaniker,  Zoologen,  Ana<* 
tomen,  Physiologen,  Pharnuiceuteu,  praktisclie  Aerzte, 
psychische  Aerstey  Chirurgen,  Augenärzte,  ZahnSirzte^^ 
Geburtshelfer,  gerichtliche  Aerzte  und  Thierilrzte, 

bestfliend  aua  eiuer  Sammlung  von  308  Werkon^  verfa^sst  voo  u4cJicr' 
manHy  yiU/ers^  u^ugustin,  BartheZi  Baisch^  J.  Bell,  Beudani  y  Bil' 
ffueTy  Blcy'y  Boerhnave,  Büjfoiiy  Buchoizy  ae  Vandoiley  Ceruiti,  ChoU' 
/aniy  Copelamlf  Daniel^  DiciZy  Böbci'emer  y  Eichuald,  Erdmann^  Ett' 
müller,  F(dcoficry  A,  F.  Fi  »eher  y  J.  If^,  C.  Fischer,  Fritze,  (Ulbert^ 
Gltditschy  A*  V,  Hal/er^  J.  Uattuhon,  B.  Hamihoity  Hayner,  Hede^ 
ttuSf  Hennbsiiidty  HuJ'elnnd,  A.  w.  Humboldt  y  Jorg  y  Karsten,  KauJ' 
fussy  Klaproth,  König,  Krame,  Krimer ,  V.  G.  Kühn,  O.  B,  Kühn, 
LiGvoisier,  Lentin ,  Linn^,  v.  Loiier,  Mayer,  Mend,  J,  Müller,  F, 
Nftsse,  H.  Nasse,  Pallas,  Parrot,  Bcic/ienbüch,  Rvsk^  Sabotier,  Scheele, 
SchelHng,  Sprengel,  Vogel,  Voigtei,  Weit,  JfVüdherg,  If'inJiachmiann, 
Winsiow  und  fiele«  «odeni  iMrilliflites  Naturforiciieiii  und  Aerzteu, 
von  denen  (oiit  Ali»Bslias  eroiger  Artikel),  eine  beatinnite 
Anxalil  Bxeni|ilare  fir  die  lieigedraektes  sehr  ermäieig« 
tea  Freie e  geliefert  werdes.  —  Plijsiologen  Md  PieMde  der 
elteo  AersCe  weffden  bciooden  aal  die  daria  eaäaNaae  acMae  Saaua* 
lung  der  Optra  «üdScer.  ^nMoor*  )6  ?al*  ia  98  Partei  (Ltadeafreia 
tdO  Etlilr.  — .  JetBt  45  EUdr.)  aafiaeritiaH  geawcbt. 
Leipzig»  im  Jliniesr* 

Carl  Cnobloch, 

Am  alle  V erehrer  Trommsdmff^** 

Tn  14  Tagen  wird  bei  Unterzeichnetem  erarheinen  und  demnidlit  durch 
alle  Buch-  und  Kunsthandlungen  von  demselben  zu  beziehen  sein : 

De«  kochst  ähnliche  Portrait  des  am  S.  Alärs  d«  J.  früh 

2  (Ihr  entschlafenen 

Hr.  J.  B.  Trommsdor^r. 

EUtert  Geh/Hofreth  etc.  etc.  Lithogr.  Ton  A«  MeTerheiee.  Fette.  Freie 
eur  weiaaea  Papier  12  Ggr«  ehie.  Pep.  16  Ggr. 

Btfiart  dea  9.  AprU  1SS7. 


Verlag  Yon  Leopold  Vosa  in  Leipzig.  —  Druck  Ton  Hirachfdd. 

Digitized  by  Google 


pt)armac€UtUrl}ei0 

...  » 

Central  {S^^ßlatt 


22  April        '^iiirir  "Tllg^  1837. 


IlfHAliT«  Verhalten  d«i  tcliwflels.  Kupferoxyds  zu  mehrem  thicriicben 
Stoffen  von  Mittcherlich. —  Zusammensütxung^  der  KampLersiure  von  Lau- 
reaC  —  Kmjilmim,  KaaipberwtiMfiure  UBiiijMiiilicrilhcr  too  MalagutL 

Kl.  Mittb.  WcbM  Rfmi«  des  Pliotplion. 


Heber  das  Terftalten  dee  sehwefels.  Kvpferoi^de  zu  nehfern 

tbierisclieu  Stoffen  voo  Mitscoerlicq. 

Wir  MwB  b  dieicr  ItaiclMng  Um  die  auf  fiiwciwi  k  Blotroüi 
tiA  eritrtck— de»  friUMtee  VerMwIie  fea'  F.  Res«  aad  dl«  Aa- 
gabe  fea  Caaiamea    (Tiwrfte  m  poUons,  j».  S43)>    dm  dar 

durdi  scliwefeU.  Kupferuxyd  io  der  Milch  entstebeode  Niedersclilug  nur 
KDpferoxyd  uud  Kasestotf  ohne  Scbweiel».  calliaUe.  und  «eia  Kupfer* 
M,yd  9M  Essigsäure  ebgebe. 

Aaa  dta  Veraadu»  d«e  Verf.  (welche  wegea  der  Mwe  derTliat» 
■tdia«  kaiaaa  küncra  AaMf  criialilea)  felgl  iai  Allgeaieiaea,  du» 
4m  adiwefeli.  KapÜBrozjrd  ait  BiweiH,  Blalrolb,  KieeetolT,  OeaiateiH 
Speiclielstoffy  Pepsio»  Leim,  Faserstoff  uod  Sdileim,  theils  aaldelieke, 
Ubeiis  löslidie  Verbiuduogen  eingeht;  die  UDlüslicJteu  enthalten  theils 
aeairaics  scLwefels.  Knpferoxyd,  tbeiU  basisches  im  ersiern  Falle 

eaftilf  die  aMUlrurte  IfJOsM^keil  aaiecr  adiwefebk  Kypfereajd  die 
der  ergaaiidiea  SabiCaas  ferbaailea  geweeeata  Sehe»  ua  Iclafera  aaa- 
«Mdea  Mahr  Sehwefete.»  ale  Mit  de«  Kopfetoiyd  verbaadea  eeia  kaao; 
das  Ku^feroxyd  kann  in  diesen  Verbindungen  nur  nach  Zerstörung  der 
organischen  Substanz  nachgewiesen  werden.  Ehe  wir  zur  Aufzählung 
der  Thatsachen  und  den  allgemeinen  FulgeruDgeo  daraus,  welche  in 
teaicotegucber  aad  soocbemiacber  Uineiclit  ?ea  Wichtigkeit  sind,  über« 

gebca»  BlMea  wir  dae  b«  dieicrZcnrt(lraa|r  ^       ^^"^  fviffMdea 
8.  Jalirfaiig.  16 


Digitized  by^^OOgle 


242  - 

BeitinuDg  des  KufitroxjiB  und  der  MmMa*  n  bMlbachtesde  Ver- 
fahren crwähuen.      Blosses  Gliilieo  reicht  nicht  bin.     Man  kaon  aber 
zwei  Methoden  anwenden,  von  denen  der  Verf.  die  erstere  bereits  bei 
aeioer  Uotenucliung  der  Verbindung  des  essigs.  Bleioxjds  mitCiweiae^ 
«.  s.      «Bgewendet  hti*    Et$U  Methode:         digerirt  die  Sobitau 
Mit  renckender  Selpetera.  tm  wiederiioiteB  Malen  nnd  ? eri&oblt  den  EMl- 
itud.    Dieter  wird  mit  eelir  iKleinett  Mengen  Salpeters »  welche  Mui 
neeb  nnd  nach  zusetzt,  verpufft,  darauf  die  Müsse  in  raucliender  Salpe- 
tersäure gelöst,  digerirt,  abgedampft,  geglüht  und  verpufft.    Diess  wie- 
derholt man,  bis  die  organiaebeo  Substanzen  vollständig  xeratörl  aiad« 
IMe  sweite  Metiiode  iel  beqaeMer,  md  biitrirt  daitef  tea  m»  im 
Maase  mU  ItobleM.  NiiiroB  meagt  lud  fitrltoUt,  den  Rüekalaad  mt 
rHMlMader  SalpeCera.  (wodnrek  salpetert«  Itetreir  gebildet  wird)  wl« 
obeu  bebaudclt.    Diese  Methode  hat  den  Xachtheil,  doss  ein  stärkeres 
Verpuffen  durdi  die  grössere  Menge  des  gebildeten  Salpeters.  Natrons 
erfolgt  und  man  thut  wobl,  immer  nur  kleine  Mengen  der  Säure  iiin» 
smeelxen*  —  Ist  die  orgnniadie  Snbatam  leretort»  ao  Isnaa  omhi  aich 
dea  gebranchliehoB  Vcrfthrena  fiir  Annljaen  der  Knpferanlae  bedienen* 
Der  trodcne  RSckstand  wird  In-  Waaier  nnd  Salpeters,  geloat  and  aiit 
Salpeters.  ISnryt  gefallt.      Der  ubfiitrirten  Flüssigkeit  wird  Schwefels, 
in  Uebersciiuss  zugesetzt,  der  schwefeis.  Baryt  abfiitrirt  nod  die  Flüs- 
aigkcit  abgedampft.    Dfr  Rückstand  enthält  nur  noch  schwefeia.  Salae 
nnd  durch  Znaati  von  kanatiaebeai  Kali  sn  der  keiaaen  AnflMng  wird 
daa  Knpferozjd  anageacUeden.   Sind  di«  organitchen  Stoffe  nidit  voll. 
aHndig  aentärt,  ao  wird  niebt  allea  Kopferox jd  gefililt  oder  nidit  rein 
autgcscbiedea.  —   Aof  Salze  uotersucht  man   diese  \'erbindung  noi 
besten  auf  folgende  Weise.      Mit  rauchender  Salpeters,  zerstört  man 
zaoäcbst  einen  Theil  der  organlaclien  Sabatanz^  verkohlt  dann  den  Rück» 
atand.,  verpafft  aiit  aalpelpra.  Aaiaioniak,  nnd  wiederboR  daa  DIgoriraa 
mit  Saipetera.  nnd  Verputfen  nut  aalpetera.  Aaunoniak  ao  lauge,  bia  nilo 
organiaeken  Snbataoaen  voilatindig  xetatM  aind.   Ans  der  sauren  Auf* 
tösnng  dea  Rückstandes  fallt  man  alsdann  durch  Hydrothiooammouiak 
daa  Kupfer  als  Schwefelkopter,  filtrirt  diess  ab  und  dampft  die  fiitrirto 

•  Der  Verf.  hat  in  einer  (In  Müllers  Ardi.  Ar  Anat.  1836.  p.  398  er- 
scjucnenen  und  daher  von  uns  übersehenen,  jedoch  wo  möglich  bald  im  Auszii"- 
initzutheilcmlen>  Abhandlung  über  die  Wirkungen  des  essigs.  Bleis  auf  die  thie- 
riicüen  Moffe  und  Ober  die  entstehenden  Verbindungen  gesprochen.  Er  konnto 
in  den  Bleiniederschlagen  die  Kssigs.  nksht  aadiweiaen ,  ist  aber  letat  der  Aa- 
Sicht,  dasi  wahrscheinlic  h  die  Verbindunj;en  mit  essigs.  Bleioxyd  den Iderbescbrie- 
benen  analog  zusammengesetzt  sind.  In  ihrem  Verhalten  zu  Säuren  nnd  Alka- 
iuüii  i5*Silr""?  die  BleiverWndungen  (weiche  ebentalis  theils  lösliche, 
verbLdllSlto^      ^'  mitunter  lebr  voa  d«n  hier  be8chiichen'.n  Kupferl 
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nOtsigkeit  ab»  wdche  alkdiacb«  oder  erdige  Seite  eolhik,  wenn  Na» 
tTOBy  Kalk  «•  i.  w.  ia  der  oatenaeliteo  VerMadaag  eatkaltea  elad« 

Biwaiaa.  Seist  aiaa  a«  eiaer  Aaiftmag  voa  Biweiia  eiaeaTro- 
pfea  eher  fardfiaaCea  AafIteuDg  des  aebwefeli.  Knpferoxydt ,  so  eot- 
ttelit  eio  bellblaogrUeer  NieüerscLIag ,  welcher  beim  Umscbütteln  der 
Flüssigkeit  wieder  Terschwiodet.  Setzt  man  eine  gröfliere  Menge  dea 
Sopferselzes  hinza,  lo  eettttbt  ein  Niederschlag  m  derseibea  Farbe» 
waldier  sieb  beiai  UasMliiltiela  aiebft  aiebr  aalSsC»  aber  beiZasata  einer 
kteiae»  Heiiga  Schwefels.,  Chlorwasserstoft.  oder  Faslga.  voRstilndig 
verscbwiodet.  Setst  aiaa  alhaftHg  einen  Ueberseliais  des  Kupfersalzes 
liiDza,  so  entstellt  oft  wieder  eine  vollkommene  Auflösung,  meistens 
aber  nar  tlieil weise,  und  es  wird  nach  einiger  Zeit  ein  bedeutender  Nie* 
ieracbiag  wieder  aasgeschteden,  welcher  sich  ebenfaUs  ia  deageaaaataa 
Siarea  aaflM.  Setat  awa  dagegea  sa  einer  Aafltaag  de«  schwefele. 
Kapferasyds  elaiga  Tropfea  eiaer  ÜiweisaaBllKsnng,  so  wird  der  saerst 
gebildete  bellblaugrüne  Niederschlag  beim  ÜDschütteln  wieder  aufgelöst. 
Diese  Niederschläge  sind  weder  in  Wnsscr,  noch  in  einer  Auflüsutig 
des  Eiweisset,  noch  in  etner  Auflösung  des  schwefeis.  Knpferozyds  für 
aich  aafldslieh*  Seist  mb  lo  viel  Biweiss  so  eber  Kvpferozjdaaflii- 
anag»  daaa  letstera  raidilich  lai  Uebaracfansaa  Torhaadea' ist,  so  erhltt 
aiaa  eiaca  beHbleogrflaen  Rledericblag,  welcher  heiai  Troehaea  daalLei- 
grlhi  wird.  Setzt  man  dagegen  Eiweiss  in  Ueberschnss  zu  der  Auflö» 
suDg  des  Schwefels.  Kupfernxyds,  s»  erhält  man  einen  Niederschlag  von 
äliolicber,  aber  hellerer  Farbe.  Dieselbe  Verbindung  erhält  sian  eben- 
faUs, wenn  aMa  sa  eiaer  Aofltaag  des  Biweisses  allailllig  aar  so  Tiel 
achwefels^  Kaplerozyd  hlasaaetst,  dass  ersleres  vorwaltat. 

Dia  ailt  tJeberschnss  des  Kopfbrselsea  crbaftenea  Vfiederscbläge 
enthalten  neutrales  schwefeis.  Kupferoxyd,  die  mit  EÜweissüherschuss  er- 
haltenen aber  }  basisches;  die  Menge  des  Kupferoxyds  beträgt  in  allem 
2«8  — *  3,3  p.  c. ,  und  nur  die  Schwefels,  wechselt  und  die  org.  Sub-  ^ 
aCaas.  AlkaMeo  colhallen  die  Hiederathläge  nicht.  Dia  von  der  bas. 
VarUadaag  abliltrirta  Plilss.  Ist  naalral»  Mar,  hellgrBa,  scheidet  darch 
Bfwaisasasats  erst  aaeh  längerer  Zeit  grBaliehe  Flodcea  ab,  eathSit 
Knpferozjd  und  Schwefels.,  letztere  aber  in  viel  zu  grosser  Menge,  um 
mit  dem  Kupferoxyd  allein  verbunden  sein  zu  können.  —  Die  Nieder- 
addäga  erfordern  ihrer  Natnr  nach  ein  anhaltendes  Auswaschen ,  doch 
kam  am  diess  nicht  bis  sa  völlig  reinem  Abfliessaa  der  Waschwässer 
üsrtaalaaa,  da  sieh  daaa  der  Niederschlag  selbsk  aeraetst  and  s.  Tb. 
•olSBt.  Man  mwsa  daher  aleht  sa  iaaga  aaswaschea  and  sorgfildg 
mwisdiea  f^ers  gewechseltem  Papier  aastrodcaea« 

Gegen  Reagentien  verhalten  sich  die  nentralen  und  basischen  Nio- 
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lierscLläge  gleich.  lu  W.  «iud  sie  uidit  lötlidi,  dirscs  uimnt  aber, 
seU»8t  uuch  luugea  Aoawwchcn,  uoch  SdiwcfcUäure,  ku|tferox>d  uuU 
•rgwcck«  SaUlMiics  auf.  lu  Sckwcfcla.,  UJarwaiiiieni(u0a.  und  Sal- 
ftrtm  Ifltoe^  m  udk  leicbl  «aif ,  warn  mm  keiM«  IklMivcliMa  <Ur 
tOttra  UBMiaatit,  l«lBlerar  aber  jbwirkl  tuit  w«iMa  Trikwy  und  mmb 
weissen  Niedersdilag.  Hie  werde«  ia  Kssigs.  «il  grüner  Parlie  tts4 
audi  iu  Oxals.  gdiisl,  und  die  Auflüsuug  bleibt  audi  klar  beim  lieber- 
■dauss  dieser  häiireii*  Aamuaiak  ioat  deu  Niedersdilag  mit  scböuer 
Mailar  Farbe»  wddM'ifätar  braiia.wirdy  auf.  kuustisdies  kali  giebi 
«ae  voUluMiaMa  Uart  Aafltaag  foa  idbfiaar  violallar  Farba»  Dinam 
baMaa  letslaa  Raagaatiaa  aiad  sabr  acbarf ,  «ad  am  kaaa  ikircb  ai« 
eiaa  aebr  kleine  Alenge  dieser  Verbindaag  ia  aiaar  PUiaaigkait  arkaaaaa» 
Die  viulett  gefärbte  Aufltitfuog  entsteht,  wcnu  mua  zu  einer  AuÜusung 
des  Ki  weisses  kaustisdies  kuli  und  nachher  schwctUs.  ktt|iferuxyd  hin- 
Züsetit,  indeai  zuerst  Kuf  faruzydhjdrat  ausgeadiieden,  aacbbar  aber  mit 
VMiialtar  Farba  aa^atösl  wird.  Uaa  kaaa  diaaa  Vcrbiadadg  aacb  dtraei 
danlallaa»  waaa  au»  Kiwaiaa  «ad  KajilSBroxydbydral  auachl  «ad  ia 
kanttiscbaai  Kali  auflöst.  Ia  einer  Auflösung  des  Btaliaagaaaaliaa  iSsaa-  * 
sidi  die  N.  mit  sdiöner  brauurutber  Farbe  uuf;  iu  der  Auflösung  des 
pbuspbors.  Nutruus  bicibl  aia  hellgrüner  kör^ter  in  geringer  31euge  un- 
gelöst Die  Auflösung  vaa  Jodkaliwai  lös&  die  N.  vullkommen  au^ 
Aaihar  «ad  Alkabal  läsaa  aia  aicbti  aba«  aa  waa%  Kiwaisa  aad  acbirai- 
fata^  Ka|»faraxjfd» 

N«  babaa  aadara  Eigensdbaftea,  wenn  sie  geiroeknet  siad» 
aalbat  wenn  man  eiue  erhöbt«  Temperatur  stirgfältig  vermeidet.  Sie 
sind  dann  dunkelgrün»  brüdiig,  aut  dem  Urudie  glänzend  uad  durdt- 
siditig.  Der  NiedaracMag  aiU  aaalraba  ackwalals.  ILafiferoxyd  ist 
dunkler  aia  dar  aadara.  Mit  fardSaatar  Ksai^  biagaataUt  bleibt  akia 
darchalebtiga  gelatiate  Maaaa  saritek»  «ad  die  grOaa  AaflSsaag  JbMtar* 
lilait  aacb  das  Abdaaipfen  eiue  gelatinöse  Substanz,  weldie  Sdiwefels., 
Kapferoxyd  und  eine  organische  Substaaz  eathältj  Sdiwofels*  löst  dea 
getrockneten  Niederschlag  ifgQi  auf. 

In  der  essigs.  Lösung  erzeugt  Aet  aaiBiaaiak  aiaa«  Mlblaagniaa« 
Niederschlag,  welcher  iai  Uebenebuaa  vaa  Aauaaaiak  aiab  aut  blaaar 
Farba  aallM.  Kaaatiaabaa  Katt  bildet  aiaaa  naletlea  iai  üabar- 
aebaaa  aiaa  fiaiatta  AaUdsaag.  Phosphors.  Natron  gieht  einen  voluoii- 
■toa  bellgränen  N.,  in  weldiem  kupfer  und  orgauisdie  UesUndtheile 
leicht  oachzuweiseD  sind.  BluUaugensaiz  bildet  einen  ruthbraunen  N., 
welcher  beim  Glühea  verkohlt,  die  Auflösung  hietbl  g^  gaOrbt  Jod- 
kalinm  bildet  einen  gelbea  vafauaiaüB;»«  N.,  wakbar  abaaialli  bei«  Var- 
b«»hlMi  Kohle  giebt.   ScMrafeiwawarataff  flirbl  dia  AaltöaBay  baUbn««, 
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 9hm  I9.  tu  fc^hen,  weim  ile  v^nfiliiot  bt»  dnnkltr,  unJ  unter 

jkM|t  ih^'gr  iNrMmcr  VItkmt,  wtmm  cuMMtrirt  iif«  IM  Miigmil 
Mdieii  MM:  «•  bfMnwFliMigfccit  Mw*    HjdroOiioBtmMMbk  Iii  kM- 

Bcr  .^lengfe  «Irr  Anfliiciing  sngfriietzt,  ij^irht 

■Uilng,  welcher  sich  im  LU-berschusie  des  Fällungsmittcls  Tollkommen 
mit  bravner  Fnrbe  auflöst.  Die  klnre  braune  Aoflofong  wird  an  der 
LmH  Ml»  M4  gflNi  wkI  tftthe.    Der  bellbnim«  N.  giebt  beim  Glühe« 

IMm  Apitenngr  dM  N.  giebt  mmIi  VerAiMtang  4m  W.  eine«  gfte«l 

Rückstand,  welcher  sich  in  W.  nicht  mehr  Tollkommen  naflSst. 

Die  Ton  dem  hellblangrünen  N.  abfiftrtrfe  Fliias.  ist  vHlikommen 
klar,  Toa  Mlgrüner  Fnrbe,  neutral.  Ei  weiss  Terändert  lie  nicht  sogleich 
flidbihnr,  mmdk  UbigBWi  titdie»  über  lebtidel  Mcb  eine  Kleine  .^leng« 
•mes  M%ff«u«i,  Im!  wdMm  NMerviilnges  m.  fiwigt.  in  j«dBni 
Veriiiltni«,  Sebwefele.  nn4  CblorwatteratolTe.  Im  bivraer  Mengt  nrnHien 
die  Flüssigkeit  fnrblos,  gröi^sere  .Menpfcn  der  beiden  Mxten  ffilvrMi  er- 
smigen  weisse  Niederschläge;  t)xal*«äure  beim  längeren  ^it(tleo  eine 
wbIiiw  Trühang  un4.niMn  weissen  Niedersdi!ag ;  Aelzammoniuk  erzeugt 
•Im  Mnm»  ipüter  biMM  PlrbMg,  aild  bMatiacbei  Kali  ebenfttlls  eine 
vfolettB  FMnng,  Mkm  iMi  wtbm  9Mm  nrndinMeik  lUatkNigcii. 
mlz  bringt  eliM  nrbwndi  bwiHKlbn  ArbMig  berm,  ipMer  Tribwig 
und  gelblirhrn  Niederschlag.  Judkalinm  erzengt  kwiii  Fnrbeew- 
amdcrang,  keinen  N. ;  Hydrotbionammoniak  färbt  die  Auflösung  duokeU 
liaHs  m4  gtnbl  hei  längerem  Steben  einen  braunen  N. ;  ■aiiietera.  liaryt 
IpMl  efaM  itarb^M  wtiMea  H.  Dvreb  K«cbM  eststeht  Congulation 
mm4  AMBcbcMMg  uImb  bcllgriinM  Urpeiv»  wen«  Klweiw  m  üeberw 
•cbana  Torbnnden  iirt.  Nncb  Verdnnatung  WMMfi  bMl  ilMMMN. 
grüne  spröde  Masie  lurück,  welche  sich  wfsenllM  irmm  de«  4mkel> 
Niederachinge  untemcheidet  und  ia  W.  und  Essigs,  sich  nicht 


KtflBuUNL   Sctvl  MM  M  nitter  Anfltong  des  schwefeis.  Kupfer- 
oMj4$  «IMnllig  mUk  bim»  i»  «rtrtBbt  «ia  hellMwigHtotr  NMeracbIng, 
und  die  abfdtrirte  Flüssigfcell  bat  bei«  Uubf rMiniM  4tf  Müch  dM 
grüne  Farbe« 

Der  Niederschlag  ist  im  feuchten  Zustande  der  unlöslichen  Verbin- 
hmf'4m  icbweCela*  Kupferoxyds  und  Kiweissstoffs  sehr  ähnlich,  aber 
baller  wmi  grüaer  tmi  Pnrb«.  Cetrfcknet  iat  er  sehr  hellgrün,  spröde, 
— daijbeiffhtig,  aicfat  gMbiMMl  Mit  inm  »rwibe.  Br  tnthüll  «kliwefels., 
Knpferozyd  (3,58  p.  c.)  und  t&t  tigwiiebt  MrtMt.  Das  nebwefelt. 
Ka^feroxjd  ist  basisch. 

toigt.»  CblorwMMrattib,  nmi  ikhwefels.  Kfaicu  dkitii  NiedtracMng 
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ttMii  foUkonnen  auf,  bunäern  treoncu  ihn  iu  einen  weissen  Rückstand 
und  in  eine  angefärbte  Aufiösung.  Die  Essigs,  entxieht  allerdings  eines 
groaseo  Theil  des  Kapferoiydi»  es  bleibt  aber  im  weisaaa  Räckstand« 
«ae  niekl  witetfidiüidie  Meng«  mrftck.  Die  AMnmg  hU  IwMm 
u4  obMII  «hmt  4er  Eadgt.  tisa  reicUick«  Mraga  dM  MMh^ydu, 
der  Scbwefeb.  wmI  der  MgaaMMii  Meteei.  Sie  giek  nit  Aetzkali 
keinen  Niederschlag  von  Kupferoxydhydrat,  sondern  wird  blau  gefärbt, 
mit  Schwefelwasserstoff  einen  braunen  Niederschlag  und  eben  so  mit 
Uydrotiiiunaaimoniak,  der  aiUi  im  Ueberscbess  des  letztere  wieder  attflöil» 
Aetzkali  färbt  deaN.  Mint  ««d  kavirkt  «egKweerarMeiilt« 

aUidüig  eise  Aofltang  m  violetter  Psiiie,  iadeei  weiüiieke  naUiehe 
Fleckes  sorückkieikes«  AetsMsarasiak  filrkC  iks  mMm  klau,  ohne  ihn 
sofvaloseo.  Die  Auflösuüg  von  Jodkalium  giebt  einen  grünlichen  unlös- 
lichen Rückstand  und  die  des  ttlutiuiigensuizeji  eine  rotbbrsuse  unge- 
löste Verkisdnog. 

Die  vosk  Niedeneklags  ekfiltrirte  Fkiangkeii  ist,  vmu  MSkk  h 
UekenekMe  ngeeelst  iil^  griser  Parke»  aeolral,  aad  giebt  aack 
VerduMtoag  des  WeiMrs  eiaa  keilgriaa  Nesie,  welclie  viel  Schwefel- 
siare,  wenig  Kupferoxyd  und  organisclie  Sobstanzen  enthält.  Selbst 
eis  Ceberschuss  von  Milch  hiotcrlässt  noch  lösliche  Verbindaegea,  welche 
Kupfer  euthttitcn ;  die  Menge  dcsselbea  aber  ist  aickt  gms»  Dieie 
Auflösung  wird  durch  Aetskali  gtlkü^  gefällt  aad  die  Fltoigkeit  ist 
alidaaa  violett;  darek  Asaioalak  wird  aie  Uaa-  aad  ew  welsfer  Nied, 
sdwidct  sich  aae;  Sekwefelweesereleff  Arkt  sie  braun;  Blullaugeosalz 
giekt  eiaea  rotbkrauaen,  pliosphors.  Natron  einen  weissliclien  Nieder- 
sclilag  und  Judkaliuio  bewirkt  kelae  Färbiiag;  saJ^eteia«  Haryt  giekt 
einen  starken  weissen  N. 

blutroth.  Bis  Trap^pa  eiaer  verdaaatea  Aaitaag  des  Metett»  • 
eehea  kriagt  ia  dar  retliea  Aafltfin^  'dai  fttatratks  eiaea  NiedereekÜig 
kervor,  weicker  kein  Ueurkilttela  wieder  versehwindet.  Eine  grössere 
Menge  f*iekt  eiaea  braunen  Niederschlag  und  ein  ücberschuss  des  Me- 
tallsalzts  ^iebt  eiaen  in  W.  uuloslichen  kraaagrün liehen  Niederscklaffv 
welcher  ttich  ia  Säuren  auflöst.  Setzt  man  tu  der  kkmum  Aagüiang: 
des  3letülUalzes  einen  Tropfea  der  Blatrotkaafldiaag,  so  wird  jeaa 
graa  gffariit  aad  kleikt  klar« 

Die  wSsvige  AaAiieaag  des  ikHialke  darek  einen  üebcrschuss  der 
Aaflteeg  des  ecbwefels.  Kupferoxyds  gefällt  giebt  einen  volaminöseo, 
kraoogrünhchen  Niederschlag,  wekker  getrookaet  voa  aebwaraer  Farka 
ist  und  eine  p^rüoe  AuÜösung, 

Dieser  Niederschlag  enthält  Sekweieku,  Biseatnd»  KaaferoBvd  mmA 
orgaakicke  Be.t«idtbeae-    Die  geaane  Beetkawg  deTGehaiVs  aa 
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Hchwefelsäure  u.  s.  w.  hat  lii«r  grosse  Scliwierigkeiteo,  weil  das  Au«- 
WMcbM  niclit  liiiireieheo4  kuig^  foHgt«elaBt  werdtn  kaao,  \wkm,  ««Ii 
der  N;  sum  TMI  .In  eioe  Iii  W.  UKilidi«  Verbiiidmig  umist.  Der 
lt.,  weMieo  ma  ihrcb  Acttkaü  nach  Zentdniog  der  orgiiof«elicn  Sab* 
stanzen  o.  ■.  w.  erhält,  Ut  nidit  reines  Kupferoxyd,  soDdern  giebt  in 
Säure  aufgelüst  durch  Ammoniak  eioe  i»laue  Auflösung  und  einige  rotli* 
braune  Flocken  Kiaeoojijd. 

Satst  aiaB  ao  der  vaai  bvaoagriaUebaa  NMerscliJage  abfi;iHrtea 
gHhM  KliiMU  ciae«  UtAMdMia  des  Blutraths»  aa  eH  illl  aun  aiaaa 
Waaaaa  N*»  waleher  baip  Trackaei  aehwarsbrana  wird. 

In  dem  ersten  Niederschlage,  an  dessen  Bildung  ein  (Jeberschuss 
des  Schwefels.  Kupferoxyds  angewendet  wurde,  ist  die  Menge  der  Säure 
so  gross,  dass  sie  mit  dem  Knpferazyd  ein  neutrales  Salz  bilden  würde. 
Der  N.  eatbält  viel  weniger  Btien,  als  das  Wotralb.  Uagcgea  eatbüt 
der  sweüa  N.  aiehr  Bisaa,  als  daa  IMratb,  oad  waaiger  Sebwelels.» 
ala  aar  Sütignog  beider  Helallosjde  bfairaidit« 

Ksiigs.,  Oxals.,  Scliwefels.  und  Clilorwnssentoflfs.  in  kleiner  Menge 
lösen  den  N.  mit  branner  Farbe  auf;  ein  Ueberschusb  der  beiden  letz- 
ten Sauren  giebt  keine  klare  Auflösung.  Kaastisdies  Kali  und  Ammo-  • 
wak  Jäsea  den  N«  aiit  branner  Farbe.  la  eiaer  Auflösung  des  Blat- 
laageasaliea  I6al  er  sieb  alebl;  eine  broanrolba  Sabstana  bleibt  znriick, 
■nd  wann  maa  den  N.  la  Kssigs.  aaflM,  sa  wird  dareb  Blntlangensalc 
eine  brauorothe  Verbindung  ausgeschieden.  Die  Auflösung  dts  phns- 
phors.  Natrons  löst  deo  N.  nicht  nuf,  diu  Auflösung  desselV^eu  nher  in 
Essigs,  giebt  mit  dieseoi  Salze  keiuen  N«,  sondern  eine  gelbliche  Flüs- 
sigkeit. Die  Auflösaog  voa  Jodkaliom  löst  den  N.  nicht  auf  und  die 
Asfltang  d^Nelban  In  Btaiga.  wird  dareb  Jadkalbna  gelbrotb  geftllt 
Dia  AaflSeaag  dea  N.  la  Bssigs.  wird  dareb  HjdratMaaannaaalak  gelb 
gefällt,  durch  Seil wefel Wasserstoff  brauner  ab  früher  gefärbt,  obaa 
Fällung.  ■ 

Die  vom  Niederschlage  obfiltrirte  Flüssigkeit  ist  braun,  wenn  Blut- 
ratb  aavar  sa  lange  bimmgaaelsl  wird,  als  noch  ein  N.  eotstebt.  Diese 
braaaa  Aafltang  raagirt  neatral»  aatbUt  vielBebwafeki.  aad  aussarjcai 
Kapferoxyd,  Bisea,  Alkalien»  Brden  and  aiganiaeha  Btstandtbaile.  Kau- 
stisches Kali  verändert  die  FIfissigkelt  nicht;  Aanniniak  bewirkt  tinaa 
grünlichen  N.;  Blutlaugensalz  färbt  die  Flüssigkeit  braunrolh ;  phuspiiors. 
Natron  giebt  einen  geringen  weisslicben  N.,  und  Jodkalinm  ebenfalls,  > 
aber  stirkar;  Sebwefels»  und  Bssigs.  bewirken  keine  Veränderung, 
Ozalsiara  aber  ebea  ^vefissItekeB  N.$  SckweMwasaerstar  ersengt  eine 
branne  Plirbang,  äbar  kabüi  N.}  aalpaieif.  BaffTt  eraeagt  einen  star- 
ken weissen  N. 
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Sp€i«li'«l«t4ili:  Mut  MMi  si  4tf  MßSmn^  des  S|itfclwl<t»fc 
M  W.  eioe  Auflofuog  di^t  8cliwefelf.'Kopferoxy(!«,  t<»  Mitttelit  eia  |rfi» 
Ber  Niedersclilag-.  D^r  N.  ist  ia  Kssigrs.,  riilorwasserstolTs.  und  Scliir^ 
fei«,  mit  8°lir  liellg^üoi^r  FiirUe.  aufloslidi.  Oxal««  serMtst  ilw  «n«l  bil- 
dal  aiaaa  starkaa  .grüaltcbwaitaMi  N. 

Dia  Aafltaag  Ia  Kwiga.  wird  dardi  kaiMtiaakaa  Kali  fialett« 
deai  airli  weiaia  Placken  amidi<ddaa,  oad  dardi  il«aaBiiik  Uaa.  Blai* 
laDgeosals  liiidet  einen  hmanrcitiien  N.,  |ilio8|«h(ira«  Natron  aiaa  ifenag« 
liellgrüoe  Fällung-  und  Jodkolium  eine  g^elbe  Auflöfung  mit  einem  ge* 
riugeo  gelben  N.  Sobwefaliraaaenioff  giebt  eine  braune  Falluag,  dia 
nacb  läagarap  Stobeft  nur  aelir  wtnig  aidi  fdrbl  aad  eiaan  geriagaa 
N*  bildat  HydfollyaaaaMaaalak  giabt  ai«a  Immm  Farka»  waldia  all* 
«Milig  grüa  wird  nad  aiadaan  aioan^  bwaan  N.  aUaialig  aUatat  SalU 

faters.  Baryt  gieht  keinen  N. 

Die  abfiltrirte  Flüssigkeit  ist  neutrnl  und  von  grüner  Farbe.  Kao- 
stiscbes  Kali,  kansligrlips  AaiaioBiak,  Ulutlaugensalx,  |ibaaf»k«»ra.  Natron 
Md  JadkaliBBiy  Sokweielfr»««ent*f  and  BydratkionaB^naniak  verWlan 
aick  kicr  aken  aa,  iHa  itgn  dia  AnflSwiag  dai  Nied«  -  ip  Kjaigiinra» 
Oiab  ftffkt  dia  PlfiMigkeiL  SalpeUn.  Baryt  giakt  einan  atarimwaia. 
aeo  Niedersclilag. 

Osmazom.  Das  Osnasom  wurde  ans  dem  Rindfleiscbe  durcb 
Koclieo,  Eiodampfen  und  iieliandluDg  mit  absolutem  Alkobol  erbalten*  ^ 
Dia  wässrige  Auflösung  bildet  aüt  der  Aufloaaag  daa  aabira6da.KnpiaB» 
•xjda  aina  kallgriiaa  raHN([kait,  akaa  Trübna^  «nd  Niedeiaeklag.  Bai 
Iftagaraai  Staken  ackaidat  aiek  alknälig  aia  grankraMer  Niademrblag  ia 
geringer  Menge  aas,  welrliar  aiek  in  fblttrwasserstoffs.  u.  s.  w.  nuflö^it. 

Diese  bellgrüoe  Flüssigkeit  wird  durch  kaustisches  Kali  violett  ge- 
iarbty  ootcr  Ausscheidung  einiger  bräunlicbweisaer  Flockaa  nllmälig 
krana  and  durcli  kaastiscbes  Amawaiak  baUar  faa  Farbe»  OBtar  Ana- 
ackeidnag  eines  weissiickan  flockigen  N,  .  Sckwafeb.  nad  Cklarwaaaea- 
•tafla.  fitarken  die  Aafldaaag  kellgelb,.  Basiga.  grfialickgelk  nad  Oxala. 
varSaderl  <dia  Farbe  oidit.  IlydnitliioBammaaiak  bewirkt  eine  braun- 
rotbe  klare  Auflösung,  welolie  allmälig  grün  wird,  Schwefelwasserstoff 
giebt  dagegen  eine  gelbliche  Auflösung  und  einen  braunrothea  N«,  wel- 
cker  Kopfer  und  organiacka  Bastandtkaila  aatkält.  BitttUaganaalB  |ti^ 
ainan  folaaikMaan  rotkkranaaa  N.  iadkaliaai  IHrki  klaa  dia  Anlianag 
doaklar  grün  «ad  pkaapiiork  Natcan  klaa^a. 

Papsia.  Dia  kiaatHcka  •ogeaaaate  Vardauongsflüssigkeit ,  durcb 
Digerirea  der  Schleimhaut  des  Kälbermafreos  mit  Chlor wasserstotTs.  und 
Wasser  erhalten,  gieb;  mit  der  Auflösung  des  scbwefels.  Kupferuxjds 
kainao  Niederschlag,  soodera  eiae  griiaa  Fläsa^liait.    1^  wifd  dnrak 
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kmutudm  SM  rMtwoUi  |(f»ijirU  sater  AofMhcitaig  vm  tlnigtii  inis- 
Mi  FUtkmf  tedi  kaMtMMi  AMMfatk  Um  widl  allMal%  violetl^  Uh 
«Ini  «Uiifalb  wfiMB  Pkiftoi  wUk  mmmM^cr.     BlaM«ii|rcimli  gidit 

eine»  rotdnm«{wa  Nie^craeliUg  von  brauner  Farbe,  Jodkalium  ebenfalls 
TOD  gelbrntber  Farbe,  {tlins|ilinrs.  Natron  eine  hellblane  Färbung  mit 
geringer  Trübung^  welcbe  erat  spät  einen  bdlblaaeii  Niederacblag  bil* 
4^  acfcwefiJ»MMrit»ff  tiuhi  4m  Fliiitigk«t  hrmm  «Iim  N.»  Byif^ 
fUmtmmmhk  ^agfgvii  mcn  Imwom  N.»  w«lclicrlüi|plir  umi  nglticfc 
organiadb«  MMtainM  eiilldUt*' 

I^eim.  Der  reine  l^eim  ans  der  Hausenblase ,  den  Fleitclie,  dem 
-Tiadilerleim  u.  s.  w.  verbält  sieb  ganz  gleich.  Durch  absoluten  Alko- 
bol  rein  dargestellt  und  in  Wasser  aufgeUial  gicbt  er  mit  dem  scbwe- 
ftk,  iüi|ifiMxj4  m  W.  ImMcIm  Verbladmigwi  v<Hi  gfüMr  FatIm»  oIim 

Ml  «■  NMcffirlilag  «^r  riM  Triitaiig  M  ier  ftÜMlNHig  Uldrt. 
M  Mitaiig  ilwch  k««etiMliM  Kali  violett,  dwch  kMStieeiiet 

Ammwniak  blau,  durch  Scbweftflwiisscrs'iifrgns  nncj  ilydrotbiiinammoniak 
braun  und  olloialig  grün  gefnrbt,  nicht  g-cfaüt,  durch  Kiutlangeosiils 
rothbrauD,  4iirck  JadkalaiMi  iiraiiagclk  uad  diirck  ylNMi|ihoni»  Malrw 

gffälit. 

Dm  ClMsdri«  seigl  mig«  FaradMaiilMileK.  Darcb^Slaliadigtt 
KeHbea  mit  W.  Mt  iea  RippealiMrpela  im  MeaieiMii  imrgieetelit  «ml 

durch  absoluten  Alkohol  aun  der  wKs^rigen  Auflosung  ausgeschieden, 
bildet  rr  eine  weisse  zähe  ÜHas^e,  welche,  frisch  gelallt,  sieb  io  kal- 
ten W.  auflöst,  eben  so  wie  der  gewöbnlidie  Leim,  Waas  Ücatr  auf 
diMilba  Waiaa  aad  fnecli  hereitel  iat.  Am  49r  Imü  getrafluwt  mki 
im  CbaaMi  gclUitaaa»  fnilll  ia  lcai|iai  W.  aaf,  I5st  aidi  darb  aa^ 
aber  viel  adiwerer  ala  TorlMr  «ad  IM  dd»  leielit  ia  keisieai  W.  Der 
gewöhnliche  getrocknete  f^ein  ist  zwar  ebeiifaiis  in  kaltem  W. ,  aber 
viel  weniger  löslich.  Dieser  l^eim  verliält  sich  gegea  Kssigs.,  essigs. 
ßleiozjd^  Kiaeaeklorid  n.  i«  w«  gaas  aa,  wia  et  v«w  UüLLaR  aagaga- 

Salat  BMUi  «B  der  wSiirlgea  Aaflitenng  dra  Cbaadriaa  wAr  wu&g 
adbwafeb.  Kapfetaxyd,  so  aalatehl  ala  N.,  weifebar  aicb  Wai  UaMchiit* 
teln  wieder  auflöst.  Setzt  man  mehr  schwefeis.  Kupferoxyd  hiazu,  so 
entslebt  ein  N.,  der  sidi  beim  Umfcliüttelo  nicht  auflöst,  durch  Zusatz 
vaa  CklarwaaMratuffa.  veradiwiadal»  airtr  aiebt  darck  Itasigs.  Salat 
■aa  aalur  waaig  CbaadriaaBlftwiay  a«  aiaar  AaHtaiag  4ea  adiwafala. 
Kaplaraxyda»  aa  varacbwiadai  Mint  aatataadaBa  Niai.  Uan 
ttklHIitia, 

Die  Menge  dieses  N.  ist  sehr  gering,  Ton  grüner  Farbe,  löst  sich 
la  Biaiga.  aickti  wokl  aker  ia  viel  Cblurwasseratofia,    Die  Aoflösuog  io 
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GhlorwMimtoflb«  wird  dardi  kamtiicbcs  Kali  i loleti,  doreh  kanstif  eh« 
AMoniak  Man,  doreh  Jodkaliom  daakelgelb»  darcfafljdrotUdnamMiaiak 
braun  vnd  Dadiker  grfio  gefilrbt,  aber  obiie  cSae  TrObung  und  aliMe 

einen  N.  zu  bilden,  wenn  die  Aufl.  verdünnt  ist. 

Die  abfiltrirte  verdünute  Flüssigkeit  ist  grüolich  von  Farbe,  wird 
durch  kaostiflches  Kali  viulett,  durch  Ammoniak  blau,  durch  Blutlaug-eo- 
aah  brana,  doreh  Jodkalioai  hellgaib»  doreh  SehweielwMeratoff  oad 
Hydrotbioaaainoaiak  braoo  gefiltbt»  oho«  sich  so  IrBbeo  oder  mao  N» 
so  bilden.    Bssigs.  dagegen  bewirkt  eiaan  weinen  ff. 

Faserstoff.  Der  FaserstofT,  durch  Schlagen  des  Blutes  erhalten, 
und  durch  Waschen  mit  dest.  W.  rein  dargestellt,  wurde  in  eiae  Auf- 
lösung des  schwefeis.  Kupferoxyds  gelegt.  Es  enfstand  dadurch  eina 
blaolichgrfioa  Firboog  dassalbaa.  Doreh  aabaltaadas  Waachao  ailt  deat. 
W.  worda  der  Ftiserstoff  wiad^  fast  gaua  weiss«  Er  varhiait  sich 
gans  wie  Paserstoll  oad  doreh  Raagcntlan  war  keiaa  Spar  von  Kupfer 
zu  finden.  Durch  kaustisches  Kali  entsteht  keine  violette,  sondern  eine 
schwach  braune  Flüssigkeit,  und  mit  Kssigs.  im  Ucberschuss  versetzt 
und  mit  Schwefel  Wasserstoff  behandelt  entsteht  kaum  eine  booerkbara 
hraooa  Färboog«  Bs  ?arbiadet  sich  deswach  der  Faserstoff  iai  garoo* 
ttaoao  SSostaada  wahrscbefaliieh  nicht  mit  deai  sehwefals*  Kopferoxyd. 

LÜst  oian  dagegen  deo  tfaserstoff  ia  kanitiseham  Ralf  aaf  ond 
setzt  zu  der  Auflösung  schwefeb.  Kupferoxyd^  so  scheidet  sich  zuerst 
Kupferoxydhydrat  aus  und  es  erfolgt  sehr  bald  eine  dunkelvinlette  Auf- 
losung ohne  allen  N.  Auf  diese  Weise  geht  also  das  schwefeis.  Kupfer^ 
oxjd  eine  Verbindong  oiit  dam  Faserstoff  ain,  aaf  gans  ghnlieha  Waisa^ 
wia  Eiwaiss  ond  kaoslischas  Kali  das  Kopferoxydhjdrat  mit  tialattar 
Parba-aoflUsan* 

Schleim.  Der  Schleim  der  Nase  wurde  mit  dest.  W.  sorgfältig 
ausgewaschen  und  dann  in  eine  verdünnte  Auflosung  des  schwefvis. 
Kupferoxyds  geschüttet.  Ks  erfolgte  keine  sichtbare  Veräudernngi  als 
nur  aiaa  sehr  hellblaue  Färboag»  Dar  so  bahaadelta  Seldeim  worda 
filtrirt  ood  mit  dest.  W.  aosgawaschao.  Dia  abfiltrirta  Plllis%k.  aal- 
hielt aiaa  oobelricblHciia  Menga  afaier  orgaoisehen  Sobstan«.  Dar  sorgw 
ftltig  aosgewasehene  Schleim  war  fast  weiss  von  Farbe  und  gab  beim 
Verkohlen  einen  Rückstand,  welcher  Kupfer  enthielt.  Den  Gehalt  an 
Kupfer  erkennt  man  hierin  sehr  leicht  auf  dia  obao  angeführte  Waioo 
durch  kaustisches  Kali,  welches  aiaa  vaHkamsMoa»  schwach  violett  ga- 
lirbta  Aafltfsoag  giabt  Bssigs.  IM  dagagao  diese  Tarbiadoog  nicht 
aof,  sondaro  vermehrt  dIa  üadorchsiehtigfcait.  Sehwafels.  ond  8abS. 
bildea  eiae  opalishr^nda  Auflösung,  aus  welcher  sich  oilmäJig  ein  weis- 
ser Körper  absetzt. 
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Am  dim^Ttrtiadigii  gebt  aswidcrleglidi  Imror,  ^anteidiwe- 
ffii.  Eafim^mfi  «Ü  nefalM  4er  «itemeMea  Salwteinea'VefliiB. 
^■■ge»  eiegebt,  welche  ie  flu««  VeHirflee  lo  Reegtatien  uimiiltelbar 

das  Kupfer  nickt  erkeoDen  lassco,  sondern  erst  nach  Zerstörugg  der 
organischen  Substanz.  Fragt  es  sich  nun,  ob  sich  das  Schwefel«.  Ku- 
pferoxjd  liier  nk  deo  genaooteD  Stoffen  in  'ier  Art  ?erbiodet,  wie  wir 
iie  keMiea  oder  mr  ait  eieen  Tiieile  deraclbea,  se  liut  eich  dieeo 
Frage  sieht  beantworten»  dn  ein  leoliren  der  orgaobeben  Snbetans  ane 
dieeea  Verbiadangen  nicht  gelang,  die  Kleaientaranälyee  aber  nichts 
Reelles  liefern  zu  können  schien.  Wir  kennen  bekanntlich  die  genann- 
ten organischen  Substanzen  nur  in  Verbindung  mit  Salzen ,  und  das 
Verhalten  zam  lehwefelssaurea  Kupferoxyd  dient  der  Ansicht,  daas 
wir  die  reiao  oigaaiBehe  Graadlago  aSebt  keaaea»  soadera  alle  feeten 
aa4  lliaiiga&  tbieriseben  TheHa  aar  Verbiadaagea  deridbea  ilad,  aar 
weitera  Beetitigung.  Dar  Vorgang  selbst  bei  MIdang  derÜlederichläge 
könnte  fulgender  sein:  Der  mit  Kupfervitriol  im  Cebermoss  erhaltene 
Eiweissniederschlng  eothält  keine  Alkalien;  das  Kupfersalz  ist  ganz  an 
die  Stelie  der  frühern  Salze  des  Biweisses  getreten»  welche  aan  ia  der 
Lfaaag  ist  Ist  das  Biweiw  aber  im  UebersebaaSf  so  aerselsea  dia 
aaigasebiedeaaa  albaKsebea  Sabe  des  Biwabnei  das  Kapfersak  auai 
Thai^  werden  z.  Tb.  sebweMi.  Saite  aad  daher  des  basisebo  8ali  in 
N.  nod  der  Sdiwefclsäureüberschuss  in  der  Lösung.  Ganz  wird  die 
Schwefels,  dem  Kupfersaize  wegen  der  Verwandschaft  der  organ.  Sub« 
stanz  an  dem  basie^ea  Salze  nicht  oatiogen.  Nickt  überall  indeaaea 
Bcbdat  der  Veigaag  so  eiaAieb  an  sela^  a.  B.  belM  Blatrolb,  dessea 
Vethtttaisse  ?on  eiaer  iio  erwarlaadea  Arbeit  dea  Verf*  Iber  das  Ver- 
halten der  Bisenoxjdsake  so  den  ibieriiebaB  Btoflba  aoeb  aiaa  weitere 
Aufklärung  erwarten. 

lo  toxikulogiscber  Hinsicht  geht  zunächst  hervor,  duss  der  Kupfer- 
vitriol mit  fast  allen  untersuchten  Stoffen,  wenn  er  im  Ueberschoas  is^ 
aiae  aatösliebe,  aber  in  freier  S.  uad  Alkaliea  anflösliche,  weaa  er  in 
geringer  Menge^  forbandea  Ist»  eiae  schoa  Ia  W«  Itfsliebo  Verbindung 
giebt  Hieher  gehören  Kiweissstoff,  KSsestoiT»  Blalroth,  Speiebelstoff. 
Die  Verbindungen  mit  Osmazom  und  Pepsin  sind  sämmtlich  löslich..  Nor 
der  Schleim  giebt  Verbindungen,  welche  auch  in  Säuren  unlöslich  sind. 
Ueberau  also,  wo  'der  Kupfervitriol  in  kleiner  Meaga  vorhanden  ist» 
oder  wo  er  ant  Mer  8.  aad  Alkaliea»  aiit  Osanaoai  lad  Popaia  ia 
Periibniag  koaiait»  wird  er  grosiea  Tbeil  der  BeaorptioB  «ad  aO- 
geaeineo  Wirkung  fähig  sein  und  aar  der  ScUefaa  teraMg  Iba  «aai 
TheiPuBwirksaro  zu  machen.  —  Femer  sieht  man,  dass  nnr  die  obea 
aagegebeae  Methode  der  Zerstörang  der  organischen  Substans  Überall 
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711  Nttcliwewoncr  drs  Kupf«*»  liioreirht.  Nnr  bei  acntcn  VerjjlfruncT"» 
wo  sehr  viel  Kii|*fer?itrii»l  angeweadct  wonie»  istClSMTiso^.s  Mrtho4i>, 

Mit  SdiwdrIwMtmtoir  n  IüIm«  dm  Nm4mmM»g  n  glÜMv,  4m 
RilclittMMl  im  Salfietera.  «i  ItaM  m4  ^n»  «tf  Kapfer  M  priÜM,  ab 

die  kürzere  forzuzielien.    (Poco.  uimn,  XL,  p,  lOd  ^  133). 


Uebor  die  Zoftaminoiisetznog  der  Kainphersäure  Foa  Laumbnt» 

M^Äro  dl©  PüwmI  des  KMto|dw?§  C  ^  q  ^  s  ?  ®  ^ »  ''^  wftod© 
dadorcli  Laurrnts  Salz  (Ceotralbl.  18.^7.  p,  198),  diiss  jede  Verbki  • 
duog',  wdclie  SaueritufT  auiserlialb  des  Radikals  enthält,  sauer  sei,  om- 
{(iftoMM.  Siebt  me  aber  de«  KMipber  alt  H^^  0  -|-  11,0 
«a»  was  ia  LumaxTS  Theon«  paist,  aa  aNMf  dia  Fanaal  Ar  Kaai- 
pbcniara  ss  4  (C,»  H,,  +  O.o)  <Mi  D«'  VafH  wieder. 

holte  die  Aaalyse  dea  Kaeipliera  aod  faad  C  70,01,  H  10,51,  0  10,48, 
WQS  ganz  mit  Dlmas  Aoaljse  übereiostimmt.  Rr  scliritt  nun  zu  Unter- 
•ttcfauDg  der  Kamphersäure.  Dieselbe  wurde  doreb  Kochen  teo  Iwaai« 
plicr  aiJk  caac«  Salpeters«  dargteteUt.  Man  oebobirte  lOaMd»  gaeedenn 
dia  I.i5iaag  reia  ab,.daaip|la^aar  KrjetaUisatiaB'  aia,  legta  aiaaa  TMI 
der  KryataUa  hei  Seite,  Maadeita  dea  aadera  wieder  aut  reiaer  caac« 
Salpeters.^  coiiabirta  wieder  lOaial,  lieas  krystallisirea  and  dasPradakt 
dri'iroiil  in  dest.  W.  uinkrjstallisiren.  Von  diesem  Produkte  legete  man 
einen  Thcil  bei  S<ite,  einen  zweiten  dealiilirte  man  und  liess  das  Pro- 
dukt wiederholt  au»  Alkohol  krjatallisiren »  aiaea  drittea  eadlidi  hpfiair 
dalla  laaa  akenaala  adt  Saipatcta^  aaMitrle  ao^i  lOaud  aad  Na»  wSa* 
der  krjstallisirea* 


Alle  eiaseinea  Prödakte,  welche  weder  ia  derHitse,  aack  beiRia- 
wirkaag  >oa  Sftarea  oder  Alfcaliea  eiaen  Kanphergeracli  ferbreitetaa» 
annijsirle  aian,  nadideai  Ma  die  Kiyatalle  getroekaet  batte» 

Aas  WoMer  kiTstaUisirt, 

f  Oaial  caMirf t   MHaal  oab.    Maal  cak.  AIosm  Redmaag 

C     6I»31           M,SII           60,10  10  =  764,37  60,40 

H       8,07            7,62             8,16  16  =t  100,00  7,90 

0      '^Q^^Q           33,08  31,74  4^  400,00  31,70 

iOÖ^Oa        tOO^         lOÖiQQ  l26d»3T 
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l>cs4illiri  wU  mm  Alkohol  kryaUllwirt. 

C  e5»37  66»0i  .  10  76M7  66,36 
U     7,64     7,66       14  =   67,60  7,60 

O     26,7»    26,1t         3  =  300,00  26,04 


100,00  100,00  I16I,«7  100,00 

bereitete  ticli  qud  «lurcli  Fällung  von  «ulpeters.  Silber  mit 
karnffUtan»  AMMMitk  4tm  attfcti— Ii»  twcfc— H  «  (wobei  et  «ch  atark 
•lUlM  icigto)  mni  tmdpkf  M  mi4  «iImII  52  ^  »etell.  Silber 
weraM  Atungewiebt  4er  waieerfreiett  KaHNpbere.  av  1169«'  Der 
Vcrt.  giebt  «iemuucli  der  Kamplier«.  die  Fyraicl  C^^  U^^  0  -f-  0^ 

Üeililliri  mam  im  wa»serb«Uige  S*  über  Qaedmilber,  so  giebt  sie 
ibr  Wevcr  feel  eliM  eile  aterweimay  vall<tee4iy  ek  ke»|iberm.  Aa« 
■■Bilk  giebC  beiei  ikilülifeB  keie  Aaklt  ebcrW«,  Ameeolek  »ed  we»- 
wrMe  K— ipltewihirc.    Die  wreettrCteie  iÜMB|ihere.  Sit  le  Alkebol  we- 

bi^er  lutUdi,  uls  die  waiwerbttUi^e,  sie  kr^Mlallisirt  iu  rbumbiitcbeo  (durcli 
AbitliMi^fiiitg  Mcbeieitigeii  uud  sebr  abgeplatleUu)  laugen,  vierfläcbig 
wgtäfkatMm  PruMee.  le  kocboodMi  W.  loel  eae  aicb  sebr  wenig, 
kecbt  «ie  dber  krl,  ee  Mil  §!•  «kk  >ihiiliy>  eewie  deeW.  fenkMipH 
iwi  ewUidb  kleibl  4m  Byini  wuUu  Dank  Keekea  mit  KalkweMer 
■ed  KrjsUUieireeliiwie«  erbielt  4er  Verf.  enacbelMiMl  gleicbe  Kr^retelle 
mit  der  wasserfrcieB  und  wasAerbikJiigeD  Säure«  Cunceutrirt  wao  die 
■i^ers.  Alalteflevgeo,  »u  kiyntaUieirl  nar  noeb  eebr  wenig  Säore;  die 
■fifedicki  l^läüighMt  fiÜU  eker  »tek  NtemOiseUe«  ait .  AMeriik 
rj^dnrek  IhMMm  gidbl  iie  wmmütm  fUMjikcffi.  iwl  eis 
Oet 

Her  Verf.  findet  in  den  Ergebnisse  seiocr  Uulersucbung  eine  Be- 
■tätigung  Milte«  Sien  und  liteu  Satzes  (a«  a.  0.)  und  glaubt,  da««  sieb 
Kenber  iui4  lyue^kenäuie  mie  k  die  Heike  eeiner  Fumda 

iiii%ee. 

8einea  Mkem  A«ieia«BdewetiBege»  lugt  der  Verf.  kiaiv;  4eei  er 
dM  weMerfreie  Glyeerie  es  C  ^  U.«  0,  fdr  abgeieilel  von  ü,« 

liäJt,  was  eine  neue  Reibe  C  II  ^  cuustituiren  würde.  Das  Uruoigly- 
cede  C  0  U  1 1  Br ,  0  ^  verträgt  sich  vollkummeD  mit  dieser  Ansicht. 

Der  Verf.  glaubt  aeluen  frühern  Regele  jetxt  die  biaiufügcn  tu 
idteea :  Das  aaferkaderte  Gnindredtkal  kaaa  erat  daaa  durek  ttbeiw 
■ebSsMgea  Saaereleff  eiae  Stee  fekea»  weaa  bereite  ela  Tkeil  eeiaee 
Wasaerstolb  darek  Sabetitatiea  ferdräogt  ist  Piaiae.,  Sylvias.,  Kaa* 
(ibers. ,  Aldehjds.,  Essigs.,  Ameiseus.,  Naphthalins.,  Stearias«,  Marga- 
hai.9  Beaaoes.  b.  s.  w.  bestäUgea  dieMi.    Die  Oenaathsäure  betrachtet 
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der  Verf.  alt  C      H^e  <^  +  0>  dem  Radikale  C.«         nad  der  Reibe 
aDgeböread  {Ann,  de  Ch.  et  de  Phys.  Od,  1836*  p.207 — 219)* 


lieber  Kamphenäiire,  Kamphenreinsäare  und  Kampheräther 

veo  Malaooti. 

-  ♦ 

Malaglti  bat  (2  Monate  nach  Lacrekt,  jedocb  vor  Bekanotnia- 
ciinag  der  oben  aitgetbeiltea  Veraucke  deaaelben)  ebeofallfl  gefaadcBy 
dtm  die  Kampliara.  (Hydrat)  s  G H  aei.     Kachft  ana 

Kaaifberaftare  mit  Miwaftlaitere  edar  Sabi.  vad  Alkahol,  aa  atUll 
BNiB  eiae  ia  W.  val5aliebe,  ia  Alkabal  Ittdiebe,  biliare,  sjrapsartige 
Substanz,  welcbe  sieb  in  Alkalien  auflöst  and  dureb  Säuren  wieder  aus- 
gefällt wird;  sie  ist  C,^  H^,,  Og  oder  C^U,<jO+2CioUit 
O3  4-  Uj  0;  d.  b.  also  Kampberweiaaaura*  —  DeatUlirt  naa 
KaaipWwainiittra  iiker  ataar  WeiageaillaBipa  an»  aiaar  CHaaratarta^  aa 
eiliilt  BHUi  aiaa  linttafafflifle  Sokateas.  aBteÜBdlUa  Gaaarla«  vad  kah« 
ligaa  Riekataad.  Zielil  au«  die  katterartiga  Sakalaaa  aul  kockaadaai 
Alkobol  aus  und  läss^  erkalten,  so  erbält  man  Krjstalle,  welche  zwar 
oicbt  auf  Pflanzenfarben  reagiren,  g^rucb-  und  gescbmackios  sind,  aber 
mit  Basen  deutliok  krystallisirte  Salze  nad  bei  ttakandluug  mt  AJkoboI 
aBd  atarkaa  Sinrea  viadar  Kaaipbcrwaiat.  gabaa.  Dia  Kfjitella  aM 
a  €|o  H.«  0.  a  waiaarlreia  Kaaiphrnaara. ^  Rihaadell  wum  die 
alkobelMica  Mottailaugeo,  aaa  daaaa  aich  4ia  waaMrIiraia  Kaaipkai«. 
abgesetzt  bat,  mit  Wasser,  so  bildet  sieb  ein  öliger  Absatz,  welcher, 
wenn  man  ihn  einige  Minuten  mit  Aetzkali  kocbt,  sehr  flüssig  wird. 
Die  Flüssigkeit  bat  einen  eigentbuaUicbea  Geruch,  unangenebaen  Ge» 
aahaMck  oad  läaiC  aich  ohaa'ZaiaaUaag  feriüchligaa.  Sie  iai  a  Cg« 
Hj«  0«  =  C|o  H|«  0,  +  C«  H^o  0  s=s  Kaaipherätkar*  Der 
Kaaipberitthar  kaan  aawahl  aiil  waaiaüfraiar;  ab  mit  ifaaierhalligar 
Kampbers.  erhalten  werden.    (J«  de  JPkarm»  Fevr,  1837.  jp.  74 — 76)* 

Wir  kabaa  diaaa  Natiaji  dar  wahrachaialiöb  aiaa  aoaföhrliehar«  Ab- 
kaadhiag  falgaa  wird,  aoglaieb  gegeben,  nn  anf  die  wichtige  Ueber- 
einstimmong  der  Resultate  mit  den  von  Ljidrrnt  erbaltaaea  aufmerk- 
sam za  machen« 
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Die  weisse  Riocie  des  Phosphors  ist  nach  Mcldkr  weder 
eiQ  Hydrat  noch  blos  anders  a^gregirter  Phosphor,  aoDdeni  eine  Ver- 
blödung von  rotheni  Phosphoroxjd  mit  PhosphorwaMTitoff^  eDtstaoden 
durch  die  zersetzende  Kiowirtiong  des  Pbosfdion  Mf  Wwitr»  —  Der 
Verf.  braclite  PhospborttMgen,  welche  30  Jabn  lang  üi  dacr  offim 
Flaücltc  mit  W.  am  Lichte  gestände«  hattea  und  1  littie  ikk  mk  der 
weissen  Rinde  bedeckt  waren,  In  ein  Glas  alt  friaebe»  deatW.{  bner« 
halb  24  St«  hatt»  sich  die  ganze  Rinde  dnrdi  denBinllaaa  des  wenigen 
iu  dem  frischen  desC  W«  aufgelösten  Sanerstolb  in  rothea  Ozjd  veiw 
wandelt.  —  LSsst  nMM  nnf  inaserst  ftin  in  W.  sert|heiitas  rothes  Pbos- 
pUoroxyd  einen  Strom  PbnspborwasserstoffgM  wirlKsn»  so  wird  das  Oijd 
bald  weiss,  es  wird  aber  wieder  rotii,  wenn  man  es  im  Dnnlieln  mit 
saneittofflialtigem  Wasser  nmrfihrt  Pharm»  Jßtw.  1837*  jp« 

20  —  22). 


Intelligenz-Blatto 

Die  G«bu1ireii  für  die  Zeil«  oder  deren  Rnnm  »ind       gGr.  Pr«nM. 
411«  hSpf  und  in  der  Zeittehrilt  lelbst  angesmgt«  BMebtr  tiad  duob  LffOld 
yo$$  in  L«ipsig  zu  «rlialtea. 


So  eben  hat  die  Pkesae  Teriasaen: 


Dr.  Fr.  Köliler*s  Chemie  in  technischer  Beziehung.  Leit- 
faden für  Vortrüge  in  Gewerbschnlen.  2te  umgearbeitete 
und  erweiterte  Ausgabe.     Preis  1  Thir.  16  Gr.  oder 
3  fl.  24  kr.  rhein. 
Berlin ,  April  1857, 

BnäiiH^sche  Buchhamälimg* 
i¥md.  muer.) 


Fwr  Merzte  wtd  Brmmgugäiie. 
So  eben  ist  erachienen  und  in  aOen  BnehbaadiangeB  xa  haben  $ 

Homburg  und  seine  Heilquellene 

Von 

Dr.  Ed.  Chr.  Trapp, 
^Laadgraflich  HeMbohem  Medidnafanth* 
Hit  Titeiknpfer  und  Karte, 
a  Woiob.   Preis  20  gr.  oder  1 aO  lor. 

Ohne  Beschreibung  und  Analyse  erfreuten  sich  diese  HeOqv^en  seit  meb- 
mea  labten  schon  aablrelober  Besnche ,  und  die  Mehrzahl  verliessen  sie  her- 
gestellt und  gestärkt.  Die  growe  Aehnliclikeit  mit  dem  Kissinger  Ragoxzi  und 
die  von  Hrn.  t*rofe8*or  Liebig  in  Glessen  gegebene  Analyse, 
einem  Pfund  Curbrunncnwasser  48,64  KubikzoU  frde  Kohlenstoe  eatJaMwi  aind, 
wetdea  immer  mehr  die  AafineikiamlEeit  der  Aerste  ned  der  BMürnucliemien  anf  ^ 
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lÜite«  Curort  lenken,  f  a  «Ummi  WerkelM«  fl«te  AmUs  und  LaSes  aBe  Maob- 
DarmaUdc»  4m  10»  Auril  l«37. 

Carl  IfUhtlm  LeJie. 


la  jeder  BoeUMadlaaf  irt  sa  liabe«: 

Wilbraiiil,  Ih\  J.  II.  (ürossb.  Hess.  Cell.  Mud.  Rutli  nnd 
Professor  zu  Giesseii),  llaiiilbiicli  der  Uotaiiik  iiacli  den  riu. 
liirliclieii  Pnaiizeiifaiiiilieu,  liebst  einer  Ijebersicht  der  Ge- 
Bcblecbter  nacb  t)ein  Liniie*8cben  Sexnalsysteni  als  Kiuleitung 
in  dio  natiirliobeu  Faniiiieu  für  Nicbtkenuer  derselben,  ent- 
haltend die  Diagnosen  der  in  Deufscbland  wildwaobsendeu 
nnd  aller  merkwürdigen  auslttudlsobeu  Gewäcbs«*,  nebst  er- 
läuternden Bemerkungen  über  das  Vaterland,  über  ibre  etwaige 
NtttsuMiwefidttiiic  «1.  w.  Zmm  HiMMlytbtayolte  beim  AufMiebeu 
unbekannter  PflimmifärAente,  Pharnmeeatttn^  Catnmiisteu, 
wisseusclinfikliolie  Porctmiiiner  noil  jedi^p  wietaosehaMieliaii 
PflanxeoforBober^  welcber  mit  den  Pflaascafiimilieo  oftber  T«r- 
trant  verto  mScbta.  gr.  8.  1837.  3  Tbir*  oiler  OL  »  ku 
Der  gelehrte  Verfasser  iuMcit  sich  Sber  lahaK  aad  Zweck  dietes  Bueiis 

fdgeadermauen : 

lyfMesca  Handbuch  hat  die  Bestimoivog' ,  Tom  LinD6*scheB  8y* 
ptM  aus  das  Studium  der  aatürlicbeo  SM'I an seofaaii- 
lieB,  wis  dieselbeo  jetzt  vou  deu  verscliicdeoeo  l'fluaseofurschern 
aufgestellt  werdeo,  einzuleiten.  Zu  diesen  Zweck  iiodet  sieb 
zuvor  eiue  Uebersirlit  dfs  f^iniie'scheu  Systems,  darauf  ful^t  eiue 
Aufzählung'  sammtlicher  im  Buche  aufgeführten  PflanzengenclileclUer 
nach  diesem  Systeme.  Hierauf  fulgt  eiue  systemaliscite  Uebersicht 
aämmliicher  oatürlicheo  Faaüliea  uutcr  drei  !$tu£«o  uad  dreiseba 
^-  Pflanzeuk reisen  vertheiJt. 

Ks  ist  jetzt  an  der  Zeit ,  dass  das  Studium  der  Botanik  nacb 
den  natürlichea  Familien  auch  in  Deutschlaud  ul):;cmeiQer  wird;  — 
io  Frankreich  und  England  ist  diese  sogeuauute  natürliche  Metbude 
Bchtfu  die  gewöhnliclie.      In  meinem  frühem  Haudburhe  habe  ich 
Bclion  darauf  hingearbeitet,  —  über  die  I^iuHe'sche  Methode,  als  die 
gebrauchlicJiere ,  zur  Richtschnur  geuuuiiiieu  ;  in  dem  jetzigen  dage- 
gen uebme  ich  die  natürliche  Methode  zur  Richtuchnur ,  und  suche 
die  Linn^'sdie  für  die  Nichtkeuuer  i.u  benutzen ^  um  diese  zur  na- 
tiirlicliea  biaiiber  zu  fiihrea.^* 
Der  antefMiehaele  Verleger  hat  sieh  benubl,  dureh  dautliobea,  alles  Vor- 
kommende gehörig  unterscheidenden  Druck,  dureh  gutes  Papiar  nad  einen  wolil- 
feilcn  Preis  dieses  gediegeae  Werk  bcaaiihbar  aad  Jederaiaaa  «agaagÜch  sa 
luadien. 

Darmstadt,  den  10.  April  1837. 


Tariag  vm  Leopold  Voü  la  Leipzigs  —  Dniek  foa  HindiM. 
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IlfHAI.T«  Berichligongtinethoile  für  Hebdwaagen  tor  GaniSt  —  Ciiro* 
ncnathcr  von  Malaguti.  —  Neuer  Beweii  Im  den  chemischen  Ursprang  der 
TolU*ftchen  Elektiicität  von  Schönbein.  —  Ursaclie  der  Passivität  dei  Kisena 
in  Salpetersäure  von  Mousson  und  Schönbein. —  Verhalten  des  i'hüsplior- 
waaseratoffgaaes  zu  Qocckailb^uflötongen  von  Roae.  —  Einige  Ergänziings- 
— LS  ^  S^okow,     Fraakcalioifli  Sb«  Aggr^;ataMtibids» 


Ucber  eine  BcrichtigungsnietLode  für  Ilcbclwaagen  too  Gauss. 

Ein  fitii»tli€ln  Bwiiagpag  ciacr  voHkoucMi  BtMwaag^  kl 
4k,  im»  4h  Wte  Ummn  MumMm»  wddM  dit  Scbaka  IragM  md 
die  alttlm,  «if  der  die  gane  Wssge  ruht,  ToUkoMBea  peraM  lied. 

Der  Nachtheil  einea  UDvolIkommeneu  Paralteliamua  liegt  darin,  dassdaau 
durch  das  etw&a  veränderte  Aaflegen  des  Trageatncka  der  Waagachale 
9mf  die  Schneide  nach  aufgeliobeoer  HemBiuig  ein  veränderte«  Monent 
«neagl  wMi  wekreed  ene  eoleke  Veiiedewey  b  der  Lege  des  IVeg^. 
flUidui  Iwieea  EMa»  kel,  wenn  die  ScbeeideB  feBkoeMeen  paraHel 
med«    Der  Niebtparallelineas  ksoD  doppelter  Art  seie;  entweder.  Kege« 
die  drei  Scboeidco  nicht  genau  in  einer  Ebene,  oder  sie  liegeu  zwar  iü 
•iaer  Ebene,  divergiren  aber  in  Besag  auf  ihre  Richtung  nach  einer 
•4er  der  andera  Seite  hin.     Der  entere  Fehler  wird  von  gesdiicktea 
yBaetleni  gaai  oder  deck  ee  weitweggeaekeff^  daae  Mi  bei  dea  bestea 
Waagen  keiae  CetrectiaaiMittal  fifar  deaieftea  aogebraebt  kat;  dagegen, 
kann  man  die  vollkoniiBene  BerickVigung  in  letsterer  Hinaicfat-  gar  niclU 
yon  dem  Verfertiger  der  Waage  verlangen,  sondern  man  muss  dieselbe 
eelbat  mittelat  der  angebrachten  Correcüonsscbrauben  bewerksteJiigco. 
Bke  awB  sick  aber  der  Sehrauben  bedienen  kann,  aiuis  man  eich  genan 
itteraeogeB»  ob  aad  io  welekaM  €irade  der  NicktparaMeiieaiBa  Statt  fia- 
Bia  Verfakrea  dazu  kat  der  kerttbaite  Verf.  okea  mitgetlieiit. 
Sind  die  Sckaeiden  parallel,   ao  verfindert  die  Saaaere  Sckaeide 
xwar  ihre  l^e  iai  Rauaiey  wean  die  Waage  acbwiagt,  aber  alle  Lagea 
8.  Jahr|;ang.  17 
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•iod  uoter  sich  und  mit  der  mittlero  Schoeiüe  parallel;  ist  die  äosser« 
Scbaeide  der  Butlleren  ober  oiekt  ^allel«  so  wird  sie  sicL  beisi  Schwüi- 

wf  wer  KegelAäciie  bewegen^  dum  Bmm  j«  Mcb  4u  Rkktmmg 
49r  DWmgnu  amk  4mi  BMbaeliter  w  »dar  tm  ümi  ab  gperiditat  kl. 
Befestigt  MM  MB  wäf  de«  TregetAeke,  weMes  mC  4er  m  prüfen^ea 
Schneide  ruiit;  einen  Planspiegel  (oalie  senkrecht  zur  Schneide),  so 
wird  dieser  Spiegel  im  erstem  Fülle  sich  selbst  parallel  bleiben,  im  letz- 
tern nicht,  dalier  wird  also  das  Bild^  eines  in  einiger  Entfernung  vea 
de»  Bfiegel  befiadlicbee  €i<|reiistaMiB  keue  Bdiwi^iB  der  Weege  u- 
verrückt  bleikeei  wen  die  Waage  gaam  tiehlig  ii^  dag^fea  aeiae  Lage 
verKadera,  weaa  die  Befcaeidea  dhrergirea*  PifergSrea  die  Sckaetdea 
abwärts  ?oio  Beobachter,  so  steigt  und  sinkt  das  Bild  mit  dem  liebelb- 
arme,  divergireu  sie  oacli  dem  Beobachter  zu,  umgekehrt«  Bei  biarei* 
cbeader  Vollkommenheit  dea  Spiegels  lint  aiali  durch  ein  Fernrohr  eine 
ftyiaeral  iüeiae  Verrüekaeg  aelMirf  eriiaanaa«  Der  Verl^  Mieat  aach 
eiaca  76  MBiiak  kebea  Spiegek,  weliher  diMb  eiae  eigeM  VerrieldMg 
aaf  das  Tragstiick  befestigt  ist,  neblet  etwa  6  HeCer  ?er  deawelbea 
eine  in  Alilliui.  gethcilte  Skala  vertikal  als  Gegeustaud  auf  uuU  beobach- 
tet das  Bild  derselben  im  Spiegel  durch  ein  eben  so  weit  entlerutes, 
jl6aMU  vergrösseradca  FerareJur,  Daa  Bild  eines  Millimeter  eiaebeiat 
daaa  20  Beeaadea  greee,  watea  ana-aaeb  Zabatel  acbitaea  baaa*  Sa 
Jaage  aaeb  aiebt  velUceaieieaer  l^araHeliaaMa  da  Ist,  gebt  daa  Büd  dar 
Beala  aai  Vadealsrenae  des  Pafarabra  regeliaiissig  aal  aad  ab»  wia  dar 
Waagebalken  schwingt. 

Hieraus  lasst  sich  Richtang  und  Grösse  der  Divergeax  geaau  er- 
kennen aad  man  ist«  verbunden  mit  der  kenntniss  der  Weite  der 
wbde  aa  dea  CarracBaaaicbraabea,  aaa  im  Btaada»  daa  IMI«  aa 
«air^irea« 

Aaeb  die  aaerat  arwSbale  Art  dea  Nicbt-ParalMfaaHui  wütde  aidi 
aaeb  dieser  MetJiode  durch  Seiteabewegungen  des  Bildes  zu  erkennea 
geben. 

Bei  eioigermassen  groaaeo  Spiegeln  aiuss  «aa  die  Sehalea  biarei» 
.ebead  belaaten,  iIms  daa  Tiagatädc  aicbt  aeitwirta  aauebttgt  (€Wli. 
gal,  ^«s.  1837.  iVo.  41). 


Ueber  den  Citrooenälber  \oa  Malaouti. 

Der  Citronenäiher  wird  erhalten  nach  Tuenard  durch  DestillaÜaa 
vaa  SO  Th.  Citronens.,  36  Tb.  Alkobal,  10  TkBebwefela.  aadUebaiw 
giessen  dea  Bttcbataada  aiit  W.  PsLeuaa  veraetat  aar.  afaM  gealltigt« 
«ter%a  l.diaaag  m  Güraaeai.  adt  Aibabol,  Saln«  «ad  aia  wenig 
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AeÜMT/  «nriniil  6  —  A  fit.  laog  anf  50  60""  C.  ttkergieMt 
dMUi  ait  Wmmt«  LolsttM  Vmkkm  ImUH  mäut  Awbtate,  iat  aber 
■MidMr^r.   ll«r  Verf.  MiMte  ndb  Mier  4«r  TivhauMm  MetliiMlt 

■it  eioer  VenBebrung  der  Schwefels.,  im  die  Ausbeute  so  vermebren. 
Kr  ualiin  90  Th.  reine  krjst.  Citrooeoii. ,   110  Tli.  Alkuliul  von  0,814 
liJid  50  Tli.  coDC.  Scliwefels.;  brachte  zuerst  die  piilverisirte  Citrooeos. 
wAH  4m  Alkebel  le  «im  tebvUrte  Aeterte  Md  gwn  deoe  die  Scbwefeb. 
n.     Br  eHbÜite  «HeAblidi  «mi  Kecbe«  ud  brtcb  ab,  eJe  dmlliihe 
8diweletttbeteatwfeki»ey  eieti«*}  dieie  geNbeb,  aeebde«  etwa  |  dca 
angcweo'ieten  Alkohols  abdestillirt  war;  der  Rückstand  wurde  noD  aus  - 
der  Retorte  genommen)  mit  seinem  doppelten  Vol.  dest.  W.  versetzt, 
der  lieb  tm  Rodeo  aosammdude  ölige  Citroticnätlier  mebrmuis  mit  kai-  . 
la«  W.»  daraaf  mit  alkeliecbea  W.  aaegawaecbea,  daoa  ja  AUcehol  ga- 
IM,  Biit  rHaer  ThierfcoUe  digerirt,  fiCrwt»  iai  Waeeerbada  abjiedaapft 
«ad  iai  Vacae  velleade  aaegetroekaet    Bei  etwa  4  4L  Gitraaeaa,  bftlt 
die  ganze  Operatiou  bis  zu  l^nde  der  Waschungen  nur  etwa  1  Rlunde 
Mil  und  man  erhält  fast  IS  Gramm.  Citroneoäther. 

Der  reine  Citroneaätbcr  ist  eine  gelbliche,  durchsichtige»  ölige 
Klfieeigkeit»  riecht  etwaa  aacb  «Hiveaol,  ecbaieckt  «aaegeaebai  bitter, 
bat  ein  spec  Gew.  »  1,142  b«  +  U%  iet  bei  eiaer  Tmf.,  welche 
mit  der,  wobei  er  sicb  aendtit,  Ibet  aaaaaMaeaflUt»  liebtig,  aber  ebaa 
deshalb  nicht  ohne  Verlust  zu  destüliren.  Reim  Erhitzen  in  offenen 
Gefasse  verbreitet  er  einen  dicken,  entzündlichen  Rauch  und  lässt  einen 
Rüeh Staad  vea  etwas  Kohle.  Im  verschlossenen  Gefasse  wird  er  bei 
190*  wMw,  bei  270"*  litbüeb,  bacbt  bei  2R»%  bcgiaat  eieb  aber  la- 
gleieli  aa  aeraeiaea,  wabai  aiaa  btama  i%e  Metaaa,  waiageiitbal. 
tiges  Wasser,  zuletat  Gate  aad  Ciltaaeaitber  eiaebeiaea  uad  aai  Bade 
Kuhle  zurückbleibt.  Er  ist  ohne  Rückstand  verhrennlich;  voUkommea 
neutral,  in  W.  weaig,  in  Alkohol  uad  Aether  leicht  lüslicb.  Eine  sich 
jtiirit  iheffiiMiine  wässrige  Lffinag  ? aa  Cütreaeaätber  wird  eeaer,  m- 

fli^iicb  acbactt  ia  der  Winaa» 

Bro»  aad  Jad  UtoiB  iidi  iai  OtvaMaltbcrW.  DieBlMitaag 

Bhnt  in  der  Wärme  alles  Brom  eatweScbea  aad  bhleiliiit  eiaea  aama 

Rückstand.  Die  Jodlusuug  entfärbt  sicii  in  der  Wärme  nicht  und  wird 
aiebt  sauer;  es  scbeint  sich  eine  Verb,  zu  bilden.  Chlor  gas,  durch 
'dea  Aetber  bei  116*  C  geleitet«  oder  bei  llO''  im  iüonnenlichte  daeüt 
iaBetttiniog  gdaiaea»  wirfUa  aiebt  eia.  Kalia«  bewifkt  iai  Aafaaga 
mit  de«€»tffaaeailber  eiaa  Geeealwieklaag,  wakba  jadaeb  aaflidr^  eabaM 
das  Kalium  oberfläcblicli  oxydirt  ist.  Salpetere.  Met  dea  Cilreaealfher 
in  der  Kalte  auf;  Wasser  trübt  die  Lösung  nicht;  Erwärmnag  aberbe- 
wifbt  eag-hdrb  Zeraetaaag  uatcr  Eatwickluag  rotber  Dämpfe;  es  bleibt 
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DAcJi  längerem  Kuchen  ein  ich  wach  gelblicher,  bei  Sättigung  clurcli  Am- 
mouiak  dunkclroth  werdender,  Oxals.  eoüialtender  Rückstand.  Cooc. 
Scliwefelt.  larbl  den  CilraMMillMr  floglMcli,  1m4  Uib  in  der  Kälte 
•iif,  IM  ilw  «btr  tedi  IYmmtbumiIi  nnvwindtrt  früeD;  bti  +  70* 
liadel  Bntwiekliniff  Alkobol  miI  Sehweftillb«  tliitt  nd  m  bldbt 
ein  dicker j  rother,  durchsichtiger,  in  W.  löslieker  Rückstand.  9«lc* 
säure  löst  den  Citronenäther  in  der  Kälte;  die  Losung  wird  durch  W. 
gtüüt,  in  der  Hitze  geräth  sie  ins  kochen,  entwickelt  ChlorwasserstoiT* 
Ktber,  eiwaa  Alkohol  und  dar  Rückataod  entbält  keiMO  CitrooMOUber 
«ebr.  Kodit  wum  GitraiMitther  mii  Kali  odar  Natron,  m  «rbill 
■HUI  Alkobol  Hod  aio  akroocoe»  Ms«  Aotsaaiaoaiak  wirkt  erst 
nach  eiaiger  Zeit  lo;  als  trocknes  (»as  hat  es  keina  Wirkang.  Ba- 
ryt- und  Strontian- Wasser  trüben  weder  den  Citroneoatlier,  nadi 
eine  frische  wä«ariga  I^ösuag  dciaalban« 


VarMMh  AtoaM  Racboaag 

C  8  SS  6II»49«  51^00 

H     7,29      14  =s    87,367  7,29 

0    41,66       5  =  500,000  41,71 
100,00  1 1 93,853      i  00»U0 

Also  =s  II,  0«  +  C,  U.o  O.  Dadarcb  eraebaiat  dia  Formel 
G«  H «  0«  fiir  dia  wanarMa  CitroaaM.  ak  dIa  iMtiga»  JDia  Re- 
tracblttag  ¥araobiedaaar  VarUadangsfaiWlalna  der  dtroaaaa.  batia 
aMicb  LiSBl«  sa  dar  Varmntbaog  geführt,  die  Citronensäure  könne 
»  Cj  U,  0,  oder  II  f,  0  ß  sein,  wodurch  die  Hydrate  derselben 
in  ein  einfacheres  Verhäitniss  koamen;  aber  auf  der  aadern  Seite  aa- 
l^onmeu  werdaa  aaiMto,  dass  aia  Ms  wui  tJabaracbaas  faa  Baaa  odar 
Siaraa  voUkoaaaaa  aaatrai  aaia  kitaato.  OoiiAa.  vaiaHitbate  dabar,  dia 
Otmaas.  axlitlra  wiallaicbi  ja  2  P^naaa,  waicba  im  ■ar  gegenseitig 
ia  abaadar  fibaiyebaa,  Dia  Analyse  des  Citronenäther»  iiäJt  der  Verf. 
nun  für  euUcbeidend.  Er  bemerkt  dabei,  dass  der  Beweiskraft,  welche 
die  Zusammensetzung  dar  Aetherarten  in  solchen  Fallen  habe,  aar  swai 
Beispiele  entgegaaalaben,  nialiab  dar  Gjraaaäarailbar  roa  Liaaia  vad 
WöHLsa  aad  Loawia'a  BroMdniailbar»  waieha  ia  dlaaa  Rlana  m 
Aatbaiartea  (atatrab  Aatbar  aat  fixaa  SaaarsteMaraa)  i  a  gebtfraa 
acbaiaaa»  aber  ia  der  Znaanmensetzung  abweichen.  Was  Lokwu^'s 
Aatber  betrifft,  sa  habe  L.  selbst  vermuthet,  dasa  er  ein  Gemenge  sein 
könne.  Der  Cyansäureäther  ist  zusammengesetzt,  wie  Uamatoff»  ia  dam 
das  Ammoniak  durch  Alkohol  arsatst  ist;  dar  Varf«  lägt  biaiSy  am 
könne  ihn  ak  C^aaaüaiaätbar  foa  dar  gawtfbaUcban  ZasaaiaMaaetsaog 
4*  da|i|icikableM.  AMaaiak  aastbaa.     AH«  aiMaa  diawa  Aalim' 
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einen  «Hiern  Plals  awwcb— ♦  '  BmUIgIi  würde  dicw  dMige  Attmahaie 
im  Ikw^UknA  wwlg  wnMUmrnf  wMm  4k  7mmwmBJnitw}mg  4iMer 
AdfcerartM  hm  AMgtui— ■  fifar  di«  F#nMl  '4er  «ittprcclMii4eii  wMMr- 

Men  tonren  hat  Der  Verf.  eielit  daher,  bei  den  unxalnnglichcD  Mit- 
teln, uns  von  vollkommener  Kntwiisserung  (ohne  Zersetzcn^'^)  organisch 
MUirer  Solse  zu  überzeugen,  die  Üaratellung  und  Analyse  des  Aethers 
für  dos  iMite  Mittel,  aidi  über  4i%  nwmUikaXU  FohmI  eiaer  ixen  org«.' 
dedbea  fUmm  GewiMMl  m  wmMfm,  {Anm*  iA.  et  de  Phyt. 
Od.  iaS6.  p.  197  —  906).^ 


Neuer  Beweis  fiir  den  clicinischoB  Ursprung  der  voifu'sclieii 
l:il(sktrioitttt  von  Sciiönbbin. 

Dordi  le%eiide  IWmcM  mMoI  de«  sewidil  die  Palscbbeit  der 
Gaelaklali7|iotlMM  eis  die  IMtlgkeit  der  dweiiselieii  Ansiekt  Ober  die 

KntsteiiungMweiie  der  voltu^sclien  Klelitricität  auf  eine  eben  so  ciafache 
als  scblagende  Weise  bewiesen  zu  sein.  Bringt  man  einen  pashiven 
Kisendraht  ia  Jlerübrung  mit  Platio  io  eine  Auflösung  von  Schwefels. 
Kefferexjd»  se  scMdet  sieb  m  letstereai  MeteMe  ««di  keise  Spar  vea 
Kepfer  9m,  wird  aber  der  pasilfe  Biseikbebt  ie  beaeffter  nfbrnigkeit 
xar  cbeeiiicliee  Tbitigfceit,  d.  \u  ser  Oxydatiea  aad  Kaplerf^loog,  lic- 
stimmt  (z.  II.  durch  Berührung  mit  einem  gewöhnlicheo  Kisendroht  iu- 
Qcrbalb  der  Lösung) ,  so  erscheint  io  dem  gleichen  Augenblick  das  Pia- 
lia  «it  eiaeai  Kupferiiäutcheo  überxogeo.  Würde  oun  durch  den  hios- 
wm  Gaalakt  «wiadiea  l^lalki  aad  BiMa  das  elektrtscbe  l»leiekgewicbt 
gMidrI  werdea»  se  adbM  aelbwead%  bena  Bietaacbea  beider  Metalle 
ia  die  Kopferseblaeong  ein  elektttscber  Birnei  eatiiebea,  aad  ia  Folge 
seiner  Richtoog  am  sogenannten  negativen  INatin  sich  Kupfer  absetzen, 
was  aber,  wie  schon  bemerkt,  oidit  gescliieht.  Aas  der  Abwesenheit 
jeder  cbeaMScbea  Wirkung  dieser  einfacbeo  Kette  auf  das  elektrisch  so 
lefebt  setaalBbaie  Kapfefaals  ttsst  sich  aaeb  aaf  die  Abwcseabeit  eiacs 
elefctrisehea  Stnaiee  seblleaMa*  Wellie  anai  aaaebaMa^  ein  selcber  sei 
deaaeeb  vorkaadea,  aber  ta  schwadi,  aai  ekte-ebeaiiaflbeZersetnag  xu 
veranlassen,  so  musa  eine  solche  Meinung  gänzlich  nufgcgcben  werden, 
weno  man  das  Galteoometer  zu  Ratlie  zieht.  Wird  mit  dem  einen 
seiner  Draliteadea.  ela  Platiadrabt,  avt  dem  andern  ein  passiver  Kiscn- 
diabt  verkMdsa,  aad  taacbl  auai  daaa  beide  Metalle  ia  die  Kupferle- 
saag,  ae  aei|rt  sieb  die  Nadel  aaek  aiski  ka  Miadeslsa  alBekrt;  set^ 
SMMi  aber  aaf  irgend  welebe  Weise  dea  psssivea  Biseadrabt  In  ebeaii- 
sclie  Tlihti^keit,  durch  heftige  Rrschütterung  s.  B.  oder  dorrk  Berib- 
mag  Bp^it  eiaeai  adurea  Metalle,  so  wird  im  gleichen  Augeublick  die 
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Nadel  bewefi^t  werden  und  damit  das  Vorhandensein  eines  elektrtscFien 
Stromes  ougezeigt  teiiu  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  beide  Drähte 
auch  gleidizeitig  mit  mbmi  KuiiferliilotelicB  sich  übertiehen.  That- 
anehfB,  ftimlidi  eben  Mi((efölirt«iy  wcrdM  «cb  in  Meoge  b«»liMlit«i 
laiseB,  wenn  md  puMvw  Blaen  Mt  negadveo  MatollMy  wia^i.  mit 
Platin,  Gold  etc.,  voltaiach  eombioirt,  and  cht  tutdict  MetallpMir  f» 
geeignete,  elektrnlytiscbe  Flüssigkeit  bringt.  Auch  in  dieser  ISeziehung' 
verdient  daher  der  passive  Zustand  des  Isisens  die  Aurmerksanikeit  der 
Chentiker  UMi  Physiker.    (Pose.  Ann.  XXXiX.  p.  361 — 356). 


Ueber  dio  Urtaeb^  der  PiuMvitüt  des  ümmii  io  Sulpetersttaro 
von  MoossoN  nnd  Scoohbbin« 

Wir  haben  zu  iSnde  des  vorigen  Jahrgangs  die  Aosichteo  voo 
Parabat  nnd  ScnöiitBiii  über  den  in  Rede  atehenden  Gegenstand  Hiil> 
gctbeilt.  Proi.  Mens«»«  w»  ZQricb  bat  MMrdiaga  aiaa  andere  An- 
aiebt  bekamit  geaacbt,  vad  dieaefta  iat  gleieb  daraef  foa  ScaöiiBaiif 
widerlegt  worden;  wir  glauben  aus  beMen  AbbaadbnigaB  das  Wiclt- 
ligste  anführen  zu  müsseu. 

Mocaso^i  baut  seine  Erklärung  auf  die  bekannte  Tbatsacfae^  data 
aalpetnge  Säure  und  salpetrige  Salpetersäure  Biaaa  «ebt  aagraite« 
Durch  daa  iSintnacbea  dca  Biaaaa  ia  die  ttelfataraiinra  Uldel  aicb  bm 
bei  laagaaBier  Wiriumg  dar  lelalM  taraagawaiaa  aalpetrige  Stare  aad 
eis  Kisenaitrat;  letilerea  aaakt  aicb  va«  Drahte  ab,  erstere  häuf)  sich 
io  Folge  einer  capillaren  Thätigkeit  nm  den  Draht  an  und  schützt  ihn 
dadurch  vor  weiterer  Einwirkung.  Ist  die  Salpeters,  su  verdünnt^  so 
wird  die  salpetrige  S.  dnreb  das  W.  zersetat«  AUa  eiaadaea  PüUe  dca 
Paüiv*  oder  AeüvwenleBa  elaca  Biceadrabta  asler  gewinoe  Bediagee- 
gea  erkürt  aicb  dar  Verfaater  "eBe  derob  eiekiffiadiei  dardb  Oxydetiee 
reraalaacte  StrtoBBgeo,  wdebe  entweder  die  aalpetrige  S.  nach  dem 
Drahte  biutrciben  und  um  ihn  anliäufen  oder  dieselbe  vom  Drahte  abzu- 
lösen streben,  oder  auch  durrh  aMcbaaicdie ,  danelbe  hewirkeade  Er» 
schütterongen.  Der  Grund  der  gaBsea  BracbetaBBg  iat  aioe  aaeb  M* 
eia  BMcbaaiaeber  nad  M'e  firkliraag  weiebt  tea  der  PaRAeavMe« 
aar  daria  ab,  daaa  bler  cta  aaderer  Steff  aad  awar  eia  ieidit  bewegv 
Heber  die  aebütaeade  Hülle  abgiebt.  Da  aber  aiit  Annahme  dieser  Er- 
klärung die  ganze  Erscheinung  zugleich  dea  grössten  Tiieil  ihres  lote- 
rps8i*s  verliert,  so  hat  sieb  ScBÖNaaiN  besondere  Mühe  gegeben,  die 
Unzulänglichkeit  derselben  zu  zeigen.  Factiaeb  iat  aar  bcatitigt»  daaa 
■aa  beiai  Biataacbea  eiaaa  Drabta  ia  »alfctara,  ecat  die  Osydetiea  dcü 
Urebta  «wl  QaMtwickkuig,  dfo  ABÜmag  das  ^ebUdatei  Oxyde  eed 
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AUSfDiig  efaer  sdiwerfii  geftrbtoi  Flüssigkeit  vom  Drahte  ood  eodlicli 
ontrr  gleichzeitigem  Blankwerdeo  des.  Drahts  die  Ansnmmlung  einer  dos 
Liebt  andera  brecbeoden  Fliiuigkeit  um  denselben  walimehmen  kaon, 
wonit  dana  wmk  der  panifa  ZMteii4  cbtritt.  Letitarcr  tritt  sie 
■itttlbar  eia,  aber  nm  wo  apSter,  Je  waaeerbalti^r  die  Sftnre  ut  Be 
^riebt  aber  gegen  Mausaexa  Brldirongsweise  fulgeodea: 

lo  etoer  sehr  wosserhaltigen  S.  kann  Eisendraht  nach  M.  nicht 
passiv  werden,  weil  die  salpetrige  8.  in  Gegenwart  von  viel  W«  gar 
aicbt  besteben  kann;  dennoch  kann  Eisendralit  in  voltu^dcher  Conibina- 
Ham  muk  im  verd»  8«  paaair  werte«  JKeee  erklär!  aaa.  M.  dnrcb  eiae  * 
elaMtMo^  K«  aalpetriyeS.  aM  alMa  teDrahft  bia  treibeade^ 

aaaiera  aarb  var  Zereefiaag  larcb  4ae  W.  aebWaeBde  StrSarasg;  wie 
kÖBBit  es  dena  aber  dann,  das«  ein  solcher  Draht  auch  nach  Aufhören 
der  Strömung  passiv  bleibt  I  —  Bei  seiner  Erklärungsweise  muss  M. 
aaaebaMa,  dass  die  salpetrige  S.  vom  peaitifen  Pole  einer  Kette  aage- 
aogea  wardai  dia  aalpelfiga  H.  iai  aber  gar  kaia  Jaa  iai  'Siaaa  Paiia« 
MT*a.  Bfaaa»  wmm  m  da  paMtcr  Pol  fe  daer  Kette  fbaetioairt» 
im  Hwdk  Wbm  pwMeaita  wM,  imMt  ticb  adbel  bei  4er  grtate« 
Verdünouog  der  Salpeters.,  wo  also  gar  keine  salpetrige  S.  bestehen 
kann,  passiv,  ja  diess  geschieht  selbst  daao,  wenn  die  schliessende 
Plöaeigkeit  gar  keine  Salpeters,  enthält«  —  Die  bekaaate  Tbataacbei 
.  4tm  aia  gaiNibalicbar  Diabti  mt  aiaaai  paieivaa  verbnadea,  and  aacfc 
leiateiaai  aadi  iv  4h  Mara  gateaebt,  abaolUta  paiaiv  wird,  arklM  M. 
dardi  4ia  im  AagaabHeka  4ea  Biafaacbaiis  eafalebeade,  veai  peeaivea 
Drahte  durch  die  Flüssigkeit  nach  drra  gewöhnlichen  Drahte  hin  gehende 
StröiiNing,  wodurch  die  salpetrige S.  an  dem  letztern  angehäuft  werde; 
geam  in  gleichem  Grade  aiüstte  ja  dann  aber  die  aalpetrige  8«  reai 
paadfaa  Drabia  abgeataeiea  aad  dieaer  4aber  aeti?  werdea»  waa  aicbt  , 
geaeblabt.  Waaa  Faravat  aacb  aeiaar  Hypotbeae  dleielbe  Tbateaeba 
iarcb  die  ia  Fdga  der  eatataaileaaa  Strtaiaag  ear  eieb  gdieada  Wae- 
serversetzung  und  Oxjdntiun  des  gewöhnlichen  Oralits  durch  den  aus- 
geschiedenen Sauerstoff  erklärt,  so  fragt  man  obeufails,  warum  denn  der 
am  passiven  Drahte  aoageadiiadeoe  Waas^rstuiT  nicht  das  Oxjdhäutcheii 
dea  letatera  radadrit  —  Kla  paasijrer  Drabt  ist  aiit1Uiig»-daa  Kupfrr 
aaa  daar  KapfarfitriallliBag  aa  Üäm,  wird  aber  aater  ileaidbea  Um* 
ittadaa,  wia  ia  Mpatere.,  aaeb  Mar  wieder  adir»  Hier  Itaaiail  aaa 
idpetrige  S.  gar  nicht  ins  Spiel. 

Die  sebr  ingeniösen  Krklärnagen,  weie^ie       in  seiner  Ahhandfaeg 
Teil  den  einzelnen  ThatsacbeBi  naaieBtlieb  den  merkwürdigen  Pulsatio» 
M,  giebl  Ba4  dmHk  Flgatafi  ariiatei^  Mar  Bitaatbeilea,  würde  uns  za 
.Will  flbraH  BBMeaiMrii,  da  iwdi8caam»'»B«^""C^^^'i^^^ 
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worauf  sie  lich  grihii«i,  dt  irrig  Mwium  m  Mb  iribibl»  (PsM. 

jinn.  XXXIX.  >p.  330  ^  350), 


Uebcr  das  Verbaltco  des  PhospLorwasscrstofTgasea  ta  Queck- 
silberauflösuiigeD  Ton  H»  Rosb.  - 

Der  Verf.  hat  fdioo  früher  daraaf  anfMerkeaai  gemacht,  das«  Schwe- 
fel- und  PliospUor- Wafi«erstoffgac  sich  gegen  Quecksilberlösnogeo  aoa- 
log  verhalten.  Baad«  nämlich  ge^ea  hei  IJehergchuM  des  Quecksilher- 
aalsea  Niaderachläga»  walcha  aas  aiaer  Varbiadaag  d^  SahwaM*  odar' 
PhotphaiwMatalla  ml  da«  Salia  baatalMa.  ,  Bai  imMmMwmmnM 
wardaa  diaaa  Varbiadaagaa  dardi  UabaiBaliaaa  daa  Gaaca  tatlkaaiaw 
in  SchwefclmetuUe  uaigewaadelt,  hei  PhotphorwaMfatoffgai  findet  dieat 
nicht  Statt.  Die  Niederschläge,  welche  das  Phosphorwasserstoffgas  ia 
^acksilberlösungea  giebt,  aiad  in  dar  Farbe  den  durch  Ammoniak  ap» 
aai^tan  filiaUdu  Dia  tatiBadliidia  nad  dia  rnkki  aateäadUalM  Farai 
daa  Phaa^rwaiaaiitaffgaaaa  varUCaa  aidi  ia  diaaar .  Baaiaiiaag  gaaa 
gleich.  Am  aaafilivliebptaa  waida  daa  Vartaitaa  giyaa  l|Biriiwitw 
cldorid  geprüft. 

Phosphorwasserstoffgai  nad  Quaeksiiherchlorid«  Mao 
arhält  einen  gelbaa  Niadarachlag ,  wsnn  man  Pbosphorwasserstoffgaa 
dareh  aiaa  AaBfiauag  ^aa  <|aaekaUbareMarid  lailat.  lal  dM  Gaa  lai« 
aad  ffai  foa  Waaaaratoffgaa  aad  latalapa  Aa^gaaag  iai  üiharaiaai  lar* 
liaadaa,  so  wird  daa  Gaa  Tdlaliadig  abaarVtrt.  Barab  dia  eralaa  Ula- 
nen (Ich  Gases  entsteht  oft  in  der  Quecksilbcrlüsuug  eine  schwärzliche 
Fällung,  besonders  us  ?ardünatea LttSUBgea«  dia  nach  kanar  Zait  abar 
gaaa  varsch windet* 

Varawidat  aiaa  aa  viai  wia  aM^lich  daa  Zatritt  dar  Lalt  aad  iaiii 

aaa  dar  AattSaaag  aicht  daa  gaataa  ISabalt  daa  ftaadunlbara,  aa.aal» 

bält  dia  voa  dam  gelbaa  NiadaMdilaga  abfiltriKa  Plüssigkait  kaiaeSpa-  . 

ren  von  Phosplior-  oder  phoaphorichter  Säure,  welche  allerdings  darin 

enthalten  tiiud,  wenn  man  in  einem  offenen  Becherglase  das  Gas  durch 

die  QuecksUbcrchloridauflüsung  leitet«    Der  Verf.  pflegte  das  Gas  dardi 

die  Flüaaagkait  ia  aiaa  Fiaacba  mit  aagar  Möadaag,  walaha*  tut  jgmtm 

gafillli  war,  aabr  iaagaaai  a9  lailaa  aad  bcaaadara  daraaf.  aa  aabam, 

daaa  kaba  Blaaa  daa  aiabft  abaarblitaa  Gasaa  aiab  bei  BerUhrong  mit 

der  Luft  eafzSndeta,    Die  Operation  wurde  immer  unterbrochen,  weuo 

ein  grosser  Theü  des  <tuaekailbareblafida  ia  der  Fiäaaigkail  aadi  aicbi 
iiarsetxt  war.  , 

Dia  voai  galbaa  Niadaraeblage  gakeaala  PÜaaigkail  aaHiiÜI  Mm 
ChlorwaaaaratoffiHbira.   Ia  diaaar  inl  jada^b  dar  galba  Kifirpar  aiakt  aal^ 
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loslich.  Der  Korp«r  kl  Immt  fob  dertelbeti  BeicluiffeDbeitt  er  nag 
akh  kl  Aiiksge  4er  Operatkn  gebildel  \Am  oder  ipftter,  aoeb 
fma  PlMMipLorweMerslafllrae  aadi  i^taslkber  PillBiig  des  flneekeSlien 
dardh  dk  Plilaiigkeit  geleitet  wird. 

Oer  Niedeneliteg  muss  ichoell  filtrirt  ond  mit  kahem  W.  eiligtt 
eo  kage  ^gewasdien  werden,  bk  ia  der  abliltrirtcn  Flüssigkeit  keta 
GUor  neiv  «atdeckt  ^werdea  kana«     Maa  am»  ika  daraaf  awifcbea 
Ltehpapier  legeo,  etwaa  preaaea  aad  dber  Seliwefek.  iai  Ibfkleerea 
Räume  vollständig  trockoen.     Ohne  diese  VorsfebttaaesregelD  aenetal 
er  sich  ansserordeDtlicli  leicht.    Süsst  mau  ihn  mit  kochendem  oder  hlos 
mit  Wasser  tob  nur  eiocr  Temperatur  voo  60^  bis  70°  C.  aus,  so 
wird  er  grau  dareh  sieb  reducireades  Quecksilber;  er  fängt  dann  an, 
dieaelbe  Veraaderaag  xa  eileidea,  wiedarcbTeaiperatarerköhaag.  Weaa 
awa  aiebl  äbgekfibilea  aad  aicbt  über  Cblorealetaai  geleitetes  Pliospkor- 
wasserstoflTgas  und  besonders  folches,  dai  Mit  heissen  Wasserdämpfea  . 
gemengt  ist,  durch  eine  .ClueckiilberchloridauflösuDg  leitet,  so  erhält  man  , 
keinen  rein  gelben  Niederschlag,  sondern  einen  schmutziggrauen ,  der 
viel  redndrtes  metalliscbes  Qaecksilber  enthalt.     Auch  durcli*s  IJegen 
an  feacbter  Laft  serlegt  sieb  die  Verbiadaag;  so  wie  aadi  unter  Was- 
aer;  sie  aNiM  ^aber,  sorgfUtig  getrockaet»  gegea  dea  ZntritI  der  Luft 
aufbewahrt  werden.    Je  gelber  die  Farbe  des  Körpers  ist,  an  so  relaer 
ist  er;  eine  blasse  Farbe  zeigt,  dass  er  schon  eine  theilweise  Zersetzung 
eriitten  hat» 

Blaa  erbill  deoselben  gelbea  Körper»  weaa  Pliosphorwasserstoff- 
gas  doreb  elae  Aallösung  voa  Oaecksilbercblorid  ia  starken  Alkobol 

geleitet  wird. 

Vor  dem  Löthrohr  plötzlich  erhitzt,  seigt  diese  Verbindung  im 
orstea  AageaUicke  eiao  grüao  PbospborflaaiBMj  wk  viele  andere  phos- 
^boibaltigo  Körper. 

Wird  der  gelbe  Körper  mit  verdünnter  Salpeiera.  übergossea  aad 
gaikde  erwärmt»  so  entweichen  Dämpfe  von  salpetrichter  S.  und  die 
gaaM  Verbiadong  verwandelt  sich  in  Quecksilber chlorür.  Die  davon 
getreaato  FUksigkeit  eatbSlI  Pbospbors.  aad  so  wenig  Chlor  und  Queck- 
Silber,  ak  eine  venlikato  äalpelors.  voai.«oeQksUbercUonir  ai^kulösea 
vermag. 

Dorck  W,  wird  er  zersetit.  Am  besten  kann  man  dies  beobach- 
lea«  weaa  «aa  den  Körper  ia  ober  kleinen  Flasche  mit  kochendem 
W.  übergiesst,  dieselbe  laftdicbt  versebikssl  aal  längere  Zeit  an  einem 
«S^sOkb  wanaea  Orte  stohea  Ukst,  Naeb  eia%ea  Staaden  hat  sich  der 
Körper  in  reines,  metaUkcbes  Qaoskailber  fsrwaadett  aad  daa  W.  tot- 
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hält  frei«  Chlorwagierstoffiätire  niid  pboiplioridite  Säure  ^  aber  keine 
Spar  ¥Mi  geloiteB  Üoecksilber. 

DmIi  ein«  eoMvtrirt«  AMmog  von  rdoem  Knli  iHfd  er  an-  - 
gleieb  fdiwnra,  n«d  erhilil  man,  wo  beitelit  endlidi  der  NiedmAI«|f 

nur  aai  reducirtem  metallisclien  Quecksilber.      Die  Auflösung  enthilt 
Cblorkalium  und  piiospboriciitsaurea  Kali, 

Wird  die  gelbe  Verbindung  Sn  einer  kleinen  Retorte  erbitst«  lo 
wird  IM  gintlidk  senetit  Bn  entwiekeiC  aieb  eine  bedeotende  Menge 
von  CblorwaMemtoffgras ,  reinea  metalliaehee  ^neckeilber  nnd  es  bteikt 

nach  dem  Glühen  eine  geringe  Meoge  von  Pkosphorsäure  in  nicht  ge- 
schnolienefli  Zustande  zurück« 

One  entitandene  Cblorwaaaerstoffgaa  ist  nickt  ToUatandig  rein,  es 
entkilt  oft  sebr  gejrlnge  Mengen  von  WaaserstolT-  und  Pbospborwniser- 
stotfgas,  und  je  nneb  der  Inngsameren  oder  plötiiieheren  Brhitzoog  sn« 

blimirt  eine  kleinere  oder  grössere  Spur  von  Phosphor.  Auch  Spuren 
von  W.  zeigen  sich  kisweileo^  docb  nur  dann,  wenn  der  Kör|ier  nicht 
^t  getrocknet  worden  ist. 

Ob  Siek  gleiek  ans  dieseai  Ferkalten  sienifick  stcker  aof  ebe  Zu- 
sammensetzung =s  ^  2  ^8  i  +  BEg  Gl  +  S  H  scbliessen  läset,  wurde 
doch  die  genaue  quantitative  Analyse  nicht  vernachlässigt.  Mnu  ver- 
wandelte in  zwei  Versuchen  den  Körper  durch  Salpeters,  in  Quecksil- 
kercblorür,  weg  dieses,  beatiniaite  das  in  der  abfiltrirten  Flüssigkeit  ukt\ 
kaltene  Cblor  dnrcb  SUkeridsMg,  fiitsirte,  keknndelte  mit  Sckwefdwna- 
MnlM,  liitrirte,  fsmetite  aüt  Bleioiyd,  dampfte  ak  nnd  glübte  den 
Riickstand,  uns  welebdin  sieb  dann  die  Phosphors,  berechnen  liess.  lo 
zwei  Versuchen  destiilirte  man  den  Körper,  fing  dos  ChlorwasserstofTgas 
in  Ammoniak  auf,  wog  dann  das  übergegaugeoe  Uuecksilher  und  he- 
atlninite  das  Cblorin  der  mit  Salpeters,  übersättigten  Plässigkeit;  das 
ttneeksilker  erlitt  bier  beidemal  einigen  Verlust  DeetUlirte  man  in  Vetw 
niengung  Bit  koklens. .  Natron ,  so  erkielt  SMin  einen  ^neeksSlberfiker- 
scbussy  worüber  der  Verf.  jedoch  weiter  keine  Versuche  angestellt  bat« 

« 

Versucb  Recbnang 
1.  2. 
a      13,TI       13,73  •  13,76 
Hg    78,47      73,56  73,68 
Pk       4,04  ^  4,06 

Ä  3,50 

100,00 

RUlirt  MS  dm  g«lkwK«rp«r  MitW«  m  im4  bahwMt  Im  Mit  «dkm. 
MwwNiftoff,  M  «fMrtt  ffai  tebinMMr  NliiiHil.l«g,  wMw  ei.  9e- 
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mtng  von  Sdiwcfelquecksilber»  tuML  fticckiiHw  uhI  «hraa  naier* 
•eUlMi  Pluwpli^ffqMekiilbcff  - 

Piiosp  Ii  orwasBerstü  ff  gas  mit  Queck  silberbromid  liefert 
eineD  etwas  dankler  gelben,  durcb  Stellen  mit  W«  fich  in  metall.  Queck- 
dlbor  TerwaodelttdeD  ood  wahrscheinlich  de«  vorige  Nimlenchlage 
■Mliif  »MMiiWBgCMtiteB  NMenchlag* 

Phosphor wasserstoffgas  und  Schwefels.  Quecksilber- 
oxjdldsung.  Die  QuecksilheroxjdauflösuDg  wurde  verdüoot  und  mil 
io  Tie!  freier  Terdnuiler  SdiwefiBh.  rereetit  angvwMdt,  4ms  4«ircb  die 
VerdüMttog  nil  keia  gelbce  bMiecbee  Sab  eieh  •■leclieideD  koMte« 
Die  enlen  Blaeea  des  Gases  (brscktea  dsris  eisee  Niederschlng  hervor, 
der  gelb  war,  aber  nach  sehr  kurzer  Zeit  wurde  derselbe  rein  weiss 
nod  daii  später  durch  die  Auflösung  geleitete  Gas  braelite  in  dieser  nur 
eine  weisse,  schwere,  sich  leicbt  absondernde  Fällung  hervor«  Sie  wurde 
«ckneU  BH|  kaltoai  W.' aasgawaschea»  iwischeaLäscbpaiiier  gepresst  nad 
über  Scbwafels.  iai  lullleeren  Rems  gelracknet  Darcfa's  Trockaen 
werde  die  Verbiadang  gelb;  die  Parka  blieb ,  nageaekteft  sebr  langen 
Liegeoa  im  Inflleereo  Ruumc  lichter,  als  die  des  Niederschlags  aus  der 
diloridauflosung.  Wurde  die  durch's  Trocknen  gelb  gewordene  Ver* 
biodung  der  Luft  ausgesetzt,  so  wurde  sie  durch  Aufuahsia  von  |W. 
wiaderasi  weiss  and  nabai  ia  deai  Maasse^  wie  aia  weiss  wnrda»  aach 
aa  Gewicht  n. 

Wird  die  Teryadaag  ia  einer  klefaien  Vatorta  erkitst,  so  wird 

durdi  die  erste  Kinwirkeng  r!er  Hitze  «in  geringes  Prossein  bewirkt, 
dann  entwickelt  sich  viel  schweflichlsaures  Gas,  es  subliroirt  metallisches 
Quecksilber  nnd  es  Jdettit  geschmolzene  Pbosphorsäure,  und  swar,  wenn 
die  Retorta  bu  saai  aafaisgenden  Glühen  eihitst  wnrde^  von  der  Modi- 
ficnliony  darea  Anfltang  aas  SpheroxydaaflSsaag  eia  weisses  Ssh  falll« 
(Pbosiriiers.  aach  BansKLivs),  gemengt  aiit  Sebweiels.  lurfick»  w^n 
diese  oidit  vuilsläodig  verjagt  worden  war* 

Wird  der  Körper  siit  Königswasser  erkilsl»  so  wird  er  vulUtäodig 
van  dsMMlben  aal^^M.     Dia  erhaltana  Fliss«  anIhäU  viel  Scbwejrehu 

Man  bestimmte  quantitativ  die  Schwefels*  dardi  Behaadlnag  der 
Verbindung  mit  Königswasser  und  Fällung  mit  Chlorbaryum;  die  Pbos- 
phorsäure (nod  daraus  der  Phosphor)  durch  Behandlung  mit  Bleioxyd 
aod  Mpetera.»  Glihan  nnd  Wägen  .des  dnreh  Abdampfen  erkelteoen 
Rickatainds,  Beraehnen  der  darin  enlhaltea«i  Slaita  nad  8abtrehirett  der 
.iai  vorigen  Versnebe  geTaadeaen  8ehwefeki.<  das  llnecksilber  andlieli 
dorch  Behandlung  des  mit  W.  angerührten  Körpers  ndl  Chlor  bk  suf 
ToUsländi^en  AuQösuo^,  Botweicbealeieeu  des  CblofUber«cbnsieB|  Vor« 
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Die  Recbonng  ist  nach  der  Formel  ^  Ug ,  2  Hg ,  S ,  +  4  U  ans- 
geführt.  Bs  ist  merkwlirdig,  dass  ans  einer  sanren  Aufliisttng  diese 
basisehe  Verbiadnng  gefällt  wnrdc« 

Pbospliorwasserstoffgas  nnd  Salpeters.  Qaecksilb er- 
oxydlnsung.  Die  Audosuug  wurde  mit  etwus  Salpeters,  versetzt  uud 
sclir  verdüoDl  atigewandt«  Auch  hier  brachten  die  ersten  Blasen  des 
l*ho8|ibomaiserstoffgasc8  einen  gelbliehen  Niederschlag  herror;  aber  durch 
mehr  hinxniretendes  Crns  wnrde  er  weiss,  sonderte  sieh  gut  von  der 
PKIssIgkeit  ab  nnd  liess  sich  gut  filtrireü.  Er  wurde  mit  kaltem  W. 
ausgewaschen  und  unter  der  Luftpumpe  über  Schwefe'^,  getrocknet, 
wodurch  er  gelb  wurde.  An  der  Luft  sog  er  wieder  Feuchtigkeit  au 
und  wurde  weis«. 

Dieser  Korper  gehört  zu  den  helUg  detonirenden  Verhindnogen« 
Wird  eine  kleine  Bienge  davon,  nngeiSihr  von  dem  Volum  einer  kleinen 
Erbse,  In  ebem  offenen  GefSsse  massig  crhitat,  so  explodirt  er  mit 
ehiem  Knalt,  wie  der  eines  Pfstoleinchusses,  weshalb  es  geMHidi  ist, 
mit  diesem  Körper  Untvrsuclaju^en  nuzustcllen.  Wie  bei  aMen  sehr 
heftig  detonirenden  Substanzen  wurden  auch  bei  der  Kxplnsiun  dieses 
Körpers  nur  die  nächsteo  Umgebungen  sertrümmert.  Auch  durch  den 
Stoss  explodirt  die  Verbindung,  doch  lange  nicht  so  heftig,  wie  durch 
Erhitsung»  Als  mnn  den  Kdrper  dnrdi  troeknes  Cblorgas  in  der  Kiltn 
«ersetzen  wollte,  fand  ebenfalls  eine  heftige  Kxplosion  statt  nnd  der 
Apparot  wurde  zertrümmert.  Mengt  man  die  Verbindung  mit  W. ,  so 
kHon  man  ohne  die  mindeste  Gefahr  einen  Strom  von  Ckiorgas  durch 
das  Gemenge  leiten»  Die  %'erbindong  wird  voUstündig  lecsatst  nnd 
gaus  an%elöot. 

Man  haslisMute  dns  Unneksilber  dadurch,  dass  man  die  Verbindung 
mit  Wasser  und  Chlorgas  hb  snr  vollstündigen  Auflösung  behandelte, 

boinaiie  mit  KaliiösuQg  sättigte  und  durch  ameideus.  Natron  QuecksiU 
berdilorür  ausschied,  aas  dessen  GewicJit  man  das  Uuecksilber  berecli* 
nete.  Den  Phosphor  bestimmte  num  als  Phosphonftura  durch  ttahaud- 
Inng  mi|  lUeioxjd  und  8al|iitefaäure> 
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P        2,95  2,72 
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Die  RechnoDg  bt  Dudi  der  Fornel  9^Bg^+BBg^S  maagtfükrt 

die  locltere  Gebnnilenlieil  der  Bettaiidllieile,  Tcrbunden  mit  der 
Abwetettheit  des  W.  bediegren  wohl  die  explodirende  Eigeaadioft  der 

\'erbiudung.  Die  nnnluge  Verbindung  von  Scliwefelquecksilber  mit  aal- 
peters.  Quecksilberuxyd  ist  übrigens  nicht  explodirend« 

P hospborwassers toi fgas  uod  Salpeters.  Qnecksilber- 
oxjdallösnag.  Man  eriiill  eieea  tief  schwarzen  Nisderseliltig,  us 
de«  sich  seboB  beim  schosHeo  Aaswascbeii  ned  Trocknen  im  Vacno 
Quedcsilber  ansseheidel.  Wegen  dieser  sehr  lelcliteii  Zerseixbarkeit' 
wurde  die  Verbindung  nicht  aiiolysirt.  In  der  Uitzc  vcrprasselt  sie 
uhne  grosse  Explosion,  nach  dem  Glüben  bintcrläs&t  sie  gesciimulzcne 
l^iiospborsäure,  vor  dem  Löthrohr  plötzlich  erhitzt  zeigt  sie  eine  grün* 
liebe  Phospborflamme.   (Po««,  Jtn/t.  XL,  ji.  75  «—  93)* 


Ueber  eiaige  BfgSosnogefarbMipbftnomene  von  Suckow« 

Die  folgenden  Beobachtungen  des  Verf.  gewähren ,  wenn  sie  auch 
einen  unserm  Blatte  im  Allgemeinen  fremden  Gegenstand  berühren,  doch 
in  mancher  Hinsicht  so  grosses  Interesse,  dass  wir  sie  bei  >ilirer  gerin- 
gev  UmfÜnglicbkeit  nieht  aosseblicssen  WoUleB«  Die  PerbeneigädiangeB 
worden  beobteblet: 

I)  Im  Coafiicte  Tersebiedener  Plemmen. 

a)  Während  eine  weingeistige  Solution  von  Chlorslrontium  der  Wein- 
geistfiamme  eine  carniinrothe ,  und  eine  Solution  von  Chlorkupfer 
eine  smaragdgrüne  Farbe  crthetit,  so  brennt  die  Flamme  weder 
mit  rotlier,  nedi  mit  gruoer^  sondern  mit  der  gewöhnlichen,  dem 
WCisgeistti  eigentbfimiicben  Farbe,  sobald  man  einen  Doebt  ans 
zwei  StrSngen  sttsesmendrebf,  von  denen  der  eine  mit  Cbletstron- 
tiumauflösung ,  und  zwar  in  gleich  starkem  iMaasse,  befeuchtet  ist. 

b)  Bekanntlich  brennt  ein  mit  weingeistiger  Chlorcalciumauflösung 
getränkter  Weingeistlampcndocht  mit  orangegelher  und  ein  der- 
|;lMcben  mit  weingeisthaltiger  Cbiorkobaltanflösung  gennsster  Docht 
mit  blan'er  Flamme;  iadese  venehwinden  ancb  diese  beiden  Farben 
fn  derFSamme,  sobald  man  zwei  anf  solche  Weise  behandelte  Dochte 
zu  einem  i^iozigen  zusammendreht. 
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e)  Die  FImmm  thm  BnäHw  mm  vier  8M»gw »  tom  je4«r  eios 
obiger  Salle  io  gieidiea  Meeete  eetiiilUy  hei  ebeeftUe  ear  d(e  ge*> 

ivobaliche  Farbe. 

d)  Betrachtet  nao  die  FlaauneD  von  vier  sich  uomittelbar  berührenden^ 
hinter  eiaaoder  gestelUee,  gleich  liokea  Dodiiee»  deree  jeder  eiae 
4er  enrüketei  Substeeieii  ie  gieidi  groaeeei  Meeaee  eetliill,  eo 
daaa  eieeFloMie  die  andere  deekt^  ee  veradiwindet  diePeriM  einer 
Jeden  Flanaie  in  der  Art,  dasa  die  Flanmenreihe  nnr  dea  AnaeiM 
einer  gewöhnlichen  Weingpiftflnmme  an  sich  trägt. 
11.  Im  ZuaaaiBienacbaielaen  vi'rschieden  färbender  Me- 
telloxyde, nnd  twer.ia  Gleaerten»  snnicliet  io  Claiferien,  entweder 
?en  Pbeapboraels  eder  ven  üoraz« 
a)  So  wird  eine  dnrdi  aelir  wenig  Meoganhjperoiyd  im  Oxydetiena- 
feuer  vorm  Lotkrobr  aebwaeb  roth  gefärbte  Pbu8|»horaalzperie  durcb 
Zusalz  einer  ebeoialls  geringen   und  im   Oxjdattonsfeuer  einge« 
achmolzenen  Qnentität  Kujiferozjrda  gäaslicb  farbloa  und  dorcb- 
aicbtig. 

6)  Die  iai  Oxjdetienafeoer  dnrch  wenig  Urenoxyd  bewiritte  itrehgelbe 
Farbe  aber  Pbeapberaeleperle  Uaat  aieb  darch  Menganhjperozjrd 
zerstören,  ko  dass  die  Perle  farblos  und  durchsichtig  wird. 

c)  Eben  so  kann  auch  die  im  Reductionsfeuer  mittelst  kobaltox^U 
schwach  bluu  gefärbte  Borazperle  durch  Zusatz  einer  geringeo 
llnanUtät  Wolfr^aMilnre  in  einen  iarUeeen  Znaten4  UbeigeüUirt 
werden 

d)  Ven  «ebreren  in  dee  Verl  Seanünny  befimUeben  alnlnnfilmiigen 

Turmalinkrystallen ,  welche  zur  einen  Hälfte  röthlich- violett,  zur 
andern  gänzlich  farblos  sind,  prüfte  man  einige  und  fand,  doss 
beide  Hälften  Mangoaexjdni  enthielten,  aber  auch,  daiss  im  farblos 
embeinenden  TbeUe  nnaiefJew  viel  Itiaennxydnli  welebca  beiKnnnt» 
lieb  grin  Mbl»  ynriiMwIen  wnr  und  deai  reiben  Tbeüe  entging, 
WiH  mtm  nbn  dlann  Verbillniaae  berflelcaiebtigen ,  ae  iat  nmi 
genMigt,  für  viele  farblose  Mineralien  eio  von  der  bisher  gewöhnlich 
iixirteu  Deutung  abweichendes  Kriterium  der  Farblosigkeit  fest  zu  hal- 
ten» in  aofero  forbleae  Sabstanzan  in  eiMiacber  Aückaicbt  nielU  iauner 
die  reinilen  Feram  den  VeriwBHUU  einer  Ifmernlapeciee  sn  refiri- 


*  Hr.  Hofmecbanikus  Dr.  Körner  wälilte  zwei  auf  versdüedene  Weise 
gefärbte  FlintglasatSeke,  nSttlieb  ein  von  etwaa  im  Bleioxfde  dieses  Glaaaa  se- 

füliig  vorhandenen  Mangunhyperoxyde  schwach  rütlilich  gefärbtes  Glasstack  aad 
«jin  durch  wenig  dem  Bleioxyde  beigeincngtes,  mit  Kiipferoxyd  verbundenes  Ki- 
•enoxydul,  smaragdgrün  gelarbtca  Gtaistück  und  erliieU  durchs  ZiisammcnschineU 

wegen  der  Farbeninteasilats- Vcrithiedcnheit  in  eineoi 
verbutaisse  von  87:13  Free.,  ein  atoetat  weaaerhellea  Glaa. 
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MDÜreD  lirancheo,  tondero  eben  so,  wie  farbig«  Miaeralien,  «agleich 
Mtweder  nehrere  isooiorpbe  Metallozjde  oder  andere  Pigmente^  welche 
«iBidD  Hir  lieh  tihig  wftrao»  4m  SnbatMii  4«a  MiMnla  aal  4ie  oder 
jeae  Weite  m  larbeBt  eaÜialCen  iSaaea*     Dafa  itober  die  Frage,  ab 
,  eia  cheaiiedi  Boeb  aieht  exaaiiairtea  f  adirMapiai  eiaer  «ad  derae|liea  Mi- 
aeralspecies  bei  aller  Farblosigkeit  auch  in  cliemisclier  Beziehung,  au  wie 
io  liiicksiclit  auf  Härte  und  specifi8che^i Gewicht  mit  einen  andern  farb- 
losen und  pigaieatfreien  lodividuoai  identisch  aei,  bisweilen,  und  zwar 
aicbt  aar  bei  aiaacbea  Taraialioea»  aeadero  aacb  bei  vielea  ladividoea 
der  GliaHMrfaaulia  aad  eialgea  Diopaiden  «ad  Badete«,  aweifelbaft 
bUibe,  veratebl  akb  tm  aalbal«.  (P^tm. .dmt.  XJLXiX.  in326-B29). 


Fbankbnbeim  über  Aggrogatzustände« 

Der  VerC  bal  aiehrere  Beobacbttti^ge«  iiber  de«  Debeigaag  der 
KSr^er  mm  aiaaai  Aggregili«aia«da  i«  ebM«  aader«  aagealellt.  Br 

bcalatigt  i«  Folge  deraelbea    l)  daaa  der  Schmelzpunkt  constaaC  sei, 
3)  du88  viele  Körper,  einmal  geschmolzen,   sich  noch  unterhalb  des 
Schmelzpunktes  flüssig  erhaltea  und  erst  iiei  Berührung  mit  einem  gleicli« 
artigea  feaUa  Körper  erstarre«*    Letateree  iat  bebaaallich  zueiat  aai 
W.»  aaüdeai  ««  faele«  l^u^  heabaubt«!  waffde«.    Der  Verl.  «e««t 
4m  T«rta«d  IJeber»ebaiel««Bg.    Je  kleiaer  der  üailaai^  dea  U»* 
pers,  deato  leichter  iat  die  DeberschmeltOBg  herronabringeii.  Hlbro* 
ikopisdie  Schwefeltropfen  halten   sich  wochenlang  flüssig;   durch  Be- 
giessea  mii  W.  und  Terpentinöl  erstarren  sie  nicht»  aber  durch  schwe- 
fiibalt^  Aikobo)  «ad  Aetber  wege«  der  BeriibnMig  a«!  den  durch 
die  Verdaaiflaag  eBtatebeade«  ScbweftlbijataNea.   Pbeapber,  Jed»  viaU 
kicbl  aaeb  Sthm  veriudte«  aiab  ebea  aa.  Der  Vemab  mSk  deaillikio- 
»kop  misslingt  aie.     Die  Schwefelblumea  des  Haadeis  sfaid  «ach  deai 
Verf.  lauter  überschmolzene  und  nachher  erstarrte  Tröpfchen.  —  Bringt 
man  eiaea  erhitzten  Schwefeltfe|iliBa  auf  der  Glasplatte  unter  das  Mi- 
brarfiBp,  flo  Ueibi  die  KratamiBg,  welche  sich  schnell  lortpflaaal,  alt 
•  bei  aiaer  Liaie  atebe«,  Jeasaita  welcher  der  Trepfea  da««  elwaa  ««dera 
friMt  eraebebt  «ad  «acb  elaiger  Zeil  iOssig  bleibt     Fingt  die  Br» 

*  Da  sieb  swisdiea  dem  aa  nmncben  Zeit«»  roth  weideadea  Rande  and- 
dem  grinlichea  Centnim  auf  den  Stängeltlättern  von  Puniia  ffranatum  und  Aar 
tampestre  eine  völlig  farblose  Aureole  beobachten  lässt ,  so  tragt  «1er  Ver- 
fasser kein  Bedenken,  einen  hohen  Grad  von  W alir&cbeinlichkeit  in  der  auege^ 
•proebenen  Ansicht  von  einer  Ergänzung  des  Kothen  ond  Granen  cum  Farb- 
lose« in  jenen  Blattera  so  finden.  Vielleicht  stellen  aodi  die  farblosen  Rlumen- 
blatter  der  Myinmffen  k&rltnn*  in  dt-m  Moment»  in  wcirlu  m  das  Koth  ruit  dem 
ersten  Gruii  um  dea  Yenang  wetleilcxt,  eine  EfftamuPf^  dieser  Farben  zui^ 
Farblosen  dar» 
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■UrniDgr  Mi  l«tsteni  Tbcile  mi,  so  gpdit  sie  iSbcr  den 
fori.  la  tturk  tiliilsteM  Sdiwefel  beinerkl  man  immer  eiuige  dunkle 
Korner,  welche  mitten  in  der  flümigen  Muse  starr  Ueibeo.  Im  eritcra 
Falle  sind  wabrsclieloiicli  MifscHKRLicns  beide  Sdiwefelarten  im  Zo- 
slande  der  Ucberschmflznngf  Torlianden,  im  letxtern  tritt  eine  dritte, 
erst  in  der  Hitse  gebildete,  iidherer  Temper.  widerstehende  Modilienlion 
des  Schweleb  anlL  ^S)  Die  hts  jetst  nicht  hei  nBen  SahMB  heohnchCelt 
Uehersattigung  hat  der  Verf.  in  mikrosho|»ischett  Verandheb  ohM 
Ausnahme  M  allen  Ifislichen  Stoffen  in  W.  nnd  Alkohol  hervorgehmcht. 
Am  leichtesten  lässt  sich  Uehcrsältignng  von  schwefeis.  Natron  beohacb» 
ten.  Lnftstttritty  Gashloseni  Sehfitteln,  Hineinwerfen  fester  Körper  ■• 
s.  w.  bedingen  nicht  hnmer  die  Krjstnllisation  einer  übendittigten  L8- 
snng,  aber  Gegenwart  eines  Krjstallft  desselben.  Mses  (welches  aber 
nnch  genau  dieselbe  Zusammcnictsnng  beben  moss)  verhindert  die  Ueber* 
Sättigung  gänzlich.  4)  Nicht  imojier  wird  ein  fester  Körper  ni»  seine« 
Auflösungen  hei  Temper.  unterhalb  des  Sclimelzpunkls  in  fesler  Gestnlt 
abgeschieden.  Phosphor  bleibt  bei  freiwilliger  Verdnostung  der  ither« 
Länng  In  Tropfen  zurück;  W.  und  Sulzlösnogen  fallen  den  Phosphor 
nus  seiner  alkoholischen  Lösung  in  Gestalt  von  Tropfen  ans; '  sehett 
bilden  sich  Krystalle.  Acholich,  jedoch  hünfiger  Krystalle  bildend ,  von* 
hält  sich  Schwefel  $  bei  70°^80''  lässt  er  sich  durch  Verdampfung  nnd 
Abkühlung  in  grossen  Tropfen  erlangen.  6)  Schwieriger  ist  es,  Körper 
aus  dem  dampfförmigen  Zustande  bei  Temp.  unter  dem  Schmelzpunkte 
flüssig  niederzuschlagen.  Mit  Jod  konnten  nur  Krystalle,  nie  Tropfen 
erlangt  werden;  bei  Schwefel  war  das  Resultat  nicht  entscheidend; 
brachte  man  aber  Phosphor  auf  ein  buhl  geschliffenes  Glas  nnd  bedeekln 
dasselbe  mit  einer  dünnen  Glasplatte,  welche  man  durch  verdampfendes 
Actiier  kalt  hielt,  so  kunute  man  deutlich  hei  nicht  Über  20^6  Pbof» 
pbortropfen  sich  an  der  Glasplatte  absetzen  sehen. 

Dieses  Uebergreifen  des  flüssigen  Zustandes  in  das  Gebiet  des 
festen  Ist  der  Aufinerksamkeit  sn  empfehlen.  (Pooe.  ^im.  XJOUX. 
p.  376  —  384).  ♦ 

Intelligenz-Blatt. 

Die  Gebühre«  fiir  die  Zeile  oder  derea  Rnam  sind  |^  gGr.  Prentt. 
AU«  Md  im  d«v  Ztittclifilt  »elbtt  •ngezeigt«  Iticlter  tiad  dat«]i  L€9m9ld 

W^$§  im.  L«lpsSf  s«  •rliAltea.  ' 


Mein  .Commissiont-Dureaii  zum  Ankauf  und  Verkauf  von  Apotheken ,  sowie 
som  Ptecement  der  Herren  Gehülfen  und  auch  der  Lehrlinge^  l>ringe  ich  mit 
dem  nemcrken  in  Erinnerung,  dass  ich  stets  mit  Ttelea  Aufträgen  Tersehen  bia 
und  daher  den  'U'unscncn  eines  Jeden  prompt  genQgen  kann. 

Daasig  im  April  1837. 

Fr.  LoefasZy  Apotheker. 


▼erleg  von  LeepeU  Voss  fai  Ldpslg.  —  Druck  ?on.  HiisdileM. 
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INHALT«  Salpetertaarc  P^itenoxydsalze  von  Schön h ein«  Zar  Pyro- 
metriü.  —  AuilösUdikfut  melirerer  in  W.  uniosiiclien  Oxjde  und  Salse  io  chlor* 
wassentoff««  nnii  tal|nHen.  Amnioiitek  nadb  SaiiCli»  Brett  und  TlioinpsoR« 
^  Untertuchongen  über  dai  Riweiu  von  Bird.  —  Pagin  nadl  Bachaar  wd 
Zanon.  —  DektiHationiprodokte  dei  Caoiitchouo  von  Dal  ton. 

Kl.  MiTTH.  Darstellung. des Sdiwetelkolilenstofrs  nacliMolder. —  Scharf- 
itoff  det  Torf.  Meaerei  ▼an  La  ad  er  er.  —  Unters,  der  Wurzel  von  Cydmnm 
ewropaemn  von  Dea^t.  —  Gricchiathe  Uaatnktel  aaeh  Deait.  ^  Banilong  der 
otticjiencn  Kadiniiimsalze  nach  Anthon.  —  Darstell,  von  Jodeisen  von  Denn* 
—  Metallhüder  von  Denis«  ^  Darttdl*  dei  Cetrariai  Yon  Herberger.  ^  AUg* 
Ipharm.  Angelegenheiten.  • 


Uebcr  Salpetersäure  Ei'senoxjdsalze  von  Scdünokin. 

Fa%«ada.  Varaudba  4m  ?arf.  gab««  eiM  witlkoMNM  Aalbmg 
wm  BllMrar^KaBBlaisB  dar  aadi  aebr  aairallatindig  bekaaataa  Bisaiiozjd- 

aitrüte.  Man  uimmt  gewoliuiicb  ein  saures,  ein  neutrales  und  zwei 
basisdie  Salpeters.  Giseuoxydiialze  ao.  Keines  ober  ist  in  Hinsicht  sei« 
aer  Zusamneasalauog  beslimuit.  Audi  der  Verf.  gtfbt  keiaa  ABaijac% 
abar  Thatoa^ay»  wakba  ubv  4m  Badiagaagaa,  mtar  teea  mk 
wiaao  Bwaaaxydojtrata  Ulda«  wti  im  abawlar  iibaigahaa,  cui%afi  äiut' 
■cblMi  gewibraa.  * 

Erhitzt  mau  eiae  cooc.  Lösung  von  saurem  Salpeters.  Eisenoxyd 
nit  ihrem  4  —  6fuch.  Vol.  Wasser  bis  zum  Sieden,  so  färbt  sich  die 
Mlgalba  FlÜNsigkeit  blutrotb  and  bleibt  auch  nacb  dem  Erkalten  so, 
alwaa  awiMcbaidfa*  .Salpatara.  lalU  daaa.aia  ockaigalbaaPalfar 
4m  IMmg,  walcbaa  gesebwiad  filtritC  Verden  amea,  da  ei  aicb  bei 
läogereai  Stefaaa  wieder  ia'^der  saarea  Fiiias.  adlM.  Die  dardi  Sal- 
petersäure vuUständig  gefällte  Flüss.  erscheiut  oach  dem  Filtriren  klar 
aod  farblos.  —  Das  ockergelbe  Pulver  ist  in  W.  mit  blutrothcr  Farbe, 
io  Salpeters,  (namentlicb  bei  nüssiger  Wärme)  faa4  abae  Farbe  anflöa- 
lidu  Die  wasarige  Lümng  wird  dnrcb  Salpetera.  uua  TbeU  gefiUlt; 
Mai  AMaaipfim  gealelil  sie  n  einer  lebwanbranaeai  gallertartige« 
Maaae.  —  Dia  larllega  USüwg,  giebt,  wen  «an  sie  anr  S/rapadicki 

•  8»  Mu-gang.  18 
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eindampft  und  in  vcrBcblosseneo  Gefassen  liinttellt,  kubische,  licktgelbe, 
dardi  Tr^ckM  twiachen  Fli^a8|ia|ii€r  fast  farbloM  Kfyttalle,  welche 
an  der  Laft  u  eiMr  loAiggelbe«,  dnieii  Verdimeg  Mit  W.  farUoe 
W^pdeMen  PKisiigkeil  seHKeeMB »  M  Um  5Cf  ieii««lm  md  i»  W. 
sehr  ieicbt  löslich  aiod.  !■  der  WftrMe  fUrbt  ddi  die  ©ooc.  wiürig« 
Lösung  gelb,  eotiärht  sich  aber  wieder  beim  Erkalten;  löst  man  aber 
die  KrjstaUe  in  vielem  W.  und  erhitzt  zum  Sieden,  so  wird  die  Lösung 
dauernd  bintrolh  nnd  Salpeters,  fallt  in  der  Kälte  damu  etwass  ocker- 
gdbee  Pnbrerr  Die  darek  SnIpeleHi.  (md  veUkemM«  dnrck  Zaenti 
▼OB  etwne  W.)  entfMte  annre  ealpeleni.  Eieeaoxjdl&Hing  KeferC  dnfch 
Krystalle  das  kubische  Salz,  aie  wird  dttrck  WImm  ekenfalla  gelb,  Mm 
Krkalten  wieder  farblos.  —  Die  Wärme  zersetzt  (was  schon  bei  10* 
beginnt)  das  kubisclie  SaU  und  Salpeters«  wird  frei,  beim  Erkalten  re- 
cenetitnirt  .sieh  die  frühere  Verhindnng.  —  Biae  kalte  farblose  Löminf^ 
vom  ntlpnlnM.  Biewesyd  wird  mm  m  liefer  gelb»  je  «ehr  Säure  «am 
dorcb  AnmonUmMls  entiiebt  (Pm«*  jAm.  XXXiX.  ^  141— Idft). 


Zur  Pyromctrie. 

PeocBSMBm  ABBBlen  tbeilen  aeeb  deB  conyilei  rmuhu  BBdeiai- 
gen  aaderB%MMen  die  Bnaeni  Pertoebritte  d»Pyr— etrie  dnicb  Pboil- 
LKT,  Brcooerkl,  LamA,  Gat-Lossac,  CieniABB-LATeoB,  Dbmv- 

rERRAKin  und  ÜATHiKLL  mit.  Wir  heben  dasjenige  ans,  w^  für  unsre 
Leaer  tou  besonderer  Wichtigkeit  zu  sein  scheint.  Wir  beginnen  mit 
der  Aufzälilung  der  laatniniBBte  Bnd  ihrer  Theorien  BBd  wntdeB  anat 
SbMbw  die  geaacbtBB  BettlMiBBgeB  beber  TempmlareB  ■«■■■•b 

1)  PeciLLKT's  LnftpyroHieler.  Dateelbe  iit  berefls  Im  WML 
Bande  der  neuen  Bearbeitung  von  Gkhlkrs  Wörterbuch  genaoer  nie 
bier  beschrieben  und  nhgebildet«  Wir  mäaaen  es  daher,  um  uns  nicht 
itt  weit  zn  verüeren,  als  bekennt  ? oranssetien.  Der  Verf.  theilt  jetzt 
die  SB  BereebnBBg  der  BenBltate  dleaeedeB  PtoraelB  Bit,  wiMM  Btbr 
ebM  ebd.  Be  lei  c  der  BaBolabnlt  den  Ptufiageftieeis  z  der  hbBH 
der  VerbiBdnogarfibre  bis  wm  NttHpBttkt  der  gradalrteB  MsrShre;  bnfr 
der  ganze  Apparat  eine  conütaate  Terop.  angenommen ,  versetzt  man  die 
in  ihm  eingeschlossene  Luft  unter  die  Drucke  p  und  p*  nnd  beobachtet 
die  dabei  in  der  gredaiften  Böbre  befinMAea  KabikcMtbaeler  Laft  m 

und      so  muss  aeia  c  +  *  =«  ^  ^  ^   •   De«  Volanien  ^  wel- 

^  die  Laft  ba  Affaral»  bei  0*"  »ad  TM  HB.  Bmmi.  eiaaebaien 
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wiarde,  iitg^^»^— wcoo  i  die  äussere  LufUeaMrator»  p 


im  DtfMk,  n  lUeZiU  te  witr  ikmm  Ikmdk  Ii  4er  g^mMrlniEllff« 
lefci<itfce»  Q^keealhieier  Laft  md  «  4m  AaedekningseoefBcleDteB 

der  Luft  bfzeiclioet.  Die  ZabI  n  vun  Cobikeeotiaetem  Luft,  welche 
bei  0*"  uod  unter  de«  Dmcke  p  in  der  gradnirteii  ftölire  eeui  wirdM, 

ist  =s  — ^ —  ^  (c  4-  i).    Dm  Volua  N  ?ob  LuA,  welcliea  redu- 

drt  mT  0^  nd  dett  DffMk«     «■  den  Mf  dfe  TMip«r«  «  •riHtttea 

PlatiBgefiMW  k  die  MtfieOle  E^c«  ibmekea  würd^  iil  h  ^- — 

—  fi,  10  welcher  Formel  die  wirklich  in  der  Röhre  beobachtete 
AnM  ?oa  Kubikeeotiaetero  Luft  kmieknet  wird  tiir  4m  Fall, 
die  TMip.  dts  BMuguämm  ae,  4im  Tm^  4m  gttUkm  USkm 


t  and  der  Druck     iat«  diirek  folgeode  Fonnel  gefimdra;   V  = 

j^l^^"^^  +  -^^  ^^^^j ,  im  i  4m  AMd^ugiMelliciMteB  des 
TUkhok  ktieiekMl*   Um  geeeiekte  T— yer»  »  d«  PlatMigefibw«  iit  as 

—  =iT  ^     iV'  läsiit  Bich  in  Voroua  berechoeB.  weso  ».  l 

j  i^L  *  •  j  rc  X  («  —  r)  ^  760  #^  .1/4 
■Bd  op  bekaaat  «Bd  i^-  I    f  ]^  ax  '""^^  *  +  M^'** 

-f-  a  tf)  -f-  « 1»  #.  Aus  letittrer  Porael  eiebt  nieB ,  daos  die  Werthe  ?on 
JV'  fiir  MOO  Mid  ilOOCM  m  ümI  «ib KsbikcMlImltr  MUBral,  bIM 
dM  lafmi  M  tOM  m  dicair  SUlb  dM  Sktlt  is  ^  14  MUia; 
bog  iflC  —  Der  VetC  keaerkt»  daw  b  der  WifMbkkeÜ  db  WeHkt 
voD  ^  akkt  coDstaot  liod,  i«Bdero  ait  Bkotkaeadea  Dmcke  ood  woeb 
seoder  Teap.  des  Platiogefässes  suoehaeo,  oäalich  bis  120^  tob 
%!tOf*  300^  eiod  sie  eoostaat«  1/iese  üoregelaässigkeit  liegt  vielleicht 
im  ainr  An  mm  Cmm^nmkm  dar  Loit  bo  der  Okcrflicke  des  Metolbi 
2)  ScawAMi  Md  CaoMM  kakai  früktr  iekaa  db  BrwlrMm|^ 
•bir  WBMnBBa»  dardi  aiaai  ^BgMlBBeklBB  «iWtBtea  K«rpir  Mr  Pj- 
rumetrie  beoulzt.  Gay-Li'ssac  hat  diese  Methode  wieder  ra  RrtBoernog 
gebrockt.  Abgeseheo  voo  deu  durcli  die  Verdampfdog  des  W.  u.  s.  w. 
Bdtki|^  werdoBdeB  CoriBctiooeo,  kaoo  diese  Metlade^  wie  I^AMi  geseigt 
bü,  4BfMi  Mir  ■■■■fcwde  MioitBli  gako»»  wdl  •bBeotBodigkeit  def 
fpte,  WiMM  kii  albtt  Tmi^  mwMielBl,  wta  aktrib«kMBllM  aicfct 
SMI  iadH.  Pao&UT  kal  db  WbMMfBeitil  4m  PMm  kii  ?rr. 
schiedeoeo  Teap.  besUaat;  wir  Ikeileo  jabek  Mr  db  R«arilBb  (bs 
doBMi  der  KblbaB  der  DiaylkadBBg  aakerisktigi  gebliebeo  ist)  ia  iol. 
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gender  Tabelle  mit,  wo  die  erste  Colanne  die  Temp..,  die  zweite  die 
mittlere  Wärmecapadtat  der  Platiokugel  (W.  =  t)  und  die  dritte  die 
TMifMlmriMikHig  mgkkkf  wMm  mm  PlAtwkogel  von.  iU  Gnu 
M  .4MI  «ogegebeMto  TüiptffilMMi  la  1106  Qjm.  O"*  cm^x 


100» 

0^5550 

0^54« 

200 

0,0359t 

900 

0,03454 

1,66 

400  , 

0,03476 

2,25 

500 

0,03516  * 
0iO356O 

2,84 
8,45 

000 

700 

0,03602 

4,06 

000 

0,03644 

4,71 

900 

0/>3666 

5,36 

0,03726 
OK»3770 

6,03 

1100 

6,71 

itoo 

0iO3812 

7,40 

ISOO 

0,03854 

8,10 

1400 

0,03896 

8,82 

1500 

0,03938 

9,55 

1600 

0,08980 

10^30 

Da  die  Platinkugel  bei  der  Schmelztemperatur  dea  Eisens  das  W.  M 
9  ^  10''  erwärmte,  so  nimmt  der  Verf.  die  SaliaMlabiUa  dea  Scluaie- 
4aaiieBa  auf  1500  —  ieoo*"  C  aa.  * 

3)  BBC4IOMBL8  MiagBeliaeliaa  Pjraaialar  »il  Abüadanni. 
gen  von  Povillbt.     Wegen  dar  deadiiekliclikeH  iai  BxpariaMBlira« 
und  der  Reclioungeo,  die  sie  erfordern,  sind  die  Luftpyrometer,  so  ge- 
aan  sie  sein  mögen,  fiir  die  Laboratorien  wenig  praktiscb.    Besser  ist 
daher  ein  einfacbaraa,  mittelst  des  LalUpynNBatara  gradairtes  Bn4  seima 
ABgakaa  daas  diiaol  Bafandca  laalniMat. .  Bia  aaMia  acMal  tum 
PaouABv  ia  4aBi  tbb  Bbcwibbl  laigaaMMayiBaB  aMgaatiadbaa  Py* 
raawtar  %n  finden.     Dasselbe  benriit  aaf  dar  AaBaiaia,  daaa  4ia  Pra* 
portionalität  zwischen  der  Temperaturdifferenz  beider  Contactstellen  einer 
thermoelektrischsn  Kette  «ad  der  dadurch  erzeogtea  (durch  die  Ahlen« 
kaag  dar  Magaetnadal  aMariMraa)  alakrodyaaaiisebaa  Kraft,  welche  awi« 
sehaa  o**  aad  850*'  kaakadM      «adb  Ar  MaTaaiparalaraa  haatalia. 
L^ifltoria  baawciftit  Gav^LBatac.  —  Maa  fcaaB  aidi  aaah  PaoiiXKT 
ab  aolelMa  Pyroaiater  fotgeadergestalt  fartekaffeat   Maa  aakaM  -  dia 
Sehwaozschraube  eines  Flintenlaufs,  grabe  davon  den  Scliraubeng^ng 
auf  eine  gewisse  Länge  2  Millim.  tief  uod  i  Miil.  breit  aus,  lege  einen 
Plalindraht  voa  1  MiUim.  Dicka  ia  dk  Graba  Bad  acktaga  daa  DralU 
das  SakraakaagaBga  ibÜ  aiaaBi  HaMaar  platt,  aa  daaa  dar  8  —4  Uaa- 
giaga  BUMbaada  Diakt  gana  kadackl  wird  Bad  aiak  aiit  aaiaaaiBada  ia 
^  BiaaaBMiaa  faiiiart;  araa  alaakl  aaa  das  freie  Bada  daaPlaliadralito 


I 
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im  Laaf,  lo  4mu  et  oi  mdum  Umi%  iurmitiiil,  ■chrMbt  ^ 
SdiWMiBictoMle  dB  wmi  ickwciiit  m»  mit  im  Lraf«  iMMMrao«  Das 
mUtn  Emim  'dei  L»«fa  ?ertMbl  mm  mH  MÜm»  f/MAtm  Vorriditeog^, 

nur  durclibolirt  mno  hier  die  Schraube,  um  den  erien  Drabt  durcliztt- 
lasten.  Den  Lauf  füllt  man  mit  Magnesia  und  Aabeat,  lo  data  die  Fla- 
tiodribte  in  der  Bülte  gebniten  werden,  ohne  den  Laaf  la  berühren» 
Dm  bttdca  ScbwniMlvMibeB  biMc»  4m  LölbatellM  der  tberaMdektri- 

•  mImb  Kette  I  diu  ertte  wir!  mh  IcMrltsttM  Um«  omgebctt  md  «rbitel» 
wihff«ii4  4m  Mdm  IM«  te  4»  Uift  hMkt  Dir  iunk  die  Teiipc. 
ratnrdifferens  erzengte  Strom  wird  in  eioeu  iMultiplifator  geleitet,  io 
deaaen  Innere«  eine  Magnetaadel  frei  schwebt  und  abgelenkt  wird. 
Der  Malüfliietor  ist  um  die  Axe  der  Nadel  drebber  md  wird  in  de« 
Heewe  Mkfidrdit,  ele  er  die  Wedel  ehteekt,  ee  daee  aeieeBiewifflaieg 
«■f  die  Nedei  iaaier  aeeiwccbt  gegea  eebe  Liege  Ueibt  Diter ■  i»- 
eifMeet  fiird  eee  dedercb  ganz  praktiicb,  den  eien  n  nittelst  dee 
f^oft Pyrometers  graduirt,  d.  h.  einer  Reibe  gleichzeitiger  Beobuclitungen 
mit  beiden  Pyrometern  macht  und  die  den  vom  Lufipyrometer  angege- 
benea  TempCffaloreB  eelaprecheoden  Ablenkungen  der  l^lagDetnudel  beob- 
•cktet.  PfOiLLBT  hat  gefaedea,  dtm  allerdiagi  die  Inlenailätea  dee 
8tre«B  eicht  dee  Teatperatardiffereatea  properlieaai  'waebsea^  eondehi 
die  mittlere  intenaitlt  Dir  eieea  Grad  angefähr  bei  Rotbglühbilae  daa 
Minimum  erreicht,  dann  aber  wieder  steigt.  Die  absoluten  Intensitäten 
richten  sieb  aatürlicb  aacb  den  Dimensionen  der  Kette,  sie  sind  nher, 
4ria  eieb  P^oillbt  abetaeegte,  immer  den  ia  lelgeader  Tabelle  zusam- 

'  MeageetePte«  ZeUea   yiepertieaal.      Die    arittlere    iBleaaitit  iat 

jwiwiw  «2  weaa     die  Ableakung  aad  l  die  Temperaturdiffereoz  . 

der  f^batellen  beBdcbaci,  wo  die  eine  LüllinUUe  von  einer  Temp^r. 
s  20^  C«  angeaommea  wird» 


f 

1000000  sin  z 

• 

t 

100 

950 

6° 

2y 

150 

920 

7 

55 

700 

890 

10 

16 

250 

860 

12 

26 

300 

830 

14 

25 

360 

805 

16 

23 

400 

780 

18 

11 

450 

760 

20 

00 

500 

745. 

21 

51 

660 

730 

23 

28 
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600 

720  1 

25*» 

650 

730 

28 

19 

700 

755 

31 

52 

750 

780 

35 

48 

800 

815 

40 

4f 

850 

46 

IS 

900 

885 

52 

50 

950 

920 

60 

50 

1000 

950 

72 

00 

•eher  mciIn  GMütmeUMi;  mImb  Vmt«  m4  HmMwIIm  — rfUfcriidl 
!■  Gbblkm  W6rterkMli  a.  «.  0.  »bgeliMriiH.   Wir  •rwttM  4tM<He 

hier  nur,  um  anzuzeigen,  duts  die  weiter  unten  vorkoaiMendea  Danicll- 
•pheo  BflatiMungMi  niUeitt  dieses  InslruMcnts  genadil  swd« 

5)  Akostisebes  PyroMeter  ?o«  CACiiiAR»-LiTeijii  nsd 

Demokiferrakd.  Die  beiden  Verf.  scbliigen  vor,  die  Veränderung, 
welche  die  Hiilie  des  von  einer  Pfeife  angegebenen  Gruudtons  bei  ver- 
S€bi«isn«B  Tcmperntorea,  also  versebiedenen  Läagea  der  Pfeife  erleidet» 
lur  I^iiMBatria  in  baaBtsaa*  Sie  brracfaaaa»  dnii  mtm  «il  BarttduM- 
tignag  der  i«  auMlieBdea  Beriditigungea  aaJ  eiaee  Irrnngsfeblen  ?ea 
einen  Kaaisie  in  BeartlienaBg  des  Teas  die  Temperoturea  bis  1800* 
auf  16°  und  bis  4000''  auf  110°  genau  messen  kann. 

Neae  Bedtiaiaangea  baliar  Taaiparalaraa.  FaviLi.rv 

bat  die  den  verschiedenen  Glübfarbea  entsprechenden  Temperaturen  miU 
teJst  des  Laftpjrometers  folgendergestalt  bestimmt: 


Aafeageadea  Rad 

1    625*  C. 

Dunkles  Roth 

700 

Aof.  Kirscbroth 

800 

Kirschrotb 

UeU-Kiraebrolli 

Dnakel-OraBga 

Heu-Orange 

Weias 

1000 

lioo 

1200 

1300 

Helles  Weise 

1400 

Bleadead  Weiss 

1500  —  160a 

Im  Folgenden  sind  verschiedene  Schmelzpunkte,  vonPotiiLLKT  mit 
dem  magnetiichen  Pyrometer  und  voa  Danibll  mit  dem  Regieterpjra» 
Bieter  bestimsit,  susaueagestelUt 
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POVILLKT.  OaKIKM.. 

Silber                                            1000°  C.  1022J°  €. 

GM  ,                                         1200  1102^ 

Knpfiur                                       ^  10011 
Wtiw^  Mhr  idiwAlirf  CtamiMa  1060 

„      weoig      „            „       1100  — 

Graucf'^  sehr  tcliaeUkMres                1100  ~ 

j,       wenig       „                     1200  — 

SlaU,  kklil  KibMihfcaftr               ISOO  — 

n    mkm%t      „                     1400  — 
Kim                                      1(MI0— 1600  1630 
(P«o«»         XXXIX.      610  —  692,  607  622). 


Ueber  die  Auflöslichkcit  mehrerer  in  W.  unlöslichen  Ox^du 
und  Salze  in  Chlorwasserstoffs,  und  Salpeters.  Auimauiak 
naoh  Smith,  Brktt  und  L.  TnoMPSON. 

IKt  hier  BilwlMMia  Vmvdie  iM  tiaallidi  dnrdi  VecvL»« 

in  Geotrelbl.  1856.  158  nitgetheiUe  Arbeit  bervorgerufeo.  Die 
V«riuche  vuo  J.  DBniaAM  Smith  dieoeD  bieg  zu  Bestätigaog  der  Vo. 
«KL'sdieo  ReittUote.  Mm  liMe  64  GrU  SakMak  io  eioigeo  Uoxmi 
4mL  W.  Mf  UM  %te  06  Chraa  vollkMiMi  tfodwea  kaUeaa.  Baryt 


waM  aM  ffMtwttiiad  fceMn.  AaMHialak  aatwiekalla  «ad  hatte  aad 

dieser  Zeit  eioe  helle  Losung  von  Cblorbaryua  ait  einer  Spur  Salmiak, 
aber  voUkoanien  kubicnsäurefrei.  Auf  gleiclie  Weise  verfuhr  man  mit 
Salmiak  aad  koMeos.  Strontiaa,  ebenfalla  im  VetkÜltoiss  ihrtr  Aaqai« 
vatsaUa;  aack  Brtiadiy  KaalMa  katta  Maa  aiaa  tallkaauaea  aaaMK 
whkMB  L9umg  tm  fSttaiatfealia«,  aber  dhüa  0  p.  e.  dca  kohleaa. 
Slraathaa  wate»  aaacraetat  geMiebea.  Kableae.  Kalk,  aaf  dieeelbe 
Art  bebandelt,  wurde  durch  Sstündiges  Kochen  bis  auf  einen  kleinen 
Knekstaod  xereetst,  die  Lösung  enthielt  noch  Sporen  von  Ammoniak. 

R.  U.  Bmbtt  bat  seine  Versuche  über  eine  grosse  Anzahl  Oxyde 
■ad  Salaa  watteekl.  Valgeadra  siad  die  RMaltate  der  Versacke»  wabei 
alHawl  die  Oiyde  aad  Maa  b  friaehgefkllteai  Zastaade  der  Bia- 
wiffkoag  des  Saladaki  aad  eelpeters.  AaNaaaiake  aaterwarfea  wardea. 

Köhlens,  uud  phosphors.  knik  lösten  sidi  leicht  ia  kalten 
Lösungen  beider  Ammoniaksahe.  Di«  Lösung  d«'s  phimphors.  Kalks  io 
Salmiak  wird  dorck  AetsanNRoniBk  ia  greeieai  Uekerschuss  vollständig 
gefiilk,  darck  eiaea  geriagea  PekswekaM  taa  Aaiaiaaisk  aber  nur  un- 
feWitiadig^  wm  kci  PilhNig  taa  aaleaaarea  LOevigea  rbaspkors.  Kalks 

• 
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doreb  AnunoDiak,  Dameotlich  io  der  Wärme,  wo  da  Tbeil  Jet  Amno- 
Diaküberschusse»  entweicht,   berücksiclitigt  werden  diuss.  Plms^iliors. 
Baryt,  Strontlan  and  Aiagaeaia  verhalieo  aich  eben  so.    AurU  acbwe- 
leli«,  liori.  uwk  wftiat.  Kalk  lüara  aidi  in  dtr  Kalle  m  bcidM  ^ 
AnuiOBbkMiM.     Oxala.  Kftik  srMst  aick  w«der  ki  4mp  WknM^ 
Bock  is  der  Külte  adxal6eett.—  Kokleaa. ,  phoapkera.  ^04  esels.' 
Barjt  lösen  sich  io  Salaiiaklösuog  io  der  Kälte,  etwas  weniger  ia 
Salpeters.  Ammoniak.     Schwefels.  Baryt  löst  sich  nicht  auf.  — 
Kohlens.,  phosphors.,  bors.  und  weiosir  Strontian  lösen  aick 
leickl  io  der  Kilto  w  beiden  AaoMNiiokjntecB;  ozols.  SlrootU«  ftor 
io  der  Winoe  «od  wie  ci  eekeint  etwoe  keaeer  ior  aalpeleni.  AtoMk;  ^ 
sekwelele.'8troBtioo  gor  oickt.  —  Pkoa'pkora.»  kokleos.  md 
weius.  Magnesia,  so  wie  phosphors.   Ammoniak -Magneaio 
lösen  sich  io  Sulmiak  und  etwas  weniger  in  saipeters.  Ammoniak;  die 
phoiphors.  Saixe  our  io  der  Wärme»  — >  Bleioxyd  bei  laogrr  Krwör- 
MMBg,  kobleoa.»  aekwefela.,  ozole.»  weioe.,  phoepkore. 
Blei  nd  Jodklei »  entere  drei  beiaer  bei  Brwiraiaog»  lelttere  ockoo 
in  der  Kalte,  werde*  voo  keidea  AoMMoiekooheo  wfgoldat,  woo  ohm 
bei  Fällong  des  Bleioxyds  durch  Schwefels,  und  Ozals.  aus  ammoDiuk- 
haltigen  Lösungen   berücksichtigen  muss;    durch  AmmoDiaküberschuss 
werden  diese  Lösungen  gefäifl;  eiaeoblaus.  und  cbroois.  Blei  löeea 
iiek  oiebt  io  den  AaioMoiokeflatB,  —  Ziokoxyd,  pkaopkori,  md 
oxola.  Ziokosyd  lifaen  aiefc  ecken  in  der  Kilto  in  SolnU,  kok- 
lene.  Zinkoxjd  nnr  in  der  Winne ^  olle  ntwoo  weniger  in  aolpotetn. 
Aoiaeoiek,  eieenklone.  Ziokosyd  gar  oicbt.  —  Queeksilber- 
oxyd,  kohlcos.,  phosphors.,   oxals.,  chroms.  Quecksilber« 
oxyd,  Quecksilbe rjodid  und  die  Deppelsalse  von  Queeksilberoxyd 
nod  AMooniok  Uteten  aiek  io  den  wotmi  Lienogen  keider  Aoinioniok 
■Ohe,  doe  pkoepkore.  nod  nxole.  eakeo  in  der  Kilte.  —  Haoek- 
eitkerozydnl,  Uneekellkereklarftr,  Uneekoilkerjodir»  knk- 
lens.,  phosphors.  nod  weios.  Quecks ilberoxydul  werden  reo 
der  warmen  l.<ösung  des  Salmiaks  in  et*.TaM  geringerem  Grade  al«  die 
OxydsaUe  aufgenommen,  von  saipeters.  Ammoniak  noch  elwas  weniger; 
koa.  aolpelera.  Quecksilkeroxydnl  iai  onlöalick.  —  Antioina. 
•zyd»  reinee  nod  kokleni.,  Ideen  eick  ki  keiden  Aewioniokaolioa 
Mif,  nlekt  nker  Uoaionme.  —  Ckloreiiker»  koklene.»  pkoapknro. 
•od  oxole.  Silkerexyd  werden  von  fbeissen  Salmiaklösnngen  aufge- 
nummea,  von  saipeters.  Ammoniak  nur  sehr  unvollständig;  Cyaosil- 
ber  ist  nicht  auflöslich.  —  Zinnoxjdni  löst  aicb  nur  wenige  pboa- 
phors.  und  bloua,  Zinnoxydnl  gnr  niekt,  nxols.  Zionnxydul 
Oker  leickl  b  worair  Soiaiiokiöenny,  leUteiOi  OMk  ia  oo^^itera.  äm. 
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t.»  Dl«  %immm%jU%\%%  mMm  gar  »Mbl  «te  doch  htfcM 
wtoig  MifgclM  Ml  w«H«i*»  WiffMthoxydy  k«lil«»a.,  bas.  sal- , 

peteri.  und  phosplior^.  Wisrnnthoxyd  löseo  lidi  in  SaMak  aof, 
aber  oiclit  bemerkenswerth  io  lalpeteri.  Ammoniak.  —  Köhlens,  und 
reines  Kopfe roxyd  löseo  sich  in  Salmiak  und  talpatera,  Ammoniak 
■k  Ummt  Fwte,  M  Mm  Stare  %4w  durch  IMMlumg  wird  die  Lö- 
Mg  gfia»  Fb««|iliara.  «ad  blaafc  Kapfaraxjd  M  «aUtalach« 
_  SalMiak  IM  Maagaaosydlal  Mob  la  dar  RHU»  aal  aa4  ÜhI  aa 
der  Wärme  nicht  Men;  auch  phosphort.  NangaDOxydat  wir! 
s.  Th.,  kohleot»  jU.  gar  nicht  aufgenommen.  Eben  lu  wirkt  salpe- 
tan,  AMooiak.  —  Kohaltoxyd  (oatöriich  mit  Uioterlassuog  der 
Oyyeraaydtfciiidua)  aad  kohUaa.  K.  ward«*  ickoB  ia  darKilU  voU- 
aliadig  vaa  Aaaaaaiak  aa^aaaaaaaa,  waaigar  vaiMbidig  pkaajpkara. 
IL;  klaaa.  Kakaltavyd  litt  Mk  aicht  aa£^  Raiaaa,  kaklaaa^ 
oxals.  und  phoiphors.  Cadminoioxyd  loiaa  aleh  aekna  ia-kaltar 
Salmiaklöfoog  auf;  etwas  wcoiger  io  tnlpetcrs.  Ammuniuk;  blaus.  Cad- 
mimm  ist  uoiÖtUch.  —  Chlorplatiokalium  und  Chlorpla tioam- 
■•aiaa  liiao  Mck  la  ItaWak  aaf.  —  Weder  Kiseooxydol,  »ock 
Uaaaaajd,  aadi  daraa  Saha  Maaa  aleb  ia  Mviak  adar  aalpatara. 
AaNaaaU  aal/  Aaft  diaaaaVailMitaa  NM  aick  aba  ickarfa  fikkaldaaga* 
Methode  de«  Eisens  voo  Maogan  nod  Kobalt  griadea* 

Za  deo  vorigeo  Versucheo  bemerkt  L.Toompsom,  Brett  schtioe 
nareräoderte  Auflösung  io  deo  Saimiaksalxeo  zu  glaubeo,  mao 
•kar  dia  ttldaag  aiaaa  Cklawaatalls  aanehMCB«  Er  habe  weoig* 
grf—daa»  daaa  kaiai  Kackaa  akMr  SakaiakiaMHig  arit  llaackaiikefw 
•xjdnl,  Q«gckailkaraayd>  BMmiyd,  kaklaaa.  iMazyd»  Ziakaxjd,  kak- 
leos.  Ziokoxyd ,  Knpferoxyd  und  baa.  Salpeters«  Wiaamtkaayd  BilJaag 
eines  aoflösliehen  Chlormetalls  unter  Eotwickluog  tod  Ammoniak  Statt 
Ma.  (ImuU  mmi  £dM.  phil.  Jörnen.  Deo.  1636.  |k  642.  Febr. 
1M7.  |k  95      100,  Mmnk.  I«i7«  176). 


Uatarauehangen  fiber  daa  £iweiaa  von  Golding  Bibo. 

(Fortsetzung  ron  j».  658  daa  varigea  Jahrgangs). 

mekt  klaa  daa  darck  Alkakal  fmidk  aMgulirte  Siwcisi  hat  die 
Kraft»  kaMaaa.  Nalraa  a*  Tk.  aa  aaratlaaa.  Waaa  awa  aatfettetaa 
»alaeraai  «it  aiaaa  gleickaa  Tel.  akrar  Ltaag  faa  kaUaaa.  Natraa 

von  1,030  sp.  G.  mischt,  so  entsteht  eine  leichte,  befaa  SckiaMHla  var^ 
aekwiodeode  Träboog;  erwärmt  mao  deo  allmälig,  so  tritt  bei«  ßWe- 
|«aki  i^^H^  aiaa  Haaatrt  ilfettiacka  Gaseatwickiaog  eio,  woiche  aber 
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bald  wieder  odclilätst.  Das  entwickelte  Gns  trübt  Kalkwesser  und  rötliet 
LMkaMliMtor;  die  nick«tlM%tt  klvre  FülnigkMt  «atlittll  Mch  KaUeA- 
■im  wmi  M  geUagl  imfkmm  wkSd,  mtbät  M.  gf  eew  KiwiMibef- 
■Hbrai»  di«  Keidetti.  filBn««ea  niatfeib— ,  Amtk  doppellwMe«i. 
NetroB  wird  «ersetzt  Dagegen  bleibt  eine  Miidinog  von  Serum  und 
boklem,  Kali  ungetrübt  und  zeigt  aelbst  im  etärksten  Koclicn  keine 
iUblennnreent Wicklung.  iat  hieraadi  di«  AdloalMlikeit  di»  Kiwei»-  ' 
M  ia  k«UcM.  Kali  telivrtr  n  trhllM* 

Dm  KkmhB  Mb  KlfttidtH  geriMt,  iit  McMlf  4adbUtwMi 
Wd  gemeint,  et  w«rd«  mm  pmidyi,  Md  mm  negatifM 'Pale  «mga» 
Bcliieden;  nach  Raspail  geachieht  diess  an  beiden.  Aua  BiiA!<i»B*S  Veiw 
■neben  nit  Bierei weiss  scheint  hervorzogeben,  daaa  atarke  Strömungea 
eise  Congulation  an  Mgativen,  schwache  mm  fOiitifMi  Pule  bewirken» 
Dmm  Varl;  aebeial  aaa  aejaaa  Viiiaiiiia  harfaraagifcwH  iwteHiwaiia 
«M  aeiaaa  VetUategaa  mk  AlkaKta  mm  panütaa^  aaa  daa  VarbMaa»  ' 
gvB  mit  Slaraa  aai  aegaüfaa  Pala  abgeecUadaa  waff4a,  daaa  abar  dia 
Cnagnlation  dea  Eiweisses  in  möglichst  reinem,  nnverbondenen  Zuatande 
dareh  Klektricität  stets  am  positiven  Pule  vor  sich  gebe,  aber  nur  auf 
atcaadira  Weiae;  primär  nJlalicii  wird  das  nie  ganz  aus  dem  lÜweiia 
mgaalriagtada  CklaiaatriMB  aiMftil,  «ad  Gldar  aad  Salia.  ba«Firkai' 
dia  Gaagalatiaa  d«  Bwaliaei  aai  ^arfUfea  Pala,  wÜMaad  mm  a^gati- 
•  faa  Ifotraa  frai  wird  aad  daa  BlaraiM  ia  dar  aHtaUieibaa  PHMgkail 
gelöst  bleibt.  Die  Ausacheidang  dea  Riweisses  am  negativen  Pule  durcb 
atarke  Strömungen  ist  blos  adieinbar  und  nur  mechauische  Wirkung 
de«  atarkaa  Stroms;  denn  es  ist  aaa  HBRscaaLS  nad  ItscuoeiiKLS 
Daltraaciiaigea  bekaaat»  daaa  alarlia  tIelUfiaclM  SMmmmgm  dealMeln 
aiadniiieiln  Wirliaagaa  Maa  litaMa.  —  Oai  alla  Wiricaagaa  aiaer 
Brwgw— y  aa  tawaiidea,  waadeia  der  Vtrf«  aarPlatlaa  vaa  7\  Quadr» 
Zell  an  und  erregte  sie  durch  schwaches  Sulzwasser.  Dreissig  solcher 
Zink-  und  Kupferpasre  erregten  eine  zu  Zersetzung  von  W.  und  ätalz- 
lösungea  biareiclieod  starke,  aber  einen  Platiadralit  von  -^-rrW 
Darckawiaer  nicht  aMrUidi  arwinaeada  Slrdmaag«  Dia  Battcrta  warda 
aadi  Art  daa  TaMBiyparala  arra^girt.  Braehla  »aa  dia  PlaÜapala  ia 
aiaa  Taeaa  aiit  tard«  aad  aatftttalaa  INataaram,  aa  added  aicli  am  pa. 
aitivea  Pala  Md  aba  Biwaliawalke  ab,  aber  ohne  am  Drahte  liäugea 
za  bleiben.  Dasselbe  fand  Statt,  wenn  man  daa  Ki weiss  in  2  Tassen 
Yertbeilte,  diese  durch  eine  mit  kadMalahaltigem  W.  gefüllte,  gebogeaa 
aad  aa  baidan  Kaden  capillar  anagenagaaa  Eftlva  Titbiad  aad  ia  4ia 
fiaa  dea  fwHitaa,  ia  dia  aadara  dea  aagatif«i  Dnält  iaaehiat  Dia 
ramb  dw  iMkitaa  fiaüa  war  aBmaal  aaav  aad  aallddl  Odar  mm4 
Bahritawa.   Aadi  alt  6  PkdtcafaarMi  aUeta  geUng  der  Veraucb,  wenn 
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4m  Drilito  McM  ftker  ^Z»U  callMi  wmpcb*  NimI  mm  KapIMiiMi 
■litt  4w  PI^Mfilito,  Ml  iMtett  flidi  Steht,  4er  ptdtlft  Draht 
ifctrfScfct  tidi  tnt       «Imt  OxydadMl  «i4  JtM  iditMet  tidi  ttih« 

eine  fast  aoliängeude  grüoliclie  Masse  von  Eiweiss  io  Verbiudung  m\i 
Kupferozyd  ab.  Weno  non  bei  de«  obigeo  Versacbe  nit  2  Tasse« 
■•dl  eioigef  Z«it  4it  P«lt  parflthr»,  so  wird  die  IHUmt  ■UuUiscbe  Pliit* 
■iclMil  i"^yTfr  •■Mr  «M  MM  rieh  dmh  Ittwt^.  iiMhf^<  ia  te 
■■4ml  Tmn  4m  Ba^egengeMlii»  m&i  WnUtnMmmg  4m  «ag«» 
■chitiMia  KiwciMes  Statt  findet.  —  Will  mmm  4ea  dektrMmi  StrMi 
nr  Kotdedtttog  voa  Eiweiss  beoutzea,  so  ist  es  am  besteo,  eine  kleioe 
Batterie  4er  oUgea  CeeetfaclioB  ton  6  Paarea  ait  blaokeo  Kupferpo» 
lea  aaiaweade«.  —  8eiM  Aaeacfal  ?ea  4er  mm  wmmMnm  Natar  4i^ 
mt  Bmmkkmg  ■■jeteiHit  4er  Vtrf«  ■•eh  iatoieh,  4eee  Mwh  Pasa- 
mA^*m  Btifter— ge^  mm  A^iiehiÜM^f  ehMe  — »tthatlfe^  Kirpen 
4ardb  dee  eleldriscbc^  Stro«  aidit  die  Rede  eeia  hiiaaa,  ladeai  eia 
kttUuo  oicbt  extslirt,  ohne  eio  Anion.  —  Weoa  aiao  eio  möglichst 
■etttraiei  Natroo-Albumioai  der  Itinwirkuog  eiate  elektrisclmi  Stroais, 
eelhel  ebee  lif  lidi  whwichee,  aOl  Plirti^|ialeB  aaisetxt,  ■•  eeheidel 
■ieh  die  »webe  «■  f§Mm  Pble  ■h,  «her  aidi  !■  WeNna,  eea4em 
la  fttmlSMNgen,  4ea  Mbt  aayheadea  ■dihhtea;  aadb  hd  Aawia. 
4BBg  ?oa  Ku|ifer|»oleD  sind  diese  Schichten  farblos  nad  fast  gaai 
frei  fOB  Kopfer.  —  Die  Uotersucbuog  der  Verbiuduogeo  des  fiiweisses 
•it  Säareii  ia  4ieeer  Beaieboag  ist  etwas  schwierig,  da  das  etets  Statt 
iadeadi  fMwef4eB  Ma  €hler  4i0  leeitete  elüft.  PilH  imm  jtimk 
tiaa  TtMt  mät  hiihilihtldgii  W.»  tiM  •■4eM  mk  eedge.  «aeie^ 
fithfader  heUe  •■f  4ie  dk^  «ogegebee«  Alt  ■■4  taaeht  ia  die-  earfge. 
Biweiae  den  negativen  Platiopol  eioer  Batterie  von  30  Paaren,  io  die 
andere  Tasse  dea  positiven,  so  scheidet  sich  am  negativen  Drahte  Ei- 
weiss aoe  and  die  Flüae.  der  peutivea  Seite  wird  sauer.  Mit  Natraa 
gtdUtigty  aar  Traehat  gehraeht  aa4  adt  Sehwefels.  übergaeeea  eal- 
wick«lt  leteiere  4tallieh  BarfgdUire.  (Imi.  md  EtM.  pÜL  J. 
AAr«  1937.  p.  84  —  93). 


lieber  Fagin  naoh  Bucbnkr  und  Zanon« 

Sehta  hietlMte  4er  hekamda  OeMl^^d»  d^es  die  ■aeheekera 
aatfcatiiche  Bigeaaehaftea  hehea,  Bocanaa»  dae  Uatereaehaag  der 
B&cbeipresshecbea  dnrdi  edaett  deei^Hgi^  Aedsie^ii^  Haaaaaaaa  aa- 

terachmen  zu  lassen.  Mao  fand,  dass  die  Bocheckero  keine  BlansÜBre, 
•her  eia  Priadp  voa  reia  narkotischer  Wirkung,  Fagio,  entbidten. 
INm  V^fm  wav4e  hiee  eb  «dUkhe^  idehrigeeBxtract  t  ob  wideriidM 
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Gerncli  und  ekelliaftem  liiUcrlicliem  Geaclimack  erhalten,  man  vermodite 
et  niclil  fnrbUit  o4cr  krjrttiiUi«rt  danastdlen«  Be  war  ia  W.,  mng 
im  Aellitr,  gat  ia  Alkabal,  aadi  ia  verd.  Steraa  ladichs  aentral«o4er 
iKijilaUiairta  Salsa  arliiaU  aia«  aielil»  i**flr  ai^  war  itm  Fogin  nielil 
•liaa  Kmetsang  flüditig,  aiit  W.  nn4  Weingeut  scIiien  e«  sich  aber 
vcrflücliligeo  zu  lassen.  — ^  Ohne  von  diesen  früheren  Versuchen  etwas 
2U  wissen »  antcrwarf  der  Italiener  Zanon  in  vorigen  Jalire  4ia  dordi 
Aaaprcasaa  ,vaa  Oal  Iwfireitca  BadMekani  aiaar  Dalemdmug,  -  Kr 
Mdhia  aaa  daaaeiba«  mk  dast  W.  aiaa  Bamialaa  mi4  liltrirta  Aeaa 
darcli  Wiille.  Dia  FiiMgliait  reagirta  sauer,  warJa  vaa  CüiloHiaryuoi, 
Kitfenvitrtol,  Gallnstinetur  und  Salpeters.  Silber  reichlich  weiss  gofallt. 
Kalkhydrat  schied  einen  gelben  Stotf  nus,  welcher  theils  mit  dem  über- 
Mbüstigen  Kalke  oiedertiel,  theils  sich  mit  gelUidiar  Farbe  aufgelöst 
criiialt.  ilaa  Uockaete  das  Gaoaa  ab,  pHlfarta,  laf  wiMlarlMll  aiil 
lialtcai  AlkaiMl  m  34"»  B.  Mia,  fiiriHa  «a  oraagagalba  aftolialiadia 
Tiaetar,  dest.  4  dca  AUioliala  ab  md  aribialt  aia«  m»  alkaliseh  reagi- 
rende  Flüssigkeit,  welche  bei  weiterem  Abdampfen  keine  Krjstalle,  aber 
eine  gelbe,  klebrige,  in  W.  zum  Theil,  in  Alkohol  vollständig  löslicba 
Masse  lieferte.  Die  gelbe  Substanz ,  welche  der  Verf.  ebenfalls  Fagia 
■aaat,  wird  von  doppelkaklcaa.  NatTM,  l&aldaas.  Kali,  Aaiamiiak  nad 
Hagaesia,  sa  wie  fwi  Aelwaaiaiaaiait  aaa  der  BadiackeffMaalÜaa  m- 
aiiUeibar  gefdllt;  dieia  Raialaiaa  liafart  aeNNil  aadb  wiederfcolleai  Fülti- 
ren  dardi  Papier  eiae  gelbe,  durchsichtige  Flüttsigkeit.  Das  Fagio 
sdimeckt  eigenthümlich  süsslich;  es  ist  im  Stande,  >erd.  Sdtwefels.  zn 
•eatralisiren  und  damit  eine  ia  iilcinen,  sdiwcr  anssalraektteadea,  Pfia- 
■tea  krjstallisirende  Verbiadaag  la  iieim,  welche  graagalb  anniftt 
Idlterer  wie  Fagin  adMMckl,  ia  W«  ud  AIImM  IMeii  iat.  (B.  IL 
ViL  p.  981  —  389). 


Cober  eioige  Destillationsprodukte  des  Caoutchouo  von  Dalton. 

Die  neuem  BekaaataMdmages  ftber  dieaeo  GegaasCaad  teraalaaa^ 
taa  dea  Verf.,  Jetet  eiaige»  aeboa  iai  J.  |834  ?aa  ibai  gemacbte  Beab- 
•ebtugCB  Biüialbeilea.  Es  wardea  ihm  aiailick  4  Flaschen  mit  auf-^ 
eiaaader  folgeadea  Destillationsprodukten  des  Caoutchouc  communicirt; 
die  erste  Flüssigkeit  war  dunkd  gefärbt,  von  einem  «pec.  Gew.  =  0,86 
und  sehr  hohem  Kodipuukte;  die  zweite,  leicht  gefdrbte,  bette  mm  ap. 
Gew.  «  0,837  nad  i(eeble  bei  280  300"*  F.j  die  dritte,  farbleae, 
vaw  eiaea  i|pee.  6«w.  a  O^W  kacbte  bei  140*  P.  «ad  die  lelaf«, 
ebeafidla  ISurbbae  aad  ein  spec  fiew.  =  0,880  beeitsende  bei  107  bis 
108!*  P.   Ale  au»  die  Abkilhiang  beobaditete,  wtldie  eia  Thermomeier 
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daüurcli  erliü,  üass  man  ilesseo  Kugel  melirmals  io  eiae  Schale  mit  der 
FlÜMigkeit  tanehte  uod  die  anliängeDde  Flüss.  an  der  Laft  vcrdA«i|ifeD 
'  firaty  erbiell  mb  darck  No«  1  eioe  TeapcratorcrDiadrigiing  vom  2% 
M  Ho.  t  TOB  bei  No.  3  fOB  8%  M  No.  4  tob  Id"*  F.  —  Dio 
BloaticiCiC  4cfl  DoMpCeo  tob  No.  4  waril  Im  Vbcbo  mlir  gleidi  »it  4ir 
Klasticität  der  Aetlierdämpfe  im  \'acuo  gefuodei|.  Voo  W.  werden  die 
Däapfe  von  No.  4  nicht  mehr  abtorbirt,  als  Ölbildendes  Gas;  daa  apa- 
cififche  Gewicht  der  Dfinpra,  ataios|ih.  Luft  =  1 ,  fand  mob  s  2,07» 
Allo-  Tier  FUiaMgkeitoB  waroB  aehr  ootsündlidi ,  No.  3  bb4  4  acboB 
4Brdi  4m  IdoiMteB  oMlrkdraB  PaakoB»  Bad  kraaataB  aiit  waiaftr,  aakr 
raacheader  Plaaiaie,  jedoeb  aor  No.  4  obao  Rückataad.  Aacb  die 
Dämpfe  waren  sehr  eDtzündlich;  mit  Sauerstoffgiis  lieaseo  sie  sich  im 
Kudiometer  ?erpuffen  und  zwar  coaaumirte  dabei  i  Vol.  der  Dämpfe  6 
Vul.  Saueratoff  aaler  FrodadioB  tob  4  VoL  KobloBaüBra,  {Lomä.  «mI 
JStM.  pka.  Jmtm.  nte.  iSSe.  p.  470  <—  4S3)« 


aitintve  initlliriltingrn. 

Daritellnog  4oa  Scbwefelkohlenstoffi  nach  Muldrb* 
Man  versiebt  eiaa  eiserne  QaeckailberflHscba  aeboa  4c«  Halse  mit  einer 
tweiten  Oeffasag;  io  den  einen  ichraubt  aian  eiao  xweimal  im  rechten 
Wiakel  gebogene,  in  die  andere  eine  gerade  kupferne  Röhre,  beide  0,01 
m.  weit«  Mao  füllt  die  Flaiehe  mit  frisch  geglühtea  Kobicoatückckeay 
acbraobt  die  Röhren  eia  bb4  aetit  die  Flasche  ia  eiaen  Ofen.  Die  ge- 
iLfttaurte  Röbre  lösat  mnn  ia  eiae  halb  aiit  Wasser  gefiilUe  and  atark 
arfcjÜtale  WuLF'sche  Flasche  münden;  durch  die  gerade Rölire  aber  lässt 
■aa,  wean  die  Flasche  hinlänglich  heiss  ist,  ScIiwefeUlückchen  einfallen, 
worauf  aian  sie  sogleich  verstopft.  So  falut  man  fort  und  erhält,  wenn 
man  nur  wenig  8chwef(;l  auf  einmal  in  die  Flasche  bringt,  reichliche 
Aoabeuto  OB  Scbwefelkobieaatoff.     {Jourm*  de  FAtu-m»  Jamu»  1837. 

Ueber  den  Scharfstoff  des  fort.  Mezerct  von  Lawdk- 
RKR.  Folgende  Versuche  scheinen  zu  beweisen,  diiss  der  ScharfstofT 
des  Cor/.  Mezerei  flüchtig-öliger  und  saurer  Natur  ist,  über  durch  das 
Harz  der  Rinde  sehr  hartnäckig  aurückgehalten  wird.  —  Man  dest.  die 
Riude  mit  W.,  das  Destillat  schmeckte  heftig  brennend,  war  ober  neu- 
tral. Die  rückständige  Flüss«  lieferte  ein  sauer  reagirendcs,  nur  schwach 
brennend  schmeckendes  Extract,  welches  mit  kochendem  Alkohol  eine 
scharfe  Tinctur  gab.  —  Unmittelbare  Fxtr«iction  der  Rinde  mit  Alkohol 
liefert  eine  grüne  Tiuctur  und  diese  beim  Abdampfen  ein  dunkles,  I  örl  st 
brennend  scinneckendes  Kxtract.  Durch  Digestion  mit  Aethtr  giebt 
letzteres  eine  grünliche,  ebenfalls  sehr  scharfe  Tinctur.  Die  durch  frei- 
willige Verdunstung  conccntrirtc  olkoholische  Tinctur  w  ird  durcb  e«sigs. 
Blei  hellgrün  gefällt;  filtrirt  man,  befreit  die  Flüss.  vom Bleiabmcbaase» 
filtrirt  wieder  aad  dampft  ab,  so  erhält  man  auf  4er  ObiftlMa-  4ea 
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noch  lebr  JSmimi  Bsfradi  elaige  rcilblichgelbe,  lehr  •cliaife  OdtropfeD. 
Das  Oel  lüat  fiek  Idcbt  io  Kali;  danpfte  oiao  die  Lösuog  ab  nod  de-» 
stillirte  m\i  PliuspboraXure»  ao  ^iall  aan  «o  aaoraf,  farblans,  böcbst 
ateclieod  riecbeod«  Dailillat.  —  Digerirt  mm  di«  Binde  mSk  sths«  W. 
•od  fallt  die  geracMoMy  wenig  sdiarf  ^draieekeBde  ilfiai»  «il  Ahm» 
siak,  ee  cHmÜC  Mae  eieee  aehwama  NiederacMag,  der  donh  Wieder» 
jMdMfM»  ie  verd,  Sabstare,  Katfürbee  dnrcb  Tbleflielite,  Pillea  dercb 
AaiaMNibky  Aanieiieo  dea  NIedcracblagi  aMi  Alkehol  ud  Abdeaipfee  det 
Tiacter  ein  aicbt  kryatalliaiaebea»  gemcb*  md  gtaehauMkleiee  Brntiael 
giebt   (B.  R.  VUL  p.  114  —  117). 

Uoteriucliuog  der  Wurxel  ¥oo  Cyclamen  europaemm^ 
von  I^ANDKRKR.  Der  Verf.  schlieeat  aus  aeiueo  \'er8UclieDy  dati  die 
Scliiirte  dieser  Wurzel  durch  ein  flüchtiges ,  uoter  gewissen  Uiostäodea 
krystollisirbares  Priocip  bedingt  werde.  Kr  zerstampfte  die  frische 
Wurzel,  presste  den  Saft  aus,  dettillirte  deoselben  und  erhielt  ein  etwaa 
saures»  scharf  riechendes,  fade  scliaeclieodes  Destillat,  welches  Salpeters. 
Silber  und  Sublimat  fällte, 'Goldlösung  redueirte.  Die  rückständige  Fl. 
hatte  keinen  besondern  Geruch  und  Geschmack.  Destillirte  man  die 
seratampfte  Wnrsel  unmittelbar  mit  W. ,  so  erhält  man  ein  sehr  scharf 
schmeckendes,  fast  gar  nicht  riechendes  Destillat ,  welches  bei  —  6°  R« 
kleine  seidengläozende ,  durchscheioende ,  sehr  schmelzbare,  vollkommen 
flüchtige,  neutrale,  sehr  brennend  schmeckende  Nadeln  absetzte,  deren 
Menge  auf  3  Wurzel  nur  3  Gran  betrog.  Durch  Rectification  des 
Destillats  konbte  man  nicht  mehr  Krystalle  erhalten.  —  Trocknet  man  • 
die  Wurzel  in  Scheiben,  so  wird  sie  meblig  wie  Rad*  Bryoniatf  sie 
liefert  dauu  durch  Digestion  mit  Weingeist  keine  scharfe  Tinctnr  mehr. 
Das  Stärkmekl  der  Wnrzel  giebt,  wie  das  Amm^Roci^  mii  kochendem 
Wasser  aur  eiaea  sehr  diaaea  Klefatar.  (B.  ML  VUL  p.  111—113). 

Griechische  HaSMittel,  nach  LAnnaaia.  Man  sammelt 
die  Blätter  und  joogea  Sprotten  der  i^A^'/o//iccA(/(n:nft</ra(Kennesbeere) 
aad  ittt  sie  mit  Oel  nnd  W.  gekocht.  Die  Beeren  der  Pflanze  benutzt 
»aa  xam  Pirbea  des  Weins  und  der  Electraria,  Man  nennt  das  Mittel 
Symp.  Kermesium  oder  Phyiolaccne  und  macht  damit  auch  die  Pt7. . 
Hippocrates  an,  welche  aus  Opium,  Ambra,  Muskatnuss,  Aloeholz,  Saa- 
telbolz  und  Zimmt  bestehen.  —  Gegen  die  WechselGeber  ist  der  Cor- 
lex  Quercut  ilicis  oder  (>.  cocct/ente  sehr  in  Gebraurh,  für  Erwach- 
sene mit  Spiritttt  aogesetat»  fiir  Kinder  im  Deooct,  (B.  IL  KUL  p^ 
117  —  119). 

Bereitung  der  officinellen  Kadmiumsalze  nachAwraoN. 
Balis,  aad  Schwefels,  wirkea  direct  sehr  langsam  auf  Kadmium  ein. 
Man  Idee  daher  lieber  das  Kadaiian  ia  Salpeters.,  was  schnell  geschieht, 
ittle  kekleaa.  Natran,  waacka  dea  Niederschlag  ans,  löse  ihn  noch 
tackt  ia  Bäk»,  adir  Sckwefelt.  nad  dampfe  anr  KrystaJlisatiun  ab. 
(B.  ii  Flu.  p.  960). 

Ueker  Daratallaag  Tea  Jadaiiea  vaa  Aaraaii.  .  Der 
Vati:  kü  Mknaab  Ia  das  FaUa  gmeaa,  dfeaca  ia  dea  AwaakichalB 
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eingefülirte  Präparat  darziistelleo,  es  hat  ibn  äler  oiebtgefingen  wollen^ 
dasselbe  io  gleicbförmiger,  stnbiler  Gestalt  darzustellen.  Er  Hess  Jod 
mit  überscbtisiger  F^i^ienfeilfe  und  W.  io  Berubrutig,  bis  die  Flüsa.  Idar 
und  grün  geworden  war,  filtrirte  unter  aiöglickstem  Ausschluss  der  Lofl 
und  danfifte  io  einen  aebr  li  feo,  als  flachen  Ponellangefasse  ab.  Die 
dicklieh  gewerdeoa  Fliisaigkeit  fing  an,  Juddämpfe  aiissnstossen  und 
diesa  naha  iti,  bis  die  Maiae  troelieii  geworden  war.  Die  Mnsan  war 
grün,  etwa«  metalliacli  glaosead,  hygroskopisch,  nur  z.  Th.  in  W.  lös- 
lich ttd  rach  aalhal  weh  da«  Krludte«  Mch  M»  »  Versetzt  wm 
ciat  vImiIm  BiifBhtoiidIgiiag  nit  IndhiÜ— Nhing ,  aa  wlateht  ein 
nUUkh»  NMaffichlag  ym  §3m  Btrrhaüte«  M,     (B*  Jt  y'Ul  p. 

Cebar  IHetallhäder  von  AvTion,  '  Wo  wum  dooii  Kdrpor 
tiotf  liohen,  bestimniten  Teaip.  ohoo  Anwendimg  des  wenig  gleicbför^ 
wig9  Reayltat«  gehandeo  Sandhadea  anssatsco  will,  sind  Melallhäder 
sehr  zwecknüssig,  wozu  man  atch  j«  oach  der  verlagten  Temper.  das 
Zians,  Bleis,  Zinks  oder  Antimon«  htdienen  kann.  Der  Verf.  hedieot 
sich  hierzu  eines  grossen  eisernen  Löffels,  auf  dessen  Rand,  wo  er  aai 
Ktiel  festsitzt,  eine  senkrechte  Stanga  aufgesciiraubt  ist,  an  welcher  sieh 
mehrere  versdiiehbare  Araie  zum  Fixiren  der  Gefdsse  benDdeo,  Für 
Zink  UDd  Antimon  muss  man  den  I^öifel  inwendig  mit  Thon  besclila- 
gen.  Man  aiauat  einige  Stücke  des  anzuwendenden  Metalls,  VüAsi  sie 
auf  einem  kleinen  Tis  .liofen  in  dem  Löffel  scbmelxen,  setzt  das  Gefass 
darauf  und  drückt  es  durch  einen  verschiebbaren  Arm  etwas  nieder. 
Daraut  trägt  man  so  viel  tteliUl  Mch^  als  crftirderlich  iat.  (B.  Rejf. 
FUL  p.  263  —  266). 

DoralollBoy  4o«  Cotrario«  warn  Hbbibr««««  Der  Vorf. 
igffolfat  jelil  4m  GtlforM  ooch  fclgooder»  dao  friliw  so  ■afcogiaio 
Gipameegnng  gam  Mgdieodoo  Hefliodo.  Mu  Itat  d«o  grofceKlocfc» 
taopolvor  f  St.  l«og  «il  aaioeM  4fochoB  Gewiebto  AlkoM  vob  M88 
MilMdhoo»  4mb  dB*  CoBM  «cohoBy  Mb  «b  BBfgoMrt  bot»  ib  diBipfcB^ 
tillrirt  Bii4  pnui  bbs»  toMetel  4mm  dk  KMWgkeit  bmI  «nrorfordiB». 
t«r  HBlwaBBTO  (S  BnAm.  Buf  jode«  U  PMile),  «etst  4m  4i^iftid» 
Vohnu  4m  FIMgkoiC  BdC  Waaaer  au  BBd  liast  Ib  olBeBi  foracMoBicBeB 
BaBoB  8bor  ÜBcht  rahsB.  Am  aadem  Toga  giaaat  mao  di«  weingoUfto 
ra««.  wmm  BodoBiatM  oh,  aaoiMlt  d«B  grtolidtaB  MMoranliiag  iBoiBt  M 
BpitiboBtBi»  UM  ihB  aUoBfen,  presst  ihn  aB«  BBd  rciB^C  ta  BBf  dio 
friker  boBdbriihoBo  W«i«e.   (B.  H.  VlU.  p.  tJi  —  272). 


:2lll0nnfine  pl)armacrtttwl|c  3lnigrUgcnl)rtUn« 

Die  HA43Bi«i-BtJcaoLz'scbe  Stiftung  eroeuert  für  1837  ihre  vor- 
jährig« Aufgab«,  da  di«  einzige  «iogesendete  Abhandlung  den  Zweck 
nicht  erfiillte,  eine  griladlicho  BearbeitBOg  de«  GegeBstaade«  aber  wüb- 
«(iioaaBrof  Ib  ogarbaiBl. 
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Polytechnisches  Centralblatt, 

3.  Jahrgang  für  1837.  No.  lfr--23,  mit  23  Jübbiltiaiigan« 

/  {per  Jahrgangr  3  TUr*  fl  Gr.) 

Ueber  iliei  Art ,  wie  den  durch  Unfchiitt-  ond-  TalgfchmeliereieB  Temnadi- 
tm  Piimehmiichfceiten  abxuhelleii.irt,  foa  d*Ar«et  —  U«ber  die  AlauiilbbrI- 
kaliofi  in  Valmunstcr  (Musellc),  von  Grouvelle.  —  Peclefs  Ktnaillirlampe« 

—  Telier  das  Hurten  de«  Eisens,  von  Meyer.  —  ücber  verl>e«scrte  Methoden, 
KoUen  zu  brennen«  —  Ueber  die  Verkokung  des  Steinkohlenkieins  zu  Sl.  Ktienne 
nnd  R^e-de-Oien  von  Gervy  ond  der  nagem  Stdakofalen  fai  C^wiiot 
Nailly.  —  DaphjB^a  PercusaionncMoaa.  —  Aawendangen  det  OaoutchoiMk 
in  Nordamerika  patcnttrt. —  Maschine  zum  Wurstmadien. —  Grezogene  kuufema 
Kühren  ohne  Lüthung  von  Mignard  Billinge.  —  Schützun^  eiserner  Klaai» 
niern  gegen  den  Kost.  —  Brocchi  üher  L'*uciitgaigewinnang  aus  Pechöl.  — 
Ueber  die  Coneentratioii  dea  aitberhaUigeii  Biels  dnrob  KryatalUsatfön  aach  Pat- 
tinson*!  Methode,  von  Le  Play.  —  Ueber  Knalliintver-Fabrikalioii  nad  dia 
Mittel;  sie  möglichst  unscliädlich  zn  machen,  von  A.  Chevallier.  —  Dijrreo- 
berger  Kisenb^Uin.  —  Literarische  Nachweisungen.  —  Uick*s  Dampfkessel  zun 
Brotbacken.  —  Cox*s  patentirte  Gaflenseife.  —  Perkins'  Apparat  zu  kQnst- 
Ucbar  Kneugung  von  Kis.  —  Amrandung  von  Sumacb«  KichMrinde»  Hopfen- 
•lengein  und  Torf  zum  Blaufarben.—  Die  Befahrung  der  Petersburger Eienbahn. 

—  Die  drei  artdsischen  Brunnen  zu  Oher-Discliingen.  —  Hertetendy*s  Me* 
tbode,  artes.  BmnAen  zu  bohren.  —  Eiserne  8cbornsteinröhrcn.  —  Dampischif. 
lahrts-Gesdisdiall  tu  8t  PManbnrf.  Piaberl»  Qbar  die  Kraft  daiSchlcaa* 
pulvers.  —  Kanals  and  Eisenbahnen  in  den  vereinigten  Staaten. —  Jetzige  Preise 
der  Dampfniascliinen.  —  J.  Marti  n's  verbessertes  Aullüsungsmittel  für  Caoiit- 
chouc. —  Cockerell  Uogan'a  Verbesserungen  in  der  Verfertigung  von  Hüten 
und  M&tzen.  —  CazaTs  Kegen-  und  Sonnensciiirme«  —  Neues  SchilfiHigna|.— 
Raukln*!  Lampe.  —  Die  Rrkaltong  daa  Koplerbaidilags  der  Mlllii*  -  Pe«- 
tifex*  Abdampfapparat  für  Zuckerfabriken.  —  Gerben  mit  des  VoReln,  Stam- 
men und  Aesten  des  Brombeerstrauchs.  —  Allen's  Verbesserongen  an  Piano- 
fortcs  mit  eisernen  Kähmen»  —  J.  Bat  es*  Syrupfilter.  -7-  Bradfori's  Lampe. 

Mason*s  Verbesserung  ia  der  Gewehrfabrikation.  —  Master^s  patentirte 
Andiovie-Rssenz.  —  Fr.  M'arquart,  die  englische  Seblagmasehine  (brating- 
w^)  tTir  Leinwandappretur.  •  ^  James  Bulloogh,  Verbesserongen  am  Hand- 
webcstuhle  und  an  dem  Masdiinenwehstulile.  —  Westes  Düse  liir  Schmiede- 
feuer. —  Die  Schlittenbahn  des  Obersten  Bjelosselskij -Bjeloserskij  in 
St.  Petertborg.  r—  Sioberheitspfeifen  Üir  Daapfkessel  foa  Hell  ond  Barr^.  — 
Trockenapparat  für  CaootchGoezeuge  von  Goulding  nud  Brack ett.  —  Ver- 
hütung des  Getöses  der  Anibose  beim  Hämmern.  —  Charles  Vignoles  ül>er 
den  Oberbau  der  Kisenhahrien.  —  W.  J.  Curtis  über  Eisenbahnen.  —  Be- 
schreibung der  Presse  und  Fournirschneidemaschine  .welche  zu  Fabrikation  der 
Grabmay  erziehen  Stdnfouniere  gehören,  von  I.H.  Beruh  ein.—  Arthor 
Morin*s  Yersoche  an  Wasserradern  mit  ebenen  Schaufeln  (StraubrSdem)  ond 
an  Zellenrädcrn.  —  Pickel,  Bauconducteur  zu  Wesel,  über  Senkung  verschie- 
dener Oammmateriaiien.  —  Caoutchouckcrzen  von  Dr.  Birkbeck.  —  V^erbes- 
leningen  im  Glessen  messingener  Schraubenmuttern.  —  Die  Liverpool  -  Man- 
ehester  Kisenbahngesellsdiaft.  —  Pafchamp*s  Wasserhebungsmaschlne.«- Ma- 
schine zum  Riegen  der  Kadfelgen,  von  Reynold's.  —  DePambour,  Sber 
Adniission  des  Dampfes  bei  Dainpfwagen,  Krümmungen  und  schiefe  Rhenen  bei 
Bisenbahnen.  —  Adam  Burg^  über  die  Stärke  und  Fesiigkeit  der  Materialien. 
— >  Kitenliahn  von  London  nadi  Birmnigham.  ->  LanbeTa  Bericht  über  die 
der  Sociel^  d'encoiiragcment  vorgelegten  Dynamometer.  —  Verbesserongen  in 
der  Uebertragung  von  Kupferstichen ,  Mustern  u.  s.  w.  auf  Holz ,  Metall  und 
andere  MatcriaUen,  von  Potts,  Marchin  nnd  Bourne.  —  JKaue  ihuiaöai» 
aabe  ReMeder. 


Teilag  TOB  LeopeU  Teü  in  Uigtig.      DrMk'fe«  BiiMUfid. 
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13.  Mai  ^MMM^  1837. 


_  INHAIiT«  In  Angelegenheiten  der  Pharmacopoea  StUBouiea  Ton  1837 1  die 
FSHong  des  Cakmiel  durch  Salmi&k  betr.  —  Darstellung  ond  Kigraadiafteii  dei 
Pbilljrina  ton  Carboneini.  —  Alkari^iii  von  Banaen.  — >  VttliidMiigeii  ui 
den  ReacdcMiea  dm  MetaUgifte  durdi  einfgo  organiiÜM^  bdgemepgte  Stoffe  VM 

Simon. 

Kh,  MiTTH.  Bfförderwgtiiiittel  bei  AnflÖBungen  nacJi  Antbon.  —  Ver- 
«aTCiBi|P«K  der  kSoflicbeii  Soda.  —  JodfcrliliebaAf«  «  AUg.  pbana,  Angel. 


Iii  Angelcgeuheiten  der  Pharmacopoea  Saxonicm  Ton  1837| 
die  FüiiuD|^  des  CalQmei  durch  Salmiak  betreffeaü. 

Ural  lÜMriditeffgtotter  iler  die  geauate  Pbenueopoe  üi  des  M- 
4eD  erateB  Nnaatm  dcf  dieajäbrigeD  GratrelUettrt  tel  ?ob  der  Reda^ 

cliuD  desaelben  eiue  iMittiteilung  des  Herrn  Dr.  Marti  es  io  Krlaogeo 
xugefertigt  wurden,  dass  die  auf  S.  12  dea  Bericbts  gerügte  Berei- 
tiifigaweiae  des  Celonel  die  von  ihm  ia  den  Aaealee  der  Piun,  liL 
196.  bceeliriebeM »  vob  UarPF  io  Boca«.  Eepctt  VI«  64  eediMle 
•B^felüese»  nad  ven  Lbub  lai  Würteab.  Garree^deaabl.  i  Apeflu 
1836.  95-  aar  geaetaKehea  Bialtibrung  vorgeacblageae  Melbode  lei.- 
JllaD  brauche  nur,  fügt  Uerr  Dr.  Martics  biozu,  ein  3  —  4facbefl 
FUter  XU  nehmeo,  und  mit  deatillirlem  VVaaaer  auazuwaacheo ,  und  maa 
werde  iai  AuawaeobwaiBMr  keine  Reactiea  auf  Salzsäur«  erbalteo  etc. 
Iteer  MiübeUaag  war  ciae  Prebe  dra  aacb  eeiaer  Melbode  dargeeleli- 
taa  GeiaaMi  beigefügt,  welcba  dea  Ref.  gMcbfalls  aagffcrügft  wardra. 
Ref.  bekeoat  saTSrderet»  daae  Hiai  die  aagefthrtea  literariaebea  NadK 
Weisungen  entfallen  waren,  was  darin  seinen  Grund  hat,  dass  die  in 
Rede  stehende  Metkede  ihr  schoo  damals  nicht  billigenswerth  erschienen 
iat*  Der  Toa  eiaeM  aa  acbtbaren  Gelehrten,  wie  Herr  Dr.  AUaTioa» 
jetil  geMcbla  Biaepacb  ferpHiebtela  aber  dea  Rel.  aa  eiacr  oochma* 
ligea  PrafuBg,  a«  weleber  lüa  ?ea  Hra.  lUaTia»  pla  Moator  eiaga- 
eaadte  Probe  dea  aaeb  aeber  Metbade  biriÜalea  CilamI  daa  gatig. 
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nettfle  Malfrial  dttrbot.     Es  wurde  also  cio  Tlicil  defselben  lo  einem 
Berkerglm  nk         Wasser  iiiiergosssii  «od  oacli  gelinder  Digeslion 
das  Ganze  aaf  ein  aiehrfadies  FillniM  gegete,  aneli  das  DurdigelnB- 
fene  ndirnMils  auf  das  PilMai  soriickgegnsseQ»  so  dass  die  Flilasiglieil 
die  vollkonmenste  klarliHt  bessss;  kieranf  mit  salpetera.  SilkersolaliMi 
geprüft  zeigte  sie  jedetnal,  so  oft  audi  die  Prüfung  mit  neuer  PI.  wie- 
derholt wurde  >  eine  so  deutliciic  Trüiiung,  dast  an  dem  Salzsäuregehalt 
der  Fl«  nickt  weiter  gezweifelt  werden  konnte.    Bin  anderer  Tlieil  des 
cil^taMidlen  Calomcl  «Ht  etwas  Aetilange  übeigosiBB  gab'  darck  die 
sieklkaren  weissen  Nekel  nm  den  darfibergekaltenea  mit  nickt  aa  md 
für  Sick  ranckeadcr  galss»nre  b^ÜMicIrteteB  Ciasstab  4leB  JUH»cideat%w 
-  steu  Beweid  von  dem  AinnKMiiakgelutlte  des  Präparats.      Wir  ersncken 
Herrn  Dr.  Martics,  unsere  \ersuclie  zu  wiederhuleO|  und  sieb  too  der 
Ricbligkeit  unserer  Angaben  zu  überzeugen.     Der  aus  der  salpeter»» 
QnccMIbersoiulioa  dorcb  ftalmiak  gefällte  Cnlonel  enibilt  also  lettterM 
Sals  oder  weoigslnu  die  Bestaadlbeile  deiNlbeB»  und  Ist  mcktdoi  rer- 
langte  Pfftparat,  Ist  nidil  reines  %nceksilbrrditoflir.     Ist*  es  demnedi 
.iveder  dem  Herrn  Dr.  Mautils,  oucb  dem  Ref.  gelungen,  durdi  &org* 
fälliges,  lange  furtgci^etztes  Auswasdicu  des  Niederschlages  ein  tadei- 
freies  Präfiarat  durzustelleo ,  so  wird  dieses  nodi  weniger  den  gewöha* 
llekea  {»karmactuliscken  Arbeitern  gelingen,  pnd  die  Aufnnbne  dieser 
Metkode,  glekkviel  eb  sie  «en  oder  kereita  voo  Andern  empfaMe«  wer» 
4m  wnr,  Tordiente  denTndel,  den  ftef.  kicrüber  nusgespiroeken.  Zwar 
versickern  die  Herausgeber ,  das<  sie  bei  den  Präparaten  von  den  ver- 
sdiiedencn  Uereitungsweisen  erst  nach  angestelltem  Versuche  die  beste 
«  Mtsgewäliit  bätteo  {p.  VI.  ^  periculo  faeio  meüorem  dSgmremwi 
cmfßdmM  «ersMNM*),  ■ndsann  gekt  ans  de«  Aogelilkrten  kervor,  4m 
•deni  nickt  Oeoilge  geacktkea  Ist,  denn'  entweder  krt  der  Veranck  gar 
nickt  oder  nidit  gekKrjg  angestellt  worden.     Holl  CnloaMi  nnf  nnissm 
Wege  bereitet  werden,  so  ist  reine  Sulzsäure  das  geeignetste  Pällungs* 
Biittel,  Salir.iak  aber  als  soldies  durchaus  verwerflich.    Hier,  wie  über- 
all, wo  Qoeeksüker*  und  Ansioniaksalze  zosaamenkoalnien ,  entstehen 
Verbindaagen  deiaclken  nut  einnnder,  knid  in  Wnaaer  oniMcke,  knM 
dnrio  nnanflifniidie,  nnek  Versckiedenkeit  der  In  llerikrubg  guckten 
•Halse,  oder  nndi  nnek  VefMkiedenkeit  des  gegeosetiigeo  Verkältoissesy 
in  welchem  sie  angewendet  werden.    Das8  dieser  letztere  Fall  nameot- 
.  lidi  bei  dem  salpetersau  reu  Quecksilberoxydul  und  Saiaiiak  eintritt,  da- 
von überzeugt  man  sieb  durch  folgende,  leicht  anzustellende  Versuche. 
Mnn  AiHe  dne  verdinnto  sal|Mtein.  <|aeeksilbemjdnl.  Auflösung^  frei 
von  Oxjrd';  mit  soviel  SalMaklüsnng,  diiaa  letatere  etwas  iai  Oebei scbni 
<^iMMideii  ist,  «nd  bringe  das  Gauw  auf  mm  FiHrun;  die  aktrtfjiieMe 
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Fl.  eillijüt  kei«  l^necksilbt r ,  WiMgilMt  xeigt  Iij4i«1Iimim.  ^■■■■ipli 
»iflto  M  ^  «IM  yMke  Kvpferariin«  Khiwl  «iM  §un  MlleMa  Sil« 
Iwrfarb«  MmBtliMi,  —  4^tg$m  Iumi»  wm  wir  firtw  Mm,  dM 
NiwImeMag«  aicM  aller  9MmUk  daidi  lelkat  lange  fortgeMtstea  Ans- 

WMcJten  eotsogen  werden.  Man  lasse  teruer  in  eine  geiöittigteSttlaiink- 
lösung  einen  Tropfen  derselben  Salpeters.  Quecks! Iberozjdul-Anflöaoag 
fallen  un4  man  wird  den  aofänglicli  niiigffankitdaafa  Niedencblag  afash 
.  im  4tr  Salaiiakl^nng  ? <i%  ^aäiiam  nkm,  a»  tei  «a  FL,  vWg  klar 
liltijrl,  aagMoli  iaadb  J^<lr»Cliiaaa.  AaMMMuak  «ehitan  gaMl  wM, 
tu  karicr  Zak  arinranaa  MwafelqQeefcaiHar  faNea  lässt.  Dort 
wurde  leiclit  löslicher  Salmiak  von  dem  zu  Huden  fallenden  Qaccksil- 
berclilotür  in  den  unaufloslicben  Niederschlag  mitgenommen,  bier  daga* 
gas  wird  das  sicli  saerst  bildende  nnauflasliclia  fluarkaiibcrehlorür  faa 
4aai  leidil  Uidkimm  Salauak  «iadar  a^|alM       gaU  ml  4w«ka  Pfl* 


Detter  Daratelluitg  aod  Eigooaoliaften  des  Philljrriiis  tob  CaIi- 

BONCINI. 

Der  Varf«,  weldi^r  var  Knncai  gcatorban  iat|  batta  mkmk  t82d 
mm  dar  Eiada  4ar  mOyrm  mtäm  mi  UalfMi  amaa  aatifaMliicheii 
fUoir  anf  UniIIcIm  Art  wie  daa  Cblafia  aaa  der  ddaariada  anegeaogeD* 

8eitdetn  hat  er  ihn  genauer  untersucht  und  gefundeo,  dass  er  nicht  un- 
.  ter  die  sulxfähigen  Alkaloide  gebort«    Nicbtfdeatow|Biii|(ar  wird  der  Map« 
P^iillyrin  beibehaltea. 

Daa  PbjUirta  iat  aawaU  m  derRuida,  ab  in  daa  filittero  dar  ga- 
MMtas  PUUjrraa-Artae  j(walifaahaiatich  auch  an  P«  rngwaUfitUm)  aal- 
kaltaa,  jedach  ia  daa  Bliltcm  la  weit  geringerer  Menge;  dagegen 
waltet  in  d^n  Blättern  ein  saures  ,  auch  in  der  Rinde  vorkommendes, 
Uarx  mebr  vor»  Das  Pbiiljrin  setzt  sich  schon  von  selbst  aus  dem 
wiaar%aa  Deeocte  der  Rinde,  welebea|bellfarbig  ist,  bitter  schmeckt  nad 
aaMr  raagirt,  baim  mbigan  Steban  anal  TkeU  ab.  Rain  atalU  aian  fi 
•aa  baaten  aaf  folgende  Waaaa  dar  2  ^ 

Man  kocbt  20  daa  Iroekaea^  gröbtieban  Rbden^alfcn  1  Si» 
lang  mit  120  //.  W.,  seiht  durch,  kocht  den  Räckstaad  noch  \  St. 
mit  60  W.,  presst  Stork  aus  uud  kuciit  die  vereinigten  Decoete  iiuf 
gO  ein.  Msn  klärt  mit  Ei  weiss,  übersättigt  die  abgekühlte  Flüss. 
nehwacb  aut  iUlknilcb  aad  läaat  daan  ia  aiaaa  aut  LeiBwaad  bedeck- 
latt  Topfe  20  .Tage  t  Uaant  rabig  ataban»  waraal  aiaa  dacantirt»  . 
dnrcb  Banswollaaieng  filtrirt,  daa  Rttekataad  anf  daaaelba  Tudi  giebt 
und  vufsicbtiff  aasuresst«    Der  grünlicbicbwaraa  Praaakncban  wird  go« 
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trocknet,  gepulvert,  durch  eio  Uaaraieb  gesiebt,  mit  3  ü,  Alkohol  vou 
•  bb''  ui  einea  klewM  DeetillifiippaniCe  einige  Zeit  liigerirt»  domf  10 
MiDoten  gekocht,  bmIi  Mm  BHultea  4ie  klare  PHnigk.  deeutiit»  der 
RackqteBd  wieder  Mit  If  —  2  ^.  AlkoM  4>  Stende  Uog  gekocht; 
weon  auch  diese  Tinctur  erkaltet  ist,  der  Inhalt  der  Blase  auf  ein  Stück 
Leinwand  (gebracht  und  etwas  erwärmter  Alkohol  Ton  35^  auf  den 
Rückstand  gegosteo.  Ist  alles  durchgeseiht  und  ausgepresst,  so  lässt 
OMin  die  TiDctarM  in  dereelkeii  Olose  alt  1^  ümo  Tkierkohle  24  9k. 
In  der  Wirae  digedreo,  filtriit  dwia  die  ootlMto  FIBfliigkeit  dorch* 
POpier,  deet.  f  de»  Alkobob  ok,  giebt  6  d9f.  W*  doroof  md  dest.  vol- 
leods  allen  Alkohol  über.  Bei  langsamem  Erkalten  der  wässr.  FHlnig- 
keit  scheidet  das  Pliillyrin  aus;  man  giebt  das  Ganse  auf  ein  Stuck 
Baumwolleuzeog  nod  lässt  gut  nbtropfen.  Das  Phillyrin  bleibt  nie  eil- 
bergtäniendoi  iiwenhingeude,  mo  Sckiippeben  keetakeadoMecM  anf 
dea  Seibtacho.  Die  Anil»eate  Vetrigt  2  —  9,5  f  •  e.  der  treCkneB 
Rinde.  Brbitit  ann  des  Philljrrin  bei  der  ereten  Krjvtnlllmition  nocb 
etwas  gelb  oder  dunkel  gefärbt,  so  löst  man  es  nochmals  in  heisseu 
W.  und  lässt  es  durch  Erkalten  krjstallisiren. —  So  lange  die  .Mutter- 
laugen noch  bitter  ecbaecken,  iit  anuiBekaeo,  den  eie  noch  PkiUjrin 
inräckbalten« 

Das  relaa  Pbilljrin  kryit.  in  sflbtrgttoaeadea  Schuppen;  eine  Une 
heistes  W.  1«st  aebr  als  tS  'Gron  dn?on  auf,  beim  Erkalten  scbeMet 
sieb  aber  fast  Alles  aus.  In  rectif.  Alkohol  ist  das  Pli.  sowohl  in  der 
KUCe,  als  in  der  Wärme  loslich,  doch  krjstallisirt  es  ans  der  heissen 
alkoholischen  l.ösung  sna  Theil.  In  Aether  lost  es  sieb  wenig,  §■ 
fetten  und  äth.  Oden  gnr  nkbt  Für  sich  entwickelt  des  PUU.  erst 
nach  einigea  Verweileft  ia  Mnnde  sefaiea  bittem  Gcschanck,  die  U- 
•ongen  aeboMcken  aber  sogleich  bitter,  in  W.,  welches  mit  Schwefels., 
Salpeters.,  Salsa.,  Essigs.,  Citronens.,  Oxals.  oder  Weins,  angesäuert 
ist,  löst  sich  das  Ph.  nur  in  der  Wärme,  krystallisirt  aber  beim  Erkal- 
ten wie  aus  reinem  W.  Eben  so  verhält  es  sieb  so  alkalischea  Wae» 
ser.  Conc.  Schwefels,  löst  das  PliilL  nnter  Zenetsnng  ait  rothbraaMr 
Farbe  aoi,  Salpetem.  ebenfalls  nnter  Zersetsnng  und  Gdbfiirbong,  ab«r 
.ahne  Bildmg  ?ob  Ozahlure. 

Aneser  dea  PMIlyrin,  welciies  als  bitteres  Princip  anzusehen  ist, 
enthalten  Rinde  und  Blätter  der  Philljrecn  noch  ein  saures  Princip.  Das- 
selbe ist  harzig,  dunkel  gefärbt,  reagirt  sauer,  ist  ia  trockneoZnataida 
zerreiblich,  löst  sich  etwas  in  W,,  selbst  in  kaltea,  aebr  leicht  in  Al- 
kobol.  fis  schaeekt  herbe,  milt  Leimlltenng  aicht,  bBdet  aber  alt  Kalk 
■ad  Magnesia  gefiMte,  ia  W.  wenig,  in  Alkohol  gar  nicht  lösliche  Ver- 
^Wongen.     Rbe  solche  Vcrbiaduitg  ist  es,  welche  dnrcb  Anwendung 
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des  Kalks  bei  der  aDgegebenen  Darstellungsweise  des  Pliillyrins  ansg^e- 
schieden  wird  und  aus  der  man  das  INiiilyrin  durch  AlkuLol  auszieht. 
{Gaz.  eclett,  1836.  Nw.  p.  641  646). 


Heber  Alküfsin  von  Dr.  C.  Dunsen  in  Kassel. 

In  der  durch  Destillation  von  arseoiger  S.  mit  essigs.  Kali  erhal- 
teben C^DET^schen  Flüssigkeit,  welche  man  bisher  immer  für  eine  Ver- 
bindung ?on  Essigs,  mit  arseniger  S.  gehalten  hat,  findet  sich  unter 
andern  eine  Verbindung  des  Arseniks,  welche  ganz  dem  Alkohul  und 
Mercaptan  analog  (Arsenik  statt  des  Sauerstoffs  und  Schwefels)  zusam- 
mengesetzt ist,  und  vom  Verf.  Alkarsin  genannt  wird.  An  die  Unter- 
suchung des  Aikarsios  knüpft  sich  die  Entdeckung  einer  Reihe  anderer 
organischer  Verbindungen,  welche  Arsenik  enthalten  und  von  denen  eine 
merkwürdigerweise  fost  gar  nicht  giftig  ist,  trotz  bedeutender  Auflös- 
liclikeit.  Der  Verf.  glaubt  den  Grund  davon,  dass  man  die  Cadkt- 
■che  Flüss.  nnd  die  aus  derselben  darzustellenden  Verbindungen  bis  jetzt 
niclit  näher  untersucht  hat,  darin  suchen  zu  können,  dass  der  uner- 
trägliche Geruch  und  die  Gefahren  und  Beschwerden,  mit  denen  diese 
Untersuchung  verknüpfit  ist,  die  Sache  nicht  eben  annehmlich  machen. 
Das  Alkarsin  namentlich,  von  dem  hier  zunächst  die  Rede  ist,  erleidet 
thfila  durch  Berührung  mit  der  Luft  eine  mit  Selbstentzündung  ver- 
knüpfte  Zersetzung,  tlieils  reizen  die  Dämpfe  die  Respirationsnrgane 
so  heftig,  und  die  Substanz  selbst  ist  so  giftig,  dass  man  mit  höchster 
Vorsicht  experimentiren  muss. 

Darstellung.  Man  erhitzt  ein  Gemenge  von  gleichen  Theilen 
arseniger  S.  und  essigs.Kali  in  einer  Glasretorte  langsam  bis  zum  Rotli- 
glulien  im  Sandbade.  Das  Produkt  in  der  Vorlage  scheidet  sich  in  3 
ScUicliten,  unten  reducirtes  Arsen,  daraut  eine  braune,  ölige,  grössten- 
Iheila  aus  Alkarsin  und  einer  andern  Verbindung  bestehende  FJüss.  und 
oben  eine  Flüss.,  bestehend  aus  W.,  Aceton,  Kssipn.,  Alkarsin  und  etwas 
arseoiger  S.;  mit  den  Gcsarten,  welche  nur  aus  Kohlens.,  etwas  Gru- 
bengas und  ölb.  Gas  bestehen,  entweichen  sehr  heftig  reizende  Dämpfe. 
Erat  nach  dem  Erkalten  dos  Apparats  nimmt  man  die  Vorlage  ab,  weil 
sich  sonst  die  im  Halse  hangenden  Flüss.  von  selbst  entzünden  können, 
decnntirt  die  wässrigeSchiclit  so  rein  als  möglich  und  bringt  unter  mög- 
lichster Vermeidung  des  Luftzutritts  die  ölige  Flüss.  in  eine  Digerir- 
flaache.  —  Gegen  das  Ende  der  Operation  wird  gewöhnlich  die  Glas- 
retorte vom  kohleos.  Kali  durchlöchert.,  Apparate  von  Eisenblech  sind 
jedoch  nicht  anwendbar,  da  sie  wenig  ölige  Flüssigk.  liefern  und  die 
gfo«e  Menge  rcducirten  Arseni  leicht  Verstopfungen  und  danu  Explu- 
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Moneo  berbeifuhrt  —  Bei  ichr  langtamer  Ocstill.  mit  katler  Vorfapr« 
nud  ■dgltci«ter  VcimeiduDg  von  Dämfifeverlint  können  600  Gr.  arM- 
Biger  8.  ISO  Gr.  CAiii(T*<che  Flüei.  litten.  —  Mm  arbeite  üet» 
Freien.  —  Du  Produiit  wird  melirmel«  »il  W.  geidiBttelC»  dran  §• 
einem  mit  Kohlen«,  gr^filllten  Apjiarate  Bber  Reiihydnit  deetillirt.  Dm 
Ueberfullpn  der  Flüss.  iu  die  Gefä^se  geschieht,  um  Kntzündung  xu  ver- 
OK'idea»  mittelst  einer  Digerirflasclie,  deren  Kork  mit  einer  uuigezoge- 
DSD»  ugMchaolieMB  SfrtlM  veraelien  ist,  die  man  über  dem  Gefäsae 
MMi.  Die  TM  ariMigw  8.,  IMge.  wd  AtseMk  lietrMle  ¥¥6m. 
wmmtmm  mnA  mW.  m4  ciMrMdMaciiwtfAMiigvrM»  nldrtuliet. 
MtmündlielMii  BMrarfrliiwIuog  getremt  led  tm  4ieeeai  Bber  Kidk 
oder  Uaryt  unter  vollkuinmenem  Aussrhlutts  der  Luft  destüHrl  werden. 
Alan  versieht  tu  dem  Kode  eine  rechtwinklicli  gebo|fene  Glasrohre  an 
jeden  Bode  mit  eiaffr  eiMgeblosenen  Glaskogel,  stellt  sie  so,  dass  der 
Wiak'tl  Meli  obM  geikbUl       liilll  4ie  «iM  füig«!  a  ait  gfMkbM 


StBdcM  AMkmrjt,  mni  Md  dIeM  Kag«l  Bber  d«  hww^gMdt 
rtMod«  <l  m  eiMT  SpitM  m»  die  wmm  Jededb  «icbl  liMig  edMÜit, 

Man  füllt  nun  den  Appurnt  mit  trucknem  Wasser stoffgas  ond  sHimilzt 
die  ausgezogene  Spitze  o  der  andern  Kugel  h  zu.  Darauf  taucht  man 
die  offene  S|ittae  d  der  ersten  Kugel  i»  die  Flüs«*^  wclcbe  beim  l^r- 
keltea  de»  A^fttnlm  la  di«  ait  Üeryt  vevsebMe  lUgcl  eiiiereleigii  let 
diriM  geecbebM,  m  ecbMifatl  m  die  8|NtM  d  m,  aflbel  ih  li|iilM  c 
wieder,  crbilnl  die  Plis»^  miä  IMm,  Ireibl  dahwcb  di«  Laft  Me  daa 
Apporate  und  verschliesst  dann  auch  die  Spitze  c.  Man  erhält  nun  die 
zweite  Kugel  6  kühl  und  das  Alkarsin  deslillirt  ubue  weitere  ßruär- 
muog  in  die  Kug«l  k  iiber.  lleterbricbt  man  die  Operation,  wenn  die 
Uülfie  Flüea.  BbergegMgM  ist  afült  dM  Peeiillat  nebnMle  im  4m 
mt«  ÜBgel  wnMtf  m  crbäH  mm  tsiiliMMM  reiM»  ABiartb.  Mm 
öITmI  UefMl  im  eioMi  ail  troeluMr  lUUeM.  eiMlM  Cjlinder  4h 
SyilM  tl  nittelst  einer  Zasge,  so  dass  Kohlens.  io  deo  Apparat  tritt, 
der  etwa  mit  eiotretende  atmosphärische  Saneratolf  wird  von  der  in  der 
emlM  Kugel  bciiadlicheo ,  uida  selbst  eattüedlicbeo  Flüss.  absorbirt« 
Noa  ritil  HMNi  dM  der  AUmwIingel  MgeMrigM  Miealtet  4et  CUM' 
rOlire  etvii«  «berlmib  d«r  K«gtl  bat  •  ciMa  ümmmmm  tb»  «ffM 
Iba  aiii  der  Spraa^baUa  «aA  MMt  4m  AMumIb  m  mhM  ab  m&f^ 
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intarirte,  vorher  mit  Kohlens.  oder  Wns^erstoflfi^.is  gefiillte  üluskiigel- 
clien  obertreteo.     Trotz  dieser   Vorsichfen   zeigte  sieh   dnk  Aikarsia 
doch  Dor  in  den  entea  drei  Kogel»  wtM^tUtH,  io  dea  iilirigco  «diou' 
•cbwach  gctriibe. 

BigeaieKaft^a*   FarUcie,  wais^rfielle,  daa  Liebt  stiirk  bre- 
dealla  FIliwigk.,  wthwtnr  aVa  W.  (1,462  M  Id""  C),  mit  \V.  Dicht 
■aischbar,  äusserst  nidrig,  dem  Arsenik wnsserstolTgas  ähnlich  riechend, 
die  Thränendrüseo ,  Nasenschleinihnut  und  Rrsitimtionsorganey  selbst  deu 
Magea,  heftig  reizend.    Der  Geruch  haftet  Sfhr  lange  an  Gegeaatäo* 
to'ttad  wird  eft  nach  Hoaalaa  durch  feoebtigkelt  wieder  benrorge« 
ntn.    Der  ^eaebaiacfc  iit  deai  €crocbe  ibtilirb.    *Aaf  der  Haat  be- 
wirbt das  Albarsln  befkiges  Jorken,  iifaerlirb  wirkt  es  als  starkes  Gift. 
Es  ist  noch  bei  —  35°  C.  flüssig,  gefriert  bei  grösserer  Kalte  zu  sei- 
denglanzeoden ,  kryst.  Schü|i|tcheD,  kocbt  ungcffiiir  bei  150°  C.  Die 
Diaipfe  aetiea  bei  starker  Brliilxaag  ia  dlaela  Glaskögelcben  Arseaik, 
aber  keiaa  anea%a  8.  ab»   An  der  Lofl  ist  das  Aikarsia  siiwobl,  afa 
aaiaa  Diaipfa  sebr  eatiiladibeh,  dlarass.  erbilst  sieb,  rauHit  andbrfebt 
in  Flamme  aus,  indem  sich  Kohlens.,  W.  and 'arsenige  S.  bilden.  Diese 
8eibsteutzündlichkeit  des  wasserfreien  Alkarsins  ist  ärlt>st  bei  gewöhnt. 
Temp«  sehr  grofs.    Lässt  man  die  Luft  nur  allmälich  und  in  geringer 
Meagv,  oder  bei  aebr  aiederer  Teaip*  anf  daa  Aikarsia  wirkett»  so  bit- 
4al  aich  ofaao  Batsfiodaag  iifieiiige  9.  aad  eiacr  aadere»  ko'stefflinreBde, 
ia  If.  anAdidicbe  orgaaiaebe  ^eeksItbenrcrbfaduRg.     Ia  Waes  er  Ist 
das  Aikarsia  kauiii  Idslich,  ertheilt  aber  demselbm  seinen  Geruch.  In 
offenen  Gefassen  unter W«  aufbewahrt  zersetzt  sich  das  A.  zu  lauter  iu 
W.  auflöslirben  Verbiadoogeo.    In  Aetber  aad  Alkohol  löst  sich  daa 
A.  ia  aUea  Verbiltaisaan»  darcb  IV.  wird  ea  oaveräadert  ans  dieieo 
*Ltangaa  gMäL  —  Saaeriloff  verldlll  sieb  wie  ataiospb«  Lall;  ia 
Cblorgas  entziodet  sich  dai  A.,  verbreaal  «afer  Absata  voa  KoUa 
und  Bildung  von  Salzs.  und  Chlorarsen;  Brom  erhitzt  sich  mit  dem  A. 
bis  zur  Entzündung,  indem  ein  brauner»  flockiger  Körper  ausgeschieden 
wird;  Jod  wird  vaai  A«  ao%eiöst,  aas  der  farblosea  Losung  scheidet 
aicb  da  webaer,  kryat.»  dorebr  Jodaberpcftusa  wieder  msebwbdeader 
Körper  ab;  Schwefel  wird  voar  A.  sebr  leicht  aiit  rolber  Farbe  aaf- 
gelöst  und  scheidet  sich  beim  l^rkulten  in  strahligen  Krystallea  aus; 
auch  Phosphor  wird  aufgelöst  und  beim  Krkalteo  ausgeschieden.  Ka- 
lium erhält  sich  eiae  Zeit  lang  im  A.  unverändert,  allmalig  entwickeln 
sieb  ciaiife  Gasblaaea  nad  die  Phi^aigk.  verdickt  sieb  »a  einem  weiasea 
tfagaia;  crUtaC  aiaa»  aa  liadet  aiaa  Bsploaiaa  aad  FeatrsiÄeiaBag,  wie 
es  adbalat,  «ater  Abaata  voa  Kohle  aad  BHdnug  von  AraeaikkaUaaiy 
Iftett      Vcrd.  Salpeters,  löst  das  A.  ohne  Gascatwiokhiag  ia  dar 
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käU«  auf.  Raochepde  Salpeters,  explodirt  damit  unter  Feuerersdiei- 
Doog.  Ealibydral  IM  daa  A«  mit  Iwaonar  Farbe,  ^neckailber- 
aiyd  ood  aalpetera.  Qaaekailberozjrdal  werde«  darcb  A.  redo- 

cirt.  Digrrirt  man  SttblinatlÖiang'  mit  A.^  so  verscIi windet  lelx- 
terei  unter  Bildong  eines  weissen  Medersclila^s,  der  sich  im  Kocitea 
unter  Zarücklassuog  von  Quecksilberchtorür  wieder  auflöst  und  dann 
beiai  BrkalleB  eise  eigeatbiaüidie  Verbiaduag  in  aeideogUoiendea»  krjat^ 
luftbaitfiidigeB  9  io  W«  acbwirloalidieB  Scbippcheo  abaetat« 

ZaaaaiBieoaetsn  ng.    Aaa  deai  biafaer  Geaagteo  iat  eraicbllidH 
dasä  das  A.  keinen  Stickstoff  und  Sauerstoff  enthalten  Huno-    Das  Ar- 
aen  wurde  aus  dem  Verluste  bestimmt,  da  alle  Versuche  einer  directea 
Bettiauanog  desselben  nisslangen.     Daa  in  seinen  uoorgaaiacben  Ver- 
buidiuigaB  ao'^leicht  oxjdirbare  Afaenik  ealgebt  io  dieser  argaoiscbatt 
Varbiadiuig  tbdlweia  deu  krilftigsteB  OxydatloDaproeeaaen.  Verbrennaai 
dea  Alkamiaa  in  Cblorgas,  in  CUor  md  Säteersfoff,  Oxydalloo  dorcb 
rauchende  Salpeters,  lassen  sämmtlich  einen  Tiieil  des  Arsens  in  Ver- 
bindoBg  mit  orgaaUeben  Substanzen  zurück.    Nur  im  Glühen  wird  das 
Araen  YollatiUMUg  oxjdirt,  doch-  läset  sich  aoeh  dieser  Versocb  mcbt 
g«MNi  «nafilbrao:  Bai  Anweaduag  tob  Knpfarozjd  aebanhl  daa  m»- 
Digsanra  Knpfarozjd  mit  dea  Glaae  anaaaiaMn»  liei  Anwaadnng  von 
chroms.  Kali  bildet  sieb  nnlosliches  arseniks.  Chrottoxyd;  Gemenge  von 
chlors.  Kali  oder  Salpeters.  Natron  mit  Glaspulver  oder  kohlens.  Natron  . 
bewirken  entweder  unvollständige  Oxydation  oder  plötzliche,  von  hcftt- 
gar  Explosion  begleitete  Verbrennung.  —  Man  aaalyairta  daa  A.  nacb 
LiBnio'n  Metbodo;  dio  nut  faal  9^'  iangon  Spitaon  foraabooon  GInakn- 
goiehon  mit  dem  A«  wnrdan  vor  dem  Binbriagen  in  daa  Verbrennungs- 
Tobr  geöffnet,  weil  beim  Zersprengen  derselben  leicht  eine  Explosion 
entsteht,  wenn  die  Dämpfe  mit  erhitzter  l^uft  und  Kupferoxjd  plötzlich 
in  Berührung  koaiaien.     Das  Arsen  bleibt  grösstentbeils  in  Snbat^ 
oder  nla  Ijegirnng  nut  Knpfar  iai  Varbrennnngarobr  anrüek,  nnr  nin 
Uainar  Theil  wird  xn  nraenigcr  8.  nnd  arseniga.  Kapferozyd  verbrennt; 
im  mdem  erkalteten  Tlieile  der  BSbra  oder  im  Oilorcalciunapparate 
ist  keine  Spur  von  Arsen  zu  bemerken.      Die  Resultate  der  Analyse, 
von  denen  7  nnd  3  mit  dem  reinsten,  1  und  4  mit  einem  weniger  rei* 
neu  Alkarsin  angestellt  wurden,  sind  fiilgonde: 

1*        2.        3.        4.  Atomo  Badurang 

C    22,60   22,44    22,61    21.21     2  =  162,87  23,16 
B      6,19     6,76     6,76     6,2  t     6  =    37,44  5,67 
Aa  72,81    7i,84    71,74    73,58      1  =a  470,04  71,18 
100,00  100,00  100,00  100,00  660,35  100,00 

Man  kann  aicb  abo  die  Bildung  dea  Alknnini  ao  fontaUon,.  daaa  die 
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arsenige  S.  die  Säure  des  wasserfreien  esstgs.  Salzes  auszutreiben  sucht, 
die  wasserfreie  Essigs,  aber  io  Ermangelnog  ?on  W*  sich  mit  4  At* 
4m  durch  di«  BiBwirkimg  4m  rtdnwUn  AnmikB  taf  .4m  IwUepMore  . 
Kali  gebiMelM  AffMwkwanentoIb  ferhiodei;  3  AU  W«  und  2  At«  Arw 
auäk  werden  imagcsebiedeB. 

Das  spec.  Gew.  des  Alkarsiuiiamiift)  konnte  wegen  der  nothwendi- 
freu  Vermeidung  p\\et  Luftzutritts  nicbt  nacb  der  Methode  von  Dumas, 
«ondern  nur  nach  der  fiir  Fl|iasigkeit  von  höherem  Kocbpunkte  aller* 
diog*  weniger  geraum  von  6at«Lo88AC  bestimmt  werden*  Es  war 
8  6^516*  (dnrdb  SomiatHin  der  Acqnivalente 'erbilt  man  6>603);  das 
Alkantn  iit  also  noch  einmal  so  verdichtet,  wie  Alkohol  nnd  Mercnptan 
(der  Verf.  fand  das  spec  Gew.  der  Mercaptandämpfe  =  2)11)  und  hat 
demnach  die  Formel  g  ^^s;  wodurch  sich  allerdings  die  Aussicht 

auf  bedeutende  Uebereinstimmungen  mindert«  —  Der  Verf.  hofft,  dasa 
die  Dnteraachnag  der  Verhindongen  ana  der  hienail  eröffneten  Reihe 
vieUeicht  Anfhehliian  über  die  ReUe  dea  Stickstuffa  in  orgnnfachenStof* 
fea  dnrch  Analogie  hielen,  nnd  daaa  man  wohl  auch  die  aoalugeu  Phos- 
phorverbioduogen  nun  aulfiodeo  werde.  (Pocg.  jinn,  XL*  p,  219 
.  —  233). 


lieber  die  VorftndcroDgen  in  dea  Reaetionen  der  Mctallgifle 
,  dorefa  daige  Mgamohe,  bei§MB«Dgte  Stoffe  tob  J.  Fbai» 

1)  Mimosenschleim:  Araenige  S.  trübt  sich  nicbt  dnrch  Biiauft* 
aanechicim;  -die  Reagentien  wirken  wie  in  der  reinen  Losung. 

Sublimat  trübt  aicb  nicht  durch  denSefalelM;  SdhweMwaaaerateff 

ersengt  io  der  mit  Schleim  veraetiten  Lüsong  gdbrothe  (hei  geringer 
Soblimatmenge  gelbe)  Trühuog  und  Niederschlag,  doch  wird  letiterer 
durch  etwas  Ammoniak  gleich  schwarz.  Kalkwasser  erzeugt  bei  nicbt 
BU  gfuaser  Concentration  keine  Trübung,  auch  Aetzammoniak  nicht. 
ScbweMmaerateAHuneniak,  AetakaU  und  JodkaliuB  nagireo  wie  ge- 
wMieb. 

Essigs.  Blei,  aalpeters.  Silber  und  Cblorgold  ferbalten 

sich  in  Vermischung  mit  dem  Schleime  wie  im  reinen  Znstande,  nur 
.    letxteres  wird  von  Ammoniak  nicht  gefällt.    Auch  Zinkvitriol,  Zinn, 
chlor  Ar  .und  aalpatera.  Wiamatb  leigen  die  gewöhniichea  Ren- 
dinnen» 

S.lkw.f.1..  Kapf.r.syi  aiMht  Ab  ak  4«i  fUM»  «hM 
•  0  —  1,0. 
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Trübaog;  ScIiwefolwassertfofl^M  bewirkt  io  4er  Losung'  nur  eine  dun- 
kelbniuiMr  klare  Färbung,  telbet  Dach  Mehreren  Tagen  keinen  Nieder- 
•dilag.   Aetxkali  und  KaIfcwaaMr  eneagnn  nnter  Cnagnlation  desGnn-  . 
<ett  dnenr  Mimen,  im  UebencbiisB  niefat  Idslicben  Nteiiemcbhig,  AnnMi- 

ntttk,  ScbweielwasserstoffammoDiak  uoU  Ulutlaageosafs  wirken  wie  ge- 
wöhoticb. 

Brackweinateinifianag  mit  Minonenscbleiei  wM  von  Sebwn- 
fetwaiaerelelf  orange  geftrbt^  aber  erst  nach  langer  Zeit  gefallt  Sal- 
peters, ortengl  wtiiae  Trübung,  AaiaMinink  nacli  längerer  Zeit  idiwa- 

chfs  Opaliäiren. 

2)  Tbee-Abiud.    Araenige  Säure  mengt  aicb  mit Tkeeabsud 
ohne  Trübung;   Scbwefelwaia^off  und  SebwefelwaaeeratoSaaunoniak 
'  verbaltes  aieb  in  der  Flüisigkeit  wie  gowöbniicb.     Kalkwaster  giebt 

eine  dnnkelgelbe,  bald  "rotbbraun  werdende,  bei  reflektirtem  Lfchte  grano 

Färbung  (mit  reinem  Tbee  eine  rotlibraune  Färbung).  Scbwefela.  ku- 
pferuxjd-Aromuniak  gtebt  einen  grünbrauoen  N.  (in  reinem  Tbee  gelb« 
biauoo  Färbung  und  Flocken);  saipeters.  Sillier  einen  graugrünen, 
aebwars  werdenden  Nied*  (in  leineai  Tboo  rolbbranne  Firbung  nad 
Flocken). 

Sublimat  trübt  Theeabsud  achwach.  Schwefelwasseritoif  eneugt 
eiaeo  orangeroUiea ,  Schwefelwaacerstolfummooiak  eioea  acbwunen,  kalk» 
waüor  einen  acliMtaiggelbbranaon,  Jodkalimn  eioeo  gelbrotben,  Aets- 
amoMnlak  einen  acbaitttiigghfaian,  Aetaknii  einen  «cbMutsig  mtbbffwnea 
NiedancUng. 

Esaigs,  Ulei  erzeugt  im  Tbee  eine  durch  etwae  Salpeterst.  wie* 
der  ver«€bwiadeaUe  Tfubnng«  Die  Liieang  aeigl  die.  gewöbalicbo 
Heafftii>Bi 

ZinItTitriol»  ZinaabUvIr  Md  (tslpelera» Wiaai«lb  aeigen 
Mao  AbweieLong. 

Salpeters.  Silber  trübt  den  Theeabaud  etwae;  SehwefrlwoMi'r« 
Stoff  und  Schwefelwiseefatoffnmnioniak  geben  acbwatw,  Aofibali  and 
Aetsaauaoniak  scbwatsbraoBO ,  koUeas.  Aoiw.  oiaen  branaea,  Jbdfca 
Ihiai  eiaon  grtti^golb«i»  aeknvars  wordeodea,  Saki«  oiaen  woiMlicligeU 
baa  NIederseblag. 

ßrechweinsfeio  mit  Tiieeabsud  xoigt  nur  di(t  Abweichong,  «laia 
Kali  und  Ammoniak  die  Flü«,  dnnkel  färben,  tdine  sie  aui'fal^n. 

ttebwefels,  Kuplerozyd  trübt  Tbeeabsud  weaig;  weaigAola. 
liaK  oraeogt  oiaon  giinliOBosn,  ini  KaMiherschasa  aiü  pislaiioagvünor 
Farbe  liislicbea  N.,  Kalkwasser  eine  grüne  Firbnng,  Aetsawmoaiak  eine 
grüne,  Ina  dnakeifinlotta  und  duakeibrauue  übergehende  Färbung.  UlnU 

Digitized  by  Goögle 


2M 

l«a|ffD8alz,  Sdiwefclwaanntoff  m4  8diwfilwMifrilifti««o>iik  rt*- 

3)  Biwcisi.  Di«  AuOtemig  der  «rtcnigen  8.  wird  dipüi  Kw 
weilt  Bwlit  getrillit  wm4  ffjitht  die  gewdlmKclien  Reactionen.  Docli  hält 
dat  Scbwefelaraen  Kitveis«  zurück  und  mau  mugs  es  Upiiufa  der  Redu- 

^  cüom  verkühlen,  mit  8al|»eleri.  Mitsieliea  und  mcImiaU  diircli  Miw«» 
fdwMMrstttff  falleo. 

Sftbllas*  giHit  mSk  mmwtm  dw  MwmImi,  fa  AMkM  IMIdm 
Kiediricliteg;  diü  lAang  wird  weder  darck  KaHcweMer,  mcIi  durck' 
JedkaJiun  aod  Sdiwefel Wasserstoff  gefälk;  leUtere  eraeegt  jedodi  eine 
Irauoe  Färbung. 

Seliwefels,  Kupferoxyd   ermeugt  io  verd«  EiweMMiesugen 
•Imv  grimickweiMCBy  im  W«  uslüiUslMB,  im  Aelikali  (AelEMHMMiak  * 
nmi  kMmm.  Am)  ait  d— keiU—er  Fmbm  IMchea  N.;  die  LSmng  . 
im  Aefil^feli  wird  fweSeliwdelwMfleffBtoff  mw  gelMt,  tkht  geMt,  tini 

UlutlaugeDsalz  erst  nach  Zusatz  einiger  Tropfen  Schwf  felsäure  wie  ge- 
.  wöhnlicli  gef«illr.    (Maa  vergleiclieiliiTiicHERLiCHS  kUrzlicU  milgellieiite 
Versuche,  d.  Red.) 

ÜBcigi.  Blei  gifU  wil  Fiwwes  eioe»  i«  CelienelMM»  de«  Blei» 
nkm  UUL  N.»  di«  IAm^  teribSit  eidb  wi»  g^mäkMb. 

Belpet-ers.  6iilb«r  giebl  «If  Biweiee  ehm  reieliilcliett,  in  Aef»- 
aanmooiak  löst.  N.  Die  Lösung  reagirt  gegen  Sdiwefelwiiierstuff  und 
8elz8.  wie  gewöhnlich. 

'  BrecliwciBSleiB  triiU  Biweiae  nicht.  ScLweAelfFaaaerstoff  giebt 
CM  gelb«  TrilUMg,  spibw  «im  gleidm  .BUed.|  dieeer  H.  des 
Btbwcfeiewe«  g«m  iMicb»  Uli  aacll  viel  BiwelHi  mricit«  AetMUMi» 
erzeuget  eine  schwache  Trfiboog« 

Zinuchlorür,  mit  Salzs.  angesäuert ,  wird  durcb  Eiweiss  nicht 
getrübt  und  verhält  sich  wie  gewöhnlich. 

Salpeter«.  Wiaaialb  giebt  «lU  BiweiaB  eine  trübe  Uiümk,  vel- 
.  cb«  flidb  gege»  Bcbw«lekPMMnl«B  wie  g«wlibali«b  verbill,  VMi  Jed- 
kalimi  aber  aiebt  braun,  soadera' oraageAurbig  g«Mt  wird. 

4)  Reine  Fleischbrühe.  Arsen  ige  8.  erzeogl  «ia«  ach  wache 
Trühoug,  veriiäit  sich  aber  fast  wie  gewölialicli. 

Sabliaiat  giebt  mit  Fleischbrühe  eine  in  Salss.  lösliche  Trübaog; 
di«  Livag.  wird  vm  Bebwefeiwwialaff  g«lb,  «iaBcbweleisn««,  vaa 
J«dbaliaai  gelb,  vaa  KaB  aad  KaHiwaeaer  waiM,  vaa'  AataaaNaaaiblc 
gar  aicht  gefällt.  —  (Leiai  varbSlt  aicb  ibalicb,  TritpIlBlt  aiaa  «laa 
canc.  Leimlösung  in  eine  nicht  lu  geringe  Meng«  Soblinatldaang ,  so 
«atetebt  cia  weisser,  in  Ueberscbuss  der  Leimlösuog  lös!.  N.,  die  Auf- 
laeaag  fetbäU  aicb  wi«  db«B,  aar  iat  der.  N.  aut  Aatskaii  aiebr  grau). 
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Essigs.  Blei  trübt  die  FleiscbbrUhe,  die  Trübung  ist  io  Aett- 
kali  und  Salpeters,  löslich.  Die  Salpeters.  Lösutig  verhält  sich  wie 
ffoiveiitiiicD » 

Sebwefelf.  Kiipferoxyd  träbt  ITIeitchbrahe  kau«.  Aetskali 
und  AettwnaoBiek  kewirk«n  grüne »  Im  UekerMÜne  des  Päll«agnu«tele 
lösliche  Trübungen.  ScbwefelwMienioff  nnd  BlaÜirageesBb  ferbnUea 
sieb  wie  gewölinlich. 

Salpeters.  Silber  giebt  mit  Fleischbrühe  einen  weissen,  nicht 
in  Salpeters.,  aber  io  Aefzammoniak  löslichen  N»;  die  so  wenig  Ammo> 
niakfibaracbm  nk  BögliQk  anlbaltende  Loanng  seigt  dit  g«wöbnUeb«i 
Reactionen. 

Brechweinstaitt,  Zinneblorlr  und  aalpetert.  Wiamvtb 

geben  mit  Fleischbrühe  Niederschläge.  Der  vom  Wismuth  ist  io  SaU 
peters. ,  der  vom  Zinochlorür  in.  Saizs.  löslich;  die  Lösungen  zeigen 
nicbU  Aaffallendca..  (Pa««.  Jtim.  XL.  .p*  306  313). 


•  ....  ■  • 

ftUtnerr  inttti)nlnn|em 

Beförderungsmittel  bei  Auflösungen,  nach  Ahtdon. 
Das  lästige  Umrühren  bei  AuQösuDgeo  schweriösHcher  Körper  ^  so  wie 
das  Debersteigen  bei  Auflösungen,  welche  von  Gasentwicklung  beglei* 
tet  sind,  kann  mao  vermeideo,  wenn  man  den  aufzulösenden  Körper 
der  Oberfläche  der  Flüssigkeit  so  nahe  als  möglich  bringt.  Dicss  kann 
geschehen,  indem  man  den  Körper  in  ein  Lciowandsäckcheu  bindet  und 
^  in  die  Flüssigkeit  hängt,  odrr  wenn  man  denselben  in  einen  Trichter 
legt  und  diesen  bis  zur  nötliigen  Tiefe  einsenkt,  am  besteu  aber,  weno 
mao  sich  Gcrässe  von  Glas  oder  Porzellan  von  der  Gestalt  etwas  tiefer  - 
Abdampfsclialen  mit  siebartig  durchlöcherten  Boden  muciien  lässt,  in  diese 
den  aufzulösenden  Körper  legt  und  in  die  Flüssigkeit  einsenkt.  Man 
kann  auf  diese  Art  die  zu  Uiachenden  Auflösungen  am  Abend  vorberei- 
ten und  über  Nacht  ohne  weiteres  Zutbuo  vor  sieb  gebco  lassen.  (B. 
IL  VllL  p.  383  —  384). 

Verunreinigung  der  käuflichen  Soda.  BucnifBlt  ist  zwei- 
mal eine  ^oda  im  Handel  vorgekommen  (io  verworren  krystallisirten, 
weissen,  völlig  trocknen,  weniger  schnell,  als  reines  kuhleus.  Natron 
verwitternden  Haasen  Ton  acfawach  alkalisch -salzigem  Geschniacke  und 
TollkoniBien  in  W,  l&dich),  weleba  ausser  aehwefels.,  unterschwcfligs. 
9nd  aalt«.  Natrao  a«cb  koMcna.  Kalk  md  koblens.  Magoesia  {im  fösU- 
cbaa  Poppelaaba  vit  kobleaa.  Nation)  antUalt«  Han  hat  dabar  aacb' 
«of  lalstcra  baidaVcmorainiguugen  filkekaicibi  sa  nebmen.  (B./i%fnf. 
p.  373  —  37«), 

JodvarfftlaeboDg.  CLoniva  bat  ana  einer  bekannten  ebaat- 
aeban  Fabrik  Deotacblanda  ein  Jod  arbalten,  welcbea  nvr  au  78  p.  e. 
ana  Jod,  übrigeoa  aber  am  W.,  StomkoUe,  Gyps  und  Sand  bealand. 
(B.  IL  Vit  p.  87$  —  630). 
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Df*  HIvLK's  Bntwjirf  in  eiaar  seitgenftsstn  Apotbaktr- 

ordBDBg» 

B«  d€D  ficlfacbra  Klagen  Über  ÜAagel  aa  ztiigwäaum  Btiti«- 
*  snogen  über  ilie  VerbÜltBiaM  dei  Apolhekenfauidet  ood  dan  eben  so 
Tielfachea  Varaebllgea  mo  Varbenerungen  glaabw  wir  nas^ro  iLaiairB 
amaa  DkatC  sa  arwaiaeo ,  waan  wir  den  foa  Dr.  BXhlb  an  Labr  deai 
Varciaa  gronh«  badfiecher  Madidaalbaaataa  forgelegtea  vaHstäadigeo 
Batworf  aiaar  Apotbakarordanag  ia  a^inan  Gnmdägea  ktfra  miCCbeiläa* 
Bi  Mt  dabei  iai  Varans  aur  so  banarkea,  daat  "diejenigeo  Aentar»  wel* 
fka  dar  Varl;  dnreb  Pbaraaeantea  batetit  Mbaa  iHU  (aia  Diradar  dea 
Apatbekarweeaai  oad  Obarviiitatar  dfsr  Apatbakaa  ab  HilgÜid  dar  Obaiw 
.aaaitllibebMa,  nad  ia  jedaa  Kraiaa  aia  pbanaaoeoCiKber  iCrdiamdici- 
■afaifMor»  iiier  äle  beelebaad  aagcaaiaseB  aind« 

L  AbtbailuDg.  Rraiabaag  dee  Apaibakare.  LAbiebafft 
Brfarderliebe  BIgeaeefaaftaa  dea  aofsnaebaieadaa  Zög- 
lings. §.1  —  4.  Haw  17  Jabre  alt,  getaad  aa  Geist  aad  Körper, 
■laralieeb  aad  racbtlieb  eeio,  eiae  deutlicba  Baad  sclireiben,  dabia 
aia  Gjamasioai  aiil  VartbeO  beeaclil  babea.  Hat  bei  der  Kreilregierung 
V«  Briaabaiie  aaiusacbea  uater  Beilegung  dee  GjmaaeialaeagBiieeB» 
Taafecbeiae  aad  der  Brkliruog  dea  kilnftigea  Lebrberra.  Ulen«f  wM 
ar  van  RreienedidaalaiMaiar  aater  MitwirkBag  dea  Kreismedieiaalre» 
fereatea  aad  eiaes  Pbitalogen  geprüft;  er  soll  iai  Lateiaiscliea  diaKeaal- 
Bissa  eiaea  SecBadaaers  oder  Prioiaaeni  voa  aiBem  Gjmaastuai  babea, 
im  Griccbiacbcn  geläofig  Irsea  oad  etwaa  iiberaelaea»  in  der  Malbenuitikf 
Algebra»  Logaritliaea  oad  ebae  Trigononetrie  verstebeo»  aosserdeoi 
fraoiSsiscb»  Plijsik»  Geographie  oach  Unwt&adea.  Das  Protokoll'  über 
die  Pr&foog  wird  aa  die  Saaititsbeborde  eiagescbiekt  Bad  tob  dieser 
aaf  daa  Beferat  des  pbanaaceatiscbeB  Oirectorii  AafBabeie  oder  Nicbt« 
BBfaabBa  beseblossea« 

S.  AbeebBltt  Labraeit^  f.  5  —  9.  Daaer  S  Jabr»  Bat- 
acbädiguog  dea  Lebrberra  jibriicb  praeimm.  aablbar;  das  erste'  balba 
Jahr  Pfo&eit  Dnterricbl  vam  ApotliakeriierrB  etwa  aacb  folgender 
Ordaaag  aa  ertbeilea:  Leaea  der  Apatbekerordauog;  Aasweadlgleraea 
•■er  pbanBaeeatiscbea  BsaeaBaagaa  aad  jljaaayaM;. Pbjaik  b  dar  er- 
IWderliebea  Maaose,  daaa  Obaaie  aad  StdeMottelfie  (aaeb  aiaaoigalea 
.  Lebfbasba  iai  Wiatar  aad  die  teidea  fotgeadea  Wiatar  sa  wtederfaalaa, 
fca  SaMaer  Bolaaik  (aalaagaad  mit  Pflaaaeopliysialogle)  aacb  Liaa^a 
'  aad  das  aaHIrliebea  Systaaa;  Waaraakaada,  aai  beslaa  prakliMb  beisi 
Bfailbsaeaf  Baaeptar,  wabel  BaaMalKcb  aaf  rabiga  aad  reiaKcbe  Atbeift 
aa  aebaa  ist;  der  fjobrllBg  ist  aa  gawabaea,  aieit  aacb  Darcblcsaag 
dea  Baaepts  aiaaB  Optratiaasplaa  aa*  aatwarlaa,  aacb  dieseai  tu  rer^ 
libfaa  aad  aaeb  .faibracblar  Afbek  des  Beeepl  aacbaials  darelizalessa, 
der  LebrUag  ireeeptirt  aur  aater  dea-  Aagen  oder  wenigstens  der  Coa- 
trala  dea  etatea  GablilfeB,  abea  Uaadwarkssiaa  darf  bmb  iai  l^rttaga 

•  Der  Tsfft  'setttl  bedleal  lidi  aie  des  Aosdraoks  Lehilbi«  oder  Lehrzeit, 
asadera  ansebfeibt  sUeaMfl.  ^- 
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durckaof  «idit  mdkwmmm  ImM;  Mcktar,  fwwiUktkft  Uatemcht  ta 
Bereitea  tkfmktktt  mwi  MediaaiadMr  Prifaratey  woM  i&m  l^rliDge 

'  Bsdi  mid  vlwib  nobf  Mlhit  ttbcilaMnit  atcts  iß%  TWorra  MtwiökdC  oipd 
repetirty  m  wie  M  McUMidrMM  EtdiMDg  pidit  vwcbläaigt 

•  wird 

S.  Absclioitt  Prüfling  des  Lehrliogi.  §•  10  —  17. 
Wird  auf  Bericht  des  Lelirlierrn  unter  Beiiei^rung  seines  vom  Plijsikua 
mit  uoterzeichnetcD  Zcugtiissps  angeatellt  vomkreiiiinetliciualassessor  ob« 
ter  Bei«itz  des  Kreismedicinalrefereuten.  Mao  verlangt:  Vollatändtge 
Kenntoiss  der  Apolliekerordnung;  Keontnisa  d^r  gebräuchliclisten  phann« 
Waareo  nach  der  pharm.  Beoeouuog  sowohl,  als  nach  der  AUtftammuag, 
und  Angabe  ihrer  Unterscbeidungsmerkmale;  Physik,  so  weit  möglidi; 
Cliemie  und  Stöchiometrie ;  io  den  beiden  letztern  Wissenscbaften  wird 
durdi  schriftliche  Beantwortung  vorgelegter  Fragen  geprüft,  so  dassdie 
folgende  Frage  erst  nach  erfolgtt-r  Beantwortung  der  vorhergeheudca 
geatellt  wird.  Die  Antworten  müssen  die  Bereitungsart  des  Präparats, 
die  Theorie  und  die  Prüfung  desdelben  auf  Aechtheit  und  Güte  ange- 
ben ;  Botanik ,  Beantwortung  einiger  pQanzenphysiologiscfien  und  termi* 
Dologischen  Fragen,  Bestimmung  einiger  frisrhen  Pflanzen;  Receptur, 
Beurtheilung  ro«'hrerer  guten  und  falschen  Recepte  und  Ant^nbe  des  Ver- 
fahrens; Defektur,  Verfertigung  2  chemischer  und  2  mecluiDiächer  Prä- 
parate. Das  Protokoll  nebst  den  schritilicheo  Arbeiten  wird  der  Ober- 
saoitätsbehörde  zur  Beurtheilung  vorgelegt.  Diese  erthoilt  entweder 
das  Zeugniss  der  Reife  zum  Gehülfeostande  oder  nicht;  im  letztern  Falle 
ist  zu  untersuchen,  ob  die  Schul J  am  Schüler  oder  Lehrer  liegt;  liegt 
sie  am  Schüler,  so  wird  er  gänzlich  zurückgewiesen,  liegt  sie  am  Leh- 
rer ,  SU  wird  der  Schüler  auf  Kosten  desselben  zu  eiuem  andern  Apo- 
theker in  dio  Lehre  gebraclit,  bis  er  iKe  Prüfung  besteheo  kann,  doch 
darf  diess  aicbt  iiber  ij-  Jabr  iänmh  Nnebaiclilea  finden  unter  keiner 
Bedingung  ituit  Der  appniMrtu  Gehfilfu  wird  Tcrpllfchtat  nod  ihm  seia 
vom  I^ehrer  und  PhyAw  mk  uat^eieluiftif  Apprubutionszeugniss 
(Lehrbrief)  zugestellt. 

4.  Abschnitt  GehülfensUud«  #.  18  —  26.  Der  eintre- 
teude  Gebülfe  legt  sein«  Zeuguini  ter;  «nswärtige  Gebülfen  haben  sich 
der  inländisehflu  Prüfiittg  tu  unterwerfen;  der  Gehüife  soll  iu  jeder  Hin« 
•iehi  an  aeiaur  weitern  Ausbildung  fortarbeiten ;  es  ist  ih«  ein  Souulag 

mm  den  andern  und  alle  Wochen  ein  Nachmittag  frei  zu  gehen;  wo 
mehrere  Gebülfen  sind,  ist  einer  Priaianus ,  welcher  diess  auch  in  wie- 
senschafdicber  und  sittlicher  Hinsicht  sein  soll,  dem  die  andern  in  Dienst* 

Sachen  untergeordnet  sind;  die  Gehülfen  sol.'en  sich  unter  einander  ver- 
tragen ;  Veruntreuungen  und  sonstige  Vergehungen  ihrer  Mttgehülfeo 
aber  anzeigen;  Aufkündigung  vierteljährig,  Mutationszeit  in  der  Regel 
Ostern  und  Michaeli,  nur  wo  ein  schon  licenzirter  Apotheker  noch  als 
Gebülfe  dient  und  sich  sclinell  als  Provisor  engagiren  oder  etabliren 
kaan»  findet  Ausnahme  statt,  doch  muss  er  seinem  PiMtaa  gleich  wieder . 


*   Wir  haben  hier ,  so  wie  uberall  die  vom  Verf.  sahr  ntohlmh  beigefügte 
Liiersinr  der  ebzelnen  Fäctu»  naiurlioh  weggeJassea«  ituU 
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krsrtxeii«  Der  »ugfretende  G«4iülfe  eriiäh  seioe  Zeugnisse  wieder  und 
daxu  ein  neues  über  die  bei  ibm  verlebte  Zeit  vom  PrtncipaJ  ausge- 
stelltes, vom  Plipiikus  iinterxetdinetes  Zeugnis«.  Die  Gebiilfen^it  dau- 
ert 4  Jalirej  our  die  OberMoitäiibeliörde  kaoii  «ie  auf  S  Jalire  iimb- 
■etxeii« 

•b  CUMUb  mw%vt  Im!»  mm  4m  MvMitil  3  Jakr  iMMMtai  wmi  im- 
ifWut  Ffcyiik,  apM»'  pluinN.  Cli^Mie»  allg.  und  analjt.  Chemie,  Batamk, 
AfiMTiiiagt«,  Zoologie  t  Plieraiakognosie,  Toxieologie  tiid  MtUeria  m- 
Jibs  hd^en;  nur  nnter  wiehtigen  Wriiäitnissen  und  wenn  die  Itortapi- 
liNig  bretanden  wir^  Itann  1  Jaiv  aadigelaMen  werd-ib 

6.  Abschnitt.  Staatsprüfung.  28  —  33.  Meldung  Lei 
der  Obersanitätskehörde  unter  Beilegung  von  Zeugnissen  über  die  ge- 
sammte  Ii li Jungszeit.  Der  Direclor  des  Apotliekerwesens,  zwei  Mit- 
glieder der  Obersnnitätsbeliörde  und  ein  protocollirender  Secretär  bilden 
die  Prüfungscoinaiission  ;  die  Prüfung  ist  a)  praktisch:  4  chemische  und 
1  mechanische  i'räpnrate  werden  verfertigt,  ein  Körp^^r  qualitativ  und 
quantitativ  analjsirt;  dnzn  werden  6  —  10  Tage  gestaltet;  6) schrift- 
lich (unter  steter  Aufsicht):  über  einige  pliyaik«iliii( iie  (■<>genstande  und 
phrrmaceutisch-chemische  l^äpamte  ohne  andere  Hülfümittel,  als  stochiu- 
metrische  Tabellen  unJ  ein  nnalytischf>s  Werk;  e)  mündlich:  l*karma- 
kogposie  und  Toxikologie;  in  der  Botanik  Systenikunde  und  Fertigkeit 
in  Uestioioiung  von  l^flanzen;  in  der  Mineralogie  Systemkunde,  Kennt- 
niss  der  pliiirmaceutisch  und  technisch  wichtii^cnMinerttlien,  Vertra  .tlieit 
oiit  Liitbruhrversuchen ;  in  der  Zoologie  mindestens  das  pliarmaceutisch- 
Wichii^c;  allgemeine  und  specielle  pharmaceutifch- technische  Chemie. - 
Ausserdem  wird  bemerkt,  ob  der  Aspirant  Anlage  zu  Krzieliung  von 
Zöglingen  besitzt.  Im  Falle  des  Niditbesteheos  wird  nach  einer  ge- 
wissen Zeit  eine  zweite  Prüfung  vorgenommen;  der  auch  in  dieser  nicht 
Beeteliende  aber  gänzlich  zurückgewiesen.  Der  Aspirant,  welcher  be- 
•tanden  ist,  wird  von  einem  Gerichte  vereidet,  worauf  ihm  die  Obcrsa- 
MÜUsbeliörde  die  Licens  antrerligt. 

(Fortaetanng  folgt)« 


Intelligenz-Blatt* 

Dl«  OeMiltfM  nir  AU  Zeil*  oder  drrMi  Mmmm  sia4  ||  gltr.  Pr»att. 
AHc  hier   u«d   in  d«>r  Zeitsehrilt  «elkst  •■geB^|t«  IMskw  si»A  dat«ll  JLffiä 
y0§§  i»  L«ipsig  »a  «rlialtM. 


Mein  CemaiitsioM-Bareao  zum  Anktnf  und  Verkanf  von  Apotlielren ,  sowie 
zum  Plapement  der  Hemm  Gdiotfen  und  auch  der  Lehrlinge^  bringe  tdi  mit 
dem  Bemerken  in  Kr>nnerung,  dass  ich  stets  mit  vielen  Aulträgen  veneben  l»ia 
UAil  daher  den  Wünschen  eiaas  Mea  |»rom^  genügen  JLaan« 

Danaig  im  April 

Fr.  LoefasJL,  ^jtoiheker. 
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Bei  Lad  wie  Oe^migke  in  Berlin^  Barg^itratte  No.  8  ist  ersdiienen 
oad  fai  allen  BMUhaadlnagca  m  hrtwi! 

Lindes,  W.  Prof.,  vollstundi^e  SainmlaDg:  aller  Gesetze  und 
Verordnungen,  welche  in  Bezug  auf  das  Apotliekerweseu  für 
die  Köllig).  Prcus».  Staaten  erlasseo  sind,  gr,  8.  Preis  2 
Tlilr.,  auf  Scbrcibpap.  2|  Thlr. 

I>ieses  Werk  hat  bei  Kinem  hoben  Ministerio  <ler  Medicinal- 
Angelegen betten  verdiente  Anerkennang  gtCundeiit  uad  ist  den  Herren 
Apothekern  ond  Med icinalp ertöne a  vliaiMnpt  Jnrch  aiamtUche  Amu- 
bnttter  der  ^lazen  PMiisiicliea  lioaardlie  snr  Ansebafraac  eapfobJea 
wordea« 

Abbildung  und  BMcbreibniig  aUer  in  der  Pbannaoopoea  Bo- 
niMioa  aafgefuhrtcto  Gew&ofasa,  heraasgegeban  too  Prof.  F. 
GniinpaL  Text  voa  Prof.  F.  L.  tos  SableobtandaL  3 
Bftode.  gr«  4  mit  300  iUninia.  JLopfaro«  gabda«  Prftniraian^ 
tiaBa-Preis  27  Rtblr. 

Diese«  in  3  Bänden  beendigte  Pflanzenwerk  iit  we^en  seiner  trefflichen 
Baarbeilnng,  seiner  treuen  and  säubern  Abbildancna,  so  wie  den» 

im  Verhältniss  zu  friihcren  ätinlicben  Werken,  so  selir  geringen  Preises 
mit  vollem  Rechte  allen  I'liannaceuten  dringend  zu  empftrhien«  Der  Ptänu- 
meralions-Preia^  bei  welchem  jede  Abbildung  mit  Beschreibung  auf  nur  2  gGr« 
(2|  8gr.)  zu  sieben  konunt,  wird  ndcb  einige  Zeit  gültig  bleiben,  später  aber 
erüdbt  wcrdea. 

Dietrich,  Dr.  A.,  Flora  regni  Borussici.  Flora  des  König- 
reichs Preussen  oder  Abbildung  und  Beschreibung  der  in 
Preussen  wifdwaohseoden  Pflaazen.  Gross  Lexicon- Format. 
Gebunden. 

Ton  dieiem  berrliclien  Kupferwerke,  welches  als  einzig  dastehend  zu  den 
wirklichen  r^iational- Werken' oer  Preussischen  Literatur  gezählt  werden  kann, 
fat  bowltt  der  6te  Band  im  Druck.  l>ie  ersten  4  Bände  umlassen  288Pllanzen- 
Abbihhmgen  ,  welche  hin&ic!its  ihrer  künstlerischen  Ausführung  jeder  billigen  Br- 
v^artnng:  enbpreclien.  —  Der  lieschreihende  Text  ist,  dem  Plan  des  We&CS  aa- 
gumessen,  zwar  kurz,  dudi  alles  Erforderliche  enthaltend. 

Der  Preb  ebes  jeden  fiandet^  sweekndbs'g  gebunden,  fst  8  Thlr.,  ndtfdn 
kosten  alle  4  Binde  32  Thlr.  ~  Für  neu <  hinzutretende  Tlieiinehmer  Un  idb 
gern  bereit»  am  die  Aniehatfana  sa  eileicfatem,  eine  Preis -itrmtissignag  au 
gewähren. 

Als  Fortsetzung  erscheint  jährlich  ein  Band.* 


Erwiderung« 

Indem  die  unterzeichnete  Ilan<llung:  dem  Herrn  Apotheker  Schlick  um  zu 
Winningen  für  die  sehr  wichtige  Berichtigung  «les  in  No.  13  des  Centralhl. 
von  1837  angeführten,  übrigens  allein  von  der  Druckerei  verschuldeten  Verse- 
hens,  auf  png,  205  des '5.  Bds.  der  4.  Auflage  von  Berzelius  Chemie,  ihren 
TerbtndHchsten  Dank  ab>tat(eC,  bemerkt  sie  für  die  Besitzer  dieser  Auflage  dass , 
dem  nächstens  rrtcheinenden  ersten  Hefte  des  7.  Bds.  ein  ricbdg  gedruckCni ' 
Blatt  von  pag,  205  lür  den  6.  Band  beigegnben  werden  wird. 


Verlag  Ton  Leopold  Voss  in  Leipzig.      Druefc  ton  Hinehfcld. 
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INHALT.  Apparate  Ton  Hare.  —  Korkbolirer  von  Mohr.  —  Filter» 
Schablonen  von  Denis.  —  Maiigham^s  Knallgaslötlirolir.  —  Kmaillir-  und  Glas« 
blaserUmpe  von  Peel  et.  —  0  ö 1 1 g e r's  Aethersäureapparat.  —  Vorriclitung 
BO  GaMiitwiekelQiiffeii  ?oh  AhIIiob.  —  V«rb€ttMt«t  Ptelinfeninmig  tm  Wo» 

freiin.  —   Instnimenl  lll  IMc'siing;  der  Aiisd'-Iinnng  fester  Körper  durch  die 
Wärme  von  Mather.  —    Aiifloslichkeit  de«  Quccksil^croxyds  in  M'asspr  toa 
Anihon.  —  UundgrÜfe  hei  iiereilung  des  Kalium  und  Natrium  von  Dems. 
Kl.  MiTTfl.   Vorkooimen  des  ^od»,  entfernt  vom  Meere.  —  Allg.  pharm« 


A|iparafe  von  Dabb. 

Der  durch  seinen  Calorimotur  allgeineui  bekaDoto  üordanierikaoische 
GbMikar  Hark  bat  im  4eo  laiAteii  iahrea  nebrara  warn  Tbail  reckt 
aiMreiche  A^Mrale  bekanal  geMdit,  weldie  Wir  Baaentliek  anch  dar- 
aai  BUttbeilea)  weil  die  Originali]uelie,  daa  Amerkan  J^ntmal  ofSden-^ 
ce8  von  SiixiMAN,  nur  wenigen  unserer  Leser  zu  Gebote  stehen  dürfte. 

])  Apparat  zu  Darstellung  der  Blausäure;  Taf.i/. Fig. |« 
Biae  nngeiiUir  %'  iaage,  im  I^icktea  weite  Glaarökre  a  Ui  M'h 
g^bogta  aad  ? aa  da  ab  aaf  Liag«  aaf^gesogea,  daaa  sie  aieht 
«bar  weil  bleibt  Aa  daa  weitea  Bade  iel  sie  aiit  der  aicafia- 
geaea  Kaüung  e  veratbeei  ia  derea  Malteraebraaba  die  StopfbflchaeyS 
durch  welche  der  eiserne  Stab  g  geht,  eingeschraubt  werden  kann. 
Dia  Fafaaog  e  hat  auch  nocb  unten  eine  mit  dem  Innern  der  Röhre 
easaHHiieireude  Ocfllattagy  ia  weicbe  ein  Gaszuleitungsruhr  mittelst  dea 
Mkkca  k  aicb  aiaaataaa  MeiU  Daa  Bade  h  der  Rtfbre  wird  ia  dia 
Flaacba  c  geataekl»  weldia  Ia  dea  mkt  aiaer  KiltcaiiichuBg '  erfiiDtea 
Kiibel  d  gesetxt  wird.  Diva  Gaaie  wird  foa  dea  9tati?ea  U  an  getrau 
gen,  dass  die  Röhre  n  fast  horizontal,  nur  ein  klein  wenig  nach  6  zu 
geneigt  ist.  5lan  füllt  a  mit  Cyaaqueeksilher,  c  mit  der  vorxuschlagen- 
dea  Vläisigkeity  aeliraabt  /  ein,  aa  daaa  der  Stab  g  mittelst  seinea 
Gfilii  ia  der  Babra  bia  aad  bet  bewegt  werdea  kaaa  aad  leitet  daaa 
darab  k  alMtblieb  8chwefelWeaeafata^Kaa  ia  dea  Ap^ral,  wShrcad  aaa 
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Mit  8  forUftbniid  nnfükrl  uail  c  lowolil,  als  n  kalt  Iiält.  Der  Stand 
4er  vorgeMblu^enen  PlüM^keit  io  de«  RohreotelMiik«!  b  lässt  walar. 
ucliinen,  wi«  m««  d«o  Zuflw  des  ScbwefelwaMmtoffgasM  lu  regnlirf  n 
hat.  1d  kurz.r  Zeit  ist  das  CyanquecksSilier  VoMisdig  ««nettt  (SlL- 
LIM.  JoMivi.  1636.  Jan,  p,  244). 

a)  Apiiamt  XU  Kildung  der  SnUsäure  durch  uns  Son- 
neBlielit;  Kig.  2.    Man  fülU  eine  Flasche  n  xur  Hälfic  mit  Chlor^as, 
bringt  M«  «Ittno  omgekeiirt  raf  die  mU  einer  ilioreielieiiden  Wasser- 
scliicht  versehene  Wiiaiie  6  so,  da»  ihr  Hals  geraJe  aal  die  MÜDdoag 
eioer  Röhre  d  zu  stehen  kommt,  welche  unier  der  Wanne  h  weg,  dann 
wieder  in  die  Hohe  geht  und  inillclst  eines  Halmstücks  e  mit  der  R6hre 
ce«Biuuicirt,  welche  vou  einem  sich  selbst  regulireuden  Wasscrstoff- 
reierfoir  laerkonnU    lieber  die  Flascke  »teilt  man  das  Dralituetz 
Nim  fangt  nuia  die  Strabien  der  Sjonne  dsrcb  einen  Spiegel  auf,  wel- 
cher sie  auf  die  Flasebe  wirft  nnd  üffnel  den  Habe  «.     Daa  Wassefw 
siotfgas  nimmt  die  andere  Hälfte  der  Plasdie  ein  und  engenblieklidi 
vereinigen  sich  heidc  Gase  durch  eine/  wegen  des  Drulitnelzes  gefalnw 
lose»  Ex|iloBion.    Zum  Gelingen  des  Versuchs  ist  is  nöihig,  dusM  dicr 
Sonne  völlig  unbedeckt  sei.    ^illim.  Voiini.  1836.  Jan.  p.  243). 

3)  A|iparal  tu  Darstellung  des  Stickstf»ffgases  aus 
der  ntnvsiibXrisebeB  Loft:  Fig.  S«   Dieser  Apparat  ist  nacb  Art 
der  Gasometer  eingerichtet.      Das  Kussere  Gefdss  m  von  Blech  ist  itt 
dem  hölzernen  Fusüe  6  hefesligt;  in  der  Mitte  dcsscihen  erhebt  sich  daa 
kupferne  Rohr  c,  welches  unten  durdi  die  ganze  Dicke  des  Fusses  hin- 
durchgeht,  so  dass  »an  von  unten  hineinfahren  kann,  oben  aber  durcb 
das  darauf  befestigte  kupferne  SclNÜchen  d  geschkissen  ist.    Der  inner« 
Theil  des  Gasometers  besteht  aus  einer  Ghisgkieke  e,  wefche  oben  ota 
nnd  mit  der  messingenen  Fassung  f  versehen  bt.    Diese  Fnssung  trägt 
oben  einen  Kuopf      an  welchen  das  über  die  in  dem  hölzernen  Galgen 
hhh  hefiudlichen  Rollen  ii  gebende  und  am  Ende  mit  dem  Gegenge- 
wichte k  veiaehene  Seil  /  angeknüpft  wird.    Seitwärts  ist  die  Fassung 
/  durchbohrt  lad  trägt  das  Uahnstiick  m,  welches  wieder  mit  einuM 
elaiiMchea  Rohre  n  in  Verbindung  steht.   Man  lüllt  nun  «  mit  Waaeer, 
legt  in  das  SchhMion  il  einige  Stückchen  Phosphor,  stülpt  die  Gin»* 
glocke  über  und  drückt  sie  etwa  u:n  ^  ihrer  Länge  herab,  wobei  man 
durch  den  gcöifueteo  Uahn  tri  die  Luft  entweichen  lässt.    Nun  scliliesst 
man  m,  bringt  durch  das  untere  l^nde  des  Rohrs  c  einen  heibBcu  ICisen- 
stah  hinciu  nnd  hertthrt  das  Sehälchen  damit»  bis  sich  der  Fhoaphor 
eiltiüadet   Man  läast  ruhig  fiirthrenucn  bis  gegen  das  Bude»  wo 
den  Fortgang  der  Verbrennang  durch  den  heissen  Bieenstab  wieder 
leratützeu  muss,  bis  alier  SauerstoÜ  verzehrt  ist.    Mau  öffnet  dann  «i 
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wieder,  Mckt  4h  GKeke  lenk  oad  IM  dw  StiekttoffgM  dirch  dwi 
'  elastbcfae  Röhr  n  in  einen  beliebig^en  Behälter  überitromen.  (Silum. 
Joum.  1835.  Jw//  p.  263). 

4)  Vulumoskop  für  die  Anaijse  der  atmoi phSriieli«B 
Lnft  millalal  Stickatoffoxjd:  Fig.  4.  Der  Gfa»e>liBder  m  itcbt 
ail  Miner  valcni  Ocfiisng  über  dea  Loche  der  doM  Bank  ^  ebea 
f Mimafiadbeii  Apparata.  Anf  jeder  Seite  deaaefken  eHielcB  al^  eiaem« 
Stangen  (hier  durch  die  Skalen  verdeckt),  welche  oben  in  Schrauben 
aasgeheo;  beide  sind  durch  das  Querttück  d  verbunden,  welches  durch 
die  Schraubenmuttern  c  gegen  die  Meaniagplatte  durch  welche  der 
Gtaac^Uoder  ehe«  iaftdicht  geacUoaaett  werdea  aoU,  Mgedrflckl  werden 
luMtt»  mm  die  Schlieaaang  dei  Cylieden  w  hewirfcea.  ,  Ana  der  Milte 
der  Platte  e  erhehl  aieh  ein  Meaaingruhr  /,  welehea  ie  die  3  Hahn- 
atucke  gy  h,  i  auhgeht.  Jedes  dieser  Uuhnstücke  kann  mit  einem 
biegsamen  Bleirobre  verbunden  werden,  g  wird  mit  einer  Luftpumpe, 
A  aüt  dem  obern  Ende  eiaea  hirnförmigen  Redpieotee  k,  welclier  anf 
eiMf  aadcTB  Renk  dar  yenaatiachee  Weene  rnht^  nnd  i,  wo  ndtUg 
mit  der  Ataeaphhre  dnrch  Oeflonng  der  reap.  Hihee  in  Verhindnng 
geaetet  SSn  heiden  Seiten  dce  fTflledera  aind  mit  Papier  flhersogene 
Holztafeln  aufgerichtet,  unsi  die  Gradeintlieiluog  aufzunehmen.  Man 
lallt  nun  zuerst  den  Cylinder  mit  Wasser  und  gruduirt  ihn,  indem  man 
nach  nnd  nach  9  gleiche  Volumina  atm.  Luft  eiatrcten  läsat  nnd  jedte» 
and  den  Waaaerataad  heaerkt.  Oaa  Clafilta  k  ainsa  ia  aeiaer  CapacItSI 
gerade  S  aakhea  Biathellangea  gldch  kmaam*  Naa  lÜTaeft  rnui  die 
'  Hihne  g  nad  A,  ao  wie  dea  Haha  dea  Clelltocea  A  und  zieht  mit  der 
Pampe  so  viel  Luft  aus,  dass  das  W.  dos  Gefass  k  ganz  und  denCy« 
Bader  bis  inai  5ten  Grade  anfüllt.  Nun  schliesst  man  g  und  h,  sowie 
dea  Haka  Ton  l,  füllt  k  mit  Stickstuffoxjdgaa  nnd  stellt  dann  dieVer* 
Undnng  awiachen  k  nnd  n  wieder  her.  Daa  Stickatofibxjrdgea  atrdait 
Back  «  iher  nnd  aogleick  erackeiaea  ealpetriga«  Dlmpfe»  deren  Reaor- 
ption  man  dadarck  hefilrdert,  daaa  awa  Bittelat  der  Ctoatehoncflasche  / 
nnd  des  Rohrs  m  von  Zeit  zu  Zeit  einen  Strahl  Wasser  in  den  Cylin- 
der apritit.  Nach  Beendigung  der  Reaction  liest  man  die  Volnmenver- 
■iadetnag  len  den  Skalen  ak.  .  (Sillim.  Joatm  l«d5.  JmU  p.  364 
—  266). 


Kariibolirer  Ton  Dr.  Mobb. 

Besser ,  als  das  frühere  Brennen ,  ist  daa  Durchbohren  der  Korke  . 
mh  mnden  Feilen ^  denaeck  erferdert  es  viel  Zeit,  aad  ea  iai  ackwer» 
aahr  grame  oder  t  nake  an  einaadar  MageadeUcker  an  «ecken.  Men 
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hat  wohl  oueli  slälileroe  Holile^^Uoder  angewendet ^  welclie  aber  scbr 
llieuer  tind  Dn4  «ick,.  4a  «ie  mhw  »UMial  etwas  an  Stärke  zuiiclimen, 
4m  nosgMtodieii«  Stück  kleomun.  Mm  erreicht  4ie  Vorllicil«  4er  leH- 
tera ,  «»li«6  ihre  Nachllieile  4ardi  Anwtsdung  e,"  langer  weiMblerliemcr 
Rü'irtn  n  (Fig.  6)  von  verschiedener  Weite.  Der  llaB4  direer  Bübrta 
ist  an  den  einen  linde  b  ringsum  etvvaa  zugescliäf ft ,  am  andern  Knde 
c  etwM  umgeha^^en;  beim  Gcbrattdie  »ciiiebt  man  einen  durciibohrten 
liölxemen  Unü  d  auf  4ie  Rühr«»  um  lie  leichter  liaodhaben  zu  kouneo. 
Solclier  Rokreo  bedarf  nao.  12  von  aalcbar  Abatufuag  4er  Weite,  4aes 
eiae  ia  die  andere  |>aMt ;  die  wail^  U  weil.  Den  liebten  Wei- 
ten der  einzelnen  Röhren  entuprecheo  die  anaierirtea  AuHckaitla  4er 
blechernen  I.eere  (Fig.  6);  die  Rühren  «ind  ebeufull«  numerirt,  und  es 
ist  oua  leicht,  die  einer  jeden  Glasröhre  entsprechende  Bohrröhre  aus- 
außa4fD«—  Beiai  Bohren  laset  man  deaKork  mit  der  linken,  die  Röh^-e 
mit  4er  reckten  Han4  nB4  4relit  bei4e  in  cntgtgengciclater  Richtung, 
wobei  4ie  Röhre  nur  wenig  gegen  4ea  .Rork  angedrückt  wir4$  joba|4 
man  fühlt,  duas  die  Röhre  auf  der  andern  Seite  dDrcbknmmt,  liÜt  man 
einen  andern  Kork  dagegen  (Fig.  7)  un«l  dreht  nun  blns,  ohne  an 
drücken,  um  die  letzte  jskheibe  reiu  aubzusibneidcn.  Eh  ist  gut,  die 
Röhre  inn«*B  und  aussen  mit  etwas  Oei  zu  heleurhtcu.  Das  Uuhren 
geschickt  auf  diese  Art  ilttfs<*r8t  veilkenuaen;  maa  erhält  ein  reia  cjrlio* 
driscfacs  l^odi  mit  oft  glanxea4  glatten  WXn4en  ttn4  in  4er  Rölire  bleibt 
ein  cntsiirechend*>r  Kork  sitien,  4«r  mit  4er  nückstfolgcn4ea  Rölire 
herausgcstubseo  wird  und  ebenlHlls  brauchbar  ist.  Der  Verf.  bat  so  4 
Oeffnungen  in  einander  gebohrt  und  auch  bei  der  letzten  einen  dünnen, 
braurhbnren  Kork  erhalteo.  Kurksjiäoe  fallen  nicht  vor*  Das  schoo 
mit  der  blossen  Han4  äussert  geschivin4  un4  vollkommen  vor  vich  ge- 
ben4e  Bobreu  wlr4  nocb  ezacter,  wenn  man  Gelegeakalt  bat»  4ie  Röbre 
an  einer  Drehbaak  sn  kefestigen;  maa  kana  4ann  in  |  Stnn4e  viele 
hundert  Korke  bohren.^  Die  il  iilechruhreu  kosten  nicht  halb  soviel, 
als  6  gute  runde  Feileo.    {Ann.  äer  PJiurm»  XXI,  /i*  92  —  96)« 


Filterscbablooco  von  Mour. 

Um  vollkommen  mu4e  und  gleich  grosse  Filter  im  gefalteten  Zu* 

itan4e  gleich  io  grösserer  Zahl  ^of  einmal  schneiden  zu  können,  lasse 
man  sich  für  jede  Filtergrödse  eine  Schablone  folgender  Art  fertigen : 
Aus  weissem  Blech  wird  \  Kreissrgmeut  ausgeschnitten,  die  beiden  ra- 
dialen Seiten  desselben  1  —  2"'  hoch  aufgebogen  und  4ie  an  4cr  Pe- 
ripherie befindliche  Rcke  diesen  RaB4es  etwas  abgeschrägt  Bin  flacbcp 
Kreissegment  von  Bleck,  okne  Rän4er»  passt  gera4e  in  4en  so  gebil- 
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ilüten  Rmni.  Man  legt  nmi  d«t  vorlSnfig  geschoitlebe  Papier  doppelt 
im  radbteB  Wink«!  tasamnca,  bringt  et  in  die  erste  Schablone,  legt 
ilie  «weite  darauf,  drüclit  beide  mit  der  linlien  Hand  «niaaiaen  nod 

«choeidet  mit  der  recliteo  das  Papier  ann  Rande  der  Schablone  ab; 
vergL  Fig.  8.    {^nn.  der  Fhfirm.  XXI.  jp.  91  —  92). 


MAOGBAM'ft  Kuallgualötlirobr« 

Bei  Da!iii8ll*s  KttaHgaaldthrohr  alHImra  die  Gaie  dnrch  vwei  eon- 

ceotriiclie  Roliren  aus  und  vermiachen  sich  erst  bei  flireni  AnaCritte  ia 
die  ataiospliärisclie  f.ufr.    Die  Mündung  muss  daher  ziemlicli  weit  sein. 
I>er  Verf.  iaast  die  Gase  in  einer  Erweiterung  des  Rulirs,  der  Kammer, 
8!cb  mmnicben  und  siebt  dann  den  Kanal  dca  Mondstttcka  auf  die  er- 
forderliebe  Bnge  tuaaaflllen.  —  Ba  ael  «  (Fig.  9)  die  RShre,  welche 
an  ilirera  audern  Unde  in  den  SanetatoffgascNaeter  eioge8cl.raubt  lat; 
dieselbe  wird  in  »rine  weitere  Röhre  eingeschrauht  und  ihr  I«  täte r,  enge- 
rer Theil  a  durch  diese  hindurch  getührt.      Unterhalb  hat  das  weite 
Robreaatück  eine  Tubulatur  6,  in  welche  das  vom  Wasscrslriffgasometer 
berl(OBimende  Röhr  eingeaehraubt  wird.     Das  Waaserstoffgns  strömt 
iifs)»  in  den  Ra6ai  h  ein;  weicher  das. SaueritofTrahr  nwgiebt.  Weiter- 
J.io  iHt  an  die  weite  Röhre  ein  engeres  SlUclt  »Itttlat  eines  ttbergrei- 
tenden,  an  die  weite  Röhre   anzuschraubenden   Ringrs  angivseboben, 
doch  besteht  hier  noch  die  Trennung  der  Gase  fort;  bei  c  endlich  ist 
das  Bfnudstück  d  (Fig.  9,  It,  12,  14)  ongesdiraubt  und  zwar  mit  sei- 
nem weiteren  Knde,  der  sogenannten  Ktemer.    In  die  Kammer  d  tre- 
ten die  Gase  dnreb  die  bei  e  angebrachte,  in  Flg.  tO  besonders  abge- 
bildete Scheibe  über,  welche  in  der  Mitte  ein  grösseres  Ucb  inm  Durch- 
gänge des  Endes  der  Sauerstoffröhre,  rings  herum  nber  8  feinere  Oelf- 
nnogen  für  das  Wasserslo^a»  hat.    Aus  der  Kammer  d  tritt  das  Gas- 
gemtaeb  in  den  engen  AusOusskanal  e  (Fig.  11,  12,  14).    Die  Gestalt 
des  Mundstücks,  d.  b.  der  Winkel,  unter  dem  es  sich  biegt,  hängt  vom 
Zwecke  ab;  wiH  man  niit  dem  Kdkcytinder  operiren,  so  biegt  man  das 
Mundstück  in  einem  Winkel  vüo  45*»  (Fig.  n,  i4)j  «r  andere  TOIe, 
X.  B.  bei  Schmelzversuchen,  wo  die Kuallgasflamme  «amilfelbar  buf  dtn 
M  acbmelzenden  Körper  geleita  wird,  zieht  man  die  rechtwinkliclie 
W«gtt»g  (l'«««  *i)  Wi  allemal  ist  daa  letzte  Stück  /  (Fig.  12)  des 
Mnndatucka  von  Pbtln.   Durch  elogesettte  Koiestücke  I  (Fig.  12,  13) 
kann  man  übrigens  die  Directlou  der  Röhre  beliebig  veritadem.  Es 
versteht  sich,  dass  die  ZuführungsHfhren  der  Gnse  aiH  Hihneo  »u  Re- 
guUrttog  des  Zuflus.es  versehen  sind.    Eben  so  gut  sbd  die  lürRega- 
iihing  des  Drucks  der  Casomeler  lu  nebmeniicnMaiisregclo  und  die  aus 
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der  BcidialleBlMit  der  Plmiie  abniiehnMdeo  Nerknale  liir  RegnKrnog 
des  Verbältotssfs  der  Gase  bekannt;  denn  da  die  Gase  ttldit  iaaMr  rttia 

sind,  so  giebt  ihre  Vermengung  in  dem  bek<inDten  Mussverhältnisse  nicht 
immer  das  gewünschte  Resultat.  Bei  V  'rsuchen  mit  dem  K-tlkrylinder 
sdiieU  SMiB  auf  das  Mundstück  deu  io  Pig.  12  und  Fig.  15  sichtbaren 
Appiral  nnf.  Der  federnde  Ring  g  wird  nnek  Bntfemnng  der  Scbmniin 
h  aber  dieRdhre  gi^sdinben,  damnf  nber  k  ningetcbmabt  nnd^dnsGnam 
so  befestigt;  an  dem  Ringe  g  befindet  sieb  eine  Hülse,  In  welcher  die 
Schraube  ii  auf  und  nieder  geht;  diese  Schraube  trägt  aber  ao  ihrem 
obern  Ende  den  8lift  k,  welcher  unten  mit  einer  kleinen  Scheibe  als 
Ruhepunkt  für  den  Knikcylioder  versahen  ist.  Die  Anwendung  der 
Knlkcylinder  stnti  der  Knlkkngdn  i^it  dnrck  das  HjrdronxygengnsBikro* 
•kop  von  ConPK«  nnd  Camct  bekannt  (TVnasnrllofit  ike  Soc»/» 
1^0  Encour.  of  Ah$\  VqI.  L,,  P.  ü.,  p.  41). ' 


Emailiir-  uud  Glasblüscrlampo  von  Peclbt. 

Die  bekannte  alte  Biarichtong  der  GlasUieerlaapt  mk  raadao, 
ioliden  Docblen  arlanbl  weder  elae  rancMnse  Verbrennang  neck  eine 
▼oilkoniniene  kegelförmige  Gestaltung  der  Pleainiet     Bin  Venoch,  die 

Flamme  mit  einem  Kegel  von  Blech  uud  Ruuciiruhr  zu  bedecken,  niss- 
luog,  da  dadurch  der  Rauch  erst  bei  so  tiefer  Stellung  des  Blechkegels 
gänzlich  gehoben  wurde,  dass  man  ora  Arbeiten  gehindert  war.  Seit 
einiger  Zeit  bat  der  Verf.  dea  in  Fig.  16  and  17  (letatere  Fig.  ia 
amal  kleinerem  Maastabej  ala.eratere)  abgebildetea  Apparat  coaetnilil 
nad  bedieat  sick  deseelbea  aiit  rollkoniBieneni  Brfolge.  Auf  der  obeni 
Platte  ^  des  Tisclies,  unter  welcheai  der  Blasebalg  nebst  seinen  Tritte 
(bier  nicht  zu  sehen),  angebracht  ist,  steht  der  Oelbehälter  B,  von 
dessen  Roden  die  Röbre  a  durch  die  Ti8ch|tlatte  herab  und  unter  der» 
aeUien  bin  In  die  Lnvpe  C  gebt.  Das  Ventil  in  den  Oelbehälter  eiw 
kürt  aicb  tob  selbst.  Der  Kdrper  der  L^pe  C  strbt  ia  eiaer  eat- 
Bpreckeadea  OeiranBg  der  Tuebplatte$  er  wird  darcb  eiaea  Cyliader 
▼na  WeissUeck  bb  gebildet;  unterhalb  ist  er  von  einem  andern Cjrlinder 
cc  umgeben,  welcher  zu  Befestigung  des  Dochtträgers  uud  der  Oelröhre 
am  Lampenkörper  und  des  Lampenkörpers  selbst  am  Tische  dient.  Un- 
ten ist  er  durch  einen  Boden  geschlossen,  durch  welchen  senkrecht  In 
derAcbse  die  beiden  eoaeeatriseheaRfibrea  d  nad  •  bie  fast  aamebera 
Raade  der  Lampe  emporsteigea«  df  ist  dae  Wiadrobr»  welchei  kei  / 
ia  das  weitere  aamAUInas  den  Uberfliessendea  ödes  dieaeade  nad  gleieb. 
sam  seinen  Mantel  bildeude  Rohr  e  eintritt;  wie  man  sieht,  erweitert 
sicli  e  unter  der  Lampe  bedeatead,  und  auf  das  aatere  Bade  ist  mit- 
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lelil  einer  B^feaetllMeniiig^  die  Male  g  anfgeeeliolieB,  welche  dtui  Oel  * 
»uffao^eo  80II.  Durch  die  kurze  Röhre  k  commoDicirt  der  Zwisclien« 
räum  voo  d  und  e  mit  der  Luft,  Im  Lampenkörper  befindet  sich  oun 
der  die  Röhre  d  und  e  in  einiger  Uetferoung  noig^ende  riogform'ge 
Declittfäger  er  wird  tos  der  Steege  k  getregefe  niid  kenn  eiittelet 
der  Zelieataege  I  nnd'  Sdirenbe  et  f  erstellt  werden«  Diceer  DoditM- 
,  ger  .wird  aiift  6  <—  6  riegförmigeo ,  eeneentrieelieii  Deckte«  n  ?eraelMa. 
Itrennt  man  nun  die  Dochte  an  und  treibt  in  der  Achse  der  ringförmi- 
gen Flamme  durch  d  mittelst  des  Blasebalgs  einen  Luftstrom  in  die 
Uölie»  so  bewirkt  dieser  Loftstrom  auf  leicht  begreifliclie  Art  eine  mo-  . 
■etttaiie  Laftferdfieomig  io  deai  Raeeie  ienerkolb  der  Daclile;  die  äos« 
sere  I^eft  strebt  di**seo  aostvfiilieD,  dr&ekt  die  Pl«0ne  idso  gegen  die 
Oeffoneg  des  Wiodmlirs  kereb,  von  wo  dieselbe  darek  den  l^uftstroni 
in  einem  senkrechten,  völiig  rauchlosen  Kegel  emporgetriebeo  wird. 
Diese  Lampe  bat  fo*gende  Vorzüge:  I)  Sie  brennt  rauchlos;  2)  der 
Nutzeffekt  ist  grösser,  da  die  ganze  Flamme  xnm  Flammrnk<*gel  ver- 
wendet  wiid;  3)  der  Docht  verkohlt  wenig  wegen -des  coiwlaiiten  Ocl* 
ttivenns;  4)  die  Cirüsse  dee  FlnanMnkegels  lässt  sieb  durdi  Stellung  der 
Deckte  leickt  nkindem;  5)  ann  kenn  in  den  Paneen  der  Arkeit  die 
Dochte  so  weit  lierabdreheD,  dass  die  Lampe  nur  eben  forthreotit  und 
dadurch  die  Oelconsumtion  sehr  vermindern;  6)  endlich  kann  man  die 
Flamme  ihrer  senkrechten  Richtung  halber  auch  in  daueroder,  rrgcl- 
Bissiger  Krhitsnng  von  Tiegelo  nnd  andern  Geigen  nnwenden.  {BuiL 
4$  In  iSoff.  ^mmmuMg*  18S6«  Mars  90). 


BdTTGBRS  Aetkeraäoreappanit. 

Der  Apparat  des  Verf.  zu  Darstellung  der  sogenannten  Aetiiertiäure 
ist  auf  die  schon  von  DönsnniNkcn  angegebene  Piatinasbeat- (»lühlarope 
gegründet.  Diese  Glüblwape  nntcrsekeidet  sick  von  der  n^woholicben 
nnr  dndnrck»  deso  sintt  dw  tlienern  Pletindrektspirale  ein  mit  Platin« 
sehrtiön  kefenditetes  AsbestbUedel  angewendet  wird«  Der  in  Fig.  18 
etwas  unvollkommen  abgebildete  Apparat  des  Verf.  ist  nun  folgender: 
a  ist  eine  gewöhnliche  ciofucbe  Spiriluslampe,  welche  man  mit  einem 
Dochte  aus  langfasrigem  tyroler  Asbest  versiebt.  Das  obere  Ende  des 
Decktswird  kttscbelforaiig  nnsebnnder  gespreilnt  nnd  mit  einem  Brei  nun 
Alkokol  nnd  PlatinsaInMnk  kenetst»  darauf  nker  mittelst  des  Ldtkrofars 
tücktig  ausgeglüht.  Man  füllt  nun  die  Lnnipe  mit  Aetker,  Alkokol 
u.  s.  w. ,  setzt  sie  auf  das  Stativ  by  stellt  den  Dreifoss  e  darfiberond 
auf  diesen  den  8  —  12''  hohen,  unten  3''  weiten,  mit  uarli  iunen  ge- 
bogenen Rnndo  veraebenen  Giaabelm  d  dergestalt,  dass  der  ver|ilatiute 
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DocbUheil  bis  lor  Lioie  e  reicht.  Der  Helm  ist  nit  der  Abzugsröbr<c 
jf  vermhmy  wdcli«  luftiticlit  ia  die  vofgelegto  Flascbe  gebt.  Itoi  km» 
wtDdasg  von  Aelb«r  kaan  d«r  tMai»!  erglübMi4e  Aibcft  idbil  dicdl 
dnea  Wtadstora  aicbt  verlötcbt  wtnlfa.   Der  VerÜ  bat  aiifteltt  S  toi. 

ciier  Apparaie  ia  2.4  Suindea  ineiirere  Uuzeo  Flüss.  io  deo  Voriagea 
gesammelt. 

Je  aacbdem  niao  ona  Aetber,  Alkohol,  Euigätlier  ik  a»  w.  anwea* 
dett  arbilt  naa  die  veracbiedeaafiigetea  Pradaktai  daa  aae  Aelher  ar* 
balteaa  bit  gaaa  vaa  daai  all  Albabal  erbaltoaaa  veiaebiadea;  eritena 
raagirt  aaaer,  letsterea  aeatral;  anteM  riecht  icbretediead,  aber  aicbt 

'  wie  Elsigs.,  löät  Silberoxyd  auf  uoü  aus  derl^ösuog  wird  in  der  Hitze 
unter  Zersetxuog  Silber  reducirt  u.  s.  w.  Die  Flüssigkeit,  welche  mao 
durch  Eiowirkang  von  Platiaacbwars  bei  etwa  17^  &•  auf  Alkohol  er^ 
bält,  iet  gaaa  verarbie«laa  vaa  «leei  Pradakta»  walcbta  Alkabol  ia  dar 
Gliiblaaipa  liefert  Dar  Verf.  wird  aicb  Mt  UalennHbaag  dieaer  Pili- 
sigkeitea  bMcbäftigen.    ( J.  /.  pri  CÜ.  X  |i«  61  —  64). 


Vorrichfnng  ca  Gasentwickclungcn  von  Antdon. 

Beistehender  Holzschnitt  veraiaalicbl  dicea  in  aUerlci  Gaaeatwidi* 
langea  branebbara  Vorriebtaag,  itt  aiaa  mraibaleiga  Placcba^  walcba 
drca  I  dX  W.  fanea  kaaa;  &  iet  ela»  etwa  f  fOC  W.  laeeeadca  Mix- 
targlas, voa  den  der  Boden  abgesprengt,  und  welches  durch  Korke  und 
eine  Glasröhre  auf  die  eine  Tubulatur  der  Flasche  so  aufgesetzt  ist, 
Am  die  Röhre  bald  bis  auf  deo  Hoden  reicht.     Durch  deo  Kork  dea 


i 


andern  FlRschenhalies  gelit  ausser  der  Entbindungsröbra  ä  die  gcradoj 
bis  oabe  an  dea  Boden  der  Flasche  reicheada  Bohra  «.  Ja  h  gient 
naa  die  xur  Gaaeatwiekluag  dieaeada  Salaa.!  darch  o  aber  bringt  maa 
kleiaa  Stttckcbaa  der  fbetaa  Babataaa  (Eisen,  Zink,  MwefeleiseB, 
Kreide)  ia  die  Plaaeba.   Haa  kann  die  Piasobe  a  auch  aocb  amBodea 
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mh  eiitr  Tubulirungf  versclieo,  um  die  gesiUtigto  8«  untea.ablaiaen  lu 
kteffik   {IL  n.  VMIL  p.  3«4  ~  387). 


Verbessertes  Platinfeuerzeug  voo  Wkcklin* 

DieTerWisennig  besldit  daria^  4ms  das  6asrtservoir4mwb'l|osek» 

silber  gesperrt  wird.    Im  beistehenüeo  Uulzädioitte  ist  aa  das  zur  Auf- 
nahiB«  de«  Gauzen  dieoeude  (siasgefäss,  desaea  Boden  m>  kuouicli|.  |pe^ 
y«ssii  ift»    DiisAeibs  wird  oben  durcb  deo  Deckel  h  roo  Messiog 
•4ifoMeft^  ia  deasea  mtilerer  Oefiaung  der  MasiiagaM  Cyliader  d  ^ 


dem  uuten  die  Glasglocke  c  Inftdicbt  befestigt  ist,  frei  ipielen  kano. 
Dar  CjKadcr  d  ist  obaa  gaschloMea,  sein  Deckel  hat  aber  ia  dcrMitta 
iii|tei,'la  die  Miadesteas  iZoll  weite,  mit  der  aafgescbraab- 

ffiiMifKlk     eerrespoadirende  Glasröbre  e  Inftdicbt  «ad  nnbeweglich 

eiogesetst  ist.      Die  Glasröhre  e  steigt  in  der  Mitte  des  Cyliodera  d 
frei  herab;  ihr  uoteres  Eode  wird  von  einer  kurzen,  weiteren  Glasröhre 
aaigsbtBb  welche  aiittelst  derFasMiag  h  auf  den  Draht  t  anfgeschraubt 
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ist  Der  DrM  t  tragt  onten  den  bleieroen  Ring  welcher  auf  dem 
Kegelboden  des  Gefäsuri;  ruht.  Der  Zinkblock  /  but  einen  kuniscb 
uusgehölteo  Boden  und  rubl  auf  der  Spitze  des  Gefänsbodens.  Der 
Zwischeoraom^  zwischen  a  u«d  g  wird  mit  Quecksilber  g«fallt.  Aof 
deo  CyliBdcr  d  fiad  obmi  die  Drähte  oo  aafgMcbnHibt,  welche  de«  w 
Aufoehae  dei  PlatioachwMins  dienendea  Riog  p  tragen.  Man  fdltl 
den  Apparat  aadi  Ahnahme  des  Deckels  &  folgeodermnssen :  DcrZiok- 
block  wird  auf  den  Ring  h  gelegt,  die  Röhre  g  auf  den  Druht  t  auf- 
geschraubt und  mit  Quecksilber  versehen,  das  Ganze  hernbgesenkt,  so 
dais  der  Zinkblock  auf  dem  Boden  des  Gefdsses  sitzen  bleibt,  der  filei- 
ring  anf  denselhen  Boden  weiter  unten  mht  nnd  den  Dmht  f  mit  der 
Röhre  g  frei  trägt.  Nun  giesst  «an  verdiinnte  Slnre  eia,  sttitpt  dann 
die  Glasglocke  mit  allen  oben  daran  befestigten  Ttieilen  so  auf,  dass 
die  Röhre  e  in  das  Quecksilber  der  Röhre  g  taucht  und  setzt  endlich 
den  Deckel  6  auf.  Es  ist  nun  klar,  dass  man,  um  das  Gud  ausströmen 
sn  lassen,  nur  ä  sn  fassen  und  so  weit  eaporsuheben  braucht,  daon 
die  antere  Oeffisnng  der  Röhre  e  ilher  das  Qaeeksilbcmivean  keaat. 
Bin  Gasrerlast  oder  ein  Mangelhaftwerdea  des  Verschlnsses  bt  hierhei 
nidit  zu  befürchten.    {Jliih.  der  norm,  IX,  p,  285  —  288). 


Instrument  zu  Messung  der  Ausdeiiouug  fester  Körper  durch 
die  Wärme  von  MATasB« 

Der  Verf.  schlägt  das  innachst  in  dea  ehen  heseldinetea  Zwecke 
construirte  Instmaient  nneh  als  Thermoaieter  yor.     Die  Methode  von 

Laplacic  und  Lavoisikr  zu  Messung  der  Ausdehnung  fe8ter  Körper 
sdieint  ibm  zwar  die  beste  unter  den  vorhandenen ,  aber  noch  nicht 
fi^nau  g^nng.  Die  TheraioBieter  leiden  alle  an  Fehlern,  welche,  dn 
ihre  Grösse  theils  nicht  genaa  hekaont,  theils  für  jedes  lostmsicnt  eine 
andere  ist,  sehr  schwer  m  eorrigirea  sind.  Als  solche*  Fehler  erwähnt 
der  Verf.  lÜr  Unecksilhertberaiometer  die  nicht  völlig  gletdiaiUlge  Aus- 
dehnung des  Quecksilbers,  welche  sich  auch  durch  Plintglasröliren  uicht 
völlig  compensiren  lässt,  da  das  Flintglas  sehr  verschiedener  Art  ist; 
dasa  kommt  die  Elasticität  des  Glases.  Von  den  Melalithennonieteni 
ist  nnr  das  Bee»a'sche  genn^i,  eher  wegen  der  grossen  Länge  der 
Stäbe  enbeiineni*  Die  Lnfttheraeaieter  werden  durch  Ausdehnung  der 
Gefasse  uogcnan.-»  Zu  vorliegeadeai  Zwecke  ist  es  zuvörderst  nöthig, 
2  Punkte  zu  haben,  welche  bei  allen  Temperaturen  gleich  weit  von 
einander  abstehen.  Diess  erreicht  man  dadurch,  dass  man  zwei  8läba 
von  verscbiedeoen  Metallen,  deren  Längen  im  umgekehrten  Verhültoisae 
ihrer  lieeeieB  AasdehniiBg  durch  die  Wänne  stehen ,  inseaisieBiaigt; 
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ü  und  A  im  beUtelicDdeD  UuluclmiUe.  Et  ist  doq  DÜtliic',  die  Ge- 
Bnifkdl  4er  ConpeMtioB  so  prüfen«    Mm  juaCirt  sn  dem  Bude  des 

Pf  U 


1 

3 

Gewicht  der  Stäbe  so»  daae  der  8d4iirer|Miiikl  m  4ea  IMe  den  kürsem 
Stakce  lilU,  hriegC  an  dicier  Sutte  eine  MeMereehaeide  vm  Stdil  es 
md  biagt  die  Varrldiluog  wie  eioea  Weegebelkea  Mff  iii  die  Com- 

peesatiun  richtig,  so  muss  bei  jeder  Temp.  das  Gleichgewicht  uuver- 
ändert  bestehen.    Genauer  ist  fulgende  Prüfungsmethode^:  Man  versieht 
daa  Ende  des  längeren  Stabes  mit  einer  Meaaerschoeide  iwd  käegt  den 
Appanl  ale  Peadel  eui)   iat  die  Ce«|MMtieii  riektfgy  ae  adiiaea  steh 
die  Sdbariagaagaaeitea  d«a  Peadeb  bei  aUea  Teapciatarea  gleieh  blei» 
bea ;  die  lelatere  PrSfong  kaaa  au»  aaf  jedea  beliebigen  Grad  der  Ge- 
Daoigkeit  treiben.    Es  bleibt  dann  nur  eine  einzige  Fehlerquelle,  näm- 
lich die  ungleichmässige  Ausdehnung  der  Metalle  bei  sehr  huheo  Teoi« 
peratureo,  so  daaa  der  Apparat  nur  ioaerludb  der  Gräazen  des  atmo- 
apbftriatkea  Teaiperalarwecliaeki  veUkoaHaea  geaaa  iat;  deek  wird  der 
Fehler  aebr  aabedeatead»  weaa  aMui  aebwer  teb^ilibara  MeleHe  aaa» 
wiblt,  —  Haa  veraiebt  aaa  daa  Bade  dce  Stabee  B  mit  eiaeni  per- 
pendicaläreo  Ansätze  N  und  führt  durch  denselben  die  feine  Schraube 
d  mit  sehr  schiefen  Sdiraubengängen.      Oer  zu  prüfende  Metailstab  C 
wird  gegen  daa  Bode  M  des  Stabes^  gestemmt»  an  sein  anderea Bode 
eia  Stäblplftttebea  gelegl,  aaf  welebea  die  Scbraabe  drilckt  Ocbat 
aicb  dar  Stab  C  aaa,  aa  wird  die  adbr  aebief  geeebaitteaa  Scfaraaba 
fertbewegt  aad  dabei  gedreht.    Die  Grffaae  dieser  Drebaag  kaaa  bmb 
nun  entweder  dadurch  messen ,  dass  man  den  Scbraubeukopf  in  eia 
Räderwerk  mit  Zeiger  greiten  lässt,  oder  dass  man  den  mit  Gradeia- 
tbeileag  aad  Vernier  versebeaea  Schraobeakapf  durch  eia  Fernrolir  beo« 
baeblat;  ^  Ml  die  Vernebtaag  als  TberaMNaetar  dieaea,  sa  bleibt  aicb 
AOeagieieb»  aar  da«  der  StabC  isMMr  deraelba  bleibt  aaddleScbiaaba 
d  gegen  daa  Bade  desseibea  darcb  eiae  Feder  iamer  angedrückt  wird« 
—  Nur  zwei  Correctionen  sind  nöthig:  für  die  Ausdehnung  der  Schraube 
and  für  die  Ausdehnung  dea  lüeineo  Stahlplättcheos.        Der  Verf.  er- 
wähnt Doek  eiaer.  Aaweadaag  saiaea  Apparate,  nämlich  au  Beaeitlgaag 
der  Febler,  waloba  bei  gaaaaaa  aiatbeaiatwcbea  Zeicbaaagaa  aas  der 
Aasdebanng  der  aietailaea  Maeestiba  eatstebea  ktaMB.   (Sillim.  mmt« 
Joum,  1836.  p.  324  ^  330). 
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lieber  4im  AoflSslicbkcit  des  Qiieoktilberoxyils  io  Wasser  wom 

Antoon. 

Asf  Veraodics  4m  VerC  g«bt  ktfror,  dan  mk  4»b  Qssck- 
•ilbcroxjd,  ei        ilairgfstellt  mm,  wi«  »m  will»  Mbr  w«sig  in  kal- 

tem,  bedeutend  mehr  io  koehenden  W.  aoflött.  Die  heiise  wäsirig« 
(.oauDg-  des  UuecksiUu ruxyds  lUiaate  vislieiclit  ia  GebroucJi  kommen. 
Dia  Veriuriie  aiod  i'u*gcnde: 

«)  Dm  bei  gewöbaKcber  Taaiperatar  sm  aiaar  SuUimatltStnag 
dsreb  Aatsbali  is  siebt  ssTtMieadar  Mesga  geftttta  ftuaekaiftarozjrd  - 
s^igt  aicb  is  ksltaai  W.  etwM  aollctoiieb,  4a  bei  aacb  aa  lasgesi  Aas» 
waaebeo  die  W^sebwätfier  zwar  atdit  aielalliich  ichaieckea,  aber  Taii 
MriiWf felwBsserstoff  braun  gefärdt  werden,  Krbitzt  mun  das  bereits 
aielir  als  40mal,  jedesmal  mit  »eioem  6  —  700f.  Gewicht  W.  ausgewa- 
acbssa  Otji  mit  W.  kme  Zeit  aaai  8ie4ea,  aa  erbait  aiaa  ehe  aie- 
laHiaek  icbaMckaB4t>  dsreb  SdiirafeIwsiMrelair  fältbara  Litaaag,  waicks 
saeh  daai  Krkaltes  aBfwa4ar  Bnmiadert  bleibt  mier  eise  icbwadis 
Wiedfranflösong  aergf. 

6)  Der  durcti  Aetzkaliiibprscluss  aus  einer  SnLIimatlösung'  crbal- 
teae  Miederschlag  verhält  sich  ebea  so«     Desgleichen  alle  fulgeudeo. 

c)  Das  ia  der  SiedhHia  aiit  uossralcbaudeai  Kali  bb4  SubliauUld- 
aaag*  gefällte  rotlie  Osy4. 

^  d)  Oaa  ia  4er  SIedbitse  sntKeliilbtnifaoM  ssa  8sbllaiati9anDg  gc- 
Mte  orangegelbe  Ox5r4. 

e)  Der  aus  sulpcters.  Quecksilberoxyd  durch  Kali  in  unzureichender 
Meage  bei  gei^öhnh  Temp.  gefällte  gelblich  weisse  und  durcb  Auswa- 
aebes  mit  W.  bia  zur  ratfaen  Farbe  senetate  Niederacblag. 

/)  Daa  ans  aalpete»*  Qaeekailbarazj4l«MBg  4nreb  Kafiabcracbnn 
bei  gawüboi«  Teaip.  geftOta  arangegclbe  Biif4, 

g)  and  A)    Die  auf  dirsetbe  Weise  wie  bei  e  und  y,  über  iu  der 
fliedhifze  dargestellten  Oxyde.  * 

i)  Das  auf  trocknem  Wege  bereitete  Cluecksilbrrox^d. 

BucaNKR  bat  ebenfalls  Verracba  über  dea  G««get;8taad  eiageleiteC 
ttsd  aicb  aeboa  varläafig  fiberseugt,  4aM  4m  aas  4eiB  Mlpeler«.  Sabe 
arsMgta  l|aaek8ab«rozj4  Is  koebaB4aai  4est.  W.  etwas  aufltfsticb  iat. 
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iland|$nfire  hei  Bercituog  des  Kiiliuiii  lioil  Natrium  vou  Antuon. 

Dtr  Verf.  empfivlik  M  AanfiliroBg  d«r  KujwinniWMa  Methode 

Folgendes : 

1)  Die  Bildung^  der  srliwnrzen  Masse  im  Flasclicnlialse  kann  man 
gröaatenlkeilii  verküteo,  wenn  man  die  Wcii-s'einknlile  feiner  u\a  Sund 
^Iveritirty  des  gene  Feine  absiebt  und  daa  Gröbere  trockee  ia  dai 
RedaetioaagelSiflB  giebt  Koble  in  Htücken  wird  oieilieh  eoaeieeader- 
gerissen ,  Tbelle  davon  ta  den  Heia  geacbleudert,  wdclie  dann  den  An« 
/ang  zur  Versto|*rung  bilden. 

Holzkohlcnzusitz  ist  zur  eigentlichen  Reüurtioo  unnothig,  aber 
dann  mechanisch  utitzlich,  wenn  der  Weinsleio  au  atark  erhitzt  und  ein 
Tlieil  der  Koiiie  verbrennt  war;  d«'r  Uolakoblenzusats  sdiiltst  daan  daa 
Kali  der  WeiaaUbkolile  vor  dem  Sclimelz«  «  nad  üeberateigca. 

3)  Maa  bereite  Kalium  niebt  ia  einem  Gefiisee»  in  dem  vorberM«. 
triom  dargestellt  wurde,  ohne  dns  Gefas«  surgfäftig  zu  reinigen. 

4)  Beschlagen  des  Keductionsgefässps  ist  für  die  Dauer  desselben 
TOB  grossem  Nutzen. 

5)  Jüan  beiae  g«*ra<le  ao  stark,  dass  bei  guter  Lntining  die  Gaa* 
ivte*  ia  gresaw  tflaapa  ao  adinall  dareb*  daa  vorgescbli^peaa  Waiaer 
driageo,  daaa  ia  jeder  üecnodo  etwa  9  ereebeinca. 

6)  Man  wurtc  mit  dem  Buhren  ni  -ht  bis  za  gänzlichem  Aufiiöreu 
der  Gasentwicklung,  sondern  verriclite  es  schon,  wenn  die  Gasblaseu 
uagleicbmässig  und  mehr  stosaweise  erscheinen.  Mao  bobre  aut  mehr 
aleaseadar»  ala  bebreader  Bewegiiag  nad  aiebe  den  lMi«r  achnall  la- 
iM,  aofcald  maa  dea  Hala  frei  gemaebt  bat^ 

7)  Nach  beeudtgter  Ofieratioa  nehme  man  den  ganzen  Apparat 
auseinander,  entferne  das  kulium  aus  der  Vorlage  uud  reinige  olle 
T heile  mit  Sorgfalt  Und  Vorsichl.  I  eroacblässigt  mau  dieas,  so  büdea 
sieb  leicbl  Aaaaawilungea  voa  Kaallgaa» 

Maa  fergleicbe  hierao  die  voa  uns  vor  Kars*m  aiitgetheiNea  Bo- 
aietliaagaa  voa  ScBd»LBB  über,  daairlbea  Gcgeasiaad.   (K.  R.  Flii, 

p,  312  —  316). 


•  BiJCHNER  ht'<lii;nt  s  eh  in  svinrni  Lahoratoriiim  eint-s  Holilbolirfis  iiiif 
hölzernem  Grilf**,  besonders  zu  diesem  Zwecke  der  Weite  urni  Länge  der  Kuhn.* 
angcmaseea  gesdiailedel* 

Aam,  vaa  Dooinaa« 
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Aleitirrr  iHtlll|(iluitj|rii« 

Vorkonaen  dei  J«ds»  estfcrnt         Sl«ere,     Dkl  fti« 

ted  Jod  ia  HuroMlber  von  Alharradtiny  Bostamkiitb  hm  WiioiliirigKa 
fOB  Catorze;  beide  Orte  liegen  im  Innern  Mexicoe«  Dbl  Rio  bat4it 
Jod  aueb  in  einer  Agatenart  {Sahita)  der  Hoebcbeaea  und  einer  Salao- 
laart  (RomMios)  der  niexicaiiMcbea  SdaawaMaraaaa  gefaadaa»  (PaM* 
Amt.  XXXiX.  p. 


Dn  BAiiLB*a  Satwarf  la  aiaar  aeitgaaiäsaaB  Apolbakar* 

ordaaag. 

'  (PortMiaBDg). 

IL  Abtbeilnng.  Voa  dar  DlaaatiBbraag  daa  Apallie« 
kari.  1.  Absebaitt.  PflUbtaa  daa  ApoChakara.  f*J4:  Ge- 
hora^Bi  gegaa  dia  vorgeflatata'BebSrday  Diaaatwilligkait  gegeadia  Aaratat 
Cbirargaa  «ad  Tkiarirsla;  Varpilchtaag  für  JaderauiBn  aad  m  jadar 
Zeit  «Saa  alla  Aasaabaia  dia  mlcagtaa  AraaaiaB  gegea  baaraa  CMd 
adcr  aafCradit  aa  beraitaa  aad  aavarab^gea;  Verbielaog  jedaaAaitaa 
Bad  Ncbengesdiiflea,  waa  dea  Apotbeker  oft  tob  aeiacr  ApoÜMka  aat- 
larat;  atiaagata  Varaebwieginibeif;  Varaieidang  Ubiar  Nacbradaa  gege«. 
aiaaa  Ant,  dar  BegSaatigaag  aiaca  Aratea  war  daai  aadm  (waa  aack 
BDgekebrt  voa  Af^  ^  ApoCkakar  gilt);  Katbaltaag  diM  Ab- 

apaostigaachaaa  dar  Kaadaebaft  aadarar  Apotbekaa;  freaadacbaftlickaa 
Bad  liebreif bc«  Beaebaeo  gegea  aeiaa  Untergebeaeo;  Aabaltaag  der- 
aalbea  aa  allea,  waa  raebt  iat  (oninentlicb  ist  unnötbiget  Scbwataa»  aüt 
daa  Kaadaa  aad  Ansfragoog  daraetbea  au  verbieten);  Veraeidong  allar 
Zaaammenkünfte,  Trinkgelaj^e  a*  a.  w«  in  der  Apotbaka»  BatfaraBBg 
VOB  Kiodera»  Uaaden  und  Katzen  aus  derselben;  atata  Gegenwart  ia 
dar  Apotbeke,  wenn  kein  Geliülfe  da  ist  und  Anzeige  an  dai  Pliysikat, 
waaa  ar  dia  Apotbeke,  im  Falle  er  Gebülfen  bat,  verläMt;  Varpflick- 
taag  zu  guter  Ausbildung  der  Lebriinge;  Verpflicbtung  zu  eigener  Fori* 
bilduDg  (dia  Apotbeker  aollen  zu  Brricbtaag  tob  Veraiaea  aad  Laaaga- 
aaUacbaßoB  gaawaagaB  wcrdaa)« 

2«  Akaeboitt«  Biariehtaag  dar  Apotliake.  f.  S5<— M: 
Dia  Apotbeke  sei  ein  geräuouges  Zimmer  ia  UrdgesdiosSi  damataraiB 
Kallars  wo  aöglich  die  fjoge  uacb  Norden  und  der  Kiagaag  durch  dia 
^Haosflor;  im  Wiottr  warm,  im  Summer  kübl.  Die  innere  Einrichtung 
aei  aöglicbst  symmetriacli,  die  Gelasse  dem  Inbalt  entsprechend,  denüiek 
aigoirt,  die  Drnstica  und  Heroica  hezeiclmet,  dia  Gifte  in  eiaea  be» 
BODdern  Scbränkchen  bewahrt;  auch  die  Aaagaatiaa  und  Gerfttlischafta« 
BB^Varaucben.  Die  gewöbolichen  Waageo  nüssen  1,0  Gran,  die  Gran« 
waagea  ouch  0,i  Gran  geum  aageben;  aadera  ala  daa  Madicinalgewiektt 
weleliea  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  zerstört  werdeo  aois,  wird  nicht  ge- 
duldet. Die  Vorrätbe  werden  aufbewahrt  a)  in  einer  trooiuMB  küblea 
I'artcrrckaauaer  alia  Kxtractaj  TiacturaB)  FrücbU  a«  a«  w.»   i)  nl 
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69m  gcfrcn  R^gf'n,  Nebd  md  Sonne  wM  zn  scbflltMi4cii  Boden  die . 
PflaDzenvorrStlie  in  Khsteo,  c)  die  Sjrupe,  Wässer  B.  s.  w.  in  dem 
Mcht  feurliten,  luftige«  Keller«  AU«  VorraÜisgeföisse  sind  deutlirli  si* 
^nirty  jeder  Vorrathsmum  mit  einem  Dmerirten  Veneiclinifi  der  Vur« 
räthe  verteilen;  iibpr  das  Gonze  ein  G(>D«rfilk&ta1og.  Ausserdem  Vor- 
mUiskammern  für  Gerät lisclidfteii  und  A|i|Miriite.  Dna  Laboratoriaa  fd 
geräumig,  hell,  gtwölU  oder  W0nigiteni  mit  einem  grossen,  gut  zie- 
henden Rauclifting  vcrtel»ea;  es  kann  gelüftet  werden  und  das  W.  musa 
leidit  vom  lioden  aiifliessen.  Orfen  und  A|i|inritte  sind  nacli  den  zwerk- 
mässigsten  VorsHiriften  einzurichten  und  stets  in  gutem  Stande  zu  er- 
lialten.  Die  Stosskammer  sei  bell,  trocken»  dureh  tue  Tbiirt  vom  La- 
boratorium getrennt. 

3.  Abschnitt.  Rohe  Arzneiätoffe.  §.  40  —  4?.  Der  i^in- 
knuf  gescliieiit  von  KräuterHumiiileru ,  kauHeuten  ,  Fubrikanten  mit  der 
Döthigen  Vorsicht;  Alles  wird  von  feinster  Qualität  und  (mit  Ausnahme 
von  iJgn.  Santa/, ,  iiuaj  ,  C'ornu  cervi,  Rad»  Vitrcum,  und  ferrum)^ 
nichts  in  zerkleinerter  Turm  eingekauft;  nur  für  techuidclie  Zwecke 
kann  davon  ahgegnogen  werden.  Alle  Kinkäufe  werden  dem  Datum 
nach  ins  Fakturbuch  und  von  hier  die  l'nsten  in  Summa  ins  Cootocur- 
rcntbuch  übergetrngen.  Ueber  die  Aufiiewaiirung  gilt  das  Bekannte. 
Gläser,  Schachteln,  Sacke  u.  s.  w.  müssen  besonders  sigoirtseio^  wenn 
sie  auch  io  ein  signirtes  Fach  gelegt  werdeu. 

4.  Abschnitt.  Üefectur.  $.  43  —  48.  Das  Einfassen  in 
die  Stoodgefasse  geschieht  alle  Abende  vor  Dämmerung,  wo  uiithig  auch 
öfter  des  Tugs,  utets  in  Gegenwart  des  Frincipals;  ausser  der  dabei 
nöthigen  Aufmerksamkeit  auf  die  einzufassenden  Gegenstände  ist  beson- 
ders Sorge  zu  tragen ,  dass  nie  der  ganze  Rest  eines  Artikels  eingo 
fasst  wird,  ohne  auf  die  Defecturtafel  der  Vorratliskanmer  geachrMta 
in  werden.  Die  Defecte  der  Präparate  werden  taf  ein«  Ttfel  vm  4er 
Apotheke,  die  der  Simplida  in  ein  Dtfeeturbwli»  Ittettret  mit  Angab« 
TOD  Btzogsort,  Menge  und  Preit,  tingelrageB.  -  Alle  Bereitungen  gt- 
MbebtB  «aeb  der  PhnraNieopdt  odeir  einer  bestimmten  Vtrtebrift.  Nach 
verbcHiertca  nn«l  rcründerten  Mttboden  dargestellte  Priptnitt  dfirfta 
»tv^Jann  ditpeitstrt  werden,  wenn  ihrt  vollkommene  Uel*ereinttimmnng 
■il  anf  die  gesetilicbt  Art  bereiteten  ntcbgewiettn  bt.  Nnr  tolcbt 
Pripatatti  welebt  wegen  Mangel  der  adtliigtn  Apparate  oder  in  gerin- 
gen Vtrbnnielis  aiebt  telbtt  bereitef  werden  ktinntn,  dürfen  gäanft 
waHltn,  Alle  nbtiebtlicbt  Verftlsebnng  ist  bei  ttrtngtr  Straft  verboten« 
Bin  bnarbtlteten  Gtgonttindt  werden  nebst  Angabt  dtr  Menge  desver- 
wtndtlen'  Materials  and  det  erbnittncn  Prmlttlttt  in  ein  Defectirbvcb 

'gtlni(ftn.  Wn  mtbrem  GeiiStfen  tind,  wechseln  sie'mll  Defectur  und 
Ktetptnr  ab.  Atta  Darstdlaagtn  müssen  mit  Vorwtsttn  det  Prineipab 
gttebthen. 

5.  Absebnitt.  Rtttptur  und  Handftrkanf*  §•  49  —  56. 
Bit  iai  Ttrboten,  Reetpta  von  nicht  berechtigten  Personen  zn  machen 
oder  selbst  nach  eigenem  Willen  Kranke  zu  behandeln  und  Arzneien 

«geben.    Die  Receptur  wird  vom  Priocipal,  Provisor  oder  Gehülfen, 
Zöglinge  aber  nur  unter  Aufsicht  verfertigt«    Weiher  sind  weder 
air^ittptar  nocb  inm  Uandvtrfcanf  loanlasBan.   Dia  bei  der  Receptnr 

t!^'  '  "  .  Digitized  by  Google 


320 


ZU  IteolMiclitendeo  VorKidilsregela  veritelieo  sich  Tun  selbst.  Bei  Rrpe> 
tittoneo  ist  jedesmal  eine  frische  Signatur  an  das  Gefass  in  maclien, 
darauf  aber  das  Datum  der  ersteu  Bereitung  xu  bemerken.  Werdea 
Recf-pte  aus  fruliern  Monaten  repctirt,  si>  werden  sie  copirt,  die  Repe- 
titioncn  aber  auf  dem  llecppte  bemerkt,  wie  bistier  überall  irew  iinlich 
war.  Die  Signaturen  für  ausserlirlie  Mittel  sollen  von  blauem  Papier 
Bffin.  Mit  CV/o  bezeichnete  Rpcepte  gehen  vor.  Möglichst  schnell  ist 
stets  zu  verfahren.  RrzahUe  Recejite  werden  zurückgegeben,  aber  vom 
Apotlii^ker  copirt.  —  Alle  Dr/tfitka  u.  dgl.  werden  olme  ärztliche  Ver- 
ordnung niciii  verabfolgt,  wenu  sie  nicht  technisch  benutzt  werden;  an 
Kinder  oder  Betrunkene  nie.  Gifte  für  llngeziefer  oder  zu  gewerb- 
lichen Zwecken  werden  uur  an  persönlich  bekannte  Männer  und  nur 
vom  Apvtheker  selbst  oder  in  dess«*»  Grgenwart  in  dreifachem  Um- 
schlage, versiegelt  und  mit  der  üebersclirift  „GifV^  versehen,  gegen 
einen  Ciftschein  abgegeben.  Die  Gifcscheioe  werden  numerirt  und  ioa 
Giftbuch  eingetragen;  beides  im  Giftsolmiikt  aufbewahrt.  An  unbe> 
kannte  PersnifeD  wird  mwr  gegen  einen  gciMlIichcn  iider  vom  iit-ist» 
liehen  ausgestellten  nntersiegeltea  Schein  Gift  abgegeben;  an  DitmI» 
büteu  und  Betraakena  nia.  8iuren,  Parimi  m.  w.  werden  akM 
Scbein,  aber  wtk  Frage  aadi  4a«  CMnwmIm  uad  aStMirer  Wanunff 
diapansirt.  Audi  M  dm  iUirigea  AnaeiatoffM  is4  iai  Unadvitkaiift 
Voraiclit  xa  kenbacliCea* 

6.  Abflchaitt.  R aeapt-TaxaCion  o.  Avfbawaliraag.' BqcIk 
f  ülirn  n  g.  67 — 69.  AllaMorgaa  ward^n  dia  aaiTaga  vorhar  bartitataii 
Eaatpt«  taxirti  ao  daaa  warn  bbtar  jaila«  Ingvediaaf  dan  Belrag^  wm4 
iiilatst  4an  Aaaats  filr  Arbeit  un4  Gafäaa  bcaiarkt  m4  Mtaft  aMnirt 
Bai  Siraf«  darf  weder  übar  nocb  onter  der  Taxa  barediaat,  Mch  B»- 
bat  oder  Abxng  bawilligt  wardaa.  Alle  Taga  werdea  dia  Bacafite  fai 
daa  Recepteabucb  gel^t,  deataa  B*ältar  alpbabellairC  und  van  dftaaar 
i^appe  aind*  Raoefftta  aufii  l^and  komaMa  ualer  dea  Aafaagabaehatabaa 
dar  Ortacbaft.  Nach  aiaeai  Manata  ordaaft  aiaa  dia  Bacafita  aaeh  dao 
Naaiaa  dar  Bigentbfiaiary  darauf  uaCar  aicb  wieder.  aiMh  daai  Oataai 
aad  lagt  aia  ia  alpliabatiairta  Fächer  dea  RecapCankaataaa.  Nach  6  Ma« 
aataa  aadlicb  trägl  man  aia  aadi  da«  AlpliahaCa  in  ain  Brauillaabachj 
biadet  dia  xuaaiiiaiaagahörtadea  Recefita  aaiaMaa,  wickelt  aia  ia  Pack* 
papiar,  acbnfirt  aia  aad  acbraibt  den  Buchatahea  daraaf,  waraaf  aiaa 
aia  ia  ain  Fach  dea  10  ^  13  Jubrgftaga  faasenilea,  varachloiaeaan  Ba- 
cepisdirouks  lagt,  wo  sia  10  Jahre  aufbewahrt  werden.  Aua  4m 
Brouilloa  kommen  die  Summen  ia  das  routubudi,  wo  HuW  aad  ilahall 
bewirkt  wird.  Im  Cuutobuche  wird  auf  das  Brouillon  und  umgekehrt 
verwiesen.  Die  Dörfer  erhalten  j(*doch  iliT  haaoadarca  CoalaiMichy  kahaa 
aber  aia  gemaiaachaftliches  Brouilloa« 

(ForlaeUaag  folgi). 


HieriMl  eine  8leindmektafel  N*".  ff. 
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27.  Mai  ^M^m^  1837. 

21. 


INHAI«T*  Rntzündlidies  Clilorpladn  von  Zeite.  —  Analyse  des  Faser» 
Stoffs,  Ki Weissstoffs  uml  der  Gallerte  Ton  verscliiedenen  Thieren,  von  Mulder. 

Kl.  Mitth.   Joddarstellung  nach  Wliytelaw.  —  Krscheinung  an  eretar*- 
rendem  Salpeter.  —  Darstellung  chemisch  reiner  Salzsäure  nach  Keller.  — 
Allg.  (»Larin«  Angelegenheiten. 


lieber  das  entzüoillioho  Gblorplatia  von  Zkise. 

Die  Abhandlung  von  Zeisb,  worin  derselbe  seine  Cotersuclinogen 
über  das  entzündliclie  Chlorplatin  bekannt  machte,  haben  wir  im  Ceo* 
UaJblatte  1831.  p,  677  ff.  und  693  ff.  mitgetheilt.  Zkisk  luibm  an, 
das  entzündliche  Cklorplatin  sei  ein  Kohlenwasserstoff- Platincblorür  =s 
Hg  +  2  Pt  ^.  LiBBio  hat  später  bekanntlich  die  Ansicht  gel« 
tend  gemacht,  dass  dasselbe  Aetherplatinchlorür  =  B  0  4-  2  Pt  4;! 
(nach  LiKBi«'^  Beseichnungs weise)  sei.  Die  Richtigkeit  der  erstem 
and  Unrichtigkeit  der  letztem  Ansicht  darsuthna  ist  der  Zweck  der 
geg^wärtigen  Abhandlung. 

Za?örderst  zeigt  der  Verf«,  dass  Liebiq's  Meinung,  als  hohe  er 
ielbst  gesagt,  dass  gut  getrocknetes  brennbares  Chlorplatiu  bei  seiner 
Zersetzung  W.  gebe,  auf  einem  Nissverständnisse  beruhe,  da  er  vieU 
■ehr  ausdrücklich  das  Gegentheil  von  der  völlig  trocknen  Verbindung 
behauptet  habe.  Sodann  prutestirt  er  dagegen,  dass  Libbi«  die  Mit- 
telzahlen seiner  (des  Verf.)  eignen  Analysen  zu  Unterstützung  seiner 
Ansicht  anführe,  da  einmal  seine  Zahlen  nicht  alle  von  der  Art  seien, 
ein  brauchbares  Mittel  sn  geben ,  andererseits  aber  in  den  Analysen  des 
breunbaren  Chlorplatiokaliums  Chlor  und  Kalium,  so  wie  in  der  Ammo- 
niakverbindung Platin  und  Chlor  vollkommen  in  dem  von  seiner  Formel 
geforderten  Verhältnisse  gefunden  wurden.  Hierauf  wendet  er  sich  zu 
Darstellung  einer  neuen  sorgfältigen  Analyse  des  brennbaren  Chlorpla- 
tinkaliums, 

8.  Jahrgang.  21  ^^^[^ 
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Bei  DofitcUaog  4ieier  Verbiiidniig  behufs  einer  gettaaeo  UotenM^ 
diwig  ImiI  mm  mttr  «Ml#ii  s»  fmeidM.  4ie  UiMumgnmg  wmm  «) 
GMoriuilkia»  6)  ton  gnHSiMUkm  PiitiiiclitiirBriHilina,  nnd  e)  W9m 
i9m  idiwanMi  Körper^  wdcfcar  aidk  bilM,  tbeils  "bei«  StolMalanMi 
einer  säurefreien  Auflüsuog^  theils  bei  läogerer  l^rwäraiuog  des  trock- 
ue«  Salzes,  lisa|itsächlich  beim  Zutritt  der  Luft.  Die  beiden  letztereo 
verratheu  sich  leicht:  das  PliUiaelilurür-Kaliuin  durch  eine  röthliche,  der 
.  pdverlMg«  HUiS  dunk  mm  adivMM«  Färb«.  Da«  UoppckUorir 
kam  dnch  AlkiiM  lAfscIiidlni  mmim,  w«rk  Wunallicli 
lifb  ist,  dar  schwane  Stoff  4w«lr  Masse  AallteiDg  ia  W. ;  wM  mm 
aber  vullkumBien  sicher  sein,  daa«  das  Sal«  beim  Abdaaipfea  der  AaflS- 
suog  über  Schwefelsäure  im  Vacuo  oicitt  aLermaU  damit  veruoreioigt 
^erde,  so  kauo  man  etwas  Salzsäure  hiazusetsen«  Vaa  dkacr  iassaa 
•idi  4ia  Ktystalla  Mekt  kaMaa  datali  galMgaa  Aaawawtta,  adar  Ii» 
einige  Vaiaacba  darck  küradaaeradca  SCekaalasaaa  über  Kalk*  Dia  fall* 
stibidige  Absckddaag  des  Cklarkaiiaaw  kaaa-  mt  dwck.  — braiaii  wUm^ 
derholten  Umkr^stallidiren  erreicht  werden. 

Mao  überzeugt^  sicli  zuerst,  dass  die  Verbindaag  erst  bei  181?  C. 
dia  ersten  Zeickea  von  Zersetzung  benMirkea  lasse.  Nun  bestimmta 
dakv  daa  Wasaafgakall  dsa  lalhMkaa»,  aarrlakaaaa  Mm  dwak  Br- 
kitMa  iai  #alkada  kai  IfO  ^  tH"  €.  aad  ia  aknai  sMa»  «ttMi 
trockncc  Laft.  Waaa  awa  «af  dieie  AK  alles  W.  aitgattiekaa  kaMti 
konnte  man  die  Ma^iife  bis  sasi  lebhaften  GlOken  eHiflMa,  ohne  dass  in 
der  abgekühlten  Vorlage  oder  dar  daait  varkaadeaea  Cklorcalciunrobre 
Wasser  bemerkbar  wurde;  yafaatgaseiit»  dasf  BHMi  ^sr  ataiasyk,  LaÜI 
des  afi«trill  a«  daü  A|iparala  ketfadUdMa  HthOmmgmm  vatafMia» 
Maa  aMckta  aack^  aiaiga  Vataacka  itt  Saadkada  «ad  hm  Vmm  Aa» 
Schwefels,  bei  lld**  und  165^  C.  Uieroacb  verlor  das  lofttrockoeMl 
beim  Austrocknen  in  der  Hitze  uoeh  4,820;  4,675;  4,687;  4,794,  ia 
Mittel  4,719  p.  «.  W.  Nach  Zsiaic's  Aosiekt  yoa  der  Natur  des  SaU 
aas  beträgt  dkaa  getada  2  At»  atelick  ia  iM,  daa  Aatkaria  ki 
dar  VarUadaag  aa  Aikakal  aa  aiaekea. 

Aas  Flaiki  wmi4m  hmtSmmk;  tkalla  dar«k  Vefkraaaung  adl  kdlikiiBi 
fialiaa,  Aaslaagsi  der  Masse  mit  W. ,  Gliben  des  Ungelösten,  oder 
durch  ailmählig  wachsende  Erhitzung  der  Verbindung  für  sich  im  be- 
deckten Tiegel,  darauf  folgende  Auslaogaag  des  Chlorkaliaan  aad  GM- 
kaag  dis  Rückstands  aalar  LalbatrU^  wakai  aack  kaia€ldai|dklja 
aMtat  klaikl.  Maa  aikilf  B9ß99  «ad  5^,90^  kl  Mittel  5t,M9  ^  dL 
Plalki.   LtKM«%  Aaskkt  fardait  5i,89,  ZEia«»*  Tkloria  53,15  p.  c 

Aaa  daai  A«Mrasckaraster  der  durch  Verbrennung  erhaltenen  Masse 
Mta  man  das  Chlor  darcb  Silberlösaog.    Es  betrug  28,6393$  Licsi« 
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foHM  fTfM,  2bi8K  M»6t99.  — '  D^r  Rlditeiid  (Pfitfa  4.  Chlor. 
1k«I!db)/  welehett  «an  durch  ftt^mmOBg  des  Salzes  für  sich  (ztolelzt 
unter  Luftzutritt)  erhält,  wobei  mao  zu  starke  Hitze  vermeidet,  betrug 
in  2  Versucheo  73,095  und  73,2435;  LiebiC  fordert  71,61,  Zsisft 
73,255«     Dmim  crgieht  «ich  20^195  ChlorkaUaa;  Zbisb'«  Thcori« 
f«ilngt  iöti  p.e.   Ctfor,  fl*tii«adKaliu  mmimi  MMheB 92,114 
fm  c  aas;  hieihi  daa  Ar  'AcHdr  idar  Aethtrl«  7,886  p.  c;  iiiMil««fe 
Aether  ao,  so  würde  9,85  p.  c.  erforderfich  seio;  nimmt  man  Aatheria 
an,  SU  giebt  die  Rechnung  7,6758.  —  Endlich  wurde  durch  Verbren« 
BUDg  mit  Kupferoxjd  der  Kobleiistuff  nod  Waaaerstoff  hcatimal»  Bfaa 
arUdt  i«  2  VcMehaa:  C  MSS$|  6,4847;  II  1,0445;  1,0971.*  Zsi« 
SB'8  TlMile  fordart  C  6,5899,  V  1,0758.   Oriicrr  die \Aa>ttdhiB^  der 
KftMitBrBBBljlM  uAbI  fb  dfMai  falle  tnatert  aM  der'  Verf.  folgen- 
dergestalt:    Bei  meiner  früliern  Arbeit  hatte  ich  bei  der  Verbreonoog 
des  Salzea  mittelst  Kujiferoxyds  gewöboiicb  mehr  uder  weniger  brenn- 
hare  Lnft  erhalten.     Aoch  heatiannte  ich  die  Kobleualnre  acela  den 
Maaaae  BBchb     Hei  gegenwirtiger  Arbeit  habe  ich  ale  geradeaa  b 
Kalilauge  geleilet',  aad  hei  Aaweadang  eiatr  hinrelchand  langen  Vor» 
derlage  tOB  Oxyd^  die  eiterst  geiiürlg  langsam  erhitzt  wurde,  habe  ich 
atels  die  Kntstebung  vuu  brennbarer  Luft  verhüict.    Auch  habe  ich  daa 
hei  der  Verbreunitng  gehildele  Wasser  voUkuwmeu  frei  von  Chlor  oder 
Salaaäiira  helLoatam,  ladeai  ich  einea  fBaaeadlNi  Thell  der  iaaiefMaa 
flirecka  der  VordetladBog  la  aber  l^prratar  aater  folkm  Glilhep  er- 
ftlelt.     feil  hahd  ailcfc  dahel  ttharteogt,  daaa  wenn  eln#  Verhrenaoaif 
Von  Chlurverbindungeo  (wie  mehre  Cbtmiker  geäussert  hüben)  mit  be- 
sonderen  Schwierigkeiten  verknüpft  ist,  diese  sich  doch,  weuigsteus  bei 
gegenwärtiger  Zoaanmensetzuag,  recht  wühl  überirinden  lasaen.  Nur 
acMat  ea  laaeeraC  achwierig  xa  ieia,  jede  Spur  ?oa  aosgeacbiedcner 
KaMa  ircihreaat  sa  arbaltea,  waa  femudilidi  daria  aeiueu  Graad  hal^ 
daaa  daa  erteugteClbrkupfer  ehe  l^oitioa  Oityd  aa  der  gehörigen  Wir- 
kung hindert.    Doch  habe  ich  jetzt  bei  AuweuJung  des  Oxyds  in  sehr 
grossem  Verfaältnisa  (etwa  70  Mal  mehr  als  der  Berechnung  nach  zur 
faliatia^gaa  Vcrhrenaaag  erfordert  virird),  und  beim  Gebrauche  eiaer 
akttNck  eagea  VcrhreaaaogarShre,  dlcaea  Üehelatand  ao^weit  beaeitfgl^ 
'daaa  ar  ohae  dea  gerlogatea  KlaOasa  Ibr.     Die  atwaaige  Verstqpfuog 
der  engen  Röhre,  welche  für  das  Aussaugen  eih  Rinderniss  sein  könnte, 
kabe  ich  vermieden  durch  einen  durcii  die  Ladung  gebenden  uxjdirten 
d&onea  Ku|>ferdraht.    Die  Frohe  iiir  die  Dichtheit  des  Apparats  zu  deai 
•  Tanach,  m  wie  daa  Aaaaaagfea,  warda  äll  Hülfe  eiaea  in  QneckaUher 
getaudteü,  aril  dbai  Apparat  verkaadeaäa  Cylbdera  hhwirkt.   Bei  Ab* 
frattdaag  dleaea,  vertehea  ailt  ebttB  LdCungsrobr,  kaka  ick  währead 
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der  Arbeit  das ,  in  Folge  der  im  Apparat  bcfindliclien  atmospliäriselien 
Lnfl,  lidi  entwickelnde  Gm  auffangen  und  früfeu  gekeunt.  Dieia 
Vemchlaug  fmk  tthefdieae  des  VorlM»  data  wum  daa  Anaaagea  aa 
lange  fartaataau  kau»»  ala  aa  dwani  aaU;  deaa  wa  aa  b«  wiadatfcaiai^ 
wean  der  gehobene  Cjrlinder  nahe  gaaa  ans  dcai  Qaecicailbar  geaageu 
iaC,  braucht  man  nur,  versteht  sich  während  des  Ucbcoe,  die  mit  eioen 
Pfropf  verachloiaene  Leitungarohra  au  öffnen »  den  Cj  linder  zu  aenken 
«od  iba  ami  wieder  zu  bebe«.  Da  die  Menga  daa  Waaearataffii  aMi 
■Igiichatar  Gcaaaigiiait  aa  afbaltaa»  baba  icb  mlar  aadan  aagawaadt 
aiaa  au  dar  MBadaag  aaigcaagaaa  aad  ^arabgebogena  Vaffbraaaauga- 
rabrai  verbunden  allein  durch  Caoutchune  mit  dem  Waaseraamailer* 
SteUau  wir  nun  die  Resultate  sntammeD,  so  haben  wir: 

Versocb«      ZKiaa'a  Theorie.    LiKaic's  Tbeoria» 
Pt    62,919       t  aas  5M*720S       1  =  5l«89 
Ka   1(H«10      t  »  1M6S4U      1  US  lO^S 
a .  3S,640      6  =  S8,6I9SI6      6  =  27,U 
C       6,400       4  =•    6,589242       ^  =  1  a 

H   1,0708     8  g=    <,0758t6      10  =  \  ^  

99,6398  '  100,000000  0  1  =r  (  100,00 

Zaiaa  bleibt  daauuMb  dabai  alabaa,  daaa  daa  braaabara  (Cblaf^lalia  a 
G«  H,  +  S  PI  «I,  diaKaHaavarbiada^  abar  »  (C«»,  +  Pt€l) 
+  (Pt  ^1  +  Ka  €1)  seL 

In  Bezug  auf  deo  Büdaagsproccss  wurden  folgende  Tersucbe  an« 
gestellt:  Früher  hatte  der  Verf.  die  Bildung  von  Chlorwasserstoflatber 
bei  der  Einwirkaag  dea  Plaünehlorid«  auf  Alkabel  nicht  daaOkb  Mcb- 
iraiaaa  biaaaa.  Ala  ar  aber  jalil  aiaa  gvaaaa  Parllaa  daa  darab  Kalk 
vaa  Saba.  befreitaa  DealiUati  abdeatülirta  aad  Uber  Cblwealeiaa  neti- 
fidrta,  atbiait  er  ala  Produkt,  aua  welchem  durch  W.  siemlicli  viel 
Chlorwasserstoffäther  abgeschieden  wurde.  Die  Gegenwart  von  Aldebjd 
verrieth  schoa  der  Gerueli;  die  Firliungea  darcb  Scbwefels.  und  dardi 
Kalilauge,  so  wia  die  Eeduction  vaa  Silber  aaa  der  aHt  Aauauaiak  «ad 
aalpaiefa.  Silber  vanatalaa  Fliaa.  bawiaaaa  diaaa.  Aadava  Siaia  va». 
uMiebla  wum  iai  Daatülat  alcbl  aafinfiadaa,  weder  darcb  Neutralisation 
■it  KaU[  aad  Biatrackaea  ader  FiUlen  mit  schwefeis.  SUber,  noch  durch 

Babaadlung  mit  Bleioxyd,  Abdampfen  und  Verbrennen.          Der  Kilck- 

stand  in  der  Retorte  hei  Darstellung  des  brennbaren  CblarpUtiaa  tat 
halt  ausser  diesem  in  Salza. ,  welcba  alwaa  Plallacblafir  aa%alaBl  ht^ 
noch  einen  eigeatbuadieb  riaabaadaa  bnw^ialMlM  Slaff,  welebar  dla 
»•WMtaUaag  daa  biaaabaraa  CMotylatins  aus  diesem  Rückstände  sehr 
Mcbwart  Daah  bl  dia  Menge  desselben  veränderlich,  daher  er  woU 
wi  darBildttug  dar  andern  Stoffe  unabhäugig  und  eher  ala  ZanaCaniga. 
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prodakt  dei  scboo  gebildeteD  breoDbaren  Chlorpladni  ist*  —  Hieroacb 
erklärt  sich  der  Verf.  die  Bildong  des  breoobaren  Chlorplatins  durch 
RiDwirknogr  tob  2  At.  Platiocblorid  auf  2  At.  Alkohol  folgeudergestalt: 
Die  2  Atone  Platiochlorid  geben  4  At  Chlor  ab,  welche  das  Wasser 
des  reioen  Alkoholutomi  zersetzen,  wodurch  eioerseits  Cl^  H^,  aodrer- 
seita  Hg  entsteht;  letzteres  verbindet  sich  mit  den  beiden  Atomen 
PlatJDchlorür;  die  frei  gewordenen  2  Atone  Sanerstofif  aber  verdrängen 
die  beiden  Atome  Wasser  am  dea  andern  Alkobolatoae  und  bilden 
Aldehyd: 

PI,  a.  c,  H, 

Cl,  H, 

C4  H,  0, 

2(Pttl,)-h2(C,H,4.H,0,). 
Nimmt  man  an ,  der  Aether  sei  ein  Acthyloxyd,  so  kommt  W.  der  bei- 
den Atkohulatome  ganz  ausser  Frage;  das  Chlor  entzieht  dann  den  bei- 
den Aethyloxydatomen  4  At.  Wasuerstoff;  das  eine  Atom  Aetherin  geht 
zum  Platiachlorür,  das  andere  verbindet  sich  mit  dem  freien  Sauerstoff 
zu  Aldehyd.  —  Der  Chlorwasserstoffäther  ist  nur  Nebenprodukt,  dessen 
Bildung  bei  Destillation  eines  Gemenges  von  Salzs.  und  Alkohol  unver- 
meidlich ist.    (P0G6.  Ann,  XL,  p,  234  —  252). 


Analyse  des  Faserstoffs,  Biweisastoffs  und  der  Gallerte  von 
verschiedenen  Thieren,  von  Mulubr. 

Diese  Arbeit  ist  eine  Fortsetzung  und  BrweiteniDg  der  p,  534  ff* 
den  vorigen  Jahrgangs  mitgetheilten  Untersuchung  der  Seide.  Sie  ent- 
hält: 1)  Blementaraoalysen  vom  Faserstoffe  aus  arteriellem  und  venösen 
Säugethierllute ,  aus  der  Seide;  vom  Ri weiss  aus  Menschenbint,  ans 
Kieru  und  aus  der  Seide;  von  Gallerte  aus  Hirschhorn,  Fiscfaleim  und  . 
Seide.  Dieselben  weichen ,  was  den  Faserstoff  betrifft  ^  total  von  den 
frühern  ab,  in  Bezug  auf  Ei  weiss  weniger.  2)  Versuche  über  die  Zu- 
sammensetzuog  der  Verbindungen  jener  organischen  Stoffe  mit  Basen 
und  Säuren  und  Bestimmung  der  Atomgewichte  und  Formeln;  diese  Ver- 
suche scheinen  die  ausgedehntesten  zu  sein,  welche  bis  jetzt  in  dieser 
Beziehung  angestellt  wurden;  sie  beweisen  das  Dasein  von  ganz  be- 
stimmten Verbindungsverhältnissen  jener  organischen  Stoffe  mit  den  Ba- 
sen durch  ihre  Uebereinstimmung  miteinander  und  mit  der  Elementar- 
anolyse.  3)  Untersucliuogen  über  die  Uebereinstimmung  oder  Verschie- 
denheit der  untersuchten  organischen  Stoffe,  so  weit  sich  diess  nicht 
achon  aus  den  analytischen  ResulUten  «rgiebt     Die  ResulUSe  sind  in 
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iKMr  B««€li«if  Mftod»:  Paierataff  iu  Siir^i^eCliicremifll  4m  Hmk 

vielleicht  einen  Faserst«»!!  der  liüliem  Tliiere,  Fibrin,  und  einen  der 
Diedero,  Fiiiroin,  anxunckMen.  Das  Hiweiss  ist  sich  in  allen  Tiiier- 
klassen  gleich ,  vom  Faserstoff  hcstinimt  unterschieden«  CM^^uürtes  un4 
Criscbei  BiweiM  aind  |Niljraiefiacli*  Audi  die  Gallert«  veMckieilciicr 
Tiukn  sefgt  gUidie  ZiiaMiaitnMtsaf •  wenn  wdi  mveile^  Im  Ibmwm 
BlgftmAmUtm  t erachieden.  —  Ata  acbeallitemid  sweeknassigsteMellMid«^ 
die  Seide  zu  aiiulysiren,  euiiideldt  jetzt  der  Verf.  folgende:  Man  kocht 
die  Seide  mit  conc.  Ksitigs.,  bis  sich  nichts  mehr  \Ö6l;  der  ungelöste 
reine  Faserstoff  wird  mit  W,  ahgewasdien«  Die  sauren  Flüss.  dampft 
ma  ab  an  Batferaaag  dct  Bm%s«9  aiekt  daaa  Hara,  Fell  aad  Wadai 
dardi  AlkeM  aai.  Aaa  de»  Riidtataade  aiekt  aMa  darcli  geliadca 
Kedien  ailt  W.  die  GaHette  aaa;  4n  Kiweiatateff  UeiM  variidi.—  lai 
Allgemeinen  ist  zu  bemerken,  dnss  die  Stoffe  unter  125  —  130°  C. 
lange  getrocknet,  schnell  ge wogten  und  nnaijsirt  wurden.  Das  Ver« 
lalirea,  wadorcb  dar  Verf.  die  eiigeatiiaadicliffa  Schwierigkeiten  der  Ele- 
aieataraaaljia  dieaer  Kiwyef  iikerwnaden  «od  weraack  er  dea  SUakaleff 
lieatiaMit  kat|  arwäket  er  kiec  aickt  aiker»  eaaidera  verweifl  aal  daa 
Naiur-^m  SiAtHmndig  Ar€kktf.  i^.  p.  79.  —  Die  BeallaiaHing  der 
SäUigungscapacität  wurde  dadurch  vorgenommen,  dass  man  2  Stunden 
long  trockufs  Salzsäure-  oder  Ammoniakgas  darauf  wirken  liesa,  duraaf 
aber  durch  einen  Strom  atmosph.  Luft  die  freie  S.  oder  das  Aatamiialt 
M  da«  A|i|Mrata  aaäliiak.  Selal  aam  jedeek  4m  ÜMküiakeB  «Im* 
ipklriacker  Luft  aa  laaga  te,  aa  wM,  a—iaillth  ia  dar  WiaMs»  dia 
catalaadeae  Verkiadliag  leifkl  «ieder  senelat  - 

A)  Paieratetr« 

1)  Arterieller  Faaerstoff  einer  Kuh,  erkalten  durch  Us> 
rikiaa  des  friaek  gakuMeaea  Ittala  kw  auai  Krkidlea  aM  Waaekea.  dea 
aaf  eiaaai  laiaeaea  T«cka  anfgefangeaea  Faacrateft  »it  W.  kw  aar 
Paiklaaigkeit»  daraaf  Aaaaiekea  mit  Alkekol,  Trockaea,  Pulrerisirea. 
Man  analysirte  auch  eiuen  vorli  r  iu  H^ssigs.  aufgelösten  und  durch 

Ammoniak  gefällten  Faseratofl*,  erhielt  über  dieselben  Besullate«    Da 

der  Ireie  Sdiwefel  des  Fibrina  und  dir  ackwelcls.  Salze  der  Asche  beiai 
Verkrennea  aekwafl^  Gai  araengea»  ae  kaaa  dadarck  eia  Fekiar  ia 
dir  KaklaBatefiaaag«  aatalekea.  (Naa  hiU  ia  den  Kali  allerdings 
flMiwelSria.,  aackdeai  ea  einige  Zeit  gestanden  katte).  Man  bestimmte 
daker  die  Menge  des  Schwefels  im  Fibrin  durch  Behandlung  mit  conc. 
Solpeters.,  Abdampfen,  Ausziehen  mit  W.  und  Fällen  mit  Chlorbaryaai* 
Man  erktait  d^7  ackwefelk  fiaqrl  ss  1,266  ackwefl%e  S.«  weicka  m 
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Nadi  dicMr  ComdlioB  ist 

*  .  < 

m.  Tain. 


N  II  ~  97S,«M  IM» 

G  M,0I9  44  cor  5I6J,9M  M,tS 

H  6,828  68  s    424,306  6,66 

0  34,691  16  ssx  1600,000  25,14 


7^21 
19,685 


51374 

7,204 

23,785 


100,000 


100,000  6A61,232  100,00  iOO»000 

!■  t  VcmbMi  w«nk  fMfb  7,1  mi4  7»t  ^  «, 
fw  IrodsMi  PiWi«  «Uvri»!«!«  dar  WtiWMliff  Im 
ilM  wb  1:94  nd  df  At— gtwinlit  4is  FMw  ii4  «itthfoeMC 

Mao  lötle  Fibrin  in  verd.  Kalilauge ,  vemetxte  die  Lösung  mit  verd. 
Kasigs.,  bia  ein  Niedericlilag  eotstand,  erwärmte  daiin  etwas,  lifss  einige 
Zeit  sieben »  (Utrirtt  dna  w«»ig#  «lageacbiedene  Fibrin  ab,  CiMt  die 

wwelmii«  wmI  W  iW  C  §<twr>nidwi  WiiiiMBMtgt  ar  mUMk 

•0^  f.  cw  Blclnsfd,  wiiiw  4nn  AifgiwIcM      •ll&,6{  dwgnaww 

•tnff  40r  Bnse  lu  dem  des  Fibrins  verbält  sieb  wie  1:8;  das  Salz  als 

bibasisdies  belraciitt  t  Imt  man  aliMi  fiif  4ie  Sältignngacapactlit  des  Fi- 

4»iba  1,58  =  tV  SMwrstoffgcJMdUp. 

VMk  PibfiMiüM  Imm  tUkwmk  4m  ^  «ys« 

«il  ffwigr  ■iMlrnliiiitw  fftliUrrtHiag  Mm» 

•xydnl  lMldat  «iatn  gelbmlbi»,  incbigi>  K.,  4er 

walirsdieinlirb  auch  ein  bas,  schwefeis.  Eisensali  eatliält.  —  Scbwefels. 

Koffer  giebt  eio<>n  flockigen  grünen  Niederscblag,  welclier  7,209  p.c. 

lÜqitoMKjd  enibäit  ( woran«  8ütiigHiigaen|iarität'=  f,55,  Atoagnwicbt 

SS  6S80)»  aba  m  B^tttitlcfl  Fibr«t.  iat»  Hiiyilir^lUMliailfcwfiilJrf 
m4  g-tii^— o^iM  Msisaa  füiadniMMiinn i  If  nhnMif^nn  iiin—  bfMsni^Mi 

die  Snbn  alt  Nniro«,  AniMnink,  Kidk  «ttd  BaiylofM  iidftriliili,  wii 

dos  Kalisalz.  —  Durcb  Fällung  der  Kniilianng  mit  verdünntem  Blei- 
eitract  erbielt  man  ein  Sesiiuifibrnt ,  welches  12^75  |>.  c.  Bleioxjd  ent- 
lunk  (wormw  Süttignagscapacität  »  1^7,  AlMigewidit  s  6S65).  — 
Dmk  AalUMwf  Fibtui  w  Mg«^  ^Hkmg  mk  immm.,  TrackM 
M  120%  WidmiMMi  Im  Uga^,  Vüdiw  HÜ  W.  Md  mkm  ihC 
aripntnn.  Silber  erlMl  mmm  eis  Silbemk,  mMm  MS  h  ^  ^Mlber- 
ozjd ,  also  1  At.  Fibrin  auf  1  At.  Base  entliält  (hieraus  Sättigungs- 
capncität  =r  1,59,  Atomgewiclit  =1=  6314);  das  gleiche  Salz  wurde 
durch  Fällung  einer  unmittelbaren,  acbwecb  eaaraB»  4iifciaBag  des  Fi- 
küm  ia  Sasi^  darcb  aalpalanb  Siibar.  mMtbrn^» 

2)  VMi4laa«  PMataUff  aftaar  Ikmk  wmim  mmäMIkmi,  wia 
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er  erhalten  worden,  in  Kali  uutgfUMj  mit  Ettigt.  gfiMUgt  vb4  HrA 
8ilberlösaog  gefällt.  Daf  Salz  entliielt  also  noch  Aichentbeile  des  Fi- 
briui;  daher  man  das  nadi  dem  VerbrenoeD  zorücl(bleibende  Silber  wie- 
der M  Mpeteffs.  UMa  Md  durch  Chioraatrium  fällte.  Daa  reiaeFihraft 
catlMl  p.  c  Mbcraxjd,  war  «lia  eb  Scaqaittnil  (A«aaig«w* 
cas  6<M).  Waadita  iaaa  aiae  aaara  aalpalaw. BüfcarfHiUBy  aarrahmg 
an,  80  erhielt  man  ein  Salx  mit  3,434  p.  c.  Silberoxjd,  also  mit  6  At. 
Fibrin  auf  1  At.  Bote  (daraus  Atomgew.  des  Fibrjns  =r  6372).  Gans 
■aatrales  salpeten.  SUhar  fällt  kein  Fibrin  aus  der  Fasigsaure.  —  Ba- 
aifs.  Blai  fiUk  MB  aiacr  Mk  Bulga.  aUm  überwUtigtaB  Kalifi^ift» 
ISauf  Bis  MebaaqBlfibral  mk  19,979  (*-  19,471)  p.  e.  Bkdds}^^^ 
Abb  dar  MlaaiaBtaraMlyBa  daa  Wihaliaa  ergab  aidi,  data  der  vattSift 
Faserstoff  mit  dem  materielleii  gleiehe  Zusammensetzung  hat;  arantbäll 
Dämlich  N  15,291,  0  53,476,  H  6,952,  0  24,281. 

Durch  wiaderholtea  Koelien  mit  Alkohol  verliert  Fibria  Bfaien  groa» 
mm  TMI  aaiBar  Msa»  abie  jedodi  aeiaeZBiaaHBeBaafBBBg  sa  iadanu 
Dagayea  winl  «s  4ank  m^$Mgß  ABftawalnrBBg  tBAIkabal  IrikkVdi 
■ad  sanaCBl  «cli;  n  cBÜMt  daas  Aber  f9  p«  a.  Makalaff.      '  -^'^ 

i)  Saidaafaserstoff  attthlelt  0,3  p.  e.  Asche.  Da  er  sidb 
Dicht  pulverisiren  lässt,  so  verbrannte  man  ihn  bei  der  Analyse  so,  dass 
man  aia  Büadal  deaaelbea  vou  allea  Seitea  aut  Kapferoxyd  (dem  Kupfer 
fciigeaiaBgt  wBf)  MgBb,  dafch  die  VerbraBDaag.  adMall  daa  ddoroal» 
«Im  wag»  diaMlira  mkaM  aUtiU«%  dia SabatamaB  Immaaliai,  alaa 
g«ft  Tarawagte„  dia  faMbtla  apitsa  dar  Mbra  «dbaeH  BaadiaHils,  aad 
ia  deraelbea  RMwa  dia  aicM  verbranate  Kohle  mit  demselben  Kupfer« 
oxyd  nochmals  erhitzte  und  die  Köhlens.,  die  sich  noch  entwickelte, 
bestiaMBta«  la  atehrern  Versuchen  legte  man  in  den  Hintergrund  der 
VadbiBBBMigircthre  etwaa  chlora.  Kali  und  trieb,  ab  aich  kaiaa  Kab- 
laBBiBtB  bmInp  dardi  KnpÜMrasjd  aMiwickalte,  aiaatt  Straa  SaiiBiBtaff 
Mk  ÜB  MrBb  Hb»  BtUall  aai 

Varaacb  Atome  Rechnung 

1.  9. 

N  17,668  17,01«  12  =  1062,216  17,60 
Q  49,107  40,971  M  ms  208I^S  40,98 
a  6,509  6,509  69  am:  399,907  6,51 
0  96,799  97,906  16  »  1660|000  96,51 
160,000  100,000  6036,966  100,00 

Bei  der  Behandlung  mit  Salziaoregas  bei  4-  14°  C.  nahm  der  Seiden- 
faaeratoff  6,962  p.  c.  auf;  der  Wasserstoff  der  Salsa,  su  deai  dea  Fa» 
lerstofb  kü  alao  1 :31|;  bei  dem  VaraBclM  aiit  AaiaiaaiakgBB  wardaa 
^79  p.  B.  AMMHiiair  gBhBBdam»  liiar  taiMU  wkk  dar  WaBMiBtalT  am 
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1:34;  beide  Versuche  bestätigen  die  Analyse  und  geben  ein  Atomip^e* 
wicht  s  6095  (Sättigungscapacitüt  ==  1,654).  Im  Ammoniakfibrat 
veriaiU  aich  der  Stickstoff  des  Anaioniaks  zu  dem  des  Faserstoffs  wie 
1:1S|  Mdil  alMi  4er  WmmwMKgthtk  UmH  aicb  ate  4uNk  mm 
WtirtNiifc  mU  AwimtMk,  ■»■toa  mtA  4ar  SUdiitii^tliaH  teil 
MttaM  MstrtlireB«  wdiMf  tfer  VSnf.  W  4aifiei6ha»  üalMNMbMgM 
aufmerksam  macht.  —  Zum  Beweise ,  dass  die  Verschiedenkeit  des  8ei« 
denCbrins  Tom  Blutfaserstuff  nicht  in  einer  Veränderung  des  erstem 
darcb  das  Koeken-  lieg«  (gekochter  Blutfaserstoff  IM  akk  Dämlick  niekl 
feMbr  fa  Bnigt.  Md  AmmMi),  Ittkii  4m  V«i#.  daai  «Mk  «m 
AMMr/  aickl  priiMfirter  flMe  M«.  wi4  A— ■Ith  4m  Fl.- 

brate  «BgelM  «ulebhmeeik  Dmif  grüBiet  akk  4te  «Im  ingegekeM 
Melkode«  die  Seide  au  aadjsireB»  i 

S)  Biwelesatofl. 

1)  Bier«iw«Ue.  Mw  ridb  teBifpeiei  Iriaekar  Kar  UImi 
W.  My.HMi  Zetigewdb«  •kaafuii,  ewgrtlH»  4m  Bter^M  jtedb 
KmIma^  VBitteHto  es  ftte  tu  ImIImi  ^^»f  ittvte  wb^  Iicm  lAeetoev^ 
goea  das  W.  ab,  wiederholte  dieta  einigemal,  trocknete  dann  das  l^i. 
weiss,  zerrieb  es,  zog  es  mit  Alkokol  ans,  trocknete  und  polvertsirta 
CS  wieder.  Es  enthielt  2,03  p.  c.  Aaekt«  Der  Sckwefelgelialty  aof 
gleicbe  Art  wie  ketei  FaMialeff  fceetiit,  war  «agafikr  detMlk«.  INe 
AMijse  gab  folgend«  ReeaHilet  yrMm  mk  Umm  wi  Gat-Lvssac 
M  Ta^MAiia,  wenn  man  bedenkt,  dMi  diceir  dM  SwfekM  wnder  Tea 
Zellgewebe  nbck  von  Fett  befreiten  und  6,1  p«  e.  Aacke  in  Reobiinng 
krackten,  gut  übereiaatiauneD« 

Veraaek  Atom«   Reeknang  GAT-LD88.n«Tadv* 

H  IS  a  ilMl^TSd   16,MI  16»7aft 

€  58,«<k>   8SaBdO$t,t6«  6t,8M 
H     7,052    84  aas    6)4,143  7,06 
0    23,292    17  =g  1700,000    22,88  23,782 
100,000  7426,038  100,00  100,000 

Der  ghreiiealaff  aaka  il»54  p.  c.  Sahnäiure  auf,  darana  Atomgew.aa 
7884  (S9df  .9).  Jlfta  ftUta  iba  wiaariga  iltikia  AattöMi^  m 
ftieekeai  BiwaiM  aM  salpetera.  Mar  aad  aatereackte  dM  (ky^Mko» 
ptacke  und  leiekt  lersetzbare)  Salz,  aaekdeai  ana  M  mit  fialam 
abgewaschen  und  getrocknet  hatte.  Ba  enthielt  16,15  p.  c.  Silberoxyd 
(Oxyg.  s=  1:17)  war  also  ein  neutrales  Salz;  daraus  Atomgew.  =3 
1&88,  SMtigaagaeiipiNitit  s  i,»46  sc  Saaeratoffgebalts.  Bi 

iat  wicMig»  da«  dM  am  aickt  caagalirtaa  BiwekM  dafgeatallU  Silbers 
aad  d^  AaalyM  dM  eaagaliitaa  BiwriwM .  Ibmia^kaMada  la« 
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polymcritclie  Modification  dea  frifcben  und  oidit  völlig  identifck  mit 
deaisalbeB  aeia.    Man  fülMt  alao  ein«  Löamig  va«  friadiaai  Eiweiaii 
aanreA  aalpetera»  Siikm,  dar  Niederadilag  omaite  alao,  da  Sänrandaa 

ML^^mm  ^^^^^^^    M^Bldfa^M  Uv^^a  Mlksl^^k     !■  ^atI^Lm*  ^äUl^^ 

im  Ms  MT  8,8«  —  9y87  f»  c  MbMijrd;  nw  aki  «b  Papytlftwlt 
aat  AtMHgewMit  bcMAntl  dd^  danMM  ««f  7495.   —   Maa  vMaatel«, 

Ciweiss  mit  verd.  Uleiextract,  ftUrirte  den  einen  l^tieil  aogleidi,  da« 
andern  erat  nadi  vorgäogigeai  Kodiaa*  Daa  ongakoclita  Bleiaih  aal* 
Ualt  t V05 ,  daa  gdcachte  6«aOS  f.  Blii»zjFil|  ktrackaal  mm  4it 
8dM  MMb       VtiWtoMi  m  8  At  Im  Mf  4  iU.  Biirdü«'««  me* 

MHi  mw^^wioH  Mir  w  awwww  w  wn^9mm9>w9tt  sm99$  aaa 

irakoehteii  1432S.  Daa  coagülirte  Biwdaa  kat  alao  vialleicbt  cia  oock 
eiuami  so  grosies  Atomgewicht,  als  das  frische. 

3)  Bluteiweisf.  Mao  ?eraelzte  daa  farblose Blntaemai  (r eaö'sea) 
tbaa  MaascfaeB  nüt  atwaa  Esaigaäaia  m4  4m  mi  Motralaai  fal^tars. 
•HUr.  Uw  WfiiiMiilig  mOmH  t8^  p.  «.  8ilkmsj4,  mm  8m 
AtoaiBiwidlrf  CS  Y45«w  mmt  mUu9  FaiÜm  Jfüribai  Simpm  «aago* 
lirte  man,  woaeb  daa  CoagulttM  mk  W»»  4mm  mit  Alktbol  mmi  «laly* 
aii4a  ca.  Mm  fmid; 


II  iMM  18*888  15,808  I8»868 
€   84»i88   83,808   89.8fiO  40,760 

:  ■  J^U  6,943  7,359  7,775  . 
0  22,744  24,436  24,484  26,925 
Dia  Biwaisssalze  {Albuminaki)  aind  ieicbt  darzustellao,  am  besten  bei 
im  hXkMXmm  Mk  BMUttallMm  ZmiI%  AMimi^Gmi  mti  hwSmm^  Dm 
Kdi.  «ad  ili4nMiii  Mk  iMb  Mm  g^M«a»M  PiwAiiitHf  Mlcli{ 
Kalk-  ••4lh»yfMls  M  tMalb  IHttdk.  bf^xjdalkiimMl  (dwdi 
Versetxnog  frisckeo  Kiweias's  mit  acbwfels«  Kufifer)  ist  in  W.  unlös- 
lich, in  saurem  schwefelst  kapier  auflöslidi.  Das  saure  Ku(>reralbumiont 
(▼ielldthl  ein  Doppelsalz)  ist  Mflnalicb;  darcb  i^uckas  4er  l^auiog  aiw 
kik  MM  dM  Kaplmala  4m  mnyi  BMmm,  wddMi  1^8  r*  0» 
KiipfMMiyi  MtkiH  (mmmm  Atofwr,  «m  I670f(<  —  Da  Sd|M4«M. 
mi  8alM,  Jm  Biirrfti  landli  uu,  aa  Iism  bm«  dvam,  daM  Mlpalwa. 
und  salia.  Metaliswise  Kiweiss  fälleo,  noch  nicht  schliessen,  dtti»ii  dia 
Niederschläge  Aibuminate  sind;  wenigstens  sind  sie  dann  keine  aAlbu- 
mionte  (nut  aicki  MagaL  Bivcim),  aaadtM  h  AlkaMiaila  (aui  Mi^aL 

8al4a»aiwaiM,  dMgMfäH  imnk  KadiM  wifair  BiMi  mÜ  Wn 
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Terdki«pren  itr  LöMng,  Wasclien  iea  Rückstands  mit  W,,  FiUrireo,- 
Docliinaliges  Ausziehen  drs  getrockoeteo  Eiweisses  mit  Alkokol.  Es 
tplliMlt  Ii  |i.  c.  Asche.  Ahgesehen  voo  dieser  enthielt  es,  wie  dte  an- 
4m  BiwweM  N  16,466,  C  64^»  A  7«m^.O  tMk 
BIti  nM  aw  Mir  tiai<<ii>ltitliMgy  wtkkt  i  Sl«N»  Iwf 
giriiodrt  Ut,  fht  Sdi  «it  19,019  ll|86ft  p.  e,  BMoiyd  gcAUt« 
Berechnet  man  diess  als  I]  Fikrat  und  auf  aAlbnmen,  so  erhält  man  ein 
Atomgewiclit  =  7655  —  7744t  —  Der,  später  zu  erwälincnde,  Nie» 
deradiJag,  dureb  verd.  lileiextsAd  in  8eidongaUer^  folstaod^,  irrirhtj 

Atofigviridil  S9  164B9. 
€.  GalUrle. 

l)  Gallerte  aus  reinem  Cornu  Cervi  durch  28tündiges  Ko* 
eben  lA  und  Ausaiehung  d«r  erhaltenen  Gallerte  mil  Alkohol  darge- 
atottt»  «it  2)  GalUrU  aaa  FUablel«  Mi  KialiMliea  derMi. 
tfcjpoMOa  i«  W«,  Biadaapte.  nad  AaniahM  sit  Alkohol  oriwIteB,  leig- 
loa  lolgoado  ZamnaoaMtinng: 

Hirscbhomgallerte.  Fiscbldifflg«llertf«  tUmm-  lackniuig 

1.  IL 

N  18,350  18,388  18,313  12  ^  1062;216  18,77 
C  60,01«  60,048  M767  87  «p»  t4U|l09  6a»06 
H  6,477  0>644  68  aas  l»t«0Q6  6,40 
0    86,125    34,07t       24,W    .  t4  zm  1400,000  24,77  

100,000  100,000      100,000  6652,293  100,00 

Die  HirschhoragaUorto  oalbiaU  6»406t,  4h  FjMumgßiluU  aar  0»64 
p.  Asche. 

Dardi  KodMa  aiaor  FiifUoiailltoaBg  mk  fcbmttk  KimmjA  hib> 
Maa  bMi  rolbgdba  Fla«kia*  Adniifli  laiUll  akk  fllndUhatagaittla, 
Dia  fotbgalbo  Vodiiatog  UM/t  jnuix 

1.  2. 

GaOerte      43,39  39,64 

Eisenozj4  44,65  48,51 

Sfdiwofaim  li,96  .11,66 
wobei  der  Aacheagebalt  der  Galleila  abfl^aifaa  M,  Der  .  Hiaawiig 
iai  BiMaoxyd  iil  s;s  13,6897,  ia  der  MwefeU  s»  7,1603,  ia  der 
Gallerte  =  10,7477,  also  der  Sauerstoff  in  der  Gallerle  zum  Sauerstoff 
im  baa.  schwefels.  Eisen  =s  i  :  2.  Daraus  das  Atomgewicht  der  Geil* 
arte  ^6716,  die  SättigaagacifaeiUU  ss  1,77.  Einfache  Gelatiaete 
kaaatea  aicbt  dergeotelU  wcrdMi.—  Mit  daai  Ghoadvi»  iaI  der  VmA 
jelit  beeddlfygt,  Ittl  es' olier  akkl  iir  e%iyha^^  MadvdhiMp 
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kochen  eines  thierisclien  Körpers  erhnltene  Gallert  könne  Leim  enthalten, 
sei  aber  darum  noch  kein  reiner  Leim;  aus  dem  blossen  Verhalten  g«* 
ReagMÜM  kteM  »och  akht  mf  BagratUlidiekkwl  gnMumm 
te»  B«r  MM  4er  ynwüwmitiMig. 
.  S)  «•U«B|r«"«rt«.  Die  Mb  eiMHiiidigee  Kodm  4er  tiMe 
wAk  W«9  AMwapfmig  4er  Lösung  im  Wasserbade,  Wiederauflögen  in 
kochendem  W.,  Filtriren  der  Lösung,  Abdampfen,  Ausziehen  mit  Alko- 
hol n.  s.  w.  dargestellte  Seidengallerte  enthält  5,2  p*  c  Asch«  iin4be* 
■Mt  Mf  N  19,190,  C  4M91,  a  6,357,  Ö  24,962;  si«  YwUh  M 
gtgm  mkw^^  BkmoMyi  ^  flMMagriltirto  m4  4ie  ?BiWa4aag 
mMM  41  p.  e.  BiMMiy4.  8i«  Iunm  da»  nm  m  Mhr  Ar  Iberefe. 
tÜmmmi  mit  jener  angesehen  werden,  also  die  Gallerten  unbestimmte 
Mengen  Salie  enthalten,  welche  auf  die  Bildung  der  Verbindungen  der 
Gallert«  mit  andern  Körpern  einen  nicht  bestimmhareD  Bipfluss  üben. 

Bereitet  maa  4m  Gallerte  4ureh  sweitigigM  Kockra  4«r  am 
mAm  iit  1,957  f.  c  Aaä»  u4  kal  Mgnin  ZoitmMnMtMwg: 

fvmdk  Mm%  Etckftung 

1.  2. 

N  16,321  16,321  7  =s  619,626  16,76 
C  47,456  47,691  23  =1  1756,051  47,57 
H  6,064  6,048  35  aa  218,393  5,91 
0  30,139  29,940  11  =  llOtMK»  29,76 
•    ,  10^000  iOObOOO  3696,07Ö'T0Öii00~' ' 

W&m  Galarta  ist  4irck  4m  Kochen  aas  der  eigentlichen  Seldenganerta 
gebadet.  Ihre  Auflösung  lässt  sich  durch  bas.  essigs.  Blei  fiillen  und 
giebt  damit  ein  eiweissfreies  Sali,  welches  4339  p.  c  Bleiozj4  Mt. 
kilt  {fix*  «=  1:5,5),  woraus  sieh  4ie  SittigugmpMitlll  tut  2,748, 
4af  AlMigewickl  «tf  3638  kerwktt«!. 

AMmng  4cr  «mfflo4ertm  Bddeogallerte  wird  «war  auch 
imfk  BWcMig  gefällt,  4och  steht  die  Menge  dieses  Niederschlags  gar  . 
nicht  in  Verhältoiss  lur  Menge  der  Gailerte.  In  einer  kurie  Zeit  ge-- 
kochten  klaren  Seidenabkocbnog  entsteht  dieser  Nied«  auch  ■kbt,  Br 
bMteht  ni«Uch  ans  dem  obe«  erwihiilmi'  Bleioxf 4dbttm«l  m4  rBkrl 
fM  kaigMieBgtMi  BiwdM  k«r.  Aa  M  wif4  4it  mvifMefto  Sei. 
MgMft  wmt  dwrA  BMnig  giAllt  Bio  Beweis ,  dass  man  aut 
■MCfcaft  4tr  Art  noch  nicht  die  Annahme  einer  neuen  Leimarl 
4arf«  — .  Die  Verbindung  der  Gallerte  mit  has.scliwefels.  EisM 
MiliBgend,  10  bildet  sich  bei  gewdbolicher  Teap.  Mtiat  «|q  GoagoliMi, 
welehei  sich  aber  in  der  Wir»«  ^Mw  Mfl6rt  «ii4  erat  i«  Kock« 
Mdieint  die  VeiMwIaBg  m  fotkgelbea  Hockea.  Siedklli«  bt  %w  Bit. 
4iiMr  VwkMing  nöthig.     Bmrel  ichwefeU.  Kiseouxjd  eraengt 
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weder  in  der  Külte  CoaguIuM  bocIi  io  der  SIedbkse  FäHinig.  —  Die 
«ellerlMlfA  UMmlmB,  A  mm  riA  gleMi  in  WweMUdM  «MM  jM^ 

KedM  Mil  AlkoM  mni  MeMerfget  IVMliMft  lei  195^  ftn  SgM» 

eelMift,  Bit  W.  eioe  Gallerte  zu  bilden,  ohoe  sich  jedoch  g^efärbt  oder 
serseUt  xu  beben.  —  Fiflclileimgallert  behält  oacb  dem  TrockoeD  ihre 
Lö'alicbkeit  —  SeideegaUert  nicbe.  UetroduMle  Seideogallert  iel 

leidil  falvertalrber,  Uirscbbengellerto  eebr  eciiwtr  m4  ie  kmi,  4m$ 
■M  «Im  teil  fÜM  kM»    (PüM.  ute.  JX.  ^  "SM  ^  tM)» 


Joddarstellueg  eacb  W  ■  vtblaw*  0er  FerC  beKitil  la 
BchiMlend  das  Jod  eiia  deei  4wdb  Verbreoonng  der  Fmcms  pmhmim 
tm  Westküite  Irlaada  gewooneiieB  Kelp  foigendergeatelt  iei  Groi» 
'  eee:  Kr  bereitet  mit  aiedeedeMW«  eiaee  ge wittigtea  ärnnrng  dea  Kel|N% 
läast  die  geklärte  Löaeag  erkaltea,  trennt  aie  voaiebgcaehiedeaeeCblor- 
iMtoaiy  daoatet  ebf  aieiat  dea  aicb  abacbeideade  Kochsalz  und  kok«  • 
Jeea.  Natron  bcreHi,  gieast  die  Mutterlauge  in  eieea  offnen  ttleikeaael 
umd  veraelzt  aie  necb  dem  Krkalten  allmäblick  und  foraiebtig  mit  |  ibrea 
Yol«  Scbwefelsäare.  Ka  entwickeln  aicb  Köhlens,  und  Sebwefdwaaaer- 
atofi^  forübergebend  acbwefligeS.»  eodlicb  krjatalliairt  acbwefela.  Nelroo. 
IMe  klere  saure  Flüasigkeit  bringt  man  in  einen  bleiernen  DcstilUrai^ 
|>araty  der  mit  eiuer  Reihe  Voratöaae  in  Verbindung  steht,  erhitzt  im 
^iaadbade  bis  66°  C,  setzt  Uriuinstean  zu,  kittet  das  Ableitungsrohr 
nn»  erbitat  dann  bis  100°  uuU  erhält  diese  Temp.  (bei  höherer  bildet 
aick  Cblorjod);  dos  Jod  sammelt  sich  in  der  Vorlage.  Die  rückständige 
Flüss.  giesst  man  weg.  I^ässt  man  sie  klären  und  das  Geklärte  erkai* 
teo,  ao  erhält  man  Jodblei  und  ein  kryat«  lleppelaala  von  Jedblet  wmI 
Jedoatrium.    (Bkrz.  Jfikresber,  X^L), 

Erscheinung  an  erstarrendem  Salpeter«  Schmilzt  meni 
nach  V.  Randow,  kryat.  Salpeter  und  giesst  die  Masse,  noch  ehe  eller 
Salpeter  geschmolzen  ist,  in  ein  flaches  Gefass  aus,  so  dass  die  Flüss. 
wenigstens  hoch  steht,  ao  bt  im  Anfange  die  Oberfläche  ziemlicb 
eben;  bald  erscheinen  Unebenheiten;  endlich  an  einem  Orte  eine  bedeu- 
tende Auftreibung,  bia  endlich  die  Kruste  platzt  und  ein  Strom  flüssigen 
Salpeters  hervorquillt.  Die  Krschetoung  zeigt  sich  nur  an  kryst.  Sal- 
peter, aie  fehlt,  wenn  der  Salpeter  vollständig  geschmolzen  war  oder 
weuo  derselbe  früher  schon  einmal  geschmolzen  wurde;  sie  häagt  als«! 

.  wahrscheinlich  von  Wasserdämpfen  ab,  die  aicb  ans  der  in  den  Sulpe« 
terkrystallen  eingescbloaseneo  MuttcrUuge  entwickeln*  (Po«e.  Amt» 
XXXIX,  p.  585). 

Darstellung  chemisch  reiner  Salzsäure  nacbKELLsn. 
Man  versetze  das  nöthige  Kochsalz  mit  einigen  Tropfen  Kalilösuog^ 

*  darauf  mit  Galläpfelaufgoas,  so  lange  noch  Eisen  gefallt  wird,  filtrirey  * 
dein^e  eb  und  dcstillire  lua  dep  Sehrückatende  die  Selzsäure  in  einer 
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eiofacheo  lobollrten  Returte  mit  rorgeteglMl  Kolben,  wobei  an  dte 
i^kwefelf.  io  oidit  gaov  ntreidieBder  Menge  nlnoit  (aaf Ivoctoet  Kocb> 
üte  aa  Miwefel«.).     Ooe  Prodokt  ut  ehenuedi  rein,  Blllirtril  «ri 


2Ulj)eiiubif  irtKitiiiarnilt0cl)e  Anjic Uj|nil|rilnr* 

Do  ttÄHi.«*«  Entwarf  »«  eio«t  seUgtsisMa  Ap^^k%9m 

(F  urtselzuog). 

7.  Abichnitt.  Beitreibung  der  Aaof OBitinde.  §.60—67. 
iUnd  die  Pasten  in*  Contobocli  eingetrufM^  W«rieo  iNe  Redmangoa 
aoigetbeilt;  nach  3  Moooteo  die  Säoaigeo  geoMdint';  noeb  ■betBiola  S 
MoBOtea  das  Veneicboise  der  Reetonteo  den  Ortsabrigkelteo  zur  Bei* 
treibung  übergeben«  Nach  weiter«  3  Monaten  ert'ulgt  dio  Minjinbo  dor 
Reste  an  die  Bezirk tbekdrde,  welche  die  Ortabobd.-deo  oowoiity  4m 
Apotbelier  aus  den  Geaeindekassen  su  befriedigen,  wobei  den&elbeo  oo«. 
türlicb  der  Aoipruch  an  die  Debitiiren  bleibt.  —  So  lango  dio  Uvmk 
beit  dauert,  kann  die  Scliuld  nicht  gerichtlicli  beigetrieben  werden,  son« 
dem  wird  aut  die  sweite  Uaibjahrsrechfiun^  übertragen.  Für  Dienst- 
boten haften  die  Herrschaften,  für  Fremde  die  IVirtlie;  doch  müssen  dio 
Hufteodeo  Kenntniss  vom  Araneigebraudie  hüben  und  diess  durch  ihren 
Numeo  auf  dem  ersten  Recepte  beinerkeo.  Für  fremde  Arbeiter  haftet 
die  Gemeiadekatse.  In  Gaotsachen  kann  keine  Verjährung  der  Apotbe« 
kerrechoung  vorgeschützt  werdeo;  alle  Forderung^eii  vuo  Fertigung  deo 
Receptd  au,  bis  zur  Verweisung  ua  die  Gemein derasiie  sind  uoverjübr« 
lieb.  Reicht  die  Masse  nicht  hin,  die  Apothekerrechnung,  welche  io 
erster  Klasse  steht,  zu  decken,  so  wirJ  der  Rest  aus  üffeatlidieo  Kas* 
sen  zugeschossen.  In  Bezug  auf  alle  Forderungen,  welche  der  Apo« 
theker  aus  Rücksichten  nicht  auf  die  friste  setzt,  begiebt  er  sieb  der 
Ansprüche  auf  richterliciten  Schutz.  Alles  Frocentabzieben  iat  verboten« 
—  Ausser  dem  Defectbucbe,  Üefectii  buche,  Facturbuche,  Stadtbrouillon, 
Laotlbruoillon ,  Stadtconto  und  Laudcunto  hat  der  Apotheker  noch  ein 
oUgeoMioes  Cootoeorreotbucb  für  seine  iMnterial-  und  CapituU  Schulden 
■od  Zoblungen,  ood  oio  Fascikel  für  Vf-rordoungen  zu  halten.  Dieso 
Büeber»  OObot  doo  Pbowookopoen,  der  Apothekerordnung  und  einer  ent* 
oyfocboodeo  DMonNMOOilung  siod  im  StudirzioNuer  des  Auotbekers:  nur 
dio  Toio  Uegit  ONf  doa  RooepÜrÜMbo. 

8.  Abschnitt.  Privilegium,  Vorrechto  und  Befugniffo. 
§.  68  —  77.  Nur  ein  licenzirter  Apotheker  konn  ein  Priviloglom  er- 
werben; derselbe  darf  nicht  zwei  Privilegien  zugleich  besitzen.  Dio 
Erwerbung  geschieht  durch  Erbschaft  oder  Kauf  eines  Roolprivilcgiums 
oder  Frtheilung  von  Seiten  des  Staats;  die  Bestätigung  ertbo(lt  die 
Obersaoitütsbebörde.  Hinterlässt  der  Apotheker  eino  Wittwe,  so  wird  ' 
dio  Afotbeko  dorcb  cioeo  Profioor  rerwoltct  oder  rafocbteC.  Moi- 

Pigitized  by  Google 


nifkct  die  Wittwt  urMer,  Amt  kehaii  Afwllalcr»  M  tffil  iler  KfrU 
mm,  wfldMr  JI^OlMlier  iil;  hij»  KrU  dacI  iidht  lieeodH,  hmktkk- 
4km  iNr,  irird  AfiMH  Up  er  Ikemirt  iü,  4mdk  Pedbt 
Provigoral  ferwdteft.  Bef  Vtrpiclitiiiig  ewer  Aputheke»  9<^1Rf 
hmi^nUfkt  4ee  Pächters  iat  ?ob.  2  iMuaclibarte«  A|M»Uielieni  eie 
MUiee  lefeotartOB  aufzuoebaee;  lerbrocIieBe  Gefaeae  werden  vom  Parli« 
tef .JMP>-.weBD  sie  Bidit  neu  waren,  zur  Hälfte  erset|Et;  blofif  4k* 
DulMBgeD  aber  oicht.  —  Der  Apotbrker  iat  aU  Staatsdieaer  so  be- 
tracbtcn,  daher  von  Waclieo,  Froharo  a.a.  w.,  ancli  von  Einquartierung 
(bis  auf  deo  Notlifail)  befreit.  Br  g('nie«st  allein  das  Redit  des  Ära* 
Bciverluiula.  Aerzte  und  Cliirurgen,  welebe  m  ttekeaf  eieer  Nethapo« 
tbeke  berechtigt  sind,  liaben  iiire  l^rfordernisse  vom  aikhetee  AfKitliekef 
SB  bezieben;  alle  Uledicamente ,  die  sie  selbst  ebge^o,  io  ReeeptforM 
aufzuschreiben  und  die  Recepte  dem  Apotheker  zuzuüoliicken ;  an  diesen 
wird  bezahlt,  nicht  ao  den  Beüitzer  der  Notbapotheke.  Der  A|K»thefcer 
kano  sich  jälirtieh  von  der  Richtigkeit  des  Geschäfts  iiberscugeo ,  musa 
aber  auch  die  verdorbenen  Stoffe  durch  neue  ersetzen.  —  Alleu  Mate- 
rialiiiten,  Droguiäleu  und  Fabrikanten,  so  wie  Uuusirern,  ist  der  Klein- 
liHiidel  mit  ArzneistuireD  streng  untersagt.  —  Siud  an  eiuem  Orte,  wo 
Hospitäler  sich  beHndeo,  icekrere  A^otkekeo«  au  wecliielt  die  Araoeilie» 
fer80|^  alljährlich.  .  » 

9*  Ahaeheitt.  Apothekertexe«  f.  78«  Der  Apodbekfrud- 
mmg  wird  eine  Taxe  beigelegt.  Bise  VerbcMereeg  deritelbiä^  Mae 
fißKiiwitl  ib  Erholiuog  dee  Gewioeea  ea  des  Stoffen»  ite  ffeliielir 
il^  iltdtiliiä  der  pro  studio  ei  iadare  tn  be^eieiideA  Afteüxe  geaiickt 
wiedhi. 

10.  Abschnitt.  V  isitationen.  §.  79  —  83.  üeber  dos  Ver- 
fahren  dabei  L'ilt  das  Bekannte.  Findet  sich  Verdorbenes,  so  wirlt  es 
der  \  isitator  nicht  nelbst  weg,  sondern  verpflichtet  den  .Apotheker  auf 
sein  Flirenwort,  dit't>s  zu  thun.  (ilauht  der  Apotheker  nicht  an  die 
Verderblichkeit  oder  Fehlerhaftigkeit,  so  werden  zwei  Proben  eingesie- 
gelt|  and  die  eine  der  Sanitätsbehörde,  die  andere  aber  dem  Apotheker 
übergeben ,  um  sie  an  einen  beliebigen  Orte  prüfen  zu  lassen.  Zeigt 
sich  ein  immer  wiederkehrender  Fehler  derselben  Apotheke,  oder  |In- 
tiichtigkeit  oder  gar  Schlechtigkeit  des  Apothekers,  so  wird  die  Sache 
gen<iu  coostatirt  und  das  Weitere  der  Sanitätsbehörde  iiberlaaaeo.  Der 
Visitator  hat  sich  bei  den  Aerzteo  über  die  Verhältnisse  des  Apothekera, 
etwaige  Nebenämter  n.  dergl.,  so  wie  beim  Apotheker  nach  den  Aerz« 
tea,  deo  Aoaacoständeo  u.  s.  w.  zu  erkiiodigeo.  —  Der  Viaitetor  hat 
aadb  die  Pilial-  und  Nothapothekeo,  Meteriel-  ond  DrogueriebaodluDgett 
■ad  Zackerbäckereien  ao  viaitiren. 

(SdÜBH  lalgt). 
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DU  0«Mtt»fit*  il*  o4«t  dtira  Rraa  sM  ||  gGr.  Preats. 

ja»  H»t  «ad  im  der  ZMt$«briit  Mihtl  aagMcigl«  Btf«hm         daNk  L9m§%tä 


VwloMfigt  Anzeige  einer  chemischem  Schrift, 

*  * 

Bei  H.  L.  Bronaer  in  Fraakfaxt  M.  iit  iwter  der  Prewe  «ad  wisd 
ia  JUnem  ecacbeiaen : 

Tabdbrisdie  Uebersicht 

aller  festen,  tropfbar-  ood  elaslitdi^'lliitsigea  Körper,  imm 
specifisches Gewicht  bisher  theils  durch  Wüguog,  theilsduroh 
BereobDUDg  bestiuimt  wordeo  ist,  mit  genauer  Angabe  der 
Beobaohtery  der  Tenperator  etc.  Für  Freunde  der  Natnr» 
wiweiwoliaftaD^  ioebeBondare  für  Chamikar,  Phynkar,  Tack 
niker  und  MinaralogeD.  Eotwarfao  ood  alphabatiaah  gaard* 
net  von  T«  Böttger,  Dooent  der  Physik  nnd  Chemia  beim 
Pbysikat- Verein  in  Frankfurt  a.  M.  etc.  etc. 

Bei  Aoffoit  Ssbiaid  ia  Jaaa  ist  ehsobiaaea  aad  darcli  alia  Aadibaadiuac 

gen  za  beziehen: 

Diatricb,  Fhrm  unherMotie  in  colorirten  Abbildungen.  Ein 
Kupferwark  sa  daa  Sahriftan-  Linnä's,  da  Candalla,  Sprangal 
Q.  A.  gr.  FaL  II.  Abtk  53.  n.  62«  Haft   Jadaa  Haft  aal* 

hält  10  illum.  Kupfer  und  kostet  2]  Thlr. 

Von  diesem  sdionen  Kupferwerke  lind  bis  jetzt  103  Hefte  erschienen,  wel- 
che  ungelälir  8000  Pflaazeaabbiklangea  eotbAlten.  Der  Preis  simnitlicher  103 
Hefte  ist  240  Thir.  —  Da  absr  des  Aakaaf  diaict  Werl»  an  eriaieblaBa,  wlfd 
bis  Rade  OlLtober  eia  wohlfeiler  Preu  statt  linden. 

Wer  si(h  dalier  unmittelbar  an  die  Verlagshuclihandfiing  wendet  and  50 
Hefte  zusammen  nimmt ,  erhält  dieselben  für  90  Tlilr.  pr.  Cnt.  Wer  100  Hefte 
aimmt,  erhält  dieselben  für  160  Thlr.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  tritt  derLadea- 
pnis  wieder  eia« 


Heia  Coromisaions-Baiaaa  aaai  Aakaaf  aad  Veffcaaf  'faa  ApadMkea.  sowie 

warn  Ptaoement  der  Hefren  GebUlfen  und  auch  der  Lehrlinge^  brfaga  leb  auf 
dem  Bemerken  in  Krinnerung^  dass  ich  stets  mit  vielen  Auftrag  Tembea  bia 
uad  daher  den  Wünschen  eiaes  ledea  prompt  geaägea  kaaa. 

Daazig  im  April  1837. 

^ggg^BammaiBnmmHKsamaBa^msssg^BsaamtmBaBmsa^mn^amKammBmm 
Teriag  Ton  Leopold  Toss  fai  Leipaif  •  —  Dmck  ?oa  iBmfaML 

a  • 
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3.  Jaai         «MUH^P  1837 


INHALiT*  Binwirkopg  der  Salpeters,  mf  idiirefeU.  Salze  ▼onReinscli. 
«—  g«lBHuchbwgen  über  den  Indig  von  Dumat.  —  Pyronntliin  ton  Gre* 
gorj.  —  Kin  bei  Unteravcbuag  fiea  bengaliachen  Opium  autgefiindener  ei« 

gentfirimliclier  Slolf  von  Merck.  —  Gentianin  von  Trummidorff. —  Stick- 
^ffgebaU  verKbiedener  Arten  von  Viebfutier  nacb  Boaaaingault.  —  Pro« 

big»  —  Allg.  pliwBi«  Angelegenheiten. 


UelberM  Bbwirkatig  <iw  Salpetwtftore  «iif  •ebwefels.  Salze 
von  Rbinscq.  ... 


Dia  hier  in'  arwÜliBeate  VergadM  war4ea  rfnrdi  folgaada  Bca^ 
achtaag'  vcranSafeet.  Vm  wu  Mbaa,  ob  licb  aicbt  KoblaaeMara  aater 
erbdbCem  Druck  direct  mit  Alkohol  ferbbdaa  lu«e,  ftUlte  mau  ein  sehr 
starke«  Glas  onteo  mit  einer  wassr.  Lösung  von  duppeikobleos.  KalJ, 
darüber  aber  mit  Weingeist  von  80  p.  c.y  der  durcb  etwas  ScbwefeU.  • 
angcaäaefft  war,  and  verecbl^  dia  FInache  luftdicht.  Die  Flüanfgke|t 
bliab  aaachebaad  rabi|f,  wum  beaiarkta  aber  elaa  besliodiga  Bewegung 
im  laaera  dae  Alkobale  aad  eia  Herabaiakea  achwarer  Straifea  yop- 
Rande,  welche  aich  zwiacbea  beiden  Schichtea  aa  eiaer  Bittlereo  an- 
sammelten.  Nach  8  Tagen  erschieuen  feine  Prismen  in  Alkohol,  wel- 
die  durch  die  Kaliloauog  auf  den  lludea  aanken  und  sich  vermehrten; 
dabei  rencbwaad  die  mittlere  Scliidit  wieder  nllmäblig.  Nach  aeclie 
Wocbaa  aaracbaitt  maa  dea  dia  Blaae '  fealbalteadea  Bindfadaa»  der 
Stöpsel  warda  beraaigcacbleadert  aad  die  Plütsigkellaecbicbtea  darcfa  dia 
heftige  Gasentwicklung  vermischt.  Mau  goss  die  Plüfisig;keit  von  dem 
Salze  am  Boden  ab  und  trocknete  das  Salz.  Ks  bestand  aus  baarf. 
■eiJcoglänzenden  Prismen  und  war  achwefeU.  Kuli,  welches  nur  unge- 
wabalicb  aaler  dam  Kiaiaiaa  dee  AlkobalB  kryaUUisirt  war.  Ks  löau 
iidi  ia  Sdpateia.  nad  am  dicaer  Lteag.  aebiadea  eich  Krjatalle  aue, 
9i  Mfgnng.  22 
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welche  tick  als  Salpeter  answiesen«     Diess  reraolasste  den  ^'erf.  za 
MtenoeheD,  ob  nicht  die  VerwMidickaft  der  Salpeters,  u  Baaea  gröa 

Hm  UMe  t  TL  adnrtibli.  Ui  ia  4  TL  S^paten.  m  4,94 
ap.  Gaw.  k  4tr  WifM  mC   Ans  4tr  Plta^^dt  «Aiadaa  aich  tML 

Prbmen  tou  Salpetera.  ani,  welche  nach  eioigem  Auswaschen  gaax 
achwefelsXarefrei  erschienen.  Man  löste  in  der  überstehenden  Flüssig- 
keit noch  einen  Th.  Schwefels«  Kali  auf;  bald  nach  dem  Erkalten  schied 
aidi  abfiala  Salpeter  ak«  Maa  gou  4kFlaas«  »H  aad  licss  aia  atakca; 
wm  aadtm  Morgaa  hattwi  Ak  kiwhelt  PriiMa  aaigeithMaa,  wddie  . 
Mai  Glttkaa  W.,  daaa  aalpetrige  8.  aanstiama  va4  aeaca  achwafeb. 
Kali  zurückliesaea»  akM  aas  salpatera,  Kali  und  doppelschwefels«  Kali 
bestanden. 

Man  löste  4  Th.  Salpeter  ia  W.  aaf  aa4  saUto  2  TL  Schwefels, 
n.  Ba  kryttaMklrta  »fariadwiar  S^pdcr.  Maa  vaf4oppalta  4ia 
MaafB  4ar  Sekwafslf»  mni  aaa  krjatiHitirCa  dappdackvallris.  Kali  mit 
tiaaai  Raekbalt  vaa  aluaa  Salpaten.;   aas       Mattarlaaga  kryataUi- 

sirte  (ias  erwäliote  Doppalaalt. 

Gegeo  Natron   verhalten  sich  Solpeters,  und  Schwefels,  gerala 
abaa  so.     Schwefels.  Kalk  zerfällt  betm  Anitösaa  Im  Sal^taUM.,  aalpij 
teffs.  Kalk  wur4  aafgetösl  Ba4  Schwafala.  fiaL 

Dia  Verwaadachaft  4ar  Sal|Mtafs.  ai«al  mk  4er  Var48aanng  aL 
Wana  mnn  da  Aaqair.  sckwafda.  Kaü  aiit  eineai  Aeq.  Salpeters,  ver. 
mischte  uod  dann  unter  Erhitzung  bis  zum  Kochen  in  W.  auflöste,  so 
erhielt  man  sUtt  des  erwähnten  Doppelsalzas. oft  ein  beimErhiUen  roth 
werdeades  Sals.  Uebergiesst  man  geriebenes  ackwefaku  Kali  mil  Sal- 
paftandUira,  so  wir4  4ia  Masse  fest,  kal4  kijdtalluiisck  iia4  4ar  Ga> 
sdmack  aeigft  4ia  lirai  ^wardaaa  Sckirafids.  aa. 

Hiaraaeh  aimmt  der  Terf.  an,  dass  die  speci fische  (den  Kör- 
pern an  sich  eigne)  Verwandsciiaft  der  Salpeters,  zu  den  Basen  gros- 
ser sei,  als  die  der  Schwefels,  und  sogar  die  in  der  Unlöslichkeit  daa 
Schwefels.  Kalks  und  der  Sehwerlöslickkeit  des  sckwefels.  KaK's  liegaada 
qaalitativa  Verwaa4sckaft  4ar  lelstera  iibarwiege;  dagegea  wird  ah 
darek  TerdoppelBag  der  SebwelUröaremenge ,  also  derch  quantita- 
tiTO  Veraraadsckaft  ilherwogen.  Hierin  ist  zugleich  in  der  Kürze  die 
Ansicht  des  Verf.  von  den  Verwaadsehafisartea  ausgesprochea«  iß.  IL 
Vm.  !>•  2Ö9  —  301). 
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UaUrsuobniigeu  über  den  Indig  von  DuiulU 

Der  FetC  fiadtl  Mch  eeiMB  mmb  UDtermidi«|igeK  die  vm  Ibil 

fHiber  «BgeetellteB  (Centralbl.  1833.  p.  834)  Aoaljsen  des  lodigs,  der 
gsaure  (Aoilsäure)  Jiod  iCulileDflickstoffsäare  (Pikrinsäure) 
ToUkoBoiea  i»e«tätigU  Er  hat  derselben  eoch  einige  andere,  auf  die 
FerbioduDgee  4ce  Mage  ail  Mwefele.  m4  «if  4eB  redttcirten  ladig 
(iüiA^Me)  Wuigliclw  Mwgefigl  md  debt  ew  de«  Reenlteleii  di» 
Folgerung,  defi  der  ladSg  sieb  sor  Schwefele,  gees  den  Alkohol  oft«* 
log  f erkalte  und  mit  derselben  xwef  Verbindungen  eingehe,  von  denen 
die  eine,  das  Indigblau  (Schwefelindigs.,  fwid.  sulßndyhque)  =± 
J  -4*  2  ft^y  die  andere»  der  lodigpurpur  (Pbönieio,  ScLwefelpur- 
liere.,  ncul.  mlfi^pwfmrifiie)  =  2  J  -f  2  S  irt.  Beide  Terhimleft 
eich  BMt  Bmom»  wie  die  Weioechwefek.,  doch  Iwagt  der  Verf.  Mch  Bichl 
.  •«  eelecheiden,  oh  eie  ia  dieeee  VerhindongeD  «ach  eb  Ateai  Wasser 
abgeben.  Der  Aetber  des  Indig,  denn  der  Verf.  siebt  nun  den  ald 
einen  Alkohol  an,  wäre  noch  zu  entdecken.  Der  redncirte  Indig  ist 
nach  DcMAS  ein  Indighjdrnr»  das  heitst  s=s  J  H ,  nnd  verhält  sich  xum 
ladig»  wie  die  fileoeiiare  »na  Beotojl.  Br  eateleht  daher  eicht  darch 
Melectiea  aae  de«  ladighlaay  eoadem  darch  Aafaehaie  ToaWaaeerateft 
Die  ledigs.  aad  KoiileoellcketeA.  ealheltea  aach  Dosias  heideWeeeer^ 
stüfT  und  sind  vom  Indig,  erstere  durch  efo  minus  von  C,  und  ein 
+  von  Oi^  letztere  durch  tia  minus  von  Hg  und  ein  -f-  von  0^  ^ 
verschieden.  Der  Verf«  verwirft  daher  den  Nuiea  ladigeiare  aad 
Mhililairft  dafür  Aallaiare,  adth  mdäfme. 

Den  ladighlaa  heeteht  ans  C  7S>0»  H  4>0',  N  10,8,  0  13,2| 
woraus  nach  den  Analysen  der  Indtgschvrefelsiaffe  and  Ihrer  Salze  die 
Formel  C,^  H,o  0^  abzuleiten  iat.  —  Die  Analyse  der  indig<> 
echwefelaäure  hat  der  Verf.  sehr  oft  mit  verschiedenen  Proben  (he^ 
eeadere  datgteteUt)  geanebt,  da  diese  S.  schwer  gnna  rein  zu  erhelten 
kt.  Die  Bceeltale  abd  hiareiehead  eoaetaat  gewesea  aad  führlea  tar 
Fenaei  €.«0.0  0,  +  SO,)  +  (Kn  O  +  SO,);  dneschwer^ 
IMehe  Barytsalz  hat  gleiche  Zusaainensetinog ,  nindich  (C  .  ^  fl  ^  ^ 
N,  +  0,  -h  SO,)  4-  (Ba  O  +  SO3).  —  Die  Indig- 
purpursäure,  welche  sich  bei  Einwirkung  der  Schwefels,  auf  den 
Indig  oft  aehea  der  ladigsehwefeleäare  (nnd  der,  wie  es  scheint,  vom 
Verf.  feraaddäeeigtea  ladigaatereehwefids»)  bildet,  ist  reth  aad  giehl 
■it  KaK  eia  Idsiiches  porpurre«hee  Sels;  sie  iet  aäs  C,,  H,o 
+  2  SO,,  das  Kalisalz  =^  H,,,  N,  0^  +  SO,)  -f-  (KO  + 

80,).  —  Der  redncirte  Indig  (Indigotine)  ist  =  C.g  B,, 
0,  H.o        0,  +  H,.—  Die  Indigsäure  (Anilsänre) 
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wird  dea  fribern  ADatjieii  gcaÜM  durch  C  ^ «  H  ^  N ,  0  9  dargestellt 
=  C,6  H.o  0,4-0,—  C,  Hj.  Sic  int  wasserfrei,  ilirSil. 
bcmlx  ist  ==  C,«  Og  4.  Ag  0;  <Uft  krysUlliurte,  löslicb« 

AssoaiakMJx  =  C,«BgN,0«4.H,0.  -^Om  fi^aJiUaali«k. 
atoffa.  (WalUra  Bittar,  Piariaa.,  mULpkHfm)  M  abaafrlla  iat 
Crakcni  AaalfMa  des  Vert,  walcba  er  ab  dk  eiasig  riditigaa  arte«! 
SB  iiabea  rerddiert  s  C,,  H4  N,  0,,  =  C,^  U,^  N,  0,  + 
N\  U  , ,  —  C  4  H  e.  Das  SilbersaJz  ist  =  C  ,  ,  H  ^  N  ,  O  , ,  -f 
Ag  0,  das  Anmooiaksals  =  C.«  0.,  +  N,        +  H,0. 

Aucb  das  KalbaU  Im!  diaM  'gmaMmrti»^|  WüiligC  (.ii6Mi»dbCäk 
el  ^  Pky.  Nmh  m«.  |^  2«6  ^  272). 


Debet  Pyrnitethlfi  Tön  W.  GeseoET. 

Wie  adiuo  835  Jes  vorigen  Jahrgaaga  aagadeutet  wurde,  ImH 
iScAMLAM  bereits  1835  aas  deai  Uelageiete  awei  MM  i^läeiigketai  fw 
varaeluedeacr  FlichtigMl  ailMdlee.  Dia  lidit^  irt  Aldehyd,  4». 
Buda  ichaa  eaideckt,  «her  b  Eogload  aaeh  aichl  hekMal,  alea  ala 

Produkt  ider  Destillatiua  dea  Holte«  w.'rkliek  voa  Scaklat«  entdeckt 
(dass  es  aeitd«!»  auch  Uks«  ia  deo  Destillatiuosprtidukteo  fetter  Oele 
gefuoden  hat,  wiüüea  uosre  Leser),  die  mioder  fliicJitige  ist  rieUeichi 
der  früher  voa  Liaai«  Mter suchte .  Ualigeiil  (i^AMB'a  Ifameaal)  adar 
eiae  Atethjleaferhiadttag,  Neaerdiaga  hat  am  deneiha  ScaVLÄ«  aM 
depa  rehea  Holxgeiata  eiaea  fi%  aeaea  Stoff  daigestelJt,  welehea  er 
Bhlaaia,  Gaiccoar  und  Arieas  aber,  die  ihn  nälier  uotersucktea, 
Pjroxauthio  ueuaen. 

Darstellung.  Mao  dest.  vom  robea  Holxgeist  etwa  15  p.  ew 
ah»  versetzt  das  brattageiha,  aaare  ileetiUel  varaicMg  aNl^Kilkhjdnl^ 
wodorch  theila  Keaiga.  aeatraliairt,  Iheila  Parhitoff  »yfimt  Md 
deslillirt  aachai^ls.  Das  Destillat  Ist  farblos.  Der  troekoo,  stark  ge- 
fdrbte  RucksUad  eothAlt  austier  Kalk,  essigs.  Kalk  uud  eiuem  bratioeo, 
hurzuiiiilicheu Stoffe  das  Pj' roxaothiu.  Maa  zieht  den  iibersdiiUsigea 
Kalk  durch  verdünote  Salza,  aas,  uad  kocht  daaa  die  Masse  Tindeihrft 
mit  Weiogeisti  dieser  aiehl  erst  aar  das  Uan  a«a,  welehea  stark 
roheai  Uolageist  riecht,  S|dUer  eher  ahasit  er  fast  aar  P^rojumthia  «■( 
welchee  durch  wiederholte  Krjstaljisatkia  geteiaigt  wird. 

Eigeusehaftea.  Kryst.  ia  laogeo  Nadeln  von  der  Farbe  dea 
fcohleasUcfcstolEi.  Kali's,  ist  geruchloi;  lasst  sich  in  einer  an  eiueoi  Ende 
ziigeÄchmolzencn  Glasröhre  nicht  ohne  ZerseUung  verAiicktigea,  ia  tinm 
Luftstrome  sublimirt  es  schoa  bei  134**  C.  Jlei  144*  CL  «^Hf-*  ae, 
aach  de«  Kratama  bildet  es  eiae  |;elb€t,  kijetalliabchellasse.  KslM 
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■Idi  \m  ynmm  Weiogcitt,  AMv  -md  Btstgtior^  kiyftillMirt  «n  dm 
beito  enteil  bei«  Erkalte«  ind  wird  dureli  W.  Mi  der  wtfingeistigea 
■iid  esAigs.  Lösaog  flockig  oiedergeaelilageD.  Von  trocknem  Chlorgai 
wird  PS  bei  80  —  100°  angegriffen,  Salza,  entwickelt  sich  und  ein 
scliwarzbrauner,  karzigeri  ?on  uozeraetztem  Pyroxanthta  nicht  ganz  zu 
MraMir  Urper  wird  gebttde*.  €«ae»  Sdiwefeli*  Im!  es  üi  der 
Kilte  adt  falMiv  prottllwirFwrfca,  dodh  wird  dtolAmif  Mded^wm- 
fcr—  «ad  Mut  MiiwinbffMnM  Reelce«  Mm;  ferd.  Mwstels.  IM  c« 
bei  gelinder  Wärme  mit  parpurrother  Farbe  auf,  and  aue  der  Löiung 
läist  es  sich  sogleich  durcit  W.  unverändert  ausföllen,  nach  einiger  Zeit 
pber  zersetzt  sieh  aaeh  diese  Lösung;  höchat  cooc.  Salss.  IM  dasPjr. 
MgtahKdilicfc  «dl  fmfumHk»  Farha  aaf,  W.,  aagMdi  ngeseM,  mt 
dw  F.  mtariUidert  mm,  MM  mm  aber  die  Ltaag  ^  ilrhea» 
sa  aefsetzt  sla  tidi  aVaiMIciiaaterAhaehcIdnng  schwarahraaaerFlaekea; 
eonc  farblose  Sslpeters,  löst  das  P.  ohne  Gasentwicklung  und  Wasser 
scheidet  aus  der  Lösung  einen  braungelben  leichten  Körper,  der  sich 
ia  Kalilaage  latehl  (dardi  BMgs.  nicht  wieder  fällbar)  auflöst  und  bei« 
WMtwm  Mir  AaaitoMaaf  ralher  DMpfo  varpaA;  MpetrigeMpatenk 
IM  M  P.  Mar  Ml%<r  Raaeliaa,  widM  ifeb SIeeiiara  aad  der  tar* 
pdieode  K«rper  bildet  AetiMi  «ad  AaMMwiak  IMa  das  P.  aalM 
bei  iOO''  sehr  wenig.  —  Das  F.  hat  demnach  mit  Lacrknts  Naphtha- 
die  Farbe,  Pläebtigfcait  nnd  blaue  Färbung  durch  Schwefels,  ge- 
■s  M  «bar  gMi  aaders  xusammengeMiC.  Derselbe  Stoff',  weU 
dkar  daa  Pandli  ««d  NaphMMi  baglaital,  kaaa  das  F.  aoeb  akbi  wohl 
seia,  da  aa  sMi  Mboa  ia  4m  «rMa  DMMaHawpfadrfHa« ,  naMsUicb 
isi  Hoizgeiste  findet. 

Zas^maatalsoag: 

Varapcb  Alaaie  Raebaui^ 

1,         7.         3.  4. 
C    75,lik)    74,374    75,736    75,845       21  75,79 
H     .«,076     ft^We     5,283     5,547       18  6,30 
O    18,775    20,090    18,981    I8,60S     .    4  <M1 
'100,000  100^  100^  lOOlOOO  .  lOO^oo 
%m  Fyraxaaftbia  würde  alaa  die  Formel  C,.  H.,  O«  haben,  wel- 
sba  lar  dar  Baad  ia  Maa  dar  aafyiteMUa  lUibaa  aa  paim  «diaiat. 
{Am.       «um.  XXL  p.  143  —  149). 
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lieber  einen  bei  Untcrsuchunfi:  des  bengalischen  Opiums  auf- 
gefundcoen  cigenthiimlicbeu  StofF  von  £•  AIrbck« 

la  maeM  voa  Dr.  Jvkios  in  HamlMirg  dired  m«  Bwg«leli  tm»- 

gencD  Opium,  welches  mit  dem  früher  wom  Verf.  Iiescbriebcneii  iodi- 
gehen  Opium  übereiuslimmtei  nur  nicht  io  ein  MohDÜIntt,  sondern  in 
Glimmerllattdien  eingehüllt  war,  fand  der  Verf.  8  p.  o.  Aiorphinni,  S 
NareotiB»  1  TheMn,  0,5  Cedeb»  Sparta  von  IltMMii  aad  0^6  timm 
•ig«DÜiil«Ilch«D  Stnüff •  «—  Dm  OptMi  war«l«  Mdi  eiatr  «Igftathto. 
lidieB  lialMe  nuleniidit,  wtlebe  «kb  auf  die  Veraaaictiatig  griadeliv 
dass  Codein  und  Thebain  als  Salfe  im  Opium  vorhanden  und  als  solche 
in  Aether  völlig  onlösUch  seien.  Man  behandelte  also  100  Gran  dea 
fein  gepulverten  Opiums  mit  kookeodem  Aelher  und  liets  die  gcfirbia 
LSaaag  freiwillig  verdonatea«  .Aaa  deai  Rüekataade  aeg  aiaa  4m  Me« 
eaaia  iank  kacheato  W«  ana  aad  reiaigte  daa  NarcoCia^tevk  Aai^ 
aea  la  Weiageiat  vaa  der  aaliangendea  fetlea  klebngea  Materie.  Daa 
durch  Aether  ersdiöpfte  Opium  digerirte  man  warm  mit  etwas  W.  und 
einf.  Köhlens.  Kali,  worauf  man  es  von  Neuem  mit  Aether  kochte* 
Dieseamal  zog  dieaer  Codeio,  Tbebain  und  den  neuen  Slaff  aaa»  Maa 
Itfato  daa  ither.  Bxtra^  kalt  ia  aebr  vei^Bter  Salia,,  w^cka  aiaa 
kaataebaeihaUeka  Maaae  aageUlaft  lieaa,  fiiUta  aaa  der  Ltaag  4aaTka» 
baia  aad  dea.aeaea  Steff  dorcb  Aanaoaiak,  daraal  daa  Godein  durch 
Aetzkali.  Aus  dem  zweimal  mit  Aetiier  behandelten  Opium  zog  man 
das  Morphium  durch  Kochen  mit  Weingeist,  Verdunstea  der  Tioctar« 
Behandeln  des  Rlickatmodff  aM|  terd»  IMga.  aad  FaUfla  der  Imiaay 
dareb  Afluaaeiak  aaa. 

Der  aa«  Tbekaia  aa4  daai  aeaea  Stoffe  beirtebeade  fliedefrlilag 
warde  gelroekfttl,  aerriebea,  ffa  kecbeadcai  Aelher  gelöst  und  die  Tin- 
ctur  der  freiwilligen  Verdunstung  überlassen,  wobei  das  Thebain  in 
Krystallen,  der  neqe  Stoff  aber  als  harzige,  in  Weingeist  leicht  loa« 
liehe  Masse  erschiea.  Durch  vorsichtiges  Abspulea  mit  Weiageiat  treaata 
aiaa  beide.  Da  aiaa  glaabte,  dasa  der  Weiageli^  eiwaa  Thebai'a  aaf« 
gaaonea  kakea  kfiaate»  ver^aaatete  aum  deaaelbea  and  bebaadelta 
dea  karalgea  Eaekataad  la  der  Wiraie  mit  verd.  Salzsäure.  Dabei  er- 
aablen  im  Moment  des  Kochens  eine  purpurrothe  Färbung.  (Wieder 
Meconin,  noch  Thebain,  auf  gleiche  Art  mitÜMili  und  Aether  bekaadeU 
«eigten  diese  Färbung). 

Der  neue  Ht^S^  weleber  aaeb  ka  Opfaaa  vaa  tayraa»  aber  aiebt 
ka  geiatigea  Rxtraot  iaHadiaekcr  Bfabakdpfe  gefaadea  warde,  kiTatailU 
airt  ia  feben,  gliaaeadea  Nadela,  frt  aeatral,  löst  ateh  in  Weingeist, 
Aether  und  verdünnten  SäiMren  (eicht  iind  ohue  Farben  Veränderung.  Dia 
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wam  Lösungen  werden  durch  Alkalien  yolomlncfi  gefällt,  der  Nieder- 
adilag  schmilzt  beim  Brwäme»  harzartig  zusammen  Bad  iat  dann  leicht 
strffvihlieb.     Die  Ldraog  ui  md.  Mit.,  Mptten.  md  Scbwtfda.  ' 
IMt  ndi  im  Kodm»  Je  «Mb  der  GeMealntieBy  porpar-  %h  nMeeroth» 
Alkalien  entfab—  die  Pllsngkcil  mter  llildaa|r  weiisen  Nieder- 

«chlags  und  nun  itellea  alle  Säuren,  selbst  Esdgs.  die  rothe  Farbe  ohne  ' 
Erwärmung  wieder  her.  Essiga.  unmittelbar  mit  dem  Stoffe  erhitzt,  er- 
sauft die  rothe  Färbung  nicht.—  Conc.  Schwefele»  aad  Selpeterechwc* 
Ma,  lürhea  dea  Stoff  etfreagrte.  Die  parparrethe  iatieaareLffeaag 
wM  vaa  Gerfcetoff  aad  Ziaaiak  hAm/dg,  vaa  Galdltaagr  idaiateig- 
ralh,  ?aa  ae^fga.  Blei  reeenreth  gefiUlt,  tob  aalBa,  Biaeooxjdal  braan 
gefilrht,  Ton  schwefeis.  Kupfer  weder  gefärbt  noch  gefällt. 

Der  Verf.  hofft,  den  Körper  so  rein  darzustellen,  dass  er  anely-» 
airC  werdea  kenn;  sollte  sich  daaa  eeine  Bigentliiimlichkeit  heslätigea» 
aa  acUigt  der  Ver£  Ar  dieeea  aeaea  OpiaakeetaadtheU  dea  NaaMa 
Porpbyraxia  ?elr.    {Amm.  cfar  MavM.  XXL  p.  201  —  i05). 


Lieber  das  Gentiauio  voo  H«  Trommsdorff* 

Dan  Mber  fatf»  Hrasr  aad  CATBvraif  dargeeteltte  Geatiaaia 
waria  dadardi  erkaHea»  da«  üaa  die  Warael  aiit  Aetker  aaaiog»  dea 
Ae^her  abdettillirte ,  dae  Bxtraet  mit  AHcohel  kekaadelte»  die  TIaetar 

verdunstete,  den  kryst.  Rückstand  mit  schwächerem  Weingeist  behan- 
delte,  wobei  eine  ölige  Substanz  zurückblieb,  die  Lösung  zur  Trockne 
krackte,  dea  BäeketaBd  mitW.  und  Megveaia  kockte»  wieder ekraochte, 
•aut  Aalker  aaeieg.'aad  dea  Aelker  ferdaaetea  iieef.  Be  war  geik» 
krystaOiaw^,  latoaaiF  Uder,  b  kalleai  wea%,  ia  keekeadem  aekr, 
ia  Weingeiat  and  Aether  leickft  HMIIek.  Ia  der  Winae  kei  fOO**  C, 
jedoch  nicht  ohne  theilweise  Zersetzung,  zu  gelben  Nadeln  sublimirbar. 
Neutral.  In  verd.  Säuren  leicht,  in  verd.  Alkalien  mit  dunkler  Farbe 
iiilicfc>  Dia  winrage  Ltfaaag  darek  aangi«  Bi«  aad  aalpeteni.  Silber 
Ikllkar. 

Der  Terf«  enckSpfta  30  A  gepolferla  IM*  Genf«  aiiC  Aetker, 
deat.  den  Aether  von  den  Anasagen  ak,  kekaadelle  dea  iUlekataod  adt 
Alkohol  von  80  p.  c.  und  destillirte  die  vom  Weichharze  getrenntea 
Anaziige  im  Waaserhade.  Der  dunkelgelbe,  krjst.  Rückstand  wurde 
wiederiMlt  wut  kleinen  Neagea  Aetbers  akgewaacben.  Dadurch  erhielt 
«aa  dae  eealiaab  »  gelkea,  lebr  kittara  Nideiekea;  der  kräunttck 
galMte  Aetker  «dHaeekla>jiker  aack  kittaiar,  ak  er  glelek  kefaa  Vef^ 
dMen  eiacn  nicht,  krjat.  RUckitaa^  Keai.   Dia  Krjretella  dee  Gealia- 
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»ins  McbkiiMi  rach  Mdi  wAt  ciatr  •  hwifgii  triidiM  fnwatiBiyt. 

Man  wnsck  lie  dalier  wiederiiult  nit  kleiora  Meogen  kalten  Alkohols 
und  daoo  docIi  eiomal  mit  Aetlier,  prpsste  aber  nach  jeder  M^ascliunff 
die  Flüuigkett  sorgfältig  ab«  Der  Alkokol  balte  bräonlich«  Farbe  nad 
ktMiMf  bitten  Geaekaack  MgfMMMmca^  das  Gantiaaw  »wckiaa  im 
vebweitlgalbaB»  aeidanglimadc«  Nadel«,  Mltoka  fcMwi  Ultcr  aekaacsfc* 
ten  oad  dorek  OadtryatallMim  aaa  der  kainM^  alkabaliaebf  LiBMiff 
völlig  geiclimacklof  erbalteo  wurden.  —  Diese«  geacbmackloae  Gen- 
tianin  ist  neutral,  in  Kölbcben  oboe  Zersetzung,  jedocb  erst  weit  über 
100'^  C.  zu  gelben  Nadelo  sublimirbnr,  io  kaheni  W.  nicbt,  in  k^cke»» 
fem  W*  aakr  weaigt  io  Alknkol  aad  Aalkar  aakr  Utolick.  IIa  wird  Mv 
dorck  dia  aOrkataa  ma»  Sinraa  laiaatit.  Biaig«  S.  kaftadam  »atwaa 
dia  Aiillöaliekkait  ia  W.  In  wiaarigw  Alkaliea  iat  ca  anl  goldgelkar 
Farbe  löslich  uod  verbiodet  sieb  damit  za  bestimmten,  gelben,  meist 
krystallisirbaren ,  alkalisch  reagireodeo  Verbindungen«  Aus  kobJena. 
Alkalien  treibt  es  die  Köhlens,  aua«  Die  Lüsangen  dea  Genttaniea  waiv 
dan  wadar  vao  aaaiga.  Blei  nack  voa  aalfMara«  Silkar  mid  dea  mikatmm 
afidera  Raagaatiaa  veitadart;  aar  Kawa^larid  aad  Kapfaraalaa  gakaa 
aiit  der  alkokoliaekea  EjSiuog  ekarakteriatiaeka  Raaetioaaa. 

J.  B.  Tromsisdorff  bemerkt  Itiertu,  dast^  ao  wie  das  Geotiaoin 
im  reinen  Zustande  nicht  bitter  sei,  so  ancb  mehrere  der  neuerdioga 
antdeckteo  Stoffe  im  völlig  reiaan  Zustaada  gerncb-  und  ^gaaeiapiaalila» 
trackaiaaa«    (.4«a*  der  FAnrm  XXL      154  137). 


StiokstofTgekalt  Veraohiedeoer  Arten  Yon  Vlalifufter  von  Boos- 

'  BIirOAüt.T. 

BoussiNGACLT  kat  gefunden,  daea  dia  aaganaaataa  ^ktiadbaa. 
Aeqaivalaato  dar  Fattararlaa  iai  Varkiltaiaa  daa  Stkkalofl^ckaltea  atokaa. 
Dia  MaagaafarkÜtaiiaa  dar  iikrigaa  3  Blaaieata  find  aiek  ikeralJ  aekr 

Skalick.  Dia  a&hrende  Eigenschaft  scheint  also  wirklieb  voa|  Stickaloff 
abzubäogen«    Folgeode  Tabetla  enthält  die  Reioltata. 
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Sdiriftsteller, . 
welche  die  pra- 
ll tisch  cn  Acqni- 
valentehebtimmt 


Gewölinl.  Heu 
Eolher  Klee   in  dcf 

Blüthe  g^sduiktc« 
Grüner  Ultt 
Luseroe 
Grüne  Luzerne 
Blütter  getrockneter 

Wicken 
Weiienstroh 
R<»ggeD8<ruh 
Uuferstroh 
Gerritenstroh 
Kartoffeln 
Erdäpfel 
Kohlköpfe 
Mokriükeii 

BoÜie  Ufceo 


BrliM 
WciM  SdiMokMi- 


WiilM 


Tnrk.  Kon 
ßnchi 


Gerste 

Uafer 

Weizenaehl 
GmUmmM 


(^166 
0,166 

0,110 
0,193 

0,122, 
0,210 
0,110 
0,923 
0,755 
0,993 
0,876 

0,905 

0,918 


0,079 
0,167 

o,odo 


0^0118 
0,0217 
0,0166 


0,0157 
0,0030 
0,0020 
0,0036 
0,0026 
0,0180 
0,0220 
0,0370 
0,0240 

0,0270 

0,0220 


0,0660 
0,0408 

0,0480 


0,0104 

0,0176 
0,0050 
0,0138 
0,0030 

0,0141 
0,0020 
0,0017 
0,0019 
0,0020 
0,0037 
0,0042 
0,0028 
0j003O 

0,0026 

0,0017 


€1,0611 
0^0340 

0,0408 


0^090  0^0440;  0^0409 


<  0,14#  <MU(19 


0,105 
0,180 
0,125 
0,105 
0,111^ 
0,182 
A124 
0,125 
0/130 


0,0660 
0|p200 
0/1240 
0,0288 
OA>229 
0,0202 
0,0222 
0,0260 
0^0220 


0*0487 
Qb0402 
0b0164 
0,0210 
0,0213 
0,0204 
0,0176 
0,0192 
0,0227 
0,0190 


100 

60 
208 

75 
347 

74 
520 
611 
547 
520 
281 
248 
871 
817 

400 

•  » 

612 


20 
81 

26 

26 
24 
21 

63 
50 
49 
51 
59 
54 
46 
55 


(X/,  pr.  CAmn.  X.  p.  118  —  120  mu  dem 


100 

I 

90 


Tkftr. 


90  Tkär. 


83 
400 
400 
400 
400 
200 
206 
41t 

ilt 

897 
607 


ThSr. 
Derbclbe. 
Dcrsiflli€. 
Dmclke* 
Dendkcb 
Derfelb«^ 
Block. 
Tkir. 
Thir  300, 
MmUomi338. 
KMhoff,Tk8r, 
Scbwarts. 
BiDkoff,Tkir, 
MdloooQ, 


80 


Bloek. 


59 

27  'Block.  • 
33  I  Derselbe. 
54  Rinkoff,  Block. 

61  Dors. 
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Ueber  die  Pniakte  der  trockneo  Desl'illatioa  fetter  Gele  voa 

HfiM. 

Di»  DÜBfMM  iwMtto  4m  twdtate«  m  Ilm  wd  ftnanm- 

sind  onsero  Lesern  aus  dea  frütiern  MitÜieilungen  (CentralbK  1836.  p. 
65.  393.  839)  bckMiif.  lo  4er  TorliegCBdeft  AUMoMIrag  wird  dieier 
CtflgCMtaad  TM  Hk.<9S  weiter  rerfolgt» 

Zeifit  M  aicb  der  Verl:  iberM^,  dM  Baal»»  OlifÜ  «id 
M  VM  Bmüte  c— liwiri'^i  M  gicidber  Btfcwidtoog  («u  «•  OL  j».  4SI) 
ganz  gleiche  Produkte  gebe«,  da»  aba  die  AbwcMbnagea  tob  Ret- 
(UKNbAcn  nicht  darin  begründet  sein  köonen,  dnss  jener  Rapsöl  ver- 
arbeitete. Zweitens  wurde  ein  Apparat  erdaclit,  welcher  erlaubte,  bei 
Bioglicbst  glcicbcr-aad  aiedriger  Taaipcrataf  la  arbeitea.  Der  Haapt- 
tbeti  des  iippwids  bcilabt  te  aiMi  bV  l^gea^  4"  im  Liddea  waila»^ 
gnsniicraea,  bainiaBlal  cingemaaertaa  GfKader.  Heida  Badia  «ad  ailC 
Deckeln  rerscblosteo,  welche  in  Mittelpankfe  Tnbalaturen  babea.  Daa 
zu  einem  Bode  eioflietuiende  Oel  kann  also  zum  andern  erst  aDsfliessen, 
wenn  es  den  Cjlinder  halb  gefiillt  bat.  Durch  den  Zuflusa  iriaebea. 
Oela  aad  gleicbaiäMtga  Brbita^ag  kaaataa  ta  betfäcbtlieba  TeaipiraiBf 
aagleichbellea  vtraiadeB  werdaa.  Aaf  die  Aa^agilabalatw  iil  eis 
If''  weilte^  feHlkalea  Kapfenebr  adttelfC  eiaea  bertaoatalaa  SiÜiaari 
gesell mtrgelt,  welches  antea  mit  einem  Külilfass  commuaicirt^  oben,  wo 
der  8ei(euarm  abgeht  aber  eine  durch  eine  Schraube  zu  verschliessende 
OeffaODg  hat,  dorcb  welche  man  ein  TbersioaMtcr  gerade  ?or  die  Oeff» 
mag  dea  SeiteaanM  briagea  kaaa*  Uaa  weadete  eia  Lafttbenaeaeter 
ea^  webbes  pmmi  *iflicbaieb#  ele  der  Apparat  ia  felleai  Geage  war, 
weraaf  aiaa  daa  Pener  aebr  mabderte«  Maa  Sffaete  des  TberMae* 
ter  unter  Wasser  und  bestimmte  das  eintretende  Wasser,  Daraus  ergab 
•idi  eine  Temp.  von  ^43°  C.  Das  Kühlfass,  in  welches  die  Kopfer- 
röhre  mündet,  ist  aiil  W.  luagebea»  welches  man  sich  auf  60  70*^ 
erbllzea  laaiw  anun;  ena  demdbea  /KesMa  die  Predakte  ia  eiM 
^nbalirtea  Kebiiter»  waieher  arfl  ebeai  aweltea,  atark  mit  Bb  belegte« 
Kaiilfane  ia  Verbiadaag  atebt,  Der  .iei  Claage  befladliebe  Apparat  «er» 
fielst  ieiebt  12  €lf,  Oel  io  der  Stunde.  Dabei  erscheinen  Dämpfe  und 
Gase  und  zugleich  fliesst  Oel  über.  Die  Erhitzung  ist  erst  hinreichead» 
wcDo  die  Gase  sich  stark  genug  entwickeb»  asi.  isi  letzten  Rohre  aa 
breaaen.  Bei  za  schwacher  Hitze  eriiüll  aiaa  eiae  aacb  frisobeai  Oeb^ 
ebbt  aacb  Lanpeas,  rieebeade  Plibsigkett,  Dm  b  dleawi  Appanit 
erbalteae  Odtbeer  yeg  aiw  ia  eiper  kapffraM  Blase  bb  200"*  C,  ab, 
wasdi  dsf  DsstUht  alt  W.,  bb  «ela  Gemcb  srtrüglieh  wurde,  sog  es 
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'  dMm  Mk  CSIamtorteB  ab,  hh  4er  Kodipnkl  14a^  emidit.   Dai  De- 
gßM  betrag  Mf  160  Pa4  Od  160  Uniea.     Diete  galM»  SO  Uoiea 

bei  90''  üKergehender  nnd  24  ünten  bei  90**  —  14lf  fibergebeader 
Flüssigkeit;  die  Flüssip^keit  icliBttelte  man  mit  Aetzkali.  —  Die  so  er- 
kaltCDen  IVodnkte  stimmen  ganii  mit  den  früher  erbalteoeD  übereio.  — 
Mm  mecbte  am  ^e  Fliiii%keit  mki  S* » , ,  liest  eiaige  Zeit  stebea» 
dceüllirt«  iber  eiatr  Maea  Heaga  4anielben  Scbwcfele.  «a4  erbielt  aaa 
•fai  IkrUeafs  DeeliMat,  welcbea  eieh  aiü  H  IC,  aicbl  aiebr  ftrbte;  erat 
*  nach  24  St.  begann  eine  viole'.te  Pärbnng  won  der  Oberflüdw  4erS8ara 
ans»  welche  später  ins  Bräunliche  überging.  —  Man  brachte  nun  die 
PlttMigkait  onter  stariicr  Abkühlung  mit  Schwefelsäure  voa  1  85  (S  II) 
■■ia— ,  4ia  MiMshaag  roch  stark  aacb  scbwefliger  S.|  aiaa  destillirt, 
hab  «lia  fliiebtigM  ThiHa  iir  sieb  aaf  aa4  4estillirfa  «cae,  da  sie  sich 
starker  SehweMa.  aoch  briaataa»  abenaais  aber  Schwafels.»  wabei 
das  vnn  45°  C.  üebergebeade  besonders  gesammelt  wurde.  Bs  betrug 
2  Unzen.  —  Die  Flüssigkeiten  sind  sehr  dünn,  äusserst  flüchtig,  riechen 
wia  dafcb  Schwefels,  gereinigte  Naphtha  und  widerstehen  der  Einwir- 
taag  der  Sehwafabilara.  0ia  mmk  4^"*  C.  ttefgabeaden  TbeUa  eat- 
Uiit«: 

1.       J.  a. 

C    83,6S    83,37  83,31 
H    16,35    16,37    16,15  ' 
99,98    99,74  99,46 
Dte  rar  46^  C  übargehaada  Flttss.  aatbiell  dag^a: 

4,  5. 
€    79,00  80,511 
0    15,66  15,96 

0      5,34  3,65  

100,00  100^ 

Mo  Aasl^  9,  &  M  aach  Liaaiaa  Melhada  aasgefübrt,  weiche^ 
wia  sich  der  Verf.  ihefaeagt  hat»  bat  so  fliehtigea  FlOss.  dia  swadc- 
«lässigste  ist.  Kohleostoff  aad  Wawtwteff  ae%t  atoa  iai  Mittel  ia  Ja» 
nen  Flüss.  folgeades  Verbältniss: 

C     83,46       5  83;617 

B     16»36     12  16,38» 
99,64  iOOiOdo 
iba  aieiil  Meraas,  dasa  «a  flikht^ea  EaMaaarasivalali»  (C  4er 
Einwirkung  der  Schwefels,  aicht  wi4er8teheB;  dia  SehwaCetsSara  gicht 
Sauerstoff  ab,  der  Kohlenwasserstoff  verliert  KohleDstoff.     Dia  4ehei 
foa  der  Sdiwefels.  aufgelöste  farbeade  Sobstanx  ist  noch  so  untersn« 

efta^   iliKb  WarvadVraip  wiriw9ii(4iallilehtige^ 
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dangen  stärker,  als  auf  die  mioder  niiclitigen;  ledtere)  z.  B.  Nnphtlm, 
■iad  bald  davon  übersättigt  luid  erleiden  dann  keine  weitere  Einwir- 
fcMfT«  Die  letditore  VeHbnid»ii|r  aber  niMi  viel  Chlor  auf,  ealwkkcil 
.Mn.  bildet  Mi  ^  MMty  4fw  ednrerer      W«  iit 

■itliirt  «M  die  MieduMir  m  CH,  »i«  MM^  «be  Mm  Mft. 
lirt,  80  erhält  matt  ein  BeideagläozeDdes  l^ofifiehalz,  ana  deai  der  VeiC 
beiee  alkoliolälinlirhe  Flüssigkeit  aoszoscheiden  vermodite. 

BndJirh  unteraecbte  der  Verl.  den  letalen,  nur  0,7  Grm.  betregea» 
im  Ambett  des  f«i  UmHsmmmMäem  edbei  derytetrlüe«  BopieM,  web« 
fbea  er.  «M  Hm.  Bm»««rr  cfbialt  DiMr«  l«fiM  bMte  ba  jfe» 
mcbe  ^MT  eebwMbe  Aebulieblieit  mH  im  ebea  m  mWkmUm  Wttaaiykeit— > 
Der  Geruch  war  aber  derselbe,  nur  ach  wacher,  welchen  der  durch  Ein- 
wirkiMi^  von  Salpeters,  auf  activea  Kohlenwakaerstoif  entatandene  Stoff 
lei^,  Rbicibnoaci  dealüUrte  aber  die  onprinflidie  FUiisigkeit  bü 
gebwefrto.  Mpeler.  — -  Dee  toieatiisAraVbe  Bapioa  n  daer 
.  di— tu  Gleerdbre  ia  inraoiW.  geeteebl,  blieb 'rab%,  eclbel  bei  ifll*C. 
kerbte  ee  nocb  aiebt.  Die  minder  flaebtifre  FMeiigfceit  berührte  kwßtm 
daa  W. ,  als  sie  schon  mit  Gewalt  aus  der  Röhre  geschlendert  wurde. 
—  Die  Analyse  des  Reich  EKB  ACH'schen  Eupions  gab  €84,57,  H  15,49. 
Der  Verf.  erklärt  •§  dd»er  ülr  «be  jMbr  gwaeBgle  FlÜMigkeit.  {P—m. 
Ammu  XU  p.  94  ~  108). 


Ueber  Csslgbildung  too  J.  Likbi«. 

Die  Essigbildung  besteht  in  einer  Rntwosserstoffung  des  Alkobola 
darcb  den  Sanenteff  der  Lnft  and  .tenaf  fel§eade  OBjdalion  dee  se 
gebildeten  Prodakta»  Aidebjd,  dareb  aaaea  flaaereteff  sn  EsaigiiBre. 
Be.  werden  desi  erfordert  anf  1  At  Aikabol  4  At.  Sanerstoff,  2  um 
4  At.  Wasserstoff  dem  Alkohol  zu  eotziehen,  2  um  den  gebildeten  Al- 
^jrd  zu  EisigJ.  za  oxydiren.  100  d/.  Alkohol  werden  also  aiit  69  iQC 
BlBiii|iliürischen  Sauerstoffs  169  ü.  eiaea  Beeiga  liefera,  vaa  deni  elae 
Dai«  434  CIraa  keUeaik  Kall  aittig«.  Dater  dea  ginaUgatea  Bedia- 
gaagea  Uefert  die  Prazia  aar  \i  dieaea  BawRafa.  BaNgaiamerlaal 
iai  aiebt  .Ba  venaeidea.     Aber  aaeb  günstige  Resultat  wird  in 

»ehr  fielen  Fällen  nicht  erreicht,  und  dann  ist  zuvörderst  Mangel  aa 
hinreichendem  Sauerstoff  schuld.  Jedes  ^.  Alkohol  bedarf  des  Saner- 
Btalli  von  1,16  Coh.  Met.  Luit.  Für  jade  Oba  (160  Litrea)  BMg 
(m  4eai  die  Qaaa  M  Gr.  kaMeaa.  Satt  alltigt)  «üaieB  niao  15  Cab. 
Met  ?Mg  «■taniitefli  «ardaa.  Bm  Baaa  faa  12  M.  Länge, 
^ai>  Brdta  «ad  4  M.  H6be,  also  864  Cub.  M.  Inhalt,  kann  an  3 
WaAto  so  JUsigbüder  aufnelNaen«  deren  jeder  800  Cnh.  Dem. 
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ebmioiBt,  vod  welchen  jedodi  nur  ]  Holz  siod,  bo  dass  der  gaoxe 
Laii^tlMk  im  LoluJt  »  »7«  Cnk.  II »t   Die  SO  IM^ykler  II»* 

t95  CbW.  Ikt  Lnft  wnukA  WMe  «Im  im  LvAMtritt  m». 

gescbluMeo,  so  wäreo  io  St^  St.  26  Ohm  lässig  prodocirt  uod  der  ge» 
MmoiU  SMierstuff  der  Luft  in  Lukale  verieltrt.  Soll  aleo  die  Kiisig- 
IttMaag  im  guteni^  (»Miff«  Meiiif»  ao  Biitoii  alle  32  r  8t.  die  Luft  ilc« 
VdJkdm  vnlMMig  tMut  wette.  Gewiilittlidi,  aber  liaaC  mm»  m 
Bf—— ■Iwiat  n  MpmBi^  4ea  Laitwecfcael  Mr  4l«r«li  M  Ritica  Mi 
«■üilligea  OeffMUigea  geiehefce« »  ello«  4ai  Maaea  %m  berilekaielitigeo. 
Daher  Dinint  iü  deo  neisleo  Fthrikeo  Uer  (i^ätii^  einige  Zeit  Uttch  Au-> 
long  der  Ksaigbilduag  aus  Maagel  aa  Sauerstoff  an  Stärke  ab.  Eine 
^'enaebtaag  der  Büsigbilder  io  denselbeu  Lokal  obae  eali|irecbeii4e 
VemolMMg  dea  Lirfbatrkto  Jn*  4m  «Mebe  Felg«.^  Mwiaiillteeigwt^ 
lidi  M  Laft  MM  tei  giaglbii  gWdb  mm  teLahye  mOmm^  w«^ 
4iifdi  Imm  gruaaerer  VerkMt  aa  B«igdMmpfea  eatalebeB  wMe^  «Ii  ft«^ 
Imt.  Heber  jedem  b)sbi^bilder  müsstea  ao  Decke  oderIVaad  4es  Lokale 
4^ffnoogeB  leio^  dereo  Oberfläche  gleich  wäre  der  OKerfläche  der  Lö» 
cber  HB  obere  Bodea  dea  Blniglbiaea,  Gleicbe  i.«öcl.er  am  Bodea  \m 
gMcM  VerbiltMaa  sa  4mi  mIm  Urbem  dea  Baalgbildera  wärett 
•Mig*  Der  QMTMfadtl'dar  «beni  Otihwagen  dea  HaaigldMm  riddet 
aicb  aacb  der  Maaee  der  Laft»  weiche  bMarebpaaeirMi  aell.  Fredudit 
iler  Bsstgbilder  Stuade  etwni  über  2  .lluftsu  Kssig  uod  braucht  daza 
2&  Cub.  Puu  (üaraMtt)  Luft,  ist  feruer  die  Geschwindigkeit,  mit  weA* 
aber  die  Laft  durch  eMea  6'  bebe»  Cyliader  atrHait,  weao  die  äaasera 
T^«^  1«*,  die  iMiete  56''  lit,  MMb  KcaiiiftV  \m  elier  SeoiBde  n 
Mit''»  ^  "XMi  der  IbMcbadtt  der  «bera  OcCewige«  3»flS7  Ifeaadr. 
Zoll  betragen ;  nuo  wird  aber  die  GeaHiwiadigkcIl  diireh  die  Huizsiiäye 
wai  fast  \  der  erwähDteo  C^rusüe  verringert,  HUrh  die  Luft  keioesivt'gs 
VtfUstäadig  eataaueratofft »  daher  musa  der  Uuerschnitt  miudesteus  6— ti 
%iadr«  Zell  griMa  aeia*  Bie  OeifaoegeB,  d«reb  welche  die  Luft  aua 
de«  Ukal  eMail,  MÜMle«  de«  «bmOeittriiigMi  der  KMigbiMcr  gicidl 
aefo,  w«Mi  die  Tfaip.  der  llaaMiLiift  mü  der  dee  KabrikKikala  glelcb 
wäre,  diese  ist  aber  aar  im  heisseo  Sommer  der  Kall,  alao  wuss  maa 
die  Grosse  dieser  Oeflfuungeo  nach  der  Tem{*eraturverschiedeülieit  durch 
licbieher  oder  Ventile  regulirea.  ländlich  darf  der  Querschaiit  der  uu« 
Im  OeffMMigMi  dea  tfeaifbddera  alcbt  giiiaar  aeb»  der  lluenMsbiuU 
dar  abM^OeHbiiB^»  aber  auch  aar  am  eia  wealgca  ItljMaer«  .  . 

M  cihiaM  idilacbCea  Gaaga  der  KaaigbilduBg  verarbwiadet  aber 
zuweilen  der  Alkohol,  ohne  eio  Aeqoivaleot  Essigs,  zu  gebei  aiMl  «liae 
daM  fMa  daa  biaa  aaa  deaiMaiigei  aa  Saaeratoff  erklären  köaote^  deaa. 
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wAn  UÜMkuew  ScWd»  lo  mOmU  mam  iwudkm  Jardi  länger«  Ommt 

de«  Prucesjies  aosgleicben  können.  Bei  sciilecLtem  Gange  erhält  man 
•Imt  aucli  dorcit  Verlängerung  des  Proce«ses  keinen  Essig»  Diess  rührt 
ker  von  der  FliicftiUgkeit  des  Aldehyds.  Bleibt  nämlich  dinKiwigbildnBy 
auf  4er  Stvf»  4m  MMkji»  ntthe«  «»4  kau  4innr  Ittiiar i  aas  Maagtl 
am  hiawidiMMlaa  fiiaiintaff  aichl  aehaall  genug  •zj4iilr  ww4aa>  aa 
gebt  er  laa  gtasiea  Theile  mk  der  Laft  fort;  dteeer  TiM  kt  aatär- 
lich  votlkommeo  verloren.  — -  Dass  man  bei  gutem  Gange  der  Kssig* 
hiidung  den  Aldebjrd  in  den  Produkten  nicht  nachzuiveisea  and  ao- 
■eine  RoUa  hai  der  Essigbildaag  nnmittelbar  darzuthoa  .fanaag^  iMgt 
aa  dar  a««iernff4aallichaa  Varwaa4icbaft  4ea  AI4«hjr4a  warn  HmmataM, 
vaiKSga  4efaa  er  eich  ia  4i«eeihea  Maeieat,  wa  er  yihiMet  frar4e^ 
aUee  turhandeaen  Saaerstoffs  heaiditigt.  la  Pilca  aaroürtäadiger 
BfaigbilduDg  würde  dagegen  eher  zu  hoffen  sein,  einen  l'heil  nicht  ox j- 
dirten  und  nicht  verflüchtigten  Aldehyds  in  dem  nicht  fertigen  Esatg  aa<» 
satraffea.  Die  Entdeckung  bt  bei  dem  Gerüche  des  Alddiyds  leicht,  «i^i 
LiMM  hat  ia  4er  That4a  4eBi  Beeig  eiaer  Fahrih,  4ereageeighll4aay 
4areh  Venaehraag  4er  Beiigbil4er  ia  4ea  Lefcale  aafaibtia4ig  g«waii> 
den  war,  unzweifelhaft  AMehyd  entdeckt.  Durch  Destillatioa  gab  er 
eine  Flüssigkeit,  welche  sich  durch  Aetzkali  duukelhraun  färbte  and 
4arauf  durch  Säurezusatz  Aldebydhars  fallen  liess,  welche,  mit  neatr« 
ealpetaffa»  Silber  aad  etwas  Anuaaaialt  erwänat  4ealikhe'Silherfe4actiea 
se%te.  Lucaia  aaifiidilt  4e«  Fahrikaataa,  4ea  Zae|aa4  ihiar  big. 
hiMaag  iolgea4ef  eewea  ao  |iriifea:  Maa  4citiilirl  4  4SC  4ee  ttmiga 
ia  aber  Reteirte  eiit  gat  abgekühlter  Vorlage,  lässt  4  Loth  iibergelieB 
und  erhitzt  eine  kleine  Menge  des  Destillats  in  einer  Glasröhre  mit 
etwas  AjBtzkalilauge.  Färbt  sich  die  Flüssigkeit,  so  ist  Aldehyd  vor« 
iiaa4eB  and*  je  aaehdem  die  Färbaag  waiagelb»  gelb»  gelbbraaa»  braaa 
ader  daakeibraiia  iit»  beartheiit  wmu  4ie  Jieaga  4ee  AI4ehj4a  aa4  4ia 
Grtaa  4ee  BseigeiareTerlaela,  DeaNMcb  vermehrt  eMa  4aaa  4ea  Luiu 
Wechsel  aal  die  geeigaete  Art. —  Likbio  ist  überzeugt,  dass  man  den 
Essig  von  jeder  beliebigen  Stärke  erhalten  kann,  wetia  man  jedem 
Aufguss  eine  kleine  Menge  Araoatwein  zusetzt  und  die  von  aussen  eia- 
gefaihrte  Laft  bis  aar  Tea^ieratar  der  KMMgbil4er  erwärart.  {jimm 
dar  Piarm,  XXI,  p.  IIS  — 

SlUigrmfinf  pljaruwwfutiwljr  2lnjBrUjBrni)fUrm 

Dr.  HÄHLCa  Batwarf  an  eiaer  aeitgenHeaea  Apotheker» 

ar4eaag«  (Schlaaa)« 
^  ^on  der  gewIaMakaftea  DafchfUhraag  dieaer  BcethaaiBBirea  rer^ 
■V'iikt  lick  aaa  4ar  Vai£  aawaU  ha  Allgeiaeiaen  eiae  Bekiug  4ea 
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li^ftDzeD  Staodes,  eine  VeroicktuDg  det  McrkaDtiliscIien  (KrHiüerliarifii), 
als  aucJj  iosbesondere  Aufliören  dea  zu  gruEseo  Zudraogd  und  no  mit 
aucli  des  uoinacsigeo  Preises  der  Attothekcn;  bessere  \'crliiiluiig  aller 
Pfuscherei  als  Lialier.  Was  eudlicli  seioe  V  orschläge  in  Bezug  uuf  die 
Taxe  betrifft,  so  bemerkt  er,  dnss  bei  den  kleioeo  Gaben  der  ueueru 
^it  eio  GewioQ  aa  den  Mitteln  selbst  von  mehrern  hundert  Proceuten 
Dicht  viel  helfe;  man  müsse  daher  die  Arheitsaosälze  erhölieu,  ungefähr 
so:  Bereitung  eines  Decocts  und  Infusum  bis  zu  6  Unzen  6  kr.,  für 
ein  lange  zu  kochendes  Decuct,  eine  Digestion  im  Wanserbade,  linen 
ßrciumsdilag,  einer  zu  fillrirenden  Tinrtur  l'i  Kr.,  Mixturen,  Sanmeu- 
enulsionen  bis  zu  6  Uuzeo  6  Kr.  u.  s.  f.  Wir  glaubeo,  die  KinzeU 
Ueitcn  übergehen  zn  köiioen,  da  dergleichen  Dinge  immer  von  LukaU 
varbäitnisseo  mit  abhängen. 

Die  Redaction  enthält  sich  wie  gewShnlich  aller  Bemerkungen  über 
den  UÄKLE^schen  Kntwurf  und  kann  diess  um  so  mihr,  da  Dr.  Buci« 
MKR  Mit.  nod  Dr.  WoiinKRLica  tu  Winnenden  bereits  ihre  Ansichten 
darüber  eröffnet  haben. 

BocHNKR  findet  die  Aufnahme  eines  pharmacentischen  Mitglieds  in 
Jm  Sanitätsbehörde  ebenfalls  nölhig,  aber  unausführbar,   dass  dieses 
ygiiidi  im  Viaitator  abgebe,  waa  tliaiUi  in  grtoera  Stauten  von  uiuur 
FufMU  Bichl  vulÜMPudit  wttte  kSmut,  llieiia  aidi  «it4eriioliun  Sl«Umig 
'wm  Mkkm  Muuuei  uielit  lurtrage.     Diu  f.  2-^  4  gegebeneu  Bu» 
stiuMmiguu  dirAuB  uidit  lllMfuU  uufiiiiirlmr  leiu.     Die  Ordnung  des 
de»  Lehrlingen  effllwiieudeB  Outerriclite  Md  gar  uadi  dteLiCcrutur  ge- 
.aeidich  veriaadireiheu  eei  Mciit  sweefcuiilisig ;  iiheHMiU|it  eulle  die  pri^ 
hlieche  Schub  alieunl  der  iheewliechtu  yereuegeheu ;  uu  leiiiges  VulU 
pfropfeu  wui  theeretiecheu  SuhlililileB  bilde  iu  der  Regel  lieiue  guten 
Afietheher.   Die  %'enKiiläge  dee  Veif.  fiber  dec  Rsuumm  der  Lehrlinge 
yeneu  eheuluile  uicht  iherall  hiu;  diene  Prilfung  werde  Bweckaiassiger 
-iu  der  ApetlMlte  vea  LehrlMrru  uut  Beiildiung  deePhysikua  und  eiue« 
uudtni  Apetheken  uulenMNuuieB  und  aei  Mehr  yruktlarh  de  tbeerctiaeh. 
Die  2M  der  furluugteB  Cehitfeujehre  sei  tu  greee*     lu  Beiug  auf 
die  Sfuatepififiiag  Bellt  Bocbkb»  dee  uueeiBeBder,  wuaderfiheriuB«iriu 
gilt  Bttd  findcl  Dr*  Häwlk*«  FordemBgeB  sb  greaay  namentlich  die  Zalil 
der  xu  fertlgendeB  Prä|iBmte.     Br  Üieilt  eo&BB  ieine  An^ichtcu  über 
die  KinfiUirung  dreier  verschiedener  Censurgrade  und  Eiutheilung  der 
A|N»lheher  Buch  dieseB.  in  3  KleaseB  Biil$  hei  Brtheilung  von  A|Mlheker- 
CBBcessionen  geben  dauB  die  besser  heetendenen  vor;  f^ehrlluge  anneh- 
BMB  dürfteB  die  Ap.  der  2.  Klenee  bbt  init  besonderer  Bewilligung  der 
Kreisregieruegy  die  der  3«  Kbsse  gar  aieht.    Dicae  Aoaiehl  unterschei- 
det sich»  wie  awn  sieht,  wesentlich  von  der  in  ganz  anderer  Hinsicht 
in  Preussen  gemachten  Eintheiluug  der  Apotheker  In  2lklaa8eu. —  Was 
Dr.  IJÄB1.B  ilher  die  stete  Gegeuwart  deaAfietfackeni  in  seiner  Apotheke 
sagt,  muss  wohl  uiehl  ao  streng  genomn^u  und  unter  der  Botfernung, 
die  nicht  ohae  Anzeige  geschehen  darf,  eine  mehrere  Tage  dauernde  xu 
verstehen  sein.  —  Specielle  Vorschriften  über  Einrichtung  der  Apotheke 
und  überhaupt  das  «eiste  §.40—48  Gesagte  dürfte  kaum  in  eiueApo- 
thekerordoung  gehören,  da  es  sich  meist  von  selbst  versteht.  —  Die 
VotachriOeB  dea  Dr.  UIiilb^  über  die  Rochfuhning  des  Apothekers  schci- 
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neo  etwaa  compUcirter,  ala  nötlii^.  Mao  kann  da4  audi  füglich  Jedem 
überlassen.  —  Dm  über  Betreibung  der  Auistäode  Gesagte  wird  io 
Prajri  manche  Ausnahme  erleiden. —  DerVorscblag  io  Bezug  aufXuth- 
apotheken  ist  kaum  auszorühreo.  — •  Bcicbnkr  »chlä^t  noch  die  Bestia- 
nung  vor,  dast  ein  Apotheker,  der  über  6  Jalire  lang  der  Ausübung 
der  Pharmacia  entzogen  gewesen  ihi,  vor  Oeberoahae  mcr  Apotheke 
ein  neues  Kxanen  Machen  aiüsse. 

Dr.  WoNDEKLicM  rügt  aameodieh,  4m§  4tr  ?eff.  Um  V^tMtwkm 
der  Apotheker  ia  n  nagüaitigeai  LMit  iM^uMi  Mi.  Di«  mtktnm 
•einer  Beaciiwerdea  enckeiM«  etwaa  ifcifftfiefc— >  Dk  wtltrirfi  IM. 
treiboog  4er  AmuiMm  iil  WHIig  gegründet,  dodi  wwiImi  Df.BinhK*m 
VM-achtäge  dl«  Stdit  wkH  kmmf  MMbca,  wit  in  EMummg  im'  Wir. 
toaWerg»  w  ciae  IbalidM  VeroHaang,  aker  all  fcirtM  Twmktm  Mit 
t  JahM  bMtoht,  gelehrt  hü|ü»ArirtMwr  MimieB  mk,  «cZwaiigi. 
wnungüa  «iiiiwMidMh  4m  twi  fMMchaftliAw  Ortiwiinlr««atM  uattr 

ilMB  MCk  Mdlt  MStMito  gakMIMI  Mt.  —  ÜO  4— PfBMhMliw  ■■il« 

4b  Apothdter  binptaiehlich  Mikrt  ScbiiM;  Mck  mUMi  wtnle4ie8Mb« 
■icbt  •nuthall  fftmmg  MmmMU  —  Dm  Aktag  wom  10  e.  bei  Zdi- 
iBBgeo  MM  gjwtikbf  Kmim  fiaM  Dr.  Wovmruci  wUkk  m.mkr 
wireHUcb»  «boi  m  w«i%  daa  ftabattiiebM  bai  yriianraa  üeSir— gaa, 
MMBaalliab,  iraaB  diaM  darch  die  Bahdrdaa  waralaigart  waadaa.  —  Oaa 
ibar  daa  babao  Piaia  dar  Apotheken  Ge»agte  sei  nicht  gaaa  ncbl%; 
kala  Kiafar  aei  verdorbea,  dar  kein  leichtsinniger  Mensch  geaptata  aä; 
dia  MaiaCaa  Apotheker  hahea  eehrwuhl  ihr  beseJirideaeaAaakoMinien,  sab- 
laa  auch  aaebSchuldaa  ab;  Beweis  för  den  hohen  Urlrag  der  Apotheken. 
— ~  la  Bezug  auf  dea  aa  ajadrigea  Gaariaa  bei  der  hesteiieadea  Taxe  und 
der  wohlfeilea  Mada  gewordeaealMiaaliaa  täuadit  steh  der  Verf.  durch 
falsclie  Berechauogeo ,  Dr.  IVoNDaaLica  stellt  aadara  aaf.  Der  Ree. 
billigt  die  Erhöhung  der  Arheitertaxe,  jedoch  in  gariagereoi  Grade,  all 
der  Verf.  will,  und  mit  entsprechender  Herabsetzung  der  Medicaaeateo- 
taxe,  die  überhaupt  in  ein  besseres  Verhältaisa  mit  den  Preislisten  der 
Droguisten  sa  bringen  sei. —  Als  einzige  wahre,  aber  grosse  Besciiwerd« 
der  Apotheker  bleibe  die  Schwierigkeit  übrig,  ohaa  Mäba  aadVerdräea- 
lichkeiten  zu  ihrer  Bezahlung  zu  gelangen. 

Gegen  die  Einwurfe  des  Dr.  BfcnMca  hat  Dr.  Ha'nlk  später  eine 
kurze  Vertheiüiguug  bekannt  gemacht,  in  welcher  er  Iheils  in  Bezug  aut' 
die  Bemerkungen  wegen  des  Aputbekenvisitaturs,  wegen  der  l^ntt'ernuug 
des  Apothekers  und  dergl.  die  zu  erwartenden  mildernden  l^rläuterungen 
giebt,  theils  die  Naclitheile  der  zeitigen  theoretischen  Ausbildunj^  (wobei 
er  sich  gegen  die  iVleinung  verwahrt,  als  wolle  er  blus  gelehrte  Apo- 
theker bilden)  und  die  gerügte  (Jeberflüssigkeit  der  von  ihm  verlangten 
Buclifüliruugsweise  nacli  seiner  eigenen  Erfahrung  leugnet,  theils  endlicli 
sich  gegen  die  von  Bucbner  vorgeschlagenen  drei  Censurgrade  aus 
praktischen  Gründen  erklärt.  Auch  in  Bezug  auf  Persunalprivilegien, 
welclie  Uaklk  für  unstatthaft  erklärt,  ist  derselbe  mit  Buchnkr  nickt 
ewig.    (BvcBN.  Rep.  VUL  p.  1—63,  145  —  269,  371  — 379j. 


Tiriat  vaa  LaopeM  Y^m  ia  Ldpaif.  —  DttMk  taa  Onableld. 
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Conalitotion  dct  Aelbtüf  ^er  KMigtanre  md  der AMciatatiafe 

im  Gaszustand  nacli  ßerzelius.  —  Beitrage  zur  Kenntnitt  d«t  Tlieins  uiiil 
Qber  den  kupfergehalt  des  grünen  Tlieet  von  G  ii  n  t  Ii  e  r.  —  Cetrarin  von  H  e  r^ 
berger*  —  AuflMlidikeiC  mekrer  in  Waater  acJiwer  oder  g«r  niclU  loalidier 
Sftlse  in  AnmoofakaalaBen  iitch  Brett  und  Weppen.  —  BidBcrkaogen  über 
lUial»arbergelh  von  Jonas.  —  Aniroelid  ond  ab  Entstehung  der  CynnonSure 
aas  Melani,  Melamin  und  Ammeiin  von  Knapp.  —  Antimon wasserstoffgaa  und 
die  Unters*  lii-idun^  dessi-lben  von  ArsenikwassiT&toffgas  von  'i'liompson- 

Kl..  MiTTH.  Bereitang  der  ßenzoesnure  von  Fricklinger.  —  Aolbe- 
wifannf  ^  Blat«gil  Mch  Pnaa«' 


GoostHnfioo  desAethers,  der  Essigsäure  uod  der  Aineiseosüuro 
iin  Gaszustuode  uaeb  Uicbzslios. 

Bbbbbuits  Ui  fidi  ia  cImm  Briti«  m  J.  Lium  Ibtr  mIm  Am* 

•iditea  Im  dieeer  Beiiebung  folg'endergfestnlt  geäussert« 

1)  Aether  besteht  aus  2  At.  Radikal  (Aetbyl)  und  1  At.  Sauer- 
Stoff«  Aetkerdaopf  bat  ein  spee.  Gen.  =  2,5809;  die  Hälfte  des  \  u- 
Imw  iai  SMierttoff $  die  ipAtt«  Hilfle  winfl  2^36  sa  g^  GewicU 
4m  äMkfh  ia  CMm».  AtlbyieUwrir  (CHarwinwf iüilur)  wkfl 
3^3349;  die  Hilftt  dea  VoL  btaior;  liebl  mam  ^  V«l.€M«r  =  1,2202 
voa  2,2349  ab,  so  bleibt  1,0147  als  |  Vol.  Aetbjl.  2,0294  ist  also 
das  Gewicht  eines  Vol.  AetlijL  und  1  Vol*  Aetb^lozjd  ist  s  1  Vol. 
Aetii>l  4-  I  Vol.  Sauerstoff« 

2)  SMigaiar«  iat  ob  2  At.  Radikal  (Aealyl,  Aldal^dia)  -f. 
9  At.  SaaentalL  Das  •paa.Gaw,  dgaKw%itfcgHawffe  iat  a  $fi6B4, 
daria  Iat  i  Val.  AatlMr,  Udit  ftr  4-  Val.  Baaigi.  I»77S0;  Hat  Aeai- 
tjlcblorür  (Aldehydeoclilorür)  bat  nach  Regmault  ein  spec.  Gewicbt 
s=  2,1661,  davon  |  Vol.  Cblor  abgezogen  bleibt  ^  Vol.  Acetjl  = 
0^9469.  Ein  VoLAeetjl  as  1,9916  +  H  Val.  Sauerstoff  ss  1,6539, 
giekt  1  Val.  Bsa%ailaffa  =  9,6457.  —  Iat  AeatykiEjd  (Aldebjd> 
s  .1  Val.  Acktjl  -1-  4^  VaL  Saaentaff,  aa  iit  ada  i^eciftKiiea 
Gawidbt  BS  2,4433,  data  eia  Val.  Wlkaemtaffgaa  ahaa  Caadeaaa- 
tioB  giebt  3,06^4;    die  Uälfte  dayoa  1,3517  ist  das  spec  Gew.  dm 

a  Jabrgang.  33  . 
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AMelijdgMei;  «Im»  Wtlelit  4m»  wiMrigeAIMij4  wieAlk^M  mn  }  V«t 
Aldehyd  +  i  Vol.  Wasser.  —  Der  Niedeniclilag  mit  silpeters.  Silker 
•cbeiot  Bebzklics  »i  beweisen,  dass  sicL  AUdiy4  mit  Bases  verbin- 
Mi  fiell«iebt  ücmmi  sidi  s.  B.  darch  wasserfretei  AMeby^  im  Bernb. 
tmtg  MÜ  hMm  gtbfMfct,  Mch  mdmm  VcrbMMgM  i&nMm.  Dm 
AMefcyiMMMoahk  ==»  A%  O,  ^  9  H,  0  ms«! Bbbulios ii*«r 
HnUrAcetyligiaarei  Aaaoiiiak  (A—a twiyd). 

3)  Aaeiseosäure  ist  =  3  At.  Radikal  (Furmyl)  +  3  Af. 
Sauerstoff.  Das  spec  Gew.  des  Ameisenälkcffi  Ut  =  2,573 ;  davon 
ab  {  Viftl.  AetkergM^  Uaibt  i  V«L  Aoiebens.  =  1,2826.  Ziebt  m 
i  V«l.  AMdMBft.  CS  1,6954  fw  If  V«l.  «MMMtoir  ab,  lo  kl«kt  1 
VaL  Famyl  as,  0^116»    Dm  ForMjl«kUri4«*  bak  tia  a^  Gav. 

4,116;  4afaB  ab  «f  Val.  Cblor,  Meibt  f  Val.  Ponayl  =  0,9116. 
—  Das  Cliloral  ist  also  eine  V  erbindung  von  Form  ylchlorid  C,H,at 
Hiit  C ,  0  , ,  den  uäoilicben  liör|»er,  der  in  Oxanid  mit  Anid  verbaa- 
iIm  Ul  und  nidit  nal  ftoblMOxyd  tarwaebselt  werdea  ddtff. 

Dm  Cjaaitbar  aiabc  BsauLioa  aicbl  ab  AaMabaM,  iMdero 
ab  1  At.  ^aania.  Aalkjrl  +  1  At.  Cyaa«niaraby4ffal  m  mi4  iwaiM 
abbt,  dam  er  arft  abgeaieiieaM  Mengen  B«<b  »atspreebaada  ISalM  bil> 
den  werde.  —  Dazu  bemerkt  LfKBic,  dass  uacli  seioeu  >  erüuciien  den 
Cyanätker  alle  Fähigksit,  sielt  mit  Basen  zu  verUiudeu,  abzugehen  scbeine, 
uad  dasa  ar  afM  aa  dea  Aetbaiaikaren  iu  ähnliclier  Beziehung  stehe,  wie 
4er  Zackcr  wm  4iMelbM  K4r|ieta.   Mm  erbUt  4m  CyMitbar  Ickbl  ia 
BcbfoM  KrysMMy  WMD  BIM  4b  Diai|ife  4ea  CjaailBrtrhydrata,  wb 
ale  ibk  bei  Irocbaer  DcafilblbB  4er  CyaaeilBra  Mtwickeb,  ia  waaMr- 
freiea  Aether  leitet.      ibide  nischeu  sich  ohue  Krbitzuog.      Die  stark 
nach  Cyans.  rieeheiide  Flüssigkeit  versetzt  mau  nit  |  ihres  Vol.  Alkohol 
voa  95  p.  c.  uud  iäsat  24  St  bag  ruhig  stehen.    Man  fiadet  4mb  4ia 
iaaera  Fläeb«  4ea  GefibsM  Mit  regelnMasigM  KryatallM  m  niaea 
CyMitber  badaekiu   Db  Kfjüale  iia4  ia  kaileaiW.  kMai,  ia  koebeB- 
4eBi  Bieaübk  ieicbt  lödieb;  4b  bciia  geiMligte  LAraag  erafarrt  bclai 
Krkaiteo  zu  feinen,  seidenartigen  \aidein.      Die  Auflösung  ist  ucutral; 
4er  geringste  Alkulizusatz  ertbeilt  ihr  alkalische  Keaction.    In  Aetzam* 
Mniak  löst  sieb  der  Cyauäther  etwas  leichter,  als  in  reinem  W.»  docb 
.    eatbaltea  4ie  aas  4ifaer  Ltaag  crbaltaBM  Kiyatalb  keia  Ananabk. 
%  anabobt  bmui  ekM  kebM  Cy aaitberi4aaBf  mk  baa.  a4er  acatr.  aaaiga. 
Ilbi,  M  arbi.t  mm  iMMb  4aaKrkallM  UeiaB74firebKi7itaib  voaCyM- 


*  A  bedeutet  AcetyL 

**  Bbkzkliüs  zieht  statt  Ciiloroform,  Bromofotm  u.  t.  w.  die  ealimxben- 
4m  BeaMaMBM  Fefaqrbfabrid,  Femilboait4  a.  a,  w.  ver. 
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iltlier;  dieo  so  mit  salpeleri.  Silberoxyd,  des  etwas  AsMakk  tii|gt- 


« 

Beitrig0  sar  KenntoiM  des  Tlieint  und  über  den  Kapfergelialt 
des  grOneo  iThees  tob  Dr.  GifirrBiB« 

Dm  Tb  ein  wurde  bekaooüicb  1827  von  OuMY  ui  Tliee  ent- 
dsckt,  iai  aber  oocb  waaig  nnterischt  wordaa. 

DsralalUsg.  Dar  Varll  wasdals  gslas  Hajiisttai  aa  (Oomv 
iMtto  Wik  SaMboDgtbee  gearlaitat)»  Br  «stn4irts  \  4L  dtasattas  adt 
W.  b  der  Wänae,  dsspAa  ab,  tag  ^  Rxtrael  m\i  Alkabol  vaa  85** 
ao8,  Terduostete  die  Tiuctur,  löfte  deo  Rückstaad  io  VV.,  kocbte  mit 
Jdagnesia  usia^  fillrirte,  daaififte  da«  Filtrat  ab  uod  erbielt  eia  gerb- 
slaffreicbaa  fijitrart,  aa  desaea  Oberflicba  aack  24  St.  Tbeiakrystalle 
anddaMii.  Die  abtttnrta  Magataii  gab  bai  Digaalies  ait  Waiagtbit 
b  dar  Winse  m  diaaas  ssr  wastg  auf  ?ial  grüsaai  Psibatoff  vsras- 
raioigtes  Tbain  ab.  — -  Maa  beliaodelte  aaa  aio  gaoiea  ü,  Tbee  auf 
diejie  Weite,  dampfte  jedoch  die  nit  Magaesia  beiiuudelte  braune  FIüm. 
ab ,  zog  daa  Extract  wiederbolt  aiit  Alkobol  aus,  lieaa  dea  Aufzug  krj- 
^liairaa,  JöaU  die  KiyataUa  ia  W.»  ftUila  daa  Garbataff  dareb  baa. 
aaMga.  UM»  aatlarata  daa  BleiibsrMbaaa  darab  Miwafaliraaacntaff  aad 
daai^  daa  faal  latblaae  Piltiat  aia,  Naab  M  8taadaa  arUak  aMa 
bäackelföraiig  grappirte,  etwas  gelblicba  Nudeln  von  Tbein,  die  niaa 
durch  wiederholte  Bebaodlaog  uiit  Weiogeiüt  vollends  von  aabängeodtai 
Pflaniaaacblaiai  befreite.  —  Man  nachte  io  der  Kälte  einen  gaiatigaa 
Aattag  voB  gräblicb  gariabaaaa  Tbaa»  liltnfta,  fillla  ait  baa.  aai%s. 

aalfaffaCa  das  ilaiBbatarbsw  dareb  Scbwsfalwaaasfatatf  aad  sagte 
das  grihdicbe  PÜtral  darcb  Haalillatiaa  aad  Abdaaiptaag  sar  Syrups. 
oOBsisteBz  ein.  Den  Syrup  behandelte  mau  mit  Magnesia  wie  oben, 
erhielt  aber  anch  hier  ein  sehr  unreines,  erst  durch  lange  oft  wieder- 
balte  abwechselnde  Babsadlaag  aiit  Wasser  aad  Weingeist  farblos  dar- 
saatallaadia  Tbabi.  —  Maa  baiailale  aadüsb  au«  86*  Alkabal  ia  der 
UMp  sisaa  Thsasaswig»  sagte  dsaaalbsa  darab  Dsstülirsa  aad  Ab- 
daai^raa  aia,  kacbte  das  waiabs  «straet  aiaigeawi  siit  aaiasr  lliaabta 
Menge  W'asser  auf  und  stellte  ruhig  hin.  Nach  24  St.  trennte  man 
dardi  Decantiren  nad  FiUrirea  die  weingelbe  Flüssigkeit  von  dem  aus- 
gaachiedenen  Pjssiaabarze.  Asa  der  Flüss.  konnte  auw  durch  baa. 
saaigs.  BIsi  a.  s.  w.  kaia  Tbaia  aasaabaidaa.  Maa  IMs  ab»  daa  üars 
ia  Alksbai  aaf,  fittito  dis  daabaigriaa  Uaaag  adt  bsa*  aarfgs.  Mei, 
entfernte  den  Bleiöbaraebaaa  aad  daaipfta  das  fivblsss  PiiIrsI  sbi.  Maa 
arkielt  so       laogc^  \!"  dicke  farblaaa  Nadeln  von  Tbein  und  aus  der 
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Mvtterbiiige  irnnk  wtMwMB  Afciwiyfni  Mcli  «tlir  tiww/l^rmlg  grnppirto 

Tlieiokrygtalle.  —  Diese  letztere  Methode  enpfiehU  der  Verl.  als  die 
beste.  Die  erlialteoe  Aleoge  voo  Tbein  war  sehr  geriog,  dalier  weder 
eise  KleBMitaraDalyse  «ogMtaUl,  bocIi  aiamtliche  VerliältmsM  tm  4at 
wÜMcbenswerÜie«  AiwddiaHiig  ■nttmcht  wcr4cB  kraaCM, 

KigeasciiftfUB.  KrystallMirt  aas  ^ar  winr^ea  «aJitiiwileh— 
LSsuag  ia  aasiwai eageiMtaftea  farblosea,  bywasiliaiiclw  KrytteRaa,  ia 
nicht  völlig  reinem  Zustande  wühl  auch  io  gruppirten  Nadelo,  aus  der 
gcistigea  Lösaag  hei  freiwilliger  I  erduastung  baaairörniig,  uad  aus  der 
aebr  wiitrig-gaMligM  Laaaag  ia  liaaaaückaa  laKeaartig  gläoseodeB 
NaMk  Ka  Mt  aarttal;  grnmA-  —4  giachaadilaa.  «cbarihl  bai«  Br- 
Idtam  m  l*la|iaMal  aalar  ABMtaaaaag  wmnr^  mkmmk  mnmathAm 
Däapfe  zo  eia'^r  geihlicbweissen,  beiai  Krkalten  aar  darcbsiebtigea,  bara- 
artigea  Masse  erstarreodea  Flütsigkeit.  Bei  stärkerer  KrhitxuDg  wird 
aa  grau ,  bei«  Urkaltea  krjstalliaiscii  und  pulverisirhar.  Bei  aock  slär- 
kMT  IMiitaaag  Uibt  m  Mch  wcaig  aaf  «ad  vcidildiUgt  sieb  aiidJidi 
ato»  Mtrklicbaa  KaU«wicfc«laii4.  U  ter  Glanibra  ukmXki  et  uter 
Abgabe  ?aa  W.  «a4  varilicbtigt  sieb  wtilcfbia  tm  tMi  albaliacba«,  b 
zugunjmeogehäuften  Spiessclieo  sich  coDdeasireodea  Diaiplea.  Es  ist 
bei  -1-  5''  C.  in  i 00  Th.  \\.,  hei  100°  C.  in  jeder  Wussermeoge  lös- 
lieb,  bei  +  20^  io  25  Th.  Alkohul  von  35  p.  c,  ia  Aetlier,  io  Ra*. 
wmMA,  Mi  ia  Tar|Matiaäl.  Ka  töat  aicb  leicbt  wmI  abM  FiHbMf 
ia  Miwtraia.»  Salpcten.  mdSafai;;  miMmMa»  giabi  «ia  Mrat 
■ad  aitt  aealralc«  Ma»  beidto  beater  ia  Weingeist,  ab  b  W.  Midi; 
mit  Salpeters,  gieht  es  ein  aeutrales  Sali  voo  derselheo  Krjstallisatioos- 
fora,  wie  das  reiue  Theio. 

Ikai^f  ergehalt  des  Thees.  Es  ist  bakaaot,  daai  awa  dian- 
twr  gswiftM  Uaatiatei  acbSdlicbaa  WirfcuagM  daa  Tbaaa,  ja  aagar 
ik  griiaa  Farba  aiaeai  Kapfergeball  bat  a«icbi«ib«i  w«ll«i»  da»  4km 
Aaiiebt  aber  baraita  wMerlagt  kt  Nacb  Mkykr  eooearriratt  «Mb  hii 
dei-  Zubereitung  des  Thees  gar  keioe  kupteroeo  Gerä|hscbaf^eo ;  m^a 
trocknet  entweder  dia  friscbaa  Blätter  aaiaags  geliad,  a|HUer  aa£  cr- 
bitatea,  schräg  eiagaaiaBarti  flachea  eiacraaa  PfaaBaa,  wabaiaiaa  aia 
TOB  Zeit  za  Zeit  incbatiat,  aii  flaebMilUate  r«ibl  and  wiader 
Ia  dia  Plannatt  tbnt»  bia  dia  TrodkMiBg  faUeadat  ul  «  griaer 
Tbaat  odw  aiaa  aatiC  die  Theeblätter  zuerst  io  Siebea  heissea  Was- 
■ardäaipfen  aus  und  trocknet  sie  daun  erst  —  schwarzer  Thee. 
Wendete  man  auch  Kupferplattea  an,  so  aiüsste  ja  gerade  der  schwarz^ 
fenclit  bereitete  Thee  mehr  Kupfeigabak  aatbaltai,  als  dar  griat.  Sab» 
ZBAO  «rwibaft  kmaa  Kapfaigalialla  ia  grOaM  TbM.  *  Ja^f  Mmmm^ 
.  fibtt  «Im  vicOiMbt  taa  im  BuglMid  fafgakaMCBM  abnchtticbM  IW 
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wMMmngm  dmdi  kfinatUdb«»  ml  koUeni.  Kspfw  grihi  gefärkte 
Muavm  k«r.  Der  Vut.  crkidl  käa  Kinüwkm  gvinea  TkM 
5  p.  e.  Aselte,  weldM  ickweftlmar«  and  MkoNNire  IMm»  pkMpkora. 

Kalk ,  plioflpliors.  Mnprnesia  und  (namentlicii  beim  schwarzen  Tbee)  zien- 
lick  viel  Afangao  catbiell»  Dar  Gebalt  an  metallischem  Kupfer  ketnig 
•  Back  3;  Versuclien  mit  grünem  Tbee  auf  4  Hl  0»0005  Gras«  ^  Dar 
■dbwarM  Tkta  aekdal  mckttckm  KapfonipvrMi  w  tatkallM.  — :  B%», 
alMlglt  w  tkk  «iMMMk«  Tkae  mir  «if  «iKniCB  PfaoM  g«- 

trockoat  wiftrd«,  so  «Ikttte  iiaa  «Kca»  geringen  Kupfergekdl  ab  9om* 
Staaten  cbemiscben  Bestandlbeil  des  Thecs  (wie  es  s.  B.  aucb  im  Ge- 
treidtt  t orkonmt)  anaaben.   (^J.  J.  jpt.  CA.  X  j».  273  —  280)* 


Ueber  das  Cetraria  vou  HsaBK|iflni* 

SovroM-  daa  vmi  Bmcuirii,  da  daa  Mkar  fM  Hirmbocü  (Cea* 

Iralbl.  1831.  92  ff.)  bescbriebene  Cetrorin  ist  noch  nicht  völlig  rein; 
eben  so  wenig  Ricatblli's  Salino  anttfebbrile  (Centralbl.  1835.  858). 
!■  daa  lalztam  ist  immer  nock  aioe  Beimengung  eines  organisclt-sauten 
BdMS  (die  argwiaeke  a  Mtonockt  dar  Varf»  jatat  näkarX  eotlialteo, 
i^akkaa  die  Kigenackeilee  dce  reiMa  CMrariat  aakr  varlarrt,  dakar  die 
unten  fülgaadan  Angabea  über  die  Bigaaaekaftaa  daa  reiaea  Cetrariae 
ven  den  frühern  Angaben  BicnrKiJus's  und  des  Verf.  abweickea. 

Bei  Darstellung  des  reinen  Cetrarins  verfährt  der  Verf.  anfang- 
liak  geea  wie  Ricatelli  ;  er  wäscht  aber  dos  rohe,  tkea  abgepresste, 
neck  etwae  faackte  Cetraria  aiit  Alkakol  eder  Aeiker  aus  und  löst  ea 
daaa  ia  eabaäi  »OOleckea  GeaFirkte  koekaadea  Alkokela  aaf»  wokei  jeae 
Beimengung  zarOcfcklaikt.  Ana  der  Löanng  erkftÜ  aiaa  tkeila  keiai  Br- 
kalten,  iheUa  später  durck  AbdesiilUrea  and  Abdaroplea  daa  telae 
Cetraria« 

Bigeaaekaften.  Bald  weiaMa»  Magnesia  ähnliches  Pulver,  bald 
klaiae  caagleaMrirto  KOgelckeat  etwaa  aeideagläazaad»  wenn  es  schwack 
gepreaü  int;  atark  akilirkead,  leickl,  laftkeaündig,  geracklea;  iai  Wae- 
ser  nach  einiger  Zeit  aaleraiakaad;  reia  aad  iateaiiv  kittcr»  aaaMatlick 

die  alkoholische  Lösung;  unvollkommen  sekaielikar,  fcai  H5*  C.  ai^ 
kräoaend^  weiterhin  ein  rothgelblirlips  saures  Oel  entwickelnd,  bei  leo"* 
aekwarz  werdend  und  viel  aafgehlhlite,  an  der  Luft  leicht  an  vcrbren- 
aeade  Kakle  kialcrieaiead.  100  Tk.  absoluter  Alkohol  lösen  bei  Sied- 
kitse  1,70,  kel  4.  ld%C.  aar  O^W  Tk.  Catrarias  Alkekel  vea  0,65 
im  Kockee  0,44  kel  «5*  C.  0,28,  kd  14*  C.  aar  0,04|  aeck  weaiger 
heisses  und  kaltes  Wasser,  atherisdie  Ode,  Kraeaet,  ScfcwefeikeUea- 
atoff;  nebr  l£wiigktber  aad  DaaieaUtek  Sckwefalätkar:  lOO  Tb.  akaolater 
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JMm  Uhm  h  imr  SMUIm  0,93  bei  4.  14''  IC.  0,57,  ftwolmlidtar 
Afliliir  b  im  SMMIm  <V8T,  M  14"  G.  0,5«b  Pttte  Od»  whkm 
gar  AMt  l«Ma4.   Alk  LtoagM  M  mMmL  —  Dm  fihMMw  ab 

•dlelw  ferkalten  sich  ziealicli  iodiffereot  gegea  Cetraria;  verdiinDte  Säo- 
rea  idilagea  das  €.  aus  seioea  Lösungeo  flockig  oder  flockig- gallert- 
miiff  ja4ach  aidit  gsoz  vollständig  aieder.  Coac.  ScbwafeU.  iarU 
traakaca  Catmis  an*  gaib^  daaa  biaiw  «b4  löst  es  Jaaa  m  ciaar  rvllb- 
bra«aa%  aplter  MmMIm  PliMigkeit,  mm  wMm  W.  «iaa«  NMm^ 
schlag  ras  4a«  Klgaaacbaftca  4aa  OMaa  fiUlt  Caac  Mpatera.  rcfw 
waodelt  das  Cetr.  oater  Salpetergaseotwicklnag  ia  Oxalsäure  uad  eia 
gelbbräuBÜchos  Harz;  Pliospliors.  führt  io  der  Wäme  das  C.  allmählig 
in  (Jlmin  über.  Salzsäure  ver waodelt  das  C.  am  besten  bei  gelinder 
Wltaa  hk  aiMB  UaMa  Parbttaff^  Calrariablaiu  Daa  CatrarUlMi 
trocknat  «a  Udifa  M  aiaar  iMÜbiav-gritalicbafe  llaasa  walcba  Mai 
Befeaefaftaa  W*  •im  ?ar4laaCatt  Siara«  wia4ar  atwaa  äaakiar  wird; 
€8  schmeckt  bitter,  lost  sich  wenig  inW.  and  Alkohol,  in  conc.  Scbwe- 
feUäure  aiit  dunkelblutrotber,  in  überschüssiger  Salpeters,  mit  gelber 
Farbe,  «M  M4aB  ktetem  Lösungen  kana  ca  aagleich  durch  Waaaar 
wMar  faat  utariMart  aMgafiUl  waff4aB$  caM  fidbloaa  SalpatenfcM' 
Arbt  4aa  CMrariaUaa  rolb|  äSktän  tarwaa^ali  aah  Olaüa.—  Traali. 
aaa  Salzsäuregaa  wird  vaai  Gatrarfa  bei  gawibal'dicr  Traq^r.  aiabt 
aufgeoomoien ,  ia  der  Bitze  schmilzt  das  C.  aavollkoaiaieD ,  bräuat  uo4 
verkohlt  sich  uater  Kotwickluog  voa  ChlorkoblenwasserstoflT,  oraagafar* 
bigrr  Trapfaa  and  einer  halbfetten,  prächtig  carauarutben  NaaM^ 
Gallosalara.  iib4  Garbataff  wia4ani  4ia  GatrariaUiamgaB  aiebt. 

Mit  AlkaKaa  iiai  afcaliacilaa  BrJaa  kmm  mA  im  Gatiarla  m  W» 
stimmten,  alkaliacb  reagiraadea,  Verbiadaagaa  varaioigen.  Bs'  ist  ia 
den  Lösungea  der  Alkalien  leicht  lötdich,  wird  aber  Uaun  bald  in  Dlmio 
übergeführt;  daher  ist  es  am  besten,  ia  die  verdüntjte  Lösung  des  Al- 
kali möglidiat  ml  GatratMi  aianitragaa  ia4  4ia  Lösung  ait  IMgaiara 
bia  aa  aeliwadi  aftnariicbar  Eaaetian  Yarattaas«  Daa-  Aanaaaiaksab 
arMUt  .Mi  aa  «Mt  raia,  tob  gaMlabaai,  faat  fcryatalliahdia«  Aaaahaa 
uad  kaaa  es  durch  Öftaras  Aaflöaea  ia  kocbendeai  Alkahal  o.  a.  w» 
vollends  reinigen.  Die  löslichen  Cetrarinsalze  schmecken  bitter,  ibra 
Auflösuagen  reagirea  gegaa  Metallsalze  ganz  wie  die  reinen  Cetrarin- 
lüsungen  und  zwar  färban  tta4  fiUla»  aie:  Kiiaaaalaa  raih,  Kapfaraalas 
grttallcb,  BM-  Ba4  Silbaraaba  waiaa,  GaMtöanfeg  adiwM,  PiaHaHfwB§ 
mafarbaa  (aadi  »abraia  8l«i4aa),  tMadtaHbaroxydsalaa  wmi  dMbali. 
aeha  l^daangea  orgaaiadi^r  Baien  gar  nicht.  Die  alkoholischa  Lösung 
des  Cetrarins  wird  auch  gefällt  durch  arseoige  S.,  Kobalt-,  Nickel*, 
^ink-,  lka4Biiiia«,  %ieGkailbarezjrdttl-  aa4  Maagaaezjdiilaalae» 
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Das  reine,  ausgetrocknete Cetrano  cnlball  keio  B^«lratwMfler.  100 
-Tk  Uuckoe«  Crlrwia-SiUieroxjd  eotbielteB  10,3516 —  10,417  Silbtr- 

«kkt  4m  dtoriM  wM»  4t  8abir««vbfaidiiBg  «Im  awüato 
liiff»^        gröaito  wiar  aNea  Mbir  Wfc—twi  'argiaitdua  Stoff^a 

ein.     (^«ii.  <^  FAarm.  J(Xl.  p.  137  —  143). 


Ucbcr  die  Aufloslichkeit  incbrer  io  Wasser  schwer  oder  gar 
nicbl  löslicher  Salze  ia  Aminouiaksalxeo  nacli  Uabtt  odiI 

Wir  hoben  bereita  p.  279  dieses  Jahrgaogs  verscbiedea«  bierbef 
gcbörige  BeobacktuDgen  suaaBiineBgrstelU. 
'  Zaetaft  laMen  wir  iIm  Fcrtaelsung  der  voa  BaarT  alt  salas.  wnA 
.  ülpatara»  Aaaanaialr  ayrtiüMa  Vcraache  lalgaa«  Oieadbaa  im^ta 
tfaeeaMl  ■iaaailirh  aa  aogealcflty  4an  mm  4tm  beirfffMuia  Ox^d  ai«r 
Ml  io  kalter SakaiaklötaBg  digerirte,  dasa  ütrirte  Biid  im  Fillral  durch 
Reageatioa  die  Gegeawart  dea  Oxyds  unchwies,  uro  idie  Zweifel  xu 
hcaeitigea.  Es  bestäiigtea  aich  dabei  die  frühem  Bettbadaungea ,  das« 
die  kotileaa.  aad  |i4es|Jiors.  Salae  vea  Kalk  (auch  bas.),  lUvoaliaa,  Ba- 
ryt aad  Magaeeia,  eea  teUmaes^d»  KeMtoayd,  Haschaülweayd, 
BBberozjd,  feraer  reiaeeCadaiiaaHixjd,  Mangaooxjrdal»  Kupferuxyd  aad 
Quecksilberoxyd,  kohleas.  Kupferoxjd,  |)hoapbora.  Maogaouxydul,  Sil- 
bercblorid  uod  Quecksilberjodid  io  kalter  Salmiakiodung  auflöslieb  siuü, 
tasefiBni  eieb  ia  der  fibrirtea  Flüssig  kril  deutlich  die  Base  oachweisea 
Bsaa»  Oagigea  waidoi»  daa  frühera  Veraaebea  widetayrecliiad»  bae. 
■ripitiri,  W&aaalh  aad  Wkfmtifid  gar  aaelit  ia%iaiBii»a,  Utßgm- 
hjperaxydbjdrat  gah  eiae  FldsBigkeit,  ia  «eiclMr  MiwtlUwaiaeiatoff. 
ummuoiuk  Maogaa  BBseigce,  doch  kaiui  diese  voa  eiueai  Oxjdulgehaite 
hergerührt  habea.  Die  filtrirten  Auflösuogea  voa  Kalk-,  Baryt-,  Strou- 
tiaa*  WmI  MagBesiasalaen  in  Aaiaiuuiak  wurdea  durch  Urhersckuss  von 
AitiMBBuaiak  aiahl  gafidk»  (Lmd.  tmd.EM.  fkU.  Mmg.  Mai 
US7.  fR.  »M  —  MS). 

Wamr«  bei  ebige  Veffsacbe  Mit  Baledali,  kaltes,  «ad  aasig«. 
AmoioDiak  aogestellt«  Die  Versuche  wurdeo  durch  Umscliütteln  des  zu 
(»TttfeodeB  Körpers  aiit  der  AmaioDiaksalalöauBg  bei  15  —  40°  A«  aui»« 
gefilhrt^  das  aagairfadsle  essigs«  Aaiat.  vor  der  Uq.  awuM.  aoei,  der 
pmmk  PhataMiheltfs,  ^  FriMii  gefiükea  k#hlaae^  Bleieayd  isl  ia 
e«%a.  flaaasaiak  aad  Bahaiak  aaBiMick  (teialeht  «ck  Mtir  BBdaay 
fea  essige.  Bieiaxyd  aad  CkiofMel).  Sekwefele.  Bleieayd  wird 
durch  ^Aiak  aad  (kuhlaas.  Ammoniak  xeraeUt,  ia  erstcrsoi  gelöst  j  in 
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essigi.  Amoioniak  ist  et  auflöflich ;  die  Aufloiong  kann  maa  vortfchtig  ' 
zur  Traekae  briogen  und  deo  Rückitaod  d&oa  wieder  io  W.  lösen ; 
«rkilit  man  aber  ttürker,  m  cntwcidit  Ammomakf  md  cnigi.  Aminoii. 
Wßi  mkwMk.  BIm  IMU  Mritek)  «m  «Imt  CMiga.  AmmbM  mIW. 
imdfm  FUti.  luuui  mm  dto  Blei  dwdi  Sdiwvfala.  aidit  vollili»* 
dig  fälleo«  Pliatplbors,  AUioxjd  iat  ia  cssigs.  Aanaaaiak  etww 
loslicber,  alt»  io  Wusser.  Oxais.  Uleiuxyd  sclieiot  in  e^sigs.  Aam« 
lösticb  zu  feio;  weoa  naa  Dämlicb  eioe  Bleizuckerlösung  mit  essigs. 
Anm.  versetzt,  so  iat  aiaa  aicbt  iai  Stande,  das  Blei  darcb  oxals.  Am- 
■oaiak  f oUatiadig  anaiafdllaa.  —  Scbwafela«  Kalk,  aaMatlidi  friaak 
gefällig  mt4  voa  eiaiga.  Aaiaiaoiak  Meataad»  ton  Salaüak  atwaa  waai» 
gar  aufgelöst,  va*  fcaMaaa,  AMaalak  meraatat.  — ^  Sehwafak,' Ba» 
ryt  löst  sich  io  essigs.  Ammoniak  nahe  bei  Siedhitze  io  unbedcutendea 
Grade;  von  kohleos.  Amm.  wird  er  nicht  zersetzt.  —  Quecksilbe r- 
ekiarär  wird  durch  Digeatioa  mit  essiga.  Aauaoaiak  (selbst  atwaa 
aanreai)  §nm  aad  SaUiaMl  gaki  ia  Aaflöaa^i  anek  kokieaa.  Ammm* 
kawiffkt  dicaa^  ackan  aai  Aatiaaiaieaiak  kakaaata  Zarlagoag  daa  <|aad&i(' 
ailkerckkiHira  m  Blatall  nad  €fclond.  —  Haaakailkaraxyt  IM  ak4 
zum  Theil  in  kohleos.  Ammoniak,  z.  Th.  verbindet  es  sich  damit  zu 
einem  in  Salpeters,  sehr  schwer,  in  Sulpetersalzs.  leicht  löaliebaa  weis* 
aaa^Kärfar.    {jänJL  der  Pharm.  12L  p.  238)« 


BomerkoDgeo  über  Rbftbarbergelb  %*oa  Jonas. 

Der  Verf.  hat  aus  dem  krystaUinischen  gelben  Ueberznge,  welcher 
oft  an  deo  Wänden  der  zu  Aufbewahrung  der  Ttnci,  Rhcl  aquosa  die« 
neoden  Gefässe  beubaditet  wird^  Rhabarbergelb  folgeadanaasseo  darge* 
aHllt:  .  J£r  apölta  daa  Gatdaa  aaaral  aNl  raiaaai  W.  «aa»  kia  dar  A»- 
fliig  raui  galk  anddaa^  Uaaa  atwaa  aktrackaan  aad  gaaa  daaa  aa  iM 
caaa.  aagl.  SakwMk  b  daa  Gafibv»  Ua  dar  Aafliig  aul  daaktbiai 
rother  Farbe  aufgelöst  war.  Dia  Aaflteag  verdüoute  er  mit  destill. 
Wasser,  filtrirte  das  ausgefällte  reine  Rhabarbergeib  ab  uud  wusch  ea 
aus.  Mao  kaaa  das  Rhabarbergelb  ebenfalls  auch  mit  Ammoniak  vder 
Kali,  in  daaao  aa  aicb  akaafalla  aafläat,  karMHaakaiaa,  dack  gaackiakt 
dia  AalltaBg  aekwiarigar.  —  Aaa  daai  Aka|lllBagawaaaar  kaaa  ama 
darab  Zoaats  faa  atwaa  Aaaaaaiak  aad  daraaf  taalkaradiBsstger  Sckwa* 
laldtata  bei  geliadar  Winaa  noch  etwas  rothgelb  gefärbtes  Rhabarber- 
gelb  absciieidea.  —  Trocknet  man  das  Filter  mit  dem  Rhabarbergelb 
nad  erhitzt  es  io  eiuer  Glasröhre  über  dar  Bpiritoslamp^,  ao  varflöektigt 
aick  daa  Rhabarcergelb  in  gelben  Dämpfaa,  welche  aiak-aa  aiaargatkaa» 
atwaa  araaaliek  ffiaakaa4ia  FlÜMigkail  aaadaaaiwa,  aaa  dar  aIck  ml 
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4tff  SMi  Mm^  hM»M,  MMT  mgirw^e  Kryatelle  Migni  —  Wenii 
MB  n  grtamr  BaMarlMif  Tter.  Rkd  «y«  abfillrlftiB  Alh 
Mte  4n  hikuamlim  Aufgwam  •fcwd^rt,  wrieMiy  Iii  8eBtt€Blicfct»  frtick« 

iiet  und  wie  ubeo  behandelt,  erhält  man  ebenfalli  einen  schönen  Anflug 
TOB  Rhaburbergelb.  —  Mengt  man  das  aus  den  innern  Theilen  des 
■totcovitiüchen  Rhabarber  erhaltene  hellgelbe  Pulver  mit  gleichen  Thei- 
IfNNlMp^MMN  |ro«k«€i  M  60"  «adv^dbüil  «mt  Rotarl»  üIm%, 
M  iiitt»  MB  gA9  üiim^f;  «•  sich  ni  «iMr  ^b^,  «i  AiliM^ 
Big  abgetaiiMi,  in  AlkoM  ToHillB^  IMdimi  FIMgkelC  ^eondensi. 
ren.  —  Oer  \  erf.  hat  die  HemerkuDg  gemacht,  dass  die  Aufluslichkelt 
und  Haltbarkeit  des  Rhabarbergelbs  durch  Gegenwart  von  Zucker  sehr 
erhöht  werde;  wie  sich  denn  bekanntlich  Jfiiyrupus  RAei  aad  Ttnci« 
4^  IffllMilt^  MalagttWM  mkr  gmt  Mtoo.  Mm  ktm  4mm  M 
DtfiteUiiDg  dip^^  J^uibarbergolbB  yad  der  .  Rhahvberpräpmte  fa«hmrt| 
Machen.  ll—eBtlidh  winteht  der  Verf.,  mtm-  adge  der  Thtct,  Rhei 
aquosa  durch  einen  vorgeschriebcucD  Zucker^jsatz  die  gewünschte  U^t« 
berkejit  versch^eo.  {/irch*  der  F/iarnt.  iX  j».  245  ~  218).  j  '.,  , 
•--•>-".  *  .       .  . 


r 

^i^^>^  Aiiiy^iil  luid  die  Cofetehoiig  der  Cjumirtlare  mu  He- 
lam,  MMmnin  und  Ammelio  von  Rhapp* 

Aus  der  Arlx^it  von  Likuig  üIkt  Jas  Melom  und  die  verwandten 
VerbindnogeB  {CeBlrelU.  1854«  p,  671  ff.)  ist  Folgeadee  beluuiBt: 
MeUai  giehl  hebi  AbIümb  Im  koelMader  eeac.  SelpeCera.  CyBaarsiBr« 
■Bd  AMBOBiek,  ait  Terd.*  Mwefeli.  AmBeKB  BsdAanMBiak,  mk  cobc. 
Schwefels.  Ammelid  und  Ammoniak,  mit  Kelllauge  MelaoHB  and  Amme- 
iin; Melam  in  giebt  mit  conc.  Salpeterg.  Ammoniak  und  Ammelid ;  Am- 
Melia  giebt  durcii  lange  Erhitzung  mit  Salpeters«  und  ait  Schwefels« 
AMBBBiBk  BBd  A«Belid.  Bip  Bildnag  dea  MekuMna  Bad  AauBeluM  aaa 
deiB  Msiaw  iai  darek  AalkakaM  vob  Waaier»  dia  ybb  Aaiaielia  BadAai- 
anBlik  aaa  deai  Melaai  darck  Abgabe  tob  1  At.  AaiBMiakdc  Bad  Aaf- 
aahaie  von  3  At.  Wasser  erklärlich.  Auch  dieBüdnag  derCjraaandnre 
ISesse  sich  so  erklären,  dass  das  Melam  5  At.  Ammoniak  abgäbe  und 
6  At.  Wasser  aufnähme.  Nun  hatte  aber  der  unbediugtea  Annahme 
Aaaickl  tkeila  der  Uaiataad  aatg^eBgeataadeB,  daia  BiaadiaCya» 
aar  darak  Salf  atara.  aaa  Mehai  araaagl  kalte»  tiieila,  daaa  aa- 
faikfBBkar  die  CTaaaraiura  aicht  daa  aaadttalkara»  aaadera  aar  daa 
Eadresttltat  der  Zersetzung  und  das  Zwischenprodukt  noch  aaekaawel« 
■ea  war.  Dem  Verf.  ist  es  gelungen,  die  nöthigen  Aufschlüsse  zu  ge- 
^  Ba  argekaa  aiok  aaa  seiaaB  Varaackea  lolgeade  Sätae; 
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1)  Die  primäreii  Produkt«  der  BiBwirkcag  CMC»  SelpeUn*  mU 
Mfißm  md  Aanelid  uod  ralpeten.  Awaeliai 

A\   *—  mmVk  jlMrA  yarfc«»    mI*   mpJ  ^■■a  *  

Über,  wobei  AmiBooiak  abgegeben  uod  Waa«er  aufgeooDseo  wird. 

4)  Ammelin  bildet  durck  coae«  Sättrea»  «Uwiklicb  «Msk  dsrdi 
^ÜMte  Salpetersäufe  Aei«€lid, 

6)  AmmIM  gakt  4M«k  KmImi  wM  «om.  Md  terdiaalea  «ms 
(Salfieleffe.,  Mm.«  MiwvMe.,  PkieptiHu)  «Mk  wA  äMuU  m  Cf»« 
■artäiire  über,  wobei  idleml  AMMiiiiak  eelindMlt  aad  Waeeer 
IMMMMO  wird« 

Die  AmmM  iil  abo  4m  MlCelgtiMl,  wekkes  lick  aReanl  erat 
MMea  aniM,  ck«  aa«  Melaai  ode^  aaa  AmawliB  Cjaaareiara  eatatekeo 

kann;  ist  aber  das  Ammelid  einmal  gti>ildet,  so  ist  die  Coaceotratiun 
nad  Natur  der  anxawendeDdeo  Säure  für  den  wei(ern  Verfolg  der 
UMwaadlnog  sienilick  gleichgültig.  Alle  eiozeloen  Cebergangsstafen 
kia  xa  taireadeter  Bildaag  4er  Cjaaafi.  kaa»ea  4eria  akereia^  4aM 
AaiaMaiak  aaa  4aai  vorkeffgekea4eB  Pro4akta  akgeackie4eB  muä  4Mr 
Waaser  (bb4  swar  ia  4er  Regel  gleich  viel  Aequir.)  ttufgeaoaeMB  wird, 
wie  MBB  au«  falgendeo  Scbematen  ersieht: 

•  C  +  Ii  N  +  9  H  MalaiB. 

minus  2^N  +_^J^ 

6  C  +    9  N  +~3~ir 
flus  6  H  +  3  0. 

6G-^   9N  +  9H-|.  dTTAmaelid. 
mimit_  3  W  +  9  tt  

6C+6N  +9  0" 

jfiiis  6  H  -f  3  0 

aC-fGN-l-eU  +  öÜ  C^aaurfäiire,  2  At. 

6  C  +  13  N  +  12  tt  MebM. 

mhus  2  W  +   6  H 

6C+ION4.  6H 
J»Ä«  4  H  -|-^2  0 

6  C  4-  10  N  +  10  H      2  0  Amwalia 

minus  I  N  +    3  U 

Ö  C  +  ~9N  +   7H  +  20 

jA»  2  H  4-  t  0 

aC+   9N-I-   911  +  30  Aauaelid. 
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Mdan  giebt  also  2  At.  Anmoniak  ab  und  bmmH  3  At.  W.  anf,  nn 
AmwIM  in  lMfeni{  JMmm  wM  4mnk  ähg^  vm  9  AI.  ^-rrTTiinfc 
m4  AMkmm       2  ML  W.  m  AmmKi,  Ammüb  tecb  AlgiU  fM 

1  At  AsMoaiak  wmd  AoImAm  ?mi  t  At.  W.  m  AmnIM.    i  At 

AmmImI  uUer  giebt  3  At.  Ammooiak  ab  nad  nimmt  3  At.  W.  auf,  nm 

2  At  Cjranursänre  in  lielera.  Wir  ia«aaa  j«til  <Ut  Variucbe  dca  Vcr«' 
fumm  folgeo :  , 

•>  I)  Maa  Utato  MM|!«wMehtMi  ruh««  MdMi  k  Mitlitt,  fw 

fwaM«  Df«  Am»,  voa  talpetrigcr  S.  felMto  Liiong,  wwie  ao- 
gleicli  abgekühlt  und  erstarrte  dabei  zu  einer  breiartigea  Maise,  die 
sich  leicht  auswäscht,  wenn  man  aie  zuvor  verdünnt«  Aas  dem  stark 
Mwao  Waachwasser  wtirdaa  MMser  Salpeters.  Amaiooiak  prismatiictg 
gUuMidt,  4m  Lieht  staik  hrtefcsada  KwytM^  tiMtw»  welche  Mm 
üakrjstallisirwi  dM  weiMM  pvImföniigM  UrkslM4  mhI  mm  Krj- 
■taite  Kefeni.  EMe  Krystalle  eathalte«  Salpeters.,  kohleos.  Alkalien  tälleo 
ttua  ihren  Lösungen  einen  Niederschlag,  welcher  28,040  C,  54,120  N, 
3,829  U  und  14,01  i  0  enthält,  also  Amnelin  ist.  Die  Menge  des 
krjratalL  Salpeters.  AsmUm  kelrägt  kaaai  Vir  des  Mm  BrkakM  4er 
eeipetete.  JMMitlsaeg  ikgeuyedeM»  Niederedilegi» 

^  ^  2)  Her  eaagewascMM  Nie4eraclile9  ist  im  getredwetM  Zestaede 
efdigc,  gelblich  weiss;  in  W. ,  Alkoiml,  Aether  unlöslich;  in  Schwefels«, 
Salza.,  Salpeters,  leicht,  in  Aetzkali  noch  leichter,  in  Ammoniak  weni- 
ger, in  Essigs,  gar  nicht  löslich*  Aus  der  Salpeters.  Lösung  wird  er 
daidi  MrfiM.  AlkeliM  wie4er  aMgiUUt.  Kim  io  der  HitM  gewUCigte 
LüMeg  ia  KaUange  letat  beiei  BrkaltM  keiae  Krjalalla,  rar  wefaM 
KiaJea  ah ;  aaek  aM  SftarM  krystaUiairt  der  UrfMr  akht,  aach  giebt 
er  dcimit  krjat.  Verbindungen;  eine  aus  der  hei  gelinder  Wärme  gesät- 
tigten Salpeters.  Lösung  beim  Erhalten  sich  absetzende  krystallinische 
Verhiadnag  zersetzt  sich  bcisi  Answasehea«  —  Cehergiesat  man  eine 
gnsM  HaaalÜit  des  Uf|peni  Urft  aekm  40  —  60lachen  Gewicht  W., 
4eM  awa  etwadappek  m  viel  Selpeten.  (Sehe.»  Sikwelili,,  Pkvspka  «.) 
zugesetzt  hat,  als  zur  AaMiang  des  Niederschlags  adtkig  seia  wfirdr, 
und  erwärmt  diese  Lösung  5  —  6  Stunden  lang  auf  100 —  llO''  un« 
ter  stetem  Ersatz  des  Verdampften,  so  wird  der  durch  Neutralisireo 
mit  Ammaalek  ealstekeada  NiederacUlfp  imaer  weaigcr  copiös  und  er- 
Mkebt  aadUek  gar  alckt  Mekr«  Dempft  mm  4ara  eia  oad  lässtarkal- 
iea,  M  erkllt  aNui  giaiae  Kryatalie  fwi  Cjarandtere.  Dia  Plissigkeit 
ielkllt  Ammoniak.  —  Erwärmt  maa  «ti  Ikrikka  Art  elae  Aadtaag 
ides  Körpers  in  seinem  lOlachen  Gewicht  verdünnter  Kalilösung,  so  ent- 
^ick^t  skk  viel  Ammoaiak}  lässt  sMa  aach  1  Staads  erkaltea,  so  er- 
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3)  Man  reioigie  den  Niedcradilag-  nao  so ,  dan  man  ihn  aas  einer 
Lösdng  mti  übcrscIjUMigem  Ammoniak  oiederscklag;  den  Nieder- 
welcher  keine  Cyanura.  enthalten  kann,  wieder  in  Salpetersäara 

iMi^  mk  KiK  im  gwiagMi  Dcbcfidi—  £illto^        lüadMcUi^  4mgfk 
vanMpaBg  M  •onvaiimMraMiiig'CHi  wHMr  wb 
raiaigte,  tea  Mwwefc,  Ua  kdM  Schwefeh.  wttkf  hm 
war,   ond  ürockocte«     Der  aildiweisiie  und  lockere  Korper  wurde 
Maijraiftt 

1«        S.         Atom  Bechaiag 
€    98,96   t7j$r   e  SB  45M3< 
N   49,fO   48,49   8  «  796,669  49,440 

H     3>52      3,58    9  »    56,158  8,484 
0    i9,t2    20,13    >  =  300,000  <8,6t4 
100,00  100,00  1611,449  100^000 

Der  Mtowdito  Ktfrper  bt  jMea  Aa^alid, 

4)  Maa  ?arwaa4elto  f,OIO  Gna.  dicaet  Aaaacida  aaf  dfo.aagag». 
^oa  Weiea  ia  Cjaaanim,  ▼eraetita  dia  PIttM.  aiit  aal|wlara.  Süfcar 
in  (Jeberscliuss  and  bereclinete  aus  den  gefällten  aalpetera.  Silber  die 
Menge  der  Cyanursäure;  man  erhielt  0,8943  statt  1,0200.  —  Der  Var- 
saeh  warde  mit  2,523  Gtai.  wiederholt,  die  Flösa«  aber  atark  mmgm» 
4aaipll,  dia  balai  BrkalCaa  aniidiaidaadaa  KrjataMa  gawaidw  «a4  gm» 
Iraekaat;  Hatteriaagca  «ad  Waich wintr  vafdaaipft  «ad  aitt  ■tarkiM 
Alkohol  aaigewascbeo,  wobei  dia  flbrige  CyaawrelBra  laKMtUiak:  MM 
kalte  2,450  Cyaonrs.  erhalten.  —  Die  Rechnung  fordert  2,570. 

6)  Man  stellte  sich  Anmelid  durch  Erhitzen  Salpeters.  Amraelioa 
IIa  «oai  Pestwerdaa  der  geieiiaialtaaatt  Maaia»  Aufläiaa  in  Schwelela^ 
Filla«  mh  Waiagaiit  «ad  AaawaadMa  dar.  Daaaelba  gak  darek  B»- 
kaadtaag  aiit  Bftaraa  «ad  «dt  Aatakali  a«f  dia  angegeke««  Afl  Cy«a«iw 
alara  nad  Aanaoalak,  wie  der  aatertadito  Niederseiiiag. 

6)  l^uät  mau  Melam  in  conc.  Schwefels,  und  setzt  daaa  Walser 
zu  9  so  erhält  man  bei  fortgesetzter  i^rhitiuog  Cyanursäure. 

7)  Aaimelia  giebt  bei  Beltaadiaag  mit  cooe.  SlUiraa  AaaMÜd.  B^ 
liaadalt  »a«  ai  aiit  vard.  SalfMleri.  a«l  dia  Art,  wie  4ai  AaiaMÜd,  aa 
liildat  lick  aack  iäagerar  Zait  dieafalli  Aaiaiaiid  «ad  aadlidi  GjaMw«. 
Ammoaiak  iil  aelir  katd  ia  der  PISsi.  zu  bemerken,  aber  erst  Dach  14 
itundigem  Kochen  ist  die  Umwandlung  in  Cyanors.  vollendet, 

8)  Auch  Melaaita  giebt  durcb  12  —  idatuadigei  Kackaa  mit  fard« 
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Salpeters y  CjanDrsäurekryitalle  and  AmmoDittk.  Neutralisirt  maa  dia 
FlÜM.  bald  Dttcli  dem  Anfaoge  der  0(»eratioQ  mit  Ammoniak,  ao  eotitlelil 
ein  Niederschlag  von  Amraeiin« 

Versuche  Uber  Coostilulion  und  Natur  dei  Ammei i da. 
Das  Ammelid  bat  einen  sehr  schwacb  markirten  Charakter  und  nur  ge- 
ringt Verbiudungfifaliigkeit,  Kine  ungemein  lockere  Verbinduug  mit 
Sttipeterf.  wurde  oben  erwähnt.  Nur  mit  Silberoxyd  gelaD<^  es,  eine 
bestimmte  Verbindung  zu  erhalten.  —  Salpeters.  Kupfer  erteu^t  in  einer 
verd.  Salpeters.  Ammelidlösung  einen  Nicdersclilag,  welcher  kein  Kupfer 
enthält.  Baryt  giebt  unter  gleicheu  Umsläuden  keine  Verbinduug.  — 
Versetzt  man  eine  Lösung  von  Ammelid  in  Kali  mit  einer  I^ö^uog  von 
Uleioxydbydrac  in  Kali  und  neutralisirt  so  sorgfältig  mit  einer  Säure, 
so  erliält  man  Ammelid  und  Uleioxyd  getrennt.  Bus.  essigs.  Blei  fällt 
aus  einer  Salpeters.  Ammelidlösuug  das  Ammelid  unverändert  aus. 

Verdünnt  man  eine  Salpeters.  Ammelidlösung  unter  Erwärmung  mit 
■o  viel  W,,  dass  nach  dem  Erkalten  alles  gelöst  bleibt,  und  setzt  Sal- 
peters. Silber  im  Ueberschuss  zu,  so  bilden  sich  gelbliche  Krystalle 
wenn  man  lu  lehr  abkühlen  liess;  erwärmt  man  über  die  Lösungen 
vorher,  lo  bleibt  das  Gemenge  klar.  Ammoniak  fallt  dann  einen  weis- 
sen, etwas  käsigen,  in  freiem  Ammoniak  löslichen  Niedersclilag.  Man 
niuss  daher  zu  grossen  Ammoniaküberschuss  vermeiden.  Man  filtrirt 
und  wäscht  aus.  Die  Verbindung  ist  sehr  hygroskopisch,  wird  durch 
das  Licht  leicht  gefärbt,  kann  aber,  wenn  man  das  Licht  beim  Auswa- 
schen abhält,  nach  dem  Trocknen  vollkommen  weiss  erhalten  werden, 
ist  in  W.  unlöslich,  in  Salpeters,  leicht  löslich,  durch  Ammoniak  aus 
der  Lösung  fällbar.    Besteht  aus; 


L 

2. 

Atome 

Rechnung 

c 

16,*)12 

16,331 

6 

458,6:22 

15,54 

N 

27,120 

26,610 

9 

796,662 

27,01 

H 

1,402 

1,402 

7 

43,679 

1,47 

0 

44,700 

46,100 

2 

200,000 

10,17 

AgO 

10,166 

10,557 

1 

1451,600 

45,81 

100,000 

100,000 

2950,563 

100,00 

Es  ergiebt  sich  hieraus,   dass  das  freie  Ammelid  ein  Hydrat  und  seine 
rationelle  Formel  =  C6N9H7  03-fUvO  ist. 

Löst  man  das  trockne  Ammelid-Silberoxyd  in  conc.  Salpeters,  auf 
und  dampft  die  Lösung  ab,  so  erhält  man  durchsichtige  farblose  Blät- 
ter und  Tafeln.  Diess  sind  dieselben  Krystalle,  welche  sich  bei  Dar- 
stellung des  Ammelid-Silberoxyds  vor  den  Fällen  mit  Ammoniak  bilden. 
Durch  Uebergiessen  mit  \V.  werden  sie  undurchsichtig  und  lösen  sich 
mit  Uinterlassung  weisser  Ammelidflockcn  auf.      Beim  Erhitzen  in  der  . 
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Röhre  geUeo  iie  AofaDgi  viel  Mlpetrige  Säare,  ipäter  CyaDsion  Mii 
liioterliuMB  neUUiacIras  Silber.  Die  Krystalle  find  also  keioe  reiot 
Vartodosg^  loideni  «atlMatMi  s.  Tb.  ZerMtuegiprodukte;  m  bciU- 
hm  mmi 


c 

il,4SS 

6 

lt,tiO 

H 

24.S10 

11 

973,698 

26,090  - 

H 

1,555 

9 

56,158 

1,501 

0 

33,287 

9 

900,000 

34,05^^ 

Air 

57,900 

1 

1361,607 

36,030 

100.000 

S7M^006 

09,860 

IHt  f irUa4oag  IümI  mcIi  ig—»ch  alt  wim  ho^htim  fM  fclgwiiar 

Gertalt  betraMiteot  (C^  U,  0,  +  II,  0)  4.  0.  +  Ag  0). 
{Am.  der  Pharm.  XXL  jp.  241  257). 


lieber  AotimoDwasserstofTgas  und  die  Unterscheidung  desselbeii 
Ton  ArsooikwwMorstoifgafy  von  Lewis  TaoMpaoiu 

NMb  dm  Verf.  eatwlckell  eidi  steti,  wera  wum  AntlMB  mim 

irgend  eine  Verbindung  des  Antimons  (z.  B.  Brecbweinsleio,  Antimocs.) 
mi  Zink  uod  verdünnter  Schwefels,  birhandelt,  eine  dem  Arseoikwasser- 
Mel^aa  äusserst  ähnliche  gasförmige  Verbiodoog  ven  Aotimoa  ait  Wae- 
•entoft  Ab  tekhlicbetea  wmA  lekblettea,  weaa  eucb  eicbl  gan  reia 
crbilt  Bun  daa  Gai  dareh  Bebaadiluag  eiaer  Legiraag  vaa  gleicbaa 
Tbeiiea  AatiMa  aad  Ziak  aiit  verdüaater  Scbwefdaiaffa. 

Dan  Aotimonwasserstoffgas  ist  farblos ,  riecht  dem  Arseoikwasser- 
stoffgas  aelir  ähnlich,  explodirt,  wenn  man  es  mit  seinem  gleichen  Vo- 
lumen Chlor,  Sauerstoff  oder  atmosph.  Luft  mengt,  heftig  durch  deo 
alekifuebea  Faakea  oder  eia  .geaibartee  Ucbt,  Jäaet  aicb  beiai  Aaietrö. 
ma  aas  eiaar  Oeffaa^g  aaMadea  aad  breaat  ait  grAablialieberPlaMaa 
«ater  Bildaag  weieter,  dieker  Dämpfe,  welebe  aa  ludtea KUrpera  eiaea 
metullisch-krystallioischen  Ueberxug  absetieu.  fräset  man  die  Klamme, 
wie  hei  AIarsh's  PrüfungsoMthode  auf  Arsenik  (Centmlhl.  1837. />.  101) 
in  eine  Glasrohre  streicbeai  m  actit  sich  zunächst  der  Flamme  eiae 
Heialladucbl»  weilerbiB  eiaa  waliae  Oajdeeblcbft  ab.  —  iikraaab  tr> 
acbeial  ea  ala  aebr  aebwier%i  AatiaMm  aad  Anea  ia  dieaeai  Falle  aa 
■atefaebeidea.  Alierdings  erecbeial  der  Aaliamaalag  bei  gleicber  Dieka 
silbergiaozeudt'f  uud  metallischer,  als  Arsea,  »bor  ein  dicker  Arseoun- 
Aug  wird  vom  Antimon  und  ein  dünner  Aotimonanflug  von  Arsen  nicht 
zu  unterscbeidea  sein;  allerdings  wird  der  weisse  Anflog,  weaa  mae 
Scbwefclwaaserateff  daraaf  ebwickea  läaet»  daaUer  beua  AaliaM»a  ga- 
filffbi,  ele  bana  Aiaea,  daaaacb  wird  am  diaaer  Aatiaaaaaiay  aarbeU 

V 
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gvfjirbt  werden  kf^npen  oad  ein  Arseoaoflug,  der  etwia  neta)!.  Arseo 
enthält,  leicht  durcli  Bildung  von  etwas  Realgar  in«  Orangefarbige  fallcB; 
^  mkwMkt*  Knpfer-AnMMiftiak  ktmm  bai  nielilielieM  Anliaouixjd  «iMii« 
gut  «iM  griuJidM  Ftilang  gthw»  wie  M  «raeniger  8ta«.  Dm  ein»  * 
aige  Ualeraebeidiuigaaiittel  bleibt  alao,  den  erbatteeea  Mtalliecj^  oder 
oiebt  ■etalli«cliea  Anflog  in  etwas  Salpeters,  aufzulüsen,  die  Lösung 
sar  Trockne  abzudampfen  und  den  Rückstand  unter  Annaljernog  eiees 
mit  Aeiaeeiek  befeuckteten  Glasstabea  (was  dem  unaittelkeren  Amm»* 
»iekiiiealie  der  Jrielitcre  Vcneeidiieg  eieee  DekciacbiMMe  w^gea  .? eib 
^esegee  wird)»  eiit  etwee  aelfieCcre.  Silberleaiiog  n  behaadele.  Bei 
Antiaee  wird  ein  weisser,  bei  Arsen  ein  kanariengelber  Niederschlag 
eutstclien.  —  Diese  Uemerkuogen  enthalten  allerdings  eiuen  nicht  uner- 
beblichee  ICiewurf  gegen  die  allgemeine  Anwendbarkeit  desMABee'ecbee 
Kntdeck—geferlahfeai  Ar  Arsenik ,  wenigstens  vou  Seitee  weeiger 
geiibter  Cbertker,  {Lond.  amd  EdM.  piß.  Mag.  Mt^  IWI.  Jiw 
S5S  —  S56). 


Ueber  Bereiteng  der  Beeteeiäure  voa  P«icki.ix«bb« 
Der  %'crf.  ea^eblt  die  Darrielluog  aiUelst  Kelk  eacb  ücbkicli  «eler 
Aeweiidnag  des  vee  Bccbols  bei  der  Bereitueg  ■illeiat  kebleM.  Ii»» 
treif  eagenlbeBee  Digerireni  der  breiarligee  UaMe»  Br  rfilwto  4S  Des« 
feie  gepalf.  gute  Beetei  ned  12  Ceiea  Aetskelk  kII  ienwerae»  W« 
M  Brei  an  aed  liese  bei  25  —  30^  B.  anter  biiweilige«  Därlihre« 
und  IfinwlBee  dce  ?erdampftee  Weeeeri  4  Tage  lang  digeriren;  ver* 
diente  da«  mil.dO  d3C  W.-  Bed  kecbte  snier  Deirabreii  und  öftereei 
Nachgiessen  2  St.  laegy-.ee  dass  50  iL  lerückUieben.  Ks  schieden 
sicli  keiee  Uarskuchen  ans  und  das  Gemenge  blieb  |fulvrig.  Das  Fil- 
triree  gelang  sehr  leicht  Der  Rüek&tand  wurde  Oüch  4 mal  (jedcieMl 
Mit  20  dSC  W.  bis  auf  15  dX)  ausgekoclit,  bis  er  euülick  kaum  noch 
t^fMuree  roe  bensoc«.  Kalk  xurüekbiett*  Man  dampfte  die  vereinigtea  - 
Decede  auf  14  dSC  ein  und  serseUte  aie  beiss  durch  Sulz«,  im  üebefw 
schuss  (t4  Unzen  vee  1|156)»  Die  ausgcsckiedene  Uenaefiiioire  war 
taat  karzfrei  utid  rein,  und  wurdis  es  vuUständig  durcli  Auiwetdien  mit 
eiwea  kaltem  VV.»  Auflösen  in  beissem  W.,  Erkaltenlassee  oed  Aas* 
waicben  der  abgesetzten  Krystalle  mit  kaltem  W«  Die  Chlurcaldunüd- 
suDg  enthiüt  last  keine  Säure,  uberUars;  dagegea  gebea  diewässrigea 
51utterlaugen  nuch  Säure  durch  Abdampfea«  Die  geaeeimte  Ausbeute 
betrug  7  Unz.  der  schönsten  Benzoesäure.  —  Die  Methode  der  preuss« 
IMiarinakoptie  lieferte  nur  4  duzen.  Zwar  enthalten  die  Uarzkuchea 
hier  wahrscheinlich  beuzoes.  Natron,  doch  würde  das  zu  weiterer  Kr- 
Schöpfung  derselben  nö'thige  Pulverisiren  der  Uarzkuchen  sehr  unisländ- 
licb  seiu.  Zu  Räucherjmlver  u.  s.  w.  ist  der  bei  der  Bereitung  mitNa- 
uua  blcibeade  Bäckataad  taugUckcr.   (U,  R^.  VU.      5  j9  —  402). 
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AilbawafcriBg  dar  Blateg «1  Bteli  Dav«.    Dar  VwAmmt 

bedicBt  sieh  la  Aaftmabnuig  voi  3000  Stück  Blutegels  4ci  folgendM 
Apparatt:  Rhi  1  lialiary  aai  Bodan  2^  waitar,  obaa  atwaa  waitairar 
ysHanma  Kibal  bH  aiiaraaB  Raifaa  wird  iaaariich  «t  aiaa«  Mörtal 
•n|liylhHitt*haii  Kal&  ÜiMüridiaB  Md  aa  B^ab  arftiüiaaf 
fftaehai^  la  dieieo  KdM  itellt  laao  aia  wait  geflochtaMt 
ana  oagaiehälteD  Weideo,  aiit  3  FtuMaa  varselieo,  füllt  aa  aut 
ItaTtap»  aut  üriacli  ge^Iülitea  lantaisaoao  BäckarkoUen  nad  atwas  W« 
gemeogtcD  sogen.  Wanerletteo,  legt  darauf  Roseattilckchen  (briogt 
wakl  auch  Wusserpflanzea,  Kalau«  uod  Allsma  PUkntago  kiaaia).  Aua- 
aaa^  ist  der  Kübel  mit  2  aifamen  Haudgriflfau  ?araaliaa.  Er  wird  ?or 
daai  Gebrauche  gehörig  ausgewässert  uod  wenn  er  gefüllt  ist,  dalak 
aia  graliea  Tuch,  welches  mittelst  alaea  Reifens  befrstigt  wird,  ge« 
MMaaaaa.  Friackaa  W.  koaunt  wanig  Unain.  (B^/Lf^/i.  f.A/^-^^jj^ 

i||IBPBaBappMBHBiHBBUUBiHBBBHi^BHtoH^Hi^HHHBaaaPB9M. 

Intelligenz-Blatt. 

Di«  G«biilirr>n  fiir  die  Zeil«  od>>r  deren  Rflom  tind  ly  gGr.  Prenst. 
All«  hier  und  in  der  Zcitislirilt  »«Ibtt  ««gtxtigt«  Bäoli^r  siad  darch  Lff%l^ 
in.  L  « i  p  z  i  g  s«  «rkaltMi. 


Bei  Leopold  Vota  ia  Laipiig 

Das  Lieben  der  Pflanze* 

Bis  6«di«lit 

Ton 

Julius    M  i  n  d  i  n  g, 

gr.  8.  geheftet  12  Gr. 


Mües  Jür  die  Cholera* 
Bei  Leopold  Voss  in  Leipzig  erschien: 

Schutzmittel  für  die  Cholera, 

nebst  einem  Anbange,  entbaltond  die  vornebinsten  IVleloungen 
der  Aerzte  über  den  Sitz  und  das  Wesen  oder  die  nücbste 
Lrsacbe,  die  Cootagiositüt  oder  Nicht cootagiosität  dieser 

Krankbeit. 

Ton  Dr.  M  i  s  c  s. 
Zwaita  Auflaga.   8«  gabeftat   18  Gr. 


Vaiiag  fOB  UapaM  Vaü  ki  La^stf.  —  Biaek  laa  HifacUeid. 
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IlfBALT.  1)  Phnmutcitpoen  coHetjü  rerjnlis  medicontm  Londinenstit.  1836. 
2)  A  h'OMlalioH  of  tlw  tharmoKOpoea  of  tke  ro^l  adUyt  nf  phggieUmB  of  lAmdon, 
1830.  —  GakroiMiinbigkcit  des  MUcfasuekiin  Hess.  Gelber  and  rotiier 
FarbfroV  der  Blltter  im  HerM,  so  wie  ib^  de«  roCfnn  Farbelolf  der  Kirsclien 
liiid  schwarzen  Johannisbeeren  von  Berxelius.  —  Bereitung  des  einfachen 
Blei|*iUsters  duich  doi'HcUe  Zersetzung  vun  Gelif.  —  Kiawixkung  des  Clttoci 
•uf  Chloralher  und  esiiigs.  MeCli>len  von  Laurent. 

Kju  Mitth.  ScbeidiMir  der  Koblen«.  mm  Umt  Vetnengung  mü  ecbwifllgef 
Siure,  öder  Sdiwefelwasserbtuir,  oder  Stickstuffoxyd ,  nach  Gay*Liitaac  — 
Scliwerlöslichkeit  des  Scliwefelsilberi  in  verd.  Salpeters,  nach  Dems. —  Verbin- 
dung von  BIcioxyd  mil  W.  und  Kohlen«,  von  Bonadori'f.  —  Cyankaliuoi  aU 
srafalliges  Prodnkt  bei  Bereitung  des  Gimeiaeaa.  -r  KaUualz  im  Aamiium  An- 


1 )  Bharmae9poe^  coliegä  regaU$  mediconm  MäQmdmetm».  8^  maf^  Xm-  . 
dSM»}  1836.  VjAtram^iumofthePharma99fßdtt^ther9^col'>i 
lege  of  phjdcioHM  ^ftämdw,  1836.  WilhH^famdiUuttmihn» 

btf  Ric/tard  Phinips,  1\  H,  S,  L,  ei  E,W,y  Lecturer  on  chc-^ 
misirjf  ai  64 •  TliQmwt  hospiiul»  ikcoiul  ediiion,  8«  JLtQttdon.  18i7. 

Um  4m  Mdaa  «bea  aagvIillwiM  Werk«  im  tkm  ZmmmmmJk»mg9 

•teheo,  lebreo  die  Titel;  das«  dieeer  Zmaaiaieoiittog  aber  oocli  inniger 
iet^  ata  die  Titel  beaageo,  wird  sich  sfiater  ergeben. 

Da«  eratere  Werk  iat  von  des  Lund^MT  Collegium  der  Aerzte  in 
iim  UiMb  wid  dan  Scbotx  (m  mamm  m  cifawirfiw)  8r.  ib|estät  de« 
WMgß  üifgibM  mai  im  mmm  9m  96»  Ocür.  16S6  m  UmU  s« 
8t.  Jmm  «rlMmWy  kkt  aUr  imt  Werke  m  4m  Lmti^mpnitim  fMw 
gedruckten,  von  W«  L.  UaTIUrst  unterzeichneten,  Gekeiaierathabefehl 
wird  denn  auch  gesagt,  das«  auf  die  Bitte  des  Präsidenten  H^LFOKn 
imd  den  CeUegiunui  der  Aerxtr,  die  lleebnabluug  der  Voraciuriften ,  die 
im  der  fea  ümm  revidirlea  Pinfeeepee  ealhelieB  iie4,  a«Mbefelileo, 
Hr.  MijeitlU,  de  den  Baeli  deo  Zweck  keke,  ackidlidie«  BeMgeteleB 
kei  4m  Anfertigung  jmi  SaaemeennetBing  der  Medkeaeete  veneken* 
gen,  dasselbe  uacb  Anböruog  desGeheimeratbs  biezu  geeignet  gefiinden 
hätten,  wonach  allen  Apothekern  und  allen  audern  Bethel  1  igte n ,  damit 
keine  üawkuMihtit  wugmMm  werden  ktfeac,  kieduroh  engeaeigt  wird» 
8.  lakrgang.  24    oigitized  by  Google 
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i&m  4mM  gebMftlc  ßocli  voUeodet  ood  zu«  Krsckeinea  bereit  sei,  ond 
Migkidb  4m  —lirirtlirlii  ertlicitt,  ddn  alle  Apotkieker,  m4 

mM»,  wiU«  ■liriBiHi  «Mg»  ««vM»  wIHImw  ^iklmm 
^  mitm  BmiMls  Ib  IrgM^  c2mi  IMfe  «m  IbgM  WiI« 

lierciteo,  keioe«  io  der  l*iiiir»Mropoe  WitgMkritm  Mflrfic aaCciM 
uodere  Weilte  aoferligeo  lolleo,  aIh  Dach  den  hier  ertheilten  \  oradirtl^ 
iesy  m4  Mck  deo  Kier  angegebcaeo  Maasseo  umi  Uewicbteo  ,  ea  aei 
dmm^  CS  gcw^MÜie  aal  ipecialb  Vmdnft  mm  aüMUrtea  Anlct. 
CcgM  4^g9gm  MMiiiiiM  Mi  «Mk  4M  ■■■■■■■tm  fiMaga  4m 
UMtls*ft  verfiAraa  wiffiifci 

Man  Biutfa  «idi  hierbei  eriaaera,  daaa  ia  Beglaal  AiiaaiaiiHat  aScH 
blot  vuo  deo  ApotUekera,  soodero  auch  von  den  Druguisteo  bereitet 
mmi  verkauft  werden,  und  dasa  garadt  4ie  leisterea  uater  der  Aafaicbt 
4m  CaUegiaaia  der  Aarile  atehM»  Wigagaa  itta  A|iailiekea  vaa  4ar 
AptAtctuy  Vomimmy  ratMii«  warJaa,  mMm  llmlMMi|*l  alla  jAana»-' 
ccatiaehea  An|rel«geak^itca  orilaet 

Ka  folgt  fin  Naaieaitverzeielioibs  der  Mitglieder  4ta  Kooigl.  CaHe- 
giuoii  der  Aeizte  lu  l.«Uüduo  uud  der  xygelassenen  (permissorum) 
Aerxte,  4(>1  aa  d^r  Zald,  at»  daaa  aa  licraiJieiidea  Stiauaea  kcia  Maa- 
gel  geweaea  iat* 

Ia  4cr  <l«r  Fiuiraiaeii|ioa  aelUt  varbergeiieadca  Varrc4a  wir4  aa- 
gegeben,  duMä  4tm  Colligiuai  der  Acrate  airk  adnia  laage  aiigeaeliickl 
hatte,  die  vur  12  Jahren  herausgegebeoe  INiaraiacu|ioe,  weldie  bei  der 
Erweiterung  der  \Vi»t>eiisdiafteu  maiigelhatt  gewurdeo  war,  zu  revidireu, 
daa«  dieaea  aber  durcb  aiehr«re  lliuderiiisse  verzögert  worden,  lai  m 
■alialidi  aüiaa  iaiawr  ukmimg,  4ia  Maaaaaga»  «mIm  MaaaelNa 
VMabigaa»  aa  war  Um  mnk  haajadaw  asMwigaa,  waa taa 4aai AHa» 
la  fManerfea,  waa  aa  v>rbMMfa  aa4  wm  vaa  4aai  Waaaa  Maiawilga« 
aai.  i>uc-h  kaum  etwas  %'urgeacbritteu ,  euUtaud  eiue  neue  Scbwierig- 
keit*  E*  wur  uebailieli  die  Absieht,  iiicbt  wie  früher  eiue  l^uudooer, 
soudera  eine  brkliatlia»  aehailid»  ükiiattlaad»  Irlaad  aod  Knglaa4  saglaidl 
iMifaaetada  l'lMirauic^e  aa  IMaa^a  aa  btiagaa»  wiaiialh  m  aMMg  war, 
4ia  QMuUu  k-uler  ViMkM  an  Batha  aa  aiebta,  liaali  aMaita  aM»aa4< 
tteli  üffM  larlialMa  aufgebca. 

Bei  der  Ausarbrituog  der  Fbarinacopoe  begnügte  man  sieb  nicht, 
eine  aeries  der  Arzueioiittel  au  solireiben,  aiiodara  aUea  warde  vaa  aeaeai 
geprüft ,  uud  die  dkeaiiachea  iiegaaetiada  warda»  aaMagUdi  aiaM  aIrMN 
gta  PriUaag  diifdi  Vanaeha  aattnvarfea.  Waaa  aaali  aia%a  ta»  4m- 
MS  waafg  ktwttrt  acWaaa^  aa  wuHaa  aia  Mi  «a  MaMMwopaa 
aa%eaaaMaa^  daaA,  waau  sieb  Jemand  derselben  bedieuen  will,  er  sie 
9^ig  bereitet  crbaita.    DaaiU  m  den  Werke  akbt  aa  I  aUaliadigkait 
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fMe,  rmd  die  Sorge  für  die  Kranken  nicht  vermiiseii  JesM,  wurdet 
)elit  Ml  Iwrae  Nalea  laawgaftgt,  ^«rab  mMm  4m  wtodeMiafta  tte» 

^^^fl^B^flfe  4^  Ai^as^alitel  ^a  variaaaft  j  ^^^^^i^I^^l 
aatdiefct  werlea  lounk  Ali  «iaa  NaiMriay  fai  im  jelxigea  ämagtkm 
der  Pliamacopoe  wird  die  befolgte  alpliabetarbcke  Anordnung  bexeicli- 
bet,  weil  lie  bequem  ist.  Dock  siod  von  dieser  Aoorduuog  einige 
okaaMeche  Armneiaiittel  aufgenommen ,  welclie  nickt  gut  voa  einander 
gaiia—t  werte  kMNtai»  da  aia»  glaiekaa«  «alar  aiak  farwiadl»  4mnk 
tin  guMaiaarkaftlichci  Baad  MaaMBaa^ihallM  wvfdaa« 

lieber  die  Verändemag  der  Namen  sei  bentigen  Tage  kaaai  aö- 
diig  «a  streite«.  Deaa  wenn  aack  alla  darin  Ubereinttkamea ,  daas  sie 
ftickt  aaikcrlagt  geaekckaa  dflrfe»  aa  war  dark  aadafaraalla  a«  ftrcktasy 
daaa  4aa  Veraiaidea  elaca  kieraaa  aatatakaadaa  IrrtkaaM  a«  aiaaai  grSt* 
Bern  fahren  kSnne.  In  der  Uekerxeugung ,  daia  derjeuige  ffaaie  einer 
Saclie  der  siclierste  uud  festeslc  sein  werde,  den  die  Vornebmsten  in 
der  Kuoet  ikr  beigelegt  baben,  wurde  bescblossert ,  deren  Fnasstapfen 
aa  folgaa»  and  aiae  etwanige  UnkeqoaaiUckkeit  lieber  eiae  knne  Zeil 
Bang  aa  artragaa,  ala  darek  oakcatiaiMta  *aad  acMackl  gtwlklla  Baaea- 
•uag  ia  dia  Gefakr  dar  Dadtollickkait  m  faRaa.  Wa  aiaa  odar  die 
andere  neu  gebildete  Benennung  vorkoaimt,  da  gesckak  dieaa  aack  dea- 
•elben  l'rincipien.  - 

Dia  a^aatlicka  Pkanaacafoa,  aul  Biaacklma  dea  Reg iitara  308 
Mtea  aaaaMekeady  begiaal  aaa  aiit  BeitiMaiaagaa  fikarGewickl,  Makee 

u.  s.  w.  Von  den  beideu  in  England  gebräuchlicben  Arten  Gewicht, 
von  denen  das  eine  für  Gold  und  Silber,  das  andere  für  alle  übrigen 
Waarca  gilt,  wurde  die  erstere,  Troy-Gewiclit  genannt,  aufgeoomaMa» 
md  daa  Pfaad  wia  gawiikaiick  ia  12  Uaaaa^  dia  üaae  ia  8  Drackam» 
dia  Dtackaia  ia  9  Serapai  aad  der  Scrapal  ia  SOGraa  aiagatkaiN,  wa- 
kai  aar  la  keaierkaa  iat,  daM  dieaa  Gewiekla  etwaa  grtfiaar  aiad,  ala 
die  Preussiscbeu  iVledicinalgewiclite.  Die  Flüssigkeitea  werdea  aaek 
folgenden  SlaaMen  bestimmt:  1  Congius  enlbält  8  Oclarien,  1  Octarins 
20  .yiaidaaaaa,  1  Fkiidaaaa  öFlaiddrackaraa,  iFluiddracbme  60Miaiaa. 

Bt  bl  danuif  «i  aakaa»  daai  dia  AraaauaiBal  aidkl  «aa  daa  Ga- 
fiaaeai  ia  weichen  aie  zabereibl  oder  aalkawakrt  wardea»  eiaa  faklar* 
kafte  Beschaffenheit  annehmen.  Alle  sauren,  alkalischen  oder  metallischen 
Ptä^ate,  wie  die  Salze  jeder  Art,  müssen  in  verstopften  gläsernen  Ge- 
fdim  «afkawakffi  wardaa^  kei  aiaigaa  iai  ca  arfardarttcl^  daandaaGlaa 
adiw«r«  «der  grifai  «ei* 

Wa  es  sich  um  Satoratioa  der  Biaraa  adaf  Alk«Ua«  kaaMt»  wmb 
diaia  darck  i,if*»fp"«  aad  Karkaaa  beetimmt  werdea.    üm  FHhmigkalla«  - 
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'  4urcli»«tcih€B  UDil  KryslaUe  xu  Irockaeo,  beUicuo  mau  hieb  des  FUcM« 
pAfiiers,  wenn  es  sidit  tmim  vorgetdtrieben. 

|>M  WMfigllilo  W«r4tii  Baeh  Pabrbkbkit's  Thennoneter  geme«- 
•M.  Uttl«r  SMUtat  {mior  fenm»)  werta  21^  F.  (MMBlüdi  b 
SO''  R.)  unter  g.>li«dÄr  Wime  {ctJot  htth)  bwMmhi  M  m4  tOO* 
(=  56  —  30"  R.)  ▼CfitiDdeB,  Wo  dtm  speeÜKlMOBwidit  aogegebM 
ist,  wird  daiielbe  bei  62^  F.  (=  13,3''  R.)  augeoommcn.  Wo  maa 
dM  Tieg«d  bedurf,  sullea  die  beuiicbcn  aogewandt  werden.  Wasser« 
bad  uad  Sattdba^  wwd«  erwäbal  wid  efklärt 

In  der  AM  fiilgmidM  Matmia  mMoa  md  Mi  der  mm  llilAe 
der  Seite  die  etofaeben  Natiea  dar  AnuMiaiUel  in  alphabetiscber  Ord. 
uuog  aufgcfübrt,  uod  auf  der  gegeuiiberstebendeo  llilfle  die  systewati- 
scbcD  Ueoeiinuiigen,  bei  deo  Vegetahilieo  uacb  \AS\i  und  Deianuuklk, 
bei  dea  aaiaiuliscbea  Sabslanxtn  nach  CuiitR,  die  cliemischeo  (^egeu- 
aläada  aber  aiit  den  aeaern  Nuneu  beaeicbaet»  x.  lt.  AbietU  Hauaa 

  Pinna  Abiet,  Renna;  AcÜim  Anetüautm  ^  A&imm  anmiomm 

Subihmtione  patHüitm.    Dieie  AblbtUaaf  ttmfasat  267  AraociaüUel,  xnm 
deneo  wir  da«,  wus  etwa  bemerkensf^ertb  aeia  »tfdile,  bi  r  aofubren 
WoUea«      Aconiii  Folia  et  lladtjc  werden  vou  A,  paiucuhttuni  DeC\ 
pciaiaairll     Aerugo  ist  Diacetas  Cupri  impuva,      Atiimoniae  liydi  o* 
MaroB  ial  aUvia  nnler  diese«  Nttnen  aufgeführt.     Uei  Amygdahte 
OUum'  atebt  aaf  der  geganüberatebeadea  Hälfte  der  Seite  Oiemm  ab 
aTieruiriusqne  fimclef»  ejrpretsum^  nebailifb  voa  der  kun  vorber  aafge- 
lulirteu  Amy^ththt  amara  ei  A,  dtiJch}  die  bilteru  Mandeln  geben  aber 
bekauutliclt,  weuu  hie  vur  dem IV  sssu  erwärmt  werden,  wie  dies  durch- 
gängig bei  den  süssen  Manduto  gescbiitbt,  ein  blttusäurcliultiges  Oel, 
wataa  es  jsdodi  bei  dem  kaltca  Auspressen  der  bittera  ftlandela  frei 
ist     Aamnin  Oleum  Ul  OUtm  e  ßoribM  desiiHnimmi  ia  den  denU 
'  neben  A|mtbeken  kaoiiit  ein  soicbes  aiclit  vor.    De«  BaUamum  Pervi- 
Vinnum  uud  D.  Toluianum  gegeuüber  liest  «aa :  MytH>jry1onperu}feruM. 
lialsaiHum  liquidum,    Balmmum  concrcium,      Uieruacb  werden  beide 
UttUa««  voa  demselben  Bauns  abgeleitet,  was  der  gewöliolicbeu  Au- 
ttab«e  antgegea  iat.    Bärytoe  Carbonas*    DerGal«ei  beisst  C/i/mtliia* 
CnJ^s  Byiinu  ist  CMb.  reeem  man»  a^ua  retthaa^  alao  Kalkwaascr« 
.!(«■  Cagiüremm  liest  auul  swar,  daas  f*  vaa  CfSnufor  ßber^  absta«««, 
aber  niebt  eine  Sylbe  davon,  dass  2  Arten  Bibergeil  vorkommen.  Als 
Chinarinden  »iiid  aufgenumnieu   die   Rinden  von  Ctnchona  coräifolia^ 
lancifolia  und  Mongifolia  Lambert \  woran* sind  diese  aber  an  erken- 
aea?    Ciimamitmum  nnd  Qitummtmi  Oleum  ^  vaa  Lamrue  Onrnnrnrnmim^ 
■M  ailcia  aftaiaell.   8ec$ile  wmuum  iat  natar  de«  Npaaa:  Aga<a« 
^aafti  dam»  Frke'  ■M%ifiltii.     Fm<H  Pm^mUhm^  ahm  irgettd 
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dnen  Beisftts,  soll  ohne  Ziveifcl  Kerlioerblao  »eio;  der  Name  ist  aber 
wiridiHg.  Ammer  Metoka  pipmyt»  (Mm  lidi  &oeb  üf.  PWe- 
giim  w4  Jlf.  WWtffo»  ftW  Mehl  üf.  cr/i^  ltl«iNM*iil  ab  Hk.  ptU-^ 
mmtum  «nfgvlliiirt,  wtm  um  m  «ehr  mMII,  als  gerad«  Eoglisdie  Bo- 
taniker (Dos  und  WALLicuj  und  die  walire  ^lutterpflnnze  des  Rhabar- 
bers kennen  gel  hrt  haben,  wenn  gleich  HUcii  von  Ji/i,  pfthnaimn  die 
l¥ancl  gcfanundt  werden  mtig,  und  Don^  «oasten  häufig  citirt  iat. 

statt  Sarm^ßaHltti,  AI«  bei  aa«  airkt  gtwihaliiiia  Anaei«itte| 
kteilaa  kitr  aocb  aagaMtot  waMeai  dirdtmiäe  prm^mi$9  CtOBkt 
Pisitiht,  Ceretnsiae  Fermentum^  Gidfpea  Cutparia^  Blui9t*imm^  UmoNe*, 
Mucana  ^rurieiiSf  Ailium  Porrum  eic,  eic, 

(ScbloM  folgt). 


Leber  die  Cvtthrungsfabigkcit  üei»  Miiolizuokera  vou  IIesh« 

Haa  erbttrC  bekaaatfieb  aNgaaieia  4ea  MMdiaacker  f^r  aafsUiig,  die 
alkoholische  t«ährnng  zu  erleiden.  Pallas  erklärte  sich  .s'lioii  früher 
gegen  diese  Ansicht  au«  dem  Grunde,  weil  die  Katuiüken  and  Husch- 
kirea  4arcb  Uäbrung  der  Milcb  ein  beraaecbeadcs»  a|iiri(a<»8ea  Getränk 
bataitea*  Hsaa  hat  4ia  Sacba  wie4er  tafgeaiNaam  un4  gelaadea, 
ian  «a  MM  4areb  Gibfii*g  AHcaliot  lierera  aad  «laif  aicb  «lia  Menge 
4e8  Alkohols  ?erniebre,  weaa  aiaa  der  gähren^ea  Hilrb  absichllich  noch 
Milchzucker  zusetzt.  Kr  erklärt  also  den  Milchzucker  f ur  gä!  rungsfäljg 
aa4  die  ealgegengesetzte  Ansicht  ncbeint  nur  daraus  «:ots[»rungeo  zu 
Hirn 9  imm  iler  Milchzucker  acbwiarig  und  sehr  laagsaai  gälirt  aad  data 
vMMcbC  Ht  gawdbalMb  aageweailela  Hefa  aicbi  4m  geaigaala  Mittal 
war»  biar  4ie  Cabraay  beffvanarulee« 

Man  setzte  zu  den  Versuchen  die  Mileb  ia  bSiaeraea  Gelässeo  der 
Luft  aus.  Wenn  die  Temp.  nur  nicht  zu  niedrig  ist,  liedarf  man  we- 
iter eines  Zusatzes  noch  des  Umiühreus,  dieGähruug  beginnt  vou  »elbst 
omI  gäbt  laagsaai  fort*  '  Das  dabei  sieb  eutwickelade  Gas  wurde  bis 
aaf  Qfii  alaeapb«  Lalt  vaa  Kalilasvag  absofbirt.  Naeb  baea4igtar 
Oibraag  treaala  aiaa  4ai  MttM.  Tuai  klaeataff  aad  dbiatilllrla  ^  iibari 
das  saure  Produkt  sättigte  man  durch  kokleos.  Natroa  aud  dest.  aber- 
BMils  über.  Das  Destillat  versetzte  man  mit  kohlens.  Kali  im  lieber- 
scluiss  und  reinigte  den  abgeschiedeaen  Alkohol  durch  UestillatioueD 
iür  aieb  aad  ibar  Aaftabalk.  ftaa  arballaaa  Pradaki  racb  «tgaalbwaticb 
ni4  bcataad  aoa  C  47,64,  U  12,96,  0  Si»,40. 

Bar  Pebaraebaea  aa  Waaaerataff  ia  itiaaer  AmI}»«  (waaa  «aa  aaf 
Alkohol  nach  den  gefundenen  47,Ö4  C  berechnet)  riibrt  vaa  Aaiaioaiak 
her,  deoa  IMatiacbioritr  erzeugte  eiuea  sehr  reicbiichea  Niederschlag  iu 
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d  r  FIlMiglMil,  weldMT  bei  der  Zenetsang  ia  der  Hitxe  Mmlmk  gub. 
Im  ÜBBiiiifc  HMbfft  Mdi  der  wgrwrbimlichi  Gtrmtk  htr.    Um  dolil. 

kflNiy  vs4  ibftB  bc§  ^^tSu^^f  ^^Äwb^  cfcsQ  Mi  liAcfcOT^  vb^bf  SEbmIb  vis 

etwM  HtkwcfMkmf.  Dm  HceliNat  MbicH  €  51,43,  H  19,90, 
O  33,67.  Der  ^enn|^  l'eberscliuss  an  kolileoslofT,  so  wie  der  leicbC 
Ubcrartige  ticrvcb  zeige«  aa,   da««  «cb  scbon  etwa«  Aeiiier  gabild«! 

Dir  •#  mhakm9  AMmM  ttaferta  bai  Dealaliali<ia  mk  mmmm 

■ialAa»  #1  imL^  1   X-*-«          Mi^l^JSi^M  A^^M^      it^JM.   ifTii  ffl* 

ig  fAdmd.  dt  toimmii  Tmm.  IL  Nm»  9)* 


lieber  dee  gelben  and  rofhen  PnrbstoiT  der  Blätter  im  Herbst, 

80i»ic  über  den  rofben  Farbstoff  der  Kirsckea  und  schwar- 
xen  JobaoaUbeeren  tob  lisusLiim« 

Der  ¥cfff.  etblM  eieb  gegee  die  AeMI,  ab  eb  der  tMatoff, 

welciier  die  gelbe  Färbung  der  Blatter  im  Herbate  bedingt,  eine  Modi« 
(icatioo  des  gräoea  Farbstulls  sei.  Kr  werde  darcb  keiu  Mittel  gron» 
§0  wie  Biao  oaigekebrt  aus  üeai  Blattgrüa  keio  Blattgclb  crxeogea  kaaa« 
Der  rel^  Farbateff  ■aacber  Bütler  iai  Herbat  wird  swar  darcb  AMhk 
liea  grila  $  ^ber  aar^  weil  er  adt  dkaea  gfttaa  VeeMadaagaa  biMri* 
lllatigria  aad  Mattgelb  (ae  wie  Blatlrelb)  iM  deewaeb  waneiMdb  ter* 
eebiedeo ;  womit  aber  nicht  gelaugneC  ist,  dass  dorcb  die  voo  der  feilte 
bewirkte  Veräoderuag  io  der  Orgaoisatioo  des  Blütt«-«  uod  dem  org»* 
oia«*bea  Proeeee»  daa  Blattgelb  aus  dem  Biattgriie  eatstaodeo  sein  iieaaa» 
Der  VerfaMtr  aeaaft  dea  galbea  Ferbetaff  Xaal'bepbjJI,  dea  »iiia 
Kryihfphfll  Bi  bt  wabreebeiaMeb»  deee  Materer  aagleieb  dSeFatba 
der  Beeren  jener  Pleaiea  irt,  bi  derea  BMttera  er  im  Herbat  getroffen 
wird;  deoo  alle  Pfltinieo,  deren  Blätter  im  Herbste  roth  werdeo,  tragen 
rotbe  FrUcbte  {Sorbu3  aucup,,  Prunns  cer,,  Ribes  gi*oss^  rühr,,  Berberil 
Mf^r*  ^c»)  Der  Veraneb  hat  aneb  getelgt,  dass  das  KrjtbrapbyU  nad 
der  nae  dea  Klreebea  aad  eebwartea  iebeaaiibierea  daigeelellin  Fiaib» 
cteff  wealgeieae  nMbr  tefwaadl  eiad.  —  Dia  bvnaae  Fafba  dir  BÜllar 
iaI  aadiTir  Balär  aad  rttbrl  ?aa  eiae«  aafanga  Mdeeea,  aber  oadi 
deiorganiiirter  Kpidermit  durch  tliowirkuDg  d(>s  Sauertitoüd  brauo  ge- 
wordenen Kxtracte  her,  welches  dem  l^aube  selbst  durch  schwache  ka» 
IHaoge  nicht  entiogen,  noch  durch  anbellende  Bebaadlaag  adl  Bebww» 
felwiüeriteff  aeratörl  werdea  baaa« 

1)  Xaatbe^byH«  Mtoa  patbln  daiMübabge|iaMla  ftbeitma. 
gilb^  1^  f«a  jyar  üwtiiniifa  hi  ebeFlneeba^  bedeebü  en  gaai  üb 
AlbeM  von  0,833  uod  üesa  49  St.  damit  in  Berührung.    Der  Alkebdi 
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färbte  sich  gdb,  das  Laub  aber  wnr  aucli  noch  gelb,  wiewohl  blitsscr, 
aU  vorher.  Wurde  der  Aikoliul  klar  a'^gegiissen  ood  die  Flasche  eioe 
kleb«  Wale  umgekehrt  hiogtslelU,  so  fikbte  §kU  das  Laub  übertM  da, 
.  mu  m  VM  'drr  fjaft  beriM  wsr^e^  bm»,  aber  Ul«  Mtvm  4» WAiimr, 
mwmU  4km^  M  GIm  liigM,  MMUn  ibri  gtlbe  Paibe.  WMerbnlt 
autgegoMMMT  AlkabM  ftfrble  sich  jedesmal  gelb,  und  wurde  dav  Laub 
am  Ende  mit  Alkohul  gekocht,  so  färbte  sich  dieser  Bwar  oocb  etwdi 
fdblicb«  gelatiuirte  über  wabreod  dem  Erkalten^. 

Um  kalten  lofojiuitB/inirde«  big  auf  i  abdcatiUirt,  woraof  sieb 
wibKSMf  4m  Krfcaftsa  siaa  kofaiga  Sabstaas  absalsle.  Harb  AbMbei- 
flaag  4kwn  warda  dta  HaitlllMiaa  ivrtgesrf it ,  bis  aar  daa  W.  der  . 
aatürliekea  l'eurlifi.- keit  der  BiMtter  übrig  war.  Auf  dieser  brauogelben 
Flüssigkeit  schwamm  eine  gelbe,  weiche,  vchtuierige  Suhstani.  Diu 
a^vroer  scheinen  dasselbe  gelbe»  sckni«  rige  Fett  su  »ein ,  wie  dits  sia- 
latat  arbaltaae»  Sia  seigaa  aalnr  de«  Mfctaaeay  kcia  Zeidiea  voa 
KfyataWaaÜaa,  aad  baaataa  mk  daa  Flagcra  sa  aiaeai  geibea  sdiaiifr* 
ffigaa  Falt  ausgetlficbea  wardaa.  INese«  fett  bl  aiH  einer  kleinen 
Menge  fetten  Oels,  welches  man  nicht  sicher  abscheiden  konnte  und 
mit  einer  andern  fetten  jis^ubstanz  vermischt«  Durch  Digestion  mit  schwa- 
cbar  kausiischer  Kalilauge  wird  das  Od  verseift  nud  nur  wenig  von 
49m  gaftea  feit  aafgeliat}  aas  der  Langa  werdea  die  felblkbea  fettea 
Wafaa  dviab  Salnlara  gafllllt,  dia  auHi  daaa  ia  aebr  verdflnafcai  kau* 
ilMiaa  AanMalak,  a«*  II«  5  bis  6  Trff|ifea-  Msaigea  Aaiaiwaiiiks  aiit 
eiaer  Urne  Wassers,  daraus  ausziehen  kann,  so  dass  sie  hierauf  farblos 
wieder  gelallt  werden  können.  Von  dem  lelzlereu  oder  frsien  Fett 
kaaa  es  durch  Auflösen  ia  kaltem  Alkohol  befreit  werden »  worin  es 
■i^elirt  Barfiekbleibt.  .  Vaa  dieaea  beidea  VaClaa  bat  aM  es  jedoeb 
airbl  ^ialat  M  arbaMaa  ktfMira.  8a  arbaltea  bildet  ea  aia  adbenen- 
gas  geibea  Reif,  walebea  leldbt  scbaalabar,  sebaa  bei  +  «I*  flüaiig  ist, 
worauf  es  wieder  erstarrt  und  durcliüclieinend,  dunkelgelb  wird.  Un* 
zersetzt  kann  es  nicht  verflüchtigt  werden,  gibt  aber  bei  der  trocknen 
Ueatillatpea  aia  etwas  bräaaikbes  Fett,  welcbcs  ia  Alkubol  sebwer  lös- 

*  Die  Cnache  ist  ein,  dem  untersuchten  Laube  wahrscheinlich  eigenihüiit- 
liebes,  Fett,  welches  nach  dem  Auswuiclien  mit  kaltem  Spiritus  und  neuen  Au(- 
losnngen  und  Waschungen  farblos  eclialten  wird.  Bs  bisiut  folgewle  Bigen- 
sebaftaas  Ss  Mt  Iradtea  aalebwelM  und  biMet  kreideSbnIidMs  Klumpen  ;  beim 
Zusammendrucken  fühlt  es  sich  weich  an,  ist  geruch-  und  geschmacklos.  Ks 
schmilzt,  ohne  zahe  zxi  werden,  bei  4-  73*,  wird  heim  Krkalten  wieder  starr 
un<l  trübe ^  löst  sidi  nicht  im  W.  und  bedarf  425  TbtsiL-  kalten  Alkohols  zur 
Auflösung.  Kine  in  der  Siedhitze  gesättigte  Losung  erstarrt  beim  Brkaltea  an 
einer  wie  Kleister  durchscheinenden  Galleite.  Von  kaltem  Aether  wird  es  zwar 
wenig,  aber  mehr  als  von  Alkohol  aufgelöst.  In  kaustiscliem  Kali  ist  es  unlos- 
Ucb.  Ei  geht  bei  der  Uockuen  DesüUaiion,  wenn  dabei  die  Luft  abgeschlossen 
Ut,  unverUnderl  über. 
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Kck  iit  ni4  IM  bUt  nriick.     Vm  W.  wM  w  wUkk  Mi%elM{ 
fahtrgitut  mm  et  An  in  gesduMlMMi  ZmImi46  bü  wmmvm 

so  wird  fs  doreliBclieiMod ,  etwas  anfgeblÜil  mtd  Matter  gelb.  Deb^t^ 
giesst  nao  ei  mit  W.  ond  setzt  es  damit  lange  der  I^uflt  und  dem  To- 
gestickte  aus,  so  wird  et  follkommen  gebicicbt  ao4  ia  ein  io  Alkohol 
•rbwer.  lotlidiea  Patt  ?cnn»4elt,  weidet  am  eiacr  m  4ar  Siedbitaa 
f  e^lttigtaa  l^dtwig  ia  AIUM  ia  leiditea  vebatn  Flocke«  wia4ar  ala- 
derfillt.  Daa  gelbe  FoH  wird  tob  Alkobol,  wiewoU  aicl^  Im  graattr 
Meage,  aufgelöst.  in  dieser  f^Ösoag  wird  es  ia  der  Zeit,  worin  es 
piit  W.  gebleicht  wird,  nicht  sichtbar  gebleicht.  Die  Lösung  in  Alko> 
hol  wird  durch  W.  so  gefallt ,  dass  eiae  blaatgelbe  Milch  entsteht,  die 
tick  acfawierig  klärt  md  ikr  Aaaebea  aack  aadi  der  Abdaaetaag  4m 
Alkobola  Malt  Am  der  Ueng  ia  Alkokol  aetal  ea  aick  wikcM« 
der  Mwilligea  Verdaaeliiag  alt  aiae  kdraige,  krjttalllaiaeha  Maata  «k. 
Von  Aether  wird  es  in  grosser  Menge  aufgelöst  und  bioterbleiht  nach 
dessen  Verdunstung  durchscheinend  gelb,  in  Berührung  mit  cooceotrir- 
ter  Schwefels,  wird  es  braaa  aad  sum  geringen  l'heil  darin  aufgelaat, 
aber  Teräadert  aa  eiaar  kraaagelbaa  FUitiigkait,  dia  darek  W«  gram 
weite  gefiüll  wird.  Toa  kaoadickaai  Kali  wird  et  aar  ia  aekr  geria» 
ger  Bfeage  aofgeldet  aad  Ja  dieaer  Ltftung  gebleicht,  waaa  dieae  eiaiga 
Zeit  dem  Einfluss  der  l^uft  und  des  Lichts  ausgesetzt  wird.  Aus  der 
Lösung  in  Kali  wird  es  durdi  Säuren  in  blassgelben  Flocken  gefällt, 
die,  gehörig  aasgewas-hen,  das  Lackmua  aicht  rötben.  Es  wird  waaig 
oder  aidit  ?oa  kobleat.  Alkali  aafgaiött»  ta  wie  aaeb  aielit  «an  ka»* 
ttitdiati  AaiaioBiakf  wekbet  aicb  jedocb  daaHt  galb  IHrbt. 

2)  Dar  rotba  Farbe toff  dar  Kiraebea  aad  aebwarxea 
Johannisbeeren  kann  nach  des  Verf.  Untersuchungen  nicht  als  ein 
durch  Säuren  geröthetes  Blau  angesehen  werden,  sondern  ist  ursprüng- 
lich rotli«  Der  Saft  dieier  Früchte  wird  von  ettiga«  Blei  blan  galallt« 
Aber  dicaa  Niaderaebliga  aiad  äplclt.  aad  dtraaaat.  Blaiasjd»  waaut 
.dar  Farbatoff  verbaadea  iat|  aad  at  kaaa  dieaer,  aaeb  elwaa  dfrck  fireia 
SXara  veraareieigt,  daraat  aüt  eiaer  geaea  getralFeaea  Meage  voa 
ScbwefelwasserstoiT  ausgezogen  werden.  L<m  den  Farbstoff  rein  zu  er* 
halten,  müssen  zunächst  die  Säuren  abgescliieden  werden.  Dieses  ge- 
schieht am  besten  mit  fein  geriebener  Kreide,  woliei  sich  äpfela»  aad 
dtroaeaa.  Kalk  abacbeidea.  Daraaf  aatil  tum  kleiaa  Meage»  Kalk 
biaso,  um  dea  ia  dar  Flttia^kait  aatbaltaaea  aeatr.  äpfelt.  Kalk  aat- 
lafiillea.  Daaa  fenaitekl  awa  die  ilirwte  Flitt.  BUt  ein  wenig  essigs. 
Bleioxyd,  trennt  den  anfänglich  sich  bildenden  blaugrüoen  Niederschlag, 
da  er  vielleicht  aach  äpfels.  Bleioxyd  enthält,  und  fällt  nna  doreb  essigs. 
meioxyd  aoa  der  Flüttigkeit  allca  aat.     Der  grilae  NiedencUi^  wird 
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«nf  ein  FiUrnm  genommen,  mit  Wasser  MMgewasrlMtty  to  data  er  stets 
itmii  Mickt  iit»  HttmS  4mtk  Scfc wfaltrMwwfg  wmmtil,  4m  illrirl« 
FMmw  im  taftlcMW  Rmmm  Itter  SeliiMMe.  fMdnetei»  4cr  y^leHilei 
W»de  Parbetoff  i»  wiMerfreim»  ANcoM  MfgelM,  w«ldber  ilea  ^mreli 
die  hu(k  veränderten  FarbstofT  und  Pectin  oder  Pectinsäure  nogelödt 
taröekUiMt.  Durch  Abdestilliren  des  Alkohols  und  Aostrocknea  dee 
Bidtsteodes  im  lufileereo  Räume  erhält  rmhi  den  Parbetaff  §U  eine 
gäyhMietliei  dwdiidieiaeade,  gUbwMde  Maeee«  Mil  grttoiwea  Vmk 
lim  mki  m  m  dcM'Sefl  im  Beim  etMüs»  wm  mb  dmdb  eerfga» 
BWoxyd  siierel  MevgelMtee  Sffiill.  md  eitreMB».  Rleioiyd,  hierauf 
ttüs  der  davon  abfiKrirten  Flüssigkeit  den  Farbstoff  durch  Bleicssig  fallt 
•■d  den  gewaschenen  Niederschlag  mit  Schwefelwasserstoff  zersetzt« 
In  diesem  Zustand  ist  4er  FarlNitoff  in  W.  nnd  Alkohol  nach  allen  Veiw 
hillMiMB  naiiielirh.  nbar  «nlialieb  im  Aeihar.  Beki  VardMatoB  aeinw 
liCiMigeQ  ljfenng  ia  WaaaarMa  Un^tUiak  im  PaiMaff  wMer,  alar 
ea,  ImiI  eich  dann  darin  ein  in  W.  weniger  nnd  in  Alkohol  sehr  wenig 
IlMlicher  Absatz  gebildet ,  welcher  ein  anderer,  weniger  veränderlicher, 
rathhrAiiner  Farbstoff  ist.  Setzt  man  zu  einer  Losung  des  Farbstefff 
in  Wneear  eiB  weslf  KalluniM»  so  fällt  eine  grangrina  Varhindang 
■iadarw/^r^  aoch  alelit  gatUlta  PariMlaff  lal  ralli»  aber  m  aiaar 
deiB  Bisnaa»  weil  ar  aina  VarMnlang  van  Kalk  mit  UelMfadiass  das 
Farhstpffs  enthält.  Wäre  die  natürlidie  Farbe  desselben  blau,  so  müsste 
die  Lösung  blau  und  nicht  roth  sein,  weil  nun  alle  freie  fremde  Säure 
gesättigt  ist.  Dagegen  gebt  der  Farbstoff  mit  apfels.  und  citroneaa^ 
Hisiaayd  ^ßam  Uaoa  VarbMwig  ai»!  abar  diese  Farbe  aeigt  alcbts  to» 
d«.  a^asAladiebea  Pafbeaniaaef  des  Parbstaik  Dia  Ltaag  des  Parb- 
atoft  la  Alkabal  kam  aalbawabrt  wardaa»  abaa  dass  sieb  darin  arsto* 
rer  oxjdirt.  Bbenso  wird  er  auch  nicht  oxjdirt,  so  lange  er  in  Be- 
rührung mit  freien  Säuren  in  dem  Safte  der  Beeren  sich  befindet.  Der 
rotlibrauoe  Absatz  ist  in  geringem  Giade  und  mit  dunkelrother  Farbe 
in  WMaar  luelich,  wird  aber  faa  Alkati  mit  dankelbranaar  Farbe  apl^ 
0lMp|» '  Mit  AaNnoaiak  büdat  ar  aiaa  aantrala  iSelieba  nad  eiaa  aanra 
aaÜJiJbe  «der  eebwer  aaMiebe»  ralbbraMa  TartiiadMig.  Die  griinca 
neutralen  Verbindungen  des  reinen  rothen  Farbstoffes  gehen  im  feuchten 
Zustande  auf  Kosten  der  Luft  in  diese  braune  über.  Der  Bleinieder- 
schlag macht  jedoch  davon  eine  Ausnahme,  indem  er  sieb  beim  Waschen 
.  uM^mtkm^  frbill.  Dan  grilaaf  Niadaracblaf ,  walcbar  ans  Vagel- 
^MMB  (Smim  oumpnria)  dareb  Bleiaasiy  arbahaa  wird»  aacbdaai  ?ar« 
bar  daraaa  die  AafMb  dareb  kableas.  Bleiozyd  ansgesebiedaa  wardao 
ist»  hat  der  Verf.  16  Jahre  bioUurch  unverändert  aufbewahrt. 

3}   Erjtbnr^byiU     Der  Verf.  bat  aar  die  roth  gewordenea 
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Blätter  von  Kirtcheo  na4  rutlien  Jobann'sbeereo  ontersucht.  DerFarli- 
aUM  wurde  duraiia  nie  Alkoliol  aa^geMgM,  welcher  nach  Ahdestillirea 
«Im  mU  nMgMt  rnrnrndkUam,  4m  fM  gMMmm  Hm  m4  rcil 
Mit  wwJt.  Me  mm4%  i*  W«  «mbcü,  wm  «iM  ai»  TMmg 
g€§€kak,  wtd  4&nmi  mk  mrwIbnUm  cMig«.  Mai,  wü<hI  SM  mm  mkSm 
graagräoer  Niederaelilag  bildet«,  der  nach  einigen  Au otcd blicken  grau- 
braun wurde«  Daa  essii^s.  Blei  wurde  ao  lange  binzügefugt,  aU  airb 
4mt  Nietleradilag  B«cb  teräuderte  und  bia  der  auletit  enatolMad«  mA 
gHto  iHrfgH.   Pi<g<r  wmi4%  4mm  akSMri^      md4m  Küinwi  Mwttgh 

BÜtter  wn4  mk  «Ibm  WiMiMbM  Pwlul«ir,  wMmr  mwlt  KmHm  4m- 

f^ufl  auM  den  rolheo  Auäübuogeti  in  Alkohol  und  in  Waaser  gebildet 
wird.  Der  rickatäadige  Farbstoff  wurde  mit  acbön  graaghiuer  Färb« 
4wdi  Btebncker  gefällly  Mt  mea  FUtni«  gesammelt^  wM  mmg&m^' 
mImb^  duck  fitetHViftfclWBflMfirtalir  sctMtet  Mi4  MI  IbAImms  Bmmm  WtUf 
TMfcM  mJ— ita.  Am  4ar  «il  WUhmkm  gMkmT  Ltaf  w«4i 
noch  eine  kletsd  Meoge  ein«!  gelbgriiMB  Nietoiclilaga  erbultes,  wtM 
dario  die  freie  Basigi.  mit  Bieiessig  gesättigt  irurde.  Aua  diesem  Nie> 
4efieUug  wurde  ein  deoi  vorhergeheoden  ganz  gleicher  Stoff  eriiallM» 
IMcwr  Farbaloff  iat  4m  Farbataff  4tr  likmktm  —4  acbwanMH 
MaMUbaafW  ibdUi  ar  wiMt  mt  afe  «aa%  Im  dar  PMa  4t, 
wefcba-aiwaa  dmklar  raüi  mm4  aMbr  UatMlIi  lit,  o«l  Maiali,  toa 

feine  Verbioduogeo  grün  oder  gelb  sind ,  w&kfaod  die  dea  Farlistoffa 
der  Kiradteo  und  Weinbeereo  grün  oder  blau  slnJ.  Der  Abaatz',  wel- 
dier  aidi  bei  Verdnottung  aeioer  Lösungeo  bildet,  iat  beiler  wtbbfa— > 
ala  dar  daa  faiiargahaadaai  md  büdeC  aiit  Baaaa  baNar  laihbi—i  gm* 
DbMa  VatUaduigaa,  waMa  ta  dar  Im^  Mk4  tm  kkk%  aiaa  daahtara 
NBanea  anDebueo,  Oaa  Matlrotli ,  aar  HMIa  arft  Kalkwaoaar  aaaga- 
föllt,  giebt  einen  grünen  Niederschlag,  während  die  Flüasigkeit  blasser 
roth  wird.  Andi  dieser  Farbstoff  iat  alae  orapriioglieb  aiebl  biam 
(^im.  tkt  Pharm.  2LXL  p.  267  267). 


Udb«r  B«r«itQDg  dea  eialMlMD  IMdpflaatm  doroli  dofipolle 

ZM«tMDg  TM  OAL0. 

Iat  das  Bletpflaster  eine  Seife,  ao  wird  ea  sich  wahtMcbeialieb  duraii 
Zaraattnag  aiaar  alkaUacbaii  Mfa  aiHlaial  aiaaa'  Maiaalaaa  barailaa 
laaaao.  Diaaa  Aaiidit  bat  aebaa  CssrMoc  aaageapracbaa  aad  asrMtf. 
aiarkaaai  geaaeht,  daia  M  etwaiger  AaweaAmg  aliMr  aaMaa  MetficMla 
vafkar  za  uotersucbea  aeii  ob  das  otficiaelle  Bleipflaater  lialMo  lieber- 
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•Hunt  fM  wM4  wwMim  FctI  «allMltoy  4»  inm  afälcr  Mib  Mg»» 

Dtr  Vtrf.  IM»  f      tiFtlne         i»  Mimm  W»  atff  Md  Mittt  . 

8  Unzeo  kryst.  Kleizacker  zu.  Aageublicklicli  fand  Zertelzuog  Statt, 
das  Pflaster  schied  sich  oben  iib  und  dia  Fliissigk.  war  völlig  farblos, 
wsfdt  vaa  bas.  essigs.  Blei  nicht  mehr  getrübt,  vob  SdurafalfraMtrataff 
mrnt  Bdimcb  fMU.  Mm  mtkm  4m  Piattcr  «Ii,  WMh  et  W« 
mm,  Malaikto  mi  nUHm  Du  m  aHliMiB»  PfMier  w»r  fwi 

yilfcaiMfer  WeiM,  widt  ^irdkMM  »iclit  g«lb  mH  dtr  Ztk,  tr-^ 
weichte  sich  ▼ollkoRimeu  io  heiMtin  W.  aad  liess  sich  sehr  gut  mala* 
xircB,  Ks  hat  our  deo  eiosigeo  Fahler,  etwas  lu  fest  an  werden,  waa 
MeieeB  auf  die  Consisteoz  der  damit  bereitetoa  zusamniengeeelzteft 
nmUm,  die  tämmmtk  mHu  lehdo  «uafallea,  weaig  KiaiiiM  bet  Dm 
Vmfm  wAikk  ^9m  Abweidiwg  des  Uaateade  n»  4iM  daa  olBciMlIt 
Bleipflnster  Peftfibenebnss  enthalte.  Ks  wollle  aber  afdift  gelingen, 
demselbeo  einen  (Jeberschuss  von  Oel  oder  Fett  zu  incorporireo;  es  ver- 
lor seine  klabrigkeit,  iärbte  sieb  und  oalim  einen  scblecliten  Gemeh 
Degegea  lieea  aidi  die  erlMerliebe  CuaaiatoM  leiebt  erreicbes»  irtM 
MM  da»Meeliv  wdt  i  w^mmQmMM  im  mm  eher «eifaüiwg dtth 
mil.  Sdiwefeki  ansgeftlto«  FmOmm  tergelitew  Der  Vmi,  kt  tbri» 
geas  der  Ansiebt,  dass  »an  auf  diese  Coosiiteaaverediiedenbeit  Wefllg^ 
Werth  zu  legen  bruuclie,  da  das  eiofoche  Bleipflaster  uiclit  sowohl  an 
aich,  sondern  vielmehr  daa  Vebikei  der  sosammengesetsten  Pflaster  eine 
Wiebligkek  Me$  m  des  iMMMBeiigCMteMi  FiMicMi  tber^lieeer  Nael^ 
IM  WMiger  m  biwIiM  mk  Um  VefC;  iwiiiiiH  di— tch  M||«Bd# 
IMMb;  WeiM  Mfo  I  Mi»  »  lMi«Mi  W«Mr  7  W9tm 
hinzu  krjst.  Bleizneker  8  Unsea,  ritbre  langsam  mit  einem  bölzeroen 
Spatel  um,  bis  die  Flüts.  bell  gewordea  ist,  decantire,  wasche  das 
Pflaster,  malaxire  es  und  rolle  es  auf  der  Marmortafel  aas.  Die  Rotte 
wieirl  t  Witt  mm  die  CeM  eieM.  dwdi  teals  mm  Vm^mm- 
»irMei<M,  m  geaelMt  dtte«  Jeirt.  M  leveilMg  der  MttMMeeg» 
aeletM  Pteeler  Im»  Miki  die  CemNetoem  WeliC  Mdi  eii«  hielie  ?ciw 
mehruog  des  Wachses  oder  Oeles  corrigiren.  — -  Diese  Melbode  hat 
folgeade  Vortbeilc:  l)  Die  Afaterialieo  zur  Darstelluog  sind  aolcbe»  , 
deren  Zusammensetzung  constaot  ist,  also  keiner  voriäiiligee  Versuche 
bedarf»  4Am  wM  9)  dM  Predidift  etete  ^MMrmüg,  MMererdeMtteh 
mMm,  adMr  Mter«  S)  DieOpMÜM  keatet  WaiU  etai  ao  fiel,  eiw 
fordert  eber  weil  weniger  Zell,  ab  die  gewÜMlieiM  Helbede»  4)  Mm 
findet  kein  Verlust  durch  Ceberlaufen ,  Spritsen  oder  Verbrennen  Statt« 
Die  BericbterstaUer  CaKviLiKR,  Lbca?id  und  F.  Boudkt  bestä- 
•    tigeii  die  Venige  diem  Melbede  nd  die  Süböebeat  de«  Prodvktiy 
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legen  auf  die  Con^istenzTeridiiedenlieit  gar  keinen  Werth  und  empfehlen 
die, Metbode  uameotlicli  für  Bereitung  kleiner  Mengen«  lo  Bezug  auf 
itn  Grund  der  Couafstenzverscliiedeoheit  bemerken  sie,  daas  das  offlri- 
MÜt  Btoifflaitar  im  Cotbüe  ^mhmtkr  Btoi»aydihariclMm  «rtlwlie.  Der 
Mm  mMM  Mkk  60  tUksyd  vor,  welche  ISOTk.  lerügeaPfe 
■ter  gebe«  aeUen;  die  Tbeeiie  ferdcrt  mn*  SS  —  40  Th*  WeieKydfe 
um  100  Th.  neotralen  Fettstoffs  ru  sättigeo.  Iiis  läsat  sieb  nun  leicbk 
berechoro,  dass  das  durch  Gii.Vs  Methode  erhaltene  Pflaster  ebenfalls 
•egclebr  1  aeines  Gewkbtä  Bleioxyd  enthalten  mua«.  Die  Zusammen- 
■liiMg  dee  Pieilew  wm  6di.i«  art  elae  iei  WeaeiOlicbeii  ?«•  gkMer 
Ziummmmtuaf;  ait  de«  PiMler  im  Cedes*    (/•  d§  Pkturm.  MfiA 


Oeber  die  Bfowirkang  des  Chlore  anf  Cbloräther  Dii4  essigsau- 

res  Metbyleo  von  Laurent« 

Ab  1  Hieltet  dieeer  AtMl  kea«  mm  diogetdeclteef  sweier  mm 
Korper  beeeiriieae«  dena  eieer,  eaa  des  Cbleiilher  (Uq.  dm  AeV««» 
daisy  chlorweaeerateffa.  Gbloraldehjdan  Rbgnault's,  chlorwaaaeratoffs. 

Chloretherase  des  Verf.)  eetotandeo  =  C\  H ,  Cl  ^  -|-  11  ^  Cl  ^  ist, 
also  als  die  Cblorwasserstoffverbinduog  des  in  der  Etberooreibe  des  Verf^. 
hm  jetst  fehlendeo  Cbloretberis«  C «  H ,  Cl  ^  aegeiebea  werdea  kaaa! 
Der  eadere  Kiffer», eae  deei  eaeige.  Metbjlee  erbettea^  iat  s  II« 
a«  O4  aad  laefflffft'darcb  Biltiedlaeg  eal  Eeü  eiaea  KSrper  «s  G, 
U  ,  a  3«  Dieeer  leteiere  feint  ele  GMonBetlijlase  ia  die  Metbjteoreibe 
(wenn  man  Chloreform  ois  clilnr Wasserstoffs.  Chlormethylese  =  C  ,  Cl/ 
-f-  H  2  Cl  2  betracbtet) ;  jener  Körper^  aus  dem  er  entstand,  wird  also 
eie  C,  U,  Cl,  Cl«  0,  +  U,  0,  d.  b.  als  eine  Verbi». 

deag  dai  Chlemeibyleee  edft  der  bf f etbetieolMa  GUereaeiga.  dee  Verf. 
aegeeeheai  da  die  Aaelyee  jedoeb  aiebl  mmliaaig  war»  eeaat  Iba  der- 
Xwt  eieelweilea  CMefjrl.  Dieee  Reerilele  aiebt  der  Verf.  Hr  eine  wei. 
tere  Bestätigung  seiner  Theorie  an.  Er  erwähnt  dabei,  da&s  der  viiu 
LiEBiQ  gegen  die  Substitutionstbeorie  aogeführte  Grund,  dass  näailicb 
Wasser  nicht  durch  Chlor  zersetxt  werde,  nicht  gältig  aei,  da  in  der 
ergnoiscben  Natur  wobl  eiwee  ewglicb  eeia  binae,  wee  es  ia  der  ae- 
argeaiicbea  aiebt  ist,  aesMatUeb  da  ja  dee  Wesitr  siebt  M  eei*.  Bs 
isase  aicb  sieb  aiebt  jeder  Keblesweaisrateff  dardi  Cbler  seraetsen, 
wie  er  s.  B.  aaiRoeesabitearopten  beobachtet  habe,  welches  erst  in  der 
Siedehitze  zersetzt,  dann  aber  auch  völlig  zerstört  wird.  DieFJrkläruog 
der  Aldehjdbilduog  durch  Chlor  aei  ganz  einfach  die,  dass  dus  Hydrat- 
weaier  dai  JJkebole  danb  iübbar  seisalst  werde  asd  der  frei  gswar- 
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4tm  (SiMnIsff  Mi  4wm  öIUMm4mi  Oum  MUkyi  UMe.  Di«  Brklä. 
nmg  im  WUamg  ClAmh  Lim«  gtfiült  4m  ¥«fC  stlv  Mi 
er  ad^plifC  M«r  tMit  wkmr  Mkmm  «Mi|plMrtM  PommI  4k  LisimX 

•cb«  (C  ,  CI  e  0  -h  H  ,  O.) 

Cklurwasseritoffii.  C  Ii I  o  r e t he ri  se.  MaD  brachte  CJilorätlier 
in  «aen  LiKRiu'icbeu  kufrela|i|)arat  ua4  leitete  reioes  trockoes  Chlor- 
gm  4mrmkw.  Dm  tMteo  Tag  aalir  langta«.  Ka  MlmtMlt  aiflli  Iwi- 
wIIwm4  CMwwaiMrat^ff»  4ia  FMm.  fiirlM  aMi  vm  CMwIhitichMi 
gdb.  Dm  swcilM  Tag  afWitoto  mm  aeliMlIcr  dbÜ  «nriraito  gtlmi. 
N#di  aai  irillen  Tage  eotwielielte  aMi  ISilorwaaaenloff;  gegen  Mittag 
«rschieueukrystttlle  iu  der  Röhre,  welche  man  für  Chlorkohleostofi*  nahai 
uod  daher  die  Operatioo  abbrach.  Die  erhaUeoe  Fluhiiigkeit  wurde  mehr- 
■als  destilJirt  uod  die  erste  bud  leiste  Fmüm»  Welche  etwaa  kryataUi- 
BiedM  MatetM  catMlM,  M  Seit«  getlMi.  Di«  Mltl«r«  P«rliM  wM 
UMoB,  Meh  «wartidi»  war  «Iim  ZMieiMig  tMHigf  mt  iMiigetf 
Wtmmm  WmiiInup,  b  W.  feidit,  «bw  k  AHMliei  ««d  Aetl^r  leldit  Ite* 
lieh.  Mit  Aetzkali  iu  Stückcheu  leicht  erwärmt,  erhitzte  lie  sich  sehr 
•  und  entwickelte  eiuee  «eaeu^  aeiir  atark  riedienden»  öligen  köryer« 
Sie  beatelil  «na: 

C    14,S0   4  aa   306,79  14,65 

H     i,iO   4  «B     26,00  t,10 

a_  04)40   8  «s  1770,53  84,t7 
100,00  2101,28  100,00 

Der  Verf.  giebt  ihr  die  Formel  C  ^  Cl ,  +  H  ,  Ci^.  Br  kochte 
nie  mit  Aetzkalilöaung  (da  bei  der  «rwahttten  Reactiun  aiit  festen  Kali 
lUiO«  M  w«i4«)  m4  fiittl«  4e«  «rwÜmlM  «HgM  Urper  dnrcli  W. 
««■.  Kr  iit  MIm,  m«  pM«lrMtMi  Cieraek»  acbwerw  «le  W»,  Mdi- 
tig,  mit  griiaer  i^amne  breMbnr,  I«  ANciiImiI  ««4  AeÜMr.  Dia  M|^ 
ringe  Menge  gestattete  keine  Analyse,  doch  ist  es  möglieli  nn4  4er K«^ 
atehuDg  nach  wahrscbeiolich,  dass  das  Gel  Chloretlierise  =  C « U  ^  Cl  g 
ist.  —  Die  erhaltenen  Kristalle  scheinen  Cklorkohlenatoff  M  aein.  Das 
Chlor  erzeugt  also  darcii  ailaiilkMg«  Batwawatafftlfnng  ans  dem  ölbil- 
4c«4m  6«m  «lla«li%  GUorithw,  ddarwaManlnffk  CUnfatlMiiM  ««4 
mMH  GU«ritaUa«et«f . 

Cbioronetliylase.  Der  Verf.  hielt  bekanntlich  frlbtr  4aa€blo- 
ral  für  eine  Verbindung  des  ötb.  Gases  mit  einer  hypothetischen  Chlor- 
.easigsäure.  Um  sieb  von  der  Richtigkeit  seiner  Aonabme  zu  überzeu- 
:  gM  Md  zn  seben,  ob  sieb  aacb  im  4ar  JMalbjrlMraib«  eine  dem  Chlorni 
««■lag«  V«iy«4««g  4affalaliM  laaia»  baimiall«  er  4aa  aeaiga.  Matbjl«« 
Mt  CUorgna,  am  laig«  aieh  ««ah  Gbl«rwaa«Mralaff  a«twielLallab  Dm 
VnMkt  wür4a  4aatiilirt,  die  ersten  Purüonen   (weiab«  rfch  i«  awal 
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Sdiiekteii  tekeUeft)  weggetbu  oad  der  Reat  mehrmala  für  sich  destit- 
Jirt,  bifl  der  8ied«pa«k(  liealidi  consiant  war.  Die  so  erbaltene  Fiiis- 
•Igkek  Wir  MkM,  afhmrar  alt  W.,  M  145**  ImcM»  mkm  Vwi«. 
4eniag  ÜcMig,  m  W.  ■■UMlicli»  ia  AHtaM  md  Aate  mUL  MSk 
wiaMTigar  Kdilfeiing  wir4  aia  WaM  aalar  Batwicklaag  aiaaa  M^  Amgm 
reiseodeo  Dampfes  aod  Uildoog  eiaes  öligen  Körpers;  die  wissriga 
Losoog  enthält  nachher  Chlorkaliaai»  iiad,  wie  aaaolicioty  aMciaeAsauffaa 
kali.   Dia  Müis.  kaaUkt  aaa: 

H      1,7   6  a7,40  .1,7 

Cl  •  SBB  U^9fiO  69,7 

0    15,7   4  »   40<M>0  IMI 


100,0  2223,42  100,0 

Sie  liest  sich,  wie  schon  erwäknt,  als  chloressigsaure  ChloroaMtkjUsa 
batraektea,  der  Verl^  nennt  sie  akar  aiost weilen  Cbloryl.  —  Man 
laaljaiffla  aaa  daa  pareb  JMandInng  aiit  Aalakali  aaa  diiiif  Fliiasigk, 
^tt^sfttlifls^^  ^^vlkkp^B^^  ^B^^lvursv^l^  fl^^fl^^tti^P^  ^  ^^kttlMriiid  stMt  ^^flitfbsff  t^hd^th^ 
Ii  Mmi4  aw: 

C    25,9    2  =  152,86  35,14 
H      2,6    2  =    12,4«  2,05 
Cl    71,2    a  SS  447,64  72,18 
100,0  807,96  lOObOQ 

Dar  VarC  aaaat  as  Clilaraalkylaaa. 

k  Batag  anf  4ia  gaaaa  varilegaaia  AiMl  fcaaiaHU  4ar  .Fciff 
tot  aa  ih«  M  4ar  Kaatspieligkeil  4iaMr  DataraMlauigaa  aMit  aiSg. 
lieh  gewesen  sei,  grosse  Mengen  zu  uutereafhao;  dazu  niaioit  noch  das 
Cklor  allemal  den  grössteo  Theil  der  hier  vorkoameodeo  fliiclitigen 
Körper  mit  fort,  es  bleibt  also  wenig  lur  Aoaljraa»  Dakar  will  der 
Vari  4iaaa  ArbaiC  kaiaaawa^a  fdr  ciaa  ?nllka««an  sicbara  ml  akfa» 
aeUaMaa  ai«aaahaB  wiMüi.  i^ttm.  0i§  CL  m  tk  Fk  Mo*  f. 
177  —  «99). 


Sekeidang  dar  Kohlensäure  aus  ikrer  Vernangnag  mit 
schwefliger  S.,  oder  Schwefelwasserstoff,  oder  Stick- 
st o  ff  o  x  y  d ,  nach  G  A  Y  •  I.  s  s  A  c.  Mao  bringe  das  Gasgemenge  in 
eine  graduirte  Rölire,  überziehe  eiueo  langen  Glasstab  etiva  auf  \  sei- 
ner Länge  mit  Kleister,  wälze  ihn  in  Mooganliyperoxyd  und  führe  das 
so  überzogene  Kode  io  die  Rrihre.  in  kurzer  Zeit  werden  schtveniy^e 
S.,  Schwefelwasserstulf  und  Stickstoffoxyd  vollständig  absorbirt  sein. 
In  aaltaaa  Fällaa,  wo  da«  Gasvelunea      bedeutaad  ist,  wird  es  aaibig 
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werden,  den  Glasstab  wieder  aufsnsielieD ,  akzowischeo,  friscli  lo  iiiier* 
ztelieo  und  von  Me«Mi  «uiziifiilireB«     {Amtu  da  CA^  d  de  £*JL  Notu 

DU  SeliwÄrldaliclilieU  i%a  SehwtfeUilbtrt  Ib  ?tr» 
'4aaBt«r  8«l|f«tersanre  iii  Dach  Gay-Lomac  bei  SilberpmlM«  anf 
iiMseM  Wege  so  berilckalditigeB,  im  dai  Silbar  elwaa  Schwefelsilber  ' 
totbalteo  kaao,  welcliea  uogelcfst  bleibt,  wcan  waa  die  Salpelan.  alrlit 
•lark  gCDDg  aawendete.  Bemerkt  mao  daher  da  feines,  acliwars«*«, 
achwerM  Pulver,  welrlies  sicli  nicht  USst,  aber  von  GM  dnrch  weaigar 
flockigaa  Anaeba  varsebieden  iat,  ao  setze  man  eine  neue  Portion  cone» 
Salpeters.,  oder,  was  noch  besser  Ist,  4  —  5  Cubikcenlim.  völlig  saia« 
säurefreie  codc.  Srhwefrls.  zu  und  natarstulze  durch  kurze  BrwarmuDg 
im  siedenden  Wa«s«>rbade  die  Auflösaag«  (^im.  de  Ci*  ei  de  Phye. 
Nmt.  1836.  |i.  334).  ^ 

Nene  Varbiadang  von  Bleiozjd  mit  Wasser  und  Kph» 
lensinre  voa  ?.  llairsftOKPr,  Waaa  aiaa  Btebxjrd  mit  W.  über- 
gössen  Hagere  Zeit  stehen  liest,  so  schwillt  es  aaf  iiad  aertiUlt  zu 
ahiaai,  sich  leicht  ia  der  Plihn.  aafaeblilaiaicadao.  Slnffa. «  Dar  Varf. 
cthklt  diesaa  Stoff  ia.  Gestalt  alaar  ana  ftrjalalhwhaiifa»  hastshifcdaa 
VcgelatHia,  ala  ar  aiaa  reiaaBlatadiaiha  im  ^km  ataü  aiit  techlariiMft 
getiiUtaa  Glocka  sich  stthoxydiraa.  liaas,  dafaaf  aiaa  Stracha  daraalhcB 
raia  achahta  «ad  aia  aut  aiacr  6'^  bahap  ScUcbt  dcatitt.  l«fthal%Hi 
Wassers  badachta.  Ks  arbab  sich  vaa  dar  gcsehabtep  Slalla  «na  caaa 
Vagatatiaa  waa  Hjrdrocarbaaat  iiaa  serrieb  dieses  aad  brakata  aa 
fiber  dia  sabiixjrdirta  FUlcha  aaa;  «an  erhoben  siah  van  allen  Puakla» 
dcraelbaa  aana  Vagctataonaa.     Daa  Sah  heatcht  aach  daai  Verf.  aaas 

li   S6,5f    S  86,94 
A5I    l||55   1  8>78 
*  C      9,93    1  9,M 
ist  atso  CS  Pb»  4-  PbC«    Bs  kann  nicht  als  Deckfarbe  dieaaa«  In- 
dessen  gründet  sich  doch  die  bekannte  Bleiweissbereitang  durch  Rollen 
.  von  Ble^k8raara  mit  W.  und  Bintroeknenlassen  daa  aatstaadeaaa ,  mit 

fbaa  spitar  darch  dia  Kahldaa.  dar  UA  ki  BIsiwaisa  tbergefUhn  wIfC 
(Paaa»  jinn,  XL,  307)* 

Cjaokalium  als  zufälliges  Produkt  Lei  Bereitung  des 
Gnsseiseos  io  mit  lieisser  l>uft  gespeisteo  Huböfen  ist  von  Clark. 
b(  obarhfet  vrordeo.  Bs  sclinilzt  in  Verbindung  mit  koblens.  Kali  als 
farblose  Flüssigkeit,  die  beim  Brkalten  zu  einer  weissen,  uodnrcfasicbti- 
gen  Masse  erstarrt,  aus  den  Ritzen  der  Oefeo  aus.  Die  Bedingungen, 
von  denen  seine  Bildung  abbangt,  sind  noch  nicht  genau  erörtert» 
(Poe«,  ^nn,  XL,  ^.  316). 

Das  Kaihsalz  im  uiconiium  Napeiiue  Ist  aach  Rbimcb 
welns.  Kalh;  Derselbe  fand,  daaa  aia  JSrflri  jteomii»»  welches  er  ans 
einen,  in  seinem  (kalkbodigen)  Garten  erzogenen  yiconitum  dargestellt 
batta»  baiai  Aafläsea  ia  W.  last  4  aciaca  Gewichts  schwarldahMAa  Krj. 
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stalle  zoräckliest.  Die  Krystalle  waren  io  lieusenW.  löslich,  schosseo 
beim  Krkalten  rbombiitch  ao ,  gaueo  beim  Erhitzen  erst  W.  und  zer- 
setzten sich  dann  unter  einem  Uerurh  wie  narh  verbranntem  Weinstein« 
in  Salpeters,  lösen  sie  sich  ohne  kuhlensäureeutwickluug.  Die  schwach 
alkalisch  reagirende  wässrige  Losung  wurde  durch  Antmuniak  nicht 
getriibt,  durch  kuhlens.  Natron,  uxuls.  Kali,  Schwefels,  weibs,  durch 
Bulpeters,  Haryt  gar  nicht  gefällt,  durch  Silbersalz  schwadi  getrübt. 
Man  versetzte  12  Gm  der  Kristalle  mit  6  Gr.  Schwefels.,  filtrirte  den 
schwefeis.  Kalk  ab  nm4  ftratlsto  4m  Piltrat  out  eulf^s,  Kali;  nach 
einiger  Zeit  Mtatond  adwadie  TrittNing.  —  TBMiiSMiiFr  und 
BiiAC^ifiiOT  hftbeB  bekaoatlieli  ipfele»  Kalk  im  Acmkmm  nadigewie- 
sesy  desgleicheo  Vao«iiikuv  aad  Bocb«li,  weicke.  wmm&rinm  aadi 
dCroMM.  Kalk  darin  faadcii.  Bocbmcr  aielat  ai»»  da«  durck  dia  7ar- 
äacka  dea  Var£  aack  akkl  kawifaea  werda»  daaa  aaiaSab  wauia»  Kalk 
gawaaan  aaL   (B.  1.  FUf.  p.  396  —  399). 


~  Il«kr«l3g*  km  f.  Bafteaikar  1836  atark  a«  Maacktalar  Dr. 
CsARLBi  WiLLUH  bSAT.  —  1»  Nar«  1336  la  Baai  jdar  Praf.  dar 
Gkaaiia  MaRicniii.  —  Aai  17.  Pakr.  1337  Bafaii^akar  Dr.  Plas* 
mmww  aa  Bmaa.—  Aai  6.  Hirs  1637  Uafratk  Dr.  J*  Babti.  Tnaxiia. 
»aBirr  aa  Brfkrt.  —  Aai  91.  Mira  1837  aa  Caaaa  Prat  Dr.  Gio- 
BBrni  llaiaii«  —  Aai  t7.  April  aa  Paria  dar  akaaialige  ApaMtar 
NaFaLBaiia,  Praftear  dar  Pkanaada»  Dr.  Nicau  Dbtboz. 


Intelligenz-Blatt. 

D««  G«biikr»a  für  die  Z«il«  «der  4«rea  Bsam  siacl       gGr.  Praals. 
AU«  Utff  vad  ia  d«t  Zeiltd^t  sslbrt  aagtstigU  Biiahw  s(aA  datek  Lfffiä 
^9$$  ia  Lei psif  aa  etJultaa. 


Berthiert  Chemie. 


Bei  Leopiild  Voss  Ia  Ldpfeig  Ist  erscbieaea; 

Bertbicr,  Ph. ,  llaodbuch  der  metullurgisch  -  aDalytiscbeo 
Chemie.  Nach  dem  Frunz.  beurbuitet  und  mit  Zusätzeo  uo4 
eignen  Erfahrungen  vermehrt  ?od  C.  M.  Ke raten,  au  der 
K.  Berg-Akademie  bu  Freiberg,  Zwei  Bftnde,  mit  6  Kupfer- 
tafeln.  gr.  a  1836.  8  Tkir..  12  Gr. 

Yerlsg  voB  Leopold  Voss  in  Leipzig.  »  Druck  f oa  Hkwhfidd. 
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24.  Juni  1837 

25. 


INHALT.  1)  Fhnrmncopoea  colUtjii  regaVis  medicmrtim  LonJinensit,  1836. 
2)  A  tranffnlion  of  the  Pfiamiacojwert  of  the  ruyal  coHege  of  pfh^siciniu  uf  Ltmdon. 
1836.  (Schlusi). 

Kl.  Mitth.  Antimon  in  der  DIeiglatte.  —  Glanz  der  Fisclischappen.  — 
Bleipilasterberiitung  nach  Pirng ruber.  —  Allg.  pharm.  Angel. 


1)  Pharm aeopoea  collegii  regalis  medtcorum  Tjornlinensia,  8.  nwj,  Lon- 
(Jifiiy  1 836 .  2)^  trannlation  ofth  e  Ph  arnu^opoeia  ofihe  royal  coU 
lege  f\f  pftysiciuns  ofLondon,  J836.  If'itA  not  es  and  iilustrattons 
bfj  Ru  /iard  Phillips,  F.  /?.  S.  L.  et  E,  Jf'^, ,  Lecturer  on  c/ie^ 
misfrj/  at  St,  Thomas  hospit ah  Second  edilion,  8.  London,  1837.. 

(SchluBS. ) 

Dieser  Materia  medica  folgen  auf  )0|  Seiteo  Aunerkungen  (No- 
tae) ,  von  welchen  sich  abf r  nur  sehr  wenige'  auf  die  vorhergehende 
Maleria  medica,  die  meisten,  nach  einer  sonderbaren  Anordnung,  auf 

die  folgende  Ahtheilung,  welche  die  Praeparata  et  C'omposita  enthält, 
beziehen,  also  hauptsächlich  auf  chemische  Gegenstände,  um  soviel  als 
möglich  ermitteln  zu  können,  was  acht,  was  v^rfnUcht  sei,  was  hei 
vegetabilischen  und  auimulischen  Gegenständen  weniger  nöthig  ist,  da 
die  Eigenschaften  eines  jeden  aus  botanischen  und  zoologischen  Bücheru 
sich  hinreichend  ersehen  lassen.  Wir  wollen  hier  beide  Abschnitte  der 
Pharmacopoe,  Notae  und  Praeparata  et  Komposita  ^  vereinigen.  u4ce- 
tum  destilJatum  soU  aus  einer  Glasretorte  imSnndbade  bereitet  werden. 
Der  Nota  zufolge  soll  er  weder  von  essigs.  lileioxyd,  noch  Salpeters. 
Silberoxyd,  noch  Jodkalium  getrübt,  weder  durch  Hydrothionsäure  noch 
Ammoniak  verändert  werden,  auch  wenn  eine  Silberplatte  mit  ihm  dige- 
rirt  worden,  mit  Hydrocblorsäure  keinen  Niederschlag  geben,  und  end- 
lich sollen  13  Gran  kryst.  kohlens.  Natron  von  100  Gr.  dest.  Essigs 
saturirt  werden.  Addum  aceticum  soll  aus  essigs.  Natron  mit  Schwe- 
8.  Jahrgang.      -  .  25  , 
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fMnf  dkslillirt  werJeii;  wi«  über  die  SoJae  nceias  brreilet  werilcn 
mN,  daribcr  fiaM  Mi  wedkr  Im  4«r  Abtheilang  der  Prii|iara«»  mock 
m  der  tpitcra  (^Agtmim  MtuOka,  irgwd  mm  Aag»k«,  mm  Im  49t 
MaUrUi  meika  vilk  1I«m  »ogefaM,  mmi  wtor  dwNolM  teV«ff^ 
lullten  gegen  Reagentien  angegebca,  wraacli  — wfcw—  wit  da»i4«« 
eiaigs.  Natron  nicht  run  dem  Apotheker  bereitet ,  aoudern  angekauft 
werden  soll.  Da  der  daa  Werk  beschiiesiende  Index  medicmnentorum 
•o  mtellilittdig  iily  daai  er  gar  nicht  diesen  Namen  verdient,  demnach 
weh  aber,  SMm  Mfof  keiM  Aaikmft  giehl,  nt  daa  Aaffiedc« 
der  efotelMa  GegenatMe  mm  ao  aeliwieriger,  «b  lie  ki  SO  AMeilM- 
gen  »eratreut  sind.  jictimm  dmtkmtidh  wM  darek  HaeerMiea 
1  Unze  gepulverter  Canthariden  mit  10  Fluiduoxen  Basigsim«  kereüet. 
Acidum  b§m*9icum  soll  durch  Sublimation  gewonnen  werden.  Acidttm 
iydroiyamkum  dilutum,  fdr  gew«ibalidi  ana  Blutlaugensniz  und  8chwe- 
felaXare  sn  deetHlirt»,  keMt  vea«  es  achnell  braucht,  auf  eiM 
Mdere  Weite  bereitet  werdea»  ackalirk  dedwck»  imm  mmm  49,5  CSr. 
Silbercyanid  mit  eiiM  GmMt  wmm  1  Pleldmiie  dratili.  Waaeera  wid 
39,5  Gr.  Hydrochlorsäure  übergieaat,  allra  ie  elaeai  get  reraf«fifllea 
Fläschchea  durchschüttelt,  dann  die  klare  Flüssigkeit  in  ein  anderes  Gins 
aeagieaat^  mmi  von  d-m  lJ4*kle  geachütxt  aufbewahrt.  Uaa  Argenti 
(Jjyamidimh  Mter  MttaUkm  sn  Im4e«|  wird  aoa  der  AuflöaiiAg  dea  aal* 
peten.  Silberemjda  derck  Bleealare  gefiUlt.  Am  100  Grea  BleMtor« 
aoHea  dorek  a^ifetera.  Siikeneintioe  f O  Grea  Cjeaailker  gelINt  wetde^ 
die  von  siedender  Salpeterklare  aufgeloil  werdea*  ia  fOOGraa  dieaer 
verdünnten  Blausäure  sind  demnach  'i  Gran  wasserleerer  Blausäure 
(eigeatlich  BlaUktoff)  enthalten.  Neben  Aether  sulphuricus  soll  auch  eis 
CMnna  m$th«mim  oflialaeU  aeia,  d.  Ii«  daa  bei  la  weit  farlgesetster  De^ 
•tÜialiea  d#8  AelkeM  ikeigekeade  eegeaa— te  OInmi  wekkea  kier 
aker  darrk  eiae  keeeadere  OeetilliiliMi  n  keveitea  fergeaektieke«  tat, 
Der  Nota  zufolge  aoH  et  ■eatral  aein,  nad  eki  a|iee.  Gew.  vea  1,06 
haken.  Km  ist  dies,  wie  aus  der  oben  augeführten  Uebersetznng  voto 
PaiLLiPa  S.  94  hervorgeht,  die  von  Uknmki.l  untersuchte  neutrale  Ver- 
bindung der  Schwefelsäure  mit  Kohlen waaseratoft,  die  er  aoa  38  Schwe- 
fekMture,  &S,7  Kobleaatoff  and  8,3  Waaaerateif  MMMuaaieageeelat  ted, 
wcickta  Verkiltaiaa  elaea  ZaaaMMakaag  am  1  At.  MwelelaiUire»  • 
An  Kekleaatoff  nad  16  Waaaerrtoff  eatapilekt  Zaai  SpMttu  Mktrk 
sulphmM  cmmpotthm  werden  8  Pbidaasen  Aether  aulphurhus^  t6Pield- 
unzen  Spiritus  rectißcatua  und  drei  Fluiddrachmen  Oleum  aelhet*eum 
zusammengemischt.  Der  Aether,  der  doch  keine  Spur  von  Schwefele, 
enthält,  ist  auch  kier  wieder  Aether  sulphuricusy  die  Verbindaag  der 
Seka^afebliare  aker  all  dem  Kakiwataff  aacfc  ait«iiRi.|.  INkvai 
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rmm  gcMoat  worte»  m§  wohl  tMut  wm  biltigcB  ht,  4%  wum  inil»r 
^tm  htottr—  NwMa  gtwbi  aidiC  4m  — gtyitt—  PrüfMit  vtnHitliel. 
ÜBlir  to*  Eabrik  AÜtaHtm  wcHen  «N«  Pl«inttkM«»s   Aeomitiny  ant 
ilcr  Wttml,  Nnriiliiii,  ataiga.  Morpliin,  aalaa.  Morphin,  schwefel«.  Chi- 
nin (i^uinae  Dtsulphas),  Strychoin  und  Verutrin  aufgerührt,  auch  ihre 
Bereituogiweise  angegeben.    Zum  Mwphiae  H/di'oMoras  werden  die 
wä8srtg>n  Auszüge  dea  Opiums  aar  SjrapteoDaiateBB  abga«laaipf) ,  daan 
Im  tlalaai  tetiU*  WaMar  mfyawaa »  dl«  AnÜiaaBg  sm  AlMalsae- 
baaea  Miigfataill  oii^lianMrib  4m  klara  flissigkeit  abgpgosaaa*  Zu 
4iaaar  iHrd  aiaa  kacfcaarflMiaaa  AfMmmg  wm  Gblaiilai  ia  4ral.Waaafr 
an  lange  zugesetzt,   bis  kein  Niederschlag  mehr  entsteht«      Die  Flüss. 
^ird  abgegossen,  der  Niederschlag  ausgewasdieo  und  bei  gelinder  Wärme 
aar  KrjstalUaaliaa  abgedampft.     Dia  Krjstalla  werdeo  zwiscbea  Leia- 
waa4  ahgffmnty  Im  daat  Waaaar  aa%aNial  aa4  aN«  IlMariadMr  KaUa 
«KaHrt,  waraaf  ama  M  PI.  aar  Krjvtalliaaliaa  kalMarL     Dia  faa 
iaa  laiaaa  KryataWaa  abgegaaaaaa  PI«  wM  arft  Waaaar  fcrMaal  aatl 
dttrcb  Ammoniak  das  Mor|ihio  daraus  gefällt,  worauf  diesea  mit  kaltim 
Waaser  abgewascbeo  uod  wieder  io  Salzsäure  gelost  wird.      Ob  bei 
dieser  Bereituagawciaa  oidit  eioa  Verunreioigaag  des  Präparats  dardi 
im  üaUradiBaa  lagraatalaa  ChUiUai  vatkaaaaaa  köoala«  Wadar  iadar 
PkaraMMafM,  aark  ia  dar  Dahataataaay  taa  PaiLLira  iai  aia^  aalcka 
VaraarainigoDg  arwikat^  aoadara  ia  dar  arairraa  aar  angegekaa,  daas 
daa,  was  aus  der-  Aoflösoog  des  Salsea  durcli  aalpetera«  Silfttraalaliaa 
gefällt  wird ,  weder  durch  Ammoniak ,  wenn  es  nicht  im  Ueberma:iat 
zugrsetzt  wird,  noch  durcli  Salzsäure  oder  Salpetersäure  völlig  aufgr- 
liat  werde.     Ka  aiödita  woki  sweckmässrg  seio,  vor  der  arsteo  Krjr- 
aHdiwaiiaa  daa  ikaraakiaaiga  CklaaUai  darck  M«afelwaaamla%aa  ai 
aallaraca»  da  diwiielfca  kt kaaatKck  awar  ackwarttaliak»  akar  aiakt  aal£a- 
fiak  !■  Waaeer  iat.    Daa  Plmmbi  CkhHimm,  aalar  Metamern,  aall  aaa 
dar  heissen  AußiiHuug  voo  19  Unzen  Uleizurkrr  io  3  Octarieo  destill. 
Wasaera  diirdi  6  Oozco  Kodisals  gefällt  werdeo.    Bei  der  Bereitungs- 
laaiaa  der  übrigaa  Pflaozeobaaaa  iodct  sich  oicbts  aa  erwäbaeo.  (>///• 
«MV  IkmtipAtu  iat  aack  PaiLura        Trmmlaihm  afc.  p.  114)  daa 
taiiaikg  fili,  aaa  2  AI.  CUaia,  1  At  BckwaTalalara  und  8  Wa«. 
aar,  aiiltia  100  Tk.  aaa  74,91  Ckkda,  9,178fkwaralaiara  aad  16  52 
Wasser  besteheod,  welches  an  der  Luf^  eiurr  Tempi rator  too  ^i'k^V. 
auageaelzt  die  Hälfte  seines  Wassers  verliert,  wogegen  das  noulruleSMU^ 
Sulpkaie  of  Quiita,  aus  1  At.  Chioio,  1  At.  Schwefelsäure  und  8  At. 
Waiaiii^  Üdaa  Ü  100  Tk.  aaa  60,1  Quaia,  14,6  Schwefelsäure  ood 
2M  WaiiW  IiilBl  Ij  mM  aaglaiek  kaaürkt  wird,  daai  dieaea  latitera 
0ab  ia  dw  Madüa  aftkt  aaMwaadal  wardcw   tAMUm  kat  MaaatKck 
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das  gewoltulidio  krystollisirte  Schwefels.  Chinin  hcst^lietid  gefunden  aus 
85,89  Ckioio,  10^00  Sdiwefdeänr«  und  4,17  Woiwr,  Wm  cioe  Zo- 
«MMieBttlsaDg  4ta  SalsM  crgieU,  rat  2  At  CtMain,  t  At.  MmM' 
iMvre  nn«!  7  AU  Watter;  woraof  ticb  die  Angabe  ?oa  PaiLi.ir0  gria« 
det,  ist  nickt  angemerkt.  Zwitcken  diesen  Pianxcnkaten ,  nehmlieli 
uuter  der  Ruhrik  Alknlina,  finden  sick  ^mmoniae  Sesqukavbonas,  L»i- 
ywor  Ammoniae  Sesquicarbomtlis  und  Liquor  Ammoniae  aufvretührt, 
•iine  Zweifel,  weil  sie  nicht  wie  Kali  und  Natron  unUr  MetaUica  |ila- 
cirl  werden  kennten;  deck  niöcble  tiek  ikre  Stelle  unter  den  Plinnnin 
baten  aMh'  nidit  gat  tertreten  leaien. 

Die  Ablbeiinng  jii9hiatk$  entbiit  Carho  mtimtOtt  purtfieutmg 
durch  Digestion  mit  Salzsäure  gereinigte  Thierkohle,  —  Cornu  ustum 
—  bis  znr  Weisse  gebrannte  und  dann  präparirte  Hörner  —  und  end- 
lick  Tesiae  pracparaiM,     Utereuf  toigeo  in  einer  neuen  Abthciluug 
Aquae  desiWalae,  nnr  12  an  der  ZakI,  nriHnlick  Aqua  äestillatay  A» 
Anetkit  Canrif  Feefilc#A%  Phr»  Amwttü^  Cimnamümi,  Mmthm  ji^«, 
M.  PuHeglu  ilf*  «fWilrt,  JKmeitiae^  R^me  und  SatiAitd.    Die  nwislen 
dieser  \f^ätter  kdnnen ,  wenn  nian  ikrer  tdineli  bedarf,  in  sehr  knmer 
Zeit  dadurch  brr«itct  werden,   dubs  man  eine  Draclmie  di'u  flüchtigen 
Ods  mit  einer  Drnchme  kohlcns.  Magne&in  unhultcnd  zujammenrciht  und 
donn  4  Octarien  d«*st.  Wasser  zusetzt,  worauf  man  die  Höst,  filtrirt. 
Die  f«ilgende,Aktlieiluiig  fdkrt  folgende  4  Cattwhtmmtm  auf,  neknüick 
Cetmishe  F^memi^  Uni  nnd  SiiMifiia.     10»  Cmäa  bOden  4ie 
nXebste  Abtbeiinng,  nnter  diesen  C  Caltmimm^  O,  SMmim*  Meislene 
sckr  snsesiaiengesetste  Arzneimittel  bieten  sick  nos  IB  den  füllenden 
II   Cottft'cihnei  dar;  s(»  bestoht  die  V.  nromntka  aus  Zimmt,  Muskat- 
nuss,  (■ewiirznelkcn,  Cardaaioai,  Safran,  reckt  viel  prÄ{»arirter  kreide 
und  Zucker;  fr<Mkcn  sasemmeagerieben  werden  sie  als  i*aUer  antbe- 
wakrt  und  keim  tiekronek  nrit  etwas  Watter  aar  AloaeS  g^aadfit   Die  ' 
C  Ruiass  unter  andern  Sagapenn«  nnd  aekwnnen  Pfeffer  entkaltend, 
mdckte  tiek  woki  niekt  dnrck  LiekUekkeit  In  GeaehoMMk  empleblen.  Die 
V»  Sennrtf!  kämmt  so  ziemlick  deiu  l^ieclufwium  e  Senna  der  l'reus«. 
l*h.irmttci>|M)e  lileich.      Kine  in  öndcrn  Pharmncopueen  mei^teos  ganz 
ieiiiende  Abthiiluug  kildeo  hier  die  Decocin,    23  an  d*!r  Zal:l,  uater 
denen  sick  nur  wenige  »itaniaeng«t»tzte  Enden,  wie  D,  Aioih  cent- 
jtwtttum^  ans  Süttkolaeximct,  koklent.  KnU,  AM,  JUjrrrke,  Safran  iin4 
intanniengetetster  Cardaaioatlaktur  kestekend,  vnn  denen  die  mekMeu 
fichnekr  gana  einfaeke  Vottebrillen  sind,  iu  wekke»  VerkÜttttts  Slirk- 
mckl,  isländisches  Moos,  China,  Duhamara  u.  s.  w.  u.  s.  w.  mit  Was- 
H*»r  ^^ekocht  werden  stilleu,  welche  \  of schrillen  jedc^inal  den  Umständen 
ebtsprethend  selbst  zu  eutwerien  sick  die  deuisckcn  Aerat«  wekl  nackt 
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oeliincD  lusdeo  morlitco  udü  dercD  Aufoalime  in  eiue  Laudes  •  Pkurinfi- 
Cfipoe  nur  durch  die  Medicinal- Verfassuogr  ÜDglaod^   erklarlicli  wird. 
Ks  folgen  f  ?  Einphistra^  untvr  denen  nur  das  E.  Bellmlotnutt'  vielleiclit 
zu  bemerketi  sein  morlitc ,   welches  nua  1  Th.  Hurz|)fl;i.sler  und  f  Tli. 
Uelladühnaoxlract  gemischt  wird.    Enemuta  sind  5  vorgeschriehen,  uehm- 
lich  E.  ^tocSf  Volocynthitih  j  Opü ,  Tabaci  und  Terebhilhiitne,  Die 
folgende  Abihcilung  umfasst  die  Eartrftcia,  von  denen  28  anfgeoommen 
sind;  sie  sollen,  wo  es  nicht  anders  vorgeschrieben  ist,  im  Wasserbade 
bis  zur  ritlenconsistenz  ahgedampfl,  die  von  weicherer  Cousisieoz  aber 
mit  etwas  Weingeist  besprengt   werden,   damit  sie  nicht  scbimailicht 
werden.    |)ie  iinrrutischeu  Kxtracte  werden  durch  Eindampfen  des  au« 
den  frischen  Kräutern  ausgrprcssten  Saftes,   ohne  das  Snizmchl  abzu- 
si^heiden,  bereitet.      Zum  Ejctr,  Rhei  wird  die  Rhabarber  mit  Wasser 
und  einem  Zusatz  von  Weingeist  gelinde  digerirt,  und  die  colirte  Ki. 
zum  Abset^enlnssen  bei  Seite  gestellt.      E.  Sintmoiili  wird  aus  den 
Samen  bereitet.    E.  (Jolocynthidis  comp,  wird  aus  Kulo«|uiijilien ,  Alue- 
cxtract,   Scauimoniuin ,    Cardamom,    Seife  uud   Weingeist  angefertigt. 
Zum  E,  Jaliipac  wird  die  Jalapeuwurzel  erst  mit  Weingeist  auügezugeti, 
dann  mit  Wasaer  ausgekocht ,  beide  Aufzüge  besonders  bis  zur  dick« 
liehen  Consislenz  abgedampft  und  zuletzt  das  wässrige  Kxtract  mit  dem 
Harze  vermischt  und  zur  gehörigen  Dicke  abgedampft.      Ks  folgeu  'lA 
Infusa,  von  denen  im  Allgemeinen   das  bei  den  Decocten  Angefülirle 
gilt;   die  meisten  sind  einiaclie,  wie  /.  Digiialh,  Hheif  /  afcnatiac; 
einige  zusammengesetzte,  wie  i.  ^rinoraciae  composiltttn»  Unhncnia 
giebt  es  9;  das  L.  Opii  enthält  auf  3         L,  Supotih  1  Th.  Thtof, 
Opii,     Als  MellUii  sind  aufgeführt:    jMel  Uorach  (!:«),  IM,  Uosttc 
Oj'Y/fieJ  an«  Honig  und  Ksbigsäurc  gemisrhf,  und  i).  Scillae,  Wichti- 
ger ist  die  Abthcihing  MeUiUica^  die  wieder  in  llnterabtheilungen  tür 
j«-des  Aletall  zerfällt,   so  dass  alle  ein  und  da6selbe  Metall  enthaltendea 
Arzneimittel  zusammengeutellt  sind,  z.   U.   Praeparain  cx  Antimonio. 
Das  er&te  aufgeführte  Anlinionpräparat  ist  AniimoMÜ  O^yaulphuvelum^ 
gewiihulicli  Kermes  min,  genannt.      Cieu olinliches  Schwefelspiessglauz 
wird  mit  einer  Auflösung  von  kuhlcns.  Kali  gekocht,  und  in  die  Gl- 
trirte  Fl.  allmählig  soviel  verdüimle  Schwefelsäure  hincingetröpfelt ,  als 
DÖthig  ist,  um  das  Oxysulphuret  zu  fällen.    Wie  das  Präparat  an  Farbe 
sein  soll,  Ondet  sieh  auch  in  den  Noten  nicht  augegeben,  sondern  allein, 
dass  es  unter  Kntwickelung  von  Hydrothionsäure  {Acidnm  hyflroaulphu- 
ricttm)  von  Salpetersäure  gHfizlich  aufgelöst  werde.     PniLi.iPS  in  sei- 
ner Uebersetzung  der  IMiarmacopoe  bezeichnet  es  als  loa  glänzender 
Orangelarbe,    Wenn  es  in  der  Siedhitze  mit  Weinstein  behandelt  wird, 
so  werden  i'2  Vtöc,  Awtimonoxyd  aulgelöst.      Di«  ZusamweBsclzuug 
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difsei  Präparati  ofliiieii  die  Chemiker  in  Allgemeinen  als  nnbestimmt 
ao;  PaiLLiPS  fand,  wie  scftioB  «rwäliiit»  12  Aolimoooxyd,  76,6  Scbwe- 
lUutMMNi  Bad  lf»5  WaaMT.  Lim«  faad  bckaBatUdi  m  dem  Kcraics 
Btbeo  etwa  10  PffM.  Wmnt  S6  Iis  38  Proe.  AnÜMMjd»  kdeiii« 
weidil  aadi  die  gewMielM  ller«ilim§r  diaact  Pfi|Mur«li  «Ii,  aadi  waU 
eher  es  allein  der  beim  Rrkaltca  der  lieiaa  filtrirtea  Ijauga  tob  aelM 
ausaclieideude  Niedericlilag  i«t,  wogegen  die  Lunduuer  Pliarmacu|iue  die 
Anwendung  der  verdiinnteo  Schwefelsäure  als  Fäilungsm'ttel  vorschreibt, 
da  aber  die  Meoge  dicacr  tUiara  aiekt  angegeben  ist ,  aucli  sieb  nar 
acbwiarig  aagabaa  lasMa  wMkU,  die  atkailicli  abca  aatbig  ist»  wadaa 
varlaagite  Qjryttdpkm^mm  JlmimMH  s«  Allaf »  aa  iat  aebr  aa  baaaf» 
gea,  daM  daa  Priparal  Boab  vetadMadaaar  aailallaB  aMrta,  ala  daa 
nach  den  gewöbnliclien  Methodea  bereitete.  D^r  Brediweiosteta,  uim» 
limoHÜ  PotatsiO'Tarirns  ^  soll  aus  dem  sogenannten  Stibium  ojryduJ, 
futc  der  Pr.  Pbana.  bereitet,  und  die  gewonnenen  Krystutle,  ohne  sie 
'Bocbaiale  ia  Wasser  aufsaldaen,  getmckuet  werden,  lo  den  Noten  wird 
.  verlaagt,  daaa  das  Pri|wral  sidi  ia  Wassar  völlig  aaflöscB  sali ,  abaa 
dass  sieb  Wabslab  aa  das  6ba  aasalml,  aber  as  bl  aiebt  gBsagt,  wb 
viel  Wasser  hletB  arforderiidi  aad  biaraidiaad  aab  soll|  aiaa  Angabe, 
die  sich  zwar  bei  Pbillips  findet,  die  über  aueb  ia  der  Pbarmacopoa 
uicht  fehlen  sollte.  Das  Puhls  ^4ntimonii  compositusy  durch  Ureunen 
voa  1  Th.  ScbwefeUotimoQ  und  2  Th.  geras|»eltes  ilurn  bereitet,  ist 
dtts  früher  als  Arranum  berühmte,  aad  wie  es  scheint  aacb  jcisl  audi 
b  Kagbad  gebraacbta  JanBa'a  Palver,  wabbaa  aadi  PaiLLira  aas  38 
aotbiaBidilar  Siara  sad  62  |ibas|ibara.  Kalkarda  basicbt.  Üb  Pi«|mi. 
rata  9x  Argento  siad  das  scImni  früher  arwibata  ArgmH  fyamItUumi 
Argettii  Nitras  allein  im  geschmulzeueu  Zustande,  und  Lii^uor  Argenii 
nilralh.  Weder  in  den  Noten  noch  bei  PaiLurs  fiodet  sich  hierüber 
etwas  Bemerkenswerthes.  Barii  CMoridum  soll  auü  kobleus.  Uaryterda 
aad  feblasaara  dargestallt  werieo;  über  Barytae  CarbomiBf  ia  dar  üfa» 
fmia  aBfgelilbrt»  fiadaa  sieb  b  daa  Nalaa  diaAagabaa»  dMsaia 

Ia  Sahsiara  vftitig  aaltelbli,  dass  db  AaOtaag  farUaa  «ai,  wadar 
darcb  AMaalak  aaeb  Scbarafeiwaiasrstaff  gefdilt  arardao,  und  mit  eiaeai 
Ueherschuss  von  Schwefelsäure  versetzt  in  der  überstehenden  Fl.  durch 
.  kohleus.  Natron  kein  Niederschlag  erzeugt  werden  soll.  Diese  Kigea» 
scbaftea  einer  vöUig  reinen  kobleos.  Barytcrde  werden  nicht  etwa  einen» 
cbaBMiea  Präparala»  daaa  daaa  fiadal  aidi  kaiaa  Vacsduift»  saadara» 
wb  ans  dar  UebarsataMg  waa  PaiLLm  S.  215  banargalit»  dsai  frai* 
Hefa  b  Bagbad  aahr  faiafig  aad  laia  farkaauaaadaa  aataribfaaa  kafabaa;  . 
Baryt  zugescfariabea,  so  dass  as  aater  dltsea  Umständen  weniger  um- 
stättdlich  itUy  das  Cblorbaryun  aus  der  kohleiia.  als  aus  der  scbweieis. 
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toll  Mit  Braaniteio  und  Saluaore  eolwick<<lt  werdeo.  Dass  iiiezu  auch 
ein  (lemenge  aus  Krauost«in,  KocIisaIz,  Sdiwefelgäure  ond  Wasier  be- 
milzt  wtrdeo  könne,  aolUe  nao  bei  PaiLLiPa  wenigstens  angegeben 
fcrvntben ;  dem  ist  aber  aiclit  also.  Ücfl  GhbrUk  «albatt  4tr  (Mk 
M  iStMÜdi  >ily— !■  für  ihlitdito.  MMkwt4m  fWMia  wir«l»  bmidi- 
P.  «If  wo  VcrlMMfr  fwi  T  AI.  lUttiliif 4nil  mui  I  At  CMw 
(CMoriM).  CwpH  ^mmomim -Smfyku  wM  Mdi  Mgtmdw  Vortchrlfl 
ber«>itet:  t  Duze  sdiwcfels.  Knpferoxyd  und  l|  Uoien  kobleni.  Ammo- 
nfak  werden  so  lange  znsamaieBgerieben ,  bis  die  Kntwickelung  foa  ' 
Koblenainregaa  aafgabörl  bat,  worauf  das  Präparat  in  Flicaapapier  ain- 
gdiiUl  M  laiH  Mi^g«lff«ciuMl  wird.  Miwtrycli  wiff4  hMofeh 
Mmm  — Jww,  ab  afo  aielil  aber  iiv  rliwihdifi  Piipurat 

Mdi  liaiiMlii  PffVfMfftiMM  «UIm»  wh  m  4ia  gewiMIch«  Berai- 
luDgswaiM  giebt,  aadi  PBif.i.frs  glabt  Mar  kaina  Proportloo^u  un,  be- 
merkt  vielmehr,   dass  es  über^ciiiissiges   kohlend.   Ammoniak  aiitlialfe. 
Perrl  ammonio^chioridum  soll  nicht  kryitallisirt,  sondern  die  Auflösung 
gM  Mir  Tmrkne  abgedampft  iib4  der  Riickatand  lu  Pulver  geriebea. 
waHta«   IVfl«^Mm#ift  ex  Hydmßßyro  giebi  ea  IJ»   '£mm  Hydrmigymm 
cwa  cMta  wiHaa  S  Tb.  Haackattbrr  aa4  5  Tb.  pfif).  Kiaiila  aaia«- 
aiangerttbea,  Ina  aHe  Haacbailberkitgalcbea  wacbwaa4aa  aia^  H* 
OaryJum  wird  aaa  Qoeekatlbtrcblorilr  und  Kalkwaaacr»  H»  Binajryfiuni 
aus  Quecksilberchlorid  und  Aetzkalilaüge ,  das  H.  nitrico^ojiyJum  eod> 
lieb  aaa  d<^m  aalpetera.  Quacksilber  durch  Krhilien  bereitet.      Uydritr^  - 
§ynm  Ckioridum  mi  Cmhmgi,  H.  Bichloridum  Ut  Sublimat.    Um  da« 
fffatofa  damatellea«  watdaa  2  Pfd.  Qaaekailbar  aMt  %  Pfd.  Scbwcfelf« 
jakadit  «ad  daa  ridiallladiga  acbwaCria.  HaackMlbetaajd  adt  3  Pfd. 
*    Haecbailbar  aaaaaMaeagariebaa  aad  aafa  beete  gemischt ,  waraaf  aach 
14  PM#  Kodisali  zngeaelBt  und  so  lange  gerieben  wird,  bis  keine  Queck- 
silberkügelchen  mehr  zu  erblicken  sind;  endlicli  wird  sublimirt  und  dos 
Habliaiat  iaa. feinste  Pulver  zerrieben,  mit  beissem  dest.  Wasser  aUigCr 
waadieo  aad  getrocknet     Ob  dirsa  Metbode  der  gewöhulicbeo  vorsu« 
aiakip^  ai^f.aMig  dakia  gaatelll  aaia»  aaawacküiiaiy  Ml  aiagaarieaaickl». 
isdai»  aüBMtMafdi  dia  DarattBung  dca  SaMkaata  aack  daiaalbaa  Me- 
tkada»  arfl  das  einzigen  ünteracklada,  daaa  daa  aakwafalk 'Qaaekaüber- 
ozjd  unmittelbar  mit  dem  Kochsalz  der  Sublimation  unterworfen  wird, 
umgelit.    Hydrargyri  Dkyanidum  (Quecksilbercjanid)  nach  der  gewöho- 
'    lidiaa  Metboda»    U.  /oi/M/aMM  und  IL  Bmhdidum  werden  durch  Zu- 
.  apmüiNpiba»  aaa  1  Oaaa  Qaackailkar,  eialaraa  mi  6,  letatarea  ait  10 
milmm^  <M  aad  AJkakal»  kia  aila  <|aa<fciiikafkigairtiaa  ftfa«kwaadea 
IgliliwuilH.     Kfilarca.ialaadi  daa  Nalaa  k  Mgpaafa,  lalal^ 
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in  Salzsäure  völlig  auflöslich,  wogegen  die  mit  dem  ersteren  ein  wenig* 
üigerirte  Salzsäure  nach  dem  Filtrireo  weder  mit  Kalilauge  noch  mit 
oxals.  Ammoniak  daeii  Niederschlag  giebt.  Letzteres  giebt  beim  Er* 
MtaM  toeratoff  «m,  Md^.  aber  tind  völlig  flüditig.  Dasa  erstem 
flia  gritalidbgdbci,  Mitam  eiB  fast  acMadirMlMi  Piüm  aai,  fi^  * 
•idi  BcbM  der  atiditoitrladw  ZnaamMMatsang  ml  hat  Pbiiplip« 
aogegebeo.  PhuM  jietUny  krystalHairta  Mvtrria  Sali,  soll  wm 
Bleioxjd,  Essigsäure  und  Wasser,  der  Liquor  Plnmbi  Acetatisy  das 
basische  Salz  ,  wie  gewöhnlich  bereitet  werden.  Plumbi  Jodidum  wird 
aus  der  Auflösuag  des  neutralen  essigs.  Bleioxjds  durch  Jodkalium  ga> 
füll.  Dator  4c«  l5^PriparaAM  •  Foimn^  aia4  vitUcMil  «Mbawarki«: 
lApum^  Pakume  ejfmtmtemtf  4*'  ah«  AwMumg  abmr  Praefc— 
Bwaifadi  MImm.  lUli  k  20  Datmi  Wataar,  b  waMw  aa  vM  Kali- 
lensäuregas  bineingelaitet  wird,  als  sia'nor  irgend  aofnehmea  kann; 
Potassi  Bromidumt  zu  dessen  Bereitung  das  Brom  erst  an  Eisen  ge- 
buoden  und  dann  durch  kohleos.  Kali  abgeschieden  wird.  Dieselbe 
sweekmässige  bekannte  Metkode  ist  bei  Po/osn  Jodidmm  forgcacbrio« 
bes.  Bei  im  PffipanUea  •  JSedio  iet  JSmUm  Seaqmharhomu  wm 
beMerkoB»  deaaea  BcMitaagaweSaa  fotgeado  iat:  7  Pfd.  gewdliBliclMa 
kolil«Da.  Natroo  aollea  ia  eiaaai  CQttgim  deat  Waaaera  aefgelösl  aad 
in  die  Gltrirte  Auflösung  Kohlensäuregas  bis  zur  Saturation  hineinge* 
leitet  werden,  wobei  das  Salz  ausscheidet,  welches  man  zwischen  Lein- 
wand presat,  und  hei  gelinder  Wärme  austrocknet.  In  den  Noten  wird 
von  diesem  Salze  bemerkt«  doss  weder  Flatineklarid  aoch  ackwofela« 
Magaeaia  ia  der  Aafldeaag  aiaea  Niederaelilag  kcrforkrto^»  weaaBM 
aichl  WInao  alawirkea  Itat  SowoU  die  Bereilangaweiea  ala  die  Bi- 
geaaebaftea  deaSaliee  atiaHaea  aiil  deaea  dca  iweifuch  kohteaa.  Natroaa 
ühereio,  Phillips  giebt  aber  in  der  Uebersetiung  nur  die  Zusammen- 
setzung des  Sesquicarbonats  an,  nehmiich  aus  1  At.  Natron  1^  At. 
Kuhlensäure  and  2  At.  Wasser»  aaeb  dass  dieses  Sals  in  Afrika  und 
hädaaerika  aatttrlick  farkeaaia,  keanrkt  jedeek  aack  aagleick»  daa^ 
wie  er  taa  BfaaiTT  aaterriektel  aei»  aickl  aeltea  daa  Bieaikoaat  aiek 
Bado,  aad  wie  es  gewikaüek  TorkaaMae,  aickl  refaca  Besquicarkaaat 
aei,  aoadere  bei  der  Bereitung  im  Grossen  ia  Fabriken  ein  Gemenge 
von  diesem  Salze  und  dem  Bicarbonat  erhalten  werde.  Sodtte  Cnrbonns 
ejrsiccata  wird  bis  aom  Botbglühen  erhitzt.  Praepm*ata  e  Zinco  sind 
Vnhmina  praeparaia ,  Zinct  Ojrydum  und  Zinci  Suiphas*  Das  Zink- 
asyd  wird  aaa  deai  aekwefeU.  Salae  darck  kak|^  Aauaaaiak  gefilttr» 
«ad  aackker  S  Staadea  Madarck  geglikt  Da  aker  daa  Ziakaxjd  ka- 
kaaatfiek  aelkal  ia  kakieaa.  AaMaaaiak  auflStUek  fat,  aa  iat  daraaf  la 
aektea»  dasa  daa  Piflaagaarfttel  aicht  im  groaaea  Ueberschuss  zugesetzt 

Digitized  by  Google 


S93 

werde.  Dass  dieses  lo  der  Phnmiacopne  g-anz  mit  Stillschweigfcn  übcr- 
gl^angeneo  Umstaodes  aurh  Phim.ips  in  seiner  mit  Erläuterungen  ver- 
fleheoen  Uebersetimig  mit  keinem  Worte  Krwälinung  lliut,  möchte  be» 
fimdoid  WMliMMa.  Zmm  Zimd  Smfykm  mU  limk  mU  fM^iMter 
8ebw«feliiiir«  Ibtryttwi—,  die  PI.  mwii  RMdigaDg  dw  AvIhniMtM 
iltrirt,  md  im  BrMhcima  mcs  MbIMcImm  g«k«ebt  werden, 
worauf  man  sie  zor  Krystallisatioo  bei  Seite  stellt,  lo  den  Noten  sind 
die  Eigenschaften  eines  völlig  reinen  Salzes  angegeben,  denn  die  Auf- 
lösung desselben  soll  mit  AmmoBMk  «neo  weissen  Niederschlag  gebeo» 
wd  dieser  dnrcli  in  Ueberacliuas  zogesetslea  AmmoDiak  wieder  «i%e- 
NM  werde«.  Mit  welcher  Perbe  dee  dereM  bereilete  Ziakoxjd  Mcb 
4mm  GÜbeii  encbeiee«  eell»  iel  ia  der  Pbarmcepoe  ger  eiebl  aegege- 
beo,  Piiit^m  verlangt  es  reo  gelblicbweisaer  Psrbe.  Dass  aber  Dach 
der  angegebenen  Vorschrift  kein  reines,  namentlich  kein  eisenfreies 
schwefeis.  Ziokoxyd  erhalten  werden  könne ,  darf  nicht  besonders  erör- 
tert werden,  nod  auffallend  ist  es,  dass  auia  aacb  hier  wieder  verge- 
beae  sieb  aaeb  eiaer  Beiebmag  beiPaiLLirs  oaMlebt,  der  ia  eeiaerKr- 
liUlnHig  dee  Praecasea  asr  gaai  eiafeeb  aagiebt^  aaf  welche  Weisa 
dae  BMtellieche  Sab  vea  der  aiit  Weeeer  verdlaaleB  Srhwefelsiara 
aufgelöst  werde,  ohne  der  im  käuflicheu  Ziok  vorkumoieuüen  fremden 
Metalle  zu  g^edenken. 

Auf  diesen  Absdinitt  folgen  die  ilf«sfMraw,  12,  in  welclien  snai 
Tbeil  gelehrt  wird»  wie  viel  AaMaeaiakgmaad»  Stiakasaad»  iirit^rhrta 
Kreide  ete.  aut  Wasser  geadscht  werdea  aeU;  dass  die  geaapatea 
ScUenaharae  abae  irgend  eia  schleiaigea  BhibflUaagsedttel  alleia  aiit 
Wasser  gemischt  werden  sollen,  machte  die  Annelmliehkeit  dieser  Mi« 
sturen  zum  Genüsse  nicht  vermehren.  Die  Mistura  Ferri  composita, 
aus  Myrrhe,  kohlens.  Kali^  Rosenwasser,  schwefeis.  Eiseooxydul,  Aius- 
kataaenpiritus  aad  Zaefcer  verdieat  Ivobl  in  derThat  dea  Namen  einer 
«MMMagesetstea  Miatar.  14  €ka  duHBaim  felgea»  «ater  dieeea  Ol. 
Amtkmnk^i  Mmokoß  pip.,  iWi^ü,  M.  vSridta,  Pimmiat  «ad 
Samhud;  wie  diese  Oeia  aasiehea  aallea,  darüber  heia  Wort  b  der 
Pharmacopoe,  auch  nicht  bei  Phillips,  der  sich  begnügt,  vor  der 
AnfiübhiBg  derselben  die  allgemeinen  Eigenschaften  der  dest.  Oele  an- 
apiMwea.  Pilulae  sind  15  vorgeschrieben,  d.  h.  ia  welcher Zusamsiea« 
■ptipag  rieihiigia  (Catti),  Schierliag,  Bisea,.  «albaanas  Sagapaanm  etc. 
dMlpefan  w^rdea  lallea.  ZasaaMeageeetita  Palver  (Pa/aoMe)  siad 
Mir  9  vergesefariebea;  als  Beispiel  aOlg«  JVJWs  Creum  com^paaki^  die- 
nen, aus  präp.  Kreide,  Zimmt,  Tonaentilla,  Acaciea  and  laogesi  Pfeflfiir 
bestehend.  Die  Abtheilung  Spinius  enthält  16  Vorschriften,  von  denen 
eiaigt  jfiiir_.siN^siftngniftit  siad.   8ebr  bescheiden  tritt  die  Abtheilung 
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d(fr  Syr»pi  anf,  deoo  tie  enthält  nur  11  Vorschriften,  watgfewisa  sehr 
so  hilligeo  ist,  da  sich  mit  derselben  sehr  gut  wird  aosreichen  la»seo* 
Reicbkalllgcry  jedecb  nicht  su  reichhaltig,  ist  die  Abtheilttog  für  die 
TioktarMi»  4cm  es  46  gielit.  8ie  bieten  i«  AHgeaieinen  Mehle  II«» 
MflMMirtffthM  te{  4ie  atteia  Tmei.Ofü  wk4  4mNk  14lft- 

gtge  MaccHrti—  vm  OfrfM  mk  echwedM  Weiogeist  hereilelt  m  4m» 
Stdekham*«  LandanoM  keine  Aufeahne  gefunden  bat« 

Nach  einer  sonderbaren  Anordnung,  di«  nicht  einmal  streng  olpha- 
betariscb  ist,  denn  später  koamen  die  Unguenta  vor,  werden  in  einer 
S  tieitea  umfassenden,  KtgekibiUa  überscbriebenen  Abtbeilung  Anw«»» 
flnagwi  irlheilt,  mi4  n  welch«  Sek  die  WMel%  Rin4ea,  BInttec 
•le.  •hgcM— ilt,  wi»  4«  gtlfodweli  Milktwahvl  wmi  wm  m%Mm 

Oummi'Resinae  wird  vorgeschriebe o ,  dass  ein  Opium  (gehört  dies  denn 
M  den  sogenannten  Scbleiiabarsen  ^ )  molicj  um  Pillen  daraus  rurniea 
M  fctfMe%  and  ein  Opium  durum^  m  Waiicrkade  soweit  aaegetonck- 
aal,  4iMi  es  ma  FaHnr  acrrifhea  watiia  fc«aft,  aafhewahvt-  w«f4ea 
aellaa.   Pir  4ia  haitoa  ScycMMe  äad  diejenige«  aa  halAea,  «a.aa. 
leia  verfca waa ,  4aai  nie  keiacr  weitara  Reiaigong  hedirfiMu  Dieje- 
nigen aber,  die  weniger  rein  su  sein  scheinen,   müssen  bis  iura  Er- 
weichen in  Wasser  gekocht  und  dann  durch  ein  hänfenes  Tncb  unter 
der  Presse  ausgepresst  werden ,  worauf  man  sie  sum  Absetsen  hinstellt, 
4amU  aicb  der  harsige  Tbeil  au  ttoden  aelae^  die  iherataheada  Fl.  aM 
^gegafvca^  ia  Daaiplhada  abgadaaipit  aa^  gcgea  da»  Bada  der  har- 
sige'fMI  Mnaageedst,  daaiit  er  mk  dem  gammigea  Thcile  aiaegWeh-. 
förmige  Meaae  hHde.     Die  leicht  achmelaharen  Scbleimharse  werden  in 
einer  Rindsblase  eiugeschlossen  in  heisses  Wasser  gehalten,  bis  sie  so 
weich  werden,  dass  sie  mittelst  Durchpressen  durch  ein  hänfenes  Tueb. 
'iraa  den  Unreioigkeiteo  betreit  werden  können.    HiynoL  aeU  ia  Wchh 
geilt  aafgeltfet^  fikrirl  aad  aach  Ahaiehea  dee  Weiageiela  ia  gdiadir 
WArne  wieder  aaf  die  gehiriga  Caa«ialeas  gehrneht  werdea.     Be  ist 
jedoch  la  heeergen,  dnee  die  ScMeimharae  dareh  dieee  Behandlung  h:ia- 
busse  an  ihren  wirksamen  Btslandtlieilen  erleiden  werden.      Auf  die 
Ve^etabilia  folgen  die  f^mo,  nehmlich  f^.  ^/btb,  Colchtci,  Ipecacunnkau^ 
Ojm  und  Veratrl^  und  auf  dies*  die  Unguenta,  73  aa  der  Zahl»  aa* 

ter  deaea  sich  7  fiaeckmiheraaihea  fiadea.   Beigeiiigt  iat  aach  da  Mm-, 
i^x  nmhmm  -prhtmm^  so  dase  auf  der  einea  Hüfte  der  Seke  die 
äkera,  aaf  dar  aairra  die  aeaeaüaaNNi  angegeben  sind.  DenBesrhlusa 
aweht  der  eehoa  ehaa  erwäkate  uuvollutäudige  Imiejr  nutdiaunentorum. 

Wir  kommen  nun  zu  dem  zweitea  in  der  Ueberschrift  genannten 
Werke  >  der  mit  Erlitttorungeu  vcraekeaea  Uehcractsang  der  Phima 
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eopoe  ?on  Piilijps,  bei  welcher  wir  uns  aber  sehr  kurz  fa«ieo  kön- 
Dco ,  weil  sie  bei  dem  Bericble  über  die  Pharnacopoe  g^össtentlteils  nit 
berücksicliUgt  worden  ist.  Beide  Werke  stehen,  wie  üben  erwähnt 
wurde y  in  einem  sehr  innigen  Zusammenhange,  denn  in  der  Vorrede  zu 
der  ersten  Ausgabe  dieser  erläuternden  Uebersetzung,  die  uns  aber  nicht 
sugekuramen  ist,  bemerkt  Phillips,  dass  er  auf  das  Verlangen  der 
Commifesion  des  Königl.  Collegiums  der  Aerzte  die  Bereitung  fast  aller 
kier  eingeführten  Medicamente  selbst  ausgeführt  oder  beaufsichtigt,  auch 
in  vielen  Kälten  die  in  der  vorigen  Pharmacopoe  entliAUeoen  Processe 
wiederholt  hübe,  worin  er  durch  Bei>{irechuiigen  mit  Hkkmci.l  unter- 
stützt worden  sei.  Hiernach  ist  Phillips  als  der  Vertreter  des  chemi<- 
Bcheo  Theils  der  Phurmacopoe  zu  betrachten,  woraus  sich  denn  auch 
die  grosse  Uebereinbtimmung  beider  Werke  erklärt«  Bei  den  Krläute- 
rungeo,  die  der  Uebersetzung  beigefügt  worden,  hat  der  Verf.  sein 
Augenmerk  gerichtet  sowohl  auf  die  Praktiker,  welche  den  schnellen 
Fortschritten  der  Wissenschaft  nicht  haben  folgen  können,  als  auf  die 
zahlreiche  Klasse  der  Mediciu  Beflissenen.  Um  auf  eine  leicht  fussliche 
Weise  den  llergaug  bei  den  chemischen  Processen  anzugeben ,  sind 
Schemata  (diagrams)  beigefügt.  Diese  sind  auf  gewöhnliche  Weise 
eingerichtet ,  so  dass  die  eintretenden  chemischen  Zersetzungen,  wie  die 
Entstehung  neuer  Verbindungen  sehr  leicht  übersehen  werden  können. 
—  Schon  bei  der  Uebersetzung  der  vorigeu  Pharmacopoe  hatte  der 
Verf.  iMiltel  angegeben,  um  die  Verunreinigungen  und  \  erfälschungeu 
der  Präparate  zu  entdecken.  Dos  ist  jetzt  von  dem  Collcgium  der 
Aerzte  als  ein  sehr  nützlicher  Zusatz  zu  einer  Pharmacopoe  angenom- 
men, von  dem  \'erf.  aber  noch  durch  Zusätze  vermehrt  worden.  Die 
vorgeschriebeneu  Prüfungen  sind  um  so  wichtiger,  weil  das  Collegiun 
der  Aerzte  nicht  ferner  darauf  besteht ,  dass  die  angeordneten  iUe<!ica- 
mente  (Präparate)  genau  auf  die  vorgeschriebene  Weise  bereitet  sein 
sollen,  wenn  sie  nur  die  Prüfungen  der  Reinheit,  denen  sie  unterworfen 
werden,  bestehen«  In  vielen  Fällen  ist  die  Krystullforn  der  Salze  an- 
gegeben, und  diese  Angaben  sind  den  .4bhandluugen  von  Broo&e  in 
den  u4ntmh  of  Philosophy  entnommen.  Auch  sind  die  Formeln  der 
meisten  chemischen  Zusammensetzungen  hinzugefügt,  nicht  als  wenn  sie 
der  Verf.  für  nützlich  hielte,  sondern  weil  sie  heutigen  Tages  bei  den 
bedeutendsten  Chemikern  in  Gebrauche  stehen.  Die  Formeln  sind  nach 
Brakue  und  nach  Bkrzelius  angegeben,  die  letztern  nur  mit  denklei- 
nen Veränderungen,  welche  Tirmkr  angenommen  hat.  Da  es  der 
>'erf.  für  sehr  nöthig  hielt,  dass  den  Studirenden  die  Wirkungen  und 
Dosen  der  Medicamente  bekannt  sein  ,  so  sind  auch  diese  angegeben, 
wozu  die  besten  Autoritäten  benutzt  wurden,  da  der  Verf.  selbst  kein 
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|tr.ic(iacher  Arzt  ist.  ['jii  Vertrauen  nuf  JIosc  Angnliefi  ctnzii0ös9«n,  ist 
weiter  nicliti  nÖtliig,  als  anzugehen,  ilaHs  der  Vrrf.  dieselbeo  grösslMl« 
tlieiU  dem  Dr.  Pariü  uod  dem  llr.  Aue  verdankt. 

In  der  Vorred«  sor  3ten  Auegebe  bemerkt  4er  Verf.»  dass  fo  den 
eritbebw  Bfwerkmgea  über  *<li9  neM  Pbermfteopiie  Mir  wenig  im  Be* 
sirbaag  «nf  den  cbemieeb^a  Tbeil  dee  Werkce  vorkeaMe»  vmd  itm  er 
önber  bler  »iebt  i«  eise  Vertbcidiguugr  eing^eii  wollcb    Der  Vermieter 
scheint  darüber  ungehalten  zu  sein,   dass  die  Recensenten  die  Vcrbes- 
seruogen  in  der  neuen  Pharmacopoe  nicht  gehörig  hervorgtthobcn  hät- 
ten»  und  er  itellt  daher  einen  ziemlich  austuhrlicbea  Vergleich  zwiicbea 
der  forigen  rad  der  jetiigea  Awigebe  der  PbermaeiipM  m,  m  die 
Mllogel  der  forigea  heraniioetellea.    Da  dleeee  Jedoeb  wenig  latereiM 
bet|  §•  wird  m  geoigen,  eia  Paar  Notiaea  bamrBababaa.  Deraanera 
Name  ^cid,  Kydrochlarkum  wird  gegea  dea  altea       mnrtalicum  ver* 
Iheidigt«    Unzweckmässig  sei  die  Vorschrift  gewesen,  die  Salpetersäure 
tiochmaUi  ober  Salpeter  zu  rectificireo,  auch  sei  die  Sättigungakraft  der 
8IMire  aoriehtig  angegeben  gewesen.    Die  Bereitung  des  Oleum  nelhf» 
fwm  (aieba  abaa)  aai  frilber  paeb  Baead%Bag  dar  Aelberd^tUlatiaa 
vorgeecbriebea»  jetal  aiilaia  ea  ia  aiaea  beioadera  Proceiaa  bmiCd 
werdea.   Daa  Seaqaiearbaaaft  dea  Ammoaiaka  eei  «ariebtig  Snbearbaaat 
genannt  worden.      Zur  Darstellung  des  Brecbweinsteins  ist  früher  das 
Vilrum  Antimonn  vorgeschrieben  worden.    Arscnicum  nibum  sMima- 
tum  (d.  h.  die  nochmalige  Sublimation  des  Arseniks)  ist  jetzt  tortge- 
hwiea»    Calomel  bal  friiber  Hytharpyn  Smbmmriw  aad  der  Sublimat 
f^xymmioM  gHieiaiaa.   Dearolba  llneekaMbmajd  warda  bereitet  darcb 
dea  laagaaaiaa  Proecae  der  Oxjdirung  dea  Hacckeilbara  aiittelet  Hitae 
and  li«ft  (dicee  Voraebrift  ausgemertt  aa  habea,  kaaa  aieb  der  Verf. 
denn  doch  nicht  zu  grossem  Verdienste  anrechnen);   die  frühere  Berei- 
lUDgfiweise  des  Zinkoxyds  habe  ein  jSincl  Subsufphas,  nicitt  aber  ein 
reines  Oxyd  geliefert;  ia  Allgemeinan  aind  die  VerbäitniMe  jelat  rieb- 
tigcr  baetiaMat.  ' 

Da  ea  Uer  wia  überall  aar  OBiara  Aa^ba  war»  aarafarirea,  aicbt 
aa  kritieirfB»  ao  kdaaaa  wir  biaaiit  aaaera  Bericbt  über  die  Pbanaa- 
copoe  wie  über  daa  Werk  tob  Paii.MPs  schliessQn,  indem  wir  hoffen, 
durch  unsern  Bericht  den  Leser  in  den  Stand  gesetzt  zu  haben,  sich 
gelbst  ein  Urtbeil  zu  bilden.  Nur  in  Hioaicbt  des  letztern  Werkes 
wollen  wir  noch  angehen,  waa  ia  demselbea  aa  fladea  bt.  Bei  jedeai 
cbeaiiacbaa  Prä|iarata  worden  aaarat  die  frttbara  BeaeaaaagaB  deaselbea 
ia  dea  Aaagabea  der  Loadoaar  Pbaraiacopaa  vaa  1745,  1788,  1809 
aad  1824  aagegebea;  biaranf  falgt  die  Ueberaetaaag  der  in  der  Pkar- 
macopoe  vorgcMbriebeoaB  Btrcitangsweiso  des  i'räparats.    Die  Crläa- 
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beginnen  nun  mit  eiüer  Rrkiäniog  der  eintreteodeo  chemitclien 
'fhnriknm,  gewfilislidi  dordi  41%  obca  «rwälioteii  SdiMiato  Micliattlich 
Hwwlit,   Hiwmi^  MgM  die  ßgcMcliftftea»  wobei  aber  4M  bteoadere 
•in  deei  Werk«  eufg^enikrlee  Notes  berMsiclitigt  wer4ea  «üMea,  weil 
'dieM  nicht  blos  eine  Ueberselzung  der  Notne  aus  der  Pliarmncopoe, 
stindern  auch  noch  Zusätze  geben.    Hier  fioden  sicli  denn  auch  die  Ke- 
acUreibungeo  und  Abkildungea  der  Krjalalle  nach  UaooKK,    Kua  Wir- 
de« die  ebeaiiceh«>o  Zusnmmenaetawigea  nad  Fonaela  aagegebea,  b.  D* 
bei  aebwefela.  Kiaeaoxydoi  die  ZnaaaaieBeetaang,  Poraicl  nad  daa  pro- 
ceatiicbe  VerbiUtaaia  der  Bfataadlbeile,  ana  der  Formel  berecboet,  voü 
Ris^ooxjdul ,  voa  Kiieaoxjd  oad  ?ob  acbweleia.  Kiaeooxjdul;  bei  de^  ' 
Atoingewichteu  ii>t  der  \V{Ui«er8(o>f  aU  Einheit  Angeuommen ,  mo  dass 
4ie«e  imoier  durch  ganze  Zahlen  ausgedrückt  werden,  was  der  (Jnge- 
aaBigkeit  wegea  grösstentbeiU  aufgegeben  wurden  ist.     Wegea  der 
VentBreiaigflBgeB  Bad  Verralacbaageo  wird  aof  die  Nuten  verwleiea. 
DaaB  werdea  dieJeaigeB  SabataBieo  aagegebea ,  welcbe  eich  aicbt  aiit 
deai  ia  Rede  alebeadeB  Prl|iarate  ferlragea,  deree  gleicbacitige  %'er- 
ordnuog  also  venaiiNlen  werden  aiuaa.     Nftcbetdrai  finden  wir  die  offi« 
cineilen  Präparate  aufgefülirt)  zu  deren  Bereitung  das  eben  abgehan- 
deile angewandt  wird,  und  zuletzt  den  medizinischen  Gebrauch  und  die 
"lloaeB«    Was  wir  in  diesen  BriaaterBugeB  fiadea,  ist  dem  heutigen  Zu«* 
alaade  der  Wiweoichai^  foillcomaMB  eatepreebead»  wie  aieb  deaa  aueb- 
■faa  «iBeBi  llaBB%  wie  RicaaiiB  PaiLLiPiT»  aicbt  aoden  erwartea  liait. 
'  Oaaa  wf r  aber  mitaater  -Blcbt  ANea  iodeB,  wae  erwartet  w^eo  Maate, 
ist  schon  oben  gelegentlich  angedeutet  worden,  und  muss  in  dieser  Hin- 
sicht noch  bemerkt  werden,  dast  sich  die  vonPuiLLiPji  gegebenen  Kr- 
lauleraagea  nur  ausschlÜMlich  auf  die  chemiscbea  Präparate  beziehen^  ^ 
iber  vegetabiliacbe  uad  aaiaHiUicbe  Heilmittel  liier  aber  keiae  Boleb- 
raag  ertbellt  wird»  aa  daae  dieee  bier  wie  ia  der  PbaraMCOpae  aar  io* 
alpbabeliecberMBung  dea  Namea  aacbobaa  Irgead  ebeaZoaala  aalg«- 
führt  worden.  Maa  aullle  aber  meiaea,  daei  miwubl  der  praktlieh  besehlf« 
tigtc  Arzt  als  der  der  Medizin  Beflissene  auch  iiber  China,  Moschus  etc,| 
da  sie  doch  auch  Heilmittel  sind,  Kriäuteruogen  brauchen  können, 
^.^•f  Dr«ek  aad  Papier  liod,  wie  Oberhaupt  bei  deB  KagUacbea  Wer* 
^^IwB,  BBageaeicbaet.  (Origimalmitt^h$ng)» 

I^t:-  fiUinrrf  jnitll)fi lunatn. 

^AatimoB  in  der  Bleiglätte  hat  A!«tbon  zuweilen  gefunden. 
Um  es  zu  entdecken  behandle  man  die  gepulverte  Gläite  mit  siedender 
^^yetera.  bia  «ck  Nicbia  mebr  Idat,  waadie  dea  Riickstaad  aua,  lasse 
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iliB  eioige  Minatea  io  nieht  tm  itorker  Safu.  kochen,  Hltrire  and  be- 
bandle  dm  Fillrat  mH  SdiwefelwaMerstoffgas.    (B.  R.  VIL  p,  887). 

Der  Glanz  der  Pifc  Ii  schuppen  rührt  nnrh  Dr.  Sch\'izlkim 
von  einem ,  aus  einer  VerhiDdiinflr  von  Kiweiss  mit  phoapliors.  kalk  be- 
stehenden Hautchpn  her,  welclirg  über  die  Schuppe  ireapanot  ist,  viel- 
leicht auch  Luft8chicht<>n  zwisrhf>n  sich  h*it.      Man  befreite  die  Sciiup- 
pen  von  5  Knrpfen  v'oo  Uureinigkeiten  und  Haut  und  rieb  sie  dann  mit 
rfinem  XV.,   bis  sie  sich  nur  noch  als  ungefärbte  Platten  darstellten. 
Das  W.  war  schlcimifr,  gelblichgrau  geworden ,  rudi  unangenehm  und 
hielt  die  glänzenden  Punkte  suspendirt.      Es  wurde  von  Schwefelwas- 
serstuff und  Srhwefelwasserstoffammoniak  nicht  verändert;  durch  Aetz- 
kali ,  conr.  Schwefels,   und   Salpeters,   verschwanden    die  glänzenden 
Pubkte;   Gullusiiäure  und  Salpeters.  Silber  gebeu  Niederschläge.  Man 
dampfte  ab  und  erhielt  ein  salziff  schmeckendes,   thranartig  riechendes 
Kxtract,  in  dem  die  glänzende«  Punkte  nicht  so  tiditbnr  waren.  Aether 
sog  aus  demselben  Tbrnn  mm;  Alkohol  ebonfalla  Thron  and  ÜMBaioni; 
W«  LciM  «od  Kodisalt.    Otr  RdekntoiMi  ward«  v/erbronot,  or  vcrirol* 
tote  dobei  Horngemch  ood  MsterÜM  siooilidb  viel  Aoeko.   Die  lefHm 
gab  OB  W.  Roik  ob,    Salpetcra.  IMe  koMcM.  md  |ibospbora.  Eolk 
Bokfl  ober  Spur  Bim  mti  mmi  kioterlim  we»%  Kiraolerde  mt  Biica- . 
•od  Moogansporeii»  ~  Aa  «btr  aadcra  <|«aolitiC  tMo|ipe»  Mckte  mm  « 
die  gÜMoadM  TMIo  «igKcint  n  trioooo,     DMwIkeo  kaiodgo  nick 
alle  in  oioen  Biakkoa»  wdckei  oo  der  iiolera  Fliehe  jeder  Skliuppe, 
do  wo  lie  nickt  fon  iwdcm  Sekoppen  gedeckt  wird»  onegee|ionnt  faif« 
Mao  sog  dioM  HAntcken  ak»  trennlo  dorck  Reikea  Mit  W«  die  giin- 
tendcB  Pnnkto»  wodnrck  4aa  W.  oMtalliadi  gra«  wnrda«     Dos  W* 
wnrdo  weder  von  Sckwefelwaaseratolf,  neck  von  Sekwoiklwasaaratol^ 
ammoniak  verändert,  durch  Kali  entfärbt,  dnrck  Slnren  weiss  nndHok- 
kig  gol^t;  dorck  V'iltration  desW.  lieia  sieb  nnr  ackwierig  oioo  gmno 
Substanz  trennen,  welche  beim  Verbrennen  horuartig  roch  und  etwas 
phospliors.  Kalk  kioterliess.    ülin  Metallgeliolt  koonte  durrh  Behandlung 
mit  Salpeters,  a.  s.  w.  nickt  entdeckt  worden«     (B.  B^»  VUL  p. 

'  Blaipfiastorbor^itaog  nacii  PiaffaRoasa.  Statt  dorSiL- 
Lift'acbea,  ikai  etwas  an  naMtiodUrkea ,  Melkode,  emplieklt  4ar  Verf*  . 
lolgondo»  oaf  dosMolkoa  Priocip  iierakondo»  stImm  seit  SO  Jakrea  voa 
ik«  kefolgte.  Uoa  rttkrt  die  fein  gepoiverto  Bleaglaito  aiit  W.  sa  eiaoM 
etwas  eooaistoataa  Brei  aa,  so  dos«  er  aickt  vom  Spatei  ablitast,  er« 
bitst  das  Oel  oaf  den  gebUrigea  Grad  aad  trast  dana  dea  Brei  apatel- 
weis  eia»  so  doss  die  folgaade  Gabe  alleowl  folgt,  wcaa  das  W.  der 
vorbergebeaden  verprasselt  und  verroaebt  Mt.  Bot  das  4hk  die  recbta 
flilse,  so  geschieht  die  Pflasterbereitung  so  schnell^  daaa  aachdemVer- 
raneben  der  letzten  Portion  Feucbtigkeil  das  Pflaster  auck  sclion  fertig 
ist  Unter  beständigem  [Irorühren  nat  dem  kölsoraea  Agilokei  iotaea 
sieb  so  io  1t  —  2  St.  24  ^.  Pflastermasse  bereiten,  ohne  dass  maoviel 
zu  probireo  brauchte.  Der  rechte  Hitzegrad  des  Oels  ist  die  Haupt- 
Mcke  aad  mass  darck  üekaag  bekaaat  seia.   (B,  iL  VAU.  p.  d96> 
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^Ulgmirinf  pl|annarruti6cl|r  SlnürUj^riilirttrm 

lieber  den  Zustand  der  Pharmacie  io  deo  vereinigten 
Staaten  Nurdameriku^i  hat  Fisikr  zu  Pliiladelpliia  einige  Bemer- 
kungen bekannt  gpmacbt.      Geaetie,  um  die  Auaübung  der  Pbarmacie 
SU  controliren  und  u  regeln  exiatireo  an  g«t  wie  g«r  MkU  Iii« 
tpadaÜM  M  itm  HimIm  SiMkaniliM,  Gi^urgic«       Newyork  imblkirw 
Un  G^Mlie»  weicht  die  Awiiknag  dar  Pkarmrie  aa  die  Kriangung  dea 
Gradca  eiace  uerkamitta  {diana.  Colkgiuau  oder  Beatebang  ciaca  Kxa* 
Bitaa  aa  kaüpfea  and  daa  Gifkvarfcaaf  ta  bearkrftnkea  atrebcn,  aiad  aie 
aar  wirkliebea  AatlÜbraag  gelangt.    DI«  Coararrens  iat  alao  gaax  frei 
aad  die  wenigea  Verbcaaerangea»  welche  der  Zaaland  der  Pharaiade 
ia  dea  Stidlca  aeaerdiaga  erfakrca  bat,  aiad  airbt  Folge  gcaelilirher 
Varachrillea,  eaad^ra  dea  Draagca  der  DaiafXadey  der  aaa  der  Concur» 
resa  bervorgehenden  Notbweadigkeit  aicli  auszaxeicbnea  aad  eoJIicbder 
freiwilligen   Bestrebungen   dei  wissenscliaftlidi  gckitdctea  Tbeils  der 
Apotheker.    Die  Afiotbeken  der  8|idte  laisca  Jrtxt  weaig  xa  wütiaciieo 
übrig  uod  aiad  aaaieailich  ia  Besag  auf  äussere  Kleganz  und  Sorgfalt 
dar  Coocorrcns  wegen  aoageseicfaaet  —  Die  frübtr  allgemeine  Sitte, 
daaa  die  Aerzte  ibre  Medicaaieate  eclbst  bereiietea,  bat  ia  den  Siäüten 
vno  selbst  aufjh^eliört ;  die  Drogueriegesrbärte  aind,  von  den  A|iullieken 
gänzlicb  getreunt  wurden.      Früher  verkauTtcn  uäiiilicb  die  A)»oiiieker 
auch  Farben,  Firnisse ,  Glasgerätbe  u.  s.  w.;  Gifte  dürfen  jetzt  nocli 
uiine  besondere  Bezeichnung  verkauft  werden.      Dirss  die  Fulgen  der 
Umstände  und  der  Concurrenz.  — -  Die  ei^ne  Tbätigkeit  der  Apuitieker 
bat  sieb  zuerst  durch  l^rrichtung  vun  Cullegieo  gezeigt.      Die  Culle- 
giea  haben  den  doppelten  Zweck,  Piiarmaceuten  zu  bilden  und  die  Aus« 
Übung  der  Pharmacie  im  Kreise  ihrer  Alitgliedcr  ^e\visseu  flegeln  zu 
unterwerfen.      Daa  Gull,  zu  Philadelphia  ist  1820  gestiftet,  zählt 
jetzt  90  einheimische,  )5  auswärtige,  30  Khrenmitglieder;  40  Zö^lia^e 
beaudien  jährlich   die  Vorlesungen   der  Chemie   und  Matena  medica 
(eioeo  Lehmlubf  der  Botanik  bat  man  nucb  nicht  erschwingen  können); 
65  cbid  hia  jelxt  au  Magiairis  der  Phanaacie  creirt  wardea.  Kio 
groaaea  Gehftade  lÜr  die  Zwecke  der  Analalt,  eia  volbitlM.  cheaiiaehi^ 
Apparat,  alae  DrogaerieaaaNaluag,  eiaellibliolliek  aiad  vorhaadea«  Wer 
jMätMr  werdea  will,  aiaaa  ?ier  Jahre  hei  eiaeai  Mitgliede  dca  CidL 
geleral^  daaa  weaigiteae  S  veBitladige  Cerae  der  Gheaiie  aad  Mat. 
«aadSe»  datcbgeamcht»  eia  Bxaaea  var  dea  Prafeaaerea  aad  Difadarea 
dae  GaHegii  hcalaadea»  elae  Thcab  geaefaiiehea  aad  miheidigt  hahea. 
—  Daa  1832  gegrtiadele  Celleaiaai  xa  New-Yerk  heraht  aaf  deaaelbea 
Graadafttxee;  ea  hal  Jelal  80  Mitglieder,  etwa  35  Z«gliaga  und  bia 
jetxt  5  Graduirte.  —  Irgend  ein  gcaetslicber  Vortheil  ial  dea  Graduir- 
ten  der  Kollegien  bis  jetxt  nicht  xa  Theil  gewordea,  da  elae  aolcbe 
lleatiaiaiaag  in  New- York,  wie  erwähnt,  gegeben,  aber  nicht  ausgeführt 
wurde,  ea  bandelt  sich  alao  vor  der  Hand  aech  um  die  l^hre  und  die 
wisaeoacbaftlicbe  Genugthuung  allein.    Der  wi8aeiiaeb|Utliclie  t^influss  der 
Cullegien  mehrt  sich  und  soll  bei  der  neuen  Pliarmacopoe  bedeutend  ge- 
weaen  sein.    Zu  Unterstützung  seines  Bestrebens,  chemische  Kcnutnissa 
«l^.fcrbreitea,  daa  Fonaelweaei^  aad  die  QaalitiU  der  Medicamenta  zu 
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verbessern,  Jätst  dafCull.  zu  Philadelphia  feit  1829  das  American  Jour- 
nal of  Phnnmtcy  (früher  Journal  of  ihe  collc^c  of  pharmncy  ai  Phi- 
ladelphia)^ ehemulä  unter  der  RedactioD  von  k^LLis  und  («rikkitm,  jetzt 
von  M.  J.  Carson  erscheinen,  welches  sich  auch  einer  guteo Aufnahme 
und  eioea  gedeihlichen  Fortgaoga  erfrevt«  Ks  enthält  neist  Auszüge, 
aber  auch  Origwalaafsitse.  (Wir  haben  Im  varifreo  Jebre  IMeuches  dar- 
aus nilgeiheilt,  ^acb.iet  «aa  lell  aiaigfr  Zail  kSmm  Partaeteong  zuge- 
kommen.   {Joitm.  i$  Pharm.  t8S7.  IdwU      170  —  177). 


Inteliigenz^Blatt. 

Di«  OebölU'«*  für  die  Zeile  oder  derea  Ruaiii  simd        gGr.  Pren»«. 
i^lU  hier    und    in  der  Zeitschrift  »elbtt   «agestift*  hmohrnw  ÜmA  dorok  Ltmp^td 
f^0$t  lA  Leipzig  za  «rhalteo. 


Bei  Ed.  Aatea  la  Halle  Ist  enebieaeB  and  davoh  alle  BucbhaaiHeagea 
za  bckomnea: 

•Bley,  Dr»  L.  F.,  die  ZoekerberaitoDg  ans  Rookel- 
rübeii  in  ihrer  Besiobnog  siir  danlaohey  Landvirtbaehafl* 
Hit  2  Kapfertafeln  und  einem  Anhnnic  Aber  die  Zier-Hane- 
vald-Arnold^aebe  Rnnkelrnbenanokcr- Fabrikation  von  Prof. 
Zlr.  F.  W«  Sohweigger-Beldei.  Zweite,  mit  Hiiekaieht 
•  nnf  die  neuoaten  Brfnhmngea  vermebrte  Anfinge,  gr«  tt. 
geh.  i  Tbir. 


Bei  Aofast  Schaiid  ia  Jeaa  bt  eracbleaea  uad  darcb  aUa  Boehbaadhia- 
gCB  au  basidiea: 

Die  tri  eh.  Dr.D.f  i/iehenegrnphla  germtmiea  ederDentäob- 
landa  Fleebten  in  Abbilduugeu  nebat  kunen  Beaobreibuuif on* 
Kl.  Pol.  98  Heft.  3  Tblr. 

Alle  9  U«fte  entüaUea  125  illum.  Kupfertafeln  und  kosten  27  Tlilr.  Wer 
aidi  aber  uamittdbar  aa  die  Veriagibaadlung  wendet,  erbalt  dieaelbea  lur 
30  Tblr. 


ViMi  dem  r&bmiieliit  bckanntea  and  vielseitig  verbreiteten  Werice: 

Vollatändicce   Sammlung  ofHziiiellcr  Pflanzen  in  gross  Polio 
Debet  Hesobreibung  von  Prof.  Neea  von  Esenbeok  u.  A. 

haben  wir  nodi  einige  Kxemplare  in  der  naturlichen  Ordnung  zusammen  getra- 
gen vorrStbig,  welche  wir  dem  medizinischen  und  pltarmazentischen  Publikum 
an  den  herabgesetzten  Preise  von  66  Tbakir  preoss.  Goar,  bei  directer  Bestel- 
lung und  Franco -Zusendung  des  Betrags  hiermit  anbieten.  Das  vollständige 
Werk  besteht  aus  552  fein  nach  der  Natur  ausgemalten  Tafeln  und  eben  soviel 
Blättern  Besclin  ibung ,  und  ist  zu  4  Bänden  geordnet. 
Daisekforl  im  Juni  18S7. 

Jimz  und  Cemp, 


Verlag  vaa  LaeH^  Vees  la  Lei^*  —  Diaok  vea  aiisabfcid. 
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28.  Ja  Iii       ^n^jmp»  1^3^^ 


tKBäMtT»  ZMMteang  der^adiwcfiBli.  Ifctelbilte  dareh  Kohle  foft  Gajr* 

L Ostac.  —  Uittcrmcliungen  über  die  Reduction  des  Stihtrefdaraeidkff  dntH 
Kalk,  über  bas.  und  neutr.  arseniga.  Kalk,  Uber  das  Verhalten  des  arsenigc. 
Kalks  und  andere  arsenigs.  SaUe  in  der  UiUe  und  über  die  Untersachung  der 
Ivemenge  ton  «roeniger  Sloro  oodf-ArMmkolure*  toii  S^fmbii«-^  Tenoche  ube^ 
den  Kaffee  Von  Robiquet  und  Doatiroii«  —  Verdrangufigmediodo  bei  der 
Darstellung  der  Extracte  aut  Ifisciloii  Bocsotischeii  Kriutern,  tngowMdi  obiI 
ismpfolilen  von  M eurer« 


Ueber  die  Zmetsnng  der  sohwefUt*  Hetallsabe  doroh  KAU 

TOD  6aT*Lü88A<}« 

Die  fulgeodeo  Venoche  sollen  Bwieiitlich  telgeoi  wie  die  Zer« 
•etanogeprodakle,  welche  hei  Brbiltaeg  tob  M^teliealie«  ail  Kehle  eeU 
•lehetti  Bach  der  Tea^ratBr  veraehiedeB  aaafalleB.  MeBweadete  dabei 
iai  AUgeaeioeB  die  achwefela.  Salae  Ibi  aidglichil  eeharf  getrockneteB 
Zttitaode  an  f  die  aDgeweodete  Kohle  war  geglühter  LaaipeDritss.  Die 
schweflige  Säure  trennte  mao  tod  der  Kohlensäure  Dach  der  von  Gay- 
LcssAC  aogegebeneo  Methode.  Die  aogegebeoe  Erhitzungsteniperatiir 
worde  wälireod  der  ganzen  Dauer  des  Processes  erbalten*  Daa.  Vola« 
■es  der  Gasarten  Terateht  aich  hei  gewöhnlicher  Temperatur« 

Schwefele.  Zieh  warde»  mi  Kehle  gmwg^  ia  eiaer QleMhM 
soBi  duBkela  Kothgülhea  erbitet  Maa  erhielt  voa  1  Gf.  aehwefeli. 
Ziok  212  Cuh.  Ceatlai.  eiaM  an  J  aas  eehweli%er  S*  aad  aa  |  aaa 
Kuhlcos.  bestebendeo  Gasgemeuges.  Der  Rückstand  verhielt  sieb  nur 
als  ein  Gemenge  von  Kohle  und  Oxyd  olme  Metall  oder  8chwefeloie<* 
taU«  Nimmt  mao  also  ao,  dasa  nur  die  Schwefels*  leraetst  wordea 
Wtf  wa  würde  die  Rechnung  208,6  Cuh.  Ceat.  eiaca  GeaMBges  von  | 
ecbwciiger  S«  aad  j-  Kohleaa»  ferdefa.  —  NiMt  iaaa  weaiger  KebUi 
BB  bleibea  die  Predakte' dleeelhea*  —  Biereae  lat  eiUirlich,  wanua 
aiBB  daa  geriSatele  Scbwefelabk  aiit  Kebleaalaab  behaadalt.  Weaa 

e.  Jahrgang«  26  ^ 
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DtJiiiM  sagt,  dasa  vid  Kuhla  dtm  Ziokvitriul  in  Sdiwefelziuk,  weniger 
KMt  ibft  iaOsyd  venm41t^  —  kt  4icw  niditgan neblig.—  KtiiitBl 
mtm  ftber  «Im  Ue«eiige  m  eeliirefeU.  Zbk  Kolile  ia  aiaer  Pafw 
BcNaaretorte  adiaell  ia«Weii»glülieo,  lo  enebeiiit  laaiAafange  edbw«- 
flige  H,y  später  aber  nur  Kolileooxyd  mit  etwat  Kolileoiäure  uod  der 
ftückitaod  ist  Scliwefeliiok.  Ukrtbikr  erhielt  uoter  ähiiliclieo  Uai« 
itändeD  dieaelben  Resultate»  —  Kia  Geaeoge  von  scliwefels.  Ziok  und 
Kokle  giebt  olao  Oxyd,  wena  wum  la  daakle«  Roibglühea  erbitet; 
Metall«  weaa  aaa  aacb  erbalteaeai  Oxyd  xaai  Kitecbro^glabeB  elelgti 
flehwefebaetall  eadlich,  weaa  aaa  pltflslich  la«  Hellrelbgiahea  erfaitet« 
Für  dieDantelluag  des  tkhwefebiakt  empfiehlt  BsaTaiBR  Krhitsaag 
waiaerfreieii  scbwefelf.  Zinkt  mit  Koble  im  UeKeracfiiiaa.  Der  Verf. 
hält  Urkitzuog  mit  Schwefel  in  einer  ateiberneo  Returte,  Anfangs  bei 
dunklem  RotkglüLen,  später  bei  höherer  Temper.,  für  patseader $ <  bmui 
efhilt  viel  aatzbare  ecbweflige  8.  aad  das  SehweCsliiak  hält  aar  waa% 
ackwefeb.  Zink  aariek,  weickea  aaiweder  difck  aoekaHdiga  BekaadkMg 
mit  Sdiwefsl  oder  darek  k^iMe  Waaehungen  eatferat  wird.  Aack2iak<p 
ozyU  uod  Schi\efel  kann  man  zusammen  erhitzen. 

Schwefels.  Eisenoxjdul  wird  durch  Kuhle  schun  bei  massi- 
ger Temp.  zersetzt;  es  entwickeln  sicli  schweflige  8.  und  Kehlensäure 
im  Verkältaift  vea  78:22.  Der  Rückslead  Ist  reiaee  Kiseaasyd.  Der 
fteckaaag  aaek  mühste  reiaee  (oiydfifeics)  aekwafels.  Biseaasydul  80 
sekwellige  8.  aad  20  Kakleas,  gebea. 

8ekirefel8.  Manganoxydul  erfordert  eine  stärkere  Hitse  zur 
Zersetzung;  es  entwickelt  sich  2  —  3mal  su  viel  Kohleos.  als  seh  we- 
llige S.;  der  Rückstand  ist  ein  Gemenge  vunSchwefelmeogen  uadMsii- 
ganoxydul,  vielleicht  ein  Oxysulfuret. 

«ekwefels.  Magaesla  wird  vea  Kokle  erat  keim  Kirsckratk. 
giakea  Beraetst.  Dia  sckweflige  8.  beträgt  das  Doppdla  derKaMeas.; 
der  Rflekstaad  ist  reiae  Magnesia.  Im  Anfange  eatwiekelt  Sick  etwaa 
Schwefel,  ß  ERTHIER  erhielt  durch  Kriiitzuog  von  Schwefels.  Magnesia 
im  Kohleutiegel  bei  sehr  hoher  Temp.  ,eiu  Gemenge  von  Alagneaia  uad 
Schwefelmngocsium. 

Schwefels.  Nickel  giebt  mit  Kakle  kei  daakler  Relkgltfkkits« 
angefälir  gleicka  Volumiaa  ackwafliga  8.  uad  KoUeas. ;  dar  Rttckstaad 
ist  metaU.  Niekel  mit  ackr  wealg  8ekwefelmetatt. 

8ekwefels:  Blei  giebt  mit  Koble  bei  daaklem  Rothglaken  nur 
Kohleas.  und  es  bleibt  ein  vollkommen  neutrales  Schwefelmetall  zurück. 
Sobald  sich  die  Temp.  gleich  bleibt,  wird  dieses  Resultat  durch  \'er- 
äuderuog  der  Kohleomeoge  aicht  afGcirt.  —  Erhitst  aMB  alsa  B,  B«  i 
^«4*  schwetels.  Blei  mit  I  Aeq.  Kokle  adar  adt  {  Aeq.  Kahla  misslfr» 
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ftHM  ftrwaaMt»  Rral  sieht  mMert.  Mitil  4tMi  abtr 
lürker,  «•  wM  MarMklM^  Mffwtim4  Mf  dM  übrige  tekirdUt. 
Blei  wirken  nnd  i<i  i«  entern  Falle  Blei,  in  zweiten  Bleioxyd  enU 
•telieD.     Suwuiil  Ulei  all  Bleioxyd  eiod  aber  nur  eecundüre  Produkte. 

Schwefel  f.  Kupfer,  mit  KohleoüberichiMa  Bum  duakeio  BotK 
glÜiM  erbitit,  giebt  gleiche  Vol.  echwcflig«  8*  nnd  KoMms.  wmi  rci« 
MS  MteB.  Köpfen  M  IriMbwtr  Ttmp.  kl  dk  GaMtwicklaBg  ■Bhw 
■fadbcr»  dk  KnUtat.  waltet  vor  md  Sdiwffeikoprer  bMbt  Dw 
Schwefelkupfer  iet  nidit  aoUiweDdig  Protoiulfär,  wie  Bkrtiibk  »eiiit. 

Schwefels.  Silber  wird  icbcQ  bei  liemlich  niederer  Tenper. 
durch  Kuhle  zertelzl ;  die  Rceiiltate  eiad  gleiche  Vol.  acbwefligo  S«  sad 
fMleae.  und  setall.  Silber. 

8eliwafala.  «aeckailbar  wird  tart  lack  Mchtar  nd  aaf  dia- 
adka  Art  letittet« 

Ki  tfgiakt  aick  kiaraaa  dia  Wichtigkeit  geaaaar  Taai^ratotkaak* 
Bchtung  bei  dergleichen  Procecsen.  Ourcli  einige  \'eriuche  hat  eich 
der  Verf.  überzeugt,  das«  Waieerstoffgai  eheotalli  einen  nach  der  Tem- 
paratiir  terschiedeuen  Kiaiaaa  aaf  achwefels.  NetalUalze  äussert.  —  la 
fUmg  aaf  dia  BrklänMg  dar  fatackiedaaea  Wirkaag  kai  varacliiedaaar 
Taaip.  ataUt  dar  Varf.  folgaada  tattacklaag  aa:  RtfaataiickdiaWinaa 
gWckaaitig  der  gaaaaa  Maaaa  daa  Gaaiengea  aiillkcllea ,  aa  wirda  daa 
Resultat  bei  niederer  und  hober  Temp.  dasselbe  bleiben.  Denn  um  M 
aiaar  hohen  Temp.  zu  gelangen  ,  muss  man  die  niedere  passiren  und 
bei  gleichzeitiger  Krwärmuag  dar  ganzea  Mass«  wä^e  dann  schon  alle 
aakweüga  8«  aad  Kaldaaa.  aaagetriebea  aad  Oxjd  oder  Metall  oder 
SckwalalaMtatt  gakBdct»  waaa  auw  aar  kSkaraTcaip.  gaiaagto  (frailick 
kSaataa  daaa  aack  darck  Blawarkaag  dar  Kakla  aaf  daa  gakildela  Fra- 
dakt  oder  des  Sekwefetaietalls  auf  unzersetzt  gebtiekanaa  aekwafala.  Sah 
secuodäre  Produkte  entstehen).  Da  »ich  aber  die  Warme  nur  allmählich 
auttheiltf  so  werden  die  äussern  Schiciiten  eher  zersetzt  als  die  inoern, 
aad  ataigart  am  dia  Tamp.  aekr  lebacU»  so  werden,  wenn  im  ianera 
arrt  dia  Zaraataaag  aaftagt,  dia  iaaaara  Sckicktaa  ackaa  aiaa  aalcka 
Taaip.  kakca»  wakka  aar  Zaraataung  der  ackwafligea  Siara  kiareickt. 
Dien  erklärt  die  Fälle,  wa  kei  niederer  Taaip.  Oxyd  ader  Metall,  kai 
schnell  steigender  aber  Sdiwefelmetall  (ohne  Kntwicklung  schwefliger 
S.)  entsteht.  Unterhält  man  die  niedere  Temp.,  bei  welcher  die  Scliwe* 
fokiare,  akar,aickt  die  schweflige  S.  zeraaUt  wird,  lange  genug,  dass 
-  äa  dtt*  gaaaiia  Maaaa  aiitlkaika  kaaa»  aa  kaaa  dkia  akkt  eialra- 
täa.  W^pm  raiaa,  wa  dk  Varwaadaekaft  dar  Baak  lar  Sckwt- 
ÜMtam  iwi#Mlk  kt  (wk  kai  daa  AlkaKen,  deai  Biekxyd)  Maa  dia 
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reai|>er»tureB ,  bei  welelieo  die  Scliwefel«.  und  die  acliweflige  8.  ser* 
Misi  wiffd»  aelir  M|ie  xue^aieo  upd  mao  erliäU  unnUtelber  ein  Oxy- 
•Mlloitl»  wm»  PM  BifsM  über  tteUrelbglibyiM  itief  oder  ein  neulreleai 
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Uliterauohungen  Uber  die  Rednkfion  des  Scliwefelarsonik«  dureli 

Knik,  über  baa.  und  netitr.  arseDif^s.  Kulk,  ührr  Jas  Vcr« 
halten  des  arseoigs.  Kalks  uud  anderer  nrsenigs.  Salze  ia 
der  Hitze  und  über  die  Untersuoliuog  d^r  Geineu|(o  voa 
uraeaiger  Säure  und  Arseoiktaure,  von  Fbanz  S^imom. 

Die  hier  zu  erzälileodeo  Versuche  wurdeu  ursprüogiicli  uiiteruoiti« 
Oien,  um  den  Vorgang  bei  der  vom  Verf.  aogegebenen  Redudionsme« 
Ibed^  dee  Scbwefelarseoi  (Centralhl.  1837.  p.  132)  «iifiyklüreA»  fiifar« 
tM  aber  «MitefbiB  äber  dieM  l»räaM  biaant. 

1)  Raduetioa  das  Seliwafalarsaaikf  dareb  Aatakalk« 
Wwi  der  Vanack  aaf  die  aai  a.  0.  aogefakrto  WaiM  aageeteUt,  m 
wird  das  Schwefelarseo  vollständig  zersetat  und  der  rücksläudige  Kalk 
eotliäU  Sciiwefelcttlcium ;  er  ifft  gelhiich,  riedti  nach  SobwefelvFo^dergtolf; 
Waaaar^  daadt  digerirt»  nimmt  Gerueb  and  Ge^cbaiack  der  Scbarefei». 
leber  aa,  reagüt  acbwacb  alkaliecb,  wird  fen  verd.  Salpetera.  a«d 
Katigi.  darek  aaigfpebiadaaaa  (ataeaakfrataa)  ficbwefel  gatrübl.  Ha* 
iMMdalt  am  dia  wliiriga  PItaigkait  ao  lange  mli  der  Siarat  bia  kcl« 
Sckwefel  mir  aiederftlU  «ad  keia  Sebwefeiwataeffetoir  aiehr  eutweiebr, 
«o  wird  sie  dann  durcb  Uar^isulze  getrübt,  durch  Milbersulz  gelb  ge- 
füllt. Der  in  W.  unlösliche  Riickataud  wird  von  Säuren  unter  Schwe« 
ffilwasserstoffentiricUaag  aad  Schwefelahscbeidung  geluvt,  und  aalbäli 
kaia  Sebwafelaraeat  wana  dia  ftadakiiaa  voUaiiadig  gakingaa  wari 
aeiaa  aaara.  Lteag  wirdt  aaab  Vaijaguag  alle«  Uiwafelaraaeeralull^a« 
im,  ?aa  Silkaraal«  gelb  gefällt,  voa  Baryt  getrübt,  —  Ki  Idldat  Mek 
also  bei  der  Reduktion  des  Scbwefelarsens  durcb  Kalk  aiit  HüU'&  dcM 
durch  die  Bildung  von  Schwefelcalcium  frei  werdenden  Suuerstuff  arse» 
uige  S.  (und  s^iäter  arsenigs.  Kalk)  und  eine  kleine  Meaga  ScbareCaL. 
säure;  aieaiala  wird  so  viel  Scbwefeb.  gabUdet,  dasa  mao  a'Wfbaita 
kfiaata»  aa  aai  aller  Saaanftoff  biana  veraraadal  aad  daaiaaab  alka 
Anaa  aubikairt  wardaa«  Maa  kaaa  aiab  iadeneaa  aaab  darali  em 
Trübaag  vaa  Sobweiel,  welcbe  licli  aus  dea  ersten  klaren  Fliissigkeiteu 
(aber  auch  von  selbst)  ausscheidet,  täuschen  lassen.  Dieser  Schwefel 
rührt  wohl  davon  her,  dass  das  aus  einer  sauren  Flüssigkeil  gefaHu 
IMwefciaraaa  ScbwefalübeiadNiiie  aalbiaU,      Dia  a|iiilara  CalcmadMUi» 
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g«tt  uiM*r  das  Verlialteii  4eu  arfeenigi.  Kalkt  Im  itr  Hltie  Beigleo;  tlaM 
4rffarlba  hmm  CHUm  wMrr  «•  Tk  it  mtamik»,  KuXk,  lUik  ««l  Am», 
'  waldhai  myMrf »  iffflcgt  wM» 

i)  Tfaa««»^  i%M  Stliwaftlarietts  fm  Scilwaftlaati- 
mon.  Das  frühfr  (a.  a.  0.  p.  123)  vom  Verf.  angegebeo^  genaoe 
Verffibreo  erfordert  viel  Fertigkeil,  wenn  wenig  Araeo  vorhandeo  iai« 
Uvr  Verf.  gielC  4«kar  lik  Naekweiaong  lelir  geringer  Meoga*.  Araa» 
iuIgmU  Mathvda  aa»  daraiGriaia  Wa  aaT  6  «.  Mirafalaraaa  gaMt 
wikraai  «lia  farlga  aar  sack  10  f*  ib  tofarllaiig  aadiwffa»  Ha» 
adNaafM  Sa  aiacr  3  —  4'^  waMaa  Qlaarttf«  90  —  40GIÜB  aaMtara- 
freien  Salpeler,  bia  er  fliesat  aod  eioea  Stiob  ioa  Gelklicbe  aDoiuiDf, 
trage  daoa  die  zu  uotersuehende  SchwefelverbiDduog  (auch  weon  aaa 
urgaaiacbe  BviaiaehuogeB  aatkjlll)  allaiählich  in  Portiooeo  vea  ^  Graa 
aio;  iat  Sckwafelaallami  togageo,  la  trükl  «ick  4ar  Sal^aler  ?ob  aaa» 
Bckai4aa4cr  Aaliaiaaa.;  aack  daai  iSkitragaa  arwinaft  aaa  aaek  karta 
ZaÜ»  liaat  arkaltaa,  ackaeiM  dSa  Glaafftkta  ak»  akaail  4ia  Hmm  kar- 
aaa,  IM  ila  ia  W.,  iltrlrl,  aUit  Salpetera.  aa,  weiek«  die  voa  arg. 
BeiaieD^ngeD  berrübreode  Kobleoa.  auatreibt,  aetat  salpetera.  Silber 
uad  darauf  voraicbtig  Aninooiak  tu.  Letsterca  wird,  weao  auch  oor 
waaig  Scbwefelaraea  tarbaadea  war,  kald  eiaeo  rotkta  Niederackliig 
•dar  waaigataaa  auM  ralka  Zaaa  vaa  araaaika,  Silker  aneagaa«  Vaa 
aatea  SUkataabaa  aai^  aar  4aa  akraaNNMura  Ikalicka  Firkaag  aa4  dia 
Gegeowart  vaa  Ckraai,  waaa  aia  la  vanaatkaa  Wartt  kaaaackaadarck 
das  Verhalten  gegen  Sckwalalwasaaratoff ,  ao  wia  darck  dia  gelbe  PIr« 
boog,  die  es  dem  Salpeter  ertbeiit,  erkaaot  werden. —  Daa  vorhandene 
Aattnun  wird  au  Aotimona,  oxydirt,  welche  aicb  lun  gröaaten  Tbeila 
aatackaidat  aad  voai  W.  xorückgelaa«en  wird.  Man  kann  aicb  leicbt 
ükanaagaa,  ak  dar  wiiariga  Ricketaad  wirkliak  Aalkaaaa.  iat,—  Wa- 
a%ar  da  6  ^  c  Sakwaftlaraaa  im  SakwafaiaaliaMw  llaat  aiak  aa  aiekt 
gut  aaekwaiaaa,  wail  dia  Araaaikaiara  aa  rardiaat  aad  darak  daa  ak' 
aufgelöste  viele  antiaiona.  Kali,  welcbea  aucb  auf  daa  Silkanali  wirkt, 
so  sehr  rcrdeokt  wird,  Bndliob  wird  bei  groadem  Ueberscbuss  von 
Scbwefalaatiaiun  der  Salpeter  bald  fest,  die  Zersetzung  erfolgt  nnter 
iakkaftar  Raactiaa»  kai  waickar  Araaaik  ia  Diaiffaa  verloren  gebt, 
r.,  gaaiaakar  aa^  aaatralar  araaalg a.  Kalk.  Dar  ga^ 
ipiiaKiki  aiaaniga,  Kalk  Im  kayiaakar«  Kr  warda  aa  karailat»  data 
aMMi  Iriack  karaitetca  Kalkwaaaar  m  PlaMkaa  ftttlc,  araaaiga  S.  >  W. 
gelöst  zttgoss,  so  dajis  der  Kalk  in  kinreicbendem  Ueberscbnaa  blieb, 
die  Fluschen  mit  Kalkwasser  rolleods  anfüllte,  veracbloas,  mehrere  Tage 
atakaa  ligpUfldltaa  Operation  nocbniahi  wiadarholta,  dann  aber  den  ak- 
lliatptajji;  Kalk  ackaatt  aaf  fiaaai  Fillar  aal  W.  aaaauiala 
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(wobei  lieh  ziemlich  viel  lost)  noch  feucht  von  Filter  nahni  und  trock- 
mtU*  Der  ieochto  arseDigs.  Kalk  löst  eich  ohae,  4er  trockoe  stf>t«  mit 
BriMM  ia  Siurai.  W«lmli«Blicb  iat  4tm  twiite  AtoM  Kalk  m 
Mbwadi  M  4b  81m  g«bai4«i,  <i  K^Umi.  mm  46r  Lvft  a«* 
iMit.   Mu  Mtlyairtt  4m  M  SO  foWiMMM  g«lradiBeto-Ms 

im  Allgemeioeo  auf  die  Art,  4aM  Man  ci  io  Salpetera.  (a4er  Beaigs.) 
löste,  daa  Araeo  durch  Schwefel wasseratoif  fällte,  das  Schwefelarseo 
aUUtrirte,  auswuseh,  im  getrockoeten  Zustande  vorsichtig  Iis  zu  anfan- 
gmiem  Scbnehea  erhitzte  und  wog;  aus  dar  Flttaaagkeit  hestimmta 
mm  daa  Kalk  wia  gawübaliab  ab  acbwalabwmraa.  Daa  cbaMiacb  ga- 
baadäaa  W«  wnrda  dorcb  Brbitaaaf  4ai  lafUtaakaMi  araMiiga.  Kalkig 
bb  ar  aben  abb  m  aendaaa  aafangen  waHta,  arballaa«  DaMaacbba* 
steht  «dieser  arsenigs.  Kalk  im  Mittel  aus  57,50  As,  34,80  Ca,  7,70  Aq; 
ohne  W.  aus  62^30  "in,  37|70  Ca,  waa  ao  siemlicb  mit  Ca,  Agil  ^* 
ttbaraiaatiromt. 

Biaaa  aentralaa  ariaalga.  Kalk  atellta  bmu  sich  dadurcb  dar, 
da«  awa  aicb  ai^giiahat  aaatraba  afaaaiga.  AMmaabk  barailala  wid 
tfeaaa  dnidi  abreabbM  ftllta.  Der  araaaiga.  Krik  löal  aicb  Jadaeb 
grösatoatbaib  b  dem  gehildataa  SaMak  aaf.     Am  bcalaa  tbat  mum, 

Chlorcalciumlösuug  so  lauge  mit  arsenigs.  Ammoniak  zu  versetzen,  als 
noch  etwas  gefallt  wird,  dann  eine  Fortion  der  Flüssigkeit  mit  Aetz* 
aramoniak  zu  prüfea,  ob  letzteres  noch  areeaiga,  Kalk  fällt,  und  wb 
vbl  Bätbig  bt,  hierauf  schnell  mit  AetsaaMMabk  aa  fällaa»  aa  liltriraa 
«ad  aaaaawaicbaa,  bb  daa  Waaebwaaear  aril  Stlberitaag'  kabaa  b 
fialpatora.  «aMbUcbaa  Niadaiachlag  mehr  gbbt  ladaeaea  gebt  aaeb. 
bbffbal  vbl  varbraa«  Waadat  maa  ataiga.  Kalk  aa,  la  bt  der  Nieder« 
schlag  reichlicher,  das  essigs.  Ammoniak  aber  schwerer  ausiu waschen, 
wodurch  wieder  Verlust  entsteht.  —  Der  nosgesüsste  und  getrocknete 
aeutrale  essigs.  Kalk  bildet  ein  weniger  voluminöses  lockeres  Pulver, 
ab  dar  baaiaeba»  — '  Br  werde  wb  obea  aaaljeirt  uad  beetaad  aaa: 
Ji,9ß  7m,  »^74  Ca,  3,40  Aq  fder  abaaW.  aai  78,ftS  Aa,  31»47ei; 
iraa  dar  Panael  CaÄa1&|  aatspriebt. 

4)  Varbaltea  der  areaaigea  8.  so  Kalk  in  der  Glib- 
bitie.  Läset  man  Dämpfe  arseoiger  S.  durch  glühenden  Aelzkalk 
streichen,  so  erhält  man  Arsen,  ohne  dass  Sauerstoff  entweicht.  Bringt 
man  arsenige  S.  in  eine  Glasröbre,  darauf  ihr  Sfaches  Gewicht  frisch 
geglübtea  Aetzkalk,  den  maa,  wie  bei  der  Redaktioa  dee  Sebwefel- 
ataeaa  darcb  ebea  Sadapfrafif  bafeatigf,  aad  treibt  daaa  aratara  dareh. 
daa  Kalk,  abaa  daaa  diaaar  gÜib^  aa  gehl  viel  areeaiga  S.  aa? eriadert 
dareb,  eia  TbaÜ  aber  wird  gebvadea;  es  bildet  sieb  arsenigs.  Kalk, 
welcher  beim  heftigen  Glühen  sich  z.  Th.  in  arsenigs.  Kalk,  Kalk  uad 
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Arg eo  lerlegt.  Hieria  Ikgt  4er  Grmi4  der  crwillateB  Rediictaoa.  Mm 
•fliiclt  aW  M  AyiSmng  4n  mmA  der  Bedaetiea  drr  eneeigeii  8. 
dwcb  Aetekelk  toiMibleibeodeB  Kalke  fai  Selpelere.  vedPrilfbnf  durch 

flilbersolotioii  itels  nnr  eioe  gelbe  Fttllong^,  wie  von  arseniger  S.  Man 
fiberzeagte  sich  aber  durch  folgenden  Versuch,  d»8s  hier  nur  die  Ar§e« 
aiksäure  d  rch  die  arienigeil^,  versteckt  vnrde;  denn  als  man  arseniga« 
Kalk  (kier  Ut  allemal  der  gewöbnlicbe  sa  verstehea)  au«  Theil  iker 
der  Uaipe  mi  PlalwkMi  kdk%  gilikte,  s.  Tk.  aar  ia  der  Glaarikr« 
■akaltoad  eikHate,  erkick  am  ia  keidca  PiUea  Areeaikdftaipre,  wekska 
aick  lai  eratera  aa  der  Laft  axjrdiHea,  kel  AaKfoung  in  Sa'iietera.^uad 
Prfifung  durch  Silbertulutioo  aber  vom  eratea  Theile  einen  rothea,  vom 
zweiteo  einen  gelbrothea  und  von  einer  gar  nicht  erhitzten  Purtaou 
alaea  gelkea  Niederschlag«  .  Dieaer  Versuch  führte  auf  eine  weiterbia, 
ia  eriiatemda  Melkede  der  qoalilatitaB  (aad  aack  aaaikcradiiaaatita^ 
vea)  Brkeaaaag  taa  Ceawiy  ataealger  8.  aad  Araeaikalara  anttalii 
aalpeten.  8Bber,  weleke  keldea  aaa  folgeadea  Veraaekea  keaatil  werdet 
Nachdem  man  sieb  aamlicb  uberzeugt  hatte;  dass  trockiier  arseniks« 
Kalk  für  sich  erhitzt  durchaus  keine  Veränderung  oder  Gewichtsver- 
auaderaag  erleidet,  versuchte  man  zu  erärtera,  ob  die  Zerlegung  44b 
araeaigai  Kalke  kei  geügaeter  Brbilaaag  irolUtäadig  geeckeke.  Haa 
kaaale  arNalga.  Kalk  iker  4  äL  laag  iai  Glamkra  glilkea,  akaa  da« 
der  Riekelaad  Ydlllg  frei  ?aB  aiaeaiger  S*  war.  Ale  aHM  aker  truell' 
MB  afseaigs.  Kalk  zuerst  eatwisserte,  daaa  das  Glasrehr  etwas  vor  der 
Kalkerde  auszog  und  bis  zu  beginnender  Zersetzung  erhitzte,  darauf 
dea  arseuigs.  Kalk  aa  einem  Plaliiischälchen  rasch  wog  und  über  der  . 
Laaipe  betlig  gluble»  aa  enthielt  der  Rückstand  nur  areeaiks*  Kalk  aad 
dev'Gawicklaferlaat  war  alea  Araeaik.  Deraelke  ketrag  14—  15  p.e. 
Hack  4er  Betei^aBag  aaa  4er  Panad  Ca,  Äs,  weleke  4er  Verf.  4arek 
aelae  Aaalyae  bestätigt  Iaa4,  aiSaste  4erselke  19  p.  e.  kelragea.  Aa«> 
ge&teilte  Versuche  zeigten,  daiis  die  Krhitzungsmelhode  in  Platin  aa 
dem  Verluste  Schuld  sei,  indem  das  Platin  angegrifTen  wird.  In  Glas« 
röhrea»  Kölbcheo  und  aadera  tiefea  Gefässen  geht  die  Zersctsuag  dca» 
kalk  MV  iiafallsliB4ig  far  aIck,  weil  aick  das  Arsea  eekr  eck  wer  ia 
4Ür  /HieipkBre  4ea  elgaea  Daaipfa  ferllilektigt.  Maa  ke4ieat  siek  alea 
aekr^ftMfeier  4aaaer  PoraellaBsckalea  a4er  4ee  abgesekaitteaea  Ba4eaa 
elaes  sehr  dünnen  Kolbens  von  strengflüssigem  Glase;  man  setat  dabei 
das  Geläss  dem  spitzen  Flammenkegel  der  doppelzugigen  Lampe  mit 
aufgesetztea  SchoraateiaeB  aus.  Auf  diese  Art  bleibea  die  erhalteaea 
AfSSBikftdmle  kaaier  am  aagefabr  2  p*  c.  gegea  ^  kerechoeteo  zu* 
filek.  ^iü^fprtierea  alaa  iai  Mittel  100  Tk.  afaaaiga.  Kalk  17  Tk. 
jkaaäik  ijli^«llkeB.  ' 

Digitized  bf^oogle 


40ä 

6)  Ueber  die  qualitative  iitiJ  quantitative  Uoteriu- 
eiiuu^  <ier  Gemeoge  vod  arseni^^er  S.  uo4  Arieniks.  Nach 
lief  Verf.  Versaclieo  isi  Mi*peUrf.  Silber  das  treste  CJotersrIieiduogazci* 
chcB  litiilcr  S$ftiiff«09  wdclMt  Mglcidi  4«rcli  datFarte  Nir4cfselilaga 
ciii#a  sDgcfiibrM  ScUwhi  auf  4m  qmtil«lif«VerbiltaiM  M4tr  Mlaak. 
fSiM  AoflöMi'g  fCNi  fMBMi  •neu ig 8.  Kalk  -  \m  8al|Mters.  wiX  M^fietcfiw 
Silliir  versetzt  und  darauf  vorsichtig  mit  Aetzanunooiak  gesättigt,  giebt 
Itekuuutlii'ii  eioeo  gelbea  Niederschlag;  10  arseoigs.  Kalk  uod  1  ardc- 
•ika*  Kalk  werdaa  aocli  gelb  gefällt,  de^gieickeB  10  arseoigs.  uod  2 
•msaalkf^,  m  wie  12  araaiiiga«  m4  5  «nwiika.  \  10  ainaaiga.  wmI  & 
araaaika*  galk^  araag«  wartet,  10  araaaiga.  aa4  10  araaaika»,  kaM 
fatkUck,  10  araaaiga.  »a4  15  araaaika.  rdlklicimfelky  10  araaaigs. 
20  ataaaiks.  erst  gelblich  bald  roth  werdeod;  selb^  kci  \  uod  \  arse- 
oigs. Kalk  kann  mao  bfi  vorsiohtigeoi  Operireo  uod  Uebuog  durch  die 
aufaitglich  gelba  Färbung,  eha  der  raUie  Niederschlag,  dar  Arseoiksäora 
«atatakt»  dia  araaaiga  erkeaaaa*  —  Prüft  aiaa  dagegaa  vallkaaMMaa 
«aalfala  anaaiga.  Salaa  a«£  daa  aagtgakaaa  Art  (aaliri  akaaAwaa.), 
aa  kaai^rkt  aiaa  ackaa  kai  10  araaotga*  Mi4  3  araarikj.  «aUhigildiakia 
roihe  Färbuug,  waleka  Jcdaak  kaM  darck  dia  galka  dar  araaoigea  S.^ 
verdeckt  wiidj  10  arseoigs.  uod  5  arseoiks.  deutlicli  rutber  Nieder- 
acMtfg,  der  datio  gelbrulh  wird,  10:10  our  rotber  N.,  etvras  oraoga 
wcrdeud;  bei  10  arsaoika»  nad.  5  araaaigs«  ist  die  arsea^a  kmm^ 
waiicrkia  aickl  oMkr  sa  arkaMaa,  Uaa  wird  aick  aiaa,  wa  GaaMaga 
vaa  araeaigcr  8.  aad  AiaaBikaiata  lo  uataraaakaa  aiad»  aba  aUigUckat 
aeatrala  Fläasigkeil  vertckaffea,  daria  aaf  Araaaika»  prSfaa»  daa  aat- 
slebeudiu  Niederschlag  ia  Salpeters,  lösea  nod  die  saure  Lösuog  auf 
arseuige  Säure  UDten»uclieu.  Wu  möglich  biode  man  die  Säureo  durch 
Falleu  iiiit  Kalkwas«er  au  Kalk,  weil  naa  daon  io  dem  Verhallaa  dea 
ILalksalaaa  ia  der  Uitaa  cia  Mittel  der  qoaotitatiwaa  .Baaliaiaiaag  kaf. 
•  Uaa  ealwätacra  daa  .dargeptallla  (akar  ja  aickl  anig awaackaae,  da  aa 
etwiia  Idalick  ist)  Kalkaali  raraicktig»  wakai  aaa  aicht  so  wtil  galM 
darf,  b's  graue  Färbuag  oder  Araaagarack  (der  ia  Aafaoge  atwaa  aai- 
|i)reuiuulisch  '\h\)  erscbeiol,  da  as  srheiut,  als  köooteo  mit  deoi 
Wasker  luerklicbe  Spureu  Arueo  eotweicheo,  ohoe  sich  durch  deo  Ge- 
focli  %u  erkeooeo  zu  gehea.  Hierauf  glüht  mao,  wie  ukaa  aagcgalMMi 
aad  htatiaait  dea  Varlaal;  1  |i.  e.  Vcriuat  aataprickt  5,8  |ha*  araaaiga. 
lUlk  oder  %^  araaaigarS«;  dia  Araaaika.  liadet  aick  daaa  laickt  darck 
iverackaang.  —  Bai  aiacai  VarsaelM,  dia  Araeailub  aua  daai  kaftig  gc- 
glüiiUu  Kalksalze  darck  Krhitxeo  mit  Schwefels,  uod  Glüheo  ausKutrei- 
hiu,  t'iltieit  uiuu  zwar  eiu  Sublimat  von  Arseniks,  (welche  also  oirht 
aUcaiiü  ia  Ulühhitze  xeuct«!  wird^  der  ftück^taad  «her»  welcher  aulaiai 
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Illieb,  roch  Qoch  oacli  Sclin'erulwnsserstüff  uod  liets  oiil  Süurea  unt*s 
MiwefislwaMerstttffciitwickliiiig  ScbweftlarMB  fiUlcn;  «uttnlcM  mUimU 
•r  ftodi  idiwtfcla.  lUlk, 

5)  Varlialtea  <ler  «rteBijfeB  8.  all  «nilerii  Bmeii: 

Mngruesia.  Treibt  man  arsrnige  S.  durcli  glülteoüe  3lagnesia 
(weldier  Versuch  äliDlicb  wie  beim  Kulk  autj^cstfllt  wird),  sii  wirtl  lie 
gebundeo  uii4  mui  trliäit  km  Sablimut  von  Arseo  oder  iir«eDig«r  8.; 

ytfciMtf  atrMiiigf»  MagociU  wiril  bei«  ftÜbta  ia  4er  ftöbrt  ■rbr 
wmig  mni  math  Mm  GIüIwb  wf  4e«i  Pbluibleeb  Mm  vttll«l«iidig  m 
■■■üiikir  Hagseii«  «otor  AricmkMiwickIttiig  «Meist.  {MmMuntm 
wk4  4otd»  Mogoeiia  nicht  reducirt;  in  wenigen  Fällen  kette  «cb  etviei 
Sdiwefplrnngnetiuni  gebildet)  ^.  .'  '  ' 

Uleioxjd.    Araeeige  8.  wird  von  glühendem  Uieiuxyd  einiger» 
MMüü  keftig  geboodee  nwl  je  Berk  üeoi  VerfaiMtoiu  beider  eatwedfr 
'    Birieteeeiii«.  Wei  gekiMel,  weiekee  aiek  m  Glikeo  ekkl  mietet; 
ete  elwee  Ittel  »edacirl,  eder  ete  Tkeil  Areeeik  anktteiirl* 

t4lk#r«X7d  giebl  mh  areee.  A.  eie  gelkee,  bei«  BnrirMee  leiebl 
■cbwarz  werdende!  Salt,  wobei  sich  W.  unter  etwa^t  ar«.  S.  alscheidet. 
Glüht  man  den  Rückstand,  so  subliniirt  nodi  mehr  arsenige  S.  Der 
Rückiteed  giebt  ae  verd.  Salpeters,  arseoiks.  Silber  ab  und  Silber  bleibt 
Berück*  Der  Vergeeg  iel  kieraae  klar.  Areeaike.  ftilker  erleidet  bei« 
MÜMB  -fai  4cr  Gkuirakre  keiee.  Veriatoaag;  wer  tleai  Litkrekr  aaf 
Kakle  giekt  ee  AreisB  aad  ew  triikea  arecaikkelligee  Silkerkera. 
^«M.  Aireeoigf«  KBpferozjd  wird  keiei  BrkilBea  BBltr  Verlust  von 
W.  und  ar^eoiger  S.  schwärzlich;  der  Rückstttod  schuiilxt  bt:itn  Mturkeu 
Gläbeo^  Veraudert  sich  aber  nicht  weiter.  Er  i«t  braun,  giebt  au  SaU 
arscoika.  Kupfer  ek|  dabei  bleiben  gelbe  krjsiällrhea  zurück, 
weleka  war  öem  Lötkrokr  anf  Kokle  nnler  AneaikealwitklBBg  Arecnik« 
kapfer  gekea« 


*  Diese  Vursuche  sind  selUt  bei  alirr  ßegun  das  Heraiisschkuilcrn  derMasae 
getroffenen  Vorsicht,  als  vorlierit;ei  angeheinltg  Schmelzen  des  Scliwefeiarkena, 
festes  Auftftam^ren  Her  Magnesia,  Anwendung  ilcs  hoilapfropfciis ,  doch  schuitf«> 
ng,  da  die  Glasröhren  oft  zertr&mmert  wenlen ,  was  nidtt  ohne  Getabr  wegen 
der  Splitter  und  Arsenikdampfe  ist.  Das  Scliw«  i'elarsen  ias$t  sirh  nur  bei  d'  r 
stärksten  Hrliitzimy:  iler  ganzen  Köhre  «Kirch  die  Magnesia  durcliticifien^  ol  glüicb 
sie  sehr  Ificlit  in  «liese  eimlrinj;»;  sie  tritt  liebiT  in  dieSpilze  der  Huhrezuiiick. 
Ist  das  Schwetelarsen  su  niehrmais  hin  und  her  getrieben,  hO  hat  sich  gewöhn- 
Ikb  etwas  Sdiwefefmagecsittm  gebiMet  (a«ck  in  den  voa  der  Si»<la  er.iferntcn 
Theilen  der  Magnesia).  Wenn  man  das  SchwefeJarsen  sehr  ra«<h  durch  diu 
Magnesia  triel»,  hildete  sich  cinigental  an  der  Gränze  des  Sdiwefclarsens  und 
dar  Magnesia  eine  kleine  Menge  einer  harten,  spröden,  ieberbraunen,  glänzenden 
Masie,  weklie  bei  Krhitzung  an  der  Lufk  Scbwefdarsen  gieK  dann,  vom  Feuer 
genommen ,  dck  entzQndet  und  mit  hlumlend  weissem  Krgt^ea  unter  ArMmik- 
gentcb  fetbfennl.  Ks  bkdbt  Msenika,  Meftnesint 
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PI atinlüsung  wird  durch  arseuig'e  S.  Dicht  gefallt,  aelat  nao 
•Imt  daoD  vureicJilig  Ammoiiiak  so»  an  erscheiut  ein  gdher,  beimTrock- 
wm  griUi  wanlMdcr  NMeradilagr»  welcbcr  Mm  Krliiliea  SaMak  «»4 
MMig9  8.  gidit  m4  netoU.  Plali»  mrilckUtet  Ate  yiilMcfcl  cia 
Poppeitali  fM  umdgßmutm  Platia  nit  ChtorplatiBtwMwk  «te  mh 
S^alsiak. 

Arsenig 8.  Eisenoxyd  aus  der  etsigi.  Biteooxvdlösang  durch 
'  arteoigit  AMBOoiak  ge fällt,  lasst  sich  schwer  voa  essigs*  Anunooiak 
MirMMk   Et  iit  Back  dem  Tr«iek»cA  4iMik«lkrMW»  giekl  Imm  KrkUiM. 
fffrt  W.;  4mm  armig«  Ufant  rckea  KiatMxjF4  Barttdi,  War 

a^di  Aaaaaaiak  rarikk»      folgl  aadi  itm  W«  aiMiifa  S.»  imm  Aa* 
aeaikmetall  «b4  BMtalKtches  Kisea  klfibt  io  Palmgestalt  übrig. 

Arseaigs.  Kalk,  durch  Digeriren  \nn  araeoiger  S.  aiit  Aetzkali 
kereitet,  setit  aock  längere  Zeit  arsetiige  8.  ali  iiid  giekt  auielat  eine 
galkikba  Ldtuog,  weicke  salpetera.  xksilk«iajij4al  wfiM»  akar  kakl 
graa  waHcMl,'  Hilft  aad  kmm  lEialrackaaB  aiaa  gaaiaiTBa  Maaaa  giakt. 
Dieaa  aekanbft  Mb  BrhÜaaa»  aacMcai  ab  aatar  AaftUkta  iiir  W.  ak* 
gegekea  kat  aad  giakt  arit  lai  alaer  kadeataate  HHaa  alwaa  - 
arsenige  Säure;  der  Rückstand  ist  dann  enailartig,  schwerlöslich, 
aathält  wenig  Arsaaika,  und  viel  arsenige  8.  Daa  aus  arseniga*  Barjrl 
whI  ackwcfels.  Kali  daigtateUla  ataaaiga.  Kali  farkäll  aick  ekaa  aa^ 
ackwiffift  akar  l|a>ckiMkaf  Kjrdlkaaag  aickl«  4akar  aa  i%Mitllcfc  aMtoal 
sa  aaia  ackabft. 

Araaalga.  Aamaalak  aaUiaUrt  talHiaaiaiaa »  aft  «aiar  UMaag 

voa  etwas  Arsen. 

Treibt  man  arsenige  S.  durch  glühendes  Bleihyperoxyd  oder 
Maaganhy peroxy d,  so  entweicht  8aaeratiiff,  aber  nur  im  eratera 
Palla  wird  4m  aiaaaiga  8.  gakaadaa.  (Pw.jimuXL.p.4U^4Al). 


Yortacba  über  den  Kaffee  reu  RoBieorr  und  lleoTneK« 

Die  Verf.  hatten  sich  vorgeniininien,  die  bisJier  noch  unentschitsdena 
Frage  xu  erörtern,  ob  der  Kaffee  seine  Wirksamkeit  einem  einaigen 
Priacipa  ader  ilaai  Baaaaikla  allar  aaiaer  Baalaadlkaila  vardaake.  Dia 
Vanacka  kakaa  awar  aiakt  aar  iCaladiaidaag  gtMrt»  daaaadi  akar 
auuMkai  latarcataata  gvkatea.  Aaa  Ikaaa  gckt  ftkar  die  Btataadtkaili 
daa  rokea  Kaffees  Kolgeudes  hervor: 

Ein  (estfä  flüchtiges  Oel,  welches  von  mehrern  angenommen  wor- 
daa  ist,  konnten  die  Verf.  aiekl  akackaidaa}  eben  ao  aiBaa  das  nack 
Caoao  riechende  feata  Patt,  welches  aadara  faodaa,  waea  äkarkaapt, 
daok  M  aakr  garlagcr  Meage  ferkaadea  laia.   OagageaHadal  aMifiak 
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ilMigffl  fellM  IM,  wMm  tkli  «Ü      Zik  Mkni\  tmi  mng^hkr  } 
49B  Gewldite  wm  K«i«e  Wtrigt   IImGiMi  feiiM  lidi  h  tXkmPf-^ 
inkteo  des  rohen,  des  gebraooten  und  lelbst  des  gefaalleD  Kaffees  wie- 
der.   Kssigs.  Blei  fällt  eloe  Säure  aas  den  Kaffeeauszuge.    Diese  Säure 
ist  %nm  'Vktä  Irci,  z.  Th.  ao  Kalk  gebuodeo;  die  freie  Säure  scheint 
CmM—ItO  M  Mia»  üm  gcbwidM«  »idit.    Die  Anwesenheit  des  Kalke 
giebl  Sick  MMck  kami,  4mM  wmm  htkm  AuefÜlieB  des  BieiftbersekMera 
wM  MweMe.  9yf9  erkllt.   Dia  Siara  wird  kaitaickig  iraei  PMübt 
begleitet,  die  \'erf.  haben  beide  nicht  geeebieden.     Ausserdeai  findet! 
sieii  extractive  Stoffe  uod  der  bekauute  Hurnstuff  dea  Kan'ers.  —  iU  im 
Brennen  des  Kaffees  entwickelt  sick  W.,  Essigs.,  ein  einjiyreumatiäches 
(jedack  aar  ini  Anfange  angeadbai  riackeadca  aad  durck  IMgs.  fliicli- 
tigar  gaaMcktca)  Oel  aad  aalalat  Gaffeb.    Aaa  4mm  gekranataa  KaiM 
iiiel  aich  darck  Aetker  dae  alwaa  varitedarla  fatla  Qel  aaeiiakea,  wkU 
ches  jetst  Biit  deai  araaiaiiickea  Priaci^  dca  Knfl^  eekr  gesättigt 
Kcheiot ,   durh  lässt  sich  dieses  Arosi  auf  keine  Weise  isoliren. 
•ckeint  fix  und  mit  dem  fetten  Oele  eng  verbunden  zu  sein«  Behandelt 
arna  den  aaserstiissenrn  Kaflaa  vit  Aethcr,  s»  atekt  derselbe  nur  eine 
An  lailea;  kraaaee  IVaeka  aai.   MterMirt  ma  daaa  «ad  läe»lwiadcr 
Aalkar  eiawkrkea»  sa  arkUt  mm  aitreBgalka  Tbdarea»  wdcka  keim 
Akdaaififea  eia  kellgelkee  fetten  Oel  aarfteklaaeaa.     DaMike  giekt  aiiC 
Alkalien  feste,  rothbraune  Seifen.      Dus  Oel  srheiot  im  lunern,  das 
.Wacbs  nur  auf  der  Oberfläche  der  Samen  vorhaodeD  zu  seio.  lieber 
dem  Oele  sieht  der  Aether  nodi  eine  weisse  Materie  aaa,  welche  fest 
wird  aad  darck  Fillratiaa  ia  der  WiraM  taai  Uele  gacre aal  wcrdea 
kaaa,   Drikkt  bmui  iia  awiickaa  l>1if8S|Ni|»iar  aaa  aad  kekaadelt  sie  mU 
kackaadeai  W.,  sa  erkllc  tum  aiaa  Ldsung,  walcke  aaek  dem  Piltrirmi 
and  Erkalten  fasrige  Caffeinkrystalie  nbsetxt.     Anf  dem  Filter  bleibt 
eine  weisse,  körnige ^  iu  dvr  Wärme  sriiinelzende  uuü  uach  Fisclithraii 
riechende  Substanz  zurück.      Zuweilen  wurden  aus  den  letzten  ätber« 
Aaeaagen  kleiaa  gelka  Krystalte  erkalten,  weickc  mit  klialkker  Flaaima 
«HA -Malwicklaag  vaa  aekwefliger      verkraaai«  i. 

iMMi  llastiMatiaa  dca  Kaikca  wM  W.  arküt  am  aw  ab  Weil 
jüek  Meerrettig  rieckeadee  trfibee  Deeiiilat 

llekandlungen  des  durch  Aether  erschöpften  Kaffees  mit  Alkohol 
von  40%  S6%  22°  19  der  WäraM  und  ia  der  Kälte  katea  aickts  Be- 
laerkenswertkee  dar« 

jtäui^iPmidiiMrkie  aw  daa  aiH  Aaikar  aaegaaagaaci  KaffeeH*^ 
.  M|Mik^2Mi^aa%  tarabigte  db  Daeeete,  eeklug  sb  darek  eseige.  Bbl 
.  ib^tr,  ÜteiKa  de«  eHrongelbea  Niederschlag  ab,  wasfk  ika  aaa,  aar- 

«etxte  ika  durrk  Schwefelwasserstoff,  lies«  eiumul  aalkackaai  fillrirle 
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4mb,  4umifilm  im  Fiitnil  s«r  HffUftmuupälmM  mi4  IIm  rabig 
•Idmi.  Kl  sMgt«  Mfb  fc«iM  .Ki7itallifgtiM.  Dm  «iMIbm  BstnMt 
MtUtk  olM«r  freie  Mm  «ad  KerVelsff ,  beU«  weiwi  eebr  eng  vet^ 

l«iNlefi  «ad  da  mmm  weiter  keiee  Versuclie  tar  Sckeidoog  nachte,  so 
lieg»  eicii  aorh  die  bekannte  Stmtfriisre  über  die  Natur  dieser  Säure 
uirlit  enterlieideo.  Die  Rraction  auf  Kifenoxjdaalse  sprach  für  Gallun 
Stoff«.  —  M«a  ««tfcnte  «««  durch  Schfr«felwemrel«ff  d««  lileiih«efc 
■clivai  ««fl  üer  T«a  «nriluilMi  Wie^ewcMeg«  aMÜüIrf««  PMm.,  iürirto^ 
iamplf  «Ii.  I>««  ExtnH  gvli  •«  AlkoM  C«M«  ak;  te*  i«  AHmM 
«iICelMke,  «krr  1«  W«  Ifiettek«  Tke»  «Hiwoll  kei«  Krküxra  eekr  mi^ 
«od  roch  dakei  dem  gebrannten  Kaffee  äbulicli. 

Mao  hing  eine  ao  deo  eatgegengesetiten  Seiten  liibalirte  Glaa« 
kugel  Bitteist  der  Tobulaturen  so  aaf  ein  Geslellei  dass  sie  sacli  durck 
«i««  lu  der  eme« TnkalatHr  k«lMt%to Barkel  «MMMatteMi  dli««ü4«f 
weitet«  TMkttlirfar  wiir4«  ahtalil  ci«(s  £«rkM  «■  d««  l««gk«iMg« 
Vorlage  kefcotigt,  4ere«  Baaek  mw  tuM  Utit,  I«  ü«  filaakttgol  krackte 
MiMi  den  Kaffee  und  drehte  ihn  über  Feuer  um »  mit  einem  Worte,  mon 
brannte  ihn  mit  der  gehörigen  Vorsicht.  Dabei  ging  zuerst  W.,  »{»ater 
lüssigs.,  durch  ein  empjrreuniniischf a »  aofiangs  angeoehm,  Sfiäter,  als4ie 
l*rodukte  concentrirler  wurde«»  il«««g«a«k«i  rieckendea  ttlid  aekflieckea« 
4m  Oel  gefkrkt  aker.  Z«l«l«t  «Mckianeir  i«  im  V«fiag«  •«.  kälte» 
•te«  Tkeil««  weiM  PilMBMte»  wcidi«  oick  «b  COTcki  ««awieM«.  | 

Die  %'erf.  fände«  Lami.lab»iciis  Bnnkncktalf  keotitigt,  da«  «inn, 
wenn  über  frisch  gebräunten  nodi  heisseu  Kuffee  ein  Papiertrichter  (oder 
Gkistrichter)  gehalten  wird,  einen  feinen  Auflug  von  Caffeio  erhält. 

Man  unterwarf  den  Kaffee  einer  anhaltenden  Naceratioo  mit  W* 
Br  Wurde  «nck  «inigen  T«g««  aekr  wein»  des  W««er  färbte  siek»  «mrd 
dicklick,  gak  dm»  keim  Akdeapfe«  em  Bxli«cl»  ««s  wclekeai  Allteli«! 
Caffeitt  «Bsasg«  Der  Gervek  dakei  war  aafaogs  sekwack,  w«rd«  «k«r 
inaier  stärker  und  zuletzt  y,d  une  ftfiidUtf  siet^orale,'*  A«a  diesem  Ver- 
suche gellt  also  nur  hervor,  dass  das  Cuffeio  durdi  die  Fäuluiss  nickt 
zerstört  wird.  Die  V^f.  kakeo  eine  wässrige  Caffviolösung  Monate 
lang  Mnkedeckt  stekca  lasse«»  eka«  daas  sie  siak  SMKklick  verändert 
käUe. 

Fir  die  Darataliaag  des  Caffel««  empMIa«  die  Veat  foi« 
geades  Verfahre« :   M«n  rMe  500  Gr.  Kaffee  gana  Mckt»  aar  mn  da« 

Harostüif  so  weit  zu  verändern,  dass  er  die  Filtration  der  Aeszüge 
nicht  erschwert  und  dass  sich  der  Kaffee  leicht  |»ulvero  lasse.  Mun 
pulverisirt  den  Kuffee»  kekaadelt  ihn  2mal  awaaaig  Miauten  lang  mit  2 
IJtres  kockeade«  Waaaara»  ealirt»  aältigt  die  aaaer  reagkreadea  Deouete 
aut  eliraa  Aslaaali««»  Mi  «i«  da««  d«iek  Gelkwtiaeter.    Der  ealate- 

Digitized  by  Google  j 


41S 


htndm  Nifl4mdiU|r  iil  WM  i9dg  «ad  selsl  «Idb  gil  ak,  UM  hkShi  «r 
wifürtf  ia  leMcM  Kalle  aHMM  mmm  4k  RaaeCiaa  dar  ms»,  franaa 

|iriifen  und  ddrch  elwai  AeUmitroii  oder  etwas  Scliwefeli.  den  N.  zu/ 
l'ongutation  bringen.  Man  bringt  den  NiedericMa^  aof  einen  diciitea 
Spitzbeotd,  läsat  ilio  abtropfea»  reibt  ibn  in  einen  momorneo  Möraef 
mk  AO  6r.  galteliten  Kalka  aataaiatea  aad  koeirt  Um  Saial  kiataralaaa« 
iler  all  0^6  1^  Alkakal  foa  sa^  INe  .kachaad  IRlrirtaa  Tiaelataa 
4aalillH  mm  aa  |  al  aad  daaipft  daa  Riekalaad  ?arfiekt%  ah;  dia 
griaiickea  Cnffeinkryatalle  reinigt  nan  durvh  Uaikr^stallisirei)* 
Die  Verf.  baben  auf  dieae  Art  erhalten : 


aai  600  Gr,  Kaffee  foa  Martinique    1,79  Gr*  Gaffeia, 


» 

M   Alezaadiia  1^26 

ft 

M 

M 

j*  Jaifa  1|)6 

it 

M 

»1  » 

»> 

1,   Mekka  1,00 

1» 

>» 

))  » 

„    Cajeaaa  1,00 

» 

)> 

»  >» 

» 

» 

ty    St.  Domingo  0,85 

(/oatn.  de  Pharm.  Man  163 7»      101  —  109). 

Dia  Yer«lriUi^yiigaiiia4liode  bei  Ucr  DarataUttog  der  l^xtract^ 
•«a  friacUap  lUiffeotiaokcoKrüutaru»  augewandt  imA  94HpMi^ 
lau  VW  Dr«  llcoum  in  Dtaadam 

Da  nun  auck  Lei  um  in  Sacbsen,  die  schon  seit  lange  iu  l'reossea 
angewandte  Metbode,  die  Extracte  aua  fritebea  aarcotlacben  KrilBtera 
'aiit  Httie  dea  Weiageiatta  aa  bareitea,  darck  dia  aaae  Fkanaaaepea 
ategattkrt  irt»  aa  ferdakMata  atick  diea,  daa^kiiker  darikerVerkaadelia 
dlw«kaaatkea.  .  Uierdarek  kaa  kk  auf  dea  Oedtokea ,  die  Verdrkiis> 
gnngiuietbode  anzuwenden  uud  glaube  so  sänimtKeke  Sebwierigkci(«u, 
die  dies 3  Methode  mit  sich  führt,  beseitig' t  zu  hnbcti.  Ehe  ich  das  sjie« 
delie  ^'erfakrea  aod  deMea  Resultate  naher  beschreibe ,  wall  ich  daa 
Wfsentlickei  waa  saa  ackaa  aa  dea  ia  der  Pk.  honuu.  aapfakleaca 
lerfakrea  tadelte^ -aaldkrea.  -  Ka  berakt  diea  ia  dem,  rea  den  aaega* 
preaslea  Kraata  aariiekgekalteaea  Waaaer,  wadorck  dar  taai  Aoatiek«« 
verwendete  Spiritus  verdilnnt  wird.  Deshalb  sdilug  seLon  Uerr  A|io« 
tbeker  Astkalk  in  Soninierfdd  im  Pharm.  Centrulbl.  1832.  S.  874 
das  Trocknea  dea  auigepresstea  Kraute^  eke  es  mit  Weingeist  uusgef 
aogea  wird,  vav;  der  Sdbwierigkeiteu  wc§ca»  welcbe  daa  Trucknea 
aut  aiek  ftlkrty  Terwerfta  daeaelka  WiTraTOCK  and  DaaaL  (aerliaer  ^ 
Jakrk.  XXIII.  AklU.  2.  8.  159—163.  Pk.  GealfalkL  1834.  IS«  360)« 
Aaek  glaakea  sie,  data  die  Kktraeta  aickt  ea  gat  dabei  araielt  wiitdea. 
Diea  widerlegt  A^üfakk  in  den  Berl.  Jabrb.  der  Fkam.  v.  J«  1833. 
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ji.  159«  (Pli.  CetttrtlM.  1834.  p.  601)  nnd  Usefareibt  diuelUt  MioVer-  . 
MffW  geoauer«     Wmm  audi  diu  von  Astfalk  v^rgesclilageoe  V«r>  | 
üiutm,  kceoadM  bei  mmmm  Mkm  Wttttr      4%  wo  «dir  im  Gnmm 
gmoMtiU  wird/iciM  SdbwMgkwtoi        m  Imt  «r  M.ki  G«mmd 
gmHHMHM  wM  Bedit»  «Mh  Aa^cfo  icidaiw  4Am  m  fttUea  m4  m 
itaod  der  Vorschlag  ?od  Apotheker  Gkiselkr  in  Archiv  der  Pharmae* 
l\.  p.  209  —  212  (Ph.  CeDtralbl.  1837. /i.  184)  die  Fäees  alleio  nod 
4ii  aaageiimtto  KraiU  zweimal  uunutiaheo,  das  etilMMl  hioa,  db  das 
W«Hir  ma  mtttnm,  dassweitMal»  an  daa  WirluHHM  m  «rlMltoa*  Dit 
nom  ügKki  w  daalMlb  alMi,  um  daa  Klirwi  dtr  piMgm  PliWg. 
Iitit  «I  eilticlitm* 

Gegen  daa  von  Harra  Apoth.  Gkiseler  enpfohieae  Verfahren  iai 
nach  nieioem  Dufiirhaiteo  uicliU  eiozuweiideu,  uur  empfiehlt  sich  die  von 
■ir  angewendete  V.erdrängungaaMthode  vor  daa  •einigaa  durdi  Era|iai^ 
■iü  an  Zeit  nnd  Arbeit. 

Nadid  dia  laai  lUtract  WrtiauataB  aarcaliielMa  Kriatar  auga- 
pfcail  aad  aiik  daai  Salt  aaf  bakaaata  Waita  varUraa,  wardaa  dia  Picea 
für  aick  aiit  der  doppelte«  Hange  Alkaliol  digarirt;  die  ausgepreaitea 
Erauter  werden  in  eioeu  irdeoeu  Topf,  der  uoteo  mit  einer  Oeffouog  ^ 
com  Ablaufen  versehen  nnd  dessen  untere  Abtheiluog  durdi  einen  durch- 
lidMfftaa  Bodea  vaa  der  obern  gatraaat  ist  uad  auf  welchen  aia  Fiaaall 
galagt  wardaa,  aiagadrfickt  aad  aaa  gaaa  laagaaai  Sfdritaa  aafgagaiana, 
Ua  alwa  aia  Viartliay*  davdig^iaafaa,  daaa  wird  dar  AUlaaa  varala^ 
«ad  aa  vial  Spirltaa  anfg^ossen,  daaa  drei  Viarlhelia  daa  aaanwendenden 
verbrauch;  sind,  so  bleibt  das  Ganze  24  Stunden  stehen,  dann  lässt 
miiH  oblanfen  und  benutzt  das  letzte  Viertbeil ,  um  das  zur  Digestion 
verwendata  lu  verdränge;  das  nun  folgende  Verfahren  ist  daa  bekaaata* 
Wia  aabr  bmui  aaiaaa  Zwaek,  daa  Waaaar  durdi  daa  arataa  aB%agaa^ 
aaaaa  Wdagaill  ao  vardribigaa  arraidit,  tewaiit,  daaa  daa  Oardigalaii- 
faae,  obglaidi  Wdagaiat  voa  W  B.*  angewaadat  wardaa  war,  aar  16* 
nach  derselben  Scala  zeigte.  Oass  aber  auf  diese  Weiaa  alles  Aus- 
ziehbare ausgezogen  werde,  lassen  uns  die  mit  der  Verdringangsae- 
tbode  angestellten  Versuche  erwarten. 

Das  erhaltene  Extruct  entsprach  nach  meinem  Dafürhalten  jeder 
Anforderung,  ich  empfehle  daher  dies  so  eben  angegebene  Verfahren 
meinen  Collegen  zur  Anwendung  und  Beurtheilung  bestens,  da  nach  mei- 
ner Ansicht  Kruparoisd  aa  Zeit  und  Arbeit  bei  der  Krsielung  gleich  guter 
Präparate  auch  ihreo  Werth  hat,  und  wenn  man  mehr  darnach  gearbei- 
tet, auch  eine  Ersparuisti  an  Weingeist  eintreten  köontei  dessen  Ver» 
brauch  hierbei  nicht  unbedeutend  int.  (Originalmilt.) 

•    Iii«  gaitzu  anzuwendende  Menge  Weinfeist  ist  das  Doppdte  des  Rück- 
standts  der  ansgepretsten  Eriuter. 

Y«rtag  voa  A^oo^oJd  Voss  ia  Ldfidg.  —  Druck  von  tiictcüfeld. 
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INHAI«T«  Ntne  Keilie  Nüclilifrr  ClilunrtrUn<luiig«n  von  Roie.  —  Ver- 
kiltin  de»  Kil|ieteri.  Omm  k^ilbcroxydutt  gi  gtit  BlauMure  itfMf  6li«r  quanlitaliv« 

Be5titntmiii<;  und  Darkttlluiig  <Ier  iHzttrn  übeiliaupt ,  von  Ja  Im.  —  Verluilteil 
'der  üul|>«r(f  idittn  SÜiire       Wat'Mr  und  «tiii«  tigttntliiriDliü^  Daint»f>ii(dufif* ,  von 
S  c  Ii  u  II  b  e  i  n.  —  Oiiuor^ltiMuua  U(3  b^lfftUa  und  kryAlvUCoriB  üaig^AUUUf, 
Ton  Frankenbeim. 

Kl«  Matth.   G!aubci«cbur  CutmLiiuiii.  —  Rciuei  UuaAtlL 


Ucber  eine  neue  Reihe  fluchtiger  Chlorverbinduugeii  von  H.  RosB« 

IM»  kitket  bcAdgte  Methode,  flüdn^e  CidtfniiiiwhiRii  dttt  fuurtto 
lire  Attdjyit  dngwlalt  m  ibür  ZmaMMMlnRg  - 1«  MImmi,  datt  mm 
sie  doreh  W.  imetele  und  nm  der  MunatHi  ZiMMMMiee(iiw|r  det  evh«^ 

t«'n(-n  ()\>dii  auf  die  drs  C'hloitds  sdiiugji,  ist  uuzuiünglich  uvvot^icn  sfit  der 
Entdvcknng^  de«  rhronis.  Chiutuchloiidü,  wtlrlicf  sich  g«^«  W.  verhält,  als 
ob  fK  ('in  tTini'8,  der  Chrünisäare  entopiwdMMidfe  Chlurid  wär<*.  Flikktigt, 
iBler  -Alitwurkiuig  eiMt  launntoflhekigMi  UfafCtt  «neugte  Uüeridt  editiM 
liM  ^titaliv  iBlwiaiht  Mden  n  ■BeitM,  mb-  tkk  Bfdl  Hb«  dtf» 
Natw  ÜMdie»  ntiL     Der  Verf.  hnt  wa  MnSdiet  WfoLtii  mM' 

dlickte  TTolf raacbTorid  irad  ist  reu  Bcrzelic»  dargestellte  Molyb- 
dän superrhluiid  jienainj  uatei sucht  und  gt'funiU'n,  das«  bt-ide  SaiieistotF 
enthoiMra  und  als  WbiaduogeB  der  Chloiäde  Mit  d«A  Säunm  anzustdieo,  dem 
chroms.  Cbromcbl  orid  paa  analoge  etod.  Bs  esbeiiieB  Mr  die  diuren, 
wdche  MW  1  At.  Mikal  und  8  Ak,  Sw»rtef  btilehiB,  KeigUog  itt  Ül- 
dtiig  iftlclier  YeiliBdungcn  t»  itbu.  In  gthttg  «Ml  «f»  i.ehif^lelik 
Sehirefeleblorid,  jedoch  toi»  ehn»  äbmkbendef  ZieamawwDttBag  dai^ 
zaetelicD.  Ein  scIens.  Selen chlorid  reriuochte  raaa  nkkt  za  enetige«. 
Eben  so  wenig  analoge  Vei  bioduogca  rem  anders  c^Mtitiiirfen  Saure«  und 
ChJorideo..  WahnRhäiüdi  ist  d»  d«  MwuHMülW  «tspi«ciica4k«  gabM 
&  Jateguf.  '27 
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Manganrlilorid  von  Dumas  eine  Verbinduog  dififr  KIa«M>;  ft  Itat  «ich 
Titl  Aehnliche»  Tom  chroins.  ( hrouichlorid. 

Wolframf.  Wolfrauichlorid.  Wühler  stellte  es  dar  durch  Kr- 
yoii  WaUvMDO^d  in  eineiu  Strome  von  Clilor^a&;  er  hit:U  es  in 
Folge  MiiMe  TerikalfeBS  zn  fBr  W  €1  ^ ,  welches  ^Besaltai  IMUlagoti 
neoertÜngs  doidi  die  Analyse  beseitigt  n  haben  ghabt  Der  Yat  bereitete 
sich  Wolfraraoryd  durch  Reducüon  der  Wolframs,  durch  Wasserstot^at  bei 
nicht  zu  starker  Hitze  und  leitete  über  dieses  O.vvd  irockues  Chlorgfas.  Man 
erhält  neben  dem  Chlorid  etwas  rothes  Chloriir,  welches  sich,  als  weit  flüch- 
tiger, durch  gelinde  Erhitzung  wieder  abtreiben  lässt.  In  der  obein  Wölbun;^ 
der  «nr  Erhitsnng  diencaiAm  GlasbigeL  setst  sich  ein  dnrch  die  stärkste  lUtze 
nicht  urieder  sn  Terflüditigettdes  SnUimat  ah,  welches  ans  decZersetzung  des 
Chloriirs  henrorgeht;  denn  wenn  man  dieses'  ffir  sich  plötzlich  staik  eriiitzt, 
so  bildet  sich  wieder  rothes  Chloriir,  ein  grosser  Theil  des  Chlorids  ▼erüSHi- 
tigt  sich  unzersetzt  und  ein  nicht  flüchtiger  Rückstand  bleibt.  Hiernach  kann 
schon  das  Chlorid  kein  reines  Chlorid  sein;  es  erscheint  als  unmöglich,  dis- 
selbe  ganz'  ftm  Ton  überschüssiger  Wolframs,  zu  erhalten ;  man  kann  es  end- 
lich nur  in  kleinen  Mengen  gewinnen,  da  sich  der  Anfimg  der  Glasrohrr, 
wenn  diese  nicht  sdur  weit  ist,  In  Folge  der  starken  Hitze. bald  mit  Wolf- 
ramsäure  rerstopft.  —  Man  löste  das  Chlorid  io  Ammoniak,  wobei  etwas 
"Wolframs,  ungelöst  blieb,  dampfte  ab  und  filühte  den  Rückstand.  Die  erhal- 
tene Wolframs,  entsprach  66,t>7  p.  c.  Wolfram.  Reriicksirhtigt  man  den 
UPthwendig  Torhandenen  kleinen  Ueberschuss  Ton  Wolframs.,  so  entspricht 
diess  der  Zvsammensetina^  W  64^80,  U  0  1(M^,  und  der  Formel 

a  WOg  +  W€l,.  Der  aus  der  Zenetzung  des  wolfrmns.  Wolfim- 
chlorids  herrorgehenÄe  nidit  flBchtige  Körper  ist  WolfiamsSnre  (gelblich,  sn- 
weilen  ins  (irünliche),  welche  sich,  auf  diese  Art  erhalten,  sehr  schwer  iu  ' 
Ammoniak  löst.  —  Das  durch  Erhitxung  eines  Gemenges  von  wolfrauis. 
Natron  mit  Salmiak  erhaltene  Wolframosyd  giebt  bei  Behandlung  mit  Chlor  | 
▼orher  rothes  Chloriir,  daher  aach  das  ans  demselben  erhaltene  wolfinunsnuro 
AVolfifamchlofid  in  Folge  der  langem  Eihitzang  mehr  Qbemdiiissige  Wolfi^ms. 
enthalt  Die  Analyse  gab  daher  hier  68,92  p.  c  Wolfram. 

MoWbdSns.  Molybdänchlorid.  Ebenfalls  dnrch  Behtodinng  di« 
Molybdäno.Y> ds  mit  Chlor  von  Rerzelius  dargestellt  und  wegen  seines  \er- 
haltens  zu  W.  für  Mo  Cl ,  gehalten.  —  Der  Verf.  bereitete  sich  durch  Re- 
ducüon der  Molybdäns,  bei  gelinder  HiUe  braunes  Molybdänoxyd  (das  durch 
Erhitmu^  oms  Gemenges  von  mol^bdias.  Natron  nnd.Sahniak  eriiaitene  O^vd 
^  mI^W««;  enthielt  nratall.  Moljbdan  und  UeMn  anieh  bei  der  Chloihishattid- 
etwas  nthes  Molybdinchlorid,  dem  Oxyde  entsprechend);  dudi  Bchniid- 
mit  trodtttn  Chlorgas  wurde  aus  diesem  das  Soperddoiid  eneugt. 
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LeUteres  löst  sicli,  wegen  ausscheidender  Moivhdäns.  nur  uiilchig  in  W.,  die 
Lösmig  wird  aber  durcli  AuimoBiakxQsatz  klar.  Man  Ubeisättigte  die  aoiino- 
aiakaliidie  Lügiing  Biil  Sdretan.  «ad  fiUte  iaipttois.  Silber.  Kebea 
4pIb  CUonilber  id  tuI  mAyhiSum.  Silber  nrit,  nieder,  ivdcheb  meh  dnnsh 
fmigeietxte  Bdiandinng  mit  waimer  Selpeten.,  wodnrdi  Sporai  tüii  CUonil- 
ber  mit  in  Auflösung  gingen,  nicht  ganz  •wegacsilialTt  wurde,  wie  die  weitere 
Untersuchung  zeigte.  M4n  niuss  also  zuerst  die  MolvlMläusäure  aus  der  Lö- 
«ung  entfernen.  Man  behandelte  demnach  eine  mit  Salpeten.  übersättigte  am- 
noniakailtelie  Löiiuig  dee  Sopenlilendt  nit  Schweftlwatierrtoii^  (tob  dem 
hier  bckattilBcli  da  UebaiehnM  Mä^  iit),  Slbat^  dai  SdmeftlBolyUMi 
ab,  enrSrarte  die  Bodi  bbae  FlOMigkeit  imd  fällte  den  Bert  toi  Wlybd&i 
durch  wiederholten  Zusatz  von  Schw  efelwasserstofFwasser.  Endlich  erhielt 
man  eine  nur  schwach  grünliche  Lösung,  aus  welcher  durch  Erwärmen  und 
Zusatz  von  SchwefelwasserstoilSvasser  i^ein  Schwefeluiolybdän  mehr  gefällt 
wvide.  litt  entlmite  den  Sekwefdwafientoff  duck  echwefele.  Kupfer  und 
ßUle  die  iihriite  LSmg  mSk  nipeltn.  Silber.  Maa  eriiielt  ein  Toa 
IfolybdiM.  Mee  Chlonilber,  weldiee  84^93  p.  o.  Clilor  entspracL  Das 
erhaltene  Schwefeimolybdän  trodctiete  man  Tonicfatig,  wog  es,  und  erhitzte 
eine  gewogene  Menge  in  trockneni  W'asserstoffgas,  bis  kein  Schwefelmolybdän 
luehr  entwich  und  Alles  in  graues  SchweCeliiieijrbdäii  (MoS«),  welches  sich 
iü  Wassenlo^as  sieht  weiter  Teriiadert,  rcrwaadelt  war.  Hieratis  berechnete 
man  das  BDe^bdSa  sax  46^7  p.  e.  —  Hieniadi  wilide  also  das  BMdjrbdSns. 
MoljbdincyQiid  der  Fomel  2  MoO,  +  Mo^,  entspiedieii,  wekhedindi 
BechauBg  Mo  48,22,  Cl  35,66,  0  16,12  giebt.    —   Destilliit  nian  eine 

'  Auflosung  Ton  Molybdäns,  in  conc.  Schwefels,  mit  Chlornatrium,  so  eniwickelt 
sich  nur  Salza,  und  darauf  der  SchwefelsäureUberschuss  mit  sehr  wenig  Mo* 
Jjrbdänsäure.  —    Mengt  man  Molybdäasawe  mit  schwefele.  Kali,  setzt  dann 

>  Scinralels.  lu,  danpft  ab  and  criküil  m  einer  Betörte,  bis  keine  SebwefeU. 
nehr.enliraicfat,  se^  hiersof  CbbMdiiam  su  und  eriiitst  Yt»n  Neoem,  so 
crhilt  man  nMirbffibw.  Molyb«ibehlorid  nrit  einen  sehwadm  Stidi  insBtintt^ 
Jiche  und  weniger  rein,  als  durch  Behandlung  von  Molybdänoxyd  mit  Chlor- 
gas.   Zuletzt  erscheint  etwas  rothes  Chlormol^bdäo.    (J^cc»  Ann*  XJL* 

•  '  w^  - .  .  


itß  y«rhaUeii  des  nalpeters.  Qaecknilbera^duls  gegen  Blao- 
udi  iber  ^oaiititatiYe  Bestünmiiiig  und  DantoUang  der 
^IHMki  ifcoliaupt,  von  Jabh. 

Verf.  wurde  durch  eiuge  Beobachtungen  auf  eine  nähere  Unter- 
-jHf Iwnigi  ii»M^YwinlH  ns  des  salpetefs.  QnedcsUberosnr«fcils  gefiihrt,  wf4oh« 
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khrlff,  diuts  d;is  talpetiMs.  Qiieck/uJb<'rotvdu)  ein  sehr  einpfiud liebe«  Reagrns 
(iMt  cwfMIidMr  ak  MbcnoMMD)  IMr  BbotSwc  itt  und  dais  »»n  es 
«Mfa  SK  f«Mititallv«r  BmUmw^;  4m  rükm  IHwiiiufgthahi  inI  «t4r  Twr^ 
theil  aifWtD^  kam,  äb  dM  QnedDnibfraaQrd  Mek  Urs  o4fr  fiiicmlat 
nach  der  ßVmrm.  Bormts,;  Mntn  iit  in  quaBlKalirMr  HiMidit  4is  ■al^' 
peter«.  Silber  noch  voizii ziehen ,  da  sich  bei  der  Reductiou  d»»»  salp^-tersaiircn 
Qtteektilberoxvduls  diircii  die  Blausäure  nidit  iUvia  »et  Uiiecksilber  und  Queck- 
iHbcNefMiUI,  Miideni  Mch  mehr  odtr  weniger  bat.  CvaaqiicckMUNn:  bildet.  — - 
Dit  ViltiMclMuig  Mrtt  wmk  ViiwidM  fllmr  de»  Biwiilliwfgtlnll  «fiieMkr 
Bkutoe»  Mil  aioii,  wm  imsa  aidi  tigaii,  daaa.M  Meli  der  Tanckift  der 
Mmrm,  B^r.  Ms  aHer  Vorgidit  «iSgildl  ad,  «kw  ytrachfedea  alarka  Bkaa- 
säure  zu  erIwUteu,  und  diss  es  besser  sei,  ein«*  concentrirte  lilaui».  darstelle« 
und  erforderlich  rerdiianca  zu  la^soa.  Nur  durch  die  g;enauestea  Vorschiiftra 
ttk«  QnalitiLt  und  Slaika  dea  Matenala  Mad  iiWr  Gtad  «od  Daaer  der  Er- 
kMmg  «ad  EiateaAaMiig  äai  dabk  i«  gila«gyii,  daaa  «hm  fnigtachtiekcaa 
If dhade  iMwr  cm  VwMA  m  glekbMi  Malta  Itofticw 

Di«  Tcra«laaaiiB9  n  der  saaa««  UaimiMlniBg  gab  dia  Bctiacbtaag, 
dass  der  Verf.  bei  Bereitung  folgenden  Augenwassert :  Merc,  nifr^s, 

gr.  ß  —  j  S,  c.    A^.  roM,  5] ,   admitee  Aq*  JLauroc,  3jj  — 
immer  beim  Ziiaalz  dei  Aq»  LtaurQC,  eine  Trübung  «ind  Abscheiduag  eine« 
adiwärslkhgnuM«  Niederschlagt  beobadUale,  a^laidl  daa  Mittel  a«a  dacr 
aadem  Qffida,  kdl  «ad  klar  geHcfett  winden  watr.   Et  fiuid  tick  bald,  dsM 
daa  kdfe  Mittel  arii  ZIf.  H^ßd^  m^.  mippdmH  beultet  trar,  wikrcad 
der  Ter^  aalyetera.  Ovadciilbcras^rdul  aagewaadgi  halte.    Letzterer  aeigte  mit 
alk'E  hlausäurehaltijren  .Mitteln,  selbst  bei  grosser  VerdünDung  noch  eine  Trü- 
bung.   Die  NiedertchJäge  bestanden  aus  raetall.  Quecksilber.     Nun  ist  zwar 
bekannt»  dass  salpetert.  QuecksiibcKozYdul  durch  Blausäure  ia Queokailbcr  «aid 
Qraa^Qaekailker  aide^l  jswi^  iadaatM  kteH  des  Yeii  efai^a  wdtew  Veiaatko 
Bicki-Or  Qknflaang..         Ba  fteid  aiak,  daaa  wader  da  Utleiaokata  ran 
aalpetera.  QaaAäBteiai^ydai,  aock  wen  Pliatthri  dia  Eatetek«Bg  diet  Triibnn^ 
oder  det  Niederschlagt,  welcher  ana  Miaem  metaik  Quecksilber  besaht,  ver- 
hindert; dass  dit  vom  Niederschlag«  abliltrirte  FlUsaigkeit  stets  noch  Queck- 
silber enthält,  und  zwar  als  Cjanquecksilber ,  da  Eisenoxvdiitaise  aidK  red^ 
drcnd,  Aetzkali,  Natron,  Ammoniak  und  Jodkalium  aickt  «eraetaaad  eiawir- 
kea,  data  endlich  bei  Aaweadivig  eiaca  Uebenckoaiea  voa  aajpcfcn.  Queck- 
dlbttojQ^  di«  abiilrift«  FMiaiiglMit  aidit  oKikr  aack  BhittBlure  riecht,  durch 
'  -aa^teit.  Sttker,  a«  wie  iack  aadi  ETatfcmnng  des  Quecfesilberubersdmsses 
dnrck  AmaiOBiak  nldit  durdi  Eisenoxrdulsalz  und  Salzs.  gefallt  wird  und  nur 
tp'jUcr,  bei  Anweseuheit  von  Alkohol  in  Fojge  der  Einwirkung  frei  geworde- 
«er  Salpetm  eiaea  Genick  aack  Sal^«tcfätktf  Mjt^iflH^  ««•  £g  ti^j^j  «Ms 
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hierAtift,  d.tftK  (Ins  ka]p«-(ors.  QuiM'küilbcioxMlul  M-hr  je:iit  aU  qoaJiUtirci  Rea* 
gens  fiir  Blausäui-c,  naiufullitth  wo  gieichxcüigt  GegeBwart  ron  Salmau«  dk 
AnweaduBg  rm  sai(Mterg.  SUbfr  verbMct>  MgfwetdUt  w«ni«i  kau.  Et 
fragte  skk  dw  aoch»  in  wie  hn  et  «udi  m  qiMuiliCativeB  8fituMWB|et 
kaadte  tri.  .' 

Dbm  ü«  Priifci^  4er  Blautiku«  ^nidi  EieeMUerM  «ad  Salzsäure,  lo 
wie  jeae  dnrdi  Qnecksiibfmxyd  nach  L  rf.  kfioe  sicliera  RwulUHe  liffern 
könne,  ersclifiot  als  hinri>i(*h<>ii«i  ausgeiiiailit.  Bewährt  hat  sich  dagegen  das 
aalpetm.  Silber.  Bti  seinen  \  ersuchen  übor  die  Quantität  Cyansilber,  wdche 
eine  nach  der  Pkmrm.  B^r.  bcreilale  Hiauaaun  liefert,  £nd  der  Yeril» 
daaa  Blaiiaaw«  raa  TtraclMedif '  BenfilHi^ett  TerichicdeaeB  Geludt  adgte, 
olwvbi  die  Verancba  mit  Süim  r^a  dOTtttf  Banitiaf  lultr  aick  atets  gnt 
8bf!|einaCfaHiitni» 

Sclion  DÜBKRKiNRR  hat  betiierkt,  dass  die  Menge  der  Phosphortäure 
ia  der  preuss.  Torschrift  zu  klein  si-i  and  dass  luan  nur  eiac  zweiproccntige 
Saara  eiialte,  wÄhrend  die  Mea|;a  von  Cyankaliuni  ' bei  rolUiäodiger  Zcf^ 
aetmg  4  c  liefen  «UaiK  Orr.  Veif.  land  vm  ia  aciaea  9  SSiiraa 
2,4a,  1,70,  1,50  p.  t.  Blauaaara.  DerGr«ii4  dicaer  VcndbiedealieiC  adiaiat 
daria  ta  liegen,  daaa  die  angewendete  Plmaphorsiare,  obgleich' aidi  iaaerlialb 
der  Grenzen  des  rorgeschfiehenen  spee.Gewiditi  haltend,  resp.  1,1 85,  1,132 
und  1,126  spec.  Gew.  halten.  Ausserdem  war  liei  der  stiükstvu  der  drei 
Säuren  der  Rückstand  gänzlich  trocken  geworden.  Nun  hält  es  aber  sehr 
adiwer,  die  Operation  so  zu  leiten,  dass  gerade  der  rorgeschrirbene  Punkt, 
wo  der  ROckataad  ai^t  YöUig  trackea  iat,  efagehaHea  winL  Die  Yonelirill 
erfordert  aSaiKch,  aai  die  MaaacÜnbededcaag  adbriagep  xalcSaaca,  eieeaKol« 
ben  mit  llelai;  der  Verf.  TenaocbUe  seibat  in  CMoraalciaBibade  diellMte  aidit 
Ko  ZU  steigern,  dass  die  Dämpfe  in  den  Hehn  getrieben  wurden,  und  musstc 
si«  h  rur  Anwendung  des  Sandhades  wenden ;  man  kann  aber  schwer  die  hdsh 
gexNordene  Sandkapelle  schnell  abkühlen,  dass  der  noch  feuchte  Rückstand 
aidü  «viihrend  der  Abkahlung  röltig  trod^ea  wfinie.  Das  DesUliat  ror  dem 
Mailca  akmackmeB,  eracfadat  ak&t  rathaam.  ^  Hiem  aekaie  aiaa  aaa 
üAl  die  Zcnetinngen  der  BlaaalKira,  wc4die  dordi  la  groaae  llitie  Tesaa- 
laaat'W^rdeii  kSnaea,  an  wie  die  MSgllebkett,  daaa  die  Phoaphordhife  auf 
den  Alkohol  wirken,  Phospborweis&iiure  hildeu  und  dadurch  z.  Ih.  in  Bezug 
auf  das  Bhit laugensalz  unwirksam  werden  knnn.  so  wird  man  hinreichende 
'  Gvüade  haken,  waniui  die  A'orscbrit't  der  preuss.  Phana«  irutz  aller  Voraichi 
airht^Ji|Bifr  giaiehe  BeaiiHate  gidit*  >{ar  durch  ganz  geaaae  Bestimmung 
4hHPU  PhojfhflHgara»  ao  wie  dea  Gridfa  dar  Erkitsaaf  aad  Aagabe 
dMMMMit  ^okekti  4^  Vchcndmitnafl;  des  letstera  TerkStea  liesse,  kSaata 
dem  j^p^olfea  wcrdea.     Zweduaaaaiger  wäre  ta  wohl,  tP^Lt  Ueberschsaa 
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Ton  Phosphonaure  anzuwenden ,  um  das  Cvaneisenkaliitiii  Tollstandig  zu  z^- 
fleteen  und  die  m  ethaiteae  ttiikere  Bfauuäine  in  der  erforderiieiien  Starke, 
wMut  iatdk  ein  boem  BfitH  a.  B.  aalpettra.  SiOcr,  giwclaiicb  m  bcatim- 
MB  n^hVi  an  wrdttiMieB« 

Der  Verf.  wendet  sich  nun  zu  seinen  Versuchen  iil)er  die  Anwendung 
des  Salpeters.  Quecksilberowdiils  als  Reagens.  Die  Versuche  wurden  uiit  ein 
und  derselben  Blausäure  angestellt,  deren  Stärke  durch  Salpeters.  Silber  ror* 
Iwr  bealiainrt  war.  1«  cbigen  Veracdmi'  fiUte  man ,  aaeh  Abfiltriimig  dea 
ana^^eachiedenen  QaeduUbeia  und  Entftnvng  dea  UberscIiGsBigen  ealpetm. 
QueduUbero^^dnla  durch  Ammoniak  oder  Kali,  die  FlOnigkeit  dereh  Schwe» 
fetwasseratoff  und  bestimmte  das  Schwefelquecksilber.  Es  ist  vorauszuschicken, 
dass  der  Rechnunji  nach  eine  Blausäure,  welche  8,6  p.  c.  Cyansilbor  liefert, 
also  1,5  p.  c.  Blausäure  enthält,  mit  salpeters.  Quecksilbent^ydul  6,39  p.  c 
metall.  Quecksilber  und  wciteriiin  7,40  Schwefdquecksilber  liefern  mnaa.  Yera. 
«  und  ^  aittd  mH  BianaSnre  von  9^  bei  -f-  lO*"  R.  und  1,1  p.  e.  Bhu- 
aanregflialt,  die  andern  mit  Blana.  tob  0,868  bei  -f  12*  Jt  und  1,7  p.  e. 
Gdiak  (weMie  mit  Pbotphora.  ▼Ott  1,132  und  Alkohol  tob  0,dl2  bei  -4- 
12°  R.  dargestellt  war)  angestellt 

•)  S006nnBlaaaauregabenl5GranmetQnedcailberB.«--Sdiweftjqaecksl^ 
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Uan  aldit  aua  dieaer  Tabelle,  daaa  die  Reanttate  liendidi  adutaakend 
und  an  Piidiion  Tom  aalpetera.  Silber  fibertröffen  werden.   Diese  rOhrt 
^er,  daaa  die  freie  SalpeteraSnre  ateta  eSnen  TheH  des  metall.  Quecksilbers 

wieder  ojcydirt,  das  Oxyd  aber  vom  Cyanquerksilber  (zu  l)as.  Cyanquecksilber) 
aufgelöst  wird;  daher  wird  der  Gehalt  mehr  (Hier  weniger  zu  gering  angeg'e- 
beu.  Die  Abweichungen,  welche  die  erhaltenen  xMengen  von  Schwefelqneek- 
*ilbcr  adgCB,  ithreB  wohl  daher»  daaa  bei  der  AnefäUnng  des  überacb&salgen 
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salpetcn,  Qiiccksilberoxjfduls  durdi  Kali  oder  Aiiiinoniak ,  «in  Iheil  dft  auc- 
gefalhen  Osydols  von  der  «7«iqtteck«lb«rhaltigen  Fiäaiigkeit  wied^  gvlötl^ 
also  sa  Tie!  Schwefrlqiiecksilber  erkdteB  fviid«  —  Ehvai  coQtümtm  Reiiil- 
Cate  würde  man  erhalten,  wenn  man  die  lu  prüfende  Bl^uiSnre  Torher  liiil 

«'im*m  Alkali  sälli^tt».  Indessfn  ist  es  wieder  schwer,  die  Blausäui^  so  voll- 
ständig 2U  nuiitralisircn .  das«  nicht  etwas  überschüssiges  Alkali  auf  das  Qiifck- 
silbcToxydiilsalz  zersetzend  einwirke  und  dadurch  eine  zu  grosse  Angabe  rer- 
anlasae.  Aach  die  Neig^ung  dea  aalpeters.  QuecksUheroxyduIs  sowohl,  als  des 
CVaBfoeckailben  «i  Bildmig  von  Doppelrerbindiingiea  mit  Kali  und  AmmoBiak 
wie«  n  berückaichtigen. 

Es  sclii'int  hiernach  dodi,  als  ob  das  Salpeters.  Qaecksllberoxydol  wohl 
als  (luaiitalives  Reagens  auf  Blausäure  bei  (jegenwart  von  Salzs.  seinen  Werth 
habe^  aber  in  quantitativer  Hinsicht  höchstens  annähernde  Resultat«  schaffvu 
könne.    (JrcM  der  Pkmrm.  XXI.  p.  149  —  165). 


Ceber  das  Verhalten  der  salpetrichten  Säure  (saipetrichls.  Salpeters. 
Bbrz.)*  za  Wasser  nnd  «ae  eigentiiiiiiilidie  Danipfbfldoiig,  yon 

SCBOENBKIN. 

Man  aiaart  fast  aUgeneln  aa,  dass  die  aalpetrichte  Säure  beim  Zusam- 
mittbiiBgca  Bit  TieEem  W.  giaiiick  in  Salpefersiofe  aad  Stiekstofib^d  ler- 
fidle.  Folgende  Yersnehe  des  Torf,  neifoi  einiges  Ucfat  auf  ndurere  bei 
dieser  Zersetzung  statt  findende  Umstände: 

1)  Eia  Toi.  salpetrichter  Suure  .(durch  Eriutsaag  des  trocknen  salpeter- 
säuern  Bleioxyds  erhalten)  Tennisdite  man  mit  idui  Raamtb.  W.,  und  nach- 
deui  die  Gasentwi«Uung  au%eh5rt  hatte,  erwännte  mau  das  ftiUose  Gemisch 
in  einer  Retorte.  Anfänglich  entwickelten  sich  aus  demselben  TerilSltniss- 
müssig  nur  wenig  Gasblasen;  mit  steigender  Erwärmung  wurden  diese  aber 
immer  häufiger,  und  erst  nach  etwa  einstündigem  Sieden  d.  r  Flüssigkeit  hörte 
die  Gasentwiddung  ToUig  au£.  Die  gesammelte  Luftart  betrug  dem  Räume 
nach  ungeföhr  das  Secfazigfiuhe  der  aagewendetea  fliissigen  salpetrichtea  S. 
<id«r  das  FfinffMe  des  Gemisches.  Dieselbe  war  vollbimmcn  £urblos;  mtt 
Luft  oder  Sauerstoffga»  rermengt  färbte  sie  sich  roAbnmn  und  wurde  roa 
einer  Autliisung  des  schwefeis.  Eisenox>duls  verschluckt,  dieselbe  braunschwars 
färbend,  Terbieit  sich  demnach  als  Stickstoffoxyd.     Wurde  das  Gemisch  in 


•  Wo  in  diesem  Aufsatze  von  salpetrichter  S.  die  Rede  ist,  bat  man  alle- 
mal die  BftipetiicliCe  Salpetors.  Toa  Baasa&ioa  sa  fentdiea,  ^ 
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H<4ir  it'bli.ifh'fi  Sü'dfn  gebracht,  nRclii<*n  iihcr  diiusrllMii  ein  g:<'IUith  p:r. 
farbtcr  Dampf,  Avithrond  bei  niäKsigpiii  Kocbea  der  Ap|^t  voUkomuieB  faii»- 
Im  G«»  Slmlkbe  ResultJile  wwdcii  triiallni,  itmo  man  4i«  salpr* 

tricble'Slara  nii  fid  giteerta  WsMcnMngen  Tcmüfdilr. 

2)  Lasst  man  in  Salprtmüiirf  von  1 .4  tropfi-nwcisr  fo  Inngr  silppfridife 
S.  fallen,  bis  das  G«*nii«ch  rinr  stark  grüne  Farf»p  anacnoiuincn  hif,  wobei 
sieh  kein  Gas  enlwicIccK ,  und  solzt  ni.in  dann  zu  diesvm  Geiuisdi  nach  und 
BMh  ffäige  Raumtlifile  geiröluilieher  Salpeters,  zu,  so  kann  man  eine  solche 
Fltbsigkeit  mit  Jtder  Micbig«!  Menge  TOB  ▼crarisdfcen )  ohne  daso  sidi 
audi  nur  eine  Spnr  Ton  Salpctcrgas  entwickelt,  wenn  man  nnr  %e  Tonidit 
beobachtet,  'das  W.  nach  und  nach  dem  SHInregemisch  bHnmengen. 

3)  Merkwtt»ilig  ist,  dass  saJpetrichte  S.,  die  man  in  heisses  W.  fallen 
ISsst,  sich  nicht  gaazlidi  zersetzt  JM»n  -Tenniscbte  z.  B.  einen  Ranmtheil 
der  erwähnten  Satire  mit  25  Ranmtheilen  beinahe  kochend  heissen  W.',  und 
dieses  Gemisch  mnsste  nocb  mehren'  Minuten  lan^  im  Sieden  erhalten  werden, 
ebe  alle  Stickstu%asentwicklung  aufliürte  oder  die  salpdrichte  Säure  gänzlich 
zersetzt  war, 

4)  Dringt  man  in  eine  CHatiihre  saerst  «alpetridite  S.  und  Anm  W., 

letzteres  aber  so,  dass  beide  Flilss.  nicht  mit  einander  sit^  rermischen,  und 
führt  hierauf  bebutsaiu  «iuen  Plalin(li-;ilil  Ui«  ebe«  an  die  (Jränzcu  der  J'liis- 
sigkeiten,  so  wird  eine  äderst  hL'f(i<;e  Eotwickiung^  von  S^rkstoffoxyd  ein- 
treten.  Dass  4as  Platin  in  diestim  Fallt»  nicht  allein  auf  mechanische  Weise 
wirkt,  geht  aus  folgendem  Versuche  hervor.  YenBiacht  maa  in  eiaer  plas- 
rbhre  ein  VoL  salpetriditer  S.  «lit  etwn  fünf  RaumtheileiiW^  vartet  so  lanp, 
bis  si4  keinf»^  Gasblasen  mehr  entwickeln,  und  bringt  dann  einen  Platindraht 
in  das  Gemisch,  so  tritt  an  jenem  eine  sehr  lebhafte  Gasentw iekliing  ein. 
Envärml  man  das  Gemisch  ein  weni^,  so  ist  diese  so  heftig,  dass  die  Flüs- 
sigkeit aus  der  Röhre  geworfti^n  wird.  Bei  grösserer  Verdünnung  der  Säiure 
wirkt  zwar  d^s  Platin  jiuch  noch  ftuf  ähnliche  Weise,  jedoch  in  sdiirÜdiereBi 
Gradej  £nirirmuiig'TeistSi)ct  sber  immer  die  Wirkung  des  Bletadles  sehr  we- 
sentlidL  Oben  wurde  bemeikt,  dass  salpetridite  S,  mit  ihrem  sdmfachen 
Vol.  W.  tersetzt,  eine  Stunde  im  Sieden  erhalten  werden  niusste,  bevor  die 
Ent\\ii:klung  des  Salptteigases  gänzlich  aufhörte,  oder,  was  dasselbe  ist,  ehe 
diese  FIüss.  die  EisenvitrioUösung  nicht  mehr  bräunte.  Bringt  man  ouri  gleich 
vom  Anfang  in  d.i«  fragliche  Gemisch  Platindraht,  so  wird  die  zur  2<ersetzung 
der  salpetrichtea  S.  nöthige  Siedzeit  abgekiUst,  und  zwar  um  so  mdir,  je 
grösser  die  Menge  des  in  der  Flüssigkeit  befindlicheD  Melalles  ist 

5)  Viel  lebhafter  als  das  Platin  wirken  solche  Metalle  auf  das  besagte 
Gemisch,  welche  von  der  Salpetersäure  angegriffen  werden.    Wird  z.  B.  ein 
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|[:vl»ndit,  das  tu  einfiii  Zelintel  ans  ttlpetriditer  S,  Wstebl,  m  BaM  fkm 
Gasi>e(wlclilai|^  statt»  die  ohne  alles  Tfrglricli  Ivbbafler,  als  die  dwdi  du 

IMatin  veranlasste  ist;  auch  dinert  dipst^lbe  so  hnj^<>  fori,  aJs  das  Creaiisch 
noch  l  in»'  iiUTklirlie  i^ti'njre  s.ilpotriclitor  S.  rnthält,  ^vähn  iMl  dif  \Mikusg;  «K's 
IM.itiiis  bei  govöliniit'lier  Tciup.  nur  ^rzc  Zeit  anUäit.  i  iiiU  laan  eiHedllas- 
röbre  mit  ktst  emälmtiMii  Gemische  an,  bringet  in  diesolbo  der  ganaen  Läoge 
nach  elaeii  Meisiagdnibt  biaein  uod  setzt  d»  offene  Ende  der  filasiiibre  nn-. 
ter  W.,  so  lUUt  sieh  diese  in  wenigen  Seeunden  mit  Salpeteigas  aa. 

'  6)  Um  an  sehen,  «reichen  Tbeil  etwa  die  in  dem  Gemische  enthaltene 
Salpctfrs.  an  der  erwähnten  Gasentwiddnng  habe,  ferdünnte  man  gewShnfiche 
Raipeters,  mit  der  lehnfhehen  Raumnmige  W.,  nnd  ted,  daas  genannte  Me> 

t»llf,  z.  R.  Messin«:,  auf  ein  soldies  Gorafsch  nur  äHSserst  liin«rsafn  einwirk» 
Wn  ,  und  djiss  sii*  aus  il4>«t)KellH'n  in  niciin-n  n  Miouttfn  eine  verhältaissuiässig 
nnbedentende  Menge  ron  Salpetergas  entwickelten, 

7)  In  ein  Gemisch  aus  10  Theilen  W.  und  einem  Theile  salpetrichter 

S. ,  das  eine  Tenip.  von  13^  hatte,  brachte  man  ein  empfindliclies  Thermo- 
meter, dessen  Kiijiel  mit  iM^ssingdraht  »inincben  war.  Trotz  der  slünnischen 
und  mehrere  Minuten  long  dauernden  Gasentwicklung;  stieg  da«  Thermometer 
durchans  nicht. 

8)  Die  Menge  de«  Oxydts.  enlliilteu  in  der  riii>wiiLiLeit ,  steht  io  fpr 
keinem  ^  eriiäitniss  zu  der  Gaiimen«'e,  weU'he  sich  aus  ji-uer  entwickelt,  d.  h. 
es  ist  die  Menge  des  gebildeten  Metalloxydes  viel  kleiner,  als  aie  die  Menge 
des  entwickelten  Gases  erheischt 

9)  Führt  mau  in  ein  (iraiisdi,  das  aus  etwa  fünf  Rauuitli.  W.  und 
einem  Haumlheil  salpetrichter  S.  besteht,  z.  K.  ein  Stiickriien  ranneuholz  ein, 
so  bewirkt  dieses  heinahe  eine  eben  so  heftige  G<-isentwicklung: ,  als  z.H.  ein 
Messingdraht.  Selbst  in  viel  wasserhaliigeren  Gemischen  übt  das  Holz  noch 
eine  neridiche  TTiikung  ans,  nnd  besonders  thStig  wird  es,  wenn  dieselben 
etwas  erwirmt  sind.  AVird  aber  das  Hols  anf  irgend  eine  MTeise  mBglidist 
luftfrei  gemacht,  z.  B.  dadurch,  dass  man  es  langfc  unter  Wasser  kocht,  so 
eiit\Nickelt  es  in  diesem  Zustande  kaum  noch  Spuren  von  Salpetergas  aus 
dem  Gemisdi. 

Aus  Versuch  1  — -  3  geht  hervor,  dass  die  salpetrichte  S,  durch  W. 
erst  unter  Beihülfe  der  AVarme  vollständig  zerseiKt  wiiii.  Kine  blosse  Auf- 
USsung  des  Sticksloffoxyds  kann  man  bei  der  geringen  Lösitchk.  dieses  Gases  in 
W.  nnd  in  Sdlpeters.  nicht  mindinMn.  Fs  scheint  also  vielmehr  eine  noch 
unhdtnpati  Vcthindmig  von  salpctrishter  S.  nadSalpcicM.  ron  sokdierliHiigkeit 
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zu  existiren ,  dass  W.  tob  geuulinliciier  l'euipiTatur  dii^lbe  nicbt  zu  zer« 
seilen  Temag. 

Waf  Bau  die  Tenraclie  4  —  9  Mrillt,  xcMw  sich  auf  die  Beförd^• 

nmg  (It  r  Zrrsftziing  durch   «it'wisse  (  insläudc  hrzii  liiMi .    so  ist  aus  \  vr%.  -4 
zwar  klar,  dass  diese  Zersctzuni:    nicht  durch   die  mechanische  Kiuhtin^lin^' 
\on  W.  durch  den  eingeführten  Draht  Teranlasst  sein  kann,  a)»er  aus  V  ers, 
6,  7  und  8  elien  so,  dass  eine  chemische  Einwiikang  der  etwa  TorhandeBea 
Salpctcfs.  und  der  salpelrichtCB  S.  auf  das  eingebiichte  Metall  hier  nur  eine 
untergeordnete  Rolle  spielt    Es  scheint  also,  dass  die  Uraacbe  jener  Beför* 
drning  dsuin  liegt,  dast  die  Anziehung:,  mit  welcher  die  Salpeters,  der  Net- 
jriinjr  des  Sliclvsloffoxvds  zum  Lehergan^e  in  (ias<>estaJt  entiienenwirkt  (wenn 
man  die  verdünnte  salpetrichte  S.   als  eine  Auflösung  vun  Stickstuffoxi^d  in 
wassr.  Salpeters,  betrachtet),  durch  eine  entg:eg^engesetzte  autgehohen  oder  hin- 
reichend Tormindert  wird.     Der  eingebrachte  Piatindraht  äussert  eine  solcho 
rntgegengesetste  AndehuBg,  aber  nur  auf  die  aacfaste  FlOssigkeitiscfaicht,  die 
bei  gleich  bleibender  Temp.  nicht  wechselt.     Daher  nur  gerinjsre  Gasentwick- 
lang.    Anders  verhalten  sich  di«'  durch  Salpeters.  angTeitlaren  ^letalh'.  An 
diesen  erzeugen  sich  durch  chemische  Einwirkung;  Stickstoffuwdhläschen,  welche 
BUB  auch  in  der  ühtigen  Flüssigkeit  die  Zersetzung  veranlassen :    daher  hio- 
eine  aBdauemdey  starke  Gasentwicklung.    Versuch  9  beweist ,  dass  ein  jeder» 
LuftUSscheB  cntwickebde  K^iper^  weBB  auch  au  sich  iBdifiercat  gegen  die 
Saure,  ^eu  so  wirict,  wie  die  inletzt  gebaanteB  Metalle.   Auch  dieWirknug 
des  Plotindrahts  ist  also  nicht  bloss  eine  capillare,  iOBdem  B.Th.  der  aBihm 
haltenden  Luftschicht  zuzuschreiben. 

Fo^cude  Versuche  Aber  die  Befördemug  der  WasserdaaipAilduAg  durch 
gaus  ShBliche  UmstiiBde  vofden  Bodi  Bidir  licht  Ober  letsterB  ÜBistaBd 
veriireiteB : 

Eihitst  man  cib  aus  huudert  Th.  W.  und  einem  Th.  Schwefels,  beste- 

9 

hendcs  Gemisch  bis  sum  SiedsB,  eBtfant  dann  das  ifieFIttss.  haltende  Gtfite 
TOB  der  Weiageistlampe,  nad  bringt  hierauf  in  das  Gemisch,  wcbb  es  eben 
zu  sieden  au(gdi5rt  hat,  ein  Metall  (am  besten  in  Drahtferm),  das  unter  dem 

Kinfluss  der  Schwefels,  das  zersetzt ,  wie  z.  B.  Eisen  oder  Zink,  so  wird 
das  Sieden  auf's  Neue  beginnen  und  einige  Secunden  lang  mit  grosser  Leb- 
haftigkeit andauern.  Wendet  man  zu  dem  Versuch  einen  Eisendraiit  an  und 
formt  das  snm  £iBtauchen  bestimmte  Ende  desselbea  durch  AnfiroUen  sn  einem 
kleiucB  KflSuel,  so  siedet  das  gesSncrte  Wasser  mit  eiBcr  soIchcB  Heftigkeit, 
dass  es  teilweise  snm  TenuchsküIbcheB  herausgeworfea  wird.  MeikwQrdig 
ist,  dast  selbst  auf  Wasser,  das  nur  den  400sten  Theil  SefaweMs.  enthSIt, 
das  £isen  unter  den  angeführten  Tniständen  noch  einen  sehr  merklichen  Ein- 
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ilits  ansUbt.  Wie  lick  fam  YmtM  Tcmmdieii  ISiit,  mhSlt  sich  daiEisea 
in  BfcieKwig:  auf  Dampfbildung  gegen  du  salzianreludtige  W.  ganz  lo,  wie 
grg^en  das  mit  Tlfrioföl  frnäoeifp,  und  die  DampftiMong  Ist  in  beiden  FSHen' 

lieträcilliiclier,  jV  mehr  S.  das  AV.  enthält.  Bfdiont  man  sirli,  anstatt  dos 
reinen,  eines  mit  Kochsalz  stark  bcladcnen  W setzt  diesem  nur  den  200sten 
*  Tlieil  Salzs.  zn  und  erhitzt  das  Geaiisrh  bis  ziini  Kochen,  so  nird  einEisen- 
draiit»  in  daasellie  einige  Secnnden  nach  aufliöraideni  Sieden  gebcacht, '  eine 
Soasent  heftige  Dam|ifldldBng  refanlainen,  ao  daaa  gewuhnlidi  ^n  groiaer 
Theil  der  FIQisipflweit  ans  dem  Terinchsgefäss,  ^enn  ca  eine  etwa«  engeOeffo 
nung  hat,  herausgeschleudert  >vird. 

Bringt  man  in  diese  gesanerten  F10ssigfceiten  Metalle,  die  keinen  Was- 
serstoff ent>vickeln  nnd  die  man  rorher  von  der  an  ihnen  haftenden  Luftschicht 

(z.  B.  durch  kochendes  Wasser)  befreit  h.it,  wie  Platin,  Gobi,  Silber  u.s.w., 
so  Bierden  dieselben  auch  keine  einzige  Daiu|»fblase  unter  den  erwä)inten  Lui- 
standen  entwickeln« 

Wasser,  das  ^^ly  Salpeters,  enthält  und  dem  Siedpunkt  nahe  ist ,  uailt, 
in  Beriihrung  mit  Eisen  und  Zink,  nnrh  sehr  stark  auf,  weniger  lir;':i<j:  luit 
Silber,  gar  nicht  mit  Metallen,  die  indifferent  gegen  die  Salpeters,  sich  7er- 
halten,  wie  t.  B.  Geld  and  Pktin. 

Reines  W.,  das  eben  zu  sieden  aufgehört  hat,  wallt  noch  einen  Augen- 
bKdL  anf ,  wenn  irgend  ein  Metall  oder  ein  anderer  fester  Körper  eingetaucht 
wird»  ist  aber  an  diesem  die  Luft  vegagt,  so  hat  er  seine  Wirkung  Ferloren. 
Ganz  besonders  stsric  wirkt  Hob,  so  lange  dessen  Poren  noch  mit  Luft  an* 

gefüllt  sind,  aber  gar  niclit  mehr,  wenn  diese  ausgetrieben  ist.  Ein  Stilck- 
chen  Kalkspath  in  selir  schwach  gesäuertes  Wasser,  das  seinem  Siedpnnktc 
nahe  ist,  getaucht,  wirkt  wie  ein  Metall,  das  aus  dem  gleichen  Wasser  ir- 
gend ^  Gas  ausscheidet  Bemeikenswerth  ist  auch  die  Thatsache,  dass, 
so  lange  gewöhnliches  W«  nodi  lufthaltig  Ist,  ein  selbst  aidit  lufthaltiger 
fester  K8iper,  in  dasselbe  gebracht,  noch  eine  lebhafte  Aufwallung  veranlasst. 

Eihltat  man  W.  bis  wäm  Sieden,  und  bringt,  nachdem  dieses  eben  auf- 
geholt, in  dnssdbe  eiaen  Platindraht,  der  in  kochendem  Wasser  gestanden 
hatte,  SB  dessen  «intauchender  OberflMe  also  keine  Luft  nrahr  haftet,  so 

wird  die  vorhin  erwähnte  Erscheinung  eintreten;  erhält  man  aber  das  AV.  bis 
zur  völligen  Luft  Vertreibung  im  Sieden,  so  wird  auf  dasselbe  der  glei»-hc 
Platindraht  nicht  mehr  die  angegebene  Wiilaing  haben.  Es  wird  Avnhl  nicht 
B3Aig  sein,  nocii  ansdrttcklieh  lu  bemerken,  dass  gasentwickelnde  feste  Kör- 
'  per  1^  «i|r  die  Terdampfting  des  dem  Siedepunkte  nahen,  sondern  auch  die 
des  siedenden  W,  i>egiio8tigen. 
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l'vUw  dU'nv  Wassorilauiptljildiing  pieht  <1(t  Vi'if.  fnljicndr  Erklarunfr: 
l)rr  WassriKtoft'  mler  ircreud  ein  auileri's  Gas  Ix'&itzt  im  Angenblick. 
•fii^r  £qUk4iuiig  tiw  Klattidtat,  wriche  gleacli  ist  dem  Drucke  der  atmospä* 
risdi»  Jjuft,  ima  uir  wiaiticli  alMdwii  vom  dem  klp^om  Drucke,  den  die 
FlUttfgkpit  ausSM,  worin  das  Gas  entslvlit.  Nflinica  vir  uub  an,  das  W. 
h'iHlv  iu  «Inn  AnjimMiek«»,  wn  es  i'bcn  zu  siodoii  aufbort,  pidp  TempiTatur 
Cl'hnp't»  b<i  wililhT  4li<>  Kl.iüticitiU  seines  ll<iisi|ifVs  z.  H.  um  4>in  liundprlcl 
pifiutr^r  wäns  nis  der  slattfimlende  Lufidrue!;,  so  ist  klar,  dasi  ein  Rauui- 
tbvU  Was&eritoAgas  usd  09  J^auuithüde  des  Wsagteii  Dampft«  da  gashaltig» 
Danip%vinfng  lieft^m  ulirdcn,  dessen  Elästicilafagrosse  der  dss  Lnftdmcks 
gleiclt  käme,  dass  mithin  unter  den  erwähnten  Umstainden  x.  eine  Kubik* 
liiiic  frei  werdenden  WasserstofTgascs  die  Bildung'  ron  99  Kubiklinien  eines 
"Wasserdampfes  voiT  der  ango<rol»onen  Tensimi  {z=t  y\j%-  piner  Atmosphäre) 
veranlassen  iniisste;  ciue  liaumutenge  Dampfes  also,  die  das  ursprüngliche 
V  olumen  des  \^''asierstoflgases  um  vieles  Überträfe. 

Als  eine  allgemeine  Folgerung  aus  dem  Gesagten  ergicbt  sidi,  dass  die 
Menge  des  urShrend  einer  grgebeuea  Zeit  skk  bildenden  Dampfes  «m  so 
grösser  ist,  je  näher  das  Wasser  seinem  Si^ilpunkt  liegt  und  je  grösser  die 
Menge  di  .s  (iases  ist,  wlelie  Mährend  dieser  Zeit  diinh  die  Flüssigkeit  auf- 
V  sirigt.    llieniil  sliinnxn  niicli  die  Vei-suchc  rwhi  Wühl  zusammen.  (/Vl«^« 

jHMi.  XXXX.  //.  382  —  394). 


lieber  DimorphimM  des  Stipcteis  «nd  KrysteUTorm  eiaigwMctelU 
\  yim  FiiANftSNiiviif« 

Die  fulgioden  Bepbachtungen  des  Verf.  reiben  sich  den  rerschiedenett 
andern  schön  früher  von  uns  mitgclheilten  an.  Wir  sind,  wie  wir  glauben, 
nidit  mit  ünredit  in  5Iitdiellung  dtesiT  Beobachtungen,  wenn  sie  audi  nickt 
n*tn  riKMiiisch  sind,  etwas  weftlSnfiger  als  gewöhnlich,  da  sie  in  eine  Klasse 
>on  rnlersuchungen  gehören,  die  hislier  nur  spärlich  getrieben  wurden,  von 
dcufu  mm  aiier  nicht  wissen  kmu,  wie  wichtig  ihre  flcsnllate  werden  können. 

Salpt^tcr.  Ween  man  eis«  gesitt^e  Xüswi|^  vos  Saipetor  etkiUen 
•der  im  gewekniioker  Temp.  aUbrnpfr»  iSsst,  ae  aduwnt  er  iaKiystdkn  m, 
die  drm  iweHdid>iw^gUe^hrigen  figrstcwie  aagpehüN«.  Dnaielbe  ■kmat  iMHi 
anch  vntor  dem  lllkn»skn[M>  in  einem  TroplVu  wahr,  «nr  sind  die  laiMdne« 
kiriner  und  regelmässiger  uiit  einander  verbunden.  A\'enn  dw  TnijjfpB  vor 
heftiger  Krscliiitterung  gesrhütxt  ist  uud  frei  iu  der  LuÄ  verdampft,  so  bildci 
.  er  gewöhnlich  Deudriteo;  oft  vernandelt  er  sich  in  ein«>n  einsigen  Delidrite^ 
dessen  Aeste  sieh  unttT  constanten  Winkeln  trel^  wd  an  dm  Bsdsn  schSn 
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aiiigrbildt^  sind.     Vk'  nmvfwü  Krvslallc,  die  xuweili'n  in  ilir-kerea  Xi^plVu 
nach  Tolifiideter  Verdampftto^  sttrHckMdben,  gvliorni  driwlbra  Form  aa. 

llaclifB  TropfrB  wirdra  die  KxyMk  Mnatr,  iaolirter  and  die 
cinzplnfn  ladi^idiini  towobf  äs  fiv  Undrffn  adilrriclipr.     Aber  aaaflerd«m 

findet  mau  zwisi'hrn  dtn  Prismen  auch  ifcoBibiscIie  Tafelo,  die  deam  di-ü 
salp<*lf'rs.  Natrons  gnnz  12  Ii  i.  Ii  sehen. 

Der  Salpeter  knrataiiisirt  nUmltrh  in  zwei  von  rinander  ganz  verschie- 
drM  Fonaett,  efsfr  priamaMsebeii,  der  des  An^eaits,  und  einer  rheuibcS» 
iriscbeii,  der  des  s%e(ers.  Natrmia  md  des  KalkspaChs  IhoHdb.  Die  pri> 
inatiselkeB  Krr  stalle  liabea  die  Neigung  fn  famgea  Silben  und  Dendriten  anzu* 
Bcliiessen,  und  künnen  nur  unter  gewissen  l^nistHndtm  als  isolrrte,  niodwm 
aus;rebil<lete  Krystalle  erianjrt  Avenlen.  Der  rliomh<»etlriselie  S.ilpetii-  d:ti:('2eti 
Jicfert  fast  nur  isolirti*  Kristalle,  die  dann  und  wann  flfin;isarti;;^  oder  p.i- 
nHel  in  geringer  Anaalil  niH  einander  rerbunden  sind,  aber  nnr  iuaserst  sei* 
tcn  eigentli^e  Dendriten  bilden. 

Bei  sekr  fladk«  Tropfen  vnd  den  LSteimgen  ron  Salpeter  In  Weingeist 
bilden  siA  zimeilen  Wo«  rhombo?<lrische  Krrstalle  und  man  sieht  jrar  keinrn 
prismatischen  Salpeter.  In  düiiriri-en  Tnipfen  ist  dieses  jedoch  niemals  der  » 
Fall.  Ks  iin<lct  sich  iniiuir  ein  Punkt,  T\t>Icfaer  der  Entstehung;  voo  prisiua- 
tisebcni  6aJpeter  günstig  ist;  nnd  dieser  trHchst  dann,  wie  aiie  dendrttiscbin 
Kfjitalle,  in  langen  Stäben  Iber  die  Fliissigi^eit  Un. 

Wo  vvn  beide  Arten  von  Salpeter  einander  nahe  kommen,  treten  eigen« 
thümliche  ErscbHmmjri'ir  auf.     Sobaid  der  Ibriwachsendc  prismatisr^he  Stab  in 
die  Nähe  «'ines  rhumhocdrisrheu  Kr>-stall8  kommt,   \%in[  diesir  auf  der,  dem 
Piisioa  zii'relvelirtrn  Seite  zum   Tlicil  aufgelöst  und  die   lu-Leu  ahirerundi't, 
nährend  das  Prisma  fuilwächst  und  ganz  scharfe  Ecken  behält.  Zuweilen 
wird  der  rhomboSdrisehe  Kryatall  gmis  atttjj^elSst,  vnd  der  Stoss,  den  er  erhielt, 
geht  an  das  Priamt  Iber.     ZntreHeir  bleibt  in  Rhomboider  scftwarfs  mom 
Stabe  liegen,  die  FKssiiHcrit ,  die  cwiaAen  Üben  ist,  troeknef  auf,  und  man 
findet,  nach  der  «ränxlichen  Entfernnn«r       Wassers,  beitie  Knstallarten  neben 
einander.      Gretiöfaniich  kommen  aber  beide  Krystallarten  mit  einander  in  Be- 
■itÜmmg,  ^veuB  der  Stab  rascher  fbrtw^st,  als  sich  das  RhomboSder  auflSsrn 
kimn,  odsr  dnnh  die  Adhibioir.     Dann  wird  das  RhombogdtT  augenbliekKjii 
MMtlil  Mi  MÜ  ihni^  ail^  derariben  Form  ai^[ch9rige  Krestalle,  die  mit  ihm 
iii'*Bofl^iiBg  stehen.    Die  Blasse  wird  trübe,  fieOlieHl^che  auebeu,  dieRHa* 
der  -werden  unrp<>:ehtt9iisi^,  und  bald  sieht  man  aus  rieku  Punkten  di's  Ran- 
des  prismatische  Krystalle  henorgchen,  welche  nach  denselbt'U  Gesetzen  weiter 
wachsen,  Mie  diejenigeD,  d«wn  sie  UireEntstefanog^  verdanken,  und  auf  andere 
BkmkMm^  üe-nie  Mf  ihrem  Wege  treffen,  iftnliche  Wirinnigen  hervor« 
briagen.  'Die  PHwutt  eiMdar  dibef  gar  kefaie  Terihikfug'.   Von  aflcn  dh;- 
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tra  Formen  bietet  jeder  fladie  Tropfen  riele  Beispiele  dar,  Prininen  und  Rhoni* 
b<)tMl<n-,  die  neben  einander  liegen  und  Irühe  Salztna&sen  mit  der  äussern  Form 
mes  lUiniiihoeders,  aus  deaen  zu^veileu  prisnuitische  Kristalle  ausgegaogeu 
ftind,  und  die  an  einen  Zweig  eines  Dendriten  befestigt  zu  sein  scheinen. 

Die  IUioiDboäd«r  werdot  Uerbci  ofienbar  ui  pnuMlinche  iüjstaUe 
wandelt,  die  sogar  snwcikn  einsdn  m  criccBBCB  lind.  Es  ist  bokann(,  dais 
man  die  üdbertättigung  von  AnflSsungen  oder  die  Uebenchmebning  sogieidi 
autljelten  kann,  wenn  uian  die  Flüssigkeiten  mit  einem  homogenen  Krk'stall 
berührt,  der  nun  für  die  krystallisirende  Materie  als  Kern  dient  und  so  iansje 
fortwächst,  bis  die  Flüssigkeit  auf  den  normalen  Zustand  zurückgetÜhrt  ist. 
B«i  dem  Salpeter  haben-  wir  BU  ein  Beispiel  tob  eiBcr  ähnlicben  WirLueg, 
die  aber  aidit  bei  eiaer  abBormea  Flüssigkeit»  sondern  m£  einen  festen  Kor> 
per  stattfindet.  Tfie  bei  allen  mit  der  CobasioB  oder  der  KiystaUisatioB  sn« 
saminenbängenden  Processei^  ist  auch  bicr  die  Wiikong  anc  anf  sii%  bcrifli* 
rende  Körper  beschränkt. 

Die  Zerstöning  der  rhomboifdrischen  Kiystalle  erfolgt  gewöhnlich ,  so 
lange  sie  noch  feuclit  sind,  auch  durch  Berührung  mit  andern  festem  Kör^ 
peiB,  und  die  Kiystalle  wachseB  dann  mnreileB  ia  derselbca  Flüssigkeit  fort,  , 
Ib  der  sie  sidi  vor  Kunem  BOck  auflSsten. 

In  einem  dickeren  Salstropfen,  wo  die  prisBMtisdbeB  Deadritcn  Zeit  und 
Raum  haben,  sieb  nach  allen  Seiten  hin  auszubreiten,  entgeht  nicht  leicht  ein 
rhomboedrischer  Krvstail  der  Zerstörung.  Man  nimmt  daher  bei  den  Ki->- 
slalien,  die  sich  aus  einer  grossem  (Quantität  einer  Salpeterlösung  gebildet 
haben,  niemals  Rhombneder  wahr,  selbst  die  sich  aa£u(gs  aus  erkaltenden 
Auflösungen  ähsetaendrn  hartSB,  koraigeB  KiystaUe  sind  niditi  als  prismati« 
scher  Salpeter. 

Gans  trocken  gewordene  RhomboSder  teigen  keine  Spur  von  Terwitte* 
rung,  sie  sind  so^ar  beständiger  als  die  uoch  feuchten,  indem  sie  von  tVsUa 
Körpern  oft  ohne  Nachtheil  berülirt  werden  können;  aber  werden  sie  damit 
stark  geritzt  oder  gedrückt,  oder  kommen  sie  mit  einem  Stückchen  prismati- 
schen Salpeters  iu  Berilhmiig,  so  werden  sie  eben£idls  vcrwaadelt  Diene 
Yennderung  ist  jedoch  lange  nicht  so  chaiaktcristisdi,  ab  bei  nodi  feuchlcA 
Kiystallen.    Sie  BbcgsiAen  sich  vob  dem  berOhiteBPttBkfe  aa,  wie  mit  einem 
'/arten  Schleier,  der  sich  über  alle  mit  einander  in  Terbinduug  stehende  Kry- 
stalle  fortzieht;  aber  sie  bleiben  durchsichtig,  ihre  Ränder  scharf,  und  lassen 
sich  nur  dadurch  Ton  den  nicht  umgewandelten  Krystallen  unterscheiden,  da&s 
sie  bei  wiedcriiolter  Berührung  jenea  Sehleier  nicht  aejgen,  und  einem  spitseo 
Stifte,  dea  omb  Ober  sie  hiafiihrt,  gar  keia  Himkrniss  ia.  dea  Weg  stdleu. 
Unter  Umstanden,  wo  man  bei  prisamtisriieB  KiTstaUea  nni  deasa  des  salpe* 
tersaarea  Hafroas  die  Durchgänge  sehr  leicht  dari^gea  kaaB  uud  wo  selbst 
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der  uinnäuderte   iliuinboäilriiiche  Krvstall    zinveilen  dui)>en  Zusammenliaij; 
seigt,  rerhaUen  sich  die  anig«wiBdelteii  Kiystalle  wie  ein  Haufen  aehr  ftiMB, 
*  irfdit  cnaaaiaieiihäDgcBdeB  Steobn.     Indcaaen  pflaoit  aidi  andi  m  den  noch 
ukht  «ngewandelten,  tn>dami>  rbonboiMriachen  S^peterioTilallcB  die  Zeratö* 

ning  so  rasch  fort,  dass  es  nur  selten  ^zclingt,  einen  Durcbgani^  wahrzuneh- 
men, und  dii'ser  nie  so  deutlich  isf,  als  Uvi  dein  sonst  sehr  ähnlich  gebildeten 
salpettfs.  Natron.  Der  Zusauiinenli.mg:  der  Theile  ist  daher  das  beste  Mittel, 
cinndiie  mikroskopisch«  Kiyst.ilie  der  beidi»B  rhomboedrischeii  salpelcis.  Alka- 
Um  vini  einider  tn  uDtencheiden.  Der  surte  Schleier,  ao  Iob  er  iit,  bleiht 
-  zwar  daa  «niige»  aber  doch  ▼oUkoinmen  aidiere  Büttel ,  um  zu  eridSifii,  ob 
cio  KrrstaU  sdion  «mgewandelt  ist. 

^\'i^d  eine  (ihspl.itte  unt  einem  in  der  Kälte  getrockneten  I'ropfen  einer 
SaJpeterlösung  so  erhitzt,  dass  ein  Theil  des  Salzes  zu  sclinielzen  anlangt, 
ein  anderer  diese  Temperatur  nicht  erreicht ,  so  verhalten  sich  beide  Arten  von 
KqratiUen  dnaider  gleich;  sie.  sind  entweder  beide  geacfamolsen  oder  beide 
Mdit.  Aadi  Imtte  der  priamatisdie  Salpeter,  wenn  er  nidit  geaduwlien  war, 
im  Anseilen,  in  der  Harte  und  den  Dnrch^gen  gar  kdne  TeHindeninsreB 
erlitten-,  der  rhoniboedrische  war  dagegen  blus  dem  Ansehen  nach  unverändert, 
er  war  ver\vandeltj  und  es  ist  daher  nicht  zu  verAvundern,  dass  er  bei  der- 
selben Temperatur  schinfdz,  nie  der  prismatische  Salpeter.  Die  fihofflboeder 
waifB  jedoch  durch  die  Erhitzung  weit  härter  geworden,  aJa  früher,  anMtig, 
weil  dii  feine  Pulver,  aus  dem  sie  nach  ihr»  Umwandhmg  beatanden,  wie 
fiiat  alle  pulvrigen  KSrper,  dardi  die  Hitze  zusammengesintert  waren.  Bei 
einer  den  Schmelzpunkt  des  Schwefels  beträchtlich  iibersciireiteadea  Temper. 
waren  die  Rhoniboe»ler  noch  nicht  verändert. 

■  AVas  die  l]e(lin<;uogen  betrifft,  bei  denen  jede  Art  des  Salpeters  entsteht, 
•0,  wnlden  d<irüber  viele  V  ersuche  angestellt  In  einer  Kalte  von  —  10^ 
bin^  iaif>.  hatten  sich  beide  Arten  gebiMet.  Ans  heiasen  JLtangen  schied  sich 
dir  Salpeter  in  Prismen  ab,  aber  das  Wacfaaen  dieser  Krystalle  war  ao  rasoh 
und  tumultuarisch ,  dass  sich  die  Rfcomboi^der  nicht  hätten  erhalten  können. 

Aus  der  Weinp'istlösung  schied  sich  eine  g:rosse  Anzahl  kh'iner,  dem 
Anscheine  nach  unregelmässiger Krystalie  aus,  die  fast  durchgängig  der  rhom« 
boedrischen  Art  angehörten.  Weingeist  benetzt  das  Glas  weit  vollständiger 
ak'W«aimr^  '  IKe  des  Salpeters  in  Weingeist  haftet  daher  viel  stibw 

kflr  an  alr* ^e  wSssrige  Losung;  es  bildet  sidi  eine  grosse  Menge 

von  Ueiaen  Tropfeben,  die,  durch  ihre  Isolation  vor  Zerstörung  geschützt, 
in  Uhomboedern  anschiessen  können.  Aus  einer  grösseren  (Quantität  AVein« 
geistlösung  bilden  sich  daher  die  gewöhnlichen  Prismen. 

Eine  mit  Kali  oder  mit  Salpeters,  versetzte  Salpeterlösung  verhielt  sich 
win  ^JWij>l!f    ^  «her.  die  Tropfen  lüngcra  Zeit  naaa  hidhrä,  so  wurden 

% 
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BkowMdnr  hai  laiiiiiHticb  AntA  das  FortWjbhsf^  dfer  Sfüp«trr-S(Sbe  let"- 

tlürt.  JKio  Zusatz  von  sulpctfis.  Natnui  brinj^t  i;.ir  k*4ne  \  tTäiitli'iuiig:  iu  dfiu 
^g«iii<:iti<»rii  \  inlialltni  der  beidi'u  Salpfternileu  hi'ivor.  Diese  scliiesseit. 
wem  das  NatroiuMlz  tickt  sehi*  im  ('t'!>i'rsfliuss«  iii,  weit  früli^r  ao,  uiifl 
cnü  UM  sie  gprteteiitJMiis  auilyTiiHüiiiUKt  aM,  Wg^m  'aiik  IUi»Mlw8dar  ▼•n 
•alpetM  NalMi  bald  aa  die  PkiaMtt;  -1iali'  an  die  RkoniMdinr,  obne  jedoch 
dM  if>|;ilMiaic%ii  Lagenuig  dabff  -  ab  Wekidt». 

(ScLluss  folgt.) 


Der  sog^enaoDte  Glaubersche  Eisenbauiu,  welcher  durch  Eii^ 
tru^^ttBj;;  eines  Eisensalzes  iu  Kieseireiuhtigkeit  entstehen  soll,  ist  nach  Butt> 
ORR  nicht  sowohl  nietall.  Eisen,  nls  vielmehr  kiesels.  EiseaoJl^dnL  Mau 
kann  diese  Veg^Hation  leicht  auf  folgende  Art  entstehen  seilen:  Maa  muh/t 
1  Tk.  ztt  2;>tauk  g>p|iulvtrtrn  Qnans  mit  3  'j'h.  kohlens.  Kali  Natroa, 
glUhe  das  Gfuten^  in  eineiu  hessisdien  '['iegil,  bis  es  in  dünnen  Fiusg  geriUli, 
giesse  aus,  puivmsiie  die  erkaltete  .Masse  und  kuciie  sie  uieiiiinal.'v  mit  dest. 
W.  aus;  iu  die  abj;ekühlte  Kieselfeuchtigkeit  werte  mau  eiu  erbseniimsses 
Stück  zur  Trockne  abgerauchten  Eiseuchlorürs ,  auf  dessen  Oberfläche  sich 
-schon  einige  röthlitln*  Punkte  zeigen,  und  bald  wird  niaii  >n>ni  Eisenchforiir 
aus  weisse,  dfinae,  baud-  und  fadenföriuigc  Säulea  von  beträchtlicher  iliihe 
aufsteigen  sehen  ^  die  oft  sich  bis  zur  Olierlliiche  dvr  FlüssigiLeit  erheben  uuj 
dort  eine  Art  Decke  bilden.  In  wenig  Stunden  ist  die  ^  egetation  vollendet, 
deren  Auf.iugs  wiisse  Eaib«*  später  ins  Grüne  und  Hriiuuliche  übergeht,  (iiesst 
man  die  Flüssigkeit  behuts.iui  ab,  so  lässt  sich  die  Vegetatiou  recht  gut  auf- 
bewahren.   {J,      pr,  C/i*  X.  ;ß,  60). 

Reinen  Quassit  behauptet  bekanntlich  Dr.  WiGCKRS  (Centr.  1837. 
p.  1^0)  zneret  dargestellt  zu  haben.  Dr.  Wincklkr  in  Zwingenl>er^  eikliirt 
der  ßeiLictiou  in  einer  .^littheilung .  dass  vr  immer  nodi  Ton  der  lieiulu-it  sei» 
nes  Quassiioi»  nnd  davon ,  dass  er  das  reine  (^uassiiu  zuerst  d;irgestelU  halH*| 
überzeugt  sei.  So  weit  die  Ke<lactiou  nach  den  Eigenschaften  der  gütigst  bei- 
gelegten kleineu  Fiobe  hat  beurtheileii  kniintu,  zeigte  sich  allerdings  keiu  Grund, 
d.'iran  zu  zweifeln.  Herr  Dr.  Wimklkk  int  sicli  jedoch,  wenn  er  gl,uil>J, 
dass  w  ir  Herrn  Dr.  Wir.CKRS  die  Piiorität  zugeschrieben  hätten,  denn  wenn 
wir  uns  in  unsern  Auszügen  auch  oft  der  directea  Rede  bedienen,  so  referireu 
wir  dodi  immer  nur  die  Meinungen  der  Autoren.  Bei  der  Masse  der  l'hal- 
Sachen,  welche  eigne  Prüfung  und  Anschauung  in  den  meisten  F'ällen  unmög- 
lich macht,  kann  es  der  liedacliou ,  selbst  wenn  es  sich  mit  ihren  Grundsät  '.eu 
Tertrüge,  gar  nicht  eiofallcn,  in  dergleichen  Fällen  etwas  anders  geben  zu 
uroUea,  ala  eme  Hoaae  MaÜM  der  gegenseitigen  Ansiditeo. 


yeiia|[  nm  Leopold  Voaa  i«  Leips%.  *—  ihQck  ven  Hirachfeld^ 
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INHAItT.  ntniorplitaioi  det  Sali  etm  rnicl  Krytlallform  einiger  Mttall«*, 
Ton  Frankenheim  (Sellins»).  —  Sdiwefel^aurcs  Ciroxy-Iiil  von  Otto«  — 
Zur  Tlieoi»?  ilt-r  Ainiilc  von  Low  ig.  —  Aedi.  Ol  »Ut  Jmn'pmtit  vmiimnnn 
nnd  daj  StearopUn  dewelbfn  jkun  üonastre.  —  Formeln  von  Guii'>"rt, 
prouof.  De  teil  am  fit,  Tliferry  timl  Henry  u.  GiitUotirt  für  Wr/fwn« 
wainnia,  von  Cap  und  Sonliciran.  -  Salles  iilier  «lie  Walit  de'-  officinfleii 
Formuln.  —  Wiikung  des.  A»rthers  auf  wa^iri^»*  Lösunfn  von  Que«  k»ilt»erchlo- 
rid,  von  Lassaigne  und  Oriiln,  —  Plilondzin  von  linnllier.  —  Formeln 
lur  die  innere  ond  äussere  Anwendung  ih'%  Getliv^toUs  ven  Beral.  —  Wirkung 
dca  Queekallbereblorida  auf  Kiweiai  und  Faierstoff  von  Laasaigne.  — 'Dar- 
stfllung  zusammengesetzter  Tincturen,  aauentlicli  der  TinvL  Bimz,  €omp,  QHd 
dea  LoMi/.  liq.,  oadi  Mouclion. 


lieber  Dimorphismas  des  Salptcrs  uud  Krptullfurm  einiger  Metall« 

VOU  FAANKENUEiaU 

« 

(Sclilnss.) 

Salpetersäure  oder  Kali  brachten  in  einer  pos;t<li«;ten  S.ilpeterlösung  einen 
Micdendikig  henror,  drr  beide  Arten  cntbielt,  die  AhouiboSder  aber  klein  und 
MsteM  ganz  tentSrt.  Dasselbe  int  der  FaO,  weni^  Satpetersäure  und  Kalt 
mnitldbar  sosanraiengebnidit  wurden,  n  mochte  dieses  oder  die  Saare  Gber- 
wiegen.  Der  Niederschlag,  den  Alkohol  in  einer  gesattigten  LSsnng  herror- 
brachte,  bestand  jedoch  Anfangs  nur  aus  Hhouiboedern  uii<l  erst  später  bilde- 
ten sich  Prismen.  Beide  Salze  \Mirden,  wenn  der  Alkohol  rerdainpfte,  wieder 
aiBlig;fl8st,  konnten  durch  den  Zusals  dncs  neuen  Tropfens  Alkohol  wieder 
s^MUn  iMnkft  ud  so  Sfter* 

^  pmr  dls  ZosamDCDsetzinig  des  liiomboMschen  Salpeters  kann  in  so- 
ilMrÜfer' Zweifel  sein,  dass  er  ans  derselben  Proportion  Kali  und  Salpeters. 
iMteht,  wie  der  gemeine  Salpeter.  Aber  es  \viire  möglich,  dass  die  Rlinni- 
boeder  Wasser  enthielten,  wofür  anch  die  Aehnlichkeit  zwischen  den  Kry- 
atailiaations-Processea  des  Salpeters  und  des  Kochsalzes  zu  sprechen  scheint 

S.  Jafcümit 'Vä:'^;/^'  ' ■  28 
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Drssrn  unii»*nli!Pt  dirf  man  rliomlioiMliisciicn  SHl[>i'li'r  nicht  fiir  «'in  Il.vdtal 
halten;  denn  da»«  Hu  solches  Hydrat  nach  gäuzliobeiu  Trocknen  diinhaiis 
kdn«  Spur  einer  VcnRittcniDg  zei^,  und  bei  einer,  den  Siedpuukt  des  M  as- 
lers  weit  ükcrtdMlciidn  Temperatur  keine  ZcfMliuiig  erleidet ,  wUrde  jeder 
Aialogie  «idersprecliea; 

Die  beiden  Arten  Salpeter  haben  ahm  dteselbini  BecUndtheile,  unterschei- 
tioii  sich  al)»r  durch  ihn*  Form,  ihre  Aiiflöslichkcit  in  Wasser  und  wahr- 
Kcheinlich  auch  noch  in  andern  Punkten.  Sie  bieten  also  ein  neues  Heispiel 
Ton.  [soiuerie  dar,  wrlrlics  sich  durch  die  gleidizeitige  £it8tehuBg  und  die 
Wechselwirkung  beider  Arten  vor  andern  auiceichnet 

Salpeter  und  KaHcipath,  beide  dimorphe  KrfMkt,  find  in  beiden  For- 
men einander  isomorph.  Da  Kah*  und  Kalk  in  sehr  Tiefen  Yeibindungen  iso. 
inoi-ph  sind,  so  stehen  Kohh'ns.  und  S,(|[ie(ers.  vicilcii ht  in  einer  ähnlichen 
Iteziehunu:  «re;ieu  einimler,  wie  K.ili  und  Aninioninmowd. 

Der  rhünihoedi'ische  Salpeter  und  das  8al|R'ters.  Natron  bieten  noch  das 
erste  Beispiel  einer  entschiedenen  Isomwrphie  von  Kali  und  Natron  dar. 

Krjstalljform  der  Metalle.  Die  Metalle  werden  durch  die  meisteii 
elektropositiren  Mefeille  entweder  als  Pulver,  oder  als  blattaftige  UebcrsOge, 
wlcr  als  Dendriten  rednrfrt.  In  di?m  ersten  Falle  entstehen  nur  bei  fiMn 
sihr  l.ingsauu-n  Proces.se  dtulliche  Krvslallr. 

Blattartige  Lebmüge  werden  unter  aaderu  leicht  von  dem  Golde  gebil- 
det, es  nu<r  ans  seinen  Auflösungen  entweder  durch  unedle  .Metalle,  oder 
*    durch  Eisenoxyduisabee»  oder  oiganische  Stoffe  reducirt  werden,    ludessen  darf 
man  sich  den  Ueberzug  nicht  als  eine  ununteihrochene  flaut  denken. 

Die  Dendriten  sind  bei  Tiefen  Metallen  sehr  ^ss  und  deutlich;  aber  die 
Bmrcgfung,  welche  seihst  iu  (lachen  Tropfen  durch  die  c.lieuiischen  Processe, 
\iell<'icht  aucli  durch  die  galvanische  Krregunir  veranlasst  mini,  ist  immer  so 
herti;>  ,  dass,  die  Dendriten  stark  gekrümmt  durch  einander  gewickelt»  einige  > 
Stücke  abgerissen  werden  und  die  Regelmässigkeit  6st  ganz  rerioien  geht 
Bringt  man  jedoch  den  Tropfi*n  nebst  dem  ledndivnden  Metafl  zwisdien  zwei 
Glaspktten  und  lieobachtet  ihn  während  des  Processes,  so  kUnnen  die  Winkel, 
unter  denen  die  Deudril»  ii  sii  h  kreuzen,  nnd  nicht  sehen  auch  die  Winkel 
dir  Krvstalle,  in  denen  sie  sich  zu  endigen  pflegen,  deutlich  genug  beobachtet 
worden,  um  die  Krvslallform  daraus  abzuleiten;  denn  die  Dendriten- Winkel 
sind  eben  so  constant,  als  die  Kiyslailwinkel  selbst  Auf  diese  Weise  liesse 
sich  die  Kiystallform  toui  Silber,  Blei,  Wismuth  n.  a.  Metallen  hestimmcit, 
wenn  dieses  nicht  schon  auf  eine  andere  Weise  geschehen  wSi«. 

Die  Kiystallttinn  des  Zinns  ist  noch  nnbekannt.  Das  Zinn  reducirt 
sich  aber  aus  seinem  Chloriir  in  so  ausgezeichnet  schönen  Dendi'iten,  das« 
man  nicht  in  Zweifel  bleiben  kaun,  dass  !•»  dem  Icsseralen  Systeme  angehört 
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Sie  kriMizen  siih  uuter  90°  45'  uad  einigen  andern  Winkeln,  und  die  £ndfn 
•ind,  oft  nu  schönen  Quadraten  ausgebildet 

Es  ist  nieikiriirdig,  dass  alle  Metalle,  von  denen  man  Kijstalle  heohadh- 
tet  hat,  aar  «wei  Formen  aanduMO,  dm  Würfel  and  das  OcfaSder  4Hler  das 

Rlioüiboeder  des  Aatimoas.     Selbst  die  Form  der  Legirungen  steigt  wühl 
nicht  zu  dem  zAvei- und -zweigliedrigen  Systeme  lierab.      Dagegen   zeigen  die 
übrigen  nocii  untersetzten  Körper  jene  Kinfachheit  der  Form  im  Allgemeinen 
«icht.   (Focc,  Au»,  XL.  p.  447  —  457). 


Ueb«r  schwefelsaures  Ceroxjdnl  von  Otto. 

Behandelt  man  Cero.vvd  mit  verdünnter  Schwefels,  nnd  dampft  ein,  oder 
raucht  eine  mit  Schwefelsäure  vermischte  Auflösung  von  Cerchlurür  ab,  so 
erhäU  maa  heim  Sieden  dieser  AuOösaagea  Ueiae  Uasarothe  Kiystalle,  die 
sich  beim  EdoJtea  vieder  aaflesca  «ad  beim  Eihitsen  ivwdor  ersdieiBen.  — 
Gicsst  maa  die  stedeade  FiOssigi^cit  von  den  KrjrstaUm  «b  nad  ISst  dieae  in 
W^.  auf,  so  erscheinen  sie  ebenfalls  wieder,  Avenn  man  die  Lösung  zum  Sie- 
den erhitzt.  Man  kann  so  durch  öftere  ^^'iederholnng  dieses  Processes  die 
Kristalle  rvin  erhalten.  ~  V  erdampft  mau  die  oben  erwähnten  Auflüsoagea 
aar  Trockae  und  veqagt  die  freie  Schwefels,  durch  Torsichtiges  £rliitseB,  ao  , 
erhalt  amn  nach  Anflosuag  des  Ritekstaads  ia  W.  nad  Kodbea  der  Lüsa^g 
.   dieselben  Kiyttalle.   Diese  Kiystalle  bestehen  aim; 

C«    50,475  1    =  «74,718  50,180 

S  .  36,d41  1    =  501,165  37,272 

Aq    ^2,584  \\  =  168.719  12  549 

100,000  1S44»002  100,000 

Das  gewöhnliche  kryst;ill.  schwefeis.  Cero^dui,  durch  Abdunsten  derwässrigen 
Losung  desselben  bei  wenig  erhöhter  Temp«  erhalten,  ist  noch  nicht  untersucht. 
Der  Yerif.  ISste  das  wasserfreie  schwefele*  Ceroxydnl  oder  die  untersachten 
Krystalle  in  W.  nnd  dampfte  bei  gelinder  Wärme  ab;  er  erhielt  Uassi^thlidM 

Kiystalle;    ganz  ähnliche  wurden  hei  vorsichtigem  Uebergiessen  der  Lösung 
*    mit  Weingeist  nach  einigen  Tagen,  oder  hei  A'ermischuug  mit  Weingeist  so- 
gleich erhalten.    Alle  diese  Ki^staiie  enthielten  22,7,  22,3,  22,5  p.  c  W.» 
wonach  die  Zusammensetzung: 

de    1  =  674,718  44,585 
r     1  =  501,165  33,117 
.      Aq    »  =g  337,438  22,298 

i5ip2l~  10(MNMI 
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Di«ie8  ktztere  Salz  also  gifbt  bdin  Erhitzen  If  At.  W.  ab  und  Svinl  zu 
dem  oben  enviihnteti  schwerlödidieo  Sali«;  beim  Erkalten  aiiumt  aber  leUlcrvs 
das  W.  wieder  auf. 

Ud>ei|[ieait  naa  wtfserfireief  tchwelvli.  Ceroxydiil  mit  W.,  um  et  ao^ 
ziiU»aeB,  to  erlkartet  Cf,  befloaders  bei  wenig  W.,  imtcr  betiuclitlidier  ErwSr- 
uiung  zu  einer  festen  Masse,  ^ie  sich  dann  sc)i\»'ieri<r  auflast  Vm  d»her 
dos  wasserfreie  Salz  schnell  aufzulösen,  muss  uKin  es  in  zeniehenrui Zustand«? 
unter  stetem  Lmrührcn  ins  W.  schütten.  {Poec^  Amh*  XX AX.  pm 
404  —  407). 


Zar  Theorie  der  Ailide  von  Lobwi«. 

Der  Verf.  fiihrt  in  gegenwärtiger  Abhandlung  die  Ansicht  aus,  dass  sich 
die  Auiidverbindungcn  ' auch  als  Cyanrerbiodungen  betrachten  und  nit  andern 
•cfcon  langer  bekauf»  Erfiümmgen  in  Einklang  bringen  kMseo. 

Kleesaurdijrdfit  gicbt  beim  EiUlxen  Ameiiensaure  und  Wasser;  ma« 
kann  die  Aineslens.  alt  C  ,  0  ,  +  t  ansehen ;  ameitens.  Anmoniak  tielerf 
beim  Eihilzeu  lilausäure  und  W.  —  Kleesäureh vdrat,  mit  cyans.  Kali  ziisaui- 
iuenp:erieben ,  giebt  unlösliche  Cvanursäure.  Die  unlüsiiehc  Cvanursäure  wird 
durch  Kochen  mit  Säuren  und  Alkalien  durch  ^^'ass^>rzersetzung  .  in  Kuhlen«, 
lind  AjuniMiiak  lerlegt.  —  Bringt  man  Kleesiuire  und  Amniuniak  mter  di« 
zur  OxaiuidbUdung  geeigneten  Verhaltainsen  msaninien,  m  bildet  sich  unter 
Abscheidung  von  1  At  W.  eine  Verbindung  ?on  1  At.  Cjan  nrit  2  At.  «W. 
(Oxamid):  C,  0  ,  +  N  ,  II«  =  N,  C,  +  2  II  ,  0  +  H,  O. 
Das  W.  verhält  sich  hier  zum  Cvan,  wie  in  der  Cvanurs.  zur  Cv.ins  iinc. 
Bei  gelinder  Lrhitzui^  Ton  Oxamid  mit  Kalium  bildet  sich  unter  Feuerer- 
scheinung Cjrankaliuai.  So  wie  Blaus,  und  W.  unter  gewissen  Umständen 
wieder  aineisens.  Aninoniak  geben,  eben  so  wird  aus  Ozamld  durch  Wasser 
wieder  klees.  Ammoniak. 

Die  Benzoesäure  ISsst  sidi  als  eine  der Benzoeschwefelsänre  analoge 
Benzidkleesäurc  ansehen  =  C,j  'l|o  "i"^2  ^j*  Di»^h  Destillation  der 
Benzoesäure  mit  Kalk  wird  das  Hydratwasser  zerlegt,  kohleus.  Kalk  und  ^ 
Benzin  gebildet.  Das  Chlorbenzoyl  ist  Benzoesäure,  in  der  1  At.  Sauei» 
Stoff  durch  2  At.  Chlor  ▼ertreten  ist  s  C,  0,  Cl,  C,,  H|o- 
tet  maa  Uber  Chloibensoyl  Ammoniak,  so  erhalt  man  Salmiadc  und  eine  Ya« 
biaduBg  Ton  Oxamid  mitBenzid:  C,  6,  Cl ,  -f  C  . ,  H  ,  ^  N «  II  , , 
r=  (N,  II,  +  Cl,  H,)  4-  (N,  C,  H,  0,  +  C.,  H.o).  Diese 
Verbinduug  von  Oxamid  und  Beozid  ist  das  Benzamid.  —  Benzamid,  mit 
Kalium  zusammengeschmolzen,  giebt  ohne  Ammoniakentwicklung  Cjankalium  • 

» 
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unrl  l  in  (hif  wdchcs  iiiit  beller  Flamme  rerbreaat  und  auf  Kalium  aicht 
ciawhkt. 

Beniimid  kaaa  aageielMHi  wttdoi  ab  Beasamid,  ia  den  1  At.  W. 
dnrdi  1  At.  Benzoesäure  TeHreten  iae.         *C ,  4  H ,  ^  O ,       II,  O  -f. 

^^*H,o<>,  =  C,,  II,,  0.  oder  (N,  C,  +  0,  -f  C,, 
II,,,  -|-  H.,,)  4"  ^11  '^10*  AVasscrfieie  Bern  stein  sä  11  ro  kann, 
analo«^  dtT  Bcnzues.  als  C ,  1 1  ^  -f-  C  ,  0  ,  ang^eselien  werden.  Nt'nnt  luaa 
II4  Siiccid,  so  ist  das  Sacciaimid  eia  Oxaroid-Sacoid,  ia  dem  1  At. 
W.  dttidi  1  At.  Beraateias.  Tertntea  ist.  H,,  0«  sa  (N,  C, 

+  t\  0,  +     II,  +     0)  c,  n,. 

Auch  auf  A'jtheroTainid  u.  s.  w.  lasst  sich  diese  Theorie  ausdohoea. 
(Tocc.  Jmh.  WXX.  y.  407  —  410), 


tieber  das  iilb.  Gel  der  Junif^^rm  virgimaHa  und  4ai  Siearoptea 
desselbeo  toq  Bonabtab, 

Das  sogenannte  \  iiginischi^  CVdeniholz ,  Aviklios  lelir  stark  zum  Fassen 
dmr  Bleistifte  u.  s.  w.  verwendet  ^v^rd,  besitst  iNfluuintlich  eintMi  sehr  aoge- 
adimea  Geruch,  welchen  es  einem  (Schalte  aa  ather.  Ocle  ?enUukt.  Man 
ateilt  didi  alb.  Gel  nach  dem  Verf.  durdi  Deafülalioa  dea  genipellen  Holaea 
mit  W.  ia  einer  Blase  mit  glaaeraer  Verlage  dar.  Das  Gel  gdit  leicfat  über, ' 
ist  dicklifb,  oft  balbfesf,  leichter  als  W.  and  betrii^  Ton  80  §L  Hols  15 
l'^nzi'n.  -Man  rfinigt  es  durch  Filtration  in  **iiuT  W  iiiine,  wobei  es  rollkom« 
mcn  lliLssi^^  bleibt.  Es  ist  dann  gteichmässig  dickiliissig,  ohne  halbfeste 
Klumpca.  Der  Verf.  konnte  dieses  gereinigte  Otl  selbst  bei  —  7^  nicbt 
znm  Erstarren  bringen»  wahrend  er  aas  einer  nicht  von  Ihm  selbst  daige- 
stellten  Probe  das  Gel  schon  bei  +  5'' ala eine feale,  in Alkobolloalidie^  kiyat. 
Substana  erhalten  hatte.  Zu  AufklSmng  dicaea  Untendiieda  wurden  folgende 
Versnclic  gnii.icüJ  : 

Man  si'tzte  4  Gramm,  des  flüssigen  Ods  in  einem  (ilase  der  freien  Luft 
ans.  Schon  nieli  12  Tagen  besannen  die  untern  Schichten  diddich  zu  wer- 
den; am  17tea  Tage  war  die  Fläaaigkeit  oben  und  unten  foat  gaaa  erstarrt^ 
und  man  bemerkte  namentlicb  im  untern  Theile  hier  und  da  Kiyatalle.  Hie 
Lufttemperatur  war  die  ganxe  Zeit  über  fwiachen  €^  und  -f«  10^  R.  gewe- 
sen. Da  indessen  durch  Zufall  einige  Tropfen  W,  in  daa  Gefass  gekommen 
waren,  konnte  der  Versuch,  weiiigsteas  in  Bezug  auf  die  ]v|7stallisalion  nicht 
Tiel  beweisen. 

Der  Veri  faraehie  nun  dne  ändere  Portioa  dea  ungescbmolzenea  nad 
flirssigen  Gds  iu  ein  Olaa,  oiicbte  ea  mit  einer  Ideinen  Menge  der  Mier 
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«d  Hess  bei  5  -  8'  n.  stehen.  An.  an.lem  Morgen  ^  "^j*^ 
ZLm^  W  -W»^  «l,ne  I.aerosse  f,ir         leichte  I.^..-U"nS 

^.  177  _  183). 


L'eber  .lie  Fonnelu  von  G.  ii-bert,  Dboüot,  DuCDAHrs,  Thibret 
wd  Henbv  &  GuiBOURT  für  To/fW«  wteoM,  toh  Cap 

-  Ond  SOUBBiRAH. 

'    In  de.«  franz.  Cod«  M  bAs»i>»läeh  che  F«««l  Too  Ouilbkrt  fiir 

Kvtoct  von  Seid,ll.ast  (^r"r.») ,  Canthariden,  ."^^ 

de-TWiet  gertrichen  ^ve.•a.•«  soll;  diese  Methode  piol.t  ih.«  jedoA  d»  «*ledK 

t«   ddl  AhKitende.  Pniparat.    1>.*oüot  liess  deshalb  von  Cantl.ar.den  ,.nd 

pho„i„,n  a»S.  «iffilMa  «d  di«  «f  .to  TdS*  Wagen.  Ute  Fonud  irt 
Ler  (hat  anch.  «It  d.i^  AHW-««  I.  dl.  Od«.  «««»'-^'"8^ 
gefnnden  ,  cbgleieh  der  Kssi.ätfcer  d»  ».ölh«  «he»  «drt.  D..' 

AbiDdenin-  der  l)„o.  .rr's.h.n  For.nel,   in  do«  A«fl8«»g  T«.  Colo,fllO.IU« 
ta&dpüber  da.  Pulver  von  Canthariden  »nd  Seidelbast  einznriihrfii ,  g«ht 
d,  «Mnmd»  riediewlei  Präparat.  —  Neuerdings  sind  nun  3  veihesserte 
Fonada  Or  U(*eMWi«lA«  T«flet  ««%eildlt  worden ,  welche  eigentlich  der 
<;^n»t«.d  dioMT  VeiflddiuBg  dod.  -  HwiRr  wd  Goiboiiht  la~en  d» 
DTiine  Oel,  welches  .\ether  >■•  dea  Cwrtluride«  «uddit,        ediw»  dopfd- 
t™  Gewichic  Wachs  zi.sa.n.nenschinelxeB  «ad  drddiea  diese  HUdmog  «af 
T«fi«t  wie  zu  gewöhnlichen  engl.  Pflaster.  —  Tiiikiwt  herdW  liae  gcdtt- 
tiKte  Tiactar  tob  Euphorbium  mit  Alkohol  von  32°  B. ,  bringt  von  dieser 
^Vm*  aaf  fciaea  WadnUBet,  lässt  jede  gehörig  eintrocknen  nnd  bringt 
aadi  10  Ugn  dae  Hadar  «af,  wddie  init  8  Th.  Aether  aus  1  TtL 
^         fimt,  und  a  Tb.  Cartfcarideapalm  lerntet  ist     Vor  der  An««*- 
dui".^  befkndrte»  wn  da>  Pft»M«r  Mit  ehrai  Vdagdrt.  —  Dbscraxps  end- 

Jich  b-.i"g«  1  l'"»'  ^«'/'*-  f^-y  1®  IJ'«"  C«aÜiarldeap«l»w.  nad  2  Ä 

•T,    »Jj  T«n  35'  in  einen  Ballon,  envUrint  im  Wniseitade  nun  Sieden,  ISsit 

.  i*ell,  decantirt,  lUl.iit,  behandelt  den  Riickslaiid  nochmals  mit  1  ft.  Al- 
k  Ii  1  ▼e'*'"'S'  l"''""*""'"  •Ic«''"''''  -^T  All-ohol  ab.  I\Iittlerweile 
...  **  7 : Bradiaiea  khlhjroodla  in  W.  aufciuellcn,  löst  es  dann  in  der 
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12  l  wjxw  ein  ihm]  lri<j:l  dirsir  riiis-si^kiit  iiiflueie  Lütgen  iiiilti'Ul  ciiifi 
Pitiüds  auf  WadistaiTft;  zuletzt  übersdiiclit  mau  mit  JJonzüt'linclur.  Vor  der 
Attwendiing  macht  \\m\  die  Haut  wU  eiwasW.  f«ttdit.  Alan  kann  die  Maase 
andi  auf  veiiiM  Li>dcr  aufbigvB,  daoa  aber  inusa  waa  dieaes  erst  mit  «iner 
aua  1  Diaduue  Lanipeanisai  2  l>r.  Lrioi  uad  1|  UnaeW.  bereiteten  Masse 
grmidireB.  Auf  das  Efsiicben  von  Ca P  und  Sovbriran  bat  Andrai. 
duirli  sriiH'ii  (u'liültVn  FoLUNKT  jn;iklist*lio  W-rsiiclie  aiistt'llm  lassen  ,  aus 
denen  sich  er<:iebt ,  d:iKi»  alle  3  Pilaster  liicher  wiikeii  und  gute  Blasen  ziehen, 
daas  aber,  ^^:thrend  die  beiden  ktztem  erst  nach  0  St.  iui  Durcbscbnitt  ^vir* 
ken,  keAig  sckiaeneB  und  die  tob  ibBC»  erzeugte  fixcQiriütioB  erst  ia  6 Tagen, 
heilt,  das  Pflaster  tob  Hrnrt  uad  Guiboort  scbon  naeb  4  St.  inikt,  we- 
nig scbmcrst  nnd  VerietauDgcn  erzeugt,  die  scbon  in  5  Tagen  heilen.  Da 
die  Wirksanikeit  iibri;rens  ^leicii  ist,    diirllc  das  lelzteie  vorzuzivheu  sein. 

(J.  de  Pharm.  Mai  1837.  />.  244  —  248). 


Salles  über  dio  Wahl  der  officiuellea  Formeln. 

Di*r  Verf.  tadelt  im  Allgemeinen  sehr  heftig  die  Bcfeit>\illigkeit,  mit  der 
man  alte,  als  wirksam  anerkannte  l'cMimin  verwerfe  oder  rerändere ,  wenn 
sie  sieb  nicht  milden  AvisKeusehaftlichenPrincipien  der  Zeit  zu  Terttagcn  Kohei- 
ncn.  flau  habe  c.  B.  die  ia  Frankreich  sehr  ttbUchen  Tisanen,  in  welche 
eine  Abkochung  tob  ScbwcfiilaBtinion  eingebt,  TenrorfeB,  weil  ja  letsterea  in 
W.  «idit  loalicfa  aeL  Man  hat  ferner  vurge&chriebeB,  diese  Tisanen  anr  mit- 
Antimon  darzustellen,  welches  durch  Ammoniak  ron  Schwi'folarsen  befreit  sei. . 
Nun  zeigt  sich  aber,  dass  eben  von  diesem  Se.liwefelarsen  durch  das  langr 
Kochen  etwas  arsenige  S.  in  Auflösung  geht,  woher  die  grosse  >\'irksamkeit 
des  Mittels.  Man  bereite  also  jetzt  diese  Tisanen  ,  w  ie  rorher  mit  arseuik- 
Iwkigem  AjUimoB.  ^  Maa  habe  gefandca,  dass  die  käufliche  Schwefi4sättre 
AncBik  enthalte  nad  aogldeh  ToigesehriebeB,  d^sa  dieser  catterat  weidea 
solle;  wer  stehe  aber  daffir,  dass  die  araenikMe  Säure  noch  eben  sowuke? 

Einen  andern  (inmd  zu  Tadel  (und.  wie  es  seheint,  einen  besseren,  d. 
Red.)  lindet  der  A'erf,  in  der  Art,  treuide  Formeln  in  die  franz.  Pliarniakt.pnr 
zu  übertragen,  ohne  Berücksichtigung  der  Verschiedenheit  in  der  Gewiclitsein- 
theilung  der  Länder.  So  habe  man  die  ursprQngliche  Formel  der  9oL  ar* 
«Mir.  JF^UH  ate  der  Londiiaer  Pharmakopoe  in  die  meisten  Pharmako- 
kopScn  des  Continents  anfgenommen,  ohne  dass  sich  das  Vcfhaltnisa  der  Be- 
standlheile  geändert  liabe,  da  die  (Hwiehl.seinlijeilungeu  Ubemustitnmen.  Die 
Formel  des  franz.  Codex  gelM*  aber  yJ^y  arsenige  S.  (statt  y?^)'  ''"tiPiIte 
auch  MrlisaoMraaaer,  statt  Lavewhdwasser,  — .  D«^  yinum  auiimoHii  v^i: 

« 

Digitized  by  Google 


jjalle  n.icli  fast  alU  n  Pli.iiiuak.  yj-^-  Tmrt,  emtt.y  trotz  tler  seheiübun  n  Vtr-' 
Kciiii'di'uhi'it  der  Furuielu.      lu  Frankri'iL'b  niinnit  man  2  (inin  auf  1  Vxtr.^ 
also  ^  DifM  Bei8|)ielra  Wird  n»cli  das  der  (im  CittU  Hiebt 

aulvraomiueoen)  Plummerscbfo  Pillen  biimigpfiigt.  Der  ^"ivf,  scUiesit 
daiuit,  die  Formeln  diM^T  3  Millt»!  in  ihmr  Reinbeit  tu  restauriren,  so  das« 
sie  aifch  in  Frankreich  dassflbc  Verliiiltniss  drs  wirkeiuKn  IJfstandtliüils  cnt« 
halten  Süllen.  .AI^^i  imiss  mit  il<  iii  An  f.  i'invrrstandcn  sein,  dass  SHlihc  Ah- 
>vi>iciiun<rcn  in  dir  Starke  von  llaiiptHiitteln  dt'iii  aus\va'rti;:«'u ,  in  Frankreich 
irdinircndcn  Ar/te  sehr  iinangenebm  fein  mfissei»  (•/•  dt  Pkmrm»  Mmr9 
1837.  p.  12^  —  130). 


Ceber  die  Wirkong  des  Aethers  aaf  wSssrige  I^üsnngen  von  Qaock- 

silbcrchlurid ,  vuii  Lassaiüxe  und  Orfila. 

OaFiLA  bat  berc'ils  in  seiner  Toxikologie  angcratben,  sich  des  Aelbert 
sa  bedienen,  lim  aus  ^lassrigen  Flussijdceiten  den  Sublimat  tum  grossten 
Tbeile  anstuzieben.  Las.saicnk  suchte  sich  tu  übersengen,  den  wie%'ielsten 
Tbeü  drs  anlJ.ri'losten  SuMluials  der  Aetlier  niifiielinie,  ob  dies«  mit  d^in  Con- 
crntirilinnsjiradi»  drr  Lösifn;i  sich  äiidcro  und  oi»  es  >  icllciclit  müiilicli  sei, 
durch  wiederkolte  ])elsandii!ii|r  mit  Aether  einer  Mii-ssigkrit  den  Siiblim  it  ganz 
zit  entxieiicn.  —  Kr  löste  0,5  Gr.  Siiblifiiat  in  10  (ir.  W.  auf,  kvMiUelte  , 
die  Lösung'  mit  7,75  Gr.  Aetber,  nahm  nach  einigen  Minuten  den  Aetber 
mittelst  eines  langbalsigen  Trichters  weg  und  Hess  ihn  TMibmpfim.  *  Er  hatte 
0,35  Gr.  Sublimat'  angenommen.  Die  rQekständige  Losung,  -welche  noch 
0,15  Gr.  Sublimat  in  10  Gr.  W.  gelöst  enthielt,  behandelte  man  von  Neuem 
mit  ihrem  <:ieiclnn  A  (»I.  Arlher.  Diessmal  hatte  der  Art  her  mir  0,5  Cr. 
Siiiilimat  a'.ifuenummen  und  0,10  /.iiriiekgelassen.  Eine  LüKUng  von  0,5  Gr« 
oublimat  in  20  Gr.  W.,  geschüttelt  mit  50  (ir.  Aelher,  gab  an  letzteren 
nur  0,15  Gr.  ab.  Man  sieht  also,  dass  der  Aetber  um  so  weniger  .Sublimat 
^im  Verbältniss  tur  ganten  aulgelüstfu  Mei^)  «isiiehl,  je  Terdilnnter  die 
.  wässrig:«  r^simg:  ist.  Ks  ist  also  nicht  wahrscheinlich,  dass  man  durch  wie- 
derhole LMiaii»]|!ii!i:  mit  Aether,  wodurch  die  Lösung  wie  verdünnter  wird, 
diu  ganzeu  Suhiim  U  ausziehen  kümieu  werde.  (/•  Ue  chim*  med*  Mar* 
1837.  p,  122  -  125). 

OftFlLA  bemeikt  hiersu,  dass  man  aus  obigen  Resultaten  keinen  Sdüttse 
gegen  seine  Empfehlung  des  Aethers  tu  Entdeckung  des  Svblimits  in  wSts»' 
liger  Flüssigkeit  tiehen  dürle.  Er  habe  selbst  nicht  behauptet,  dads  der 
AetLd*  allen  Sublimat  antziehe  oder  bei  grosser  VerdHunung  hinreichend  enu 
|)üiiiii:h  ZU  Entdeckung  run  Subiiuut^imren  sei.    Kr  behaupte  aber,  dass  tür 
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gerichtliche  Zwecke  der  Aethcr  durchaus  augewcudet  werden  müsse ,  wo  es 
dmof  aakMuint,  das  TorhoBÜene  Gift  wo  möglich  in  Natur  zu  haben.  Der 
Aethcr  bietet  nur  das  ciuüge  Mittvl  dar,  ana  wissrigen  FiQsi.  im  Sublimat 
als  scdcbea  sa  fiUen  und  so  darsnlbiiii,  dass  gerade  Sablimat  uad  keui  ande* 
res  Qoecksilbersalz.die  Tergriftnai^  bewirkt  bat.  fficri»ei  kommt  es  gar  nicht 
darauf  an,  dt'u  Siiiilimat  vollständig  auszuziehen.  Ist  die  Lösung  zu  ver- 
dünnt,  als  dass  Aetiier  Suhliiuat  ausziehen  könnte,  so  muss  man  sie  unter 
*  da  gewöhnlicben  Yorsichtsmassregt'ln  concentriren.  Den  angedeuteten  Zweck 
kam  die  sonst  sehr  empiiBdlidie  Metbode  tob  Dkvirgib  (CeDtralU.  1834. 
ff,  ftS6)  nicht  erfüllen,  da  eine  FlOssigkcit ,  irelcbe  irgend  ein  QuecksObcr* 
nah  und  t.  B.  kocbsalshalt^pes  Wasser  entbllt,  mit  salpeters.  Silber  CUor- 
silber  und  mit  der  kleinen  galr.  Säule  Quecksilber  giebt,  ob  sie  gleich  keinen 
Sublimat  enthält.  Ohne  also  zu  behaupten,  d;i&s  der  Aether  unter  die  eiu- 
pündlichsten  Reagentien  auf  Sublimat  gehöre,  wünscht  Orfil4  doch,  dass 
nein  grosser  Nutzen  für  gerichtliche  Fälle  nicht  verkannt  «erden  ni<»ge«  («/*• 
de  ckim.  mäd.  Mmi  1837.  ^  220  222), 


Ueber  PUoridiia  voii  Boullibb. 

Die  ausserordentliche  Wirksamkeit  des  Phloridzinn  als  fi^ifiigum^ 
irdcbe  durch  Versuche  mehrerer  Aente  bestSligt  ist,  Teranlasste  den  Verf., 
sich  mit  diesem  Stoffe  spesieller  sn  beschSAIgen. 

Darstellung.    Man  entschiQt  redit  lebendige  und  frisch  aas  der  Erde 

genommene  Aepfelbauniwurzeln ,  Qbergiesst  die  Rinden  in  einem  kupfernen 
Jvessci  mit  so  viel  dest.  AV.,  dass  sie  davon  ganz  bedeckt  werden,  und  kocht 
4  Stunden  lang  unter  Erneueniug  des  verdampfenden  AV. ,  darauf  decantirt 
man  und  kocht  den  Rückstand  mit  einer  neuen  Quantität  noch  1  Stunde 
lang.  Die  Deoocle  lasst  man  SO  St.  lang  ivhig  stehen.  £s  seist  sieb  eine 
Menge  Phloridun  als  dunkeirotbes,  sammtait%cs  Polrer  sn  Boden.  Man' 
kocht  dasselbe  mH  der  'HSfte  seines  Geurichts  an  Thifikoble  in  AV*,  filtrirt 
dauu,  wiederholt  diess  wenigstens  3niaJ  und  fängt  das  letztemal  die  durchs 
Vilter  laufende  Flüssigkeit  in  einem  erwärmten  Gefäss  auf,  damit  man  durch 
langsameres  Krkalten  schönere  Kiystalle  erhalte.  Die  Krystaile  trocknet  man 
auf  Filterpapier.  —  Der  Verf.  hat  vcrgeblidie  Versuche  geoneht,  das  Pblo* 
lidsin  aus  der  Wurselrinde  des  Khrsefibanms  danustellen,  un  es  billiger  sn 
BMcben.  ffeder  das  wSssrige  Deooct,  noch  der  welngeislIgeAuscug  lieferten 
etwas  anderes  als  ein  sehr  bitteres  Harz.  — r  Dennoch  glaubt  der  Verf.,  dass 
sich  das  Phloridzin  wegen  seiner  ausgezeichneten  Wirksamkeit  und  leichten 
Administration  eine  allgemeine  Anwendung  al«  Fiebermittel  rerschaifen  wird. 
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Die  E  ig  enschaftcu  des  Pliloiidzins  uiebt  dvv  Xvi(.  in  in:ui.;ln'r  Hin- 
sicht anders  aa ,  als  dk  Kdmm  k.  Es  ki^st.  nai  li  ihm  ia  rciu  wcisscu, 
teideoartigen,  sehr  leichten  Nadeln,  ist  gegen  PAanzenfäuriieB  neutral.  £f 
•diaieckt  leickt  bitter,  dnidiant  nieht  adstringirend.  Bei  gewöfanliciier  Tcöip« 
bnneht  et  1016  Tb.  W.  snr  AnflOsuog;  im  Kochen  ISnt  W.  dn  dem  sei- 
nigen g-leichcs  Gewicht,  -die  LHsnng^  ist  boateillengrtin ,  viri  aber  beim  Er- 
kalten inattweiss  und  erstarrt.  Alkola»!  lü.st  Uvi  jiewilhnlidier  Teniper.  die 
IfalFte  seines  Ge\vichts,  die  Liisun^j;  schiinnit  heim  Schütteln,  W.  f.ilit  d<iraus 
das  Phloridzin  in  Fludceo;  kuchender  Alkohol  löst  das  Phl.  in  allen  Verhält- 
nissen« Aetber  lüct  selbst  im  Kochen  fast  gir  nichts.  Wasser  mit  Schwc» 
fidsauie,  Salpeters,  oder  Salis.  angesäuert  lost  äusserst  wnnig,  nadi_24  St. 
färben  sieh  die  LSsungen  dnnkelgelb  nnd  man  kann  keine  Spur  Phloridsin 
daraus  abscheiden.  Käufliehe  Schwefelsäure  lüst  das  Ph.  gut,  auch  Salpeters, 
unter  pelblicher  Farbuujr;  Snizs.  lanssamer.  Behandelt  man  das  Pliioridziu 
mit  der  Hälfte  seines  Uewichts  Salpetersäure  und  einer  passenden  Menge  W., 
so  eihält  man  eine  farblose  Lösunu^.  welche  nach  ls(ündi*j;em  Kochen  rosen* 
roth,  nach  24  St.  dunkelroth  wird  und  dann  durch  Sättigung  mit  Alkalien 
kein  Phloridzin  mehr  fiülen  lasst.  Kali  und  Natron' losen  selbst  bei  grosser 
Verdünnung-  das  Phl.  leicht  su  einer  ungefärbten  Flüssigkeit;  das  Ammoniak 
löst  ilas  Phl.  unverändert,  aber  mit  -ielber  Farbe;  schon  1  Tropfen  Ammoniak 
in  einer  L'nze  W.  reicht  hin ,  nm  ziemlich  vii-i  IMil.  aufzulösen.  Der  Verf. 
em'ännte  die  Lösun**  ,  um  das  Ammoniak  zu  verjagen;  die  Lösung  färbte  sich, 
ohne  etwas  auszuscheiden.  Säuren  fällen  das  Phl.  aus  der  ammoniakalischen 
Losung,   (y*  de  CA.  mäd.  Avr.  1837.  p.  184  — ,  187). 


FonDeln  Dir  die  ionere  uod  äussere  Anwendung  des  Gerbstoffs 

(Tiiniiiiiä)  vuu  Bbbal. 

1)  P0$i9  mtt9$ring0m9  Prmdeiii  {FMiem  md9himg€mte 
d0  Frmdei):  Hydrml4  de  emmftkore  gjr,  S^r.  e»ir*  iUtimmA,  5] 
Syr.  gmmm.  mrmO,  5},  Tammin  ffr.  xxxfi. 

2)  Potio  adsirinffeus  Gambae:  A^.  mbtytUh  ^  Syrmp. 
««JS9#.  ereeif  Wir«  mmimee.  äd        TanmiM  Scr.jii. 

3j  Gargariima  adttriHgen*  J  o  n  nardi:  Hj/dromell. 
rot.  rubr*  Jjii  Aq*  d€9tilL  5Vjii,  Aq.  roMar.  ^i,  Tann,  Scr.j. 

4)  ümguemtmm  {iApmreid)  Tmnmimi:  Adip.  emii^.  ree. 
5  \  ji ,  Ttum,  5ji  >  Aq.  pur,  5ji ,  seiee  Tmmim  irUmrmmde  im  $mori. 

f'/7r.  in  aq,^  udde  adip,  et  m, 
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&)  Jnjeeti9  rmm  tanmin^  {Updr^Mif  dt  tmtmim)  prt 
mrtthrmi  Tmmm.  gr*  xxxji  #•     Aq^,  deti.  fFjiL 

6)  d$t9  f^ri  vmgfimmi  Tmmmm  Scr.  xvj  #•     Jf.  deti,  5vjii.. 

7)  diit   pr0  reeit:    Tmmn.  Scr.  rjli  #•  r.  Ag.  pur,  5xvj. 
(J.  //e        med.  Jvr.  1837.  /i.  IbO  —  184). 


Leber  die  Wirkung  des  Qaecksilbercbiorids  auf  £i weiss  und. Faser- 
stoff Yon  Lassaignb. 

Die  Resultate  dicter  Arbeit  haben  w'n  bereits  im  Centralbl.  1836. 
766  vorläufipr  anjokündifit.      Die  Arbrit   bestüligt  im  Alljieuiciiu'ii  dif  scbon 
1823  von  CuAüTOl'JiKLLK  ausgesprochene  Meinung,  diss  der  durch  Sublimat 
in  Eiweltslötiiiigcn  gebildfste  NiederKhJ.ig  keine  Veriiindiiog  tob  Calomel, 
soadeni  n«  luireriuldartcin  SubÜMat  mit  £|weist  tri. 

Sttblimat  md  Eiweiss.  Man  riUirle  2  Eimiirdise  aiit  ihran  6&- 
Am.  Gewidit  deft.  W.  zomnnmi  und  letzte  riocn  Uebenchuft  vcm.Queck-' 
silbercblurid  zu.  Der  Nied«  rsclil.iii  winde  ablilti  irt  und  einigemal  mit  kaltem 
dest.  W.  ausgewaschen.  Er  stellte  nun  eine  weisse  kiisii:e  Masse  dar,  welilie 
sonach  81,5  bis  82  p.  c.  W.  zurückliUlt.  Beim  Trocknen  wird  er  hornartig,! 
dafchtichtigy  leicht  gclblidi«  Die  Mittel»  welche  den  frisch  gefällten  Nieder-« 
scUag  leidit  auflSsen,  haben  auf  den  gctrodcneten  wenig  «der  gar  keine  Wir- 
kung. Die  fblgeBdcn  Tersncht  nit  dieaer  VeihindaDg  wuiden  daher  auch  nur' 
init  de«  fHsdi  gefällten  Hrdtale  angestellt. 

Das  Quorksilberchlorideiweiss  ist  völlig  unlöslich  in  in  den  AVascli* 

wassern  lassen  die  Heagentien  stels  (|uecksilber  und  Chlor  erkenneu.  Ks 
wird  von  Phosphorsäure ,  schwefliger  S.,  Arseuiksäure ,  Schwefelwasserstoffs., 
-  Essigs«,  Oxals.,  Wcios.,  Aepfels»  und  Brensweins,  bei  gewöhnlicher  Teiupcr.' 
gelSit,  aber  nidit  Ton  Salden.,  Schwefels;,  Salzt.,  Hydriods.  und  Gallnss. 
—  Die  wassrigen  Losnngen  Ton  Kali,  Natron,  Kalk  nnd  Anunoniak  liHwn 
den  frisch  gefällten  Niederschlag  bei  gewöhnlicher  Temp.  leiebt  anf;  die  Lö- 
sungen werden  bald  milchig  ,  färben  sich  gell*  und  lassen  nich  einigen  Tagen 
(das  Ammoniak  erst  später)  schwärzlich  graues  metall.  t^iecksiiber  fallen. 
Dass  bei  der  Auflösung  des  Niederschlags  in  Alkalien  kein  Qii<  i-ksilbero\7d 
gefallt  wird,  rührt  nach  dem  Verf.  daher,  dass  sich  das  Quecksilberoxydhy- 
drat,  in  Mpnent,  wo  es  ausgeschieden,  auch  wieder  Ton  Eiweiss  in  Gegen- 
wart des  Alkaliaberschnsses  gelost  wird.  —  Uebergiesst  man  den  Nieder^ 
sehlag  mit  einer  Auflösung  von  Chlornatrinm,  Chlorcalcium,  Chlorammonium,, 
so  löst  er  sich  vollkomuien  hi'll  zu  einer  salzig,  etwas  styptisrh  schmeckenden 
Flüssigkeit. auf ,  aus  welcher  Kupfer  Uacck»ilber  ausscheidet,  Zinuciiluiiit  aha 
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eiuou  wi'Uscn,  uulü&liclii>n ,  durcli  (  eliorscliuss  rou  Zitiusalz  schwarz  wcnlendeir 
Niederschlag  Cilit.  Der  weisse  Niudcrsclihu;  besteht  aus  Calumul.  Wenn 
man  dne  Lvsiiog  tob  QuecksilberchlorideiweiM  in  Chlonatriiin  mit  ihrem 
6£iJien  Toi.  A^thrr  ochüttdt»  so  cosi)piIir(  sie  fltHsIcig;  dor  nncb  dDiger 
Zeit  abgenommene  Aether  'liisst  beim  Terdampit'n  einen  reidilidicn  weissi», 
SL-lnif  iiml  metallisch  s;*lime(''.t':nlen  Itiirkstaiid ,  Avdclier  sich  in  W.  löst  und 
Uueck.sil'K'rclil»)iil  und  Clilt>rnatiiuiu  euthäll.  Doch  ist  es  nicht  niüülich ,  der 
YerwandAchaft  des  (^lecksilberchlorida.  zum  Chlomatriuiii  und  zum  Eiweiss 
vegen,  durch  Aether  di*n  Sublimat  YoUkommen  auszuziehen.  Ein  besonderer 
Tersuch  zeigte,  dm  aus  einer  LSsung  tob  i^fSA  Gr.  QuecksilbercUoiid 
(1  At.)  und  0,787  Gr.  Chlomalriun  (2  At.)  in  10  Gr.  Wasser»  I-l  Gr. 
Aether  durch  Schütteln ,  nur  0,029  Quecksilberchlorid  und  0,023  Ciilomatrinm 
(nihc  im  Aerhiiltniss  i(»n  1  At.  zu  2  At.)  autnehuieu.  LUsst  mau  eine 
Lösung  von  UuecksiUMTchNuid'Eiweiss  in  Chlornatrium  durch  Erhitzung  cua- 
gnliren,  so  erhält  man  allerdings  eine  flih»igkeit,  welche  Subliuiat  cntbSUt 
der  gtf^sste  Theil  des  letstem  aber  bat  sich  mit  dem  Eiweiss  za  einer  Ter- 
bisdung  Tcrelnigt,  welche  nun  in  W«  nsd  ia  den  LosniigrB  dcr  alkalisclmt 
€Uorüre  unlöslich  ist« 

Dass  der  SuhliniMt  als  solrlier  in  der  A'erhindiin^  entlialleu  ivt,  geht 
Mmentiich  aus  den  letztem  A  ersuchen  hervor.  Damit  iiina  w'vAA  8a<^ea  könne, 
das  im  Aether  geftindenc  Uiiecki»überchlurid  sii  durch  diu  Einwirkung  des 
Aethcrs  auf  das  in  der  Verbindung  Torhandene  UBeeksilbercUorUr  entstanden, 
pfCfic  der  Yerf.  feines  Qnecksilberdilorfir,  indem  er  es  mit  seinem  4foelieB 
Gewichte  W.  anrfihrte,  das  Gemenge  mit  seinem  9fiidien  Vol.'  Aether  ttber* 
goss,  in  einer  rerechlosseiu  n  Elasche  4  —  5  Min.  lang  schiiltrln,  dann  12 
Stunden  stehen  liess  ,  den  Aetljer  ahiross ,  filtrirte  und  verdampfte.  Er  hin- 
Icrliess  nur  eine  Spur  einer  fetten,  weissen,  geschmacklosen,  durch  Schwefel- 
«isscntoff  sich  nicht  Erbenden  Substans. 

Man  analystrte  den  fiisdi  geGUhen  Niederschlag,  indem  man  ihn  im 
Platmtiegel  mit  kohlens.  Natron  caldnirte,  die  Masse  mit  heissem  W.  aas- 
langte  und  das  .Chlor  aus  der  Lüsiuig^  durch  Si!l>f*rsoluUon  bestimmte : 

Versuch    At.  Rechnung 

Queck^ilberdilorid  6,55  1  0,()7 
Eiweiss  03,45     10  1):J,33 

ilK),00  lUO.üÖ"" 

♦ 

Sublimat  und  Faserstoff.  Man  Jiat  behauptet,  dass  FaseratofT  aus 
«ner  Sufdiinatlösiinir  sivileich  einen  weissen  N iederschlfi«-  von  ((uecksilhcrchlo- 
TÜr  ausfalle  ,  wobt  i  die  Fliiss.  sautr  werde.  —  Der  Verf.  tauchte  gut  aus* 
^cwascheneB  BiutfaserttolT  in  eine  gesättigte  Subliinatlösung.     Er  sog  licli' 


f 
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etwas  zusaniinpn,  wurde  weisser  und  opak.  Nach  15  Mio.  nahm  man  cinea 
Tli^il  lieraiis,  wusdi  ilw  und  legte  iim  in  Alk.ilien,  welche  keine  Sdiwärzung 
erzeugt«!!.  Kinen  andern  TheÜ  lien  man  3  Tage  in  der  Lösung;  er  war 
dichter  und  nndurdisiclitiger  geworden;  die  Fliiisigkeit  entliielt  noch  riel  Sn- 
blinat,  reagirte  aber  nicht  laner»  erzeugte  auch  kein  Anflmusen  mit  Kreide. 
Auch  war  dnrchai»  kein  Zeichen  von  freien  Chlor  zu  hemerken.  Die  Ver- 
hindung  drs  Faserstoffs  mit  dem  Sul>Iim;it  virhiiil  si.'h  in  vielen  Stärken  wie 
die  Eiweissverbiudang.  Kochsalzlösung  und  Sai!ni:ikli».»ung  enlzieht  derselben 
einen  Theil  des  .SubliiuaU,  wodurch  sie  wieder  durch^iclilig,  weich  und  ela» 
•tisch  wird.  .  .  " 

Cblorquecksilbernatrium  und  Ki weiss.  Min  bereitete  eine  Lei- 
snng  ron  2  At.  Quecksilberchlorid  und  1  Chluroatrium  in  W.,  und  setzte 
Eiweiss  hinsu,  es  entstand  ein  Niederschlag,  aber  weniger  reichlich,  kls  in 
reiner  SuUimatlSBang.  Man  prQfle  auf  gleiche  Art  Lüsungen  ron  1  At. 
SabÜnat  nnd  1  At.  Kochsab,  und  ron  2  At.  Sublimat  mit  3  At.  Kochsalz; 
die  erstere  gab  einen  sehr  geringen,  die  letztere  gar  keinro  Niederschlag  mit 
Eiweiss.  Dass  man  das  frisch  gefällte  (iuecksilberchlorideiweiss  niclil  in  einer 
Kochsalzlösung  auflösen  kann,  welche,  den  iui  Nicdirschlage  enthaltenen  Su* 
bliuiat  =  2  At.  genommen ,  3  A*.  Kochsilz  enthält,  sondern  dass  man  mehr 
Kochsalz  biancht,  rOhrte  wohl  Ton  der  entgegenwirkenden  Cohasion  des  Kin» 
derschlags  her.  Um  2  Gr.  Qnecksilberdiiutid*£iweiss  ganz  TollsHlndig  zi| 
einer  klaren  Losung  aufimföeen,*  waren  0/1  Gr.  Kochsalz  erfbrderlieb. 

Calomel  und  Eiweiss.  Man  schüttelte  weisses,  .frisch  gelvlllin 
Qnecksilbcfchlorifar  in  einer  Flasdie  mit  einer  concentrirlen  Eiweisslusuzg  nni 
liess  das  Gemenge  5  Tage  lang  bei  -f" stehen,  indem  man  tSglfch  2*S 

Mai  umsrhüttelte.      Nach  dieser  Zeit  trennte   mm  den  alj-: «'setzten  weissen 
puh  riiien  Niederschlag  von  der  ülKTsfehendi-n  Flüssij:k(  il ;  it-tztere  veHiielt  sich 
.    als  reine  EiweisslÖsung,  erstere  als  reines  t^uecksilberchlorür.      (./.  de  CAm 

mäd.  1637.  AvHi  p.  101  —  173.  Mmi  p.  213  —  219> 


|)anteUang  nmammengesctzter  Tinctnren,  DmneDtüch  der  Timrim 
Bernte  comp,  nod  des  M^aud,  ii^,,  nach  Moucaox. 

Der  Verf.  öbenceugte  sich,  wie  zu  entarten  war,  dass  die  VerdraogfingS' 
melhode  unmittelbar  auf  znsammengeaetsle  Tineturen  nicht  anwendbar  ist,  dn 
die  imhe  Muse  dal  Menstmnm'  znittckhak  nnd  den  Prooess  nnterbriefat.  Dem- 
sadb  schien  Ihm  fBr  diese  Mittel  ehie  Methode  wttnschensweith,  welche  dnes- 
theils  mit  weniger  Zeitverlust  rerknüpfl  ist,  andemlheils  eine  rollslSodigü und 
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glfirliiiiäs'iiirür  gosättigle  Tiüclitr  fwhU  Kr  hat  zu  diesnn  Endi«  eiu  A  wfaJi- 
ica  ausüadig  geuia.Ut,  wdcbes  er  eofiracti^M  pur  äiiuiioH^  «eniit. 

Tin  ct.  Renxo^»  compos,  s.  Ii  a  l  s  amu  m  commen  da- 
to ri»  {Uezitmc  du  commandenr):  ßor,  Ht/f/er.  =],  rad,4rngel, 
AI,  succotr.y  Myrrh,  in  lacr*^  Olibmi^  ää  5/?,  Ba/sam.  tolu$. 
5j,  B9w%.  da  5jii,  Aieoh.  32  p.  e.  5XXXVI.  Alan  RiU  Aloe,  Myirbe, 
BenzoiS  und  Balsam  in  einem  Mörser  zusammen,  macht  mit  einer  angemes» 
senen  Menge  Weingeist  einen  Teig  daraus,  welchen  man  einige  Minuten 
duFcharheitft,  setzt  dann  neuen  Alkohol  zu  und  so  fort,  bis  16  Inzcn  Alko- 
hol verln.'iiiclit  sind.  Den  entstandenen  lliissi;:en  Bn-i  wwii  man  auf  ein  Fil- 
ter von  l*aj»ier,  liisst  die  Tinctur  ablaufen,  was  unuefahr  2  Stunden  dauert^ 
nimmt  den  Itiickstand  rom  lUter,  arbeitet  ihn  im  Mörser  mit  demPnlTerder 
flw.  hyper^  und  rmd.  mmgei.  und  4  Unz.Aikohal  ni  cner  dSueBBriUie 
durch,  ireldie  man  dann  auf  einen  mit  Papierfilter  versehenen  Glaslrichter 
hringt.    Hier  lasst  man  nach  und  nadi  die  übrigen  16  Unz.  ^Vikohol  durch- 

.  laufen  und  verdiiiniil  diiiii,  anfangs  mit  scinvachem  Alkolud,  dann  mit  AVa«- 
ser,  wobei  mau  Soi^e  tiii^t,  mit  dem  AV.  gleichmässig  die  ganze  Oberfladie 
«u  benetzen,  dass  sich  nicht  Kanäle  bilden.  Behufs  der  Verdrängung  I^mi« 
man  den  Trichter  noch  mit  einem  Baumwollenpfropfoi  Tersehen,  oder,  fivilicii 
mit  Zeitverlust,  die  Masse  In  einen  Ycrdringungsappanit  bringen.   Durch  die 

.  Einsaugung  von  Selten  des  Filters  hat  man  einen  unbedeutenden  Alkoholter. 
lust.  Man  erhielt  so  innerhalb  12  St.  eine  Tollkommen  gesättigte  Tinctur. 
AViihrend  nat  li  der  friiliern  Methode  3  viertägige  Digestionen  noch  einen  Rück- 
stand  von  49  Grammen  Hessen,  aus  denen  mnn  durch  Alkohol  noch  13  Gr. 
Extract  ausziehen  konnte,  hatte  man  nach  der  neuen  Methode  nur  41  Gr« 
BttcksUnd,  welche  noch  6  Gr.  Bxttact  gaben. 

L,auä,  liquid*  JSyden^.  &  Op.  e^mttintiim^p»  gvjii,  er^c. 
Msp.  5jv,  Cirnnm.  mcmi^^  iktry^pk.  mnm.  da  5jv,  Aicmk*  Hm. 
84**  5jV,  phti  Malmee.  5LTj.  Man  pulmisirt  die  anssnsiehenden  Suh> 
stanzen,  behandelt  sie  wie  oben  mit  5xxvjii  Wein,  bringt  dann  die  Alas«;« 
auf  das  Filter,  lasst  ei-st  den  übrigen  Wein,  dann  den  Alkohol  durchlaufen 
und  zuletzt  AVasser,  bis  das  Produkt  gi.x  beträgt.  Nun  bringt  man  den 
Rückstand  in  einen  Verdrängiingsapparat,  wo  man  ihn  durch AA^  bis  zur  voll- 
-  ständigen  Entfärbung  erschöpft.  Die  5LXjir  betragende  Flüssigkeit  dampft 
man  zur  Extractdicke  ein,  wodurch  man  5jT  Eitract  'eih3t,  die  man  der 
gewonnenen  TInotur  zusetzt  —  Der  getiodmete  und  gepulverte  Bückstand 
Kefert  zwar  durch  die  Yerdriingiingsmethode  mit  Alkohol  noch  unocfahr 
Kvtract,  welches  sehr  iuomatisch,  aber  in  der  weijiigen  Flüssigkeit  nicht 
aullüülich  ist.- 
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Kill  üboliclies  ^'i  ir.iliK  n  will  der  Verf.  mm  auch  auf  andere  Mittel  an- 
gewendet wissen,  b«i  ileren  Bereitung  ähnliclie  Bedingungen  sUtt  finden.  Die 
Redadion  (Prof.  G^r)  beninkt  jedodi^  das  die  Methode  swar  ganz  sdiün 
sein  könne,  aber  offenbar  weit  slirkere  und  TieJleicht  ganz  andere  Mittel  lie- 
fere, als  die  Pliarniakopoo  wolle,  rcberliaupt  haben  sich  bei  Gelepenheit  der 
zu  erwartenden  (j<'l>'t  ^villvli(•ll  ersrliieiiciKJn ,  d.  Red.)  neuen  Ausgabe  des 
frauz.  Codex  sehr  viele  Sliirimcn,  Avie  es  stljeiut  nicht  mit  T'jirccht,  gegen 
ZU  eifrige  Aendemngen  in  den  Fonneia  solcher  susaniuienges(>tzten,  lange  rici- 
pirten,  Mittel  erklärt  nnd  gemeint,  dass  ein  grosser  Unterschied  in  dieser 
"Beziehnng  zwischen  den  rein  dnischen  Pnyaraten  nnd  Cmmp^HÜM 
zu  machen  sei.  Freilich  sind  mandie  aneh  nodi  weiter  gegangen  und 
liahen  sellisl  die  Bestreinmgen ,  «lieinisclie  Präparate  n-iner  als  S4»nst  dar- 
zustellen, getadelt.  (JourM.  de  PAarm»  äu  Midim  AtfrU  1637.  /i. 
123  —  132). 


Intelligenz-Blatt« 

Die  Gtbuliren  fiir  die  Z^ile  o<ler  deren  Ranin  sind  \\  gGr.  Preusi. 

Alle  hier  und  ir\  der  Zeitsclirift  selbst  angezeigte  Bücher  Bind  durch  LiopolU 
Vots  in  Leipzig  zu  erhalten. 


Bei  Ludwig  Oehinigke  in  Berlin  sind  eben  erschienen: 

Jahrbnch,  Beriiniscbes,  Dir  die  Phamade  md  (&r  die  damit  ver- 
bniideoen  Wissenschafteo,  herausgegeben  Von  W.  Lindea  (Dr. 

und  Prof.),  aOi-  Bd.  2tc  Abtlii.  mit  1  Abbild.  12mo.  (1  Tblr. 
0  gUr.) 

Register  fiber  den  Inhalt  des  Berliniseben  Jfabfbnehs  tISat  die  Phar- 
macie,  Band  X\>'.  bis  AXXVl.  oder  der  Jahrgäuge  lb24  bis 
183Ü.   12mo.   (12  gGr.) 

Abbildung  und  Beschreibung  aller  in  der  Pharmacopoea  Borussicn 
aufgerührten  Gewächse,  herausgegeben  von  Prof.  F.  Guinipel. 
Text  von  Prof.  F.  L.  v.  Schlechtendal.  3r  Band.  15s u.  16s 
Uelt,  mit  12  ilium.  Kupf.  gr.  4.  geb.  Sab8cript.-Prei8  1  Thlr. 

(ths  17.  vad  18.  lieft  werden  diesen  Band  schlieisen,  nnd  alidaaa 
das  gansc  Werk  rollstandig  macken.) 

Dietrich,  Dr,  A.,  Flora  regu  Bomssici.   Flora  desKönigreichs 
PlrensseD,  oder  Abbildung  nnd  Beachreibnng  der  in  Prenssen 
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wildwHchseutlon  Pflanzen.  5i  Bund.  Is  bis  6s lieft,  mit  36  illum. 
Kupf.  gross  Lexiconforniat.  geli.  Sobscri|it.-Prvis  4  Tliln 

(WinI  ifgvIiMitsig  fbrtgeiefzt.) 

Pfeiffer,  Dr.  L.,  BcschreibuDg  undSyDooymik  der  in  deutschen 
Gärten  lebend  vorkommendeii  Cncteen.  Nebst  einer  CebersicHl 
iler  grussern  Sammloogen  ond  einem  Anhange  Qber  die  Coltnr 
der  Cactospflanzen.   gr.  8.   geh.   1  Thir* 

Pfeiffer,  Dr.  t*.,  Emnneratio  diagnostica  Cactearam  haau^ 
cognitamm.   gr.  8.  geh.  (20  gGr.) 


*  Für  , 

Aerzte,  Chemiker  und  Aatiirfurscher  ühcrhaapt 

ist  so  eben  Ibigendps  W Crk  von  der  höchsten  Wicht  ig^keit  erschicBOiy  ud 
wir  beeilen  uns,  das  gebildete  Publiciini  auf  dasselbe  aufiueiksani  zu  marbeh. 
.Der  seit  rielea  Jähren  von  der  gelehrten  W  elt  als  Schriftsteller  ersten  Ran* 
ges  gefeierte  Heir  Prolessor  Br*  FisiH  m  lüeL  hat  Haler  dem  Titel: 

Revision 

der  Lehre 

Tom 

C^alTano-ToltaliSiiius 

mit  besonderer  Rücksicht  auf 
Faraday's,  de  la  RIve'a,  BecquerePs,  Karateos  iL  A* 

neueste  Arbeiten  Uber  diesen  Gegenstand 

von 

Dr.  C  f).  pfaff, 

Königl.  Dia.  BtaHralh,  Profietser  der  Madinfai  and  Chcnia  sa  Kid 

n.  s.  w.      s.  w. 

gr.  8.    Ahena,  J.  F.  Hammerich.    Geheftet  1  Rthlr.  8  Gr. 

eine  Schrift  herauscefreben,  die  eine  iiheraus  interessante  Zusaininmenstellungy 
so  wie  gründliche  Würdigung  des  bisher  üImt  den  Galvano- Voltaisuius  Erschie- 
nenen enthalt  und  zugleich  die  neuesten  Forschungen  des  iierm  Verfassi*ra 
darlegt. 

In  tUen  Bucfahandlnngen  Dentschlands  is(  dies  Weik  an  haben. 


Verlag  von  Lieopold  Voss  in  Leipzig.  —  Druck  ron  Hirscbfcld. 
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15.  Juli  -^g^gg^ 

Z9. 


INHALT.  Versoche  über  Bittermandelwasser  Ton  Geisel  er.  —  Amyg- 
üalin  und  über  die  Bildung  BiltennandelüU  durch  Einwirkung  von  KmaUui 
itf  Amygdaltü  WiibNfIr  Wkd  Liebig.  Vorschlag  zu  einem BnatoBlM 
^  JeitiliirtwiWnneinwhpIrigen  Wiwnr  Ton  Pens, 


1U.  MiTMi  ZpsanMliensetzonir  den  Gnsei       heMgen  Pener  Bnkii* 

—  MaUirlidifr  fester  KoMfaiwaescrstofr.  —  Lepidin«  —  Zatammensetinpg  4m 
Magnesiahydrats  von  Rote*  —  Ctilorjod  Yon  Kmrnt»       Ceber  CSbnmg* 
.  31utl<tfiiorntiii€tnr* 


Veniielie  über  BlttermmdelwaflBer  vüi  Okisblsb. 

Der  Verf.  wurde  dnrdi  die  GEiOKit'fcken  Ycnudie  (CentiaUbl.  IdM. 
481  ff.)  Veianhiit,  aiick  Mineneitt  nidi  nrit  drr  Dtntellnng  den  Bittor* 
manddwassem  n  bescbaflig«*n.     Seine  Renultate  bentätigen  im  Allgemeinen 

die  (jKu;KH*seben.  Ks  huhvn  uäiiilich  einen  nacbtlieiligen  Kiuiluss  auf  die 
Stärke  des  Bittet  uiandi-h\.-is«ers  füllende  Uuisfändv:  Festsetzeu  und  Anbren- 
nen d^  Masse  bei  der  DestÜlation;  l  nterlassung  des  vorherigen  kalten  Aus- 
pressens  der  Mandeln  und  der  rndäufigen  DigM>f»  mitW.}  Anwendung  T«r. 
Jüngerer- Zeit  aus|^resster  bitterer  Mandeln;  Zusati  Ton  Weingeist  bei  der 
xDest.;  tu  langsame  Dest.  Dagegen  wird  din  Haltbarkeit  den  Pii|Murats  durch 
Veruieidiing  des  Auhreuuens,  durch  Zusatz  ron  Weingeist  nach  der  Dest., 
duri'h  langsame  Dest.  und  ilincii  Aufbe^vailru^u  in  verKchlossenen  Gefass^n 
an  kühlen  und  dunkeln  Orten  befördert.  Man  erlialt  d^us  stärkste  und  halt- 
barste  Präparat  durcK  Dest.  im  Chlorcalciumbade  wid  VeDMiaung  des  Dest  mit 
etwas  Weingeist.  •  Dagegen  gewinnt  man  einW.  von  der  6mdi4knmrm. 
Bt.  Terfangten  Stade,  wenn  man  etwas  W.  in  der  Blase  ipm  Sieden  er- 
hitzt, dann  die  Torber  kalt  ansgepresste  und  mit  W.  und  Weingeist  digvrirfe 
Mandeliuasse  Ijiujriiiscilüttet  und  sogleich  destiilirL        Bei  der  Dawptdestiliii- 
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ti(»ii  Kihcint  sicli  der  Cvaii;>ph:(lt  nur  Ismg^saui  ans  drn  Mandeln  zu  entwickeln. 
—  Durch  ^'t'Miiijiclning  von  älh.  BiUeriiianddöl  mit  W.  ohne  AVeinjrHst  er- 
liält  luau  kriii  Uittennandflwa.siicr.  —  Die  AuflöKiiiig  di*8  älh.  BtUeniuuidel- 
waiien  in  Weingeiit  rerliert  durch  Aufbewabnng  ihren  CyaBgehalt  aidit«- 
Awseideiii  benieikt  ket  Verf.,  dsuM  die  Aijf.  mmygd,  mmmr.  veit  cjraaifl- 
chtr  fti»  ab  die  ji^.  imrnrter*  (tob  der  eiiie  Probe  nur  1,3  Gr.  (^aa- 
silber  aus  der  Unze  gab),  daher  beide  eluauder  nirbt  fubstituirt  werdeu  aolU 
U'ix.  Im  Handel  komme  ein  Hittermandelöt  von  Kehr  geringem  Cvangehalte 
vor.  —  Die  Prüfung^smethodu  anlang^end ,  so  verwirft  der  >'erf.  natürlich  auch 
die  Methoden  mit  Eisenchlorid  und  uiit  Querksilherovvd  und  zieht  das  sal- 
petenaore  SiibewMqrdimnMiuiak  ?or«  ^  Die  Vciwwhe  aaUbst  leifidhai  ia  % 
Abtheilaiigea: 

J)  BereitUDg.    1)  Nach  Voiwhrift  der  Mmtm.  B^rmss^i  eehr 

rorsichtige  Feuerung.  Das  Destillat  anfangs  milchi«r.  ward  nach  24St.  biimi- 
lieh.  Die  .Mandelmasse  hatte  sich  z.  Th.  am  üodeu  festgesetzt.  4  Lazen 
des  Wa>»sers  «laiien  10  Gr.  C^ansilber. 

2)  Wie  vorhin,  doch  wurden  die  Mandeln  ror  der  Digeafion  kalt  ah* 
gepreeat.  Vier  Bereitungen  gaben  Tcnchieden  starke  Prapamle,  indem  4 
ünzen  M  — *  13  Gr.  Cyansilber  liercrtcn.  Als  man  IS  Gr.  eriihdl,  .hatte 
sich  die  Masse  am  wenigsten  angesetzt 

3)  Anrühren  (1«t  kalt  aiiKgepressten  Mandeln  mit  W.  und  Weingeist, 
üiimidelh.ire  Destillatiun }  milchiges  Produkt,  Ton  dem  4  Unz.  8,2  Gr.  Cvau- 
Silber  lietVrten. 

4)  Anrtihren  ron  12  Unsen  kalt  abge|iresster  bitterer  Mandela  mit  48 
Uns.  W.  und  2  Cni.  Weingeist,  12stand.Digfriren  in  reradUMsener  Flasche, 
Aussch&tten  in  die  Blase,  worin  56  Unz.  W.  schon  kochten  und  vorsichtiges 
U«AerdestilKren  von  12  Ünz.  Flüssigkeit.  —  Die  erste  Unze  des  Produkts 

war  hell,  die  zweite  his  siihsle  milchig,  die  s|»Htein  wWilvr  heller.  1  l/nzo 
dts  gemischten  DcKtiliats  gab  4  Gr.  Cvansilber.  Die  Mandeln  hatten  sich 
wenig  am  Boden  festgesetzt,  ohne  angebrannt  zu  sein.  Dieses  Verfzthren  he> 
folgt  der  YtrL  jetzt  stets  und  hat  immer  zwischen  3  und  4  Gran  Cvansilber 
ans  der  Unae  erlialten.  Dieses  Piapaiit  entspricht  in  der  Stiri^e  der  Tor- 
'  sdnift  der  B^r. 

5)  Man  verwendete  18  T'nzen  von  6  Monat  altem  Mandelkuchen  zu 
Darstellung  von  24  L  uzen  Destillat  nach  voriger  Methode.  1  Unze  gab  nur 
2,4  Gr.  CvansillMi. 

-  6)  Man  digerirte  6  Unz.  kalt  abgeprosste  bittro  Mandeln  mit  30  Uns. 
W.  und  i  Unae  Weingeiat  12  St  lang,  gab  die  Masse  in  einen  Kolben, 
stellte  diesen  in  einen  Kesad,  welcher  eine  AnBSsnng  von  1  Th.  Glanbersaht 
m  4  Th.  Waaser  enthielt  und  brachte  die  Glaubersalzlösung  ins  Kochen. 
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Da  die  Destillation  nicht  aniin^,  to  ichfittete  Ml  Mdir  Glaubttiak  m,  hii 
«ihraid  dft  KockeM  4er  Salilöraig  die  Octt,  alicr  tdur  laBgHdUy  w  üeb 
ging^.  Dtt  Dctt  ww  waneilwIL  M  Mim  !■  Koftw  UOto  licli  eelir 
nf,  ent  m  Esie  cracyc«  etwas  FlititiglcaC  iber  der  Ifacie,  wfIclM  airr 

nicht  kochte,  o^Mch  die  Gi.tubersalzlüsung  so  conc.  war,  ilass  sie  b<'ira  Kr- 
kalten  krvstallisirte.  Man  konnte  in  einem  Tap^e  nur  4  Vnz.  Dest.  erhalten, 
Ytn  denen  1  Unze  3  Gran  Cyansilber  lieferte.  Am  andern  Tage  aog  wum 
Mcb  S  Umcb  in  CUerceJdMiMe  ttktr»  dm«  die  Mdea  cntai  jede 
S^l,  die  klite  1^  Chm  C^vaMiifccr  galet. 

7)  Yerftlirai  wie  fwluB,  aber  •km  Weiageist,  «ad  stalt  det  Olealer. 
salzkades  ein  Chlorcalctumbad  Ton  1,3  sp.  Gew.  Die  Masse  blähte  sich 
anfangs  sehr  auf,  später  begann  das  Kochen  an  den  Seiten  und  tlieilt«  sich 
allmählig  der  ganzen  Masse  mit.  Die  Dest'  ging  schaeil  vor«  fich  aad  Ke- 
ferte  eia  klaiea. Produkt;  etwaa  OeJ,  das  sich  ia  dea  ersten  6  Uaaea  akge- 
'lügeil  Intte,  TCfsckwaad  spitir  wiwkr;  1  Uaae  JieliHte  4^  6faa  CyiMilbcr. 
fiiae  spitar  Ibergezogcae  Uaae  teilte  mA  hum  daidi  das  SiftcMria. 

8)  Maa  ISsfe  1  Tb.  Blthmuideni  Ia  IS  Tb.  Aftohel  aaf  vad  setzte 
allniUhlig  17  Th.  dest.  AV.  zu.  1  l'nze  des  so  erhaltenen  Präparats  lieferte 
m)  wenn  inan  ein  altes  Bitteruiandelöl  anwendete,  2,3  Gran  Cyansilber;  6) 
bei  AaweDdoBg  .ciaes  kiafliehea  Ödes  nur  1,2  Gr.;  e)  bei  Anwendung  des 
bei  (edbat  initanu»BMMMr)  Deet.  d«  bitten  Maadeia  aut  W«  sieb  fliiwUiig 
a»  deai  Dest.  dbecheideadm  Oeles  S  Qnm  l^asifter;  ebes  so  viel,  wem 
Bum  das  dsfcb  TerselsBBg  des  Deet  ant  Ksebaak  «ad  DcstiH.  des  6.  Tbeits 
▼om  W.  erhaltene  Gel  anwendete.  IJei  der  letztern  Oel.ibscheidung  war  die 
(nach  WlNKLBR  in  Cyanbenzoyl  bestehende)  Gasentwicklung,  welche  bei  allen 
Darstellungen  der  amygd.  amar,,  mit  Aomahaie  v«ia  Nq*  6  nad  7» 
aiebr  oder  aüadcr  aaAiat,  besoaders  stark. 

9)  Haa  sebOtfeHe  1  Tb.  BittecMdcÜ!  Toa  lOß  f.  c  Cyaagtbalt  «Ü 
8i  Tb.  desi.  W.;  trete  wicdeiholtaa  SchOtteias  scUed  sieb  aacb  3  Tagca 
wieder  Oel  ab.  Hierbei  bemerkt  der  Verf.,  dass  er  RoBiaoar  nicht  daria 
beistimmen  könne,  dass  die  grötisere  Löslichkeit  des  Bittermandelöls  im  Bit» 
termandelwasscr,  als  im  gewöhnlichen  dest.  W.,  namenllicii  dem  ersten  Theiie 
des  Deatiüate>  sasassfareibeB  sei  «ad  dass  das  später  übergehende  aulcb%cW. 
weMs*^M-  «Btbalte«  als  dw  ento  klara.  £r  kabe  beobacbtet,  daaa  aack 
■odi  der  ktatelFkeil  dea  DIst.  fibig  aä»  daa  Oel  anfralSsea;  daas  bcilaiig. 
sanier  Dest.  das  W.  klar  Qbergehe,  aber  aack  des  Oel  sogMek  dsToa  abge* 
sondert  sei;  dass  bei  beschleunigler  Dest.,  wo  mehr  Oel  iiberp^rht,  das  Dest. 
SOglciril  milchig  sei;  dass,  wenn  das  Destillat  milchig  zu  werden  beginnt,  auch 
atti  dtt^  eiaaelaea,  in  das  kelle  W.  fallenden  Tropfeasick  sogleich  Oel  absckeide, 
also  das  fMwcirdea  des  ■ikkigw  Tkeib  akkt      ctesr  AaOcisaB^ 
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Tun  AUcht'idnii«^  Ufs  ällk  licrrULri;  Suilte  das  von  Wink-LKK  gefun- 
dene UeBliiimile  Verhällnies  von  Cy.-iolN!nzo.vl  und  Benzoylwasserstofi*  im  Bit- 
teri»aa4«lwa«ier  durch  <Us  ü«l  xvgulirt  und  eo  die  Anflöitng  deeaellien  be- 
wirkt woini?  Oigr  lollto  nicht  andi  d»  mbcKiauHle  VciIiSIIum  beUnr 
genannten  Stoffe,  ini  Me  cImii  der  EiiiwiiiEaag  det  jMttfHwdelwmew  mm^ 
sclirvibcü  8cin. 

10)  Man  digerirte  2  Lnzi*n  zerstossene  bittere  Mandeln  uiil  8  Uiizin 
W*  kail  in  einem  Kolben,  84>(zte  dann  einen  tubulirten  Helm  auf  und  leitete 
wiUtltt  eiacr  dnrcb  dea  Tiibus  gehMden  Wäkn  die  I^ämple  k^theaikm 
Wasier  iMi  aif  dn  Bodm  KoHbeM.  Mw  Tofiikr  m,  dait  die.  liest, 
anfitugs  aiur  trofftawide  ror  licb  giKg,  wolN!i  der  KeHiCBittkalt  in  lAhifte 
Bewegung  kam.  \'un  den  2f  l  nzen  betrajienden  heilern  Dest.  gab  1  Unze 
'  1,2  (irau  Cyansilber ;  eine  naditrüglicli  üb<u:de«tiiÜile  L  uze  Irüble  sich  noch 
ttaric  durch  das  Silberüalz. 

M)  PriiluBg,  Mü  Uehempuhioig  der  Ton  Verf.  wiededMlteB  helLüiiatca 
Griindei  fgßfSttL  da«  Pr86uigereiUi«n  der  PJL  B^^.  HÜuen  wir  iogicidi  in^ 
raf  wMe  AfC  Ikr  Verf.  die  Melkode-  tm  DntfLon  aivgtfiUirt  maea  will. 
Mau  löse  10  Gr.  Salpeters.  Sillier  in  etwas  dest.  W.  anf,  setze  Ammoniak 
bis  zu  Wiederauüösung  des  entstandenen  Niederselilairs  zu ,  gicsse  diese  Auf- 
löatiBig  SU  1  Cnze  des  zu  piüfeuden  Bitterniaudelwassers  und  setze  dann  so 
lange- TOmchtig  Salpeters,  zu,  bis  die  TriUuing^  in  einen  Niedersdih^  übert 
gdil  nnd  die  tiheietelmida  Fiüasiglaift-  Mk  anflicMt.  l>a  10  Gr.  aidpctcn. 
Silber  7|6  Cljraaailber  gehen  k8BBen,-  ee  wordan  sie  wohl  allemal  anaeMM«. 
Ans  der  ahfiliriHcn  FlSeeigkeit  gewinnt  man  das  Ubenchüssigc  SÜher  als 
Chlorsilber  wieder  (suilte  keius  entstehen,  so  niüsste  man  mit  Ammoniak  neu- 
tralisiren  und  den  Itest  des  Cyaus  uuch  ausfiUlen).  A\  ie  man  das  Silber  aus 
dem  Chlorsilber  und  Cvansilber  wieder  gewinnt,  ist  bek^nt;  eben  so,  da» 
W  QwMilber  vogefthr  S  Cjf»  eniapreehea.  Der  Yerf:  enplicUt  die  An-, 
wendtng  eiacn  Uehemdinaeen  von  SiflNüialn,  weil  man  die  nSdugeMeage  vor 
Zuaatn  der  Salpeteniaie  niehft  bestinnien  kann,  än  Ucbefsdauaa  aber  nidiln 
schadet. 

C)  Aufbewahrung.      Man  bewahrte  alle   nach  1  —  10  unter 
dargestellten  Wasser  in  gut  verstüpselten  Gläsern  theils  in  einem  helkn,  aber 
kahlen  Zimmer,  theils  in  nioeui  diiukeln  Keller  auf:    Alle  in  der  Hdligkeil 

.  anAtwahiten*  haHcn,  mit  Ansnahme  vm  6  und  7,  eehon  nach  8  Tagvi  Ah> 
lagenmgen  gcMdiit.     INe  Im  Keller  nafbewahrtcn  sehieden  sich  naeh  ifareai 

'  Verhalten  (nadi  Yerinnf  vea  8  Ti^en)  iu  2  Klasscu. 

*  Man  vergleiche  hierzu,  so  wie  übcrhanpt  zu  allem  bisher  über  DarsteU 
liiiig  und  Bildunjg  der  blausaurehaliigen  dest.  Wasser  Geschriebenen,  die  folgen- 
den Abiiandinagim  von  Wön&in  nad  Liinin«  4,  MM, 
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m)  Die  mit  Weii^eiitznsatz  bereiteten:  Xo«  I  bräimliih. 
tHSbe;  4  Ubm  gibrn  9  Gnm  ChraiitiHiar.  No.  2  Boek  etwas  nilcbig,  4 
Unm  TOB  dem  W.»  welefaet  fHdier  ISGniBGrftBtilber  gfÜrÜni  liatte,  gabeB 
jetit  12  Gr.  irad  4  rnz.  tob  dem  ToHier  6,4  Graa  Kefernden  jetxt  4,5  Gr. 

N«.  3  war  lu  ll  jicwonlt'n,  \  iizt»  ual»  0.3  Gr.  ('vniisilbiT  W(Mii«r<'r.  No.  4 
hntie  sifli  \vrnij;;pr  aiifir«'licilt .  »Iii'  l'nzf  call  0.1  (iian  CvansilluT  wcnijror. 
No,  5  flH'iiso.  No.  6  in  Gi'hait  und  Aasifhen  völlig  im  verändert.  Nu.  b 
batliB  einige  Flodcen  abgesetzt  and  die  Uaie  gab  0,1  Gr.  CvansÜber  wcaiger. 
Dagegen  hatte  eine  8  Tage  lasg  anflieirahrte  iirebigeistige  Aufloemig  tob  Bit* 
tenBaadelul  «ieh  aicbt  Teriadert. 

l)  Die  ohne  Weiageiat  bereltetea;  No.  7  war  klar  gcV»H<4ieB/ 
1  L'nzo  pl)  0,2  (ir.  Cyansilber  weniger.  1  l'n/x«  von  diesem  AV. ,  MelcLe 
man  gieieli  nach  der  Bereitun^r  mit  j  Drachme  W«'inn:ei8t  venniselit  hatte, 
liatle  Bidits  tob  ibrem  Cvangfbalte  eiiiu:ehii.sst.  In  No.  9  war  auch  nach  8 
Tagen'  das  Ocl  ,BO0b  Bieht  gdaat   {jircA.  der  Pkmrm.  X.  p.  50—63). 


lieber  Amjgdalin  (and  Amygdalins&ore)  und  über  die  Bildoog  des 

Bittonnaiidelüls  durch  Eiowirkang  TOn  Emnlsbi  luiC^  Amygdaliu 
von  WüEULER  und  Liebio* 

Abb  dra  TersBebeB  tob  Robi«iibt  aad  Bohtrok^arlaiid  (Centr.* 
16S1.  p.  182  ff.)  tat  bekamit,  dasa  BlimaSare  und  BMenBaBdelol  fa  dea 
lNtt(*m  Mandeln  vidit  al«  solche  firS^riitliew ,  sowie  dasa  beisscr  Allcohol  ans 

den  Ititterii  .M.inililn  Aiiiv^dalin  aiiü/iebt.  Auch  haben  jene  Hcnen  schon 
rvrniuthet,  dass  das  stic'kstofnialtig:^  Am^pdalin  Mesentlirhen  Antheil  an  der 
Bihhtn;;:  des  BittennaadeUils  habe,  ob  es  ihnen  "ieieh  nifht  gelang:,  letzteres 
mit  Htilfe  des  erstemi  SB  ersengen  aad  die  eigeatlicke  RoHe  au  durcbschaneB, 
welche  das  AmygdaliB  hier  spielt.  Pkmcot  fimd  im  Prodnkte  der  DesHIla-  ^' 
ihm  TOB  Amygdalin  mit  SolpeteraHore  BittermaBdflSl.  Als  die  heldra  wich- 
tigsten Resultate  der  eeuenTrärtisea  Art»eft  lassen  sich  bezeichnen;  1)  dass 
das  Ainvfjidalin  in  den  hittern  .Alandein  |»r;ie\islii-t ,  nicht  erst  durch  AVeinirolst 
i:4liil(let  wird;  wenn  man  nämlich  eine  conc.  wässrige  Emulsion  von  bittem 
Maa«h*iB  sogleich  nach  ihrer  Darstellung  in  der  Kälte  mit  viel  absolutem  Al- 
kohol Termiscfat,  dea  eatsteheadeB  Brei  durch  Pressea  swIseheB  LeiBwaad 
aad  Fütrirea  tob  der  FlBasigfceit  treaat,  letateiv  aam  Siedea  fvfaitst,  zum 
zweitcBmal  IHirirt  nad  langsam  aa  der  L^ift  TerduBStea  ISsst,  so  erhilt  bmb 
Krvstalle  vuu  reinem  Amygdalin      2)  Dass  dnrdi  Digestion  tob  Atn^rgdaKB 

*  Dr.  WnicBLBB  hat»  unabhSnglg  tob  W.  od  L.,  daasdba  RssvUat  erhallen. 
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mit  W.  und  Emulsin  iler  filsscn  Mandeln  bei  20  —  40'  eine  aug^nblick- 
Jiche  Zersetzun«!  entsteht,  unter  deren  Produkten  sich  auch  Blausäure  und 
Bittermandeiül  befinden.  Hierdurch  ist  im  Wesentlichen  auf  die  von  Likbio 
iellMt  (CcBtnlU.  18a&  p.  608)  aii%eworfdie  Frage  Ober  die  Büdni« 
Blanflnra  md  to  BitteMtumdeirils  eine  Aitwoit  eiDgcfeitet  Aniser  der  Blan* 
sSure  üftd  deoi  Bitteraia«lelol  entitdiefl  ««•  dem  AoivgdaliA  ■ocbZudttr  ud 
etee  oder  vk9\  noch  nicht  genügend  untersuchte  Substanzen. 

Darstellung  des  Aiuygdalins.  Man  behandelt  die  durch  starkes 
Pressen  von  fettem  Uele  befreite  bittere  Mandelkleie  z\i'eiiual  mit  Alkohol 
▼Ott  94  —  95  p.  c.  iin  kochen,  oeiht  die  Flüssigkeit  durch  ein  Tuch  und 
prestt  den  Riekitand  ans.  Das  »icb  etwa  bocIi  absdicideade  fettoOel  treaat 
maa  tob  der  FlÜssigkeil,  criiitxt  sie  daaa  aaft  Neae  aad  aadit  sie  klar  m 
liltriren.  Nach  aiehrera  Tagea  rabigea  Stebeat  aettt  aidi  eia  Theil  dca 
Amygdalins  in  Krvstailen  ab.  Der  grüsste  Theil  bleibt  in  der  Mutterlauge. 
Man  dcst.  von  letzterer  ^  ab,  lltsst  den  Rückstand  erkalten,  verwiischt  ihn  mit 
seinem  halben  Viduiuen  Aeiher,  sammelt  den  niedeigeschlagenen  Brei  ron  fei» 
Ben  An^gdalinkrystallen  auf  einem  Filter  und  presst  ilm  wcgea  des  anhan- 
genden ftttca  Dels  iwischea  öfter  encatvm  Fliesipapier  itaik  ans*  Daaa 
achüttelt  maa  iba  ia  eiacr  Fkmche  mit  Actber  «ad  tvisdit  aaf  eiaem  Filter 
mit  Aether  ans,  bis  eia  Tropft«  Von  tctiterem  beim  Yerdampfea  keia  Oel 
hinferlässt.  Mierauf  löst  iinn  das  Amvgdulin  in  kochendem  Alkohol,  aus  dem 
es  beim  Erkalten  in  weissen,  perlmuttergianzenden  Schuppen  fast  gäntlich  kry- 
staUisift.  Zieht  man  die  üittermandelkleie  mit  Alkohol  von  nur  80  —  84 
p.  e.  ans,  80  wird  viel  nicbl  kiysialiisireadcr  Zacker  mit  aa%eiöst  und  daaa  . 
vom  Aetker  aiilgerallt;  KUat  maa,  obae  Aaweadnag  voa  Aelkcr,  daa  Am/g« 
,dalia  aar  voa  selbst  kiTstallisirea,  so  veriiat  amn  i  desadbea  iader  aarBck« 
Ueibeadea  schleimigen  Mutterlauge,  von  der  es  sich  dann  nickt  mehr  treaaea 
lässt.  —  Aus  1  if,  bittem  Mandeln  erhält  man  10  ~  13  Grammen  (2^ 
p.  c.)  reines  Amvgdaiin. 

Eigeaschaften,  Blendendwcisse  perlmutterglanzende  Schüppcken,  in 
Wasser  aad  ia  kochendem  Alkohol  leicht,  ia  kaltem  Alkohol  schwer  ISslich 
(Alkokol.voa  98  —  95  p.  e.  lüst  y^,)*  ^  wassrige  LBsaag  darf  aicht 
opalisirca,  sonst  catkSIt  sie  Oel.  Aas  eiaer  bei  dO*"  gesättigten  wissrigea 
LHsuog  krystallisirt  das  A.  in  durchsichtigen,  gruppirten  Prismen,  welche  nicht 
s(»  hart  als  Zucker  sind,  an  der  Luft  sich  trüben  imd  in  der  Wärme  W. 
verlieren;  vollständig  geben  sie  dasW.  erst  durch  längere  Erhitzung  auf  120^ 
ab  uad  der  Verlust  betragt  dann  im  Mittel  10,57  p,  c.  (6  At.)  Durch 
Stekcia  Ober  ooae.  ScbwsAls.  vofiimt  das  krjrst.  Amm.  Ia  18  Tagca  8,521 
p.  c  W.  (8  At)  aad  wird  weaiger  darehsichtig«  Das  ans  Weingeist  von 
80  »  81  p.  c  kiy^.  Amygdalia  cathSU  nor  4  AU  Waaser,  wie  daa  tfbcr 
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ScUweffls.  getrocknete.  Das  aus  alisoliiteni  AJLohul  Lrvst.  Ainygd.  xchiiut 
Alkohol  in  iIieiiiisciH'i-  Xvih.  zurückzuliaiteo,  ilucli  kann  ders^Jb«  durch  Kr- 
iirinuung  leidU  enUernt  werden. 

£nf  ännt  mm  eiM  wäinig«  Aiifloiuig  tini  A«  Mit  QuccksÜberoa^d  oder 
Blaagndivpcnn^d,  so  miidfii  sio  lidi  ikkf,  mUI  mni  iber  «twai  Schwei 
AeldUv«  m,  so  eafilebt  bei  giplinder  Wäme  lebbilt«  Zenetzun^ ,  ei  deffillirt 
Bittemiaodelül  über,  >venigsteiis  J  vom  (jewiclite  des  AmyirdaliuK  betrag eiul ; 
ferner  entwickelt  sich  viel  Kohlens.  und  zuletzt  setzen  sich  im  Retortenhalse 
Kry stalle  von  Beazoesäure  an  ;  über  deui  Hittermaodelöl  stellt  eine  saure  Flüc- 
tigkeü»  wddM  nA  wie  AoMMCMiiire  .veriMilt.  Der  fictortcwiickftaMl  eit- 
fHckdt  Amwmitk  Uam  ZiiMMncnraibe«  Mit  Kdk.  (Deflillirt  mn  Bittcr- 
ummiM  Ar  «db  alt  BnumitciB' lad  SckwcAds^  m  tiliSlt  naa  kmin  Spuren 
rwm  Koblestp  und  Aoieiieiii. ,  es  muss  also  neben  Bitterinandelöl  und  der  stick- 
Btofliialtigen ,  das  Ammoniak  liefernden,  Substanz  noch  ein  Körper  im  Amyg- 
daliii  entkalten  sein).  —  Erwärmt  man  eine  Amygdalinlösung  mit  überman* 
gnuMurem  Kali  (aicbt  isi  Usbtiscbnss),  so  iHllt  Manganbvperoxvdbydrat  nie- 
4«r,  die  FlBssigkcit  iM  MAm  ud  bleibt  ncnlnl,  Gas  entwickelt  sicbnicbt» 
aber  ein  sckwadier,  des  QwMkm  ibnlicbcr  Gcracb.  Beim  Eriutsen  in  einem 
Dentilliiifptrale  gehen  die  ersten  Tropfen  wie  dmdi  ein  itb.  Oel  getrabt 
ilbor,  welches  sich  in  der  später  Ubergehenden  FIük».  wieder  löst;  man  be- 
merkt eine  Entwicklung  von  Amm.  und  nach  dein  Koch«'n  ist  der  Rückstand 
alkaliscb.  £s  isi  also  cyanura.  Kali  vorhanden  und  nei»en  diescni  iui  Riirk- 
staade  viel  beanis.  Alkali.  Das  Ai^r|d.  catbiUt  demaaeb  ohne  Zweilvl  Bit- 
lemaadeßb  ia  Tcibiadang;  mit  aadera  Sto0^,  welebe  dnrdi  die  Oxjdatioa 
zerstört  werden,  wodarch  das  Oeixficei  aad  gans  oder  sa»  Tbeil  ia  BeasoiS- 
•äiire  verAvandelt  wird. 

Durch  Kochen  mit  Artzalkalien  entwickelt  das  Amygd.  Ammoniak  und 
anirgdaliasaares  Alkali  bleibt  zurück..  Reibt  man  A.  mit  wasserfreiem 
AetsboTt  sasammea  aad  cikitst  sckwach,  so  erfolgt  eiae  beftige  Zsiaetiaag, 
welche  sidi  aacb  aadi  Eatferanng  des  Feacn  dank  die  Masse  fortsetxt; 
CS  talwkkeit  sieb  eia  dicker  weisser  Dampf,  der  sick  sa  ciaem  fmUosea 
weissen  Oele  verdichtet  and  dem  Bittermandelöl  wenii(  ähnlich  riecht;  maa 
besMrkt  Ammoniak;  der  braune  Rückstand  enthält  tiel  kohlen^.  B.inl. 

Zusammensetzung  des  Amygdalins.  Die  Analyse  ist  wegen  d»»r 
Scbwi^BfgkSit  der  Tojilst.  Eatlerauag  des  Lettes  Oels  aad  alles  Wassers  aichl 
leldht;  des  tradoto  Aliorgdalia  siebt  wieder  .2  —  8^  f.  «.  W.  aiit  grosser 
Begierde  aa.  Der  Itkdae  StKkstoflircbalt  ist  kram  direct  sa  bestimmen. 
Durcli  die  Analyse  des  amygdalinsauren  Baryts  wurde  es  möglich,  das  Atom- 
trewicht  des  Amygdalins  su  bestimmen  und  den  Stickstofl'gehalt  zu  con- 
troiireik/^  «-^ '  - 
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1.         2.         S.         4«       6.        AtMM  Kechmrag^ 

N  8,069  8,009  8,060  3,069  8,069  2  =3  177,036  3,069 
0  51,874  52,760  52,770  52,827  52,810  40  =  3057,480  52.976 
II  6,166  5,980  6,036  5,900  5,942  54  =  336,949  5:835 
0  88^91  88,a01  37,125  38,204  38,172  22  =  2200,000  88,135 
100»eQ0  100,000  100,000  100^  100,000  .  5771^  100,000 
Dm  krjrft.  AmyfütM  mASkt  lOÄ^l  p.  c  W.  ob  6  At,  msim  Atongmr. 
iit  6446,845, 

AiiiYgdal  in  saure.  Zu  Darstellung  der  Amygdalins.  aus  dein  Amy|p. 
dalin  bediente  man  sich  des  reinen  Barytwassers«  Das  Amygdalin  löst  sicU 
in  der  Kälte  ruhig  in  diesem  auF;  in  der  Wäme  aber  entwickelt  sich,  bei 
an^SeidiliNweDcr  Luft,  ohne  Trübung  ed«r  sonitigu  AbschetduBg,  Annoniak. 
Beim  Ko€lien  an  4er  Luft  erseugC  sieh  etwni  kokleus.  Bwjt  Nack  etwu 
jstundigem  Kochen  entwickelt  sifh  kein  Ammoniak  mehr.  Man  schlügt  nnn 
den  Bark'tübersdiuss  durcli  Köhlens.  nied<'r  ,  lilti  iit  und  erhält  durch  Abdaui« 
[ifen  den  neutralen  aniygilalins.  Baryt  als  guutuiiartlgo,  bei  140^  W.  abge- 
bende, bei  höherer  Temp.  weiss  und  {»orzellanart ig  w  erdende  und  pulverirbare, 
mit  grosser  Begierde  4  —  7  p.  W.  anziekende  Maase,  Das  bei  190** 
getrod^pete  Sala  bealckt  auat 

Verstob            Atome       Redinung  AmygdaHnsaure 
C      45,335    40  »  3057,480   45,519       40  =  3057,480  52,879 
II       5,029    52  =    324,814     4,814       52  =    324,814  5,613 
O      86,458    24  =x  2400,000    35,4()6       24       2400,000  41^08 
BaO  14,178     1        956.880  14,178  

100,000  678^29  100,000        '  6781,5^1011,000 

Um  aua  der  Quantität  des  aua  einer  beatimmtcn  Menge  Amygdalin  kei^ 
Toigebendea  amygilalins.  Bants  das  Atomgewicht  des  Amygdalins  zu  schlii«. 
sen,  kochte  man  die  Aullösung  einer  gewogenen  Menge  Amygdalin  in  liarjt- 
Wü^ttser  bis  zu  Aufhören  aller  Aniiqdniakentwicklung,  entfernte  den  überschihh 
f^n  Baryt  durch  Kohlens.,  kochte  auf,  filtrirte,  dampfte  das  Filtrat  ab,  er* 
kitate  des  Rückstand  auf  1@0  —  190°,  bis  er  nickta  mekr  Turlor  und  wog 
ikn.  1357  Gr.  Amygdaliu  lieftvteu  1,508  amygdalina.'  Baiyt,  wonui  daa 
Atonigewickt  des  Auiygdalina  am  5744,09,  W4s  mit  dem  oben  gefundeM 
nahe  UbertMnstinunt. 

Durch  Zersetsung  des  Barytsalses  niü  rerd.  Schwefels,  erhält  man  die 
reiaa  Amygdalins.  als  schwach  saure,  im  Waaserbade  sttletst  sur  gumoHartigeft 
llasae  auatiocknewia  FlQsaigkcit  Bleibt  die  eoaOr  SSur«  lang^  Zeil  an 
ciiiem  wqmea  Ort«  stekes,  ao  ae^  aick  Spum  ron.  KiTitalliiatioB.  Sie 
zcrflieiat  aa  der  Lull,  Ist  in  Aetker  und  absol.  Alkohol  nicht,  in  w'ässrigem 
AVuogeist  wenig  löslich.     Durch  Kochen  mit  Braunstein  fUr  sich  veiändeit 
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ae  lieb  aicbt,  bei  Sdurefelsäiiimtats  aber  giebl  «e  Aneisens.,  Kobiens* 
vmi  BitterauNMieiüL  Aehniidi  mieCseii  sieb  alle  amygdalhia.  Salze.  Alle 
sM  leiohfldaKeli  .in  W.,  bis  aaf  ela  Bleisalx,  welches  maa  durch  FSHang 
etiler  mit  essigs.  Blei  Tei-setzlen  AinyjrdalinsalzlHsim^  durch  Ainmoniaküher- 
scli\iss  erhält,  aber  schwer  rciu  von  kohlciis.  lüciovvd  cih-ilU-n  kann.  FällU» 
inan  amvgdalins.  Barvt  durch  Schwefels.  Silixr,  so  fiel  der  schwc^ls.  Bsarvt 
mit  eiaer  ron  reducirtem  Silber  berrährenden  bnranen  Farbe  nieder. 

Die  AoqrgdaliBaaare  Ist  .sse  Amjgdalin  wrimmM  2  At  Aminonialc  pim9 
2Af.  Wasser.  Denkt  man  sifli  Anijgdalin  alsBlausSare  (N\  HJ^- 
^  1  s  2  0  o , ,  so  würde  dardi  Einwirkung  des  Alkali  die  Blausänrc  nn- 
tcr  Zutrill  von  2  At.  W.  in  Ammoniak  und  Ameisensiiiire  zerfaUen  und  dift 
Aiiiygdalins.  als  Ameisens.  (C ,  )|  ^  Oj)  -f-  Cj^  If .  ^  betrachtet 
werden  können,  Ton  welcher  Verbindung  die  Basen  1  At. Wasser  abscheiden* 

Wirkung  des  Emnlsins  auf  Anygdalin.  Bringt  man  eine 
AmvgdalffilSsnng  mit  einer  Eninlsion  ron  sissen  Mandeln  zusammen ,  S9  be* 
•  merkt  man,  lieim  Erwärmen  zunehmend,  angenblicklichBlansSnregenieh.  Durch 
Zusatz  Ton  Eisensalz,  darauf  ron  Ammoniak  und  /ulct/.t  ron  SalTisiinrc  la'sst 
sich  diese  deutlich  nachweisen.  KrArärmt  man  zum  Sieden,  so  a\  inl  die  Masse 
dick  und  kleisterartig  und  mit  den  AVasserdämpfen  geht  viel  blausüurehnltiges 
Bittermandelöl  über.  Dasselbe  geschieht  mit  einer  Emulsion  Ton  bitlem  Man« 
dein,  der  man  kein  AmTgdalin  zugesetzt  hat  — -  So  wie  also  das  Emnbiii 
^der  Mandeln  durch  Zutritt  von  Wasser  anHosHch  wird,  erfolgt  eine  Zersez- 
zung  des  Amygdaiins.  —  Weder  das  Kiweiss  von  Erbsen  und  Ufdinen,  noch 
verschii'dcnc  Pllanzensäfte,  noch  eudlicli  Kälbermaiirnlal»  veruiochleu  eiue  solche 
Zerset/uns^  zu  erzeugen,  wie  das  Emuisio  der  Mandeln. 

Man  befreite  Mandeln  durch  Behandhing  mit  Aether  ron  allem  fetten 
Ode;  der  Rüdiiland  lont'  sioh  fast  ganz  in  W.  zu  emer  sehwach  opallsiren- 
iien;.bei  eO  —  70*"  sich  trGbenden,  bei  100"  gerinnenden  TlOssigk.,  weldie 
dte  Verf.  EmulsinlSsung  nennen.  Diese  erlitt  durch  AuftSsnng  Ton  etwas 
j^ygdalin  in  der  Kälte  anscheinend  keine  A'eriindcrünir ,  aber  der  Blansäure- 
genich  bewies  das  Gegentheil;  Oel  schied  sich  nicht  ab,  wurde  aber  bei  der 
Dest.,  wobei  dos  Emulsin  gerann,  reichlich  gewonnen..  AVeder  Yerniebning 
des  Anqrgdattis  aadi  der  Emulsinlösung  konnte  eine  Abscheidung  von  Gel  hi 
der  ]Q3te<bewii|^eiiiMlKe  Zersetzung  des  Aorrgdallns  seheint  also  eine  gewisse 
Grenze  zu  UM^ri^on  zwei  gleichen  Mengen  Amvgdalin  liefrrte  diejenige 
mdur  Gel,  welcher  man  mehr  Emulsinlösung  zugesetzt  hatte;  aber  es  wuixic 
auch  die  Auabeule  an  Oel  von  2  an  Gebalt  gleichen  Mischungen  in  der  ver- 
grüasartii  welcher  man  mehr  W.  zusetzte.  Es  scheint  also  die  Grenze  der 
ZcnnlMifilB  4br  Menge  von  Od  zu  liegen,  wdche  die  Torhandene  FlOss. 
auMiM^mags  iat  1^  W.  genug  da,  so  bldbt  AmTgdalin  unicrselzt.^ 
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Eine  Mischung  von  Aiiiygtl.  mit  KmiilsinliMiUDg  git'bt  weniger  Oel ,  wenn  nian 
sie  unmittelbar  destiliirt,  als  wenn  man  sie  5  —  6  »St,  vorher  in  einem  rer- 
sdiiossenen  G«/«isse  auf  30  —  40°  erwärmt.  Eine  durch  Sieden  ooagiiiirte  * 
Jü^ulsiBliMiiii^  vifkt  Bidit  aeiir  mif  AugrgiUliB.  — -  Wraa  maBdagfgCBEnii- 
sia  airdi  IsaHea  Weiii^  liedettdilSgt  uad  die  gcfiUtea  ^Flockea  wwd«  lu 
katten  W.  föit,  lo  viikt  die  LTiemig  wie  toiUo.  —  Digerirt  aum  Wttec« 
Mandeln  in  dei*  Kälte  mit  Weingeist,  bis  alles  Amygdalin  ausgezogen  ist, 
deslillirt  den  Alkohol  ab  und  bringt  das  Produkt  mit  dem  Mandelrücksfande 
zusaniiMcn,  lo  eatwickelt  sich  Blausäure  und  die  Destillation  giebt  Oel;  wen- 
dete  mam  aber  su  Auszieiiuag  der  Maadela  lieieica  Weiageiit  aa»  ao  luit  der 
Maadeirückstaad  die  FiliiglseU  Terlem ,  aaf  AMjrgdalia  a  wiiloea. 

Maa  etelite  eiae  wiemge  AaflSeaag  dea  darch  Wciageiit  gefilUca  «ad 
ausgewaschenen  Eimilsins  an  einen  warmen  Ort  und  setzte  Amygdalin  in 
kleinen  Portionen  zu  ,  bis  sich  kein  Blansäuregeruch  mehr  zeigte.  Dazu  be- 
durfte man  in  Zeit  Ton  8  Tagen  ungefähr  das  lOfadie  des  Emulsins  an 
Aaijgdalin.  Maa  Terdampfle  bei  geliader  Wärme.  Der  aynifaartige  RQck- 
itaad  aduaeckte  leia  aUea  «ad  l»elni§  aadi  den  Eiatvecknca  ariadcifeaa  dea 
•  Vier&die  dea  aagewendetea  Earalaias«  Bei  allea  Wiederiwloagea  dea  Veiw 
sudis  bildete  aicli  itete  Zadcer.  UM  aiaa  die  FlÜia.  eiae  Zeil  lang  stehen, 
so  bildeten  sich  kUioc  haiie  Kristalle;  durch  Hefenzusatz  gerieth  die  ver- 
dünnte Auflösung  des  zuckrigen  AUckstands  InGährung^  und  man  eriiidl  Uurdi 
liest.  Weingeist. 

Die  nack  ZeretSmag  dea  Znckera- dnrch  Gakraag  fikrige  FlSeeigkeit  rea- 
girt  aber  ataik  aauer  (uad  iwar  aickt  Toa  Eeeigi.  oder  eiaer  aadeni  flniM- 
gea  S.) .  sie  wird  darck  Weingeist  1>ei  einiger  Concentnitioa  ia  dicken  weii- 

sen  Fhnken  gefällt,  welche,  in  W.  gelöst,  auf  Amygdalin  nicht  wirkten  und 
überhaupt  sich  wie  Gumuii  verhielten}  sie  scheinen  verändertes  Euiulsin 
«i  sein. 

Die  BMrkwiinlig  gering«  Menge  Emulsia,  welche  aolkig  iat,  i»  vefkSItaisa* 
mauig  Tiel  Ani}rgdalia  aa  aendaea,  aiackt  dieeca  Ptoeeia,  an  deeiea  TSDigeai 
Ventiadniflse  aock  eine  rntersudiung  des  Enrahiai  iiad  der  neben  Kana&tre, 

BenzoylwasserstofF  und  Zucker  entstehenden  Produkte  gehört,  za  «bem  nicht 
ungewöhnlichen. 

Da  die  Kirschlorbeerblätter  bei  der  Dest.  auch  Benzoyl Wasserstoff  und 
Blausäure  liefern,  so  digerirle  auui  ciaeMeage  der  ganaeaBUitter  aiitAlkeknl, 
kockt  aaletat  nad  erinelt  eiae  grOaa  Flüadgkeit,  wcfeke  bciai  Deatillirai  Bba* 
wioregeruck  zeigte,  aber  kern  An/gdaUa  kiyalalliakf^a  lieaf.  Dampfte  man 
jedoch  den  Aaizug  btt  aa  Entfernung  alles  Weingeists  ab  und  mischte  den 
Hückslanil  mit  einer  Emulsion  von  süssen  Mandeln,  so  entstand  Blansäurege- 
ruch und  man  erhielt  bei  der  Dest,  Blausäure  und  BenzoyiwaMsrstoff.  IJier- 
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au§  scb«*!»!  die  Existenz  det  Am^gdaliaft  in  den  KirscMorbeerbläHern  wahr- 
•dMiBlidi»  doch  iit  nock  ra  mtWMMbei,  wvkker  Stoff  liier  im  Aolie  des 
EaraUnt  ipklt 

Die  BOdoDg  dct  itb.  ScbM  Uetct  Iknlidie  YaliSliBiMe  dar,  der  vom 

'  fctten  0*1  befreite  Samen  riecht  nicht,  er  rerliert  durch  Weingeist  die  P^ähig- 
keit,  flüchtiges  Oel  zu  liefern,  die  Gegenwart  von  W.  hat  entschiedenen  Kin- 
fluM  auf  die  Bildung  des  ätb.  Oels.  —  Vielleicht  giebt  es  auch  für  Aspa^ 
nigin,  Caffein,  Harnstoff  Körper ,  wie  dM£aMÜsiM  ISr  Anaygdalaji;  weugatODS 
TindnnMdeB  dieae  Stoffe»  kei  rcrifaMkrtea  DantdlaagaiteiM,  oft  aatcr  den 
HMea»  obae  dm  eie  ia  eiacai  ler  aadera  Pivdiikte  aadnawcMea  eiadi 
(Amm.  der  PAmrm.  XI L  p.  \  ^  24). 


Vorschlag  zu  einem  Ersatzmittel  der  desülürten  blausaarehaitigcu 
*  WüaMr^  von  Woedlbb  iiod  Libbio. 

fai  die  elea  aiitgetlMÜlcn  firilbniBgea  über  du  Terbalten  dee  KmaU 

sins  zum  Amygdalin  gTÜnden  die  Verf.  einen  Vorschlag  zu  Ersetzung  der 
Aq,  amygd.  amar,  und  laurocera»i  durch  eine  ex  tempore  zu  bejrei- 
te&de  Mischung  von  süsser  Mandeleuiulsion  niil  Aaivgdalin» 

,  Die  Scbwierigiwitea  der  fiereiteaf  .dee  Bittermeadelwasf er«  siad  bekaaal, 
and  die  laai  beetea  Gcliagea  derKlbea  la  beobaebteadca  Bcdiagaagea»  aaaieal- 
lidi  dareb  die  Aibdtfv^  Toa  GaiOBH  und  die  ebea  aiitgetbeUle-ToaGsiSBLBB 
erörtert  worden.  Die  Vergleichung  beider  Arbeiten  mit  der  vorhergehendea . 
Abhandlung  von  Wokui.kr  und  Likbig  wird  die  Ursache  mancher  vonGsi- 
6BJI  und  Gkiseler  beobachteten  Erscheinungen  leicht  auffinden  lassen.  Die 
Haapleehwiengiteit  liegt  ia  deai  Aalifaellea  der  Maeee,  wekbei  ciae  Mitthei- 
hug  dcrWinae  aa  die  obem  Scbicbtea  dfigeetalt  biedert,  daie»  weaa  eadüdi 
aacb  iSut  oben  Sebiebtea  liedea,  darab  die  Mengung  der  aateia  viel  beiiecni 
(oft  schon  angebrannten)  Schichten  mit  den  obem  eine  zu  niehe  Dampfeot* 
Wicklung  erfolgt,  welch«  ein  Steigen  der  Masse  verursacht  und  vollständige 
Coadeasatioa  aamöglich  macht;  die  ersten,  aa  Blauiäure  reichsten  Produkte 
gehen  oft  groücatbeUs  veriorea«  —  la  der  tob  Gkisklkr  bestrittenen  Ab- 
aicbt,  daia  die  cntea  kbm  Prodakto  mcbr  Od  catbaltea,  als  die  lelateKB 
ankbigea »  seheiaea  die  Verl;  Robiqobt  aad  Bootbon  beiaaatiaMBea,  lo  wie  ' 
daria,  daas  die  grossere  Auflöslichkeit  deeOeli  ia  den  entenProduktea  dareb 
den  grüssem  Gehalt  derselben  an  Blausäure  (oder  dem  cyanhaltigen  Körper) 
begründet  sei.  —  Bei  der  Destillation  der  Kirschlorbeerblätter  sind  alle  diese 
Scbwierigkeiten  aiebt  veibaadiw.  £s  ist  daher  allerdiags  die  Afuu  laure- 
ctrmH  der  Af*  mmpgd.  mmmr*  ▼ocmiiebeB,.  ia  so  Am  die  weaigstoa 
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Apotheker  mit  den  Apparaten  versehen  sein  dürften,  welche  zu  einer  voU- 
konm^  torgfölligen  Bcreitnng  des  Bitterniandelwiisseri  nötliig-  sind.  Aber 
nttdi  ]ediglidi  in  dieser  Terscfaiedenen  Schwierigkeit  der  Daretettmig  liegt  der. 
Unterschied  beider  Wasser;  ihre  Zusanrniensetzong  ist»  bef  gleieh  gehugener 
Bpreitun<r,  rollkoininen  gleich»  wie  sieh  ans  dein  rellkoniinen  gieidien  yer« 
halten  des  Bittermandelöls  und  Kirschlorlieeröls  in  wässripfen  Lösimiren  er- 
giebt;  die  Wässer  (wenn  sie  nämlich  mit  Oei  vollkonniien  gesättigt  sind) 
verhalten  sich  aber  nicht  anders,  als  gesätfigle  wa'ssrig-e  Anfl(>sungi*n  derOele. 
'  Es  ist  bekannt,  das«  man  noch  nicht  im  KUven  darOber  ist,  ob  die  Jkhm 
immrutm  m  jeder  Jahreszeit  gleich  reii^  an  wirksamen  Bestandlheilen  sind» 
dass  femer  die  bittcm  Mandeln  oft  in  grosserer  oder  geringerer  Menge  mit 
süssen  vrrfiiischt  sind.  Schon  danini  ist  es  niilit  niöjilicli,  aus  vorgeschrie- 
benen Mengen  Material  stets  jileicli  starke  Prodiikte  zu  erhalten.  —  Endlich 
nimmt,  selbst  b<'i  der  besten  Aufbewahrung,  der  Itlausäuregehalt  dieser  Was- 
ser (welcher  doch  gewiss  auch  anzuschlagen  ist,  wenn  man  auch  dem  Qele 
den  griissten  Theil  der  Wirkung  zuschreiben  wollte)  mit  der  Zeit  ab.-«  Ein  ^ 
Torsdilag  zn  zweckn^siger  Ersetznng  dieter  unsidiem  MKtci  mclieint  also 
zcitgemäss. 

Arnygdalin  zerfallt  in  Berühnm^  mit  Emulsin  in  Blausäure  und  BiMer- 
mandelöl,  \venn  das  vorhandene  AVasser  hinreicht,  das  gebildete  Oel  in  60 
•  bis  66  Th.  W«  anizttlösen.  Der  Zusammensetzung  des  Anrrgdalins  gemäss 
liefeni  17  Gnn  Amygdaiin  durch  Einwirkung  von  Emulsin  1  Gian  wnsserw 
freie  Blansinre  und  nahe  8  Gran  Bittermandelöl.  Bei  Vergleiehun«;  des  Blau* 
säuregi'halts  eines  vollkommen  gut  bereiteten  Bittermandehvassers  mit  dem 
Amygdalingehalt  der  bittern  Mandeln  und  der  Auflöslichkeit  des  Oeles  in  W. 
findet  sich  eine  merkwürdige  Uebereinsliinnumg  mit  Gkk;kks  Versuchen.  — 
2  eines  Ton  Gbigbr  (Centralbl.  1836.  p.  485  dritter  Vemnch)  ann 
2  dX  Mandeln  bereiteten  Bittennandelwassers  enthielten  33,4  Gran  Bkosasra 
(indem  4  pnzen  21,5  Gran  Cyansilber  lieferten).  —  Nach  den  Versuchen 
der  Verf.  enthielten  2  dX  bittere  Mandeln  480  —  606  Grao  Amvjrdalin, 
das  reine  und  das  weniger  rein»  aus  den  Mutterlangen  znsauimenir4'rnnu?nen. 
33,4  Gran  wasserfreie  Blausäure  entsprechen  667  (fran  Amygdaiin  in  den 
Mandeln,  welche  267  Gran  Oel  geliefert  haben  würden.  Letzteies  bedarf 
16020  Gran,  d.  h.  Uber  33  Unsen  W.  zur  AuQösung.  Das  W.  in  Gki« 
««RS  Versuch  war  aber  ObersSttIgt,  nnd  das  ausgeschiedene  Öel  ISste  sich 
erst  na^  12  Stunden,  wo  die  AuiSsung  schon  auf  einer  Veriindernng  des 
Oels  beruht  I^e  mah  ^mnaeh  667  Gran  in  so  riel  einer  süssen  Man- 
deleinulsion,  dass  das  Gesammtgewicht  32  l'nzen  beträgt,  so  würde  man  ein 
«ler  Aq,  omygtl,  amar,  PAt  bor.  völlig  an  Blausäure-  und  (K'l-Gehalt 
entsprechendes  Mittel  haben.. 


I 

Digitized  by  Google 


4äU 

Wegen  der  Veräodeilichkint  der  MaDdeli;tuuIsit)n  halten  es  übi^ens  die  Yvrf, 
fllr  g:eratiien,  das  Mittel  nicht  rorräthig  n  halten,  Sonden  jedesmal  nach 
Yorschrifl  des  Antes  firisch  tu  bereiteOy  wozu  folgntde  Formel  (für  ^j) 
ciiipfohlea  wird:  8'.  Amygdal^  mwmr.  ^\  f»  L  m.  emmlHn^  im  e^tm^ 
tmrm  5]  M^ive  Amygdmlimi  gr,  xvji. 

Bit*  Verf.  bt'iiifrkt'tt ,  da«s  man  sirh  uiilil  wundern  dürfv,  w<'iia  friscli 
boriitütes  UittenuandelCl  oder  Kirsclilorbcer  im  A'erhältniss  zur  lilausliure  sehr 
stark  Avirke.  Jene  Wässer  entiialtcn,  wenn  sie  gfut  bereitet  sind,  auf  die 
Unze  1  Gr«  Blausäure;  die  ofiTidnelle  Blausäure  cDthält  nur  2Gn  per  Unze. 
Ton  letzterer  setzt  maii  einer  Mixtur  nldit  kidit  mehr,  als  18  —  20  Gran 
SU)  TOB  ecsteren  giebt  man  lilngst  obne  Nacbheil  die  10— 12fadie  Menge. 
{Amh,  der  Pharm.  X\£I.  p.  32). 

t 

Die  Zusammensetzung  des  Gases  der  heiligen  Feuer  ron 
Baku  ist  vun  IIkss  untersucht  worden.  Dasselbe  besteht  zum  ^irÖKsfen  ' 
Theilv  aus  Cil^,  enthält  V  —  5  p.  c.  Kuhlens.,  etwas  Naplithadawpf  und 
bis  ()  \  olumenproc.  StirkstofF.  Letzterer  ist  wohl  nur  zufällige  Beiuiengung. 
()elbil<I( Ildes  Gas  enthalt  es  nicht,  wie  A'ersuclie  mit  Ciilor  und  Anlimoni'blu* 
rid  zeigten.  —  Kolilcnst.  und  Wasserst,  verhielten  sich  wie  77.5  zu  22,5.— 
Die  Feuer  von  Bakl  sind  also  durch  Verbrennung  eines  Gemenges  vonClf^, 
gemeujil  mit  Naplitliadanipfen,  erzeugt,  während  die  Naphllia  sell'St  =s  CHj 
ist.    (Bit IL  »cientif,  de  PAcad,  rot/,  de  Peter »ö.  \o,  21). 

T  «'her  einen  natürlichen  fi'slen  Kohlenwasserstoff  hat 
TuüM.MSDOHFF  eine  l  utersucliung  bt  kannt  geui.iclit.  Kr  erhielt  denselben 
als  in  einem  Torflager  gefunden,  von  I'ikknt.schku  zu  Kedwitz.  In  die- 
sem Liiger  finden  sich  viele  grössere  Holzresle,  namentlich  Fährenholz,  in 
dessen  Ritzen  und  Spalten  die  gelbliche,  harzige  Substanz,  welche  viel  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Paraffin  hat.  Sie  bestellt  iu  wciclieu  ,  glänzenden,  Uber  der 
Flamme  leicht  sdiinelzb.in'n  iilattcheu,  welche  sich  iu  heissein  Alkohol  leicht 
lösen  und  so  reiuigen  lassen.  Man  verglich  sie  mit  reinem  ParatTin  und  fand 
das  Verhalten  beidejr  im  Aeusseru,  im  spec.  Gew.,  zn  Lösungsmitteln  aller 
Art,  Säiuren  und  Alkalien  vullkommen  gleich.  Aber  der  Siedpunkt  der  Suli> 
stanz  %  hober  ak  der  des  Para£Gns,  namUch  bei  86®  R.,  und  sin 
Vranntn  mit  einer  gelblichen,  rumsenden  Flamme,  während  Paraflm  weiss  brennt 
vnd  nicbt  msst.  Die  Ana^s«  that  die  Versdiiedenlieit  beider  rtllends  Axt^ 
denn  die  Substanz  bestand  aus  92/1  C,  7,6  H,  ist  demnach  =  CII  unil 
mit  FARAOAY9  Kobfenwasserstoff  und  Benzin  isomer,  oder  poljrmer.  IWir 
werden  nächstens  die  Haupisadien  der .  interessanten  Untersuchung  den  eben* 
ialls  in  diese  KJasse  von  Naturprodukten  gehörenden  Ozokerits  ausderMoldaa 
Ton  Malaguti  millbeilen,  d.  Red.J  Ubm.  der  PAärm.  XXI*  p* 
126  —  ISO). 

Lepidin  nennt  Lbrovx,  der  Darsteller  kiyst.  Salicins,  eine  Substanz, 
weiche  er  aas  Ltpidimm  limriM  daigestellt  hat  und  welche  üebenrertrei* 
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hcnde  Eigi>nschaften  besitzen  soll.  Es  findet  sich  ia  allen  LepidiuniaHen, 
und  r\var  nauientlicli  in  dun  Suuiuiitäten  und  Sanieti  zur  Zeit  der  vülIkomme> 
nen  Reife.  Man  stellt  es  dar,  indem  man  die  getrockneten  und  gepulverten 
Samen  oder  Summi  a(en  ^  St.  in  ilinMU  4fachen  G.ew.  \V. ,  weiches  mit  Schwe- 
felsäure versetzt  ist,  kocht,  darauf  nuchmals  mit  der  llälflle  des  W.  und  we- 
niger S.,  die  vereinigten  Flüssigkeiten  durch  kohleos.  Kalk  sättigt,  fiitrirt, 
vom  Filtrat  }  abdiiupft,  den  sdnrefelf.  Kalk  abfiltrirt  und  weiter  zur  £xtnicl* 
.  dicke  abmdit  Dan  Bxtract  «ekl  aun  HÜ  Alkolml  «u  lad  dülfflirt  rvA 
der  TiBdar  deaAlkokoi  ab  und  crbält.eo  daaLtpidia  ala  eine  braune,  duick- 
ackeinende,  an  der  Luft  nnireriuideilickeMaaee^  wdche  ein  gelbci  Puker  giebt, 
schwach  riecht,  auaserordeatlich  bitter  schmeckt,  in  der  Warme  erweicht,  ftickt 
loni  KjystaUiairen  gdbrackt  werden  kann,  in  vnd  Alkohol  leickt,  in  Oelen 
wcaigi  ia  Aethcr  gar  nickt  ISalkh  lat,  ind  tfnk  weder  mit  8.  nodi  Alkalif 
mbindct.   {Omm.  eeleU.  AwU  1887.  p.  896). 

Zusammensetzung  des  Magneaiakjdrata  Toa  RkbS;>  Staige 
Giemiker  (welche^  d.  Atnl)  haben  angenommen,  dass  die  Magaesia  fiihig 
sei,  mehrere  Hydrate  zu  bilden.  Der  Verf.  analysirte  kunstliches,  auf  ver> 
schieden«  Weisen  dargestelltes  Magnesiahydrat,  nämlich  1)  durch  Tieracbnta> 
gige  Di<;«'sti()n  frisch  geglühter  Magneiia  mit  kaltem  W.  in  einem  verschlos- 
yeaen  Geßisse  und  Eintrocknen  im  Wassoiiade;  2)  durch  denselben  Pro-' 
cess,  aber  nur  24slündige  Digestion;  3)  durch  blosses  Befeuchten  der  ge- 
glühten Magnesia  und  unmittelbares  Eintrocknen;  4)  durch  Fällen  einer  neu- 
tralen Losung  v(in  schwefeis.  M;i<^nesia  mit  Ammoniak  und  Trocknen  des 
Niederschlags  im  Wasserbade.  Kr  fand  überall  so  nahe  L't'bereinstimmung 
mit  der  Zusammensetzung  der  durch  Urlck  analysirten  nordamerikanisclien 
und  der  von  Fyfk  untersuclilen  Unster  nalüHiihcr  .AIag:nesia,  dass  sich  die 
Annahme  vollkommen  bestiiiigt,  die  Magnesia  habe  nur  ein  Ifydnit: 
Ma  69,63  69,41  66;7  70  69,75 
Aq    30,a7    30,59   33,3      30  30,25 

100,00  100,00  100,0     100  100,00 
(i^mL  mmd  E^m^.  yAii,  Mmg.  Jum  1887.  454). 

Ueber  Cblorjod  roa  Kam*.  In  Beaag  auf  die  Abkaadluag  tob 
SooBBiRA!«  (Ceatralbl.  1887.  p.  888)  bringt  der  Verf.  eiae  in  Jahr  1888 
Ton  ihm  im  DubHn  J^mtimi  bdcaaat  genudtle  Abkaadlaag^  wieder  ia 
Eriaaentag,  woria  nicht  aar  der  'Veriwadaag  i  €1 , ,  aondcra  aacb  einer  Ton 
SouBkiRAü  wahrackeialich  tberaefaenen  Verbindung  J  Cl  bereits  gedacht  seik 
[Uasere  Leier  werden  wissen,  dass  die  Verbindung  JCl  achoa  lange  als  flUa» 
siges  Chtoijod  bekannt  iit;  Kank  ist  also  im  Inthum,  wenn  er  sich  fiir  den 
Entdecker  halt;  eben  so  wenig  kann  Sodbkiran  diese  Verbindung  übersehen 
}i:ih(>n ,  da  ja  Ton  ihr  in  seiner  Abhandlung  Uberhaupt  gar  nicht  die  Rede  ist. 
d.  Ilcd-i  Kank  stellte  sein  J  Cl  direct  durch  Behandlung  Ton  in  W.  zer- 
iheillem  Jod  mit  Chlor  dar,  so  dass  Jod  im  Ueberschuss  blieb.  Es  zeigte 
die  bekannten  Eigenschaften;  die  Analyse  ergab  einen  ziemlichen  Clihfrüber- 
schuss,  was  bei  der  Darstelluugs weise  nicht  zu  venvundern  ist.  Beim  Va- 
hitren-zei-setzt  sich  dieses  Clilorjod  2.  Th.  und  zerfallt  durch  wiederhtdte  De- 
stillation endlich  in  J<kI  und  JCIj.  Mit  Quecksilberovyd,  Kupferovyd,  Blei- 
hyp«ro.\yd  entwickelt  es  ?iei  Sauerstoff,  Metali-Chiorid-  und  Jodid  weiden  ^e- 
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bildet  11  ml  etwas  Jod  abgesetzt.  Mit  Zinnchlortir  giebt  di^es  Chlorjod  Zinn* 
chioiid  uud  Cyanjodiir  in  orangefarbigen  Prismen,  Anfangs  wiid  Jod  ausge- 
schieden,  später  wieder  ueiöst. —  Die  diu'ch  Soubkiran  genauer  untersuchte 
Verbindung  J  Cl  j  hat  Kank  durch  wiederholte  Destillation  der  vorigen  \vr 
bindung  erhalten,  bis  sich  kein  Jod  mehr  absihicd.  Auch  wenn  man  J(»d 
chloriir  mit  iSubliniat  versetzt,  w  ird  Jod  gefallt  und  das  Jodchlorid  dann  durch 
Desli!lati(m  der  abgegossenen  Fliiss.  erhalten.  Der  ^'irf.  fand  die  Ueiudar« 
Stellung  der  Verbindung  sehr  schwierig.  Die  Eigenschaften  fand  der  Verf.  im 
Allgemeinen  denen  des  Jodchlorürs  ähnlich.  Wenn  man  JCI,  mit  Zinnchlo- 
rür  versetzt,  wird  Anfangs  Jud  ausg^eschieden ;  setzt  man  uichr  Zinnsalz  zu, 
so  bilden  sich  keine  oraogefarb.  Xryst.  toui  Zionjodiir,  toDdem  das  Jod  wird 
urieder  zur  farblosen  Fluss.  aufgelöst.  Sobald  bei  diesem  Terßihren  Krystalle 
Ton  Zinnjodur  erscMMB,  ki  Aet  tm  ZMieo,  dm  motk  JQ  mbanden  ist. 
{Lomä.  mmd  EdM.  pM.  Mmg.  Jmmm  18S7.  p.  480— 4S2). 

lieber  Gikrnag  glaubt  Rica  xn  nenf«  KcmlMca  gckcMinett  in  edii. 
Bei  der  alkohoiisdbea  GalmiBg  eolleB  %  Aeq.  KoUemtoff  aoe  d«ai  Zucker 
(oder  aadeni  glliniBgifidiigei  Stoflcs)  4  Aeq.  AYaiientoflF,  aas  dc«i  W« 
WldffBdes  Gas  «nd  eis  drittes  Aef.  KoUeasfoff  des  Zuckers  mit  des  keiden 
SaacntolK^Taleiitei  des  KobleMinre  biMeo.  Has  5lbildeMle-Gas  wiid 
Tom  W«  gebwides,  der  orgauscke  Stoff,  vdcker  ioYerbinduDg  mit  deaiKob- 
lesstoff  den  Zncker  bUdde,  wird  aber  M  nnd  fibig,  neue  Verbinduagen  ein- 
sagebea.  Die  Produkte  der  Gähning  Obersteigen  das  Gewickt  des  Zudccrs 
nm  10  p.  c.  Der  Zucker  lic(eite  ilun  bei  der  Analvse  45  p.  c.  Kohlens.; 
der  Alkohol  besteht  nach  ihm  aus  60  p-  g.  ölbildend.  Gase  und  40  p.  c. 
W.  —  Bei  d«  Easiggähnu^  sollen  57  Th.  ölb.  Gas,  5  Th.  Zucker  oder 
aadere  Pflanzensubstans  nnd  H4  7'h.  atmosphärischer  Sauerstoff  sich  verbinden 

•  um  100  Th.  Essigsäure  und  24  Th.  W.  sa  bilden,  wobei  ein  unlöslicher 
Stoff  zurückbleibt,  der  wieder  Verbindungen  eingeht.  ~  Bei  der  fauligen  Gäk- 
rung  weiniger  Flüssigk.  an  der  Luft  soll  der  Kohlenstoff  des  ölb.  Gases  mit 
Sauerstoff  der  Luft  Kohlensäure  und  der  Wasserstoff  des  ölh.  Gases  auf  «rleiche 
Weise  bilden.  Kiiie  unlösliche  Substanz  bleibt  zurück,  welche  weiter  zer- 
setzt winl  und  die  deleteren  Pioduktc  der  Fiüilniss  liefert.  —  Bei  der  fau- 
ligrn  (iährung  der  Essigs,  an  der  Luft  soll  sich  der  KohlensfoflF  der  Essitis. 
zu  Köhlens,  ovydiren,  der  Sauerstoff  und  Wasserstoff  als  AV.'  zurückbleiben 
und  eine  ebenfalls  ausgeschiedene  organische  Substanz  sich  wie  oben  weiter 
zersetzen.  —  Wenn  Zucker  oder  andere  Pflanzenstolfe  direct  in  faulige  Gäh- 
rung  übergehen,  wird  der  Kohlenstoff  ebenfalls  ovvdirt,  es  bleibt  W.  und  die 
oft  erwähnte  unlösliche  Substanz  zunick.  Alkohol  und  Aether  sind  nach 
dem  Verf.  keine  streng  gesduedeoen  Stoflbi  sondern  wie  die  schwächste,  aus 
der  GähroDg  urspiUnglick  kcrrorgebeade  wvinige  Flüssigkeit,  and  die  rerschie* 
denen  Fllss.,  wekhe  man  als  Yerdraiagungsgrade  von  Alkoboi  nnd  Aether 
aasielit,  nnr  Terschledene  Veririndnagen  des  SIbiMend»  Gases»  weickes  das 

-  erste  I^ukt  der  Gakmag  ist,  mit  Wasser.         d€  Mtm*  m^d.  MmrM 
18S7.  p.  HS  —  116). 

Eine  Mnttnrkorntinctnr,  bereitet  durch Maceratien  fon  IßStemi. 
in  §jf  JUc^k.  wiid  in  dä  Gmx.  eeieii.  1837  p.  146  snr  innein 
Anwendung  etti|»folilcn. 
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Intelligenz-Blatt*  ^' 

Die  Gebühren  für  die  Zeile  oder  deren  Raom  sind  1*  gGr.  Preus«, 

Alle  Iiier  und  in  der  Zeitschrift  selbst  mgezdgte  Bocber  sind  doicli  Isgopoid 
Vo9»  in  Leipzig  zu  erhalten. 


« 

Bei  Leopold  Von  in  Upsig  endiien: 

Das  Leben  der  Pflanze« 

iSin  Gedicht 

voa 

Julius  Mindiiig. 

gr.  «•  gehnllfit  i2  Gr. 


.  .. 
Bei  Leopold  Yott  In  Leipnig  endiien i 

Schutzmitlei  Tür  die  Cliolera, 

■eM  •ineni  lAnban^e,  entbakend  die  voriMhnisteD  Meinangen 
4er  Aersfe  über  den  Sitz  und  das  Wesen  oder  die  näolMla 
Uraache^  die  CoDtagiositüi  oder  NialiteoiitagMMitit  dieaer 

Kranit  beit* 

Ton  Dn  M  i  s  c  8. 

.  Zweite  Auflage«   8.   geheftet  18  Gr. 


Berth$er*$  Chemie. 

* 

Bei  Leopold  Yoss  tn  Leipzig  ist  erschienen; 

Bert  liier,  Fb.,  Uamibiich  der  inetallnrf!;isch -  annlytlsclien 
Cbtiiiie.  Nacli  dem  FrLiiz.  bcurbeitet  und  mit  Zusätzen  und 
eignen  Erfuhrnn^en  vcrniehrt  von  C.  M.  K  ersten,  an  der 
K.  Ucrg-Alwadenuc  zu  Freiberfc.  Zwei  Bände,  mit  6  Kupfer- 

tafcln.   gr.  8.   1835.  1836.   8  Tbir.  12  Gr. 

_  « 

A  B  s  e  i  g  e. 

Pharaineenten  t  welche  ihrer  Studien  and  event.  StaattprSfuqg  wegen  sich 
nach  Berlin  begeben  «ollen,  linden  Oitern  und  Mi' liaelis  jeden  Jahres  in  dern 
dortigen  pliarmuceulischen  Institute  freundlirlie  Aiilt)alin»e,  und  werden  ihnen  die 
anerkannt  billigen  Bedingungen  auf,  pottfreie  Brieie  von  dem  üfiterzcicüneten 
gern  uütgetbeilta 

/Ve^Mter  JLindee* 


Verlag  von  Leopold  Voss  in  Leipzijj;.  — -  J)ruck  von  Ifiiscbfeld. 
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Central  (^ölrttt. 


22.  Ja  Ii     .  '^m^mm^  1837. 


30. 


INHALT.  Die  im  Blute  enthaltenen  Gase  to«  MBgnai. —  Untersachang: 
des  Ozokerits  von  Mslsguti.»  Auffindung  kleiner  Menge»  tm ChlormeUlieii 
im  ftHiSMi  Mm§m  vm  Bnm-  wid  MamMIoi,  tm  R«te» 

Rl.  Mittb.  Bereitung  des  ftmunm  BtgM  nach  Righini.  —  £rfr. 
Taxus  httccnfae  foliorum  aiatMintm,  —  Darstellung  der  Benzo&aore  nach  Rig- 
hini.  —  Erkennung  des  Kiters  in  Vermitcbunjr  mit  Blut.  —  Darstellung  des 
^erbs.  Bleis  nach  Yoti«  —  Krkennung  der  Verfalschiuig  roher  Bemsieinsiure 
«iC  Wflimim.  —  Anderthiab  achwcielt.  HntMOxydol.  —  OliigdiiH  der  Jf* 
for.  iwphie,  —  Bis s 7*8  DsrstellungswdM  det  Jod  Md  Bm*  —  Tcnradlkb- 
iLiit  der  Äa»  Laanurmii  ak 


lieber  die  im  Blate  eatlialteuen  Gase  vou  G.  Magnus. 

■ 

Dan  nan  bisher  Mdi  nicbt  darüber  ciaig  war»  eh  die  aa^geadunele 
KohlciisSiire  erat  ia  dea  Lunp:cn  oder  sdioa  heiai  Kreitlaofe  ia  in  Haarge> 

fassen  gebildet  werde,  ist  bekannt.  Diese  Frage  ist  gieichbt^eutend  mit  der, 
ob  das  venöse  Blut  Kohlens.  und  das  arterielle  Sauerstoff  enthalte.  Gmelin, 
MiTSCUKRLicH  undTiEDKMANN  erhielten  einmal  im  Vacuo  aus  Tenenblut  gar 
kciBft  Luft»  4ba  aaderciBal  bei  ctwaa  Baajgaaareaiaata,  Kohieaa.,  irdche  ihaea 
aber  aaa  deai  koUeaa.  Natroa  dea  Blata  heraarflkm  adbeiat  Stbtins 
mid  HomiAif N  dagegen  habea  darch  BehaadlaBg  dea  YeBcablaia  darch  Waa- 
serstdffgas  und  Stickstoffgas  Kohlensäure  erhalten*.  Die  Yerauche  des  Terf. 
setzen  es  ausser  Zweifel ,  dass  arterielle«  sowohl ,  als  venöses  Blut  Kohlens., 
Sauerstoff  und  Stickstaff  enthalten,  jedoch  ia  Terschiedenem  Yeriiältaiüe»  und 
daas  die  Kohleaa,  aicht  cnrt  ia  dea  Lnagea  gebildet  wird. 


*  Tb*  Bischofp  so  Heidelberg  hat  In  seiner  Ccmtmenlaf.  de  nmns  quibusd. 
eTpertm,  chemico-pht/s,  ad  iUutt,  doctrinam  de  reeptratione  ifuttihttie  {Heid,  1837) 
bestätigt ,  dass  man  ini  Vacuo  sowohl,  als  durch  Wasserstoff  und  Stickstoff  Koh- 
lensaare aus  dem  Venenblote  erhalte.  Auch  das  ?on  Mubi.lbr  beobachtete  Ans- 
alhojen  von  Kohlensaure  durch  PröselM  ia  WaaiMollgaa  aad  die  iMaag  dai 
Bluu  durch  Salle  beeHügt  der  YeiliMicr« 
8.  Jsbiganf  •  aO 
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ji)  Vt'iKuclie  zn  NarliNVfisun^  und  üestim  luu  ng  der  Koh- 
lensäure.   Methode:  Man  fing  dm  Blut  von  gefunden  Menschen  inCjilas- 
geCSssen  tob  100  Cuh.  Centini.,  in  welche  man  einige  GlaMtSokchen  gehfacht 
hatte,  auf,  TenMid<>**  ^  ^""^  ▼ollftMuliger  FSIIang  unmtttelliar  mit  einem 
|>nsseiiden  Kork  und  schliUcltti  bis  zu  Alischeidungf  des  Faserstoifs.  «  Das 
NVass('rs(()flr«j:as  wuni«'  aus  einciii   GasoiiH-ler  «luirh   Kalil  iiiire,  darauf  durch 
Kalkwasscr  geleitet,  trat  dann  in  das  (jctäss  ciit  lilut,  wilches  durch  eine 
Glasröhre  mit  einem  weitem  Gewisse  zur  Aufnahme  des  UberKici;: enden  Schau- 
mes Terbunden  war,  und  zulefat  wieder  in  Kalkwasser.  —  •  Man  heganu  nun 
damit,  durch  den  Apparat,  wo  man  an  der  Stelle  desGeßsses  mit  Blut  einst- 
weilen ein  leeres  einfügte,  WuMtefstoffgas  zu  Mtc«,  Ms  nHe  Luft  Tertrieben 
war;  darauf  verJauschle  man  «las  leere  (iefass  mit  dem  durch  Bhil  gefüllten 
und  selzle  di-n  Versuch  fori.  —  Auf  äbiilitlie  Art  verfuhr  man  uiitStick&toß'. 
—  Uiu  das  ^'acuuni  anzuwenden,  verband  mau  ein  mit  Blut  geHiUtcs  Gcfass 
durch  Kork  und  Glasröhre  mit  einem  jEweiten,  weiteren,  letsteres  mit  einem 
Kalkwasseigeßss  und  dieses  wieder  mit  der  Luftpumpe,  durch  wehdie  maa 
dann  den  gana»  Apparat  luftleer  machte.  —  Zum  Behuf  ^antHafirer  Be- 
sünininng  leitete  man  das  entwickelte  Gas  durch  eine  Chlorcalciumröhre  in 
Art/k  ililösun^   und  aus  dieser  wieder  in  eine  Cldorcalciumrölire.  Letzleres 
di'siiall),   weil   die   diinh   ('lilorcilcinm  völlig  getrocknete  Luft  während  des 
i>urclj;;angs  diirch  die  Kalilösung  Feuchtigkeit  aufniuinit,  ein  Umstand,  der 
freilich  nur  hier,  wo  riel  Gas  durdigeleitet  wird,  in  Betracht  .kommt;  die. 
Kohlensaure  ist  dann  gleich  der  Gewichtsmnahme  der  KaKlSiHtag  und  der 
zweiten  Chlorcalciumröhre  ziisammengenommen. 

Uesultate.  Sowohl  VeneiiUut  von  Meuscheu  in  aUenfSUen,  alsanch 
Tum  Pferde  in  einem  Versuche,  entwickcite  hei  Bchandhing  mit  Wassentoff- 
gas  und  mit  Stid»loi%as  KohlenaSure;  bei  Anwcudniig  der  Luftleeiu  trObte 
sich  das  Kohlen  Wasser  erst  dann,  wenn  das  Barometer  auf  1"  gesunken  war. 
—  Es  gelang  jedndi  nur  einmal,  Wasscrsloffgas  s«  lange  dureli  HIul  zu 
leiien,  bis  sirli  keiae  Kohlensäure  mehr  entwickelte;  in  allen  andern  ^  ersu- 
chen dauerte  diu  Entwicklung  fort,  bis  das  Blut  faulte.  Die  quantitati?eu 
Bestimmungen  können  also  nicht  genau  sein.  Indessen  ist  m  fiel  gewiss, 
dass  die  Kohlensäun  miudestam  (  vom  ToL  des*  Bluts  betriigt;  dm  duch 
Gstandige  Behandlung  mit  Wassentoffgas  wnide  ahaitei: 

Ton  (M)3  Cuh.  Cent.  MenschenUnt  0,033  Grm.  es  10^6  Cuh.  Cent  Köhlens.» 

n   ^»    »      n  „  0,0255  „    «5  123    «      »  '  n 

-  »     «  >,       0,044    „   «  22,2   „     „  „ 

dagtgea  erhielt  man  durch  248tündige  Behandlung,  nach  welcher  das  Blut 
keiuesw  egs  roch : 
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TOB  663  Cnb.  Ceit  Blvt  0,0495  Gm.  =  24^9  Ciib.  C.  Kohlenaiure, 

«>  ■  59,8   „     „      „   0,0475   „     s=  29,9   „     „  „ 
„    62,9    „     „       „    0,0675    „     =  34,0    „     „  „ 
Durchlfiten  von  atiiiospliärisolipr  Luft  lieferte  dieselben  Resiiltale,   »Icnn  von 
demselben  Blute,  von  dem  66,8  C.  C.  uiitAVasserstoff  ia  sechs  St.  0,33  iir, 
gfgebn  hatten,  gaben  62,0  C.  C.  mit  «tm.  Luft  in  7  Stunden  0,043  Gr. 

Dan  man  mm  biaher  oft  Iseine  KoUeoa.  im  Blnte  liat  nadiweiaen  kSii* 
nen,  rOhrt  wobl  daher,  dass  1)  durdi  ErwSmiinig  einer FlOsaigIceit  die  darin 

enlhaitt'ncn  (iasarten  nur  dann  vollständige  ausgetrieben  werden,  wenn  man 
kocht;  dabei  cuagiilirt  aber  das  Blut  und  das  Cuaguluni  schliesst ,  wie  sich 
der  Verf.  an  einem  besondem  V  ersuche  mit  einer  durch  Köhlens,  gesättiglen 
EiwciaaUiaBng  Ubcraengte,  die  Gasarten  ao  ein,  daaa  aie  nicht  entwmchen 
kSanen.  2)  Bei  Anwendung  der  Lnftlcere  mag  man  wohl  oft  nicht  weit 
genug  mit  der  YerdOnnung  gegangen  adn,  oder  auch  coagnlirtea  Bhit  ange- 
wendet, oder  endlich  einen  ao  Ideinen  Ranm  über  der  Pifiaaigkeit  gelassen 
liaben,  dass  der  Druck  der  entwickelten  Kuhlensäure  die  weitere  Entwick- 
Jung  dufhob. 

Um  nun  den  Tollständigen  Beweis  zu  fUlircn;  dass  die  Köhlens,  schon 
feHig  gebildet  im  VenenUnte  Toihanden  aei,  mnaa  nachgewiesen  werden,  daaa 
hd  Entwddinng'  dar  KoUcna.  in  den  Lnqgen  dnc  ihrer  Menge  entaprechende 
Menge  Ton  SanefstoiF  oder  ntm.  Lnft,  die  rieh  dann  Im  arteriellen  BInte  fin- 
den niiiKs,  aufgenommen  werde.  Man  muss  also  das  Yorhandensein  von 
SainTstdfT  im  art»Tifiii'n  Hinte  naclnvtMscn.  Ehe  diess  p'schieht,  kann  immer 
noch  die  aus  dem  Blute  erhaltene  Kuiilensuure  dem  kohJens.  Natron  zuge- 
schrieben  werden«  Denn  das  Natron i)icarb<»nat  giebt  sowohl  im  Yacuo,  als 
hdm  Dnrchldten  ?on  Waaaerstoffgaa  dnenTheil  adner  Kohlensäure  ab.  Frei* 
lidi  ist  aohon  die  edmUene  Menge  von  Kohlens.  m  groaa^  ala  daaa  aie  warn 
dem  Natron  dea  Blnta  herrOhren  kSnnte.  L.  Gmbliü  hat  nun  iwar  aelbat 
neuerdings  durch  die  Yersuche  ron  Bischoff  ,  den  er  z.  Th.  unterstütlate, 
die  Ueberzeu«runu:  von  der  Anwesenheit  der  Kohlens.  im  Blute  iiewonnen,  und 
Bischoff  sa^t  offen,  man  niilssc  zur  Ttieorie  von  Hassenfuatz  und  La- 
ORAll«!  surücldcehren ,  dass  die  Kohlensaure  ans  dem  venösen  Blute  durch 
Absorption  atmosph.  Lnft  entfernt  werde.  Aber  der  directe  Beweis  fehlt,  und 
wenn  BiscHorr  glaubt,  auf  Abwesenhdt  der  Kohlens.  im  ari.  Blute  schliea- 
sen  SU  mlNsen,  so  folgt  im  Gegentheil  nach  den  Absorptionsgeselaen,  dass 
eine  vollständige  f^nlfernung  dtr  Kohlens.  durch  Absorption  von  Luft  nidit 
Statt  finden  kann,  sondern  auch  das  arterielle  Kliil  Kohleiisauie  enthalten 
niOsste ,  wenn  jene  Theorie  die  richtige  wäre.  Diess  wird  durch  die  folgenden 
'  Yersuche  bewiesen. 
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Ii)  Toriiiche  zu  Nachweitang  der  KoklcBiäure,  des  Stick- 
stoffs und. des  Sauersloffs  in  irtcriellei  nnd  resSsea  Blute; 
Metbode:.  lim  die  oben*  crwÜmtea  Uebebtibde  bei  Ausiieliiiiig  d«  Gase 
am  deai  Blute  daidi  LuftverdÜBBung  zu  renaeideB,  blieb  warn,  nadi  ciaigea 

weniger  gvlung:enpn  Tersttdini,  bei  folgendem  Apparate  stehen:    Eis  Hrnför- 
iiii<>i's  GiTass,  4''  im  Durchmesser  und  12'^  hoch  (es  wurde  hierzu  ein  sogt;- 
nannter  Scheidetrichter  benutzt),  war  an  dem  einen  Ende  luit  einem  Halio 
versehen  ;  das  andere  offene  £nde  tauchte  in  ein  Ctefass  nit  Quecksilber. 
Durah  Aussaugen  der  Luft  an  den,  nit  den  Habn  vwscbenen,  oberen  Ende 
ivnide  das  GefSss  gans  nit  Quecksilber  gefüllt  vnd  der  Halm  geschlossen. 
Auf  denselbcB  •  wurde  alsdann  eine,  an  ihren  oberen  Ende  augeschnolaene 
und  an  ihrem  unteren  gieichfiiUs  mit  einem  Hahn  renebene  GlasHShre,  ^ 
anf;  und  4-"  weit,    ebenfalls  ganz  mit  Quecksilber  gefüllt,  aufgt*schraubt. 
Wurden  hierauf  die  beiden  Hähne  geöffnet,  so  blieb  das   Quecksilber  durch 
den  äussersten  Luftdnnk  in  diesem»  22^  hohen  Apparat.      Derselbe  wurde 
min  auf  dm  TeUer  der  Luftpumpe  gesetit.  und  nit  einer  Glaagldcke  na^geben. 
Die  Hähne  waren  nicht  ron  der  Gk»che  bedeckt ,  und  ein  Kantsdinckbealel» 
der  an  dm  Uber  die  Ghicke  herrorragendcn  Theil  des  bimformigen  Glasge- 
fässes  und  Ober  den  Hals  der  Glocke  gebunden  war,  rerschloss  dieselbe  luft- 
diclit.    Dauiit  der  Kautschuckbeutel  durch  den  Luftdruck  nicht  in  die  (ilncke 
hineingedrückt  werde,  war  unter  ihm  ein  hölzerner  Deckel,   der  aus  zwei 
XheUen  bestand»  auf  den  Hals  der  Glocke  aufgelegt.    Wurde  nun  die  Luft 
ansgepumpti  so  sank  das  Quedcsilber  in  den  Apparate  and  es  entstand  ein 
luftleerer  Raun«     h  diesen  verbreitete  sich  <Ue  kleine  Menge  mn  Luft» 
welche  swischen  den  Quecksilber  und  den  Ghme  haften  geblieben.  Lines 
man  die  Luft  alsdann  wieder  unter  die  Glocke  treten,  so  stieg  das  Queck- 
silber in  dem  Appaiat  in  die  Höhe  und  trieb  die  in  ihm  entlialtene  Luft  in 
den  obersten  Theil  des  aufgeschraubten  Ridurs.    Hierauf  wurden  beide  Hähne 
des  Apparats  geschlossen  und  das  obere  Rohr  mit  seinen  Hahne  abgeschraubt» 
und»  nachden  die  Luft  aus  denselben  cntfienit  war»  gans  nit  Quecksilber  ga- 
fnOt  wieder  att%cschraabt   Wenn  hiemach  die  Hahne  wieder  geSflhct  wurden 
und  dieselbe  Operation  durch  Auspumpen  der  Ghicke  und  Kinlassm  der  Luft 
Wiederiiolt  wurde,  so  leigte  sieh  awar  stets  eise  kleine  Menge  von  Luft  in 
der  obersten  Spitze  des  Rohrs,  allein  dieselbe  betrug  nur  0,2  Cub.  C. ,  und 
nmsste  als  ein  constanter  Fehler  des  Apparates  in  Rechnung  gebracht  werden« 
Diese  Luft  rührte  dav-on  her,  dass  beim  Einsdbrauben  des  Hahns  in  das  auf> 
gesetzte  Rohr  das  Quecksilber  sich  nie  in  den  unmneidiichen  Ecken  tn^tff, 
so  dass  in  diesen  jene  kleine  Lnflnenge  snriickbleibt. 

Nadiden  auf  diese  Welse  die  anhängende  Luft  ans  dem  Apparate  ent- 
fent  war,  wurde  das  Blut  in  denselben  eingeführt»  und  zu  dem  £ude  der 
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.  KautschuckWuU'I  losgebunden ,  die  Glocke  entfernt  und  der  Apparat  in  eine 
grössere  Quecks! Il)er\vanne  gebracht.    Um  diess  zu  bewerkstelligen,  wurde  ein 
kleines  flaches  Gefass  unter  die  untere  Oelfnung  desselU'n  geführt,  das,  da 
e%  gleichfalls  mit  Quecksilber  gefUlll  war,   (Us  Ausfliessen  des  Quecksilbers 
aus  dem  Apparate  während  des  flinüberhebens  hinderte.     In  der  Quecksilber* 
ivanne  Hess  uian  das  Ulut,  (hu  in  Flaschen  enthalten  war,  unter  (Quecksilber 
in  den  Apparat  aufsteigen.    Da  die  Hähne  geschl(»ssen  w.iren,  so  konnte  das 
Blut  nicht  in  das  UImt  den  Mähnen  aufgeschraubte  Hohr  gelangen  und  blieb 
in  dem  oberen  Theile  des  birnförmigen  Gefässcs.    Hierauf  wurde  der  so  ge* 
füllte  Apparat  wieder  in  das,  auf  dem  Teller  der  LuHpunipe  stehende  Gefliss 
zuriickg»*hoben  und  mit  der  Glucke  umgeben.    Wenn  nun  die  Luft  ausgepumpt 
wurde,  so  sank  das  Quecksilber  und  mit  ihm  das  lilut  in  dem  birnförmigen 
Gefässe,  und  es  entstand  ein  leerer  Raum,   das  IHut  schäumte  auf,  und  die 
sich  aus  ihm  entwickelnde  Luft  verbreitete  sich  in  diesen  leeren  Raum.  Hier« 
auf  wurden  die  Hähne  geöffnet,  das  Quecksilber  fiel  aus  dem  Rohr  in  das 
hirnHinnige  Gefiss  hinab  und  bewirkte  ein  neues  Aufschäumen  des  Blutes. 
Sobald  der  Schaum  etwas  gesunken  war,  liess  nun  nun  die  Luft  allmälig 
wieder  unter  die  Glocke  treten;  hierdurch  slit'g  das  t^iecksilber  und  das  über 
ihm  befmdliche  Blut  in  dem  birnförmigen  Gefäss  in  die  Höhe,  sobald  dasselbe 
aber  den  untern  Hahn  erreicht  hatte,  wurde  drrsell»e  gesdilossen.    Alle  Lufl 
WAT  nnn  in  das  obere  Rohr  gedrängt.      Sogleich  wurde  die  Glocke  wieder 
leer  gepumpt,  Quecksilber  und  Blut  sanken  wieder  und  es  entwickelte  sich 
von  Neuem  Luft  aus  dem  Blute.      Liess  man  sodann  nach  einiger  Zeit  das 
CQuecksilber  wieder  in  die  Höhe  steigen,  so  befand  sich  über  dem  Blute  etwas 
Lufl,  die,  sobald  der  Hahn  geöffot't  wurde,  in  das  obere  Rohr  eintrat.  Hier- 
auf wurde  der  Hahn  wieder  gesdil<»ssen  und  die  Operation  wiederholt.  Diesi 
mochte  geschehen  S4>  oft  es  wollte,   so  erhielt  uian  stets  eine  neue,  wenn 
auch  nur  geringe  Quantität  von  Luft.     Um  indess  einen  Vergleich  zwischen 
den  verschiedenen  Versuchen  anstellen  zu  können,   liess  man  das  Blut  stett 
während  drei  Stunden  in  dem  Apparat,  und  wiederholte  da«  Hinaufdrängen 
der  Luft  in  das  obere  Rohr,  so  oft  es  die  Abnahme  d<'S  Schaums  zuliess. 

Von  Zeit  zu  Zeit  wurde  das  Blut  in  diesem  Apparate  geschüttelt,  deun 
der  Verschluss  durch  den  Kautsch uckb<'utel  gestaltete,  das  birnförmige  Gefäss 
unter  der  luftleeren 'Glocke  hin  und  her  zu  bewegen,  wobei  natürlich  die  un- 
tere Oeffnung  desselben  stets  durch  Quecksilber  gesperrt  blieb. 

Um  die  Luft ,  welche  sich  in  dem  oberen  Rohre  angesammelt  hatte ,  zu 
untersuchen,  wurde  dasselbe  durch  seinen  Haliu  verschlosseu ,  von  dem  Ap- 
parate abgeschraubt  und  in  die  ((uecksUberwanne  gebracht.  Hier  wurde  der 
Halm  unter  Quecksilber  abgt'schraubt  und  sodann  die  Lufl  aus  dem  Rohre  in 
ein  Eudiuuieler  gebracht   und   untersucht.      Die   Kohlensäure  wurde  durch 
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Das  für  dies«'  Vrrsnrhe  anerwandte  Blut  war  stets  in  Flaschen  mit  g:Iä* 
sernen  Stöpseln  unter  tiiiei-ksilber  aufgefan<:en.  Zu  tieni  Ende  wurde  eine 
biegsame  Rubre  angewandt  (die  Carotis  eines  gefalleneB  Pferdes,  deren  Zweige 
UBteriNuidMi  WOTeo).  Am  tei  cimb  Eid«  denelbei  war  eiii  Federkiel  befe» 
■tigt,  an  den  «Bderai  eine  kom  gekugwie  Glawolire.  Der  Fedcrfdcl  warde 
cotweder  !■  die  J«g;a]aria  oder  iii  die  Caretit  detThierea  eiagelQbrt,  je  nac^ , 
dem  renöses  oder  arterielles  Bhit  anfjrefiingen  werden  sollte.  Das  Blut,  das 
zuerst  durch  die  Röhre  ffinjr,  wurde  nicht  aufg«fang"en ,  und  erst  nachdem 
dieselbe  sich  ganz  mit  Blut,  das  nicht  mit  Luft  in  Berührung  gewes<>n  ,  ge> 
fiillt  kalte,  wnrde  das  gekrUiuuite  Glaarohr  unter  Quecksilber  in  die  Mündung 
der  mm  Aufiangen  den  Blutea  beatimmten  «nd  ganz  mit  Qucckailber  gefiUlles 
Flaade  gebradit*.  Sobald  die  Flaadifi  fiut,  nrit  Blnt  gelBIlt  ivar,  wurde  aie- 
unter  llueekailber  TerstSpselt  und  gleicli  dattauf  gescbfittelt,  und  dnrdi  daa 
Quecksilber,  wehhes  noch  mit  dem  Blute  in  den  Flaschen  entlialten  war, 
schied  sich  der  Faserstoff  aus.  Zuweilen  waren  auch  noch  ein  Paar  Glas- 
stücke zuvor  in  die  Flasche  eingebracht;  doch  ist  diess  überflüssig,  da  der 
Faaentoff  aieb  -beini  SckOtteln  den  Bluten  mit  Queekailber  aehr  leicbt  trennes 
iSaat  Der  Faaentoff  aoheidet  aioh'  Meibei  niokt  in  loleken  Fiden  ab,  wie 
hnm  Sdüagan  den  Bluta  mit  Biifcenreis  oder  beim  Schutleltt  mit  daaaacken, 
sondern  er  umbiiiH  dai  Quecksilber,  das  sich  in  unzKhIig  riele  ganz  ^ine 
Kömchen  trennt,  die  sich,  wegen  des  zwischen  ihnen  befindlichen  Faserstoffe, 
nicht  wieder  rereinigen  lasaen.  Sondert  man  nachher  das  Quecksilber  von 
dem  Blute  und  trocknet  m,  so  lässt  ea  sich  aua  den  trocknen  Hullen  tob 
Faaentoff  kerFordriickiB,  nd  iH^ihrend  dieaer  alcb  m  dnadnea  kläncnStiick- 
eben  auaammenballt,  TereiBt  aidi  daa  QncdcaOber  wieder  mi  einer  BfMat. 

Das  Blut  wurde  in  der  Tbierarzneiscbale  aufgefimgtn,  sodann  in  die 
Wohnung  .den  Verf.  gebradit,  indem  die  Flaacken  mit  ikren  St$paeln  nack 
unten  gewendet  getragen  wurden.  Durch  daa  nodi  in  der  Flaadie  befindliche 
Quecksilber  war  der  Stöpsel  ron  innen  bedeckt  und  an  ein  Eindringen-  von 

Luft  nicht  zu  denken.  Eine  halbe  Stunde,  nachdem  das  liiut  aufs!efan«ien 
worden,  befand  es  sich  schon  in  dem  Apparat.  £s  wurden  vtwa  5  bis  7 
Unzen  jedesmal  angewendet,    Gewöbalicb  reinigte  man,  nachdem  eine  Quan- 


*  Um  die  Liiflt,  die  zwischen  dem  Qnecbsilber  und  dem  Glase  haftet,  so 
viel  als  mögUob  aus  den  FUscU«'n  an  entfernen,  wurden  dieselben  mit  Queck» 
Silber  gefüllt  nnd  offen  unter  4ie  Glocke  der  Luftpumpe  gebncbt;  bei  YermUi- 
«lerung  des  Cttitdrockes  d -hnte  8tch  die  swbmben  CrlUB  eiM  OnueUlboT  beflnd- 
liebe  Luft  nua  und  entwiob  In  Blasmi« 
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ÜtÜ'lMi  Bliifit  UBtcmiclrt  wir,  aüo  diU  Mdi  (kwi  S^imdm,  4fii  Apparat, 
Hod  «BfenudHc  enie  neue  <liiratitiit  d»sf*llN*n  Blute«  titr  Contruilf. 

Resaltatv.    Dicsi'llH'ii  sind  in  (ol^viidei  Tabdie  ziiKammciiücstcilt : 
Art.  Pferdeblut  125  C.  t.  gabeo    »,Ö  Luft:  C,  i,»  0,  2^  .N. 

Vcttoset  Pferdeliliit,  von 

lieMii.  PAvde,  4  Tag« 

Mcli  EateidNnig  4m 

12,2    „   8,8  „    2,8  1,1 
Dasselbe  Ulut  lü5     „     „       14,2    „  10,0  „    2,5       1,7  „ 

Art.  niiit  voH  einem  sehr 
alten,  ai»er  gmuidea 

PMe  laO     „     „      16,3   „  1(^7  .   4»!  „   1,5  „ 

DmUie  Bl«t  122     „     „      10;l   „   7,0  „  2,2  «  .  1,0  „  ^ 

VenSi.  Bist,  tm  4ens. 

Pferde  9  Tage  nacUier  •  • 

aufj^eiai.gen  170     „     „       18.9    „  12.4  „    2.5  ...    XS\  „• 

Arteiielle« KälberWut  123  „  „  14.5  „  0,4  3,5  „  l.(i  „ 
l)ass<>lbe  106     „     »       1^    „    7,0,  »    3,0  »   2,0  „ 

Ve*»ic*  JUiity  Tsii  deMt. 

£dbeBadi4TagM  153  „  „  J3^  »  10,2  ^  1,8»  1,3  „ 
DafMAe  140     „     ^        7,7    „   6,1  „    1,0      0,0  ., 

Sowohl  arterielles,  als  v<-nüses  Blut  en(bal(4  ii  als<»  Kohlen. säure.  .Sauer« 
stufl*  und  Stickstofl',  doch  ersteres  uiebr  ^^uerstuft'  im  ^'erhiiitniss  /.ur  Kubleu- 
aälife  als  letzteres.  Dass  die  aufjrefangenen  Lut'luietigen  nur  einen  Terhäll- 
■iaaiäMig  kkineo  TiwU^dar  m  JUiito  vorliaBdrBeii  LaA  aiinuaclieii,  ventelit 
aicli;  ^aeh  Uaften  aidi  diaaa  Mc^gca  rndit  gleicii,  ^«ndl  niaa  daa  Eudasaen 
der  Luft  üi  dSeRiünfe  nicht  an  aUmVeraiicbfn  gMck  oft  wicderlMdeft  Jwnnte. 
Nur  wenn  man  die  p;anzen  im  Blute  vfuhandenen  LvAiiien«^en  vei^leiclMMi 
könnte,  wurde  man  den  vollständigen  Beweis  führen  können,  d;iss  die  aus- 
gehaucbte  Kohlena«  durch  eine  entsprechende  Menge  Satieraluff  iiu  arteriellen 
Blnte  eraetit  aei.  Daaa  aber  die  KoUena.  nicht  in  den  Lungen  erst  - gebildet  . 
trird,  'geht  ana  den  Tennchcn  unwideriegUdi  herror,  und  wenigatens  wahr- 
scheinlich wird  ea,  daaa  SauentoflT  die  anagehaiichte  Kohlena.  ersetxe,  von 
dein  Blute  hcniin|refHhrt  werde  und  in  den  MaargiTasaen  KU  einer  Ox^daHoii 
Hnd  walirsrheinlieh  KohlensKurehildung  diene. 

Die  Farheiiveründerung  des  Bluts  in  den  Lun^^rn  srheiul  xum  l  heil  \oiti 
Tcvliiat  der  iuihiena.  hcnurfibren,  und,  da  das  iUut  durch  Kotuchun«:  diu- 
KoMena.  sidit  ao  faelbi»lh  wird,  wie  arteriellea,  rieileicht  auch  luni  Tbeii 
vnn  der  AbaiNftina  dn  Sanciatoffik  Zwar  ISisat  sich  die  Farbenveränderung 
durch  Abaorption  eines  Gasen  durch  kein  Beispiel  belegen,  doch  stehen  Ab- 
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loiptioBHraeiidMgeB  dKtmbAm  Vcdbuidiiiigcpi  lo  'nlM>  datt  idckli 
UnniSglicliM  in  jener  AmAm  hegL  —  Bei  der  Bearihciliiiig  der  FaAe  des 
'  Bluts  kann  naa  eidi  leicht  tämciien.  Geschlagenes  (Tom  Faserstoff  befreites) 
Pferdeblut  wird  schnell  dunkler  beim  riibigvn  Stehen,  und  zeigt  später  2 
Schichten,  eine  obere  dunklere  und  eine  untere,  sedimentartige,  hellere;  beim 
DuroheiBaadmchtittela  der  Schichten  erscheint  die  frUhera  helle  Farbe  wieder. 
Ib  geriagaiMi  Grads  nigt  KalhaUnt  dasadba.  Dia  iBtare  Schicht  beatehl 
foraagawiiaa  an  BMdlgaldkci«  dia  a^  aai  einer  AMmag  Toa  BlnlniA, 
welche  fast  gar  keine  BtadcBgeleben  enthSH.  Es  adieint  also  das  Sernm, 
welches,  so  lange  es  den  Faserstoff  enthält,  kein  Blutroth  aufhiintnt,  nach 
Entfernung  des  Faserstoffs  einen  Theil  des  Bliilroths  aufzulösen. 

Nach  dem  Resultate  der  Versuche  des  YtrU  erscheinen  nun  auch  die 
BeobachtungcB  von  Allkn  &  Pepts,  dasa,  wcMi  Hai  dieaelba  Luft  mehiw 
mala  einathmet,  mdir  Sanersto£F  ein-  als  KohleosSnre  aasgeathawt,  ind  dasa 
bd  Kinartinwing  tob  reinelB  SaMntoff  oder  dneni  Gcncnga  tob  Sanaistoff 
vnd  Waaaeratoff  aUenal  anch  Stiduloff  ansgeathaMl  wde,  ala  aatOriidi  and 
nothwendig  aus  der  Absorptionstheorie  folgend. 

Endlich  reicht  auch  die  im  Blute  aufgefundene  Menge  von  Kohlensaure 
hin,  um  von  ihr  die  ganse,  beim  Athmen  ahgcgabcne  Menge  derselben  herm* 
leiten.  Aumh  &  Pirrs  haWa,  wie  Bimbliub  gcseigt  hat»  die  Meng» 
der  aiii^;aathaieteB  Kohlana.  oflenbar  bb  hoch  aBgcgcben.  NIniBit  hmb  Datt'b 
anch  Bodi  an  hohe  A^gaba  ab  dia  lidMiga'  bb,  ao  athBMt.  afai  Mcnach  ffer  ' 
Minata  18  p.  e.  Kohlens.  ana.  Wird  bei  jede«  HerBacfalage  1  Unae  Blnl 
gefördert,  so  gehen  bei  75  Herzschlägen  in  der  Minute  nahe  5^.  Blut  durch 
die  Lungen  (wahrscheinlich  aber  in  der  That  die  doppelte  Menge).  Nach 
den  Versuchen  des  Verf.  enthält  1  Blut  (circa  2bO")  mindestens.  5  o'^ 
Kohkna.,  alao  jena  d9C  25  cl^.  £a  bvaaoht  ahN>  beim  Atham  anr  dia 
Hailla  oder  gar  daa  Tiaithail  dar  im  Blaf«  aB%dMaB  Kohleaa.  abgagM 
BB  wcrdea,  aar  IS  ia  dar  Bfiaata  sa  baCmgaB.  (JR^M*  jimm,  XLm 
p.  583  —  606). 


Untpniicbiuig  des  (hokeriti  Yoa  Malaguti« 

Obgldch  wir  dgeallidi  cheaiisch-oiyktogBoatiacha  Uatcnadnmgaa  Baasn» 
Bchlieaaea  pflegen,  ao  Metet  doeh  die  gegenwärtige  Untcraadinng  einen  sa 

interessanten  Bdtrag  zur  Ge&rKichte  der  Cil, -Verbindungen,  als  dass  wir 
sie  Ubergehen  könnten. 

Der  Osokerit  ist  bekanntlich  ein  1833  von  Mbykr  in  der  Moldan 
auCgefondcaea  aad  der  VcnaauBlaag  dar  Natarfonchar  sa  Brealau  ia  dicaeai 
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hkn  nertt  niit^tlicihff  fofiüei  Erfli»«.  IffAGNOff  hat  Ikmite  ^nah  Hm 
Probe  davon  untmuolit  und  aus  14,15  I(  und  85,75  C  zusainiucngvsetzt 
gefunden.  Später  hat  Schhotfkr  eine  Untersuchung  dieses  Fossils  unter» 
Donunen,  sein  spec.  Gew.  s  0,953  bei  -f"  ^5^  seinen  Schmelzpunkt  =: 
+  ^  und  den  Siedpmikt  im  ToschloiMBai  GffiifaeB  bei  s  +  210°  ge* 
finden;  die  ZnsamneiiieteDg  hmi  er  cbenfidb  der  Forowl  CH,  nahe  eot* 
^TBoliciid  «od  beobaektete,  daia  et  dnrdi  Deetillatkm  erat  eis  beUgelbea, 
ipSter  ein  dnnklerea  Od  ficfert,  weldiea  en  ciier  8climutzi<rbraunen ,  etwaa 
fettigen,  unangenehm  iheerartig  riechenden  5faaie  erstarrt-  Der  Verf.  wurde 
Ton  BR0!SO^'IART  beauftragt,  zu  untersuchen,  ob  ein  dem  Pariser  Museum 
durch  BoNjODR  geschenktea  Stüde  Oiokerit  Tom  Berge  Zietrisika  in  der 
Moldai  mit  den  TM  Mkmvn  ind  Ten  ScHROTrm  iBteMchtcn  identiadi 
•eL  Ea  iet  dabei  n  beneilm»  daaa  die  Angaben  Von  BIao?iiis  nnd  Schrot* 
FKR  Vber  apce.  Gew.  vnd  SIedponkt  etwaa  abweicben,  in  der  Znaanwenaetzung 
Aer  ziemlich  übereinstimmen,  so  dass  schon  hieraus  sidi  addienen  läsft, 
der  Ozukerit  sei  ein  Gemenge  verschiedener,  aber  gleich  zusammengesetzter  Stoße. 

Der  Ozokerit  von  Zietrisika  ist  blättrig,  von  niuschlichem,  perimutier- 
glänzendem  Bmcbe,  in  didcem  Stficlcen  darchscheinend ,  rothbraun  mit  grün- 
liehen Reflex  md  gelben,  Ten  loegetrennten  Sdiippehen  bcnrihrenden  Fiedun. 
In  dfimen  BBttera  endbdnt  er  gelbliehbraan  nrit  kleinen  acbwnmn  Punkten. 
Er  iat  etwaa  eoBaiateater  ala  Bieaenwadia,  Ton  Mcbten  StdnSlganich,  wird 
beim  Reiben  im  Mörser  positiv  elektrisch  und  entwickelt  einen  aloStimlidien 
Geruch;  an  der  Kerzenflamme  schmilzt  er,  ohne  zu  brennen;  aber  auf  einem 
Piatinbledi  Uber  der  Lampe  erhitzt,  entzündet  er  sich,  brennt  mit  ruhiger, 
wenig  ruaaendcr  Fanne  und  bintetiSaat  dne  KeUe,  wdche  bei  iSngcrer  Er- 
Mtsong  T«l^g  Tfnckwindet  Er  Iat  aekr  wenig  ISaitek  in  kodienden  Alkoliol 
ud  Aedicr  (Schrotpbr  find  ikn  in  Aelher  ISalidi),  Iddit  ISalidi  in  Ter- 
pratlnSl,  Napbtba  md  fttten  Oden;  mit  Bienenwadia  ISaat  er  aidi  an  dner 
gleich  nirmigen ,  durchscheinenden  Flüssigkeit  zusammensclnuelzen.  Durch 
trocknes  Chlor  wird  er  weich  und  in  Aether  löslich;  flussiges  Chlor  wirkt 
nicht  ein.  Salpetersäure  entwickdt  beim  Kodl^  damit  einige  röthliche  Dämpfe, 
dodi  acheiot  er  aidi  dabd  nioht  weaentüdi  an  renndem.  Sdiwefds.  wirkt 
In  der  KSHe  nickt,  ki  der  Hitae  Teikeklend  nnCer  Entwicklniig  aokwefliger. 
S.  nnd  Anfloanng  einer  Subatana,  wdcbe  dordi  W.  in  adiwarsen  FlockcB 
anigefallt  wird;  der  gewaadiene  und  getrocknete  RQdcstand  giebt  an  Aethrr 
eine  weisse,  flockige,  in  Alkohol  wunig  lösliche,  bei  72*^  schmelzbare  und 
dann  wie  Bienenwachs  erstarrende  Substanz  ab,  welche  beim  Erhitzen  in  nffe* 
nen  Gefäaaen  dnea  Rauch  auaatoiat,  der  sich  entzünden  läaat  und  dann  erst 
mit  Uancr»  apSler  nit  gdber  maaender  Flanne  brennt.  Alkalien  wiiken 
nkkt  dn. 
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Dm  tpecGew.  bd  2Xffi  igt  ss  OJSM,  der SduBebponkt  bei  +  84^ 
igt  Sicdepiiftkt  bei  ^  Wf,  wm  tos  Schrotfbii  abweu&t.  6ei  der  De- 
iUUatioD  giebt  er  «ntcr  Eitwieklung  tm  empyr.  Gefudie  und  etwai  Gas  eu 

gvlbes,  dunkler  werdendes,  fetdj?  .mziifuhlendeK,  Papier  befleckendes  Oel;  die 
jl^I.TSse  in  der  lieturte  wird  dabei  iuiiuer  schwärzer,  dickflüssiger  und  zuletzt 
koliÜg. 

Die  Analyse  ist  etwat  schwierig.  Der  Verf.  gdasgt«  nun  Ziek  durck 
Anwendiuig  ciuer  20^  laogea  Glasriilm»  deren  dritten  Thcil  er  mk  gcgiiikter 
KopftrfeUe,  TemisdiC  vAi  OiokerHrnignientftt  (3  Dedgr.),  da  übrigen  Tlieil 
aber  mit  einen  Gemenge  Ton  gleichen  TheUen  Knpferfeile  vnd'  Kiipfentvyd 
anfüllte.  ,  Man  machte  vor  der  A  eibrennuntr  die  auf  120°  erwäruite  liohre 
erst  einigemal  iuiUeer,  um  das  Kupfero\>d  auszuhuckneu: 

1.        2.         3.  Mittel 
C    86,21   86,20  85,80  80^7 
H    13.71    14.16    13,98  13,05 
99,92  100,36  99,78  100,^ 
Von  der' Voranasetzung  ausgehend,  dass  der  ()z.  ein  Gemenfre  sei,  ver- 
suchte der  "\'erf.  zuerst  durch  die  Alkoholbehandlunj;  etwas  ausxurichleii.  Er 
behandelte  den  zerriebenen  Ozokerit  mit  200  Th.  kochendem  Alkohol  von 
0|814.     Beim  Erkalten  schied  sich  ms  dem  Alkohol  eine  weisse  flockige 
Hasse  ans;  gcCroeknet  und  gesckmoJaen  erschien  dieselbe  heller, "als  drr  Oso- 
kerit,  T<m.  einem  spee,  Gew.  es  0345  bei  20"  und  schmelsbar  bei  +  W. 
Ein^  sweite  Behandlung  mit  Alkohol  gab  eiie  weniger  reithe  Ansbente  einer 
bei  +  78°  schmelzbaren,  etwas  dunkler  gefärbten  SubsUmz  von  0.852  spec. 
Gew.  bei  -|-  20°.      Erst  nach  der  14tt  n  Alkoholbehandhing  gelangle  man 
dahin,  dass  das  Ausgezogene  und  Zurückgelassene  gleiches  spee.  Gew.  und 
gleichen  Schmelzpunkt  hatte.    Das  spee  Gew.  war  nm  ss  0^957  bei  17°«5, 
der  Schnelspnnkt  mm  90°,  derSiedpunkt  b  200".   Der  gesehombene  Rikk* 
stand  war  gemoklos  und  weit  dunkler  gefaibt,  als  das  goldgelbe  Produkt. 
Das  letztere  nennt  der  Verf.  gelben,  den  ersteren  braunen  Ozokerit.  Der 
gelbe  0.  ist  offenbar  zusammengesetzter  Natur.    Dfu*  braune  bestand  aus: 

C    85,98  85,76 
11    14,12  14.13 
100,10  99,89 

Ana  diesen  Versuchen  ist  schon  erskküidi,  "dass  Terschiedene  Sificke  dieses 
Fossihi  von  rerachiedenen  Gelehrten  untersucht,  sehr  wohl  msch.  spee  Gew. 

und  Schmelzpunkt  und  sonstige  Verachiedenheiten ,  aber  doch  gleiche  Zusam- 
mensetzung zeigen  können. 

Der  Verf.  schritt  nun  zur  Destillation  des  Ozokerlts.  Er  wendete 
dazu  9^'  lange  Glasröhren  an,  welche  an  einem  Ende  mit  einer  Glaskugel 
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tvmImi  mi  im  diiliHi  Thfile  in  icdbtc»  Wmkd  gdagVB  irarau  Iba 
«wiraito  dnrdi  ose  %iiitatlMipe.     100  Hb.  Oiokerit  gabeE  10^  Qaie, 

74,01  ölige  Snbftanz,  12,55  kryit  feste  Subslaoz  und  3,10  kohligen  Rück- 
stand. Diese  Verhältnisse  sind  jedoch  veränderlich.  Dostillirt  man  gelben 
und  braunen  0.  für  sich,  su  giebt  ersterer  aliemal  luebr  Od,  als  letzterer; 
der  naturlidie  0.  scheiiil  alfo  ein  TeriüiderJidiea  GcoMige  tob  gdbem  ud 
kraincai  0«  n  aeiii. 

Im  den  lÜMvdeitilliraidai  Ock  advinnm  eiaellei^  kiytt.  SchBppdMB, 
wddie  so  iiberluaid  nehmim ,  daes  die  Maiae  ilire  Flüssigkeit  rerttert  Dufcb 
Anspmseii  anzischen  P'iiterpapier  kann  man  das  Oel  von  der  krvst.  Masse 
trennen  und  dann  durch  Aelher  das  tJcl  wieder  aus  dem  Papier  ziehen.  Der 
Terf.  zieht  jedoch  vor,  das  ganze  Destillationa^odukt  in  eine  Flasche  zu 
IfUgeB,  nit  AMhtr  in  UeberseinM  ni  TencUem  und  wohlfenehletieB  24 
SluideB  lang  lunimteMtn.  Had  filtoiit  dann  M  trocknet  daa  Ungeföite 
iwischcn  Filterpapier.  Der  Veif.  nennt  es  mreines  OsokeritwacliB.  Der 
Aether  -wirA  zur  Hälfte  abdestillirt  und  dann  hingestellt,  nach  einiger  Zeit 
das  w  ieder  abgesetzte  Ozokerit  abliltrirt  und  nochmals  so  verfahren.  £s  bleibt 
dann  ein  klares,  dunkelrotiibraunes  Oel,  Ozokerit  öl. 

Das  Ozokeritöl  ist  rothbraun  im  durcli fallenden,  grün  im  reflectirten 
LicfatOy  fibdriechcnd  (was  sidi  jedodi  an  der  Luft  s.  Th.  Teriiert),  brennbar 
Mtii  rassiger  (bei  Anwendni^  einer  dopfcisugig;»  Lanpe  nit  kohen  Kanin 
iveisser)  Planne,  bei  -f*  8  10^  eittarrend  und  Tiel  glslntende  Paraflin> 
blättchen  zeigend,  welche  sich  durch  Alkohol  oder  Schwefels,  ausziehen  lassen. 
Etwas  Schwefels.,  auf  das  Oel  gegossen,  entfärbt  letzteres,  indem  sie  selbst 
dunkelEoth  wird,  das  entfärbte  Oel  setzt  selbst  bei  16  —  18°  Paraflinblätt- 
dien  ab.  Die  Losungen  des  Ods  in  Alkohol  und  Abtker  sind  roth,  in  re» 
lleotiiten  Udite  giin.  Dwdi  Dest  giebt  das  Oel  eist  eine  dardisiditig^ 
strol^aae  Flüssigkeit,'  weldw  inanr  dunUer,  nndnrchsicktiger  und  para0in- 
reicher  wird.  Das  Destillat,  rem  Paraffin  getrennt  und  dnnli  SdiweMsSure 
entfärbt,  brennt  mit  sehr  glänzender  Flamme.  Dieses  Oel  ist  hiemach  dem- 
jenigen sehr  ähnlich,  wfdches  die  büuminösen  Schiefer  geben. 

Das  unreine  Osokeritwachs  ist  schmutzigweiss ,  fettig  anzufühlen, 
▼<kn  Perinulte^glanz,  liedit  enpjieunatisdi,  scfanilzt  swisdien  75  und  17^ 
vnd  kodit  bd  lOOP.  Es  giebt  duidi  Destillation  unter  Gasentwickluqg  ein 
'  cfstanfndes  Od 'und  dnen  kdiligen  Rückstand.  Duidi  Bdnndlung  des  er. 
starrten  Destillats  mit  Aether  erhält  man  ein  weisseres,  bei  «f*  62°  schmel- 
zendes Wachs.  Man  fährt  mit  Destillation  und  Aetherbehandlung  fort,  bis 
sich  Schmelzpunkt  und  spec  Gew.  nicht  weiter  ändern.  Man  hat  dann  eiu 
weisses,  durdiscbrinendes,  geruch*  und  gtsdunackloses,  perlmutterglänzendes 
Wachs,  wddies  bd  56  —  67"*  in  dner  Mdosen  FUiss.  sdunilst,  wddie 
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beim  Eikalten  zu  einer  M.isae  Ton  fasrigem  Bruclie  und  cednäbuUcher  Coft* 
sisteBS  ciitant.  Spec  Gew«  a  0,904  bei  +  17®C.  £■  iit  in  kalte« 
AHbcr  wmg,  in  kocMwi  Mcht  Midi  uai  fiOtt  bcia  Bifcahoi  w 
Flockfn  Bieder;  aidi  in  kodMiden  «be.  Alkohol  MM  ei  üdi  uad  fieLoMu^ 
eratarrt  beim  Erkalten  ra  einer.  gcliüppij2:en,  ■Hhergffaieiiieii  Matte.  Bei 
300*^  (lestiliirt  es  unter  theilweUer  Zersetzung,  giebt  entzündliche  Gase,  ein 
parafliulialtiges  Oel  und  Kohle.  Entfernt  man  dann  durch  Auspressen  und  . 
Waecfaen  mit  Attker  dat  Od»  io  «kält  iiiaii  dtt  Wtcki  unmäiidtrt.  £t 
'  bctiiht  MU« 

€    85,70  65^  1 

H    14>a0  14y»6  2  14^04 

99,90  100,22  100,00 
Es  scheint  zwar  natilrh'ch,  anzunehmen,  dass  dieses  Wachs  ein  unreines  Pa- 
raffin sei;  der  Verf.  glaubt  jedoch,  dass  beide  verschieden  sind.  Nach  dem 
Yeriuület  d«t  Ozokeritwachset  bd  der  Dest  scheint  es,  als  ob  es  eigentlick 
den  nimmt  rtn  aDtn  Bdaengungen  befreiten  Ottkerii  dtnteUe.  Et  tckdnC 
aber,  alt  nlttto  nan  et  dann  antk  oknt  Anwcndnng  dir  ffiiit  tut  den 
Onkerit  itoliren  kStnen.  So  vid  itt  gewiai,  datt  dar  Oitkerit  dn  Gemenge 
Tvnchiedener  bituminöser  Stofil«  darstellt ,  welche  alle  =  C  H  ^  sind.  Das- 
selbe gilt  wohl  im  ^lllgemeinen  von  den  meisten  fossilen  Stoffen  der  Art. 

AVenn  sich  der  Ozokerit  in  grosser  Menge  fände,  konnte  «r  in  so  fem 
iriehtig  werden,  als  er  ein  reichliche!  Material  zu  bequemer  Darstellung  dtn 
Paraffiat  liefert  Andi  tcint  DettiUatioBqprodnktoL  dSrfin  todMbtr  Arnwm^ 
dnag  (Sh^  tdn,  dat  Od  alt  BeltncbCnngMulerid,  dat  Ufadbi  alt  Svitigiil 
det  'BiencnwaditM.  Man  würde  dann  nur  den  Onokerit  m  dettilliren,  den 
Produkt  in  Beuteln  abzupressen,  die  abgepresste  Masse  nochmals  zu  destiili- 
ren  und  abzupressen  und  dann  mit  Ch]or>vasser  zu  waschen  brauchen,  um  ein 
schön  weisses  und  geruchloses.  Wachs  su  erhalten,    (^üm*  de  Ch%  d€ 

Pk^u  D4c  vm.  |P.  aeo  —  404).  ^ 


Ueber  Anfilindniig  kleiiier  ÜMigtii  von  ddametnlbn  in  groiMB 
Mengen  yon  Brem*  und  Jodmetallen,  von  H.  Roniw 

So  leicht  es  ist,  kleine  Mengen  von  Jod-  und  selbst  Bronimetallcn  in 
groi^sen  Mengen  von  Cklormetallen  anfinfinden,  to  tdiwierig  itt  der  lunge* 
kehrte  Fall. 

Der  Terf,  kam  nadi  nMnuudbftltigcn  Untemidittngen  anf  dne  MetMe, 
trdehe  für  Brommetalle  tehr  gvl  itt  und  dch  daranf  gnindet,  dass  Bnunna- 
«rinrn  bei  Dettillation  mit  Ueberschuss  von  chruais.  Kali  und  conc.ScliwelvU. 
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raiaM  Brom,  GUoraatriuni  unter  deuelbeB  ümlMBn  chroMi.  QwMwsbMA 
liefert;  Bfon  M  odi  in  AnmoBiak  obm  Fariie,  dironi«  CliroiMUorid  wit 
gi>n>«r  Fariie.    Man  menge  also  das  zu  prüfende,  gepulmte  Bitmiiiietall  mit 

«•irnMii  rebersrhuss  von  pulv.  (einf.  oder  dopp.)  chroms.  Kili,  brinjre  das  (Je- 
mva^  in  eine  tiibiilirte,  mit  Vorlage  rerseliene  Retorte;  giebt  in  die  Aurlage 
Ammoniak  (stets  im  Ueberschuss) ,  in  die  Retorte  aber  durch  den  Tubolut 
.  eiaea  üebencfansa  tob  iwidiemler  ScfaweMs.  nad  erwänat.  —  Bei  Anwea« 
duag  VW  0^012  Grm.  CUoraatriiim  ia  0,640  Bromaatriam  etUeh  to  Veff. 
•choa  Aaaeigca  Toa  Gbroam.  ia  Ammoalak  Oedodi  aar  aach  PrSfimg  der 
tiir  Trockne  gebrachten  Lösung  vor  dem  Löthrolire) ;  0,053  Chlomatriiint 
mit  0,580  Bromnatrium  gaben  schon  eine  deutlich  gelbe  ammoniakalische 
Flüssigkeit»  —  Sind  die  Quantitäten  grösser,  so  wird  natüriich  schon  durcli 
cia  gcri^gmcs  Yerhältniss  roa.  CblonaclaU  die  geibe  Färbung  erscheiaea;  dodi 
tat  es,  wegea  das  UcbcraldgaHi,  nidit  lallisam,  la  grosse  Meagev  aaiuwca* 
dea.  ~  Der  Terl  Tcrsnchte  Tageblidi,  vamittelbar  durch  die  crbaheae  Chroai* 
sSnre  das  Torhaadcae  Chlor  quaatitatir  la  hestimaiea.  Er  hoAe,  daas  diu 
bei  derRildung  des  chroms.  Chroiuchluridj»  sieh  entwickelnde  bedeutende  Menge 
von  Chlor  bei  einem  l'eberschuss  von  chnnns.  Kali  und  Schwefels,  in  eint'ili 
bestimmten  Yerhältniss  zu  dem  Chlor  im  chroms.  Chroaichlorid  stebea  werde* 
Diess  bcstStigte  sidi  aber  durch  dea  Versuch  aicliL 

Jodkalium,  mit  chrsaak  Kali  uad  Schwcfebiare  im  Ucberschuaa  crhllal^ 
catwidcdt  auch  aur  Jod«  Aber  «ia  Gcmeaga  tob  Jodkaliam  mit  Chloikaliam 
catwidielt  keia  chrums.  Chrouidik>rid,  sondern  im  Aafange 'Chlor,  später  Jod| 
nur  bei  sehr  überwiegender  Menge  des  Chlonnetalls  zeigt  sich  chrnms.  Chrom- 
cfalorid.  Schon  bei  12  Th.  Jodkaliuni  mit  60  Th.  Chhirkalium  erscheint  die 
gelbliche  Färbung.  — -  Die  für  Brommetalle  empfohlene  Methode  lasst  sich 
also  hier  nicht  aawenden.  Am  bestea  ist  aach  der  Aasicht  des  Vjnf.  iaimcr 
Boch,  dia  ScbweriSslichkcit  dea  Jodsilbcia  la  Ammoaiak  su  hemitiea,  d.  h. 
di«  AuflBsaag  des  su  fMmim  Salses  mit  salpctera.  Silber  ToUsÜndig  za 
fillea  uad  daan  AaimoniaküSenchuss  zuzusetzen.  Entsteht,  nach  Umschiit- 
teln  und  Filtriren,  durch  lVb<'rsättigimg  des  Filtrats  uiit  Salpetersäure  nnr  eine 

-  Opalisirnng,  so  war  das  Jodkalium  wenigstens  hat  rein,  da  die  Gegenwart 
von  Cfalormetall  sich  durch  einen  Niederschlag  von  Clilorsilber  in  dem  mit 

*  Salpetcruure  fibersattigtea  FiltnUo  sa  eriDeuMB  gehen  würde.  {FocGnAmm, 
X£^p.Ug^  616). 


&\t\ntxt  jnittheilungfti. 

Bereitung  des  Liq,  fumanM  Begmini  nach  Rigiiim:  Bfan 
aehaie  6  Laaca  raasa  Salmiak»  18  Uua.  Aetskalk,  3  Uas.  gcreia.  Schwefel, 
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mische  alle  3,  wohl  pulverisirt,  durcheinander  und  bringe  sie  in  eine  Gias- 
retorte  mit  vor^rele^ileui  Hallon.  Darauf  destillirl  man  im  Sandbade  unter  fite- 
ler  AbkUlilung  der  V  orlage.    (Ga»,  eclett.  Magg.  1837.  p»  288). 

Extractum    Taxut  laccatae  fofiqrMtm  alcoholi-' 

Cftm  aus  ^vj  der  getniekni  ti  n  Blätter  mit  3  ^llkohid  von  36*  bereitet, 
Avird  durch  RiGliiM  in  drn  Arzneisrhatz  eingefiihrt.  Es  ist  dunkidirrün, 
schmeckt  bitter  und  stcilicnd ,  riecht  sehr  scharf  und  durchdringend.  Ks  ent- 
hält ein  grünes  Harz  uad  ein  scharfes  ÜUchliges  Oel.  (&ajs.  ecie$^*  Fe^* 
1837.  p.  80). 

Darstellung  der  Benzoesäure  nach  Rigufm.  Der  Verfassw 
ändert  seine  frühere  A Orschrift  jetzt  ah.  Man  nehme  1  Den%.  puiv.^ 
übergiesse  es  in  einer  Flasche  mit  4  <(i.  Alkohol  v«m  30°,  verschliesse  luft- 
dicht, schüttle  2  —  3  Stund,  stark  um  und  lasse  2  Tage  lang  bei  -f.  30* 
stehen.  Dann  filtrire  man  und  fälle  die  Tinctur  durch  \V.,  lasse  absetzen, 
trenne  das  Harz,  pulverisire  es,  numge  es  mit  seinem  dup|ielten  Gewicht  ge- 
reinigter Thierkohle,  bringe  das  (iemenge  in  einer  Porzellaoschale  ins  Sand- 
had  und  lasse  mit  4  Th.  Schwefels.  (5fach  verdünnt)  eine  St.  lang  kochen, 
iiltrire,  behandle  den  Rückstand  nochmals  auf  gleiche  Art,  rereinige  dann  die 
Flüssigkeit,  nehme  auf  |  ab  und  6We  4ami  mit  Ammoniak.  Den  Nieder- 
gcblag  filtrirt  man  ab,  lattC  fta  aMnipfai  «jid  belwfclt  ihi  mit  frinem  diei- 
fadien  Gewicht  tmiL  SdiwelUs.,  liSft  dwreli  Kodie«  auf  ni  ÜMt  dm  er» 
IcaUcB.  Die  BensolSsiare  seCit  sich  in  KiysteUen  ah.  Man  fiesit  Jetttcre 
xwificben  Fliesspapier  ans,  trodaet  sie  im  Sdiatteo,  lost  sie  in  Alkohol  ron 
40*  nnd  läsit  sie  aas  der  I^sung  wieder  langsam  aaschiessen.  {fim%m 
eelei$.  I'edr.  1837.  p.  76). 

Die  Erkennung  des  Eiters  in  yermisehnng'''mit  Blnt  kann 
nach  BfATiDL  nicht  durah  Ammoniak  geschehen,  aber  am  besten  so»  daasmaii 
das  warme  Blnt  in  2  Centim.  weiten  Glascgrlindem  schUlgt.  Es  bildele  sich 
eine  rothti  coagniirtn  Hant>  wdche,  wenn  das  Blut  rsin  war,  didkt  nnd  cln> 
•tisch  erscheint  und  durch  Auswaschen  gelblich  wird;  war  dagegen  Eitor  ror- 
banden,  so  bestdit  die  Haut  aus  locker  zasauimenhängenden  Filamenten,  ist 
nicht  elastisch  und  \vird  durch  Auswaschen  viel  weisser.  Beträgt  das  Eiter 
— .  ^  des  Bluts,  so  bildet  sich  durch  die  Bewegung  gar  kein  Coagrilum, 
der  Faserstoff  bleibt  im  Eiter  geliM.  {J.  th  CAkm.  m4d,  Mmrs  1837. 
p.  126). 

Darstellung  des  gerbs.  Bleitf  nach  Yott«  Das  saue  Sals 
eihSlt  man  durch  Fällung  einer  GerbstofllSsung  mit  neutr.  essigs.  Blei,  Fil> 
triren,  Abtropfenlasscn,  Auswaschen  mit  wenig  kaltem  W.  und  Trocknen. 
Man  kann  es  nur  dann  weiss  erhalten,  wenn  man  es  zwischen  Fliesspapier 
auspresst  und  dann  im  Vacuo  trocknet.  Das  neutrale  Salz  erhält  man 
durch  Kochen  des  vorigen  mit  AV.,  wobei  das  AV.  den  Gerbstolfiilwrscliuan . 
autnimmt.     Ks  besteht  aus  Bleio.vyd  und  65,79  Gerbstoff.    Das  ba- 

sische Salz  uird  durch  Fällung  einer  Lösung  von  Gerbstoff  oder  von  gerbs. 
Kali  mit  bas.  essigs.  Blei  erhalten.  Es  ist  weiss,  wird  aber  beim  Auswa- 
schen gTÜnlich  gelb.  —  Für  die  Anwendung  des  gerbs.  Bleis  äusserlich  gegvn 
DeculAtu*  und  brandige  Wunden  empfiehlt  Yott  namentlich  eine  Salbe  aus 
2  Drachmen  trocknen  gerbs.  Bleis  durch  Fällung  eines  Eichenrindeadecocts 
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mit  cssi^s.  Bl<  i  daro^estellt  und  1  Unse  ümg»  rQMm$%  («A  de  Chf  m^d. 
Mar*  1837.  p.  liJ8). 

Erkennung  der  Vcrfälsoh  ung  roher  B ern s tein säu re  mit 
Weinsäure.  Xacli  Rokttschkk  erkennt  man  diese  ziemlicli  häufig  vor- 
kommende Verfäkchunj«  am  besten  auf  fol-ende  Art:  Man  nedtmlisirt  die 
Hernsteins,  mit  Ammoniak,  vennisrlit  die  Flüss.  mit  gleichen  Theilen  Üpir» 
»ulphurlco-aetfteretif  und  iilM  i  lüsst  sie  einige  Zeit  der  Kuhe.  Das  weins. 
Ammoniak  scheidet  sich  in  NadeJn  aus.  Oft  zeigte  eine  beim  Verbrennen 
nur  uenii;  Kohle  hinterlassende  Säure  auf  diese  Art  eine  bedeutende  Verun- 
reinigung.   (Arch,  der  Pharm»  X.  //.  69). 

Anderthalb  schwefelsaures  Manganoxydul.    Wenn  man 
Thomson  neutrale  Auflösungen  von  schwefeis.  Zink  und  CUotniaDgan  zosani- 
uicn  TcrdttMten  Übst,  lo  bildfn  iich  gelblidtweifse,  in  W.  Iddit  lösliche, 
■iiss  säuerlich  tnsammeBxieheDd  schmeckende  Kiystallkrusten,  welche  aus  8,500 

Schwefels.,  5,445  Manganoxvdul  und  2,195  Wasser  bestehen,  also  =  S,| 

Mn  4-  2  Aq.  sind.     {l^omd.  amd  EditUß.  pMl.  J^iag.  1836.  Febr. 
173). 

Bleigehalt  der  A  flor.  naphae  ist  von  Squirk  in  London 
bemerkt  wurden,  und  zwar  au  verschiedenen  Proben.  Diess  scheint  daher  zu 
kuiumen,  dass  sehr  oft  Orangehliiliienwasser  in  den  Handel  kommt,  welches 
zu  un|)assender  Zeit  oder  zu  lange  destillirt  worden  ist  und  sauer  reagir^ 
weiclien  Fehler  man  zuweilen  gewissenlos  durch  Bleisucker  tu  vcrdedom  sucht. 
BocLLAY  hat  schon.  1809  einmal  essigs.  Kupier  im  Orangenbiathenwasser 
gefunden.  Alt  PHlfitngtnittel  anf  dat  Blei  empfiehlt  S^oiRi  Jodknliau.  (•/• 
4^  Pkartm.  Avr.  1837.  p,  184). 

BoütT't  Darstellungsweise  des  Jod  und  Brom  (Centr,  1837. 
|r.  204)  ist  nach  LoTRA?iD's(  Bemeikung  nicht  neu,  sondern  Balaro  toll 
sich  derselben  schon  seit  langer  Zeit  bedient  haben.  Balard  hat  jedoeh  die 
Yeibesserung' angebracht,  dass  er  die  Bromdampfe  nicht  unmittelbar  conden« 
siit,  simdeni  in.  eine  mit  EisenfeOe  gefilihe  bleierne  Vorlage  leitet  und  aus 
dem  Bromeisen  dann  das  Broui  befreit.  Man  hat  dabei  den  Vortheil ,  sehr 
viel  Brom  in  einem  kleinen  Volumen  bcitammen  tu  haben.  {J^dtPJkmrm* 
Avr.  1837.  p.  184). 

Die  Verwerflichkeit  der  A^.  Lauroc^rmäi  als  Heilwit* 
tel  wegen  ihrer  ungleichen  Beschaffenheit  giebt  Faurk  zu,  meint  aber»  man 
könne 'nicht  wie  Mtalhk  dafür  die  A^,  amygd,  amar,  substituiren  ,  du 
auch  das  letztere  W.  nicht  iuimer  gleich  sein  könne,  man  solle  aber  lieber 
ein  W.  durch  Mischung  von  dest.  AV.  mit  Bittermandelöl  bereiten.  (Mialhk 
hat  auch  v«rgeschla}»en ,  Blausäure  und  ein  indifferentes  älh.  Oel  mit  W.  zu 
mischen).  Geg^en  alle  Vorschläge  erklärt  sich  Cap,-  einestheils  weil  bei  rich- 
tiger Beobachtung  aller  Vorschriften  die  Afjf,  laurocer,  gar  kein  so  sehr 
reränderlii'hes  Mittel  sei ,  anderntheils  weil  bei  allen  solchen  Substitutionen 
die  gleiche  Wirkung  des  Surrogats  vorher  constatirt  sein  müsse,  was  hier  uodi 
Dicht  der  Fäü  sei.    (J.  de  PA.  Mars  1837.  p.  136  —  139). 
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Intelligenz-Blatt. 

Die  Gebühren  für  die  Zeile  oder  dem  Raum  sind  1|  gGr.  Preau« 

Alle  Iiier  un<1  in  der  Zeitschrift  selbst  UlgtaMigte  Budier  aill4  dmdl  htOf^td 
VoM9  in  Leipzig  zu  erbaUen. 


Anzeige   füp  Aerzte. 


Herabsetzang  des  Preises 

von 

Bock,  Dr.  Aogöst  Carl,  Der  Prosector,  oder  T^ntorricht 
zur  praktischen  and  technischen  Zergliedern n^skunst  für  sülche, 
ureicnc  sich  vorzüglich  der  praktischen  Zergliederung  'widmen 
"wollen,  und  zum  Gebrauche  beim  Priipariren  menschlicher  Theile. 
Mit  einer  Kupfcrtarel  von  Schröter,  gr.  b.  1629.  2  Tbir, 
12  Gr.,  jetzt  1  Thir.  12  Gr. 

Encyklopadle  der  medicinischen  Wissen- 

SCliaflen,  nach  dem  Dictionnaire  de  MMecine  frei  he- 
arbeiti>t  und  mit  uüthigen  Zusätzen  versehen.  In  Verbindung 
mit  mehren  deutschen  Acrzten  herausgesehen  von  Dr.  F.  L. 
Meissner  und  Dr.  C.  C.  Schmidt.  13  üde.  gr.  8.  1830 
Ins  1834.  32  Thlr.  12  Gr. ,  jetzt  13  Thlr.  Eonzelne  Bande 
nr  iiSlfte  des  frühero  Preises. 

Ton  vii'Ien  St-iti-n  auf^^i'fnrdert  ,  hat  sich  UnfcrztMchrn'te  trntschh)ssen,  ohij^ 
AVi'rkc  zu  Ix'ijii'St'lztni  Prt'ison  auf  unbostimnite  Zi'it  hi'ralizusetzen.  Mebr- 
fafhe  kritisclii'  licurtlH-iliinucn  haben  sich  iil)er  di'n  Werth  dieser  Ausgaben  so 
günsti«*:  ausjii'sjirodien  ,  dass  es  keiner  wciU'rn  Anpreisung  bedarf.  Der  frU- 
bme  Pri'is  hatte  besonders  die  Eucvkhtpädie  A'iek'n  unzugäiijrlich  jreniarbt. 
Die  Verlajjsbandlun^  lie^l  aber  die  sichere  Hoffnung,  d.iss  diese  Werke  in 
ihrer  jetzigen  Preisemiedriguug  desto  mehr  bei  allen  Freunden  des  luedicioi« 
sehen  Studiunis  Zugang  finden  ^Verden. 

Alle  Buefabandluogen  nehinea  BestelloBgm  daranf  an  mid  werdea  di^ 
selb«  ia  mogtidisi  kniser  Zeit  liefen.    Leipzig,  t«  Monat  JnH  1837. 

A  n  s  •  i  g  e* 

la  dem  ptiarmaceotieehen  lastitota  so  Jena  befiaaen  in  teMhte 

Oktobers  die  Vorlctongen  für  das  Winterbalbjahr ,  weshalb  die  Anip^ldaBgea 
cur  Thcilnahme  an  dieser  Lehranstalt  wo  möglich  noch  vor  MicTiaelb  an  den 
Unterzeidmeten  zn  riditea  sind.  •  Genugenden  AnCichluss  über  dietet  Institut» 
waldiet  gegenwartig  neaasebn  Tlieilnehmcr  zahlt,  gicbt  der  ?Urte  Befiehl 
hl  den  Annalen  der  Pharmacie.  Bd.  21  (1837),  welcher  auch  als  tooaderaa 
Sdirihclten  aus  der  hiesigen  Cnikaff*aobeB  Bacbiisadtaag  giatis  best^gea  werdea 
kaaa.   Jena,  in  Juli  1S37. 

Dr,  //,  Wae  ke  nr  o  de  r  ^  Hofrath  Sc  Professor. 


Verlag  voa  Leopold  Voss  ia  Leipzig.  —  Druck  voa  liirschfdd. 
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INHALT.  Molir  über  Darstellung  von  Jo»l  uml  Brom.  —  Bemerkungen 
von  I.  leNig  zu  seiner  Darstelliinfi»metlio<le  reinen  Antimon».  —  renncntoicum 
Mmruhii  von  Bley.  —  Versuche  üher  wässrigos  RIial»nrberexlract ,  nach  der 
Ph.llor.  und  nadi  der  Dp|)Iarirungsmetliode  dargettellt,  von  Hrnnde«.  —  Neues 
Hydrat  der  srliwefilj.  Magnesia  von  P'ritzsc  he.  —  Wasserhaltige  und  wasser- 
freie KampherKäure,  KampherweinsHure  un<l  Kampheriithcr,  von  Malaguti.  ~ 
Kinige  Doppelverhinduugen  von  Cyanquecksilher  mit  Schw  ftlcyanmctallen  von 
rtörkmann.  —  Strontinnieiscnf yanür  und  IVIagnesiumeisfncyaniir  von  Rette. 
Jod  im  Üh'Hm  Jecoris  .hclli  narh  Hopfer  de  TOrme  und  Hau!$mann. 

Kl.  Mitth.  Ammon!akhiI«htng  hei  der  Oxydation  des  Kisenvitri'>l8.  — 
Anwendbarkeit  de»  Melcliior  zum  Küchengebrauch.  —  Auf'  ewahrung  der  Tivrl. 
Hhi'i  nquosn,  " 


MtniR  üImt  Daretcllung  von  Jod  und  Brom. 

Zu  der  von  uns  (Centralbl.  18.37.  No.  13)  mitgetheilten  Metliode  der 
Jf.d-  und  Hn.md.irKtellnnii  von  BtSSY  bemerkt  Monil  Folgendes; 

lU  i  der  GlüJiung  der  Varecmu((erlau^e  mit  Braunslein  sei  ein  Jod  Ver- 
lust sehr  wabrsrbeinlich.  Blssv  bemerkte  selbst,  dass  sich  violette  Dämpfe 
entwickeln.  JodDatriuiii  ist  auch  viel  flüchtiger  als  Chlornatrium,  namentlich 
an  ufTener  Luft. 

Besser  als  die  BcssY^sche  Metli(>di'  der  B  r o  m darstellung  sei  jedenfalls 
die  ])K  SFüSSKS  -  Lok wic'scbe ;  die  bei  der  Bus.sv*schen  Methode  iinumgäng* 
liehe  Forderunj: ,  Chlor  nur  geratle  in  dem  Maasse  durclizuleiten ,  dass  das 
Jod  gefallt  werde ,  mörhte  t/i  Praxi  schwer  ausführbar  sein.  Die  Dar- 
stellung des  Broms  aus  der  Kreuznacher  Mutterlauge  gHinge  nach  der  Dks- 
FOSSKS-LoKWKj'schen  Methode  allemal  leicht:  Man  versetze  3  —  4  Quart 
der  Mutterlauge  in  einer  Retorte  oder  einem  K(dben  mit  feingeriebeneui  Braun- 
slein tind  ndier  conc.  Salzsäure  (beide  unter  einander  im  Verhältniss  eines 
ChlorgeuuMiges,  und  in  einem  fiesammtverhältnisse  zur  Mutterlauge,  welches 
vom  Bromgehalt  derselben  abhängt,  eher  im  l'eberschuss ;  also  auf  4  Quart 
Mutterlauge  etwa  1  L  nze  Braunstein  und  5  —  0  l  'nz.  Salzs.) ,  und  bringt 
8.  Jalirgaog.  3| 
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das  Gemen^p  ins  Kocken.      Da  durck  Berührung  mit  vieler  Luft. Brom  rer 
lorm  gekl,  so  ist  et  an  bestes,  ui  eiaem  kanhalsigfii  Kolben  mit  dünner  Kühl- 
riÜm  n  aiMoi.  BraMtwkld»^  aiaSit,  d.  Ii.  4ie Daapfei« 

Kelbcii  tMh  cuHäAco,  m«  lienKck  ntdi  gefcUdit,  so  laicrU  aun,  Mdb 
Absahne  der  KaUgerStfasdiaft,  dass  die  kedtende  FtBss.  Htr  Salzsinre  wmi 
Wasserdarapf)  und,  trotz  des  noch  vorhandenen  Manganhvperoxrds,  Lein  Chlor 
ausstösst.  Pas  Gemenge  ist  nämlich  an  sich  durch  die  Mutterlauge  zu  ver- 
dünnt, um  Clilur  zu  estwickeln;  die  Gegenwart  des  ßrouiitU  veranlasst  aber 
Bildung  TOB  Chlor,  welche  natfirikh  aafliüit,  sobald  kets  BnMud  meitr  da 
ist  Es  bildet  sidi  aucb  damsi  kcu  CbMiosi.  —  Mas  kass  sack 
ergiebiges  Metbode  {■  geriütsiiges  Apparales  MdM  1  4t  Brost  im  m 
Tage  ass  der  Krenzsaeber  Mvtterlauge  danrtelles.  Hit  fetgesde  TcftkeilaBg 
des  Brwms,  Scheidung  vom  Wasser  u.  s.  wl  sind  freilich  Ariieiten,  welche 
unangenehm  sinrl  und  in  freier  Luft  mit  verbundenem  Munde  und  mögliciist 
abgewendetem  Gesichte  vorgesomuiea  weideB  mUsses«  {jimm^  der  PAmrMt, 
XXJI.  p,  66  —  69). 


BeBMikaogeii  tob  Limo  lo  aeiner  DanteUongsaelMe 
Aiitinoiii« 

Einige  Erfakrusges,  welche  Blcunrr  (im  iUp»  VIII.  p.  26&)  bek 
Ausführung  von  Likbigs  Methode  der  Darstdlong  aisesiklraieft  Antiiaoni 
(CeatralM.  18S6.  p.  710)  gcoHKkt  hat,  rciaalatieB  Libiio  sa  TcrSfieil- 
lidmAg  eisiger  sSthiges  yonichtsiiiiisicgefai. 

BuCHNBR  eikiek  erst  nach  der  4ten  Schmelzung  mit  kohlens.  Natron 
anesfreieg  Antimon,  erlitt  14  p.  c.  (statt  6  —  7  p.  c.)  Gewichtsverlust, 
und  sein  Antimon  enthielt  noch  Blei,  Spuren  von  Eisen  und  Kupfer. 

Man  umss  während  des  Schmelzens  das  Hereinfallen  von  K>hNllrtim'^ 
oder  Koklenstiicicchen,  welche  dorck  Reduelion  wieder  Aisen  in  den  Rcgnlw 
bringen,  auf  das  soigföltigste  Tenkeiden.  —  Der  Regulas  des  Handels  ist 
entweder  bei  ElsettObciidniss  etkaltea  und  cnthilt  dann  Antimoneisen  mi 
Sdiwefehnsen,  oder  bei  Bbngel  an  Eisen  und  dann  enthält  er  noch  Schwe- 
felantknon  nnd  Schwefelelseo.  Letzteres  besitzt  fast  gleiches  spec.  Gewicht 
^mit  dehi  Antimon,  bleibt  daher  mit  dem  Regulus  leicht  gemengt.  —  Die 
Mdhode  von  Likbig  ist  nun  namenüich  fOr  Reinigung  eines  Regulas  Antia. 
berechnet,  welcher  kein  Antimoneisen  nthalt.  Indessen  kommt  der  antinon. 
eisenhaltige  RegiUus  auch  sehr  kSufig  im  Handel  Tor;  Buchnbr  hatte  eiM 
solchen ;  daher  der  giftssero  Vorioitt.  — *  Rdnes  Antimon  Verilert  beim  SAmd- 
sen  mit  koklens.  Katron  akht  meikttoh  an  Gewicht,  aber  desto  mehr,  je 
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nueiMr  m  ift  —  Liaio  liat  «nihBt,  dm  all«  SdnrcftlaM  ni  die 
Sddaeke  ML  Dicfor  Toliist  wird,  mm  der  rohe  R^m  Eim  oder 
SdiweftlMili— m  entfiiat,  im  TheU  dsnli  A«tieioii  eraetit,  welchee  em  dem 

zusetzten  Schwefilantioion  durch  das  Eisen  oder  aus  dem  Schwcfelanfiuion 
durch  überschüssig^es  Icohlens.  Natrfin  aiigeschieden  wird.  Die  Quantität  be- 
traf 14  17  p.  c.  Toui  Uewidite  des  Schwefelantimons.—  Bei  Beiclirei« 
\m%  eiMT  Methode  Juuidle  es  lidi  qb  das  Priecip;  die  Asifiilimg  Bflne 
von  d«i  Beerm«»  latlMidi  der  nncIncdeBCB  ZwanmeBeetioBg  des  Mtle- 
riali  lyeeeeB  nodificirC  werdn.  Bei  Beinigung  eieet ,  AetioMMide» 
endudleade«  Rcgnlee  nioes  der  ZwiIk  tob  SchwefelaeHmoB  in  dem  Teihält- 
niss  vergTÖssert  werden,  als  der  Kisengvhalt  steigt;  dorh  liisst  sich  darüber- 
kein  bestimmtes  Maass  geben.  Hat  man  grössere  Mengen  zu  reinigen,  so 
behandle  man  vorher  eine  Probe  ron  4-  ^>  Dach  Vorschrift  und  wird  nach 
4»  Bemülate  eich  einiiditCB  kSnneii.  Hätte  man  auch  zu  riel  SchwefielaMÜ* 
«ob  geDommeD,  a6  würde  maa  durch  SehaKhsag  der  Schladke  mH  Kcdile 
dae  AatiaMNiy  MBeh  Bit  viel  A|Mn  ▼cnuirriDigt)  .wieder  eriultea.  Bei 
Piiftmg  dee  cthaheiiem  iciaea  Metelhi  anfAreenik  «1  a.  w.  wShIe  maaStfidce 
aus  dem  Innern;  deBB  an  der  nicht  roliständig  ron  der  Sdilacke  befreiten 
Aussenseite  fmdet  man  freilich  alle  Unreioigkeiten  wieder.  —  Blei  kann  nach 
dem  ai^egebeuen  Vcrfiüiren  nie  ah^eschieden  werden  (aber  auch  nicht  nach 
dem  TOB  BBRTHiBRy  Wie  BocimKR  glaubt),  deaa  Bleio^d  wird  tob  met. 
AitimoB  naffr  Bikhuig  tob  AatiaMmoiyd  redncirt. 

LiKBio  hat  die  Mediode  m  rieUheh  prüfeB  haieB,  um  su  iweifelo.— 
BdtSgt  der  Terhist  6[  p.  c.  oad  erfordert  IdX  Regulitt  Bur  1  UnzeSchwe- 
feJantimon  und  4y  Unze  kohlens.  Xati*on ,  so  betragen  die  Kos(en  für  das 
,  Pfund  (Feuer,  Tiegel  und  Arbeit  nirlit  gerechnet)  nicht  über  6  Kr.  AVenn 
BocuNBR  aweifeit,  dass  man  iiu  Grossen  mit  einem  so  kleinen  Verluste  weg- 
koBUBea  werden  ao  giebt  Lirbig  an,  dass  diess  von  der  Qualität  des  su  rei«, 
BigCBdeu  Bfgulua  Bad  Bichl  tob  der  Geachhddichkrit  dea  Chemikeia^  abhSagif 
aci.  {Amm.  der  Pkmnm.  XXII.  p.  Ö8  —  «i). 


Ceber  Permeniolevm  MarruSU  toi  Blvt« 

Der  Verf.  ateUt  jetst  dem  Ton  Bubchnkr  dargestellten  Perm.  Cent, 
«ate  eiB  #Ww.  JfmrrwM  aur  Seite.  £r  tibeigoaa  die  aerideiBerte /r^r^« . 
MmrrmM  ia  eii^  Decaatirfeaae  aut  Waaaer  uad  aetzte  ale  der  Soanrn- 
Winne  aua.  Bald  entwickelte  aidi  eiB  kahariatifaBlicher  Gerudi.  Mau  deat* 
aogleich  und  erhielt  ein  DestiUat,  welches  lelbet  W'A  Terschiedeiien  Cohoba- 
tioBea  beim  Stehenlassen  nichts  absonderte  und  eigcnthümiich  weinartig  roch. 

•        .  81* 
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Man  versetzte  eg  mit  Kocligalz  und  stellte  es  bei  Seite.  Nacli  einigen  Wo- 
ch«  kattni  aek  dgelbe  Flikkcbea  abgcMsdiert,  wdcke  «an  ibiltiirte»  dmnk 
Aetfa«  TOM  Filter  nahni,  danaf  das  DeHfllat  aü  Kodwah  ramdte,  mdb 
malf  teiilliffe»  4m  PrtKttakt  wieder  imt  Kodtttb  ■dbulugeiie,  wM  Aäkm 

sdillfiilte  VM  AcscB  bei  ^[elioder  M^Sfnie  '^esfilhHei»     Seide  SdicriflBlbe'"fil^ 

suMiien  lit'ssni  i'iiu*  «liinkelhraunrcitln'  I  Jiissi^krit  von  t"o)u»'D<l»'ri  Kiiri'nsrliaftrn 
zurück:  Lfichter  als  W  . ,  von  siarkem,  rii:«'iilliiiini.  ällM'rischriii  (irruchi'  und 
ätkerisdHÖligein ,  wenig  beissendem  Gescluuacke ;  leicht  kochend,  Flaiiinie  fax- 
Müi,  ular  ätkerische«,  hemacb  etnpyrciiBiatisclieui  Gerüche  sich  Terflüekli* 
ggid,  wenig  Kohle  hinteilasseftd.  In  Aelher  Icidit,  in  Aiirohei  is  jillcnTci^ 
hiOlliisien,  audi  in  W.  iSslick  und  wok  letitereoi  schwer  wieder  m  idiridiifci 
Mit  SchveMs.  sich  unter  starker  EntwicUnng:  des  eigenthlmlidien  Oernchs 
hrliiiclillu  Ii  eihitzen«!,  spiiter  vrikolilend ;  ehen  so  mit  Salzs.,  jedoch  nline  Ver- 
kohl unu  ;  in  vhkI.  S,i||Mtci s.  etwas  |ilsli»li,  mit  coiic.  Saljieters.  eine  bittere 
Substanz  bildend.  .Mit  (.'lilonvaK.sei  l  iiun  SatVanj^erucli  entwickelnd  und  als 
hnisige  fUnt  auf  der  Flüssigiwit  «rscbeinend.  In  Aetskali  audösiich.  Mit 
Amnonialc  «ine  einigermaassen  lininentaitige  Terbindnng  gebend.  Die  wia» 
rige  LSsnng  ist  gegen  Reagentien  indifferent.  {jireJk,  der  Mmrm.  JC« 
|>.  67  — 


Versuche  iiher  wiLssriges  Hliaharherextract,  nach  der  /V/.  Bor.  uud 
nach  der  Depiucirungsmetbade  dargestellt,  von  Ii.  ükandbs. 

IKe  Versuche  des  TerC  lassen  das  durch  die  DepladnangsincChode  bora* 
ttto  Hhabaibeie\tiact  als  rorzüglicher  erscheinen. 

1)  Man  iiifimdirlr,  nach  der  PA.  ßor,  'il'nz.  zerschnittene  Rhabarber 
mit  20  L  nz.  heissem  \V. ,  coliite  nach  3(>  St.,  behandelte  den  Rückstand 
nuchiuals  mit  10  Unr.  W.,  klärte  die  vereininlen  Auszüge  durch  lihsetMini 
Abgiessen  nnd  Coliren  und  rauchte  sie  im  Wasserbade  nur  staricen  EsEtmct* 
oontistens  ab.  Man  erhielt  5  Drachm.  sehwanbrannes  Extrad.  lOQ  Gran 
des  Extrads  im  Wasseihade  so  lange  erwannt,  bis  kcinOewichUverlnst  mehr 
Statt  fimd,  hinteriiessen  90  Gran. 

2)  Man  Terstopfte  die  Röhn»  «-Ines  Clasli  idilns  lose  mit  liaumwojjc,  brachte 
dann  2  l  nzen  tein  zerscimiHcmn  (ilurchaiis  nicht  irepulverten,  weil  sonst  die 
Masse ,  selbst  bei  Verniiscbuno  mit  Sand,  zu  sehr  aufquillt)  Khabarber  hinein, 
dnrauf  eine  Scheibe  weisses  Filterpapier,  auf  diese  eine  Lage  leinea  Sand| 
und  gnb  »nn  W.  auf.  Die  enten  6  durchgelanfenen  Unten  waren  «ehr  om» 
OMtriit,  die  folgeadeo  5  immer  noch  stark  gefärbt;  erst  als  noch  8  Umhi 
dwehgelmiftB  warn»  onchiai  die  FlHsi.  frrUos.     Diene  18  Unm  (fwl 
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denen  in.in  die  letzten  8  allenfalls  vernachlässigen  könnte),  liefen  in  1^  Tag 
durch.  Der  Auszug  war  aber  röllig  klar  ud  konnte  sogleich  zur  Extract* 
csnästiBi  TüUig  abgcratek  wcri«.  Er  gab  7  Dfadura  M  Graa  einet 
Exlmde,  weichet  heia  ToHigen  AettieduMi  IB  p.  e.  an  Getvioiit  inerior. 

Yergleickiivg.  ZnrBrdeitt  itt  die  grOatere  Antfceoto  nach  dem  iwei- 
(en  Verfahren  klar.  Im  Ansehen  waren  beide  Extracte  fast  gleich,  doch 
schmeckte  No.  1  widerlidi  hitteilich,  adstnn<rirend,  No.  2  Anfangs  etwas 
^uerlich  bitter,  weniger  widerlich  und  adstringiiend.  Eisenchlorid  färbte  die 
Losung  beider  Extracte  gleich  griin,  Hausenbiase  fällte  Ne.  1  gelblichbniiB, 
Ne.  2  tehaMtiiggelb,  Adaanmoniak  färbte  die  LSnngen  beider  Artiade 
dMBkdbrothbram ,  ^hne^  Filhmg.  Man  ISite  vea  jedem  Exliact  5j  in  |ji  W. 
INe  LSenng  No.  1  war  duüwIbtMm,  No.  2  mehr  granbnan.  Bfaa  fiiHte 
beide  vollständig  durch  Salpetera.,  kochte  die  Flüss.  noch  einmal  auf  und  fil« 
trirte  dann.  Der  Niederschlag  in  Nu.  1  betnig  4,1 ,  in  No.  2  3,0  Gran. 
Der  Wurzeirückstand  bei  No.  1  ist  noch  uierklicii  bitter,  bei  No.  2  fast 
geschmacklos.  —  Wenn  also  auch  das  Evfr.u-t  No.  1  reicher  an  Khabarber- 
^nie  encbeiBl,  to  betragt  dock  die  Men|^  det  Extracte  No*  2  vm  die 
Hllfie  mekr  nad  die  äbtolvfe  Menge  der  dnrdi  No.  2  der  Rkabaiber  eiitso- 
gcnea  Shabaibenrikire  ia(  grSeter.  *  .Et  wHrde  alio  nur  die  Doiit  det  Rba^ 
barberexlrads  um  i  zu  erhöhen  sein.  —  Autserdem  aind  offenbare  Vorfbeile 
der  I)e|»Iacirungsine(hüde ,  dass  man  eine  geringere  Masse  vou  Flüssigkeiten 
efkäit,  und  dass  man  diese  nicht  zu  Idären  and  za  coÜcen  hraudit.  {Arc^* 
d0r  Fkmrmu  X,  p.  87  —  91). 


Neues  Hydrat  der  achwefela.  Magnesia  von  J.  Faitzbcdb. 

15ei  0°  bildet  sich  in  einer  a»nc.  Lösung  von  schwefeis.  Magnesia  neben 
Eiskrvstalieo,  ein  emailweisses  Salz  in  grüssem  oder  kleinem  Krystallen  (beim 
.Gefrieren  grosser  Maasen  Fingerslang),  weichet  man  bei  lai^s^mem  Auftkauea 
vea  der  FHiia.  getrennt  eilialtea  kann.  IMe  gfSttem  JCiyatalle  aind  Übrigens 
waaeerkdt,  aar  die  im  KWaea  daigeitelltca  lurttaUe  tiad  weiat,  wca  tie 
Atrgregate  kkiacrer  Kiyataile  tiad.  Bei  Tempcnturea  Ober  0"  gicbt  datSab 
bald  W.  ab,  wiid  undonlitiditig ,  et  bildet  tich  gewühalkk  BfttenaEi  and 
löst  sich  zum  Tlieil  in  dem  ausgeschiedenen  Wasser.  Die  Krystalle  behalten 
dabei  ihre  äussere  Form,  verwandeln  sich  aber  innerlich  in  ein  Aggregat  klei- 
ncr  Bittersalzkrystalle.  —  Man  analysiiie  zunächst  mehrere  ideiue,  durchsich- 
tige» aa{  Fket^apier  tekr  Torticktig  getrocknete  (aber  dennoch  andnrckaichtig 
gewiNfdMe)  I^TttaUe  darck  eiafiM^m  GiÜkaag.  Dat  RetaUat  neigte,  data 
tdMNi  beim  Tiockaea  eis  Waitenrcriatt  Statt  geCaadea  kalte.     Naa  aabm 
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man  TotominofeFe  Gruppen  grosser  Krystnlle,  Hess  sie  mehrere  Ta^e  lang  bei 
0°  unzerbrochen  an  der  Luft  liegen  untl  analygirte  dann  die  im  Innern  sich 
findenden  grossen,  trocknen,  durch sicliti^en  (beim  Berühren  mit  der  Hand 
bald  weiss  werdenden)  BlÄtter.  Das  Resultat  iteMt  «it  der  Fmfft  Mg  'S 
•f  12  Aq.   (das  BÜtanals  eodiatt  7  Aq): 

I.        i.       S.  RcckM^ 
Mg  S    MW   S531    96,ft5  M,01 
63.98    64.19    t>3,45  63,99 
10(),00  100,00  100,00  100,00 
Die  geglühte  schwefeis.  Magnesia  hat  das  eigene,  beim  Uebeipessen  nk 
W.  zu  einem  feinen  Pulver  s«  ser£dlea,  wdch«  aidi  aiokt  aaglcick  aaiSat 
Das  Pttlrer  ist  mdil  loystalllBiick-  «ad  liaal  lieh  aidil  tm  Fliari^MH 
lifiiBtt,  dam  vilumd  jcm  danki  Filltr  liaft»  TanmM  es  skh  grgssüjs. 
thefls  in  BittMdakiystallp.     Yidladit  ist  es  tehwcMs.  Magnesia  mit  dem 
salinischen  Wasseratome  Grahams.     (BulUU  scietU,  de  fAc.  de  8$. 
Piiertü.  T.  II.  Ao.  13). 


lieber  wasserhaltige  und  wasserfreie  Kamphersäure,  Kaaipfcerweia« 
sSore  und  Kaiii|iheräther,  von  Malacuti« 

Wir  theilen  im  Folgenden  die  Details  einer  Arbeit  mit,  deren  aDgemeine 
Resultate  bereits  pag,  254  dieses  Jahrgang«  vorläufig  erwähnt  worden  Kiad. 
Diese  Resultate  stimmen  bekanntlich  mit  denen  ron  Laurkxt  auf  anderai 
,  Wege  erhaltenen  überein  und  sind  auch  nachtngtich  durch  sinige  Toa  lüBBia 
angestellte  Analysen  (wodnich  den.  sngleiGh  seine  frOhera,  mit  nnrollkomme- 
nen  Anianlen  angestellte  Analyse  der  Kamflieis.  lefonniit)  bcsOtigt  wenlen. 

-  !•  Gang  der  Untersaehnng  in  Allgemeinen.  FRitirrN  Ent- 
deeknng  des  Kamphers  veranlasste  den  Verf.  zu  einem  Zweifel  an  der  bisher 
angenommenen  Fonnel  der  Kamphersäure  (C  ,  ^  H,,  0,)  und  daran,  dass 
das  Kamphogen  (Cjo  Jf,,)  das  Radikal  des  Kamphers  sei.  Um  die  Säure 
rein  zu  cihalten,  wählte  der  Verf.  das  Mittel  der  Actherificalion.  £r  knclrie 
10  Th.  krvst.  Kamphers,  (dnrah  Kochen  ron  KanplMr  mi  Saipctns.  Iis  a« 
Aufhuren  aller  Kntwiddnng  Ton  salpetriger  S.  hcraitet)  mit'  20  Tk.  ahsoL 
Alkohol  nnd  5  Th.  Sdiwefels.,  eohobute,  ab  die  HiHle  Hergegangen  war, 
vnd  goss  W.  auf  den  Rückstand.  Der  dadurch  entstandene  ölige ,  bald  Sy- 
nifseonsistais  annekmende  Absats  ward  wiederholt  abgewaschen;  da  die  Wäs- 
ser immer  sauer  reagirteu,  in  Kali  gelöst,  aus  der  Lösung  dnich  Salzsani« 
abgeschieden,  gewaschen,  in  Alkohol  gelöst,  unter  der  Luftpumpe  oe&eealaH, 
nach  15  Tagen  |  Stunde  lang  auf  +  130**  (wobei  er  auk  nkkt  TedMert) 
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envärnit  und  dann  analysirt.  Das  Ri^ultat  entsprach  den  Atomen  C3  H  5  0, 
wks  uiit  der  bisher  angenommenen  Formel  der  Kaiuphers.  keinun  Zusammen- 
•  hang  hat.  —  Man  eiiiiUte  aiio  die  synipartige  Siüwtaaz  in  einer  GJasreturte 
fibcr  dtf  Spifitatlunpe.  Sie  wurde  flüieig,  fcbwan,  ealwickelle  Alkohol  «od 
Kohkawassentoff  Md  giagi-fikr  lit  Hioteriaeemig  Ton  wenig  Kohle.  jPip  .| 
Dcitittal  hatte  die  CoMifteis  ron  Bu$.  Am$im.  und  war  byetalUniicli«  ;  j 
•  Durch  Behandhin<r  mit  kochendem  Alkohol  erhielt  man  prismatische  Krystalle, 
die  man  durrli  l  uikivstallisin-n  n  iniütr.     Aus  iiiiu<  <'in:ten  ]\lul(»'rlaui't'u  I 

wurd«*n  trsl  n(»rh  mehr  Knstalle,  dann  ahrr  durch  Zusatz  von  W.  ein  ölar- 
tiger Absatz  erhalten,  ^veklien  man  mit  ciuas  Kali  kochte,  wobei  er  lliissiger  | 
und  leicht  beweglich  wurde,  dann  Ton  W.  befreite  und  im  Vacno  troduete.  | 
'      Man  aualysirte  sowohl  die  Kiystalie ,  als  die  olire  Subetanz.     Das  Resultat  I 
entsprach  fUr  erstcre  üer  Formel  C,^  H,^  0,,  für  letztere  der  Fonuci^  | 
C,i  11^  0.  —  Man  fand  bald,  dass  alle  diese  Resultate  nicht  mit  der  bis- 
lu'fi^en  Fornu'i  «Iii   K.uiijilicrs. ,  wolil  aber  mit  der  AnnaliUM*,  dass  Cj^ll,^ 
(J  3  die  walue  KauipluTs,  s*'i ,  übereinstimmen.      Die  ^Vnidvse  der  siewühn-  ' 
liehen,  melurmais  umkrystaiiisirlen,  Kamphersäure,  weiche  C     U      0^  ergab, 
bestätigte  diese  Annahme.   Die  gewöhnliche  Kamphers,  ist  nun  =  C  |  ^  4 
Og  «|-  Hl  0;  jene  KiystaUe  stellen  die  wasserfreie  Kamphers.,  das  mit  den 
KiTStallen  sogleich  erhaltene  Oel  aber  Kamphenther  =5  C ,  o  H  ^ «  0  ^  +  . 

H,o  0  dar;  das  ursprüngliche  Produkt  der  Aetherification  der  Kampher-  ^ 
säure  alxT,   welches  diirdi  Krliitziini;  in  KaHiplierällier  und  Kauipiiers.  getdliC 

ist,  Kamphi  rweins.  =  2  (C,«  i^i«  ^j)  +  ^       l*io  ^  + 

Im  Fuigeuden  sollen  nun  Eigenschaften  und  Zusammeasetsung  der  vier  iuer 

in  Frage  kommenden  Korper  genauer  erörtert  werden. 

/I*«.«)  KamphersSurehydrat  =  gewöhnliche.  Kamphersäure,  über 
deren  Darstellung  und  Eigenschaften  nichts  weiter  .su  erwähnen  ist. 

Zusammensetzung:  Die  Analyse  der  4nial  in  dest.  W.  umkrvstal- 
iisirten  Kauipiiers.,  deren  Lösung  heim  Kuchen  keinen  Kaiuphergeruch  mehr 
entwkkeile ,  ergab : 

1.  2.      (LiRBl(i)  Atome    Rechnuno       ',  ! 

C  60,20  00,41  00,5  10  s=  764,37  00,4ti 

H    9»00    7,94  8^0  16  b  99,8^  7,89 

r   g  M,80   81,65  81J»  4  =r  400,00  31,65 

100,00  100,00  100,0  1^64,20  100,00 

AussiT  der  fnim  Säure  wurde  auih  das  AmincMiiak-  uml  das  Kupfer- 
salz anaiysirt;  am  vollständigsten  bestätigt  aber  die  unten  auzufilhrend«*  Ana- 
lyse des  Kain|therä(hera  die  Zusammensetzung  der  wasserfreien  und  wasser- 
halüge«^  |i4mphenättre. 
Z,Wm^m^  KiystaUe  von  doppelt  kohlens.  Ammoniak  in  die  kochende 
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iJisiJDg  de<  KaDipheniäurifilvdrats  wirft,  so  «■rhiilt  man  ein  anderthalb  saures 
Salz  mit  6  At.  WaSMT,  Ton  denen  4j  durch  einen  trocknen  Luftstmni  bei 
IW  Migttoitka  wnfa,  wobd  dm  Snii  19  e.  nGcwickt  mUert.  Das 
8«k  kiTitilliiift  im  Ueinen  wcinca  Ihnmmm,  ra^[url  Mcr,  idiaeckt  iiiter> 
lidi,  fdivUit  etwas  Bber  lOOMtet  sich  Icidit  in  W.,  die  tribsrige  LSsuig: 
fallt  9aJ|>eter8.  Blei  and  schwefeU.  Kupfer.  Das  M  100*  getrocknete  Sala 
besteht  aus: 

C  63,57  15  =  1146,56  54.31 
H     8,97    30  SS    187,19  8,86 

N   8^1   a  a  mfm  8^ 

0   28,95    6       600^  »,45 
100,00  2110,79  lOOTOO 

Das  getrocknete  SaJr  ist  also    =         Hg  +  14-  Hj^  0,  ^i- 

Hj  0;  das  frische  dagegen         Hg  +  H  C  ^^  H,^  0,  +  6  II,  0. 

•  Das  neatiale  Atnnioniakials  erhielt  aan»  indem  man  Kamphersäurehjrdrat 
einem  Stron  Tim  trockaeni  Anmuniakgas  aossetzte.  Die  Masse  Bahn  «iter 
EriiitavBg  an  Gcnklit  sa; '  bma  erwinrfe  daaa  in  eiBen  trodon  LaAsbom 
auf  100^,  um  das  ftcie  Attiniiak  wtgwuMiiuycB«  Die  OewidrinuiahnM  be- 
trog ani  17  p.  e.  der  aBgewaadten  KanphefsSare  (bmIi  der  Redmaag  16,97); 
das  Salz  war  penirh-  und  geschmacklos,  in  AV.  leicht  löslich;  die  Lösung 
reagirte  sclnvach  sauer,  wunle  durch  Silber-,  Kupfer»  uud  Bleisalze  zersetzt. 
Die  Formel  des  Salzes  ist  N  ,  H  ^  +  C  ,  o  H  ,  4  0  ,  -f-  H  ,  0. 

Das  kamphen.  Kupferoxyd ,  durch  VenstsCB  des  neutr,  kamphers.  Am> 
noaiaks  buI  sekwefelsaBrar  KapfcwiydlgBBBg  craeagt,  Hess  hei  100°  getrock* 
aet,  dardi  YeihicBBeB  eSacB  RHchstaad  tbb  80^1  p.  c.  Bereduwt  Biaa^daa 
Salt  als  TvassoM«  s  Ca  0  4*  C H 0  3,  se  cridttt  bwb  a0,j09 
p.  c  Kupferoxrd. 

d)  Wasserfr  eie  Kamphersäure.  Darstellung  durch  Destilhv 
tion  d^r  Kampher^veins.  oder  (nach  Laurent)  der  wasserhaltigen  Kamphers. 

Eigeaschaf ten:  Kryst.  in  Prismen;  reagirt  nicht  sauer;  Anfinge 
gfSchnsAlee,  spSter  dea  Sdilnad  raaead;  bei  ISO''  ia  weissea  Nadda  an 
saUiniraB  aafin^gead,  bei  217*"  adinelaeBi  bd  270^  kodiCBd  oad  obae  R&dc- 
Staad  IlbeidcstillirfBd.  Spee.  Gew.  aas  1,194  bd  20,5"*  C.  Bdn  Rdbea  ia 
Adiat*,  Glas*  oder  PorzellanmSrsem  elektrisch  werdend.  In  kaltem  W.  sehr 
wenig,  in  kochendem  etwas  mehr,  in  kaltem  Alkohol  besser  als  in  kaltem 
W.,  in  heissem  Alkohol  sehr  leicht,  in  A^er  am  leichtesten  löslich.  Kry* 
staUisirt  beim  Erkalten  der  hdHen  Ldsangea  und  z^var  aus  W.  in  kleinen, 
ane  Alkohel  Ib  laagCB  KiystalleB.  Selbst  darcb  aMbrstfladlges  Kodmi 
nit  W.  gdit  de  aidu  ia  das  Hydrat  über.  Ihn  alkoholiedie  Lüenag  wird 
dardi  BldittdEtt  Bieht  gefällt.    Btit  atariBea  Slurea  aad  AHeoboI  bebaaddi^ 
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gMt  sie  Aetber.  Amosiakgas  abfoAiit  de  M  gewShiiKdher  Temp.  nidft 
EiMd'Mtt  mm  SMcn,  tu  gfht  eine  |;dUiche  Fnnigkeit  über,  urclche  beim 
furtgeeetiten  Kodietf^lcein  Annoiifiek  entwiekflt,  beim  Eriuüten  zu  einer  in 

W.  und  Alkohol  h'irht  liislichfii  Mass»»  iTstarrt. 

•  Kinrnnl  mit  Basen  vi'rbundin  kann  die  wassi'ifnMe  Kaniphersa'urc  in  der 
Bf^l  (beim  Kali-,  Kupfer-,  Silber-  und  Bleisalz)  nur  als  Hydrat  wieder  ab« 
geschiedea  tverden;  das  Ammoniakaals  macht  eine  Aafaabme.  Aach  die  Zu* 
•ammeoietznng  der  mit  der  wanerfreleB  KampherriUire  daigeitellteii  Satee  ist' 
derjenigen  gleich,  welche  die  Salsa  der  hydratiadieB  S.  zeigen.  Deaaocli 
Mreicben  beide  Arten  tob  Salzen  zuweilen  sehr  ab  und  de  scheiiien  dann 
nicht  identisch ,  sondern  isomerisch  zu  sein. 

Das  Kalisalz  z.  B.  kryst.  ron  der  wasserfr.  S.  in  breiten  perlinotterar- 
tigen  FliCtern,  vom  Hydrat  in  sarten  gnippirten  Nadeln.  Das  Ammoniaksalz 
erhält  mall  hier  durch  VcjnMtsiiiig  einer  kochenden  LSsung  der  SSore  mit 
Kjyst  Ton  doppelt  kohleas.  Ammoniak  seiilraL  Se&ie  Lomug  wird  beim 
Abdampfe»  synipartig,  und  gdit  mudi  einigen  IVigeB  te  eine  weisse^  kiTstdli- 
nische,  schwach  sauer  schmeckende ,  bei  100^  schmelsende  Masse  Cber.  Das 
Ammoniaksalz  der  Masserfr.  S.  zersetzt  Silber-,  Blei-  und  Kupfersalze  nieht. 

Scheidet  man  aus  diesen  Salzen  die  Säure  ab,  so  erhält  man  das  Kam- 
pbersa'urehydrat  nicht  als  kryslall.  Pulver,  sondern  eine  klebrige,  sanre,  nadi 
einiger  Zeit  «härtende,  in  Alkohol  ISdiche,  fileisucker  nieht  ISUaade  Snbstant. 

ZnsammenselsitBg:  IMe  pdrerisirte  und  bd  100*  getr^dcBetfirii*- 
serfrae  KamphersSore  bestand  ans: 

Malaguti.   Likbig.  Atome  Rechnung 

C  66,24  66,87  10  =  764,37  tHi,36 
H  7.90  7,^  14  ==  87,35  7,68 
0     25,86       25,89       %  «=  300,00  26,06 


100,00     100,00  1151,72^  100,00 

,  Das  Bcntrde  Ammoniaksak  idgte  folgende,  dem  Salze  des  kamphers« 
Hjdrats  gideha  Znaamensetznng: 

C    50,89    10  =r  764,37  51,67 
H      9,12    22  ==  137,27  9,28 
N    12,14     2  =r  177,03    11 97 
'    0    27,85     4  =  400,00  27,08 
100,00  1478,67  100,00 

Das  Knpfeiiah  hfaiteiffsst  bdm  Teibrennen  S0,14  p.  e.  Knpferoiyd. 
Die  Sättignngscapadtlt  der  Sinre  Ist  hiernach  ss  8,666  =k  }  Ihres  Saaer.' 
Stoffgehalts. 

c)  K  a  m  p  h  e  r  w  e  i  n  s  a  u  r  e.    T)  a  r  s  t  e  1 1  ii  n  2:  durch  unmittelbare  Aelhe« 
rificalion  der  wasserfreien  oder  wasserhaltigen  Kauiphefsäure- 
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Big  ensr  haften.  Von  Synipsconsistcnz ,  durclisciii'inpnd,  farblos; 
schwach,  eigeuthuuilich  riechend:  hittcr  (oicht  sauer)  und  sehr  unangenehm 
■ehmecktmd.  Erst  nach  pini^  Zeit  Lackrouspapicr  röthend.  Bei  196**  ko« 
ciieiMl,  Ml  hBtt  iag  Ikochen  bald  auf,  weil  diirdi  Yenndcnng  der  S.  dar 
Sicdepulct  •teigt.  SpecGew.  ss  lfi96  bei  +  20^^  UW.  tdv  wc^, 
la  Alkohol  leichter  iSflidi.  IM  lieh  leicht  im  wiür^ni  Alkalieik  «nI  wiid 
durch  S.  i^'ieder  ausgefallt.  Durch  Koclicn  zerfallen  diese  alkalischen  Losun- 
gen in  kaniphers.  Alkali  und  freien  Kauipheritthcr.  Auch  durch  lange  Beriih- 
wuAf^  mit  AV.  oder  anhaltendes  Kochen  zerfallt  die  S.  in  Kamphersäure  und 
KanphTätber.  Dordi  trockne  Destill.  giebi  sie  WMMrfreie  Kamphersäure, 
Kampheräther,  W.,  etwaa  KoUe  md  KoUeBiraM€nliil|;ii,.  0ie  alkolwliadhft 
USsmg  der  KamplierweiM.  wird  dnidi  aeatr.  eiaigs,  Blä  gefallt 

Mit  den  Baaeit  bildet  die  KanplMrweinf.  Salie.  Mitden  AlkaKea,  Kaft, 
Bar>(,  Strontian  und  Manganoxydul  lösliche,  mit  Alaunerde,  Eisenovvd,  Ziuk- 
oxyd,  Bleioxyd,  Kupferoxyd,  (lufH-kstlheroxyd  und  Silberoxyd  un-  oder  schwer- 
tSiliche.  —  Das  Aiumoniaksalz  erhält  nian,  wenn  uian  Ilüss.  Ammoniak  in 
CIM  alkoholische  Lösung  der  S.  giesst,  wobei  letztere  in  Ueberschuss  Ucibca 
■rasa.  Darauf  schlägt  «an  SaareOberadiiiM  durch  W.  in  Gestalt  eine«  dicke« 
Oeics  nieder  «nd  liltriit.  Es  ist  iiell,  mgirt  aUbliadi»  riecht  aldiC  maA 
Ammoniak.  ^  Dmdi  sdiwefels.  Kupfivozjrd  eriiiit  man  ans  dem  AsMNiuak- 
salze  ein  1{  saures  Kupferoxydsalz  mit  4  At.  Wasser.  ~  Das  SilbersaJz 
erhält  man  durch  A'ersetzung  des  Auimoniaksalzes  unter  stetem  Umrühren  mit 
Salpeters.  Silheroi^^diösung  als  gallertartigen  Niederschlag.  Es  ist  etwas  lös- 
lich. Beim  EriutM  schwärzt  es  sidi,  schmilst  and  stosst  dnca  wma^gmA- 
mcn  Raucb  aus.  ^ 

Zuiammensetsttig»  Dai  100*  getrodomte  Silbennls  licis  beim 
Teibrennen  31,91  p.  e.  metdlisehcs  Silber  swrUck.  Besteht  also  aus  100 
SSuPC  und  52,39  Basis.  (Hiemach  das  Atomgew.  =  2770,77).  Nach  der 
Elenientaranaiyse  des  Silhersalzes  besteht  die  Kainpherweinsäure  aus: 

C    60,00     24  «SS  1834,48  66,18 
IT     8,62     38  BS   237,11  8,55 
0    25,38       7  =    700.00  25,27 
10(^00  2771,&0  100^ 

Die  Formel  der  vmaerMen  KampIrarweinsSiii«  Ist  a  3  C  ,  ^  II , «  0  ,  + 
H  ,0  O,  ihre  Sittigiingscapadtit  ss  3,61  äs  f  des  Sauerstoffgelialts. 

(f)  Kampheräther.  Darstellung  durch  Behandlung  der  alkoholi- 
seilen  Mutterlaupon,  aus  welchen  sich  in  Folge  alkoholisdier  Behandlung  der 
DesUliationsprodukte  der  Kainpherweins. ,  wasserfreie  Kaniphers.  abgeschiedeB 
liat,  mit  Waaser;  Kochen  des  Absaties  mit  etwas  alkalischem W.,  Tndsam 
Im  Tacao  md  DcttUUren. 


s 
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Eigenschaften.  Etwas  dunkel  gefärbte  ölige  Flüsc,  ron  unangenehm 
kitlerai' GcsduMck  loid  sfarkcm,  in  gewisser  Concentralioa  unerträglichen  Ge- 
nicke. Spec  Gew,  ss  Ifim  bei  4.  16^  *  Siedepodct  285  —  287<»i  wd- 
ler  Uomif  wkd  dir  Aether  bnnn  vnd  luBtaliMt  eiMn  mkwuwnk  Büdortuil, 
im  DmUSkH  aber  iet  fen.  Bei  gewShutidierTe«p.  ist  er  uicbt  eittMlidi; 
bei  höherer  Teuip.  aber  verbn  nnt  er  uiit  weisser,  nihiger,  rauchender  Flamme 
ohne  Ruckstand.  Er  ist  in  W.  nicht,  abvr  in  Alkoliol  und  ÄHhcr  h'islich, 
YÖUig  neutral.  Jod  löst  sich  in  dem  Kampheräther  in  der  Kälte  und  kann 
dam  durch  Wärme  nur  zum  Th^  wieder  von  ihm,  getrepat  werdca.  Brom 
wild  gelSst,  aber  durch  ErwSrtMUg  wieder  völlig  aosgetriebea,  wobei  aidi  der 
Aalbar  aicbt  fcriadert  *  Trodsac«  Cblop»  aad  Aanaoaiakgaa  irbeiaeB  mdit 
anf  iba  m  wiikea«  Dnrdi  liagcrei  Kodiea  arit  eoae.  KalllSaiii^  aeraetit  er 
sich,  es  bleibt  kamphers.  Kali  und  Alkobui  entweicht« 
Zusammensetzung: 

Versuch  Rcchnnug 
C    65,88    14  =  1070,18  66,06 
H     9,49   24  s»   149^7  9,24 
0    24,69    4  «8  400,00  24 JO 
100,00  1619,0ft  100,ÖÖ 

Da  sich  der  Aether  einige  Grade  Uber  dem  Siedepunkt  zersetzt,  so  konnte 
man  die  Dichtigkeit  des  Dampfes  und  somit  auch  das  Atomgewicht  nicht 
direct  bestimmen.  Indessen  lassen  die  übrigen  Verhältnisse  keinen  Zweifel 
an  der  rationellen  Formel  C,o  ^  t%  0^  ^*     (^M»  der 

Mmrm.  XXili  |r«  32  —  62> 


Uebtr  ebige  DoppehrerfciBdoBgeii  von  CyanqaecksiUiflr  wak  Schwe- 
felcyanmetalleD  von  E.  Bobckmann. 

Die  nachfoigeadaB  Yerbiadaagea  werden  iSmmtlich  erhalten  durch  Ver* 
■uadMü  einer  irite^en  CyanyackaiMterigaaiig  mit  einer  deigieidien  LSaang 
dea  belielaidcB  SebwefekjanawtalU;  aie  kiystallisifen  dttnitHdi  beim  Eilcal- 
ten^ais  der  Hörigen  Avfltaag)  besteben  aiamtiicb  aaa  '2  At.  (^yanqneck- 

silber  4-  1  At.  Schwefelcyanmetall.  Sie  wurden  im  Allgemeinen  so  analysirt, 
dass  man  das  Quecksilber  zuerst  durch  Schwefelwasserstoff  ausfällte,  dann  die 
Flüssigkeit  mit  Salpeters,  digerirtc  und  den  Schwefel  als  Schwefelsäure  durch 
^CUorbaiTnm  bestimnte.  fi«i  den  beiden  ersten  wurden  KaUnm  und  Magne- 
aiim  dmdi  eiaen  besondtm  ycranok  bestimmt,  iadcm  amn  daa  Sala  durch 
Cbkngaa  aecMtat^  Wa  vmt  CUüikaliwn  oder  Cbloimagnesiam  anriidcblieb.  Bd  ^ 
dem  dritten  wurde  daa  Barjnim  dnrdi  den  bei  der  Digeatton  mit  Salpeters. 
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noch  vor  dem  Zusatz  toü  Cblorbairuin  ron  selbst  entstehenden  schwefeig. 
lUayi  bestimint  Beim  vierten  endlich  fiUKe  «a  denlüdk  for  der  Digestio« 
mäk  Salpetart.  iiuA  kohkiis.  Kali. 

Die  IV  DantefluBg^  angewendeten  SchwefelcTaBmctalie  khMtt  tum  em- 
Iheh  dnrdh  AnllStungf  von  Icotden«.  Baryt,  oder  kohlens.  Kalk,  oder  koMens. 
Magnesia  in  Sdnvefi'lcvan>vasst»rstofl"sauie;  letztere  aber  selbst  stellte  man  sich 
so  dar,  dass  man  eine  wässrige  Lösung  von  SchwefelcvanIcaJium  durch  bas. 
essigs.  Blei  vollständig  falite,  das  Schwefelblei  aus\msch,  mit  W.  anrührt^ 
dmck  Sohwefelwasientoff  senedte  «nd  das  SchwefidUei  aMUtrirte, 

1)  CyanqneiskAilber-  Sekwefelejankaliiini:   S  Hg  Cjr  K 
Cjj  kiTitalliiiit  in  indten  Bl|ltcm,  eder  langen  wrimn,  glämmiden 

Nadeln: 

Versuch  Atome  Rechnung^ 

Hg  57,435    57,009    2  =  2531,645  57,359 
'  S      9,077     9,130    2  =   402,330  9,116 
K    1(^979   11,145   1  »  489,916  11,100 

Cy  3  =   989,733  22,425 

^       4418,624  100,000 

2)  Cyanqueccksilber-Schwefelcy^anmagnesittm:  2  Hg  Cy 
Mg  Sj  Cy,  weisses,  krys*.  Pulver: 

Hg  61,665  2  =  2531,645  62,019 
S  10,096  2  =  402,330  9,856 
Hg     8,964   1  =    158,353  3,879 

Cy   3  —    989,733    24  246 

~    ^  4082,001  10^,000 

S)  Cyanqneckflilber  Sckwefeleyanliar/iim:  2  Hg  Cy  -|-  Bn 
Sj  Cy;  kleine  perlmuttergliiuzende  Schuppen: 

Hg  51,797  2  =  2531,645  52,963 
S  8,448  2  =s  402,330  8,417 
Ba    18,000   }  8BS  850,880  17,925 

Cr   3  —    989733    20  695 

478^688  100,000 
4)  CyanquecksUber-Schwefelcyanoaleiani:  2  Hg  Cy  Ca 
Cy,  weisse,  glänzende  Blättchen: 

Hg  59,931  2  =s  2531,654  60,569 
S  9,134  2  SS  402,330  9,625 
Ca     6,819   1        256,019  6,125 

Cy  3  =r    989,733  23,681 

417e^72f~ lOOyOOO 
(4üii.  der  Mmtm.  XXII.  p.  15S  —  168). 
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DeberStrontiiiineiaeB<7iniiriiiidMagiüanei8eBc^   tob  Auo.  Bbtts. 

Stro&tiumeisencyanfir.  Die  iraugen  Uber  diese  VerbiiMliiog  vor- 
ImadfiiMi  Aigihf«  wcicfaca  m  vwi  dei  fhlgcmlien  ab|  4au  sie  gar  mdit  «U 
TOB  der  dgoBtttdiCii  Teitmidiiag  lierrulirend  kelndiM  mden  konoeii. 

Daretellung.   Di  m  den  Terf.  m  reinem  Streatin  fehlte,  konnte  er 

den  einfachsten  Wepr,  dfr  Di<>('sli<)n  des  Slronfians  mit  Jierlinerblau  nicht  ein- 
schlagen. Es  g«'lAng  niciil,  durch  kohtens.  Slrontian  Berlinerblau  oder  Blei- 
eisencyanür  zu  zersetzen.  Dagegen  fiiiirte  dii*  Anwendung  der  sogenannten 
•iienhaitigen  Blausäure  zum  Ziele.  DieAuflötuag  des  Wassentoffeisenc}ranürt 
mnd«  nadi  VonchriA  bereitet,  Bvr  mit  dem  Untencbiede»  daw  die  Menge 
der  Wemsinre  Termchrt,  luiniJicli  auf  1  At  des  DofpdigraBQri  4  Atome  der* 
seHten  angewendet  wurden.  Die  AoflSsnng  desWaiseretofleiiencjruiiire  wnrde 
mit  kühlens.  Strontian  digerirt,  der  AVeingeist  enlfernt,  filtrirt  und  zum  Kry. 
stallisiren  verdampft.  Beim  A'cnl.iinpfen  bihlete  sich  eine  bedeutende  Menge 
einw  grünen  Masse,  wahrscheinlicii  des  sogenannten  Berlinergriins,  welche 
maa  weder  durch  starkei  Concentriren,  noch  durch  bedeutendei  Vecdiluien  der  * 
FlOn.  ahecheidea  kmuil^  mden  in  dieKiyitalle  mit  fibogelien  lasaen  mniite. 
Die  eilalteBeB  Kiyitalle  warea  gelMicbgriin  vnd  hinteiJieiaen  beim  Auflofen 
m  Wa»er  einen  grasgrUnea  Rfickitand;  die  Terdünnie  AuflStuDg  zeigte  iidi 
rein  gelb,  wie  das  Kalium-  und  Natriuuu'iscncyanür;  beim  Conccntriren  jedoch 
nahm  sie  wieder  eine  grüne  Farbe  an,  welche  gleichfalls  wieder  in  die  Masse 
der  Krystalie  mit  Überging.  Nur  ent  durch  öfteres  Auflöaen  und  Umkiystnl-  * 
lisiren  geUpg  es,  sie  rein  an  eriuüten. 

EigeM  Schäften*  Bein  hlaaagelbe  rhombische  SSnlen  mit  seMcf  anf- 
gasctatar  EadliSehe  und  abgeatompftoi  Seitenkanten.  Niidit  serfliesslich,  aber 
Terwittemd,  wobei  sie  weiss  werden»  ohne  n  serfidlen;  löslich  in  2  Th. 
kaltem,  in  1  ih.  heissem  Wasser,  weniger  in  Weingeist. 

Zusammensetzung.  Nach  4tägi^em  Aussetzen  bei  15  20^  hat- 
ten sie  21  p.  c.  an  Gewicht  verloren.  Gepulvert  und  im  Dampfbade  getrock- 
net Terioren  sie  38y6  p.  welcher  Terhist  sich  nicht  weiter ^rmnehien  licbs; 
—  Man  fiUlte  hi  einem  Yarsnehe  das  Strontiaii  dnrth  kohlens.  Ammoniak, 
•  fihrirle»  Terfmatete  und  glühte  dca  BBckatand  (Eisenoiyd);  in  einem  andern 
Tersnche  bestimmte  man  den  Strontian  als  schwefelsanren.  Die  erhaltenen 
Kesuitate  stimmen  recht  gut  mit  der  Formel  Fe  C/g-f*^«  ^/a  4"  1511,  0: 

Versuch  Rechnung 
26,34  26.62 
Fe      8,86  8,25 
,  Cv     24,02  24,08 

'     Aq    41,28  41,05 

100,00  100,00 
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Beim  VenniUeni  verlieren  also  die  Krystalle  die  Hälfte,  im  Wasseibade  14 
Atome  ihrei  WaiMit;  du  letzte  Aluiii  geheint,  wie  bei  dea  etttspredieiidca 
Yeriiuiduigai  BaTun  lad  Caldum  das  letite  balbe  Aton  Ott  hd  einer 
Tcnp»,  wo  tkli  ^  YeiWiidoB^  aehoi  lenetet,  aufgetrieben  m  wevdea« 

Magneiiamcieencvaattn  Andi  8Wr  dietee  Sals  fimd  mao  Itt^ 
NKRS  Ang;abi*n  nicht  bestätigt.  Es  wurde  wie  die  vorige  Verbindung  darge. 
stellt  und  in  kleinen,  nadeir<»riniaen,  sternförmig  gruppirten,  schwach  gelblichen, 
aa  der  Luft  unreränderlichen  Xiystallen  erhalten,  welche  sich  ia  3  Tlu  W* 
mit  gelUicber  Faibe  löten  und  beim  Yerdaaetea  ia  der  Wärme  wieder  ala 
geDtlidiweiiee  Maase  abecheidea.  KoUeai.  Amaionlak  wmi  behleaa.  Natron 
fiUcn  die  AuflSraag  ent  ia  der  Hitae.  JQae  Aneljrae  wnrde  nodi  nidit  ge- 
nadit   (Jmm.  der  Mmrm  XXII.  p.  148  —  158). 


Jsd  im  Oleum  Jeeoris  AeeUi  nach  Uopfbe  dk  l'Obmb  und 
Cba.  Uaubmann. 

Im  Torigen  Jalire  balle  HopncR  db  1*0»«  anf  folgende  Art  M  im 
Leberthran  entdeckt: 

Ks  wurde  ein  Pfund  röthlich-gelbbrauner  Leberthran  mit  Aetznatronlange 
im  Ueberschusse  verseift,  die  erhaltene  Seife  verkohlt,  der  Rückstand  ausge- 
laugt, diese  Lauge  mit  Schwefelsäure  nicht  vollständig  gesättigt,  dann  das 
acbwefeia.  Natroa  benaakiyatalliiirt  aad  die  Matterlaoge  aar  Troekae  ciage* 
dampft  Der  ROckstaad  wurde  Ia  ciaen  Uetaea  FtSacbcbea  nrit  wenig  W. 
tmd  coac  S<liwefela.  nebet  etwaa  Bnmaitein  renelxt,  wo  alidaan  ein  mit 
Stiirkmehlkleister  bestrichenes  Papier,  das  mit  dem,  'StSpsel  eingeldemmt  war, 
sdiön  blau  gef.irht  wurde.  Ein  anderer  Theil  des  Rückstandes  mit  Amvluiu 
tiad  Salpeters,  beiiandelt  lieferte  gleichfalls  blaue  Jodstärke. 

Diese  BeobadituDg  gab  Veranlassung  zu  folgender,  von  FT  a  es  mann  mit 
*  Beiger  Lcbedbtan  angesteUten  Uateitacbuag:  £•  woidea  S  Dncbaiea  einen 
etwas  brifamlicbgelben  klaren  Tbnnet  mit  Aetskalilange  Terseift,  die 
Seife  Teilcohlt,  der  koblige  Rückstand  mit  ausgelaugt,  die  lOtrirte  Lange, 
nachdem  sie  zur  Umänderung  des  ffbersebÜssigen  ätzenden  Kalis  in  kohlens. 
Kali  mit  etwas  kohlens.  Ammoniak  versetzt  war,  zur  Trockne  verdunstet. 
Der  erhalteae  Saizruckstand  wurde  mehrereaiale  mit  beissem  Alkohol  ausge- 
Bogen,  dann  der  Alkohol  verdunstet.  Es  wurde  so  eine  sehr  geringe  Menge 
eines  gelblicbweissen  Rttckstandes  erbaiten,  welcbe  ans.  der  Lnft  Fencfatigkeit 
nasog  mid  etwas  nacb  Jod  recb.  Dieser  SalsrBckstand  von  dem  rerdnnsteten 
AVeingeiste  in  eine,  am  ?ofdein<Eade  staric  ^rerengtc,  GlasrSbre  gebradit, 
welche  zu  diesem  Zwecke  roa  H«  Wack.e.nroder  empfohien  worden  ist. 
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Alf  nun  conc.  Schwpffls.,  welche  erst  zu  dem  Salze  kommeft  kouite,  n^ich 
de«  der  obere  Theil  der  Rubre  mit  fiifdieiii  Stwkkleister  getpfnt  und  diucb 
'  die  Warme  die  Luft  i^  der  RSlyre  TerdOmU  wwt,  in  die  Robe  gegttoi  wor* 
d»,  ie  CBtotapd  eis  Auftchfamea  «ad  Mm  EiUtm  der  RSlire  enlwidcelten 
sich  viulette  Däm|>fe,  welche  den  Kleister  schön  und  ziemlich  stark 
dunkelblau  färbten. 

Kin  gleiches  Resultat  gab  die  Untersuchung  einer  andern  Sorte  Leber- 
dirans,  die  mehr  hellj^elb  war*  Jedoch  schien  eine  halbe  Urne  dieses  eben 
no  behandelten  Tkranci  keine  ;mi  atarice  Reaction  att(  Jod  tu  geben,  .vie  die 
ante  Sorte. 

Eine  dritte  Sorte  einea  dnnkeiNnnnen  khfen  Tkranea  eben  an  btliandclt 

schien  aber  wieder  mehr  Jod  zu  enthalten,  als  die  erste  Sorte  des  Thranes. 

Wie  es  scheint,  enthält  also  die  dunklere  Sorte  wehr  Jod,  als  die  hel- 
lere.  Alle  aber  enthalten  nur  wenig. 

'Wacebnrodbü  macht  anf  daa  wissenscbaftlidie  und  mediciniadie  Inte- 
icaae  dicaer  Beobachtung  anfineiksam.  Die  an  aidi  geringe  Menge  dea  Jede 
iat  ca  nickt  im  TeriuUtniaa  nnm  Jodgckah  dea  Meerwaaaera.  Daa  Tliier  kat 
das  Jod  ana  dem  Wasser  oder  seinen  Ndirung:smittein  in  aidi  eoneentrirt.-» 
In  weicher  A  erbindiing  das  Jod  liier  vorhanden  sei,  lässt  sicli  noch  nicht  ent- 
scheiden,  doch  scheint  es  so  p^ebunden  zu  sein,  dass  man  es  durch  Alkohol 
in  der  Kälte  nicht  auaiieken  kann..  {Jummi»  der  Fkmrm.  XX/I* 
170  ^  173). 


ftlfinrrr  ilUlll^riiiiii|rii« 

Anmoniakbildung  bei  der  Oxydation  des  Biaenritriols  hat 
SAiunAV  beobiaektet.  Wenn  amn  die  mit  einer  oxjdiitcn  Schickt  bedeckten 
Siaenritriolkijatalle  scircifat  nnd  mit  niiaarigem  Aetakali  fibeigiesat,  ao  ent* 
wMkdt  aick  aogletek  Ammoniak  (durck  die  Bildnng  ?on  Dampfen  bei  AnnS- 
kemng  einea  mit  nickt  rancbender  Salpeters,  beieuckteten  Glasstaba,  aeltner 
ackon  dnrck  den  Gemck  bemerkbar)  nnd  diess  kürt  erat  an(  wenn  dergitele 
Tkeil  dea  Eiscnoxydnia*  In  Oxyd  iibeigcgangen  ist.  Nimmt  man  ganz  khre 
nnd  frisdie  Kiystalle  ron  EisenTitriol,  so  entwickelt  aich  bei  gleicher  Behend» 
lang  das  Ammoniak  nicht  sogleich,  sondern  erst  wenn  die  O.vydation  beginaf« 
Freier  Luftzutritt  fand  natürlich  bei  allen  Yersodien  Statt,  (y.  dePkmrm* 
Mmi  1837.  p.  216  —  220). 

Ueber  die  Anwendbarkeit  des  Melchior  zum  Küchen^e- 
brauck  kat  Darc et  Versuche  ang:estellt.  Es  fand  sich  bei  der  Verji!:{eichiing 
dieser  aus  Kupfer,  Zink  und  Nickel  (zuweilen  auch  etwas  Eisen  und  Ztna) 
))e»tehenden  Legirung  in  ihrem  Verhalten  zu  Wein,  Essijr,  Essigs.,  Weins., 
Oxals.,  Kochsalzlösung,  Olivenöl  und  Ammoniak  mit  Silber  von  5  und  ron 
20  p.  c.  Kupfergehalt ,  dass  alleniitigs  das  feinere  Silber  bei  5tKgigem  "^'er- 
weilen  in  diesen  Mitteln  blank  blieb,  zuweilen  bräunliche  Flecke,  aber  Li  in 
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sidUbam  grifaict  Kipferaali  idgte,  ilaM  dagfges  iwiMlm^  iim  vAktklmm 
Silber  und  dem  Melcbioi;  xwar  der  UnferKhied  Statt  fond,  daat  letzterea  in 
aliiii  dicaen  PIKaa.  adnrais  wurde,  wabcnd  eraterea  im  Ganaen  blaaik  blieb, 
daaa  aber  die  Büdmig  grltnefe  Kup^raalaea  bei  ktiterem  nicht  Tiel  bedevteDder 
war,  ala  bei  enterem*  Da  man  Silber  ?««  80  p.  c.  erianbt  iat,  aebenlt  kefai 
Gnmd  m  Yerbietung  des  Melchiors  vorlianden  zu  sein.  (Manrergi.  Likbi^ 
Ober  AifenlaB  Centralbl.  1836.  p.  378).    Freilidi  bei  Dakckt*«  Ver- 

andbeB/BUr  diis  Anschrn  bvrückKirhtiL^t  und  Icfine  cheniischi'  PriifuBg  Toige- 
Bommen.   {J.  äe  Pharm.  Mai  1837.  p.  223  —  227). 

Die  Anfbewabrung  der  Timei.  HAei  geadiidit  nadb 

VoGlET  Iddit,  ao  dass  sie  nicht  verdirbt,  Wenn  man  die  Tindur  in  2  — •  S 
Unaen-GlSser  ganz  Qiiit,  wohl  vcricofkt,  in  ein  Gefasi  mit  Wasser  legt  und 
^  einem  kttUen  Orte  aufbewahrt    (Fmjkt  AMm«.  1887*  Aa,  5). 

Intellifi^cnz-Blatt 

Pie  GebShren  ISr  die  Zeile  eder  dem  Ranm  dnd  I4  gGc  Pienaa» 

Alle  hier  und  in  der  Zettschrift  seibat  aagezeiKt»  Bfidm^  aind  durch  Ltopotd 
Foaa  in  Letpsig  sn  erimHen. 


In  der  CHHceraehev  Bnehhandlnng  cn  hmä  lal  araeManan  nnd  innHen Bnck» 
hnmUnngen  an  hnban: 

H.  Wackenroder^  chemische  Tabdlen  mr  Anljie  der  onor» 

ganischeo  nnd  organischen  Verbindungen.    Erster  Tbeil:  unor- 
ganische VerbiudiiDgtMi.  Taf.  1  —  VlU.   Vierte  vermehrte  Auf-  - 
läge.    geh.   Preis  1  Rthlr. 

Das  Erscheinen  von  vier  Auflagen  dieses  X^'eriees  in  kurzer  Zeit  beweist 
hinlänglich  den  AVerth  und  die  l^auchbariLeit  desselben,  es  bedarf  daher  kei 
ner  weiteren  Anpreisung.    Die  Anleitung  nnr  qualitativen  chemischen  Analyse 
dea  Verfassers  bildet  den  Coinniontar  dazu,  und  der  sweite  Tlieil,  weidierdia 
otganiachen  VerbiBduagen  entiuUt,  wird  nächatena  cracheinen. 

BnnkelrAbM-Znclter. 


Das  Pol.Ytechniacke  Centraiblatt  enthalt  die  apecielle  Dar. 
stell nng  der 

Zier-Hanewald-Arnoldrschen  FabrikalioDS-  - 

Methode, 

welche  ein  Licenz-Triiger  tnitz  der  gezahlten  ;>00  Loiüsd^or  uod  der 
C<»nventional-Strafc  von  IO(K)  l-<onisd*or  öfVentlir.h  mittheilt. 


Verlag  von  Leopold  Voss  in  Leipzig.  — •  Drude  von  Hirschfcld. 
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5.  Angnst      '^^^gg/^  iS^7. 

32. 


INHALT.  DanCdhuig  Ton  CaouUlioiic|ilatten  nach  Mohr.  —  Pol>gal;i- 
•Sure  to»  QoeTenne.  — Polya'i  Anthrttkokall.  —  ZuaammenaetsoRfr  dnigtr 
Galmrisorten  dea  Handela  Ton  Brandes.  —  Anwendung  dea  luftleeren  Rauma 
zu  Auiliewaiirnng  der  AmMsmattol  voa  Zeite»  —  Zwei  Miie  Salxe  pui  Mtthj- 
Ivn  von  Gregory. 

Kl*  MiTTfl«  Rmbm  SnetM  htiUmukti  ocler  Moicftiit  itrHficMiB  ^mi  da 
MeDÜ«— ^  Vnorganiaelie  Schüppchen  aoC  d«r  ObeHttohe  der  Plumhagineen  tob 
ßraconnot.  —  Salpfters.  Kali -Natron  von  Loose.  —  Hydriodg.  Kisen  tor 
Dems.  —  Bereitung  dea  S^puM  emulmtntt  nach  Feld.  —  Allgem,  pharmao. 
Angelegenheiten. 


DuitellaDg  voo  -Caoolcboacplatton  nacb  Dr«  Mohii. 

Der  Vnf.  llu-ilt  üIht  die  MiTiUKLi/sche  Methode  aus  dvn  gfwilhnlichfD 
CaoutrhoucbtMiteln  durch  Aufqutllfn  in  Aefber  und  nachheriges  AuÜösen  Plat* 
ten  darzualeileii,  folgende  Bvgeln  mit,  demi  Beobachtung  tum  Gelingen 
nStliig  ist: 

Der  Aetber  mute  frei  Ton  Weingeiat  lein. 

Man  wühlt  di(?  gieichniässigstcn  Beutel  aus,  weKlie  einen  unverletzten 
Hals  haben  ,  um  daran  einen  Sperrhahn  .binden  zu  können.  In  ein  Becherglas, 
welches  am  unteru  Tiieile  ungefähr  die  Krüniniung  dea  Beutel«  hat,  legt  uiau 
dieteu  hinein  und  gieaat  ao  viel  Aetber  darauf,  daas  er  bia  au  den  Uala  dea 
Beutela  atcht  Man  Teritindet  darauf  die  Oeflnung  dea  Glaaea  mit  einer  an* 
gefeuchteten  ThierUaae  und  laaat  daa  Ganae  an 'einem  kllhlcir  Orte  ao  lange 
•fehen,  bia  der  Caotttcboncbetitel  gebSrig  gequellt  iat  Dffnne  Beutel  sind  oft 
in  5  bis  6  Stünden  gequellt,  uähreml  dickere  18  bis  24  Stunden  erfordern. 
Der  Aelher  zieht  sich  in  die  Masse  des  Beutels  hinein,  vermehrt  sein  Voluiu 
bedeutend  und  macht  ihn  auf  der  äusaem  Seite  stark  runziicht.  An  der 
Griiaae  der  Runzeln  und  an  dem  Grade  Ton  Weichheit,  welchen  der  gequellte 
Beutel  dem  Finger  daiÜetet,  erkennt  man  daa  rechte  Maas.    Iat  eine  Stelle 

8.  Jabifaiif . 
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so  weich  geworden,  dass  sie  stark  am  Finger  klebt,  so  bliisst  sie  sich  ge- 
wöhnlidi  su  einem  Locke  aus;  ist  aber  der  Beutel  noch  nicht  genug  erweicht 
und  noch  kräftig  cb^tisch,  lo  gdingt  es  gevobnlich  nicht,  denselben  mit  dem 
Monde  anfieublasnn;  oder,  wenn  man  es  mit  Anstrengung;  enwingt^  so  tritt 
pur  eine  kleine  Stelle  heraos,  welche  sich  ditnn  aasbBst  vnd  nidit  stark 
genug  ist,  ilen  übrigen  Theil  mit  aufzuziehen. 

Sob.il«!  der  liciitel  tiehürig  gequellt  ist,  nimmt  man  ihn  aus  dem  (ilase, 
wirft  einig«  Messerspilzen  voll  Stärkepulrer  oder  Semen  Lycopodii  hinein 
(uni  das  Zusammenkleben  der  Wände  nach  dem  Herausbissen  der  Luft  zu 
TeihiUen)  und  steckt  nun  den  luftdicht  sdiiiessendenSpenrhahn  fiir  sich  allein, 
oder,  wenn  er  in  dÜm  ist,  um  ohne  Falte  vom  Habe  nmsdihH»en  n  wer* 
den,  mittelst  eines  passenden  Korkes  in  den  Hals  des  Beutels«  Man  legt 
nun  doppeltes  l^eder  um  den  Hals  und  bindet  mit  einer  flachen  Schnur  Uber 
des  Leder  den  Hals  luftdicht  an  den  llahn. 

Indem  man  nun  den  Hahn  öffnet,  bläst  man  mit  dem  Munde  gelinde  ia 
den  herrormgenden  Theil  des  Hahnes  und  schliesst  den  Hahn  jedesmal,  so 
oft  man  Lnft  lu  schöpfen  genSthigt  ift  Das  £inbhMcn  selbst  muas  mit  knr* 
zen  Unterbrechungen  geschehen,  damit  die  Theile  Zeit  haben»  in  ^  neue» 
Anordnung  sich  gehörig  zu  beftwtigen.  Durch  sehr  langsames  Ausblasen  kann 
man  den  Balliui  weit  dicker  auftreiben,  als  durch  heftiges  Blasen. 

Y^'ill  man  elastische  Röhren  aus  dem  Caoutch(»ucleder  auferlij>en,  so 
blase  man  nicht  zu  diinn  auf,  sondern  dass  die  Platten  nach  dem  Zusammen» 
gehen  etwas  dünner  als  eine  halbe  Linie  bleiben. 

Obgleich  die  gans  dUnnen  Blasen  sehr  bequem  sum  Teibinden  Ton  (be- 
fassen sind,  die  Weingeist  enthalten  und  nicht  durch  Korke  Terschlossea 
werden  können,*  so  lassen  sie  sich  doch  nicht  mehremale  auf«  und  abbinden» 
ohne  zu  zerreissen. 

Selbst  Caoutchoucröliren  lassen  sich,  \sn\\\  sie  lanize  auf  einer  Glasröhrv 
festgebunden  waren,  nicht  ohne  Gefahr  des  Zerreisseus  davon  entfernen. 
{Aim.  der  Pharm.  XXII.  p.  184  —  187). 


Leber  PolygalasSore  von  QtmvsNNB. 

Der  A'erf.  hat  seine  l'ntersuchungeu  über  diese  Säure  fortgesetzt  und 
thf  ilt  jetzt  einestheils  eine  neue  Darsteilungsmethode  derselben,  «ndemtheibi  . 
eine  Vergh  i.  luing  derselben  mit  dem  Saponin  mit»  woraus  sich  eigiebt,  dass 
die  Polvgalasäure  allerdings  fast  in  allen  Eigenschaften  mit  dem  Saponin  Ober- 
einstimmt,  aber  durch  die  Elementanusammensetxnng  und  durch  die  yerscbie- 
dene  Beschaffenheit  des  Produkts,  welches  sie  mit  Säuren  liefert,  von  dem- 
selben abweicht. 
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Daritellung.  Man  cndiopft  das  Puhrv  der  Polvgnla  durch  Alkohol 
Ton  SS^  destlllirt  den  grffssfen  Theil  des  Alkohols  ab,  bi'handilt  den  sviup. 
ar1i":en  Rückstand  mit  Acllicr,  um  das  Fett  zu  t*nlfernrn .  lässt  dann  ruhi«» 
stplii'n,  filtnrt  den  gebildden  Niederschlag  ab,  rührt  die  auf  dem  Filter  ye- 
bliebene  Masse  mit  W.  an.  versetzt  die  trübe  Flüssigkeit  mit  etwas  Aikohul, 
wodurch  die  Polvgalasänre  als  weisser  Miederscblag  niederföUt.  Man  lässt 
einige  Tage  absetsen,  decanlirt  die  FlCssigkelt,  welche  noch  etwas  Poivgalas. 
neben  den  extractiven  Materien  enthSlt,  lässt  darauf  den  Niederschlag  auf 
einem  Filter  abtropfen,  löst  ihn  noch  fencht  in  heissem Alkohol  ron  30'  auf, 
kocht  mit  «rereinigler  Thierkohle,  liltrirt  kdchend  und  lässt  erkalten.  Dia 
rnne  Poivgalas.  scheidet  sich  als  weisses  Pulver  aus. 

Saponin  und  Polygalasäure.  .Die  Vergleichung  wurde  mit  einen 
▼Ott  Bossr  selbst  dargestellten  Saponin  angestellt.  Aussehen,  Gentch,  Oe- 
sdinack  ist  gleich,  nur  sah  die  Polygalas.  reiner  weiss  ans  und  roch  schwä- 
dier.  Beide  erre^  Niessen.  Beide  sind  in  W.  ISslich,  die  Losung  röthet 
T^acknnis  und  schäumt  stark  beim  Schütteln,  doch  ist  das  Schäumen  beim 
Saponin  stärker  und  dauernder.  Beide  werden  v(m  (  «»nc.  Schwefelsäure  gelb 
gefärbt  und  dann  mit  schön  violettrother  FarlM»  aufgelöst.  —  Saponin  l(>st  . 
sidi  in  conotntrirter  Salza,  in  der  Kälte  ohne  Aufquellen;  die  Lösung  triibl 
sich  bei  starker  YerdOnnung  mit  Wasser  und  lasst  nach  einiger  Zeit  weisse 
'Flocken  (Frbmt's  Aescnlinsaure)  fiillen.  Kocht  man  die  wässnge  Lösung 
des  Saponins  mit  Aetzkali  nnd  setzt  dann  Sahs.  zu,  so  erhält  man  ebenftUs 
einen  reiihliilun  weissen,  nicht  gallertartigen  Niederschlag  von  Aesculiusäure. 
—  Pulvgal;isäure  dagegeo  (luillt  mit  30  'l'h.  Salzsäure  in  der  Kälte  zu  einer 
gallertartigen  grünlichen  Masse  auf  und  venvandelt  sich  in  eine  neue,  in  W. 
fitft  gar  nicht,  aber  in  Alkohol  lösliche  Saure.  In  der  Wärme  tritt  das  Auf* 
quellen  weit  sdinetler  ein  und  die  Wirkung  geht  bis  zu-Terkohlnng  einzelner 
Theile;  letzteres  findet  jedoch  nicht  statt,  wenn  man  die  Salza,  tou  Anfang 
an  verdünnt.  Kocht  man  die  wässr.  Lösnng  der  PolygalasSnre  mit  AefzkaK 
und  versetzt  sie  mit  Salzs. ,  so  entsteht  derselbe  gallertartige  Miederschlag, 
^  Schwefels,  fällt  die  kochende  Lösunj^  der  Pidygalasäure  gallertartig  und 
erzeugt  eine  rosenrothe  Färbung  an  den  Rändern.  Salpetersäure  giebt  unter 
gleiclwtt  Umstiüiden  sogleich  nichts,  aber  nach  dem  Erkalten  einen  gelben, 
nicht  gaUerttftigai  NiederscUag.  Essigs.,  Citronens.,  Oxals.  erzeugen  keinen 
Niederschlag.  Oaltnalinctnr  fallt  die  Lüsung'der  PolTgafayi.  schmutzig  weiss. 
Netrtr.  essi-s.  Hlei  trübt  die  Losung,  doch  wird  dieFICss.  durch  den  gering- 
sten Bleizuclv»  riii)i  r.s(  liHss  w  wih'v  klar.  Der  "^'erf.  hatte  früher  er^vähnt,  dass 
die  polygalasauren  iUkalien  Silber-,  Kupfer-  uud  Eisensalze  füllen;  diess  ist 
jedoch  mir  der  Fall,  wenn  das  Alkali  leicht  vorwaltet;  vollkounnen  neutrale 
Salze  tillen  nur  essigs.Blei  (bas.  und  neulr.)  und  Salpeters.  <^M  cksilberox/dul. 
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Modi  n  eilte  Pulygala  sihirc  und  A  esriil  i  niui  u\    Mau  liHirte  4 
Gnunnien  Poivgsüasäure  mit  125  Gr.  couc.  Salzs.  an;  nadi  24  S(.  zerrüiirtt- 
naii  die  gattetWige  Masse  in  Wasser»  fiUrirte,  wuscli  mit  dest.  W.  bis  tu 
Entfrnuttg.  aller  Salzs.  und  trodaiete.   Die  Salzs.  hinterlicss  beim  Abdampfifii 
eine  rerkohlte  Snlttbinz.    Die  nodifidiie  Po^galaS.  loste  nan  ia  kodieiidem 
Alkfiliul  von  40  ,  filtrirte  die  Lösunjr  von  dem  granev  Rückstände  in  der 
Wärme  ab.      Beim  Krkaltcn  liess  die  J.ösiiirz  einige  weiss«*  Flocken«  diirdi 
Wasserzusatz  die  ganze  gallertartige  Masse  fallen.      Getrocknvt  crscbi<  n  die 
nodificirte  Polygalas.  in  gelblichweissen ,   zerbrechlichen  StUckchen,  Anfangs 
wenig,  bald  aber  deaüid»  bitter  scknieckend;  in  W.  nicht  einmal  aufquellend 
(jedocii  bei  längerem  ReibeB  elnigerwassen  darin  loslich),  In  Alkohol  tob  22° 
löslich.    Die  Losung  rothet  Lademus,  fallt  schweifeis. Elsenoxydul  und  Eisen* 
oxyd,  Salpeters.  Silber,  has.  und  neutr.  essigs.  Blei,  Chlorealciuni ,  Chlorba- 
ryuui,  Chlorplaün,  scliwefels.  Kupfer,  des«;;Ieichen  \>ässri|ie  (jJerijstofflosung ; 
nicht  aber  Chlonnagnesiuui.      Beiu^»  freiwilligen  Verdunsten  krystallisirt  sie? 
nicht;  auch*  dann  nicht,  wenn  man  ^ie  vorher  mit  Kali  gesättigt  hat;  doch 
ist  dann  dei*  weisse  Rückstand  sehr  bitter.     Conc.  Schwefels,  erzeugt  nur 
eine  sehr  schwache  Tiolette  Färbung  mit  der  modificirten  Polygalasaure.' — 
IMese  mbdificirte  Polygalasaure  weicht  also  von  der  AescuUnsäure  nur  dnrdi 
tlen  bilteru  (Jeschmack  uod  durch  die  Fähigkeit  ab,  unter  gewissen  lius(iiji> 
den  gallertartig  zu  erscheinen« 

Züsammensetsttug  der  Potrgalasaure* 

« 

Versuch      Atome    Rechnung    Saponinn.  Blssy 


C  55704 

11 

55,93 

13 

51.0 

H  7,529 

36 

7.47 

23  . 

7,4 

0  3BJ()7 

II 

36,60 

8 

41,6 

100,000 

100,00 

100,0 

Aus  allem  Angeführten  kommt  nun  der  Verf.  zu  dem  Schlüsse,  d.iss 
man  Poiygalas.  und  Saponin  (welches  unter  die  Säuren  zu  stellen  sei)  als 
nahe  verwandte,  aber  nfcht  als  identische  Stoffe  zu  betrachtcii  habe.  Der^ 
selben  Familie  sehlicsst  si<&  tielleicht  einerseits  Cahlucasäui«,  andereiseift  ^ ' 
Salsaparin  an.  Noch  zu  erörtern  ist  aber,  ob  nicht  die  niodif.  Poljgalasäure 
und  die  Aesculinsäurc  in  der  Pflanze  schon  gebildet  sind  und  nur  in  ^'erei- 
nigung  mit  einem  bitteru  Stoße  Saponin  und  Polygalas.  darstellen;  oder  ob 
sie  erst  durch  Einwirkung  der  Salzs.  entstehend  {J^uth,  dt  PAmrm* 
1637.  Jmm  p.  270  —  277). 
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JosBPD  Polta's  Aathmkoküli. 

Her  als  Cboleraschriftifeller  bereit«  bekaontc  Dr.  J.  Polta  so  Petth 
liat  in  einer  eben  ersehieDenen  Scbrifi!  Beobaclilnngen  Uber  die  Flechte  und 

ihre  VerMndung;pn  ii.  s.  \v.  Nach  der  laU'inisdu'u  Haiidsrhr.  des  AVrfasstTS 
iibfisctzt  v(  n  Dr.  Sn;>ir\o.  I^<'i|izi<i  1837.  8.  g:pgpn  die  Flechte  und 
ihre  Cuiiipiicatioucn  ein  neues  MiUd  enipfolilen,  wvli'lies  urs|)riin<<:lii-h  nur  ni?» 
leickicr  assiuiilirbarv  Form  in  Anwendung  der  schon  gebrauchten  Steiukolile 
erdacht  irnrde,  sich  aber  bei  der  Anwendung  als  weit  roncügliefaer  und  als 
eigentliches  Spccifieum  idgte;  der  Yerfl  hat  daher  dem  Mittel  welches  in 
einer  Atiflosnngr  von  Steinkohle  in  Aetzkali^  mit  oder  ohne  Schwefel ,  besteht, 
d«'n  lu'SdiuInn  Nainon  A  n  (  h  r.i  Ln  ka l  i  gi»pcben.  IndiMn  wir  über  di«*  Imli« 
ratiuncn  /u  AiuvundiiD*^  dieses  Mittels,  über  seine  Wirkung  (eine  besonder« 
energische  auf  d<is  Ifautsysleni  und  die  peripherische  Circulation)  und  seine 
specielie  Anwendung  in  herpetischen,  sorophuloscn,  rhenniatisehen,  arthritiscbeft 
Afiectlonen  und  in  der  Cholera  auf  die  genannte  Schrift  Terweisen,  glauben 
wir  hier  die  Bereitung,  Eigenschaften  und  Anwendungsfomi  desselben  niitthei» 
len  zu  müssen.  i 

Darstellung.  !Nhn  löst  kohiens.  Kali  in  10  —  12  Th.  siedenden 
A^'assers  auf,  versetzt  die  aufwallende  Lösung  mit  so  viel  Kalkliydrat,  dass 
die  geklärte  Flüssigkeit  nicht  nieiw-  mit  Saiiren  braust,  decanlirt  und  dauipft 
so  weit  ein,  dass  der  Rückstand  nicht  mehr  schMumt,  sondern  gleicliniSssig 
ffiesst.  Mit  7  Unten  dieses  geschniolsenen  Aetskali  reibt  man  5  Unzen 
alküholisirtes  Steinkohtenpnlrer  zusammen,  nimmt  rom  Feuer  und  reibt  weiter, 
his  nnn  ein  völlij;^  gleich ninssigi'S  sfhwarzes  Pulver  erhalten  hat,  welches  man 
in  ^cwäinite  gläserne  rnzeullUsi  bi  licn  füllt  und  an  einem  tmrknen  Orlr  auf- 
bewahr!.  —  Geschwefeltes  Anthrakokili  erhält  man  nach  deuiselbui  \k'1.' 
fahren,  nur  dass  msn  die  Ö  Unzen  Steinkohlen  vorher  mit  ^  L'nze  gcvra* 
scheuer  Schwefrlblumen  susammenreibt  —  Soll  das  Priparat  rollkommen  gut 
sein,  so  niuss  diese  Bereitungsart  genau  befolgt  werden;  die  ansuwendende 
Steinkohle  ist  cbenfells  nicht  gleichgültig,  nur  eine  mogKebst  reine  (dem  rei-  ^ 
ntu  l\(»lilinsto(T  sich  am  meisten  nähernde  #)  Schwarzkohle  ist  anwendbar. 
Der  A'erf.  versichert,  d.iss  das  Präparat  wegen  «ier  Rcble<bten  Steinkuhle  oft 
unwirluuun  geworden  sei.  Wenn  er  alicr  meint,  dass  das  IVäparal  auch  dann 
unwirksam  werde,  wen  man  es  gleich  mit  käufliehem  Aetskali  bereite  und 
nicht  das  AetdcaU  erst  besonders  dazi|  darstelle  wie  oben,  so  kann  diess  wohl 
nur  an  der  sehlediteB  Qualitit  des  angewendeten  Aetskali  gel  «  gm  haben. 

Eigenschaften.  Schwarzes ,  sehr  zarte« ,  abfärbendes  Pulrer ,  Ton 
alkalischem,  scharfem,  etwas  brennenden  (iesrhinack,  keiiH'ni  o»l«'r  lussiüin- 
liehen  (Jenich;  in  feuchter  Luft  feucht  werdend,  nicht  zerfliessi  nd ,  in  irork- 
ner  die  Feuchtigkeit  wieder  verlierend,  in  der  VVäune  unrctänderlich.  itea- 

% 
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gtrt  alkalisch,  braait  mit  SKnrra  sehr  Weni^.    5       10  Gran  d»  Prapanlt 

iniissen  sich  in  —  1  l  nzo  (lest.  W.  mit  hraiinscliwäralichpr  Farbe  fast 
ganz  liisf'n;  die  Lösun;^  iiiuss  diese  ilnnkle  Fnvhv  aiidi  nach  Ahsi'lzcn  und 
Abfiltriren  des  uogdüsten,  gvschiiiacklusi'Q  K<dili*Dpulvt>rs  bvii*elialteQ,  niclit 
h«Uer  encheiaen.  Die  Farbe  ist  so  duukvl,  dass  die  Fliiss.  nur  in  diinova 
Schichten  durchscheinend  ist.  In  sehr  diinnen  Schichten  erscheint  die  Lösung 
lichtbrann  vnd  klar;  hei  Siurezusals  sondert  sich  Kohle  «S*  In  Alkohol  lost 
sidi  B«>hr  treni^.  —  Das  ^efurbweMte  AnthonkokaK  föst  sich  mit  sehwän- 
lirh-gTÜnlicli-biaitniT  Farhr  in  Wasser.  Die  Lösung  schmeckt  mild,  "wie  die 
des  ungeschweK'llen  Anthrakokali. 

Anwendun^sart.    Stets  als  Pulver  in  Verbindung  mit  Pu/v.  rad. 
Uquirit^i  pr0  tUsi  gr.  ji.  Ausser  den  stets  »^|;issctsten  Puiv^radm 
fmirii*  kommen  noch  Mmgm*  emr&.,  ß^r.MuipA»^  Cmi^eioAia MerCm 
Hmkmem.^  SulpA*  mmrmi.  mmi&m^  in  Verbindung  mit  dem  An- 
thonkokali  vor.    Das  ^eschut^felte  Anthrakokali  wini  eben  so  angewendet. 

l'eber  die  Natur  des  ]\!ittels  kann  uolil  kein  Zwdttl  sein.  K(dile  h'ist 
sich  nicht  in  Aetzkali  auf,  nur  die  einpvreuiuatischen  Bestaudtiieile  der  Stein- 
kohle,  die  w:issrig:e  Lösung  des  Mittels  kann  daher  reine  Koliie  höclistens 
fein  sertheilt,  nicht  wirklich  an^g^öst  enthalten«  Inaofem  würde  also»  wenn 
nämlich  der  reine  Kohlenitoflf  einen  wesentlichen  Antheil  an  der  Wirkung  des 
Mittels  hatte  (und  diese  nicht  blo«  auf  den  enipyreumatiscben  Theilen,  dem 
Schwefel  und  dem  Kali  beruhte),  alhrdings  nur  die  iMilvcifnim  anwendb^ir 
sein.  Im  andi'rn  Falle  wärde  man  das  Mittel  auch  in  wässriger  filthrtvr 
Auflösung  geben  können.  HetL 


lieber  die  Zusammeiisetzuog  einiger  Galmeiaorten  des  Handels  von 
iL  Bbandbs. 

Da  als  (jalniei  sehr  versdiiedene  Verbindun;:en  v»»n  Kohlens.  oder  Kie- 
selsäure mit  Zinkuwd  im  Mandel  vorkommen,  so  fra:;t  es  sich,  ob  man  für 
die  Anwendung  das  kohlens.  oder  das  kiesels.  Saix  haben  volle,  oder  ob  es 
gleichgültig  sei,  welches.  Die  Pimrm.  Bartfis,  und  Ummm^.,  sowie 
der  C^dm  wn^d*  Hmm&m  sprechen  sich  dahin  aus,  daiis  der  Galmei  wesent* 
lieh  kohlens.  Zinknxvd  sei;  andere  Pbarmako|ioen  sind  weniger  bestimmt.  Es 
kommen  wohl  auch  ziukische  Schlarki-n  und  der^l. ,  weh  he  kaum  kohlens. 
Zink  «-nlhallen,  als  (jalmei  vor.  l)er  \k'\L  untersuriile  3  durch  ein  Bremer 
Haus  aus  der  Lütlieher  Gegend  b<f%o«>ene  Sorten  Cialmei. 

No.  1.  rnieirelmitssige,  rundliche,  knollige,  stumpfeckige  Massen  Ton 
Terschiedener  Farbe;  schmntsigbvann ,  chokolatenforbig,  suweilen  ins  Ambra- 
braune,  Qelblidu!,  Fleischfarbige.    Hin  und  wieder  fein  eingesprengte,  weisse, 
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körnige  Partbien.  Bradi  kldnköraig  ins  Erdige;  weicb,  zerreiblidi ;  im  Imieni 
MDieliie,  tbeilt  kirti*,  metaUiscbgruie»  wifnig  gläucnde,  Ikeils  VtfiMlicbe  und 
todilicfae  mreiUiche  SlOckcn. 

No.  2.  Dichte,  hartt»,  derbe  J  —  V  dicke,  meist  ans  versrhiedemii 
Lagen  zusammengesetzte  Stücken:  8rhimi(zi;i-irau ,  hin  und  wieder  oriinlicli- 
grau  y  aschgrau ,  gelblich,  stcllenweis  schNvUrzJicJi.  Bruck  der  kärtcm  ParÜiien 
kleinkörnig  ins  SplitUtige ,  dar  weicken  erdig. 

Xo.  3.  Fast  yKw  die  vorige,  ibcr  feiter;  l'u  der  an»  Lagen  besteken»> 
den  weinen  knmigen  Matae  waren  auch  grSnlichgelbe  körnige  und  schwSSn- 
Jick  netalUsck  glaniende  Partkieii  beneikbar. 

ZusauiuiensctzuDg : 


1. 

4> 

o. 

Zinkoxvd 

60,99 

74,80 

17,33 

1,23 

2^ 

Manganoiyd 

9,10 

12,27 

BWoxird 

e,73 

0,50 

Cadmiumoxvd 

1,17 

2,20 

Schwefelblei 

9,00 

Kieselsäure 

8,67 

0,06 

Alnnnerde  . 

1,60 

0,20 

0,07 

Kalk 

0^ 

<M»0 

Magnesia 

Spur 

Spur 

Kohlensäure 

1,33 

2,00 

Kohle 

0,17 

99,08 

99,13 

102,03 

£s  nUlt  in  die  Augen,  daaa  alle  3  Sorten  nichts  taugen  und  gar  nicht 
als  officineller  GaUnei,  sondeni  als  ankiache  Schlacken  angesehen  werden 


Das  SckweMIel  m  Ko.  3  nackfe  die  erwihnten  ttelalllsdien  Einspren- 
gungen ans  und  «qnilirle  sich  bekn  AullBsen  des  Galmeis  in  Salpetenittre  zu 

»chwefels.  lihi. 

Uei  der  Analyse  verfuhr  man  im  Alicemeinen  so,  dass  man  in  kochen- 
der Salpeters,  löste,  die  Kieselerde  abliltrirte,  die  saure  Lösung  mit  Aiui^u» 
niak  in  Ueberschuss  Tcfsctste.  und  einige  Zeit  stehen  liess,  bisilas  Ammoniak 
alles  darin  Anflüslidie  anfgenonnieB  hatte.  Die  Losung  föllte  man  duich 
Scbwefeiwasseistolbromoniak,  UMe  dm  Niedcrsdüag  in  Safamiuie,  fiUte  ihn 
wieder  durch  kohlens.  Natron,  trocknete  ihn  und  lenetste  ihn  diirdi  trocknen 
Salzsäurogas ;  Chlnrzink  ging  fort,  Chlormangan  aber  blieb  zurück.  Die  vom 
Schwefelzink  abfiltrirte  Fliiss.  fällte  man  dorch  kohlens.  Natron.  Den  Nieder- 
schlag,  ebenso  wie  das  von  Salpetersauie  und  später  von  AniuioDiak  ungelüst 
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GdaMese  beliaiidülte' man  weiler  auf  bduunte  Wfiae.  {Jlfekdtr  PSmrm 
fif.  p.  295) 


lieber  die  Anwendung  des  luflleercn  Raums  zu  Aaübewahnuig  der 
Arzneimittel  von  Zbisb  in  Altona. 

Di«  Iiier  niitgvl heilten  Bemerkungen  bilden  einen  kleinen  Theil  einef 
ziemlich  unirangliclicn,  von  dem  Verf.  gehaltenen  Vortraus.  —  Nachdem  sich 
der  A'erf.  darüber  veibreitet  hat,  das«  allerdings  die  Zahl  der  zusammenge- 
setzten und  unhaltbaren  Arznieimittel,  so  i;\-ie  der  Mittel  überhaupt  in  den 
nenem  Pliannakoponi  sidi  sebr  Tcmngert  liabe,  daia  die  Pliarmakopoen  selbtl 
lädit  rerderbendc  Mittel  nur  eof  femtpäre  lu  beraten  Tondireiben,  so  dass 
es  jetzt  leichter  niüglieh  sei,  alle'  Mittel  in  stets  guten  Zustande  TorrStlil^ 
zu  halten,  fiihrt  er  an,  dass  demnach  unter  den  nach  uiehrem  Pharmakopöen 
vonäiiii«r  zu  haltenden  Mitteln  immer  noch  verschiedene  vorkommen,  welche 
nur  zu  einer  gewissen  Jahreszeit  dargestellt  werden  können,  sich  aber  leicht 
Terändern,  liierunter  gehören  namentlich  mehrere  destiUirte  Wässer.  Nun 
habe  man  swar  in.  Besiig  auf  diese  ein  sehr  gutes  (aber  wohl  nirgends  ofli* 
dneU  anericanntvs»  d«Red.)  Mittel  darin,  dass  man  Ton  den  betreffenden  Pflan* 
Ksntbeilen  ein  coneentrirtes  Weingeist iges  Destillat  bereite,  welches  sich  sehr 
gut  halte  und  durch  Mischung  mit  der  gehörigen  Älengc  W.  ein  dem  ent- 
t  brechenden  dest.  Wasser  ganz  gleiches  Präparat  liefere.  Nicht  so  leicht 
sei  aber  die  Schwierigkeit  bei  verschiedeneu  andern  Mittelu  zu  überwinden, 
welche  sich  leicht  Teriindem  und  zwar  nur  ea:  tempore  bereitet  werden 
sollen»  Ton  denen  aber  sdir  an  wünschen  ist,  dass  «an  sie  in  grifssemMen* 
gen  bereiten  imd  aufbewahren  kSnne;  s.  'B.  It^^^Semmme  eemp,^  T%moi% 
Mei  ufueem^  -Mteeek.  mUt.^  Oetmfimm  e*  e.  q.  s.  w.  Es*gebe  am 
zwei  Wege  zu  langer  Aufbewahrung  solcher  Mittel:  Anwendung  der  Külte 
oder  des  luftleeren  Kau  ms.  Trotz  der  anerkannten  ^'ortreflFlichkeit  des  erstem 
Mittels  sei  dasselbe  doch  (aus  leicht  begTcitlichen  Gründen)  nicht  auszuführen« 
Dar  Yerf«  hat  sich  also  mit  Yenuchen  Uber  die  Anwendung  des  lufth'cren 
Raums,  namentlich  die  JSnengung  desselben  auf  cinfiwhe,  Ivenig  kostspielige 
Weise,  dine  die  Lul^mpe,  besohSftigt  Sein  yerfohren,  welches  er  bereits 
mit  gutem  Erfolge  angewendet  hat,  ist  folgendes: 

Man  bringt  das  Mittel  in  ein  gewöhnliches  Arzneiglas  von  doppeltem 
Inhalte;  versieht  ein  circa  3'  langes,  1  — 2'"  weites  und  2mal  (mit  einem 
4"  langen  und  mit  einem  3(y'  langen  Schenkel)  rechtwinklich  gebogenes  Glas- 
rohr an  jedem  Ende  mit  einem  dmchbohrten  Kork;  erwärmt  nun  die  Arznei-  ' 
flasehe  Ober  der  Spiriiuslampe  snm  Sieden,  aetst  dann  den  kunen  Schenkel 


4  k. 
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iiiiUelsl  des  Kuikcs  liifltlidit  auf  diu  Fiascli<>.  und,  sobald  sii-h  Diniii>fe  an  der 
I^Iündung  des  langen  Sclieokels  xeisi'n  ,  den  langen  Sdienkel  niitlflst  seines 
Korks  in  ein  rundes,  mit  Quecksilber  gefiUltes  Gefass,  vorauf  man  die  Lampe 
ausblast  und  erkahen  lasst  Nach  Condensatlon  der  Dämpfe  ist  "ein  sicmlich 
IttfUeerer  Raum  Toiliattden  und  das  Quecksilber  steigt  im  langen  Schenkel  fost 
bis  snr  Baroineterhöhe  hinauf.  Der  Verf.  bat  auf  diese  Weise  ansser  den 
oben  genannten  iMitteln  ndeli  Dccoct,  Alf/t.y  Emiifn.  o/eosa,  Decoct. 
Senegae  c^tm  syrvp,  Seneg,,  Inf,  Sa/viae  cum  me/le  ron.^  Inf, 
Taler,  cum  Syr.  Rheiy  Inf,  hevLae  Jaceae  cum  Üyr.  Viola  mm 
behandelt  und  während  nerwöchentlicher  Aufbewahrung  an  dem  nnmünderlrn 
Stande  dir  Quecksilbersäule  (abgesehen  Ton  den  barometrischen  Schwankungen) 
gesehen,  dass  keine  Verdeibniss  und  Gasentwicklung  Statt  fand.  Auch  wur- 
den bäiiinillithe  Mille!  beim  Ovffnen  der  Flaschen  nach  dieser  Zeit  unverandert 
vorsefunden.  —  l>ass  nnn  die  Arzneiinitlel  bei  Ausfubninü  dieser  MeÜiode 
zum  Kochen  erhitzen  niuss,  ist  ein  nicht  unwichtiger  Kin>Miit'  in  Bezug  auf 
viele  Infusa  und  dergi.  i)er  Verf.  versichert  al>er,  dass,  wenn  nim  nur  mit 
^dem  Kochen  unmittelbar  aufhSre,  wknn  sich  die  Dämpfe  an  der  Mündung 
des  langen  Rohrenschenkels  zeigen,  der  Verlust  an  flUditigen  Theihen  fitst 
nnmcrkludi  sei.    {Pfaffb  M'Utk.  1836«       11.^  12.  p.  68  ff.)  . 


lieber  zwei  neue  Sulzc  mit  Meth^leu  von  Gregory. 

Yenuischt  man  eine  concentrhrte  Lasung  von  KaUttmeiscnoyauifar  mit 
mdhylenschwefels.  Kali,  so  cdiält  man  2  neue  Verbindungen»  von  denen  man 
die  eine ,  A,  erhält,  wenn  man  die  FlQss.  Ms  zum  Kiystallhäufchen  abdampft 

und  erkalten  liissl.  Es  setzten  sich  viel  "elbe  Krvslalie  ab.  Die  von  diesen 
getrennte,  sehr  alkalische  Mutterlauge  giebt  durch  Eintrocknen  iui  Wasserbade, 
Ausziehen  des  Rückstand«  mit  kochendem  Weingeist  und  Erkaltenlassen  die 
Verbindung  Dabei  gab  es  3  At.  Kaliomeiseni^aniir  mit  3  At«  methjrloi* 
sdiwefels.  Kali  1  At.  von       1  At  von  i7  und  2  At  freies  Kali. 

'  Ä)  Blassgelbe,  quadratiadie  TaAdn»  welche  im  Wasserbad«  undnrch- 
sicbfig  werden  und  circa  13,5  p.  c.  Kiystallwasser  verlieren,  in  stärkerer 
Hitze  aber  sich  bräunen  und  ein  brennbares,  knoblauehartiges  Gas,  uahrschein- 
Jich  Cvanmethyl  (Cyanwasserstuß'metbjrleu)  entwickeln.  Der  Rückstand  ent- 
hält Eisen  nnd  Kalium,  aber  keine  Schwefelsäure.  Das  Salz  ist  in  Wasser 
löslich,  in  Weingeist  von  unlöslich,  dem  KallnmeUwnc7an&r  ansseror« 

dendidi  ahnlich  (wie  es  scheint,  Isomorph);  Die  Analjse  gab  29,73  Ka, 
15,89  Fe.  Die  Formel  aus  Ka  C v ,  +  3  Ee  Cy  ,  +  11,  C)  »  + 
6  A(^.  furdert  K  29,23,  Fe  15,39.    Auch  der  M'^scr^chalt  stimmt  damit 
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11m  Salz  kam  jfdodi  lodi  etwit  KaliomriMeyaBBr  cadudtai  haben.  M«h 

falls  st  liciut  es  i'ia  DoppcUalz  aus  Kaliuitieiseocvanür  luil MelL vienoaii-Kaliuiii 
zu  sein. 

ß)  Farblose  Tafeln,  dein  melhvlenschwefes,  Kali  S4>br  aholicfa.  la 
Wdogeiit  ioalicfa.  Bei  gelioder  Wäme  gelrodaiet  giebt  es  in  Waaierliaife 
htm  W.  mehr  ab.  Im  grosaerpr  IfiCae  giebt  et  ciiiea  fchwack  ilhcrartig, 
dam  kBoblaHehadig  rieehendeii  Danpf,  Uaht  aidi  anf  ud  hinteiliiat  sainrei 

fcinvefels.  Xali.  Mit  Terd.  Schwefels,  erhitzt  eDtwickelt  es  BlansSnie.  El 
eiiiiiält  kein  Kisen.  Die  Annivse  gab  53,12  s',  31,714  Ka,  7,19  C,  1,67 
If;  .lie  l  urmel  3  (s",  K)  +  C  ,  il ,  ü  +  C »  H ^  Cy ,  fordert  53;il  S* 
31,714  ka,  8^13  C  und  1,33  i  L 

Aoaserdem  hat  der  Verf.  Folgendes  beobachtet:  AetherKfawcMf.  Kali 
mit  Kaliomeiaencyaiiid  eihitat  giebt  ein  ataHc  nach  Cyasmethj!  riecfaendea  Gas. 
—  Naphthalinschwefels.  Kali  mit  Scbwefplwasseratoflschwefclkalipra  erhitzt 
j;iel»l  eine  in  W.  löslitlie,  liieisalze  nitbl  fallende,  sehr  iibeli i«( licnde  Flüss, 
(Na{dilbalin- .Mercajitan  ^ )  —  Aelberschwefeis.  Kali  und  naj»hlbalinscli\vet'els. 
Kali  gvlien  durch  Kriiilzung  mit  Schwefelcyankaliuui  eig^onthUmliche  Vetbin* 
duigen.   (Aim.  der  Pkmnm.  XXMi.  p.  209  —  272). 


illrtnfrr  JHillbtilunflrii* 

Ueber  Ilesinm  Smeeini  Imiemmiem  oder  Meeekm* 
mrtifieimiie  toiidoMbüil.  Zu  DarsteUuag  diests  Priiparats  kann 
luan  sich  auch  rerdUonter  Salpelersaure  tod  1,23  sp.  Gew.  hcdienen.  Man 
eihitzt  1  dSf.  p.  c.  dieser  SSure  in  einer  Porcellanschale  (\%-eldie  6  ^  tu 
fessen  remia«^),  bis  sie  zu  dampft'n  anfingt  nnd  setzt  4  Uns.  recHf.  Bem- 
sleinSl  zu.  Dadurch  entsteht  unter  Anfarallen  nnd  £ntwicklttng  von  Salfieter- 
gas  am  Boden  eine  ornn<*e^elbe  Masse  von  Terpentinconsistenz.  Man  lässt 
eilsalten,  giessl  die  Flüss.  ab  und  behandelt  die  oben  aufschuimuiende,  jener 
Blasse  ähnliche  Substanz  mit  etwas  neuer  Salpeters.,  welche  jedoch  kaum  mehr 
einwirkt.  Das  erhaltene  Produkt  wäscht  ninn  mit  Wasser  ab.  Ks  ist  von 
Ititterm,  kralzemlrn  (Jesrhinark.  100  Tb.  Weinjreist  von  0,84  lösten  bei 
20^"  2H,(>,')  riiiile;  doch  wird  die  Lösunjr  schon  bei  5°  niilchifj. —  Dienach 
vollendeter  <)|M'ratiun  über  dem  <:ebildelen  Harze  stehende  Flüss.  enthält  noch 
viel  Harz  auf«irlöst,  welches  man  durch  Abniuchen  und  Diueriren  des  Hück- 
Stands  mit  Weinmist  hiiht  'gewinnen  kann.  Die  saure  Losimil!  ist  lichfj:elb, 
\^ird  durch  Act/k.ili  dunkclluaun  und  enthält  noch  eine  organische  Säure,  die 
der  Verf.  nicht  näher  geprüft  hat.    [Arrh.  der  Pharm.  A.  //.  92 — 94). 

L  e  her  «lie  u  n  o  i  a  n .  Sc  Ii  ii  |)  p  c  i)  r  n  a  u  f  der  0  b  e  r  f  1  ä  c  h  e  d  e  r 
Plu  ui!»a  c;  i  n  ee  n  ,  v<»n  liiiicoNNOT.  H»r  A  «rf.  Iiil  auf  der  Oberlläche 
der  Hlätlrr  und  Sicn^'l  von  Taxanthcma  monopetaia  ^  erftioifleM, 
itxilfari*y  iinifuita^  nvahruy  ocymifoliay  relir§i/alay  9uffriiticona^ 
pininosn^  aphyl/n^  mucvonala^  specioMa  Mn^Ptumlti^u  ceylonica, 
McmmttH*^  amricmial«  ^  roscm^  eiue  unsälilige  Menge  kleiner  Schüp^ichep 
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grefiindeD,  irelcbe  der  Pflanse  oft  ein  weissliches  Ansekcu  und  Tsnilic  OIht- 
fliche  geben*  Sie  liiid  randlicb,  falzen  tnf  kurzen  nach  oben  enviiUrtcu 
Stielen  und  scbiencn  auf  einem  Aggregate  kleiner  durcbsicbtiger  Kiigelcben  zu 
bectHien.  In  rerd.  Salia.  lösen  sie  sich  mit  Bransen  auf  und  rerbalfen  sich 
fiberbaupt  als  koblens.  Kalk,  -~  Man  nntersnchte  der  Vergleichuog  wigeudie 
Ascbe  TOB  TmM/^mms  fmomopetmim  und  fiind,  dals  sie  rollkommen  neu- 
tral  war  (kein  freies  Alkali  enthielt)  und  aus  schwefub.  Kali,  wenig  Chlor- 
kaliun,  siemlich  riel  schweftls.  Kalk,  efwai  koblens.  Magnesia,  phosphon. 
Kalk  und  ab<reselien  Ton  jenen  Scblippclien,  sehr  wenig  koblens,  Kalk  bestand« 
{Anm.  d9  Ck  et  de  Ph.  Die.  1637.  p,  373  —  377). 

Salpeters*  Kali -Natron  ist  vun  Loosk  bei  langsaineui  Erkalten 
einer  Annösun^  von  gleiclieu  Tli.  Salpeters.  Kall  und  Salpeters.  Natron  in  3 
Tli.  koclicnileni  W.  in  seidenglänzcnd  \"  langen,  sternninnig  gruppirten  Na- 
deln erhalten  ^v(^:llen.  Es  «diineckt  i*l\vas  milder,  als  Salpeter,  stark  küLIend, 
nielil  Ititter,  und  ist  in  W.  leicht  lösliL-h.  (Iteperiw^  der  CAe^ne  umd 
Pharm,  von  Su  iTTAü^,  Bd.  I.  p,  50). 

Ilydriods.  Kisen  stellt  Loosk  fcdgenderninssen  dar:  Kr  kocht  10 
Drachmen  Jod  mit  6  Lnzen  dest.  W.  und  y  l  nze  Kisj-nfeile  so  lange,  his 
die  Fiiiss.  klar  gew(»rdeu  ist,  filtrirt,  versetzt  mit  A«'tzkalil.«iige,  bis  keine 
Trübung  mehr  erfolpt.  filtrirt  uieder  und  damjift  zur  Krvstallisation  ab.  {lie^ 
pert,  der  C/tem,  und  Pharm,  von  Su  jttac,  üd»  I.  p.  5(>). 

Bereit  unu  d<'S  Syrupuit  emulHivus.     Nach  Fki.d  S(dl  mau 
die  vorgeschriebene  Menge  Zucker  mit  wenig  W.  zur  Tafelconsisteuz  kochen 
und  dann  unter  schnellem  l  inriibren  die  vorg^eschriebene   Mandeleuiulsion  zu-  > 
giessen.     Man  erhält  so  einen  gleichtoruiigcn,  hinge  Zeit  haltbaren  Mandel- 
synip.    (VoaKT  AoNmen.  1837.  AV.  Ö). 


Zahl  der  Apotheken  in  Paris.  Die  Zahl  der  licenctlrten  Apo- 
theker  in  Paris  hemuft  sich  gegenwärtig  auf  908,  nSmlidi  273  für  Paris 
und  35  für  die  Bannmeile*  Paris  su  900,000  Einwohnern  angenommen, 
kommen  3S00  Einwohner  auf  eine  Apotheke  (in  Paris  7000;  in  Leipzig 
nahe  an  11000).  —  Die  Kosten  der  PrSfung  eines  Pbarmasenten  be- 
In^  in  Paris  900^  Fr.  tme/*  300  Fr.  als  Kosten  der  phanuaceulischen 
Operationen. 

In  P reu 8 gen  haben  sich  im  J.  1836  zur  Prüfung  als  Äpoth.  ereter 
Klasse  69  Candidaten  derPharmacie  gemeldet.  Von  diesen  haben  6t)  bestan« 
den,  1  als  Apoth.  zm'iter  Klasse  bt^tanden,  6  nicht  bestanden;  2  sind  zu- 
riickgetreten.  Von  den  60  Bestandenen  hatten  im  pharmaceutisc}u>n  Cursus 
die  Censur  gut  21,  sehr  gut  34,  vorzüglich  g^ut  5;  in  der  miiiullichen  Schluss- 
prüfung  gut  22,  sehr  gut  35,  vorzüglich  gut  3;  zur  A|»probati(in  wurden  in 
Vorschlag  gt'lM.ulil  als  gut  23,  als  sehr  gut  34,  als  vorzüglich  gut  3. 

In  iUeckienburg-Scbweriu  giebt  et  1837  auf  467U00  Einwobocr 

•  Kine  seit  Anfang  1^^37  zu  Pctcrshnrp  erscheinende  Zeütclicift,  welche  wir 
n  Zukunft  uU  Petersburgfsr  lleucrioriuui  ciUrca  werden. 
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171  Aerzle,  92  WuiularzUs  7  Zaliiiärxto,  50  rliici  iiizh',  58  Apolln-km ; 
also  auf  8051  Eiiiw.  eine  A|«utiieki>.     (Her/,  Jahrb*  XWV/,  2.  uud 

xxxr/L  1). 

Previfiteliet  Regltneiit,  dei^  Debit  der  Arsneiwaarea  be* 
treffend.  Durch  allerh.  Cebhietsordre  Ttfin  17«  f)kf.  18$6  ist  ein  Regie* 
nient  genelimigt  worden,  welch«  die  Verhältnisse  der  Apotheker  und  Nicht- 
npothdlLer  in  Besng.anf  den  Debit  der  Arsneiwaaren  ordnet.  Es  serfiiUen 
demnach  die  Ameiwaaren  ^|  in  solche,  welche  nur  von  concess«  und  prir. 
Apothekern,  rerkanft  werden  dürfen;  M)  in  soldie,  die  der  Nichlapotbeker 
nur  in  Quanlitäten  von  mindestens  1  dSC  und  C)  m  solche,  die  der  Nicht- 
apotheker  nur  in  Quantitäten  von  mindestens  2  Loth  verkaufen  darf.  Unter 
2  Lotii  ist  also  der  Detailhandel  den  Apothekern  ausscli liessend  Torhehalten« 
Diese  Keschrün^unp:  bezieht  sich  natürlich  nur  auf  die  in  den  au^esrhloKsenen 
TerseicJinissen  erwähnten  Gegenständ«'.  Wegen  des  Blulegeldelaiihandels  bleibt 
CS  bei  der  Circularferfiigung  vom  17.  Sept.  1827.  Die  angehängten  Ver- 
seiehnisse  sollen  von  Zeit  zu  Zeit  reridiit  und  nach  Befinden  abgeändert  und 
prjriinzt  werden.  In  geeif^neten  Fällen  können  V(in  ^linisterien  Nichtapotheker 
diin'h  (widerrufliche)  Cuiiressionen  in  Bezug  anf  einzelue  oder  iii«  lirere  tiegeii- 
stiinih' .  die  in  der  Concessioe  genau  anzugeben  sind,  DisjH'us,iii(»n  ertlieilt 
werden.  Die  A  ('i|iflichtung  der  M<»dicinal|inlizei})ehiirden  zu  Ilevisiini  der  Aiz- 
neiw.iarenlager  und  die  BeKlinimungen  über  Ciiftverkauf  bleiben  bis  auf  wi'ile- 
res.  auch  in  l?ezug  auf  Nich  apotheker  die  früheren.  —  Contraventionen  wer- 
den ,  wenn  sie  nicht  schon  nach  andern  gesetzlichen  Vorschriften  härter  he* 
Klraft  worden,  mit  5  —  20  Thalern  oder  im  l_'n\ ermögensfalle  entsprecliea- 
der  Ciefängnissstnife  bestraft.  Wiederholungen  schärfen  die  Strafe,  d  ich  k  inn 
nicht  über  50  Rlhlr.  Geld  oder  6  Wochen  Gefängniss  gestiegen;  übrigens 
aber  nach  Befinden  dem  Contravenienten  der  fernere  Betrieb  des  geuiissbrauchten 
Gci»'erbes  untersagt  werden.  Die  Untersuchungen  der  Contraventionen  gebilh- 
,  ren  den  Behörden,  welchen  die  Untersuchung  und  Bestrafung  der  Polinnrer-' 
gdien  zusteht.  In  den  Lan.^eslheilett,  wo  noch  frtnsosisches  .Yerthbren  gilt, 
entscheiden  dleFriedeasgerichte  iiber  den  ersten  und  sweiten  ContraventionsfiUi. 

A.  Aeeimm  mr^mmiiemäh  C^iMei^  A.pSmmAiemm^  A.Rm* 
fae^  A,  seiiÜitemmi  A,  meeNeum  mr9mmHe9'-emmpJk0rmii  Aet^er 
ph99phTm$m9^  A^m  mm^gdmimrwm  mm*frmrvm^  A*  mromatica^ 
A*  Ano0  f»etidae^  A.  Ante  Jh^»  emmp,^  A*  Valcariae^  A,  Cha^ 
momiltae^  A,  Cinaamomi  tfinosaj  A.coßrmietty  A.  Poemiemlit  A» 
fitetidu  mnfik^Mieriea^  A.  fn/dr^tulphurata  ^  A.  /tt/ärmM.  ftcidufa,. 
Am  Ldmf^drafi  ^  A,  MeliMsae,  A,  Menthae piperitae^  A.MetuA» 
pip,  vimasa,  A.  Opiiy  A,  Petroaelini^  A  p/tagedaemcmy  A^plum- 
6iea,  A,  Ruhi  fdaei,  A.  Rutne^  A.  Salviae  y  A.  Samhucl  ^  A. 
sulphurato-stif/iata^  A,  vcgeto-minerafis  Goftfardl  ^  Ba/samnm 
Xuci9tae<t  CarOo  A'pongiae ,  Cerata^  Ctreofi^  ColocyiUhit  prac- 
parata,  Conserva  Hosarnm  ^  Cvprum  afum  'uuttum  ^  Decoclum 
ZUlmanniy  E/aeotacc/iara  ^  Elertnaria,  Eliaoiria^  Empla^frn^ 
E.Ttracfa^  Fei  Tauri  in*pi»9atum  ^  Fttmit^/tfionet  ^  Gasa^  Gela" 
thm  Salep  y  Graphite«  depnratu»^  Jnfusnm  Sennae  composiiHmy 
Einimenta  f  Eiquor  Ammonii  ani9a(v9^  Eifjf.  Amm,  car//o/tici, 
Xfty,  A,  c.  pyro  o/eosi,  E»  A,  oxalici^  L%  A,  sttccimciy  E.  A, 
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Mnipkuratf,  L,  A.  vinoiltt,  L.  Argentl  nitriciy  L.  Arg.  ^vlphu- 
^  riciy  L,  Harytae  muriaiicae,  L   Baryt,  nUricae,  L.Cupri  tut- 
phuriciy        6'.  Mulphurico-ammoniati  ^   L,  Ferri  muriatici  oxy- 
dmli,  L.  t\  mur.  oxydttlati,  L.  F.  su/pAurici,  L.  Hydiargyri 
muriatici  rorrosivi ,  L.  ii,  ititrici  oxydatiy  L,  iL  u.  oacyduiatiy 
L,  Kali  acctici,  L.  Kali  carüonici  e  Tartaro,  L,  K.  cauafici^ 
L.  K.  ferriiginoio-hydrocynnici,  L,  AT.  oacalici,  L.  MagncMiae 
tulp/ntricae ,  L.  Myrrhae,  L,  Satri  carüonici^  L,  A.  cautticiy 
L,  yV.  muriatici^  L.  Piumhi  acetici,  L.  pyro-tartaricu$ ,  L.  Sm» 
potti»  »tihiati,  //.  Tartari  9tii*iati ,   Massa  Pilmlarum  e  CyiM* 
glofOy  Mel  deptiratum,  Met  rosatuMy  Mixturme^  MmrMtiü  mm* 
iimonia/es  Kunke/ii,    MnciiagineM,    Oieum  AMmMi  eoeiuM^ 
O,  camp/ioratum,  0.  ChamomiUm^  bitrsifmm,  0.  C^mm.  €9€$um, 
O.  Cham,  tereUnthinatum^  CT.  liyoMcyomi  eüOmm,  O.  J/yperiei 
coctum,  0.  Lim*  %ulpliw^mm^       Mtmikue  eH^pm^  UrMmiki- 
naUtm,  0.  O09rm&h      pA0ipA^^m^  0,  eomtrm  Titesumm  Ckm- 
Urti,  O.  TerMniAiM^e  wipAmrmitm,  Opodeühe^  Oa:pMeiii0, 
Fihiime  Jalapae,  Pu/pm  CusiUie,  Fm^Ttummrimlorum^  PuMm 
m9fpkprm9^  P.  mitiiepiie/fHcms,  P.  mr^mmiiemM^  P.  äemHfrieii^*, 
P.  GiycyrrMnmt  c^mpM^Uta,   P.  gummMu»^  F.  Ipecacitankm^ 
opttihf^  .P.  Mmgm€9im€  emm  Jihf^  P.  HermmUO^rima  ^  P.  tem- 
'  permnMy  RtMimm  Juimpat  ptmeparatOy  Smccharnm  aivminaium, 
Smpm  gmtif€N!imm9i  S,  Jalapinus,  S,  sii6imittSy  S  terc/ßimtAiMaius, 
Serum  iaette  meidmm,  'S.  /.  aimMimttwm,  A\  L  dulcificatvm,  8, 
im  fammHmdiiUtimmy  HiHapisrnn»,   Solutio  arseuica/is  ^  Species, 
'  iS^lr.  Angelicat  comp9%itm;  Sp.  camp/wrato-crocatu»,  Sp,  ca/zt- 
pAoratuM^  JSp.  Ctiiiturim^ y  Sp.  Formicarvm,  Sp.  Jvnipcri,  Sp. 
Mmetitkf  C9mpo9ifu9^   Sp,  Minderer*  ^   Sp.  Horismarini  y  Sp. 
9mp9natv%y  Sp,  terpyUi,^  Spohgiae  ceratae,        compres  aCy  Sy- 
mpftM  A/tliaeaCy  Syr,  Amygdalarumy  S.  Bahami  Perttviani, 
S,  Capittim  PapaveriB,  S.  Chamvmilfae,  S.  Ctnnamomiy  S.  Cor- 
tice m  Aurantiorvm,  S,  Croci ,  S.  F/ot  um  Aurantiiy  S.Glycyrr- 
itiumcy  S,  Ipecacvanhae ,  S,  AJan/iae ,  S.  Menthaey  S,  Jl/tci^  S, 
R/ioeados,  S,  Senegae,  S.  Sennae,  S.  Spinae  cervinae,  S,  Succi 
Citri  y  S.  Vio/arttm,  S,  Zi»iiOeri»y   TarlarnM  depnratfit  y  Tin- 
cturaey  Trochitci  hechici  y  T.  I pecacuaiihae  ^  LnguetUay  Yimmm 
Co/chiciy  V,  ferrtiginosuMy  V.  Sii6imi»m. 

B.  Acidum  p/iospAoricum  purum,  AgarieuM  mmiemrimMf 
A/ttmen  Uttum ,  Ammouimemm^  A.  depurmtum,  A.  eat^emiewm 
pyro'oleoaum,  A.  mmriminemm  depmrmtumy  A.  mur.  murtiuium, 
Af/ua  Kre090iit  Arsememm  miöum^  Atm/wetidut  A.  f.  depu' 
rmim^  AuHpigmmUmm^  Bmeeae  LmuH^  Bmiimmmm  CopaiMte, 
Baryfm  mmriaUem^  BdeOHm,  Boie$uB  eervinut,  B.  ÄAtrieie, 
BatiMtm^  fMemrim  mipAurmim^  CmmpAoruy  Cat$tAaridet ,  Catiä' 
remm  euumdmme^  CuUeAm^  CmhmHum,  Colocynthi9y  CßueAme  prae- 
panUme,  €^r$.  mdUrimgeme  ArmtiHensis,  C,  A/cornoeco,  C.  Aly- 
aeime,  C.  Ab^nurme,  C.  CoMcaHUue,  C.  CAmue  fu9cw9y  C.CA. 
regiuM,  C.  CA.  ruber,  C.  Gfffrmeue  eurimumensie,  C.  Gu^fari, 
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C.  F/};>pocas/anii  C,  Mexerei  ^  C,  Pruni  Padi,  C  QuaMtiae  ^  €• 
Hadicii  G ranatorum^  C,  Salicis^  C.  Sa»»ttfraM ^  C  Simamfßae^ 
C,  L  lml  intcrnu»^  CvOeitae  ^  ßtip/tor//ium  ^  Pahae  Picfturim  ma- 
jore 9^  Fafiae  Pich,  minore»^  Ferrum  muriaticum  o.vydulatum, 
Pcrr,  oxytlntttm  ftincum^  F,  oxytL  rubrum,  F.  o.xyduL  nigrum, 
F,  pvlveratum,  F,  su/p/turatum ,  F/oret  Acaciae^  F.  Arnicae, 
F,  Aurantii  #<>r.,  F,  ChamomilL  rom,,  F,  Ch.  vufgarin,  F.  Coh» 
vallnriae  majali«  ^  F.  Granati^  JLaoauäulaey  F,  Maivae  ar* 
Ijoreacy  F.  Slalv.  vulgaris,  F,  Jkti/le/elii^  F.  il/toeafiof^  F,  Sam^ 
huci ,  F.  Stoec/iaUoM,  F,  TaJtmeeßi,  F,  Vrr/mtei,  Fulia  Anran^ 
Horum  Mieeat^  FaÜa  Btfeeme\  F.  Farfarae,  t\  Hyneyami ,  F. 
LaftrO'CeraH ,  F,  MmUme^  PiaiUaginit^  Fm  Rk^d^dendHy 
F.  Senmae,  /*.  Toxietleiidri ,  P,  üime.  Ür9$,  Omi&mnwm,  Gmißr, 
i^ttraium,  GhimH  Tmr$mri  ferrmgiM^H^  Ormmm  Tigiii,  Uei* 
mtmtoektMf  Mepmr  Amtimomii^  Merbm  A^r^iam^  U^AMmlhii^ 
U.  Ae^miti,  H.  AMmeme^  //.  ArmUme^  U.  Bm9iUei^  M  BtUm^ 
d^umae^  H*  CmUmdmlae^  H.  Cardui  Item^McH^  H.  Ceatamrü  «if» 
moriSt  H,  Chm€r9pkylH^  il.  ChelidoMy  M,  Chemopod,  ambr^Haciy 
H,  Cicufae  vironae,  //.  ClemaHd.  €reci.^  7/.  CocUiemrim^^  if. 
(Umiif  H,  Digifftii»,  //.  Empatorii  perfo/iat.,  ii,  Fumariae,  //. 
GaieopMiMf  7/.  Ilederae  terrentrin,  tt.  Utpatieme^  //.  Uyperiei^ 
Mi.  MiyMopi,  //.  Gratiotae,  ii»  JLtfCtticae  vironaef  il,  i^edi  pm» 
lunlri»,  il-  Liuariae^  Lycopodii,  iL  Mari  veri,  il.  Marn§r 
^jij  /f,  ßiatricariae  y  il  Metiloti,  II.  McliM*ae  y  II,  Ment/tae 
eritpa9^  Ii*  Ment/tae  piperitae  ^  il.  Milleto/ii,  II  Origani  vul^ 
gart»  y  11.  Po/yga/ae  amarae,  11.  Pulnatii/ae^  11.  iiori»mnrint, 
II.  iiiitae^  II  Sahinae^  11.  Salviae,  il  Scordii,  II.  SerpylH^ 
11.  Spi/anti  o/eraceae  c.  ßor.,  11  Stramonii ,  il.  Tauaceti^  II, 
Taraxaci  ^  II.  Trifoiii  ^  11.  Verbaxci  ^  il  Vio/ae  tricolorin^  II, 
Veronicae ,  Ilydrargyrvm  ammo/tiafo-muriaficttm,  ilydr.  muria" 
ticum  corroHtrum ,  II  mur.  mite,  II.  oxydatum  rtthrum  praep,, 
il.  Mtiffiftto-xu/p/iuratum  y  II  suip/t.  ni^rum,  i\a/i  ace/icum,  K, 
carOon^cum  acidit/um  ^  K.  Muip/iuratum^  K,  su/phuricum  acidum, 
/r.  nulph.  crudumf  K,  su/p/t.  depuratumy  K,  tartaricum^  Kino, 
Lapidc»  C  f/ncrorum,  Uehei^  Mmmdieu» ,  l^igmtm  Guajaci,  JL, 
Juniperi,  L.  Uuassiaej  Srnsnafras ,  JLi^mw  Amm^mH  me0iie$p 
Li  ff.  Stibii  mvriutici^  Lycopodlum^  Mmgm€9ia  emrbmUem^  Jf« 
carb,  venaiity  M,  •uipknriem  ermdm,  M.  smipk.  depmrmiUy  M." 
^stitf  JUammmy  Mynrkuy  Nm$rmm  emrö^nieum  meidmimm,  Na§tn 
emr6.  9ieeumy  pAüspA^riemmy^  A^,  9utph,  ermdum^  iV.  ««4»^ 
depurmi,  crynimlüs.,  JV.  nt/pA.  dep.  sicemm,  AWe«  vmiemey  Ol. 
mHlmmle  iBttidum^  OL  ImurinuMy  OL  ßluci9$uey  H.  Phii99^pk»* 
rmm,  0,  Hieimiy  0.  Rmsci,  O.  Snccimi  ermdmm,  Peifieum,  P. 
reeiiflpt^'^i  PAr/v^i»  aeeiie.  ermd.y  PA  aretie*  dep,,  Bmdiae 
AUhataCy  il.  Angelicae^  R.  Ar/tivae  y  R,  AroniSy  R.  Ariemi- 
siaey  R'  Ari,  R.  Bmrdanae,  Ii.  ße/Zadonnae,  R,  Bi^i^rtae^  R» 
BryOMtfre,  R,  Cffincacy  R,  Vaiami  ^  R,  Caricin  arenaria^,  R, 
CmryphyiMmey  H,  CQlehiH^  H,  CoUrn^^  /S.  C^iUruJerpmef  R. 
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Cymoglotifi y  R,  Enulae^  Ii»  Fi/ichy  R.  Galnngae^  R.  Centia- 
nae  rudrae ,  R,  (>! lycyrr/tixae  gfabreie  et  echinatacj  R.  Grami- 
n'is^  R,  Jie//€Öori  afhiy  R.  Ife/L  nigri,  R.  Ja^apne^  R.  Impe» 
ratoriae  i  R,  fpecac^anhae  ^  R,  L,apathi  acufi,  R.  L,evi9tici^ 
R,  Ononul'm ,  R,  Paeoniae ,  R.  Pimpinelfae  y  R»  Pyrelhriy  R. 
Ratanhiae  y  R»  Rhet^  R,  Sapottariae ,  R,  Sarnaparilfae  ^  R, 
Sciliae  y  R,  Senegae^  R.  Serpentariae ,  R,  Tara.vaci  y  R,  Tor- 
tnenti/Zae  f  R.  yateria/itte  ^  R.  Vittceioarici ,  R,  Zef/oariaey  Re^ 
Mi  na  Ottajaci,  R.  Ja/apae^  R.  lig/ii  Guajaciy  Saccfiarvm  lad  in  ^  * 
Sagapenum,  S,  elepurattem^  Sapo  medicatu»  ^  Scammonium^  Sc" 
€aie  corumfum^  Semem  Amiai  Mteiiaii,  S,  Cittae,  S,  CqccvH^  S, 
C^iekiei^  S.  €>mw9hU^  S  ihfdmUTttm,  S.  Foemi  graeci,  S,  iiyo-  ' 
Mymmit  S,  A'igei/ae,  Pmeemiae,  J9.  Petrese/Mf  S.  PMimm- 
drii,      SmMiifaef  S.  S.'rmmoniiy  S.  Tmitmeeti^  Spirftwe  aee^  ' 

He^^metJL,      9mJ^A**metJ^*  martiaimSf  S*4Umm  oxytMum  miium^ 

ermdm^t  S.  Ofye.  th/nirmi.,  Smfpkur  grieernm^  S,  praeeipiim/wm, 
S,  aliitmimm  mmrmmHmeum,  S*         rm6emm,  TmrmmmAacm,  Tmr» 

ImMj  71  ätUimfwMf  T^rioHta  Piui,  Vincnm  aUmm^  Zrimcum  Mrjf- 
dutvm  alfivm ,  Z.  oxyd,  ulb.  via  humidm  pmr* 

C.  AcM^m  ife$tM04ctfmy  Acid.  ktfdrüCfmtUmm^  A*  phosphe* 
Hemm  d€pur,y  A.  smccinicwm  cntdwm,  A,  9wcc,  depwr,,  Aithtr 
acetictt»,  Aelher  9n/ph,  veno  Ha  ^  Aicakel  auiphuria^  Argen!  ttm 
nilric,  cryntalL^  Arg,  nifr,  fuavMy  Avrvm  rnttriafictimy  Uatsa^ 
mum  de  Mecra ,  Binniwlhum  nifr,  praecipit. ,  Ca»lorevm  »iOiric.y 
Calcaria  nUhiato-nulphurata ^  Chinoidin  ^  Cfiiniiim  und  dessen  Prä- 
paiafe,  Cincfiohiym  und  dessen  Präparate,  Cupram  ammoiiiato-mvria» 
Ucumy  EmettHf  Fabae  St,  Ignaliy  Fitcitn  Carrageen ,  Ify' 
drargyrum  acel,^  Hydr,  /iydracyauicum^  //.  oxyd,  rubrum^  If. 
oxydut,  uigruni^  Ii,  oxydul,  purum ^  Jodttm^  Ka/i  raus' icum 
fuMumj  K,  caunl.  Aiccum,  K.  fiydroiodicvmy  Kreosot um^  L,aciU' 
carivm  anglirum,  Lact,  gaUicum  ^  I^if/uor  ammonii  caun'iciy 
Morphium  iiml  dessen  Präparate,  Moschus ^  0/eum  AOsinthii  aeih.^ 
Ol,  Amygd,  aet/s. ,  Ol.  Anethi ,  Ol,  animala  aelh. ,  Ol.  arnicaey 
0,  Cacaoy  O.  Cerae^  O,  Cajepntiy  0,  CaJ,  recl%fic..,  O.  Calamiy 
'  O.  Chamom.  aelh, ,  0,  Croiomia ,  0.  Cmmimi,  0.  OaiöaiU,  0.  Ju- 
niperi  laeemrmm,  0*  Mmeidia^  0»  Majormmme^  O*  Mamikua  tri* 
apae,  O.  Myrrkme^  0.  Origajti  erwfieif  0.  PafraaeÜmif  O,  ütr« 

TmUriamme^  Opifim^  Piperin  ^  Phoapharma^  Smi  Tktnmmrmm 
CUirötimarum,  Suiieim,  Spirifma  NiMfimmma,  Slrpekmim  und 
dessen  Präparate,  Verairim  und  dessen  Präparate,  Zimeum  A^dracj^mm^ 
Zimemm  am^kuHcum* 
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Intelligenz-Blatt. 

Die  Gvbuliren  für  die  Zeile  (xltr  ueren  Kaum  sind  1'^  gGr.  PreuM. 
Afle  hier  und  in  der  Zeiliclirift  »ellitt  anfueigte  BSelier  sind  duidi  Leopold 
Vom»  ia  Leipzig  sii  erhal  en. 

Ein  Pliaiwaceut,  der»  da  ihm  Alangid  an  Gdd,  ein  eigenes  Eta- 
Mlstement  als  Apotiieker  msagte,  und  daher,  nin  dodi.  endlich  seine 
SdbstsCHndigkeit  su  erlangen»  an  elwas  andenn  greifen  musste,  siehet  sidi, 
gmde  seiner  beschrankten  pecnniairen  Yerbaltnisse  wegen,  genStbigt,  sein  schö- 
nes, Ton  ihm  selbst  gesammeltes,  rullkonmen  gut  erhaltenes,  nachdem  iion^ 
sehen  System  geordnefcH,  und  mit  eioeui  vollständigeii  Cataiog  versehenes  Hei^ 
6ar.  riv,  von  über  2000  verscliiedenen  Kxenipl.  mit  sehr  vielen  Doubletten, 
auch  Tripletten,  hiermit  öffentüch  för  den  geringen  Preis  Ton  4  L<Hiisd*nr 
Gold  auszubieten. 

Es  enthält  nebst  vielen  aaslandisoben  (besonders  oHicinellen)  Pflanzen 
aus  d(>in  botnnisclien  Garten  zu  Göttingen,  grüsstentheils  die  der  durtigeo 
Flora.  Ausser  diesen  linden  sich  aber  auch  noch  vi<'le,  besonders  die  sellenern 
oder  nierkwürdijcern  der  Flora  fiildentenn^y  wurunter  einige  von  den  schon 
zu  Ehrhardts  Zeit  botanisch  beiiiliinten  .Siebenberger,  im  Leinenthnle  z\>isclien 
Gronau  und  Alfeld,  ft'rncr  mehrere  der  seltenern  der  Flora  Itaienn.  aus  der 
Gegend  von  Kislcben  V(tn  dem  socenanntcn  salzigen  See,  desgl.  venu  Meiss- 
ner, vom  Bielslein,  von  der  II  iirner kuppe  bei  Allendorf  im  1  lessischen, 
so  uie  auch  noch  nu'hiere  vom  Harz  aus  der  Flora  hannov.^  Flora 
hamLtirg.  y  Fl,  lappom, ,  Fl.  helvet*^  von  der  Insel  Xorderue^r  und 
einigen  andt>rn  Floren. 

Da  der  jetzige  Eigenthümer  dieses  Herbar.  k'i  Anlage  und  Sammlung  des- 
selben grösstenthcUs  einen  allgemeinen  mehr  practischen  Zweck  im  Auge  hatte, 
so  enthSH  dasselbe  über  700  nach  GranmlUier  theils  mehr,  iheÜs  weniger,  in 
^Oheier  oder  spaterer  Zeit,  in  medidnischer,  oconomischer,  forstwissenschaft- 
licher oder  sonst  technischer  llinsidit  oQicinelle  nnd  offidnell  gewesene,  oder 
den  Phammcenten  sonst  etwa  in  Bezug  auf  Yerwechselungen  interessirende, 
oder  ihm  Tielleicht  in  toxicologischer  Hinsicht  zu  kennen  nSthige  Pflanzen, 
nnd  wUrde  es  sich  ausser  für  einen  Pharmaoeuten,  besonders  für  einen  Medi- 
einer, TorzQglich  Physicus,  eignen;  wobei  jedoch  bemeikt  wird,  dass  dergrüsste 
Theil  dieser  Pflanzen,  die  \Wldwach8enden  beinahe  alle,  ron  Herrn  Professor 
Dr.  Baitling  zu  Göttingen  nachgesehen  und  so  wie  die  aus  dem  botanischen 
Garten  d.iselbst  von  Herrn  Hofrath  Schräder  oder  Herrn  Garten-Iaspector  Fi- 
scher dort  bestimmt  sind. 

Alle  sind  übrigens  in  Papier  von  grossem  Format,  den  halben  Bogen  von 
18  Zoll  Höhe  und  10^  Zoll  Breite  eingelegt,  und  daher  sehr  grosse  und  in- 
structive  Exemplare,  bei  denen  allra,  besonders  den  seltenem,  der  Stand-  oder 
Fund*Ort  angegeben  ist. 

Ausser  difsem  griisscrn  Ilcihar.  ist  noch  ein  kleineres  vorhanden,  von 
IMK)  Exemplaren,  worunter  200  tbeils  mehr,  theils  weniger  officinelle,  sonst 
aber  nur  einige  wenige  sind,  die  nicht  auch  in  dem  grössern  sich  befanden.  Der 
Preis  dieses  vor  einigen  Jahren  erst  zu  9  Ulhlr.  acqiiii  irten  Merhar.  ist  1  Louisd'or. 

Dessfallsige  Anfragen  und  Aufträge,  die  franco  erbeten  werden,  besorgt 
Herr  liuchhiindJer  F.  truse  in  Hannover  und  Pharmaceut  Leiter  in  Elze. 

Verlag  von  Leopold  Voss  in  Leipzig.  — ^  Druck  ron  Hirscbfeld. 
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12.  Aognst      ^M^HI^      .  1837. 


33. 


INHALT.  Rinwirkang  der  Schwflibliiare  aof  Olivenöl  ond  Mandelöl  von 
Freny.  —  Tbninchea  cor  Getdiiebte  der  GaHmiim  feii  Robiquet. 
Tabelle  über  den  Verinit  frisdier  Pflanzentlieile  beim  Trocknen  von  Voget.— 
Zar  Diätetik  und  Therapie  der  Blutegel  von  Voget.  —  Darttellang  des  Dn- 
commanicben  Gesundbeitspapiera  nach  Mclyubin.  —  Oel  der  bitamiBMen 
Schieltr  ond  einige  Prodokie,  welche  dasselbe  lielerti  von  Laurent. 

Kl.  Mitth.  Eisenoxyd-Ojrydal- Hydrat  vcm  Wohl  er.  ^  Vcrbindnagm 
Ton  SctiweteU.  mit  org.  Körpern  von  Berzelius.  — •  IsüUiiontcbwefelsäure  and 
Nauhthalinschwefeliäure  von  Regnault«  —  Paracyan  und  Paracyansaurc  von 

,Johnstoir.  —  Neuer  Alkohol  von  Kane«  —  OUmu  opialum, —  Scheidung  des 
Nlekd«  von  Zink  nadk  SMilh.       Reinigung  des  Rrnnntwnint  darah  koUenn. 

'Magnesia  von  Zanon.  —  Chem.  BeachaftVnlitit  der  Nobili*schen  Farben  Ton 
Rchönbein.  —  XrfunpcMior«.  —  Salss.  Codein>Morpliia«  —  AUgem.  jibara. 

'Angelegenheiten. 


lieber  die  Einwiikmig  der  SchwefelflSore  aof  (Ni?eiiöl  und  Mandelöl 

voa  Fremt. 

» 

Wir  haben  bereits  /r.  891  803  des  Toi%eB  Jahigangs  eine  Notis 
über  diese  Aibeit  gegeben.  In  No.  22  der  Compfe*  remdms  de  tAem^ 
demie  1837  befindet  sidi  jedodi  eine  daron  siemKdi  abiretcliende  Darstellung 

dieser  Unlersuchung  durch  den  Berichterstatler  Chkvrkcl.  Insofern  dieser 
letztere  Artikel  wahrscheinlich  der  genauere  ist,  Wullen  wir  ihn  ebenfalls 
nittheilen*. 

Frbkt  ubersengte  sich  zuvörderst  davon,  dass  die  Oele  (OlivenSl  und 
HandelSI  reihielten  sich  gans  gleich)  beisi  VerseifeB  kein  anderes  Produkt 
als  Glycerin,  Margarinsaure  nnd  OelsSare  lieferien.  Er  brachle  dann  in  ein 
kensttich  eikaltetes  Gefast  1  Th.  Oel  nnd  \  Th.  eone.  Sdmefels.,  letstei« 

nach  und  nach,  und  Hess  24  Stunden  stehen.  Die  Masse  enthielt  nun  aus- 
ser  der  Glycerinschwefels.  ,noch  Margarinschwefels,  und  Olein* 


*  Die  Verwirrung  des  frühern  Artikels  scheint  namentlich  darin  zn  li^en, 
dass  der  Verl.  demselben  die  Stearins,  nicht  hat  ans  dem  Kopie  bekoonnen  kSn^ 
nen.  Die  Melamargarins.  ist  vohl  riclitig;  die  HjdrosCearins.  wahncheinlich  fai 
Hydromargnrins.  omzoSudem.  IndesMA  lassen  sieb  nicht  alle  Abweichungen 
Tollitändig  erklären;  1^- 

8.  Jahrsaaf.  33 
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tchweftUiiire.  Durck  Verdtlnnting  mit  dem  8  *->  3fach«D  Vol.  Wanei 
IStte  mui  die  Gljroeriiiichwefviji.  und  itliemchtttsigeSdiweMf.  auf  und  komii«* 

nur  die  beiden  Arten,  syni|jartig  oIh'ii  aiifscIiwiiiiiiK'ndeu  Situn'n  leicht  abueiiiiu'n. 

Di»!  Margarinschu  e  fels.  und  t)  Ifin  srInvefeU.  sind  hvUUt  in  W. 
lind  Aikofaul  löslich,  nicht  krystillisirbar,  geben  mit  Kali,  Natron  und  Ajuuio- 
niak  JSplidie»  mit  den  andeni  Basen  aolöslicha  Salae  und  lassen  sich  wegen 
dieser  Ueberftastiomuig  der  Eigenschaften  nicht  isoUrei.  (Die  Oleinsch««- 
MsSure  ISsst  sich  jedoch  dired  durch  Schwefels,  aus  Oleins.  rein  darstdien.) 
U«*berliisst  man  die  wässrige  Lösung  beider  Säuren  bei  gewöhnl.  Temperalnr 
Mich  sL'lb»l,  so  biJdeli  sich  (iarau8  2  iicue  Sliuren,  M  e  t  a  in  arga  r  i  n  s.  und 
Metauieins. ;  gesdiieJit  jedgch  die  Zersetzung  in  der  Siedehitze,  soeaUtebea 
8  andere  Sauren,  H^rdromarga rins.  und  11  vdro-oleinsäure. 

-  Die  feste  Metanargarins.  und  AOasige  Metnoleins^  trennt  nun 
durch  Auspressen.  Bfan  reiuigt  dann  die  erstpre  durch  mehrmalige  Kiystalli- 
aation  in  AUcohol,  die  letalere  durdi  wiederholte  Behandlung  mit  kodiendem 
Alkohol,  welcher  nur  sehr  \wu\i:  (hvon  aiifniiniut,  und  durch  Abkühlung,  um 
die  Metamargarins.  auskiystallisiren  zu  lassen. 

Met  aiiiai'gariDsä  ure.  Der  Verf.  fand,  dass  die  Zusamuieosetzung 
des  trocknen  Silber*  und  Bleisalaes  gans  dieselbe  sei,  wie  die  entsprachenden 
margarins.  Salse,  dasf  also  die  Säure  in  denSalaen  sC,^  He?  ^ 
Untersucht  man  aher  die  aus  einem  solchen  Sake  abgeschiedene  Metamaiga* 
rinslure,  so  findet  sich,  dass  sie,  statt  1  At.,  1|  At.  Wasser  bindet  und 
in  diesem  Zustand,  wo  sie  =  C ,  j  II^^  0,  +  j  ^iV  folgende 
Eigenschafleu  zeigt,  die  sie  von  der  Margarins.  unterscheiden:  Krystallisirl 
etwas  schwieriger  in  glänzeodea  Schüppchen,  sclmiiizt  bei  50 \  lÜsst  sich  zum 
Theil  uozenetat  destilliren.  Mit  grossem  Kaliiiberschuss  erhitst,  Terbindetsie 
sich  damit  und  die  Teriiinduag,  in  kochendem  Alkohol  gelost,  fiQlt  beim  Er- 
kalten als  gallertartiges,  neutrales  Saht  nieder.  Wendet  man  weniger  Kali 
an,  jedoch  so,  dass  die  Mtschun)^  immer  noch  alkalisch  rea::irt,  nachdem  sich 
die  Säure  in  der  Wärme  aufgelöst  hat,  löst  dann  die  >*eibiudung  in  kochen- 
dem Alkohol  und  lässt  erkalten,  so  erhalt  man  körnige  Krvstalle  eines  dop- 
peUaiiren  Salzes.  Lost  man  1  Th.  dieses  lelztern  Salzes  in  500  Tli.  Alkohol 
lind  setzt  in  kleinen  IVIengen  W.  zu,  so  setzt  sich  reine  'Metamargarins.  als 
perlmnttdiglanzende  Masse  ab.  Bei  Vcihindung  mtl  Basen  ^ebt  die  Meta* 
maigarins.  wie  schon  erwlihnt  If  At.  W.  ab  and  wird  der  Bf  argarins.  gleich. 

MetaoleinsSure.  Noch  einige  («rade  unter  Null  flüssig,  in  W. 
nicht,  in  Alkohol  sehr  wenii: ,  in  Aethcr  l.  icht  löslich.  Giebl  durch  Destilla- 
tion  zwei  neue  Produkte;  Oleen  und  LIaen.  Die  Metaoleinsäure  ist  = 
^»0  =  Oleins.  -|-  2  At.  W.    Im  hydiatischen  Zustande 

nimmt  sie  noch  2  At.  W.  auf.  In  den  Salzen  hält  sie  oft  1  .41.  W.  surttok. 
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Die  H^dronargarUff.  mi  llydrooleini.  wtideii  duidi  kalten 
Alkohol  geicbicdeD,  wdehe  die  letiterp,  aber  nur  lekr  wenig  von  der  entern 
USst.    Darck  AbkChhiiig  liiit  man  dann  die  letzten  Roste  llydionrnr^nrins. 
atie  der  Hydrook'ins.  knstallisiren  und  rt'ini<^t  dir  ih  dromargarini.  durch  öfU'iu 
.  Kivstallisation  aus  der  lirisscn  alkohulischen  Lösuu«. 

Hydrouiargarinsäure.    Aus  Alkoli.  1  in  warzenartigen  Gruppen,  m 
weilen  in  einzelnen,  wenig  glänzenden,  Nadeln  krystallieiiend,  rickmeltbar  bei 
60^  durch  DentiUaaon  in  W.  und  Metamaignilna.  itr&Ucnd.    In  W.  niikf, 
aber  in  Aethcr  und  Alkohol  (in  kalteni  wenig)  löslich.    Die  watterfteie  Hy- 
dromargarins.  ist  «  C,,  Hg^  0,  d.  h.  =s=r  Margarin«.  -f-   1  At.  W., 

als  Hvdrat  ontliält  sie  1  At.  Wassri.       In  d<ii  nriili.tlrri  Salzen  l)L'trä<»t  der 

o  « 

Sainrstoff  der  S.  das  4facbe  von  dem  der  Basis.  Wenn  man  jedoch  der 
Saure  uiilit  einen  sehr  grossen  l'eberscliüss  von  Basis  bietet  und  zwar  bei 
100^  und  darüber,  so  halten  2  At  Säure  1  At.  Hydratwasser  znrBck,  von 
.dem  der  Terfl  ghobt,  dass  es  die  Rolle  der  Base'  spiele.  Das  Kali-  und 
Natronsalz,  der  Hydromaigarins.  verhalten  sich  iibrigens  wie  die  entsprechenden 
metanargarim.  Salze. 

Hydro  ol  ei  n  sän  rc.  Flüssig;  in  W.  ni<-lit.  in  AciImt  und  Alkohol 
sehr  leicht  löslich.  Isi  —  C^^  ^hq  s  =  Oelsiiiire  -f-  3  Al.  Wasser. 
Als  Hydrat  bindet  sie  2  At.  W.  In  den  neutralen  Salzen  enthält  die  Säure 
das  4focbe  des  Sanerstoffs  der  Base.  Die  durch  doppelte  Zersetzung  erhal- 
tene hydrooleinsalzs.  Salze  halten  auf  2  At.  S.  1  At.  W.  zurifck,  wie  die 
hTdroniang;nns.  Salze.  Durch  Destillation  giebt  die  Hydrooleins.  eben  so  wie 
die  Metaolehis.  Oleen  und  Glaen. 

Alle  diese  Säuren  lassen  sich  mit  Schwefels,  vri  bindrn ,  wührend  diess 
aber  bei  Oels.,  Metaoieins.  und  I fydrooieins.  uuuiit(rll)ar  luügiich  ist,  werden 
die  festen  Säuren:  Maigarins.,  Metaniargarins.  und  Hydromaigsuins.  von  der 
«  Schwefels.  geliM  und '  von  W.  aus  der  LSsnng  iin?eilhidert  ausgefiUlt.  Diese 
festen  SSuren  veriiinden  sich  nur  dann  nüt  der  Schwefeln»,  wenn  man  sie 
rorfaer  in  einer  der  Bössigen  SSnren  auflöst. 

Oleen  kocht  bei  55**,  Elaen  bei  110^  Durch  wiedei holte  Destilla- 
tionen trennte  der  Verf.  beide  Stoffe  von  einander  und  von  einer  kleinen  Menge 
zugleich  gebildeten  euipyreuinatischen  Oeies.  Oleen  ist  farblos,  ililssig,  von 
leichtem  Knoblauchgeruch,  kaum  in  Vf.,  aber  sehr  leicht  in  Alkohol  und 
Aether  iSslickf  Tcibindet  sich  nnt  CUor  in  der  Kälte.  £laen  verhalt  sich 
dkln  80,  riecht  aber  etwas  andns  und  ist  minier  fiichüg,  mk  Chlor  iwbin« 
dM  «e  efeh  im' Veihiltniss  tou  1;1  zu  einer  schweren,  ithcrartigen,  flOoh- 
lii:eii  Flüssigkeit.  Oleen  und  Elaen  sind  dem  Kohlenwasserstoff  poJymer. 
Das  erstere  =         Hg,  das  zweite  =  C^«  11^. 

Wir  lassen  noch  eine  X'ebersicht  der  verschiedenen  SÜiiren  folgen ,  uui 
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wie  rlelWaweralome  die  aligeWH«! SSniwi  Tott denmprllBg^- 

Iklien  diffnircn:        .*  * 

Rhrgarin«.         l  C,.  H„  0,. 
MHamargarins.  I 

Margarioi.  Ilvirat  l  ^  ,j  ^ 

llydniiiittgariBt.     I        **     *  '     *  ^  ' 
Bfetamaigariaf.  Hydrat  H.t  0,  -|-       0  14. 

,  Hydron9ig«riM.  Hydrat  C,)  U^j  Oj  +  ^«*. 

Oli'ini.  C      'I  HO 

Ol..i„,    Hvdr,.  I  C,.H..,0.+H.O,. 

Ilyclrnoleins.  C,^  II,,«  ^$  +  « 

Metaoleini.  Hydrat  »  H       0«  +  'I  « 

Hydroolfins.  Hydrat      C,«  ^  it^  ^%  +  ^lo  ^t- 
{C9mpie$  remd^.  1S87.  A#.  22). 


Tbatsachen  zur.  Geschichte  der  Gaüassäore  von  RoBiaucT. 

Die  ffCgenwSrligie  Abbaiidlwii^  Inklflt  gewiifcnnMiett  eineFuiUetsuiig  der 
684  def  TMigni  Jahrg;aiigi  nUgedicateB.    DcrTerf.  befdiSfligt  «cl^  iiier 
namcatlich  mit  der  Entitclnaig  der  fiallufiSttra  m  dem  GcilMtoff  iiiid  muI 

der  Zersetzung  der  Gallossäure  durch  Hitze.  In  beider  BeiidNUig  dIeM 
diese  IJwihachdmgen  dazu,  zu  zeigen,  dass  sich  die  H»*siihate  der  Processe 
allerdings  im  Allgemeinen  so  verhalten,  Mie  PKLOt'ZK  gefunden  hat,  das« 
jedoch  der  Gang  dieser  Processe  keines\veg8  ein  so  genau  markirter  und  die 
Resultate  daher  so  Oberaus  nette  sind,  wie  die  PsLODSK'sdie Theorie  «ngiebt. 

A)  Veber  die  EutstehuBg  der  GaHmssSure  aus  dem  Gerb- 
stoff. Nach  Pbloueb  eatstdit  bekaauUiGh  die  (nicht  gebildet  In  deaPflau- 
zentheilen  rorhaudene)  Gallussäure  aus  dem  Gerbstoff  unter  Zutritt  der  Lull 
dadurch,  dass  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  eiu  Theil  des  Kolil»nstolTs  aus 
dem  (jierbstofle  als  KulUens.  eliminirt  wird.  Der  Verf.  hatte  Grund  ,  hieran 
zu  zweifeln,  einmal,  weil  manche  PdanzenstofTe,  die  sehr  wenig  Gtfbstoff 
enthalten,  siemlich  riel  Gallussaura  liefern  («•  B.  'die  Mangokürner  nadi 
Atbqviii),  «weilcns  aber,  weil  der  Terf.  bemerkt  hatte,  dass  sieh  ans  Gull* 
^pMpncsraten  in  refaddossenen  Gefibsen  ohne  Luüanlrilt  und  ohne  Gasent- 
widdung  eben  so*  fiel  Galhissäure,  und  zwar  durch  PaiMoff  Weniger  verun- 
reioigte,  bildete,  als  bei  Zutritt  der  Luft.  Letzterer  Versuch  wurde  so  oft 
und  genau  m  inh  rlndt,  dass  kein  Zweifel  blieb.  Daraus  geht  nun  zwar  kei« 
neswcgs  hen  or,  dass  die  GaUufsäure  nicht  aus  Gerbstoff  entstehe^  aber  doch, 
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dass  il'unut  l.'iiiwnniliiin;:  ein«'  wvil  längs;) iiu>n>  und  vicllcirlil  inneiiicli  and(>r(> 
sei,  als  uian  gl.iulil.  Zu  B««täUgiiDg  dieiicr  Amudil  diea«o  die  fulgeudi'n 
Vcnracbe  und  ßeobackliingfii. 

Reuei  Taniiiii  hatte  lick  onter  den  gBattigstoi  Umilaiidea  idbtt  uch 
8  AIoBatfB  erat  zur  MSlfte  in  Galinw.  verwandelt,  dagegen  bei  Galläpfeln, 
selbst  ganzen ,  die  TJniirandlmi^  in  einem  Monate  mNendet  ist ,  wobei  inuu 
jrdoi-li  nur  die  Hälfte  von  dein  (ifwiilih*   ilrf»  cunsuiiiiitrii  (jerbstulTs  an  Gal« 
lusbüunf  erhält,   walirend  duch  der  Tlieurie  nach   der  \rilusl  nur  10  p,  c  ' 
betragen  sollte,     \h\ss  dieser  grusse  Verlust  nidit  von  tbeihveiKer  ÜSerstorung 
der  gebildeten  Galluss.  berrttbrt,  eig;iebt  sieb  ans  mebren  Beobacittungen.  Der 
Verf.  OberlicM  ein  Kilogr.  Galläpfel  ein  ganies  Jabr  lang  dein  Faden,  wobei 
er  Ton  Zeit  su  Zeit  etwas  W.  msetate.     Die  ilnantität  der  erbaltenen  Gal- 
lussäure Mar  nicht  ^iel  geringer,  als  bei  viel  kUrserem  Faulen.      .Man  löste 
femer  0,91  (ialliiss.  in  100  Th.  W.  auf  und  netzte  die  Lösung  in  eine  nicJii 
ganz  gefüllten  Flasche  unter  eine  (ilucLe  uiit  2  seitlichen  Tubuiatureo.  ^^ach 
15  Monaten  enlbieii  die  Flüssigkeit  einige  SqiiinnieUlecken  und  war  braun 
geworden.   Dnieb  TorsiidiUges  Abdampfen  eribelt  man  4),72  braun«  Gallutt., 
Keldie  in  Nadeln  krjnlaliiiirte  vnd  ibre  frttbcn  Eigenscbaften  zeigte.  Der 
Verf.  beobaebtete  Bbri^rnt,  data  sich  in  GerbstofflSsnngen  der  Scbiromel  nur 
im  ersten  Monate  zeigt,   wo  noch  wenig  oder  gar  keine  Galluss.  vorhanden 
ist;  später  hieiht  die  Lösung  klar.  —  Man  liess,  unter  gleichen  Verhältnissen 
wie  oben,  eine  Auflösung  von  25  Grni.  (Jerhsloft"  in  000  Gnn.  Wasser,  der 
man  in  Verhütung  des  Schimmeina  25  Gr.  Alkohol  angesetat  hatte,  28  Monat 
atcben.     Nach  dieser  Zeit  filtrirte  man  bei  einer  Temp.  unter  0  (damit  die 
geringste  Me^ge  Galhiis.  gelSst  bliebe)  den  (erat  seit  dem  8.—  10.  Monate 
^biMeten)  Abtati  ab.   Die  Flfiss.  war  strohgelb,  schmeckte  sHuerlicb,  nicht 
ad&triiigirend ,  und  fällte  Gallertlösung  nur  leicht;   sie  liess  beim  Ahdampfen 
2,4  (jrui.  Rückstand.      Die  abfiltrirte  (lalluss.  wog  nach  dem  t  rocknen  nur 
12  Grm.,  also  wieder  nicht  illier  die  llälHe  des  angewendeten  (lerbstolTs. — 
Nach  Pici.oirsB  selbst  enthalten  Galläpfel  40  p.  c  Tannin,  und  nach  Bra- 
rnimoT  liefern  sie  nicht  Uber  20  n.  c  Gallnssättre.—  Ausser  diesem  Miss- 
•  rerhiltniso  geht  aus  den  Venuchen'  noch  herror,  dass  ein  Galläpfelmacerat 
weit  schneller  in  Galluss.  Übergeht,  als  Gerbstufflösung ,  so  wie  dnss  ersteres 
auch  ohne  Zutritt  der  Luft  diese  Verwandlung  erleiilet.  Nichlsdestoweniuer 
hat  Pkloukk  die  BÜdong  der  Gallussäure  aus  dem  GerhstoflF  durch  SauerstoA 
iiberaeitgend  bewiesen.    Es  scheint  also,  als  ob  die  übrigen  Bestandlheile  der 
GaWipfel  eine  hefenaitige  Wirkung  aasin>en.    Dass  die  Schwierigkeit,  leinen 
Gerbstoff  in  Galluss.  su  verwandeln,  nicht  von  einer  Yeranderimg  des  Gerb- 
slofb  durch  die  Aetheibehandinng  abhängt,  geht  daraus  herror,  dass  auch  ein 
sehr  coBceuti.  kalter  wässrigei  Auszug  dei  Gallapfel,  welcher  fast  nur  Gerli^ 
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stoft'  enthielt,  sich  ebenfalls,  selbst  nach  Verdiinnung,  auf  unbeslimiute  Zeit  ' 
liiu  unveräinlert  erhii'It.  —  Der  Verf.  behandelt«'  dirst'lbe  Quantität  Galläpfel 
nach  iMoander  luit  gleicheu  Wasftmieng^en,  füllte  mit  den  4  Auszügen  4  Fla- 
•dien  g-nnz  an  wid  Tendi|os8  dieie.  Nach  langer  Zeit  hatte  sich  der  erste, 
geibttoffreicfaite^  gar  nidit  TefSadert»  der  tweite  zeigte  einen  nohwachen  Ab* 
lats,  der  dritte  dentlieh  knrftallltirte  Gallnsianre,  der  Tiefte  wenig  pulvrige 
Siure.  Alto  lie(wte  der  Auszug,  weldier  noeh  ziemlich  liel  Cerbstuff,  aber 
dabei  auch  viel  von  dem  (nach  PKLOüze  sehr  geschwind  schiniuieludcn ,  aber 
dabei  keine  Galluss.  liefernden)  Schleime  der  Galläpfel  enthielt,  die  meiste 
(iaUusfiäure.  Hieraus  erklärt  sich  auch,  warum  Chkvrkul  in  hermetisch 
rerechlossenen  Gefasien  keine  Veränderang  des  GaUipfelaaszngs  beneikte; 
ohne  Zweifel  httte  er  nicht  genvg  W.  ingewendet,  um  ausser  dem  Gerbstoff 
auch  den  -Schleim-  anfenlSsen.  Dass  die  Oalhiss.  nicht  in  den  GaUafiftin 
prilexisfirt,  wenigstens  nur  In  hSdhst  geringtN-  Menge,  beweisen  die  Yersnehe 
von  Pklouzk  über  die  Aetherbehandlung  der  Galläpfel  hinreichend.  Der  \  erf, 
hat  die  verschiedenartigsten  Sorten  Galläpfel  mit  Aether  und  mit  Wasser  be- 
handelt; im  erstem  Falle  enthielt  der  Auszug  nie  mehr  als  Spuren,  im  letz- 
tem allemal  viel  Gailass.,  die  Lnft  mochte  Zutritt  haben  oder  nicht.—  Der 
Tat  machte  3  Gemei^,  jeden  Ton  1  ^logr.  nerstossenen  Oalliipleln  nnd  % 
Litres  W.,  liess  24  St.  maoefiren,  warf  dann  swd  dafon  auf  ein  Seihluob, 
presste  ab  nnd  rChrte  ron  Neuem  mit  2  Litres  W.  an;  nach  abermals  24 
St.  wicderlicdle  man  diess  noch  einmal  mit  einem  von  den  beiden  Mareraten. 
Von  den  3  Gemengen  war  also  eines  noch  unberührt,  eins  einmal,  das  dritte 
zweimal  ausgelaugt.  Nun  Hess  man  alle  3  faulen  nnd  als  sie  fast  alles 
Adstringirende  veriorai  hatten,  sog  man  die  Gallnss.  mm.  Die  Menge  der 
letsteni  war  im  ersten  Ansauge  am  gHtosten,  worin  wieder  ein  Beweis  fifar 
die  Bildung  der  GaUnssIure  ans  dem  Geibstoff  liegt 

Aus  allen  diesen  Erfahrungen ,  so  wie  aus  der  directen  Erzeugung  Ton 
Brenzgalluss.  durch  Destillation  des  Gerbstoffs  schöpft  der  Verf.  Zweifel  ge- 
gen die  Einfachheit  des  ohnehin  nicht  krystallisirbaren  Gerbstoffs.  2viiumt 
man  die  Formel  van  Pkloozr  für  Gerbstoff  an  Hg^  ^i3> 

diess  SS  2  (C,  0«  4-  0)  +  0«  d.  h*  »  2  Atome  kiy. 
stall.  GaUnss,  +  1  At.  Kohienwaisewtoff.  Besser  noch  passt  Likbios 
Formel  G,«  11,6  0,,»  manhat  dann  B  C,g  U  ^^  0,,  =  6  If^ 
0  4  +  2  C  6  Hg  0 ,  d.  h.  =5  6  At.  Galluss.  -f-  2  At  Brenzg7illuss. ; 
oder  wenn  man  annimmt ,  dass  der  Gerbstoff  1  At.  A\'asser  absorbirt,  so  ist 
C,,  H,e  +  0  =  C,  0.  +  11,  0^  d.  h.  2  At, 
Galluss.  -4-  1  At  Essigsänre. 

B)  Ueber  die  Zersetzung  der  Gallussänre  durch  Hitze.  - 
Nach  Pbloosi  giebt  die  Gallust,  bei  2W  mur  Kohlras.  und  Breosgalluss., 

f 
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wridie  •üblinirt;  hm  Mf  aber  KoUeni.,  W.  nad  llelagaUiutMire,  wdebo 
fnUimirt.    Uer  Verf.,  welcber  eine  gleiche  itreige TempenUuip^oze  für  rer- 

schi^lcnc  Z<*rsetziinfffn  bei" der  MtTons.  .iiifgcfundtn  hat,  war  tmtz  vielfarh 
ahgcandci  lci  VVrsiK  Im*  nicht  im  Standts  aiicii  Iiier  ilie  Erhitzim<>  in  2  so  deut- 
[idie  Periudi'o.  211  schcidifn,  wie  Pelouzk  angiebt.  En  war  ibia  nicht  mög- 
lich, je  mehr  als  50  p.  c  tiiUimlrte  BreDigallufi.  und  einen  geringen  Rück- 
sland,  ab  p.  c  su  eihalten  und  dieses  Maxinioni  wurde  gerade  durrh 
•ehr  nqiide  SMgemng  der  Temperalar  gewonnen,  wobei  sich  firdlich.die 
BrenzgalluM.  nicht  im  Retortenhalse  snbliiiiirl,  sondern  als  Flüssigkeit  üher- 
destillirt  und  in  der  >  (irla<'e  erstant.  Sie  ist  dann  auch,  wie  der  Verfasser 
schon  früher  (Centralbl.  1836.  p.  6S4)  bemerkt  hat,  von  der  daselbst  be- 
schriebenen gelbnithen  Substans  begleitet.  Die  Destillation  der  Mecoos.  und 
der  GaUnss.  ist  also  nnr  darin  Teigleidibar,  dass  in  beiden  FÄUen  Brenasanre 
und  KohlsDS.  entsteht,  der  Gang  desProcessvs'isi  aber  ein  sehr  verschiedener. 

Die  Natur  des  Rückstands  vor  der  Destillation  der  Galluss.  ist  nach  der 

9 

(ntensitäC  und  Dauer  der  Erhitzung  sehr  Terschieden.  £rhitat  man  nicht  Ober 
210^,  so  entwickelt  sich  sehr  wenig  Köhlens,  und  man  erhalt  kann  einige 
Schüppchen  Brenzgallass. ;  liisst  man  nach  mehreren  Stunden  eikalten,  so  hat 

sich  die  Galluss.  in  eine  8ehwar/<;raue,  poröse  Masse  re^^vandelt,  welche  sich 
leicht  in  W.  zertheilen  liisst,  aber  lt;ild  einen  Theil  des  W.  absorbirt  und 
damit  fest  wird.  Im  Ueberschuss  von  W.  löst  sieh  ein  grosser  Theil  zu 
einer  ieich^  adstriagirendea  FMissigkeit;  in  kochendem^  W.  löst  sich  alles  und 
beim  Eikalten  scheiden  sidi  rothliche  KiystbUe  ron  Galinas.  ans.  «—  Erhitst 
man  bis  225  — *  2dKf,  so  schmilzt  die  GallnssSuie,  j;erSth  ins  Kochen  und. 
nach  3  Stunden  findet  man  beim  Erkalten  eine  gflanzende,  schwane,  In  wenig 
W.  mit  braunrother  Farbe  lösliche  Masse,  dt-ren  Lösung  adstringirend  schmeckt 
und  Gallertlösung  fällt.  Likbig  hat  einmal  gesagt,  dass  sich  Gallussäun^ 
betrarhtcii  lasse  als  4  At.  Bren/i^allussäure  3  At.  Kolliens.,  Gerbstoff  aber 
als  4  At.  Brcnsgallussäure  3  At.  Köhlens.,  so  dass  man,  wenn  man  der 
Gallnss.  den  4ten  Theil  ihrer  Kohlens.  entzSge,  anlT  Gcibstoff  surlickkoaiDen 
mitsste.  Jener  ROckstand  ict  wenigstens  dem  Geriistoff  analog.  —  Bei  giSs- 
serer  Hitze  erscheint  ein  Theil  des  Rückstands  als  nnlSsHch  In  W.,  aber  18«- 
licli  in  Alkalien,  Pklolzk's  Metagallussäure.  —  Bei  ganz  rapider  Destilia- 

tiun  über  offnem  Feuer  bleibt  endli«^  nur  Kohle. 

t  ♦ 

Der  Zersetzungsprocess  erscheint  daher  dem  Verf.  complicirtw,  als  man 
annimmt.  Dass  nicht  die  iinfileiclie  Erhitzung  der  Masse  an  dieser  Abwei- 
chung ron  der  durch  die  Theorie  geforderten  Einfaclihei)  schuld  sei,  geht 
schon  daraus  hervor,  dass  ja,  noch  ehe  sich  grössere  Mengen  von  Brenzgal- 
Inssattie  gebildet  haben,  schon  die  ganze  OaUnsc.  in  jene  gerbstofiähniiche 
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Stttetau  «ngeMdeit  iil.  .Et  büdm  sich  oSaku  woA  mime  Pradride,  als 
KoUeiii.  «b4  BicnigalliiftSiire. 

Der  Verf.  niwart  bierlwi  Gelcgmlwit  'm  benlaflccii,  wie  irraig'  daraw, 

(lass  Brenzgalliiss.  =  G.iIIusb.  mtmms  Kolileng.  der  Formel  nach  sei,  fulge, 
(iass  der  Zerselzungsprocess  auch  ein  so  einfacher  sein  müsse.  Er  erklärt 
sich  ferner  (in  ähnlicher  AV^ise,  wie  auch  Pougknoorff  g'elhan)  gegen  die 
Tlieorie  der  Brenzsäuren  in  der  Allgemeiiilieit,  wie  man  sie  hingestellt.  Er 
gianbt,  das«  mehrere  der  logeaannten  BremeSnren  Tiehnehr  unter  die  indifle> 
renten  Stoffe  gehören.  Dumas  habe  einmal  geSufieit,  dasa  man,  wenn  nmn 
sich  W.  oder  Kohlens.  bei  der  Destillalion  eines  Körpers  mit  solcher  Leich- 
tigkeit entwickeln  sehe,  versucht  sei,  an  die PrSexistenz  derselben  zu  glauben. 
So  verliere  die  Mekons.  durch  ihre  Venvandlung  in  Metauiecons.  unter 
Abgabe  von  1  At.  Koiiiens.  gerade  die  f  lälAe  ihrer  Sättigungscapacität ;  man 
kannte  sich  also  d(e  ganse  saure  Eigensdiaft  von  der  mit  einem  Radikale 
rerbundenen  Kohlens.  abhängt  denken,  ao  dass  also  ans  der  Metamecons» 
durch  Entzielinng  Ton  noch  1  At.  Köhlens,  ein  indifferenter  Körper  entstehen 
Dniisse.  Dumas  hat  diese  Ansicht  selbst  dadurch  widerlegt,  dass  die  Brem- 
mekons.  eine  ziemlich  starke  Säure  und  keineswegs  indifferent  sei.  Unser 
Verf.  ist  jedoch  anderer  Ansicht  und  sehr  geneigt,  die  Ansicht  von  Dlmas 
wieder  aiifsunehmen.  Er  habe  schon  in  seiner  ersten  Abhandlung  über  die 
Zersetsungi^roduktf  der  Melcons.  erwähnt,  dass  die  Pjromekons.  weit  weniger 
Alkali  nur  UebersSttignng  brauche,  als  die  beiden  andern  Sauren. and  dasa 
ans  der  alkalischen  Losung  die  PjTomekoni.  rein  kiystallisire;  er  habe 
ferner  schon  damals  die  Termuthung  geäussert,  dass  in  den  Mdconsauren  eine 
Art  von  Radikal  existire.  Eben  so  wie  sich  die  Pv  romekjnsäure  unmittelbar 
nicht  mit  den  Alkalien  vereinigen  zu  können  scheint,  eben  so  hat  der  Verf. 
gefunden,  dass  eine  Lösung  von  1  Gramme  reiner  BrenzgaUuss.  in  W.  schon 
Ton  einem  Tropfen  Aetakali  alkalisch  reagiitc.  —  So  gut  man  in  Tiden 
Stoffen  W.  als  gebildet  annehme,  weichet  sich  nur  bei  Veibindung  mit  andern 
Stoffen  iffoliren  ISMt,  eben  so  könne  man  auch  ahnliche  Veibindungen  von 
Kohlens.  mit  Radikalen  annehmen.  Die  weitere  Ausführung  dieser  Hypothese 
übergeheu  wir.    (Comptes  rem/ws  lb37*  A«.  7  uml  A«.  11).^ 


*  Tabelle  über  den  Verlost  ünncher  Pflnnzentheüe  beim  Trocknen  vüu 

*  VOOBT. 

Der  Verf.  theilt  nach  seinen  eigenen  und  andern  bewährten  Erfahrungen 
folgende  Lebersicht  mit: 
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Zur  Diätetik  and  Therapie  der  Blutegel  von  Yogbt. 

Da  Erhaltung  gvhörig;er  Schleimabsondening^  eine  Haii^lbedingiiiiu-  zum 
WoblbefindeB  der  Blutcgdi  ist,  so  machte  der  Verf.  den  Versuch,  einen  aus- 
gelangten  grossliicherichen  Pfecdesdivranini  in  das  Standgias  der^gd  lu  thiu« 
Er  fand,  dass  die  Thier«  sehr  gern  in  den  Schwamm  krochen,  wobei  allemal 
rio^fifnnige  Sehlefmfiden  zuriickbliebeD.     Man  erneuerte  alle  14  Tag«  das 
W.isscr,  »Iriirkte  den  Schwamm  jedesmal  j^linde  aus  und  reinigte  ihn  vom 
SchU'iuie.      Die  Blutegel  befanden  sich  dabei  sehr  wohl  und  der  Xvit'.  hat 
jetzt  auch  in  der  auf  dem  Boden  seines  Yonratbsfasses  angebi achten  (larhcn 
Schale  mit  W.  einen  Schwamm  angebracht  —  Die  bekannt«  Thatsadie,  das« 
Kohle  sehr  sar  Consenrafion  der  Blntsgd  beiträgt,  hat  sich  dem  Verf.  amoh 
für  kranke  Blutegel  bestätigt.     Er  hatte  in  einem  seiner  delSsse  Torsfigiich 
grosse,  anscheinend  gesunde  Blutegel.    Bei  zunehmender  Soiinenwärme  slarbon 
jedoch  täglich  mehrere,  und  es  fand  .sich,  dass  man  dieselben  Avalirsclieinlich 
durch  mit  Blut  gefiiilte  Blasen  gefangen  hatte,  denn  das  W.  färbte  sieb  blu 
tig  und  die  losotenartigen  AerdTckungen  derfiaut  enthielteii  sähe»  Blut.  Mehr* 
malige  Wasdinngen  mit  W.,  Moselwein  und  Zucker  fruchteten  nichts,  find* 
lieh  überschüttete  man  die  ttbngen  10  mit  einigen  Unsen  trodcneni  gepulmten 
ßdffr  U9fum,    Sie  wSIcten  sich  krampfhaft  darin  herum.    Nach  \  Stunde 
schüttete  man   \  L'nze  W.  und  einen  halben  Theelöffel  Mel  crudum  zu 
und  bewegte  die  Misclinng  einige  Minuten.    Die  Kranken  erholten  sieb  darin 
angenscheinlich ,  die  Blutentleening  hörte  auf,  die  Knoten  verschwaaden;  di« 
normale  Körperbewegung  stellte  sich  wieder  ein.    Nach  10  Tagen  waren  9 
daron  TSIIig  genesen;  ein  einiiger  wurde  for%ewor^.   (Fo€W  N^tixem* 
1836.  No.  1). 


Parstellaog  des  Duco.MMUN'scheii  Gesundhcitspupiers  uachNELv  cbin. 

Dr.  DucoMNUN  in  Paris  Terfertigt  bekanntlich  ein  pmpier  däHm^ 
fecimtr  mm  Verbinden  der  Fontanelle,  Geschwüre  u.  s.  w.,  hält  jedoch 
dessen  Beratung  sreheioi.    Auf  Veranlassung  des  Generalmedtctnal-Inspectors 

der  russischen  Armee,  Bar.  v.  Wylik  hat  Dr.  Nki.vi  bin  in  Petersburg  Ver- 
suche angestellt,  durch  welche  er  dahin  gelangle,  ein  dem  Papier  von  Dr- 
COMMtN  sehr  ähnliches  Papier  fidgendergestalt  zu  erzeugen:  Mau  reibt  10 
Loth  Ittdig  (der  wahrscheinlich  Ton  BvcoHMON-nur  su  Verhüllung  der  wah* 
ren  Natur  seines  Papiers  lugesetst  ist,  in  einem  steinornen  Mörser  oder  guss* 
eisernen  Kessel  mit  etwas  W.  su  einem  «arten  Brei  an»  diesem  Brei  sctit 
man  alimShlich  26  iL  feine,  durch  ein  Haan^  geidilagene  Knockenkohie 
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zu  und  reibt  fort,  bis  sich  beides  rollsländig  gemengt  hat.  Auf  die  erhal- 
tene Quaniität  Pulver  niuinit  man  60  €t.  rein  pcw.ischene  LiiiupeDy  bearbei- 
tete dieie  i»  der  Papkrattiile  md  ietzt  dabei  aUmabiidi  da«  Palm  m.  Nach 
gebSriger  Bliscbaiig  icbSpft'nuio  die  Masse  !■  die  Formen,  breitet  die  Pa-  , 
pieiiogfi  auf  ein  Tuch,  preist  das  Wasser  ans,  hängt  sie  anf,  trocknet  und 
schlagt  sie  o.  s.  w.  (Die  Beschreibung  ist  nicht  ganz  deutlich;  offenbar  soll 
aber  das  I*ulver  erst  zugesetzt  werden,  wenn  das  fertige  Halbzeug  zu  Ganz- 
zeug  IUI  Holländer  verarbeitet  wird.  Mefi.) 

Das  so  erhaltene  Papier  bat  einige  Torziige  vor  dem  Ton  DLio^mtK« 
Das  Pulver  ist  nämlich  gleichförmiger  daii»  vertheilt,  daher  es  keine  Flocken 
wigt;  es  ist  weicher,  lockerer  imd  nidit  geldmt,  hindert  daher  die  Ausdün- 
ttung  weniger  und  sangt  die  abgesonderten  Flüssigkeiten  besser  ein.  Zwar 
fSrbt  es  den  Verbnnd.  was  das  geleimte  Papier  nicht  tluit ,  doch  ist  dies« 
nicht  nachtheilig.  {PeferU.  ReperU  /.  p.  160  —  162). 
I 

Leber  diis  Gel  der  bitUDiiiiös<Mi  Schiefer  and  einige  Produkte,  welche 
daaaelbe  liefert,  von  A.  Laurent. 

Der  Verf.  hat  gefunden,  dass  die  Produkte  dersell»en  Di'stillatiun   des-  ' 
selben  bituuiinÖsen  Sciiit-fers  nach  den  Temperaturgraden  verschieden  sind  und 
selbst  nach  der  Kectification  bleiben.    Er  beschreibt  sie  einaeln« 

(Xel  bei  80  *  siedend:  Das  fluchtigste;  wurde  durch  inehrf 
maliges  Schlttsfai  mit  Sebwefiels.,  darauf  DestiUalion  Ober  Aclakali  und  end- 
lick  ibcr  Knlimn,  reeliliciit.  Es  ist  dann  mit  der  Naphtha  in  seinen  Eigen- 
Schäften  vollkommen  Ubereinstimmend.  Die  Analyse  gab  86.0  C,  14,3  H, 
was  mit  der  Zus.iiiiuiensetzung  CHj  genau  übereinstimmt,  nidit  alur  mit  der 
Analyse  der  Naphtha  von  Dl.mas.  Nur  die  letztere  Differenz  hielt  den  ^  erf, 
ab»  dieses  Gel  iFUr  Naphtha  und  die  bituminösen  Schiefer  für  die  Quelle  der- 
•dbcB  «I  eikiäitn. 

Gel  bei  116  — «  \W  siedend,  dem  vorigen  sehr  ahnlich.  Liefert 
dnrdk  mdirmalige  DestillaiioB  mit  Salpeters,  ein  faihloses,  bei  —  121'* 
kochendes  Oel  und  rincn  gelblichen,  veränderten  Riii-kstnnd,  velcher  scliwcrer 
als  AV.  ist.  Das  bei  120"  kochende  Oil  zi'igt  naih  gehöriger  Reinigung 
durch  Schwefels.,  Aetzkali  und  Kalium  folgende  Eigeoschaftni  .  Farblos,  sehr 
flüchtig,  Toft  beständigem  Siedepunkt,  spec  Gew.  s  0,763  bei  12^;  wird 
Ton  Salpeters,,  Salss.  und  Schwefels,  nicht  angegriffen;  CUor  im Sonacnlichle 
ersengte  "damit  in  zwei  Versudien  eine  in  Nadeln  loTstallisIHe  Verbindung  tod 
Chlor,  Kohlenstoff  und  Wasserstoff.    Besteht  aus  86,2  C  und  1S,6  H. 

Oel  bei  kucheud.     Mao  that  einen  Tiieü  des  zwischen  167 
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und  170'*  ülM'rji'lit-tKh  n  Ovis  bei  Svltv. ,   rrinigte   os  wie  oIm'II   und  fiTgjich 
(l.is  Produkt  mit  Lufiiuu;  gleiches  s|m"c.  Gew.,  gleiche  Lö&Üdik«i;  ,  ijiriche 
Indifferenz,  gleiche  Firbung  durch  Jod,  gleidie  ZusammenseUniog  (05^0 
14,4  II),  so  dass  miiii  das  Od  lür  Enpioi  erklarai  mum. 

Ein  mit  ScbweMs.  und  Aetibili  bekisdeltct  GcoMBge  aller  swiadm 
85  und  85(f  iilxnrg^deii  Oele  gab  bei  der  Anahrse  86,5  C,  13,5  H. 

A  mpc'lsä  u  rc  (achie  ampefiqve)  wird  durch  Kochen  der  zwischen 
80  und  150^  korhrnilen  Od«*  mit  S;il|M'(ns. ,  l'eniampfen  der  sauren  Fliiss. 
und  Krkaltenhissen  gewonnen.  Weisse  llocken,  geruchlos,  bei  260°  scbinel  , 
send,  «ibliinirbar  nt  einem  weissen,  aus  mikroakopischen  Nadeln  bestehendem 
Poker.  Leldit  töidich  itt  Alkohol  «nd  Aelher,  nnr  nnbedeufend  la  Wasser. 
L5st  sich  in  SehweMs.  ud  wiid  durdi  W.  wieder  aiisgeßUt  Gtebt  Mit 
des  Alkalien  lek^lSsRcbe  Salse. 

Ampel  in.  Man  schüttelt  die  zwischen  200  und  280°  kochenden  Oele 
mit  conc.  Schwefels.,  di'c.mtirt,  giesst  dann  —  777  des  Volumens  Aelz- 
kalilauge  darauf,  Hutst  24  St.  ruhi«!;  stehen.  Es  zeigen  sich  nur  2Schicfateft 
deren  nnteve  Tolnuinöser  ist,  als  die  angewendete  Aetskalilange.  Man  eni- 
lernt  dieselbe  durch  eise  Pipette,  Terd&nnt  sie  mit  W.  und  giesst  Schwefels, 
zn.  Bas  Ampelin  scheidet  skA  «nf  der  OberflSdie  aus.  Es  sieht  wie  ein 
sehr  flüssiges  fettes  Oel  aus,  wird  bei  —20**  nkdit  fest,  zersetzt  sich  durch 
Destillation  und  üii  bt  W. ,  ein  farblns<>s  (lel  und  Kohle.  FJs  löst  sich  iu 
allen  Verhältnissen  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  Eine  Lösung  des  Am- 
pelins  in  seinem- 40  50fachen  Volumen  Wasser  verluilt  sich  zu  Reagen- 
tien  fblgendermassen:  Verd.  Schwefels,  nnd  Salpeters,  scheiden  Ampelin  ans; 
Aetzkali  nnd  Ammoniak  triften  die  Losung,  doch  rersch windet  die  ~Tr8bnng 
flnrcji  SchOttehi  nnd  Wärme,  eben  so  kohlcns.  Kali  nnd  Natron;  Snlmmk, 
Chlornatrium  und  {diospliors.  Natron  scheiden  Ampriin  aus  und  dasselbe  löst 
sich  durch  Erwärmunji  liiciit  wieder  auf,  (liesst  man  zu  einer  verdünnten 
Auflösung  d(<  Am^ielins  in  ätzendem  oder  kohlens.  Kali  verschiedene  SalsÜ»- 
sungen  (Chlomalrium ,  schwefeis.  Kali,  Salmiak  u.  s.  w,),  so  wird  es  ansge> 
srhifden  und  durch  ErwSrmnng  nicht  wieder  «u%«ISst.  (C^pmypiM  r^mdm 
18$7.  A#.  24). 


filriiurc  illitttirilunjirit. 

l'eher  E  i  s  e n  o  \  y  d  •  O  \  v  d  u  I  - 1 1  v  d  r a  t  >  on  \V  0  K ii  1.  K  H.  Klai  kks 
im  Centralbl.  183ti.  827  mitgetheille  A'ersuclie  veranlassten  den  ^  erf.,  die 
DarKtellun;^  eines  haltbaren  Eisenoxvdul|»r;i|iarats  auf  nassem  Wejii'  tdine  Zucker 
7.U  versuchen.  Das  Kcsiillat  war  foltrendes:  Man  \>ä^e  2  gleiche  .Menj;eu 
reinen,  owdtVeien  Eisern  itriol  ab,  löse  die  eine  in  der  3  —  I2fachen,  durcli 
«iwas  Schwefels,  an^esaucilen  Menge  Wassers,  eihit/e  zum  Sieden,  setze  all- 


Digitized  by  Coogle 


iiiähliili  S;il|M'f«-rs.  zu,  his  alles  Oxvdiil  in  O.vyd 'ühcrge«anp:«'n  ist  (was  man 
an  der  Farlic  (uUr  liiirch  Fälliins;  riner  Prohe  mit  Ammoniak  erkennt)  ;  die 
andere  Hältite  löse  man  in  mögliriiKt  liiftfrcieiu  Wasser,  setze  sie  dann  zur 
TAri«^o  und  Talle  noch  lieiss  mit  (\\n  m(i<>li(-li  aüf  einmal  zug;esetztem)  Ceber* 
schuss  vt»n  Aetzammoniak.  Der  Itrauuschwarze  Niedersclilaji  wird  noch  einijre 
Minuten  mit  der  Flüss.  gekocht,  dann  abfiltrirt,  ausg;ewaschen ,  bei  gelinder 
Wärme  uelrocknet.  —  Das  Präparat  ist  ein  Eisenoxydnloxvdlivdrat  =  Fet) 
-f-  Fe,  ()  3  Aq;  es  verändert  sich  an  der  Lufl  nicht,  bildet  nach  dem 
Trocknen  schwarze  ^(atsen,  beim  Zerreibea  eia  bräunlidi  idiwanes  Pulver. 
Et  ist  stark  luagDetisdi,  vcrIM  Wim  EiliteB  okM  Liifkstttritt  fein  an 
dvr  Lvft  oxydirt  et  sich  svgldcli  liolier;  in  Saln.  itt  es  mit  gelber  Fariie 
nUidi,  dudk  Aninoaisk  wieder  mvefiadert  fanbar.  ~  Man  konnte  dieses, 
für  die  Anwendung  vielleicht  iletn  gew.  jieiMiwpt  mmrUmÜs  vonnzidiende 
Piiparat,  A€thi9fn  wmHim§i9  kydrmUem  nemiei.  Dofch  Eiliitnng  mit 
AnMcblnss  der  Luft  kann  man  ans  diesem  PrSpaiale  einen  stets  gleichförmigen»  ' 
Mn  aertheiltea  AtiHf  mmtiimSis  daiitellea.  {Jmm.  der  Mmrm. 
XX//. 56  — 

üeber  di e  Verbi udungcn  von  Schwefels,  mit  organischen 
KSrpern  von  Bkrzkmus.      In  diesen  Verbindungen  ist  der  organische 
Körper  theils  eine  wirkliche  Basis,  wie  s.  B.  Aelher  in  der  Weinschwefels., 
tkeils  nicht,  wie  in  der  Bensoüschwetelsinre.  —  IMe  Naphthalinschwe- 
fei  säure  ist  vielmehr  Naphthalin^l-ntersehweliBls.;  ans  dem  BaiTtsahm  bekam 
Bbm.  41,74  p.  c  sdiwelels.  ^aiTt;  das  Sals  enthSIt  2  At.  Wasser  und 
bleibt  nach  dessen  Austreibung  als  ein  poi6ser,  sehr  hygroskopischer  und  das 
angezogene  W.  sehr  test  haltender  Korper  •surOcL    Koät  man  das  Kallsals 
mit  Kadihydrat»  so  wird  kein  Naphthalin  ausgeschieden.     Schmilst  man  'es 
aber  bei  einer  gewissen  Temp.  mit  Kalihydrat,  lost  es  dann  in  W.  .und  setzt 
SalzR.        10  entwickelt  sich  viel  schweflige  S.    Erhitzt  man  das  Baiytsals 
anf  160^  so  suUiuiirt  viel  Naphthalin,  der  Rückstand  ist  nicht  sauer  und  ia 
W.  lüslich.    —    Der  Verf.  Temiutliet  hiernach,  dass  auch  die  IsKthion- 
.schwe  feisäure  aus  Aether  und  Unterschwefels,  bestehe,  *aber  den  Aether 
nicht  als  Basis,  sondern  wie  die  Benzo^schwefels.  in  einem  von  der  Säure 
nicht  abscheiUbaren  Zustande  enthalte^.    (^Jtis»  der  Pharm*  XX IM. 
69  —  70). 

Üeber  Isathionschwetels.  und  Naphthalins,  rou  Rbonault. 
Weau  mau  wasserfreie  Schwefels,  und  üther^  und  alkoholMes  olbild.  Gas  in ' 
einem  pussendtu  Appmite  susammenbringt ,  verbiadcn  sie  sich  nuter  Wlrme- 
entwiddung  zu  einer  weissen  kryst.  Materie.  Löst  man  diese  in  W.  auf  und 
neutralisirt  durcii  Baryt,  so  erhält  man  ein  Sabc,  welches  nach  der  Analyse 
(welche  auch  mit  dem  Kali-  und  Kupfersalze  angestellt  wurde)  isätbions. 
BaiTt  war.  Vielleicht  wird  diese  Erfahrung  eine  Aendening  der  bisherigen 
Ansicht  über  die  Isäthionsäure  nöthig  machen.  Vielleicht  iuidert  aber  die 
Wüsctfreie  Sauiu  ihre  Natur  bei  .Berühnum;  mit  Wasser,  wenigstens  ist 


•  Was  durch  Liim«*s  Uufunudraiig  (Cenlndbl«  168S.  p.  472)  bcreils  seit 
iwci  lahrsB  bekannt  Ist« 
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die  <'iiiiii.il  mit  Wasser,  vcrbiiudene  isathionsäiire  nirlit  wieder  von  diesem 
zu  trennen.  —  Es  evisliien  zwei  Na  p  htlitil  in  sc  Ii  wefeisüuren,  wie 
Faraday  angegeben  ha(;  die  eine  mit  leicht  iüsliclieui,  die  andere  mit  schwer- 
lösliclieni  Harvtsalze.  Das  erstere  erhält  man  dtirch  Anwendung  wasserfreier 
Si  liAM'tVIs. ,  das  andere  durch  gewülinliclie  .Schwefelsäure  bei  der  Darstellung. 
Das  IJarvtsalz  ist  =  S  ^  ()  j  -f-  C  , If  ,  ,  +  l^«"*  'i'so  die  Naphthä- 
linscliwefels.  eine,  der  lienzolunterschwefels.  analoge  Naphllialinscliwefelsäure. 
(Amh.  der  Pharm,  Wll.  p.  Ti  ^  72). 

Ueber  Paracvan  und  Paracy  an  säure  von  JoUNSTON.  Trock- 
nes  Cyanquecksilber  binterlässt  dtirch  Glühen  bU  cur  vÖUigea  Zersetzung  ein 
•  dunkelbraiiow  «der  aehwaries  Pulver  von  dendbcaZuiaaiiiitiiieliiu^  wie  gas* 
förnigvt  Cyaa«  Derselbe  wird  durch  Glülien  jeier  braunen  Materie  crbalten, 
die  steh  ans  staricnr  Blausäure  odsr  einer  weingeistigen  Losung  des  C^ang»> 
ses  von  selbst  abseist.  Diese  braune  Snbsfans  ist  a  II  2  + 

O  und  bei  ihrer  Verwandlung  in  Panugran  enlwidcelt  sich  nur  etwas  und 
kehlens.  Ammoniak,  N«  II,  4.  2  0  a  N«  +  + 
CO«.  Daher  kann  Boullay's  AsuJmsäure  nicht  M«  C|  Hf,  ssndeni 
muss  N  ^  C ,  II  2  sein.  —  Das  Paracvan  ist  bei  schwacher  Erwärmung  in 
Schwefels.  ISsiich;  die  Lösung  scheint  mit  Quecksilberoxyd  eine  kryst.  Ter* 
bindung  zu  geben.  Der  braune  Absatz  aus  ßlaus.  ist  in  Salpeters,  mit 

gelber  Farbe  löslich  ;  AV.  schlägt  aus  der  Lösung  ein  gelbes  Pulver  nieder, 
welches  bei  trockner  Destillation  Köhlens,  und  Cyangas  entwickelt  und  Para* 
c^an  hinlerlässt.  Dieses  Pulver  ist  eine  eigentliümliche  Säure,  Paracvan- 
'  saure,  welche  sich  mit  Metaliovyden  zu  Salzen  verbindet,  d:  *  in  der  Hitze 
Kohlens.  und  Cyangas  geben  und  einen  braunen  Rückstand  lassen.  Das 
Qjiecksilberoxvdsalz  ist  schwerlöslich;  es  ist  =  N  g  C  ^  0  -{-  2AgO.  Das 
Silbersalz  ist  ä  N  g  C  g  0  -f"        ^*  Säure  selbst  also  =  N  „  Cg 

0.  —  LlKBin  bemerkt  hierzu,  dass  die  Entstehung  der  Paracyansäure  aus 
der  braunen  Substanz  durch  Kochen  mit  Salpeters,  gar  nicht  erkliirt  s<i;  es 
müsse  sich  Ammoniak  und  irgend  eine  andere  kidilensloHlialtige  Verbindung 
hUden.    (Ann.  der  Pharm,  p.  280). 

Neuer  Alkohol  von  Rank.  Der  Kssiggeist  (^Acetone)  ist  nach 
Kank  als  ein  Alkohol  (a/cool  m^sitigue)  =  Cg  H  ,0  +  H  2  O  zu 
betrachten.  Durch  Destill,  mit  seinem  halben  Vol.  conc.  Schwefels,  gieht  er 
eine  knoblauchartig  riechende  fliichtige  FlUssigk.  =  C  ^  H  „  (MSsUt/Zeue). 
Der  Essiggeist  absofbirt  salssanres  Gas  sehr  stark  und  giebt  damit  eine'  sro- 
matitdi  rimhende  Teibindung  =  C  ^  H  ,  ^  Cl ,  {ckl9rAf4rm$9  de  mM» 
/y/^).  Durch  Behandhing  mit  alkohoUscfaer  AetikniilSsung  giebt  dieser 
Cblor»hcr  CUoihnKom  und  den  Aether  der  Reihe  als  «lait^  FISss.  aas  C, 
II ,  9  0  (^sJkermMN^).  Auch  mit  Jod  gisbt  der  Es^tgeist  eins  schwere, 
geföihte  Flüss.  C,  H.«  J  •  (Jm0^$drmi0  th  MMi^Skme).  ^  Der 
Aelher  dieser  Reihe  rerbindet  sich  in  2  Yerhiltiiasen  mit  SohweMsUne  n 
Sahfa'higen  Sanren  (acides  0m(fmmMNgu€9)  =s  2  SO,  4»  H 
0  und  SO,  4-  Cß  H  ,0  D.  —  Auch  die  Verbindung  mit  Phosphoisan«  ' 
[ßCide  phonphom^sitique)  hat  der  ^'erf.  dargestellt  und  das  kiystall.  Na- 
tronsalz ders. ;  desgleichen  eine  in  Nadelu  krystall.  und  brennbare  Salze  gebende 
Siime  (acide  hypophonphomMtique)  =  P,  0  -f-  Cg  H,o  0.  — 
Durch  Einwiikung  von  Jod  und  Chlor  auf  Mesitjlen  wurden  den  Bensovlver- 
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biiidirncpn  nnnlog<>  Stoflt*  eriiaUrn.  —  Auch  4aB  Aldehyd  der  Reiiio  ^vllrd• 
diirrh  O.vvdation  des.  Essiirnreists  mittelst  übernaBganf.  Kali  dargestellt. 
LtlKBlti  Ijemerkt  iiierzii.  dass  liieraiis  mir  heirorg^e,  dass  der  Kssiggeist 
durch  kräftijio  A^enlien  A  erlnndimiKMi  lictVre,  deren  Bildunir  sifli  aus  dem 
Kssi^ipeist  ahli'ilcn  lasse,  nii'lit  aber,  dass  d«'r  L'ssiüiieist  wirklich  v\i\  Alkohol 
(ein  Hvdrat)  sei:  der  Kssiggeist  enilialte  ln-sliiimit  kein  W.,  wie  sich  beiße- 
tiaditiin*!  der  Materien,  ans  den<*n  er  her* j'igt'g.mgen,  von  selbst  eri»cl»e.  (y, 
i/e  c/iim,  m^d.  1837.  Jui»  //•  277  —  2ö0  und  AuHm  der  Pharm*. 
XSfl.  />.  278  —  28()  . 

Oleum  o p  i  a  (  u  m.  Stki  bkr  enipfielilt  tur  äusserlithen  fi'eliraiich 
jdas  0|iiuui  mit  Ol.  /fyosc.  i^fu*.  zu  digerirtu  und  uadüier  auszudiiicken. 
{PrA^rs  Mitth.  1837.  Heft  3  u.  4). 

Scheidung  des  Nickels  vom  Zink  nach  Smith.  Durch  Aetz-  v 
kali  kann  man  bekannllich  Zinkoxyd  und  Nickelowd  nicht  vollstänflii:  schei- 
den. Rose's  Methnd»'.  die  OvmN'  in  Chh)rmetalle  zu  verwandeln  und  das 
Chlorzink  zu  vernüciilipeji,  erscliitn  dem  A  erf.  zu  nmständlich.  Nach  vielen 
Versuchen  gelangte  der  A  »  rf.  zu  dem  Resultate,  dass  Schwefelwassei-stofF  aus 
einer  neutralen  Zinko\7daulliisun«i ,  weldje  man  mit  etwas  Essigs,  versetzt, 
alles  Zink  als  Schwetelzink  austailt.  auf  Nickel  aU-r  unter  bleichen  l  nistiin- 
den  nicht  wirkt.  Er  löste  nun  (die  Versuche  wurden  behufs  der  Analyse 
eines  Argentaus  augestellt)  24V  (jran  Kupfer,  12  Gran  Zink  und  20  Gran 
Nickeloxyd  in  Salpeterialm.  auf,  verdünnte  die  stark  saure  Lösung  uiil  W., 
fiaUe  te»  las  Kupfer  ditrch  SdiweMwaiMnfoiF,  filtrirte,  dampfte  zur  Trockne 
ein;  loMe  den  RüdoMand  m  Wasser,  setste  1  Unze  Essigsiwe  tod  1,0601 
sp.  Gew.  sa,  TeniiüiDte  mit  inbr  W.  vnd  behandelte  mit  Schwefelwasserstoff 
im  Ueberaehiiss.  Daa  Sehwefelsiiik  wwde  abfilirirt,  die  LSsuig  erhitst  und 
das  Nfckehn^d  dsrch  Aetskali  geAUIt.  Es  betrage  nach  dem  Gl&hen  20,1 
Qian.  Das  Schwefebdnk  wog  18  Gnn  =  12  Zink.  Ans  dem  Schwefel- 
kupfer  eri^dt  man  durch  AuflSsen  in  Salpttera.,  Fielen  mit '  Aatnatron  und 
Glühen  des  NifderscUags  30,4  Kupfemvvd  a  24,8  Kupfer.  {L9md.mttd 
Bdimiß.  ßkii.  Mag.  Jan.  1836.  80). 

Reinigung  des  Branntweins  durch  kohlens.  Magnesia,  ron 
Zamon  voigesahlagea ,  hat  Ya^ir  ticbt  bewährt  gefendcB;  dan  Destillat  be- 
hielt fortwihrend  einen  unangenehmen  Fttselgeruch.  yfoemr  Aö$4M€m. 
1837.  3). 

lieber  die  chemische  Btf chaffenheit  der  N«BiLi'schen 
Farben  Ton  Schobnbkiii.  NobiLi  sucht  die  .Uisache  der  bekaantcn, 
Tön  ihm  an  positben  Ptrifai«,  8(nhl-  und  Eisenphrtten  craeugten  Farben  in 
dünnen,  fest  an  der  Oberfläche  haftenden  Schichten  Ton  Essigs,  und  Sa«ier^ 
stofl^  Der  Verf.  zeigt  jedoch ,  dass  dieselben  von  nichts  anderem  beniihren, 
als  von  einem  üebencnge  von  Bleihypeiowd.  Es  ist  bekannt,  dass  sich  bei 
Zersetzung  von  essigs.  und  Salpeters.  Blei  durch  die  vnlta'sche  Säule  dann 
Bleibyperoxyd  am  positiven  Pole  sammele,  wenn  die  Substanz  des  Pols  selbst 
nicht  Ton  dem  durcli  Wasserzersetzung  frei  gewordenen  Sauerstoff  ox.vdirt  \>  ird, 
daher  erseheint  am  positiven  Platinfnd  Hleihvperoxyd ,  während  an  einem  posi- 
tiven Pole  von  einem  leicht  oxydirbaren  Metall  das  nidit  geschieht.  Man 
weiss  aber  aus  dvs  \  erC  L'ntersuchungen,  dass  das  sonst  so  leicht  uxvüirbaje 
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Kiscn  sifh,  »Is  positivpr  Pul  einer  Säule,  völlij:  p.issi»'  ireiien  den  ansnesrliie- 
ilvnvn  SaiuMSloff  verliält.  Die  Noliiij'sclien  Farhen  auf  Kisen  siiul  also  eine 
eintache  Vul^t'  Ut:r  Passivitäl  des  Kisen».  (POCG^  AmmuleM^  XI^,  |p» 
Ö21  —  623). 

l'eber  La  nipen  säure.  ^M^ktkvs  in  Brüssel  hat  gefunden,  flassdio 
Produkte  der  Verbrennung  iles  Alkithois  iui  (jliihläuipelien,  die  si»g^enann(e  Lam- 
pensänre.  hei  rnferKurhuni:  in  L^rössern  ^len^eu  sich  a\%  eine  neutrale  ällier- 
arti<;e  KliisKi<>lveit  erweise  und  dass  sieli  ausser  dieser  .nur  Kulilensäure  uiul 
etwas  Wasserdauipf  bilde,    (y  f/e  r/n'm.  m^d.  Juin  1837.  p,  284). 

Salzsaures  C  o d  e i  n  •  o r  pli  i  n  ,  ein  DopiiHsalz  ,  hat  Kokne  unter- 
sucht. Ks  ist  diirrli  Ammoniak  nicht  /ersetzbar.  Zutrieieh  mit  Salmiak  auf. 
gelöst,  krvstaliisirt  es  rlier  als  dieser.  Es  enthält  etwa  dreimal  mehr  C'odeta 
als  Morphin.   (J,  tie  ch.  m^d,  lb37.  Jmim  285). 


Kisenowdhydrat  wird  vmii  Ki>ni«:l.preuss.  Rlie  i  nist  hen  Colle^ 
gium  med  Je  um  zu  Cobleuz  säuimtlichen  Apothekern  der  Prorinz  in  lirei- 
fonu  vorriithig;  zu  halten  empfohlen  und  in  AiutsbläUem  dazu  folgende  Vor- 
schrift erlbeitt: 

Hlb  iÜM  S  Usf.  rancB  kryst.  EiMnvitriol  in  Waucr,  setee  ^  Um 
Schwefels,  in,  eriiitie  die  Losun«;  in  einem  schicklichen  Gefässe  nnd  trupfle 
Salpeters,  m,  bis  sich  kein  Salpetergas  mehr  entwickelt  und  di«*  Losung  geih 
erscheint;  iltrire  dann  und  tiik  nach  den  Erhallen  durch  Ammoniak  in 
schwadiem  Ueherschuss;  Sbcrpesse  den  Niedetscbh^  mit  heissem,  schwadi 
ammoniakalischem  W.,  hme  ihn  ahsrtm,  decanlu«  und  wiederhole  diesn 
mehrmals.  Den  ansgesBsstm  Niederschlag  fülle  man  in  ein  Glas  und  setze 
so  viel  W.  m,  dass  das  Ganse  1  dX  betrifgt.  (Focrjrr  ü^iMem  1837. 
A#.  2). 


Intelligenz -Blattn 

Die  Gebühren  l&r  die  Zeih  oder  deien  Rnnm  iind  t\  (Gr.  Prenss. 
Alle  hier  und  in  der  Zeitsehrift  seHisI  nngeneigt«  Bneber  aind  durch  £ieo|iolil 
Foa«  in  Leipsif  au  erhalten. 


A  n  s  e  i  g  % 

Pharmaceoten ,  welclie  ihrer  Studien  und  event.  Staatsprüfung  wegen  tich 
nach  Berlin  hvgelien  wollen  t  finden  Ostern  und  Michaelis  Jeden  Jähret  in  Hern 

dortigen  pbnrmaeentischcn  Institute  freundliche  Aufnahme,  und  werden  ihnen  die 
aneriiannt  l)illigen  Bedingungen  auf  postikcie  Briefe  von  dem  Ünterxcichneten 
gern  mitgeUieilt. 

^    Vcih^  ?on  Leopold  Voss  Ii  Leipiig.  —  Druck  tob  Uincb^eid.  * 
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INBIAUr«  Fariwtoffe  des  Krapp«,  Yon  dar  Rediction  zoMiniiieiigMtellt.  — > 

Kinwirkung  von  Jod  und  Brom  auf  lalpetcrs.  Aetlier  und  Methylen^  Ton  Chlor 
und  Metli>lenli>drat,  über  Chlorcyanatlier  und  CMorcyanmetliylen ,  von  Ainie. 
—  Unteriucbung  des  bellgelben  und  rüUilictibrauncn  Lebertlirans  von  Marder. 
— Amrendoiif  miHi  feflillier  SdiwdWaietalle  bei  der  ebeniaeliea  Analyae  Ton 
Anthon.  —  Metliode  zur  fjualitativen  nnd  quantitativen  Bettimmong  des  Ammo- 
niaks von  Dems.  —  Kieselige  und  ialkige  Pfodukte  Jaigsainer  Kiawirkaogea 
von  Ca gniard -Latour. 

K&.  MiTTH.  Ltfmr  nrnwunti  neelki  pyroofcml.  —  HydrioMore  und  Jod- 
sSike.  —  ConsiTvatlon  der  Früclite  nach  Clievet.  —  Gelbwerden  des  bat« 
Rl»  ircrat«  «ler  Ph.  Bor.  —  AVcinsteins.  Kisi  noxjd- Oxydul.  —  Gelbe  Glaier  tu 
Aiuft>«waluruog  von  Aizneimitteln.  —  Jodal.  —  AUg.  pharm.  ADgeL 


Uebcr  die  Farbstoffe  des  Krapps.     Ton  der  Rcdactioa  zasammeu- 
gesteUt. 

Wir  babeH  seit  den  Jabrgange  ISSS  des  pkam.  Cenlnlblatts  nidit 

mieder  der  FarbstofiV  des  Krapps  Erwäbnun«*  ^clhan;  hauptsächlich  deswegen, 
weil  alle  darüber  bekannt  pemarhten  Lnlersuehungen  vorzugsweise  den  rein 
tedmiscbeA'  Gesirhlspunkt  fest  hielten.  Was  seit  1835  luerin  geschehen, 
vird  man  im  polytechnischen  CentnüblaUe  vollständig  finden.  Wir  würden 
jcdpcb  IttfcbteB,  de«  pbm.  Centraiblalte  des  Cbanutcr  eines  BifgiidMt  vell- 
stibidigeA  ReperteriiMS  sBianbeB,  wem  wir  nicht  ans  allen  diesen  Untorsndiah 
gen  dni  frin  theoretisefa  •  ebewiacbe  snsanmensnftssen  nnd  nitsatbeUen  sndi* 
trn,  wobei  wir  freilich  den  Besitzern  des  poljrtedub  CentralUatts  nicbt  viel 
2>keues  bieten. 

Krapp  und  indig  sind  ohne  Zweifel  die  aiu  meisten  besprochenen  Far- 
btpnalsrialien;  wobl  nicbt  allein  deshalb,  weil  sie  beide  so  Tencbiedeaailign 
SlfibienUiallsn,  denn  das.jüfds  man  am  Ende  bei  gcnanefcr  Untersaclinni^ 
bat*  latpi^i  widrrBs  andb  ftndsn,  sondern  namentlidi  ibmr  ansgebreiteten  Anwcn. 
düng  halber.  Ist  aMm  nnn  bcini  Indig  iber  die  lliitnr  der  Auin  cntbaltenen 
Stoffe,  über       Verhalten  des  Indighlaus  beim  ^irbcn  n.  s.  w.  denlicb  lai 
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Reincu,  *o  »lass  in  li-clinisclu'r  llinsulit  nur  ih-r  Kmlluss  niaiicher  Zusätze 
und  namenUich  die  andern  Slofle  des  luaigs,  ausser  di-ni  l{lnu .  1m'.ss«t  zu 
eriSrteni  ist*;  so  kaott  «an  sich  in  Bezug  auf  den  Kni|»i>  nniji  suUIki  W  is- 
senschaft rfihmcn.  Man  weiss  swar,  dass  in  AUgenivincn  die  Faibütuffe  dis 
Krapps  den  angenoMuienen  Gesetzen  beim  Farben  ebenfiOls  folgen;  wie  vivl 
und  wilclie  Farbstoffe  der  Krapp  aber  enthalte»  welche  RoUe  diese  Faibstofle 
luMin  Färben  spivli  n ,  auf  welclie  Weise  die  rerscbiedenen  bell«  Krappfiirben 
iibliclirn  ZuküIzc  wirken,  das  alles  ist,  venijistens  sdieint  es  uns  so,  uocli 
nicht  ddiniiir  ausgemacht,  obgieicli  die  vorhandenen  Uulersuchungeu  manclifs 
Miterial  zu  L.5sung  der  Frage  bieten. 

Die  Chemiker  sind  ?en  lange  her  darüber  einig  gewesen,  dassderkrapp 
mehr  als  einen  Farbstoff  enthalte,  und  selbst  Schwarte  und  Schliiiibbr- 
GKK ,  welche  neuerdings  zu  behaupten  scheinen,  der  Krapp  enthalte,  nur  dnen 
Farbsluft  ,  meinen  diess  oflVnbar  nur  in  Bezug;  auf  das  Roth.  Zttcnt  unter* 
schied  man  nur  Krappr(»lii  und  Krappgelb;  zuletzt  tbat  diess  KuiILMANN, 
welclier  den  Krapp  er«t  durch  Ausziehen  tuil  kaltem  \V.  vom  Krappjjelh 
(Xanlhin)  befreite,  dann  mit  W.  auskochte,  das  Decoct  mit  Schwefels,  fälitv, 
den  Niederachlag  mit  Weingeist  aMsaog,  durch  kohUins.  KaU  die  Tinctur  neu- 
tralisirte  und  aldanipfle,  wodurch  er  dasKrapprolh  {Erflkrüdmtiiimi^  erhielt. 
—  Da  das  Krapproth  tedmiscfa  am  interessantesten  war,  so  besehiSukte  man 
später  die  1 'utersuchun^en  nur  auf  den  rothen  Farbstoff  und  erat  neuerdings 
ist  der  «lelbe  dnreh  Hi\c;K  wieder  zur  Sprache  gebracht  worden.  Sehr  bald 
fing  mau  an,  im  Krapproth  zwei  verschiedene  Farbstoffe  zu  unterselieiden ; 
BucHHohZ  zuerst  evtraiiives  (durch  AVeingeist  aus  dem  wässrigeu  Extiact 
des  Kripps  ausziehbares)  und  harziges  (durch  Weingeist  direct  aus  dem  Krapp 
aussiehbares)  Krapprotb.  Spater  Gaultikr  ok  Claobry  und  Pkrsoe 
Krapproth-  und  Krapprosa;  Robiqqkt  und  Colin  Alizarin  und  Purpnrin. 
Bereitung  und  Eigenschaften  dieser  Stoffe  sind  bekannt,  eben  so  die  Grinde, 
welche  ni.m  gegen  die  Heinlieit  des  Alizarins  angefiiln  l  ii:tt  und  du;  A  ermu- 
thung  RoBiQüKTs,  dass  diis  Krapprosa  weiter  nichts,  als  Purpurin  sei  (Cen- 
tralbl.  1832.  p,  551  und  906).  Die  verschiedenen  Widersprüche  aller  die- 
ser  Untersuidiungen  hat  nun  RoNfiB  dureh  seine  Arbeit  zu  hidwn  gesueht 
Er  stellt  &  Farbftoüe  des  Krapps  auf  (tor  denen  jedodi  nur  die  S  erstctt 
eigentliche  Priiparate  sind):  Krapppurpur,  Krapproth,  Krapporange,  Krappgelb, 
Krappbraun  (auaseiilem  enthalt  noch  der  Krapp  Krappsäure  imd  Rnbiaceen* 
sihire.  Ab»;esehen  r«n  dem  sehr  unreinen  Krapproth  Hlhuiolzs  und  dem 
alkaljhalliuen  Kihl>ianns,  soll  nun  HoBldUKTS  Alizarin  fast  nur  Krapp, 
purpur,  aber  mit  etwas  Krapproth  verunreinigt;  das  Krapprosa  TonGAULTiKR 

*  ^ozu  in  einer  gegenwärtig  vor  uns  liegenden  Abhandlung  von  Scrwar- 
SBiWRn»  d«r.  Anlhng.  gemacht  wird. 
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DB  CLAVBRr  und  Pbrsos  ebei&JIs  wir  mirairar  Krappfurpttr,  ilat  Kni[ipro(h 
der  fetzterB  aber  eiii  mü  Krap^iviiB,  TicUeicht  auch  Krappgelb  Tcmireiiiigteii 
Gcnenge  ww  Krapppurpur  und  Krapprotk  teil.    Darauf  bat  deu  in  dieacm 

Jabre  Robiqurt  wieder  eine  Abfaandlnng  berausg;f><::(iji'n ,  worin  er  beweist, 
dass  si'iu  Alizarin  =  Hlngk's  KrnpproUi,  nur  etwas  rt'int'r,  sein  t^urpurin, 
(das  er  Übrigens  selbst  nur  für  ein  modilicirtes  Alizarin  hall)  aber  t=  Run- 
«b's  bürapppurpur,  nur  etwas  wenigler  rein,  sei.  Die  Erfalmingen  über  Krapp« 
onBgn  vnd  Krappgelb  icbeint  er  xn  bestätigen.  Sonacb  acbeinen  aUcrdinga 
4  Knppfittbcslofle  nisweifelbaft  Toibanden  sn  sein:  Knpprotb»  Krapppupur, 
Krapporange  und  Krappgelb;  en  fragt  iicb  aber  nocfa,  inwekber  Gestalt  ^iese 
am  reinsten  sind,  wekfae  von  ibnen  «igentHcfa  bei  der  Krapptarberei  in  Be- 
tracht kuiumen  und  ob  uiclit  luelirere  nur  Mtxiiücatiuueu  eines  und  desselben 
Stofl's  sind. 

Krapproth  — •  Aiisarin.  Darstellung  nach  Rungk:  D«r  mit  W. 
?0B  11  —  16°  R.  anagewaacbene  Krapp  wird  mit  Alaunlüsiing  gekocbt;  der 
gebildete  brauiotbe  Niedefsdüag  Ton  der  FI8ss.  (wekhe  den  Purpur  entbSlt) 
nbgeaendort,  mebnnals  mit  sdiwacber  Salza,  geköcbt,  aosgewaschen,  mit  sie- 
dendem Weingeist  behandelt,  die  Tinctnr  eingeengt  rnid  Erkaltenlassen.  Der 
orangcgelbe  Bodensatz  wird  mit  Wiingeist  ausj^ezogen ,  die  Tindur  wiederholt 
luit  Alaunlüsung  gekocht,  bis  letztere  kein  Purpuriu  mehr  aiiFiiimmt;  dann  der 
gelbe  Niederschlag  ausgesüsst,  getrocknet,  in  Aether  gelöst,  die  ätherische  Lö- 
sung der  freiwilligen  Verdunstung  überlassen.  üsudn  Robuubt*  Maceriren 
des  Kripps  mit  kaltem  W.,  Auspressen,  Versetscn  der  sich  tob  selbst  ans 
der  Flliss.  absetaenden  Gallert  mit  Alaun,  iFülen  duicb  Kali,  Behaudeln  des 
entstandenen  schmutzig rotben  Lacks  mit  koebendem  Alkobol,  Einengen  der 
Tinctur,  Fällen  durch  verd.  Schwefelsäure,  Aussüssen  des  Niederschlags  und 
Sublimiren.  Eigenschaften:  Braungelbes ,  krystall. Pulver,  hei  vorsichtiger 
Eriiitzung  zur  orangegelben  flüas.  acLuielzend,  welche  sich  luit  Hinterlassung 
TOB  etwas  Koble  zu  glänaend  oraiigefarbigeu  Nadeln  aubümiren,  das  Sublimat 
Jasst  sich  bei  gebSriger  Voisidit  wiederholt  ohne  ZerselBung  snblimiren.  In 
Weingeist,  Aelber  IMieb;  in  Alannlosung  gar  nicht  (nach  RomuBT  kaum 
merklich)  löslich.  Löst  sidi  in  reinem  heisaen  Waaser  (in  kaltem  frut  gar 
nicht)  zu  einer  rosenrothen,  später  gelbrothen  FlBss.,  welche  nach  RuNOK 
beim  Erkalten  oransjegelbe  Flocken  fallen  lässt.  Löst  sich  in  Aetzkali  mit 
Teilchenblaner,  in  kuhlens.  Natron  mit  rother,  durch  Kali  sich  bläuender,  in 
Ammoniak  mit  prädiüg  purpurrotber,  in  kalkhaltigem W.  unter  Bildung  eines 
bianen  Lad»  mit  purpurrotlier  Farbe  (Riin«b)«  Löst  sich  in  Ammoniak  mk. 
Tioletler  Farbe,  die  Lösung  i»ifd  fon  Kali,  Natron,  Kalk,  Jaiyt  und  Stroo- 
tian  blau  gefärbt  und  resp.  gefallt  (RobUUBt).  Löst  aich  in  conc  Schwe- 
felsäure mit  ziegeiroiher  Farbe,  die  Lütfung  wird  durch  Wasaer  gelb  und  • 
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liisbl  lnHgrHK'  (iiat'li  RixcK  oranp^ourlbc)  Flotkcü  feilen.  —  Die  Uel»ereiii- 
Uiiiiiiiiing  (It'i  Kii:i'n.srii.it'lni  iht  vwlikoniiiH-ii  liiimMelionil. 

K  J  a|»  !•  p  11  r  1*11  r.    Darstellung  ii.icli  Klnck:  IVr  Krapp  winl  mit 
W,  vuu  11  —  Iß"*  U.  gewaschen,   mit  starker  Abunlüsiin«»  gekocht,  die 
FliiM.  dttrcli  SckwefvJs.  g«fiUli,  der  Niedinrsdikig  ent  inil  leiaeni,  dMin  mit 
mIzs.  Wasser  ausgesiisst,  darauf  nüt  Weingeist  tob  90'  p.  c.  aiisgtiogeiiy 
die  Tinciiir  zur  KrystallisatioB  ab^^edainpft  und  das  Produkt  uocbmals  ducdi 
Krvslallisalitm  gei;einlp1.     Nach  Robiul'kt:    Eben  S(»,  nur  wird  der  dureh 
ScIiwt'iVIs.  m'f.illle  1111(1  aus^csiisste  Xiederschla»  iinmUti'lbar  dmoh  Aelher  aus- 
gezogen, dir  Aellier  abU«stiJlirt  und  der  Jlückstand  der  tVeiwilligeu  Verdun- 
stung überlassen.    E i gen s eha ft e n:  Pouoeaurofhes  (orangefarbenes  Rlngk) 
federartig  kr>'s(aU.  Puirer.     lu  der  IJUie  zur  duukelbnuuien  Fliiss.  schuiel- 
zend  und  sieh,  als  rotber  Anflug  nach  RuxoR,  in  Nadeln  nadi  Robuort, 
Sttblimii-tnd.    Doch  Iuibb  das  einoNÜ  SuUimifte  nicht  wieder  ohne  Zersetzung 
sublimiil  werilen.    Lost  sich  in  AVeingrist  und  Aetlier;  in  kaltem  W.  schwer, 
in  lieisstcin  uiil  «liinkelrosenrolher  (NveiiirollierHoBKiUKTVs)  Färb«,  die  Lösung 
lüsst  beim  Krkalten  nirlits  fallen.    Löst  sich  in  kochender  Alaunlösung  luit  ' 
roseurother  Farbe.    Löst  sich  in  Ammoniak  mit  boclirothei  Farbe,  desgleichen 
in  Aetzkali;  Kaik,  Uaiyt  und  Strontian  fätteu  die  Lösung  roth.  ConcSchwe» 
feisaure  giebt  eine  rothe  (durch  WasscRUsats  in  gdben  Flocken  fiUlbare, 
Robi^urt),  Verdiinnle  Säuren  geihe  Losungen,  m'dche  beim  Erkalten  gelbe 
Flofkeu  falh»n  lassen. 

Krapporano  (..     Darstellung   nach   H  l  \  o  k.      Ein  kaltes  wiiss- 
rigvs  Mairrat  von  Krapp  wird  bei-eitet,  nach  4  —  O^tündiger  Riilie  die  Flüs- 
sigkeil vom  Bodensu(/i>  getrenat  und  die  darin  suspendirten  gelben  seiden- 
gISazenden  KnrstäUchen  abAltrirt.     Alan  kocht  dieM*lben  mit  Weingcisl  und 
filtriit  heiss.     Der  beim  Erkahen  niedeiiallende  Farbstoff  wird  mit  kaltem 
Weingeist  ausgewasclien,  bis  er  sieh  in  Schwefels,  mit  ivhi  gelber  Farbe  auC 
ISat*    Nach  Robiqukt  durch  Ausziehen  des  liol/.igvn  Krappmaiks  mit  Aetlier 
und  Abdestilliien  des  Aediers.    Eigenschaften:  Gelbes,  kryst.  Pulvtr;  in 
der  Hitze  unter  tbeiivveiser  Zersetzung  zu  einem  gelben  l  ebt'izuge  subUmirend. 
In  kaltem  W.  sehr  wenig  ,  (aadi  Robkiobt  fast  gar  nicht),  in  heissem  mit 
gelber  Farbe  löslich ,  eben  so.  in  Weingeist.    Scheidet  aus  der  belssen  geisti. 
gen  Lösung  beim  Erkalten  kiTstallinisch  aus.     Giebt  mit  Ammoniak  eine 
braunrothe,  mit  Kali  eine  roteBrothe  (aa  der  Luft  ^orange  werdende),  mit 
Schwefels,  eine.gvlbrotbe,  mit  rerd.  Säuren  gelbe  Lösungen. 

Krappgelb  ist  kein  eigonilicbes  Pigment,  luu  tiiie  giiiniuiartige  Sub- 
stanz, namentlich  aus  dvin  li<dländisclien  Krapp  dun  b  Extractiun  mit  Wasser, 
Fallen  des  Auszugs  mit  Kalkwasser,  Ausziehen  des  Nieilerschlags  mitEssigB., 
Kochen  der  hltrirlen  Lösung  mit  Alaun  gebeizter  Wolle,  Auflösen  d«*8  Rück- 
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st»niU  in  A\'riii;:rist .   r.'iii'n   dtiirii    inrixiM'ki*r  Z«  rsHx(>n  dcü  j|Uft^i'\v,v 

schvMen  >ki('dfrst'lil;iji:»  liurcli  8t*hwcti.*iwassi*rsloflr  d»ni(t*libar.    Lauikii,  IIobi- 
QOKTS  Gehiäfi*,  will  den  Stoff  auch  beubacblet  haben. 

Hi«*ni]icli  scbrint  man  woM  annehmen  zn  können,  düss  die  S  ersten 
Faibstoffe  ron  Rorkicict  und  von  Rr^cK  nicht  sehr  vem-htnlen  sind.  Rpxcsk 
li.U  naiiH'nllich  «iaraiis  ü<'r<il;j<'' ( ,  <I:iss  d.is  Alizarin  i'in  (H'iiit'ii'io  «Irr  J'.iili- 
slofTf  sei,  \v<'il  alle  3  Kuliliiiiiibar  sind  inid  das  Ali/aiiii  diircli  Kiliilztin«^  dcr 
srliwi'lVIs.  Ki'a|i|ik(dilr  livwdnnrn  wc'rd«».  Aligefi'Jien  davon,  dass  UoBiqrKT 
auf  diene  Art  gar  kein  reines  Alixarin,  iondem  nnr  ein  für  den  technischen  - 
Gebranch  passendes  Alixarin  darstellen  will,  so  kann  auch  die  ausgewa- 
schene schwefeh.  Krappkoble  gar  kein  Krappomuge  enthalten.'  Purpurin 
entbilf  aber  das  AHsarin  schon  darum  nicht ,  weil .  es  sich  ohne  Zersetzung 
wicdorliolt  snbliniiiTn  liisst.  Da  üt)ii<>('ns  Robiui'kt  '/.ur  DanivlUin^  keine 
Siiiirp  nnwnidct  und  sein.Stüff  kryslailisirt  ist,  so  glaubt  er,  dass  sein  Pro- 
dukt  das  reinere  sei. 

Es  fragt  sich  oun,  ob  aUe  3  FarbstoHe  wiridich  wesentlidl  Tersehieden 
Sind  (was  Rovmi'rr  in  Bttng  auf  die  beiden  rothen  Faihsloffe  bezweifelt, 
wie  schon  erwähnt  wurde),  ob  sie  alle  8  bei  der  Knippfa'rberei  in  Betracht 
kuminrn  und  in  weldier  Art  und  Weise. 

Kat'li  Hl  n<;k  «h'Immi  alle  3  Farl)Sl*»fro  auf  uebei/dn  Zeiijicn  solide  Far- 
ben. Der  Krapppurpur  giebt  die  sriiilnsirn  Farben  mit  Tljtmbeize;  Kleie- 
Zusatz  (nicht  zu  viel)  erhöht  den  Tun,  Kreide  ist  schädlich:  Oelkattun  giebt 
doppelt  starke  Farbe,  die  aber  erst  durchs  Aviniren  wahi-es  'iurkisehroth 
giebt.  Seife  in  grosser  Menge  schadet;  koblens.  Natron  wirkt  vortheilhafi; 
mit  Zinnbeize,  Blei«,  Kupfer*  und  Eisenbeize  erscheint  Rosa,  Ptnccau,  Roth- 
braun,  Vifdett .  aber  minder  seb8n.  Krapproth  passt  am  besten  flir  Tlnin- 
In  ize  und  Fiseiibeize.  Das  H«th  mit  Tlionbeiz»*  w  ird  dim  li  Kleie  und  Kreide 
verschönt;  nauienllieh  In'i  Delkatlun,  der  »dme  alle  Aviuapc  walniiaÜ  tiiikisdi- 
r<ith  wird,  nur  dass  ihm  der  biäuiiehvinlelte  Ton  des  Krapppurpurs  tVhlt. 
Seife  greift  nnr  die  ohne  Kreide  gefärbten  Zeuge  stark  an.  Licht  wirkt  auf 
beide  itithen  Farbstoffe  nicht  bedeutend.  Krapi^orange  färbt  mir  gut  oliac 
allen  Zusatz,  am  besten  mit  Thon-  und  Kupfeibeiq;;  Zinnbeize  giebt  bell 
Nankingelb;  Seife,  Kreide,  Kleie,  namentlich  aber  das  Licht,  wiiien  schad- 
•  lieh.  Ringe  scheint  der  Ansieht  zu  ,M'in,  dass  alle  Krapppiguiente  *5:leich- 
zeilig  zu  Bildung  der  verscluHlenen  Niiauieu  beitragen,  dass  aber  manche Fr- 
seheinung  vorzugsweise  nur  einzeln  zuzusclm*ibi'n  ist,  so  z.  B.  die  Wirkung 
der  Kreide  beim  Krappförben ,  dem  Krapproth.  Im  Tiirkiscbroth  und  Purpur 
nimmt  er  den  Knipppurpur  als  ilanptbestandtheil  an.  Anderer  Ansicht  hierü- 
ber Mtt  Rovmovr,  welcher  das  Alizarin,  Krap|»roth,  als  Basis  aller  Krapp-' 
färben,  nouientUch  des  T'uriiischrolbs,  ansieht.     Die  ron  Rungk  selbst  ge- 
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in.ichtfii  Beol).Tf!itim2«'n  ül»ei  die  Wirkiinson  der  Kn'iili'  iiiid  di's  (K-Itiis  auf 
das  Krappiolli  scheinen  niicli  dafiir  zu  sjueclien,  dass  Kr,ip|>r<»tli  der  llaupl- 
farbeslod'  sei.  Hin  »ehr  merkwürdiger  Umstand  liierbei  ist  aber  dauu  der» 
dasft  dos  Aiizaiiti,  weicht«  ticb  ronsugtireiM  mit  der  Tlioabeixe  so  fest  ver- 
binden toll,  TOD  Alaun  nieht  ati%el«ist  wird,  wahraad  diew  mit  dem  aus  sei- 
ner Verbiodniig:  mit  der  Tbonerde  durch  Arinao^eu  (nach  Robihukt)  so  leicht 
M  TcrfrefbendeD  Purpnrin  der  Fall  Ist.  Will  man,  wieviele,  amiehmeii,  dass 
die  Snliditat  der  Krappfarljen  erst  von  der  dreifachen  A  erliindung  von  Farb- 
stuff, Kalk  und  Tlionerd«;  herrühre;  so  bleibt  wieder  unerklärt,  warum  man 
mit  reinem  Alizarin  uiine  Zusatz  solid  färben  kann.  Flitzt  uan  hierzu  die 
-Betrachtung,'  dass  der  jKra|i|>lack  im  Wesentlichen  Überall  durch  Behandlung 
des  Krapps  mit  AkunlSsung  und  FSIJuQg  der  AuHSsong  durch  kohlens.  Na- 
tron criiaUen  .wird,  und  dass  man  nach  Joss  ans  diesem  Knpplacic  dnrdi 
Behandlung  mit  Sefawefeis.  und  Alkohol  AUzarin  ausiiehen  kann,  wSbrend 
doch  Alizarin  in  Ala\in  unlöslich  ist,  also  auf  diesem  ^^'elIe  nur  Purjuirin 
jrew (innen  werden  könnte,  so  kommt  man  zu  der  Uebcrzeugun^,  dass  Krapp- 
lotb  und  Krapppurpur  nur  Mödificationcu  eines  und  desselben  Stoffes  sind; 
nur  ist  noch  unbekannt,  durch  welche  Verunreinigung  oder  welche  Verände* 
rung  jede  der  beiden  Formen  gebildet  oder  der  Uehergang  aus  der  einen  in " 
die  andere  vermittelt  werde.  Diese  Ansicht  ron  der  Einheit  den  rothen  Krapp- 
farbstoRs  erlangt  durch  die  Versuche  von  Schwäre  eine  Bcntittignng.  Die» 
ser  hat  nämlich  gefunden  ,  dass  sich  der  bereits  an  Zeuge  gebundene  Farb- 
stoff durch  Digestion  des  Zeu<>s  mit  Alkohol  und  Schwefels.  (10:1),  Sätti- 
gung der  Flilss.  mit  Ammoniak >  bis  die  violette  Färbung  beimSchUtteln  nicht 
mehr  verschwindet,  Abselaenlassen ,  Dccantiren,  AuflLochen  und  Abdampfen 
wiodergenlnnen  laset,  und  dass  dann  die  weingeistige  LiSsung  dieses  Färb* 
Stoffs  gehihrig  vorbereiteten  und  gebeintes  Zeug  ohne  allen  weitem  Zusatz  un« 
mittelbar  'acht  und  mit  derselben  Nuance  wieder  ßirbt,  die  das  frühere  Zeug 
gehabt  hatte;  m:in  mag  nun  liirkischrothe,  ordinairrollip,  vicdette  oder  schw.ir2- 
gTÜudi^e  Pi'idieu  so  behandeln;  indessen  geben  nicht  avivirte  Proben  ein  klein 
wenig  schlechtere  KesuUate,  Zieht  man  gewaschenen  Krapp  unmittelbar  mit 
Schwefels,  und  Alkohol  aus,  so  liefert  der  gewonnene  Farbstoff  keine  ächten 
Farben.  Der  aus  den  Zeugen  ausgesogene  Krappfkibstoff  ist-  in  W.  snm 
'fheil  loslich,  von  gleicher  Firbekrafl  wie  Aliiarin,  nfshmifatt  in  der  Hitae 
und  entwickelt  gelbe,  zu  orangefarbigen  Nadeln  sich  condensirende  Dämpfe; 
war  das  Zeug  erwärmt,  so  ist  in  dem  Extracle  neben  dem  Farbst<»lf  die  Ge- 
genwart einer  fetten  Säure  nieht  zu  verkennen.  Schwak/.  folgert  hieraus 
nur ,  dass  die  grosse  Aechlheit  der  auf  geöltem  Zeuge  befestigten  und  avivir* 
ten  Farben  von  einer  Verbindung  des  Kn^farbstofis  mit  fetten  Säuren  (die 
dann  durch  den  schweMs,  Alkohol  unaersetit  m^gesogen  wird)  herrilhre. 
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ScHi.v>iBitAGKii>  finifff  indrssen  dann  eine  B('stüli<rung  fn'mvr  Ansicht,  dass 
sich  der  uisjiriiujiliiin.'  Kr.ippr.vriiefituft'  \m  der  A't'ibiudun^  mit  de»«  Mandmls 
iiod  Zeugen  ovydin>;  düs  LxtracliuusmiUi'l  desoxvdirt  ihn  wiedvr  und  iÜiirt 
ibn  auf  seine  frühere  rorni  zurück;  sithe  Diaii  aber  den  Krapp  unuiiUelbar 
aui,  so  werde  der  Kra|i|>forb«8l(»ft'  zu  weit  desoxydirt  und  küune  dann  nicht 
mebr  Scbt  faiiien,.  Schlumbkrcrr  wird  diene  Ansicht  nächstens  ausfuhr* 
lidwr  hegründen.  ^  Vielleicht  wird  man  dann  erfahren,  ob  sich  die  rcrschie- 
denen  Formen  des  Kr.ippfarbestnßs  iin<I  die  daraus  entstandenen  Schwierig- 
keiten  durch  einvu  solchen  Oxvdatidus-  und  Desux.vdati(>a6£)iOLe&ik  erklären 
lassen. 

Eben  so  wenig,  als  bis  jetzt  fiber  die  Natur  des  rolhen  Fai'bstoB's  ein 

■ 

voUkommen  sichaes  Resultat  gewonnen  worden  ist,  hat  umd  es  in  der  Theo« 
rie  der  Teraehiedenen  Pnicesse  bei«  Kraiipfavhen,  des  Oelens,  des  Kreide»!- 
satses  u.  dergl.  su  etwas  Sicherem  briogeo  können;  bis  Jetzt  sind  nur  ein» 

zelne  Data  vorhanden.  Was  man  über  die  Wirkung  des  Oelens  und  der 
Seifeniiädur  ungefähr  annehmen  kann,  ist  aus  Schwmh'it/s  )  ersiirhcu  ersicht- 
lich. Aus  den  ^'e^su(-hen  von  Sriii.UMnKlitiKR,  Kokciimn  und  Pkksu^ 
über  die  Wirkung  der  Kreide  gebt  herror,  dass  diese  nicht  bios  in  Sättigung 
einer  fireien»  .die  Wirkung  des  Alisaiins  hindernden  Säure,  wie  Robiqdbt 
annahm,  bestehen  kSnne,  sonden  dass  vielmehr  itie  Verbindung  des  Krapp* 
Mstofls  gleichseitig  mit  2  Basen  Echter  zu  sein  scheine  als  blos  mit  Thon- 
e;'de;  es  zeigen  auch  ausser  der  Kreide  die  kuhlens.  Magnesia,  phusphurs. 
Kalk,  Bleinvvd,  Manganuvvdul ,  reines  und  kuhh'us.  Zinkovyd,  essigs.  Kalk, 
reines  und  phospliors.  Kobaltuxjrd  (sämmllich  entweder  der  Kreith*  rüilig  ana- 
loge od»  doch  der  Verbindung  mit  Alaunerde  ßihige  Stofl'ej  eine  gleiche 
Wirkung  in  verschiedenem  Grade. 

yfir  eigreifen  diese  Gelegenheit,  noch,  das  theoretische  Resultat  einiger 
neuen  Untersuchungen  Uber  dii«  beim  Krappfarben  sehr  in  Betracht  kommenden. 
l'rocesKe  des  Kuhkntlihades  und  des  Bleichens  Ijeizufügen.  —  Man  hat  bis- 
her meist  mit  Dan.  Kokiiii.in  angenommen,  dass  das  Kwhki»llihad  <lie  freie 
Kssigs.  entferne,  die  überflüssige  Beize  und  einen  Xheil  der  >'erdi('kun>;K- 
mittel  wegndiuie,  ohne  dabei  sich  deutlich  bewusst  zu  sein,  welcher  Stulf 
diese  Wirkung  habe.  Mojiin  luUt  sein  Bubulin  fiir  dasWiiksame.  Rt'Ngs 
hat  eine  Kuhkothsanre  und  ein  Kuhkothbraun  dargestellt,  indem  er 
den  Kuhkoth  mit  W.  anrOhrte,  filtrirte,  die  l^tsung  durch  Kupfersalz  fällte, 
den  Niederschlag  aus\>U8ch  und  durch  Schwefel wasserstolV  zersetzte  u.  s.  \v. 
Im  Kuhkutlibade  soll  die  Essigs,  ausgetrieben  und  unlösliche  kuhkoths.  Tiion- 
erde  auf  das  Zeug  niedergeschlagen  werden,  welche  dann  vuui  FaserstolT  \Me- 
der  zerseist  wird«  Zugleich  wird  der  L'eberschuss  der  Beize  unschädli«  h 
gemacht.    Indessen,  ist  diese  KuhkothsSure  bis  jetzt  noch  nicht  weiter  besia- 
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tisit  wonlcn.  Camiij.k  Kokchi-in  lial  (liccccn  ü^zci'it,  das«  i-inr  wässiiirf» 
AnflRlsunjr  Avs  Kiihkodjs  nur  Eiwciss,  (•.•illcnziiekn  iiml  aiiflösliiln'n  l^nrhslolT 
rntlialto.  Das  Bubniin  MuiilNfi  ist  unreines  otln  voriliiilcrtfs  Ki weiss.  Es 
ist  also  das  Knfakolhbad,  ron  den  nitr  8iis|>radii-ten  TliHlen  abgt^srhcn,  im 
WesenÜidieB  nnr  eine  Eiweissliisniig.  Kokcruk  fend  buii,  df»n  bdumntcn 
ReiiiltateD  von  Rosr  9bcr  das  Kiweiss  analog,  dasa  durch  die  EinirirkiiBg 
ron  Kiihkothlfitnn^  anf  eaiiga.  Tkonerde  Veiinndmigvn  entsfelifn,  welelie  ae* 
wolil  im  IVbi'rscIliissi'  di*s  Kiilikotlis  als  der  eMi<rs.  Tlionndc  löslich  sind ; 
in  der  Mitlc  lic^t  die  (irenzp,  wo  der  Niedersclilag  l)leil)t.  Auf  der  einen 
Seite  der  Grenze  wird  natUrlick  der  Kubkuth  dem  Zeu<:i'  foiiwälirend  lieixe- 
entzielien  und  auflösen,  bis  die  Grenze  erreielit  ist,  darüber  hinaus  \rird  aber 
die  Verwandtschaft  des  Zengs  wieder  ttberwiegen  rnid  das  Zeng  sich  wieder 
heizen.  Ammoniak  liist  den  Niederschlag  auf,  wenn  er  nicht  llher  eine  ge- 
wisse Menge  Thonerde .  enthalt  /  mnss  daher  rermieden  werden.  Eisen* 
heize  giebt  äbniiebe  Verhindungen ,  »lie  aber  im  Uobersebfiss  der  Eispnbi'i^e 
niclit  löslirli  sind.  Bei  Anwendung  beider  Beizen  zugleiili  <;e\vinnt  daher  im 
Kuhkotlibade  die  auflüslicbe  Aiaunerde  das  L-ebeigewicht  und  alles  Eisen  wird 
ausgefällt.  Es  rersteht  sieb  hiernach,  dass  man  das  Kuhkothbad  nur  so  an- 
wenden soll,  dass  der  Kuhkoth  im  Ueherschnss  hiabt.  Ausser  dieser  Haupt- 
dnwirknng  kommt  aber  noch  in  Anschlag,  dass'  die  Mos  suspendirten  Stofie 
ebenfalls  riel  Beizmittd  binden  und  niedersclilagen,  dass  Essigsäure  frei  wird 
(^ie  man  oft  durch  Kreide  nentralisiren  nniss)  und  dass  der  Kuhkoth  auch 
desoxydirende,  färbende  ^^'irkun«ren  lint ,  die  berürksichtijil  sein  wollen. 

Die  lange  zweifelhafi  gewesene  Frage  über  die  Wirksamkeit  des  Kalks 
beim  Entfetten  un.4  Bleichen  der  Zeuge  ist  durch  Schwarz,  Schkdrkr  und 
Dana  sur  Entscheidung  gebracht«  Es  hat  sich  nämlidi  geaeigt,  dass  kohlen- 
saure Alkalien  die  auf  dem  Zeuge  gebildete  Kalkseife  weit  TollstHndiger  ter- 
sftzen,  alrätaende.  Wlihrend  also  bei  Anwendung  letsterer  der  Kalk  nur 
Nachtheil  durch  mehrere  Befestigiinjr  des  FeKs  brinjrt,  so  ist  er  bei  der  An- 
wendung kohlens.  Alkalien  ein  iinsrliiitzbares  Mittel  für  vollständige  Bindung 
des  Fetts,  Avelehes  dann  der  A\  irkung  des  kohlens.  Alkali  nicht  entgehen 
kann.    Daher  ist  die  Methode  von  Dana  mit  Kalk  und  Potaschc  oder  Soda  * 

# 

die  Tan&glichste.  Ein  Säurebad,  kalt  und  mit  gehöriger  Yoraicht  unmittelbar 
nach  dem  Kalkbade  gegeben,  bat  den  Nutien,  den  stSrenden  Kalittberschuss 
SU  entfenen ,  ohne  dodi  die  Kalkseife  sn  sersetzen.  Die  seitige  Anwetfdnng 
Ton  (iklorkalk,  m  eiche  liach  der  Bfelhode  mit  ätzenden  Alkalien  oft  durch 

Bildung  von  Kalkseife  schadete,  ist  nach  der  zweiten  Methode  unschädlich. 
{Polytechn.  Cenfralöl.  1835.  287-,  627  j  607;  751,  792.  1836. 
p.  17.   1837.  p.  449;  475;  658). 
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Leber  ii'K>  Kinwirkung  von  Jod  und  Brom  auf  Salpeters.  Acthcr  und 
Aiethylen,  von  Chlor  auf  MethyieDhydrat,  übier  Cblorcyanäther 
nad  CHlorcyanmeihyloii,  von  Aimb. 

Siimtiitliclic.  in  fnlgfndcr  Abhandlung  zusauiiiieng«  stillt»',  'J'liatsachi'n,  hv- 
dürfen  noch  diu*  Bestätigung  durch  gcn.iui>re,  nnmenllicli  nnalytisrhc  Unter- 
fvdimig  dffr  neurn  $to£fe,  sind  aber  in  so  fern  wichtig,  als  sie  die  Existenz 
mdncrer,  die  Aetherin-  und  Methylmrrihc  TeiTollst3ndig<iider,  KSrper  wahr» 
icheinlich  machen, 

1)  Jodal  und  Bromat  (?).  MVnn  man  gleich«!  Thelle  Alkohol  nnd 
Salpeters,  wäscht  und  während  der  h'bhaflcn  Reartion  Jod  in  di»*  IM.isilie 
wirft,  s«  verschwindet  letzterejs  fast  augenblicklich  und  nach  vollendeter  Rea- 
dioB  finden  sich,  am  Boden  einige  giiine  (bei  Jodüherschnss  rothe)  Ueltropfen, 
Am  besten  thnt  man,  in  eine  FlMche  mit  eingeriebenem,  aber  nicht  voUkom- 
men  scfaKessenden,  Stupsel  nbsoKiten  Alkohol  mit  etwa  |  seines  Genidits 
Jc»d  und  beinahe  eben  so  riel  concentrirte  Salpeters,  tu  bringen  und'hlnzn- 
ntellen;  nach  2  Tagen  beginnt  der  .Alkohol  an  zu  entf.irhen  (wo  nicht,  mnss 
man  mehr  Säure  zusetzen)  und  nach  7  —  8  Tagi'n  ist  die  Reaction  been- 
digt; die  ganze  Zeit  Uber  ciit wickeil  sich  Gas,  grüsstenlhcils  SlickstoiToxvdul. 
—  Man  nimmt  das  am  T^xli  n  angesammelte  Oel  mit  der  Pipette  weg  und 
reinigt  es  ron  Alkohol  itnd  Salpeters,  durch  Destillation  Uber  koblens.  Kalk 
md  'Chlorcaldum,  von  Salpeteralher  dnrdi 'Schillteln  nnd  mehrtägiges , Stehen 
nrit  seinem  SOAches  Gewicht  Wasser.  Es  beginnt  bei  25**  zu  kochen  nnd 
kndit  fort  bis  115^  weiterbin  deutet  die  rothe  Färbung  auf  Zersetzung.  Mit 
Aetzkali  giebt  es  Jodoform ,  von  Schwefels,  w  ird  es  zersetzt.  Es  löst  Chlor, 
Brom  und  .Jod  und  wird  vou  Alkohol  und  Holzgeist  gelöst.  Lässt  man  es 
mit  AV.  stehen,  so  bilden  sich  an  der  Scheidungsfläche  beider  Flüssigkeiten 
kleine  Kiystalle. 

Gans  analog  reihSIt  sich  Brom;  nur  entwickelt  sich  während  der  Rea* 
ction  Stickstnfloxyd. 

Substituirt  man  in  den  obigen  Versuchen  dem  Alkohol  Holzgcist,  so  geht 
die  Ked(tion  sehr  langsam  vor  sich.  In  einem,  sich  sehr  lange  überiassenen 
Gemisch  von  Jod ,  Salpeters,  und  f f  (dzgeist  bildeten  sich  am  Ende  gelbe  Kry- 
■talle;  Brom  liefert  ein  schweres  Oel. 

Obgleich  der  Verf.  alle  diese  VerbindongcB  nicht  analjrsirt  hat,  so  hält 
er  sie  doch  für  den  Cbloral  analog. 

2)  Destillirt  man  Holzgeist  mit  Braunstein  nnd  Salzsäure,*  so  erhält  man 
eine  gelbe,  durch  Waschen  mit  W.  faibfos  werdende,  unangenehm  riechende 
sauer  schmeckende,  nicht  brennende  Flüssigkeit. 

3)  Chiurcyanälli-er.    Lässt  man  Irocknes  Chlorgas  durch  absoluten 
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Aikuliül,  welcher  Cyanqueckstlhi'i'  enUiUlt,  streichen,  und  fangt  das  Produkt 
in  einer  erkälteten  Uförmigen  Röhre  auf,  io  erhält  man  ein  (Seumge  von 
Alkoliol  mit  einer  Sthenutigen  FlOss.,  die  man  dnrch  Yerdlbinniig  mit  W. 
abs€lieiden  kann.     Dieser  Aether  ist  schwerer  als  W.  Wlit  unter 

50^,  brennt  mit  ptirpurrother  Flamme  (deren  Ranch  saipitcrs.  Silber  fiÜlt), 
liisl  sicli  in  Alkohol  und  Afther,  so  wie  in  llolzgeist.  Die  W('ini:«Mstip:n 
Lösung  zersetzt  sich  in  24  St.  und  man  eiliiilt  ein«'  in  \V.  lösliclie  krvstal- 
Jinische  Substanz.  Durch  kochen  mit  \V.  zersetzt  er  sich  haid.  Ajniuouiak 
zersetst  ihn  sogleich  unter  Gasentwicklung«  Er  riecht  dem  Chlurcyan  ähnlich 
und  schmeckt  last  wie  Blausäure.   Er  Ut  ss  C  N  CI  -|-      H «  +  0. 

Brom  und  Jod  gY*ben  bei  gfleicher  Behandlimg  keine  analoge  Verbindni^. 

4)  C  ii  1 0  r  c  V  a  n  ui  e  t  h  y  1  e  n  wii d  auf  ganz  gtdcbe  Art  erhalten.  Spec. 
Gew.  =  1>25;  korbt  unter  dO**,  hn  nnt  mit»  rother,  «p-Hn  gennderter Flamme; 
wird  Ton  Ammoniak  sogleich,  von  W.  nach  einiger  Zeit  sersetit;  Ist  r=s'C 
N  Cl  +  C,  +  0.  (jimm.  de  Cä.  et  de  M.  1M7.  JF^er. 
217  —  223). 


üutersudiuDg  des  hellgelben  und  rüthlichbrauDen  Leberthrans  (O/. 
jecoris  (uelli)  von  Marder. 

Der  Verf.,  dnrch  seine  frühere  Anaivse  des  Leberthrans  bekannt,  Kefert 
hier  eine  neue  Untersuchung  der  beiden  Sorten  (fiber  deren  erprobte  WiHc- 

sainkeit  Zeugiiisse  heigefiigl  sind),  \Nelclie  den  frühem  Bestandtheih'U  noch 
Salze  zufiiiit  und  namentlich  deswegen  mcikwürdig  ist,  dass  der  Verf.  in 
Beiden  kein  Jod  finden  konnte.  Es  scheint  also  nicht,  als  ob  man  dem  Jod 
die  AVirksamkeit  des  Mittels  anschreiben  könne.  U^brigens  sind  dem 
Verfiisscr  fönf  Terschiedene  Sorten  Leberthran  vorgekommen,  welche 
möglicherweise  sammilich  Tersebiedene  Znsammensctsnng  und  Tersdiicdene 
"Wirkung^  haben.  So  halten  Einige  den  dicken  Thran  und  zwar  dHi  sdi War- 
zen melir,  als  d<'n  siliwarzhiaimi'n ,  Andere  den  flüssigen  und  zwar  den  röth- 
liehen  mehr  als  den  bräunlichen  für  den  wirksamsten;  den  theuem  hellen 
Tbitin  brauchen  nur  Veruiögenden*.    Die  Resultate  der  Analyse  sind  folgende: 


In  200  Gran  enthalt: 

der  belle  der  röthliche 

Grünes  M'eichharz    0,104  0,130 

Braunes  Hailharz     0,020  O^idti 

Tbierleim              0,312  0,036 

Oelsaure           ^11,833  05,000 
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MafesriniSiire 

der  Iji'Ue 
20,625 
16,d32 

der  rölbliche 
8,000 
18,000 

FarlMtoff 

25,000 

ChlfUTalciinn 

0,1046 

0.2092 

Chlotnatriuni 

0,1174  * 

0,1  bb3 

i>cbwefcls.  Xali 

0,0361 

0,0614 

161/1900  Gran.     147,6809  Gran. 

*   

Zu  erwähneB  and  folgende  DeCailt  der  UnlennGhttiig,  irdche  im  We- 
•cvtlidicii  bei  beiden  Sorten  gleich  war  vnd  eich  nur  anf  die  Anftacbiuig  der 
Salze  erstreckte,  da  die  Übrigen  Bestandthelle  ans  der  frObem  Analjrae  dee  ' 

Verf.  bekannt  waren : 

1)  Man  di'stillirte  16  Lnzen  des  zu  unkisucliendea  Thrans,  verkohlte 
den  Rückstand,  laugte  mit  W.  aus  verdampfte,  zog  den  Rückstand  mit  AU 
isohol  ans,  brachte  die  Lösung  mr  Trockne  .und  erhitzte  mit  Schwefelsäure,  ' 
Brannstein  und  StSd^eUeister.  Es  zeigte  sich  weder  Brom  noch  Jod.  Ein 
anderer  Theil  der  Kohle  gab  die  Reactionen  auf  Chlor,  Kali,  Kalk  und  Schwe> 
fdsSure;  das  Destillat  rodi  stark  tliraoig,  ohne  mit  Aetskall  Ammoniak  zu 
entwickeln.  t> 

2)  Man  erhitzte  16  Unzen  des  Tlirans  unter  öfterem  Umschütteln  mit 
Wasser;  das  abgeschiedene  W.  gab  mit  salpeters.  Silber  nur  Chlorsilber.  Der 
abgeschiedene  Thran  wurie  Tericohit  und  wie  oben  behandelt,  mit  gleichem 
Resultate. 

3)  Ifan  TersdRe  16  Unsen  mit  reinem  Aetsnatron,  rericohlte,  langte 
ans,  erhitzte  den  eingedampften  RQckftand  mit  Sdiwefels.  und  Braunstein; 
erhielt  aber  keine  ^  eiänderung  an  mit  Stärkkh'ister  überzogenen  Papierstreifen. 
Eio  Theil  der  Kohle  uurde  ausgelaugt  und  die  Flüssigkeit  durch  Eisen  und 
Kupfenitriol  zersetzt;  man  erhielt  einen  geringen  Niederschlag,  aus  dem  man 
aber  kein  Jod  abscheiden  konnte.  Fällte  man  die  Metalle  aus  der  abfiltrirten 
FIKssagkdt  durch  Schwefelkalium,  Terdampfte  das  Filtrat,  zog  dtfn  Rückstand 
mit  Weingeist  ans,  nmdite  die  abliltrirte  LSsung  ab,  ISste  den  Rückstand  in 
dest.  W.  und  fällte  mit  Salpeters.  Silber,  so  zeigte  sich  keine  Spar  TonBiom« 
Silber.    (Hüi-KLdNDS  Journal  lb37.  Mai  p,  115  —  120J. 


Ueber  die  Anwendung  frisch  gefällter  Scbwefelmetalie  bei  der  chemi- 
scheu  Analyse,  von  Anthon. 

Die  Anwendung  mancher  fKsdi  gefällten  Oxyde  zum  Ausfiflien  anderer 

Oj^vde  aus  Flüssigkeiten  und  die  dadurch  möglichen  Trennungen  sind  bekauut. 
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Auf  iiliiiliclie  Art  verniögt'n  gewissi«  Srliwi'ffliui'lullr  gewiss«'  M('l.-i]|ovv(k'  nus 
ihren  iJisungcii  als  Sch\V('fi>liiii>talli>  zu  fiilltfii  und  (litlir  selbst  das  Ovvd  in 
ilie  Lösung  überzugehen.  Der  A'eif.  hat  in  dieser  Beziehung  mit  8  Schwe- 
iVliuet.ilh'n  VersHt'b«'  anüestelll.  Sümnillifhe  SehwefehnetaHe  waren  durch 
Fiilhing  ein<'S  Saiiersloffsalzes  dnnli  SchwefVI\\assrrstt»n'  (ulvr  ein  schwefel- 
wasserst«) fls.  Alkali  erhalten:  sie  wurden  allemal  der  Lösung  des  zu  zor- 
setzenden  Salzes  iui  I 'eberscliuss  zn2»'setzt  und  damit  \-  Stunde  lang  im  Sie- 
den «•rlialtrn.  Mau  priirte  di«'  Sul|»huM'!e  von  SillM'r,  Kupfer,  Kisen,  Nickel, 
Kobalt,  Blei,  Mangan,  Cadmiuiu  in  ihrem  \'erliaheu  zu  auflüslichen  Salzen 
derselben  Metalle.  I>i«'  B«'sullal<>  sind  in  foli>end<'r  Tabelle  zusammenaeslelU, 
in  der  wir  uns  der  Kürz««  wegfu  der  Z«'ichen  bedient  halM«n.  Das  Getallt. 
werden  deuten  wir  durch  ein  -j-,  das  Nichlgefälltw<Tilen  durch  0  an. 


Mu  b 

Co  IS^ 

1  Ni  -\ 
1 

Ic  €1 , 

Cd  S 

Vh  A 

•       •  •  • 

Cu  S 

Ag  ^\ 

yui  s 

+ 

+ 

Co  s 

0 

+ 

+ 

Ni  S 

0 

0 

+ 

4-eS, 

0 

0 

0 

+ 

Ph  S 

0 

0 

0 

-1- 

{) 

+ 

Cu  S 

{} 

0 

0 

0 

4- 

0 

0 

0 

0 

0 

D 

0 

Die 

8  aiifg« 

führten  ]\|et;ille 
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an,  wie  wir  sie  auftlilnten,  «-ine  Belli«',  in  wrlchtr  j«Mh's  Metall  (als  Schwe- 
fi'lmetall)  die  n:«clifolg«'nden  AFetalh'  aus  ihren  Aulhisiin;:en  fallt/ von  d«'n  vor- 
hergehemh'n  alicr  g«'fällt  wird.  Nur  dir  l'.illuni:  des  t^isenchloritls  durch 
SchwefelbU'i  hihh't  eine  Aninnalie.     (J>  y.  pr,  V/i,  A'.  //.  353— 35H). 


Methode  zur  <|(iiilitativeii  und  quiiiititativeti  ßes(iinniiiii<^  des  Aiiiiiio- 
uiaks  v«)U  A\tih».v. 

Will  man  irgend  eine  V«'rbiiidiin2  auf  Ammoniak  unl«TSu«-lien,  so  hrinfft 
man  eine  abgewog«'ne  Menge  d«'rs«'lbi'n  in  eine  kh'in«'  tiibulirte  Betörte  mit 
lang  ausgez«»genem .  zum  dritti-n  'l  lieih'  i«'chtwiiiklicli  na«h  ]inl«'n  g«'l)«»g«'nen 
und  mit  möglichst  kl«'in«'r  Dednuiig  vrrs«-lien«'n  Halse.  Den  Hals  senkt  man 
bis  auf  den  Ihiih'u  «'in«'s  Indien  und  «-ngen ,  mit  Alk«di(d  ;:«'nillten  Cvlin«ler- 
glas«'s.  Durch  «-ini'n  in  d<'n  'riibuliis  b«'f«'Stigt«'n  Wki.tkk'si-Ih'U  Trichter 
gi«'sst  man  nun  Aetzkali-  oder  Ai'tznatron-Lauge  in  dii'  B«*torte,  veiislopft  «len 
Tubtiliis  und  «'ihitzt  mittelst  einer  AVeingeistlamp«- ,   bis  man  alles  Ammoniak 
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aiisiivliielifii  7M  lialiou  ül.iulit.  iMan  senkt  «lann  den  Ht  lorteiilials  iu  ein  ande- 
res (ifliiiis  mit  weniiier  Alk<»iiol,  eiliilzt  noch  eine  Weile  und  prüft  dann,  ob 
dvr  Alkohol  noch  eine  weisse  Trübung,  oder  nach  einigen  Stnndea  eiozelne 
Kiyilaile  mit  Schwefdt,  gtebt.  Ut  «Ucft  nickt  der  FaU,  so  hat  naii  alJi» 
Anunonlak  sicher  avsgelriebea.  Man  neutrallsirt  nun  4ie  erhaltene  alkoholi; 
sehe  Ammoniaklusung  so  ToUkomnien  wie  möglich  durch  Schw«fUs.;  schwe- 
IHsanres  Ammoniak  fallt  als  Wv^isses  krystallnisches  Puher  nieder.  Man 
v«*rdiinnt  hierauf  mit  W.isser,  bis  der  Nii'derschlag  vollkommen  wieder  auf- 
gtdösl  ist,  fallt  die  Schwefelsäure  durch  Chlorbai-vuni  und  berechnet  aus  der 
Schwefels,  das  Anunoniak.  £s  lässt  sich  so  in  100  Gran  einer  Verbindung 
noch  <—  lov  Grao  Ammoniak  nachweisen.  Bei  Untersuchung  grosserer 
Meegen  konnte  das  lange  Kochen  eine.  Unrichtigkeit  dadurch  hechdlühren^ 
dass  die  mit  übiTgehcnden  Wasserdampfe  den  Alkohol' so  Terdünnten,  dasser 
einen  'f  heil  schwefeis.  Ammoniak  aufzulösen  vermöchte.  Man  niuss  dann  das 
Anininniak  durch  eine  Hiiliie  luit  cineui  wasserabsorbireodea  Körper  strei« 
cheu  lassen.    (•/•     pr^  Ch^  X.  /v.  356  —  356). 


Kieselige  nnd  kalkige  Produkte  laagsamer  Einwirkungen  Ton  CiiG- 
niard-Latoub. 

1)  Der  Verf.  behandelte  Kicnruss  in  der  iiilze  mit  concentrirter  Salpe- 
fersäure,  decanliile  die  Flüssigkeit  und  liess  sie  unter  einer  Glucke  mehiere 
Monate  lang  am  Sonnenlichte  stehen.   So  wie  SSure  rerdampflte,  setzte  man  r*^ 
W.  oder  neue  Säure  xu.    Es  bildeten  sidi  nach  und  nach  kieselige  Concen- 
tralionen,  einige  von  |>Yramidaler  Form,  welche  hart  genug  waren,  um  Ber^- 

kr} stalle  scu  ritzen,  in  der  Hitze  von  Aetzkali  angegriflfen  wurden  und  2  p.c. 
Külilenstoflf  entiiiclicn. 

2)  Man  nahm  Raseneisenstein  {fer  limoneua:)^  pulverte  denselben, 
behandelte  ihn  mit  Salxs.,  Terdiinnte  die  Lösung,  liltrirte  sie  und  brachte  sie 
in  einen  grossen  Ballon,  und  hing  in  einer  Giasschale  ein  StUck  weissen 
Marmor  hinein.  Letzterer  wurde  allmählich  angegriflcn;  es  entwickelte  sich 
Kohlensiure.  Eisenoxyd  setzte  sich  ab  und  mehrere  Millimeter  lange  Krv« 
stalle  von  Form  und  Eigenschaften  des  Kalkfeldspaths. 

3)  Man  goss  Kalkmilch  in  eine  Eisencliloridlüsung,  welilie  man  mit  der 
braunen  Infusion  von  gebranntem  Korn  rersetzt  hatte.  Der  Niederschlag  wurde 
mit  Tiel  W«  ausgewaschen»  dann  mit  der  Flüss.  gemengt  und  das  Gemenge 
in  einer  Ait  von  Papin'schem  Topf  erhilft,  bis  der  innere  Druck  11  Atmo« 
sphäccn  betrug.  Es  schlugen  sich  kieselige  KSmer  nieder. '  Man  behandelte 
die  MaM»  mit  Sniis.,  fiHiifte  die.Ut«^  und  liea  sie  durch  feine  Kreide 
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lamfiai;  m  der  Kreide  aetsto  lidi  Eiienoiyd  ab;  alt  die  Fdtotlioii  achwierig 
wurde,  eaaerte  man  die  FIGis.  an.     Nach  15  Tagen  rieb  man  die  Kreide 

durch  Mousselin  und  behandelte  das  Zurückgebliebene  mit  Salzs. ;  man  erhielt 
kleine  kieselige  Kiirner,  welche  Gl.is  ritzten,  vor  dem  Löthrohr  unschmelzbar 
waren  und  bei  KihiUuug  ein  rauckirüges  Ansehen  Ton  der  eingeschlo£seAeo 
organischen  Substanz  annehmen. 

4)  Man  brachte  in  eine  weite,  hohe  Gh»röhre  125  Grainmea 
polr.  Kreide  von  Mendon,  nachdem  man  daa  untere  Ende  der  RShre  durch 
etwas  Mottsselin  renehkissen  hatte.  Non  goss  man  W.  tu  vnd  TertheOte 
die  Kreide  darin.  In  der  Maasse,  als  dieses  erste  A\'asscr  unten  ablief,  goss 
man  oben  salzsiiiierliches  A\'asser  nach.  Das  Durchgelaufene  fing  man  in 
einer  Flasche  auf,  wo  es  krystallinische  Körner  TÖn  kohlens.  Kalk  absetzte; 
zugleich  hatte  sich  auf  der  äussern  Seite  des  Mousselins  eine  dem  cararischen 
Marmor  ähnliche  Schicht  gebildet.  Der  Tersudi  dauerte  3  Monat,  In  dieser 
Zeit  hatten  sich  nngeföhr  75  Grammen  der  Kreide  aufj^elost  {ComtpteM 
rendmM.  1837.  25). 


T^if/iior  ammonii  acetici  pyroo/eosi  wird  von  Dr. 
ScHAKFFKK  als  Ersatzmittel  des  theuern  Li^,  ammon,  succi».  empfohlen. 
Die  reine  JJernsleins.  habe  gleiche  AVirkiing  wie  reine  Essigs.;  dass  der  //^. 
amm,  tucc.  anders  wirke,  wie  der  /if/.  amm,ac€t,^  beruhe  nur  auf  dem 
Gehalte  des  erstem  an  «'mpyr.  Oele.  Wenn  man  also  einen  tiff,  amm, 
acet,  mit  llillie  tles  ammon,  carb,  pyrooleo»,  statt  des  reinen  Amm» 
carO,  bereitet,  hat  man  ein  ganz  entsprecliendes  W(dilfeiles  Ersatzmittel  des 
Ä/»  €$mm,  SiiCCi/i.;  der  li;it  sich  15  Jahr  lani:   in  der  Arnu-npravis 

desselben  mit  dem  besten  Erfol-e  bedient.  (Her/.  Jahrb.  XW  V/.  2. 
p.  138  —  140). 

Hydriüdsäure  und  Jod  stärke  einjilieiilt  IUchanan  in  den  Arznei- 
schätz  statt  des  Juds  aufzunehmen.  Das  Jod  werde  nämlich  im  Magen  zu 
HydriodsSnre;  fiude  eine  grosse  Dosis  Jod  nicht  hinreiciiendes  Wasser  da- 
•elbst  Yor,  so  entliehe  es  dasselbe  den  Magenhäuten  selbst,  welche  daher 
corrodirt  werden.  Man  solle  daher  lieber  entweder  gleich  Hvdriods.  geben 
oder  Jodstiurke,  da  im  letztem  Falle  die  Stirke  hinriichendeo  Wassentoff  ah- 
geben  könne.  In  einer  fiir  den  medizinischen  Gebrauch  hinlänglich  reinen 
Gestalt  werde  nun  die  Hydriods.  dadurch  eihalten,  dass  man  Jodkalium  mk 
Weinsaure  in  dem  Verhältnisse  behandle,  dass  Crem^r  tmrimri  entstehe 
und  durch  Anwendung  von  wenig  W.  bei  der  Bereitimg  die  in  AullSsung 
^diende  Monge  von  Cremor  tmrturi  möglichst  verringere.  Also  etwa: 
A«r/;  /njdrioiL  gr.  330,  Mid.  tart.  gr.  264  ^olv.  seorßm  im  uq. 
tlent,  ^j//,  MinceuiUur  Moiutimme^f  €t  cum  sttbftederit  Cremor  tmr* 
co/a.  Co/at.  adde  ar/,  quarO.  tuff,  nt  simt  toliuit  ii^^mmi9 
Das  Präparat  enthält  5  Gran  Jod  per  Drachme.    Es  schmeckt  ange- 
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nrlim  sainT,  iüt  kl;ir,  diirclisiilitig .  ieiclit  pfelblich,  wird  aber  durch  Zcrsetziinii 
mit  der  Zt  it  rolh.  I'in  die  etwaige  schädliche  AVirkting  des  vorhaudeueu 
freien  J(m1.s  aut/uhehen ,  bediene  man  sich  der  Stärke  als  Vehikel,  wodurch 
der  Zustand  des  rräparats  ziendich  gieidigültig  wird,  da  die  Jodstärke  im 
Magen  doch  wiedn  li\diiods.  giebt.  —  Die  Jodstärke  könnte  nach  fol- 
gender oflicineller  Formel  dargestellt  werden:  K'.  Jo(/i  gr»  XXIV ^  Amyti 
in  tenuixs.  ptt/v.  (rifi  ^J.  Tere  Jodum  cum  paujcillo  aquae  et 
Amylum  pan/atim  iminisce,  Serveiwr  jmM9  iemUsimo  calore 
€a:9iccmtm9  im  vme  lene  Muraf»  {Beri.  Jm^rö.  XXX  V/I.  1. 
79  —  82). 

CoBierTation  der  FrOekte  iacli  Chrtbt.  Man  soll  die Fritchte 
mit  'einer  Schiebt  gelSteliteiu  gepulrertem  Kalk  HberdedceA;  die  MOadaag  der 
Gefösie  Dicht  rerstopfea,  sondern  in  eine  1  —  2^*  hohe  Lage  Kalk  nui- 
alBrzen.  Traulten  mirden  so  bis  xur  neaen  Reife  cottscrrirt  {Ammtde/f^re 
0t  d0  p0m0M9  Amg.  1835  durek  Vogmts  N^tin^m.  1836.  Ao.  1). 

Das  Geibwerden  des  basircben  Bleicerats  der  Ph,  Bbt» 
kann  man  nach  Yva.q  durch  Zusatz  von  5  Gr.  Gummi  auf  10  Drachmen 
Fett,  2  Drachiu.  W.  und  1  Dr.  lih  iessig  verhindern.  Der  von  Schmidt 
enipfuhlene  Zusatz  ron AVachs  und  Olivenöl  hat  sich  dem  Verf.  nicht  bewährt» 
{VocRT  Motixen.  Ao,  6). 

Weinsteins.  Eisenox yd  -  Ov vdul  sull  man  nach  Righim  folgen- 
derraassen  dtirsteileu:  Man  nehme  krvst.  und  pulv.  Weinsteins.  2  Tb.,  rei* 
ncn  nnd  fein  geriebene«  Aelh»  mart,  1  Th.,  menge  beides,  bringe  das 
Gemenge  in  eine  Porzellanschnle  und  befciichfe  es  wicfhiholt  mit  dest.  W., 
lasse  es  bei  -f-  —  ^O""  H.  tnK-kncu,  juilverisire  ANicdcr,  (reibe  durch  ein 
Haarsieb,  befeuchte  darauf  wieder  und  fahre  so  einigiiiial  fori,  bis  man  ein 
.ft'incs  schwärzlichgrünes  Pulver  liat.  {Ga%.  €cl€tt,\'6^^'7.  Giugno  p.'6i}%). 

Gelbe  (iläser  zu  Aufbewahrung  von  Arzneimitteln,  wie  sie 
kürzlich  Tohosikwicx  einpfahl,  sind  IxTeits  1835  von  Slikow  im  ersten 
llefle  seiner  Abhandlungen  „Zur  Clicmie  und  Min<'ralogie''  (I-eipzig  1835.  8.) 
zu  gleichem  Zwecke  emjdohlen.  Ks  scheint  jedoch  nicht,  als  ub  ToKOSlK- 
wiiZ  die  Abhandlungen  von  Suckow  gekannt  habe. 

Jodal  ist  von  AiUK  durch  Behandlung  von  Jud  mit  Salpeters.  Alkohol 
in  der  lÜllte  dargestellt  worden.  Es  ist  Anfiugs  Ton  Jod  geförbt,  wird  aber 
naeb  einigen  Tagen  fiurblos.  Es  enthalt  dann  noch  etwas  Salpeters.  Alkohol 
und  SalpeterSther,  ron  denen  es  sidi  jedoch  leicht  trennen  liisst  {Compte9 
rendmf.  18S7.  Ah.  7). 


ailflfmrinf  pl)armaffuti6fl)f  Slnflclföfnlifitnu 

Verbot  einiger  Mittel  in  Preussen.  Durch  Circularverfiignng 
der  Alinisterieu  der  geistlidien ,  Unterrichts-  und  Medicinal •  Angelegenheileu, 
SO  wie  der  Finanzen,  Tom  25.  März  1837  ist  der  Eingang  folgender,  als 
schidlidi  aneriuuinter  Mittel:  der  Altosaer  Witnd«ressenc,  der  La?i- 
OBN'scl|en  Pillen  und  der  HvBLLBR'scben  Fiebertropfen,  inden 
prenssiscben  Staaten  anch  Ar  die  nädisten  ittnf  Jahre  verboten  worden. 
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Die  GebUhreR  fiir  die  Zeile  oder  deren  Raum  tlnd  Ii  gGr.  Preint. 
Alle  hier  und  in  der  ZeHsciirift  lellet  angezeigte  Bu<^ier  liiid  durdi  Leopold 
Vo99  la  Leipiig  zn  erlialtaii. 

Bei  Mayer  Coiup.  in  Wien  ist  erschienen  -  und  durch  alle  Uach- 
handlungeu  zu  beziehen : 

Coinuientar 

.  **  • 

der  neuesten 

Österreichischen  Pharniacopoe 

nncli  dem  gf^genwärtig^en  Zustande  der  Wisseusduift  buaitieitet  ron 

M.  üf.  Währmann, 

K.  K.  östriT.  Lulirer»itfiliii»rüftf»«or  sa  Olmütr. 

Is  und  28  Heft  elegant  hroch.  jedes  16  Gr. 
Dat  Ganze  wird  ans  ungefälir  6  Heften  bestehen.   Alle  2  Monate  er- 
sdieint  .ein  Heft. 

So  eben  ist  eischienen: 
'  Do  Mcnil,  Uofrath  Dr,^  Handbuch  der  Reagenücn-  uod  Zerle- 
gangsiehre  oder  cheniisch-aualyüsclie  Studien,  UHcIi  einem  ucueu 
erprobten  Plan,  voroämlich  zaoi  Selbststudium,  bündig;  ui»J  mit 
sorgfältiger  Benutzaug  älterer  ond  jüngster  auulytiscber  Scluif'- 
ten,  wie  auch  eigener  Erfahriin{^,  für  .Freunde  der  |»r.ictischen 
Chemie,  als  Pharmuceutcn ,  Acrzte,  Mineralogen,  Fabrikanten, 
Landwirtiie.  Mit  eineai  dreiiacUeu  Kegister  oearbeiteL  gr.  b. 
6  Helte  iu  2  Büodeu.   3  lithU*. 

Mit  diesem  ist  ein  umfassendes,  telureiches  Ganze  über  die  analytische 
Chemie  hi'n.  Wir  Selzen  den  Preis  dieses  seiner  liiindijrkeit  und  Nütz- 
Hchkeit  we^ien  den  Anfängern  und  Freunden  der  Chemie  sehr  enipfcldens- 
\verthen  Weikes  su  niedrig,  daiuit  es  auch  vun  uiiudei*  begüterten  gekauft 
werden  konnte. 

Lemgo  den  1.  JuJi  1837. 

Mei/er^dxe  Hofbochhandlunp:. 


Hei  F.  AV.  Otto  in  l^rfurt  ist  so  eben  ei-schieuen  und  durch  alle 
Buch»  und  Kunslhandhuigen  zu  beziehen: 

Das  höchst  ähnliche  Portrait  von 
Trommsdorff,  Geh.  Ilofratii,  />r.  J.  H.    (EntsrlilalVn  den 
März  früh  2  I  hr.)     Nach  dem  Leben  ^;enialt  und  litlio- 

liraphirt  von  A.  Meyer  hei  ue.    Fol.    Weiss  Parlier  12  Gr. 

i'liinos.  I'iiiiici-  Mi  (ir. 


V  erlag  von  (^copold  Voss  in  Leij[izig,  —  DrucL  von  Jlirscbfeld. 
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26.  AofOBt      ma^smr^  1837 


35. 


INHALT.  Geschmolzenes  Iridium  nach  Bansen.  —  Auflösnng  des  Tri- 
diom  nach  Fellenberg.  —  Darstellung  des  Iridiums  nach  Fr  icke.  —  Fäul 
niu  und  Wdngilttimg  von  Schwann.  —  Beobachtungen  über  achwcfligt.  qriI 
schwefeis.  Aetherin  von  Hare.  —  Destillation  üttierisciier  Oele  mit  Schwefelt, 
und  Alkohol  und  einige  damit  in  Verbiiidunii;:  stehende  KrscheinongeB»  VOnDeni* 
—  Untersuchung  des  niensohlichen  /<(/.  Ainnios  von  Vogt. 

Kl.  MiTTH.    BleipUaster  von  (ielis.  —  KartolTelfuselöl  von  Cahoure.^ 
Cttrbometbylensaores  Baryt.  ~  Weinkölilensaures  Kali«  —  Neue  Zersetzungtpro- 
dukte  des  Fiditenhancs  aacb  Pelletier.  —  Galuning  and  Natur  der  H«^e. 
Penonalnotiz* 


Ueber  gesdimlieiies  IridimD  nach  Buitssir. 

Bekanntlich  hat  nur  Childrs.n  diurdi  seine  ungeheure  Säule  Iridium* 
stiickchen  geschniolsen.  Bbrzsliüs  konnte  es  mit  dem  Knallgasgebüse  auf 
Um»  licht  schmelscB,  da  der  Tlion  dier  sdbmols.  Biin.sbn  kit  jetst  mit 
Hülfe  des  Knallgas^ebliscs  des  Herrn  DocBLKR  ganse  Iridinmstückdien,  nac^ 

AVoEHLKR  dargestellt,  auf  Kohle  geschmolzen  und  sogar  mehrere  zu  einer  Kugel . ' 
vereinigt.  Die  Lichtentwicklung  ist  dabei  so  bt'di'utend,  dass  sie  di'iu  (ilnnzc  v(in 
mehreren  Hundert  Kerzen  gleichkommt.  Das  Metall  frittet  sehr  bald  an  den 
Ecken,  zusammen  und  schmilzt  dann  mit  blanicer  Oberfläche  zu  einer  Kugel. 
Es  neigt  sich  dabei  eine  schwache  Verdamplang  an  der  Oberfläche,  die  in- 
dessen, da  das  Metall  dabei  nicht  an  Grösse  vnd  Gewicht*  abnimmt,  äugen* 
sdicinllch  Ton  den  in  der  Kohle  enthaltenen  Oxyden  henrührt,  die  nach  dem 
Erkalten  als  ungefärbte  Schlacken  einzelne  Stellen  des  Regulus  überziehen. 
Der  Versuch  gelingt  am  besten,  wenn  man  das  Metali  so  nahe  als  möglich 
an  die  Oeffnung  der  ausströmenden  Gase  bringt.  Das  Iridium  scheint  dann 
eine  bedeutende  Menge  Gas  nt  absorbiren,  welches  beim  Erstarren  wieder 
entweidit  und  gans  ähnlich  wie  beim  Silber  die  Erscheinung  des  Spratseas 
bewirkt    Das  Metall  neigt  nach  dm  Erkaltsn  gleichsam  kleina  Answttchse 
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aiii'  der  Oherniii he.  im  Innern  aber  viele  llühlungen,  tlic  man  beim  Abfeilen 
der  Stücken  beinerkl. 

Ein  0.4  Crianmcn  schweter  Rcgului,  der  ant  acbt  Slttckdicn  ins«»- 
luengesetit  war,  bcsaas  «nen  lehr  ausgesviclinelfln  HetallglaiiJE,  veitfeFai^ 
zwirchea  der  4«  Silben  und  Zibm  und  zun  Th^  spie^iikidp,  mai  TM 

inatle  Ohernärlio,  auf  der  «inh  eine  Anlage  zur  krvstallinischen  Bildung  er- 
kennen liess.  Das  Metall  ist  in  diesem  Zustande  ebenfalls  sehr  sprüde  und 
zerspringt  unter  dem  Hammer  in  kleine  Stücken,  welche  einen  ausgezeichnet 
glänzenden  feinkörnigen  Bnidi  zeigen.  Ra  tat  harter  als  Eisen,  lässt  sieb 
leicbt  feilen  und  ist  aebr  politorfäbig.  Daa  apedfiacbe  Gcvicbt  läaat  atch 
wegen  der  Hoblungw  niebt  wM  Si^hoMt -bealinMnaB.  Dm  Verf.  bat  ea  nie 
Ober  15,93  gefunden,  obwohl  man  annehmen  kann,  daas  es  bei  dem  dichten 
Metall  viel  bedeutender  ist. 

Daa  Iridium  lüsst  sich  leicht  nüt  anderen  Metallen  direct  legiren.  Baa 
zi^  Schmelzen  erhitzt  und  mit  Knpfer  in  BerOhrnng  gebradit  Tereinigt  ea 
aich  leicht  damit.     Schon  eine  hSchat  geringe  Menge  Kupfor  bewirkt  eine 

bla^rothe  Färbung.  Eine  Legimng  ans  1  Tbeil  Iridium  und  2  Theilen  Kupfer 
besitzt  eint-  blissrothc  Farbe,  läist  suli  sägen,  bohren,  feilen  und  uuter  dem 
llauiiuer  plattst  iila<^en ,  schmilzt  verhältnissmässig  leiclit,  ist  sehr  politurfähig 
und  scheint  sich  unverändert  an  der  LuH  zu  erhalten.  {JPOGG.  jisu^  Xltl, 
p.  207  —  209). 


AoOSsung  des  Iridiom  nach  FBLLKiVBBito  in  Bern. 

Der  Verf.  giebt  folgende  Methode  an,  das  Iridium  in  Auilüsuag  sn  er* 
halten  (und  zwar  als .einfachea »  in  W.  leicht  IValichea,  Chlorid),  welche  der  ^ 
WoKULBü'schen  (die  daa  Iridiom  ala  alkoboliaehea  DoppelcUorilr  liefert)  an 
Kiirze  und  AuaHihrbarkeit  im  Groasen  gleich  luMimtr 

Man  zerreibt  das  aus  den  Platinerzen  erhaltene  Iridinm»  es  mag  Osmium 
enthalten  oder  nicht,  auft  Feinate.  Daa  Pulver  wird  mit  seinem  dfeilachen 
Oenvcht  ScbwefelUumcn  und  dem  sechafteben  Gewicht  trocknen  kohlena.  Ka- 
lla oder  Natrona  gcmiacht,  in  einem  gut  Terscbhisaenen  PoreeHanticgel  nach 
and  nach  erbNit  und  endlldi  ao  lange  stark  rothglübend  erhalten ,  bis  keine 
schwefligen  oder  Schwefei-Diinipfe  mehr  -wahrgenommen  werden  können.  Xnch 
dem  Erkalten  des  Tiegels  wird  die  braunschwarz  gewordene  Masse  zu  Pulver 
zerrieben  und  darauf  so  lange  mit  siedendem  Wasser  gewaachen,  als  diesen 
noch  eine  Bleilösung  reagirt.  Durch  bloaaea  Abgiesaen  läset  aich  daa  Schwe- 
£eliridium  leicht  Ton  dm*  FMasigkeit  trmen.     Endlfoh  trocknet  man  diesen 
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wob]  aus  und  reibt  es  wieder  2u  leiaein  PuUer.  War  alles  Iridium  in 
.  Schwefeliuetall  verwandelt  worden  ,  so  ist  uian  des  Erfolgs  gewiss. 

Mw  briogi  imi  das  SchwefeUridiui  in  ciM  Jkii§;ielridm  md  febit  ditse 
ant  ewem-Appaiat  in  TarUndiuig^,  in  welsfacui  ttosknes  Oilorgis  «ntwiekik 
vird.  Ziunt  wird  der  Apparat  mit  tradcnew  Chiorgas  gefiUlt  und  hierauf 
das  ScImeMridinn  in  der  iCagal  durch  eine  Weingeistlampe  mit  doppeltem 
Luftzug  erlützt.  ,  So  wie  die  flitze  eyiwiikt,  entwickeln  sich  Clilorsrhwefel 
und  Siliwefel,  die  Uberdestilliren,  aber  nicht  aufgefang^en  werden.  Di« Mass«, 
die  bis  dabin  schwarz,  krystaliinisch  und  glänzend  war,  wird  nun  braun  und 
«ndädi  rothgtUi.  Wenn  kein  Chlorfchwe^  «ich  n^hr  neigt,  wird  die  Hitw 
hin  mi  starken  Bsthgl&hen  der  Kqgd  gesteigert;  und  noeh  so  Jaigs  CUot 
Uber  die  Kugel  geleitef,  hif»  keine  Tenndernng  nehr  wahnsnehmen  ist. 

Man  entfernt  das  Feuer  und  tSest  den  Apparat,  mit  Chlor  gefüllt,  er- 
kalten. Das  Chloriridium  bildet  eine  orangefaibeuc  Masse ,  die  sich  in  kaltem 
desl.  augenblicklich  mit  dunkil  uiaugerother  Farbe  zur  klaren  FlUssigkeit 
ohne  allen  Rückstand  auflöst.  Manchmal  hat  die  Lösung  einen  Stich  ins 
Pwpvü&rhene  und  kann  dann  möglicherweise  Sesqniohlorid  enthalten,  Ist 
ein  Rüf^tand  geblieben,  so  besteht  derselbe  entweder  ans  Iridiumnietatt  oder 
Kieeelsmid»  oder  gISnsendweiseeii  BJSitshen  Ton  Osmiumiridinm,  die  allen  M- 
Lern  Einwirkungen  entgangen  sind;  letztere  kSnnen  feieht  durch  Schlemuien 
von  den  andern  Substmiztii  getrennt  werden. 

Ist  Osmium  im  Iriditiai,  so  befolgt  man  den^^elben  Weg,  bis  auf  die 
Behandlung  mit  Chlor »  das  man  feucht  anwendet.  Sobald  nämlich  der 
Chlorschwefitl  abdestiiürt  ist,  seigen  sich  weisse  dicks  Nebel,  die  in  einer 
kalten  RShre  su  einer  sdiSn  weissen  ki7Slallinischen  If  ssse  ron  OsmiamsSnre 
subllmiien,  irokcend  alles  Iridium  in  der  Kngei  bleibt.  WSre  das  CUor 
trocken,  so  wQrde  sidi  Osmiomclilorid  suhlSmiren,  das  sidr  noch  weit  sdiwie- 
n<>'er  als  das  <)siiiiumo\7d  condensirt  und  daher  leicht  von  dem  Uberschüssi- 
gen  Cbhir  fortgeführt  wird.  Durch  feuchtes  Chlor  erhält  man  aber  die  Os- 
niiums'aure  isolirt  und  kann  sie  in  einer  langen,  weiten,  kalt  gehaltenen  und 
nm  £nde  fein  ansgeiogenai  Röhre  bequem  auffangen,  während  alles  ClUoriri- 
dium  in  der  Kngel  bleibt.   (Pm«.  Jmm,  JLLl.  p.  210  —  31$). 


Dantellong  des  Iridioms  nach  Frickb. 

Folgende  Metiiode  ist  nur  zu  Darstellung  des  Iridiums  aus  den  Platin- 
rttckständen  (wie  sie  bei  der  Petenburger  Metbode  die  Platinerze  zu  behan« 
«yn  eihalten  wenkn)  im  Grossett,  ohne  Berücksiditigusg  des  Verlnstes  an 
Osmium  angegebes«  . 
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M;iii  vt'nvantU'h  die  RiickstäiiJe  in  mnglirlist  fiiiu'S  Pnlvor,  srliniilzt 
iu  jiorzi'IIaut'Di'n  SchiiH'Izlirjieln  mit  lU'in  irli'ir]i«'n  fn-wicliJe  Sal|M'k'r,  bis  alN* 
SauerstoiTentwiclclung  beendigt  ist,  weiclit  dan-;  din  TiogfliuhaU  in  W.  auf, 
kntzt  den  Tieg«!  «is,  rülurt  in  eiaem  Cylindergiase  mit  W.  an,  liisst  meh- 
rere Tage  itehen,  decaatiii  dinn  die  AsflSinag  A,  behandelt  den  Rückstand 
nodi  einmal  mit  W.,  decantirt  anch  die  swcite  FlOasigkeit  trocknet  dann 
das  Un<r(?lo8te,  reibt  es  («in  und  Rcl^iiilzt-es  mit  Salpeter,  worauf  man  wie- 
der auslauft  wii;  oben  und  den  ganzen  Pna-ess  nocbmals  wiederholt.  Dabei 
werden  die  Flilssij^keilen  ß  der  V(»rhergehenden  Operation  nllenial  beim  ersten 
Auslaugen  der  nächsten  geschmolzenen  Masse  renvendet.  Der  dreimal  ge- 
schmolzene und  anagewasdiene  Rückstand  wird  getrocknet,  zerriebeii,  mit 
Salpetenalas.  Ubeigossen,  criiltst,  bis  snr  Hälfte  eingedunstet  (su  staikct 
Kpcben  wfirde  die  Kieselerde  coagniiren),  abgekQblt,  mit  W.  Terdünnt,  stehen 
gelassen,  die  Losung  {€)  abgonossen  und  mit  etwas  lauem  desüll.  W.  der 
Bodensatz  auspresüsst.  Der  srliwarze  Rückstand  wird  wieder  dreimal  hinter- 
eiuandiT  mit  Sali»eler  geschmolzen  und  ausgewasclien  (die  wässrigen  Flüssig^- 
keiten  heissen  jetzt  /^),  darauf  wieder  mitSalpeter&aizs.  behandelt  u.  so  fort, 
bis  der  Rückstand  zu  unbedeutend  wird. 

AUe  FiOssigkaten  C  und  rereinigt  man.  A  lasst  man  absetten, 
decantirt,  wischt  und  trodaet  dcnBodensats  und  setst  ihn  bei  neuem  Schmel« 
zen  zu.  Die  FlOss.  dadipft  man  ein,  Tersetst  sie  mit  scbwaebem  Salpeter- 
sUureuberschuss ,  sondert  und  wäscht  den  Niederschlag,  welchen  man  dann 
trocknet  (E).  Die  Flüss.  wird  sammt  den  Wascbwässern  in  eine  Retorte 
gebradil,  iii  die  V  orlage  Kalkmilch  gegeben,  die  Hälfte  abdestillirl,  dann  Kr- 
kalteniasseu,  wobei  sich  noch  mehr  Bodensatz  E  absetzt.  Die  klare  gelbe 
Flüssigkeit  enthält  chroms.  Kali;  man  fallt  durch  Salpeters.  Quecksilber  (wo- 
bei der  Nied.,  wenn  das  Osmium  roUstiindig  entivmt  war,  ivin  rath  erscheint, 
filtrirt-,  Trascht,  trocknet  und  gUht  den  N.,  wodurch  man  Chromoxyd  erhalt. 
—  Der  Inhalt  der  Voriag«  wird  geklärt  und  aus  der  Flliss.  durch  Zink  das 
Osmium  gefällt  —  Die  Niederschläge  E  reibt  man  fein,  digerirt  mit  Salzs. 
im  Wasserbade,  verdünnt  die  Lösung  nach  dem  Krkalten,  filtrirt  (der  Filter- 
inhalt  wird  künftigem  Schmelzen  zugesetzt),  sässt  ans,  Teiactzt  die  FliissigL 
mit  soviel  Aetzkali,  bis  der  N.  wieder  gelöst  ist,  lUtrirt  die  griine  FlSss., 
erhitzt  zum  Sieden  und  fiitrirt  nach  dem  Ericalten  das  ausgeschiedene  Chrom- 
osjd  ab,  welches  man  jedoch  noch  dureh  Schmeksen  mU  Salpeter,  AuflSaen 
und  Fallen  durch  salpders.  Quecksilber  /einig<»n  mnss. 

Die  rothbraune  Fluss.  C y  nebst  den  zugeliörigen  Auswaschwässern  ent- 
halten das  Iridium,  welches  man  durch  metall.  Zink  aus  der  verdünnten  und 
mit  Schwefels,  versetzten  Lösung  ausfällt,  durch  Kochen  mit  Salzsäure  und 
Auswaschen  reinigt.  —  Die  FiUss.  D  reagirt  alkalisch  und  lässt  beim  S5t- 
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Ilgen  mit  Salpeters,  schwarzes  Iriil-OsiniiiiiKtv^d  fitlh-n,  ^rclelios  man  neuen 
ScfamdiuigCB  sudst;  die  davon  abfiJlrirte  FIUm.  wird  wi«  A  beliaiidelt;  ne 
cadiMBt  BOck  Tiel  Otniinni. 

Wollte  man  nach  dieeer  Methode  andi  allti  Iridium  erhallen,  so  müsste 

man  die  Sai(»et4*rachniftziins:«n  statt  im  Tiepfpl  in  Porzellnnrcfdi-ri-n  vurn4>liiiit>n, 
ilm'n  VorIai!('ii  Kalkmikli  lulliaiteD.  Dk'ss  ist  aber  kuslliaitr.  (Pocu. 
Amn,  XL.  fi.  m  —  218). 


Heber  Fäuloiss  and  Weingähriug  voa  Scowakk. 

Die  hier  zu  erzählenden  Versuche  des  Verf.,  im  JU-sullad«  iiiil  eiium 
VersuclH'  von  Sciiui.ZK  »nd  im  Wesentliclii-n  atirli  mit  Cacmakd-Latolu's 
jkobaclitungen  übereinstimim>nil ,  führen,  oli<!:k'ii'h  zunächst  in  |»hysiül(^it»chiT 
Beziehung  und  namentlich  in  Bezug  auf  gemeratio  m0f9iivora  angesteJlt,. 
doch  tienÜch  deutlich  auf  die  Folgerung,  dass  Gahrung  und  Fäulniss,  Pro- 
eease,  welche  man  bnge  Zeit  ab'  ein  AnheimMlen  der  orgauisclien  Subslans 
an  die  Geaetze  der  chemisdien  Zenelzung  angesehen  hat,  nur  Zersetzungen 
sind,  wel(4ie  in  Folge  einer  org^anischen  Entwicklung  von  Infusorien  und  Pfian- 
7A'i\  Stall  fniden.  Weiden  nun  glcicli  dadurch  die  Btsultate  dieser  Piocessc 
nicht  verändert,  so  bleibt  doch  der  Aufscfaluss  der  von  dieser  Seile  her  tür 
die  Wirkung  desFermrntK  und  manchen  andern  dunkeln  Torgang  zu  erwarten 
ist,  wichtig  genug  für  die  Chenie,  um  uns  zu  entschuldigen,  wenn  wur  we- 
nigstens das,  was  zu  'Wiedeiiiolung  der  Versuche  nolhig  ist,  mit  den  eigenen 
Worten  des  Verf.  (der  hiermit  nur  einen  Vorlättfi;r  'seiner  „physiologischen 
fidlrage''  giebt)  mittheilett. 

1)  Ein  Fläschchen,  welches  einige  Sliiikciien  ^ruskeifleisch  enthielt  und 
bis  zu  Kinem  Drittel  mit  Wasser  gefüllt  war,  wurde  mit  einem  Stöpsel  ge- 
sddossen,  der  von  zwei  dünnen  Glasröhren  durchbohrt  war.  Diese  Glasröhren 
wurden  in  einer  Strecke  von  ungefähr  drei  Zell  durch  eine  leichtflüssige  Me- 
tallnischung  geleitet,  welche  anhaltend  in  einer  dem  Siedepunkt  des  Queck- 
silhers  nahe  liegenden  Temperatur  erhalten  wurde.  Die  eine  dieser  Glasriih- 
ren  wurde  mit  ihrem  aus  dem  Metall  hervorragenden  Ende  mit  einem  Gaso> 
meter  in  Verbiudunj:  gesetzt.  Nun  wurde  die  1- lii.ssiL:k.«'it  in  dem  Fläschchen 
stark  gekocht,  so  d.'iss  alle  Luft,  die  in  dem  Fläschchen  und  in  den  (jlas- 
rühren  enthalten  war,  theils  auKgetrieben,  ihetis  bis  zum  Siedpunkt  des  Was- 
sers erwünnt  wurde.  Nach  dem  Erkalten  wurde  mehrere  Wodien  lang  ein 
anhaltender  Strom  atmosphärischer  Luft  ans  dem  Gasometer  durch  das  erste 
GlasiChrchen  in  das  FBschchen,  und,  nachdem  so  hierin  die  Luft  erneuert 
worden  war»  dnidi  das  swelle  Glaslt^hrchen  wieder  forlgeleitet.     Die  hinzu- 
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geleitete  Luft  aber  >viii-de,  iudein  sie  durch  die  in  doin  erhilzten  Metallbad 
liegeade  Gkunrülupe  ttiiciiy  vorlier  gtaik  erwärmt.  Auch  in  dieseft  Yet-suckeB, 
deren  mehrere  togeeteUt  wurden,  teigte  licji  nadi  mehreren  Wedien  keiae 
Infniorien*  oder  Sehimmelhildiiq^  nnd  keine  Fäolnife,  londem  das  Fleisdi 
blieh  «nmXndeTt  imd  die  FlOitiglceit  lo  kl»*,  wte  sie  «Midi  dem  Kochen  wnr« 
Da  tliest'i-  A  cisnrh  zu  viel  Sorg-falt  hvi  «Icr  l'nlerhaitiinu  der  Lampe 
erfordert,  so  }ial)e  irli  später  folgende  ^Fethoile  anjiewan<lt:  Kin  Gläscben  von 
3  Unzen  lohalt  wurde  zum  vierten  Theii  mit  AN'assei  und  Fleisch  gefüllt  und 
mit  einem  dichten  Kork  Terschlossen ,  der  luil  Draht  darauf  fett  gehunden 
wurde.  Der  Kork  war  von  zwei  dflnnen  Glaerohren  durchbohrt,  Ton  deneii 
die  eritn  lich  soglddi  ahwirts  bog  und  in  eine  kleine  Sehale  mit  Quecksilber 
lanciile,  weldies  mit  Oel  bedeokt  war.  Die  sweit«  GlnsriSbra  bog  sich,  so 
\\ie  sie  aus  dem  Kork  herrorkani ,  zuerst  horizontal,  dann  l^-  Zoll  weit  ab- 
wärts,  machte  dann  ein  Paar  enge  Spirahvindungen ,  stieg  wieder  aufwärts^ 
dann  wieder  horizontal  und  wurde  suletzt  in  eine  Spitze  ausgezogen.  Der 
ganneKork  wurde  dann  mit  einer  dicken  Auflösung  fon  Kautschude  in  kochen- 
dem Leinöl,  die  mit  TeipenlinSl  TeidKnnt  fhur,  mehrmals  HbcRogin,  Dam 
wnrdn  die  FlBasigkeit  des  GKbelmM  so  stark  gekodit,  dast  der  Dampf  m 
bdden  GbsrlAiren  stark  herfwkam,  nnd  auch  das  l^oecksilber  und  Oel  so 
stark  erwärmt  wurden ,  das«  sieh  die  Wasserdampfe  nicht  mehr  darin  conden- 
sirten.  Damit  aber  iu  dcui  zwischen  dem  Del  und  Quecksilber  sich  conden- 
sirenden  Wasser  keine  Infusorien  sich  bildeten,  wurden  zur  Vorsicht  einige 
Stiickchen  Sublimat  auf  das  (Quecksilber  gelegt.  Während  des  Kochen«  wurde 
unter  die  Spiralwindung  der  sweiten  Glasröhre  eine  SpiritusAamme  gesetaf, 
die  snr  TerhUtung  des  Wigblasens  der  Flamme  mit  einem  Kamin  Torsehea 
war.  Die  Hitse  dieser  Flamme  wurde  aber  so  star^  unterhalten,  dass  din 
Glasröhre  sich  erweichte.  Die  sich  in  den  kühlen SteHen  der  Glasriihrc  eon* 
densirenden  Wassertropfen  wurden  durch  eine  andere  Spiritusflamme,  zur  Ver- 
hütung des  Springens  der  Glasröhre,  sogleich  wieder  in  Dampf  aufgelöst. 
Nachdem  das  Kochen  etwa  eine  Viertelstunde  g<*dauert  hatte,  wurde  damit 
nu%diSrt  und  beim  Erkalten  des  Fläschohens  «drang  die  Luft  dnrdi  dienweilt 
GiMriihve  In  das  Fläsdichen,  wurde  idier  suvor  in  der  Spiralwindung  aosg«» 
giiibt,  Kndi  dem  WÜllgc«  EikaUen  des  Flischdiens  wurde  du»  Spttie  der 
xwciten  OlasrOhre  sngehlasen,  der  swischen  dieser  Spltse  und  der  glHhenden 
Spirahvindung  liegende  Theil  der  (ilasröhre,  der  niclit  ausueolüJii,.  \^y^(^  cnt» 
hielt,  besonders  ausgeglüht,  und  dann  auch  die  Weingeist!aui|ie  unter  der  Spi- 
inlwindimg  entfernt.  Das  Fläsohohen  enthidt  nun  blos  gekochtes  Fleisoh  und 
auigq;|ühte  LufU  Um  diese  su  erneuern,  wurde  von  Zeit  zu  Zeit  die  Spi« 
lale'  abermds  bis  nur  beginnenden  Sdimelsnng  der  GlasriShre  erhilat,  die  Spitse 
dieser  OlaarShif  ähgdvoahen  und  neae  LuH  langsam  hiadngeUaien,  wihitnd 
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die  alte  diircli  das  Quecksilher  cntuicli.  Dann  wurde  die  GlaKiöhrc  wij'der 
«ugesclunolzcn ,  ihr  fnios  Ende  \viedi'r  besonders  aiisgrglülit  und  dann  der 
Apparat  wieder  sich  s<'ll»st  überlassen.  A<if  diese  Weise  habe  ich  hei  einer 
Tenpwator  fmt  14''  bw  20^  R.  solche  Glairökn»  mk  f  leifdi  6  Wochen 
•Ime  FiihiiH  oder  IsAuoimi-  uwl  Scbiuaielbildiuig  anftewahit.  Nach  OelT- 
wamg  4es  FÜnhcheBS  ImIIo  die  FMesigkeit  inserhalh  doiger  Tage,  da  ob 
ate  ebea  eni  gekocM  woriHi  iv9re.  Das  ToMIcnnmieii  dichte  Sdiliessen  de« 
Stöpsels  und  der  GlaaH)hren  in  demselben  erfordert  aber  die  grössle,  Vorsicht. 

[F.  Si  Hi  LZK  stellte  einen  ähnlichen  ^  ersueli  mit  gleichem  Erfolge  so 
an,  das«  er  den  mit  W.,  welches  organische  St«iffe  enthielt,  zur  Hälfte  ge- 
ftUMea  Kolben  mit  eiBein'  ron  2  Glaaröhien  diirchbulirlen  Korke  scfaloas,  zam 
lieftigea  Sieden  erhitate  vnd  danmf  «it  der  eiaen  Rfihre  einen  gcUaacnen  K)i* 
gelappant  nut  ActikaK,  anf  der  ^Mdflni  mit  Schwefels,  anflgte.  Durch  San* 
gen  an  ier  KaRrObre  zwang  man  die  Luft,  durch  die  Sohwe(Mhii«  hhidareh 
einzutreten  un<l  bewerkstelligte  auf  diese  Art  Luft\vecbs(d.  Die  Schwefelsäure 
bat  hier  dieselbe  Wirkuag,  wie  oben  di«  Hitze.  iH^GG,  Atm*  XXKJX, 
p.  487  —  489|.  • 

2)  Eine  Aafloanng  ron  K«.linttcker  wnrde  mit  Bierhefe  vermischt  und 
.  Tier  FÜBchdMn  damit  ganz  angefüHi  und  verkorkt  Die  FiMscheben  wurden 
aladann-gieiok  kuge  (etwa  10  Miauten  lang)  in  aiedendea  Waaaer  geatdlt, 
ao  dass  die  ganze  Flüssigkeit  in  denselben  die  SieAiitze  erreichte.  Dann 
wurden  sie  herausgenoniinen,  unter  tluecksilber  umgestülpt  und  nach  dem  Er- 
kalten in  ^lle  vier  Fläs«  lu  licn  atmosphäi  ischc  I^ufl  hini'ingeleitet ,  d'C  etwa  \ 
bis  \  vom  A'olumen  der  ganzen  F  lüssigkeit  betrug.  Diess  geschah  bei  zweien 
dnrch  eine  dünne  Giaarülire,  die  an  einer  Stelle  bis  zur  RulbglöhiMtce  erwärmt 
war,  bei  den  beiden  andern  durch  dieselbe,  aber  nicht  erwärmte.  Glasröhre. 
Eine  Anal^ae,  mit  Httfe  eines  Pk4inkiige|chena,  ergab,  daaa  atmosj^irische 
Luft,  die  dmrck  eine  gMiende  GkisrShre  geleitet  worden  ist,  nodi  ungefäli^ 
19,4  Proc.  Sauerstoff  enthält.  Dem  Einwurf,  der  sich  aus  dieser  geringen 
Sauerstoffr^asvi-rmindening  herneiimcn  Hesse,  wurde  dadurch  vorgebeugt,  dass 
in  eines  der  Gläschen,  welche  ausgeglühte  JLtt£t  enthielten,  etwas  mehr  van 
dieser  luneingeieltet  wurde,  als  in  die  übrigen.  Die  Fläschcheu  wurden  dann 
veikoikt  und  bei  einer  Tempente  ren  W  Ua  14''iL  umgekehrt  hingesteUt. 
Nack  4  bk.  6  Wochen  trat  in  beiden  FKsehehen,  welche  mcht  w^ge- 
gltthte  Lull  eaflrfeltmi,  die  Gaumag  efair  md  zeigte  aieh  dadurch,  dass  4ie 
Fläschchen,  da  sie  umgestülpt  waren,  weggesclileudert  wurden.  Die  beiden 
andern  Flä6<*büljen  stehen  auch  jetzt  noch,  nach  (kr  dop|»eUea  Zeit,  ganz 
ruhig  •, 

»  t|Hs»<  Wied^tongen  diesen Vnimclies  leAgten  mir^  dass  demelbe  nidil 
immer  soiul  gulteil^ .und  anwaDmi  ki  keinem  der  Gliscben  Gübrung  eintritt 

/ 
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3)  Da  Extr.  K^eU  twü.  9pir.  eui  Gift  f&r  lofusuriai,  nidit  fiir 

Schiiuinet  ist,  Arsenik  aber  nitlit  nur  Infusorien,  sondern  auch  die  meisten 
Scliimmclailen  tüdtct,  su  wurden  zunächst  diese  Stoffe  aDge\\and(,  um  vor- 
läufig auszuuiitteln ,  ob  ich  meine  Aufuierksauikeit  mehr  auf  Infusorien  udf*r 
auf  Pflanzen  zu  richten  hätte.  Es  ergab  sich,  daas  nicht  das  Extr*  Nvc, 
rMi«9  wolii  aber  einige  Tropfen  einer  Anflüfvag  ron  arfenicfatatiireni  Kali 
die  Weing^hning  aufheben.  Es  war  alto  vahncfaeinlidier  eine  Pflanae  in 
erwarten. 

Bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  der  Bierhefe  zeigten  sich  darin 
die  bekannten  Körnchen,  welche  das  Fernieat  hihh'n-,  aMeiu  k\i  sah  zugleidi 
die  meisten  derselben  in  Reihen  zusaniuienbängen.  Es  sind  theils  nuidi^ 
grösstentheils  aber  ovale  Körnchen  von  gelblichweisser  Farbe,  die  theils  ein- 
seln  Torkommen,  grSistcntheils  aber  in  Reihen  ron  iwei  bie  acht  oder  noch 
mehreren  snaamnenhangen.  Auf  einer  solchen  Reihe  stehen  gewohnlich  cIb 
oder  mehrere  andere  Reihen  schief  auf^  Häufig  sid>t  man  auch  iwischen 
zwei  Kömchen  eine  Reihe  seitwärts  ein  kleines  Kömchen  aufsitzen,  als  Grund- 
lage einer  neuen  Reihe,  und  meistens  lulindet  sich  an  dem  letzten  Körnchen 
einer  Reihe  ebenfalls  ein  kleines,  zuweilen  etwas  in  die  Länge  gezogenes, 
Kocperchen«  Kurz  das  Ganze  bat  grosse  Aehnlichkeit  mit  manchen  geglie- 
derten Pilzen»  und  ist  ohne  Zweifel  eine  Pflanze. 

Die  Bierhefe  besteht  £mt  gant  aus  diesen  Pilzen.  In  frisch  augefirMi* 
tem  Tmubensafl  ist  nichts  der  Art  Toriianden.  Setzt  man  denselben  aber  einer 
Temperatur  ron  ungefähr  20°  R.  aus,  so  finden  sieh  schon  nach  36  Stunden 
einige  solclier  Pllanzen  darin ,  die  aber  erst  aus  wenigen  solcher  Körner  he« 
stehen.  Diese  wachsen  sichtbar  unter  dem  Mikroskop,  so  dass  man  schon 
nach  4*  his  1  Stunde  die  Zunahme  des  Volumens  eines  sehr  kleinen  Köm- 
obeni»  weichet  auf  einem  gHüsaeren  anfiütet,  beobachten  kann.  Erst  einig« 
Stunden  spiter,  ab  man  die  ersten  dieser  Pflanzen  beobaditet,  zeigt  sich  dia 
Qaaentwicklung,  weil  die  erste  Kohlensiaic  im  AVasser  autgelost  bleibt.  Dia 
Bildung  solcher  Pflanzen  nimmt  nun  im  Verlauf  der  Gälirung  sehr  zu,  und 
nach  Beeii(li«;ung  derselben  setzen  sie  sich  in  grosser  (Quantität  als  ein  gelb- 
lichweisses  Pulver  xu  iioden.  Sie  zeigen  grötkStentheils  einige  geringe  A  er« 
scbiedeoheiten  von  den  Piken  in  der  Bierhefe.  Nur  einige  stinimnien  ganz 
mit  denselben  überein;  bei  den  meisten  andern  nähern  sich >  die  Kümchen 
mehr  der  runden  Form,  liegen  nicht  so  ngelmässig  in  gendea  Linien;  end- 
lich Ist  die  Zahl  der  einzekeu  Körnchen  und  solcher,  wo  aus  einem  einael* 
wm  Körnchen  nur  noch  ein  ^sweites  kleines  Kumchen  herrorwScbst,  weit  gros* 

fwenn  man  sie  nSmlich  zu  lange  gekoeht  hat),  nnweilen  auch  in  den  GHtodmn^ 
die  aotgegluhte  Luft  enthalten,  die  Bl&iaigkeit  gahrt.  Dies«  wird  IndeSNB  lekht 
•rUfiflicli  dunh  din  Art,  wie  die  Verausha  ai^aatalU  wucdmi* 
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scr  als  dif'ss  in  ihr  Bnn^vh-  dtT  Fall  ist.  Die  Jicob.ichtuug  üiri'S  Wachseiis 
läset  aber  iibci  ihre  Natur  als  Bilanzen  kciDen  Zwi'ifel^. 

Die  nach  diesen  Venucheii  nmnittelbar  feststtflienden  Thalsachen  siudso 
kbr,  daii  ne  mdit  einer  beeondem  Beieiclinuiig  Mfirfen«  AYie  weit  aber 
die  Leser  in  den  etwa  danus  m  siehcnden  Folget  nngen  geben  wollen,  Sber^ 
lassen  wir  billig  Jeden  selbst     {Pom.  Jim.  XLI.  p.  184  — .  193). 


Beobachtungen  über  schwcfligs.  und  Schwefel».  Aetheriu  von  Harb. 

Die  folgenden  Beobadrtnagen  sollen  dam  dienen,  in  leigen,  dass  bei 
der  Desliihtion  Ton  2  Gewicbtatliüilen  Schwefids.  mit  1  GewIditsthcU  Alkoliol 
zvnSdiat  walmciieinlieh  nnterscbwlefls.  Aetberin  gebildet  werde  nnd  dieset 

dann  in  schwpfligs,  und  Schwefels.  Aetlieiin  zerfalle.  Es  wurde  diess  vor- 
züglich durch  Behandlung  des  ursprünglichen  Produkts  jener  Kiiiwirkung',  wel- 
ches der  y^tL  ethereal  suipAurous  Mulpliale  of  ^t/terine  nennt,  mit 
AmMoniak,  spater  dorch  iangsane  Destillation  bei  stark  erkälteter  Vorlage  in 
erSrtem  gesackt 

Wenn  man  das  Prodldct  der  genannten  EinwiikaDg  (wdckes  nach  der 
jetzig;«n  Aanakme  aus  sdiwerem  WeinSl,  sebweflige  S.,  sckwefels.  Alkohol 

und  Aethcr  besteht)  mit  Aninioniak  sättigt,  so  findet  eine  starke  Dampfent- 
wicklung Statt;  die  Flüss.  verliert  ihren  schwefligen  Geruch  und  liefert,  nach 
Trennung  roiu  Ammoniaksalze  durch  Destillation  Aelher  und  als  Rückstand 
AVeinöL  Um  den  Yoigang  genauer  zu  untersncken,  fügte  man  in  den  Tu- 
bnlue  einer  Betörte  einen  mit  einem  Hahne  Tersdienen  Trichter,  Terband  den 
Hab  dieser  Retorte  mit  der  Tidbulatur  einer  «weilen  Retorte,  deren  Hals  man 
vntcr  eine  Qhcke  über  W.  fShrte.  Beide  Retorten  wurden  zur  HÜfte  mit 
Ammoniak  gekillt  und  mit  Eis  umgehen.  Nun  gab  man  ungefähr  1000 Gran 
der  AVeinölfiüssigkeit  (wie  wir  des  Veif.  ethereal  niifphurous  sufphate 
t(f  iik^rine  künftig  der  Kürze  halber  Deonen  wollen)  in  den  Trichter  und 
liess  sie  allmähUch  in  die  Retorte  gelangen.  Trotz  der  Erkältung  entwickelte 
sich  Tiel  Wärme  nnd  reioblioher  Dampf,  welcher  jedoch  ToUstandig  Tom  Am- 
monfadt  der  zweiten  Betörte  absoibirt  wurde.  NacbBeen^gung  ^  Pkooessen 
sdiwamm  auf  dem  Ammoniak  der  ersten  Retorte  eine  Auflösung  Ton  Webol 
in  wasserhaltigem  Aether,  in  der  zweiten  nur  Aether.  Durch  Zusatz  von 
Schwefels,  entwickelte  das  Ammoniak  beider  Retorten  schweflige  Säure.  — 
Der  Verf.  Teruiuthet«  hiernach  die  Existenz  eines  Schwefels.  Aethers  und  er- 

•  Wird  die  Zuckeranflösong  mit  Muskclfleisch,  Urin  oder  Leim  längere  Zeit 
hingestellt,  so  entstehen  darin  ähnliche  Pflanzen,  aber  in  geringerer  Zaiil,  mci- 
stentf  kMnei  und  gleiduam  mrMppelt. 

9 

■* 
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hielt  aiuli  ihivAi  DfstillHlioii  der  Weinölfliissijikeit  his  95° F.  bei  stark  erkäl- 
teU'i-  Voi  la^ic  ein«'  l'  liissigkt'it ,  wrichp  bei  44"  kocht»'  und  mit  AmmoniaU 
sich  SO  stark  erhitzte,  dass  sie  aus  dem  Gcfässp  i^('S(-lilt>iul('rt  wurde.  In 
ekeui  sweiteo  Vcrsiidi  erhieit  naa  ans  2 150  Gran  der  Weiaölflfissigkeit  726 
Qiaa  dMt  sckwefligt.  Aedm,  der  im  Kochen  gcriflb,  sojiald  mm  die  Kalle* 
misdiang^  entfernte;  man  dcttiUirle  das  Produkt  wie  oben  ind  fing  dcnDam^ 
in  Auitnoniak  anf;  '  es  blieben  5  Gnn  WeinSl  snriick  und  die  ammoniakili* 
sehe  riiiss.  lieferte  durch  Füllung  mit  ChIorbar>um  3.>li  (ii.iii  schweflige  S. 
Der  Rückstand  von  jenen  2150  (irau  Weiniillliissigkcit  wurde  hei  140°  de- 
stillirt;  das  Produkt  in  der  erkälteten  Vorläse  betrug  (>02  (iran  und  zeigte 
beim  Umdestilliren  einen  Gebalt  an  Weinül.  Der  Hiickstand  wurde  inWaSr 
seibade  bei  212''  weiter  destUKrt  and  liefeHe  nun  etn  wohlriecbedbn  WnMh 
welches  anf  einer  kleinen  Menge  Wasser  (welches  Schwefels.  cdert  W^i 
schwefeis.  enthielt)  sehwamm  nnd  weniger  Schwefels,  enthielt  als  dasndhwMt 
Wciiiiil.  —  175t>  Gran  der  Weinölllüssigkeit  wurden  mit  Animouiak  gewa- 
schen und  gaben  869  Gran  einer  ätherischen  Weinölauflösung,  deren  Koch- 
pnnkt  bei  Destillation  im  Wasserbade  alluiäiig  auf  190°  stieg;  dann  waren 
in  der  Retorte  14d  Gran  Oel  zuriick.  .  m..^; 

Man  rerban^  mit  einesi  Aelhcreiieugnngsappante  eine  Reihe  fw^Betar» 
ten,  wo  der  Hals  der  einen  imnMr  mit  der  Tubulatur  der  Mfgmkm  wmktim 
den,  die  sweite  dvrrfa  Eis,  die  dritte  durch  Eis  dnd  Sab;  die  rieite 
durch  fc^is  und  Chlorcalrmui  erkältet  war.  Man  unterwarf  nun  in  der  ersten 
Retorte  48  l'nzen  Alkohol  von  0.830  der  Destillation  mit  einem  gleichen 
Gew  ichte  Schwefels.;  in  der  ersten  Vorlage  erhielt  man  die  gewöbnliche  Wein- 
iiflMssigkeit ,  in  der  spätem  FlSssigkeit  verschiedener  FlMohtigkeit;  die  let^ 
kMdite  bei  28^  doch  aUeg  der  Koohpunkt,  so  wie  ach  die  FlSss.  fvnmn« 
.  derte.  —  Man  Ottigtn  die  WdnSUlIssigkeit  mit  Ammoniak,  ftUfc  die  ammc 
nIakaKsehe  Losnng-  TollstSndi^  dnrdi  Chlorbarrmn.  Die  Anfhngs  klare  filtrirte 
Flilss.  wurde  beim  Stehen  bald  milchig  und  lieferte  durch  Abdampfen  und 
Glühen  des  lüickstands  mit  Ivohle  Schwefeiiiaryuui.  Ea  uiuss  also  Unter- 
sdiwefels.  vorhanden  «gewesen  sein. 

Der  Verf.  fuhrt  noch  einige  Beobachtungen  über  dan  schwere  -  WdnSl 
an,  welcfae  nichts  Nenes  enthalten.  Der  Verf.  schliesst  wohl  gani  richtig, 
dass  die  Ton  ihm  nach  Behandlnng  des  WetnSls  oder  der  WeinolflQssigkcit 
mit  Ammoniak  erhaltenen  Destillate  ron  rersehiedenem  Kocfapunki  und  rer> 
schiedeneni  spec.  Gewicht,  so  wie  verschiedenem  Gehalt  an  Schwefils.  ver- 
schiedene Gemenge  von  leichtem  (reinem)  und  von  Schwefels.  Weiuöl  sind. 
^  Die  Anuahuie  einer  ursprüngUohen  unterschwefels.  Verbindung,  aus  dcre» 
Zersetzung  dann  einerseits  das  ausserordentlidi  flil^tige  nnd^  unbeständig;« 
Schwefels.  Aetherln,  auf  der  andem  Sole  aber  ichwefek.  Aetherin  nlstehea 
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lieber  4ie  Destiltation  ttCheriiclier  Oele  mit  Schwefelt,  aod  Alkohol 
Qod  eioige  damit  in  ^'erbindong  stehende  ErscbeinuugcUj  von 
Habe. 

Gigeswiftigt  UBtemidHnig  bceohiftigt  tich  nitchugcaRMdloM»,  welche 
dem  Verf.  Ton  der  Einvrtrkiaig  der  bei  der  AeAerbilduog  cfieagten  ecfaireli- 
gM  S.  eder  Vntendiwefeit.  hcmrittiren  eebeiaen;  iCe  fleht  alie  mit  der  to* 

rigfD  Abhandlung  in  iinMiittclbarer  Verbindung. 

DestilHrt  m^n  2  Lnzen  Terpentinöl  mit  4  Tnzen  Alkohol  und  8  f  'nz. 
Schwefel»»,  so  erhält  man  ein  gelbes  Destillat  von  dem  Ansehen  der  oft  er- 
wähnten Weinölfliissigkeit.  Eetfemt  dnid  die  schweflige  S.  durch  Aonnoniak 
und  den  Aether  durch  Evwaranng,  lo  Mcibt  eine,  dem  Teipcntinol  iwtr  noch 
IhnKeliey  nfcer  andere  riechende  nnd  echmcckende  FlOnigheit  mnick,  wMe 
auf  Kalinm  nicht  einwirkt  nnd  eine  kleine  Menge  Schwefele,  enfhtit.  Das*, 
selbe  Resultat  erhält  man,  wenn  man  dem  Rückstände  von  der  gewöhnlichen 
Aetherbereltung  Terpentinöl  zusetzt  iiml  »Icslillirt.  Entfernt  man  die  scliwefliiic 
S.  ohne  Hälfe  Ton  Ammoniak  durch  Wänue,  ee  iit  die  Menge  der  iuiKUck- 
itande  enthaltenen  Schwefels,  noch  grösser. 

Mit  tewohledenen  «ndeni  Oelen,  welche  nicht  in  eneiglseh  Ten  Sdiire* 
felslnre  cenetet  werden,  crhSH  man  analoge  Resnllate.  Das  CasaiatimmtlH 
giebt  gaV  kein ,  Sassafras*  nnd  Nelkenöl  nnr  wenig  Prodnkt  dnrch  gleiche  Be- 
handlim^r.  In  einem  Versuche  licterte  Sass.itVasöl  ausser  einijieu  Tropfen  der 
schweren,  schwefelsänrellallijien  Fliiss.  nocli  eine  kleine  Menge  einer  sehr 
leichten,  in  W.  unlöslichen,  ohne  Rauch  brennenden  Flüssigkeit,  welche  er 
flir  ein  Hydrat  des  Oels  hält  nnd  Saseafrin  nennt.  Diese  leichtere  Flüssig- 
keit förbte  sieh,  wie  das  nnprllnglloiie  Oel,  noch  intensiT  karmoisinrolh  mit 
SfdiwefelsSnie. 

Fast  alle  nntereoehten  Me  (andi  l&coset)  ISbhen  sieh  In  Berdfarnng  mit 

schwefliger  S.  (als  schweftigs.  Aether  oder  in  wä'ssriger  f^ösung)  gelb;  treibt 
man  dann  die  schweflige  S.  und  den  Aether  aus,  so  enthalten  sie  Schwefel- 
säure; am  meisten  afficirt  ron  der  schwefligen  S.  werden  die  sauerstofihalU- 
gen  Oeie. 

ZimmIBI  nnd  NelkenBi,  mit  schweflige.  Aether  gemischt  nnd  desüllirt, 
geben  heniadi  einen  bedenlenden  Niederschlag  Ten  schwefeis.  BaiTt.  Kam* 
pher  lieinrt  durch  DeaHllation  mH  Alkohol  «nd  Sehwefrls.  eine  gelbe  Flüs- 
sigkeit,  die  nach  üehaudiuu^  mit  Ammoniak  und  längerer  Erwirmmig  ein 
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Oel  •^ii-U,  das  sirh  beim  Stehen  in  einen  tesien  und  iliiiisigen  Tlieil  sondert. 
Der  ersterc  riecht  etwas  nach  Kauipher,  wird  aber  schon  bei  175°  F.  voll* 
koninien  flüssig.' 

Wenn  man  der  dordi  Behandlung  der  Weinölflüssigkeit  mit  Ammoniak 
erbaUencn  Flüssigkeit  (welche  UntenchireAds,  enthaltoi  soll)  so  TielSckweMc 
nsctst,  dais  starke  Entuicklung  ron  schwefliger  8.  eintritt  vad  dann  ein 
Hth.  Oel,  so  bildra  sich  Shnlicbe  ^elbe,  nach  schwefliger  S.  riechende  FIlia* 

8i<:keiten.  —  Das  Cassiaziinnilül  uird  zum  Tlieil  mit  röthlicher  Färbung  ge- 
löst; dampft  man  die  Lösung  ab,  löst  den  gummigen  Rückstand  in  Alkohol, 
filtrirt,  dampft  wieder  ab,  löst  in  \W  und  bringt  nochmals  jnir  Trockne,  so 
«rhiUt  man  ein  consistentes ,  sprödes,  durchsdieinendes  Harz  ron  röthlicher 
Fariie,  weichet  sdiwach  simmtahnlich  riecht,  nnangenehm  bitter  schmeckt;  die 
wassrige  LSmmg  riSthet  Ladsmns  aidit,  auch  wird  sie,  naeh  Ansinenng  mit 
Salpeters,  nicht  von  salpelers.  Bai^t  gefallt.  Dennoch  -erhilt  man  dmvh  Ter- 
puffung  mit  Salpeter  u.  s.  w.  65  p.  c.  scliwetVls.  IJarvt, 

Behandelt  nian  die  mit  scliwefliger  S.  oder  Schwefels,  verbundenen  Oe/e 
mit  Salpeters.,  so  erhält  man  zuletzt  Produkte,  welche  nicht  weiter  von  Sai- 
petersäure  angegrifien  werden. 

Das«  die  antiseptische  Wirkung  der  ätherischen  Ocle  (welche  der  Verf. 
ftst  zn  hoch  anschlügt,  indem  er  daiZimmtol  in  dieser  Beziehung  neben  Kieo» 
sot  stellt)  durch  die  Behandlung  derselben  mit  schwefliger  S.  cihSht  wird, 
liess  sich  er^varten. 

Da  der  A'erf.  nicht  eine  Analyse  angestellt  hat,  so  lässt«sich  irgend 
etwas  aus  den  angeführten  Thatsach(>n  noch  nicht  schliessen*  {/SjIäJLiM* 
amer.  Jimrm.  Jtm.  1837.  p,  2Öi  —  2b5). 

Uotersodiaiig  des  menschlichen  HpM&r  AmnioM  Ton  Carl  .Vogt 
In  Bern. 

Von  der  bekannten  Analy.sr  di  s  menschlichen  Hg,Amtno9  durch  Fkom- 
niRS  und  Gogbrt  weichen  di«  Kesultate  zweier  rem  Verf.  angestellten  Ana- 
Ijysen  sehr  ab. 

No.  1  war  von  einer  Sf  Monat  sdiwangem,  40j8hrigen,  wohlgenährten, 
an  heftiger  Pneumonie  gestoibenen;  No.  2  Ton  einer  0  Monat  si^wangem, 

cachectischen  und  syphilitischen  Wittxve.  Man  sammelte  die  Fliiss.  durch 
ein  in  den  geöffneten  Uterus  eingebrachtes  Röhrchen,  wolx  i  nur  wenige  Tr«>- 
pfien  Blut  dieselbe  Terunreinigten.  Die  chemische  Untersuchung  wurde  so 
angestellt,'  dass  man  einen  Theil  der  Flüssigkeit  im  Vacuo  abdampfte,  bei 
100**  trocknete,  wog,  mit  sfaikem  koohenden  Alkohol  enohlipfte,  das  Gewicht 
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des  Aikuliulextrads  bi^sliuiiute,  darauf  dasseUie  in  W.  löste,  wobei  nur  einige 
Flocken  zurUckbliehen,  die  wissrige  Lösung  mit  Reagentien  prüfte  (sie  faiUe 
Bltfixucker  und  Kalkwasscr  nicht,  Oxalsäure  gab  einige  bräunlidie  JKiystaUe, 
Salpeten.  nur  undeutliche  .KiystallisaUon),  darauf  wieder  abdampfte  und  dan 
Extraet  einäscherte  (wobei  viel,  kohlens.  Natron  erhalten  wurde).  Den  mit 
Allvoliol  erschöpften  Rückstand  kochte  man  mit  W.  aus,  welches  Kochsalz, 
schwcft'ls.  und  ph(»sphors.  Kalk  löste  und  reines  Eiweiss  zurilckliess.  Ein 
anderer  Tiieil  der  Flüss.  wurde  gekocht,  dasEiweisscuag^uluui  ahiiltrirt,  scharf 
p:etrocknet,  gewogen,  die  Fliiss.  durch  Salpeters.  Silber  gefallt  und  ans  dem 
ChiorsUber  das  Kochsals  berechnet. 

No.  1  betrug  2  Uns.  1  Scr.,  war  TÜllig  klar  nnd  durdisiehtlg,  siiaunite 
beim  Schütteln,  schmeckte  tkde,  etwas  salsig,  roch  nicht,  war  neutral,  Tön 
einem  spec.  Gew.  ^  1,0182.  Sie  gerann  stark  bi'im  Kuchen,  was  durch 
Essigs.  verhindtTt  wurde,  wurde  von  Suhliuiat  und  Galläpfeltiuctur  stark,  von 
Eiseocblorid  und  Jileizucker  schwäclier  gefällt.  Die  gekochte,  TOin  Coagulum 
getrennte  Flüss.  wurde  kaum  Ton  Chlorbairnm,  Kalkwasser  und  klees.  Am* 
pioniak,  Ton  Ammoniak  erst  nach  24  St,  Ton  Platinsolution  und  Kisenchlo- 
rid  gar  nicht  getrOht,  Ton  Salpeters,  sehr  stark  gefallt,  enthielt  also  weder 
Kasestoff,  noch  kohlens.  Amnion. ,  Schwefrlammonium  nnd  BensoSsinre. 

No.  2  war  trübe,  gelblich,  durch  Filtriren  nicht  völlig  klar  zu  erhalten, 
coagulirte  beiin  Erhitzen  nicht  in  Flocken,  sondern  zu  einer  dicken  schleiiui» 
gen  Masse;  welche  nicht  abliltrirt  werden  konnte  (daher  man  hier  die  directe 
£iweis8bestimmung  durch  Coagulationatt%abe  und  das  Kochsals  nur  im  Was> 
serestracte  bestimmen  musste);  spec  6ew«  1,0002,  Reactionen  wie  Toilicr. 

No.  1.     No.  2. 

A\asscr     -  979,45  990,29 

Alkoholextract  (tiiierischer  Stoff 

4-  uiüchs.  Natron  3,69  0,34 

Kochsals  5,95  2,40 

Eiweiss  10,77        0,67  . 

Sdiwefels.  und  p]iospliori.Kalk, 

und  Tcriust  0,14  0,30 

1000,00  1000,00 

Die  sehr  abweichende  FnoMHSRz'sche  Analyse  ward  bekanntlich  mit 
dem  bei  der 'Geburt  durch  die  Huttersdieide  ausgeflossenen  Üf,  AmtU^M 
angestcUt.   (Mdkllbrs  Arekhf  18Sf,  1.  p.  60  «—  73). 
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Ueber  dag  Bleipflasler  ron  Gblis,  auf  nasteni  Wege  dai^ 
stillt  (Ceutralbl.  1B37.  p*  378)  Siuseit  rieb  Brral  dabin,  dais  dassdbe 
zwar  sieb  durdi  Leicbfigkeii  der  Dantellnng^,  stets  glpicbelksdkaflcnhrit  und 
grosse  Weisse  attssekbne,  aber  dock  nkfat  so  ohoe  Writeres  den  bisbar  offi> 
eloeilcp  siMtairt  werden  iLtee.  Elstens  niinliek  sei  die  Beiettnngr  im 
Grosses  keineswep  so  expedit,  als  im  Kleinen;  tbeils  die  AnflSsong  der 
Seifr,  tbeils  die  Entfernung  der  grossen,  yooi  Pflaster  suruckgebalteaen  Was- 
sejwengf,  erfordern  dann  riel  Zeit«  Das  nacb  Gklis  bereitete  Pflaster  sei 
endlich  so  hart  und  spröde,  dass  man  es  nicht  für  sicli  atnvonden  könne. 
Die  Verbindungen  dieses  Pflasters  mit  Harzen  sind  im  Getrentheile  weich  und 
erinngeli  nur  langsniii  die  gpiJiüfige  Consistens.  («T,  de  ckim,  mäd*  1837« 
Jmim  I».  305  —  306). 

Ueber  Kartoffelfuselül  von  Cahocks.  Nach  Dumas  ist  Kar* 
toffelfuselol  =  C  ,  o  II »  0  ^ .  Dit  >'erf.  glaubt  nach  folgenden  Versuclien, 
dass  es  ein  Alkohol  =  C|o  If,  0^  sei.      AVena  man  das  Oel 

bei  gelinder  Wärme  mit  conc.  Schwefels,  behandelt,  so  erhält  man  eine  neue 
'  Siure,  iirelche  mit  Basen  lösliche,  den  weinschwefeisauren  analoge SaJre  «riebt. 

Das  Barytsalx  ist  =  Ba  S* -f-  S*  C  ,  o  H.,o  +  Hg  O^.  In  Berührung 
mit  Jod  und  Phosphor  entwickelt  das  Oel  eine  knoblauchäbnlich  riechende 
Stberilobe  Substanz,  deren  Kochpunkt  niedriger  ist,  als  der  des  Gels.  Auch 
Chlor  und  Salpeters,  geben  eigentbUmliche  Produkte.  {C^mpiee  remdm^. 
1837,  Ao.  9). 

Carh  0  ni  e  th  V  1  e  n  s  anr  e  r  IJarvt  ist  von  DüMas  und  Pkligot  durch 
Behandlung  einer  Auflösung  von  Barvt  in  Holzgeist  mit  Kohlensäun'gas  dar- 
jresteilt  worden.  Er  ist  weiss,  perliuuttergliinzend ,  vollkommen  luftbestUndig, 
in  W.  löslicli.  Die  wässrige  Lösung  zersetzt  sich  schon  bei  gewühnlichor 
Temp.  in  kohlens.  I3arvt,  Kubirnsäure  und  Hoizjieist.      In  der  Wärme  geht 

  •       •  • 

diess  noch    weit   scbni'IIer.      Formel:    Bä  C  4"         -^^  4>        a »      «  ^* 
(Comp f es  retuius*  1837.  No,  12). 

Weinkoblen saures  Kali  [Carhovinate  de  pofaase)  haben  Du- 
mas und  Pkligut  dargesti'Ilt.  indem  sie  durch  eine  Auflösung  von  ueclüh- 
tem  Aetzkali  in  absolutem  Aik(?liol  langsam  Koblensiime  leileteii,    wobei  das 
Gefuss  kalt  erhidten  wurde.     l^s  bildete  sich  eine  krvstalliuiscbe  Siibstauz  in 
Masse.    Man  goss  ein  Volumen  Aether  zu  und  warf  das  Ganze  auf  eia  Fil- 
ter, wo  man  mit  Aetber  answuscb.     Das  Filter  enthielt  ausser  dem  wein- 
koblens.  Kali  nocb  einiL  und  doppelt  koblens.  Kali.   Man  sog  ersterrs  dundi 
absoluten  Alkohol  aus  und  schlug  tii  dnreh  Aetber  ans  der  filtrirten  LSsung 
nieder«    Da«  Saig  ist  perlmutieiglSnaciid»  Mig  awulUblen,  in  Alkohol  und 
W.  löslich.  FOr  sieb  erhitzt  aerfäUt  es  in  Köhlens.,  koblens.  Kali,  einbraoB- 
bares  Gas,  eine  ätbenrtige  FlOssigkelt  (KoUens&irolttber?)  und  Kohle.  Bßt 
Wasser  vei  wandelt  es  sich  schnell  in  doppdkoblens.  Kali,  de^eiehen  in 
giist.   Diese  leichte  Zersetzbarkeit  macht  wenig  Hoffnung,  die  Weinkohlens. 
isoliren  zu  können.    Formel  Ka  *C  +  C  -  H .  CO »  H'  0.  (Compies 
remluM  1837.  il^*.  16).  t    ♦     •       a  a 

Neue  Zersetsungsprodukte  des  Fichtenharses  naokPBL- 
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1,RTICR  unil  Welt  KR.  Bei  der  Zersetzunji  des  Fiilitenliarzes  in  den 
Cvlindern  der  Harzpnsnpparale  bei  Kothgliihhitze  bilden  sieh  ausser  dem  ent- 
weichenden Gase  mehrere  sehr  wasserslüffreiche  Produkte:  Drei  flüssig^c: 
Re  tinnaphtha,  sehr  leicht,  flüchtig  ss  C,^  H,e;  Retinol  =  Cj, 
H,«  und  Retinol  =  C,«  U^^,  und  2  fette:  Kaphtlialitt  und  Met«P, 
Raphthalin*  Letzteres  wt  dem  Naphthalin  isomeriich,  ein  ichSner,  sehr 
glinseiider,  den  PaiaflU  iiisseriich  äbnUclicr,  diemisch  gani  indifferenter 
Stoff.  Die  drei  genannten  Flüssigkeiten  sind  Kohlenwasserstoffe  und  liefern 
durch  Bdiandlnng  mit  Chlor,  Salpetersäure  u.  s.  w.  neue  Yeihinduagsreihen. 
Bas  Retinol  ist  dem  FARADAv'schen  Kohlenwasserstoff  nur  polymer  und  deut- 
lidi  Ton  ihm  Terschieden.    {Camptet  rendm*,  1837.  Ai».  24). 

Ueber  die  Gälirung  und  die  Natur  der  Hefe  ist  Caoniard* 
Latour  durch  mikroskopische  Beobaclitiinpcn  zu  dem  Resultate  gelangt,  dass 
die  ]I<Te  aus  lauter  kleinen  kugiichen,  der  Reproduktion  fabi^ien,  also  belebten 
und  wahrscheinlich  Tegetnbilischen  Körpern  bestehe,  weii.lie  das  Merkwürdige 
haben,  dass  sie  in  einer  Koblensaureatmosphare  entstehen  können  und  weder 
durch  ziemliche  Kälte,  noch  durch  Austrocknung  gelödtet  werden.  Sie  sehei* 
nen  auf  Zuckerlösungen  nur  so  lange  zu  wiiken,  als  sie  leben  und  sonarh  die 
(jälirungserscheinungen  als  Folgen  ihrer.  Lebensäusserungeu  angesehen  werden 
zu  müssen.    (Comple*  remäus  1837*  A'tt»  ^4). 


|lrr0onaliioltini« 

Am  9.  Juni  dieses  Jahres  starb  zu  Nürnberg  Dr.  Fkikdhkh  Engel- 
HART,  Prof.  der  Chemie  au  der  poivt.  Schule  daselbst,  als  Uebffrsetzer  von 
Dumas  trM4  äe  cAimie  und  durch  seine  1825  erschienene  DissertatioB 
de  P0r»  mmierüte  Mttnguimi  purpureum  eeSerem  impertiemUe  m- 
tmrm  allgemein  vnd  rühmlichst  bekannt.  —  Den  Im  Jahre  1836  rerstoihe^ 
nen  Gelehrten  sind  nachzutragen:  Antoinb  Laurknt  de  Jds&iku,  am 
JmrtUm  dee  pimmtee  au  Paris,  Neffe  des  grossen  Bernhard  yon  Jos* 
.«IVO;  PcRSOosi,  der  bekannte  Yerfesser  £r  S^mepeie  PimUmrum$ 
Bar.  OK  FBR1JS.SAC,  der  Grilnder  des  Builetm  umivereeii  Axpkrr, 
Prof.  an  der  polytechn.  Schule  zu  Paris. 


lutellig^enz-BIatt. 


IMe  Gebühren  l&r  dBo  ZeOt  ulm  ievsn  Bnom  sind  i\  «Gr.  Pinnss. 

Aifirhier  und  in  der  Zeitschrift  selbst  aqgiailgte  Büolisr  sind  dunsl^  h>mpal4 
'  f^ea  in  Leipzig  ra  erhalten.  . 

I .   ■  — _  . — — . —  y 

lli«l^liftiin't  fiiMhi^^      der  praktischen  ApoAekerkMV; 

ii|  4te^ff«l€  Bamd,  k^  t;^miH  ToHsttfaidig  enddenen  «nd^Mili^ 
Ladenpiviiil  $  Thhr«  od«r  •  FL  .  Ita  iveiten  Bande  hat  a«ch  4«  «rM« 
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Lit'fjMung:  bereits  die  Presse  verJassen,  im  SubseriiHionspreise  zu  20  Gr.  oder 
1  Fl.  30  Kr. 

«/.  Z/.  Schräg  hi  S  ürnherg% 


iSeuesler  Verlag  von  J.  L.  Sclirag  in  Nürnberg: 

Berselias,  J.  J.,  die  Anwendung  des  Lothrohn  In  der  Cl 
und  Mineralogie.  Dritte  Auflage^  mit  4  Knpfertafeln.  gr.  8.  214- 
Bogen.  1687.  2  Thlr.  12  Gr.  oder  4  Fl.  30  Kr. 

Der  Herr  Verfasser  hat  in  dieser  dritten  Ausgabe  das  Löthrohrverhahen 
Ton  solchen  Stoffen  und  Mineralien  noch  hinzugefügt,  von  welchen  er  sich 
Probestücke  rendudfin  konnte.  Ihre  Anzahl  belauft  sich  auf  vierzig.  Aus- 
•eidem  8in4  sor  Bcquemlicfakeit ,  beim  Yeigleicli  eines  geprüfien  Miturals  mit 
dem  bereits  bekannten,  die  osrdiiten  Mineralien  nacli  gewissen,  leicht  fa&s- 
liehen  LSthrohrvethSItnisien  in  Tenchiedenen  Gruppen  zusammengestetit. 

Glocker,  E.  Fr.,  mineralogische  Jahresliefte.  Fünftes  Ueft. 

Auch  unter  dem  Titel : 

Systematischer  Bericht  über  die  Fortschritte  der  Mineralogie  im  Jahre 
1835,  mit  Berficksichtigung  der  Geologie  nnd  Petrefadeoknnde. 
Mit  Holzschnitten  nnd  zwei  Tabellen.  Zugleich  als  5tos  Supple- 
ment-Heft zu  des  \'erf.  Haudhucli  der  Mineralogie,  gr.  8.  27  Bo- 
gen. 1&37.   2  TLlr.  oder  3  Fl.  36  Kr. 

Diese  Jahreshefte  fahren  nicht  nur  fort ,  von  dem  gegenwärtigen  Zvstande 
und  der  rastlos  fortschreitenden  Ausbildung  der  Mineralogie  ein  getreues 
Bild  zu  geben,  sctndcin  haben  mit  obigem  Hefte  nun  auch  eine  grössere  Aus- 
dehnung tlunli  die  Aufnahme  drr  Geologie  und  Petrefactenkunde  er* 
halten.  Von  dem  Reichthiim  der  Gegenstände,  über  welche  sich  dieser  5te 
Jahresbericht  verbreitet,  werden  die  nachfolgenden  Ueberschriften  der  Haupt- 
abschnitte ungetahr  eiiuu  liegvUI  geben  können. 

1)  Neueste  Geschichte  der  AMineralogie.  2)  Neueste  Literatur  der  Mi- 
neralogie,  Geologie  und  Petrefactenkunde.  3)  Crystallographie.  4)  Mineral- 
physik,  5)  BltBeralchemie.  tt)  Specielle  Oryktognosie,  Systematik  und  Dia- 
gnoitik.  (in  diesem  Abschnitte  sind  eine  Menge  neuer  Mineralgattun«ren  be- 
schrieben). •?)  Geologie.  8)  Geophysik  (Geothermie,  Ceoelektrismus).  9) 
Allgemeine  Geognosie.  10)  Spedette  Geognoiie.  (Die  neuesten  Kntdtckun- 
gen  in  allen  Arten  Gcbiigsformaüonen).  11)  PctrefiMtenknnde.  (Verbreitun»^ 
der  yerMnemngen,  neue  fossile  Thiere  und-  Pflanxen  etc.)  *  f 
Die  ersten  4  Hefte,  die  Jahre  1831  —  84  umfiMsend,  kosten  2  Thlr 
12  Gr.  oder  4  Fl.  12  Kr. 

Buchner,  L.  A.yV/i.,  Betrachtungen  über  die  isomerischen  Kör- 
per, sowie  über  die  Ursachen  der.  Jsomerie.  gr.  4  8  Gr.  oder 
36  Kr. 
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2.  September    'mm^S^^  1837 


30. 


INHALT.  Prüfung  der  Blaasaure  and  blausaurehaUfgen  Walter  von  Da- 
flof.  —  Cedriret  von  Keichenbach.  —  Berzeliiis  über  die  Metbylenvcr- 
bindungeu.  —  Farbstoire  der  Blätttr  und  Bliithen  von  Hope.  —  Deftillationi- 
produkte  der  Citroncnkäure  von  Roblquet.  —  Verhalten  dei  essigs.  Bleioxyds 
(tegen  mehrere  Bestand theile  des  Ihierisclien  Organismut  von  M  i  tacherli  ch  — 
Untersuchung  der  Summiint.  JutiiptTi  Snbhuie  von  Gardcs. —  Verbrennung  des 
Alkohol-,  Holzgeist-  und  Aellierdainpfs  im  iMalingÜililämpclien  von  Martius. 
—  Einige  Verbindungen  des  Zuckers  mit  Alkalien  und  Metalloxyden  v.  Hunton. 

Kl.  Mitth.  Künstliche  Rubine.  —  Schwefels.  Zinkoxyd  mit  3*.  At.  Wär- 
ter. —  Zuckerkrystalle  in  den  Blüthen  des  IVioiUiuhon  ponliaim.  —  Rothe  Fär- 
bung det  Sassafrasöls  nndZimmtöls  durch  Schwefelsäure  von  Hare. —  Stcarinf. 
Aetherin  und  Stearins.  Methylen.  —  Analyse  von  Sniyrnacr  Opiuiu.  —  Aetber. 
Oel  des  Österr.  Weines. 


lieber  die  Prüfung  der  Blausäure  und  biausäurehaltigen  Wässer  von 

DUFLOS. 

Die  in  jüng:s(er  Zeit  wiederhidentlich  gemachlen  Mitlheiliingen,  die  quan- 
titative Prüfung  der  nfncinellen  Blausäure  und  lilausäurelialtigen  destillirlen 
AVässer  betreffend,  gaben  mir  Veranlassung,  Ihnen  nachstehendes  Verfahren, 
dessen  ich  mich  seit  längerer  Zeit  zu  diesem  Zwecke  bediene,  und  zu  dessen 
Ausfiihning  nur  eine  kurze  Zeit  und  eine  gute  Tarinvaage,  wie  sie  sich  lu 
jeder  Apntheke  vorfinden  muss,  erforderlich  ist,  uiitzutheilen.  Die  Reagenz- 
mittel  selbst  sind  eine  genau  bereitete  Auflösung  von  6|  Th.  krvstallisirteui 
Salpeters.  Silber  in  93^  Th.  Wasser,  und  eine  ebenso  genau  bereitete  Auflö- 
sung von  2^^  Th.  geglühtein  Kochsalz  in  97}  Th.  reinem  Wasser. 

a)  Prüfung  der  Blausäure.  Man  wiegt  100  Gr.  von  der  zu  prü-~ 
fenden  Säure  in  einem  Zweiunzenglase  ab ,  welches  mit  einem  gut  schliessen- 
den  Glasstöpsel  versehen  ist  und  worin  sich  bereits  j  Unze  reines  Wasser 
befindet,  fligt  dann  in  kleinen  Portionen  und  unter  jedesmaligem  Umschütteln 
80  lange  von  der  erwähnten  Silberauflösung  zu,  bis  aller  Geruch  nach  Blau- 
säure verschwunden,  oder  so  lange,  als  noch  nach  jedesmaligem  l'mschütteln 
beim  Zusatz  eines  neuen  Antheils  des  Reagens  eine  weist»  Ti  Übung  erfolgt, 
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mid  vio^t  «'mlliih  ,  VtU'  virl  von  «Kt  SHiK'rauflüsiinp:  vnl>raiit  lii  wurdffi.  JOO 
üraii  (licstT  letzicrcu  cuUpi'eclam  einem  (iiaii  ifiiui  wassirli-inT  lihitisäun*. 

Die  pmits.  Plorniacopoe  läsit  bekauntlidi  die  orrii'ineüe  Hiauüäure  luit 
AnwendiiDg  tob  KaSi  h^rmMHemm^  und  zwar  in  dem  VeriuUteifise  vom  6 
Dcitillale  anf  1  rerbraacbleii  Salset,  bemtfa.    Dieses  vüide  bei  eiser  t«II- 
ständig  vor  sich  |r<*heiideB  Zersetzung;*  des  im  anj^wandtea  Kmii  IßmrmsSm 
fntli.illt'iu'n  CvauLaliiuiis  und  bi»i  Vermelduu«;   alli*n  Verlustes  an  lilaiisHare 
ein  Pnululvl  von  inindrstrns  4  Pror.  }ilan.s;iiin'<:<'li:«lt  licfnn.     Al)»'r  keine  von 
diesen  beiden  Bedingungen  findet  hier  statt;  das  Cvankaliuni  wird,  i»'ic  Gav> 
LusSAC  bewiesen,  nur  zu  \  zerlegt,  und  ein  Verlust  an  Biiusaure  ist  hei 
der  voigesdiriebcoeii  Tcrfobrungswtise  ganz  varcrmeldlich,  daher  ^  auch  ein 
Dlaasauregehalt^von  2}  Proc  das  höchste  ist,  was  bei  Beobachtung  der  Mi- 
nutiösesten VorsichtsmassregeJn  erzielt  ti^erden  kSnne^  auch  kann  dieser  aatcr 
l'uisliiiidcn  oline  prosst'  Schuld  d»'s  J'iiiparators  bis  auf  1|  Pior.  }ierabsinkt>n. 
Hieraus  gehl  wohl  zur  (jiehü<ie  die  Notiiwendigkeit  liervor,   daü  Destillat  vur 
der  wettern  Verdünnung  mit  \>\iDgeist  quantitativ  zu  prüfen»  was  -in  oben 
besdiriebener  Weise  binnen  einigen  Minuten  ausgeführt  werden  kau« 

Prüfung  des  Bittermandelwassers  n.  a.   Man  wiegt  genau 
ICNIO  Gran  Ton  dem  sn  prüfenden  Wasser,  setzt  dazu  1  Drachme  Aetzam- 
moniakflüssigkett ,  schüttelt  das  Ganze  einige  Minuten  wohl  um,  wie<rt  dann 
noch  hinzu  u<'n.iu  250  Gr.  von  der  obigen  Silbeiau(l(i.suiii:,  schüttelt  ak-nuais 
und  versetzt  endlich  mit  soviel  reiner  Salpetersäuns  bis  diese  vorwallet.  Man 
trennt  die  Flüssigkeit  Tom  Niederschlage  durch  Fittriren,  versetzt  das  klare 
Filtrat  tropfenweise  unter  jedesmaligem  UmschüUeln  «o  lange  mit  der  oben 
erwähnten  KoGhsaizauOdsung,  als  noch  dadurch  eine  Trübung  berroigebncht 
vird,  bestimmt  endlich,  wie  viel  daron  zu  diesem  Versuche  reibrancht  wofw 
den,  und  sieht  das  gefundene  Gewicht  von  dem  der  SUberauflösung  ab.  — • 
Gesetzt  also,  die  verbrauchte  Menge  von  der  Kodisal/Iösiing  betrage  77  Gr., 
so  sind  nur  173  Gran  Silbersolulion  in  Rechnung  zu  bringen,  und  es  folgt 
hieraus,  dass  das  untersuchte  Wasser  0,173  Gr.  Blausäuiv  enthalte.  Dicsn 
ist  im  Durchschnitt  der  Gehait  eines  nach  Vorschrift  der  preuss.  Pharmakop« 
sofgfaltig  bereiteten  Wassers,  so  dass  so  nadi  eine  Unze  desselben  in  dieser 
Beziehung  82  Grsn  ofBcindler,  nach  Vorschrifl  derselben  Pharmakopoe  berei- 
teten, Blausäure  von  2\  Proc.  Gehalt  entspricht.  —  Wie  nothwendig  in  der 
That  eine  Priit'ung  des  Bilteruiandelwassers  nach  jedcsuiaiiger  Bemtung  sei, 
beweisen  die  \  ersuche  des  verewigten  Gkigi£h'.s  hinlänglich;  der  lilausäure- 
gehalt  von  3  Unzen  des  von  ihm  bei  gleichen  quantitatiren  Verhältnissen  der 
Ingrediensien  dargestellten  Wassers  vanirte  zwischen  0,1  und  4,7  Gran,  je 

*   Wozu  allordingi  die  forgescbriehene  Menge  Piioiphortüurc  follkomuicn 
hinreicht* 
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nach  dem  befulglen  Dant«Uung;sveifahreo.     Wvna  sidt  dud  das  Wasser  bei 
cfaier  fokheii  Pfüfiiiig  lu  schwach  ausitrisi,  so  liess  et  sich  durch  anen 
*  TCfhaltniMiuistigaL  Zoiaii  Tmi  BüUnuaaMtt,  tesen  C^rwigehalt  Toihereben 
fiüls  iD  der  oben  aogegebciicB  Wdse  geiia«  «BÜtelt  iit,  Idcht  raetifidraiL 


Leber  Cedriret  vou  llEicuENiiABa. 

RncHBMBACH  hat  noch  eiioi  Küiper  entdeckt»  welcher  sa  den  Pio- 
dnkten  der  trocknen  DestiUalioB  gcbSit.     Dm  recUficirt»  BrandSl,  weichet 

durch  Vuidestiliiningf  des  Theers  von  Biicheiihois  erhalten  wird,  wird  mit 
kolilens.  Kali  von  L'ssijisiiurc  bifreit,  und  hierauf  mit  einer  conc.  Lauge  von 
kaustischem  Kali  behandelt.  Die  alkalischen  Lösungen  werden  von  den  unge- 
lösten Theilen  des  Oels  (Eupion,  Kapnomor,  Mesit)  befreit,  und  darauf  das 
Kali  mit  £itig^  gctattigt*  Uierbci  iMhcidet  lieh  wieder  eine  .  Poition  det 
nii%elStteB  Oeb  am»  ein  anderer  Theil  detielben  aher  rerUeiht  ui  Yerinndnag 
mit  dem  ettigi.  KaK,  woraat  et  dordi  AbdettÜliren  eihallen  wüd.  Das, 
was  dikbci  zaertt übergeht ,  wird,  wenn  etwa  |-  ffberdectillirt  ist,  abgenommen, 
und  nun  versucht  man,  ob  ein  liopfen  von  dem  jetzt  l iebeidestillirendcn  lu 
einer  Lösung  von  schwefeis.  Kisenoxyd  einen  rothen  Niederschlag  her\ orbringl. 
Sobald  dietet  beobachtet  wird,  sammelt  man  auf,  was  dann  noch  übergeht. 
Dieiet  hat  im  die  E^gentchaft,  Mit  eioer  LStiuig  det  tchwefelt.  £itenoi|dt 
oder  mit  doppelt  dhroau^  KaH  and  WciuNtm  dch  roth  sn  faihea,  nnd  nach 
Yerianf  tob  5  MkBtaB  einen  relhcB»  aai  Nadck  beitcheBdni  kiyatallinitchen 
Niederschlag  herronrabringen ,  weldier  die  gante  Fifitaigfceit  anfiillt,  sich  lang- 
sam daraus  niedersetzt  und  dieselbe  farblos  liinteilasst.  Alle  leiclit  SauerstoiT 
abgebende  Substanzen  bringen  dieselbe  Erscheiaung  hervor.  Auch  der  Sauer- 
atoff  der  Luft  lärbt  diese  Flüssigkeit  roth.  Diese  rothen  Krystalle  sind  . 
tob  .Rbicbbmbach  Codriret  geaaBnt  wordtB  (tob  Cedriuui,  eia  altf^Naaie 
für  das  saure  Wasieiv  weichet  bei  der  Theenchwder^  erhalten  wird  uad  tob 
Rcte,  Nets,  weil  die  Kijrstalle  aich  aaf  dem  Filter  wie  eü  Neta  hi  einaB- 
der  weben) 

Das  Cedriret  hat  fol;:eude  Eigenschaften :  Es  kr}  slallisirt  in  feinen, 
rothen  Nadeln,  lässt  sich  anzünden,  lodert  dabei  stark  auf  und  verbrennt  ohne 
fiitckfitaiid.  Allein  schmilzt  es  nicht,  wird  aber  in  gelinder  iiitze  schon  zer- 
fetzt BBd  IB  Booh  höherer  mkohlt.  Schwefelsaure,  welche  frei  7on  Salpeter« 
dbive  itt,  IStt  et  nrit  iBdigUaaer  Faihe  auf,  die  durch  Erwarmnug  oderYer- 
dttnnong  hi  Gelbknaa  iibeigeht,  wobei  dat  An%eUi8te  acitetzt  wird.  Ter- 
duimte  Salpetersäure  wirkt  nicht  daiauf,  dttrch  eoBStBtrirtere  Saipetert,  wird 
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eg  abn  gäuzlicU  zersetzt.  Essigsaure  von  1,07  spcc.  Gew.  nimmt  bi-iiii 
Kochen  ein  wenii^  auf,  und  dieses  wird  durch  Sattigunß;  der  Essigsäure  mit 
Ammoniak  nictU  wieder  ausgeschieden.  Es  ist  unlöslich  in  Schwefelkohleo* 
•toff,  Wasser,  Alkohul,  Acther  iuhI  AeliMrartea,  Terpentinäl»  £upiün,  Pika- 
mar,  KapDouoi-,  Petrolettm»  Blaadeföl  ood  iin.gefduMlMMi  Panflin.  Da- 
gfgm  lost  «s  sich  in  der  Kalte  in  Kreosot  mit  Paifiirfiurbe  auf,  md  kaut 
ans  dieser  I^trang  mit  Alkohol  ktrstalliDisch  aiisgefSllt  werden.  Die  Uinutg 
wild  .■>o\V(ilil  (liircli's  S(»unenlii  iit ,  wie  durch  Kihilzung'  in  der  Art  zersetzt, 
dass  iliiiii  ilas  (.ctlriret  zerslürl  uud  gelb  gefärbt  wird.  RKiruKNBAfH  gl.iubf, 
dass  das  Cedriret  uud  desüen  Löslichkeit  in  kreusutiiaitigen  J^iUsügLeiten,  so 
wie  seine  ieidite  Zersetzliarkeit,  den  Sdilii&s«!  geben  weide,  die  vielen  an 
der  Holasaiire  und  dem  Tbeer  beobachictcn  FnrbenTeriinderoagen,  hcionden 
die  darin  entolehende  rotlie  Faihi^  welche  nach  einiger  Zelt  M  Bnwne  Shcr- 
gebt,  SU  erkllben.   (JmkrßUerieki  XV.      406  —  410). 


Bbrzelils  über  die  MethyleDVcrbittdaogen. 

Bei  Gelegenheit  seines  Beftiais  Uber  die-Arbeit  Ton  Dosus  md  PBi»f- 
GOT  macht  Bbrzbuus  im  Jahresboiehte  einige  Bemeiknngen; 

1)  üel  der  Bereitungsniethode  des  Holzgeists  nach  Dumas  nndPsLicor 
luuss  ji'der,  welcher  d<T  Geschichte  dieses  Körpers  seit  seiner  P^ntdeckung 
gefoiut  ist ,  einigen  ^  erdacht  schöpfen,  ub  derselbe  nicht  noch  mit  zwei  einan- 
der sehr  ähnlichen,  aber  duck  verschiedenen  Körpern  rerwediselt  sei.  Eini;:e, 
welche  den  llolj^geist  beschrieben  haben,  geben  an,  dnss  er  sieh  nicht  ▼öUig 
im  Wasser  auflöst,  Andere,  dam  er  sich  damit  in  allen  VerhilCnisMn  mischt. 
Diese  Yersohiedenheiten  klarte  Rcicrkmbach  dorch  die  Entdeckung  des  He* 
sits  auf,  welcher  den  französischen  Chemikern  unbekannt  geblieben  zu  sein 
scheint.  Mesit  mischt  sich  nicht  in  alh'u  Vei hiiltnissen  uiit  Wasser,  was 
aber  mit  dem  Ifulzgeiste,  gleicliwie  mit  Aikuhol,  geschieht.  Kioe  Auflösung 
des  Mesits  im  llolzgeist,  worin  der  Hulzgeist  2  bis  3  Mal  so  viel  am  Ge* 
Wichte  biträgt,  wie  der  Mesit,  wild  nicht  bei  der  Verdihmmig  getrübt,  nber 
dorch  Auflösen  ron  Chlorcaldum  bis  zur  Sättigung  wu4  der  Mesit  vom  Hob« 
geist  getrennt  und  man  erhalt  eine  dicke  Lösung  ron  aioradcium  in  Hols. 
geist,  worauf  eine  leichtere  schwimmt,  die  auch  Chlorcaicium  enthält,  einen 
angenehmen,  fluchtigen  älherarti^eu  Geruch  besitzt  und  Mesit  ist.  Man  fmdet 
in  deu  Angahcu  der  französischen  Chemiker  kein  \\  ort  darüber,  und  es  ist 
unmöglich ,  daiis ,  wenn  sie  dessen  Dasein  gekannt  hätten ,  sie  niciit  gcaeigt 
haben  sollten,  wie  er  davon  stt  trennen  sei,  was  durch  Destillation  Uber  un- 
gelöschten Kalk  nicht  wohl  mi^  sein  dürfte.   To«  dem  Holsgeist,  wekher 


Digitized  by  Google 


:  S63 

jHil  «18  der  Molzfssigfabrik  di'r  Herren  Pasch  und  KA?iT]Sl.BR,  dieKmne^ 
tu  etwa  20  gGr.  vcikaufl  wird  und  dessen  ich  midi  m.  Spiritiisiaiiipeii  im 
Lsftoratorio  asstatt  Kornspiiitiis  bcdieae,  wollte  ieh  eine  Portion  nHafR  ITolz< 
getst  als  Pfiparat  bfrritra,  tind  wurde  ntflit  wvnif^  iiWrrascIit.  als  irh  fand, 

d<UkS  er,  nnclidem  t-r  das  vonLlKRlc  fiir  i\vu  Ifrjlz^cist  nni:('i:('!)crn'  spcrifisolie 
Gewicht  nahe  geniifr  erhalten  halte,  durch  (  lj|i)rc;ilciimi ,  wdcln's  iili  bis  zur 
Sättigung  darin  auflöste,  sich  in  zwei  Sdiiditea  vertJieiltc,  wovon  die  obere, 
weldia  angelailir  ^  des  Ganzen  kctnig,  pxa  und  gar  einer  Probe  von  llciit 
'  gleich  hau,  welche Rbichinbach  mir  zn  senden  dieGtfte  gehabt  hat.  Auch 
mnss  ich  hinsnlügen,  dsss  ich  tot  Janger  Zeit  Ton  IIicrxan?;  in  ScIiSnebedE 
Moltgeist  eHialfen  habe,  welcher  mit  Cblorcalcium  kein  Bfesit  abscheidet. 
AVenn  foljrhch  der  AIcsit  nicht  immer  gebildet  wird,  so  könnte  es  sein,  dass 
DoMAS  und  PicunoT  einen  uiesitfreien  Jlulzpcist  uiii.ibt  haben,  was  aber  im 
entgegengesetzten  Falle  nicht  möglich  ist,  un4  Uber  ihre  schönen  Resultate 
gewisse  Unsicherheiten  henmsatellen  würde,  insoftm,  als  man  nicht  weiss, 
ob  es  Ilolzgeist  oder  Mesit  gewesen  ist,  womit  sie  die  beschriebenen  Aether* 
arten  herrorgebraeht  haben. 

2)  Berzkijus  kann  sich  mit  der  geMÜhlten  Nomenklatur  nicht  einrer- 
stehen.  Er  schläpl  vor  filr  beide  Reihen,  die  iMetliylen-  und  Aelherreilie, 
gleiche  Benennungen,  aber  mit  dem  Zusätze  AViin-  oder  ll«dz-  zu  brauchen. 
Also  Holzalkohol  und  Weinalkohol,  Holzätber  und  Weinälher,  Salpeters.  Wein* 
Udler;  Weimttherchlorllr,  H olzS  heichlorilr.  KilnAlg  werde  man.  rielMcht  eine 
wissensdiaftUdiere  Nomendatur  niJthig  haben,  wosn  sich  dann  die  Namen 
der  Radikale  Aetirrl  nnd  Methyl  benutzen  lassen. 

3)  Bkhzklils  tadelt  mit  Recht,  dass  Drvus  Pki.icot  den  Holz- 
äther  und  Weinalkoho!  fiir  isoiuerisch  ansehen;  si(*  seien  nielit  einmal  poly- 
nerisrhe  .Modifirationen  derselben  Zusammensetzungsforniel ,  da  der  llolzäthcr 
nur  1,  der  Weinaikohul  2  At.  W.  enthatte.  Sie  seien  nur  melameriscbe 
Modificationen  derselben  relativen  Atomensahlen.  {Jmkr^^ifericki  XV* 
378  886). 


Ueber  die  Farbstoffe  der  Blätter  und  ßlüthen  von  IIopk. 

HoM  hat  der  M^yml  S^eieif  •/  Ediiämrgk  eine  Abhanllung  Uber 
die  gefaihten  und  geßiht  werdenden  (tfi&mred  mmd  eoUurmbie  maifers) 
Stoüe  der  Blätter  nnd  BIBthen  Toigelesen ,  wovon  das  EtiM,  new  pkO. 
Jemrm.  4ie  Hauptresillat«  ndtthcilt       Nach  Hopr  sind  die  Farbstoffe  der 


*  Die  tchwod.  Kanne      2|  Barl.  Quart 
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Pflanzen  zu  nntt'isiheidrn  rnn  den  StofiVn.  Wflciie  durch  Süiiren  und  Alkalien 
grfiirbl  worden.  I>ip  eigentiidien  Farbstoffe  lassen  sich  mit  Drcamdollr 
als  veracLiedene  Varietälen  Ton  Chmmfile  aiiielwn;  ausser  der  GbromiUe  eat» 
bSll  aber  jeder  Pflanratbeil,  auf  den  SSuren  oder  Alkalien  fSiiend  wirken, 
einen  nrsprOnglicli  fiiiblosen  Bestandtheil,  ChronHigen,  wdcher  jedodi  ei»ent- 
licb  in  2  gfanz  verschiedene  Körper,  das  durch  Säuren  rolh  werdende  Ery. 
ihrogen  und  das  durch  Alkalien  gell)  werdende  Xanlliogen  zerfilit.  Nur  selten 
kommen  diese  beiden  Stoffe  mit  Säure  dder  Alkali  schon  verbunden,  also  fär- 
bend, in  der  Pflanze  Vor.  Gewöhnlich  aber  ist  die  Cbromiile  mit  einem  die« 
aer  Stoffe  oder  beiden  innig  gemengt  oder  gar  eh^ach  Tcrbnaden.  —  Die 
grünen  Blatter  enthalten  ausser  der  grünen  ChromHIe  (Chtorepbvll)  nnr  Xan- 
thogen;  die  nicht  grünen  enthalten  wohl  auch  Enihrogen.  Alle  weissen  und 
gelben  Blumen  enthalten  neben  einer  «reiben  oder  freiblichen  Cbromiile  nur 
Xanthofren.  Alle  rotbe,  blaiio,  nraniiefarliiue  und  |uiqHirfarbie:e  Blumen  ent- 
halten sowolil  Xanthon^en  als  Enthrn<>;en.  Gleiche  Hegeln  gelten  fiir  andere 
gefärbte'  Pflansentbeile.  '  Nur  Lackmus  enthält  nur  Erythrogen  als  einzige 
Ananahne.  Uebrigens  geht  die  Verschiedenheit  der  gefiirbCen  Chromiie  so 
weit»  daas  nicht  einmal  alle  blauen  Chromüle  s«  B*  nnter  einander  in  LSslich- 
keit,  Faihe  der  Losnng  u.  s.  w.Übereinslimmen.— Schwell.  S.  eotf&bt  nicht 
die  Chromüle  der  grünen  Hlätler  und  weissen  und  gelben  Blumen;  entniriitfast 
alle  rothen  Blumen,  fast  alle  blauen  {Commelina  roem/ea  und  Ceniau' 
rea  cyamtM  widerstanden) ;  von  den  orangefarbigen  Blumen  werden  einige 
entfärbt,  andern  nnr  hellgelb;  die  purpurnen  Blumca  wurden  alle  entfärbt, 
nur  Cemimmrem  efmmm  wnrde  Man  und  Semid09m  mir^purpmrem  mth.  • 
Aneh  andere  geföihte  Pflansendieile  entfiutte  die  schweflige  Sanre,  i.  B.  die 
Innern  Blätter  des  Rothkrants  (die  Snssem  wurden  nnr  ^iin),  manehe  Früchte, 
versiliiedene  rothe  Biätler  wurden  pün.  —  Das  Liciit  scliciiit  nur  fiir  die 
Färbung  der  Blätter  ganz  unentbehrlich  zu  sein,  nicht  so  fiir  Färbung  mancher 

Blumen  und  Früchte.   (EdM.  mew  pkiL  J^mrm.  1036.  Oc$.  p.  3i5), 


lieber  die  Destillatiomprodokte  der  Citronensäare  von  Robihuxt. 

DaKS  bei  der  trocknen  Destillation  der  Cilninensäure  eine  sauer  wässrise 
Flüssigkeit  und  ein  scbweres  Oel  erballen  wird,  ans  denen  beiden  man  Brenz- 
citronensäure  (uamentÜch  in  grosser  Menge  ans  der  öligen  Flüssigkeit)  erhält, 
ist  durch  Lassaignk  bekannt;  durch  Boullat  wissen  wir,  dass  sich  dabei 
anch  eine  spirituSse  Flüssigkeit  entwickelt.  Neuerdings  hat  endlich  Qaopp 
noch  eine  der  Brenxdtrons.  isoroerische  Saure  nadigewiesen.  Nun  hat  iwar 
BKRtturs  in  seinem  Lehihuche  angegeben,  dass  die  Ton  La.ssaicnr  ange- . 
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nfkcnou  Ki^('U!icli.irUu  «ifr  Brcu/.t'itronens.  zu  sehr  mit  ilt  iu-u  di-r  Hn  nzwiins. . 
übcmnkoiiinifii,  als  dass  die  vcrschivUene  Zusaiiiinciisi  tzung ,  wcK-iie  durch 
Larsaionr'a  mang^elhafte  Analyse  gcfimden  sei,  die  Vencliivdeiüieit  bei* 
der  Imreitrn  konop.  Baupp  liat  aber  die  Ziwaoiinenselzuiig  seiner  Para- 
'  breBfcitroi».  gans  QbereinstimnieDd  mit  LA.45tAi6KK'ü  Zalilra  gefunden  und 
Hodiqlkt's  Analyse  diT  von  iliiii  dargostflltcn  wassorfn-ii-n  Hicnzcilronsiime 
fiilirt  fiM'nfalls  auf  die  Fonntd  Cj  O  j.      DiMunacli  srlu-int  allerdings 

f>ine  Säure  dieser  Zusawuienselzuug  zu  cxistireu  uud  es  wäre  nur  nucb  übri^ 
die  in  vielen  Stücken  nodi  UBirollkomnienen  Untersucbuogen  so  weit  zu  ver- 
Tollstiindigen ,  dass  sich  ganx  sicher  beurfkeilen  liesse,  in  irelebeui  Yerfaalt- 
niis  die  Brenzeilrons.  Ton  Lassaiokb,  die  Parabraiscilrons.  Ton  Bavpp  und 
die  wasserfreie  BrenzeitroM.  Ton  RoBi«ürr  z«  einander  stellen.  —  Hierbei 
sei  noch  envälml,  dass  diejenige  Säure,  welelie  man  nach  Hkrzkliis  da- 
durch erhält ,  daM»  man  tilronens.  längere  Zeit  bei  200°  C.  iui  Flusse  erhält 
und  welche  mit  der  sogenannten  Acouilsäure  viele  Aehnlichkeit  hat,  neuer* 
dings  Ton  Dahustrokm  {JmAresler.  X  K  |i.  270)  zugleich  mit  der  Ads- 
nitsänre  anaivsirt  worden  ist,  wobei  sich  ergeben  bat,  dass  beide  sss  C^ll, 
Oj,  d.  h.  mit  Fumarsäure  und  Paramaleins.  gleich  zusammengesetzt 
sind.  Es  fragt  sieb  aber  noch,  ob  beide  unter  sich  und  mit  der  Fumarsäure 
identisch  oder  nur  isutuerisck  sind  und  wie  sie  sich  zur  lireuzäptdsäme* 
verhalten. 

RoBlQCKT  hat  nun  gefunden,  dass  man  durch  trockne  Destillation  der 
Citronens.  zunächst  Koblenoxjrd  und  Köhlens.,  eine  sehr  saure,  angenehm 
riechende,  wassrige  Flüssigkeit,  eine  9lige  Substanz«  eine  Art  Naphtfaa  und 
einen  festen  bituminösen  Rffckstand  erhält.  Nur  die  m^Hge  Flüssigkeit  und 
die  üligB  Substanz  wurden  genauer  untersucht. 

Deslillirt  man  erstere  hei  njässijrer  Wärme,  so  erliält  man  ein  farhioses, 
nach  Essigälher  riechendes  Destillat,  welches  bttter  schmeckt  und  wnii^  sauer 
ist.  Man  sättigte  die  freie  S.  durch  etwas  Kalkindrat  und  rectificirte  dann 
fibcr  Chkirealcium  bei  eriuUteter  Vorlage,  im  Wasserbade,  wobei  man  jedoch 
die  anfangliehe  Yermisdinng  des  Chbrakslum  mit  der  Flüssigkeit  InderKÜt« 
Tomabm.  Das  Produkt  war  eine  Ütherattige,  bitter  schmeckende,  dem  Esslg- 
Rther  ähnlich  riechende ^  entziindlicb«*  Flüssigkeit,  deren  Kochpunkt  nach  noch- 
maliger Reclilication  iib<'r  Act/.k.ili  iinii  t  hlorraicium  conslant  auf  58  —  59*, 
und  das  spcc.  Gew.  auf  0,7975  bei  13'^  C.  uud  0,75*^  Bar.  blieb. 
Zusammensetzung: 

C    02,2      3  ^  220,32  62,5 
H    10,33     6  =  37,48  10,2 
0_27.4      1  s=  10000  _  2W 
99/J3  30(5,75  100,0 
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Die  FlüftigkeU  iit  also  Aeeloii. 

Die  Slige  Substani  iit  «anerfreie  BremdlroneiisSiiie,  welcbe  Airah  die 

Kriiitzung  das  Ifvdratwasser  rerloren  hat  und  io  dietein  Zugtande  nicht  fest 
wird  uml  bei  15(>'  kitclit  und  sich  wie  nirincli«  äth.  Gele  veHliicliti{rt ;  an  der 
Luft  nittiuit  sie  aber  Wasser  auf  und  krvstalli.sirt  als  ffvdrat,  was  in  doeui 
ToUlcoinmen  tiocknen  Luftstronie  nicht  Statt  fiiidet*  Die  Analyie  führte  znr 
Formel  C  ^  II  ^  0  Die  BrenieitioM.  gekSrt  alao  nm  den  wciigai  Bei- 
■pielen  rom  organiacfaea  Säuen,  die  durch  ^rwSniMi^g;  ehae  Zenetnig  ilir 
W.  reriieren  und  ei  ?on  lelbet  wieder  autnehneo.  Dait  ^ne  Sllere  Wieder» 
liolung  dieser  Umwandlung  nicht  ohne  alk  Zersetzung  Tor  sich  gehen  kann, 
versteht  sieh. 

lui  Allgemeinen  sind  diese  Resultate  von  RoBKiCKT  wieder  ein  Beweis 
gegen  die  aUgcnoine  Gültigkeit  der  einfachen  BrenzsauceDtheorieroa  Pblousb« 


Terhalten  des  essigs.  Bleiozjdt  geg^en  melirere  Bettandtheile  des 

thierischen  Organismus  Ton  Mitscbulicb« 

Wir  liefern  hiermit  unierm  Terepiechen  gemäss  eine  Abhandlung  nack» 
welche,  wie  wir  bereit«  erwShnten,  schon  Tor  derAbhaadluag  des  Verfimneni 
liber  das  Verhalten  des  schwefelt.  KupferosQrds  cte.  (CentraIbLlS37.j».241ff.) 
erschienen  ist, 

Ei  weiss.  Versetzt  man  eine  wässrige  Eiweisslnsung  mit  einer  Ter 
dünnten  lileizuckerlösung,  so  bildet  sich  ein  Niederschlag,  welcher  im  Eiweiss- 
iiberschuss,  in  Essigs,  und  Saizs.,  aber  auch  im  Ueberschuss  des  essigs« 
Blei*S  wieder  auflüslich  ist.  —  Man  versetzte  eine  wässrige  Bleizuckerlöstta|f 
so  lange  mit  Eiweiss,  als  dit  abfiltiirte  Fliissigkeit  noch  durch  Eiweiss  ge- 
fiUlt  wurde,  sammelte  den  Niederschlag  auf  dem  Filter  und  sSsste  ihn  aus, 
was  nicht  lange  anging,  da  das  AVaschwasaer  bald  milchig  durchlief.  —  Die 
abfiltrirte  FIttss.  war  neutral,  ^vurde  von  Eiweiss  nur  getrübt,  enthielt  Blei 
und  gab  durch  Zusatz  von  essigs.  Blei  mit  dem  l  eberschnss  von  Eiweiss 
einen  starke  n  weissen  Niederschlag.  Durch  V  erdunstung  bei  gew.  Temper. 
hinterliess  sie  eiue  durchsichtige,  in  W.  lösliche,  getrenntem  Eiweiss  ähnliche 
Masse.  —  Der  frisch  gefällte  und  auagesüsste  N.  war  weiss,  in  Essigs,  und 
Salzs.  löslich,  in  Eiweiss  und  essigs.  Blei  vnloslich,  reihieU  sich  g^  AI. 
kohol  und  Aether  wie  Eiweiss,  wurde  tou  AetzkaU  aUmSlig  mit  brauner  Farbe 
ieldst.  Im  getrockneten  Zustende  ist  der  Nied,  in  Essigs,  vnd  Salzs.  nicht 
ISslich.  Mit  Schwefels.  gek(.clil  entwickelt  der  N.  keinen  deutlichen  Geruch 
»ach  Essigsäure.      Die  AuaösuBg  des  Niederschlags  in  Essigs,  lässt  nach 
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VoduBStBiig  lihne  Temperaturerhöhung:  eine  nicht  krv  stall isirbare,  durchsich« 
tige»  laare»  in  W.  obM  YenuMieruiig  19sliche  und  durch  Eiotrockmiiig  wieder 
kenteHban  Mane  sviek»  welche  heia  Kochen  mit  Schwefelt.  Enigiiare 
•■Mchelt.   Aanatnak  fiflit  ans  der  etfigt.  LSiug  den  weinen  N.  wieder 

ans  und  lust  ihn  im  Ueberschuue  nicht  wieder,  kohlens.  KaK  triibt  die  Flüs- 
sigkeit unter  Aufbrausen  und  giebt  einen  N.,  welcher  niclit  kohlens.  Blei  ist 
und  eine  organischen  Sabstanz  enthaltenden  N.;  SchwefeKvasscrstoiT  färbt  die 
klare  Losung  braun  und  bildet  erst  nach  lanucin  Stehen,  «hne  Entfärbung  der 
klaren  hraonen  FIBanigkeit,  einen  braunen  Niederschlag»  indem  sich  Blei  nach* 
weiaen  liaat*.  — >  Der  wdaaa  Niederackiag  iai  alao  wahracheinlieh  eine  Ter- 
hudnng  den  Bkioxyda**  mit  BIweiaa  oder  einer  ana  demselben  gebildeten 
Substanz,  die  Auflösung  enthält  aber  dieselbe  Verbindung  in  der  freien  Essig- 
säure gelöst.  Die  Verbindung  mit  der  organischen  Substanz  verändert  die 
ReacUooen  des  Metalis  so,  dass  es  sich  auf  gewühnlichem  Wege  nicht  nach- 
weisen lässt,  da  der  organische  Stoff  auch  in  die  Niederschlage  mit  Ubergeht. 
—  Uebar  die  Nackwfwung  des  Blei*s  Teigidche  man  die  frtther  milgethellto 
Abhandlung  Mitschiiujchs  (a.  a.  0.  ja.  842,  erate  Metkode). 

Kasestoff.  Essigs.  Blei  erzeugt  in  Milch  einen  in  W.  fast  unlilsl. 
Blei  enthaltenden  Niederschlag;  die  abfiltrirte  Fliiss.  enthält  nur  Spuren  von 
Blei,  wenn  die  Milch  überschüssig  war.  Der  N.  löst  sich  fast  gar  nicht  in 
Sssigs.  md  Salsaäure. 

Speichelstoff  in  wissriger  LSsung  wird  dnrdi  Bleiiucker  weiss  ge* 

fallt,  im  Ueberschuss  des  Sjieichelstoffs  Töllig,  des  Bleizuckers  nnrollkommen 
wieder  lösiichj  vullkonuuen  in  Salzs.,  unvollkommen  in  Essigs,  löslich. 

Osmasom  wird  ebenfalls  -weiss  gefällti  der  N.  ist  in  W.  und  Essigs, 
nicht,  in  Salis.  rollständig  löslich. 

Leimlüsung  wird  durch  TerdSnnte  BleisudcerlSsnng  nicht  gefallt  (wenn 

sie  nicht  Osmazom  enthält);  versetzt  man  Bleizucker  mit  Leiniiiberschuss,  so 
wird  er  von  Schwefel wassersto IT  nicht  vollslämlia  «iefällt;  das  getullte  Schwe- 
felblei  entlrält  eme  organische  Substanz  und  ist  in  heissem  W.  mit  brauner 
Farbe  losUch. 

Yerdnnnngafl&sslgkeit,  nach  Schwann  durch  Digestion  Ton  Mn- 
genaddomhant  mit  W.  und  Salss.  bereitet  wird  Ton  Bleintcker  weiss  gefallt, 
wekher  K.  rick  beim  Umichütteln  in' der  freien  Salss,  löst;  versdiwindet  der 


*   Der  Terf.  kenwrkl  hier,  dass  auch  RiienchToiid  mit  Riweiss  aaflöiltche 

Verbindungren  gebe,  deren  Losung  durch  Schwefelwasserstotfammoniak  einen 
grünen  Niederschlag  giebt,  der  sicli  beim  Umschiitteln  mit  gri'mer  Farbe  auflöst. 

••  Spater  (Centralbl.  1837.  p.  141  Anm.)  hat  sich  je.!ocli  der  Verf.  über- 
zeugt,  dass  wahrscheinlich  aocb  in  diesem  Miedorsclilag  l^sigs.  vorhanden  sei« 


Digitized  by  Google 


ÖC8 

Xied.  iiiclit  lUi'lir,  so  itit  er  in  W.  und  Essi<>s.  uidit,  ^abci'  iu  Salzs.  sehr 
k'iclit  löslich. 

Schleim,  mit  dcst.  AV.  ausirewaschcn  und  in  eine  rcrdiinntcBleizuckGiw 
iiiniiig  gebracht,  wird  wein »  midurGhsichlig,  wird  dann  TonSalas.  iuidE«igi. 
nicht  gelost  und  enthält  Blei.  ' 

Eas  er  Stoff  scheint  sich  nicht  mit  essigs.  Blei  ta  teihinden.  Geron- 
noner  und  nus<;(>w<-iKcbener  OcIisi'nl>lutfasers(olf  scliwoil  in  Bleixuckerlüsung 
Stark  auf,  olmc  nh-h  sonst  sclir  zu  vcriiiidern. 

Bliitrotliliisung ,  aus  Blutkuclieii  durck  dest.  W.  erhalten  (welche 
etwas  Eiwdss  enthält)  gab  mit  Bknzucker  einen  weissen  Niederschlag  (roni 
Eiweiss)  nnd  eine  rothe,  das  Blntroth  enthaltende  LSsnng,  welche,  wenn  sie 
Blntroth  im  Ueberschuss  enthalt,  dnich  Schwefelwasseistoff  nicht  ToUilSndig 
gefaUt  wird. 

\on  allen  diesen  Verbindunuen  iiilt  ühvr  die  directi*  Xachweisbarkeit  des 
Blei's  dasselbe,  wie  beim  Eiweiss.  \ou  den  Wriiindungen,  welche  das  essig:s. 
Bleio.vyd  mit  org^iniscben  StofTen  erzeug;t,  sind  also  a)  in  W. ,  Essigs,  und 
Sfüss.  nnlosUch:  die  Verbindung  mit  Schleim;  sehr  wenig  löslich:  die  Ver^ 
bindung  mit  Kascsloff;  6)  in  AV.  nnföslidi,  aber  in  Essigs,  und  Salssanre 
liislich:  die  Terbindang  mit  Eiweiss,  mit  SpeichelstolT;  c)  in  W.  und  Es- 
sigs, nicht,  ab»*r  in  Salzs.  löslich r  die  Verbindung  mit  Osmazoin,  mit  Pepsin; 
fi)  im  l  cherschuss  der  orgrinisciicn  Substanz  löslich  :  die  A  i'ihiudnn;:;  mit  Ei- 
weiss,  mit  Speicbclstofi ;  e)  schon  in  W.  löslich,  die  ^'irbiadung  mit  Blut- 
rötb.  Da  Essigs,  (oder  Milchs.)  nnd  Salzs.  die  im  Magen  Todcmnniendea 
freien  Säuren  sind,  so  lässt  sich  hieraus  auf  das  ^'erhalten  des  Bleisudcers' 
im  Magen  scbliessen;  die  Mannten  Verbindungen,  welche  Bleizucker  anf 
GescbwQrfläcben,  entblSsstcn  Stellen  der  Haut  und  der  Bfuskeln  erseaj^,  sind 
ebenfalls  hieraus  erkliiijich.  Dvr  \vvf.  hat  eint*  grosse  Reihe  von  A  »■rsuchcu 
Uber  die  primären  und  secundären  AX'irkungcn  des  innerlich  und  äusserlicli, 
in  grossen  und  in  kleinen  Gaben  beigebrachten  BlcizucktTS  an  Tbieren  ange* 
Stellt,  welche  wir  hier  Ubergehen  mUssen  und  blos  das  Endresultat  mittheilen, 
in  so  weit  es  für  die  chemische  Toxikologie  wichtig  ist  « 

Sobald  das  essigs.  Blei  mit  der  Snbstans  des  Organismus  in  BerUhrung 
kbmmt ,  erzeugen  sich  bald  Verbindungen.  Da  die  meisten  derselben  nur  in 
freier  Saurr  .ninüslidi  sind,  so  wird  auch  von  Stcih-n  aus,  die  krine  freie 
Säure  in  grösserer  Menge  erzeugen,  z.  B.  Wunden,  Geschwüren,  eine  Blei- 
TCrgiftnng  nur  langsam  bewirkt,  es  erfolgt  nur  lokale  Anätzung.  Verbindet 
man  das  essigs.  Blei  rorher  mit  Eiweiss  und  freier  Essigs.,  so  benirkt  es 
audi  Ton  Wunden  aus  Bleirergiftung.  Im  Magen  wirkt  natürlich  das  essigs. 
Blei  zunächst  anf  den  Inhalt  nnd  die  Sekrete;  ein  grosser  Tbeil  bildet  mit 
dcui  Schleim  eine  unlösliche,  mit  dem  Koth  forlgeheudc  A'eibindung,  der  klui- 
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nore  giebt  in  W.  oder  der  fmvn  Saline  dos  Magens  anflöslicbe  und  nach  der 
Anflöinng  in  den  Oiganiunnt  fibergehende  und  reigiftende  Verbindungen. 
Eist  wnn  der  Bleisncker  in  soldier  Menge  dn  ift,  dnss  €hmte§Ua  und 
Stcrefm  den  Magenn  ibn  nicht  TollitSndig  zersetzen  kSnnen,  ^rirkt  er  ancfa 

nnmittelbar  anätzend  (mit  Bildung  eines  weissen  SclKirf«)  auf  die  Maiicnhnut 
lind  solche  Anälzung^  besrhleunigt  den  Tod.  JJrin«it  innn  ein«'  essigs.  Auflü- 
sung  der  Verbiodiing  dei  Bleizuckers  mit  Ciweiss  in  den  Alanen,  so  erfolpl 
nie  Anätinng,  londem  nur  allgemeine  Bleivergiftung.  —  Dns  Blut  bei  Blei- 
▼etgifUmgen^  aowie  der  Urin  enthalten  kein  Blei.  Der  Verf.  hat  die  Sections^ 
befinde  lehr  ToUf  tSndig  avieinandeigesetzt,  da  sich  aber  ans  der  Unteranchang 
für  die  ehemiicbe  Erklärung  der  fiber  die  Primanrirkung  hinaus  liegenden 
Veränderungen  nichts  ergieht,  so  niiiss(  n  wir  sie  hin  übergehen. —  Als  wirk- 
samstes Gcnengift  kann  man  Srhicini  erwarten.  —  In  Bezug  auf  die  Nach- 
Weisung  der  Metalle  in  der  f^eiche  sind  die  Abhandlungen  des  Verf.  gewiss 
Ton  groMer  Wichtigkeit.   (MuBLLm»  Arekiv  1836.  />.  298  —  361). 


UntersochDog  der  Summiiat.  Juniptri  Sabinae  toh  Gardes« 

Ans  den  vorli<'genden  Versuchen  ergiebt  sich,  dass  in  der  Sahhia  ent- 
halten sind:  (lailuss. ,  Chlor(>(ihyll,  E.vtractivsloff,  Harz.  äih.  Oel,  Kalksalze, 
HoUlaser;  £in  Alkaloid  oder  eigentfa&niUche  organische  Säure  konnte  nicht 
aii%elunden  werden.  Blan  bemtfte  su  den  Versuchen  junge  Triebe  eines 
alten  Stodcs  ans  einen  Garten  bei  Perigueux  (Durdngne),  auf  einem  etwas 
erhabenen  ans  Kieselerile,  Kalk  und  Humus  bestehenden  Boden  gewadisen.— 
Durch  Behandlung  mit  kaltem  destill.  W.  erhielt  man  eine  grünlichweissei 
schleiniiiic,  sdiwer  durch  Filterpapier  gehende  Flüss. ,  welche  nach  dem  Fil- 
triren  gelb  erschien  und  auf  dem  Filter  eine  grünlich  weisse  Substanz  liess,  aus 
welcher  Alkohol  die  Farbe  aussog  und  einen  grauweissen,  leichten,  in  W., 
Aedier,  Schwefi^.,  Salpeters,  und  Aetskali  unlosBdien  Stofl  zurfickliess.  Der 
filtfirte  wassrigc  Auszug  reagirte  alkaÜscb,  wurde  *Tonr  onds.  Aiboioniak  reich« 
Bch  weiss,  von  salpeten.  Silber  leicht  gelblich  gefallt,  tou  Weins,  schwach 
getrübt,  von  Eisenvitriol  blau  geßrbf,  von  Jod,  Bliillaiigensalz,  Schwefelsäure, 
kohlens.  N.itrou,  Sublimat,  andern  Quecksilbersalzen,  Chlorplatin,  Salpeters. 
Kobalt,  Alkohol,  Eiweiss  und  Gallerllösung  nicht  verändert.  —  Durch  Be- 
handlung mit  Alkohol  in  der  Kälte  lieferte  die  SmUnm  eine  grfine  Fliissig- 
keity  weldie,  mit  Metaüsalsen  und  darauf  mit  einem  Kalisahee  rersetzt,  grOne 
ladufftige  Niedersdiläge  gab  und  ans  der  nach  dem  Einengen  durch  Verdiin- 
nung mit  W.  etwas  Harz  ausgefällt  wurde.  Der  durch  kaltes  W.  und  kal- 
ten Alkohol  erscböpiie  liiick&Uuid  war  geruch-  und  geschmacklos  und  lieferte 
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durch  Bi'handtunn:  mit  Si-liwefels.  eine  tliiiiiiiii'ii'e,  in  \V.  löslicli«  Masse,  aus 
deren  Lösung  durch  Sättigung  mit  Kreide  das  Gummi  niederfiel.  — -  Durdi 
Abkodniog  mit  W.  und  Abdauipfvo  des  Dekokts  giebt  die  SuÜna  ein  bra«- 
nes,  in  W.  und  uriterigen  Aikohol  ISsKches,  la  güntoi  Alkohol  vad  AeChcr 
iiDlSdidiet  Extraet.  —  Durch  Destillation  tob  4  Uaien  nit  der  gehSrigcA 
Menge  Wasser  erhielt  man  das  bekannte  und  bereits  anaWsIrte  dtronengdbe 
ätherisclie  Oel.  —  Als  eine  An  Wendung:«  form  der  Sabina^  welrhe  den  unnn- 
«renehuje  Genirh  verhüllte,  empfiehlt  der  Verf.  folircnde  Tabletten:  Pulv, 
fuUUiMM.  Üabinme  5]!^  Smcch.  aUtUt»  5xxji,  T^mgwatUH,  5]) 
Aqm  mtetUk*  d€9$*  §)'.  Beim  Eintrocknen  der  Masse  mnss'  sa  starite  £r> 
vSrmung;  rennieden  werden;  man  madit  die  Tabletten  12  Gran  schwer,  so 
dass  jede  drem  1  Oian  Sadebanm  entUOt  (JT«  dir  Mm.  nsM  J^tL 
1837.  p.  331  —  336). 

Uebcr  die  Yerbreonung  des  Alkohol-,  HoligeiBt-  und  AetherdampCs 
im  Flatio^lüblämpchen  von  Mabtens. 

BIartkks  in  BrOssd  bat  einige  Untennicbungen  Cber  die  Produkte  an- 

g^estellt,  welche  Alkohol ,  Ilolzgeist  nnd  Aether  bei  ihrer  Itingisnmen  Verbren- 
nung in  dem  bekannten  Glühlämpcben  geben.  Nach  seiner  Darstellung  er- 
geheint der  Vorgang  sowohl  als  das  Produkt  als  ziemlich  ein^h.  Es  findet 
nämlidi  im  Allgemeinen  rine  ihcilweise  EntwasserstolTung  nnd  gleichxdtign 
Oxydation  Statt,  wodurch  ans  Alkohol  snnSchst  Aldehyd  (weitediin  auch  Es- 
sigs, nnd  Aldehyds.),  aus  Hoh^eist  ein  analoger  Kihrper,  ans  Aether  aber 
nur  Essigs,  und  etwas  Aldehyd  entsteht.  Letztere  Mischung  von  Esstgdtnn» 
und  Ahh'hyd  conslituirt  die  sogenannte  Lampens,  oder  Aetbers.;  eine  ölige, 
bittere  Fliiss. ,  wie  sie  Lkroy  neben  der  Lampens.  (wabrscheinlieb  durch A'er- 
brennung  käuflichen,  weinölballigen  Aethers)  erhalten  hatte,  begleitet  das  Pro- 
dukt des  rdnen  Aetbers  nie.  Die  Entstehung  des  Aldehyds  erklärt  sich  der 
Verf.  (ob  gans  nngeswungen?)  dadurch,  dass  sunSchst  Esdgalure  entstehe, 
wddie  In  9tmim  mmteemU  einen  Thefl  Alkoholdanpf  aetherifidre  und  Esdgw 
Sther  (oder  Aldthyd,  welche  bdde  isomer,  seien)  pmdudre.  Auf  gleiche  Art 
entstehe  bdm  Ilolzgeist  zunächst  Auieist  nsiiiire.  Ist  alier  Alkohol  in  Abh  liyd 
verwandelt,  so  geht  letzteres  unter  (h'ui  weiteren  o.vvdirendeu  Einflüsse  des 
glühenden  Platindrahts  in  höhere  O.vvdalionsproduktc  Uber. 

Um  die  hier  in  Rede  stehenden  Produkte  in  grösserer  Menge  sammdn 
EU  können,  empfiehlt  Martbms  folgendes  Verfaluen;  Man  erwarme  den 
Boden  einer  grossen,  wdthaldgen  Flasciie  bis  hüchstens  50^  giesse  dne  düdne 
Sdiloht  Alkohol   (Holzgdst,  Aether)   darauf  und  len^t  nun  in  die  Flasche 
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berab ,  bis  etwa  1  Zoll  rotn  Boden  eine  zum  Rulliglülu'n  erhitzte  Spirale  von 
diinneoi  (^'77  Zoll)  Plaundrahte ,  welche  mittels  eines  andern  Drahts  an  einer 
Scheibe  yen  KarteDpayier  befeitigrt  itt,  die  nw  auf  dieMündiuig  der  Flasche 
1^  Die  Spirale  geiath  alsbald,  ia  lebhafteres  Giahai,  welches  mehre  Stiu- 
dm  fbrtdaoert,  wShreiid  matt  den  Boden  immer  gelinde  erwinnf,  um  Alkobol- 
dampf  zu  erzeiin^en  und  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  Luft  iu  die  Flasche  bliist. 
Mau  erhitze  jedoch  den  Huden  des  CieHisses  im  Anfange  nicht  zu  sehr  und 
schiütki  nicht,  damit  sich  die  Flasche  nicht  zu  sehr  mit  ^Vlkoholdampf  fülle, 
weil  sonst  beim  Einfuhren  des  Piatindrahls  epne  kleine  Expiosijn  entstehl« 
welche  Spirale  mid  Ikartettbhtt  fortsdUeudert  Wählend  des  Pnmsses  sieht 
man  die  neu  entstandene  FlQssigfceit  in  Streifen  an  den  Gcfiunwindsn  herab> 
messen,  namentlich  wenn  man  den  obem  Theil  abidlhlt  —  Statt  des  Platin- 
drahts kann  man  auch  etwas  auf  iOO  und  einige  Grade  erhitzten  Platin- 
pchwamm  in  einer  gläsernen  Kapsel  in  die  Flasche  bringen.  («A  de  eJUim.  . 
mäd.  JmiU.  1837.  p.  337  —  341). 


Ueber  einige  Verbindongen  des  Zucken  mit  Ail^alien  nnd  Metall- 
oxyden von  LOUI8  HUNTON. 

Kalk  löst  sich  in  einer  Zuckerlösung  nicht  unbeträchtlich.  Die  Menge 
des  Att^elösten  bleibt  sich  swischen  W  und  ISO""  F.  gleich.  FiUrirt  man 
die  Losung»  dampft  sorgfältig  bei  einer  Temp.  nicht  über  ab,  trodc» 

net  dann  dm  Rückstand  bei  21:^*,  so  betrat  der  Kalk  22}  —  23f  p.  c, 
diess  ist,  wenn  man  den  Kalk  als  Hydrat  nnd  den  bei  213° F.  getrockneten 
Zucker  =  C  , ,  II.^q  0,^  annimmt  ==  2  At.  Kalk  auf  1  At.  Zuckejr. 
Besser,  und  mit  ^'ermeidung  aller  Bildung  von  kohlens.  Kalk  erhält  man 
diese  Verbindung,  wenn  man  die  filtrirte  Auflösung  mit  Alkohol  fällt  und  den 
NiedeiscUag  mit  Weingeist  auswäscht.  Die  bei  212''  getrocknete  Yerbiu. 
dungi  cnthaU  dann  22,M  p.  c;  Kalk  (ss  94^3  Hydiat).  Uebeigiesst  man 
Knpferoxydhydrat  nut  oner  Anftisang  dieser  Kalkreihindnng,  so  erhält 
man  eine  kleine  blaue  Auflösung,  welche,  bei  160°  abgedampft,  eine  krvstal- 
linische,  luftheständige  Substanz  hinleriiisst.  Diese  enthält  nach  dem  Trock- 
nen bei  212°  16,3  p.  c.  Kalk  (1=  21,54  Hydrat)  und  23,3  p.  c  Kupfer, 
oxyd  (=  25,86  Hydrat);  diess  entspricht  ziemlich  nahe  einer  Verbindung 
▼on  1  At.  Zucker  mit  2  At.  Kalkhydrat  und  1  At. .  Knptozydhydmt.  Erw 
hüst  man  die  hbne  Losung  auf  160^,  so  entsieht  ein  Mauer,  Bockiger  Nie-' 
derMhlag ,  der  sieh  beim  Erkalten  wieder  ]$st.  (Bkcuükrvl  Iknd,  dass  Kn- 
pferoxydhydrat,  mit  Zucker  und  Alkali  geschüttelt,  sich  auflöse,  aber  beim 
Erhitzen  als  Oxydul  wieder  ausfalle).   Dieses  Fällen  und  Wiederauflösen  lässt 
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sich  hvi  Luftzutritt  beliebig  >vie<ler))oIeii ,  ohne  dass  etwas  unjrelöst  bleibt; 
crliilzt  iiian  aber  in  fiinhalsigen  Gt-fassen,  so  sclieiik't  sicli  bald  Oxydul  ab. 
Ist  überscliüssigcr  Zucker  vurbandeu,  so  bildet  sieb  auch  au  der  Luft  0^- 
dul;  freier  kalk  hat  bis  zu  gewissem  Grade  die  entgegengesetzte  Wirkung', 
doch  yM  bald  durch  Biiduog  ron  kohlens.  Kalk  etwas  Zudar  fivt  Aeha* 
lidi  mhsih  es  sich»  wenn  wan  die  LSswig  Uoa  in  PkobirgKschen  hiastcUl» 
ohae  zu  kochen.  Die  n'entrale  Ldson^-TerSadeft  sich  in  Afin^  Glaschen  erst 
dann,  wrnn  durcb  Bildung  von  kohlens.  Kalk  Zucker  überscliüssig  geworden 
ist;  no<'h  spiilcr  trilt  diess  ein,  wenn  Kaliüberscbuss  vorhanden  ist ;  beiZucker- 
tiberscbuss  fing  die  Ovydulbihiung  scbou  nach  12  St.  an.  In  versclilossenea 
Gläschen  bildet  sich  stets  bald  Oxydul,  am  reichlichsten  bei  Zuckerüberschasa. 
^  KupferoxYdhydrat,  £Br  sich  dnd  Tage  lang  mit  Znckersyrup  gesckBttdt, 
veiinderte  sich  nicht;  zqui  Kochen  erhitzt,  loste  es  sich  zwar  nidit,  wwde 
aber  auch  nicht  braun,  wie  sonst;  allmllig  nahm  es  eine  gelbe  Farbe  an. 
Dabei  veränderte  sii-h  der  Zucker  nicht.  Beim  geringsUu  Alkalizusatz  wird 
durch  Kochen  ein  Tlieil  des  Kupferoxydhvdrats  gelöst,  aber  alsbald  vom  freien 
Zucker  zu  Oxydul  reducirt;  eine  der  Menge  des  alkalischen  Saccharats  ent- 
sprechende Kupfermenge  befindet  sich  abte  allemal  in  Auflösung.  Gegltthtet 
Knpferosyd  veriindert  sich  nicht  durch  Kodien  mit  Zucker,  wohl  aber  wird 
es  durch  alkalische  Saccharate  gelost  und  reducirt.  ~  Kbdit  man  Zucker 
mit  essigs.  Kupfer,  so  wird  allmäüg  alles  Knpfinr  als  fnnes  Orangerothes  Pul* 
Ter  gefallt,  die  Essigs.  verdaui|ttl  und  beim  Erkalten  bleibt  dtv  Zuckersyiiip 
rein  zurück. 

Eiseno.vydulhy  drat  wird  ebenfalls  von  Zucker-Kalk  gelöst  und  natfii^ 
lieh  beim  Kochen  oder  durch  Zuckerttberschuss  nicht  desoxydirt;  diq;egcB8etale 
sich  sehr  bald  aus  der  Lösung,  auch  in  verschloasenen  Gewissen,  koUens, 
Salze  ab.   Die  Terbindong  gdb  18  p.  c  Kalk  (=  233  HrÜrat)  und  11,7 

Eisenoxydul  (=  14,63  Hydrat),  was  einer  analogen  Zusaunnensetzung  wie 
oben  entspricht.  Oas  Eisen  wird  aus  dieser  Verbindung  nicht  von  Blutlau- 
gensalz und  Alkalien,  aber  von  Bernsteins,  und  beuzoes.  Aniui.  gefällt. 

Behandelt  man  Bleio.vy dby drat  mit  Zuckerkalk,  so  erhält  man  durch 
Abdampfen  eme  blass  berostein(arbige,  kiyst.  Substanz,  welche  15  p.c  Kalk 
und  30  p.  c  Bleioxyd  enthält,  was  wieder  dcrFonnel  der  beiden  erwihnfen 
Salze:  (C,,  H,«  Ogp  +  0)  +  2  (CO  +  H ,  0)  +  RO  +  H,0 
entspricht. 

Schüttelt  man  Zuckersyrup  mit  Baryt-  oder  S  t  ro  n  t  i  a  n  -  Hydrat  und 
dann  mit  den  Hydraten  von  Kupfer,  Eisen  und  Blei,  so  erhält  man  äimliche 
Resultate,  wie  die  beschriebenen. 

Verbindet  man  Kali  oder  Natron  nach  dem  Verhältnisa  der  Atomge- 
wichte mit  Zucker,  so  eihilt  man  Lösungen,  welche  die  genannten  Oxydhy» 
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lirale  auflusen.  Die  Auflösung-  des  KupiVroxyds  trübt  Bich  beim  Kochen  nidlt 
und  läsft  ent  bei  ZuckerUbenchuM  Oxydul  fiüleiu  {It^mdm  mnd  JBdimA. 
pJkiA  Mmg.  Amg.  1837.  j».  152  —  156). 

Künstliche  Rubine  hat  Gaodin  daigestellt,  indem  er  in  einem 
Tiegel  Kali*  oder  Ainmoniakalann  nnter  Zusats  Ton  4  — >  5  pr9  MiUe 
dinims.  Kali  unter  Kienruss  schmolz.     Dieselben  sind  deiillidi  kubisch  oder 

rhouiboedriscli  kiystallisirt,  Laben  ganz  die  IlSrIe  (Us  lichten  Rnbins  und  einer 
^vuidc  vom  Steinschneider,  dir  Ilm  fUr  einen  ächten  liiclt,  zur  Rosette  ge« 
sclmitten.  Sie  enthalten  nach  JUalacitTs  Analyse  96,8  p.  c  Alaunerdr, 
1,1  p.  c  Chroiuüxyd,  2,1  p.  c  Kalk,  Kieselerde,  Verlust.  {C^mpttM 
resuint.  1837.  No,  26). 

Schwefeis.  Ziukovyd  mit  3^  At.  Wasser  ist  touAnthon  beob* 
achtet  ^v(ll•den ,  nnclideui  Ukkcjmann  und  Kikwan  6,  Bkrzklius  5,  Mit- 
siHKHi. UH  7  und  Tiio.M.soN  3  A(.  ;:c'fiiuden  Lahen.  Der  A'cif.  beobachtete 
uüinlii  l»  am  IJddcn  einer  Flascbe ,  in  uclcher  eine  conc.  Zinkvilriollösung  mit 
etwas  freier  Siiuie  im  Summer  jiist.indtn  halte,  zweierlei  RrvstaUe:  die  jie- 
wüliulichen  |»rismatisclien,  deren  Znsammensetzung  mit  MiTSCiiKKuriis  An- 
gabe ühereinslimmte,  und  rhomboediisclie,  uudurchsichti<>e ,  nicht  verwiltcrnde, ' 
in  der  Ilit/e  ihr  Krystailwasser  ohne  Funnveränderung;  aligebende,  schwerer 
lösliclie  Kr\.slalic,  \veK-he  27.81  P»  c.  =  3|  At.  AV. ,  aisu  die  Iliilfte  ron 
dorn  andern,  enthielten.  Heide  Salze  liesseu  sich  in  W.  auflösen  und  umkry- 
.stalli.siren,  ohne  sich  zu  verändern,  auch  wenn  das  W.  freie  Schwefels,  ent« 
hielt.    {J.  f.  pr.  C/t.  X.  p.  3dl  —  352). 

Zttckerkrjstftlte  in  den  Blttthen  des  Hk^dodendro n 
poutieum  bat  IIbx.sluW  beobachtet  Der  Zuckersaft  schwitzte  ziemlich 
icichlidi  aus  der  .verdickte  Basis  des  Ovmrimms  ans  und  zwar,  wie  es 
schien,  ans  euier  Reihe  ron  DrOsen,  welche  sifch  in  der  ron  den  zwei  obem 
Kelchmüinen  gebildeten  Vertiefung  beßinden.   {Aremmm  1637.  p.  246). 

Ueber  die  rothe  Färbung  des  Sassafrasols  und  ZimmtSls 
durch  Schwefelsädre;  Ton  Harb.  Dass  SassafrasSl  tou  concSehwe- 
felsaufe  karmoisinroth  gefi^Ibt  wird,  ist  bekannt.  Diess  rührt  von  der  Bil* 
düng  eines  dgenthUuilichen  Harzes  her,  welches  der  Verf.  Sassarubrin 
nennt.  AVenn  man  gleiche  Theile  Sassafrasül,  Alkoliol  und  Schwefels,  mei^ 
und  die  Temperatur  erhöht,  so  blüht  sich  das  Ganze  zu  einer  rothen,  metal- 
lisch glänzenden,  harzig;en  Masse  auf,  weiche  zuweilen  selbst  aus  der  Retorte 
getrieben  wird  und  nach  dem  Erkalten  pechartig  ist.  Diese  Masse  ist  eine 
Verbindung  von  Sassarubrin  und  Schwefels.;  riilnl  niau  sie  mit  Ammoniak 
an.  iiitrirt,  wäscht  aus  und  trocknet,  so  hat  man  ein  geschmackloses,  in  AV. 
völhg  unlösliches,  in  Alkohol  und  Aether  lösliihes  Harz,  welches  schon  in 
sehr  kleiner  Menge  Schwefels,  karmoisinroth  färbt.  Die  alkoholisdic  Lösung 
hat  nur  die  Farbe  eiues  stark  gefärbten  weissen  Wciin's.  —  Man  kann,  bei 
gehöriger  Abkühlung  und  Verdünnung  das  Sassarubrin  auch  direct  durch  A  er- 
eiui^uu^  des  Uels  und  dei  Schwefels,  darstellen 3  leicht  j^ehl  die  Keacliou  bis 
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zu  .111  fangender  Verkohlung.  Zimiutül  gieht  ein  ähnliclios  Harz,  Cinn.i- 
rubiio,  welches  aber  nur  zum  Theü  in  Alkohol  löslich  ist,  weniger  sUrk 
Taibend  wiikt  uiifl  idbit  nach  Behandlung  mit  Alkalien  Schwefels,  luruckzu- 
halten  scheint.  -~  Ein  ähnliches,  aas  NelkenSl  efzeiigU'S  Han  nemit  d«* 
.  Ycrf.  CloTorahrin.  {SiLi^iM.  mmtr.  Jomm.  Jmm.  18S7,  p.  285^286). 
.  Stearins.  Aetberin  und  steariDS.M ethvlen  sind  von Lassiioük 
daigestellt  worden  und  swar  auf  die  gewShnliohe  Welse.  —  Der  Stearin* 
sSnreather  ist  fest«  weiss,  halbduichscheinend  wie  Wachs,  leichter  ab  W., 
riecht  schwach  Stherartig,  schtaieckt  nicht,  >]^iit  nidit  anf  PflansenMen, 
sdimflat  sdkon  in  der  wannen  Hand  hei  4*  27"  C.  Ist  in  W.  nicht,  aber 
in  Alkohol,  TSfi{Bglich  heissem,  anflUslich.  Li  der  Wanne  mit  AetzkaliKtaiiiig 
behandelt  sersetzt  er  sich  nach  nnd  nach,  es  wird  Stearins.  KaH  vndAlkohä 
gebildet.  Er  enthält  87,91  p.  e.  Stearinsäure.  ^  Das  Stearins.  Melhj* 
len  ist  ebenfalls  fest,  Terworren  kiystallisirt,  etwas  gelblich,  halb  durchschei- 
nend, leichter  als  W.,  neutral,  erAveicIit  zwischen  den  Fingern  und  schniilzt 
hei  33^  ist  in  W.  unlöslich,  durch  Alk.ilien  in  ffolzgeist  und  Stearins.  AI* 
kali  zciselzbar.   [C^mpiet  rtmdu«,  1837.  Dtvx,  Sem,  No,  2). 


Analyse  ron  Snirrnaer  Opinn«  Muldbr  hat  6  Sorten  Sn/iw 
MST  Opiam  untersucht  und  gefunden: 


1. 

2. 

S. 

4. 

6. 

Narcotin 

6,808 

8,150 

9,360 

7,702 

6,546 

]M(»H)liitt 

10,842 

4,106 

9,852 

2,842 

3,800 

Codein 

0,678 

0,834 

0,848 

0,858 

0,620 

N.T  reein 

6,662 

7,506 

7.684 

9.902 

13.240 

MiHonin 

0,804 

0.846 

0.314 

0.380 

0.608 

Meconsaure 

5,124 

3,968 

7,620 

7.252 

6,644 

Fett 

2,166 

1.350 

1,816 

4.204 

1,508 

Caoutchouc 

6,012 

5,026 

3,674 

3.754 

3,206  • 

Harz 

3,582 

2,028 

4,112 

2,208 

1,834 

Gunuuiger  Extractirstoff 

25,200 

31,470 

21,834 

22,606 

25,740 

Guniuii 

1,042 

2,896 

0,698 

2,998 

0,896 

Pflanimschkini 

19,086 

17^ 

21,068 

18,496 

18,022 

Wasser 

0,846 

12,226 

11,422 

13,044 

14,002 

Yerksl 

2,148 

2,406 

0,&68 

2,754 

3,332 

{Jm*re$6eHM  XF.  p.  320). 

Das  ätherische  Gel  des  Ssterreiehischen  Weines  hatCRCus* 
BORO  dnrdi  Destillation  der  Bodenhele  dargestellt. '  Es  war  larblos,  ron  mil- 
den,  eigenthauilich  weinartige«  Geschnacke,  dttrcfadrin|eBdeDi,  ätherischen  nnd 
uapMaähnlichen  Gerüche.  Weit  weniger  flttehtig  alsNaphtha,  aber  flächtiger 
als  ein  äther.  Gel  und  mehr  als  ein  solches  in  W.  lltelich.  Bei  g^üriger 
Anfinerksamkeit  liisst  sich  aus  dem  Weingenich  ein  versteckter  Fuselgemcfc 
herausriechen.  Das  Oel  enthält  einer  beträchtlichen  Menge  fuselfreien  Alko- 
hols den  Geschmack  und  Genich  des  Franzbranntweins.  Es  lost  Caoutcfaonc 
auf.  —  l>er  Verf.  scheint  die  Untersuchungen  von  Lirbig  und  Pkloleb 
über  den  Oenanthsäurcäther,  mit  denen  seine  Resultite  sehr  gut  iibereinstini* 
men,  noch  ni.lit  <jckruint  711  lirtl.rn.     (J.  f,  pr^  Chm  JIC,  pm  382). 


Veriag  Ton  Leopold  Voss  in  Leipsig.  —  Druck  voa  Hifscbftid. 
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INHALT.  Verschief!e«ne  Geheimmittel  nach  Wolf.  —  Darstellung  dea 
Santonina  nach  Meneghieri.  —  Blcipüaater  auf  nacaein  Wege  voq  Fraisse, 
Lutrand  and  Sonbeiran,  —  Vntersuchting  eines  TitkSaen  üiina  von  Cap 
und  Henry.  ^  BnCdcckang  von  tcliwefelf.  Chinin  im  citronenc.  Chinin  von 
Boriarelli.  —  Gegenseitiges  Verhalten  von  phosptior»- Natron  und  {ihospho;!. 
Quecksilberoxyd,  von  Piria. —  I  ntersiiciiung  de« Markschwuiums  von  Brande. 

Kl.  Mittu.  Verhalten  von  Gohlchlurid  zu  tliierischur  Faser  von  Creuz- 
karg«  —  Aulfallende  Erscheinung  betn  Leidenfrost*selien  Versuche  fon  Bött- 
ger*  —  Zwei  Wolfram-Oxybromdre.  —  Darstellung  des  Chloroform?.  —  Broro- 
ivasserstoüaiher  und  Bromw  asstTstoirrneth^len.  —  SulTül.rin.  —  Blutfarbeslolf 
und  Salpetersäure. —  Fruclus  auramiiortttn  »nppuratiui,  —  Kunge's  bteinkolilen- 
destfllationsprodukCe.  —  Harnsäure,  Hamatoff  nnd  AllantoissSiire.  —  Darstellung 
des  Phloridzins  von  ßoullior.  —  Miloliarttges  Seruoi,  —  SCrtUlibad»p|>avat  TO» 
Pauli.  —  AUg  phafin«  Angelegenhaicen. 

Ceber  Yenchiedene  Gehdmmittel  nach  Wolf. 

Wir  haben  es  uns  atets  angel«;gen  aein  lassen,  die  Zusammensetzung 
Ton  Geheiinniitteln,  trenn  aie  auf  glaubwürdige  Art  bekannt  wird,  milsttthei« 
len*.  In  einer  kleinen  Schrift,  welche  der  Vert,  Apotheker  zu  Nördlingen, 
unter  dem  Titel:    Ueber  den  widerrechtlichen  Verkauf  Ton  geheimen  Arznei* 

mittein  in  niedicinisch-poliziiiiihir  Minsiilit  u.  s.  \v.  1837  zu  Erlangen  bei 
Fkkd.  Enkk  hir.uisgegcben  hat  (1)6  S.  8.)  uud  welclie  sehr  Irefl'ende  (zum 
Theil  auch  recht  ergötzliche)  und  gewiss  dem  grösKtea  Tlieile  der  Aputhe);er 
ans  der  Seele  gesprochene  Bemerkungen  Über  das  in  der  genannten  iieziehung 
atatt  findende  Unwesen,  namentlich  mit  Bezog  auf  Baiem,  enthält,  werden 
wieder  mehrere  Untersuchungen  aolcher  Arzneimittel  mitgetheilt,  welche  wir, 
ao  w^it  diese  no^  nicht  geschehen  ist ,  hier  -wiedergeben. .  Die  allgemeinen 
Betraclitun^t'n  di-s  AVrf. ,  uelchc  sich  über  das,  was  von  der  Regierung  zu 
Abstellung  des  gerii^tcu  riifii<:s  gethan  und  nicht  gethan  worden  ist,  so  wie 
über  die  Art,  wie  bestehende  Venirdnungen  umgangen  und  formlich  Terhöhnt 
werden,  Terbreitenj  sind  nicht  gut  eines  Aumga  fähig;  wir  verweisen  daiü» 
her  aut  daa  Schnftchen  selbst,  welches  selbst  gegen  Collcgen,  die  sidi  in  die- 
ser  Sache  compromittirt  haben,  offen  auftritt. 


*  Z.  B.  CeatralbU  1835.  p.  896.  1836.  p.  215.  1837.  p.  47. 
8.  iskigaai.  37 
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Sriw41.d*s  (Fabiikaiit  n  Hoddiols  bei  NeuiUdt  a.  d.  0«)  Gicht, 
halt  am  »ist  nach  der  Unlorsachiuig  tob  Tradtwkin  sidits  als  «nDeitillat 
Ten  4  Th.  TerpfntwSl  mit  1  th*  conc  SdiweMs.,  eniUUt  also  nnr  Stb.  Ott 

und  »cliwefllgc-  Säur«  (tob  der  Gestank  des  Mittels).  Blchxkh 

{/ie/K  IV,  p.  337)  ist  der  Ansicht,  diss  dieses  Kesullat  im  Allgemeinen 
nchtig  sei,  will  aber  nicht  in  Abrede  stellen,  oh  nicht  noch  Etwas  nicht  genau 
SU  ermittelndes  rurhanden  lei.  Hierbei  ist  Sit  bemerken,  dass  sich  BvcHütR 
anf  ähnliche  Art  noch  aber  einige  andere  Mittel  eri^lart  hat,  deren  Zneammen* 
setsnng  als  sicher  ermittelt  bekannt  gemacht  ivw4e.  Der  Terf.  nnsers  Schrift- 
chens ist  aber  mit  dieser  Art,  die  Sache  anzusehen,  nicht  cinrcrstanden ,  er 
hält  siili  iinmiHeibar  an  das  Er^ebniss  einer  gu(en  rntersuchung  und  erklärt 
sich  ziemlich  stark  gegen  Ükiinkr,  von  dem  er  glaubt,  dass  er  sich  nicht 
ohne  Absicht  so  ausdrücke.  Indessen  gehört  diese  Polemik  nicht  hieher  nad 
ycix  verweisen  darUber  auf  das  Original.  Dasselbe  tbna  wir  in  Besug  anf 
die  muttaiM  -mtBimmdUf  anf  alle  Geheimmittel  anwendbare  Dndnctien,  dass 
es  unsinnig  sei,  dasselbe  Mittel  (übrigens  mit  'schon  angewendeten  der  Natur 
nach  übereinkommend)  gegen  alle  Formen  der  Gicht  anwenden  zu  wollen.  — 
Skkwai.d  hat  eine  baieis.he  Kegierungslicenz  zum  Verkauf  ins  Ausland;  iui 
Inlande  soll  der  A'erkaut'  nur  durch  Apotheker  auf  Verordnung  der  Aenle 
geschehen.  Das  Büchschen  ron  |j  kostet  40  Jur*  DieBestimmung  Ober  den 
Verkauf  gilt  (nach  der  Yeroi^ung  vom.  31.  Mai  1832)  fiir  alle  licenairte 
Gcheimmittel  in  Baiem:  soll  aber  nur  schlecht  beobachtet  werden. 

Hkttk's  Angenheilmittel;  früher  streng  reriioten,  1831  durch  den  Po« 
lizeiarzt  Dr.  v.  Dumhof  in  .Alünchen  empfohlen  und  darauf  licenzirt.  Die 
'^'erfertiger  sind  Kaufmann  Hktte  zu  Regensburg  und  Wittwe  Fhkdohofkr, 
geh.  IIkttk  zu  Simbach  am  Inn;  doch  soll  nodi- die  Frage  sein,  Welches 
der  beiden  Geschwister  das  ächte  Fabrikat  liefere.  Die  Mittel  sind:  1)  ein  ' 
Baisam,  in  sinnemen  BUchschen,  auf  dessen  Deckd  P.  H.  gestochen,  der 
Umschlag  üügt  ein  Siegel  mit  einem  Auge,  der  Umschrift  „Augenbalsam« 
nnd  den  Buchstaben  J,P,ff,  Grosse  IJiichsrlien  ä  I  fl.,  kleinere  ä  45  kr.; 
letzter.«  .nllialleu  ;  Iharlinie.  AVe.ler  durch  Verseifen  uiit  Kalilau-e,  noch, 
duuh  Hehajidlung  nnt  couc.  Sali»eiers.  konnte  man  ein  Metall  in  der  Saibe 
entdecke,  durch  Ausziehen  mit  kaltem  Aether,  welcher  nur  Fett  aufnahm 
und  dann  mit  kohen^em  Weingeist,  welcher  sich  i6thlich  förhte,  erhielt  man 
einen  Rüdcstand,  welcher  in  einem  rothbraunen  Pnirer  ron  vegetabilischer 
Natur  und  ahnlichem  Verhalten  wie  Chfuarinden[.ulver,  bestand.  Das  Mittel 
ist  also  nur  ausgewaschene  Butter,  welche  sehr  wenig  von  einem  vegetabili- 
bchen  Pulver  (wahrscheinlich  China  oder  Sandelholz)  enthiilt.  5j  liutyr. 
mit  gr,\i  LigM.  SafU.  ru6r.  giebt  ein  in  Farbe  (graulich -riithlich)  und 
Geruch  (nach  Butter)  ganx  gleiches  JUitteL     2)  Ein  Augenwasser,  in 
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FJaschchen  1  fl.),  versiegelt  mit  den  oben  erwälinten  Siegel.  Es  ist 
gelbkimilicli,  riedit  nach  RiMinarui  mi  etwas  fiiMUüuriich.  Spec.  Gtwidii 
0,920«  AViid  dnrdi  Wufer  nnlclii;.  HintolSitt  bein  YeidanpfeB  etwas 
Bxtraet,  beim  QlGlien  ToJiig  verseliwiBdeB^.  DiiNli  Destülatioa  giebt  es  «ia, 

(ii  iu  Rosmaiingeist  bis  auf  den  Fiisel^TUch  »rnnz  älinlirhes  Destillat,  der  Kiick 
stand  scheidet  etwas  braunes,  billerlicb  srh.tif  siiiuicckendes  Harz  aus;  die 
tiberstehende  FlUss.  ist  noch  gelb  und  wird  durck  Alkalien  gebräunt.  Durcii 
Digeslioii  tob  fiosmaringeist  nü  BosuiarinbluiueB  in  der  Wänne  ub»U  mm 
ein  gani  Shslidics  Mittel. 

ftBOLiMOvn'sdie  Pillen,  von  Bkoungbb  &  Co«  sn  Augsburg,  «r- 
sprÜngfidi  denPiUen  ronMoRRiKK  iirNeostadt  Dacbgemacbt,  und  wahrscbein- , 
lieh  mit  diesen  identisch.  15  St.  kosten  12kr. ;  sie  weiden  in  kleinen  rothen 
Schächtelchen ,  deren  Siegel  die  Aufschrift  „RKDLiNGKK'sche  Filleo"  träg1, 
verkauft.  Ebenfalls  licenzirt,  und,  wie  sich  von  selbst  versieht,  g^gen  Alles 
mögliche  empfohlen.  Der  \ert  giebt  theils  4(ach  eigener  Unteisnchungj  theils 
nach  sicherer  Quelle  folgende  Yorsdirift  sn  diesen  Pillen:         ^U4fM  3j> 

JiUüjKy  Sap,  Jalap,  dd  5j  j  Smp»  Mfeme$, ,  Merc»  dmie,  dä 
M,  f*  masita  pilul. ,  ex  qua  formentttr  pilitlae  gr.  ji  cottnpcrg. 
iycopodio»    —     Aloe  iiud  Jala|tpe.     Kein  W  iiiidet  ,  dass  die  Pillen  gehen. 
So  wie  Rkdlingkr  diese  Pillen  Mobuicilk  nadliuiachlv,  so  sind  sie  ihui 
wieder  tob  Faolxiibllbb  Bac^gemacbt  worden. 

ScHAVBB'sdier  Balsam  wird  tob  den  J.  Pu.  SduOBB'sdieB Erben, 
80  itne  TOB  dsB  Handeblenlen  Gbadmab?!  und  Schaobb  -in  JUigsbuig  (wie 
es  scheint,  ein  Hanptfabrikort  fSr  deigleidien  l>iDg:e)  frei  Teiiniull.  Ein  kleines 
viereckiges  Gliisehen  mit  kostet  14 kr.  DieA Orschrift  dazu  ist  folgende: 
ßr.  OL  TerebitUh,  5vjii.  Ol,  L*aur,^  Cass.  Ci/taam, ,  CaryophilLy 
od  5ji.    Q*  Galban,i  Rad,  Gafangae,  liatl.  Ze§UMr,y  Jtmä,  JLi. 

Cmrd.  mm>,  S^m,  AmH^  MoMUfik*,  dammg,  pite.y  Hmd. 
Jrid.  flnr.^  ZW.  ^^mms.»  SiTmei9  dd  gß»  CtM^t  JRmd.  Z$mgi6.^ 
Rmd.  RM  da  5ji,  Suecim  5vj,  Myrrh*  Jj,  Cmmtph,  gr,  xji,  r#- 
Mic.  Mosch,  No,  »/,  AlcQholit  Metuur,  r/,  Dig,  per  xx  dies 
et  äest,  mensur*  ¥•  —  Der  Absatz  dieses  unsinnigen  Mittels  soll  sehr 
.bedeutead  sein. 

Kibsow'b  LebeBSessenz,  ebenfalls  Augsburger  Fabrikat  und  licen* 
lirt  Sehr  beliebt  Ib  g^misB FJascbeB  ä  lH  80kr.  und  halbeB  k  40  kr.j 
«rateie  enthalten  %k  Unsew  Die  AufiMhrift  ist  liemlieh  wtidlBlig;  mit  dem 
Flüschchen  wird  ein  Gebraudstettel  und  ein  47  Seiten  starker  Unterrieht  ron 

den  Wirkungen  des  Alittils  au.s;;e<;eli»'F».  Die  l'orschrift,  ähnlirh  der  zu  dein 
berühmten  schwedischen  Lebenseliv^r,  ist  fnlocndc:  Li^n.  Quoks.  cottf. 
ÜÄ,  C9rt.AmMU.  tmar.^  Hmä.JUei  opt,  s&  Jj,  Pom.  Aw\  im- 
^       .    ■      .  37- 
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mul,f  AM»  lueid,  üä  3/?,  Rad.  Zedoar,i  Rad,  OcHtlan,^  Had. 
]Bm»lu€y  €roc,  Orient,  Sä  5j')  Mi/rrA.  opt,  5j/^»  Ca/dam.  mtM»  oj 
CmmpA,  Sßf  Vin*  Mmimec.  Aji,  Sphr.  Hmi  gaU*  61jü;  Di%.  per 
raif  0jepr.  et  mdde  Sucek*  mi&.  iost  51/^;  ßUrm  e$  Merom. 
Die  Ztlmtliiktiir  tob  Wclkkr  in  Eislini^en,  ebenfiült  in  Baicm 
licenzirt,  ist  bortits  in  Ii.  Rep,  VII»  p»  Hii  und  273  erwähnt  und  be- 
steht nach  Trautwkin  au8  ^vj  Spir,  tftMt,  5j>  —  Rad.  Pyreth, 
und  etwa  "^ß  Ret,  Guajact,  Aehnlich  sind  T/uct,  Pyrethri  odenta/- 
giea  {PJk.  kUp.)^  T.  PyretAri  OjpU^  (PA.  LmUnf.)^  T.  BdmmUU- 
giem  (PJmgstcn)  n.  t.  w.  Boci»sr  nennl  sie  T^mef.  ^pretkri  ettm^ 
pAermUt» 

Ueber  Willkus  KrUuleröI,  Wahlkrs  Frostsalbe,  Bklijots  L'nivcr- 
saiheilinittel ,  Morisüns  Milte!  u.  1».  w.  ii»t  iu  diesen  lilältern  schon  das 
Gehörige  oiitgetlieik  woidea.  ^ 


DantelluDg  des  Saotonijia  nach  Mbnkcidibri. 

Der  Verf.  giebt  zwei  Methoden  zu  Darstellung  des  Santo^nins  an,  welche 
beide  auf  Weingeistei^parung  berechnet  sind. 

Man  koch^  1  AVanusamen  mit  einer  Auflösung  ren  ^Unse  JsohleiM. 
Kali  in  6  ^  Wasaer  in  einem  eisernen  Kessd  j  St  lang,  oolire,  presse  den 
Rddcstand  aus,  behandle  ihn  noduoals  mit  gleich  TielAY.  und  kohlens.  KaB, 
und  so  noch  ein  drittes  Mal.  Die  Deooete  trerden  vereinijrt,  filtrirt,  zur.  Ks- 
traclconsistenz  ab«:edampft,  uiit  EssIjlis.  im  UebersL-huss  versetzt,  uicdcr  i'in«e- 
dauipft,  darauf  der  Hüikstand  mit  seinem  doppelten  oder  mehrfachen  Gewicht 
Alkohol  von  0,850  behandelt  Von  den  alkoholischen  Flüssigkeiten  dedtilL 
man  |-  ab,  hltnit  die  rückständige  Flüss.,  ferselzt  sie  mitEssigs«  in  kidttem 
Udrcrschuss,  und  stellt  ruhig  hin.  Maeh  .24  St  fihrirt  man  das  aiskiTsIal* 
lisirte  Santonin  ab,  wascht  es  mit  kaltem  Alkohol  und  trocknet  es.  Durch 
Concentrafion  der  Mutterlaugen  gewinnt  man  uocli  eine  zweite  Portion  Santonin. 

Die  zweite  Metliode  brsttlit  darin,  den  Wunusaamen,  statt  mit  kohlens. 
Kali,  mit  Aelzkidk  und  Wasser  dreimal  zu  behandek,  den  Kalk  mit  der  mög- 
lichst geringen  Menge  doppelkohlens.  Kali  su  fallen,  die  iUtrirte''  Auflösung 
wekhe  Santoninkali  enthält,  sur  EztFactoonsistcitt  einiudampfea  und  das  San* 
tonin  durch  Alkohol,  welcher  mit  conc  Essigs.  ?ersetst  Ist,  aasiuciehen.  — 
Die  Vonriige  der  letalen  Methode  sollta  dann  bestehen,  dass  durch  den  Kalk 
die  SUurcn  des  Wurmsamens  als  unli>sliclie  V  erbindungen  aiisgef;ült  werden, 
dass  der  Kalk  zugleich  den  grilssten  Thril  des  K.vtractivstofik  mitnimmt,  end- 
lich, dass  beim  navhherigen  Ausfallen  des  Kalks  mit  diesem  auch  das  Hm 
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ireicfafi  das  Saafunio  Itrgti'ilvt,  entfenit  wird.  {G0%»  ec/eii,  1837«  Zm^ 
giis  p.  408). 


Ueber  Bleipflaster  auf  ^nassem  Wege,  von  Fraissb  aud  Luthano, 

und  von  Suubeiran. 

Fbaissk  mi  LuTRA?(D  babea  die  idioa  nebr&di  besprochcae  Methode 
▼on  Grus  einer  aSbeni  Untcntirliiiiig  «ntenrorlni,  in  Folge  deren  fie  eine 
AbindeniBg  deo  Verbbreni  Tonoillagen.  —  Zunadist  kat  lich  ei^gvben,  daM 

L«'i  uiiiauiT  iielolgiiiig  der  Formel  von  Gklis  die  Menge  des  Produkts  sehr 
%vei*iiselte  (zwisclicn  \  und  ^  der  anirewendeten  Substanzen),  daher  bald  Man- 
gel, bald  Leberscbuss  von  Blei.  Dies«  rülut  vom  hvgrouietri sehen  Zustande 
der  Sei^  her  und  md  dnrah  Anwendung  getrockneter  Seifo  beieitigt  ^ 
Femer  lidbcn  fidi  die  Tert  dnrcb  Bestimarang  det  Bkigebaltn  fibemngl^  dass 
dai  Pfiaitcr  von  Grus  Mni  Sebneiien  darcbiiditig  wird,  was  daa  liaaiielie 
Pflaster  nicbt  thut.  Um  also  dem  recipirten  P(last«*r  nSber  ea  kommen,  soll 
man  basisch  essigs.  lih-i  statt  des  neutralen  anwenden.  —  Endlich  hat  sich 
gezeigt,  dass  man  von  dem  Bleisalze  einen  kleinen  L'eberschuss  anwenden 
nmss,  weil  sich  sonst  das  Pflaster  woU  bildet,  aber  in  der  Flüssigkeit  selbst 
nach  dem  Erkalten  hartnidcig  suspendict  bleibt.  —  DeslIlliHesW.  mnss  alle« 
aial  angewendet  werden,  da  die  Salze  des  gcwSbalidien  Wassers  naditbeilig 
wirken.  Tal^ife  statt  der  Oelspife  giebt  ein  körniges',  käsi^s,  hartes  Pfla- 
ster, welches  sich  g^r  nicht  niaiaxiren  liisst.  *—  Hiernach  soll  man  also  fol- 
gendergestalt  verfahren:  Man  löse  1  weisse,  'volikouiiucn  ausgetrocknete 
MarsciUer  Seife  mit  liüMe  der  Wärme  io  q.  s.  dest.  .AVassers  und  füge  der 
Losang  aUmähÜg  unter  stetem  Umrühren  mit  einem  hSlaemen  ^atel  2  €f» 
.  10  Uns.  Bldf^ig  Ton  W  B.  *sn.  Die  Flilss.  wird  milchig.  aUmahUg  setaC 
sidi  das  Pflaster  ab.  Ist  die  FWss.  wieder  klar,  so  deeantirt  man,  wSscht 
das  Pllaster  mit  W.  aus,  inalavirt  es  in  kleinen  Parlhien  und  formirt  es  in 
Rollen.  Das  Produkt  beträgt  1  ^  //..  Es  ist  noch  knetbarer  und  homogener 
als  das  neutrale  PÜasler  von  Gklis  und  eben  so  weiss;  in  der  HiUe  wird 
es  weich,  klebiig  und  sehmilzt  zn  einer  undttrehsiehtigen  Masse.  Wo 
grossere  Massen  Ton  Pflaster  bereitel  werden,  kann  man  die  Mntterlangen 
abdampfen  und  entweder  dnreh  Dest  mit  Schwefels.,  Bssigs.  oder  dnreh  Cal* 
cinaUon  kohleos.  Natron  gewinnen.  {Jamr»,  äe  PAarm,  du  MuH,  Juia 
18^7.  p.  201  —  207). 

Aus  allen  bisher  über  diesen  Gegenstand  gegebenen  Milthcilnugen  geht 
hervor,  dass  den  französischen  Pharmazeuten  «die  frühem  deutschen  auf  Berei- 
tung des  Bleipflasters  durch  doppelte  Zersetzung  bezüglichen  Vorschläge  und 
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IJt^iiieikun^t'n  von  Urandks,  van  Dyk,  Si  iiwknkk  unbekannt  gt'hlieben  sind. 
SotBKriivN  tlieiit  aber  auch  mit,  dass  selbst  von  französischen  Apothekern 
lUcl«inntionen  eingeir.ins^en  sind;  so  will  Rkkb  in  Strassbiirg:  diese  Al^hude 
vom  Norden  £uropa'f  her  (soll  wohl  heissen  ans  Dentachland)  etnpfiiBgeM 
und  FIrnry  mitgetbrilt  haben,  welcher  sie  1836  bekannt  g<»niacht  habe;  aadi 
Harvicü  an  Strüisbnr^  will  bereits  Tor  2  'Jahren  diese  Pormel  Tirkt  als 
einp  solche  niitjretbeilt  haben ,  d«'r  sich  die  Apotheker  des  Nordens  wegen  dvs 
Jiohrn  Preises  des  Olivenöls  bedienen;  er  habe  sie  mit  Mknry  geprüft  und 
letalerer  schon  das  bas.  essins.  Blei  statt  des  nentralen  Totgeschlagen. 

SooBKiRAN  bat  gefunden,  dass  man  auf  nassem  Wege,  man  mSgn  nem« 
trales  oder  bas.  essigs.  Blei  anwenden,  stets  ein  Tie!  troduieres  Pflaster  er> 
halle,  als  auf  die  gewühnlicfae  Art.       Nimmt  man  an,  dass  OlirenBl  bcioi 
Verseifen  eben  so  viel  fette  Säuren  liefrr,   als  Schweinefett,  also  92,5  p. 
Nvass.i freie  Fettsäuren,    so  wiirdru  auf  ItK)  Fett  -f  100  Ovl  hO  Th.  Klei- 
siiittc  zu  Hiidun^  eines  neutralen  Ptl.isters  nüthig.  sein«      Die  Vorsclirift  des> 
Coäe  hat  100.    Die  Vorscbtifil  von  Gkkis  liefert  ein  neutrales  Pflaster,  4m 
ron  Hk?irt  enthilt  über  4mal  mehr  Bieioxyd  und  dsoh  gehen  beide  ietatern 
Vorschrilten  gleich  trockne  Plrodukte.     Die  renchiedene  ZunämwcnncteMig' 
kann  also  nicht  Ursache  äeia.     Aber  nndi  nicht  die  mMhiedette  Natar  der 
ans  Tersehiedenen  Fetten  erzeugrfen  Säuren,  dtnn  sonst  uiüssle  einn  aus  g/ei- 
chen  Theilcii  Sdiweinefett  und  Baumöl  bereitete  Seife  auf  nassem  We^e  ein 
deui  Cof/e  völlig  entsprechendes  Pflast<r  geben.     Der  l'nterschied  liegt  viel- 
mehr darin,  dass  das  nach  der  altem  Methode  bereitete  Pflaster  eiiie  gewisse 
Menge  unmandertes  Olein  eingeschhissen  hal^  also  ans  einem  neotoiln,  dmtm 
basischen  Pflaster  nnd  Olein  snaammengesetat  ist«     Behandelt  mm  nnf  ge> 
wShnliche  Art  bereitetes  Bknpflaster  mit  Aether,  flHrM,  wtbwht  dae  Ungelöste 
mit  Aether  ans,  so  wird  die  Lösung  das  ülsaure  Blei  und   das  etwa  vorhan- 
dene freie  Fett  enthalten.      Letztei*es  lässt  sirh  jrdoeli   nieht  unmittelbar  da- 
durch na.  !iueis,  n,  dass  man  die  Lösung  mit  W.  und  verd.  Schwefels.  Ter- 
mischt,  nitriri  und  abdampft;  man  nittss  die  so  erhaltene,  sdieinbar  gaas  reine 
Oelsäure  in  Alkuhul  auflüsen,  die  Losung  in  der  KSUe  mit  kehleBS.  Natron 
sättigen,  dann  durah  Chloicakium  seraetxen,  abdampfen,  ans  denr  Rüdntand 
das  Chiofcaldum  durch  Wass^  fortwaschen,  wieder  in  kodiendem  Alkohol 
oder  Aether  tösen,  die  L5snng  abdampfen  und  den  Nvei.lieu  Rückstand  in  der 
Kalte  mit  absolutem  Alkohol  behandeln,  ^velcher  das  Olein  auszieht.  —  Gic- 
U.1  mid  Hbüry  haben  di,-ss  geahul;  daher  erslerer  einen  Zusatz  von  Fett- 
sauren,  letzterer         („i,,,,;;,       j^.^  nmbemteten  Pflaster  empflehlt. 

SouBKiUAN  ist  der  Ansicht,  dass  man,  so  lai^  die Ingredicnsien  leicht 
und  vcm  erforderlicher  GUte  an  bekommen  sind,  besser  thnt,  bei  der  nke. 
Manier  su  bleiben. 
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SeblieMfirli  filgl  noch  iler  hinzu,  dass  iich  die  Fette,  chen  so  gut 

wie  durch  Iilii;::lat(e,  auch  durch  Massicot  und  Mennige  verseilVn  lassen,  nur 
ist  da^u  weit  mehr  Zeit  nöfhig^.  liei  ICH)  Gr.  reiner  Mcnoige  waren  7  St. 
erforderiicii.  Die  VerteifuBg  4iireh  MeDoige  gebt  Anfangs  sehr  langsam,  so 
wie  aller  dia  Masse  sih  m  werden  anfSngt,  schneller  m  sich.  Man  erhalt 
jedodi  stets  ein  \reicfacs  Pflaster.  Wenn  man  aus  dem  das  Pflaster  henetsendea 
AVassc)-  das  Glycerin  auszieht,  so  findet  man  es  mit  einer  sauren  Flüssigkeit 
Teruiiftcht.    {J.  de  Pkmrm.  JuUk  1837.  p.  317  —  323). 


Untmnchnng  eines  viflkösen  Unat  von  Gap  imd  Ubnat*. 

Der  hl  Rede  stehende  Urb  war  mi  rerschiedenen  Zeiten  des  Tags  ge- 
sammelt;  hei  der  Flinission  saner,  bald  aber  alkalisch  werdend;  Abends  ein 
reichlicheres  Sediment  absetzend  als  Morgens.  Im  Allgemeinen  war  er  schwach 
gelblich  geflirbt,  tr&be;  in  ihm  schwamm  ein  weisses,  Teluminuses,  sich  lang* 
•am  absetflendM  vnd  sttsammenniebendes  Magmai  am  Boden  befond  sich  schon 
ein  nnbedeitendes  granlkbes  Sediment.'  Man  Hess  den  Urin  dnrch  feines 
Leinenseng  laale»;  da«  Magma  blieb  znrildc,  der  Urtn  lief  trübe  mit  dem 
Sediment  durch;  dos  Sediment  wurde  durch  Filtratiun  durch  Papier  abge« 
schieden. 

Die  filt-rirte  Flüssigkeit  war  klar,  bemstein£vbig ,  noch  beim  Er- 
hüpen  wie  gewihniicb,  icegirte  alksKseh,  hatte  eiih  spee.Gew.  s  1«00691, 
wvrde  tmi  Alkohol  weiss  getriibt  nnd  flockig  gefiUU,  TOtt  Gerbstoff  nnd  firi- 
scber  Gallil|ife1iBfasion  granlieh  gefeit,  von  Salza,  nnd  Schwefels.  rStlilich 

gefärbt,  von  Salpeters,  weiss,  flockig  gerillt  (der  Xiedersi'lila;i  in  W.  lüsliili)^ 
von  Ammoniak,  Kali,  Natron,  o\als.  Amnion,  weisslich  getrübt,  von  essigs. 
Blei,  C'hlorbarvum ,  Salpeters.  Silber  weisslich  gefallt.  Man  dampfte  zur 
Trockne  ab  und  calcinifte  das  braune,  sanre,  nrinSs  riechende  £xtract;  ans 
dem  kohligen  Rlickstande  erhielt  man  durch  Behandlung  mit  AV.  und  Sauren, 
sehweMs.  Natron,  Sporen  von  kohlens.  Natron,  Chlomatrium,  Chlorfcalium, 
phosphors.  Natron,  Spuren  von  phosphors.  Kalk  und  phosphors.  Magnesia, 
zusammen  0,01  p.  c.  der  angewendeten  Fliissi^krit.  Das  kohlens.  Nation 
rührt  wahrscbeiulich  von  miichsaurem,  die  (tliosphurs.  Magnesia  von  demAm- 


*  Die  Redaktion  bat  aicli  uberzengt,  das«  es  fQr  das  Centrallilatt  mir  vor^ 
theilhaft  sein  könne,  wenn  es  die  bisher  anngeschlossene  patlu))o;:i)Kclie  Clipinio, 
so  wie  Notizen  aus  der  prakt  srhen  Arzneimittellehre,  kiinfti^hin  in  seinen  Kreis 
zöge.  Sie  hat  sich  Hesualb  in  lien  btand  gesetzt ,  diese  I*  äclicr  vun  jtUzt  an 
mit  gleicher  Voihtindklieit  berfkksiditigen  an  könn^,  wie  früher  Chemie  und 
Pbarmade  im  engem  Sinne« 

Die  Jlcd. 
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no^iikdüppclsalzc  lier.     Vertctste  mmi  d«i  Urin  gleich  nach  dtr  Filtiatforn 

mit  Af'tzknlk,  so  entwickelte  sich  deutlicli  Aminoniak.  Durch  Abdampfen, 
Aufli»s»'n  des  Rückstands  in  licisscr  reiner  Salpeters,  und  Prüfen  der  Lösung' 
mit  Ammoniak  erhielt  man  di<'  purpurrutbe  Keadion  der  Marnsäure.  —  Man 
erhitzte  200  Grammen  der  FlUssiglceit  Toniiclitig  in  einer  Porzellanschale,  im 
Kochen  bildete  sich  bald  ein  dicker  weisser  Scfaanm,  irelcher  sieh  beim  Er* 
kalten  zvsammenseg  nnd  abgenommen  werden  konnte;  er  belmg  17  p.  cnnd 
wurde  als  Eiweiss  angresehen.  Die  davon  g:e(rennte  Flüssigkeit  bedeckte  sidi 
bvim  weitem  Eindamplen  wieder  mit  einer  Haut,  welrhe  nach  dein  Krkallen 
abgenommen  wurde,  sich  alü  Sclil^iin  verhielt  und  nach  dem  Trocknen  0^ 
p,  G.  betrug.  Der  flüssig  gebliebene  Theii  war  bräunlich,  roch  nach  Olm»* 
som.  Eine  Portion,  durch  Salpeters,  behandelt,  erstarrte  zu  einer  kirstaili* 
nischen  Maaie,  welche  in  lanem  W»  mit  Hinleriaainng  weniger  Flodcen  los- 
lieh war;  bei  Abdampfung  der  Lösni^  erhfelt  man  Salpeters.  Hanutiiff 
welchen  man  im  Vacuo  trocknete,  durch  kohlens.  Kali  zersetzte  und  mit  Al- 
kohol auszog;  der  Alkohol  hinterliess  beim  V  erdampfen  0,4  p.  c.  trocknen 
liamstoft.  £ine  andere  Poilion  der  braunen  Flüssigkeit  wurde  mit  Kalk  g». 
kocht,  das  ans  phosphors.  Kalk,  Magneuaspnren,  Kalk  nnd  thieriicher  Sab* 
stanz  bettehenle  llagma  abfiltrirt,  das  gdbe  FUtrat  Toisiohtig  mr  Tiockiie 
gebracht,  in  der  lüQt«  mit  Alkohol  Ton  36*  ansgezogen.  Der  Auszug  hin- 
terli  'SS  beim  Verdampfen  einen  braunen  RUdcstand,  welcher  mit  SaJpetersk'nre 
Salpeters.  Ilarnstofl*  lieferte.  Jenes  weisse  abiiltriile  Magnia  wurde  mit  heis- 
scni  AV.  behandelt,  kochend  filtrkt  und  soigfultig  durch  Oxals.  zersetzt.  Der 
oxals.  Kalk  wurde  abfiitrirt,  die  sanre  Flüssigkeit  mit  fiiscb  bereit^em  Oiyd« 
hrdrat  Tersetst,  filtrirt,  die  Flusfigkeit  eingedampft.  Alan,  eihielt  Kiystalle 
Ton  mildisanrem  Zinko^^d,  — .  Der  flussige  Theil  des  nntersnchten  Urinn , 
enthielt  also  98,12  p.  c.  W.,  0,4  Ffamstoff,  0,17  Eiweiss,  0,5  Schleim  nnd 
0,8  Salze  (inilclisaures  Ammoniak,  liarnsaures  Ammoniak,  phosphurs.  Amm., 
Magnesia,  phosphors.  Natron,  phosphors,  Kalk,  Schwefels,  Natron,  Chlorka- 
Itnm,  Chloffammoniuin). 

Das  graue  Sediment  (von  360  Gr.  Urin  nadi  dem  Trocknen  inr 
1  Gr,  betragend)  wurde  mit  sehr  md&nnter  Salzs,  behandelt;  die  liltrirte  L5* 
sung  gab  durch  Ammoniak  einen  Niederschlag  von  idiosphors.  Olk  mit  etwas 
phosphors.  Ammoniak-Magnesia.  Das  in  S  ilzs.  I  ulösliclie  wurde  mit  heisser 
Kiililange  lieli.uiiii  lt ,  die  Fliiss.  filtrirt ,  mit  S.ilzs.  in  Uelierschuss  versetzt« 
Das  Verhalten  zu  Salpeters,  und  Ammoniak  zeigte  in  dem  Niederschlage  Uam* 
s'auro  an;  die  überstehende  Flüssigkeit  enthielt  Kalk. 

Das  weisse,  riskfise  Magma,  etwa  ^  vom  Volumen  des  ganzen 
Urins  betragend,  war  undnrchsichtig,  fiidenziehend ,  frischem  Samen  ahnlieli. 
Man  wusch  es,  mit  W.  aus.    SalzsKuerlichcs  W.  loste  etwas  ph  )sphors.  Kolk 
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und  iiliiiS|iliors.  AininoniakinagiKKi.i  auf  tiud  lifss  «  in«'  I1<m  kiLiliiiiifijre,  diircli 
Trockiu'Q  brUcliif^  werdende  Masse  ziiiück.  in  ht-isser  Kalilaiiuc  löst  sich 
das  Magrnia  auf;  Salzs.  fallt  nua  die  Lüsiins:  iloekig.  Alkohol  mit  dem 
Bfa^na  gekocht  lieferte  ein  Extract,  weichet  Fett  und  eine  gelbe,  sehr  hittre 
«  Substanz  enthielt;  ungelöst  liest  der  Alkohol  eine  weisse,  homartige,  keines* 
wegs  »ihe  Materie,  welche  sich  in  der  Wanne  in  Aetikali  und  in  Ammoniak 
80  vie  in  SaljM'tcrs.  lüsU'.  Die  saljictci  s.  Liisiin«: .  durch  Kali  neii(ralisirf, 
wurde  von  Hlutlaugensalz  und  von  (ii'ihstof}*  wefss  geHillt.  In  Salzs.  löste 
sich  die  Substanz  in  der  Wärme  mit  bliiiilirlicr  Farbe.  Heini  Glühen  hioter- 
liett  tie  viel  Kohle  mit  etwat  phos^ort •  Kalk.  —  Kochendet  W.  lotte  einen 
Theil  des  Magma  auf.  Die  Lotnng  war'  brattallch,  loch  nach  Otaiaaom, 
wurde  >on  Sublimat  und  Gallüpfelinfution  gefallt.  Das  Ungelöste  war  kaum 
fudigf  wurde  in  der  WUrme  zu  einem  homartigen,  in  Kali,  Salzs.  und  Sal' 
peters.  löslichen  Puher. 

Das  Mnn:m.H  besteht  also  wesentlich  aus  einer  dem  Faserstoff,  Eiweiss 
oder  Spermatin  und  Schleim  gleidizeitig  ähnlichen  Substan*;,  etwas  Fett  und 
phosphors.  Salsen.  Die  TeiEtnr  und  Unioslichkeit  im  Urin  scheint  sehr  filr 
Faserstoff  sn  sprechen.  Die  Verf.  halten  es  nicht  fBr  unmöglich,  dass  solche 
Prodttkle  die  Kerne  sn  Harnsteinen  abgeben,  ja  dnrch  Yerdichtung 
selbst  die  von  Marckt  beobaclitcten  sehr  stldicn  lilnöscn  Harnsteine  bilden 
können.  —  Die  Löslichkeit  des  Magma  in  Alkalien  lässt  alkalische  Ileiluiit- 
tel  gegen  den  Zustand,  welcher  diesen  Urin  erzeugte  (über  den  aber  nichts 
näheres  beigebracht  ist)  als  pastend  erscheinen.  .  (•/•  de  Pk^rm.  Jmi&. 
p.  324  —  381). 


Heber  die  Eotdeckun;^  von  scbwefelsanrem  Chinin  im  citronensaurem 
Chiuio.  voa  Buusarklli. 

Das  dtronent.  Chinin,  welches,  so  rlel  uns  bekannt  ist,  in  Deutschland 
noch  wenig  Anwendung  gefunden  hat,  scheint,  nach  dieter  Mittheilung  zu 

schliessen ,  in  Italien  Öfter  ang^ewendet  zu  werden.  Wenig:stens  spricht  der 
Verf.  davon,  dass  es  in  l  abriken  dargestellt,  und,  seines  liolicn  Piriscs  wegen, 
hänfii:  mit  schwefeis.  Chinin  verlalscht  werde.  Mit  Eötdeckun^i  dieser  Verw 
fälschuni;  hat  sich  *der  Verf.  beschäftigt.  —  Cblorbaiyum  fällt  die  Auflösung 
sowohl  des  dtroi^ens.  als  des  schweFds.  Chinins;  zwar  ist  der  in  ersterer 
entstehende  Niederschlag  inSabs.  ISslich,  doch  ist  die  Methode  fUr£ntded(ung 
kleinerer  Mengen  nicht  wohl  brafichhar.  Es  bieten  sich  aber  zwei  sehr  ein« 
fache  Methoden  dar,  vim  <lenen  die  eine  darin  besteht,  das  citronens.  ("Iiinin 
mit  Zusatz  von.kuUlcus.  Kuli  oder  ISolron  zu  glUlien,  deo  UUckslaud  mit 
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Wassel  auszuzielien  und  die  Lösuni»  auf  Srhwrfcls,  zu  prliffn.  Xorli  uniiiit- 
ti'lbarere,  und  eben  so  genaue  Resultate  erhält  man,  wenn  man  die  zu  unter- 
Sttcbende  Probe  fiir  sich,  ohne  Alkalizusatz,  erhitst  Das  Schwefels.  Cbioia 
hat  Banlidi  die  (bekamite)  fiigemchaft»  hei  eiaen  gcwiften  ZeHpniikt  der 
Zeneliung  duidi  Hitie  (dem  ewUiche  Produkte  hekannt  sind)  sich  roth  ss 
,  fSihen  «od  Tiolettrothe  Dlmpfe  ansziistossea ,  was  das  direvenf.  Chinhi  nidit 
ihut.  —  hU'  Eini»rmdlicliki'it  hcid«  i  Methoden  srhc'int  nicht  sehr  bedeutend  zu 
sein,  der  Verf.  selbst  schlügt^ sie  nicht  höher  an,  als        schwefeU. Xhiain. 

{G0%.  0eieiS.  1837.  ImgUo  p.  401  —  405). 


Ueb^  das  gegeiisdtige  Verhalten  tob  phosphoftaurem  Natnm  mid 
phosphors.  Qaeckailberoxyd ,  von  Piria. 

•  •  •  • 

Weaa  man  phosphors.  QuecksUberosjd  (2  Hg  4*  ^)  ^  der  HUse  mit 

einer  Losung  Ton  ordinärem  phosphors.  Natron  (Na,  ff  -{~  ^)  hehandeU, 
so  löst  sicli  nur  ein  kh  inei  Tlicil  des  (iiieiksilbersalzes  auf;  der  grösste  Theil 
Tcrwaudelt  sich  in  ein  ockeif uhi^es  Pulver,  weiches  sich  als  Quecksilbero.vjd 
mit  sehr  wenig  (nur  zufälliger).  Phosphors,  zu  erkennen  giebt;  die  Lösung 
ist  sdir  sauer  geworden,  wird  tob  Schwefeiwassersto£famaioniak  schwan  ge- 
färbt, TOB  Salpeters.  Silber  gelb  gefiOl^  Bbae  dass  die  über  den  Niederschlage 

•teheade  FlOaa.  aufhört,  sauer  su  sein.    (Dasselbe  findet  Statt,  aber  sdiBcUer, 

«  ••• 

wean  man  pyrophosphors.  Natron  =  Na,  9-  anwendet).     Kocht  man  die 
aaore  Losung  einige  Zeit  mit  Kupferftsile,  um  statt  des  ia  der  Lösang  eat-, 
halteaen  sauren  phoiphom.  Qaecksilbersaliei  eia  eatsprediendes  Kupfersalz  zu  . 
erhalten,  dampft  die  filtrirle  LSsnng  ab  und  glüht  den  Rückstand,  so  erhält 

man  eine  glasige,  selbst  nach  dem   Erkalten  durchsichtige,  in  \V.  lösliche 

Masse,   deren  Lösung  schwach  sauer  ist;   Bai-yt-  und  Silbersalze  weiss  f.illt 

(wobei  die  Uber  dem.  Niede[:^chlage  .stehende  Fiiiss.  neutral  wird,  kurz  alle 

•  ... 

Charaktere  eiate  aietaphosphors.  Salzes  (Na  V-)  zeigt.  -~  Es  scheiat  also  ab 

weaa  maa  im  ersten  Theile  der  Reactioa  ans  2  Hg,  ^  -f-  Na,      -P  -|« 

.. 

5  K  entständen  2  Na  K ,  1*-       Hg  M  ^  P,   ^  eldie  in  Auflösung  gehen 
aad  3  Hg,  welche  niederßillen  (und  etwas  Phosphors,  mitnehaiea).   JBei  Aa- 
weadaag  des  pyrophosphors.  Natrons  whrd  nur  I  At.  Wasser  arahr  aa%i^ 
,  .nommen.    Der  Uebergang  des  sauren  phosphors.  Salzes  in  metaph'ospborsan- 

res  erklärt  sich  durch  den  blossen  Verlust  des  Wassers. —  Kin  interessante« 
Beispiel  vom  l'ebergange  der  verschiedenen  Modificationen  der  phosphorsauren 
Salze  in  einander.    {R4i».  de  CAem.  1837.  Ho.  2.  p.  138  — 141). 
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Untersuchung  des  MarkscLwamms  von  BftANnE. 

In  Folgviiden  sind  Ei]ge1miiie  iweier  Untcnadiiiiigen  endialicii, 
trddie  der  Herr  OberbergkommisiSr  Braxdk  mit  einem  Markscbwamm  ans 

dem  Unterleibe  und  einem  andern  ans  den  Liin<ren  anstellte.  Beide  Maik- 
srhwäniitip,  obgleich  von  ganz  veiscliie^lenen  Individuen  lieiTÜhren»],  verhielten 
sich  ganz  gleich,  so  dass  der  Markschwanini  auch  als  chemisch  bestiniiut 
duurakterisirt  eracheint«  In  wie  weit  die  Marlcsdbwanmasse  mit  der  Gehirn* 
naiM  übemkommt,  wird  man  weher  unten  aeben.  IKe  Maiksdimmime 
adbat  wnrden  dem  Verf.  von  Dr*  0.  BARniG  In  NanMrrer  milgellieUt;  die 
Kankengescbiditen  lind  Seetionsbefnnde  können  wir  bler  nicht  mittheilen ,  sie 
zeigen  aber,  dass  man  es  mit  wirklichen,  voJIkominen  ausgebildeten  Mnrk- 
schwämmen  zu  thun  hatte.  Die  Massen  bestanden  aus  einem  zarten  fasrigen 
Gewebe,  dessen  Zellen  mit  einer  haibfliissigen  Masse  erfttJlt  waren;  ehe  man 
durch  Eiatcfanitte  dieie  letitera  hatte  toffliesten  kssen,  war  aUerduigs  die 
gante  Masse  erweidrtv  Himaabttann  nicht  unihnHch. 

Dnreb  fortgesefztes  Anssdillmmen  mit  W.  cerfitHt  der  Bfarkadbramm 
gänzlich  in  häutiges  Gewebe  (reihältni^ttuiässig  wenig)  und  eine  schlauimige, 
im  W.  suspendirte  Materie. 

Dai  Gewebe  ist  durch  Sieden  mit  W.  unrennderlich ,  schwillt  in  conc 
Elsigs,  aaf,  ohne  daduidi  in  W.  JoeJich  m  werden,  giebt  durch  Digestion 
mit  Salzt,  eine  cfainkle,  dnrdi  W.  fiOlbai«,  mit  Kalilauge  in  der  Wiirme  eine 
dnrch  EssigsSnre  fSlIbare  LSsnng.  —  Die  milchige  Flüssigkeit  klart  sidk 
nach  einiger  Zeit  unter  Bildung  eines  weissen  Absatzes;  die  überstehende 
Flüssigkeit  verhält  sich  dann  nur  wie  eine  verdünnte  Auflösung  von  Blut. 
Qcr  Absatz,  die  Hauptmasse  des  Markschwamms  biideod»  wurde  mit  sieden- 
dem Alkohol  behandelt,  welcher  Fettigkeiten  aufnahm  iron  denen  die  eine  sich 
beim  Erkalten  als  wachsartige  Rinde  anssdiied,  die  andere  beim  Verdunsten 
schmierig  znriickblieb.  Beide  konnten  nicht  knrstallinisch  erhalten  werd^ 
waren  durch  Kalilauge  nicht  verseifbar,  lieferten  beim  Verbrennen  keinen sau- 
ren  Rückstand.  Dennoch  enthalten  sie  Phosphor,  denn  wenn  man  sie  mit 
Kalizusatz  verbrannte,  so  gab  die  AuOösung  des  Rückstands  unter  den  erfor* 
deriichen  Bedingungen  durch  Salpeters.  Silber  Sparen  von  PhosphorsKure  zu 
ericennen.  Düe  d&rdi  Alkohol  erschöpfte  Substanz  yeranderte  fleh  durch 
Kochen  nitt  TT.  nicht  meiktidi,  wurde  beim  Trocknen  an  der  Luft  adimuz- 
>  ziggrirn  und  übelriechend,  löste  sich  in  rerdlinnter  Kaltlange  und  Tvnrde  ans 
dieser  Lösung  durch  Säuren,  im  l'eberschiiss  der  Essigsäure  und  Phosphors, 
wieder  löslich,  ausgefällt.  Auch  Blutlaugensalz  und  Gallustinctur  fällen  diu 
Lösung.  hl  conc  Essigs,  schwillt  die  Substanz  auf  und  lässt  sich  dann 
doidi  ankidtfiide  IKgeilion  ui  W.  auflösen  bis  auf  einen  kleinen  Rfickstand, 

✓ 
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ilcr  .'Hicli  durch  w  if(lfiln»I(r  IUInn<llimu  nii(  Essi;iS.  niclit  lösiicli  wird,  aber 
sich'  in  Kali,  auflöst«  Raiicbendc  Sdlzs.  uiebt  mit  der  Substanz  des  Absatzes 
Dnr  bttgsam  eiae  scbwanblaiie,  mit  W.  olui«  Trübiiiig  niiGbbare  nid  daaa 
fast  farblose,  durch  Salpeters,  und'  Bliülangeosals  fattbare  Auflösung. 

Eine  faserstoflTartige  Siibstans,  zum  Theil  durch  Unlosliehkeit  iu  Essigs, 
aiis'jczpirlmc! ,  und  den  IfinitVth'ii  vrnvandfc  Frltiükfiten  sind  Iiiemach  die 
Il:iU{itlK'ä(andl)K'ile  dt'S  Marksrliwainins.  Das  häutige  Gewebe  lässt  sich  kei- 
Der  andern  tliioriscbcn  Substanz  näher  anreihen. 

Mit  der  Gebimsubstanz  konnit  der  Marksdiwamm  darin  ÜbereiB,  dass 
sich  beide  mit  W.  anfiichlSuiaien  lassen  und  sich  danns  in  der  Ruhe  abse- 
tzen, das  Abgesetzte  aber  ans  taserstoflßurtiger  Sabsbu»  and  nnmsciAareB, 
]dKis|)h(>rlialli«ii  n  Fetten  b«»steht.  Die  Fliissigiceit,  die  sie  beide  durchdringt, 
leajiirl  alkalisch  und  enthält  nur  wenige  Stofle  auf^ielösf.  —  Das  Gehirn 
lässt  aber  beim  Aufsclilämiucn  in  W.  keinen  häutigen  Rückstand  wie  der 
JUarkschwämm,  hält  sich  länger  suspendiii,  und  mrd,  nach  Ausziehung  der 
Fette  durch  Alkohol,  tob  Sauren  irdt  sdiwin^era^g^griflen.  {ßimmmww^r 
M€k€  JmmmUm.  1836.  jir.  266  269). 

&icinctc  illittl)rilun0irn, 

Ueber  das  Yerlialten  von  Goldchlorid  zu  thierischer  Fa- 
ser Ton  Crrus^uro.     Bekanntlich  ertheilt  Gnhlchlorjd  der  thierisekea 

Faser  und  der  Haut  eine  mtheFärb  m«:.  Man  hat  bisher  angenommen,  diese 
riihre  von  fein  zertlielltein  nidnll.  Golde  her.  Der  Verf.  hat  jedocii  einige, 
diess  nicht  bestiiti;^ende  Beobachtungen  <:eniacht.  Als  er,  um  die  Befesti2:ting 
von  Gold  auf  Scidenzeup:  auf  nissem  Wr<;e  zu  rersuchen,  ein  Sehienband  uiit 
Goldchluridlösiin«:  bemalte  und  die  erhaltene  rotiie  Zeichnung;  luil  dem 
Agatpolirsteine  und  elfenbeinerneni  Fal/.liein  behandelte,  blieb  die  rothe  Farbe 
unverändert.  Khinsowenij^  erschien  Melallglanz  bei  uiehrstiindiueni  l'^enveilen 
in  WasserslolTgas  b(  i  15''  R.  Als  man  aber  S(»nnenlirht  und  WassorstotF- 
gas  zugleich  einwirken  Hess,  kam  allniählig  der  Melallulanz  n-mz  deutlich 
hervor.  Diess  d»'ntet  auf  eine  Rednclicm,  und  darauf,  dass  die  jnirpurrolbe 
Yerbinduni:  viclhiiht  ein  bisisches  Clilorp-nM  ist.  Wunderbar  aber  ist  es, 
dass  die  ^inhlpliiiizcnde  Zeichnung  nach  nM-brniunatlichcni  unbeachtetem  Ver- 
weilen des  Händchens  in  diT  Bricflasclir  ihre  fcliiieru  l'urpurt'ai'be  wieder  au* 
genommen  hatte.    (./.      /;/•.  C/i,  X.  JJ,  3hO  —  3Ö2J. 

Auffallende  fc^rscliei  nung  beim  Lki  i)  K  n  FKO.ST'schen  Ver- 
fttche,  von  RokttgICK.  Das  LKlDKNFRO.ST'sche  IMia'nomen  besteht  be- 
kanullich  in  dem  Rolireu  eines  W'asser(ro|ifen8  in  di*r  hellrotiiglühendeu  Pia- 
liuscliale.  Alan  hat  dabei  si-hon  bcdbachtel,  dass  der  Tn>[»fen  lu-i  seiner  Ver-  - 
grössorun;;  manniclif.iltii:e  Formen  anncinne.  Der  erf.  bedient  sich  eincs 
kh'incn,  riin  len.  etvNas  Ii  iclien  Plalinscijält  lirns ,  das  er  über  der  d(»j)|M'lzngi2"eii 
Si»ititut»iampc  zum  Kothglüheu  erhitzt.    Als  'i'iujir^läticheu  bcuuclit  er  eine  mit 
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CaovtdMttc  Überiiun4e9«  Pipette,  Mittdit  deren  er  nach  AVillkQhr  der  roliren- 
den  Wassfrkiigi'l  einen  oder  niebrerc  Tropfen  auf  eiiiinal  :£iinig:en  kann.  Bis 
die  Kugel  Erbsengrösse  li.it,  bemerkt  iiinn  nichts  autTalli  udes.  Fügt  man  aber 
nun  in  kurzen  Intenailen  so  vifl  W.  zu,  dass  der  Duiebmesser  auf  4  Pa- 

^  riser  I.inifit  vät  hst,  so  wird  <lie  Kiiiicl  zum  Spliaroid:  ikm-Ii  riiieii  rn»|){Vn, 
miil  <l;»s  SphitKUil  winl  zur  altL:<*|ila(t«  l»'n  Kuurl,  tlM  s«'  ahcr  «  heu  sn  si  hii«'!!  zu 
i'Mwv  Art  1  )nii|K  's|ili;ir»»i<l  (zwei  sich  i rclilw  inlxlifli  kn-uzrntir  Sjiji.ii<jitl<').  ScUtt 
man  nun  ailiu.iliiiu  sd  ntl  W.  zu.  <lass  die  rtwas  aii"j(|ila(lrt»'  ku;:('l  X*^ 
und  mehr  iui  Durchiiu  ssrr  hitit.  so  ninnul  sie  iÜp  tiesLili  «  incs  in  ;> ,  7,  9, 
II  bis  J3  aliiitMiimhic  Snil/cii  (je  n.ich  dri  .MiU.:!'  des  Wassels  und  de. 
Stiiike  dtT  l'laniuie)  ausliulttilrn  Stromes  au.  hiel'inur  erh.ill  sieh  liiunere 
Zeil  uuNerauderl,  kocht,  wenn  ui.iu  sn-  dunli  einen  W  >i>sii  ti  <tjit'en  abkühlt, 
zur  ai»i:rjil.tUeii«n  Kuireljestalt  zuitiik,  niniuil  ala-r,  naeli  l.iuuerer  Kihitzuni;, 
wieder  die  voii:;e  (iestalt  au.  I  eheiliisst  uiau  aber  den  Strom  aut  dem  er- 
hitzten Aletallsehiih  lien  sit  h  selbst,  so  siebt  n»an,  während  da.s  W.  verdaui[d'!, 
eine  Ecke  narh  der  andern  Terschuindeu,  bis  endiit-li,  wenn  das  >'oluiuen  bit» 
Efh^engrösse  gesunken  ist ,  die  Kugelforni  Frieder  ciotritt  tuid .  bii  snr  rSIiigen 
Verdampfung  ansharrt.    (J,  f,  pr,  CA*  X.  p*  108  —  K^O)- 

Zwei  liVolfrani -OxybromUre  hat  fioxJHKT  dargestellt  dnrdi  Be* 
handlung  eine«  Gemenges  von  WolfraiusUure  und  Kolil«  nitBrondSniiirai 
erfaühter  Temper.  Bei  Rothgluhen  und  geringer  Broniiuenge  erhalt  inaa  W, 
0«  +  AV,  Br.o  (W  45,970,  Br  48,000,  06,030).  Btt  höherar T«p- 
peratnr  und  grÖM^  BroniuKuge  bildet  sich  W  0  ,  +  Br^2  (^^7^> 
Br  60^,  0  3,0.   (Compiet  remhiM.  1837.  iV«.  6). 

Darstellung  des  Chloroforms.  Bonnkt  erhielt  sehr  fiel  CUopo^ 
form  durch  Destillation  gleicher  Theile  Ton  Chlorcalcium  und  essigs.  Kaik  Uk 
einer  steioemen  Retorte,  KäUuog  des  Destillats  mit  W.  und  Rectüication  d«r 
si-hwereren  Flüssigkeit  über  Chlorcalcium. —  Durch  Anwendung  Ton  Berliner- 
Blau  statt  des  Chlorcalciums  hat  im  einen  neuen  Stoflf,  i^yanoforn,  «(hal- 
ten.   (ComtpteM  reutliift.  1837.  Ao-  6). 

Bromwasseistoft'äther  und  Bro  unvass  ert  u  ffmethy  len.  Box* 
NKT  hat  den  erstem  durch  Deslillation  ^on  .Vikohol  mit  Bnim  und  Antimon 
Fällung  des  Destillats  mit  AV.  und  Kectiif.  der  schweren  Flüssigkeit  über 
(  hlon  aieium  darueslelit.  Ks  ist  farblos,  rii'rht  ätherartig:,  löst  sieh  in  Alkidiol 
und  Aetlier,  aber  nieht  in  W  . ,  kocht  bei  41",  uiid  durch  siarke  llitze,  so 
wie  (lur«h  Schwet'els.  zersetzt.  S|U'C.  (iew.  =  1, .'},'),')  bei  10'  und  ()'",7(). 
Formel:  ('  ^  11^  -f-  II  ,  Hr  , .  —  (i.tnz  ati  tl^j  \\  \\y\  die  enlsjuecherifb'  .Me- 
tlivU-nverbindiinL;  aus  dem  Holzleiste  erliallt  ii.  >ic  ist  tarblos ,  von  aiijcneh-  . 
mein,  aber  steclienilem  und  zu  riiräuen  reiz(  iidem  (ieruth:  sehr  tiiicli  ig .  in 
Alkoliwl  ninl  At  ihtT,  nicht  in  \\  .  lüsii«  Ii :  durcli  Hitze  zersetzb.u".  Formel: 
Cj  II  4  4"  Ii,  Hr^.    [Complen  rcuilus.  IH.'i7.  Aw. 

Subrubrin.  Nach  HllKTT  und  Hl  Kl)  ist  der  SulMuluin  von  (»'Siivi- 
fiWKSSY  (Centi  ilttl.  1*^35.  p.  nur  eine  weinueislige  Lösung  vou  Blut- 

faibstoli.    \/^o/t(f.  medie,  gaxeffe,  1835.  Aiff*.) 

Ii  1  u  I  I .(  ri)  (' s  I  o  tT  und  S  a  I  |i  e  t  e  r  s  ü  u  re.  Mach  Ukktt  und  liiui) 
wird  der  lilutl  irbstolT  durch  Uehandlun'.:  mit  Salpeters,  in  der  Wärme  und 
Aufwaschen  der  Säure,  auflöslich,  im  Widerspruch  mit  fiiihern  ErfahmngeUf 
In  heiiser  Salpeters,  löst  sich  etwas  Farbstoflf  mit  grüner  Farbe  j  die 
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gii'bt  mit  Bludaugensalz  etwas  Beilinerbiau.     Kucht  man  die  filtrirtc  Läsung 
von  Farbstoff  in  Salpeters,  mit  Bieinxyd,  filtrirt  ln*iss  und  iiisst  i-rkalten, 
setzt  sich  üpKels.  Blei  .il)  und  Kalksalze  gfeben  in  der  Lösun»;  einen  Nieder- 
si'lilatr  von  ovmIs.  Kalk.      Auch  verdiiiinte  Salpeters,  giebl  in  der  Hitze  mit 
Farbstofl"  Aepfrls.  und  Ovals.    (Ao//c/.  med,  gux.  1835.  Sept.^ 

i'rurfuM  aurantiorum  s  upp  urativi  {poi*  tuppuralifd) 
könnte  man  ein  Mitld  nennen,  dessen  Bereitung  Wi.SLiN  luitlheilt.  Diese 
Zubereitung  soll  näiulich  dazu  dienen,  in  jenen  Fällen,  wo  man  mit  blossen 
Erbsen  oder  frme$*  mmrmm$K  immmi*  dieBiteniDg  TonFimtmeUm  odercta- 
terisirten  Stellen  nidit  lebhaft  genug  «i  nnteriudten  Tcrmi^,  die  Cantfaariitt 
und  epispastiidmi  Salben  in  enetaeo.  Man  soll  dni  alkoholisdie  Exlnet 
des  C^riesp  Memgrei  in  4  Tlu  ifcL  Alkohol  loten,  die  Lomang  fillrirai 
nnd  die  kleinen  Orangen  5  Minuten  lang  hineintanchen,  an  derLnft  tiockiMi 
laiaca;  dimt  noch  iweimal  wiederholen  nnd  dann  die  trocknen  OnngHi  nit 
änen  Tndie  abreiben,  dass  sie  wieder  Glani  bekommen.  Man  reiht cie  dann 
an  Faden  oder  hebt  sie  in  BUdisen  ant  —  In  allen  Fällen,  wo  es  damf 
ankommt,  ohne  grossen  Scbmen  lebhafte  Eitening  jm  cnengen,  haben  lidi 
diese  p^U  imppMrmtift  bimrihrt.  Man  hat  sie  meist  abwecbaebd  mit  den 
gewiSmiichcn  Erlisen  oder  Orangen  angewendet  {J^wrm,  d§  'Mmrm* 
JmUi.  1837.  p.  3S1  332). 

RfiN«K*8  Steinkohlendestillatiensprodukte  (Centralbl.  1834. 
p.  129)  nimmt  BcRStuus  gegen  Rkichbniach  {Md,  p,  573)  in  Schnts, 
insofern  er  meint,  dass,  wenn  die  Angaben  nicht  fehlerhafter  seien,  die  Kre- 
bolsäure  nicht  mit  dem  Krsbsot  n.  s.  w.  identisch  sein  kdnne.  («AnlfW^dfv 

ir.  424). 

Harnsinre,  Harnstoff  und  Allantoissinre.  Wobhler  und 
LiBBio  haben  eine  grosse  Ariieit  ffber  Harnsinre  begonnen,  welche  ihnen  B.B. 
schon  gezeigt  hat,  dass  ITarnsäure,  mit  AY.  nnd  Dleihyperosyd  gekocht,  in 
Oxals.,  Harnstoff  nnd  Allantoissäure  zerfillt.  Durch  Filtriren  nnd  Abdampfen 
der  FIÜM*  erhält  man  schöne  Krystalle  von  reiner  Allaiitoissa'ure,  und  awar 
in  bedeutender  Menge.  Die  Allantoissäure  ist  =  C4N4Kg()3==  Cvan 
^-  Wasser  =  Oxamid  —  1  At.  Wasser.  Die  Allantoiss.  wird,  wie  Oxa- 
mid,  durch  Kali  in  Ammoniak  und  OxaJs.  renvandelt;  mit  Silber  g;iebt  sie 
eine  wenig  feste,  aber  zur  Analyse  geeignete  Verbindung;.  Auch  unter  den 
Produkten  der  Einwirkung  der  Salpeters,  auf  die  Ifims,  findet  sich  AUantois- 
gjure.  Der  «bigc  Zersetzun^-sprocess  erläutert  siih  durch  folgendes  Sche- 
ma: C,o  H,  Oe  (1  At.  Harns.)  +  0,  +  (aus  demBlei- 
hyperosyd)  g«d»en: 

2  At.  Ovals.  Oß 

1  At.  HarnslofT     C  ,  M  «  0  ,  N  ^ 

1  At,  Allantoiss.    C  ^  U  ^  0  ^  N  ^ 

C,  ^       Ogj  Nj. 
{Comptts  retidus.  1837,  //.  No,  3). 

Zur  Darstell  un«:  des  IMiloridzins  von  Boclliek.  .Der  Verf. 
giebt  an,  dass  er  die  439  dieses  Jahrg.  von  ihm  beschriebene  Methode 
zu  Darstellung  des  Phloridzins  vortheilbafter  dahin  abgeändert  habe,  dass  er 
die  Ainde  zweimal,  aber  jedesmal  nur  \  Sl.  lang  abl^ocht;  er  erhält  dann  bei 
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ihr  mten  lüTilali.  eben  so  viel  Phloridzin  wie  tontt,  aber  mgtfiiibt  uml 

leichter  zu  rcinipcn;  dir  Mutterlaugen  dampft  er  dann  auf  }  ein,  wodurch  er 
fast  noch  wehr,  aber  gefärbteres  Pliloridzin  erhäit,  als  durdi  die  erste  Ikiy» 
itallisation.    (y.  äe  ch.  m4d.  JuilL  1837.  p,  336). 

Milch  artiges  Serum  ist  von  Dr,  Rikckk  und  früher  von  /Ir. 
VoiCT  heobachti't  worden;  im  letztem  Falle  wurde  d.is  Jiiut  wegen  Congt- 
stionen  n.ich  Herz  und  .Milz,  im  erstem  wegen  entzündlicher  Briistltcscliwer- 
deo,  gelassen.  In  beiden  Fällen  kam  das  lilul  roth  aus  der  A  enc,  trennte 
sich  alKT,  in  Rikckk's  F?.!l*f,  fast  augenbliikln-h,  in  Voict's  Falle  spätfr  in 
ein  de^  Milch  vollkommen  ähnliches  Serum  und  einen  nicht  grossen  Hlutkuchen. 
Diese  milchartige  lieschan'cnheit  des  Serum  scheint  sehr  selten  \ (»rzukommen. 
{JSummarrum,  lb37.  ^o,  14;  Fhormeps  Aotixen.  1837.  ilo.  13). 

S  t  a  u  b  ha  d  a  (1  [I  a  ra  t  von  Dr,  Pauli  in  Uerlin.  Dieser  Apparat 
besteht  wesentlich  aus  eiin-r  Ilachen,  4^'  langen.  2/  breiten  Wanne  von  Holz 
oder  Zink,  welche  auf  Hollen  ruht  und  nicht  höher  ist,  als  der  Raum  unter 
einer  Bettstelle.  Die  liaok,  auf  der  sie  sich  befindet,  ist  etwas  nach  dem 
Fussende  geneigt,  um  das  W.  durch  das  dort  befindliche  Rohr  abiliessen  zu 
lassen.  Aui  Kopfende  wird  der  Träger  des  WatieriNslüilteri  eingezapft  und 
durdi  2  Keile  festgestellt.  Der  WasseMialter  tob  Tendmiteiii  EiseDblecfa 
faMt  12  Q.  \f asser,  kano  hdher  und  tiefer  gestellt  (nach  Beliebm  amdi  alh 
geooniuien)  und  wittelit  einer  ^piritnslampe  erliitxt  werden;  an  seinem  Bodan 
befindet  sich  ein  Sber  dem  Kdpfe  des  Badenden  ansgelieBde  Rohre,  an  welche 
die  Terschieden  gestellten  Mttndttftgsstiicke  nach  Erfordemiss  angesetst  werden. 
'£in  mittelst  eines  Drahten  und  Hebels  Tom  Badenden  zn  digerirendes  Tentü 
legolirt  d«*n  Wassenusflaas.  Ulan  kann  die  Staubbader  .auch  mit  einem 
Wannenbade  verbinden,  indem  man  die  flache  Wanne  mit  warmem  W.  fÜlit^ 
oder  wenn  der  Körper  bis  zur  Bmst  imW.  sein  soll,  eine  tiefere  Badewanne 
auf  den  Apparat  aufsetzt.   {ftUFBi».  Jwurm.  1837.  Jsrlm  101). 


3Ugnnrmr  pl)amarftitt6rl|e  :2ln0elri9cnl)rttm. 

lieber  den  Zustand  der  Pharmacie  und  die  Ausbildung  der 
jungen  Pharmaceuleu  hat  C.  G.  Mkkkfkls  zwei  Sciniflcheu  bei  Kd. 
Hl  KiiLKH  in  Magdeburg  enrcheiueu  lassen;  die  erste,  52  S.  stark,  trägt  den 
Titel:  Die  Pharmacie.  Ihr  Zustand  im  Jahre  1835;  die  zweite,  35  S. starke, 
Die  jungen  Pharm.iceulen  und  deren  zweckrniissigste  Voibt  reitung  u.  s.  \\, 
Die  erste  Schrift  Iteschafligt  sich  mit  der  bekannten  Frage,  ob  der  Apotheker 
,  durch  den  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  höberu  Standpunkt,  den  er  jetzt  ein- 
niinnit,  auch  pecuniiir  gewonnen  habe?  und  beantwortet  sie  mit  Nein.  Die 
.  GrOnde  dazu,  meistens  nicht  neu,  sondern  allgemeine  Gegenstände  der  Klage 
sind:  dem  Apotheker  ist  (was  der  Ycrf.  natürlkh  nidit  tadelt)  das  Selbst- 
praktitiren  g^inilieh  nntersagt;  der  Handreikanf  bat  abgenommen  (Hausuiiftel 
kommen  aus  der  Mode);  die  Receptur  ist  in  Folee  des  einfachem  ärzflidien 
Yerfahrens  weniger  einträglich,  dagegen  jetzt  die  Einrichtung  einer  Apotheke 
wegen  der  eriiöhten  AnsprQcfae  kostspieliger;  der  Apotheker  darf  jetst  nur 
dann  Lehrlinge  haben,  wenn  er  einen  GehuJIcn  beschäftigt  (namentlick  fibr 
kleinen  ApoUiekcB  drückend)  ^  die  Gehalte  der  GehiUfen  sind  hUher;  die  An- 
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veifaxeii  lind  hei-abgesiHzt;  di«  Zalil  der  Apotlicken  mehrt  sich  (dadurch,  dass 
eine  neue  Apotheke  errichtet  wird,  beiiachtheiligt  man  olfeiihar  die  Apotheke, 
"Welche  den  JJi-ziik  «hr  neuen  Apotheke  früher  mit  best)rjite):  der  Preis  der 
Apotheken  ist  enorm  i:esteigert.  Nehenliei  erfiilirt  die  seibstdispensirende 
homöopathische  Scliuh'  'iadei,  so  wie  auch  die  Mauistralformelu   der  Aerzte. 

In  dem  zweiten  Sein iftclnMi  entwickelt  der  Verf.  seine  Ansicht,  d.iss  der 
iweckmässiiiste  l{ilduniis;;an^  des  jungen  Pharmazeuten  fttlucnder  sef:  Zuerst 
gehörig  zu  lernen  (wobei  durch  IJestimmuuiren  gesorgt  werden  muss,  dass  kein 
Lehrling  olini'  die  nöthig^en  Vorkenntnisse  sei  und  dass  sich  der  Lehrherr  auf 
die  rechte  \\  <'ise  mit  der  Bildung  des  jungen  Menschen  bescliüflige)  und  zwar 
am  zweckmässi'islcn  in  einer  nicht  zu  Itcschafligten  Apotheke;  darauf  mehrere 
Jahre  in  <ler  Apotheke  einer  Mittelstadl  als  (iehiilfe  zu  couditioniren ,  hierauf 
einige  Zeit  in  eine  ganz  grosse  Apilheke  zu  gehen,  ziihH^st  aber  erst  ein 
pharm.  Institut  oder  die  Luivei-sität  zu  besacheD,  Die  Nachtfaeile,  welche 
es  mit  sich  fuhrt,  wenn  der  LfChrliog  keine  awreielieiMlai  Yorkenntoisse  hat, 
iKtan.  er  während  der  hAndt  Teniachlltssigt,  Mos  su  nediniiiidicii  Ariieitea 
gebraucht,  zu  sehr  angestrengt  oder  schlecht  behandelt  ivird,  ¥^i&  er  nadi 
libcrstandener  Lehrzeit  sogleidi  in  eine  sehr  grosse  Apotheke  und  von  da  bald 
auf  die  ÜniTenität  geht,  in  welchen  Yeihaltnissen  er  leicht  rertemt,  sich  ehi- 
•nschninken  und  sich  an  YeigDügungen  aller  Ait  gewohnt  u«  s.  w.  werden 
auseinandergesetzt.  AYider  die  Yerguügungssucht,  Ubeffaandn<dunendie  Jie^ih 
gemee  der  Gehiilfen'  wird  geredet,  das  Besuchannehnien,  Baudica  In  der  Apo- 
theke wird  getadelt.  Die  Ton  Andern  roigesdilagene  Bihohung  derGefaüliin-  ' 
gehalte  wfard  einestheils  bei  dem  jetzigen  Yerdienste  der  meisten  Apotheker  j 
nicht  für  allgemein  AunHch  tud  wenn  'sie  diess  auch  wSre^  nicht  einual  für  ^  j 
lathsaiu  gehalten. 

1  f  iermit  dürfte  im  Allgemeinen  der  Ideengang  und  das  H.iuptresuUat  aus 
den  Betrachtungen  des  Verf.  gegeben  sein.  Wer  sich  für  diese  all<reuieinen 
Verhältnisse  speciell  interessirt  und  sich  mit  den  Ansichten  des  ^'erf.  iuiKin* 
zeluen  vertraut  machen  will,  den  müssen  wir  auf  die  erwähnten  äduiflchen 
verweisen.  i 


Intelligenz -Blatt. 

Die  Gebühren  fiir  die  Zeile  oder  deren  Raum  sind  11  gGr.  Preiiss. 

Alle  hier  und  in  der  Zeitsciirirt  selbst  angezeigte  Bücher  sind  durch  Xfeojiolil 
Vq»»  in  Leipzig  zu  erhalten. 


.A  D  s  e  i  g  .6. 

» 

Pharmaceoten ,  welche  ihrer  Studien  und  etrent.  Staatsprüfung  weiren  sieh 

nach  Berlin  bt  aebrn  wolli  n  ,  linden  Ostem  und  Michaelis  jeden  Jahres  in  dem 
dortigen  pliarmuceuliisch  n  Institute  freundliche  Aufnahme,  und  werden  ihnen  «lie 
anerkannt  billigen  Bedingungen  auf  po&ltreie  Briefe  von  dem  (JnterzeichuUea 
gern  mitgetbeilt« 

FrofM9r  Linde 9. 
Yerlag  von  Leopold  Yoss  in  Leipzig.  «—  Ihudc  tob  Hirschfeld. 
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1ßl]avmactuü»tlnt» 


16.  September   «^bM«^  1837. 

38. 


INHALT.    Codex  Pharmocop^  fran^aise  reiHg^  par  ordre  du  ffowt 
pnr  Hiie  coinwissiou  composce  de  M,  M  les  profi'&sewM  4t      faciUle  dt  m^dtektt 
et  dt  Vecoie  speciale  de  yharmacie  de  Paris,  1837. 

BfiTT«.  Treanong  des  GUon  von  Bioni»  meh  Piria.  —  BanrSh^ 
renateinc  —  Salpetenaizsaure  Bfider*  —  AUg  phainu  Aagelggeahaitew» 


C^dex-i  PharmacnpSe  franfaiie  redig^e  par  ordre  du  gon- 
verneuutU  par  nne  commission  composce  de  M,  M,  les 
prqfßMMeur»  de  la  faculie  de  medecin^  0$  de  l^ole  *p^' 
eiole  de  pAarmade  de  PatU.   1837.  . 


Diese  536  Seiten  oder  33^  Bog^en  ausfiillende  neue  Landes  •  Pli.irinae(H 
poe  Frankreichs  wird  eröflnet  durch  einen  Bericht  des  damaligen  Ministers 
des  Unterrichts  Herrn  Gdizot  an  den  K5nig  des  Inhalts,  dass  nach  den 
wichtigen  Entdeckungen  im  Felde  der  Chemie  und  Medizin  seit  1816  die  in 
jeneni  Jahre  heraiisji et;  ebene  Pharniacf>p»e  nicht  mehr  dem  Zwecice  entspreche, 
und  es  nicht  nur  n(»tii\\  endig^,  sondern  dringend  sti,  eine  neue  Ausgabe  des 
Vedex  zu  Tcröfi'enlÜchen.  Demzufolge  wird  die  Eriaiibiti.'s  erbeten,  zu  die* 
iem  Zwecke  eine  Commission  zu  envahlen  aus  den  Mitgliedern  der  Aicademie 
der  Medizin,  welche  der  Facultät  der  Medizin  und  der  ^harmaceutischen 
dcinile'  feit  IPaiis  angehSren.  Nadi  erhaltener  kunigl.  Genehmigung  ist  dann 
diii^ll^''^.^erfBgung  rom  19.  Septhr.  I8S5  die  Commission  ans  folgfenden* 
Mitgliedern  zusammengesetzt  worden :  Oufii.a  ,  Der.ni  der  nicilizinisclini  l'a. 
culliit ,  Piiisident,  Anükil,  Di  mkrii.,  Rh  hiud,  Pi ofcssctrcii  der  luedizini- 
sehen  Facultät,  Bissv,  Cavkntoc,  Robhukt,  pKUK/riKu,  Soi-uKuyjp 
Professoren  der  phanuaceutischen  Schule,  und  endiidt  Hipp.  Roykr  Collaro, 
Chef  der  dritten  ^Abtheilung;  wm  Seeretair  ist  Hr.  Achillk  Comtb  emannt 
worden.   Dass  Ton  «incr  ans  solttN^^HAineni  zttsanunengeseüäen  Commission 


mir  Yontöglichrt  enraitet  weiden  kouite,  darf  nicbt  beumdM  Icnerkt  werw 
deB.  In  der  Torrede  wkd  dm  g«K^»  dnin  die  Qtenrie,  auf  welcbe  nidi 
znm  ^S8«B'  Tbeil  die  Pharmarie  f  tHtzl,  Tielleicbt  in  keiner  Periode  so  groase 

Foi  tsclirittc  «zciii.icht  habe,  als  iu  den  letzten  20  Jahren,  was  g'anz  bosonderf 
V(»n  der  Pilanzeiu-Iicinie  gilt;  auch  sind  die  Giundansicliten  der  Wissenschaft 
und  die  Nouieaclatur  rüliig  verändert,  und  eine  neue  Sprache  hat  die  Stelle 
deijenigen  eingenontmen,  wcklie  seit  der  glänzenden  Epoche  Latoisibr's 
allen  BedQrfnissen  der  WisaenidHifl  geni^  Hatte.  .  Die  der  ComuiiasHm  über» 
wicseoe  Aibeit  vurde  unter  die  rinarlnHi  Mitglieder  rertkeift  «ad  dam  in  dfltt 
•  Zveammenkfinften  pppnieinaehaAIidi  diacotitt.  Jcdctmal,  wo  sich  irgend  ein 
Zweifel  über  die  beste  Verfahrung'swoise  bei  eiuer  Zubereitung  erhob,  \Mirden 
Yergleicqende  ^'ersurbe  angestellt,  die  Keäultate  mit  einer  scrupulüsen  Acht- 
samkeit geprüft  und  (»ft  therapeutischen  VeraudMn  unterworfen.  Die  persön- 
liche Stellung  der  Mitglieder  der  Coinmisatott  gestattete  twar  die  Schwier^* 
keücn,  welch»  aich  wShrend  der  Redactiuu  dea  neuan  iUdem  edH>beB;  zu 
.  heben,  doch  wurden  auch  die  Beobadithngeu  beuutzt,  weldie  tou  einigen  Ge- 
sellschaften der  Pharmazie  und  von  mehreren  achtbaren  Cullegea  uiitgetheitt 
wurden. 

Für  jedes  Arzneiuiittel  wurde  nur  eine  einzige  Formel  und  nur  eine  ein- 
zige Bereit nngsweise  angegeben.  .  Immer  wurde  diejenige  ausgewählt,  tou 
welcher  die  £rfidinnig  aeigle,  dass  sie  die  aicheraten  und  bestaadigatcu  Be- 
sultate  liefere.  Wenn  jedoch  ein  uadk  Tendnedeneu  Bereituagtweiaeu  daige- 
gtelltes  Arzneimittel  Terschiedene  Eigenachafiten  und  eine  yerschiedette  Wlikuug 
haben  könnte,  so  wuiden  mehrere  Formeln  gegeben,  z.  B.  Schierlingsextract 
luil  und  ohne  Satzmebl ,  Opiumextntct  mit  und  ohne  Narcotin. 

Die  Commission  bat  sich  nach  reiflicher  Ueberlegung  dahin  entscliieden, 
die  neue  Ausgabe  dea  CudtX  iu  fransiisiscber  Sprache  zu  redigiren«  Die 
hteiniacho  Sprache  bietet  ohne  Zweifel  deu  Yoitheil  dar»  die  alleu  gebildcteu 
T91keni  gemeuaame  Sprache  zu  aein,  und  ala  Mittel  der  Mittheilung  zwiadMU 
den'  Gelehrteu  aller  fJinder  zu  dienen;  indessen  Ist  doch  der  Codex  besonders 
für  Frankreich  besliiiiint .    dass  er  als  Führer  hauptsächlich  fiir  die  Praxis 
dienen  solle,  und  dass  folglich  seine  erste  Bedingung  sein  müsse,  leicht  ver- 
ständlich zu  sein,  um  keinen  Zweifel  bei  denen  zu  lassen,  die  ihn  zu  Rathe 
ziehen  müssen.     Ueberdies  hätte  die  CouHuissiou  keiu  Mittel  gehabt,  eiau 
Tielleicbt  wenig  getreue,  unmittelbar  und  ohne  ihre  Thcilnahue  herau^guge- 
heue  Uebertragung  der  lateinisch  redigirten  Pharmacsopoe  Ina  FrauzSaische  zu 
Terfaindem*    Aus  diesen  C runden  wurde  die  französische  Redaction  vorgezog^en. 
Jedoch  wurde  deui  französischen  Namen  der  einfachen  wie  der  zusammeuge- 
setzten  Arzneimittel  die  lateinische  Benennung  hinzugefügt,  so  dass  der  firaa- 
züsische  Codex  auch  von  Fremden  ohne  Unsicherheit  wird  benutzt  werden  ktSuMa* 
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im  BSkkakht  4er  AMnbug  kt  üb  AiigeiBCMW  ywm  EwfiichcB  warn 
Zwnmmmgmt^fHm  Twg^gaigeB»  mui  itatt,  wie  im  den  ferfgoi  Cote,  Ab- 
tWÜmgini  m  nadm,  Ten  deeen  jede  eise  gewieee  Auodil  aMÜoger  Pnpt* 
rate,  die  aber  freilich  oft  tob  eehr  rertebiedeeerBeechsIMieit  waren,  zusam- 

lucnfasste,  wurde  es  Tor«i;ez«igen ,  untersfliifilt'iu'  Kapitel  zu  machen  fiir  jede 
IToriii  der  Medikamente,  oder  jede  ülasse  der  durch  ihre  cheiui»clie  Zusaui' 
jMBMImu^  rertchiedenen  Körper,  ohne  eine  .;ioaue  Klassificatioo,  welche  nur 
ffiliUnrmHfbbTit  bei  einm  folcbea  Werke  kecbcigefiikKt  ^ibea  wMe*«^  iNi 
Mmtitm  KifM  M  4ei  eigetlliek  che«dedweZebewilMge»  |«HiMij|^ 
folgTB^en  vflfiHM  die  pbanaaoeetieebeo*  Uaier  de»  sseMmuengeeeMtBiyi' 
lu  iinitt»  Iii  AMirJen  eiuifre  der  veralteten  Formeln  ausgemerzt,  die  darrh  ihre 
bizatie  iiud  selts.niie  Zusainiiicnsel/.int^  noch  an  die  kitidiit  it  der  Kunst  nm\ 
'  n  die  vedkneeee  Epoche,  in  welcher  sie  in  uosern  Pj^macopeeen  eiogetuhrt 
wifi»^  iiiiiMliiie  (ueil  am  denen  die  ältere  PhaurMteopee  Boek  Mkrieiek  mi^ 
Obgldeh  M  4uckuM  BiliUeke  ud  «Hgemein  aagewNidle  ^nfunm  ^i^ 
MMate  weeAa  md».  ee  eidl  dock  in  dem  die  ^edc  bpirbHiiifiM 
meinen  Yerzeichniei  diejenisren  Präpamte  mit  einem  Stetnchen  bcEdefciWf, 
ANt'liiie  weuen  ihn-r  allpeiiuiiuii  Anwcndiin«:  einrn  nothwciidiuen  I^'stnnd  jeder 
Apotheke  ausmachen  müssen,  su  dass  jvdvr  Apotheker  selbst  in  il<  n  Ivleiusten 
Ortes  damit  reieeken  aein  mnss.  In  den  VursdiriAen  zu  den  eigentlich  cIm» 
mmIm»  fiipwilca  iet  die  UnantiliU  jeder  Subetau  in  Tketfen-od»  ¥dbM>j 
Mckl  iB  OcwieMoi  saegedrückt,  damtt  nack  Belieben  BBd  Back  MMib» 
die  Quantitit  feroiekrt  oder  Termindert  werden  kitame.  Bei  4ta  pharmaseB- 
lisclicn  /uliereitungen  sind  die  (Quantitäten  immer  in  Gewiditen  angfegeben. 
Der  iiiiissern  Leichtigkeit  und  ties  hessern  ^  ersliinflnisses  wegen  sind  geuiein- 
schafllicli  die  altem  Gewiciite,  d.  h.  das  Pfund  und  seine  Abtkeiiuogea,  und 
4ie  Ikwimaigewiikif    d.  b.  die  Gramme,  angewendet  wordeB.  <^ 

^^BmMBtMMf^mi  den  AilmknU  ausxiidrfickeB,  wie  er  tob  ytriciiiedi 

«itf  tliiiiB  MB  Iii  T — "^'-^  pkarmaceutiackeB  2&ibercitaBgeB  aagtiMiliet 

werden  soll,  haben  eiek  die  Verf.  gemciBeckaftUck  dee  Aiiemelan  rm  4iih^ 
TlKR,  weh  lies  das  heuti;:es  Taues  allein  ansrewandte  ist,  und  dee  l€Otbefliw 
gen  AlküholüUieters  von  Gay-Lissac,  Wilrhn  niüss.re  Genauigkeit  gewahrt, 
bedient.  Da«  Aräometer  ?ob  JiALME,  dessen  sich  die  letzte  Ausgabe  des 
Colwi  Betii.brikmtnj  itt  aiieiB  für  Sjnpe,  Salzauilüsungen ,  mit  einem 
Weile>  .üini^Wm^f^^n y  weleke  eebreKr  nie  Waiaer  iiBd,  de» 
kwBcbe  ^mWm/hmmmninu  Da  der  Codttc  Bkkt  äBe»  LikibB<|^ 
%estininit,  um  in  den  allgemeinen  Qrudlekren  der  Pkarmaae  t«  BBienriefciai, 
ähnlich  sein  soll,  so  sind  aus  der  neuen  Ausgabe  die  allgemeinen  Begriflfe 
und  die  liescLreihung  der  einfachen  Droguen  weggelassen  worden.  Dieser 
l^lglfl^->  "l^j^p^^^Miii^l^^ili^^jp^^isigji^^     JS#tui;ge§ckiGlue  an.  Nichta^estowe- 


»04 

»igcr  sind  «ui  ,dH*  Spüse  Miicr  jeden  d«r  JIaa|»lforilifn,  ii«l«f  htüIcIwb  mau  du« 
lleilfliUt«!  «onviidH,  einige  aUgemeine  Benierkungcn  getCeHft  wordeo,  mlMm 
dasa  bcitiiyiiil»  du  WcMwUidiste  Im  jeder  Benfitungsweiee  ins  Gcdüditiiflas 

)sttrUckzurtifi*B.  KiDi*r<*  Sehwierig^keU  entitand  wrgra  tiwpr  all«:etiieineii  benMi- 
iii'mleii  NoiiM'iu'Inliir,  \\n\  div.  Wisscnsrhaft  in  liirscr  Hinsicht  virlh'itlit  norfi 
uiciil  atit  völlig  fe«4«ui  Bo<1«'d  sicli  iN^liudH.  Doch  uunlen  iÜi'  die  cLL'iiiisclira 
Priiparale  die  neupni  Beni'nDunn:en  vorgezogen,  indem  nan  die  Noincnclalur 
der  fiaoBiiaisdiea  Cheoiikcr  uik  deijeoigeB  Toa  Ukklkuv»  TCftinigte.  Imdem 
auf  dieie  Weiae  dea  ail^etneiBer  bckanaten  Namen  aeae  aafcalitairt  ward», 
iind  doeli,  um  tob  allea  Terataadea  werden  lu  IcSaaea,  ala  Synonym  die 
lii'bräuchliclicrpn  und  iilten-n,  mit  Uebcr^i'huuy;  der  schon  veralteten,  Nami'n 
bt'igosi'lzl  worden.  livA  di-n  |di;um:icfutisL'heii  J*ra().iralen  ist  die  alte  Nomen- 
riuliii-  hfibelialten  worden.  £ndlicb  ist  aacli  dem  frauzösisdieu  Namen  jeder 
eiafodiea  Urega«^  die  in  eia  snaammeageaetates  Arzaeimiltel  ciogebt,  die  latei* 
niaflke  Beaenutag  hiaiagefiigt.  Bei  den  Anneimitteln  von  oigaaiadiea  KSt^ 
p«m  ivurdcn  awci  Wega  befalgt«  Wean  daa  Anaeimiltd  cia  Tlieil  oder  Hm 
Organ  einer  Pflanze  oder  einea  Thiers  war,  to  wurde  der  botantadie  oder 
zool(»u;ii»chi'  Name  der  Pflanze  oder  des  Thiers  liin/.u-icselzt,  z.  B.  bei  Schier- 
lingsblätler  Couium  maculatum  etc^eic;  wai*  aber  das  Ai-zneimittel  nicJit 
ein  Theil  oder  Orgaa,  aoadem  eine  extraclire  Substanz,  so  wurde  eijilacli 
die  ialeiaistdie  BeaeaBaaf  hiazngeßigty  z.  B.  bei  arabiaebem  Craaimi  Ommmi 
mrifdiettm,  aad  aiebt  Mim^MU  mUoiiem  €te*  eie^  Um  aber  die  Ahatai« 
Mfaag  aller  ciafiicbcn  TCgetabUiaebea  wie  aaiaialiscbeB  Sabatanaea,  die  in  die 
vernebiedenen  Praparafe  dee  €ode.v  eingehen,  anzuzeigen,  ist  an  der  Spitze 
des  >\*erkes  ein  al|diabetarisches  Verzeichniss  gesetzt,  in  welclu'ui  der  frau- 
ziJsische  Name  jeder  Substanz  angezeigt  ist,  mit  Angabe  derjenigen  'J'lieili^ 
welche  angewendet  werden,  und  der  systematische  Name  der  Pllanae  oder  dea 
Tbieia,  vob  wcJebea  aie  abatammt.  Aacb  iiier  aiad,  wie  Jiei  den  anaammcn* 
geselsteB  Pripaimten,  dtejaaigan  ciafiiebea  Sabatamea,  mit  denen  jede  Af^ 
tbeke  veneben  aein  muia,  mit  eiaem  Steraebea  beaeiebnet 

Daa  BUB  aaf  die  Vorrede,  von  der  wir  das  Wichtigste  ausgehoben  haben, 
folgende' alphabetarische  Verzeichniss  euthiilt  460  einfache  und  käufliche  zu- 
sammengesetzte Arzneimittel,  welche  letzteren  den  MedicameHM  Mimtp/em 
beigezählt  sind.  Von  diesen  4t)0  sind  jedoch  aur  198  besternt,  und  miiter 
diesen  letzteren  bemerken  wir:  ArumtU  dmmm»^  AdimmtUum  f^nfnfmm, 
£iM^  iU^mim^  Temcrimm  Ciummedry^  CoebeaiUe,  KCrhisasamea,  Dnft. 
fehl,  ^acMUter,  ab«r  anob  die  Balgkapseln ,  >ynraebi  vad  FrSchte  r<m 
FfmgmHm  Pesem^  Tbeer,  die  Blatter  von  Soiamtm  nigrum,  die  Wur- 
tela  TOB  Rfmea:  patiemtiay  die  Blumen  von  GHaphalium  tlioicum^ 
KailoOelstarkmehl,  Bei«,  Sago,  die  Wuiadn- von  SmiUwcAism,  Tapiokn, 
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d.  i*  das  Salxiiirlil  ron  Jtttr^ptim  mmttihitt^  Littilt*BliiiiilieH.  Blume«  und 
SMien  von  YMm  rndttitm^  ToIhImümiii,  Scnimnoniuiii,  Zintiohiv,  Umtttte 
Jpjnhmef  HeMmiwk^rt^»^  Them  brnk^m^  lekiky^emitm  n.  s.  w.  fWu 

»i0reum  »t  ohne  all«  Bexit^nfn»:  aiifjirefiibrf.  AU  i^fiitt(>rpn.iiixe  drs  Ainnm- 
uiakmimnn*s  ist  noch  tterac/eum  gvmmiferum  iM/ciilini'l.  I'iilrr  »U-a 
nicht  bi'stcmten  AixiHiiiiittfiii  hudcn  sich  sehr  \ii*h'  oh.suh-ti*,  zum  ilitfil  lin- 
gswübDÜcbe,  ^vie  KalbsÜdsdi,  juBge  llübner,  Scbiltlkrölen ,  Vip<>rii,  Ranm 
^temitmfmy  Uttiae  pümmHm^  dann  aber  auch  ■ok*be,  die  in  deiitscbeii 
Apotheke«  ongenie  vermiatt  werden  wQrden,  wie  Aemrm^  TCmimmm*^  An* 
guMtmrm,  Anmmmme  pmiamüiim^  Sternaiitf,  Arrow -Root;  Pemb^ibHiin, 
K»kab,  Cajf*piit(ii ,  K.iskaril|p,  Kirschh)rbcor,  Lichslück«*!,  Cenlanrea  //ene* 
fiicta^  Sem,  Caiinahi»  y  Coc/i/earia  y  ColnmLo^  Veratrum  afOum^ 
HtiieboruM  niger^  Euphorbium^  Ruhu9  idmtm*^  Vali  nn*tm^  Ki» 
m9f  Lmettiea  vir—m,  MmyrmUmm,  Aimrmm  vtrum^  MediimifiM  mf/U 
ehtmiUt  Tfifüiium^  Tmrmaememm^  Sevrdimm^  T^9rm0mtiUmf  PM» 
Umdrimm^  üvm  UrH^  Sirmmmümm^  Igmmtim  mmmtm^  Nmx  »emUmt 
Petroleum  v.  A. 

In  «li'n  Svtionn  prS/imifiairei*  \\vn\v\\  nun  Bcsliiiimtinncu  üIht  ^TaaKs 
und  Gewicht,  Vcigleichiing  dt'S  Decinialgew ichls  iiiil  d»'ni  üitfrn  icht  uod 
l^oigekebrt ,  eben  lo  des  jetzigen  Litres  mit  der  ehenialt»  gebräuchiicii  gcwo* 
aeaea  Pioto,  nod  endlich  das  GewicblSTerbältaisa  derjenigen  Snlbatannen  as^ 
geben,  wddw  man  nach  Tmpfm,  LSfleln,  Handroll  ele.  ta  verordnen  pfl<^ 
wie  Aetber;  Alkoboh  Tinkliirea,  WSsser,  Blumen  n.  a.  w.  Dann  folgen 
Hestimnittng:eii  über  die  Diehligkeit  der  Flüssigkeiten  und  ATäomHer,  und  ver- 
gleichende Tnl»ellen  der  Dichtigkeit  der  Fl'issigkriten ,  die  schw cht  als  Was« 
iHa'  siud,  mit  den  üraden  des  Arüuuieters  nacii  ii.ir.MK,  ferner  des  Aräome- 
ters nach  C.iRTiRR  mit  dem  lOOtbeiligen  Alkoholometer  G  iY-LossAc's  und 
der  Grad«  des  Aräometers  nach  Bauns  mit  denen  nach  CiRtiBR  nnd  der 
wiiklichen  Dichtigkeit.  Die  beiden  genannten  Afiometer  fttr  leichtere  FlUs- 
sigkeNen  difVeriren  nnr  etwas  in  der  Scala;  bei  lieiden  ist  der  Punkt  des  rci« 
neu  Wassers  mit  10  he^^eit  hn«  t ,  und  mit  den  zunehmenden  Graden  nimmt 
das  sper.  Gew.  der  Flüssigkeiten  ah,  ab**r  etwas  verscliieden  nach  tUii  beiden 
Aräometers,  so  zeigt  t.  H.  32  nach  Uaümk,  schon  30.31  uacb  Cartirr 
ein  ipec*  Gfiir.  von  0,8&7  nnd  4b''  Bacxr  und  44^90  Cartirr  ein  spec. 
Ckw.  Toü  0,791  an.  Beigefügt  sind  eine  mgieichende  Tabelle  der  Tempe* 
raturgnide  nach  der  MKMieiligen  Scab,  welche  die  angenommene  ist,  mit  den 
Graden  nach  RRAnfCR  nnd  Fahrrnrrit,  und  endlich  Angabe  der  ATimie- 
grade,  bei  welchen  conc.  ScljwetVlsiiure,  Alkohol,  Aether,  Wasser  n*  s.  w. 
kodieo. 

"  Wir  komme«  nmi  an  den  eigentlichen  C^Heae.     Das  erste  Kapitel 

» 
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eotbält  fulgende  einfacbc  Körper.  Sauerstoff  soll  aus  cblorsaureiu  Kali 
iHMreilpt  und  in  Fl.iscben  unter  AVasser  aufbewahrt  werden  —  ein  iraiigltaas 
ia  Dralacblaiid  nicht  gelmiidilichca  Anaeiaiittd;  Schwefel blMOie«  md 
Smlpkmr  pra'eeipiimimm^  Phosphor,  deaaea  gcwohBlidw  Eci«i> 
luagswelse  sehr  auafulirlich  heacbHehe«  ist,  ob^eich  4er  Codes  kcniLehHbmh 
win  soll,  ohne  dass  der  Verunreini^rung:  des  Phospiiors  mit  Arsenik  Erwäh* 
nun;r  pescbii-ht ,  noch  weniger  ang»'deut«'t  ist,  auf  wilclic  WHsc  dieser  A'it- 
nnreinigUDg  vorgebeugt  werden  könne.  Cblorwasser  (Chlore  ii^nide» 
ChUrmm  m^nm  MBimimm).  Der  BraansteiR  hien  soll  vorher  nil 
kalter  Tcriifaiiiter  Saksitfc  gewaschen,  vnd  dann  ms  vavcidianter  Sabsaare 
das  Chhiigas  entwickelt.  Im  WonlPschen  Apparat  gewasdien,  die  snr  Ajnf« 
Dahme  des  Chhwwassers  hestiaimte  Flasche  aber  noch  mit  einer  leisten  Fla« 
sehe,  weicht'  K.iikh\ drat  ««nlhält,  verbmuh-n  werden,  damit  das  vmi  dem  Was- 
ser nicht  mehr  aufgenommene  Clilnr  von  demselben  absorbirt  werde,  und  sich 
nicht  im  Laboratorium  verbreiten  könne.  Will  nun  dis  Chlor  im  gasfünnigcs 
Znstande  erhalten,  so  soll  das  Gasleitnagsrohr  bis  auf  den  Boden  ainar  ainm* 
sphirisdien  Lnft  enthaltenden  Phsche  geführt  werden,  damit  das  sflkwcrera 
Chlor  4ie  spec  leichtere  Luft  anstreibe^  wobei  sich  aber  anch  Chkar  im  Laho> 
ratorium  vei^reitet.  Die  Chlorrin ehern ng*  ans  S  Kochsdz,  1  Brauastein, 
2  conc.  Schwefelsäure  und  2  Wasser.  Das  Jud  soll  aus  der  Mutterlansre 
der  Varecsoda  nach  der  Methode  von  JliKKt'EL  und  BüssY  (ver»:I.  Annalea 
der  Pharm.  XA.  02)  dargestellt  werden,  gegen  deren  ^'.>rsüglicbkeit  gegen 
die  ältere  sidi  Mohr  («bend.  (>6)  erklärt  hat.  ZurGewinanng  des  Broms 
werden  12dO  Th.  der  ron  der  Jodbereitung  curilckgebliebenen  Mnttcrlangn 
mit  S2  Th.  Braunstein  und  24  Th.  Schwefelsaure  der  DeatiUation  «terwofw 
fen.  Gereinigtes  Antimon.  Känflicbvs  metalKsches  Antimon  xrird  in  ein 
feines  Pulver  grhradit,  in  dünner  Lage  auf  eiiieui  glasirten  irdenen  Geschirre 
ausgearbeitet,  und  stufenweise  so  weit  erhitzt,  dass  sich  auf  der  Oberfläche 
schwarze  Flocken  zeigen;  sogleich  wird  der  Luftzug  im  Ofen  rennindert;  die 
Flocken  werden  sich  ?ergrössem,  ein  gleichförmiges  Ganses  bilden,  «nd  die 
Masse  wird  ungeachtet  der  Temperatnrenucilrigung  glühend.  Man  lihit  acl> 
Wge  mit  einem  eisernen  Spatel  um,  um  alle  metallischen  Theitehen  an  der 
Oxydation  Theil  nehmen  an  lassen.  Die  Operation  ist  beendigt,  sobald  das 
Glühen  aiilliört.  Ihs  IMetali  li.ii  durch  diese  Caiciuation  ungefähr  12,5  Proc 
Sauerstoff  aufgenouimen ,  und  könne  als  ein  Suhovvd  oder  auch  als  ein  Ge- 
menge von  Oayd  und  Metall  angeaehen  werden  können.  Um  hieraus  em 
reines  Metall  an  erhalten,  läast  man  es  in  einem  bedeckten  Tiegel  hei  einer 
möglichst  niedrigen  Temperatur  sahmelsen.  Nach  dem  Erkalten  aicht  man, 
wenn  man  den  Tiegel  serbricht,  diss  der  obere  Theil  eingenommen  ist  tob 
einer  graulichen  Masse,  aus  gläozeuden  paralleleu  Nadein  bestehend.  Dien 
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Ist  Aifiinoiioxyd  rfniiireiiiig;t  durch  die  Oxyde  der  (remdeii  Metalle;  unter 
diesem  findet  sich  das  Anliiimn ,  un^icfiihr  den  vicrlcn  Thcil  des  urspiiiu'^lich 
angewandten  Metalis  ausmachend.    Das  Metall  ist  sehr  glänzend,  von  weisser 
Silberfarbe;  der  Brach  komig  oder  in  kleineB  Blättern.      Ob  diese  ^lethode 
Tpr  der  tob  Liuio  aagegebeoeB,  Jom  trd^er  letzterer  Ref.  nur  durcbaos 
gÜMlige  BcMhale  cthalte«  hat,  denTemg  TcidieMii  inScbte,  konote  bczwiti- 
lielt  werde».    Un  nch  sn  Tcrrieheni,  daet  das  AntiaMa  kcia  Arsea  eathalle, 
soll  ('S   (nntli  der  bereit!  bekannten  Methode)   mit  dem  doj»|M'lten  (lewichte 
W Cinstcin  in  cint-m   iM'derkfen   nnd   lutiiten    TiejLiel    himii*lirud    stark  i'iljilzl 
werden.      Man  erhält  eine  Ltegirufig  vua  Anlininn  und    kalinni,  uelrhe  die 
£igeBSchalt  hat^  das  Wasser  su  sersetseo.    Das  hierbei  frei  werdende  Wa^' 
•entol^gaa  sauNaelt  maa  in  eiae  enge  aad  laage  Glasröhre  and  ziadet  ei^  a»;' 
man  aieht.es  Schicht  für  Schicht  Tethreaaea,  obae  etwas  an  den  WBMw- 
ahawsHaea ,  wo<re<ren,  enthielt  es  anch  aar  die  geringsten  SpnmriPmi  Arsen,- 
sieh  sihw.uz«*  fläulclipii  desselben  ablegen,     (i  e  pn  I  v  <•  r  t  r  s  (i  (» I  d.  jilatliioid 
wird  mit         —  12    Iii.  siliwefels.  Kali's  zenulM/n.  und  «las  h'l/trre  wirdn 
mit  A\  tsst  1  w t'i: gewaschen.     Gereinigtes  (Quecksilber.    Durch  Destilla- 
tion,   tiereiaigtes  Wisaiath.  200  käufliches  gepulrertes  Wisanith  «»4- 
10  Salpeter  wcrdea  ia  eiaen  Tiegel  bis  znm  RolhglUhen  erhitst,  imd  dai^te 
UBters  Theil  des  Tiegels  eiaaehaieBde  Wismuth  Fon  neue«  gapirlä«^ 
derselben  Behandlung  nnterw*orfeii.    Das  hiedtirch  gewonnene  Metall  ist  zwtt 
uoeii  nicht  cheniisi  Ii   rein,    kann  aber  zu  pharniaceiitisi  Inn   Prii|tarat<'n  anirc- 
wendel  werden«    Gepulvertes  Zinn.  Schmelzen  in  «im  in  eisernen  Kessel, 
md  Zeneihea  ia  eiaeni  dienfalls  eisernen  en;iärniten  Mörser  bis  snui  Erstar« 
ren;  daa  sehr  aagleiche  Pulver  wird  durch  eia  Sieb  von  Seide  abgeseUagan«' 
Gefeiltes  Zlna.    Prqiarirte  Eisenfeile.  Laerigirte  Eiseafarle 
(£iimmiii0  H^^fer  p orp h y ri94€).     Auf  dem  Retbsteia  hU  twa 
feinsten  «glanzlosen  Pulver  zenieben.      Beide  Eisenpräparate,  besonders  aber 
das  letztere,    müssen    aufs   sor^talti^^sle  vor   ilciii    ZatriU    der   feuchten  Luft 
geschützt    aufbewahrt    werden.       Kapitel   //.     Sauren.     (le  rein  igt« 
Sshwe  fei  säure*    .  Di«  Destillation  geschieht  über  Platiadraht;  die  ersten 
ialkßSm  werden  abgeaoaiarai,  nnd  in  die  gewechselte  trockne  and  warme 
li^  }  äbgeaogen.  Sped  Gew.  1^7.    Alkoholisrrte  SchwefelaSare, 
1  Sanra  S  Alkohol.    Sehwe fl ich t'e  SHure.  Das  aas  50Quecksilber  (das 
wohlfeilere  Kupfer  tliut  es  auch)  und  7.')  S(  liw »  h  Isliui <•  .  iiiw  irkelte  Gas  wird 
erst  durch  weniu  A\  asser  liimliircli'jeleitet,  um  es  v.»u  etw  aitiuer  Scl)\vef«.isäure 
xa  reinigen,  uii^d  dann  in  die  ni<t  Wasser  gefüllten  1  laschen,  deren  letzte  luit 
ehum  Ltdtiigarahff  verbuadcar  ist,  welches  das  überschüssige  G;)s  in  eine 
leicht  isli'iiiditita  Stackshea  IMde  eathaheade  Flasche  leitet.  .  WiU  aiaa, 
da  dia  ii^tiiflitmBrt  Gaa  In  Waaser  weaig  loslich  ist,  eiae  gesättigtere 
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SSur«  darttrllin,  lo  mnis  mau  das  Oas  m  der  htxktrm  RSlire^imii  Dradc» 

ron  2  —  8  Zoll  Unccksill)('r  aiissotzon.    Ob  du'se  Siiiiro  in  Frankroidi  wirk- 
lich als  Ifi'ümittcl  angi'WfudH  werden  inag^    Salpetersiiii  r« ,  ans  glfirlica 
Theiiea  SaipetPi*  und  cnnc.  Scliwcfelsäurc  destillirf.      Alkoli oll sirte 
peteriinre,  ebenfalls  1  Siitre  3  AlkuboK   Salf  eterianre  Räujeberiing-. 
1  SchweCelaaiire,  i  Waaaer,  1  ^petcr.   Die  Tcrdiinte  SSare  wiri  ueiM« 
ponellaneocii  oder  irdeoes  Oetcbim  til>er  Kohle  oder  im  Saidbade  nXssig 
fVivSmit  und  der  Salpeter  in  kleinen  AntbeiSen  bineiogeworfra.  Phospbor- 
»Ii uro.  1   Plios|dior  und  8  Salpolersäiin«  von  32°  Ii.  (=  1,286).  Die 
Säure  uird  in  einer  tiihsilirten  Retorte  eritärnit  und  der  Phosphor  in  kleinen 
StUckchen  durch  den  Tubaa  hineingetragen,  der  Retortenhals  aber  Terlüagcrt, 
um  die  Gaiarten  abninihrea.     Die  Saure  wird  in  einer  Platinacbale  bia  xar 
S/nipfconsiatena  abgedampft  und  dann  wieder  mit  Waaaer  Ua  n  45^  B. 
(=  1,454)  TnrdÜnnt    Daaa  anf  die  nidit  nnr  mSglidie,  sondern  bekamitlicb» 
wenijrslens  in  Deutschland,  wirklich  vorkommende  Verunreinigung  der  Phot- 
]diors;iiire  mit  arsenichter  Siiiire  gar  keine  Rücksicht  uenommen  ist,  muss  be- 
fremdend erscheinen.      Das«  sie  in  Frankreich  nicht  bekannt  geworden  sein 
sollte,  lässt  sich  dock  kaum  annehmen.    Borsäure.  520  Borax  werden  in~ 
l&OQ  ATasser  au%elosn  2000  in  Wasser  eingerttbrtes  Etweiss  tugeselst,  bis 
smm  Sieden  erbitst,  kolirt  und  nadi  und  nach  mit  100  Sebwefidsiara  ver- 
setzt.   Salzsäure.    Aeide  eki^rhydrique*  Aeidmm  ekior^ 
hyäricitm.      Das  aus  3  abgeknistertem  Kochsalz,  3  Schwefelsäure  und 
1  Wasser  entwickelte  Salzsänregas  wird  in  dvr  ei-slen  Flasche  gewaschen,  iu 
der  2tcn  und  3tcn  aber  von  destill.  Wasser  aufgenommen.    Die  dadurch  ge- 
wonnene sehr  reine  und  farblose  Säure  soll  22^  B.  (=  lfi8)  haben.  '  Kö* 
nigawasser;, flüssige  Scbwefelwasserstoffsänre.  Aeide  9ulf'^ 
hydriqme  lifmide»  Aeidmm  Muifkydrieum  mfum  ^•Im» 
twim.    Das  aus  Schwefeleisen  entwickelte  Gas  wird  durch  eine  geringe  Menge 
AVasser  in  der  ersten  Flasche  von  der  etwanigen  S.  hwefelsäure  befreit,  was 
davon  durch  d  xs  destillide  Wasser  der  folgenden  Flaschen  nicht  aufgenumnien 
worden  in  Kalkmilch  geleitet.   Blausäure.  Aeide  eyanhy dri^uem 
Aeidmm  effmnhydriemm  mfmm  eeimSmm*    Aus  3  Cjranqneck* 
Silber  und  4  Saixsänre  wird  gasförmige  Blansanre  bereitet,  diese  durch  eine 
in  der  ersten  Hälfte  mit  Stüdccben  koblens.  Kalkerde  in  der  zweiten  mit 
Chlorcnicium  prefullte  Röhre  geleitel,   und  die  wasserleere  Säure  in  einer  gra- 
duirten,  mit  einem  Cieinenire  von  Kochsalz  und   Kis   umpi'benen  Röhre  ver- 
dichtet.   Nachdem  diese  abgenommen,  wird  dio  Säure  gemessen  und  dem  Vo- 
lumen nach  Gmal  soviel  dcsiill.  Wasser-  zugesellt.     Wenn  keine  graduiite 
Bohre  zu  Gebote  steht,  soll  die  Säure  gewogen  und  mit  Sfi  Wasser  dem 
Gewichte  nach  gemischt  werden.     Kapitel  ///•    Hetalloxyde.  Krj- 
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stallisirtes  Antimonoxyd.  Oxide  tP aniintoine  cristalltM^^ 
O xidum  nfibicum  igns  pmrmtum,  Pracipitirtcs  Antimon* 
oxjd.  Owiäe  d'mmiim^im^  pmr  pr^eipitmtion.  Oofidmm 
Mtiifiemm  mqmm  pmrmfum*  Zur  Bereifno;  def  Idztcrn  wird  1  Tli« 
fwrifiich  kohleni.  Kali  io  10  th.  Wasser  m^eloif,  dam  2  Th.  Algaroth- 
pulrer  zug:es«tzt  uifd  VDgvfiilir  j-  Stunde  im  Sipden  eritalten;  das  Präcipitat 
wird  soipr.illiV  niisgeuaselien.      Sn  r  -  A  ni  i  mo  n%  tf  te  de  Po  tat  9  e» 

^(A»timo%H€  diaphoretique  Cap^),  Sup  e  r  -  st  iltias  p 
S4iSsictiS,  Die  durch  Yerpoffcii  ron  T  ADtimott  mit  2  Salpeter  erhaltene 
«  Malte  wird  nun  nii  Waiicr  anagewaaciieD,  onus  also  das  durch  die  iil»aw 
wifgendni  Aatinioaslnrta  nrCdigelialteiie  Kali  cndialfcB,  wodurdi  die  Besen* 
Bitng  gerechtfertigt  wird.  Aeide  mmümmmifme.  {MmÜ^re  pet^ 
I4e  de  Kerkringiut?)  Act  dum  Mtibi  cum.  Die  Waschwäs- 
ser Ton  dt'in  vorigen  Präparate  \vprd<'n  mit  Schvveft'i»;iure  p'siitlijrt,  wobei  ein 

.  reichJicher  Niederschlag  von  Antimonsa'urehydrat  entsteht.  Poudre  auti'' 
m^niaie*  (Poudre  de  James),  Puivi9  cum  ttiöim 
p09i$msi  deidie  ThcUe  SrInreAdaotiiiHm  und  Hirsefakom  werden  vnler 
Vnirihrra  gecoetet,  daa  granli«^  Pnirer  anf  einem  Rcibatcine  ftin  gerisbcBi 
ud  dann  in  einem  Tiegel  2  Stenden  hindurch  geglüht.  Geldoxjrd.  Cas- 
SIüs's  Purpur.  Pourpre  de  Cassius,  Aurttm  stanno  pa- 
raimm.  Letzteres  Präparat  (auch  Arzneimittel)  wird  folgendermassen  be- 
reitet: eine  kalt  bereitete  AuüusttOg  Ton  1  Zinn  in  1  Salpetergäure  und  2 
Saksänre,  mit  100  dest.  Wasser  Terdünnt,  wird  in  Itleinen  Anth«ilen  in  eine 
AnflSeung  Ton  1  Goldchlorid  in  200  dest  Wasadr  gegoasen,  bis  kein  Mieder* 
adilag  mehr  entsteht,  welche  dnrch  Decantiren  gewaschen  und  bei  einer  sdir 
gelinden  Temperatur  getrocknet  werden  mnss.  Q  u  eck  si  1  hero  xvd.  Oa:y  de 
rouge  de  Mercure,  Oxitlum  hy  d  r  a  r  gyr  i  c  u  m,  Oa:ide  . 
roftge  de  fer,  (Co  Icothar.)  Oxidum  ferri  ignc  para- 
$mm*  Schwefels.  Eisenoxvdul  wird  so  lange  geglüht,  bis  es  keine  Dämpfe 
mehr  entwickelt,  und  dann  mit  heissem  Wasser  ausgewMchen;  Safran 
de  Mmre  mpdritif.  (Oofide  de /er  kfdrmid).  Oofidmm 
ferri  cmm  mfmm  medimmie  pmrmtum*  Wie  gewohnlich  durA 
Fällen  des  lehwefels.  Eisenoxydnis  durch  kohtens.  Natron.  Pereofide 
de  fer  hydrat^.  Uydras  ferricu  s»  10  Schwefels.  Eisenovydul 
werden  in  40  Wasser  aufgelöst,  3  Schwefelsäure  zug^esetzt,  bis  zum  Sieden 
erhitzt,  und  hierauf  Salpetersäure  in  kleinen  Antheilen  zugesetzt,  bis  kein  röth* 
lickes  Gas  mehr  sich  entwickelt,  nnd  das  Eisen  g^inslicb  in  den  Zustand  den 
Oiyds  ttbeigegangen  ist  Die  erkaltete  AnlSsnng  wird  mit  20  bis  30  Was* 
aer  TerdSmit,  mit  Aetsammoniak  gefalk  nnd  bei  der  gewohntidienTempenlnr 

.  getrocknet.    In  diesem  Zustande  ist  aber  das  Präpiral  fast  gar  nicht  fun  dem 
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TMigen,  welfh«!  ma  ihm*  etwas  Kohlensäure  enttialf,  Torscliivdeii ,  de  nn  beide 
sind  Eiseno.vvdhydrat ,  daiu-r  seine  Aufnahme  in  den  Codex  unnöthi«  erschei- 
nen HiUclile,  wenn  nicht  folgende  AnweisuRg  folgte.  Weaa  Dehmiidi  das 
Präparat  als  Gegengift  gegen  arsenigte  Säure  angewandt  werte  soll,  so  ni«w 
et  im  gelatinösen  Zustand  ▼nrabnidil  wcidei,  daker  sollen^  anek  die  Apo- 
theker in  dleeeai  Zwünd  In  TerBdiIoeBenc&  Flascbehen  anOeirähnB,  weM 
■edi  nngeaMfkt  ist,  .daes  es  alr  Gegengift  um  so  wiricsamer  sei,  je  fUseher 
es  bereitet  worden.  Oofiäe  noir  de  f^r,  (Ethiep 9  marti  a Ii»)* 
0. vi  dum  fe  rro9  o  -fe  rricu  m.  Eisenfeile  wird  befeuchtet ,  etwas 
aufgehäuft  und  der  Einwirkung  der  Lufi  überlassen,  wobei  sich  die  Masse 
bald  erhitzen  wird,  unter  Entwickelung  tju  Wasserste^aa  nul  eiA  wch% 
AuMMBiak.  WeMi  nach  2  oder  3  Tagsn  die  Hasse  gans  ericaltat  isl,  wird 
sie  im  etaeoi  eisernen  MSrser  serriebon,  und  das  leichtere  Oz^dttiox^j  akgt- 
schlemmt.  Die  swedunfissigsle  Darstellungs weise  dieses  Präparats  mocbte 
Wühl  ohne  Zweifel  die  ron  AVokhler  (Annal.  der  Phariiiac.  XX//.  5(>) 
angegebene  sein.  Zinkovyd  wird  durch  Brennen  bereitet.  Magnesia. 
Kalkwasser.   Pota9%e  cmu9tiqu€  m  im  ekaujc,  {Pierre  m 

P^ima^e  pmr^*  JSydrm*  p^im^ti^ma.  Das  entere  ist  in  einer 
sÜbenwB  Sehale  gesekmobenes  nnd  ausgegossene^  Aetakali.   Zw  Dinitellu^g 

der  PotaMte  pure  wird  das  nach  dem  Schmelzen  in  einer  silbemen  Scba/e 
während  des  Erkaltens  zum  gröblichen  Pulver  zerriebene  Aetzk.ili  mit  dem 
gleichen  Gewichte  Alkohol  von  36°  (=  89,6  Proc.)  4Ö  Stunden  hindurch 
■acerirt,  der  Alkobol  abgegossen,  und  diffee  noch  2mal  wiedeibolt.  Von 
te  TialDtureft  wird  der  Weingeist  abgexogen,  der  Rttckstand  aber  wieder  in 
dner  aUbemcn  Schale  adinell  abgedampft,  wobei  derselbe  eine  rothe  Faihe 
annimmt,  und  einige  AngenbKcke  nachher  sieht  man  auf  der  Oberfliche  /itch 
eine  schwarze  k«»liliiie  Mass«'  bilden,  welche  man  mit  Snq™falt  abnehmen  muss, 
damit  sich  das  Prliparat  niciit  färbe.  Zum  mediziuisclien  Gebrauche  ist  das 
AetzkaU  aber  gewiss  Tollknmiuen  tauglich,  wenn  es  auch  nicht  ganz  chemisch 
lein  iet;  wer  aber  su  chemisehen  Zwecken  ein  Tollkonimen  reines  Kalibjrdnt 
sich  bereiten  will,  wird  gewiss  nicht  diese  kojitipielige  Methode  wShlen,  die 
selbst  Hinstchts  des  Products  ron  aad«m  Bietheden  keine  Vorzuge  gewahrai 
möchte.  Pomdre  ^9  V40mme»  jLmpis  emn9$iea9  emm  emiee^ 
Ein  aus  5  Th.  Aetzkali  und  <)  Tb.  gebrannten  Kalk  gemischtes  Puh  er,  wel- 
ches, wenn  damit  geätzt  werden  soll,  mit  etwas  Alkohol  zu  einer  weichen 
Masse  angerührt  wird.  Aetanatronlauge.  Soude  c autiigme  /«- 
fnid,  Oaeidmm  Mmdiemm  mfm»  99iutmm*  Aetaamaioniak. 
Amm9nimfu9  iifmid€.  Amm^nim  mqum  eoiniim.  Das 
Qas  wird  in  Wasser  gdeitet   Die  FUasigkeit  soU  ti^  (ss  0,917)  haben. 
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Kapitel  /F.  Snffmre9.  Poudre  de  9uifmr€  d^antimoine. 
S  u  Ip  hnratn  m  stiöicH  m.  Rohes  ScIiwttVlspit'ssglanz  wird  fein  zer- 
rieb4*n  und  geschleiiiiiit.  Kermes  mi  meral,  {S9US  Hydr0  9ul'' 
Jat0'd'*mmtimoime)m  Scbwcfflspiessgflaai  wiii  mm  ebtual  mit  mmt 
AsflInMg  TM  IwhteM.  NatTMi  gtkocbt.  K€rmm%  prejfmr^  pmr  im 
90ie  s^eMe»  MCmrm^*  igme  pmrmtmm.  ÖO  SdNrefcltpiM^giiBi^ 
lOD  koUeM.  Kirfi  «ad  S  Schwefel  werdei  in  «mm  Tiegel  getdiMolM  «al 
mit  1000  AVasser  >\iederholentlicli  ausgekocht.  In  der  Anmerkung  wird  ge- 
tagt,  dnss  dieses  letztere  Atrfaliicn  zwar  rine  grössere  Men'je  Kermes  sehe, 
dnss  dieser  nhcr  nieiuaJs  so  scLün  sei,  und  (]ah<>r  ausschliesslich  für  die  Thier- 
hrillrMwln  aiifkuwahit  werden  miisfe.  Mangel  an  Scbünbeit  Jst  aber  bei  dia» 
MM  Pl%tfai9  «Migar  weMBtlicb»  |üi  cUe  ▼MMkutet  AiMiiffhn  BcmUA» 
\mk  dtMtttM>  GtUtehwefel.  8mufr€  49r4  #f*  #«<ltiülw#> 
(Hydronfitphrnte  9mi/urd  d*mn$im9tme)^  Smffmtr^tmm 

Mti/ßiacum  tf  u  r  a  t  u  m.  Die  .Miittt  rlaiiiini  von  der  Kcruu'slu  ieitun'i  wer- 
den uiit  tssijisäure  gefallt.  Wenn  die  Acrzlr  in  Frankrriih  Im  i  iiircn  ^'rr- 
ordnungem  des  ,Kcrmet  und  des  Goldacbwefels  nicht  das  gebürige  ViidlüUiiias 
beeteditni;  m  kaM  der  Apotheker  gcnötkigt  m»,  Cchms,  dm  er  akkl 
bmckt»  bMfitai  m  MBMea,  HsMit  er  uur  die  IfiOterbiige  m  DwKWg 
de*  GqMwhwefcie  crinile,  welcher  Obrigent  toi  dem  äidi  dfciniiMi  Oiipai^ 
iatorien  dargestellten  verschieden  ist.  E$hi9p9  minermL  1  Queck- 
silher  und  2  Srhwcfrl.  Per  nu /Jure  d'  etain.  {0  r  mu»if).  S  u 
furetum  b  t a nnic u m.  Das  .Musivgold  unter  den  arzneiliclu  n  Präita- 
rate«  stt  finden,  ist  aii£faUeod.  Svlf  yre  de  Fe^r,  JS^i  retu^, 
f€rrU  Mwk  der  angetommeBea  NoaN8chU«r  müitte  m  SulfwnnHß0 
ftrritmk  \tkmik^  Smifure  de  Cmteium  impur.  8mipkiup$m. 
tmm  emieiemm*  Mmifure  de  Sedinm  erieimiiied.  Smifu* 
retuni  mnlicum  cum  aqva.  In  eine  A et znalron lange  Ton  22* 
(=  I.IH^)  SthwerelwasscrstidTLias  so   Vwviv  liint'in<;elritrt ,    Iiis  nichts 

mehr  aut'<:enoiuiueD  wird.      Die  vor  dem  Zutritt  der  Luft  geschützte  Fliiss, 
l8Mt  dudiMheiMBde  fitfhlMe  Ki^ttaile  abtetzen,  die  ma«  in  einem  Triditer 
aNwffcm  BmI^  ud  k  Mhr  gcua  vmchloMeMBFlaMbche»  «ifbewahci  11^ 
mte^^Anr  nur  DuiteUiag  einiger  mineraliMheB  S<^wefidwi«Mr. . 
i^emifure  de  pefmeeimm*  Pelffmifmretmmpetmeeienwu 

Da  auf  1  Schwefel  2  kohiens.  Kali  rorceschrn  hcn  sind,  ao  enthält  die  zu- 
saniuiengesclimolzeue  .Masse  ausser  sciiw  »  tcls.  Kali  und  SrInN  cfrikalinni  amh 
noch  unzeiMtntet  kohiens.  Kali.  Persul/ure  de  po  t  ft  x  9  iu  tn.  1 
T>>!li<pMwili  «Mde»  diuck  IkMheB  in  3  Aetzkaiiiauge  toh  30"*  (==r  1,321) 
Kn^td  F.  .Ckiermree.  Pref  eklermrm  d' m0$iir 
mmims.  (^eurr^  d' uniim^ins.)  Ckl^retum  e$iii€$^^ 
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Sclnvefi'Ispiesgglanz  und  3  Salzsäure  werdrn  destilliH  und  «lie  zuerst  hImt- 
m'lionden  Antheile  so  lange  wcjjgcl.r^scn ,   als  sie  nicht  durch  Wasser/iisaf« 
niedergeschlagen  werden.    Die  folgenden  Antheile  werdni  gesaimneU,  bis  d:ts 
Destillat  beim  .pirkalten  Follkommen  fest  wird;  dam  trecfaselt  mal  die  Vor- 
lag«, nadit  nach  beendigter  Destillation  das  Pradiikt  dnitfa  EnrifrncD  düssig  ' 
nid  gicsst  es' in  kleine  1«^  Fläscbcben.     OwiekUrwre  iTanti^ 
m0ine,  Oaeieki^retnm  MtiSiewm.  (Powr/re     A/garot h). 
Der  aus  AntimonlHitter  durch  Wasser  frprällle  NiedrrscMag.  Perr/itorvre 
iPer,    Chlor  uretum  auricum,  —   Chlorure  ä'^or  et  de 
Modivm,    Chlornretum  aurieo  '9ßdiemm^    85  Goldcblorid 
Qttd  16  Kochsalz  werden  in  wenig  dest.  Wasser  att%e1vtt  und  bystaHlsirt. 
PffthlmruTif  de  Meremre  pmr  embtimmiien.  {Mer^ 
emre  demx*    Citiemeims).     Chiernrefum  kydrargyr^^ 
sttm*      AVie  nach  der  Londoner  Phannacopoe  soll  auch  liier  ein  Geaienge 
ans  sclnv»feis.  Uiiecksilberovvdul  und  Korjjsalz  der  iSublimatiun  unterworfen 
werden,  nur  sind  nicht  aliein  die  Verhältnisse,  sondern  auch  das  Verfahren 
etwas  anders.     Nach  der  Londoner  Pharmacopoe  sollen  nehmlick  2  Qneck- 
siiber  mit  8  Sebwefidsanre  gekocht,  das  erhaltene  schwdels.  flnecMIberoxyd 
dnrdi  Zvsauinienreiben  mit  2  Qnecksilber  in  schweMs.  Qoecksitberoxjdnl  rer- 
wandett,  und  dann  mit  1^  KnchsaUe'  der  Sublimation  unterworfen  werden.  * 
Der  franziisisrhc  Codev  dairepen  sclireiht  vor,  d.iss  rMtiuM-ksilber  mit  6  Schwe- 
felsäure bis  zur  Trockne  erhitzt,  und  die  trockne  Masse  mit  5,5  Koclisalz 
Stthlimirt  werden  sollen.     Da  aber  das  (iuecksilber  wenigfer  als  das  gleiche 
Gewicht  Schwefelsäurehydrat  erfordert,  nm  in  schwefeis.  Unecksllberaxydttl 
terwanddt  zu  werden,  so  mnss  nach  den  hier  Torgescfariehenen  Verhaltnissen 
etwas  schwefeis.  Quecksilberoxyd ,  und  daher  bei  der  nacbberfgen  SnbKniation 
mit  Kochsalz  neben  Kainmei   anrli  Sublimat  gebildet  werdeu.      Hierauf  ist 
dann  auch  im  Codev  aufmerksam  gemacht  worden,  dass  nehmlich  die  geringe 
Quantität  Sublimat ,  welche  das  Produkt  fast  immer  enthalte*,  durch  Waschen 
mit  Wasser  entfernt  werden  müsse.     Protoehlormre  de  meremre 
pr4pur4  a  im  vupenr.     Nach  der  bekannten  Afethodd  von  Jbvrl 
lind  Hrnry.    Pretpe^hiormre  de  meremre  pmr  preeipitm^ 
fiem  Füllen  der  Salpetersäuren  Qnecksilberoxvduhultösnng  durch  Salzsäure. 
Ob  eine  solche  "\'ervielfa'ltigiing   eines  und  desselben  Präparats  nach  verschie- 
denen Meth(»den  räthlich  sei,  wird  so  lange  bezweif«'lt  werden  können,  bis 
durch  ärztliche  Krfnhning  nacligewiesen  worden  ist,   dass  der  rerschiedene 
Grad  der  fieinen  Zertbeilung  in  der  Einwirkung  auf  den  Oiganismvs  keinen 
Unterschied  begründe,  dass  demnach  das  eine  PrSparat  ohne  Bedenken  dem 
andere  snbstitnirt  werden  kSnne.   Demieeklermre  de  meremre. 
{9mHim4  eerreeif),  *  Ckiermreimm  ^ydrmrgy ricum, 
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^ichi  nur  das  >Vrralireii,  soiidcru  auch  die  V^bäknisse  sind  liier  ?öllig  die- 
mUicb,  Biur  mit  dem  üntcriciiiede,  daü  Ton  5,5  Kodisalt  1,5  Braunslei« 
(liier  yer^apid^  «f#  mmmg^mmew,  Smr&aMmm  tmmmgmrniewm^  M  CUor 

.  MtiMeUie  d0  Mmmgmne9€,  Swper^aMum  mmngmniemm  geunnt)  sn» 
l^esetxt  werden  toflen.  Ob  diefes  Yerfeliren  sireckmiMtger  und  rorsOglieiier 
Ki'i  nIs  das  <n'\vü!)nlitln* ,  iiiai!  daliiniicstt'llt  bh'ibiMi,  dofh  wird  im  Codex  an- 
ge<>ebeii,    d.isü  man  nach  demselben   iminei'  eine  gewisse  <^iantitiit  Kalnuiel 

^  et  halte y  welcher  aber  Sehr  leicht  zu  tn>nnen  ist,   da  er  sich  nicht  mit  dem 
SuUimat  nalscbt,  und  eine  lehr  gai  untencbiedeBe  Zone  bilde,  wtdcke  mm. 
iregnebnm.  kau,  obae  die  fetle  Abfie  de«  Stibliiiitto  an  berOhraa,  irddicr 
iauacr  dea  obera  Theil  des  Kolbeaa  eiaaiaiait.    Mmrimte  (/)  Mer-' 
enre  et  tfammoniaz/ue,  {Sei  AlembrBih  9-^imbie)*  CAi0^ 
n/r e/ t/m  h y  dr a r g y  r  icu m  et  ammonic u m.     Gleidic  Theile 
Sublimat  und  Salmiak  weiden  sehr  anhaltend  aut  einem  Reibsteiu  zusammen- 
geriebea.  'Ojcicki^rmr^  mmmoniacmie  d€  mercttr^^  (/S^i 
jii€m6rm$k  imM^imbie»    Oxiektmrnr^tnm  kpdrmrfffri 
dmmonimemi0.    Aua  der  Sablia^llSiUBg  darak  AetaamaiaBiak  gefittit 
Prmimeki^rmre  de  /Wr.  Chimrmr^tmm  f0rr9Mmm  aad  P^r* 
chlornre  de  fer,     Ch lorvretum  fervicum  wie  gewöhnlidi. 
Fleur*  atnmoHiacales  martia  len,     C  /i  loru  r  ein  m  fer^ 
roMO"  am  mo  nie  um,      1  Kisenchlurür  und  3  Salmiak  in  Wasser  auf* 
gi*K»at  aad  wieder  zur  Iruckaa  abgedaaipft.     (ilewöhnUch  wird  daa  Priiyanil 
aiit  EUsencUarid  bereitet.    Ckimrure  de  Zime^  CkUrmreimm 
xineiemm.    106  Ziak  werdca  ia  der  erforderlickea  Meage  SakiSara aai» 
gelöst,  6  Salpetersäure  angesetzt,  in  einer  Porxellansehale  xar  Trockne  abge- 
d.tmpfi,  in  Wassn-  wieder  .iiitiii  nommen  ,  5  Kreiilc  liinzuirefiigt ,  24  Stunden 
in  der  Kälte  damit  in  UerUhruug  gelassen,  lillrirt  und  \  ou  iiei.em  zur  Trockne 
ahgedaatpft.     Krystallrsirtes  Cblo  rmagnesiuui  wird  dadurch  erhalten,  * 
dasa  die  mil  Magnesia  im  Uebersehuss  bereitet«  saltsaare  AuUiiattug  bis  auf  , 
W  {ssz  1,284)  in  der  Hilxa  abgfdam|ift,  und  ia  eiaem  offeaea  FlSscbdica 
dtarch  Erkalten  anm  Krysfalfisimi  ^rebradit  wird.    Aas  dem  Cklorbarjnm 
8(dl  das  etwani^^c  Eisen  durch  Sciiwcfeibar^um  gefallt  werden.    Einer  Yemar 
reinigung  durdi   thlorstronlium   ist   nicht  gedacht.      Chlorsudium  und 
Cblorpotassium  beschiiessen  dieses  Kapitel.    Kapitel  VI»  Bromu* 
r€9.    Bremurm  de  peimeeimm»   Bremurctum  poiatti» 
emm.    Ia  Aetakalilaage  wiid  durdi  ciaea  sehr  feiaca  dareb  die  Lauge  bia 
auf  den  Boden  des  Gefönes  kiadardigeheBdeB  Tricbter  Brom  aadi  uad  aaeh 
liineingebraclit,  bis  sich  da-  Lauge  etwas  färbt,  dann  abgedampft  uad  eiaige 
Minuten  dunkelrolh  geglüht.    Kapitel  V/f.    Jodures.  Jodurede 
eem/re.   Jedmretum  4ui/uri$.     4  Jod  und  .1  Schwefclblumeu 
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werden  in  einem  Glasmörser  mit  einander  verrieben  und  in  einer  Retorte  ge- 
linde envärnit,  ohne  zu  schnidzau  iiobald  die  Farbe  dtf  Mas^e  bii  Sur 
Obcfilache  yadarck  dinkier  gewoHai  iit,  wird  dat  Feuer  TMirkt  bis  mm 
ScbaeiMüy  mM  warn  die  Retorte  kia  vul  ker  neigt,  wU  vm  da*  TeHI8ck> 
tigte  «ad  aa  den  Waailungen  dar  Betörte  Tcrdiehlele  Jod  der  Maeee  wieder 
sozirfShreo,  worauf  ma»  etUfea  liest,  die  Retorte  zerbricbt  nnd  das  Jodtir 
in  gut  versl(I|isrlt«'n  1-liischrhen  aufbewahrt.  JoduretM/n  anricHm* 
Goldciilorid  wird  durch  Jodkaiium  gefallt.  Protojotlure  de  mer* 
€mr0>  Jodureium  hydrargyrftMmm^  100  QiierksiliHT  und  ti2 
Jod  wcffdes  i«  einem  Agalk  -  oder  PoraeUaMBSrsw  nrit  Alkobol.  hefimditely 
WB  eine  tteiacade  Maaee  in  bilden  nnd  bis  »üb  Yersdiwinden  aüer  Qneck* 
•Übsikigelclien  msanunengerieben»  woran  man  erkennt»  dass  die  Operation 
beendigt  ist  Man  lauss  aar  nit  kleiaen  Mengen  arbeiten,  und  das  Gemengt 
immer  befeuchtet  halten,  um  zu  verhindern,  dass  sich  die  Masse  nicht  /u 
sehr  erhitze,  sich  entzünde  und  umhergeschleudert  werde.  Sie  wird  vor  dem 
Zntritt  des  Lichtes  geschützt,  getrocknet,  und  aa  einem  dunkeln  Orte  syftf 
wabit  Bas  OneeksUberjodSr  ist  gelbgrttn,  wfad  duck  das  Liekt  ieickt  aer* 
netst  nnd  sekwara,  D^mtmi^dmre  d€  meremr^m  Jmdmr0imm 
Aydrmrgyriemm.  Ans  der  QnecksiUiefSttbUinatlSsang  darek  Jodkalinai 
iai  geringen  Ueberscbass  gefallt.  J ^dmretum  p l u mbieum*  Auf 
Shnliche  Weise  aus  dem  essigs.  Bleioxvd.  Jodureium  ferri.  Jo^ 
duretum  p  ot assicum,  Jod-hydrate  d  *  ammo mia^me» 
JmdhydrmM  mmmoni ne»  Jodkaiium  und  judwasseratofls.  Asunonisd^ 
werden-  aas  de«  £isei^iodtir  dnick  J^okiens»  Kali  nnd  kokleiM.  Afanenidc 
bereitet»  " 

<Scklnas  lulgt). 


fkitixitxt  ÜlUtljrilung^iu 

Trennung  des  Chlors  tob  Broai,  aaek  PiRiA*  lliena enpfieUt 
der  Verf.  die  Lösiichkeit  des  Brombariums  ia  Alknkel  an  beaalafea«  Maa 
soll  z.  B.  den  durch  Abdampfen  eines  Mineralwassers  erkallenea  SalsrSckstaad 
mit  Alkobol  von  35''  ausziehen,  die  alkoholische  Lösiiu*:  zur  Trockae  bria* 
gen,  den  Rückstand  in  eine  tubulirte  Retorte  geben,  deren  Tubulatur  aüt  eiaer 
Weller'schen  Rohre  versehen  ist  und  deren  verlängerten  Mals  in  Baiytwasser 
taucht.  Mm  nhitzt  leicht,  giesst  durch  die  Welter'sche  Röhre  Ferdilnnte 
Schwefeis.  zu  uud  steigert  dii'  Hilz»«.  Nach  Beendigung  der  Operation  fa'lit 
man  den  BarvluInTschuss  durch  K(.lil»'nsäure,  liltiiit,  wäscht  aus,  dampfi  ab 
und  behandelt  diu  Rückstand  mit  Alkohol.  D.us  Weitere  versteht  sidi  Toa 
selbst.    {Repertoire  de  C/ihnie.  1837.  A'o.  2.  136). 

ir.-irnriihrrnstcine  zeigen  in  Bezug  auf  chemische  Zusammensetzung-, 
wie  nicht  anders  zu  erwarten  war,  dieselben  Yarietatea,  wie  Blasensleiae. 
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Kkir  in  Muskau  liat  einen  sehr  grossen  Stein  dieser  Art  extrahirl,  welcher 
ans  knlilrns.  Kalk  mit  sehr  wenig  harns.  AmiiioDiak  (nach  Prof.  Rkuss) 
bestand.  (Edinb.  med,  and  sttrg.  Jovrn.  Juii  1837.  p*  61).  Gki- 
r.KU  Iiat  vor  /.wci  Jalirt-n  I larnrührensteiue  untersucht,  die  Chklius  durch 
0{u-iaii(in  einem  Kranken  entnommen  hatte  (es  waren  27  v<trhanden).  Sie 
waren  von  Erbsen-  bis  Hobnengrösse,  verschieden  gestaltet,  bestanden  aus  einer 
äussern  weissen,  conceiitrisch  gelbbraun  gestreiften  Schicht,  einer  innern  Schicht 
von  weissen  und  dunkelbraunen  coneentriscben  LameHen  und  einem  gefärbten 
Kerne.  Die  ausscie  Lage  bestand  aus  phosphors.  Natron,  pliosphors.  Ammo- 
niak,  Magnesia,  etwas  kohlens.  Kalk,  aniuialisdier,  extractiver  Materie,  Bla- 
seascbldiii,  tbierigdier  SubilaBS  und  etwas  nebr  Fett,  wie  die  Süssere  Lage. 
Der  Kern  war  nur  oxals.  Kalk  mit  einer  Spvr  Ton  phospliors.  Kalk,  wis  die 
Aasidit  widerlegt,  als  ob  esalsaiuer  Kalk  allein  keinen  Kern  blldm  kSnne. 
(Bmd.  m€di%.  Amm.  18S&.  I,  1). 

Salpeters  alz  saure  Ha  der  werden  von  LKNDKirK  als  äusserst  wirk- 
sam in  uianchen  tief  eingreifenden  Krankheilen  empfoblen ,  vo  sie  ungefähr 
die  Wirkungen  des  tiiiecksibers,  jedoch  ohne  dessen  nachlbeilige  Folgen  haben 
sollen.  Der  A'erf.  erwähnt  Fälle  von  Tuberkeln  in  Lungen  und  Leber,  wo 
sich  bei  Frauen  mit  der  allgeuieinea  Störung  der  Digestion  noch  ITysterie  und 
Chlorosis  coniplicirt  hatten.  Man  soll  ohne  Schaden  2  —  3  Mal  die  Woche 
ein  15—20  Minuten  langes  Bad  Ton  90-05'  F.,  welches  aaf  36^40 
Galhinen  W.  1  ^  tuen  cone.  Salpeters,  und  .2  —  S  Unsen  SalssSnra 
enfhilt,  nehmen  nnd  diess  Monatelang  fortselsen  k5nnen«  {JLwmd^wiedm  mmd 
swrg.  Jtmrm.  18S7.  LXIil.  p.  415). 


Anban  von  Giflpflansen.  Eine  FUrstlich  Si|[pmaringisehe 
Terordnnng  vom  10.  Oet  1890  befiehlt,  dass  der  Anban  folgender Pflaa« 
sen:  Acomilttm  Naf>e/ims,  Aetkmm  C^umpimm^  Amemame  Pu/mo^ 
1ii/af  Asarmm  emrvp^iemm,  Alr^pm  BtiimUtma^  Chaw^pkffUmm 
iemm/um ,  Clrmati»  ertcta^  Colchicum  mmlmmmmie^  Comwmmaat" 
imiMMf  Dt^kme  Mestercmm^  Datnra  Sframonivm,  DigitatU  pur» 
jtfirca  und  am//igua^  EupftorOia  Cyp4triM9im9 ^  IgtUkyri*  u.  a.,. 
Gralialm  efßcinaiU^  HeUcifwuM  f—Udut,  HyoBcyamm9  miger^ 
Jmuiperw*  Salitm,  JLactncm  virosa^  JLoiimm  lemuienlum  ^  Mo- 
mt^rdicm  e/ateriwm,  Paris  ^vadrifolia ,  Haniincte/v»  tceleratv» 
u.  a. ,  RicinfiM  commvni»  —  gänzlich  aus  <1en  Gärten  der  Landieute  und 
Privaten  zu  verweisen  und  nur  von  Apothekern  in  besondern,  wohl  verschlos-  * 
senen  Gärten  zu  bewirken  sei.  Die  Physici,  Aerzte  und  AVnndärzte  sind 
angewiesen,  bei  Gelegenheit  aul  das  \'orkomnien  dieser  Pllanzen  in  Privat- 
gärten zu  achten.  (  IViLDMEBca  Ja/trO»  der  Staatsarxneiie.  JJI* 
353  ~  3d5j. 
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Intelligenz-Blatt« 

Die  G^fbüliren  fiir  die  Zeile  oder  deren  Raum  sind       gGt.  Preusf« 

Alle  hier  and  in  der  Zeitschrift  seihst  angezeigte  Bücher  sind  durch  Leoyotd 
V9§»  in  Leipzig  xu  eriuUtuu 


Bei  K.  F.  Kühler  ia  Leipzig  ist  erschieneD  und  in  allen  Buchhand- 
handlungen zu  haben: 

KttliJi^  Dr.  O.  B. 

Lehrbuch  der  Stöchiometrie^ 

gr.  8.    13^  Bogen  2  Tabellen.   1  Thir. 

DvT  gelrhi  tt'  Herr  ^'iTfasser  gieht  in  (licsem  AVerke  ein  nach  Außassung; 
und  Benutzung:  der  älh*rt'n  bis  auf  die  neueste  Zeit  p;einarhten  r>tahrunnen  und 
Enldeekungen  in  diesem  Zweige  der  Chemie,  in  gedränuter  1  Darstellung  abge- 
fasst«'S  Lebrbueh,  das  den  Studirenden  der  Cbemie  wie  jedeju  Pbarmaceuten 
ein  sebr  nützliches  und  biaucbbares  Buch  sein  Avird.  Zwei  dem  AVeilce  hei- 
pegebene  Tabrllen,  die  Miscbungsgewicble  ealhaltend ,  sind  dem  Werke  des 
.)  landgc  brauclis  wi'gcn  dop|»»'lt  beigegeben. 


In  der  Harkhorst^scben  Buchhandlung  in  .Osnabrück  ist  ersciüeiieB 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Sehoiia  Otn^irugennu  in  CMartdem  JBanovsram^  d.  Ii. 
Zusätze  und  Berichtigungen  unserer  vaterifindischen  Flora  be- 
treffend, mit  Berücksichtigung  der  Osnabrück'schen  Spccial-Fhira; 
eine  höchst  notliweudige  und  wichtige  Zugabe  zu  der  CJUorU 
Manoverana  von  Dr.  G.  F.  W.  Meyer,  vou 

3,  3.  SlrrttM« 

gr.  8.  geh.  4  gGr. 

IMeinen  verehrten  Herren  CoUegen, 

welche  die  bei  Schräder  und  Rosen  herauskommenden  Apolhdcer-Sigaatarea 
zu  besitzen  wünsclien ,  dient  zur  ^jachricbt,  d;iss  Kvemplare  auf  weisses 
Papier  zn  13  Ü.  15  kr.  und  gelbe  zu  15  fl.  21  iur.  bei  dem  Unterzeichnelen 
WH  Italien  sind.  Der  etwas  erhöhte  Preis  rüiirt  Ton  dem  Postporto  her,  da 
Ich  die  erste  Sendung  auf  diesem  Wege  erliieit. 
Eikogen  den  10.  Aug.  1837. 

TJke^der  MmrUmM,  Apotheker. 


Verlag  von  Leopold  Voss  in  Leipzig.  — •  Druck  von  Hir&ciifeld.^ 
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INHALT.  CodeXf  Pharmacojiee  fran^aifc  rcdiijve  pnr  ordre  du  gouvemenient 
jmr  uue  annnussioii  composce  de  M,  M.  les  profct^seiirs  de  ht  faiulte  de  medeciiie 
et  de  Vecole  gpedate  de  pharmacie  de  Paris.  1837.  (Schluss).  —  Durettlliing  des 
Atrojiins,  der  Atropnsüiire  und  des  Ulauschillerstoirs  ans  »Icr  Belladoniiawurrel 
Ton  Richter.  —  Analyse  jler  LindcnMüllicn  von  Silier.  —  Hlfi;>Mastorljt'rei- 
tiing  von  Dems.  —  Gleiclizeicige  Anwendung  \on  Clilorwaaser  und  Caloinel  von 
D  o  c  p  |), 

Kl.  Mitth.  Einwirkung  von  Salzs.  auf  Eiter  und  dunkelhlanrr  Eiter.  — 
Funts  nnvjlnceus.  —  Luft  in  <ien  pariser  Kloaken.  —  Ansetzen  der  Blutegel.  — 
Desinliciren  der  Waaren  ilurch  Erhitzung.  —  HIausäurevergiltnng.  —  /w'7.  nmm, 
cansl.  spir.  —  7V>irt.  Gnll.  alcuh.  couc.  et  nnnn.  —  Wirkung  des  Gcrbstolls  auf 
die  lebenden  Gewehe.  —  Allg.  pliarin.  Angelegenheiten. 

Codex ^  Pharmacopce  fran^aisc  redig^c  par  ordre  dn  gou- 
vcrnemeiit  par  une  commissioii  cotnpoace  de  M.  les 
projesseurs  de  la  fucultc  de  mtdeciiic  et  de  f  ^cole  sp^'- 
cialc  de  pharniacie  de  Paris.    1S37.  (Schluss). 

Kapitel  VIIJ.  Cyanures.  Cyanure  d"*  or.  Cyanu- 
retvm  auricum.  Aus  der  mit  sehr  reinem  Cyankaiiuiii  versetzten  Gold- 
cliloridlüsung  beim  Abdampfen  sich  ausscheidend.  Cyauuretum  Zin- 
cicum,  Schwefels.  Ziuko\vd  durch  Cvankalium  gefallt.  Cy anure 
double  de  fer  hydrat^,  Cy a nvretum  ferroxo  -ferri- 
cum.  Eine  Auflösung  des  schwefeis.  Eisenoxydiils  wird  ungefähr  14  Tage 
lang  mit  der  Luft  in  Berührung  gelassen,  vom  Bodensatz  abiiltrirt  und  durch 
Blutlaugensalz  niedergeschlagen.  Cy  annretn  m  potannicum.  Durch 
Glühen  des  Blutlaugensalzes  auf  die  bekannte  Weise  z.i  bereiten.  Wenn  wir 
bisher  den  Inhalt  der  einzelnen  Kapitel  vollständig  angegeben  haben ,  so  ge- 
schah dieses  zum  Theil  des  Inhalts  wegen ,  zum  Theil  aber  auch ,  um  die 
angenommene  Nomenclatur  erkennen  zu  lassen.  Ist  dieselbe  auch  nicht  überall 
folgerichtig  durchgeführt ,  so  wird  doch  da ,  wo  es  geschehen  ist ,  die  der 
Sache  entsprechende  Bezeichnungweise  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  kb'uneu, 
wenn  gleidi  der  Vonvurf,  dass  bald  jedes  Land  seine  besondere  Nomenclatur 
besitzen  werde ,  dadurch  noch  mehr  begründet  wird.  Wir  wollen  dennoch  die 
8.  Jahrgang,  39 
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HoffiniDg  nicijl  aiifu«lMii,  «l.is.s  li.iiil  v'me  Eiiiip^miir  in  dieser  llinsidit  zn 
Stande  kuuiuicn  werde.  Hei  den  folp-ndiMi  K.ij»ilelü  \>enl«n  \>«r  uns  küiy.«r 
hmnty  ufA  nur  das  ikmerkenswertlie  hervorheben,  mi  iwtf  um  so  iuehr, 
alt  aii0h  die  XoMendiHNr  wemgir  abwodMDil  ift. 

Kapitel  JX  entliSk      »lincraUalae.     Usttr  dieiai  finden  sick 
folgende:  nineralitcher  Tnrpitli,  Smb'MmipkmM  hydrmrgyri^ 
CM»,  schweAicbti.  Kalkerde,  SvißM  eateicmt  — •  das  dnnli  GtStmi  einer 
Masse  von  Kciliie   und  Schwefelsäure  entwickelte   Gas  >\ir(l  auf  in  \\  a&siT 
eingetauchte   Stückchen   Kreide  geleitet,    —   unlerachwellichtsaures  Natron, 
HffpO'm(fi4  s^äiems^  —  8  kohlens.  Natron  in  15  Wasser  aufgelost, 
1  Schwefe!  dasogcnrischt  and  Scbwefiichlsaaregas  liineiB|;rleitet.  CUoikalk 
ist  Nfp^^ckittrU  emMems.     MlyfdkUHM  »0diemt  m^mm  wimtm 
wird  erhalten,  wenn  man  1  Chlorkalk  mit  80  Wasser  rerreibt,  2  kohlens. 
Natron  in  15  Wasser  aufii»st,   beide  FliissiiiLeihn  zusaniiuengiesst,  absetzen 
lässt  und  fillrirt.    Arseniksaures  Natron,  Arnen'ia«  Modicva,  Arseuiksaures 
Kali,  Artemat  potaMnicu*,  Arsenicbtsaures  Kali ,  ArMcmit  pota99iCM9. 
Kiystallisirtes  schwefeis,  Zinkoxyd  soll  aus  dem  einige  Mianten  rothgeglähten 
kSuflichen  Zinkrilnol  heipntet  werden.     Nach  der  Niedcnchlagnng  der  sdpe> 
tersanren  Wismuthsolution  durch  Wassennsatx  kann  ans  der  fibentehenden 
FIflss.  noch  eino  neue  QnantftSt  durch  Ammoniak  ^^eHillt  und  dem  rorigen 
rräci[»ilat  zuireniischl  werden,  nur  niuss  man  sich  hüten,  die  Siiure  vollkoiii- 
nien  ah/UKlunipfen.     Kapitel  X.  enthält  die  v  egetahilischeu  Säuren. 
Vinoigre  radicmim    Act  dum  aceticnm.    Durch  Destillation  des  Grün- 
spans«   Oxalsäure,  ans  Zucker  und  Salpetersäure  darausteUen,  WeinsaarPy 
CItronenaaure,  Benao&äure,  durch  SubliouUion,  Geihsndre,  nach  Pbloozb. 
Kapitel  XI.  Vegetabilische  Salsbasen,  nehrolich  Moiphin,  Codenit 
Chinin,  Cinclionin,  Strychnin,  Brucin,  Verairin,  Euietin.    A//.  Salze  mit 
regctabilisehen  Säuren;,d.  h.  essigs.,  weins.  und  äpfels.  Salze,  wie 
essigs.  (^lecksühenjvvdui ,   essigs.  Kali,  Brech Weinstein,    Tariras  öorieO'^ 
poHUMicus,  aus  4  Weinstein  and  1  kiyst.  Boisäure,  Mmia*  farrh  im^ 
pmrmSf  d.  i.  Exirueium  JkrH  pwaMOmm  u«  s.  w.     Xill*  Saite 
mit  Tegetabllisehen  Sala baten,  also  Morphin-,  Chininsake  cts.  eis. 
XIV*  Seifen,  nehmlich  8ap9  ami/gdaUnuM ,  Sajto  cum  mtfimUm 
loPima  nnd  JSapo  cum  o/eo  TereüitUMmte.      W.    A  Ic  o  o  l  et 
Et  her  9.    Der  A/cool  repnrgatuB  soll  35  —  36^  (=88^89  Piuc.) 
haben;  um  ihn  bis  auf  40  ^  42""        95 ^  97  Proc.  zu  bringen,  wer- 
den 100  des  vorigen  auf  25  getrockneten  es^gs.  Kali  au%cgosten,  i4Stnn- 
den  damit  in  BerOhrung  geUssen.und  dann  destillirt  Atiker  •mfpkmHemt{f). 
Atiker  metiiem:     3000  Alkohol  ron  85  Proc.,  3000  Essigsaure  r«m 
I4O73  and  625  Schwefelsäure  werden  der  Desüliatioo  uutti  würfen ,  das  De» 
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slillat  mit  elwas  kohlen«.  Kali  goscliiitteJt ,  nach  einigen  Stundi'n  abgegossen 
und  von  nenem  di'slillirt.  XV/*  Neutrale  organische  Substanzen, 
wttttMi  MtBttit,  Salicui,  Piperin,  Hmitoff  nnd  Cantliariditt.  JCF/A 
Produkte  der  troeknen  Destillatien  {Pt^dmiiM $ffr9gäM^4ty  Cf«o* 
sot ,  empyrenniatisdies  koblens.  Aimnoniak  {(UtrhuuM  mmm^mUte  •Af##ir«), 
JSpiritus  voiatilis  cor  hu  cervi  ^  Oleum  pyrogtnaeum  comu  cervi, 
Cornn  Cervi  ad  alLettinem  iintum ;  gchürt  wulil  nicht  zu  den  Produic- 
ten  der  trocknen  Desdllation ,  und  eben  so  weni«^  Acidum  succinicum 
Pfr^gemm^im*  Spiritm  vimtilU  Smceimi^  d.  i.  die  wässrige  Fliis. 
■%keit ,  Bcrastcuisiwe,  fssigsSure  und  BehisteiBia  entkaltend,  Oltmm  sme*- 
eimi  pyrogetmemm.  Endlkii  Smeeimm»  Amm^mime  impuma^  gewiie 
nicht  hivher  gehörig,  wird  durch  Nentralisalion  /des  Spiri$m9  voiiUiiiM 
corttii  cervi  mit  Bernsfeinsäure  bereitet. 

Kapitel  Will»  enthält  künstliche  Mineralwässer.  Man  soll 
sie  nicht  als  VorschnAen  betraditen,  um  genau  das  Wasser  der  natUiiichen 
Itndlen  damateticn,  aondem  diese  kOnstlichcn  MincnUwässer  machen  einen 
Thett  des  Ameleehatiea  aus.  Es  wird  eine  kune  Anleitung  tur  Bereitung 
dieser  Wlsser  nadi  ibrar  rerschiedencn  Beschaflfenheit  gegeben,  und  auf  die 
iiiebei  zu  beriicksichtigendeji  Umstände  aufmerksam  preniacbt.  13  Mineral- 
Avässer  sind  angeüi'ben,  von  denen  viele  nur  für  Frankreich  Iiilcn-sse  haben, 
wie  das  Wasser  vua  Vichy,  von  Mont-d'or,  ?uq  üuarbuDne,  die  AuÜüsung 
Ten  Bad  ron  Bar^ges. 

Kapitel  X/X.  untot  die  einfachen  Pulrer.  Auf  4^  Srilen 
wird  auseinandergesctst,  dass  der  Apotheker  oft  genothigt  ist,  die  einlaeben 
Arzneimittel  in  Pnirer  zu  rerwandeln,  das«  dieses  aber  wegen  der  rerschie-' 
denen  Beschaffenheit  dt  rsi  llien  auf  etwas  verschiedene  Weise  geschehen  müsse, 
aildl  dass  sie  nicht  alle  auf  einen  <:leiclien  (irad  der  Feinheit  gebracht  werden 
kSnnen,  Uberhaupt  werden  zweckdienliche  Belehrungen  über  die  Operation 
desPttlrems  ertheiit,  die  freilich  auch  in  andern  LehrbUcherh  an  finden  sind. 
Hier  ist  jedoch  Ober  das  ganse  Kapitel  nichts  veiter  nnsngeben,  als  dass  darin 
IM  Pulrer  namlmtlich  au%efBbrt  sind.  XX.  Pulpen.  Sie  werden  ans 
frischen  Pllanzentheilen  bereitet,  halten  sich  aber  nicht  lange.  AnfgenoBNnen' 
sind  Pulpen  aus  den  Blättern  des  Schierlings,  der  Cochiearia  ^  Aattur* 
ÜMMi  HoMä  gallica^  der  Wurzel  v»»n  Daftcus  carota^  von  liumex 
pmHemUm^  AUimm  smtkmm  und  So/ammm  Ut^rosttm,  Pulpa  pru- 
m0rmmf  em9Hm€  fitHmim^^  tmmmrkuhrmm  und  der  Früchte  von  Rotm 
emmittm.  XX/.  Säfte.  Ansgeptesste  Pllanienafte  ron  GeA^rüm  4m* 
t^'bvMj  Bfllad9nmm^  Bürago,  C^uhtmy  SirmmmUmm^  JfUsm  «mm 
tifolia  u.  a.  Hl.,  dann  von  Früchten,  als  ron  Cera9U9y  (JffiUmim^  BtT^ 
htrU^  JUtammuM  catAarticvs  u.  s.  w.     XX//.    Oele  und  Fett*. 

'  Digitized  by  Gopglc 


010 

Pll.iilzcn 

sdzt  Nxiiti.  WJJI,  1  isiiiu  n,  iHkauntlich  bi-i  den  Franzosen  »ehr  bc- 
lieble  und  viel  gebraucht»'  Arzm-imittti ,  >velcbe,  da  sie  als  gewöhn liilies  Ge- 
tnuk  den  Kranken  verabreklit  werden,  einen  luögiicbst  aDgenehuien  Geschmack 
ha|>eii  mOsMO,  «elcken  man  den  sehr  ?erdiinnten  Auszügen  der  Blumen, 
itläUer,  Wufseln  etc.  durch  Süuholz,  Honig  etc.  zu  erheilen  suchl.  Dodi 
fanden  sieb  nnier  den' hier  angeführten  48Tisanen  auch  ^  rvn  JSimmrmlm^ 
Qiifutxiff,  YalcriaHa.  XX/F.  Apoxhme:  Sie  nnlerscheiden  sidi 
von  den  i  isanen  nur  tl.ulunJi,  dass  sie  mehr  vun  der  heilkräftigen  Substanz 
•enlliahen,  d;iher  sie  denn  auch  niemals  als  gewöhnliches  Getränk  der  Kran- 
ken verabreichl  Vierden.  ApOMhme  V09W^»ge,  eine  Abkoohung  der  Gra- 
natwnnelrinde.  Mtniari/S^,  eine  Ahknchnng  von  Guyakhol^ 

Sarseparill,  Sassafras  und  SOssholswursd.  JfWthße  pmrgt^five^  ans  Ses- 
nesblUtter,  Rhahather,  Manna  nnd  Ohmherssals  lu  tu  iv.  XXV.  Bmmii* 
lonn.  Siippi-n  von  Kalbsfleisch ,  Kalbslunge,  Ton  jungen  Hühnern,  Krebs-, 
Schildkröten-  und  Frosclisuppe,  endlich  von  Helix  pomatia,  XXVI. 
Emulsionen,  unter  diesen  mit  Rieinusöi,  JaUjteahara,  Scammoniam« 
XXVII*  Mmeil0f(€Mm  Die  Schleimt  von  LeinsaoMpi,  arabischem  Gummi 
«nd  Traganth.  XXVIII.  Püti^n:  Die  Zusammensetanng  derPolionen 
ist  sehr  der  Vcnkidentng  nnterwor&n»  und  sie  werden  immer  Ton  dem  Ante 
In  dem  Augenblicke  der  Anwendung  Tcrordn^.  Einige  Potionen  enthalten 
eine  belrächtliehe  3Ienge  selileimiges  Princip,  so  dass  sie  eine  etwas  dickere 
Consistenz  haben,  als  die  Svrupe,  und  dann  erhalten  sie  besonders  den  Namen 
„Loochs'';  sie  dienen  oft,  um  wirksamere  Arzneimittel,  wie  Ipecacnanlia» 
Kermes  etc.  etc.  aufzunehmen.  M%n  findet  liier  demnach  Magislralfbrmeia  Ton 
sehr  renehiedener  Art,  wie  /W«  mmHky9$wnem^  ans  BibageiltinktMr» 
Aether,  Baldrian-  und  Oraogenblulhwasser  ttc,  Lo0ck  oieMMm^  Aqua 
pieem  w,  s.  w.  XXIX,  Teinture»  aleooi i uet.  Zur  Bereitung 
dir  Tinkturen  wird  Alkohol  angewandt  von  50,  80  und  86  Proe. ;  welcher 
von  diesen  genommen  werden  soll,  ist  bei  jeder  Tiuktur  vorgesci» rieben.  Un- 
ter den  59  einfachen  Tinkturen  findet  sich  auch  eine  Ter|>entintinktur,  eine 
Seifentinktur  etc.  Zusammengesetzter  Tinkturen  giebt  es  zwar  bot  9»  aber 
eine  Schadloshaltnng  fdr  diese  geringe  Anzahl  eihalt  man  durch  die  Menge 
der  in  diese  Tinkturen  eisgehenden  Ingredienzien;  so  enthalt  die  Tineimrm 
mr^mmHem  dUim  vuimermHa  18,  die  Tinctura  aromatira  sulp/tu- 
Hern  {Elixir  vitrioli  Mijnsichti)  15  Ingredienzien.  XAX.  Tein- 
iure»  C't/i€r<^e8,  Als  die  beste  Methode,  die  ktherischcn  Tinkturen  zu 
bereiten,  wird  die  Yerdra'ngUDgsuiethode  beschrieben,  wie  sie  Pelouzg  zur 
Gewinnung  der  Qerbsäm«  angaben  hat  17  Tinkturen  werden  mit  Aether 
bereitet,  wozu  aueh  die  Auflösung  des  Phosphors  in  Aether  gehSrt;  Bkstü« 
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HCHKP's  Kerrmliiiktur  (iiBricbttg  #»  dn  d^eieur  Klaprn$h  genaiMt)  mit 
alheilialtigea  Weingeist,  vod  die  S^oisdifliegnitinktiir  itiitEssigStber.  XXX A 
Vint  medieinanap*    In  der  KÜhe  bereitete  AnszK^  organisclier  und 

unorjinniscln  r  Suhstanzt-u  mit  Wrin,   wclclinii  "iiieisfcns  rinr  jicringt?  Menge 
Alkohol  zugosi'lzt  wird.      W'niimlli-  und  Al.mlwcin  wcidiii   mi(  woissoiii, 
£nzian-*iind  Chinawcin  mit  nttliem Wfin  angesetzt  ii.  s.  w.  Hknky  hat  aher 
seboB  seit  lange  daraul  aufimerksan  gemacht ,  dass  die  Cliinahasen  durch  das 
adstringitende  Prindp  der  rothen  Weine' in  unanfloslicben  YerbindungeA  nie" 
dergescblagen  imden.     Hier  kommt  auch  Sydtnhtm^B  jLtmdmmmm  als 
rin  (Popium  eompo»^  ror.     Auf  dassfibe  folg!  das  sondeibare  Präparat« 
J^audaiium  de  Rousnean j  vln  tPophtm  oLtenii  par  la  fermenta' 
fioHy  ZU  welchem  0|uiim  mit  l^onig;,  Bierhefe  und  Wasser  einen  I^Fonat 
hinduicli  in  GUhniug  erhalten  wird,  demnach  zwar  Weingeist,  aber  nicht  Wein 
enthSIt.     Manche  der  andern  hier  au^eftihrten  zusammengesetzten  Weine 
stehen  In  RUdcsieht  der  Anzahl  der  Ingredienzien  kaum  d«n  znsammengesctz-. 
ten  Tinkturen  mb.     XXX//.    Medicinische  Essige,  unter  diesen 
aiuh  ein  Opiumessig.    XX\///.   Medicinische  Biere.    Nur  ein  ein- 
ziffes.  das  antiscorbutische.    XXX/V.  Medicinische  Uvlv.  Diegewiilin- 
liehen  gekochten  feiten  Oele,  deren  es  aber  hier  15  einfache,  und  einzusani- 
mcngesetztes,  18  Ingrediensien  enthaltendes,  giebt,  letzteres  ist  nebmlich  der 
Baume  tranfttiUe.  '  XXXV.  D€9  tmux  dftill^e*  9m  /fy- 
droimi:     AUe  TegetabUlen  enthalten  in  sehr  Terschtedenen  TerhSltnisseD 
ein  eigenthümlicbes  Aroma,  welches  das  Wasser  auflosen,  während  der  De- 
stillalinn  ilincn  entziolirn  und  in  dtni  Recipienteu  mit  sich  verdichten  kann. 
Eine  einzige  Destillation  ist  hinreichend,  um  ein  mit  dem  Ilüchtigen  medica- 
mentGsen  Princip  gehörig  beladenes  AVasser  zu  erhalten,  Gdmbaliou  uunutbig, 
wenn  man  nur  das  Verhältniss  der  Vegetabilien  rermehrt.     Im  Allgemeinen 
sind  die  frischen  Pflanzen  Torzuziehen;  sie  geben  ein  angenehmer  nndstiirker 
riechendes  Produkt.  —  Das  reine  destflfirte  Wasser  muss  nicht  getriibt  wer- 
den von  saliK'lers.  Silberoxvd,  Salpeters.  Banrt,  oxals.  Ammoniak,  Quecksilber- 
Sublimat,  Kalk-  oder  IJarvlwasscr.      I  clur  PllanzenslolTe  abjrezogene  WSsS« 
sind  40  aufgeführt.    Bei  dem  Kirschlorbcer -  und  Hilteruiaiidchvassor  ist  nichts 
«her  ihren  Gehalt  an  Bkusäuie  angegeben.      AAXT/.    Flüchtige  oder 
wesentllvlt^  Oele.   Die  Pflanzenstofi'e  sollen  meistens  nur  den  heissen 
Wasser^mpfen  ausgesetzt  werden.     XXXVif.    De*  miee^eimtee* 
W^Mn!rei8t  ron  msdiiedener  Stiitke,  Aber  rersehiedene  Substanzen  abgezogen. 
AUoofat  vulnerairc  ist  Weingeist  von  66  Proc.  über  19  Ingredienzien 
Ubcrdestillirt.    Auch  Eatt  de  Cologne  ist  offizinell.    XX XV/ ff.  Kv 
trakte.    Die  ausgepressten  Safte  der  narcotischen  und  einiger  andern  Fllau« 
zen  weide»  toehfiriütien  geklärt  und  im  Marienbade  abgedauipft,  oder,  wenn 
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die  Extrakte  das  Satzinehl  enthalten  sollen,  sowie  sie  ausge|»re8Sl  worden,  auf 
IfjO^eocetcllern  in  der  Trockeuslube  «iogctrocknct.    Ausser  diesen  beidf»  Artem 
nitrkotischer  Extrakte  g^iebt  es  noch  eine  dritte  iiiid  eise  vierte,  daw  ndm* 
lieh- die  getrockneten  Kräuter  mit  Weingeist  Ton  56  Proc  oder  mit  Wasser 
noigeiogen  werden ,  welches  YcrfiüifCB  dann  aaok  bei  Tiefen  andern  Plaam- 
stoffen  Torgfsdirieben  ist.    Unter  den  IM  Extrakten  finden  sieh  auch  Tini- 
dax,    Knu'lin,    das  ll.irz  von  JaJapa,    Sramnioniuni ,    Turpeth  und  China. 
XXX/X,  Syrupe,  91  an  der  Zahl.    Der  einfache  durch  Thicrkohle  Oit» 
färbte  oder  durch  Kiweiss  geklärte  Synip  macht  für  viele  die  GrundJag^e  »üt, 
indem  in  demseiben  HeUnittel,  wie  Bkusäure,  Aetiier,  essigs.  Uoipfaia,  sdiwe- 
Mauras  Chinia,  Opiuwextrakt  ii.  s.  w.  au^oai  werde»;     Unter  den  «it 
Pflaanensüften  oder  Pflancenaussilgen  bereiteten  Synqien  begegnen  wv  »db 
einem  Wermuth  ,  Enzian-,  Baldriansynip.    Auch  msanimengesetzte  Syrupe  mit 
12  bis  14  Iiiprcdienzien  fehlen  nicht.    XL>,  M e  llit  €9,  Nur  7.  XL»/» 
Conserve*.    Auch  hier  nur  6,  was  wohl  dadurch  entschuldigt  werden 
kann,  dass  in  Kapitel  XX,  sclion  die  Pulpen  abgehandelt  worden,  und  dsM 
den  6  Consenren  auch  noch  6  Chokotaden  beigefOgt  sind.    Xiäll»  ESi^* 
etumir€9^  C^nfeetiBma,  0pim$s.    Hier  prangt  der  Tberiak  vor 
allen  sneist  in  seiner  ursprUngliclien  Reinheit  mit  67  Ingredfensien,  wogegen 
das  aia9Cordinm  mit  16,  das  El,  lenitivum  mit  17  Ingredienzien  etc. 
sehr  abstechen.    XLIII.  (ielees.    XL/ F.  Pasten.  X£F.  Eiaeo^ 
sacc/iara.  Auf  eine  Drachme  Zucker  ein  Tropfen  Od,    XLYI.  T«- 
bleite»  et  pattiiles,    Sie  sind  meistens  von  angenehmen  OeschuMck» 
und  oft  mehr  Uonbons  aJs  Medkamentt.     Daher  ist  denn  anch  ihr«  A^^u 
auf  28  beschriüikt,  unter  denen  sich  jedooh  andi  Pastillen  mit  Kermes,  Ka* 
lomel»  China,  Rhabarber  u,  s.  w.  finden.    XLVII.  Speeles.    Die  unter 
dem  franzosiscben  Nameti  Faltrank  ( Th^  iuUne,  Speckes  dictae  T/ieu 
helveticu)  aufgeführten  Spezies  enthalten  23  Kräuter  und  Blumen,  darunter 
Arnica.     XLVJII.    Zusammengesetzte  Pulver.    Wir  können  et 
uns  nicht  versagpn,  die  Zusammensetzung  des  Pulven  snm  Einbalsamim 
der  Leichen  hier  mitsntheUen:  100  GallSpfel,  100  Eichenrinde,  75  abg^ni- 
stmtes  Kochsals^  25  Salpeter,  Rosmarin,  Lavendel,  Salbei,  Thymian,  Pfefl^N 
münse,  Alo«,  Benzoe,   Myrrha,  Ingwer,   Gewürznelken,   Muskatnuss  und 
sdiwarser  Pfeffer,  von  jedem  25.    Wenn  nun  d^r  Lt  iilmam  auf  diese  Weise 
gegerbt,  eingesaizen  und  einpepfeffert  worden,  bedient  man  sich  als  Ueberzug 
für  die  Binden,  um  denselben  zu  bedecken,  noch  folgenden  fiaisams:  IM 
schwarzen  Perubalsam,  150  Kopaivabalsam,  150  flüssigen  Storaz^  30  Muskat* 
nussöl,  12,5  Lavendelöl  nnd  3,2  IVmianSl.     XUX.  Pillenmassen 
und  Pillen.    Die  BUmhn  mUmHfm^^  bestdien  ans  0,5  Arsenik,  0,66 
■chwaner  Pfeffer  und  0,10  arabischem  Gummi.  L.  Cerais.  LJ.  Pom» 
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tNttdc».  LH,  0  n  ^  ue  Ht  H,  LIH^  Emp  lälreM,  JLJV,  Sffa» 
radraps,  LV,  ÜumgitM.  LiVI,  JSmpp  osifir^s.  LYIl^ 
ZubercitttU  ächwäniBe.  LYlIi.  CmfmpimMmt:   i^iX.  ^m- 

C^iifres.   JLXI.  I*inim0m§.   MäXJim  E^ehmr^fifm^t.  Die 

Haut  und  das  Fleisdi  wrttoreade  änsaediehe  Arzneiinitlfi,  Sublimat,  Arsenik, 
(jrUns|ian,  Auii|iii:iiitnt  t'U*.  ontlialtend.  LtXIJJ,  Fumigation».  Ik-n 
Bmlaiiifis  di's  Gaozca  luacht  das  lubaltsveneicbiti«!  der  liier  abgiijaudeltea 
Amemittcl,  derea  Aasahl  1561  itt,  so  dass,  wens  Man  ^  460  einfacheu 
AnKeiinittel  hiBSinreduict»  liek  al«  Fadt  2021  benunfeUtw  Von  IdOi 
»diadtfltcB  AnnfiaHltdn  ibd  av  489,  tm  <lfft  400  eiifiidieB  nw  198 
bfitent,  so  dass  die  AnabI  daj<'oi<;(ii  Arsnriorittel»  welfbe  n  aHea  Apo» 
ilicken  vorrälbig  gchalN'ii  werden  iiiiisseu,  087  ist;  ein  Beweis,  wie  si'br 
sieb  die  ArzaeiiuiUvilelire  vereiafacbt  baU  (Origimii/miSiJiei/tiMg)* 


'   Dantenong  des  Atropins,  der  AtropasSure  und  des  BhuucbUicrsloffa 
aos  der  Beiladonnawnnel,  von  Ricbteb. 

Der  \ert\  slelllc  seine  Versuche  an,  ohne  Mkin's,  Gk,igkii*s  und  Hks- 
sk\s  Arbeiten  zu  kennen.  Stiaa  Darsteliungsuietiiude  ist  eigeulhiiiiilich ;  über 
die  EigSBsdiafleii  des  Atropins  wird  nichts  Neues  beigebracht,  d;is  Angeführte 
bewcisi  nur,  dass  wirkÜdi  reiaes  Atropin  eriudlea  wurde.  Wir  Ikeilea  daher 
nur  das  aaf  die  DarstelluDg  BcaÜgiidie  mit. 

Die  grob  gepulverte  Watiel  der  BeUadoaaa  iHrd  mit  kaltem  W.  refl- 
koimuen  erschöpft  und  dabei  ganz  vertahicn,  wie  bii  einem  kalt  zu  bereiten« 
den  iUiract.  Diesen  kalten  Auszug  erwiiinit  man  bis  10  —  24°  K.,  bringt 
ihn  in  ein  hülzemes  Gefass,  seist  die  geiiürige  Quantität  guter  Bierhefe  (au£ 
8  4L  Wunel  eis  Mosel  liefe)  la,  und  unterwirft  das  Gaaae  der  g;eistigca 
Gäbnias.  Nack  3  Tagt«  fiUrirt  umb  das  Gaaie.  Das  Füliit  wiid  eikiftst 
bis  sum  Kodiea,  am  die  aedi  ehlra  ▼oriumdeae  Helb  aad  dea  ciweissaitigea 
Stoß'  zum  Gerinnen  zu  bringen.  Die  vom  Coaguluui  getreante  Fl<  wird  abge- 
dampft zur  Mellagüconsistenz  und  dabei  verfaliren,  wie  bei  der  Bereitung  eines 
narkotischen  Extraktes.  Das  Extract  wird  mit  ätzendem  Ammoniak  (auf  8 
AVurzel  8  Unzen)  behandelt  und  mit  höchst  rectificirteui  AVeingeist  (auf 
8  iL  Waiael  4  A  Weiageist)  24  St  digeiirl.  Der  geistige  Aassag  eat* 
halt  das  aackoltsdie  Piiadp  «it  seiner  eigvatbfiaillekea  SSote,  den  BianscUl. 
lerstoff,  dea  ia  Wasaer  aad  Weingeist  löslidiea  seUeaarUgea  Bstraotifitoff 
nach  SciiKKLK,  oder  d.is  Pseudotuxiu  nach  Rranuks,  und  die  im  Weingeist 
löslichen  Kali-  und  AuiwooiaksaUe.    Man  zieht  den  Weingeist  durdi  Dettil- 
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latioa  Ton  der  erlialteBeM  geistig'en  Tiiiclttr  ab,  und  briagt  den  M€kit»id''ifli- 

Wasscrbade  abermals  bis»  zur  Evlractdicki'.  Das  Exlract  verselzl  man  -wieder 
mit  (2  Unzen  auf  die  angeoebciic  Uuantitiit  Wurzel)  Aetzammoniakflüssigkeit 
und  behandelt  es  wie  zuvor  mit  wenigem  höchst  rectificiiieni  Weingeist  (1  €i» 
JSpir*  Vimi  ree$,)  Nachdem  sieh  durch  Schütteln  das  Gansf  -TCfeinigt» 
setst  Hiaii  das  glddie  Gewicht  des  Wemgeistes  an  Aether  zu  und  sdriittdl 
tüchtig  VHter  cjnander.  Durdi  den  Aethemsats  wird  das  Pseudotoxin  abge- 
schieden nnd  sammelt  sich  zii  Boden  desGcfasses  als  eine  dickt  extractartigpe 
Materie,  nebst  den  Salzen.  Nachdem  sieh  alles  abgelagert,  wird  die  fast 
wasserklare  älherisch-geisiige  Tinctur  einer  Destillation  im  ^^^lsserbade  unter- 
Wolfen  und  Aether  und  Weingeist  abgezogen.  Der  Rückstand  ToUkomniCB 
Ton  Aether  nnd  Weingeist  befreit,  wird,  wenn  et  nöthig,  «urSjmptconsistens 
mit  Wässer  gebradit,  nnd  nnnmdr  mit  oonoentnrtem  flOssigen  Aetzammonidc 

^  • 

fibergossen  nnd  das  Cranze  wohl  umgerQhrt.     Hierdarch  scheidet  sidi  das 

Atropin  als  ein  gelblich  brauner  Niederschlag  aus,  weicher  nun  noch  mit  Aetz- 
ammoniakflüssigkeit  abgespült  werden  kann. 

Das  Atropiu  reinii:t  man,  nachdem  man  es  unter  wenig  W.  im  Was- 
serbade  geschmolzen  und  dadurdk  Ton  dem  -anhängenden  Ammonials  befreit 
hat,  indem  man  es  mit  seinem  lO&cihen  Gewicht  destiUirten  Wassers  ervriimit 
und  nun  mit  einer  hSchst  TerdSnnten  Sanre  (z.  B.  einer  Sdiwefpk.,  welche 
mit  lO  Theilen  dest  W.  vcrdannt  ist)  sättigt  ,  so  dass  die  SSore  ein  iilein 
wenig  vorwaltet ,  dem  Ganzen  aber  noch  ^  Gewichtstheil  des  unreinen  Atro- 
pins  gut  ausgewaschener  Blullaugcnkoble  zusetzt,  wohl  umrührt  und  das  W« 
im  Dampfapparat  bis  zum  Kochen  eriiitzt.  Hierauf  wird  das  Ganse  anf  eis 
Filtnim  gebracht.  Das  erhaltene  wasserhelie  Fütrat  dampft  man  bis  som 
Ericheinen  Ton  kleinen  spiessigcn  KÄyslallen  ab,^  welche  Kkysfalle-  aber  nicht 
oottstant  sind,  sondern  sich  nadi  dem  Eckalten  durch  ROhren  wieder  zeithcl- 
len  lassen.  Die  syrupsdicke  schwefelsaure  Atropinliisung  iibergiesst  man  wie- 
der mit  Aetzammoniak  und  trennt  das  reine  Atropin  als  einen  vollkommen 
weissen  Niederschlag  ab.  Wird  das  mit  Aetzammoniak  gut  ausgewaschene 
Atropin  durch  Schmeben  nnter  wenig  heissem  Wasser  Ton  noch  anhängendem 
Ammoniak  beMt,  so  besitst  es  die  bdcannten  EigenschAften  nadi  dem  Er- 
kalten. 

Die  AtropasKnre  eihSIt  man,  indem  man  die  ammoniakalische  FlOs* 
sipkeit,  welche  bei  der  Atropin-Ausfallung  im  Rückstände  verblieb,  durch  Kochen 
und  gelindes  Abrauchen  des  Ammoniaks  beraubt,  sie  hierauf  mit  Kalibydrat 
sättigt,  mit  Thierkohle  entfärbt ,  bis  fast  zur  Trockne  abraucht,  mit  rerdiinn- 
ter  Schwefels,  das  atropasanre  Kali  cersetst  nnd  das  Game  snr  Krystallisation 
hinstellt  Es  schieest  dann  die  Atropasiun  in  langen  sngespitcten  Krjrstallen 
an.     Ob  CS  eine  elgenthOmliche  SSnre  ist,  ist  noch  näher  zu  utttersacfaen, 
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da  uiaa  aber  so  nvoig  crliielt ,  veriuocbte  man  kcitu*  grosson  Untersuchung;on 
anzustdlcn.  Sic  war  flüchtig;  und.  war  doch  keine  Bensoilfäure,  denn  sie 
Imchte  nicht  den  diarakteristischen  KiedencUag  der  BensoSsiiire  mit  Ei- 
•enoxydsalzen  hervor. 

Den  Blanschillerstnff  erhält  man,  indpni  man  die  rar  Entf:«r1ning 
des  atropasatirrn  Kalis  angfcwan^Itc  KohN*  niil  heissein  Alkohol  aiiszi<'Ul ,  das 
Ganze  auf  ein  Filtruin  bringt  und  das  Fiitrat  im  Wasserbade  abraucht.  Die- 
ner Stoft  sieht  gelb  aus  iinr  srruparfigen  Zustande,  und  giebt  keine  Zeichen 
cmor  KiystaUisntiott.  Es  löst  sich  in  Alkohol ,  aber  nicht  in  Aether,  wohl 
aber  in  einen  Gemisch  Ton  heiden,  nnd  hat  die  Bigensehaft,  schwadi  Man 
SB  schiHem,  welches  Temtigen  aber  erhöht  werden  kann  durch  Zusatz  rott 
etwas  Ammoniak.  Er  löst  sich  in  AVasser  mit  gelber  Farbe  und  srhillert 
in*s  Blaue,  wenn  er  vor  dem  durclifn!h*nden  Lichte  durch  einen  Schatten 
machenden  Körper  geschützt  wird,  welches  Vermögen  durch  Zusatz  von  irgend 
einem  AlkaU  bedeutend  erhöht  wiid.  (J^mrm  >C  i^rmiti.  CAem.  XI.  p» 
29  —  8S). 


Analjrse  der  LindeDblBtfieD  tob  E,  Sillvr  in  Petersburg. 

Auf  die  Resultate  der  folgenden,  im  Sommer  1834  untt>rnommenen  T^n* 
tcnndmng  grCndet  der  Verf.  den  Antrag,  dass  man  dieses  leicht  anhabende^ 
angenehm  schleimige  und  doch  nicht  widrige  *Mitfel  kQnftig  mdir  inGebiandi 
xiehen  soUe,  als  diess  in  der  letztem  Zeit  geschehen  sd. 

Der  Gang  der  Untersuchung  war  der  gewöhnliche  des  Trocknens  und 
der  stufenweisen  Einwirkunji  —  auf  die  gröhliih  «irpulverten  Blumen,  so  wie 
nachher  auf  die  durch  Abrauchung  der  Flüssigkeiten  erhaltenen  Rückstände 
von  Wasser»  Alkohol  und  Aetker,  mit  Modification  der  Reihef<dge  und  Tem- 
perator, Je  nach  der  Katnr  der  m  trennenden  Sto0e.  2000  Gnn  frische 
eben  Tom  Baume  gepOUdole  Lindenbllthen,  znsammt  den  Bradeen,  enthalten 
Wasser  1460,0  Gran. 

Grünes  Pflanzenwarlis  15,5  „ 

Balsamharz  von  etwai|  gewiirzliaftem 

Geschmack  39>ö 
Zucker,  als  dicker  dunkelgelber  Sjrrnp 

mit  wenig  pflaniens.  Enli  66^0  „ 

Eatiaetiystoff  Ton  hritonlidier  Faibe 

und  gelind  bitterm  Geschmack  36,5  „ 
Pflanzenschlcim  iui  trocknen  Zustande  95,0  „ 
Pflanzeneiweiss   ^     —     —  •      1&>5  » 
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Pflanzenfaser  280,0  Grau. 

Riechender  Stoff|  unwägbar. 

Verluirt   2,0   

Sumina  200,0  Gna. 
Aus  den  Ibogen  mit  den  LiodeiibKidieB  aageitditni  Yemidien  cigab  «idi 
Bodi:  1)  diM  tich  nu  ihBra,  idbst  dttrdi  wiederholte  CohobatloB  keiB  Sllw* 

risihes  Gel»  sondern  nur  ein  stark  und  angenehui  riechendes  destÜlirtt*s  W. 
erlialten  lilsst;  2)  dass  die  vorUieilhafteste  und  bequemste  Form  zur  Aus- 
zieliung,  die  als  feine  Species  ohne  feines  Pulver  —  etwa  die  Form  eines 
feinen  IUuicheq»ulFers  —  ist;  3)  dies  die  beste  Art  der  Auniehung  da« 
UcbergieeMB  nit  kodiendem  Wneier  ud  Eikalteriaeeci  uter  Bftem  Uaufili« 
rai  Ist;  cndÜck  4)  dase,  anf  dieae  Wiiae  bektadell,  eine  lialba  Dnchnie  ge> 
trodniete  «nd  gaox  fe!n  terkackte  LlndeiiUOtlien ,  iwSlf  Uaaett  Wasaer  n 
einer  stark,  schleimigen  I  lüssigkeit  verändern,  die  einen  nicht  unaugem  himn, 
schleimig  siisslichen  Geschmack  und  den  scliwadien  Geruch  derLindcnblüthen 
beaitzt.   (jQAr09lt0r.  der  pA.  Ges.  Mm  Peter slt.  1836.      ^  —  21). 


Ueber  Bleipflaslerbeffeitaiig  von  B.  Sillbe  in  Pelenbnrg; 

ludern  uir  auf  die  frühem  Mittheilungen  Ton  Sillkk  (Centralhl.  1835. 
p,  735),  Strkskmann  (183«.  298)  und  A\  ihtz  (1836.  ;^.8U)  über 
diesen  Gegensiand  yerw^isen,  theikn  wir  die  ran  Sjixkr  g^;en  Strkskxanns 
Binwttrfe  gemadUen  Bewalaiiigcn  nit 

Strubmann  bedSento  aidi  sv  Entwickelang  der  DSnipfo  oner  Blaic^ 
aoa  welcher  er  (Terarathlich  dvrch  ein  an  den  fTelmsehnahel  hefeatigtea  Rohr) 
den  Dampf  in  die  Mischung  leitete;  hieidurch  war  er  ausser  Stande,  die  lier- 
ausstrümenden  Dämpfe  zu  reguliren«  was  aber  sehr  k-icht  hätte  geschehen 
können,  wenn,  wie  bei  Sjllkk,  das  Dauipfleitnagsrohr  oben  mit  eineia 
Hahn  Tcneben  gewesen  wSre,  dorch  dessen  mehr  oder  weniger  Oefiaen  nam  . 
den  Dampf  ganz  in  seiner  Gewalt  hat.  Dieaer  Umstand  m%  wähl  dam 
beigetragen  haben,  den  ersten  Nacfatheil  heMznfiihien. 

Das  Hemmspritzen  der  Masse  wird  aneh  um  so  stärker  sein  und  um 
so  länger  anhalten,  je  bessere  AVäruieleiter  die  Wände  des  Gefasses  sind, 
in  welchem  sich  die  Ptlastermischung  befindet.  Sthkskmann  sagt  nicht,  in 
was  für  einem  Gefässe  er  seinen  Versuch  anstellte.  in  dieser  Verschieden- 
heit der  angewendeten  Gefäsac^  so  wie  der  Tempcntnr  der  vn^gebenden  Lnli 

der  Grund  und  die  Erklärung  aller  seiner  Einwurfe.  Denn  je  heisere 
Wanneleiter  die  GeOiswiinde  aind,  und  je  niedriger  die  Temperatur  der  um> 
gebenden '  I^illt  ist|  desto  stHiker  wird  die  Masse  herumgeworfen,  desto  länger 
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liält  Jit'srs  Iferiiniwt'ifen  an,  drslo  niedriger  \\inl  die  Temperatur  des  Gc- 
Biiscbes  sein  und  desto  inclir  AVasM'r  wird  sich  uiinö(]iiger\veise  in  der  Pjki- 
stermsse  eoadcMim.  Wählt  ««■  dagegen  zur  Arbeit  ein  diekes  hölxeraet 
mit  dOnnem  MetaU  gefStlertes  Gefäss,  oder  noch  besser,  bedient  man  sidi  nack 
WiRTZ  eines  metallnen  Grefasscs,  dessen  iussere  Wände  man  mit  heissem 
Dampf  umgeben  kann,  so  yprringem  sich  beim  Eintritt  der  Dämpfe  in  die 
Misrhiinir  dies«*  rnbequeiiilichkeitcn  bis  ins  l'nbcdruli'nde ;  das  Spritzen  ist 
bei  grhiirijier  Leitung;  der  Dünipfe  schwach  und  hört,  S()  wie  die  Masse  in 
ruhiges  Kochen  kommt  —  welches  auch  von  Wjktz  beoliarhtet  ist  ^  ^t 
gau  auf,  und  das  wenige  Wasser,  wekbes  sich  in  dem  Pflaster  gesammelt 
kat,  kann  leieht,  nach  Absperroiig  des  Hahnes,  der  die  IMhnpfe  nnmittdbar 
In  die  Misehuug  führte,  in  demselben  Gelasse  —  sobald  dasselbe,  wie  er- 
wähnt, mit  Dampf  umgeben  ist  —  durch  massiges  Abdampfen  daraus  eut- 
fenlt  Avenlcn. 

Dass  übrigens,  wie  Streskmann  angiebt,  die  Pflasterbildung  auch  ohne 
hiatinstroBiende  Dämpfe  im  blossen  Dampf-  oder  Wasserbade,  unter  Zusata 
TOB  Wasser,  Tor  sich  gehe,  beiweifelt  Sillbr  nicht,  hat  aber  bis  jetit,daril* 
ber  noch  keine  Yennche  aagettellt  {Jainmder*  der  pk.  Q99%  %m  A- 
Ur9lurg.  1836.  p.  16  ^  18). 


lieber  gleichzeitige  Anwendung  von  Cblorwasser  und  Calomel  Yon 
£.  DoBPP  in  Petersburg. 

Dass  bei  gleichzeitiger  ianerer Anwendung  tob  Chlerwasser^tuid  Calomel 

(wie  z.  B.  Ton  Hufrlano  4n  Nerrenfiebem  mit  enttiindiichen  Complicationen 
enipfolilen)  sich  im  Magen  wirklich  Aetzsublimat  bilde,  sollen  folgende  Ver* 
suche  dos  Verf.  beweisen  : 

1)  Ich  schüttete  10  Gran  Calomel  in  ein  Gläschen,  welches  eine  halbe 
UnieChlorwaaser  enthielt,  vnd  liesa  diese  Misiäinng  bei  einer  Temp,  tob  «I- 
10*  B«  eine  Stande  lang  stdisB.  Nach  TerlaBl  dieser  Zeit  war  der  Gerodi 
def  Chlors  beinahe  gänzlich  TertdiwnBdeB,  die  FlOisigkeit  aehmeckte  staik 
metalKsih  und  reagirte  auf  Aetzsublimat,  denn  Jodkalium  brachte  darin  einen 
zinnoberrothen,  salzsaures  Zinnovvdul  einen  schwarzgrauen  Niederschlag  hervor. 

2)  Ich  digt  rirte  eine  Mischung  von  einer  halben  Cnze  Clüorwasser  und 
15  GfaB  Cahtmel  swei  Standen  lang  bei  32°  R. ;  die  filtrirte  Flüssigkea  reap 
gifte  BOB  «xdi  weit  stiürker  aof  AetssobliaMt,  dena  schoaKalkWaaser  CReagle 
einen  gelben  NiederKhIag. 

S)  Nach  Tiertägigem  Digeriren  In  derselben  Temperatur  war  beinahe 
des  angewendeten  palomeis  iu  Aetzsublimat  ver>vaadelt. 
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Dass  ein  gegründeter  Scliliiss  von  diesen  Versuchen  auf  die  im  Ma- 
gen statt  fiadenden  Verhältnisse  nicht  gemacht  werden  kann,  hedarf  wühl  kaum 
der  £ruiaeniog.  {^tikre^öer*  der  ph%  Qtt*  Mm  PHereburgm  1830« 
^.  22  —  23). 


Einwirkmig  von  Salzsäure  auf  Eiter  und  dunkelblauen 
Eiter.  Apjohn  hat  Tor  einiger  Zeit  bei  Gelegenheit  der  Untersuchung  eines 
anf  Bandairen  abgesetzten  Manen  Niederschlags  bemerkt,  dass  Eiter  dun*h 
Salzs.  uft  Purpurfarben  und  bisweilen  blau  werde.  Er  glaubt,  dass  diess 
vielleicht  auf  einen  Fall  anwendbar  sei,  wo  Ckokkh  einer  Frau,  welclic  an 
sauerui  Krbiechrn  (übermässiger  Frzru^ung  der  Maiionsiiiii cii)  lilt,  ein  1  laar- 
seil zicln'n  Hess  und  bemerkte,  dass  dadurch  eine  Menge  dunkelblauer,  tinten- 
artiger und  scharfer  Fliiss.  entfernt  wurde.    {^Dublin.  Journ,  1837.  Juli)% 

Puchs  amy laceut  nennt  CShaccmkssy  einen  neuen,  an  den 
Küsten  von  Bengalen  vorkommenden  Pneus,  welcher  von  don  Eingebomen 
„cssb<ares  Moos"  genannt  wird,  aus  Pektin,  Stärkmehl,  (junimi,  Wachs, 
Schwefels,  und  phosphors.  Kalk,  Schwefels,  und  phosphors.  Natron,  Spuren 
Ton  Eisen  und  Holzfaser  besteht,  und  vollkimimen  frei  von  Bitterstoff  ist; 
man  hat  ihn  mit  Nutzen  in  asthmatischen  Krankheiten  apgewendet«  [Ltomd* 
med.  Gax.  Juhj  1837.  p.  566). 

Die  I^uft  in  den  pariser  Kloaken    hat  Gaultikr  analysirt  und' 
darin  SauerstolT,  81.21  Stickstoff,  2,01  Kohlensäure,  2,99  Schwefi'l- 

wassersloffgas  ^lefundeu.  Fs  ist  unbegreiflich,  dass  in  dieser  Luft  Menschen 
haben  leben  und  arbeiten  können,  ohue  von  grösseru  l  ebelu  befallen  zu  wer- 
den, als  in  der  Thal  der  Fall  ist.  Erstickungen  fallen  in  neuerer  Zeit  we« 
niger  hKnlig  ror.  {Nach  PjRSNT'DiTcnATKM^ET  im  der  Zeiteefir» 
fSr  gee.  MeiMm  Augmt  1837.  p.  473). 

Ansetzen  der  Biategeh  Ein  vielleichl  weniger  allgemein bdcaDotes, 
namentlicli  fttr  lolcbe  Falle,  wo  mehrere  Blutegel  angesetzt  werden  sollen» 
passendei  Mittel  zur  Erleichteniog  des  Anbeissens  erwähnt  HirFELDSR  in 
seiner  Instruction  für  Krankenwärter:  '  Man  soll  die  Stelle  des  Korpers  mit 
einem  angefenchteten,  an  mehrem  Stellen  durchlöcherten  StOcke  Löschpapier 
bedecken,  die  Blutegel  darauf  hringen  und  nur  am  Hembkriechcn  hindern. 
Sie  werden  schnell  durch  die  Oeffnungen  liindurcli  anbeissen.  (  Wi.M'MSR^a 
Jmhrb,  der  Stamtemmneik.  III.  ß..  p,  435). 

1)  es  in  fi  circn  der  AVaarcn  durch  Erhitzung.  TTenry  zu 
Manchester  hat  mehrfach^  Versuche  g-emacht,  eine  Hitze  Ton  64 — 68°  R« 
in  Zerstörung  des  Ansteckungsstofis  der  Pest  und  Cholera  an  Baumwolle  und 
baumwollenen  Zeuaen  anzuwenden.  Es  fand  sich,  dass  durch  2— 3stündigen 
Verweilen  in  solcher  Hitze  Baumwolle  und  baumwollene  Waaren  so  niUrbe 
wurden,  dass  man  sie  als  verd(»rben  betrachten  konnte;  dass  aber  beide  durch 
melirtii^iiies  I.iciren  in  einem  kalten  liaunie  ihre  frühern  Ef<;enschafleu  voll- 
kcMiinien  wieder  erlangten;  auch  Wolle,  Seide  und  Pelzwerk  verhielten  sich  so. 
Nach  "V' ersuchen  mit  Kuhppckenl;^u)jihe  scheint  48°  11.  die  niedrij^ste  Teiuper. 

» 
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zu  sein,  ^v«'I(•ln'  zu  Zmlöning-  d»'s  Anstoclcungfsrennügens  IiinreiuLt«  [HiLO» 
■MiSMiis  Ja/trO.  der  Staattarxneik,  III.  B,  p.  454). 

lU  au  säur  f- Vergiftung.  In  <'iinni  roni  Knisphysikus  Dr.  Dorn- 
BiAKTii  zu  Plau  in  Mt'cLIenburg  uiitgelheiltcn  Fall»',  wo  sirh  ein  Apotlu'ker 
durch  Ausleerung  einer  Flasche  mit  8  Dracliuicn  «>rrii'.  Blausäure  vergiftet  * 
halte,  war,  als  man  z«ir  Seclion  srlniu,  Ix-i  Oeflnuni:  jedt'r  der  drei  Höhlen 
der  starke  iilausiiuregeruch  sehr  beujerkbar,  weltlien  auch  das  in  den  ^'enen 
h«  lihtiiiclie  IJliit  zcigle.  Die  chemische  I  ulersuchung  war  bei  der  Masse  des 
üifls  sehr  leicht  dadurch  zu  führen,  dass  man  sowohl  den  Magen  lu  bst  den 
Contentis,  als  aocli  den  Schleim  und  die  Faeces  aus  dein  Dacuicanal  mit  W. 
und  /mdQnnter  Schweleis.  dettillitte  nid  das  DettiUai  nutteUt  Reagentien 
prilft^   (CMKMta  Wochtmtkr.  1837.  N^.  34). 

Der  JLi^Mor  umm9»ii  eamti,  9piritmmäm*  tob  Dzondi 
enpWei,  diMaen  Bereitung  wir  miigetheüt  hahen,  hat  sich  naeli  am  Denan 
BeobaditttDg  toa  Schlbsikr  wieder  in  einem  sdiwenen  Falle  Ton  Xopfver- 
letnngen  nut  HimenefaiHtenuig  ansgeseichnet  bewahrt  and  dürfte  sonach  un- 
ter üe  nicht  wieder  aufintgebenden  Bereicherungen  deaAnneisehatieB  gcfaSfoi. 
(M44lMmUeke  Ztiimng.  1837.  Ho.  35). 

Timeimra  Gaiiarum  mieokoiiem  eomeemir.  ei  mrom* 

ein  von  Bn  Gibkrt  am  Hospital  Ourcine  mit  Erfolg  gegen  LeuconhSe  und 
gewiaae  Anaekwellnngen  des  Blutlerhalses  als  Injection  gebraucbtea  Mittel, 
enthält  nach  Biwtigny  weiogeistiges  GaÜäpfelesctract,  gummöses  GdlS|ifeles- 
traet  und 'StüHnnehl;  es  wird  im  Hospital  durch.  Abkochung  der  GallKpfel  mit 
Wasser  und  Emm  de  Cologne  bereitet.  —  Boutigny  schj%t  folgende 
Bereitung  Vor:  Man  behandle  8  4i,  Galläpfol  nach  der  Deplaceraentsmethode 
mit  15  Litres  Weingeist  von  vinlilinge  den  letzten  Wejiij«ist  durch 

W.,  destiilire  die  Tinctur  bis  mt  4  //.  Hiickstand,  löse  das  zurückbleibende 
w  I  i(  !ii>  harzige  Eitract  in  4  ii.  Alkohol  auf,  versetze  die  Aullöenng  mit  äth« 
Oelen  {OL  ftergam*^  de  cedre^  nä  /avemi,,  ihym,^  rorUmar. 
«"'«^  .V»  Tinct,  6en%.  5/),  lasse  absetzen,  liltrirc.  Man  erhält  reichlich  8 
^J.  einer  braunen,  .iiii^iiirhiii  .iroinatischen  TittCtUT  Ton  19  ^20'^  B.  (ßmil^ 
ß'^H,  de  t/i('rap,  i\ov.  iH^tiJ. 

Die  Wirkung  des  Gerbstoffs  auf  die  lebenden  Gewebe  ist 
nach  ('vvAHRA  der  Wirkung  desselben  auf  (odte  Häute  gleich.  £r  geriitdie 
Scbleinihäute  der  Harnröhre,  des  Daruikanals ,  der  Luftwege  11.  s.  W.  (ua* 
mvntlich  das  reine  Tannin),  ist  auch  darum  endermatisch  nicht  anwendbar. 
Tannin  geht  vom  Af.ijen  ans  in  die  Blutmasse  Uber.  \BuU%  de  fActuim  i 
rey*  de  Med.  Janv,  lb37). 


!2Ul0rmnnc  pl)annacfttU$cl{f  !2ln0flr0rnl)ritm. 

Kunigl.  Baiersche  Verordnung  vom  17.  Febr.  1837,  den 
Toll  zu  g  der  Abtheilung  I.  der  i:euiäss  §.  4.  Tit.  I.  des  cirgani- 
scheu  Kdikts  vom  8.  Sept.  1808  erlassenen  A  p  o  t  h  e  k  e  r  o  rd  n  u  n  g 
betreffend.  (Im  möjilichst  abgekürzten  Auszuge).  Abth.  F.  ^'on  der  Be- 
fähigung zum  selbstständigeu  Betriebe  einer  Apotheke:  Absdm. 
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I.  Allg;enieine  B est i mm  11112 oii.  §.  1.:  Neben  den  allj^emeinen  Vorbedin- 
gungen einer  Concössion  und  dem  AOsolutorio  einer  lat.  Schule  ist  erfor- 
derlich: iiberstandene  Lehrzeit,  desgl.  Seivirzeit,  geeigneter  Besuch  der  I  ni- 
Tersität,  Approbation  des  Medicinalcomites  und  Besitz  des  entsprechenden  Ver- 
Abtcliii,  II.  L«hrz«it.  §.  2.  Aufnaliine,  Bedlngungra:  14  —  20 
Jahfe,  ttttUchet  Zeugoias,  Abtolutoriam  dner  voUctandigea  latein.  Schule,  er- 
^MrMisber  LebrliogSForweii  ron  der  PoliseiMörde.    Abtcb»  III.  Entlatr 
■mig  ftis  der  Lehre:  f.  8.  Naeh  '8  Jakm  «ad  nach  ttbentandener  JPil* 
ftiDg.    f.  4k  PrUflngBONDniinioii:  Oeriehtsant  uad  2  mit  erster  Note  appro- 
bkte  Apotkeher.         Gegeattibide:  UebenetsMg  ans  der  Pharm.,  aifiadlfclie 
Besdireibuiig  einiger  rohen  Arsneistofie,  cheniisehe  Zosammensetsnag,  Merk- 
male der  Gute  n.  s.  w.  mdrerer  Piaparate,  Ahieien  einiger  Reoepte  mit  Err 
klaraag  der  Bccdtnng  und  Taxation  derselben,  Bereitung  eines  Piiparafs. 
§.  6.  Lehrbrief  von  der  Commission  unterzeichnet    NiiAfbesteheade  mSssoB 
noch  3  — •  12  Monate  lernen.    In  beiden  Fällen  Anzeige  an  die  Bch5rde^ 
im  letztern  auch  in  Bezug  auf  das  A'ei halten  des  Lehrherrn,         7.  Taxe 
Tom  Lehrlinge  sn  bezahlen,  5  fl.  30  kr.    Absch.  IV.  Serrirzeit  8, 
2  Jahre,  worüber  sich  durch  ein  ?oui  Gerichtsarzt  beglaubigtes  Zengniss  aus- 
zuweisen«    Abschn.  V.  UniTersitätszeit   f.  9.  Der  Pharmazeut  erhält 
die  sogen,  kleine  Matrikel,  studirt  mindestens  1  Jahr,  hat  Arithuielhik,  Mine- 
ralogie, Botanik,  Zoologie,  allg.  und  analyt.  Chemie  (Stochionietrie,  Physik, 
Pharniacie,  Toxikologie)  zu  hören,  durch  Zeugnisse  zu  belegen,  auch  das  silt* 
liehe  Schlusszcugniss  der  Hochschule  zu  erlangen.     Absch.  Vi.  Approba- 
tionsprU  fu  ni2.  §.  10.  Die  §.  (i,  8  und  9  erwähnten  Zeugnisse  sind  vor- 
zulegen.   Die  Prüfunii  b<'\Aiikt  eines  der  beiden  bestehenden  AJedizin.il-Conii- 
te's  Hl  (jeuiiissheit  der  Verordnung  vom  8.  Decmbr.  1808.     §.  II,  erste 
Note  erhält,  wer  ausser  in  der  Pharuiaeie  auch  in  eheuiischer  Analyse,  schrift- 
licher Erörterung  darüber  und  Naturwissenschaften  sich  auszeichnete;  zweite 
Note,  wer  in  diesen   3  letztem   Beziehungen  nur  luüssii;;    dritte  Note, 
■wer  in  diesen  Beziehungen   nicht  genügie.      Wer  auch  in   der  Pharniacie 
nicht  genügt,  wird  zurückgewiesen.    Nur  1  und  2  befähigt  zu  s«'Ibstständiger 
Leitung  einer  Apotheke,  3  nur  zum  Provisorat  unter  Leitung  eines  \ drstan- 
des.    Ist  der  GeprQAe  nach  Erlangung  der  Conoession  6Jahre  lang  der  theo- 
retischen und  praktischen  BeschSftigung  mit  der  Pharmaeie  entzogen  gewesen, 
80  mss  er  sich  Ton  neuem  prüfen  lanen. 

Abtheilung  IL  Obliegenheiten  des  Apothekenrorstands. 
§.  13.  Ausser  der  Beobachttmg  aller  Vorschriften  dieser  Instmotion  erwSln 
nen  wir:  Verbindlichkeit,  bei  Verhinderung  durch  Krankheit  der  Geschifte 
einen  approbirten,  dem  Physikus  angezeigten,  Stellvertreter  zu  beslellen;  so 
Tid  Gehiilfen  zu  halten,  als  der  Geschäftsbetrieb  nSlbig  macht;  amtlichen  Re- 
quisitionen Folge  zu  leisten,  bei  Visitationen  der  Commission  alles  Torzusd« 
gen,  Uber  Verhalten  der  Gehülfen  und  Lehrlinge  zu  wachen,  ein  Buch  darfl* 
her  zu  führen,  sich  des  Selbstordinirens,  der  Geschenke  an  Aerzte  zu  ent- 
halten. Verschwiegenheit,  Vermeidung  übler  Nachrede,  Anzeige  aller  ausser* 
ordentlichen .  dns  Leben  eines  Menschen  geHthrdenden  Voiiälle.  . 

Abtheilung  iU.  Befugnisse  des  Apothekervo.  Stands:  Che* 
mische  Untersuchungen  auf  Requisition  mit  öffentlichem  Glauben  anzustellen, 
Lehrlinge  bis  zur  Zahl  der  GehUlfen  anzunehmen  u.  s,  w. 
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Abllieilung  IV.  Tljpile  der  Apotheke.  Ahsclinitt  I.  Alljre- 
III  ein  es.  §.  15.  Ausser  der  \\'ohnung  des  Besitzers  nmss  die  Ap.  enthalten: 
Offirin,  Laboratnrimn,  Vonalhskamuiern,  sämiirtlich  vrrschliesshar.  Sonderung 
der  (jJifte  und  Draslica  und  dazu  gehörigen  Geräthschaften.  Jeder  Ilauui  ent- 
halte ein  ^  iTzcidiniss  des  Inhalts.  AUe  A  oiTÜthe  sind  jährlich  2nial  durch- 
zusehen: inländische  Pjlanzen  jährlich,  ausländische  aller  2  Jahre  zu  erneuern. 
Abschnitt  II.  Officin.  f.  16.  Hier  gilt  im  Allgeuieinen  über.  L^kal  und 
GerSlbsdiafteii  das  iMt  Gberall  Voigetchriebeiie.  Waagen  aoUen  mmdesteiit 
I  Gran  anseigen«  Metallne  OefasM  für  Salse,  Bsrtnde,  Salben  «•  s.  w« 
sind  veiioten;  für  nlcbt  sehr  flOditlge  Stoffe  reichen  GÜber^mit  eingeriebenen 
SlSpseln  hin^  sehr  flüchUg»  sind  noch  ansserdem  nut  Blase  a»  verhindwu 
Für  trockne  Arzneien,  die  nicht  serfliessen,  holsenie  Büchsen  und'  Kästen*  * 
f.  17.  Die  Mittel  sind  in  jeder  dieser  4Aiilhtilangcn  alphabetisdi  zu  ordnen, 
die  hSlsemen  DedielbehlUtnisse  nicht  blof  anssen,  sondern  aach  an  der  inneni 
Seite  des  Deckels  ra  sijiiiiren;  bei  Drastids  das  -|-  attf  der  Signatnr,  f.  18. 
In  grSssera  Städten  sind  alle  Bfittel  derPhann.,  In  kleinem  eine  dnithUeber- 
etnkunft  mit  Physikns  und  Aerzten  oder  durch  Re^t*rungsbeschhiss  m  bestim- 
mende Auswahl  TofiSthig  sn  halten.  Abschn.  III.  Laboratorium.  19. 
AVo  möglich  ganz  getrennt;  übrigens  das  Gewöhnlicbe«  f.  20.  In  kleinem 
Apotheken  können  die  Utensili<>n  durdi  den  Physikus  (»der  ron  der  Kreisre- 
gierang und  dem  Kreismedidnalausschusse  auf  das  Nuthwendigste  beschränlU 
irerdcn.  Kohlenhehältni<s,  geschlossen  und  gewölbt,  in  der  Nähe  des  Labo- 
ratoriums. Abschn.  IV.  Vorrathskammern.  §,  21.  Wasseckeller,  nicht 
über  9°  R.  warm,  mit  Fenstern  und  Ventilatoren,  steinernen  -oder  gläsernen 
Standpefiissen  auf  Gestellen;  iMaterialkaninier,  luftig  und  trocken,  enthält  einen 
Tisch  mit  Tara-  und  Mandwaage;   Kräutcrboden;  wo  möglich  eine  EisgTube. 

Ab tlu' Illing  V.  Geschäftsführung.  22.  Der  Dirigent  muss 
von  früh  6  bis  Abends  10  in  der  Officin,  ausserdem  2anz  in  der  Niihe  sein. 
^.  23.  Es  werden  nur  Rerejttt'  approbiiier  und  nach  ihrer  Unterschrift  be- 
kannter Aerzte  und  Chirurgrn  gefertigl;  unter  gieichzcilig  einüelaufenen  Rece- 
pten  haben  den  Vorzug  die  mit  Cfto  bezeichneten,  dann  die  tlir  entferntere 
Kranke  beslimmten ,  die  übrigen  nach  Ordnung  des  Einlaufs.  Repitition  heftig 
wirkender  Arzneien  wird  nur  auf  ärztliche  Verordnung  bewirkt.  Aendeningen  • 
an  der  Ordination  sind  streng  untersagt;  fehlt  auf  dem  Recepte  die  Gebrauchs- 
formel, so  ist,  wie  auch  übrigens  in  Zweifelsfallen,  Weisung  des  Arztes 
zn  erliolen.  Jedes  wichtige  Recept  erhält  eine  Nummer,  unter  welcher 
et  ins  Reoftirirtieh  gelragen  wird.«  Signaturen  für  Innern  Gebrauch  welas, 
fUr  äussern  hellblau;  bei  Repititlonen  neue  Signatur  mit  dem  Datum  der  ersten 
Ordination  und  der  Repefition.  Bei  sofortiger  Bezahlung  wird  die  Taxe 
(specifidrt)  auf  das  Recept  gesetzt  und  quittirt;  sonst  Ins  Contobuch  getragen. 
Im  Handveikaafe  Üfarfien  wider  Gifte,  noch  dritMHcfh  emeüem^  dimrtücm 
und  emtmenmgmgm  Tsrabrcidit  werden.  Ueber  Gillveikanf ,  Glllhuch  und 
Giftscheine  gilt  das  Gewöhnliche.  f.  24.  Ausser  den  in  jeder  Abtheilnng 
befmdlidien  Verseichnissen  hat  der  Apotheker  folgende  Bücher  zu  halten: 
Inrentar  und  zwar  «)  für  Gerälb'e,  l)  für  AVaaren,  letzteres  mit  Hin- 
weisung auf  Bestellungs-  und  Elaborationsbuch;  Blaborationsbuch;  Be« 
Stellungsbuch.  Receptirbttch»  enthält  nur  die  wichtigeren  Recepte; 
Contobttch;  Giftbuch. 
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Abtbeilang  TL  §.  25/  Iii  jeder  Apotlidce  nÜsscn  Terinnden  seiii: 
*Weiugtteiie  ein  Exempl.  der  Pkarmmbm»»^  weaigitens  eiiiTorziiglidiesIIaBd- 
bach  der  Mioeralogie,  BoUaik,  Zoologie,  AnDeiwaarenkiuidc^  Physik,  Chemie^ 
Pharmade;  weoigsteit  eioe  g;ate  phamaceotitclie  Zeitichrift;  ein  Herbariuii 
imd  eine  Anmeiwaaren-SaiDiiiliiiig^  mit  besonderer  Rflcbddit  auf  leidig  an  Ter-  * 
veciifiebde  Körper. 

NB.  Die  Scbemata  zu  den  einzelnen  Büchern  theilen  wir  nicht  mit^' 
da  sie  cu  viel  Plata  wegnehiucn  und  sich  ihre  Einrichtung  im  AUgeneincu 
TOD  selbst  verstellt.  '   (Zeit»e/trif$  für  die  S$mm$$mr%iteikmmd€  V0m  - 
UmmmM.  1837.  ütfi  3.  p.  172^193). 


Intelligenz-Blatt. 

Die  Gebfihraa  ISr  die  Zeile  oder  deren  Raum  sind  1$  gGn^Pnosa» 
Alle  hier  und  in  der  Zeitschrift  selbst  angcseigle  Büdkcr  sind  durch  IitopoM 
Fest  in  Loipaig  an  eitudten« 


Herabgesetzter  Preis 

bis  zu  Ostern  1638  durch  alle  Bucliliandlun^cri  zu  bezielie|^: 

Handbuch 

der 

animalischen  Stochiologie 

oder 

der  thierische  Körjiery 

seine  Organe  und  die  in  ihnen  enthaltenen  Substanzen,  in  Hinsicht 
ihrer  chemischen  Bestnndtheile,  ihrer  phys.  und  ehem.  Eigenschaften. 

Besonders  fUr  das  Selbststndium  entworfen. 

gr.  8.  1828.    J  Uthlr. 

Vielfach  ergangenen  WUnschen  zu  genügen  entschlossen  wir  uns  au  di^ 
aer  Preiserniedriguug. 

JT/ eck  eise  ti'nrhe  nuchhandlumg 
in  lieluistedt. 


Die  pririlegiile  Apotheke  einer  freundlidien  Stadt  des  Grossherzogthums 
Weimar,  soll,  weil  der  liesitzer  derselben  Ton  den  Geschäften  sich  zurück- 
aniiehen  heabsichtigt,  Terkauft  werden«  Nähere  Nachricht  hierüber  crtheilt 
der  Apotheker 

Greeeier  »u  Sa»(/eid  im  TAäfrittgem. 


Yeriag  ?on  Leopold  Yosa  in  Leipaig.  —  Druck  Ton  Hirschfeld. 
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INBAItT.  Benilmf  der  Kztracte  umA  TfaNlMi  muA  der  TcfMigiiRCi- 

metlioile  von  Silier.  —  Aaveadmig  det  cbroM.  Bleioxydi  bei  der  Off«  Au- 

l>se  von  Ri  cliardson.  —  Zuiammensetzong  der  engl.  Sieinkotilen  von  Denis. 

—  Keinigun*;  des  Honigs  durcli  Gallä|ifel  von  Strauch.  —  Giftige  Wirkangen 
der  Dlei«alze  naoli  Thomson.  —  Kohlens.  Kisenoxy«lul  als  üeilmittel  vonUi« 
ley.  —  Prüfung  dcf  Ctiinoidiiit  von  LSderiea.—  Zinnober  auf  ■■■ecaWogo 

du  jVI  e  II  i  1. 

Kl.  ]\1ittm.  Bereitung  der  Tiuct.  ferri  ncctici  aetherea,  vonDopp.  —  Auf- 
bewahrung dest.  Was  er  von  v.  d«  Ley.  —  Reinigung  des  Honigs  nach  Silier. 
^  Freie  Mildie.  md'Pliotphen.  Im  Memtru&lblo A  —  MoFliooieCoiehoMlinUi« 

—  AmUa  hUjnJrt.  —  Sloet  T.  01dbruitoaiiorg*s  Gefaeimmillel  gegoB  HdU 
lepsie.  —  Hliloridzin.  —  riirsichblätteriaAiMMl  atalt  der  Jf.  hufornmu,  —  bf 
digo.  —  AUg.  |»harn«  Angel^enheiten. 


Leber  Bereitung  der  Extractc  und  Tincturen  nach  der  Verdrängungs- 
luetliude  vou  £.  Sillka  ia  St.  Petersburg. 

In  ciaer  AMiaadlaag  ttcr  .dieMa  Gcgtaalaad,  deiep  Rcoallate  im  We- 
aeatlicbea  mit  deaca  vea  ta?i  dkr  Lky  in  Kowao  «lialleaea  Ibcreiastimmea, 

äussert  sich  der  Verf.  über  das  vun  ibai  angfwendetf  Verfahren  und  die  nach 
seiner  Meinung  durch  die  YerdräiiguDgsuiethodc  gewährten  Vurtheile  fuJgen- 
dermassen: 

^)  £xtra€tii|er€itaag.  Apparat  nad  Terfalirea.  Der  entere 
Waldit  aaa  awd  QrKadera  voa  atark  Tendaatem  Kapfer,  derea  eiaer»  ffir 
grüewre  Meagca 'Wolimart,  5  Wmdioek  Daidbmceoor  aad  14  Weradbodc 

Hube,  der  andere,  für  kleinere  Mengen  beslininit,  anr  S  WerscfaociL  Höhe 
hat  Diese  Cyiinder  haben  siebforniige  Böden  und  Vierden  luftdicht  durch 
nuCftuadiraubende  Deckel  verüchlossen,  deren  jeder  «eh  zu  einer  etwa  8  Wer- 
aelmclL  langen  and  1  Zoll  weilen  Rühre  verengert;  auf  difse  Röhren  wird 
daaa  erfordcriicbea  Fallea  aodi  ciao  •  Ui  10  Fou  Imbe,  gleichfaUi  1  ZoU 
weite  RShrt  att%eoehnMibl,  weldbo  der  Befaeadiddceit  wegni  aaa  melireni 
tatamamiztiiehfanbeBdeaStickea  besleiieBlEann;  vrebei  der  Vtrf.  Iiemerkt,  dass 
er  nur  in  wenigen  Fällen  diese  la'ugenn  Ki>iinu  nöllii«^  hatte,  Condom  dass 
die  Verdiängung  auch  ohne  dieselbe  uieistens  kräftig  ^nu^  von  statten  gin;;. 
Diese  Cvliader  werdea  ia  mit  JureialonBigea  AuMdiaiUea  rrrse|u:ae  ScUemeL.  • 
8.  iatefMf.  40 
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tu*  eiuj^eliäii^l ,  il.iss  /\\i!»rii«'it  «lern  (  \liii(l<'i  uihI  iK-iii  FiissfuHt«*u  noch  Haiiiii 
g(?niig  ztiiii  L'tUmteUctt  de«,  (Üe  durcLkufi'uUv  FJÜssi«;keit  aiit'ndiiueudvB  Ue> 
fsMe»  Ueib«. 

Die  fiMbertttad»  RNubeitnng  der  «utiiziebeiideii  TcgetaMlieo  hÜBgt  ron 
derra  luebr  oder  minder  fteter,  mt^r  oder  minder  trhldmiger  Bescbaffeaheit 

ab.  So  Meiden  Hölzer,  liolzig^e  Wurzelu  und  Rinden  «iröblicli  !;e})ulrert,  mit 
der  Fliiss.  zun)  feuchten  Pulver  in>i)rii;:uii  t ,  24  Stunden  liindurcli  Kl.u  krr  Di- 
gesliooswäruie  aus«^ese(zt  und  dann  so  tVi»i  als  niö^Iielt  in  den  Cvliuder  eiu- 
gepackl.  Wt'iche  »eMeniiige  Wunebi,  Schalen,  Kräuter  und  Blumeii  werden 
mehr  oder  minder  fein  gehackt  und  mit  beissem  Wasser  angcfcwditet,  nur 
einige  Stunden  maoerirt,  worauf  -  sie  massig  fest  in  den  CyKnder  eingepackt 
urerden.  Soll  die  *  Ausziehung  aber  mit  Alkohol  p^escheben,  so  ist  aueb  bei 
diesen  letztem  24stliud.  Digestion  anzuwenden.  Sind  sein  sehleiniige  Substanzen, 
z.  B.  Hhal>arlier,  C'olouibo  u.  dgl.  zu  extrahtren,  so  uiisrlit  iiiau  deren  luäs- 
f»ii>  feines  Pulver  mit  der  4*  bis  Ofachen  Menge  rein  gewasdienen  Sandes. 
Will  man  kilt  bereitete  Exlracte  anfertigen,  so  iinterbleibt  die  Digestion  g^nx* 
lieh  und  das  gioblidie  Pulfer  der  nnszuaiehenden  Substans  irhrd  mit  kaltem 
Wasser  stark  angeteucbtet,  48  Stunden  lang  maoerirt. 

Auf  die  in  dem  Cvlindor  anf  ein  wollenes  Colatorium  gepaekten  Snb* 
stanzen  \\m\  nunnulu  die  zum  Ivvlraliireu  dienende  Flüssi*ikeit  j;ej»ossen  und 
mit  dem  Naehgiessen  derNeilien  so  lange  fortgefahren,  bis  das  unten  Ditieli 
•tröpfelnde  fast  uii^efiiibt  erscheint.  Ist  die  zum  Ansziehen  verwendete  Fiiiss. 
Alkohol,  SU  wii-d  die  letsle  in  den  Species  rertbeiit«  Qnantitlt  desselben  mit 
Wasser  verdrangt. 

Sollte  entweder  durch  su  festes  Eindrücken  der  Substans  in  den  Cvlin- 
dcr,  oder  dareb  anfgequollene  und  schleimige  Besi  lialTeniieit  derselben  die 
Flüs^J.  gar  zu  langsam  diirelitröpfeln ,  so  sriuaulil  man  die  vorliin  erwähnte 
längere  Rölue  darauf  uml  bewerkstelligt  dann  daü  >'acl)giessen  durch  dieselbe 
von  obou,  ^\odurck  die  Fl üssigkeitssäule  erbüht,  also  der  Druck  verstHrkt 
und  das  Durcbfliessen  besdüeunigt  wird. 

Zu  kleineren  Blengen  tob  Vegetabilien,  die  mit  Aether  cxlvahirt  werden 
sollen,  z.  B.  bei  Bervitung  des  Ejciractmm  0ie999're»iH99nm  fiiiciM 
martM  oder  semini^  ciuae  kann  man  sicii  statt  des  vorliin  bescliri ebenen 
Apparates  eines  laugen  und  silimalen  Scheidetriqiiters  bedienen,  den  man  auf 
eine  Glasilasche  setzt,  s.me  untere  Ocfl'nung  von  inMB  mit  Baumwolle  locker 
verstopft,  hierauf  das  siemikb  feine  Pulver  locker  hineiasdiiltet  und  ^aoa 
den  Aether  darauf  giesst ;  mit  der  obem  TriobteriiiiiiBg  verbindet  man  hier- 
auf durch  einen  lultdidit  scbliessenden  Kork  eine  2  bis  3  Fuss  lange,  gerade 
GlasrSbre,  durch  welche  man  so  lange  Aether  nachgiesst,  als  derselbe  unten 
noch  gefärbt  abläuft.     Der  im  Pulver  rückständige  Aether  wud  darauf  mit 
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Walser  TCidrliagt.  —  Das  Gfliog;eii  der  ExtractWreiiung  hugt  hfm|itäfliiiffa 
von  der  ripiitigcii  Dichtigkiil  des  fittfaflkeu  im  den  Triditor  ab. 

Vorth  eile:  1)  Man  um^rclit  das,  besonders  bei  etim  grossem  Men> 
gen  sehr  uuangeni'hnit* ,  zi'itiaubeode  und  unbei^ueine  Pressen  und  erspart  die 
dazu  nötliipen  Prcsstiichor. 

*Z)  Man  bat  nicbt  nütbig,  die  Flüssigkeit  erst  zum  Klaren  abitehem  n 
lassen  oder  su  fihiiren. 

8)  Man  erbalt .  in  Veigleiclr  mit  jeder  andern  Bercitugaart  aiMUffor- 
denüich  khfine*  Mengen  der  dftfBr  mit  ExtrMt  um  oo  reiebKcber  gescbwinger- 
ten  Fliissi<;kL'it ,  und  ist  deshalb  im  Staude,  selbst  wenn  man  kein  Darapf- 
laboraturiuni  besitzt,  in  den  meisten  Fallen  die  ganze  Menge  der  Extractanf- 
losiing  im  Wasser-  oder  Dampfbade  zu  verdunslen.  Und  selbst  in  solchen 
Fallen,  Iro  die  erhaltene  Menge  der  Anflönnng  ra  grmw  in,  an  sie  obnn 
Danpfiippartt  in  DanpAadn  absnrancben,  bal  nan  inner  den  Yortbeil,  dann 
man  nnr  die  letzteM  ,  acbwachem  Atmign  tter  Man  Fener  eiiengCB  bann, 
worauf  man  sie  dann  mit  dem  ersten  oonoentrirten  vereinigt,  im  Dampfbade 
zur  C«nsistenz  bringt. 

4)  Die  erscköpften  fiückstände  sind  wirklich  vollkommen  erschöpft. 

t^)  Man  erleidet  bei  Ansaiebnngen  mit  Alkobol  und  Aelbcr  IccimB  Ver* 
last  'feklractlonsmittel« 

eilung  der  Tiucturen,    Verfahren:    1)  Sind  von  dieser 
Tiacturen,  welche  blosse  Autlüsungen  Tun  Harzen  darstellen, 
nnA  werden  zweekuiässinct'  auf  die  gewühnlirlie  Weise  durchs 
Digeriien  angefertigt;  dazu  |eburen:  2V.  Bemz^it^f  Tr.  Myrrkm€^  Tr* 
B€^mm€  Q^mei  n.  s.  ir. 

'2)  Der  Ap|)arat  zur  l'inclurbereitung  in  nicht  sehr  grossen  Mengen, 
etwa  bis  zu  4  bis  6  Pf.  kann  ein  Scheideti  ichter  sein ,  den  man ,  wie  oben 
bei  der  Bereitung  der  Extiacte  durch  Aether  angegeben  ist,  vorrichtet.  Bei 
grSapcrcp  Mengen  bedient  man  sieb  lieber  eines  kupfernen,  gut  verzinnten  oder 
sinaenien  Apparats,  gleich  dem,  oben  »ir  Extradbereitnng  beadiriebenen,  den 
man  nnr,  nach  UraatSnden,  kleiner  anfertigen  linsl. 

5)  Die  auszuziehende  Substanz  wird  zu  einem  Pulver  gestossen,  welches 
das  Mk*«*  zwischen  feinem  Pulver  und  sogenanntem  Pferdepulver  hält 

4)  DÜMT Mvcr  wird  locker  In  denApparal  binelBgCBdiBllct  mddnih 
gelindes  Rilttehi  nnr  etwna  mdir  an  daaader  gebracht.  Nur  die  Pulver  sehr 
holziger  Wurzeln  und  Rinden  dürfen  fester  cmgedrltckt  werden^  n.  JBL  MUHi% 
S^rpetU.y  Raä.  PimpiHell.,  Cort.  C/tinae  u.  dgl. 

■  6)  Hat  man  es  mit  sehr  schleimigen  stark  aufquellenden  Substanzen  zu 
tbnn  'ia  tnniiebt  naa  dem  naaaig  feinca  Pulrer,  wie  schun  oben  bei  der 
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Ivvlrrn  il»ereituns:  ce&agt  wurde,  Ittt'  etwa  «rfeichfiii  Vuluim  n  •j.nl  g^i-wascheiieti 
grob«*!!  Saudiü.    likrlicr  ^Mttm:  Ahe  um ,  Co/omf/o^  Cr  »cum  u.  dgl. 

6)  Iftt  die  tun  Aaiiichai  4i««iid«f  Flusiügkcil  WcinetMi,  m  lliat  am 
w«U,  4at  Piilrcr  f«ribcr  «it  nd  Wcugait  i—» innilii,  «k  boIIi^ 
ist,  M  ia  dam  dwM  feickm,  igm  SduwplbdiMk  ilnlicb«i  Zadidl  m 

7)  Alan  uiiuml  zu  j»'diui  med.  Pfunde  der  zu  iHTeitcndeu  Tiocturl4^ 
Weifigt-iiity  vun  der  Starke,  wie  kie  die  i'hariuacupoe  dazu  vorscbnübt ,  dieje- 
•igt  Alcage,  «Ii«  elwa  zum  Befeucblen  de«  Pulvers  rerbraucbt  ist,  mit  cta- 
gwtduict  Mu  gicMl  dttick  4ic  Aiilu«,  4ie  sidi  der  BefMMÜcbkfit  wcgts 
ofctti  ia  dacB  Mriaea  Trkkler  cnmtara  kaaa,  alleaW«Mq;cia  aack  «ad  nck 
aaf  iam  aaftmidbcade  Pulrer  aad  liüt  iha  so  luge  doidriaafai,  Ui  die 
letzte  aufgeg(»f>seDe  Quantität  scbon  röili^  in  das  Pulver  eiD*rao*en  ist.  liier» 
auf  giefst  man  durch  die  Kühr«'  reincK  Wasser  und  fangt  die  durchlaufende 
l'lUssigkeit  so  ian^e  auf,  bis  die  ^csauiiute  Menge  derselben  der  verlaaglea 
Uyaatitäf  Tinctar  gkick  ial.  Deo  letzten  Antbeil  Weingeist,  wclcber  aodi 
ia  dea  Pulrer  rvftift,  «ad  der  aaf  jcdei  PAmd  Tiaclar  2  5  Wtii^,  Tcr- 
dribgl  «Mla  90  Itmfgt  daicb  NadigicMea  tm  Wancr  daidi  die  RSlu«,  bis 
das  DardifieMMid»  \uAmm  Atkoliol  anlhr  leigt.  Dei^leicbeD  Nachläufe  rua 
Tiocluren  sammelt  lua«  ao  und  dcstillirt  heniach  den  Alkdhul  davon  ab. 

Vorth  eile.  Ausser  dem  Lnigehen  des  Digerirens,  Pressens  und  bei 
geliSriger  Vorsicbt,  auch  des  Filtriren«,  erwälint  der  Yerf.  nock:  1)  Die  er- 
Jultenc«  TiadurcB  babea  d«a  Genidi  aad  Geacliiaack  der  ikaea  laai  Qruade 
Uegtade«  Siibftaai  kiSAiger  «ad  aaTerifaidcHcr  als  die  avf  gewSkalieke  Wciae 
krrviteleai  gaas  beeoaden  gilt  dleaa,  anck  ia  Betreff  der  Parke,  riia  deaea 
aua  Kiüateni  bereiteten,  z.B.  Tr.  MetUhae^  AÜMltUhii^  Trifolii  m.  %,\>.. 

t)  Kndlieh  ist  mau  im  Stande,  benöthigten  Falles  die  erforderliche  Ti». 
clur  in  sehr  kurzer  Zeit,  innerhalb  weniger  Stunden,  darzustellen,  dahiagfegea 
Back  der  gewithjilicben  Weis«,  veaa  atan  gewisaeakaft  zu  Werkt  gckca  will, 
dam  dwa  so  viek  Tage  atflkig  «ad.  (Jmkrewher,  d€r  pk.  G^M^iMk, 
Mm  F^Utm^.  im.  p.  70  — 


Attweadong  det  ehromsattron  Bleioj^^üj»  bui  der  orgauiüchoa  Analyse 

von  Tu.  UiCUAROSON. 

Das  VMi  LiKüta  snenl  aagewcndete  throns.  BMoiTd  kat  de«  Ter. 
Ikitti  wcgCB  selacr  Sckwere  die  Verftreaauag  viel  grtaerer  Meu^jen  einer 
Sttbstaat  aiSfrlfck  la  nacben.  Während  des  ;ranzcn  Proctsses  selbst  eat. 
wickelt  sieb  aus  der  Ueffauug  des  KaÜo^ijtarats  ^auersluff.    £s  ist  »aifiHitiifit 
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passend  fiir  die  Anatygo  Kehr  Ivohlcnstuffrviclier  und  sclnvfr  verbrennÜcker 
Korper  und  fdr  solche,  die  Clilnr,  liro«  m  w.  cnlbalteB,  da  diese  Blei* 
TnWndwign  vHM  Ikiclitig  tiiid. 

Dti  dffOMt.  Blei  kam  mm  imtA  Niederscblageii  eines  Bleisalies  niit 
doppelt  chroms.  Kali  daratelleB.*  Der  Niederseblag'  ttrass  <;.iius  vorzfiglidi  gut 
a^sue^v.'^s^^n'n  und  jrclrocknH  wcnli'ii.  Das  i:i'f rorknct«»  S:ilz  \viril  sodann  in 
einem  reinen  hessischen  Tic^ipl  sorgtliiti^  bis  zum  Scluncl/cn  ;><>gliilit.  Der 
nnsgegossene  FIiiss  wird  gepulrert  und  ist  nun  zur  Anal.Yse  renvi>ndl>ar. 
Wem  das  Sah  gebirig  gnchmolzen  war,  so  siebt  es  naclilier  ddil  so  leicht 
Feaduigkeit  m,  ab  diess  in  dem  ^andern  Falle  gescbehen  wSrde,  and^Kfl^ 
sodann  einen  grossen  Vorzug  ror  de«  Kupferoxrd.  Ehe  man  dns  gepulreili 
Salz  verwendet,  isl  es  liinlüncflieh,  wenn  mnn  es  zuvor  eine  Zeitlang  an  einen 
warmen  Ort  stellt.  Die  .Miselninc  mit  dem  (»rganischen  SiulTe,  der  analysirt 
wtrior  aoU,  M-ird  srrnau  auf  dieselltv  \\  eise  gemacht,  wie  mit  Kiipteroxyd, 
mr  Msc  i|a*'^^*'g*  tragen,  sie  möglichst  innig  an  maehen,  da  hier  jedc^ 
ttal  in.  gMwn  Bmatlieilen  der  VerhrennmgsrSliren  eine  groMom  Haa«^ 
or«raniscktt  Stofi^  anf  einmal  der'\!^irkvng  der  Ifilaa  ansgeselil  «M,  «b^ 
diess  bei  Anwendung  Ton  Kupferoxyd  der  Fall  iai.  Dio  Veibremu ngsröbre% 
deren  man  sieb  bierlM-i  bedient,  batnii  etwa  25  Centimeter  I^ängc  und  1,0 
bis  1,1  Centimeter  Dun  bmesser.  Ks  ist  fast  iilterlliissi;^  ,  auf  vine  miijilidist 
aUmähUg«  Ansfiibrung  der  ^  erbrennung  auftnerksam  zu  macheu.    (Amm»  der 

mmu  xxjij.  p.bß^  60), 


ZtttfamMMetxang  der  engliseheB  Steinkohlea  voa  Tu.  Ricbaedsott. 

Wir  tkeilen  hier  die  Kesultate  einer  Reibe  von  sehr  erwünschten  Unter- 
sadinngen  über  Steinkoblen  mit.  Wir  sdiicken  dabei  voraus,  dass  der  Verf. 
bei  ftr  Unicnadimg  in  etnem  beaandem  Versnche  die  Asche  bestimmte,  den 
Wasaei  Stoff  nnd  Koblenstofl  dsrdi  Teibremiing  nach  Listi«,  aber  meist  mit 
chroms.  Bleiuvyd,  erliieli,  die  Slickstoflbeetimmuug  aber  moh  einenr  bald  nSkct 
mitzutheileuden  Verfahren  vornahm. 

Die  Kohlenarien  selbst  sind  nach  Thomson'.s  Einiheihing  geordnet, 
'    1)  Splintkoble.    m)  Ton  Wylam  ßanks:  Farbe  schwarz;  Ton  glän- 
mMk  ämÄm,  adm«  aeirbrechUdi;  Läagebnicb  unrollkommm  uid  miiack- 
Kcb;  Qacrtmcii  mchen  lmd  aplittrig.   Spec.  Gew.  1,902. 

Von  6latge#:  !Faibe  achwarz,  dwaa  ins*  Braune  slckend;  Anse- 
hen glänzend i  schwer  zcrhrechlidi i  der  Bruch  uneben,  splittrig;  spec.  Gew. 
I,a07. 

2)  Cnnnelkekle;  .  #)  Ton  Wigan  in  Lancasbirej    Farbe  graulich: 
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lohwarz,  flfaHc  elänzeiul;  der  Brach  grobinnscKltcb :  Ul  niclit  so  zart,  «It  4Sm 

Splintkohle  und  ziMsiigbar;  spoc.  Gew.  1,319. 

^)  Ton  Edinburgh  (Parrotkohle  Tvege«'  des  Geräusches  beim  Eriiiücen)? 
Farbe  idiwars  ohne  gnm;  ihr  Ansehen  nähert  lieh  dem  gÜmKendenj  -unroll* 
konmen  «nichlicber  Brach;  cmagbor  und  terbrechKoh;    Rpec  Gew.  1,816. 

3)  Cherry kohle,  d)  von  Jarrou  ]>«m  Niwcistlc:  Farbe  cio  schüues» 
nattef  Scfawirx ;  Ansehen  harzähnlicli  glänsend;  Läugebruch  gerade,  uneben; 
Qnerbradi  nuichlich;  nicht  ichr  hart  und  leicht  zerbrechlidi ;  spec.  Gewicht 
1,266. 

Iß)  Von  Glasgow:  Farbe  (ingntsiliuaiz;  Ansehen  nicht  so  glänzend, 
als  bei  der  Jarrowkuhle;  in  ihren  andern  Charakteren  sliunnt  &ie  mit  denen 
der  Toibci|;ehenden  Spedcf  ganz  ttbcreln;  fpcc  Gew.  1,26b. 

4)  Caking kohle.  «)  ron  Garesfieid  bei  Newcaalle  (sehr  bitutiiinSs, 
jn  der  Hitze  kochend  oder  Kcfainelzend) :  Farbe  schwarz;  Ansehen  matlgläa- 
zend,  harzähnlich;  Längebruch  grad;  Uuerbruch  uneben  und  feinkörnig.  Die 
BrachstUcke  haben  eine  mehr  oder  weniger  fierecldge  Geitait.  Sie  ist  weich 
imd  sehr  Icklit  tciveiblicli ;  teraifglar;  spes.  Gew.  1/280. 

h)  Yen  Sottdi-Hetten  in  Dwkun;  wit  die  vorige;  spec  Gew.  1,274. 

Von  den  beiden  Tabellen,  wdch«  keiner  weitern  Erklimiog  bedSrÜBn, 

enthält  No.  1  die  rein  analytischen,  No.  2  die  mehr  praktischen,  aus  den 
rorigen  berechneten,  Kesultate;  sämmtlicb  Mittelzaliien  aus  den  Versuchen. 

T  a  f  6  1  I. 


Kohlenart« 

1 

b3 

c 

1S 
a 

Wasserstoff. 

0 

eiJ 

• 

fj 

ao 
< 

Splintkohle. 

Wylain. 

74,823 

6,180 

1  5.085 

13.912 

Glasgow. 

82.924 

6,491 

10,457 

1,128 

Cannelkohie, 

Lancashire. 

83,753 

5,660 

8,039 

2548 

* 

Edinburgh. 

67,597 

5,405 

12,432 

14,566 

Cherrjkohle, 

Newcastle. 

84,846 

5.048 

8,430 

1,676 

Glasgow. 

81,204 

5,452 

11.923 

1,421 

Cakingkohle. 

Newcastle. 

87.952 

5,239 

5,416 

1,393 

Durhau. 

63,274 

5,171 

3,036 

2,519 
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2:>0.2 

114,98 

111,13 

^Ahh,  dar  Pharm,  WllJ.  /y.  42  —  öbj. 


Leber  Reiinj^iing-  des  Honigs  durch  £iallä|irel  von  AjioÜi.  Stbaucb 
ia  St  Petersborg. 

Der  Verf.  äuiisert  sicli  Whvv  (liet»c  vun  MK.NKGAaizi  auj^e»ebeoe  Metliode 
llttd  einige  aaderu  folg«'iideriiM«ft<!ii; 

Die  Vonehrifl  der  Miini  fraissiiciiea  Pharmacuiiöe  gidbl  aur  Heiuigung 
des  Hojrigf  eia  Verliliicii  an,  irelebef  Bodi  \H  m  wüjimImb  übrig  Bsst^ 
deao:  1)  itt  dazu  ein.  sdion  siemlich  reiner  Honig  erfordcrlidi,  2)  wird 
solcfier,  wenn  er  nickt  finge  g^ocht  nnd  gmug:  abgpsdiSittnt  wird,  nidit  klar 
und  3)  \<Tli<Tt  er  Sfin  Armlia,  und  erhält  ciuc  «»»'lbl»raune  Farlic.  Di«  Mp- 
^bodc  des  Apothekers  Frust  ia  KÜDgenberg  ist  schon  besser;  man  niuiint 
aacb  defsea  Vorschrift  den}loui<i  ,  löst  ihn  in  seinem  doppellen  Gei^iciitc  W. , 
auf  and  giesst  die  Flüssigl^eit  durch  ein  leineaM  Colaloriam,  aaf  wtkkca  eiae 
SiUcht  gewaacheaea  Grandes  liegt,  aad  Terdansl^  die  klare  FlOssigkcit  ini 
Wasseriiade.  Hierbei  behält  der  Honig  sein  Aroaia  und  erhSIt  eine  rothgelb^ 
Farbe.  All<'in  durch  diese  Methode  werden  die  schädlichen  organischen  .StulVe, 
Vvenn  deigicichen  im  rohen  Muniii  waren,  nicht  ausgeschieden.  Foljirndes 
V^ohreu  vom  Apotheker  MK.\a«AZai  liefert  nach  meiner  KiCahiuiig  einen 
•  roUkoainieii  reiaea-  Honig.  * 

aiannt  eiae  beliebte  Menge  Honig,  töst  deaselben  in  seinem  dop> 
peUen  Gcfi^jdiite  WassenT,  uad  lisst  ihn  mit  etwas  grSblidi  gestossenea  Gall> 
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apftJn  anfnaUen.  (Auf  40  PfM»4  flira  S  DncbiiitnV  Nach  dna  Krkallra 
findet  natt  in  ief  Finstlgkeit^eine  Mng«  Flocken,  die  tick'  lo  Bod»  Mi- 
ke«, und  das  Darülipralfliende  klar  mrücklaasen.    Das  Ganie  wird  anf  ^nea 

Spitxlieiitcl  prgossrn,  klar  iliircligrlaufj'n«?  FIÜssi<!'ki*it  t:n  W'nss»»rbid<*  rf»r- 
dunstot,  und  man  erhält  so  einen  Honig,  welcher  nichts  zu  wUnscIiea 
übrige  iüsst« 

Der  rissige  Torwvrf,  de»  nai  gegea  diese  Methode  uMckea  kam,  Mi 
der,  dass,  wenn  sa  riel  Gallig  angewend«^  sind,  ein  Tanninhalliger  Hcmig^ 
cikalten  wird;  doch  dieses  Ksst  sich  keseiligia,  wenn  nan  einen  kleinen  Zn- 

Kats  von  Leiinlögung  liinzutröpfflt,  die,  ivenn  sie  nickt  im  l'ebersckuss  ziiprc- 
ftptzt  wird,  mit  dt'iu  Tanniu  eine  nnaunöKlirli<'  Masse  bildet  und  durch  das 
Seibetuch  gelrennt  werden  kann.  JUan  erhält  nach  dieser  Methode  nirbl  nur, 
celbst  ans  den  geringsten  II onigsorten ,  ein  rollkounuen  klares  Aie/  de^pm^ 
wmlmm^  sondern  es  werden  anck.dareh  dieselbe  alle  njukotiseb  giftigen  Stoffe 
aiisgesdiicden,  nnd  dieses  ist  es,  welches  ick  dnrck  die  ron  wir  angestellten 
Versuche  kestsUigt  fand*. 

Der  Verf.  hat  sieb  durch  "^'ersuche  GWrzeiigt,  dass  die  narkotisrhcD 
Alkaluide  aus  einer  Misriiimg  von  Wasser  und  ffonijr  eben  so  gut,  wie  aus 
der  reinen  Lösung  gefällt  werden  und  dass  daher  Mischungen  von  ifonig  mit 
Spirituosen  und  wSssrigen  narkotischen  Exlracten,  nach  ihrer  Behandlnaig  mÜ 
Geikstoff,  durchans  nickt  giftig  niekr  wirkten«  —  Am  Kaukasus  koekt  nm 
den  Ifonig  Tor  dem  Gebmuck  mit  RosenkfiUtem  und  sckSnmt  ikn  ak. 

Der  Verf.  hält  obige  Methode  filr  die,  welche  ans  der  geringsten  Sorte 
Ifonig  das  beste  und  in  jedem  Falle  auch  zugleich  unschädliche  Präparat  lie- 
fert. Die  Menge  der  [Galläpfel  ist  nach  der  (Qualität  des  Honigs  abzuändern. 
(Jmkr€9h€r.  den       Q—Mteh.  4m  Si.  i^i^rsi.  1936.  47-*54). 


Uektr  ilie  giftigen  Wirkangea  der  Bleiaalie  nach  A.  T.  TBOiiseir. 

Thomson  sucht  die  Ansicht  durchzuführen,  dass  das  kohltns.  Bleio.vrd 
die  einzige  direct  giftige  Yeikindung  des  Bleis  sei.  Diess  \i'ill  er  dadurch 
beweisen,  dass  1)  nur  solche  Verbindungen  des  Bleis  giftig  wiiken,-  diekok 
lens.  Blei  enlkalle  oder  leiekt  in  koklens.  Blei  sick  umändern;  2)  dass  ofli» 
bar  in  allen  kekannten  Fallen  ron  Bkdfergiftung  in  der  Tkät  nur  das  kokim» 
saure  Blei  sick  umindere;  8)  dass  alles  was.  jene  Umänderung  in  kohlent. 
lilei  verhindere,  auch  die  Vergiftung  verhüte. 

*  Wir  niiissen  hierbei  unsere  Leser  an  die  bekannten  Angaben  über  narko 
Üföben  und  giftigen  Hnnig,  die  wir  klar  nkkl  wksdeiliolen  können,  ret-weiien. 
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In  irg  pm  ?e/i?lijnjr  WjViI  nu /^««fulirf ,  dass  lifkannllicb  uifliü  wirkni 
Blviglälto  (welcb«  oft  aurb  knblens.  IM  .vntliälf),  Blviweiis;  Wässfr  aiUsr 
Art,  irplcfa«s,'  uatn  LvAsalrilt  ISngm  Zeit  mit  Blei  in  DerObruDg  gmrsrn 
i«t»  «Ito  koblriif.  Blei  ralhSH;  nentralei  essigs.  Bbä.  Da^rcgcn  MaaptH  er 
Hadi  Tmtirben  an  KaolDcben,  dasi  salpetm.  HIci  und  bas.  rssigs.  ßU'i  nn- 
srhädlich  srI,  ^vi^'  auch  hckaiindich  iiiofallisdus  IJIci.  Was  das  (iifli^wenU  n 
des  Wassciii  durch  Blei  belriflft,  so  find«t  dicss  nur  so  lange  Statt,  als  das  '  , 
Bb'i  nocb  nicht,  durch  ZerselniDg  «br  im  W«  CDtbakeneA  Salze,  mit  einer 
Kniate  itnl5»licber  Verbindnngcii  überzogen  ist.  Hans  bleihaltige  Weine,  Uber- 
hiupt  alle  FIHssigkeitcn,  wekbe  Blei  in  Veibindnng  mit  einer  oi^anisdien 
•Saure  auf<rclust  enibalten,.  giÄig  wirien,  ift  bekannt.  —  Alfe  diese  Tbat* 
Sachen  mögen  richtig  sein,  so  <:t-lit  daraus  noch  nicht  hervor,  dass  eine  jede 
dieser  A'erbindung^en  wirklich  in  kolilens.  Blei  venvandilt  >verdr.  ^enn  s'w  iu 
den  Organismus  geiangl.  Es  ist  ganz  rieht  ig,  dass  eine  A'ergiflung  (chro- 
nische) durch  rielfiicbes  Angreifen  ren  metallischem  Blei,  Lettein  n.  s.  ir. 
nicht  durch  Absorption  des  Bleis  selbst  ,  sondern  nnr'  dann  geschehen  kann, 
trenn  sidi^  auf  der  OberflScke  ein  Uebenmg  von  I^cm.  (oder  Bleisuboxyd  ^) 
bildet,  der  an  den  Händen  hSngen  bleibt,  vnd  von  Aesen  bei  mansvlnder 
Reinlichkeit  in  die  Speisen  gelangt.  Eine  directe  AbsorptiOD  des  kidilens, 
Blei*s  durch  die  Haut  ninnnt  der  Verf.  selbst  nicht  an.  Dass  bei  MaltTO, 
IlUttenleiiten  u.  s.  w.  oH  kuhlens.  Blei  durch  Athmen  in  die  Lungen  gelangt, 
ist  richtig;  es  fragt  Sick  aber,  ob  der  GÜttstanb  beim  Atbmen  von  der  Kuh- 
lenslnre  der  LnAwege  Mick  so^bick  in  kokleos.  Blei  rcnrandelt  werde,  itio 
.  der  Tetf.  meint.  Wie  aber  der  Verf.  beweisen  will,  dass  pnanxensanrAnei* 
salze  im  Magen  zu  koklens.  Blei  werden  und  nnr  als  soldies  wirken,  ist 
nicht  einzusehen;  wenisrstens  ist  das  kein  Beweis ,  wt-nn  der  \vi(.  von  dfr 
Anwendung  des  essigs.  Biei*s  bei  Munden  im  Migen,  im  Mastdariiij  au  Wun- 
den nur  locale  Svmptome,  bei  Einführung  in  die,  Kohlens.  enthaltenden  Luft- 
wege aber  wakre  BleikoJik  beobachtete;  dieas  ist  wokl  nnr  der  im  letstera  ' 
Falle  langsamfren  Ari  der  Bleirergiflnng  snsusebrelben.  Es  scbeint  fi»t,  als 
ol».  der  Verf.  den  Unterscbied  Ton  acuter  und  ckronisckef  Bleireigiftnng  zu- 
weilen ganz  aus  den  Augen  verloren  hätte.  —  Der  dritte  Beweis  wird  end- 
lich dadurch  geführt,  dass  die  besten  (legrnmittel  gegen  Bl«iverj:iftuug  solche 
sind,  welche  luit  dem  Blei  unlösliche  A'erbindungeu  bilden,  also  namentlich 
Sckwdds.  und  Pkosphors.  in  der  Form  ihrer  Natronsalie.  Aber  auch  kok* 
lenaaorrs  Natran  Ist  ton  Dkvbrcie  und  Christl^oi«  empfohlen,  wogegen  , 
der  Torf.  oatKriick  kefiig  eifert 

Wir  hssen  aber  dabin  gestellt  sein,  ob  nidit  die  bekannte AnflSsBckkeit 
des  kiddens.  Bleis  In  fmer  Essigs.,  seine  srbr  geringe  Löslichkeit  in  reinem, 
geschweige  denn  bereits  mit  andern  Salzcu  geschiÄängerteni  A\'a8seri  »eine, 
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kierans  folgende  UnfiOiigkeit  ia  bedeutendem  Giade  resorbirt  zu  werdcii  oder 
anf  die  Gewflie  dienisch  finntwirkenj  die  1>ekannte  Tbatsaclie  des  G«(allt- 

wcrdi'D«  dor  Blcisalze  diiicli  kohlens.  Nalron;  emllicli  die  durch  MiTStiiKii- 
JJCUS  aciiere  Ailieit  oucii  Dielir  veivolistiindiglcn  ErfaliiunjM'ii  über  die  Wir- 
kung des  enigi.  Bleis  — >  ob  nicbt  alles  die^s  vielmehr  für  L  tiidrehuiig  des 
Sabes  spredicB  dürfte,  m  dass  man  tagte,  koblens.  Blei  wifkt,  wenigstens 
Tonf  Darmkanale  ans,  nur  Termoge  seiner  Umwandlung  in  essigsaures;  von 
.  andern  Stellen  aus  natfirli^  nur  in  dem  Maasse,  als  es  durch  ullmSblige  Auf* 
lusnnp:  und  Absorption  oder  alliiiäblicbe  Verwandlung^  in  ein  essigs.  odf*r  Ter* 
wnndtcs  S.tlz  in  den  Or^iaiiisuius  gelangen  kauu;  daher  natUriicli  sehr  lao^saiu* 

{TAe  /4gMcei.  Vol.  //•  Ao.  20.  p.  673  —  679). 


Ueber  kohlenn.  EäseDOxydal  als  Heilmittel  von  Hilst. 

Dass  das  kohlens.  EisenovMlul  sich  sehr  leielil ,  und  zwar  schon  wäh. 
rend  der  Bereitung  höher  o.xvdirl,  ist  bekannt,  und  hatKLAi  Kiis,  AVoeiilkhs  ^  * 
und  RiGHlNl's  (von  uns  niitgetbeilte)  Vorschläg:e  hervorgerufen.  Kben  so 
wenig  wird  es  &beniseb«;nd  sein,  wenn  durch  die  OjQrdation  das  Mittel  an 
AViiksankeit  terliert  und  es  bStte,  um  diess  su  bestätigen,  nicht  ent  der 
Beobachtungen  des  Yerf.  bedurft,  dass  von  nwel  versdiiedenen  Mengen  koh- 
lens, Eisenovydul  die  eine  sich  im  nmusen  Cresichtsschuierz  weit  hulfrcicher 
erwies,  als  die  andere  (welche  auch  jiTÖsstentiieils  ans  Kisenoxyd  bestand). 
Indexen  enthält  die  Abhandlung  des  Verf.  mehrere  Data,  aus  denen  leicht 
ClUeben  werden  kann,  wie  wenig  das  kohlens.  £iseno\ydul  der  P/tarw^ 
ZituL  diesem  Namen  enispridit  und  welchen  Elnfluss  die  Yeimeidung  des 
Luftsutritts  auf  die  GBto  des  Präparats  hat. 

Die  P^,  MAnd*  schreibt  Tor  8  Unz.  EisenHtriol  und  6^  Unz.  kohlens. , 
Natron,  jedes  in  \  Pintcn  Wasser  zu  lösen,  die  Lösungen  zu  vermischen, 
den  Niederschlag  absetzen  zu  lassen,  die  Flüssigkeit  zu  decaotiren,  den  Nie« 
derschlag  mit  beisseui  W.  zu  waschen  und  dann,  in  Fliesspapier  geschlagen, 
bei  gelinder  Wärme  su  trodcnen.  Dass  hier  viel  Gelegenheit  zu  Oxydation 
geg^cn  ist,  leuchtet  ehu  In  der  That  fond  der  Verf.  in  Terschiedenen 
Proben  des  Präparats  86  bis  100  p.  c.  Eisenaxyd;  eine  Verschiedenheit, 
welche  Ton  der  Zeit  der  Aufbewahrung  ii.  s.  w.  herrühren  niag.  Da  rin 
solches  Präparat  den  Xanien  des  kohlens.  Eisenowduls  nicht  verdiente,  unter« 
'  nahm  der  Verf.  die  Bereitung  reibst,  nach  den  Mengen verhäl tu isseu  der  Phm 
Ltond.,  aber  mit  fidgcndea  Yorsiditsregeln :  Man  naliui  das  Auswaschen 
des  Niederschlags  in  einer  TerscUossenen  Flasche  dergestalt  vor,  däss  man 
die  Flasdbe  allemal  mit  helssem  W.  ganz  anfüllte,  nach  ein^  Zeit  die 
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riii>»siL:lv«  il  .ilisrtss,  oluif  <]»  n  N  iriln.srlil.j«- a  njz  zu  cn')iliis.s(  ii,  dirss  acniisii'iid 
uirdt'iliollr,  ziilrlzt  den  XiedtTschlag  i.iscli  in  ein  ii>inenes  Tuch  schiiUute 
und  mit  den  1  landen  atisdrüikto.  Dabei  ist  alienliogs  rin  Verlust  nicht  2U 
Termeiden.  3  avf  diese  Weise  befeitele  Aleiigctt  cmbieüeii  mir  27^5  und 
10  p.  c  Eisenoxyd.  Der  Yerf«  bemerkte,  dats  man  koblens.  Eiieaoxydul 
ia  einem  Trichter  aufbewahren  kSnne,  ohne  dass  es  mehr  als  die  oberste 
Schicht  (diese  aber  auch  Tollständi;«)  oxvdiie.  (T/te  /a/tcel,  Vol,  II, 
1836—37.  Ao.  20.  y.  086  -  68U). 


Zur  Prüfuug  des  Chinoidiiis  von  Lueobrsbn. 

Üeber  das  bekannte,  unter  dem  Namen  Chinoidin  Torkonimende Conionffc 
ist,  ob  es  «leirh  liier  und  da  im  Handel  vorkommt,  nichts  in  die  Dispensa- 
torien aufgenommen,  auch  keine  Auidtung  zu  Prlifiin;:  dieses  Artikels  vorn 
banden  (bis  auf  eine  Notiz  Ton  Link  im  Centraibl.  1833.  61).  £in 
TOB  Bremea  erhaltenes  Chinoidin,  welches  nach  Pech  sn  riechen  scUea,  gab 
Yenmlassnng  m  folgenden  Versuchen: 

1)  Das  ftngUche  Chinoidm  war  eine  dem  Schiffpceh  im  Aensseni  nicht 
unähnliche,  schwarzbraune,  sowohl  oberHachlich  als  auf  dem  Bruch  glänzende, 
spröde,  jedoch  zugleich  ei\\as  biegsame  Masse,  im  Geschmack  dem  ächten 
Chinoidin  gleich.  Es  besass  jedoch  einen  schwachen  Geruch,  der  bekannilicli 
dem  ächten  mangelt.  Zu  den  Anflosnngsmitteln  rerhielt  es  sich  wie  das 
Ichte  Pfüparat;  auf  gl&hende  Kohlen  gestreut,  wollte  des  Verf.  GehUlfe  einen 
dentfichen' Pecligerueh  wahrnehmen. 

2)  Man  zerrieb  eine  Portion  des  zu  untersuchenden  Cbinoidins  {A)^ 
eben  so  auch  des  ächten  Cliinuidins  (iSf),  dann  eines  mit  dem  vierten  i'heile 
Colophon  absichtlich  versetzten  Cbinoidins  {C)  und  endlich  etwas  SchiiTpecü 
(D)'  m  möglichst  feinem  Pnlrer,  nnd  fand  dabei  B  und  C  an  Farbe 
ÜMt  TSUfg  gleich. 

3)  Alle  Tier  Snhstnnsen  fibeigoss  man  In  gleichen  GewiehtsrerhiUtwsieB 

mit  Alkohol  Ton  0,82  spec.  Gew.;  nach  einigem  Umsdhüttdii  waren  erstem 

drei  aufgelöst,  D  Hess  aber  einiüe  zähe  schwarze,  an  den  A\änden  des 
Gläschens  haftende  Flocken  und  einen  Bodensatz  zurück.  Die  gebildeten 
Tinctureu  von  A  und  H  waren  gleichgefarbt,  die  Ton  C  war  etWfis  blasser 
wd  (gewiss  sufiiUig)  der  Ten  D  sehr  ähnlich« 

4)  '  Die  Erfidmug,  dansQaUapMtinctir  die  hier  Torimndenen  organischem 
Basen  fricinitirt,  auf  Colopbon  aber  nicht  reagiit,  Uitele  nnf  denVersnchmr 
Trennung  der  erstercn ,  um  dann  aus  dem  Filtrat  das  letztere  durch  Wasser 
zu  Hillen.    Allein  der  Erfolg  entsprach  der  Erwartung  nicht;  denn  die  alko- 
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IiolisclHMi  TiiKturon  sowohl  von  und  wie  aucli  v.th  C  Iii'ffr(pn  x\v9T 
auf  Ziisafz  (l(>s  enväliud'n  Re.igcns  oopiüse  Nio(lerKc}ili«;>p ,  die  Filtrate  trUbtea 
sich  jeduch  aUhnld,   solbst  nach  iweiuMi  wiederholtpr  Fiitratioa  tob  Neuen« 

5)  Die  Angabe  to»  Bkrsklius,  datt  sieh  eise  Verbindwig  tob  Cole- 
phoB  bb4  CiBchoBiB  anttebt  YeraiiaehaBg  tob  ColoplioBlEaU  uad  aabt.  ChiaiB 
hentelleB,  dasa  dieae  Yfi^iadiiiig,  ia  Alkohol  geföst,  dnidi  Siare-  vadWaa« 
aenmtatz  iintw  AvifSNnngr  von  Coloplnm  sich  wifdfr  aufliebcn  l.issp,  ^ab  Ver- 
anlassunjr  zu  riner  dirrctcu  IMiandlunj?  der  alkoholischen  Lösungen  voa 

ßf  C  und  D  mit  conc.  Essig:.    Dabei  ergab  sich  Fulgendi>s: 

A  und  B  mit  einem  gleicheB  Volaai  eOBC  Eaaig  renelzt  bliebeB  'voll> 
komaiCB  klar.  C  uad  /I  hiagvgeB  erachienen  bei  gleicher  BchaadluBg  aofert 
all  ein  Irübea  grIUiehca  Geaiiach, 

6)  Diese,  deai  Zweck  Tiflll^  eBtsprechende  Prilftin^  des  Chinotdias^'aiif 
Pech-  oder  Colophon^ehalt  kann  man  noch  einfacher  anstellen:  Man  zemibt 
das  Präparat  mit  Wasser,  lässt  es  dann  suspendiren  und  setzt  die  Säure 
hinzu;  das  ächte  Präparat  muss  sich  sofort  ganz  klar  aaflosea,  .wSiuWDd  ein 

•    Blit  Pech  oder  ColopboB  verailscbles  ChiaoidiB  aar  eia  trfibea  eeBuaek  bildet. 

Dia  AbweiehBBg  des  Toigedachtaa  ChiaoidiBa  roB  dea  TarhaBdcBeB  Sck>  ' 
tea  war  also  naweaeatUcfa:  es  war  aar  ia  der  heffscheadeB  feadMen  Lvft 
oherflSdilieh  delicpiesdtt  Bad  glänzend  geworden.    '  {Arch.  der  PAarm, 
XL  p.  65  —  67). 


ZioDuber  auf  nassem  Wege  von  du  Mknil. 

Der  Verf.  ftnd,  daaa  man  miltelst  Schwefehvasserstoflammoniak  (bereitet 
durch  Sättigung  von  Ammoniak  von  0,908  mit  so  viel  Schwefelwasserstoff 
und  Sclnvt  fcl,  als  dieses  nur  aufnehmen  will)  aus  mehrern  (iuecksUbcrsalzen 
und  auch  aus  metallischem  QaecksHbcr  durch  Erhitzen  bis  (ast  bbbi  Siede« 
aehr  gatea  Ziaaober  darstellen  konae.  Metallisches  Qaecksilber,  Biit  aemeBi 
Bfachea*  Gewidit  SehwefdwassevstoflanmioBiak  fibeigossea'  'und  damit  gcsdiül« 
lelt,  refindert  sich  achaell  in  schwama  Sdiwefelqucckstlber,  weldies  hei  Er- 
hitzung bis  lOO*  und  darüber  schön  zinnoberroth  wird,  aber  noch  durch 
Schlemmen  von  einem  beig^rmenglcn  schweren  braunen  Pulver  getrennt  werden 
muss.  Aehnlich  virhält  sich  Quecksilberoxydul  nud  das  durch  Scbwefelwaa- 
serstoff  gefällte  Quecksilber.  Auch  der  weiase,  in  salpeleta.Quecksilbcro^dBl« 
auOöaBBg  mH  kohleaa.  Kali  «BtalcheBde  NiedeisdÜag  giebC  eiaea  sdir  sartc« 
Zinnober,  dasaeBFariie  aidi  jedoch  mehr  der  gatea  eagüsdienMenni«^  nähert. 
Zersetzt  man  Salpeters.  Qaeekailbero\-ydut  mit  Schwefelwasserstoffammoniak, 
und  di3;erirl  den  Niederschlag,  ohne  ihn  abzusondern,  sogleich  mit  einem 
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Ucbersciiuss  des  letzlern,  so  bleibt  er  schwarz;  er  wird  aber  bald  rolh,  weim 
Muui  \hm  Mifwiicbt  und  dana  mit  Schwefel waaserstoitoaMHiiak  erwärmt« 
Der  aus  salpctfrt.  Qucckiilberloiiuig  nach  Salouakmatt  dtrck  Amnoiiak 
gpßllle  Nicderschlng  gieM,  wie  idum  LiKiio  nh,  ebcnfiillt  ZianoUr,  aber 
niclit  rua  drm  Fenrr,  wie  der  aas  metall.  QiieckaiN»er  dargwlellte.  Schwe-^ 
felüatiirs  (iiU'fk.sil!j<'ro\\(l  ^ab  »'in  Kilmiulzi;frotlii'S  Produkt.  —  Man  versuchte, 
ob  .ein  durch  kocheu  vun  Kalkl>rei  uiit  Schwefel  dargestelltes  Schwefdcalciuiu 
danelbe  leiste;  es  lieferte  aber  immer  nur  schwarzes  SchwefelquecksilbiT,  bei 
taogerer  Eiawiri&aag  fiel  aai  Eade  aach  Ikalls  aieder,  ia  der  Flauigkeit  blieb^ 
aalcnchwefliga.  Kalk.  Aach  weaa  maa  ia  die  AaHSauag  des  Sckwefelcal- 
ciuoit  reicklicii  ScbweMwaticntoflgai  leitete,  die  trObe  FIfialigiwit  Bllrirle 
und  dann  anwendete,  erbieit  aiaa  ieia  besseres  Resultat.  (^rck*  der 
M^karm.  A/.      44  —  46), 

* 

Alettirre  illtUi)rtlitiigrti« 

Bereitung  der  Tittct,  ferri  acetici  aetherea  von 
DoKl'P  in  Petersburg.  Seit  ianjrer  Zeit  scbon  ist  der  Verbrauch  der 
genannten  Tiuctur  so  «ieriug,  dass  die  in  den  Apotheken  vorräthige,  durchs 
I,in<:e  Stehen  unter  Ausscheidung  von  Eiseno.wd  sich  alluiiilig  zersetzt.  Da 
nun  die  Bereitung  des  zu  jener  Tinclnr  nöthigen  l^iquor  ferri  acetici^ 
in  kleinen  Menden,  unbequem  und  unvurtheilhaft  ist,  sich  derselbe  auch  ohne 
Zersetzung  Jahre  laug  hält,  so  schlägt  der  Verf.  ror,  sich  diese  Flüssigkeit, 
nach  ^  Urschrift  der  araem  Prcass«  Phamacopop,  ia  aacbt  sa  geriager  Bienge 
zu  bereitea  aad  aafirabewabfea;  ana  hiit  dkiaa  entweder  nar  eiaiga  Uaaea 
der  Tiactur,  daidi  MiacbuDg  des  MAfUT  ßtrri  meeüei  mit  Allsohol  «ad 
Ess^g^ttbcr  ia  deai  bekaaatea  Vetbältaisse  Tonithig,  oder  naa  bereebaet»  be* 
aondeia  ia  sehr  geringea  Geidiafic»,  wo  aach  diese  Menge  sich  tot  deai 
Teibfinch  nfrietieii  witrde,  das  MiscbaagsrerhShaiss  su  der  jedesnal  ia  der 
Reeeptar  aSthigea  Meage  «ad  aiischt*  diese  gleich  beiai  Gebraadb.  Ia  aeaenr 
Zeit  hat  bqui  swar  geAiadea,  dass  anch  getrockactes  Eiscaexvdfaydrat  shdi  ia 
Essigsäure  aaflSse»  so  wie  aiaa  aaeh  Tersaeht  hat,  jeae  AaQüsung  darch  dop« 
pelte  Wahhrerwaadtsdiaft  aus  den  Liisuogep  essigs.  Salze  und  schwefeis,  Eir 
seaoi^ds  danoslcllea.  ladessea  jenes  ist  langweilig  und  zeitraubend,  und  dif 
AaflSsaag  erfolgt  ImaKr  nur  unvollständig:  dieses  bingegen  liefert  eia  unreines 
Präparat,  iadeai  die  sich  bildenden  schwefeis.  Salse  nicht  wohl  ausgescliiedin 
werden  können. 
p.  12  ^  13). 

lieber  -Aafbewahrung  destillirter  WXsser,  Yoa  taü  Dan 

LbT  ia  Kowno.  Der  Verf.  wollte  versuchsweise  ennitteln,  ob  frischge* 
glShte  r^etabilische  Kohle  destillirte  Wässer  vor  deai  ^'erderben  schützen 
kSaaeu  Er  fiÜlte  also  einerlei  Wasser  in  Flaschen  und  behandelte  sie  auf 
dreierlei  Weise:  er  schützte  die  einen,  nach  Zusatz  von  Kohlen,  vor  dem 
2atiilt  der  Laft»  gsstaltcte  bei  dea  aadera,  gicichfiüls  uater  Kohleaiasats» 
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durch  bloss  lockeres  Vi*rslo[itVn ,  der  Luft  den  Ziitriit.  und  vi  rwalu  t»*  dii« 
drillen,  olioe  Kohle,  auf  die  ge\\öhtilicli('  Weise.  N.nli  zwei  Wochen  fand 
er  die  mit  Kohle  geschlitzten,  sowolii  die  lest  als  auch  die  lose  verstopfteu 
Wässer  mit  reichlichem  Schimmel  Ledeckt,  schleimi*:,  des  eigeiithUmlicheo  Ge> 
ruches  eiiläussrrt  und  ganz  stinkend,  während  die  auf  gewöhnliche  Art  auf- 
bewahrten  gleichnauii^^en  Wasser  in  ToUkoniiueoer  Güte  sich  zeigten.  («AiA* 
res6er,  der  ph,  Qe:  %m  Petefb.  1896.  14). 

HeinigiMig  des  ifonigs  nach  K.  Sii.lk.k  zu  Petersburg. 
Foliiendc  .Methode  lieferte  deui^'erf.  im  Kleineu  sowohl,  als  im  (jrosseo,  stets 
tiu  vidikomnien  weinhelles  ^^el  tieMpumalumi  nur  nach  der  (^lalilüt  des 
}funigs  heller  oder  dunkler  gcfarirt:  Blan  lose  eine  lieliebige  Menge  Ifnni^  in 
der  gleichen  (Jewicbtsnienge  Wasser  auf,  lasse  die  lliscbung,  obne  sie  absn- 
S(diaunien,*Ticr  bis  sechsmal  aufwallen,  entferne  sie  vom  Puner  und  lasse  nie 
wieder  ericalten.  Hierauf  bringe  man  die  Flüssigkeit,  je  nach  ihrer  Menge, 
anf  ein  oder  mehrere,  flach  ausgespannte  starke  leinene  Sdhetilcher,  weldie 
fOfher  angefeuchtet  und  einen  Zoll  dick  mit  gans  rein  ausgewaschenem,  nicbi 
iu  grobem  Sande  bedeckt  sind.  Nachdem  die  Flilssigkeit  weinhell  und  liem« 
lieh  rasch  durclifiltrirt  Jst,  werde  damit  kein  Honig  rerloren  gehe  —  der 
Sand  behutsam  mit  kaltem  Wasser  anf  denCohtorien  ansgesplilt,  worauf  dann 
die  gesammelten  sOssen  Flüssigkeiten  über  gelindem  Feuer  oder  besser  im 
Damplbade  nur  Svmpsdicke  abgedampfl  weiden.     {^mhre^Ltr*  d€r  ph* 

Freic"Milchs2ure  und  Phosphorsaure  im  ^Menstrualblute. 
Bbtzios 'hat  gefanden,  dass  der  FaserstoflF  im  Menstrualblute  durch  freie 
Milchs.  und  Phos|ilrom.  aufgelöst  erhalten  und  am  Coaguliren  vurhindeii  werde. 
So  wie  der  die  Menstruation  bedingcude  Congestivzustand  im  Lterus  beginnt, 
beginnt  auch  jene  Bildung  freier  Säure,  welche  auch  wieder  mit  dem  Au^ 
hören  jenes  Zustandes  endigt;  hält  daher  die  Blutung  aus  irgend  einer  Ur- 
sache &ber  die  Dauer  jener  Congestiun  hioaun  an,  so  erscheint  das  später 
abgesonderte  lilul  auch  der  Coagulation  fähi^.  —  Eine  ähullcfae  Säurebildung 
werde  ja  auch  im  Hinte  der  Diploe  und  periodisch  bei  der  Bereitung  des 
Magensafts,  des  I  i  ins,  bei  Krankheiten  des  l*for(a<|rrsvstems  an  (iicblischen 
und  lliimonhoidaiiern  wahrgenommen.  (Zeii^cAr,  für  die  g€*m  MetL 
POM  I}i£i''i-'i:A  JHJCif  Ii,  s,  te,  Mär%  iö37.. //.  390). 

Die  Pflanze  Cui  chunchu  II  i .  welche  von  den  Indianern  (und  nadi 
ihnen  von  VEi.Asro,  Auocmk.  Auvklo,  Makiicii)  in  SiTdamerika  gegwi 
Elephantiasis  {  Maf  de  San  Lttxaro  ^  Coco/jnf/)  angewendet  w  orden  ist 
und  wohl  noch  ^\ird,  und  >>elrhe  Mmci  rci  nach  grossen  Mühen  und  durch 
die  ihn  irre  leilenden  Imliaiier  ln-reitelen  Hindernisse  sich  aus  Rhiohamba  ver- 
schafft haben  \\ill.  ist  ii.a  Ii  Uam  uoft  ein  von  Jonidinm  parvißorum 
Ve/iten.  di'Utiiih  verschinlenes,  wühl  noch  niciit  beschriebenes  Jouidium, 
welclus  IUm  iuu  t  Marcucci  nennen  möchte.  Es  ist  aber  noch  nicht 
gewiss,  (tb  .Mahck  «  i's  Pllanze  die  ächte  sei.  {^American*  Journal  Uff 
Pharm.  Jn/y  IbJli.  p.  125  —  151). 

Aratia  hinpida  [dvarf  E/der,  Zwer^rflieder.  weil  dem  JSam- 
ÖMt.  i^anad.  ähnlich)  ist  nach  Pkck  ein  krärtiii.  s  Diureticum :  daslnfusnm 
der  W'uizul  als  (jcträuk  hat  sidi  iu  dieser  üeziehuug,  oiuie  alle  andern  ^'e- 
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benwiikiiii'roi),  bcwüliii  und  ist  auch  nicht  HDaBgendiiii.  {jimtric»  JtfTM, 
meti.  Sc.  Nov.  ]83(>.  p.  116). 

Slokt  van  ()  l  d  b  h  i' 1  t  k  n  b  0  r  g's  Gc»hfi  mm  Ittel  cejicn  Epi- 
h'psif  besteht  nach  Aldis  .ins:  Cort.  rnd.  Dictam/ti  pu/i'. 
Xttiva ritte  31V?;  Dost»  «^ji  1  —  4  mal  täjiHch.  Cretischer  Diclamuus 
ist  wirksamer,  als  ilalieiiisiher.    [J^ond.  med.  Ga%,  örA  1835.  /v.  142). 

Pli  l(»ridzi  n  ueuvii  Werlisellieber  ist  von  Hankghakff  und  LtTKNS 
gepriih  worden.  liimi.ich  soll  Chinin  in  (iuarfanis  wirksamer  sein,  als 
l'hloridzin;  lokale  Reizunjren,  eine  Anwandlung  von  Hunger  al»<ierechni'l ,  be- 
urrkte  das  IMil.  nie.    (Zeitsc/t,  fttr  tlte  ges.Med,  %/////  1837. 407). 

Pfirsichblätter  in  fusuni  statt  der  A  laur  tt  c  er  tt »  welche 
gerade  nunuelte  ,  ist  von  Anthony  mit  t^rfolj;;  als  besänflig^endes  Mittel  an- 
gewendet worden.    (Souch,  metL  and  surg.  J.  Aug*  1836). 

Indigo,  in  der  Pharmacie  bisher  nur  ztiui  Färben  mancher  Mittel  und 
alt  Iteageas.vorkouiniend,  dQrfte  rielleicht  nach  den  yielfachen  Erfehrungen, 
dif  in  neuerer  Zeit  Über  sdae  Wirksanikeit  gegen  Epilepsie  bekamit  gewordea 
sind,  in  den  Arzneiichatz  aHfiEunehmcn  nein. 


Inftruction  zur  Apothekenvisitation  in  Baiern;    vom  15.  Märn 

1837.    (Im  Auszüge). 

Comniission :  Kreisniedicinalralh  oder  deputirtes  Mitglied  des  Kreismedi« 
cinakuisschusscs ,  Gerichtsarzt  und  ein  von  der  Kreisregierung  benannter  Phar- 
mazeut. Jeder  Apotheker  kommt  alle  5  Jahre  mindestens  einmal  an  die  Reihe 
(wodurch  aber  jälirlich  V  isitationen  durch  den  (iericlitsaizt  nicht  aiisueschlos- 
Ken  werden).  Der  (iani;  der  l'nlersuehiing  eruii-bt  si.h  ans  der  folgenden 
Instruktion.  Hei  Prüfung  der  Piiiparate  und  Stofle  sind  haiiptsärhlich  die 
theuern,  oft  verfa'lsiliten,  zu  V<'ril*^ksi(ljtii;«'n,  namentlich  auch  daraufzusehen, 
ob  sie  in  der  durch  den  Lnifang  des  tieschäfls  gefurderten  Meiiize  vorhanden 
sind,  und  ob  auch  der  ganze  A  orralh  von  gleicher  Heschaffenheit  ist;  minde* 
stens  18  —  24  einzelne  Gejienstünde  sind  durch  R^-agentien  zu  prüfen.  Leber 
homöopathische  Arzneimittel  existirl  eine  besondere  Instriiklion.  Schlechtes 
oder  Verdorbenes  ist  zu  vernichten  oder  im  Falle  des  Linspruchs  von  Com- 
niission und  Apotheker  zu  versiegeln,  und  dem  auf  das  Gutachten  des  Kreis- 
niediciaaJausschusses  erfolgenden  inappellabeln  Bcschluise  der  Kreisregiening 
zu  unterwerfen.  Bei  Prüfung  der  Bücher  lit  auf  TaxOberMhreitUDgea  und 
etwaige  Spuren  tob  Pfuacherri  und  SelbitordinatioB  zu  achten«  — -  Nach  der 
YiikalMMi  lind  aoeh  der  Gerichtsarzt,  die  DiitiiklapoIizeibehiSrde,  der  Diatrikta- 
Auaadittaa  filr  Amienpflegc,  Lokalpolizribehorden  u.  s.  w.  Ober  den  Zustand 
der  Apotheke  sf  Teraehmen.  Das  geführte  Protokoll  ist  dem  Apotheker  vor» 
lulcm  und  dieser  hat  es  mit  zu  nnterseichneu  oder  eine  von  ihm  alsbald  zu 
Protokoll  zu  dictirende  vorläufige  Yerantwortung  zu  untctzeichueu. 

Das  Protokoll  hat,  abgesehen  von  dem  allgemeinen  Eingangt  eines  jeden 
PMtokolls  folgende  Einrichtung: 

/•  L'nt  ersuchung  der  Stoffe  ujid  Präparate.  A)  in  der  Of> 
ficin.   AUe  einzelne  Mittel  werden  gepritft  und  die  Resultate  in  einer  9m^A 
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b(i^('It>gli*ii  TaMle  rerzeicltocf.  Deninacli  sind:  a)  aU  ganz  fehlend  ueii  «n- 
zuti'liaflVn;  »  in  den  scMbaft  befunilünni:  —  das  ,^'i*nlorli«oe  ronUii- 
rcrdorbcnen  -zti  trennen;  e)  als  gänzUcli  rerdorlien  lu  Ternichlen  (odM*  wegen 
Einspracfat  unter  doppellci  Sieg^el  gelegt  u.  s.  w.)  —  Bemerkungen.  S)i 
im  J^ußrium;  C)  in  der  MatcrlalienkamMer;  D)  im  KrSuter- 
boden;  wie  mm6 

MI.  Untersttcliting  der  RSiini,e  «nd  Gerät hieliaftnn.  Lag« 
der  Apotheke;  Ordnnng  und  Reialicbkeit  im  Allgemeinen ;  Sondcning  und  Verw 
schliesabarkeit  der  eiaselnen  Ranme;  Sondcning  der  Gifte  und  zugeliungea 
Gefnlbsdiaften^  Verseicbnifsc  in  jedem  Raum;  Waagen  und Gewidite;  Stgn»- 
tnren:  allgeniein« Bemerkungen:  Jf)Offiein:  Lage,  Eingan«:»  Helle,  Trodati* 
beit,  ReinliclikeH  u.  a.  w.;  Diaienilonen;  Genlke  [ßm^  B  zu  reneichnen); 
liiemack  ist  0)  neu  anauicbaflen  u.  n.  w.  ^  Aufteilung  der  Prapafate  (in 
wie  fem*  aie  mit  f  •  17  der  küralicb  mitgetheilten  Apotbekerordniing  atimuit). 
B)  Laboratorium  uic  beaondm  zu  erwälincn  nock  Raiichfaog,  lau* 
fcndcs  WnssiT,  Kubleubi'liültniss;  C|  Vorrat  hskam  mer,  1)  Wasser- 
kreller,  2)  M  aterialienkanimcr,  3)  K  räuterbudcu,  4)  Eis- 
grub c:  säiiinitlic'h  wie  Mnh  A.  zu  btTÜcksicIiligen  mit  Beobacbtung  der  be> 
Modtm  lürfordiM-nisse  nach  der  onväbnten  ApotbekerordnuUg.  Ausserdem  be- 
sonders Stoss-,  Press-  und  Scbniukammer  (wo  sie  vorbanden  Ist)  mit  fui- 
genden  Gerälliscbaften:  — 

///•  lloiyoopatkische  Arzneimittel. 

/F.  Personalbestand;  In  einer  besondem  Tabelle* «m^  C  reraci^- 
pet,  wonach  Aenderung  oder  Yennebning  —  erscbebt« 

F«  Geschäftsführung:  1)  Gesckäftsstunden  weite  —  ein.« 
gehalten;  Arbeiten  sind  unter  <hs  Personal  Tertheilt,  wie  folgt  —  ;  du  In- 
dividuum  schlaft  in  der  Nähe  der  Of&cin  In  einem  Zimmer,  in  wcttdiem  eine 
*'  von  der  Strasse  aus  anziehbarc  Glocke  angebracht  ist.  2)  Recsptur  ist 
eingerichtet  wie  folgt:  n)  das  Chiftrebuch  «  ^)  bei  gleichzeitig  eintreffenden 
Recepteii  wird  —  u.  s.  f.  ( Hirücksirbtigung  der  einzänen  Punkte  in  f.  23 
der  Aiiuthekerordniing).  «3)  Hiichftthrung:  «)  Inrentaiiumi  ^)  fiiabon* 
tionsbuch  u.  s.  w.  nach  24. 

Yi.  Iiaifsmittel  der  Fortbildung:  AulzäUtti^  derselben  (nnch 
25  h  aus8enU>m  vorbanden  — « 

Nachdem  die  L'utersucbung  in  ...  Stunden  beendigt  und  das  PrstokoU 
dem  Apotheker  rorgelesen  worden  ist,  äussert  derselbe  noch  folgendes:  ■■im. 
tnterschriflen. 

Kk  sind  nun  noch  zu  reniehmen:   der  Gerichlsarzt,  die  Distrikts-  und 
Lok;il-Poiizeitieliürde ,  der  Armen|ille^scliaftsratfa,  einige  Bezirksangebörige ,  die  . 
Li'hilioge  der  Apotheke,  da»  Protokoll  dem  gegenwärtigen  beizuf^;en  lind  dann 
der  Rejripruny,  K.  d.  Innern,  vor/iiiejieii. 

liie  zu  den  erwähnten  Ueila^ii  ii  nuh  A,  B  und  C  <:e;j;el)enen  Scliemata 
können  w'w  des  Uaiiuies  wegen  nicht  beifügen.  {Zeitsckrif$  für  ilit 
&lauUarxH€4kumU  von  Üeamü.  ib37.  Heß  3.  p,  1U4  —  212}. 


Verlag  von  Leopold  Voss  in  Leipzig.  —  Druck  ron  HirscbMd. 
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INBALT.  Apparat  m  PMutdlimg  to  Gblorkalln  «mi  IBablvdowi kf^ 

—  Apparat  zu  Dantcltung  des  Chlorkalks  von  Schröder.  —  BetÜnuBoag  d« 
Stirkstoir»  hei  organischen  Analysen  narli  Lief)  iß;  und  Rirbardson.  —  Ap- 
parat von  Chaussenot  zu  Darstellung  künstlicher  kohlens. Wässer.  —  Bake« 
welTt  Apparat  so  Daritelliinfr  koblenf.  Wassert.  —  iPriteliard's  Hydro-Oxy- 
gengasmikroskop.  —  Pfaff  Iticr  Mas  (I>dro-Oxyge«gaMiikrosko|). 

Kl.  Mitth.  Clilnrwrisser  pepen  niaiL^äureverpifMinp.  —  Kmwirknnfr  von 
metall.  kuuler  auf  Aleuibrothsalz  voa  du  Mdnil*  — .Bar/^~  ai|d  ^irooliantijr 
drat  voa  noail.  y,' 

'  ■      U  "  ,  '      '  I-     .  ■■    ji  ^      I  I 

AffMt  IS  DanteHang  des  Chlorkalks  von  ZABiujiin&WBtAy  ifM»4fl^ 
ker  in  ruiljstok. 

Der  DacUfi)lgend  zu  beschreibende  Apparat  soll  folgende  Vortheile  haben: 
Einfacblieit  und  WoliU«ilb^t  der  ConttnidioD;  Leicbtigkcit  iai  Aiiseiaandar- 
BebiMii  irad  ZaaiMiMcmete»  (ohne  alles  Kitten);  MoglicUcfit,  grosse  Mengea 
m(  eismal  sn  bercilcii  Miid  Tcmciiliiig  alles  GchmIis  in  Laliorataiifui'wik* 
rmi  der  OpemtioB. 

Neben  dem  mit  einer  Sandkapelle  versebenen  Ofen  ^  (I'"'?«  1  <'>*'f  Jl^f« 
///),  welcher  zu  Aufnahme  des  Glaskolbens  JS  bestimmt  i&t,  befindet  sich 
das  hüJseme  Gerüste  C  in  seiner  Höhe»  der  Höhe  des  Ofens  und  des  Kol- 
bens angepasst,  und,  in  Verein  mit  den  auf  desi  Ofen  selbst  ruhenden  Stii» 
tM  D  iit  Hanpttheile  des  Appants  tragend.  Disit  Haiptthcile  bateben 
1)  in  der  nnmittelbar  anf  dem  Gerfiste  stehenden,  4'  langen,  1}'  braten, 
5^  tiefen  hulzemen  Wanne  Et  imd  2)  in  der,  unigekehrt  in  die  rorige  ge- 
stellten, mit  iliren  obern  Dimensionen  den  Bodendimensionen  der  vong^en 
'  Wanne  genau  eDtsprecbenden,  ebenfalls  hi^lsemen  und  20^  tiefen  Wanne  J^, 
Beide  Wannen  sind,  wie  man  sieht,  etwas  conisch.  Die  Wanne  E  hat  im 
Boden  eine  6^'  weite  OeAnng,  in  welche  die  lange,  abgedrehte  hölseme 
RShre  Q  didit  cingepasit  ist.  M  Wanne  hat  an  dem  Rande,  womit  sie 
9.  JahipMt,  41 
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anf  dem  Bod»  von  B  auMdil,  riogian  mehren  lialbkifisförmige  Aandurille. 

Im  Innern  dieser  letztern  Wanne,  jedoch  nicht  ihre  Wände  berührend,  tind 
die  5  (iiifiblitlcn  //  ctaj^enfirrniij^  angebracht,    (In  Figv  2  ist  einer  derselben 
für  sich  abgebiiilet).      Diese  Büden  haben  eine,   der  Furttt  der  Wanne  JP 
enliprediende,  aber  etwas  kleinere,  orale  Gestalt  sind  riagstim  aut  ^nem 
holmi,  dufdi  hülierae  Nägel  befestigten  eAabeneii  Rande  m  Tersehen,  auf 
ihrer  ganzen  Fläche  mit  kleinen  mnden  LSdiem  siebartig  dnrchbel^it,  nnd 
haben  ausserdem  seitn^rfs,  genau  Uber  dem  Loche  O  im  Boden  von  E,  eine 
iiiude  y  Veite  OelTnnii;:  ö   (wiiihe  ebenfalls  einen        hohen  Rand  haben 
Süll)  und  4  quadratische  tjeD'nungeu  c ;  diese  (ptadtatischeu  Oeßnungen  die- , 
Den  dazu,  die  Querbüdea  mittelst  der  .4  auf  den  Beden  der  W^anne  E  ge- 
stellten und  in.  5  Absätzen  nach  oben  treppenförmig  abnehmenden  Hälicr  d 
iudren,  sie  siod  daher  bei  dem  nnlenten  Boden  am  weitesten  vnd  neben 
beiden  folgenden       so'  dass  jeder  Boden  sidier  auf  den  ihm  entsprechendoi 
Absätzen  der  Hüheer  d  ruht.    Es  versteht  sicli  von  Kell>st,  dass  beim  Zusani- 
niensetzen  des  Apparats  mit  dem  untersten  Uoden  der  Anfang  gemacht  wird, 
— -  In  die  Röhre  G  aui  Boden  von  E  passt  noch  das  StUck  /,  dessen  Ge- 
stalt aus  der  Figur,  ersichtlich  ist  und  welches  den  Ilajs  des  .Glaskolbens 
genau  umschiiessen  muss. 

Man  sehfittet  nnn  snerst  in  den  Kolben  B  die  Misdiun^  reu  Koebsals 
und  Braunsteio,  setzt  auf  den  Hals  derselben  das  Stück  /  (mittelst Leinwand 
und  eines  Kitts  von  Eiweiss  und  K.ilk)  auf,  stellt  den  Kolben  in  die  Sand- 
kapelle, rückt  das  Gestell  C  an  den  Ofen,  seUt  die  Wanne  E  darauf,  so 
dass  zugleich  der  Hals  des  Kolbens  auf  die  angegebene  Art  in  den  Boden 
dcfselben  gefügt  wird.  Man  giesst  nnn  2  2t»II  hoch  Wasser  in  die  Wanne  * 
B  und  mischt  dem  W.  ein  |iaar  dK  Kalkpnirer  tu,  setzt  dann  die  4lfmzcr 
«f  anf  und  anf  deren  Absätze  einen  QneAoden  nach  dem  andern,  wobei  jeden 
Bret  mit  mehrem  Pfunden  gelöschtem  Kalkpuiver  1 — 2"  hoch  bedeckt  wird. 
Die  Fuge  der  Uidjren  (w  und  I  wird  ebenfalls  mit  Kalkpulver  bedeckt.  Nnn 
steckt  man  durch  die  übereinander  befiudlichen  Oefinungen  m  einen  Tiichter 
bis  in  den  Kulbenhals,  giesst  durch  diesen  die  rerdiinnte  Schwefelsäure  zu» 
zieht  den  Trichter  geschwind  ans  und  stülpt  die  Wanne  schnell  Ober,  wor> 
auf  man  die  Operation  ihren  Gang  geben  lässt. 

Beim  Auseinandemebmen  des  Apparats  und  dem  Abschütten  des  Chlor- 
kalks Ton  den  Uretern  bediene  man  sich  der  gewidinli.  hon  mit  Kalilösung  be- 
feuchteten Sehwammmaske.  {Peterslmrger  jReperi^r.  Bd.  /•  B  2. 
p.  163  —  166). 
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Apparat  zu  Darstclluug  des  Chlorkalks  von  Dr.  £.  U.  Scbbobobr, 
Apotheker  in  Gera«      %         '  • 

Im  pharm.  Ceafnlblatt  1837  No.  7.  p.  lOS  iit  ein  Apparai  sn  Dar- 
ileUimg  des  chlorichtfaiirai  Kall«  bMcbrieben ,  der  mir  iwar  selir  gpfallf, 

gegen  den  ich  aber  doch  t'iiiigt's  auszuselzcu  habe,  ^vorauf  der  Apotheker 
kei  der  Bereitung  desselben  zu  sehen  hat. 

Bei  dem  oben  erwähnten  Apparat  uird  das  Chlor  aus  einem  bleieraen 
Gefass,  ivoron  aadi  der  unten  Theii  in  einem  eiiemen  Kesaei  befindet,  mit- 
telpt  hhusingekitelen  lüTaaaerdSmpfett  erhttit  und  daa  Chlor  in  eine  TecseUofl» 
■eoe  Kammer,  welche  ron  Werkstebett  errichtet  ist,  geleitet.  Wird  der 
cbtonchtsaure  Kalk  in  grossen  Massen  bereitet*,  ao  ist  dieser  Apparat  gut, 
wird  er  aber  in  l*artien  Ton  —  4  Centner  bereitet,  so  finde  ich,  dass  der- 
selbe tLeils  zu  theuer  und  umständlich,  theils  zu  platzraubend  ist.  Ich  bin 
daher  ao  frei,  die  Zeichnung  eines  Apparats  mitzutheilen  (Fig.  3.  Taf. y/A.j, 
denen  ich  mich  mit  Vortheil  Mient  habe,  der  aehr  bÜUg;  und  bequem  her^ 
mmtellen  iat  und  womit  man  w3cfaenflich  \\  Ctr.  ftrtigen  kann. 

Hiertn  lieaa  ich  nikir  einen  länglichen  Kapellenofen  m  tou  Maneniegeln 
(Ziegelsteinen)  bauen,  in  dessen  liinjiljch  viereekijre  Sandcapeiie  bequem  drej 
irdene  Vitriolfläschchen  ööö,  w'w  man  sie  im  Handel  bei  Beziehung  dessel- 
ben erhält  und  die  der  Apotheker  öfiera  in  Ueberfiuaa  hat,  hineiogesteiit  wer* 
dmi  konnten« 

Diese  mit  dem  Gemenge,  woraus  das  Cblnr  entwickelt  werden  soll,  rar 
reichlichen  Hilft«  angtflillfni  Fhwchen*  alellt  man  bis  nur  HSIAe  in  den  in 

der  Capelle  enthaltenen  Sand,  kittet  dann  in  jede  Flasche  eine  etwas  weite, 
mit  einem  Knie  geb(»gene  Glasröhre  ccc  und  leitet  dadurch  das  Chlor  in 
einen  gut  zusammengefiiglen  hölzernen  Kasten  r/,  der  mit  einer  Thüie  e  rer* 
sehen  und  worin  Horden  sind,  auf  deren  kleine  Breter  eine  diinne,  etwa  2 
Ma  3  Zoll  dick«  Schicht  Kalkhjrdmt  ansgebreilet  wird'*.  Die  Fugen  der 
Thür,  so  wie  alle  etwaigen  Oeflnungen  Terkitte  ich,  waa  mir  in  meiner  Pra- 
xis am  iweekmissigsten  scheinf,  mit  einem  etwaa  festen  Teig  ans  Leinmebl, 
der,  naehdeui  die  Fugen  verstrichen  siod,  mit  der  mssen  If.iud  auf  seiner 
Oberfläche  ganz  geschmeidig  gemacht  wird,  damit  er  sich  ganz  genau  anlegt 
.und  die  Fugen  väüig  verschliesst. 

Die  Feuerung  geschieht  auf  gewöhnliche  Weise;  ich  habe  stets  Braun- . 
kohle  angewandt  und  gefunden,  dasa  die  Hilie  nach  und  nach  ao  gesteigert 

*  Wozu  aorh  der  nadi  Mitschkrlichs  Lehrbuch  abgcLiiUlctc  Appjrat  ei- 
gentlich bestimmt  Ist.  Dit  Red. 

**  Diese  Horden  sind  in  der  Abbildong  durch  horizontale  punktiite  Linien 
nngedeotet» 

41V  • 
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\vfrt1on  kann,  bis  tlor  Inbalt  in  den  Flasctien  zu  koclion  jin fangt.  SdiHen- 
lirli  \y'i\\  irli  iiocii  iM  iiicrkm,  dnss  ich  d.is  Clifor  ans  Brnunslrin  und  Chlor- 
was&erstoß&äui-v  entwickelte,  da  der  Rückstand  aus  den  Flasdieo,  die  AudiH 
tiing  von  Cblorniangan,  an  lUe  KaUKnfabrikaotea  aliigi-gebM  wmde. 


Bestimmong  des  Stickstoffii  bei  organinchen  Analysen  nach  LiBBie 
niid  Rk  iiaruson. 

Die  A  eroolusiiiig^  zu  AusnUirong  de«  luer  brt€liriebeo«i  YerCahraM  ph 
die  UnteniidiHog  von  Richardson  Uber  die  ZiimiiMciitdnBg  cngÜidier 
Stnnkoblen,  dereo  Refultate  wir  fcbon  milgelbeiU  babea»     WasMistoff  ni 

Kuhli'ustoff  wurden  wie  n;ew'öbnlicb  im  LiKBiG*schen  Apparate,  jedoch  in  den 
meisten  ^  ersuchen  mit  Anwendun«^  ()es  cfaromsauren  Bleiovvds  statt  des  Ku- 
pferoxyds bestiiuuit.  —  Der  StickstofigebaJl  wunle  in  5  -»  6  Analvsen  mit 
dem  von  Liksic  zu  directer  Bestimmung  d«s  Stickstoffs  angegebenes  Ajp^- 
nte  iletf  tu  gross  gefanden,  Aucb  bei  der  Metbodc^  den  Stickstoff  ms  dem 
YolumeaTerbaltniss  zur  KoUensSnn  in  bestimmen,  fand  man  ctoe  genane 
Messun«^  des  erkalteam  Stiekstol^^olttniens  unmüglicb.  —  Nach  dem  Vor* 
schlajie  des  Heirn  Prof,  Likbig  wurde  nun  fi>lj: ender  Weg;  eing^cblagen : 
Der  Apparat  (Fi}».  4)  bestand  aus  einer  gewöhnlichen  A  erbrennungsröhre 
uugefahü  50  Ceutimeler  lang  and  IQ  —  Ii  Millimeter  weit,  welche  mit 
einer  Röhre  S  in  Verbindung  stand»  an  velcbe  «iedcrnm  die  RShre  e  befe» 
stigt  war,  welche  in  die  xnm  Tbeil  mit  Quecksilber  gefSUte^Slecke  ^führtcw 
Ein  Theil  der  Robro  e  .blieb  Immer.  Ober  der  Oberfläche  des  In  der  Glocke 
befindlidien  Quecksilbers.  In  das  hintere  Rnde  der  Verbrennunjüsröhreor  w  urde 
ungefähr  zwei  Z(.||  J.mg  Kalkhvdrat  gebracht,  hierauf  einen  Zoll  lang  reines 
Kupferoxvd,  sodaim  das  Gemisch  der  Substanz  mit  Kupfero.vvd  nachgespült 
und  sodann  noch  etwas  reines  Kupferoxyd,  und  ejidlick  metallisches  Knpffr, 
Die  Röhre  ^  war  mit  Kalil^drat  angefiillt.  Nachdem  aXmmtlidie  TheOe  den 
A|iparats  verbunden  waren,  wnrde  die  Glocke  il  ein  wem'g  gehoben  nsd  man 
tiberseugte  sich  von  dem  roUkommenen  ScUiessen  aller  Theile,  wenn  das 
Quecksilber  seinen  neuen  Standpunkt  unverändert  behauptete.  Die  Luft  wurde 
nun  gemessen  und  zu  irh  icher  Zeit  der  Luftdruck  und  die  Temperatur  beob- 
achtet. Hierauf  schritt  man  auf  die  gewöhnliche  Weise  zur  Veibrennniigy 
wobei  das  Wasser  und  die  Kohlensäure  Ton  dem  Kali  au^enommw  wurden, 
während  der  Stickstoff  die  Glocke  ia  die  Hübe  trieb.  Nach  fsoUendetrr  Ver^ 
brennnng  wnrde  das  Kalkhydrat  langsam  zum  RuthglOhen  gebracht  und  durrli 
den  entwickelten  Wasserdampf  aller  Stickstoff  und  alle  Kohlensäure  aus  der 
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Rohre  getrieben«  Naclidein  ■i,in  deu  Apparat  voIlilHnilig  halte  erkalled  lasieo,  x 
fend  nian  «ut  der  Zonabme  det  Gas%*oluniei»  io  der  Glucke  die  Menge  d**s 
Slickstofis,  der  in  dem  der  Analyse  unterworfenen  KSrper  entbalten  war-  Hierr 
l»ei  hat  man  folgv*nde  Torsfdltsiiiaassrpgrln  tu  hoohnrhlen :  Ihis  Misrlicn  der 
Substanz  mit  dem  Kupfcroxvd  iniiss  erstlirli  auf  das  Iimiirslo  h'scIh  Im  ii ;  mit 
der  Verbrennung ,  so  langfsnm  als  mö^lii  h  vorangrschrilU-n,  und  endlich  der 
Dmck  auf  das  Gag  in  der  Glocke  uiüglichft  gleicbuiäuig  erhallen  werden, 
da  man  sonst  Gefiikr  ISnft,  dass  das  Volumen  der  Verbn*nnnngBrohre  entwe- 
der Tergi6ssfrt  fder  rerUdnert  wird,  wonach  dann  ein  nnricbliges  Resultat 
«dl  ergeben  mvss.  Dem  ZdrUrktreten  des  verdichteten  Wassei-dampfes  zu 
Ende  der  Operation,  wenn  die  Vrrlirninim^srüliic  sich  ahlviililt.  \Mjduirh  eiu 
Springen  derselben  veranlasst  werden  würde,  ist  dur;!h  die  Iciie  Kugel  der  • 
'  mit  Aetskali  gefüllten  Röhre  begegnet.  —  Nach  diesem  ^'erfahren  erhielt  man 
nns  HamsSure  32^,  ans  Amvgdalin  2,03  p.  c.  Stickstoff;  im  erstem  Falle 
also  1,12,  im  letirteni  1  p.  e.  sn  wenig.  ^  Man  rermnthete  diesen  Fehler 
anfSnglicb  in  der  Termindernng,  der  den  Apparat  anfiillenden  Lnft  zu  finden, 
indem  der  Sauerstoff  derselben  verschwindet,  wo  er  an  der  ^'erl)rennuug  Tliell 
niuimt  und  einen  Theil  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  owdirl.  ^'(»n  diesem 
Gesichtspunkte  ausgehend  wurde  dem  Gemische  von  Substanz  mit  Kupferoxyd 
etwas  kohlens.  Kupferox^rd  sngcsetst,  so  dass  noeb  Tor  dem  Beginne  derZer- 
aetzang  der  orgaaiscbeii  Snbataat  dia  koblens.  KuftaoxyA  durch  die  Hitaa 
bereits  zerlegt  und  Ibigllcb  die  atmospbSriscfae  Lnft  ans  der  VerbrennnngsiShre 
getrieben  sein  uinssfe.  Indessen  erhielt  man  auch  mit  Anwendung  dieser 
V  eränderung  aus  Amvgdaliu  nur  2,01  p.  c.  SlickstulV;  ki^st.  Asparagin  gab 
18,32  p.  e. ,  d.  h.  0,t>4  p.  c.  zu  wenig. 

Da  das  Kupferoxyd  die  Eigenschaft  besitzt ,  Kc»hh>n8äure  aus  der  Lnft 
sn  absorbiren,  deren  Stelle,  naebdem  sie  dnrcb  die  Jlitze  in  der  Verbren* 
nungsriHnre  angetrieben  worden  ist,  sn  Ende'  desVersncbs  ron  dem  Gemenge 
der  Luft  und  des  Stickstofliw>  eingenommen  wird,  so  wurde  bierin  die  F^er- 
quellt'  vermutliet.  Statt  des  Kupferowdes  wurden  nun  nach  einander  doppelt 
»liromsaures  Kali  und  lileioxyd  versuclit;  allein  bei  Anwendung  so  grosser 
Mengen  dieser  Substanzen  war  es  unmöglich,  die  Bildung  ron  StickosLjrd  zu 
Tcrmciden.  Bei  Anwendung  ron  Bleioxyd  bli»b  die  Yerbrannnng  gans  nnroll- 
kommen,  wSbrend  eine  sebr  grosse  Menge  Ammoniak  gebildet  wurde.  Als 
man  endlieb  sebr  heftig  geglObtes  Kafteroxyd'  benutzte,  blieb  aneh  hier  der 
Fehler  sich  gleich. —  Weitt  ren  Nacli Forschungen  ist  also  noch  die  Auffindung 
und  V  ermeidung  dieses  Fehlers  vtirbehalleo.  (Ahm,  der  Pharm*  XX///» 
44  —  48). 
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Apparat  von  Cuaussenut  zu  Darsteiluug  künstlicher  kohlensaurer 
Wässer. 

Einer  der  bisher  ni  oben  bezdchiietfiai  Zwedc  angewendciev  Afiparate 
besteht  ans  mehrmn  ^esehlossenen  G^rassen  o4er  Rittmen,  in  welche  on«  , 

die  zur  G.isrrzcufitmg  nötliiucii  Siiltst.inzcn  bringt.  Gewühnlii!li  wendet  man 
hiezu  verdünnte  Salzsäure  an,  welche  man  mittelst  eines  Haiines  und  einer 
Cominunicationsrühre  auf  kohlensauren  Kalk,  der  in  einem  geschlossenen  Gc. 
fiisse  befindUch  ist,  wirken  liisst«  Das  kohlensaure  Gas  strömt  dnreh  ein 
mit  Wasser  gef&Ules  Gefäss,  in  welchem  es  Ton  der  ihm  anhingenden  Salz- 
sXnre  befreit  wird,  in  einen  Gasometer,  der  ihm  als  Reserroir  dient.  Von 
diesem  ans  wird  es  ron  einer  Pumpe  auf^cKau^t  und  in  jenen  Recipienten 
getrit'lH'ü ,  in  weliliiMii  das  Wasser  enthalten  ist.  Dinrh  Fortsetziinjr  des 
Spieles  der  Pumpe  und  des  im  iooeru  des  Recipienten  beündlichen  Agitators 
kann  man  die  Sättigung  des  Wassers  mit  dem  Gase  bis  anf  den  gewünschten 
Gnd  treiben. 

Znr  Erleichtemng  der  Bewegung  nad  Handhabung  der  Druckpumpe  nuMt 
der  Kolben  nothwendig  betettet  werden,  und  eben  so  ist  die  ^nse  innere 

Oberfläche  des  Pumpensliefcls  mit  einer  feiten  Substanz  auszuschmieren.  Die 
Folge  hiervon  ist,  dass  das  in  den  Stiefel  gelangende  Gas  einen  sehr  unan. 
genehmen  Geschmack,  der  selbst  nocli  an  den  damit  gesättigten  Wässern  zu 
bemerken  ist,  bekommt.  Diese  eomplieirten  und  auch  sehr  konts^ieligien  Ap* 
parate  sind  nur  wenig  reihreitet 

Man  benutste  nur  Erzeugung  dieser  Wasser  auch  noch  andere  Apparat«, 
'an  denen  die  Druokpumpe  und  der  Gasometer  beseitigt  sind,  und  an  denen 
die  Compressiun  des  Gases  durch  dessen  Entwicklung  aus  dfui  kohlensauren 
Kalke  selbst  erzeugt  wird.  Auch  hier  sind,  wie  im  ersten  Falle,  mehrere 
durch  Röhren  oommunioirende  Gewisse  nüthig,  in  welche  man  einzeln  die  Säure, 
den  kohlens.  Kalk,  das  nur  Reinigung"  des  Gasts  nüthige  Wasser  und  das 
mi  sSttigende  Wasser  bringt.  In  letzterem  GcISsse  befindet  sida  ein  Agi- 
tator, welcher  Ton  Aussen  mit  «iner  Knrbel,  die  an  einer  durch  eine  Jtdem« 

Stopfbüchse  fiilirendcn  Spindel  fiviit  ist,  in  Bewegung  gesetzt  wird.  Auch 
dieser  Apparat  eignet  sich,  da  er  complicirt  ist,  viele  Adjustirungen  erheischt 
lind  Ton  geübten  Händen  geleitet  werden  niuss,  nur  zur  Fabrication  grosser, 
fj^ter  in  Flaschen  zu  TerfiiUender  Quantitäten*  Seine  Anwendung  ist  daher 
gkichfiilk  sehr  bcschHuikt!  ja  ar  ist  sogar  noch  weniger  rerbreitet,  als  der 
went  beschriebene^ 

Die  beiden  eben  angegebenen  Methoden  trifft  der  grosse  Vorwurf,  da&s 
beim  Yerfullen  der  stark  mit  Gas  gesättigten  Wässer  in  Flaschen  eine  gn)ss«^ 
Menge  Gas  wieder  rerloren  geht.    Man  suchte  diesem  Uebclstande  zwar  zum  ' 
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Theil  darch  eioen  doppelten,  cigesf  zu  dfoten  Z%vocke  ciiigoriditeten  Hahn 
in  fteneni;  alldii  deuen  nngeaditet  bleibt  ci  untiiöglidi,  du  so  rasch  Ton 
Statten  gebende  Eatwcidien  des  Gaset  ToUkommen  in  verboten.  Dieses' Ter» 
IBIIen  kann  deshalb  auch  nvr  von  sehr  geübten  und  Tollkommen  mit  dieser 

Arbeit  ^fitrauten  Ilaudt'n  volihraclil  werden.  Wenn  die  Wässer  aber  auck 
glücklich  io  die  Flaschen  gfenillt  sind,  su  bewirkt  die  Spannung^,  welche  fort- 
nährend  in  deren  Innerem  besteht,  dass  das  Gas  durch  den  Pfropf  entwcidit 
und  dass  das  in  der  Flasche  surUckbleibende  Wasser  endlich  alle  seine  guten 
Eigenschaften  Tcriiert.  Endlich  mQssen  die  galtlllten  Flaschen  auch  nodi 
immer  an  kOhlen  Orten  aufbewahrt  werden,  weil  ohne  diese  YorsichtsOiass* 
regel  die  Expansion  bald  so  stark  werden  würde,  dass  die  Flaschen  zerplatzen. 

Man  hat,  um  allen  diesen  M.iniieln  aliziibeireii ,  und  um  die  n;aslialti<:eu 
Wässer  auf  ein«  weit  leiiiitere  Weise  zu  erzeugen,  den  A Orschlag  gemacht| 
in  eine  .bestimmte  (^lantität  Wasser  eine  beslimmle  Quautität  zweier  solcher 
Sähe  zu  brfa^gen,  durch  deren  grgaaseitige  Einwlrkimg  auf  einander  im  W* 
selbst  die  rar  SSttigun^  des  Waasers  nSthige  Kohlensaure  entbunden  wird. 
Dieses  Verfahren,  nadi  wetdiem  man  das  sogenannte  Smttawmiw  der  Eng- 
länder zu  bereiten  pflegt,  hat  so  grosse  und  so  seiir  in  ilii- Augen  spiingcude 
Nachtheile,  dass  man  nur  iui  Nolhfalle  seine  Zuiiucht  zu  demselben  nimmt. 
Das  gesättigte  kohlens.  Natron  und^  die  Weinsteinsäure,  deren  man  sich  zur 
Entwickhing  des  Gases  bedient,  werdea,  wenn  man  deren  Yerhältniss«  auch 
nodi  so  genau  .ra  bestimmen  sncht,  doch  nie  so  vollkommen  neutraljsirt,  dass 
die  FlQssigkeit  je  nach  dem  Volherrsdien  des  einen  oder  des  andern  der  bei* 
den  Bestandtheile  weder  einen  sauren  noch  einen  alkalischen  G<*schmark  be* 
sässe.  I'nd  ninmit  man  au<-h  eine  absolute  Neutralisation  an,  so  bleibt  doch 
das  neu  gebildete  Salz  in  der  Miissigkeit  aufgelöst,  wodurch  sowohl  deren 
Geschmack  als  auch  deren  >Virksamkeit  beeinüächtigt  wird.  Ueberdiess  Ist 
mnn,  da  die  Gasentwicklung  in  dem  Momente  Ton  Statten  geht,  in  welchem 
das  Pttlrer  dem  Wasser  ragebeizt  wird,  gezwungen,  sich  seiner  nährend  des 
Anibransens  zu  bedienen,  wenn  man  den  gehörigen  Nutzen  ron  seinen  Elgta- 
schaften  ziehen  will.  .Es  ereignet  sich  daher  oft,  dass  am  Boden  drs  (ie- 
ISsses  einige  unaufgeliiste  Salztheile  zurückbleiiien ,  wodurch  die  letzten  Thi>ilc 
der  Flüssigkeit  einen  sehr  unangenehmen  Gesokmack  bekommen. 

Dicft  ▼cinnlasste  den  Verlbsser,' seinen  Apparat  ra  constmlren,  defiidi 
durch  EiafhchlieiC,  Leichligkeit  der  Handhabung,  Eleganz  und  Vermeidung 
aller  oben  gerOgten  NachtheUe  ansselebnet.  Derselbe  ist  in  Flg.  11  in  dfer 
Seitenansicht,  Fig.  10  im  Dnrchscbnitt  und  Fig.  5,  6,  7,  8  und  9  In  ein- 
zelnen  Theiien  abgebild«:!.  Gieidie  Buchstaben  bezeichnen  Überall  gleiche 
';^'heile. 

'  V    Auf  dem  uttttm  ftedpicntcn  A  ron  starkem  Glase,  in  welchen  die  mit 
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Gm  ni  sSttigende  Flüfsigbit  gegfbet  wird»  Ut  dar  gliiene  BaUtm  B  ge> 

setzt,  der  zur  Anfnabme  der  Sobttanzeii,  aut  dem«  dai  6«i'e«tbaaden  wird, 
dient.  C  ist  cino  Rühre,  deren  untens  kolbenfiiriniges  Ende  (lurchlüchert 
ist;  sie  ist  tVst  an  ein  au  den  Halm  gi'scliraubds  Rübreneode  gckiUet.  /I 
ist  einie  andere  Rühre,  \velche  in  den 'Buden  des  Ballons  gekittet  ist,  und  die 
mit  ihrm  obereo,  gleichfalls  Terdickten  lad  dorehlödieiteii  Ende  iadealeem 
Theil  dea  Balloas  hineinnddit  Diese  BShre  leitet  das  Gas,  wlcfaes  sidi  ams 
den  In  dem  Ballon  B  enthaltenen  Suhstanzen  entwickelt,  in  das  Wasser,  wo- 
mit der  Recipii'ut  A  erfüllt  ist.  Das  Ilahngi'liiiuse  ß  isl  von  zwei  Löchei-n 
durchbohrt,  von  denen  das  eine  tl  (Fig.  7)  mit  der  Riilue  1}  comuiunicirt, 
damit  das  Gas  in  den  lleci[)ienten  ji  geUngen  kann;  und  das  andere  e  mik 
der  Röhre  hu  der  mit  Gas  gesStligten^  FliSasigkeU  Ahflusa .  si  featattee» 
Der  Schlüssel  JT  dieses  Hahnes.  Ist  auf  ahnUcha  Weiae  mit  iwei  Lochtm, 
&  nnd  m  (Fig.  6  im  Dnrehsdin.)  durehhohrt.  6  corrcspondlrt  mit  dy  «mit 
e.  Das  zum  Abllusse  der  Flüssigkeit  dienende  Rohr  C  ist  mit  einem  An- 
sätze an  der  Zwinge  des  Ifabncs  fivirt.  Die  messingene  Zwinge  //  ist  mit 
einer  Schraube  auf  den  Hals  des  Recipienten  A  aufgesetzt^  die  obereZwinge 

weldie  einen  Theil  der  Bcaetzung  des  Hahnes  ausmaaht,  «mfosst  den 
vntm  Halt  des  Ballons  B  und  rerhindet  ihn  dadurch  mit  der  Zwi^gn  Mi, 
Der  messingene  Hut  J  (Fig.  8)  iat  auf  den  oberen  Halt  des  Ballons  B 
geschraubt;  in  ihn  hinein  ist  der  Pfropf  HC  geschraubt,  der  mit  dem  Stabe 
oder  der  Spindt^l,  wcklu'  in  Fig.  15  abgebildet  ist,  umgedieht  wird.  Fi«.  9 
ist  der  Trichter,  der  zum  Liniragen  der  Salze  und  der  Säure  in  den  Ballon 
dient.  In  dem  Schlitze  der  Scheibe  e  des  Hahns  (Fig.  7)  geht  ein  SUa  den 
SehlBaaels,  um  die  Bewegung  lu  beacbrünkni* 

Der  Apparat  spielt  nun  auf  folgende  Weiie,  Man  gjciBt  mient  das 
Wasser  oder  den  Wein,  den  man  mit  Gas  i^ltigen  will,  in  den  Recipienten 
jä  y  r.\i  welchem  Zwecke  man  nach  Abnahme  des  Ballons  Ä  den  Triibter 

auf  deu  Hals  des  Rc>cipienten  steckt.  Ist  der  Recipient  bis  auf  die 
aus  Fig.  10  ersichtliche  Höhe  gefüllt,  so  setzt  man  den  Ballon  wieder  an^ 
und  triigt,  nachdem  der  Hahn  geachknien  wordmi  ist,  eine  bestimmte  Oimi» 
titat  grob  gepulverte  WeinsteinsSure  in  den  Ballon  ein»  worauf  man  lodieita 
gleichfalls  bestimmte  Quantität  gesSttigtet  kohlena.  Natron,  wflcbca  man^vw 
her  mit  Wasser  angerührt  hat ,  einträgt.  Sobald  die  Vermengung  beider  Sub- 
stanzen gescbeben  ist,  erfolgt  auch  schon  die  KntwickluDg  des  Gases,  welchen 
durch  die  kleinen,  in  dem  obem  Ende  der  Glasrübre  D  befindiichea  Löcher 
in  diene  Rühre  eindringt»  und  dann  durch  die  Röhre  C  die  unter  die  in  jktt 
Recipienten  ji  eingetragene  FlOsaigkeit  untertaucht ,  herabatrümt,  um  epdliek 
bei  der  dureblocbetten  Anbcfawellung,  in  welche  sich  diese  Rohre  endigt,  ami. 
antreten  und        ^in  sertbcilt  in  der  Flüssigkeit  zu  verbreiten. 
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In  dein  M'-MSSP)  als  das  Wassor  mit  Gas  «rc^sältigt  irirdt  wird  die  im 
dcw  kmtü  Tlifilc  des  Becipi«itni  ^  e»lbalteMLHft  ilark  cooipriniit.  Weev 
IM»  die  FRUnig^krit  Ar  biurddiettd  mit  Gas  gv«tttigt  kalt,  vaa  gtwShiificli 
Mab  Yerlaaf  tod  10'  Miantea  d«r  Fall  iat,  ao  SfTaet  man  den  Ffabn,  wo 

dann  die  gesälUgle  1  iUiisi^keU  diircli  das  Ruhr  O  in  die  uolergi^selzte  Flasche 
fliesseD  wird. 

Der  Apparat  erheischt  keine  andere  Sorgfalt,  als  dass  man  nadiEintnu 
ging  dar  Subalancatt  im  den  Ballon  den  llabn  acblieaat;  man  kann  ihn  an 
diaaem  Znatando  anf  den  Tisch,  anf  'wdcbem  man  akh  dca  Qctiinkea  bo« 
dienen  wiU,  setsen,  «id  man  wird  dfe  FlOssigkeit  bis  abf  den  SHtten  Tre^ 

pfen  g«*hnri^  ^ättigt  finden.    Er  eintet  sich  sowohl  «ur  Bereitung  der  tin- 
fachen Siiiiniinge,   so  wie  vtTscliicdin»'!- ,  mehr   zusammengesetzter  ]\Iineral- 
wäaaer.    Was  seine  Diuiensionsverhällnisse  und  seine  Foriueii  betriflt,  so  kann 
man  diese  mannigfach  modificiren.      {DäJfMSMS  J^mmmL  L,\JVm 
363— Mmek  d^m  BniL  th  im  Soe.  d'eme^mr.  Apr.  1837). 


Bakbwblls  Apparat  la  Darstellung  kohlens.  Wassers  (Soda-Woter), 

^  Dieser  Apparat  erscheint  etwas  complicirter ,  als  dc|pr  oben  beschriebene 
vom  CiiAOSSKMOT,  jedoch  der  Millheilniig  aack  nicht  iiawerth.  Man  aiehl 
ihn  Fig.  19  im  Daiohaebnitte. 

Das  eiaeme,  starke  Ocbinse  m  ist  mittelst  sweier  Zapfen  •  an  einem 
0tter  nur  angedeuteten)  Clestelle  auf<reliangen ,  so  dass  es  in  schwingende  Be- 
wegung: Terselzt  werden  kann.  Es  ist  in  seinem  untern  Driltheil  mit  einer 
Querscheidewand  b  Fersehen »  wodurch  es  in  einen  obem  und  untern  Behälter 
d  und  / gstheik  wird.  Der  obere  Behälter  hat  eine  Oefl'niiog  bei  der 
«■lere  bei  beide  daieh  Sehraabea  ferscblicssbar»  Der  untere  Behälter 
eeaynvnieirt  mit  dem  obemarittelBt  der  weiten  Bühre  welche  oben  geschlos« 
sen  ist,  nahe  am  obem  Ende  durch  die  Rohre  k  mit  der  oben  nnd  unten 
geschlossenen  Ki»hre  /  in  Verbindung  steht,  die  ihrerseits  unten  eine  durch« 
löcherte  Scheidewand  es,  oben  ein  paar,  die  Oeffnung  nur  zum  Theil  schlitz« 
aMde  y«irsprttBge  (deren  Zweck  nicht  bezeichnet  ist)  hat  und  durch  die  Röhre 
m  Xaa  deren  Ende  eine  Bnwse  sieh  befindet)  nahe  an  der  Seheidewand  i» 
Um  Banne  4  irich  dftiet .  In  dem  natem  BdiKUcr  /  befindet  tkh  ^erlle. 
gend  (so,  daae  er  die  nntere  Oeffnung  ron  j  nicht  Terdeokt)  ein  Behilter 
welcber  durch  die  mit  einer  Schraube  zu  versrhliessende  Oeffnung  i  sich  nach 
aussen  öffnet,  durch  eine  Oeffnung  bei//  aber  mit  dem  Räume in  Verbind, 
steht.  —  Man  füllt  den  obtTU  Raum  mit  Wasser,  Terschlicsst  c,  dreht  dem 
Apparat  hsriaeatal,  bri^  dv«k  jr  kohlsM.  Kalk,  dnroh  j  Terdiiante  Schwe* 
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fclsiiure  eio»  Tencliticsst  i  und  g  und  richtet  den  Apparat  wieder  ^rnde. 
Versetzt  nan  mm  den  fiebäiter  io  eiae  leliiriiigeBde  Bewrgaa;,  nird  bei 
jeder  SckwIngiiB^  «u  k  dnreh  eine  (MfiiaBg  bei  p  etwas  ScbweMs.  fibcr- 
IHessni)  auf  das  Blech  ^  feile«  «od  tob  da,  sertbeik,  auf  die  Kreide  gHan« 

gt'n ,  welche  durch  den  Pendel  r  immer  aufgerührt  wird.  Die  sich  entwik- 
kelnde  Kohlens.  gelangt  durch  »n,  /,  n  durch  die  Brause  in  das  in 

steter  Beweming^,  welche  durch  das  rurspriogende  Blech  9  noch  mehr  g:ebni« 
che«  wird,  befiadliche  Wasser  .«nd  wird  schnell  abaerbürt;  da  der  Apparat 
allseitig*  gvseblosseii  Ist,  ao  stellt  sich  bald  eibobter  IKvek  eia.  Dweb  ciM 
mit  lliba  reNebene  Oeflanng  €  kano  das  gesättigte  Wasser  abgeldsaea  wer« 
den.  Das  eiserne  GebSuse  soll  6  Atmosphären  Druck  aushalten ;  es  soll 
innerlich  im  obcru  riieile  gefirnisst  ,  im  unfern  Theiie  mit  einem,  der  Ein- 
witkung  der  Schwefels,  widerstehenden  Ueberzuge  versebeii  sein.  {Lt^mdi 
J^mrmml  1837.  Aitril  p.  21  —  25). 


Pritghakd*8  Hydro -Osjgeogasinikroskop. 

Dass  DRL.MMOND  zuerst  auf  den  Gedanken  kam,  dadurch  ein  starkes 
Ucht  KU  erzeugen,  dass  er  eine  durch  SauerstofTgas  ang-efnchte  WeingiNst* 
/flamme  anf  einen  Kalkcjrliader  riebtete  (DROMXOND'sobes  Liebt),  daas  man 
zs  diesem  Zweck  sdir  bald  die  durch  Sauerstoff  aageMite  WassenteSlamnw, 
d.  b.  mit  andern  Warten  die  Knallgasflamme,  als  weit  TiiraHgfidier  befind 
und  nur  dieses  verbesserte  DRUMMOND'schc  Licht  theils  zur  Beleuchlung  d<T 
LeuclitthUrme,  theils  aber  auch,  nach  Coopkr's  und  Cahv*s  Vorgang  zu 
Mikroskopen  (Hydixi-Oxygengasmikroskopen) ,  welche  w  ie  das  Sonnenmikroskop 
wirken,  angewendet  bat,  ist  uasem  Lesern  bekannt.  Seit  CttOPBit  nad  Cart 
haben  sich  Terscbiedene  mit  Yerbessening  dieses  Blikroskops  abgegeben,  eiad 
auch  damit  gereist;  unter  diesen  hat  lieh  wohl  DokUlir  am,  bekamtealeB 
gemacht. 

Es  Hegt  auf  der  Hand,  dass  sich  der  Zweck  auf  verschiedene  Weise 
erreichen  iässt,  daher  auch  verschiedene  Apparate.  Die  Verschiedenheiten  der 
Apparate  können  aber  dreierlei  Art  sein;  nämlich  1)  sich  anf  dieEntwickknig 
ler  Gase  bezieben  und  auf  dio  Art,  de  In  Bewegung  tn  setzen ;  2)  auf  dit 
Art,  beide  Gase  in  dem  gehörigen  Tefhillnisse  milchst  gefahrloe  kurz  vor 
der  AusstrSnrang  zusammentreten  zu  lassen ;  S)  anf  die  Dlmeusion  nnd  Rieh- 
tnng  der  AusströmungsöfTniing  und  die  ührint-n .  die  specielle  Anwendung  de« 
Knallgases  zu  Mikroskopen  angehenden  Verhältnisse.  Die  beid'rn  ersten  Arten 
der  ^Verschiedenheiten  kommen  auch  an  den  Knallgasgeblasen  vor,  von  denen 
sich  die  ganze  Sache  ttberhanpt  «ar  durch  di%  specielle  Anwcadmg  nn|fr- 

« 
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tdicidH.  Es  gdiSrt  daher  aack  allM  Uber  Ka.iHgaigi'lil&e  Geaagte,  «uter 
aadcn  auch  maere  leiste  lliltbeilnng  toii  Maugham  /|i.809)  liii^ber.  Aoch 

die  goacnwärti^  mitzatheilende  Yorrichtnng  von  Pritchard  ift  grHssfenflifila 
auch  auf  jf(l"s  andere  Knallgasgebläse  anwendbar.  AVir  theilfn  <lie  Vonirh- 
tiiD^  nicht  sowohl  ihrer  Vvlikoiiimenlieit  wegen,  denn  diese  hält  bei  strengen 
Anforderungen  keineawfga  die  Probe»  aMden  Mahr  ihrer  reriwitaiaam'iiaaig 
kiiehteB  Auafühibarheit,  ireges  not. 

Was  die  Eatwickkng  der  Gasarfen  betoiA»  sa  dh^t  ftr  das  Waaaeiw 
Btot^a  der  Fig.  16  abgebildete  Apparat,  ia  welcbeml?  eine  bleierne  Flaadie 
ist ,  die  man  mit  circa  1  granulirteui  Zink  und  einer  Pinte  W.  füllt ; 
Ton  ihr  aus  geht  d.is  Gas  durch  die  ebenfalls  bleienic  Rühre  u  in  die  zu  j- 
mit  reinem  W.  gefüllte  sogennnnfe  Reinigungsflasche  jR  und  ron  da  aus  durch 
die  bleierae  Röhre  |9  im  die  nur  Anlbahme  des  Gasea  beaÜMaite  Blase.  Das 
SanerstoHgas  wird  dareh  Glüha»  ron  Bnuustem  in  daer  dsatM  Rctoiis  ga- 
Wonnen  and  ebenfalls  dareh  eise  Reinigungsflaade  geRhrt,  ehe  es  in  die 
Blase  tritt.  Phitcii  ard  will  für  beide  Gasarten  ein  und  dieselbe  Reinigiings- 
flasche  mit  der  «lehöiigen  Vorsicht  angewendet  wissen,  was  aber  nicht  zu 
empfehlen  sein  dürfte.  <—  Die  Gasarten  treten  nun  durch  bleierne  Röhren 
(ron  denen  die  den  Snoersiofigas«  angehörigen  mit  ar,  die  lUr  das  Wasser^ 
staflgw  mit  A  beseidinet  aind,  in  die  «if  dem  Gestelle  Fig.  12  befindlichen 
Blaacn  nnd  zwar  der  Saneistoff  In  O,  der  WaaaerstofF  In  JST.  Anf  die  Bhh 
aen  drücken  geneigte,  an  einem  Ende  eingelenkte  Breiehen,  welche  an  Ende 
mit  Sandsäcken  IV  W  beschwert  sind  und  zwingen  die  Gase ,  durch  andere 
Röhren  dem  Verbrennungsapparat  zuzuströmen,  nachdem  die  Hähne  der  Zu» 
nihningsrühren  geacbloasen  aind.  Die  aus  dem  wenig  zuverlässigen  Alateriai 
der  Blasen  nnd  ans  den  ▼emSge  der  abweehaeinden  Neignng  der  Bretdien 
TCfSnderiichen  Dru^  entspringenden  Nachlheile  lallen  in^  die  Aagen.  Dans 
die  Capaeitiit  der  Blasen  nnd  der  Druck  so  regulirt  werden  wUssen,  daas 
beide  Gasarten  im  erforderlichen  Verhältnisse  im  Verbrennungsapparate  zus.iui- 
menkommen,  versteht  sich.  —  Der  "\''erbrennuni:sapparat  ist  in  Fig.  13  abge* 
bildet.  Sowohl  die  Röhre  a  für  O,  als  die  Rühre  ö  tÜr  H  ßioA.  bei  S  an 
fUgtnmtf  Hginiirifl*iiThf|  nit  Draht  oder  Aabeai  erfüllte,  Röhren,  angeaohraubt 
n«l  Mar  denadben  nit  HSlhncn  TcrMhen«  Bei  wo  aie  den  Tiach  m 
AnÜMtoa  des  Statira  i|  Idr  die  Kalkcyllader  berOhfen,  treten  beide  R5hren 
in  der  sogenannten  Yereinigungskammer  zusammen  und  strömen  dann  durch 
das  gekrümmte  Mundstück  aus.  Das  Stativ  für  den  Kalkcvlinder  soll  mit 
einer  Vorrichtung  versehen  sein,  welche  diesen  Cvlinder  beständig  dreht,  damit 
f  ||iifl»nnnsiger  abgenutzt  werde.    (M^eä.  Mug.  712  dmrck  DiBietm 
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Pf  ÄFF  Über  das  11}  dro-Oxygongas- Mikroskop. 

Der  YtrL  facgiuit  wtia/t  Ahknitnng  mit  der  Betcbrribuiig  des  Afpam<% 
wddieii  DoKBLBR  iHn  ZtuaainieBtreteB  der  Mdeft  Gafarfea  «»iveiidet.  Fig^. 
14  ftellC  Hill  in  natarlielier  GrSese  dur. 

Dw  paoze  Apparat  ist  aus  .Mcssiii'i  ,  v.iul  dir  .Mfssinjidifko  der  einzelnwi 
Thi'ili'  wil  d  dm  eil  die  Fi«'  ur  dargrstrllt.  Er  bestellt  aus  drei  TlieHen,  die 
zu  einem  Ganzeo  mit  eioander  zusammeogefögt  wenlen.  Der  Gnindtheii 
dnroli  welchen  der  Appant  niit  den  Gasometern  Tcrtenden  ist,  stellt  mit  sei. 
«em  nntem  Boden  mnd  hemni  bemr,  hat  daselbsl  xitei  Pariser  Zoll  in 
Darehmessfr,  md  ist  an  seioeni  in  die  Hohe  stehenden,  anderthalb  Zoll  im  • 
Durchmesser  haltenden  Theile  eittgcschnitten,  damit  der  zweite  Hanptthotl 
durch  den  henorstelienden  R.md  in  seiner  L.i«:e  mehr  fixiit  werde.  Der 
,  z\i-ette  oder  mittlere  Theil  CC  ist  eine  durchbohrte  Scheibe,  mit  welcher  das 
Ausströnungsrohr  ein  Ganzes  bildet.  Soldie  Scheiben  mit  AusströnrangaiSlh 
m  Ton  Tenchiedenem  Dnrohnesser  und  OcAiungen  Icann  nvui  sich  mehrere 
TerfWtigra  lassen,  welche  gleichmlssig  in  die  False  den  intern  Omndthtite 
so  passen,  dass  sie  noch  frei  beweg:llch  sind  nnd  mjt  ihrer  RShre  mnd  um* 
her  gedreht  werden  können.  '  Zwischen  der  untern  Flüche  dieses  inidlera 
Theils  und  der  obein  oder  iuncm  Flache  des  Grundtbeits  bleibt  ein  kleiner 
cvlindrischer  Raum  X  V  übrig,  der  nnr  etwa  eine  halbe  Linie  hat,  und  in 
wekhem  sich  die  beiden  Gasarten  mit  einander  mischen,  ehe  sie  ansslriinicn. 
Um  den  mitlleren  Theil  mit  dem  Gnindlhdle  luftdicht  ntreriiinden,  dient  der 
dritte  Theil  BB  gleichsam  wie  ein  Deckel.  Ist  der  mtltlero  Theil  anf  den 
Grundtheil  aufgesetzt,  so  lässt  sich  dieser,  mit  einer  hinliinglich  grossen  Oeff- 
Dung  in  seiner  Mitte  durch  bohrte  Deckel  mit  aller  Defiuemlichkeit  über  die 
Ausstrümung'srührc  abwärts  schieben,  und  vermittelst  der  in  diesen  Deckel 
eingeschnittenen  weiblichen  Schranbe,  welche  auf  die  männliche  Schranbe  passt^ 
die  in  den  aulktdenden  Theil  des  Gmndlheils  eiogesdmitten  ist,  gvgen  den 
mittlem  Theil  so  ansielien,  dass  dieser  gegen  den  Grandthcil  so  angedrückt 
und  nun  g.mx  luftdichte  Versrhliessung  erhalten  wird,  wie  am  dentlichsten 
aus  der  Fipur  seihst  zu  ersehen  ist.  Schraubt  man  den  Deckel  etwas  zurück, 
a<i  kann  man  den  uiilllern  1  heil  mit  Leichtigkeit  im  kreise  bewegeo,  und 
dem  AustrSmnngsmhre  jede  beliebige  RichtHSg  geben. 

Dieie  Vorrichtung  hlingt  nnn  mit  den  Gasbehlltcra  dnreh  iwel  messin* 
gene  RSbren  (von  denen  nur  die  rordere  S  crsichtÜch  ist,  da  die  hintere  . 
dnrch  sie  rerdeckl  wird)  znsaromen ,  welche  in  den  Grundtheil  eingclothet 
sind. und  die  beiden  Gosarten  zunächst  zu  jenem  kleinen  Raum  \,  K  fuhren. 
Sie  gehen  erst  eine  kurze  Strecke  ger<ide  abwärts,  und  sind  dann  unten  in 
cineo  rechten  Winl^el  gebogen,  and  in  ihrem  horisontalen  Fortgänge  mit  dorm 
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McMlagstiiGke  H  fCfiehcB,  weldict  wm  Anliiakne  cimi  Hahnes  dient,  laidi 
dcMcn  DrduiDg  das  Ziis(rl»im  4er  Oase  so  r«gdiit  wird,  dass  der  grSsst- 
HiHgliclis  Udileffael  dadsrek  snreiciit  wiid*     Diese  kaisförmig  gebogenen 
Meftsingriihrai  giod  min ,  jede  T\\x  sich,  mit  de«  Bleirobre  verbunden,  das 
zu  den  (lasheliältern   führt,    die  das  hremihare  Gas   (st-i  es  nun  Wasser- 
sluflgas,  ülerzeuirendis  Gas,   Steiiikuhlengas    uder  Kohlenoxydgas)   und  das 
Sauefslofigas  cotballeo.     Die  Verbindung  der  liieirühren  mit  den  Messin|^ 
■okien        an  VeUkomsMasten  nnd  «nnigiten  dadnrek  enticlit,  dass  an  die 
^leiiükre  ein  massiger  Conus  angefötkct  ist,  der  mit  seiner  wohl  abge- 
schliffenen EnddSche  auf  das  Genaneste  an  die  gleiekmüstigr  abgesehliflfene 
.  Endfliiche  eines  ähnlichen  an  das  Messingrohr  angelöthetcn  Conus   //  passt, 
und  durdi  eine  bewegliche  ScIi  rauben  mutier,  die  auf  den  Conus  //  eilige- 
iM^mitteie  uSnnliche  Schraube  eingreift,  so  dicht  als  mögHch  angezogen  wird« 
Die  gesogenen  Bieirokrcn  haben  den  Votsng,  dass  sie  sidb  nach  den  U«* 
atindcn  krOni^  lassen,  und  in  dieser  Hinsickt  gans  die  Stelle  Ton  Rokfsn 
von  elastischem  llan  Tertretrn.     Mit  den  Gasbettltem  werden  sie  dnrek 
Sduauheu  vubundeu,  die  an  ihrem  Ende  angelüthet  sind. 

Das  kleine  GasausstrSmnngsgefass  Ist  dnrck  einen  passenden  starken 

Klotz  getragen,  in  welchen  anch  unterhalb  die  knieförmig  gebogenen  Mes* 
gingröiiren  eingelassm  sind.  Am  Boden  des  khim  ii  A|i]iaia(s  ist  noch  eine 
Iiiilse  angebracht,  in  welcher  die  knietonnig  gebogene  St.iuge,  auf  welche  der 
KsÜkQfJioder  oder  sonstige  Lichtrerslärker  gesteckt  wird,  vorwärts  und  rück- 
wärts gesogen  werden  kann,  um  den  Jkalkcvlinder  genau  in  diejenige  Entfer- 
nung Ton  der  Flamme  bringei»  su  können,  in  welcher  der  stSikste  Effect  ber- 
Torgebracht  wird.  Ausserdem  befindet  sich  an  der  Stange  selbst  noch  eine 
kleine  Stellschraube,  durch  welche  ein  Scheib(^!len ,  aul  wchlieiu  der  Licht- 
rerstürker  ruht,  auf-  und  abwärts  bewe<^t  werden  kann,  um  auch  in  die- 
ser lÜUfiiclit  die  günstigste  Stellung  erhalten  zu  können.  l'ui  den  etwaigen 
Rückstand  der  Flamme  durch  die  Ausströmungsröbre  in  den  kleinen  Raum 
jCFzu  Terhindem,  welches  jedoch  nie  stattfindet,  sobald  die  Gase  unter 
einem  Drucke  auch  nur  Ton  einem  halben  Fuss  Wasseihohe  hervoistromen, 
ist  zum  IMxrlluss  noch  an  dem  Anfange  der  Gasi^hre  ein  Drahtgewebe  an- 
gebracht, in  der  Figur  angezeigt  ist.  Doch  würde  auch  die  Ivvplosion 
der  so  unbedeutenden  Menge  des  Gasgemenges  in  dem  Räume  A  1'  ganz  ge* 
fidirlos  sein. 

Da  die  Ausslrümungsröhre  nach  dem  ivalkcvlioder  hin  unter  einein  Win- 
kel Ton  etwa  20°  mit  der  Terticalen  gebogen  ist,  so  befindet  sich  die  erleuch- 
tete Stelle  den  KaUu^linden  in  einer  hinlänglichen  Höhe  tfber  dieser  RShre^ 
wm  ihr  licht  ohne  HinierMSS  nadi  allen  Selten,  und  also  insbesondere  mch 

Digitiied  bytoogle 


052 


bei  Anweudang  zu  mikrotkopiscben Darstellungen  auf  das  Sammelglas  dM 
dm  gehürigen  Apparats  ausstrahlen  zu  können. 

£iB«fli  attfinerkiaira  Beobachter  wird  die  VeiiAdferaiig  nidit  eatgaages 
wtim,  welcke  die  Flamne  des  W«iiersto%»ei  erleidet,  Mhald  mm  daeSancr- 
Btofigas  bioiuläfist.  Gesdiielit  letsterei  sehr  schnell,  so  veriSscht  sie  bekamit- 
licli;  geschieht  es  aber  allniählicli,  so  zieht  sie  sich  zusammen  und  man  uil- 
lerscbeidet  dann  einen  innersten  dunkelbraunen  Streifen,  um  diesen  einen  weis- 
sen, intensiv  (am  meisten  an  der  Spitze)  leuchtenden  Kegel  und  ganz  aussen 
'wieder  einen  rioleUbläulichen  Mantel»  Ten  wenigstens  4inal  so  grosseni  Dnicif 
■Msser,  als  der  leuchtende  KegeU 

Der  Tcrf,  hat  nach  dem  RiiKVORB*sdieB  Yerfehrcn  der  Yergleiduii^ 
der  Schatten  mehrere  photometrische  Yenradie  gemadit,  denen  Aimtfieh  ain 
Einheit  die  Flamme  eines  Wachslichts  (6  aufs  f/.)  zu  Grunde  gelegl  wurde, 
£g  wurde  dabei  die  verstärkende  Wirkung  des  Sauerstofigases  auf  die  Flaui- 
men  Ton  Wasserstoffgas,  Steinkohlengas,  Aether  und  Weingeist  rerglidtea^ 
iind  swar  sowohl  mit  Anwendung  eines  Kalkcjrlinders  als  eines  TalkcjFliMkrt 
als  TerstSHcendes  3iOttri«  Zu  einigen  Yersachen  wendete  man  auch  weisse 
Thoncylinder  aus  Wedgwoods, Pyrometer  und  Kretdecylindcr  an.  %  Zinkoxrd 
zeigte  sich  nicht  anwendbar,  da  es  schnell  reducirt  wurde  und  dann  mit  leb- 
hafter Flamme  verbrannte,  l'eher  die  Anfertigung  der  Kalk-  und  Magnesia- 
linder  äussert  sich  der ^^erf.  'foigeoderuiassen:  Die  Kalkcyiinder  schnei« 
det  man  sich  ans  der  feinsten,  Ton  etwa  eingemischtem  feinen  Sande,  Thon 
oder  Eisenoxydol  gans  freien  Kreide,  die  man  in  ihrer  Axe  so  durchbohrt^ 
dass  sie  auf  die  Ideine  Stange  des  Ap|»arats  bequem  aufgesteckt  werden  kön- 
nen, die  nian^dann  in*  einem  Platin^  oder  Thontiegel  in  einem  gut  ziehenden 
Windofeu  brennt,  Sie  behalten  dabei  ihre  Form  unverändert,  und  ihre  Cuhä- 
siou  ist  auch  kaum  vermindert.  Die  Länge  der  angewandten  Kalkcylinder 
betrug  ihr  Durchmesser  einen  halben  Zoll.    Ein  solcher  Cylinder  kann 

immer  wieder  Ton  Neuem  gebnmdit  werden.  Xur  wenn  die  verstaikte  Flamme 
ISngeie  Zeit  hindurch  (eine  ganze  Stunde)  dieselbe  Stelle  triflft,  so  wini  end- 
lich eine  Ideine  Vertiefung  hineingebrannt ,  ob  durch  blosses  mechanisches  Port, 
reissen  der  Kalklheilchen  oder  durch  Reduction  des  Kalks  und  uachheriges 
Verbrennen  des  Calciums,  wagt  der  Verf.  nicht  zu  untcrsdieiden. 

Die  Taikcrdc  wurde  mit  Traganthschleim  zu  einem  Teige  geknetet, 
und  in  einer  angemessenen  Form  von  Messing  su  ähnlichen  Cyliodivn  wie 
der  Kalk  geformt.   Auch  mit  Wasseigas  wurden  solche  Clünder  ron  gehrann- 
^tier  Talkenle  bereitet 

Das  Resultat  sammtlicher  Versuche  war,  dass  unter  den  Verstärkungs- 
nutteln Kalk  obenan  steht,  und  dass  die  Lichtintensität  der  durch  den  Kalk- 
cjrlinder  verstärkieu  Flammen. der  vier  obigen  Stoffe  sich,  das  Wachslicht  sss 
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1  gesetzt,  folgendennnssrn  verholt:  SteinkoWengas  19,  Weingeist  69,  Aetlicr 
70,  WasseiBlofl^ar  163.  Da  aber,  selbst  bei  Anweadiiiig  4er  gitaenAiis** 
stri»Mniigt8ffDiug  die  eileaditete  FiScbe  des  KaUtf^lisdees  viel  UeiMr  ist,  als 
die  Dnrduidinittsflidie  des  Wachalichts,  so  nuns  man  obige  Zableii  wolil  um 
das  4(ache  vei-g^össcrn ,  um  das  wabre  Terfailtaiss  sa  haben.  (Pocc,  Am» 
mmiem  XL,,      547  —  561). 


eil  lor Wasser  p:ep  en  B 1  a u s  äii  reve rgi f  t  ii  n g:  empfiehlt  Ratton 
als  uiitriiglitli.  Ks  helfe  selbst  dann  sicher,  wenn  »ler  Vergiftete  schon  das 
A'ermögen  zu  schhieken  und  die  Besinnung  verloren  habe,  in  welchem  Fall 
mnn  das  Gegengift  mittelst  einer  elastisi  la  u  liühre  in  den  Ma^ea  bringt. 
{Laii€ct,  Vo/.  II.  ISm^^l.  Ao.  20). 

Einwirkuag  von  netall.  Kupfer  auf  Alembrothsalz  rom. 
DO  Mknil«  Senkt  man  eine  Kupferstange  in  eine  Auflösung  von  Alem- 
brotbsalz,  so  bildet  sidi  zuvörderst  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  Calonei, 
dann  settt  sich  in  der  hcllgrüoen  Flüssigkeit  (bas.  Kupfercblorid^)  ab;  veoB 
letzteres  nickt  mehr  gescliieht,  giebt  die  FlGss.  mit  Ammoniak  einen  reich- 
lichen Niederschlag  (von  Chlorquecksilherammonium)  und  fa'rbt  sich  blau.  An 
der  Kupfers^mge  hängen  mir  Spnreu  ron  uietail.  Qtteduulber,  (Arcäm  der 
PAarm.  XI.  p.  42). 

Ueber  Baryt*  und  Strontianh y drat  Ton  Noad.  NoAD'jl  Ana- 
lysen, welche  nnter  einander  sehr  gut  Oberrinstiniuiei,  weichen  sowohl  tob 
PiULUPS  als  von  Smith  ab.  Er  fitnd  nHuiliteh  in  Bar>iliydrat  (krystall.) 
53,06  p.  c,  im  kiyst.  Strunflanhydrat  61,33  p.  c.  Wasser;  also  im  erstem 
J^alle  nahe  9>  Aeq.,  im  letztem-  Uber  9  Aeq.  Wasser.  (Lemd,  mmdBdimö. 
pM.  Mmg.  8€pt^  1837.  p.  301). 


Intelligenz -Blatt 

Dia  GebÜiiMi  tSr  die  Zeile  oder  deren  Ramn  sind  i|  gGr.  Pfsiiss. 

Atte  hier  und  in  der  Zeitschrift  selbst  angeteigttt  Bücher  sind  ^mA  Jäi^f%d 
r  .  ü^isf  in  If^ipjL ig  nu  erhalten. 

.  '  Am  y  g  (1  al  i  n, 

•0  irie  jedes  andere  pharmaceutisch^  und  chemische  Präparat,  Torschriftsmas- 
•%  wi  'inrgfältig  bercitet,'iit  4M  haben  bei 

•     »■    '  •  Reich 
i:44<^.  in  Bwg  bei  Magdebvg; 
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Bei  H.  L.  ßrönner  in  Frankfurt  a.  M«  ift  ersdriieM  uid  in  aUen  - 
Biicfahaadliuigen  .zu  iiabea: 

-  '        TabcUarische  Üelieraidit  der 

specifischen  Gewichte  der  Körper. 

Ein  alphabetisch  geordnetes  Handbuch  für  Freunde  der  Naturwissea« 
schalten,  iosbeäondere  für  Chemiker,  Physiker,  Tccliuiker  und 

Mineralogen,  von 

M.  Möttger, 

Docent  der  Physik  und  Chemie  etc.  etc.  in  Frankfurt  am  Main. 
12i  Bog.  ßo^al  8.  cart.   Preis  ^  H  42  kr.  od«r  i  Rthlr.  12  gGr.  . 

Dast  die  Kenntniis  des  specifisdien  Gewkiits  der  elnselaen  Koiper  nicht  ' 
aUein  dem  Naturforscher  Im  weiteften  Sinne  des  Worts  tou  grosser  Wich- 
tigkeit, ist,  sondern  dass  sie  selbst  den  Technologen,  ja  dem  fJandelsHnnn 
«nd  Oekononen  einen  bedeutenden  Nutaen  geinUirt,  bedarf  wM  keiner  wei« 

tem  AuseinandersetiuBg.  Es  war  daher -gewiss  höchst  wOnscheoswerth, 
in  den  Terschiedenen  naturwissenschafUichen  LehrbOcheffe  «nd  Journalen  ser^ 
streut  stt  liinden  Bcstiumungen  aller  bis  jetet  In  Beiug  auf  das  specifi« 
sehe  Gewicht  gepruOeD  Körper  zu  einem  Ganzen  Teieinigt,  die  in  den 
einzelnen  Lehrbiicbem  sich  eingeschlichenen  falschen,  lum  Theil  auch  nicht 
gehörig  spedficirten,  Angaben  berichtigt  und  der  leichtem  und  bequemem  lieber» 
sidit  wegen,  in>  einer  streng  alphabetisch  geordneten  Reihenfolge  ausammenge» 
stellt  zu  sehen,  um  zugleich  dem  zeitraubenden  Nachschlagen  in  diesem  oder 
jenem  physikalischen,  chemischen,  phannaceutischen  und  niitieraloiri sehen  Werke 
U.  S.  w.  nburhobni  zu  sein.  Ein  Werk  der  Art  feiilte  uns  bisher  «iänzlich;. 
die  Freumh'  der  Naturwissenschaften  werden  es  daher  dem  Herrn  A  erfasser 
Dank  wissen,  dass  er  sich  dieser  so  höchst  mühevollen  und  zeitraubenden 
Arbeit  unterzog,  indem  er  sich  angelegen  sein  Jiess,  die  vorziij^lii listen  indem 
AVerke  selbst  namhaft  gemachten,  auf  diesen  Gegenstand  Kezug  habenden,  lite- 
rarischen Quellen  auf  die  gewissenhafteste  Art  zu  benutzen,  und  überhaupt  das 
Werk  so  einzurichten ,  dass  es  sowohl  den  Anforderungen  der  Naturforscher 
von  Fach,  wie  denen  der  Technologen  u.  s.  w.  vollkouiuieu  entsprechen  dürfte. 
Jeder  Körper  ist  im  W  erke  genau  bezeiclioet,  ja  den  meistt'u  hat  der  Herr 
Verfasser  sell»st  die  Abstammung,  die  Art  der  Bereitung  und  die 
chemische  Formel,  um  jede  Venvechslung  zu  vermeiden,  hinzugefügt. 


Die  privilegirle  Apotheke  einer  freundiiclien  Stadt  des  GrossherzDgtliums 
Weimar,  soll,  wril  der  Hcsilzer  dcisclben  von  den  Geschäften  sich  zurück- 
zuzieh.en  beabsichtigt,  rerkauil  wcrdcü.  l^ähere  Nachricht  hierüber  e4lheilt 
der  Apotheker 

E*  Gress/er  xu  Suaffeld  im  Thmringem, 


Hierbei  eine  Stelndnicktaf«!  N^  III. 
■aasBi^HMnaHBUBaH^HMBHHnHHmmnBHBmH^ 

Teriag  Ton  Leopold  Tees  hi  Leipsig.  —  Druck  ron  Huscfafidd, 
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14  October       'mn^sam^  1837. 

42. 


INHALT.  Bcmerkimgai  über  Marih't  Yerfiibreii^  AfWaik  tu  entdeckeiii 

ton  Mohr  und  Liebig,  —  Aetliertiieorie  von  v.  Möns.  —  Milchsäure^  die 
Saure  des  Sauerkrauts. —  Chlorscbwcfcl-Ammoniak  vor.  Martens. —  Versuche 
über  DigiUüin  von  Tronioi  sdor ff.  —  Cbemiiiche  AMSiiiitllung^von  Käsegift, 
Bli?y.  BeanttNirCQiig  einiger  MBtUclien  Fragen  Ober  Terlötbong  des  Ku- 
pfers mit  Zinn  md  Biel  tob  Bertele*  Asweadung  TO«  Bfosi  ond  Btobk- 
Terbindungen. 

Kjl.  Mittr.   Kfiuflicbe  Ktiquetten  and  Signataren.  —  Knideckong  des  Ar- 
^  Yergifitungeaft 


Bemerknngen  über  Marsu'«  Verfalireii,  Arsenik  »i  entdecken^  tob 
F*  Mobb  imd  i.  LiBBi«« 

Mohr  fand  die  Angaben  von  Mar.su  vullkouimeu  begründet  und  fiigt 
Hadi  seinen  Versuchen  Folgendes  hinzu: 

1)  Man  Teranlaisle  eine  lebludte  Wasicnloi%Mit«iddaii|;  mit  gank 

ffOBOi  Matvrieta)  indes  wum  ciaige  ZinkblediroUm  in  ein  Triiikglte  legt«, 

dannif  die  Saure  goss  nnd  nnn  cineB  Iii  eine  feitte  Spitz«*  ausgczogvneo  Tri«1iter 

vrie  in  Fig.  15  (Taf.///)  darüber  setzte.  Das  entsclindele  Gas  zeigte  die  durcbautf 

matt  leuchtende  Flamme  und  beschnuilzte  eine  daran  gehaltene  Porcellansclierhe 

gar  nickt.    Ohne  die  Fiauune  auszulüsdien ,  wurden  einige  Tropfen  von  einer 

aelir  rerdUnnten  Auflesung  von  arseniger  Saure  in  Salzsäute  in  die  ausser« 

FlQssigkeit  gegowen  und  der  Trichter  etwas  gelüftet}  in  demselben  Momente 

Tnnde  die  Flamme  bdQdan}  dicke  Dämpfe  ron  araeniger  Siiirs  wirbellen  ani 

der  Flamme  etnpor,  und  eine  in  die  Flamme  gehaltene  PoroeNaMcberbe  wurde 

mit  einrin  Kehr  btarkcn  Arsenikanflug  belegt,  so  dass  man  durch  blosses  He- 

■\vegen  der  J\»rt  elIansclierlH'  oder  eines  Tellers  in  wenigen  Secunden  eineFlii«  he 

no  gross  wie  die  offene  Hand  sehwarz  färben  kann.     Wenn  die  Quantität 

der  arsenigen  Säure  so  bedeutend  ist,  z.  B.  Trnnr  der  Flüssigkeit,  so  ist  die 

ganze  Flamme  kellblau,  nnd  lässt  man  ditodlbe  laiigere  Zeit  gegen  dieselbe 
B.  JahigMg, 
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Stell«-  <U'S  Pitirclians  aiinic|:(;u,  &<•  wird  tii«-  AiM'nik-kruftle  ätt  ilick,  tlas.s  sie 
sich  kiiiiiiiiil  nud  abiüfti. 

2)  Kk  Miirdo.  nun  dii*  Flüssigkeit  amgi^gofsmi ,  fÜcZinkroÜi'n  luit  mcb* 
Jich  darüber  iliessciidew  WasMr  geirafcken,  und  in  deoiselbea  Appamle  mi 
neamr  mner  SSure  ubei^AS«».  Dm  catxfindfte  Gas  branla  nadlblau,  irigte 
•iiwii  Meifmd««  Aiwaikgclialt.  SelbaC  als  Dncllllttl^  reine  Saure  darauf  ^rgo- 
Ix-n  wiinli',  bliulK'ii  sehr  starke  Ronctionen  auf  Arsenik,  und  vh  gi-lil  daraus 
iicrvor,  da  SS  man  zur  A  n  s  t  «*  i  1  ii  ii  g  des  A  ersiiriies  Zink  anweudru 
luuss,  welcher  noch  nie  zum  gleichen  Zwecke  gedient  hat; 

S)  Ton  allbn  Melli«idtn,  den  Anenik  in  der  Flamme  au  erkennen ,  ist 
das  DarUbcrbalteB  «inw  SiMfs  PoroellaM  oder  fianr  emaiHitteB  Ofenkac&el 

bei  weitem  die  vor/ ii» liebste  und  besser  als  Glas  oder  Ct Ummer,  welrbe  wegen 
liiier  hiiK-lisuliti^jkeit  sein  feine  Nuancen  gai'  uichl  erkennen  hutien,  die  auf 
dem  weissen  Grunde  nuch  staik  hervortrelen« 

4)  Wenn  der  Arsenikgehalt  der  Fl&ssigkeit  abnimmt  und  nur  mehr 
TfJaa  bis  Tiritnr  ^  Fl&ssigkeit  belrigt,  so  ist  die  ganze  Flamme  nicht 
mehr  gefärbt,  sondern  nur  ihre  Spitze.  Die  untern  |  gleichen  einer  reinen 
A\  asserslolTllaniniej  während  die  Spiize  miinlieligell)  lenehtet  iiiid  nndiirchsicli- 
tig  itil.  Hall  man  da»  Poreellan  in  den  leueiitenden  l  lieil  der  ilaniuie,  so 
hört  das  leuchten  auf  und  der  abgekühlte  Arsenik  setzt  sich  fest. 

5)  Arseniksjinre  wird  auf  dieselbe  Weise  reducirt  wie  die  arsenige  S,; 
nalürlicb  anch  die  arseniks.  Salze.    Ein  Splitlerehen  arseniks.  Natron  in  eine^ 

ans  reini'n  Stollen  enlw ickell«-  \\'asserslulTji.'tsflannne  gehalten,  brachte  angen- 
blicklirh  die  helll)laue  Klamme  und  den  sciiuarzeu  Aullug  hervor. 

6)  Aeines  Zink,  mit  einer  wässrigen  Auflösung  von  arseniger  SHure  ge- 
kocht, bekommt  braune  Flecken  und  Obcnidit  sicli  snlefst  mit  einer  immer 
dunkler  werdenden  dSnnen  Schicht  von  metaUisdiein  Arsenik.     Diese  Zink« 

titreifen,  mit  reinem  Wasser  abgewaschen  und  mit  reiner  Salzsäure  znr  (las- 
»•nlwicklnng  angelegt,  gehen  eine  arsenikbaltige  Flamme.  Ks  erklärt  sich 
durch  diesen  Versuch  leicht,  warum  man  das  Zink  nicht  zwekuol  zu  dem- 
selben Versuche  amrenden.  kann. 

7)  ArseniksSure  und  Zink  entwickeln  sogleich  Arsenikwasserstoff,  und 
der  Zink  Übersfelit  sich  mit  einer  schwarzen  pulvrigen  Schiclit ,  die  sich  leicht 
abkratzen  lässt  und  Aisenik  enthält. 

b)  L'm  den  Grad  der  Empfindlichkeit  diesec  Reaclion  stufenweise  m 
verfolgen,  wurden  verschiedene  Versuche  angestellt.  10  Grane  reiner  ane- 
ntger  SSnre  worden  in  kohlens.  Kali  gelost  und  bis  zu  10  Dradimen  mit 
Wasser  verdünnt,  so  dass  die  nrachine  I  Gran  ai-sen.  S.  enthielt. 

«)  Eine  Drachme  diever  Auilösung,  alsu  1  Gran   arsen.  S.  in  0  l  uzen 
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verdünnter  Säure  (sanzc  Venliinnung:  2d80fachJ  gab  uiut*  ganz  blau« 

Flamme  und  sehr  starken  Anlliig  von  iMctall. 
d)  \  Gran  arseniger  Säure  in  8  l  n^en  schwacher  Säufe  (V<erdUMiiiq^ 

7680&ck)  gab  eine  iiodi  scbwach  blävlidie  Ffaunne,  aber  eiueii  noch 

sebr  slaiken  Anflog  auf  deni  PorcellantrUer, 
o)  Eine  Drachme  obtgf*r  FlSsiigkeit  bis  zu  2  Unzen  mit  W.  verdünnt) 

davon  i'inc  Drachme  (also        (iran  Arsenik)  mit  4  l  nzrn  \enliitinter 

Säure  versetzt,   demnach  in  3072()fitcher  Verdiinn un_i: ,  j;ab  eine  noch 
"  '    immer  sichtbare  bläuliche  Flamme  und  zieuilich  starken  Anflug. 

d)  \  Drachme  der  obigen  Flüssigkeit  (8),  welche  also  \  Gran  arteniger 
S.  enthielt,  mit  2  PAud  W.  rerdiinnt  und  2  Unten  dieser  FlSapigk. 
mit  1  Unze  Salze,  venetzt,  also  in  mehr  als  iOOOMcher  Verdünnung: 
gab  einen  noch  deutlichen  schwarzgraucu  Anllug  und  zwar  an  su  vielen 
Stellen  als  mau  W(dl(e. 

e)  1  Drachme  der  verdünnten  Flüssigkeit  aus  //)  mit  verdünnter  S.  bis 
in  2  Un-sen  ei^änzt,  also  im  Ganzen  in  4&1520facher  Vefdiinnung, 
zeigte  an£  einer  blettdendirdssen  Emaille '  eben  noch  einen  gelben  Fle- 
cken, der  auf  .Gas  gar  m'cht  mehr  erkennen  war.  LIngere  Zeit^ 
auf  dieselbe  Stelle  ucieiiet  «^ing  das  helle  Gelb  in  ein  etwa«  tieferes, 
dann  unniitlelbar  in  iicliles  (irau  über. 

Die  balbmillionfaclie  Verdiiooung  scheint  demnach  die  Grenze  der»  sichern 
Reaction  bei  dieser  MethtKle  an  sein.  Diese  Empfindlichkeit  ist  so  enorm, 
da«  man  die  grusste  Yorticht  gebrauchen  mnss,  um  nicht  dnfch  Reale  eine! 
Toihergehenden  Venuches  gctanaeht  zu  werden. 

Die  Methode  von  Marsh  macht  also  die  Unteranchung  eiopr  Arsenik- 
ven»it\uny:  zu  einer  sehr  leichten  und  schnellen  Sache.  Man  braucht  nur  das 
Corpus  delicti  in  eine  Glasbouteille  zu  bringen ,  einige  Zeit  mit  Salzsäure, 
snaatz  zn  erwärmen,  ZinkstUcke  hineinzuwerfen  und  das  aasströmende  Gas 
zn  entzUnden.  Znr  Waaaentof^aientwicklttng  ist  am  bequemsten  das  in  Fig. 
15  abgebadete  Glan  mit  dem  Trichter.  Um  jedoch  bei  langsbmcrer  Entwick 
lung  das  Gas  erst  sammeln  zn  können,  kann  man  sich,  wenn  man  nicht  die 
von  Maush  anireiii'henin  Apparate  mit  Spenhähnen  anwenden  will,  eines  der 
in  Fig.  17  und  18  abgebildeten  Apparate  bedienen.  Diese  Apparate  sind, 
liie  man  sogleich  sieht,  Wasserstußgaslampen  mit  Uuecksilbers[ienung  ohne 
Hahn.  (Da  ^bn|il#  /r.  Sil  dienet  Jahigangs  eine  solche  Waisentofif- 
ga<lampe  ohno  W^iünd^  y n^u«  abgebildet  haben,  so  glai:b?n  wir,  dass 
wir  eine  besondere  fiAfiU|j|[|.  der.  beiden  Figuren-  nicht  su  geben  brauchen; 
Fiii.  17  stellt  eine  einfachere  ^^stnictton  ohne  Messinjifhckel  dar,  Fig.  18 
eine  mit  Messingdeckel;  bei  beiden  ist  natiirlich  der  Träger  tür  den  Platin- 
achwamm  weggelassen;  im  Ganzen  unterscheiden  sich  diese  Apparate  von  dem 
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AVKtiKLiN*scbeii  Feuerzeuge  nur  dadurch,  dass  sie  so  viel  wie  möglich  mit 
Korken,  Glasriiliren  u.  dgU  im  LabonUorio  TomUhigcn Dingen  coDstniiri sind. 
Die  Bed.) 

Mu  kann  lich  der  Uediode  «ncli  für  feste  Stoi«  bediennt,  nur  »nss 
MM  sie  auf  eine  Art  aaflSsen,  dass  keine  WasscffsUil%asentw|ieklttng  dabei 

Statt  iindet. 

LiKBin  bestätigt  auch  seinerseits  die  enorme  Eiupfmdlichk.  des  Verfuhrens, 
soliald  man  sieh  nämlich  vor  j«'(Ieiii  V  ersuche  erst  vun  der  vulikomiueucn  Al»- 
wesenkeit  des  Arseniks  im  Ziok  und  der  Säure  ttberseogt  habe«  —  Anwe- 
senkeit  fremder  Metalle  kann  Täuscknngcn  remnadien,  da  die  WasfentftiF* 
gasentwicklnng  stets  SosseiBt  Jdeine  Trupfcfien  mit  sIek  fbrtreisst,  so  dass 
die  darin  enlkaJttoen  MetalltkeHckett  redadrt  und  an  der  PorDpllanftäcbe  abge- 
setzt Averden;  Eisen  und  alle  schweren  ]^Ietalle,  namentlich  Antimon,  verlialtea 
sich  so.  Selbst  wenn  man  das  Gas  durch  eine  12"  lange,  uiit  Kaiiiiydrat  . 
in  groben  StUcken  ertüllte  Glasrühre  leitet,  findet  die  Ersckefnnng  noch  Statt. 
Eine  Rubre  mit  lockerer  Baumwolle  Terbiitct  sie  nock  am  ersten.  —  YolU 
kommen  aurcriassig  wird  die  llAiMH'scke  Metkode,  wenn  man  das  Wasser* 
slofTgas,  was  sick  ans  einer  FItUsigkeit  entwickelt,  die  arsenige  Saure  ent- 
liält,  durch  eine  iinienweite  Rohre  Ton  schwerschmelzb.trciii  (ilase  leitet,  und 
eine  Stelle  derselben,  etwa  2  Zoll  vor  der  OeflTnnng ,  wo  das  Gas  ausslrönit, 
durch  eine  Weingeist lampe  zum  Glühen  bringt;  man  sieht  allen  Arsenik  dann 
ausserhalb  des  glühenden  Tkeils  der  fiSkre  ab  sckwarsmetallisck  glanseuden 
'  Ring  Sick  anlegen';  man  kat  nickt  nStklg,  die  Gasentwickdung  sn  stürmiack 
zu  macken,  was  sonst  gesckeken  mnis,  um  der  Flamme  eine  gewiss«^Grüsso . 
zu  geben;  es  igt  im  Gegentlieil  um  so  besser,  je  langsamer  die  Entwicklung^ 
statt  findet.  Alan  bat  hierbei  den  besondem  ^ Drtbcil,  dass  die  iiber'ienssenen 
Theile  fremder  Metalle  iunerhalb  des  glühenden  Tbeiles  reducirt  werden,  avo 
sich 'dann  die  Metalle  als  schwarze  Ringe  absetzen,  welche  durck  scbwacke 
GlQkkitse  nickt  wie  das  Arsenik  weggetrieben  werden  künnen« 

Auck  das  nack  der.BiciiZBViOH'seken  Metkode  durck  FSUen  der  sauem 
Flüssigkeit  mit  SckweMwassersloff  erimltene  SckweMarsen  lasst  sick  auf  akn- 
liehe  Art  reduciren.  Wenn  man  es  in  Kalilauge  auflöst  und  der  Flüssigkeit 
essigs.  liiritivvd  zusetzt,  mit  der  Vorsicht,  dass  stets  Alkali  im  Lt'berschuss 
bleibt,  so  tritt  der  Schwefel  des  Arsensulfurs  an  das  Blei,  und  aller  Arsenik 
findet  sick  in  der  AoflSsung  als  arsenige  Säure.  Man  muss ,  so  lang»' tob 
dem  Bleisalze  zusetzen,  bis  ein  Tropfen  der  Fliissigkeit  mit  Essigs«  keinen 
Kt«iderscklag  mekr  gicbt,  d.  k.  bin  alles  Sckwefielarsenik  die  crwSbnte  Zer- 
set/img  erittten  hat.  Wird  nun  diese  Flüssigkeit,  okne  sie  Ton  dem  Sckwe«' 
fi'lblei  zu  befmen,  mit  überschüssiger  verdiiouter  Scbwefelslure  versetzt,  ein 
Zinkstreifen  hineiogelegt,  und  dos  sich  entwickelnde  Wasserstoi^as  laogfam 
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durch  eine  enge,  an  einer  Strllo  gliiliende  Glasröhre  gvlnlet ,  so  blt  ibt  der 
chankteriiliicbe  Anflug  des  Aneniks  all  schwan  metalliacher  Ring  in  dem 
kalten  Theil  der  RSlire  niemals  ans.  Die«i  Prole  giebt  selbst  mit  4-  Mifli- 
gmmm  Schwefelarsenik  nodi  ein  lUTerlSssiges  Resnitat.  Auf  diesem  Wege 
bleibt  (ibrig:en8  stets  in  der  Fliissi^iceit  \m  dem  Zinke  eine  gei\isse  Quantität 
Arsi'nik  zuiiiclc,  wilcInT  natürlich  dieser  Iteaction  entjielit.  Ais  eine  ganz 
zuverlässige  Methode  glaube  ich,  den  Resultaten  nach,  die  sie  mir  gelieft'rt 
hat,  in  den  meisteü  Fällen  die  fulgende  etn|ireblen  zu  gönnen..  Man  lüstden 
Schirefelniedersebk^  in  Kalilauge  (ist  seine  QnanliiHt  so  geringe,  dass  das 
Sehwefidarsenik  Ton  dem  Filtnr  nicht  abgelust  weiden  kann,  so  Ubcigiesst  man 
das  FiHer  mit  Kalilange)  und  setzt  dieser  Auflösung  so  lange  salpeten.  Sil* 
beroxyd  hinzu,  bis  ein  Trojifrn  der  Fliissig^keit  durch  Kssi-isäure  keinen  gel-  , 
ben  Niederschlag  mehr  fallen  lässt;  stets  nniss  hierbei  Kali  im  Luberschuss 
in  der  Flüssigkeit  rorhanden  sein.  Hierbei  entsteht  unlösliches  Schwefelsilber, 
alles  Arsenik  bleibt  in  der  Flüssigkeit  ate  arsens.  kaii  auflöst,  man  über* 
sSttigt  sie  nun  schwadi  mit  Salaidlnre,  scheidet  sie  alsdann  dnrch  Flltifren  - 
Ton  dem  Schwefel*  und  Chloisilber,  eihiUrt  sie  tum  Sieden,  vm  die  freie 
Kohlcnsänre  zu  entfernen  nnd  Obersältigt  sie  alsdann  mit  Kalkwassen  Der 
Niedersrlilng  ist  arsens.  Kalk,  den  man  scharf  trocknet,  mit  ausgegiUhleui 
KoliJenjtuivcr  uiengl  und  auf  die  bekannte  Weise  reducirt. 

Anstatt  die  etwas  saure  Flüssigkeit  mit  Kalkwasser  zu  fallen  ,  kann 
man  nie  auch  gmdemi  mr  Trockne  im  /Wasserbade  abdampfen ,  den  Rück- 
stand mit  Kohle  mengen  nnd  dnrch  QIQhen  das  Arsenik  daraus  erhalten. 
Anstatt  des  aalficten.  Sillicroxyds  Uisst  sich  mit  denselben  Resultaten  Salpeters. 
Kupferu.vvd  benutzen,  nur  muss  map  alsdann  vor  der  Sättigung  mit  Salzsäure 
das  Schwefelkupfer  und  Kupfeio.vjrd  abfiltriren.      {Aittta/en  der  Vhui'm% 

Will.  if.  m  —  -m). 


Aetbertheorie  yoii  van  Möns.  ^ 

Van  MonVs  hat  eine  Theorie  der  Aellierbildung  auf«Lesteilt ,  Wikhe  wir 

so  kurz  als  möglich  iiiitlheilen  wollen, 
c 

'  Der  Verf.  geht  ron  der  Betrachtung  aus,  dass  der  neutrale  srliwetVIs. 
Aether  fttr  sich  nicht,  sondorn  nir  entweder  mit  noeh  einem  Atom  Schwefel- 
ritere,  euiem  Atom  eines  andern  schwefelf,  Salles »  einem  Atom  Arthinnsänrc, 
riellficht  auch  einem  twdten  Atom  Aether,  nie  aber  blos  mit  einem  Atom 
Wasser  rerbunden  sei,  Simmtliche  Yeibindungen,  anf  die  sich  dei*  \vr(.  hier 
bezieht,  sind  bekannt. 

Wiikt  nun  bei  einer  gewissen  Temp.  ein  gleichen  l  heile« 
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Sdiwefiilt.  nad  Alkvbol  aufeinander,  so  bildet  sich  eine  vaiferfreie  Veriiiii- 
dnng  ron  2  At.  Schwefels,  mit  1  At.  Aetber;  die  dadurch  frei  gcirordearn 
8  At.  Wasser  rerdtinnen  das  Sbrige  Atom  Alkohol.    Rei  boherer,  aber  124* 

liiflit  nnit'ln'ndiT  'i'niip.  hilih't  sich  slatl  des  sauren  A«'tln'is  ein  hasisrlipr, 
iudcni  1  At.  Silivvcfrls.  verlorrn  iiclil  iiinl  datlir  der  im  zwfifrn  At.  Alkohiil 
enthaltene  AHher  aufgi-noiiimen  wird.  (Ist  kein  zweites  At.  AlLohul  rorhan« 
den  jind  erhitzt  man  hinreichend ,  um  1  At.  des  frei  werdenden  Wassers  wa 
reijiigen,  so  nehmen  die  2  At.  Schwefels,  die  beiden  übrigen  Atome  W.  anf 
und  lassen  den  Aether.)  Man  hat  also  nur  1  Al.  bas., Schwefels.  Aetber,  1 
At.  Scliwefels.  mit  1  At.  Ifvdratwasser  nnil  8  At.  WasRor.  —  Bei  124^, 
WO  die  Flnssi;:keit  kocht,  findet  wieder  das  uni^ii'kehrte  Statt  .  1  At.  \>assrr- 
fieie  Schwefels,  wird  ait^'-renomuien,  1  At.  Aether  geht  über  nnd  ein  4tes 
At.  Wasser  wird  frei.  Die  grosse  Tendenz  des  Aethers  zur  VeHltichtig;nng 
ist  die  Ursache  des  Msfem  Processes.  A\lire  Schwefels.  flOchtiger  als  Aetber, 
so  wurde  ohne  Zweifel  der  basische  sdiwefels.' Aether,  der  noch  nicht  isoliit 
worden  »t,  das  Endresultat  sein.  Da  neutraler  schwefek.  Aether  nicht  fiir 
sich  beslilun  kann,  S"  würde  dieser  liasisclie  At'thcr  jcdnifails  durch  W, 
nicht  zeiselzt  werden  können.  —  Macht  man  den  A'ersucli,  aus  dem  (dien- 
genannten Geinenge  von  bas.  schwefeis.  Aether  mit  Schwefels,  den  erstem 
durch  Sättigung  der  letztem  mit  einer  Basis  zu  isoliren»  so  tritt  das  dadurch 
gebildete  Schwefels.  Salz  an  die  Stelle  des  einen  Aetberatoms,  welches  sidi 
seinerseits  wieder  mit  W.  zu  Alkohol  rereinigt  Der  Terf.  ist  jedoch  fest 
iihcrzeiigt ,  dass  in  jedem  Gemenge  von  Alkohol  und  Schwefels. ,  welches  Iiis 
n.tlif  zur  'reuijier.  der  Aelherhihliini:  «'rhitzt  wurde,  jener  basische  Aether  vor- 
handen sei. —  Man  kann  in  der  bis  erhitzten  Flüssigkeit  d<>n  basischen 
Aether  zum  zweiten uiale  erzeugen,  wenn  man  ein  neues  Atom  Alkohol  zusetzt 
und  erhitzt.  —  Die  Annahme  eines  basischen  Aethers  sei  Übrigens  nicht  zu 
gewagt»  da  der  Aether  bereits  mit  Kohlensäure  und  Ameisensäure  bastscbe 
Verbinduniren  einübe.  Auch  gebe  es  bekannllich  no«.h  mehrere  unzweifelhaft 
e\is(ii  ende,  ahei  nicht  isolirh.ue  und  nur  im  steten  1  ehergange  aus  einer  Ver- 
bindung iu  die  andere  bestehende  Küyier.     {^/MSiUmt,  jVo»  217). 


Milchsäure,  die  Säure  des  Sanerkranti. 

LlKRlc  fand  es,  der  Art  nach,  wie  dieselbe  entsteht,  wahrsclieinlidi, 
dass  die  nicht  lliicljtige  nnd  durch  die  A  enlauunj^  nicht  zerstörbare  Säure  des 
Sauerkrauts  .Milchsäure  sei.  lir  eihitzte  einige  Pfuud  Sauerkraul  mit  W, 
zum  koclien,  setzte  kohlens.  Zinkoxyd  binzu,  so  lange  noch  Aufbrausen  cnt« 
stand  und  saure  Reaction  bemerklich  war,  fdtrirte  dann  und  dampfte  ein. 
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üif  aljgvsft/tni  k'nst.illr  viMlinlirn  sirh  n.icli  l{ntfirl)iing^  tliiicb  Tliit^rkölile 
wie  uiilcbt.  Ziiiko.v)ü.  Ausser  Milcbs.  wurde  keine  andere  S.,  naiBentiicli 
keine  Eiaigi.  heoierkf.  Das  erhaltene  nilchs. Zinkoxyd  wurde  von  Thomson 
anaJyairt  und  bealand  aus: 


C  24,72 

A 

24,08 

H  5,41 

Kl 

0  42,98 

H 

42,t^H 

ZbO  2(>.S9 

i 

27,03 

100,00 

100,00 

war  alsu  =s       II  ,^  O  »  ZnO  ^  3  Ai(. 

Die  Siare  der  sanmi  RBbcn,  Gurken  u.  s.  w.  ist  wabrsclHMiilii'li  aiirli 

Milelis^iiin*.  Ikr  Yvi  f.  si  lilirsst  liicun  i\vn  Wuiis»:li,  »l.iss  dm  li  «lim  Ii  l  inc 
allgcMiii'inv  l'iiliTSiK'liiiii«;  dci*  in  den  IMlanzcn  cntdi'rktcn ,  als  i'i;j;t  iitliiiiiilii-ii 
anp<'S('li('iH'ri  Säuren,  dei]gestal(,  dtiss  jeder  Clii  iiiiker  die  iliiii  gerade  zu  GebuU*. 
stebenden  Pllanaen  untersncble,  eine  roUsiäudigerc  Kennluiss  dieser  säuimt- 
lidien  Sauren  nacb  ihrer  ZuaamnenaetBun^  im  leinen  Zustande  (in  reinen 
Sailen)  und  dadnrck  Tielleiebt  eine  Ven'infacbuog  ibrer  AnzabI  ber%  urgebracbi 
werden  miicbte.  Es  sei  diess  um  so  eher  xu  renliKiren .  da  die  i^nlerstielirtii«;^^ 
selir  leiflit  zu  nilinii  svi.  .Man  liraiiehe  nur  Sali  mlw  IJctocl  dn  i'll.in/»* 
mit  Kalkmilch  zu  bebaudeln;  Jvlees.,  Weius.  und  CiUouens.  weiden  sicli  danu 
in  Niederschlage,  die  übrigen  Sauren  in  der  alkalischen  Flüssigkeit  linden;  . 
ans  beiden  laeten  sich  die  Kalksalze  oder  die  Säuien  leicht  rein  darstellen. 
—  Auch  eine  Untersnchnng  Über  die  Vei^ndeningeii  der  Säuren  in  denFrilch- 
len  zur  Ztit  der  Reife  wiie  wUnsdienswerth.  {AnmtitrFJimrm^XXiilm 
//.  113  —  115:  23bJ. 


(  eher  Cblüi*6cli\verci-Aiiimuiuak  vuii  MartKiNS. 

Die  Yerbtndnngen  des  Schwefels  mit  Chhir  rSthen  beide  Lackuiuspa|iier 
lebhaft.  Martib?is  hat  skh  übenceugt ,  dast  diess  auch  bei  Ausschluss  aller 
Feuchtigkeit  Statt  linde.  Beide  Schwetelchlorffre  rerbinden  sich  mit  Ammo- 
niak TW  vidikoninien  neutralen  salzartij^en  >  erbindun«;cu,  welche  hier  näher 
belraciilct  \M-idi-n  soliru. 

S  G  h  w  e  f e  i  c  hl  o  r i  d  •  A  m  mo  n  i  a  k  {cAinrMuffate  (C  amm oniaffiie j« 
Am  beelen  steUt  man  es  so  dar,  dass  nwn  in  einem  doppelt  tubnlirteu  Ballon 
SchwefelcUoriddampf  nnd  Ammnniakgas,  beide  in  rüllig  trocknem  Zustande 
nmammentrelen  lasst:  sie  rereinigen  sich  unter  hfbhafter  AYUrmeentwKklnngf 
zu  bräunlichen  FlucLeU;  welche  uiau  in  Wühlverschlossenen  CJefiissen  aulbe» 
wahren  uiuss.  • 
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Die  Vi*il>iiidiiiig  iit  flockig,  duDkelbraiiii«purpurfarbig,  selir  leicht,  fliicblig, 
nentrsü,  tob  salzigem,  tlediettdein  Gachniacke;  sie  sieht  as  der  LnA Feudi* 
tigkcit  SB,  erwärmt  sicli  dabei,  ran^t  slaik  «nd  stdsst  adnraflige  SiiireaBs, 

nährend  Clilonniimiiniiim  ziinickbleiht.  Nach  einigeii  Tagen -ist  die  Zersettung 
Tollstilndig  und  nur  nocli  t'ine  gi'lblielic  Massr  vun  Salmiak  ivlml  etwas  srliwe- 
fligs,  oder  unterscliwefligs,  Aininouiak  und  einer  kleinen,  sehr  hartnäckig  zu- 
riickgehaltenea  .Men^re  untersetzter  Verbindung  ist  übrig.  Beim  Asflueen  im 
W«  scrselst  sidi  die  Vefbiudung  sogleich,  es  bildet  sieh  Salmiak,  «■terschwe» 
fligsanres  Ammoniak,  r.^hweflige  S.  «nd  eine  bfionltdigelbe,  weidie,  klebrige 
Blasse  «etzt  sich  ab,  welche  ans  SdiweM  in  YeiUndung  mit  einem  Tkeile 
uuzersetzten  Si  li\vi  f,  Icliloiid-Auinuiniak  (wie  es  scheint,  auch  etAvas  Schwefel- 
fblniiir)  Ijfslrht.  Die  von  di'ui  Srhwrfrlnirdrrschlage  getn'unte,  sehr  saure, 
gvIMiche  Fiüss.  rieclit  nach  schwclliger  S.,  wird  von  Baiytsalzen  nicht,  aber 
Ton  Silbeisaizen  getiUlt;  der  Silberntederschlag  enthäU  ausser  Chlorsilber  «nck 
nnlerschwefligs.  Silber;  essigs,  Blei  gieht  einen  ireissen,  duroh  Ethttanngum 
Sieden  sdiwsfs  werdenden  Niederschlag,  Der  Verf.  giebt  hienmeh  für  din 
Zersetzong  durch  Wasser  folgendes  Schema}  Cl,  S  +  N,  H  g  4.  M  ^  0 
=  Cl  ^  Hj  -f"  ^%      f,  +  unterschweflige  S,  bhiht  aber  nicht 

ganz  frei,  sie  verbindet  sich  llieiis  ii(it  etwas  Ammoniak )  Üieils  wird  sie  in 
Schwefel  und  schwedige  S,  z4-rlegt.  —  Alkohol  und  Aether  lüs^i  die  Ver» 
bindung  reichlich  auf;  wasserfreier  Alkohol  giebt  ein»  gelbe  LSsug,  weidbe 
an  der  Luft  Fenchtigkeit  anzieht  nnd  Salmiak  absetzt;  die  finscbe  nnd  eoB«  . 
centrirte  alkoMisch»  Losung  wird  ron  salpetem.  Silber  ausscrordcntliGli  reicb* 
lieh  gelblichweiss  geHillt.    Der  Niederschlag  schwärzt  sich  allmähllg  (in  der 
llilze  sclineller)  unter  Kntwirkhinü  von  schwefliger  S.,    er  ist  also  ein  Gct 
menge  von  Chlorsiibcr  und  unierscliwefligs.  Silber;      Essigs.  Blei  giebt  eb^ 
falls  einen  weissen,  bei  100'  schwarz  werdenden  Niederschlag.       Löst  man 
die  Verbindung  In  wässrigem  Weingeist  auf  oder  TeidSnnt  die  alkohoUsche 
Lüsnng  mit  W.,  so  zersetzt  sie  sich  wie  oben,  —  Dem  Alkohol  Wasser  ztt 
entziehen  und  Aefher  zu  bilden  rennag  jedoch  die  Veibindnng  sdhst  nach 
langer  Beriihrunjj  nicht,  —  Die  ätherische  Lösung  verhält  s'wU  wie  die  alko- 
holische. —  AW'der  Salzs-  noch  Salpeters,  vermögen  die  trockne  Verbindung 
ip  dtfr  KUite  zu  zersetzen,  «ur  coKcentrirte  S<9h\^efeli«  treibt  da^  Schwefel« 
chlerid  in  Damp^estait  ans. 

Sohwefelohlorür-AmmoBlak  wird  wie  die  rorige  VeAlndung  dAr> 
gestellt:  bildet  sich  unter  weniger  lebhafter WSrmeentwioklnng,  istgelbliGiK 
weiss,  zieht  an  der  Luit  weniger  schnell  Feuchtigkeit  an  und  riecht  nicht  so 
dnillirh  nacli  schwefliger  Säure,  ist  überhaupt  stabiler.  Es  löst  sich  in  A\as- 
«erftcii  iu  Alktdiol  und  die  Lösung  wird  hei  Wasserzusatz  durch  ausgescliie« 
denen  Schwe&l  milelüg;  die  Flüssigkeit  enthalt  dauu  UQtcnichwcflig«.  Ammo« 
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Wnm  nan  SdiwflUefalorid  1b  eonc  Mwigcf  AmiiHmiak  gleut,  lo  tim 
Iii  brkaMrttkh  MkaAe  Retdioa  md  WürMeeatwicklnng  Statt,  maii  bwrarkt 

puqiiirfarbig:«  Dämpfe,  welche  von  etwas  Schwefelclilorid-Ammoni.ik  hmUhren, 
das  sich  durch  Zusammentritt  der  Dampfe  in  der  Luft  hlMel ;  die  Finssiukeil  • 
Cfitlijilt  Salmiak,  Schwefels,  und  schwefliges.  Amuiuniak  (durch  Zerselxung  des 
nnprfiD^di  gebildetea  «Btcncbwefligs.  Aiuiiionaiks  bei  der  hohen  Tempcnliir) 
«i4  lem  ulStlidier  Koiper  Mtit  lich  ab,  irtldicr  vm  Scbwcfel  mit  etwas 
ScIrareMcUorid-AfliMOMak  beatelit, 

DflrVerf.  bemcAt  miv,  data  der  Umtland,  daaa  CbforscInreM  aieh  nidit 
'mit  Sauerstoßhasen  verbinde,  gar  nicht  der  Anuahuie  widerspreche,  er  sei  all 
Siiure  zu  betrachten.  Chlorschwefel  sei  eine  C  h  I  o  r  •  Säure ,  die  sich  mit 
Sauerstoiniaseii  nidit  retbiade.  Der  Verf.  gehört  näiulidi  tu  denen,  welche 
«a  der  Ceaarfaeu  aagemeaaeaer  bahcn,  die  BeacamiBgeB:  Waaaentoffsaura 
lad  Haloidnis  «Bfini|ebci,  da  Waaamtoff  kdacawfga  in  jeaea  dar  a^tiva 
Baateadthdl  «ad  dicaa  TidaMbr  dai  Oxydni  aaalog  seicB.  Da  aiaa  nom 
aaaaor  de«  TefWadangeii  der  iogenaanteB  Haloide  aitt  WaiaerstofT  nochmdi* 
lere  von  deutlich  sauern,  andere  von  hasischen  Eigenschaften,  endlich  auch 
oflTenhare  Salze,  aus  negativen  und  positiven  sogenannten  }fe]oidsalzen  zusani- 
meng^etst,  kennen  gelernt  habe,  ao  aci  ea  Tielniehc.  aa  der  Zeit,  künftig» 
wie  SaaarstoffiNiarai,  Saaeratofibaseo,  Saäantoflsalaa,  ao  aaah  Cblar-  (Braa^ 
M«»  FIm-»  Sdnrafel*  ctc)  Siarea,  Cblor-Baata  aad  Cblonalia  an  nnter- 
aMden»  (Wir  banwikea  biemi  nnr  bistoriaeb,  daaa  dlaaa  Aasicbt  wieder 
^nenerdiagf,  neu  ist  sie  bekanntlich  nicht,  an  FVark  einen  lebhaften  Verthei« 
diger  «lefunden  hat,  dessen  Abhandlung  wir  jedoch  nicht  wiederzugeben  uns 
veranlasst  fanden,  eben  weil  die  Ansicht  keineswegs  frappant,  sondern  sehr 
natüfüdi  ist^  vnd  asdi  Ton  der  BuiSBLius'schen  Schule  settwt  gar  nicht  aa 
achr  padiorreaeift  wird»  als  aaa  der  lebhaften  Ycrthcidiguai;  Habk's  lierror« 
sngchan  sehdot.  D.  Rad.)   (PJmHimi.  iV#.  218). 


Yersuche  über  Digitaliii  von  J.  ß.  Tiiommsuorff*. 

Wir  BhergdMn  hier  daa  vom  Tcrf.  Toian^geadiickla  GeachichtÜche,  £• 
iat  Mannt»  daaa  alle  Usherigea  Tersache  über  den  Oegeastaad  aliodioga 
dacn  eigenthümlidien»  nidit  flOebtigen  Stoff  ia  der  DigitaUa  nackweiaea  aber 

doeh  nicht  umfassend  and  ubereinstimmend  genni;:  sind,  um  Über  ^e  N^tttr 
und  die  Eigenschaften  dieses  Stoffs  alle  Zweifel  su  hehi;p. 
"     *  Die  litate~Atbeil  dea  YarfMaaia, 
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Der  AVrf.  zers(am|iftc  eint*  Parfif  frisrlie  herba  Dig.  iiiil  W.,  jMf&sle 
auf,  erliitzte  den  grünen  Saft  Iiis  zu  Cirrinnimu  des  Eiweissfs,  scihle  durch, 
daaipfte  dm  miB  kUtca  teuiM  Saft  kei  70°  R.  lor  STnipsdicke  lim 
AiaUm,  TCfiedla  mit  Alkoln»!  tihi  80  p.  c,  Ms  weiter  keine  Trukiui^  cr^ 
fiiigte)  leibte  die  reicblick  abgesdiiedeiie  dnakclgflbe  Mass»  ak  niid  wasck 
*  sie  gut  mit  Alkohol  aus.  Samnitliche  alkoholische  Fliiss.  brachte  man  in 
i'ine  Hrtorte,  destillirte  den  Alkohol  grösstentheils  ab  uad  verduostetu  dcu 
Rttcksland. 

Von  dem  widrig  bittern,  seiir  zerfliessUcbeB  Extracte  löste  nan  dofft 
Tbcil  in  W.»  föllte  ibo  durch  Salss,  nod  schied  den  gelben  Kiedoicbbg^  ah. 
Die  Flflss.  scbneckl«  inaer  noch  bitter,  wurde  ron  üli.  und  kohlens.  Kali 
mir  noch  sehr  wenig  gefallt  nnd  war  sehr  kk^g.    Der  Niederschlag  reran- 

derte  sicli  in  iiu  rmclvucn  silii ,  wiirile  dunkel,  zcriltiss  in  gelinder  ^^'it^llll*. 
erstarrte  aber  wieder  zu  einer  schwarzen  iMasse,  welche  nach  dem  Zerreilien 
ein  sclimulzi<:Yelbes  Pulver  gab.  Im  Platintiegel  wnrde  er  weich,  stäcss  wenig 
riechende  Dämpfe  ans,  entsiindete  sich,  hinlerliess  eine  poröse,  schwer  cinm« 
äschernde  (nur  etwas  phosphocs.  KaHc  gebende)  Kohle,  h  kaheni  W.  wnr 
'  er  sehr  wenig,  in  kecbcndeni  mit  branngilber  Faibe  litelich;  auch  Alkehel 
wirkte  im  Sieden  bedeutend  mehr  auflösend,  als  in  der  kälte;  die  Auflösungen 
reasirfen  sauer.  Kochte  man  den  Niederscliiaii  mit  Bleiowdiivdrat  und  W. 
(oder  Alkohol),  so  löste  sich  nichts  auf,  die  Jblüss.  lief  ungefärbt  ab,  aber 
das  Bleiosydbvdrat  hatte  sich  gelb  gefärbt. 

Der  übrige  Tbeil  des  Extraots  wurde  viermal  hintcreinmdcr  ni  der  Kille 
mit  Aether  behandelt.  Die  blassgriln  geerbte  Tinctnr  hkHerhess  beim  DcnHI- 
Uren  (wobei  reiner  Aether  fibergin^),  eine  gelbliche  Flitss.  nnd  an  den-WHn- 
den  Cliloroplivll.  Die  Flüss. ,  mit  versalzt  und  verdunstet,  jjal»  ülirtige 
Tropfen,  welrhe  beim  Erkalten  harzartiu  erstarrten.  Mau  ültrirte  die  über- 
stehende trübe  Flüss.  ab,  trocknete  die  auf  dem  Filter  bleibende  barsähnliche- 
Hasse  im  Wasserbade  gelind  ein  und  erhielt  eine  gelbe,  durchsicbtige,  nnen- 
genehm  bittere  Masse,  welche  sidt  selbst  in  kodiendcm  W.  nicht  gant  klar 
Inste;  die  filtrirte  Losung  wurde  wieder  Terdnnslet,  aber  wieder  einen  gelben 
nicht  ohne  Harzahscheidiing  löslichen  Rückstand.  0ns  Digitaliu  scheint  sich 
also  beim  A'«'nliin.sten  zu  vcranili'rn. —  Das  so  eilialtene  Diyilaliu  war  hvoro- 
skupisch,  in  Waaser,  Alkoliol  iiiul  nlkoliiilliaili^em  Aitiier  löslich;  die  filtrirte 
wHssrige  Lösung  war  dunkelgelb,  schmeckte  widrig  bitter,  reagirte  saner,  gab 
beim  Verdunsten  kein  Zt*ichen  ron  Kiystallisatkin;  sie  wurde  vom  Bleiencker 
wenig  getrübt,  von  bas.  esn'gs.  Blei  reicklich  In  rielem  W.  s.  Tb.  ISslidi, 
gefallt;  von  Gallapfeltittetur  desgleichen,  in  starkem  Alkohol  löslich:  von  ata. 
und  kohlens.  Kalk  (liiiikrl<i»'ll*  «refarht  olirn'  TiülMiiiß:  ^nn  .lud,  Aiiminiiiak, 
Ba'chweiasteiu,  Eisenvitriol,  saliieters.  Silber  nicht  verändert.  —  Dieser,  deiu 
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TOB  DcLOVc  daigralellteB  timlidi  Sbntidie  Stoff  ift  also  krinetwegg  ein 
Alkaloid,  foiidcni  ein  Minrer  EsdractirstoflT. 

Dai  Hnnj,  in  jreWies  sich  dieser  Sloff  beim  Vfrdnnsfon  verwandelt,  ist 
fafit  ccsi  limat  lvlds  ,  srliwarzbraun ,  sprinle,  zi'm'ililirli ,  w  'inl  hei  (>0°  weicii, 
bei  70^  lialbfliissi«: ,  Ihm  80°  wie  Oel,  beim  Krk.illen  alior  wieder  fest;  blUJit 
tidi  im  PUlinlöffd  auf,  gidit  iSucrIiche  Dämpfe,  »tslisdet  sich,  brennt  mit 
fUnkcndfr,  sehr  msnder  Flamne  «nd  binteriSsit  cuie  foruie  KoUe,  wckfae 
ohne  Asebe  mbmnt;  töst  sldi  Mit  la  W.,  aber  Iridit  ia  AIUsImI  ?ob  8D 
p.  e,  mvt  dnnkHlTamer  Faitif ,  alkobolhaltig^erAdlwr  NM  wenig:,  reiMr'Aefber 
nichts  vnn  ih'in  sriir  aiis<:rtrocknet«'n  ITarze;  Terpentinöl  und  fette  Oeio  wir- 
ken weder  kalt  noch  wann  ein;  Aetzkali  erzciij;t  Jsclion  in  der  Kälte  eine 
sehr  dunkelbraune  Lösun;i ,  aus  welcher  Säuren  das  Aufgelöste  in  Flocken 
Wieder  aosnUlen.   {JreA.  der  Pkmrm.  X.      119  ^  124). 


Climische  Aimittlung  voa  KSsegifl  Yon  BhUY* 

Je  seltener  die  Falle  vorkommen,  wo  Vergiflungsfaile  durch  Kiisegift  zur 
gerichtlich-chemischen  Untersachung  kommen,  um  so  wülkommeoer  ist  dem 
MiUheÜUDg.  Der  Yecf.  baffe  ror  Knttem  Getegenhcif,  einen  Kaac  su  «nfer* 
tncheo,  dessen  Genuss  rielfaehe  Erkraalcnngen  vemrsaebt  baffe. 

I>er  In  Tm^  sfebende  Ose  war  QnaHc-Kise,  ireicber  oder  Sebmier- 
Käse  (pn>v.  steifer  Mutz),  scliniutzig weiss,  stellenweise  ins  Fleischrothe,  weich 
und  schmierip^,  nicht  sehr  stinkend,  stark  nach  Kümmel  und  ein  wenig  dum- 
pfig schmeckend,  übri^rens  <>leicliförmig  ,  ohne  grünliche  oder  bräunliche  Flecken, 
nur  beim  Durchschneiden  einige  Stellen  mit  beginnender  SdrimmelbildiiBg 
ceigrad. 

Man  rieb  eine  Portion  mit  beissrtn  W.  an,  digerirle  sie  damit  md  fil- 

trirte  die  Losnn^  man  behandelte  eine  gleiche  Portion  mi^  Salpeters.  W.  auf 
dieselbe  Art;  man  äscherte  endlich  eine  dritte  Portion  vorsichtig:  ein:  abtn* 
weder  die  Asche  noch  die  Auflösungen  epthietleu  irgend  eine  schädliche  Me- 
tallverbindnng.  Die  Untersuchung  war  also  auf  das  durch  HuiUiKFKLD  näher 
bekannte  KSsegift  (Kmesiure)  und  aaf  die  toa  Hubnbvkld  in  giftigem 
KSse  ebenftlls  aufgefundene  Fettsäure  (Wurstgift,  FiaJn isssaure  tob  Hoi* 
nrfkld)  so  richten. 

T'n  t  ersn  c  hung  auf  Käsen  ift.  Man  destillirte  eine  (sauer  reagi- 
rende)  Portion  des  mit  dest.  AV.  zerriehcncn  Käses  in  einer  (i lasj^eräthschaft. 
Das  Destillat  roch  und  schmeckte  käseartig  ammoniakalisch ,  reagirte  alkalisch, 
entwickelte  durch  Kalizusalz  Ammoniak,  gab  mit  Salpeters.  Silber  und  essigs. 
Blei  weisse,  in  Salpeters.  ttnlSslldie  Niedci«cb^ge.     Der  Mdcstand  leagirte 
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gauer;  er  wurde  mit  dcsf.  W.  aiisgokorlit,  filti'irt,  (Ins  Fiitrat  mit  saurem  etsigi» 
gefölit,  mit  etwas  Xbterkoble  behandelt,  durah  Schwefelwasserstoff  rou 
Biel,  durch  Eriiitseu  tou  Essigs,  befreit.  Die  liltiiite  FlSssigkeit  Hess  befsi 
YdrdmisleB  ciae  guuiniariige,  schmutzig  weissgelbe  Masse  lurQdc,  welche 
sich  über  der  Flamme  unter  säiierlirh  empyretiiiiatischem  Genich  aufblähte  und 
wenigiT  Kohlens.  hinlerliess.  Die  Auflösung;  der  Masse  in  W.  war  von  lilei 
TÜilig  frei,  reagirte  stark  sauer,  gab  mit  sali>eters.  Silber  einen  gelblichweissen, 
aadi  eiuigeu  Stunden  sich  etwas  rüthlich  färbeuden,  mit  Chloigold  einen  citron* 
geftea,  nach  einlgeu  Stunden  an  Rande  purpur&ibigen,  mit  Galiustinctur  einen 
gdbticfaweissen,  naeh  einigen  Stunden  |i»senrotlieii,  mit  Sublimat  dnen  stmken 
weissen,  mit  essigs.  Biel  einen  weissen,  mit  .Cblorplafin  einen  simmtgranen 
Niedcrsciilag:,  mit  Salpeters.  Barvt  Triibunu  nud  in  Siiljiclers.  unlöslichen  Nie- 
derschlag' mit  zeisiggelber  überstehender  FiiissigLeit,  mit  Kalkwasser,  Kisen- 
rhloiid,  schwefeis.  Kupfer,  Salpeters.  Kobalt,  kolihos.  Kali,  jods.  Kali,  scliwc- 
fvlsaurem  Eiseno^dul,  Kalialaun,  Bfeohweiusteia,  sehwefels«  Kali,  sämmt* 
lieh  Nichts. 

Die  Masse  stimmt  also  fest  gans  mit  Jener  KSsesXnre  Vbereln,  weldm 

man  erhält,  wenn  man  den  durch  Essigs,  aus  der  Milcfi  abgeschiedenen Kase 
bei  «4*  1^'  ""1<T  öfterer  Erneuerung  der  Uberstehenden  uässrigeo  Flüssig, 
keit  liingere  Zeit  an  der  Luft  stehen  lässt  und  dann  abdunstet, 

l'utersuohung  auf  AYurstgift.  Man  digerirte  eine  grosse  Menge 
des  Kise  unt«r  SAerm  Umschlitteln  bei  mit  Alkahol  tou  80  p.  c«  Die 
ireingeistige  LCsung  tr&b^e  sich  durah  Wassennsalz  nrih^g  und  schied  in 
der  Ruhe  eine  Bockige,  beim  Eiliitten  unsngenehm  feltartig  riechende  Substanx 
ans,  Man  fällte  dar?.uf  die  Lösung  durch  lilrizurk^  r,  zirh'gle  den  Nirder- 
schlag  durch  Salzs,  und  schied  durch  W.  aus  der  FlüsslLilvcit  feine  Flocken 
ab,  wehrhe  auf  dem  Filter  gesammelt  und  mit  dest.  W.  ausgesilsst  ft>[gende 
Eigensehaften  zeigten  >  GetUichweiss,  lvettoonsistens,Fctt*Gertt€hund-GeBuhmack, 
in  warmen  Alkohol  loslich,  in  der  Fhpime  unangenehm  fettartig  riechende 
DHmpfe  gebend,  schmelzend  und  mit  mssender  Flemme '  hrenuend«  Diesf 
atimmt  mit  der  tou  ffuRNRFRLD  beschriefaene  Fcttsiure  Obereki« 

Die  Frage:  Ob  dem  ^'erfertiger  jtner  Käse  Schuld  an  der  Entstehung 
des  Gifts  brizuuiessen  sei,  beantwortete  der  ^'crf.  dabin,  da&s  diess  so  lange 
swetfelhaft  bleibe,  bis  die  Medizinalpolizei  das  betreffende  Publicum  von  den 
Umständen  in  Kenntniss  gesetzt  haben  werde,  unter  denen  sich  jeue  Gifte 
tnengen.  Diese  UoMtände  sied:  CJiireinlkhkeiti  Kichtahsendemug  der  wiis- 
-  Hgen  Tkcile,  »aegelhalUu  Duifbarheiten  4^r  KSaemasse,  uusniddieiidet  Sei* 
sen,  Aufbewahrung  an  feuditen  dumpfigen  Orten. 

Gehörige  Reinlichkeit,  Auspressen  der  Masse,  richtiget  Salzen,  A'erniei- 
dung  der  küMtUchea  Geriuuung  durch  &si^s^  u.  s.      sind  aUo  uolliwendig. 


Digitized  by  Google 


«67 

ITcKNKFKLD  wilJ,  (lass  die  envälintcn  Käse  nur  t<iiii  Mai  bis  September  be- 
reitet werden  sollen;  der  Yetf.  btaMätigt»  dass  auch  in  seiner  Gegend  die 
scbSdÜclie  JBcflchaffeftheit  4tr  Käie  wuMtlidi  im  Noreaber .  «od  Deeember 
TOTgekommtii  KU  Ucberhaapt  qrmigtii  sich  jene  Gifte  bekaatttlidi  nur  im 
de«  fogenauiteB  Sdiwieikiee,  dessen  Yeilcauf  daher  «oteiMgt  werden  konnte» 
obne  dadurch  dem  Volke  ein  besonders  gutes  Nahrungsuiittel  zu  entziehen. 
[ArcA.  der  Pharm.  X.  p.  272  —  278). 


BemUwortung  einiger  amtlichen  Fragen  über  Verlüthiyg  des  Kupfers 
mit  Zinn  und  Biel  von  C  A.  Baetbls  in  Jena,. 

Frajre.  Wenn  Blei  imd  Zinn  mit  einander  verbunden  in  kleinen  Steilen 
auf  Kupfer  «iplölhet  wird,  wird  d:ts  Kupfer,  wenn  es  JbUtsi^^säuren 
ausgesetzt  wird,  zuerst  angegriffen  f 

Antwort  Kupfer  wird,  nach  den  Erfidmingen  der  ssTeriassigsten  Chn- 
miker,  TonngBweife  einet  Dobbbrbixbr  nnd  Datt,  dorch  die  mit- 
tdbare  Ber&hning  siit  reinem  mwobl,  wie  mit  bleihaltigeui  Zum  stets 
so  negatir  eicetrisch,  idass  es  weder  ron  Essigsäure,  noch  ron 
Salzwasser  angegriffen  wird.  Dabei  wird  aber  das  Zinn  so  positiv 
electrisch,  dass  es  sich  leichter  als  sonst,  d.  h.  ohne  Kupfercontact^ 
oxydirt,  und  in  Gssigsäure  auflöst.  Ob  dabei  auch  das  mit  dem  Zinn 
veikmdene,  Blei  an%eiöst  werde,  £ndet  man  niigcnds  ang^gchmu 
Kachstehende  Versuche  werden  die  Sache  entschddea. 

.  Idl  Kens  drei  Kupferplatten,  die  ich  nnd  C  nennen' will, 

theilweise,  die  eine  A  mit  Bier,  die  andere  B  mit  Zinn  und  ilie 
dritte  C  mit  Ziiwiblei  (iiaih  Zinn  und  Bier)  in  meiner  Gegenwart 
Uberziehen,  untl  setzte  jede  derselben  in  eiueui  besondern  Gefiisse  12 
Stunden  lang  mit  uiässig  Terdiinntcr  £ssigsänre  in  BeriiJinuiig^.  Bei 
nacbherigcr  Prüfung  dieser  Säure  mit  den  geeigneten  Reagentien  cigaK 
sich:  dass  dieselbe  von  A  eine  kleine  Menge  Blei,  tob  B  nnd  C 
aber  blos  Zinn  au%cl5st  hatte,  woraus  denn  folgt,  dass  das  mit  Zinn 
vermischte  Blei  entweder  gar  nicht,  oder  docJi  erst  dann,  wenn  alles 
Ziun  durch  dauernde  Oj^jrdation  entfernt  ist,  oxydirt  und  aufgelost 
werde. 

F.  Denn  nach  chemischen  ErfahmngssStien  ist  das  Kupier  den  SüniiB 
naher  verwandt,  als  das  mit  Blei  Ifgirle  Zinn. 

A.  Dieser  Erfahrungssats  ist  nicht  ganz  richtig;  denn  ich  habe  in  einem 
deshalb  besonders  angestellten  Versuche  gefunden,  dass  eine  Auflösung 
Ton  essigsaurem  Kupferoxyd  beim  Ilrhitzen  mit  bleilialtige4u  Zion  voll- 
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stibdig  ttnetyt  wird,  Ins  »SihUcIi  da«-  wliseföcte  Kufht  letalBich 
gefallt  ^v^rd,  und  datt  gleicbzeitig  Zinnoxyd  ntfl  eaaigs.  ZüttDsydiil 

—  abiT  keiu  essius.  IJit'ioxyd  —  gebildet  werden. 
F»    D^r  Sachverständi^ü  uiuu  zugeben,  dass  das  Jilei  leicblcr  uxvdin, 
aU  Kupfer. 

iu    Unteriiegt  keinem  Zweifel!  dock  liängt  der  Erfolg  wieder  ab  von  po- 

sitlrcm  und  negativem  finflusse  der  Electridtät. 
F.    Auch  ist  et  daher  zweckin38si<:er,  Kupfer  ledigUeh  mit  Zinn  zu  iüthen.' 
A«    Allerdings  —  besonders,  wenn  ji'df  Furcht  vor  einer  Verunreinigung 

entfernt  gehalten  weiden  soll. 
F.    Die  Yerlütbung  mit  Blei  oder  mit  Zinn,  iegirt  mit  Blei,   ist  der  Go- 

suidheit  aehädlich,  wenn  die  Kupferwaare  mit  Flüssigkeiten  und 

MttCBllich  mit  Säuren  in  YeibiBdung  jeietit  werden  loU« 
A. «  Diener  Punct  ist  dnidi  dai  Reiultat  obiger  Venudie  j^jit  Feninnteft^ 

Kupferplatten  genügend  beantwortet,    ( OrigiitmimiiikMuMg)* 


Leber  Auweuduog  von  Brom  und  Broui verbind uogeu. 

Das  BmlUi.  de  tktrt^.  entliilt  .cine  knme  ZunammentteUnng  von 

Erfahrungen  über  die  Anwendnng  und  Wirkiwjr  des  Broms  und  seiner  Ver- 
bindungen, woraus  man  im  Allgt'uieinen  sieht,  d.iss  aucli  in  Frankreich  die 
Erfahrunc^  in  dieser  Hinsicht  noch  sehr  beschiUukt  ist.    Wir  heben  das  für 

uns  Widiiige  nun. 

Reines  Brom  ist  nur  von  Pourchb  au  BlarseiUe  bisher  angewendet 
worden  und  swar  in  wassriger  Losung  (BrewU  gü,  vj.  Af.  ^W)  aafengs 
Smal  6  Tropfen  in  3  Uns.  W.  und  so  aUmahUg  steigend  bU  80  Tiopfen 

in  4  L'nz.  AV. 

Schon  öfter  angewendet  ist  Bromkalium;  PoLiuilR  gfebt  es  in  Pillen : 
K«H  kydreirtr.  gr.  vj.  Lycopod,  gr.  xvjii /:  pilul,  Ao.  /  /.;  all- 
fi^yhlig  strigend  von  2  — «  6  PÜlen  des  Tags.  Aeusseriich  mit  Aaeumgiu 
als  Saüe  {KuU  Apdr^^.  3j>  Axumg.  fj.) 

Brom  eisen  ist  vonBlACBNDiB  in  folgendCrFormel  empfo]iicB:.*^9«A 
hlanc  5  V,  Br99mr€  4^  fer  gr.  j,  Syr.  memtA.  |j;  Esslofielweise  na 
nehmen.  <—  Alle  diese  Fuimeu  sind  bisher  nur  gegen  scrophulüse  Aflectionen 
in  Anwendung  gekommen. 

Etwas  öfter  sind  die  Uueck|ilberverbindungen  des  Broms  zur  Anwendung 

gdkommcn. 

Das  QueeksilberbromUr  Ist  In  ßgenscbaften  und  Wurkuagen  dem 
Calvmei  volikommctt  ähniich,  nur  eneugt  es  vitl  schwerere  Salivalion  und 
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wirkt  etwa»  starker  auf  das  I  larnsyitei«.  Es  wird  daher  auch  ganz  wii- Jas 
Calouel  in  sulclien  FäJlen  asgewradd,  wo  dies«  idbit  nvegen  zu  grosser 
Neigung  zur  Saliration  nidit  gegeben  wenleii  kaiuu 

Das  (iut'cksilberhroui  id  ist  eheu  so  dem  Suhiiuiat  iilinlich ,  aflicirt 
aher  Hriist  und  Magen  nicht  so  leicht  in  grossen  Dosen  wie  jener.  Man 
giebt  vs  in  PilleB,  wassriger  LösiiQg»  wie  der  SuUiinaU  Die  beste  Form 
ist  die  älberiidie  Liismig:  Brümiti,  kydrmrg*  gr^  j,  Aeik*  3j>  daron 
tSglich  'nach  dem  Esten  10  20  Tropfen  in  einem  indiflerenten  Vehikel 
m  nehmen.  Aach  die  Fälle  der  Anwendung  find  dieielbca.  (BrnSUi»  dt 
Ui^rap.  XJJI.  p.  41— 4(>). 

liUilunr  itlitil)(ilun0^iu 

KSufllehe  Etiqnetten  nnd  Signaturen  {JLmbeii).  In  Bezug 
auf  die  vor  einiger  Zeit  gegebene  Mittheilung  det  flem  Dr.  AIartius  Ober 
die  Hamburger  Etiquelten,  ist  es  riellHcht  nicht  unintereesant  zu  hiSren,  das« 
E.  Cox,  Budibandler  zu  Londwu,  zeit  längerer  Zeit  (uns  liegt  eine  Liste  von 
1836  ror)  die  Fdbricalian  fon  Etlipietlen  und  Signaturen  zum  Aufkleben,  In 
einem  weit  grossem  Maassstabe  noch  treibt.  '  Derselbe  fertigt  nainlich  (und 
hält  fortwährend  ein  assortirtes  Lager  daron)  1)  lateinische  Etiqnetten  fSr 
Pbarmacenten  und  Droguisten,  wdche  indessen,  der  häufigen  Abweichung  von 
den  bei  uns  gebriiuchlichen  Nonienclaturett  wegen  nur  zum  Tbeil  bei  uns 
brauchbar  wären ;  2)  Knglische  Etiqnetten  dito.  3)  Etiquelten  fiir  Yictnallen« 
händler,  italicnist  iic  Waaren  u.  s.  w.  .4)  Endlich  gedruckte,  rom  Apotheker 
nur  auszufuilendü  und  auf  alle  inö^iliche  Fälle  berechnete  Signaturen  filr  die 
nn  dispensirenden  Arzneien;  nmd  Air  Fiilenschachteln ,  länglich  für  Flaschen 
U.  s.  w.  Säuiuitliche  Fticjuetteu  wcrdi^n  ron  verschitnienen  Grössen  und  ver- 
schiedener Gestalt  fabiicirt,  wie  die  .Miisterkarle  ausweist;  sie  sind  sämnitlidi 
von  starkem  Papier,  auf  der  Rückseite  mit  Gummi  bestrichen.  No.  4  wer« 
den  mir  weiss  mit  schwarzer  Srhrift  gefertigt,  die  andern  aber  auch  uTÜn, 
jielb  oder  goldgnindig  mit  schwarzer  Sclirilt  iiiul  verschieden farbigeu  Kinfas* 
'  siingj'n.  Kiu  vullsfiindi'^er  S;itz  von  IClitjiietlen,  jede  in  3  verschiedenen  Grös- 
sen, im  Ganzen  23()()  Stück  eniliaitend ,  kostet  auf  grünem  oder  gelben  Pa« 
|tier  3  ,  dito  mit  gemaltem  Hand  4  4  sh.,  auf  Goldgrund  22 
Die  Signaturen  zum  Dispensiren  kosten  per  1000  2  sh.  0  d.  Für  Deutsch- 
land dürften  nur  die  lateiuisclien  Iji({iir(ten  unmittelbar  anwen4har,  die  ge* 
druckten  Signaturen  aber  vielleicht  der  Nachahmung  Werth  sein- 

Entdeckung  des  Arseniks  bei  Vergiftungen.  Chri.stison 
liat  in  einer  Dienert,  de  exploraltone  chemtca  venefecii  aräcttico 
facti  ifaM/i.  Ib3<i  zu  Ausziehung  des  Arseniks  aus  den  Fiugeweid«'n  und 
dereu  Cunteiitis  wieder  du'  schon  von  DKroniDKMANCHK  (neuerdings  in  etwas 
veränderter  Art  von  DlUNTV  d.  Red.)  empfohlene  Methode  gerühmt,  die  oma- 
nische Masse  j-  St.  mit       zu  koclieo,  das  Decocl  zu  futrirvu,  abzudaui|»fea 
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und  (las  Extract  mit  Alkohol  aiuzuzielien.  Dk'se  Mediudc  ist  aWr  nur  tu- 
Teilässig,  wenn  keine  vegetabilischen  Substanzen  vorhanden  sind.  Diese  fek- 
len  aber  sdleo.  (ZMseAr.  fär  die  gtMn  Medic,  Septem^,  183 7«  p, 
129  —  180). 

[    t  . 

Intelligenz-Blatt. 

Die  Gebahim  I8r  äbb  Zeil»  ote  derm  Raim  iliid  1)  gOr;  Pimn^ 

Alle  hkr  and  in  der' ZeitMhrift  lelleC  Mgess^fe  BieiMr  eba  dnidl  Leo^eM 
¥•99  im  Leipiig  sv  ertuUlefl«  ,  - 


Fflanxen  -  Pk^HologU* 


Bei  Leopold  Von  in. Leipzig  erschien: 

Das  Leben  der  Pflanze. 

£  i  n  Gedickt 

von 

Julius  Minding* 

gr.  8.  geheftet  12  Gr. 


Mises  Jür  die  Cholera* 


Bei  Leopold  Voss  in  Leipzig  erschien; 

Schutzmittel  für  die  Cholera, 

nebst  einem  Anhange,  enthaltend  die  voroebnisten  Meinungen 
der  Acrzte  über  den  Sitz  und  das  Wesen  oder  die  nächste 
Lrsaclie^  die  Coutagiositüt  oder  Niohtcontagiositüt  dieser 

Krankheit. 

Von  Dr.  M  i  s  c  s. 

Zweite  Auflage..  8.    geheftet  18  Gr. 


Berthier*e  Chemie. 


Bei  Leopold  Vota  in  Leipzig  iit  ersobienenf 

Berthier^  Ph.,  Daadboeh  der  metallnrglsoh  -  analjptisolien 
Chemie«  Naeh  dem  Fraos.  bearbeitet  und  mit  Zusütseo  und 
eigneo  Erfahrangea  vermehrt  von  0*  M.  K ersten,  an  der 
K.  Berg-Akaüemlo  zu  Freibcr^.  Zwei  Bände»  mit  6  Kupfer- 
tafeln,  gr.  8.  1836.  8  Tblr.  12  Gr. 

Ycvlag  von  Leopold  Voss  la  Leipzig«  —  DniA  voi  Hiiscbfeld. 
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INHALT.  Marquart,  Scammoninmsorten  des  FTanf?eIs  in  Iiistorisclier, 
pharmakologischer  un<l  cliemis«  her  B  /ieliiinp.  —  Ausbeute  an  Itixtrurten,  von 
Seil licku III.  —  liirkensalt  von  (ieiieier  un«l  Brandes.  —  Untersuchung: 
der  FluMigkirft  Mi  «inem  Osteosarcom  tob  Toulmooche«  —  Gaiboort 
über  Biicbftnans  Jodpraparate.  —  Form  zu  Anwendungr  Ui-s  ßah.  Copaloat  von 
Reqnin.  —  Das  Wesen  der  RHght*schen  Nierendegeneration  von  Gtuge. 

Kl.  Mitth.  Flüclitige  Säure  aus  8miUw  aspera  von  Garden.  ^  Cüeiii« 
Eigenschaften  des  Rnehondroms  nach  Müller.  —  CjannethjrlenStlier  von  Ri* 
chardson. —  Kssigs.  Manganoxydul.  —  Bereitung fon  etsigs.  Kali  mit  knpfitf- 
Kiaig.-  —  Verhallen  dea  Kopferoxjdhjdcali  gegen  kpbleni.  KalL 


Dr.  Clamor  Mar(iuart,  Sc4inmioniumsorten  des  Handels  in  histo- 
rischer, pharmakologischer  und  chemischer  Beziehung*. 

/.  Hiateriaeh-pharBiako.logl8cher  Theil. 

Die  Sobafans,  welche  eeSt  dem  grauen  Altrrthiinie  in  lo  hohem  Werthe 

stand  uml  deren  Anwendung  weit  mehr  ausgedehnt  ist,  als  der  liei  uns  so 
vereinfaclite  Apjtarat-U9  medicamhmm  der  nenern  Medizin  erwarten  lüsst, 
wird  aua  Gewächaea  der  Fauiilien  der  Conrolrulaceen,  Apoevneen  und  Asclc* 
piadacA  gewoBD^n«  Ana  der  Verschiedenheit  der  chemischen  Mischiiog;  und 
der  Heilkräfte  dieaer  Teraebiedenen,  Milcbaaft  enthaltenden  Pflanzen  vnd  der 
früher  allgemeinen  Terwecfaalnng  der  daraiia  getronnenen  Scamnioiiiunisorten 
ISaat  sich  die  abweichende  Meinung,  ^vflche  man  ron  diesem  Heilmittel  gehabt 
hat,  leicht  erklären.  DioscoliiDKS  scheint  als  Multerpll.inzc  des  Srnmnion. 
eine  Pllanzc  der  ConTolvulaceen  und  der  Gattung  Convoivulvs  selbst  /uerst 
zu  haben.  Die  Abbildung,  welche  Matthioi.vs  in  aeinem  Com- 
ilar  mm  Dioscoridrs  lieM,  aleUt  aiemlich  gut  C«  JScummatdfim  £i* 
Ofcgieich  dicae  Art  auch  in  M/sien  v^tehat,  woher  tu  Dioscoridb.s 


*  Die  Redaction  hat  es  angemessen  gefanden,  hei  Mitthelfong  dieaer  Unter-' 
suchang  das  historiscli- pharmakologische  zusammcngefusst  TMUnaantchickCn ;  in 
der  nächsten  Nonuner  wird  das  Chemische  nachfolgen.  l^iV  Rtd» 
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Ztitt'ii  das  beste  Seammonium  geholt  wimlc,  so  kann  diese  Art  doch  nicht 
von  Dl oscoui OBS  genieint  sein,  da  er  deraelben  nmcfahaarige  Blätter  und 
*  weisse  Blüthen  intcbreibt.  Sphknubls  yennufhuBg,  das«  Dioscoriokn 
Pflanze  der  C.  finrkd^Mmt^  mit  einjähriger  Wwsel,  sei,  Tsrwirft  DimBim 
mit  Redit,  da  DiosroüiDBS  die  Wurzel  sehr  bog  uod  eSiogeidic^.  angiebt 
imd  siihslitnirt  €.  »axifUfoHn*  Si^th.  {€.  8ibfk»rpii  R.  &  8,)  Auch 
Tor»VK.F(»KT  snil  auf  Sanios  eine  AVindenart  mit  filzigen  liliiltern  als  Mut- 
terpilanzti  des  Scamnioniuuis.  Wahrgcheinlich  ist  aber  diese  Subsfanz  schon 
damals  aus  niehrem  Terwandten  Arten  ron  ConvoivMins  bereitet  worden. 

■ 

Das  ScaninMiBiam  ans  Apoi^neen  und  Asdepiadeen  war  sc^pon  zu  £nde 
des  16.  JabrfaundeKs 'in  GehraMch.  Closio?!  sagt,  dazs  das  als  Appcf' 
nmm  ^nwriMm  SmÜf^Ümm^  Semmm^mem  (nicht  Scmmmmtdnem)  F«- 

lenl.  allgebildete  niilrhsaftreiclie  Cynanchuni  Mon»jn'Hucum  Hr.  zwar 
ScamtnoHca  in  Spanien  und  SiidtVankreicli  «genannt  werde,  aber  von  der 
ächten  ScammoMea  hiuiuielweit  verschieden  sei.  Jener  Pilanze  wird  aber 
das  Se.  giUUcum  #•  wwmUp^limemm  Bttgeschrieben.  Ton  Mühtin« 
wird  spater  das  wenig  rprsehiedene  Cj^mmmek*  aettium  als  Mutterpflanze 
des  Scaiuinoniums  abgebildet  und  was  derselbe  Iber  die  Zubereitung  sagt, 
niusK  sich  auf  8e.  gnliicnm  beziehen. 

Weniger  Sieiieres  noch  wriss  man  über  die  Abstammung  des  Smvrni- 
sehen  Scaninioniunis  von  Periploca  Secamone  L,  (Secnm^ne  aegy-* 
ptimea  H,  Br.)  Prosper  Alpin  bildet  zuerst  die  Pflanze  ab  und 
bemerkt,  dass  der  ansfliessende  gelbe,  brennende  Saft,  getrocknet,  nach  An> 
gäbe  der  Aegyptier,  heftig  die  dünnen  Siifte  abftihrc,  so  wie,  dass  es  die 
Art  des  Scammoniunis  sei,  welche  sie  S^emm^fme  nennen  und  tob  der  er 
bei  ihnen  keine  medizinische  Anwendung  kenne.  Darin,  dass  die  Secamone 
das  Apocynon  Dioncorid.  sei,  irrt  P.  Alpin.  (Sollte  nicht  Secamone 
nur  als  ein  Dialekt  von  Scammonea,  die  bei  den  Arabern  auch  Sitckmm» 
nim  odei  JSUfAmumia  heisst,  betrachtet  werden  können?) 

Mit  Beseitigung  der  Namen  JSemm*  mf$f^fiet§m  oder  kmUptmM^  m»» 
UoelÜemm^  amyrmemm  uod  ^/ar/tiitfWBi  ontersdiddet  M.  fiir  seine  Betmdh 
tung  nnn  Sc.  1.  d«*r  CuuvnIvulaceeD,  2.  der  Asdepiadeen,  %•  der  .4pocyneen. 

1.  Scainni.  d»  r  C o n  v o  1  \  u laceen.  Dioscoridks  giebt  die  IJerei- 
Inng  desselben  austÜhrlich  an.  Die  uach  abgeschnittenem  Wurzelkopfe  in  der 
Erde  ausgeiiühlte  Wurzel,  wird  mit  einer  Muschelschale  von  dem  in  der  Höhle 
znsamnengeflosseBeB  iiafie  enüecit;  oder  auui  laist  dsB  Saft  in,  BHt  Wett> 
nussblättern  aosgeklekletis  Erdhühk»  luBfea  uad  Bimmt  ihB  getrockBet  Brit 
deB  BIStlem  heraos.  Solches  mysische,  seltene  Scamn.  nrasste  leidit,  glän- 
zend, von  der  Farbe  des  Dchsenleiuis.  «.-hwanimiir.  von  feinen  Röhren  durch- 
scugen  unu  ohne  brennendeu  (jiest  hmack  auf  der  Zunge  sein.     War  letzteres 
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der  Fall,  wie  bei  dein  aus  Syrien  und  Judäa  kommenden  dichten ,  schweren, 
oü  mit  Linsenmehl  vermischten  Seamm.,  su  hatte  es  einen  Zusat«  TomMikh* 
MAe  der  £«plMflMD  (£•  Chtfm^kf9  €iOm)  erhalten.  Ans  dm  gwMca,  tm 
BiMC^RiOBS  vemdMlMi  Gäbet»  1  3  MmUe^  miger  und  ^iSi«» 
gvlit  ]ier?or,  diM  cf ,  wie  aeeh  jetat  TorkMintide  Sorten»  tebr  geriogen  Qe* 
halt  an  Harz  haben  musste.  RüSfiKi.  erklärt  lUeM,  indem  er  tob  den  bei 
Aleppo  gewöhnlichen  lieimischiiflgen  spricht.  Dieser  hält  übrigen«  die  Bei  • 
mischung  des  Euphorbiensaftes  für  uubegiündct. 

Zb  dem  Sc  der  CoetoIt.  gebömi  die  Sorten  des  Se,  kalepen$0t 
mmH^ekiemm  ind  dai  tob  Samoe.  Es  ist  Dach  Toornbi ort  letetoes 
rStbUd^  hat  (f)>  kdeBRt%  md  dcdMlb  ackwer  m  pidFeni,  pwgvi^Jbefiig;, 
«ad  ist  nidit  wtm  OebvaMlio  m  cmpfyüeB,  koaiiat  aidi  aidkt  m  «m.  Amk 
PococKE  verwirft  es.  —  CqhvoIvmIm»  Scammonia  Z^.  [SiOl/t,  und 
Nees  von  Etenh»  Ic9n,  pL  meä,)  steht  im  bot.  Garten  zu  Bonn  im 
fnaea  Lande  und  bjüht  daselbst.  Von  ihm  soll  besonders  Sc,  hmiep€mM€ 
gesamnelt  werdea,  doch  werdea  wohl  aoch  aMhma  Arica  benutst 

Scaaiak  der  Asclepiadeea.  Das  fraaiftriacha  Scaaua.  {Sc.  * 
gmiüpmm^  m^mUpciiimemm)  alaiaBit»  wie  gedacht,  tob  Cynmmtkum 
mmmtptÜmtmm  Br,,  wotod  C.  memimm  3r,  wenig  yerschieden  sckeint. 
Nach  (iuiBoiHT  und  F^k  wird  es  durch  Kindieken  des  ausucprcsslen  Saf(<*s 
in  sehr  gelind«  W  urme  bereitet.  Nach  Mlntim;  wird  der  Saft  der  Pilanze 
mit  Quittenäpfeln  nnd  Flohsamenschleim  gekocht  ttod  etwas  Mastix  zugesetzt. 
Das  abfUhreada  Piaparat  hcisst  ^imgtyittmm  und  die  Uatenndinag  d«s 
aai7raiachea.Scaninion.  koaiait  aiit  diesea  Aligabea  gut  Gbereia.  la  d^Kena- 
aefciea  nnd  der  Wiricsarokeit  stiamcn  die  Schriftsteller  aar  weaig  Obeieio. 
Nach  Magnol  und  Yirkt  ist  es  viel  müder,  als  das  Scamm.  der  Convol- 
Tulac;  nach  Richard  purgirt  es  wie  dieses  heflig;  nach  Fiv.  ist  es  wie- 
derum schwächer  purgirend.  Im  Allgemeinen  hält  man  es  aber  für  unrein, 
verfälscht  und  wenig  angewendet  Goillbmin  bdiauptet  sogar,  man  habe 
datoa  aar  m  den  Bichem  Gebraaeh  geanicht.  Im  sidlichoi  Fianiueich  sei 
nie  .dm  Bede  daroB  and,  wem  je  doit  angvweadet,  sei  ea  doch  schaell  wie- 
der fergesaea  wordea.  Dia  angegebeaea  Keanacichfii  der  Sorte  passen  gut ' 
auf  das  jetzige  smyrnische  Scamnion.  des  Handels  und  dass  dieses  ron  Oy» 
MancA,  mentpeiiacum  abstammen  könne,  zeigt  die  l  ntersuchung  des  Milch* 
sahes  roB  Cywmmeh*  mt^mtpeiiacum  aus  dem  Bonner  botan.  (j  arten.  Ge- 
gen  £ada  des  Ssmawra  wurden  die  Stcagelhiütter  und  mgleich  der  aus  den 
Wundea  des  Steagels  auisleigeade  MilchsaU  dieser  Pflaaae  geaaammlt  Leia- 
terer  trocknete  schnell  zu  einer  gdblichweissen,  trockaea,  weaig  sShen  Masse, 
ohne  ausgezeichneten  Genich  und  Geschmack  ein. 

3.  Scaiiiuion.  der  Apocynecn.    Wie  schon  obeu  bemerkt,  ist  diese 
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Sorte,  das  Scamm»  Mmyrneiim  des  ffandcis  n.icli  den  N<Mieni  in  Hinsicht 
ihrer  Abctainiuung  noch  etwas  zweifelhaft.  Yikey  nennt  den  ^lilciisaft  der 
S€emm9ne  Mpim  Jt.  &  {JS.  aegfpHmca  Er.  PtripUem  Seem- 
mem0  £ß,)  mikbireifs;  Fim  wassUdi;  w8]irai4  PftOftPSR  Alpin  Um  g«lb 
aogidit  YiRBT  cfUirt  die  mijnusdie  Sötte  für  heftig  dntliicli  purgirettd, 
für  g«fölirliefacr  ab  die  aadern  Serfra,  da  doch  die  jetzige  Sorte  des  Haa- 
di'ls  das  Gcgcntheil  zeig1.  Nach  den  Schriflstellem  wird  die  ganze  Pflanze 
«lusgepresst  und  der  Saft  eingedickt.  Schon  hierdurch,  indem  der  Zeliensaft 
dem  Milchsafte  beigemischt  wird,  uniss  sich  diese  Sorte  wesentlich  von  dem 
Scamm.  der  Convolvulac  unterscheiden  und  kann  nicht  unter  die  Gummihane 
geic<&net  trerden.  Um  aeine  Consistens  tu  critaUiny  irtrdai  woU  dem  Ex* 
trade  nnncherlci  Suhitanzen  beigenuaehtj  und  cf  erleidet  demnach  die  Seite 
dieae  Yerandeningen  nicht  erst  im  Handel.  Güibourts  und  Fies  Beadwfi* 
bung  stimmen  mit  der  M4RTius*schen  nicht  genau  überein.  Nach  Gcibourt 
ist  ea  mattbraun,.  seiir  schwer,  nicht  brüchig,  löcherig,  auf  dem  Bruche  ohne 
Glanz,  ron  schwachem,  aber  unangenehmen  Gerüche.  Nach  FitR  theilt  es 
dem  Waiwr  eine  achmutaig  weisse  Milchfiwbe  mit,  schmeckt  scharf  und 
Utter  und  lasfet  sich  leicht  in  ein  biSuntt^  Pdver  bringen.  Die  Sorte  des 
TerlSi.,  wenn  er  sie  gut  beschrieh»  ist  demnach  ynm  der  rerschiedmi,  weicht 
Maikiuart  untersuchte  und  mit  Marti us  für  die  äclite  hält. 

(Beschluss  folgt).- 


(Jeher  Ausbeute  an  ExUacteu,  von  J.  ScaLicicuM  in  Winningen 
bei  Cobienz* 

Hiermit  bin  ich  so  frei'',  Kincm  p)iarmaceutischen  Publico  nieine  mehr-* 
jährige  Erfalirung  über  Ausbeute  an  Extract  aus  verschiedenen  Substanzen 
Torzulcgen,  indem  es  gewiss  jedem  angehenden  Apotlieker  lieb  sein  ronss, 
wenn  er  bei  Extractbereitung  so  siemlich  annähernd  die  ansnwendende 
Menge  der  Snbslanien  kennt,  *  um  eine  gewisse  Gewlchtemei^e  Extract  wm, 
critalten..  —  Die  meisten  deneiben  wurden  von  mir  su  wiedüj  hellen  Malen 
mit  dersdben  Audmite  bereitet.  Zu  bemerken  ist  noch ,  dass  Alles  nach 
der  5l<'u  Ausgabe  der  preuss.  Phai  inacopoe  bereitet,  bestimmt  ist,  und  bei  An- 
Zeichnung  von  Pfunden  immer  das  Civil -Pfund  zu  16  Unzen  Nürnb.  Medi- 
rinal-Gewicht  gemeint  ist.  Die  Consistens  richtet  sich  ebenfalls  nach  der 
Vorschrift  obiger  Pharmaeopee. 

*  Wir  glauben,  dem  Herrn  Verf.  rcrstchern  zu  können,  dass  die  Mitthei« 
Inng  dieser  so  srhat^enswurtlicn  Vutuiehrong  der  Krtalirmigea  Uber  diesen  Ge- 
genstand keiner  Kntsclialdigung  bedarf.  BU  Med^  . 

• 
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1.  Ruin  wässrige  Extractc.- 

Durcbi  Attskockeii  bereitet   (Nadi  Vondiiift  tob  JSaUri 

1.  Cmrt,  CmtemriUme  6  €f.  ergaben  11  bis  18  Umen  Eacttact. 

2.  „    AfUtrtHg.  Brasi/i'e/u.  liifert  \  bis  |  st'iues  Gew.  an  E.vUad. 

3.  f,    chinae  futeae  (/manoco)  ci^.ib  {  Keines  Gew.  an  Extr. 

4.  „       M     regiae  eingab     Iiis  |  seines  Gew.  an  E\tr. 

5.  JAgmmm  Cmmpeckimm*  ergab  xV  s«u>es  Gen*,  an  trecluMui  Estr. 
1  6«  iVtiur  »mpIc«  rmapmi.  ergab  j-  s.  Gew.  an  Eslr. 

7.  Ligmum  Qmm9Hm0  sehr  abweicfaeud  nach  dcr.GOle  desselben.  #ft 

erliMt  ich  aus  einem  Pfunde  nur  \  l'nzo. 

8.  Had.  Sarsaparillae  liefert      s.  Gew.  an  K\tr. 

9.  Corlea:  Salicis  liefert  bcinaliu  ]  s.  Gew.  an  K\tr. 

10.  HatL  Saponariae  liefert  ]  bis  -J  s.  Gew.  an  E\lr, 

^*  Durohs  InfuBdiren  bereitet.    (Nach  Vorschrift  von  E^vtr. 

11.  JIer60  AifMymtkH  erg;ab  mir  4  bis  \  s.  Gew.  an  Extr. 

12.  „      Cardui  benetL  c,  Jfor.  8        ergaben  32  bis  35  L  uz.  Lxlr. 

13.  „      Centaiir.  minor,  liefert  J  s.  Gew.  au  \\\\v. 

14.  F'loreM  Chamom,  vv/g,  liefert  i  s.  Gew.  an  üvtr. 

15.  CroeuM  ei]giebt<^  bis  ^     Cew.  an  Extr. 

16.  Stipiies  Dmlemm.  liefcni  iV  s.  Gew.  an  Extr. 

17.  Herbm  Fmwmrim^  Udert  |  s.  Gew.  an  Extr. 

18.  Rad.  Gemtiamie  liefrri  |  s.  Gew.  an  Cttr.  • 

10.     I)      Gramini»  9icc,  liefert  ^  s.  Gew.  an  E\ti-.  und  |  s.  Gew.  an 
Extr,  iiquuliim. 

20.  U€rbm  Märmhü  in  foiÜM  liefert  \  bis  \  s.  Gew.  an  Extr. 

21.  „     miiU(/mm  eigiebt  ^  s.  Gew.  an  Extr. 

22.  „        rmd.  P^^g.  mmmr.  liefert  \  s.  Gew.  an  Extr. 
28.  Rmd.rkH  Mnem:  liefert  |  bis  4  s.  Gew.  an  Extr. 

24.  „     Scillae  1  H,  liefert  11  bis  12  Unzen  Extr. 

25.  „      Tarax.  »icr,  liefert  ^  s.  Gew.  au  Kxtr.  ^ 

26.  H^ria  Tarax,  c,  ßur,  sicc,  liefert  -fV  s.  G.  an  E. . 

27.  „     itifmiUßbr.  lief.  |  bis  ^  s.  G.  an  E. 

28.  '  FUemm  mUmm  lief.  4  s.  G.  an  E. 

Dorch  lodtes  Wasser  n  bereitende  Extrade. 

m)  In  Pttherform  dartnsteUende  {Eofir.  AUtM  Ph.  f#r.) 

29.  Aloe  liefert  |  s.  Gew.  an  Extrj^ct. 

30.  Myrrfta  lief.  %  s.  G.  an  E. 

81.  Opium  üef.  ^  s.  G.  an  E.  und  4  an  Consislenziron  £Ur*r.^^#yw/^ 
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6)  In  Extrailfonn  des  Exir.  AhMtnth,  darzuslelJende  {Extr, 
ehinae  fu*e,  frig,  par  P/i,  öor*) 

32.  Cort*  cAim»  fuse»  (humn^co)  5  //.  ci  paben  1\  bis  8  l'nz.  Extnct. 

33.  n      n     regime  cfgtbjn  4  €4,  der  RiMle  &  kis  6^-  Uns.  EsEtr. 

34.  Smee.  OifefrräUme  emM  (beito  Sorte)  3  fH.  «sakcB  40  UncE. 

35.  JRmd,  VmieHmmme  liefert     bte  |     Gew.  m  Extr. 

jD.  im  frischen  Ziisf.inde  den  Saft  ausiaprefsen  njid  eiosudickeii  {EoFtr» 
mme%  JmgUuuL  Pk*  6er.) 

36.  Jl^weee  J^immd.  immmturm   (Mopat  Job  getamniirlf)   1  Nüise 

ergiebt  1  Unte  Estract 

37.  Ftttct.  momortlie,  etaterii  immat,   (Ende  Ansiist  gesaiuiuelt)  52 

Unzen  dieser  Früchle  ergaben  1  l'nze  Efaterhtm.  * 

2.  Nur  mit  Alkühol  zu  bereitende  Exiracte  (Ejclr*  muc.  vom,  epiriim 

Pik.  öer.) 

38.  Cer$.  Meierei  2  €t.  liefern  2^  Unze  aa  Es^tr.  epMt. 

39.  Nueee  veeüeme  liefern  ^  ihres  Gew.  an  Eofir,  epir% 

3.  Mit  Alkohol  und  Wasser  zu  bereitende  E.vtracte. 

A,  Aus  frischen  Kräutern  (Ejctr,  AeomH  kif*  ree»  Pk.  6er,) 

40.  äferdm  jicemiU  {epemte  nmee.)  9  ük  «gaben  13  bin  14  Unt.,E. 

41.  „  BeUmdemmme  im  fdUe  1  U  ImÜbH  7  Dradim.  bif  1  Us.E. 

42.  „  c.  ßor.  Cmiemdmime  1  ^.  liefert  f  Unze  Extr. 

43.  „  C/ietidonii  in  fut.  1  //.  liefert  1  L  uze  lv\(r. 

44.  n  Conti  in  foL  aiMque  Stipit*  im  Monate  Juli  gesammelt  er- 

giebt  das  ^«  bei  1 4  bis  1^  (jnz.  Extract,  im  Monate  Juni  gesam- 
melt weniger. 

45.  „     Digiimüe  im  /ei.  ^  H.  Vg  Vm  l\  Unie  Eatr. 

46.  „     Ormiieime  e.  fler.  et  eUp.  das  ü.  ergiebt  1  bis  1^  U.  E. 

47.  n      Hyotcyami  in  fol,  #^«^.  das      ergiebt  \  bis  1  Unze 

an  E\tr.iet ,  im  M«»D.ite  Juli  und  August  gesa^lwelt  mehr  als  in  den 
Monaten  Mai  und  Juni. 

48.  „     Lmeimeae  vir,  im  feL  das  //.  liefeit  6  bis  6^  Dracbm.  £• 

49.  „     e.  ßer.  PmiemHUme  das  iL  lief.  1^  Unz.  £. 

50.  „     Strmetemii  im  feL  das  dX  ergiebt  }  bis  1  Unze  an  E. 

51.  „     Bheie  Teaeieedemär.  in  fol  26  Uns.  lief.  2|  Unz.  E. 

52.  Pampini  cum  foL  Vitis  das       liefert  1  Unze. 

B.  Ans  trocknen  SnbttanM  (JSanCr.  AeemM  PA.  der^) 

53.  äier6m  Aeemifi  2  if.  «gaben  9  Unzen  Eitiaet. 

54.  Hmd.  AegeUeme  4  dSf.  ergaben  16  Uns.  E. 

55.  „     Armieme  4  ^.  ergaben  14  bis  16  Luz.  K. 
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f  CW«  Am^mmi.  votit  Marke  befml  lielVil  ;  biK  ]  %.  (ii  w.  au  IvMi. 
Das  Mark  vcrIiiHt  Kicli  zur  äussern  Schale  wie  t-  :  ?. 
nil.  Herha  HeliaäoHHue  liefert  \  s.  (iew.  au  V,\\\\ 
58.  JUmL  Caiami  4  ^.  ergaben  14  bis  17  L^as. 
&9l  C;»r#.  CAimmeJme.  (Ammm^)  2  ;^.  ^abrn  9  bii  10  l'nz.  E. 

60.  C9i9eym$Mi9  2  iL,  oadMlrai  der  Sarnne  eolnoniinra  wunle,  ergab  des* 

ieii  Fmipm  A\  Mg  5  l'nKen  an  R. 

61.  Rad,  Colomho  8  //.  eiu:al»en  einmal  8  I  n/en ,   ein   aiufri<\siii.il  II', 

Unze  an  Kxtracl,  ohne  dass  iiiaa  der  Wurzel  eine  ^erin^erc  (jüle. 
bätte  anseilen  kiintien. 

62.  „     k0i9mH  3       «gübea  lö  liBsei  Ivvtr. 

6».  n     kM^wi  migri  2      ergaben  10  l'nz:  ß. 
A4.  iepi^tM  3  IX  ei^ben  U|  Itnz.  E.  ^ 

().'>.  „     pimpinelltte  5       erpihen  lOJ-  t-ni.  E. 

1)0.  „      Seuegae  2  v^.  erpaheu  12  l  nz.  K. 

4.  Mit  Aether  zu  bereileodtt  Kxtracte    (Exlr*  fi/icU  aetJitr^ 

67.  Rmd^  FUUU  ia  Pulverforai,  Mibrndi  gdUkdigriiB  im  Anaekeo,  gab  iia 

lloaate  Jmi  gi*Mimaelt  \  seiaea  G«wicbla,  im  Monate  November 
gesammelt       seines  GcW.  an  Exir,  reHm.  •ieo9. 

68.  Cynae  in  Pulverf<»rni  5  //.  ersahen  12  l.uzen  Ejctr,  cymae 
oL  res»  ^Origi»mimi$theiluHg)* 


IJeber  «lea  BirkeusaTt  vcm  Gkisblb«  und  Beandsk. 

(iKisKLKR  hat  eini|ie  Versiidie  üImt  die  Menge  uml  Nalur  des  Junckers 
im  BirkeuKat't  j;eniathl,  aus  denen  er  sihlii  .sst ,  dass  der  in  demselben  »'nt- 
lialleno  Zucker  zwar  nur  Scbleiuizucker ,  aber  in  suleber  Menge  vorhanden 
sei,  dass  sich  die  Birken,  wenn  man  bedenkt,  wie  lange  sie  bei  gebHriger 
Ymicbt  alIjSbrIldi  abgezapft  werden  können  (wobei  eine  mittlere  Birke  min« 
dcatena  8  Quiui  Saft  giebt),'  wie  leicht  sie  fortkommen,  wie  einfach  die  Ge< 
winnung  des  Zuckers  aus  dein  Safte  ist,  und  wie  mannfchflache  Nebennntinn- 
gen  der  Baum  gestattet,  wühl  auf  Zucker  benutzen  liessen. 

Brand  KS,  nachdem  es  durch  einige  Angaben  bewiesen  hat,  wie  ver- 
schiedenartig die  Rrgiebigkeit  ^ier  Birken  an  Saft  sei,  so  dass  sieh  kaum  eia 
mittleret  Maasa  feetatellfn  ISast,  efstffckl  leme  Veranche  auf  die  gesammten 
Bcatandlheile  dea  fiiikeaaafla.  Er  weist  ia  demael.ben  eine  gewisse  Menge 
freie  Weinateinslnre  nach  nnd  erhalt  zwar  anch  den  Zucker  als  Sdileiuizucker, 
gkmbt  aber,  dass  er  ursprünglich  als  krvstallisirbarer  Zucker  im  Safte  ent- 
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Iialten  sei  und  nur  durch  du*  Eiuwirkung  der  Mite  Weins,  beim  Vondainpfea 
in  ScIiIt'imzutktT  virwaiulflt  werdi'. 

])(T  von  Gkisklkii  .-in<^(>\vendete  Saft  baUe  ein  spec.  (ivw.  von  X,05O 
bei  -}~  1*^^  geibiicbtrUbo,  wurde  jedoch  durch  Filtiii-en  wasserhell 

und  erhielt  ein  spec  Gew.  vo»  1,040«  Man  dampfte  16  Unses  •  deaadbea 
bei  gelinder  Wärme  su  dQnner  Scbleimeomittcns  ab.  Del  Belumdliiiq[^  d«s 
Röcicstands  mit  Wasser  bleiben  9  Gran  eines  eifrongfiben,  in  Alkohol  und 
AhIkt  li'iclit,  in  W.  si'lir  wenig  löslitlirn  FarbslolTs  zurück,  der  durch  vrrd. 
Siiurcn  goldgelb,  durch  Alkalien  bräunlich  gefärbt  und  aus  der  verd.  alkoho- 
lisi-heu  Lösung  durch  Alaiinlösung  gelb  gefällt  wurde.  Ein  ähnlicher  Färb*  * 
Stoff  blieb  beim  Filtrircn  des  frischen  SaAs  snrSek.  •—  Alan,  dampfte  die  ron 
Fai1>8to£r.  befreite  wassrige  Losung  wieder  ab  und  Cillle  dnrok  Alkobol  dai 
Eiweiss  ans,  welches  nach  dem  Troeknen  4  Gran  betrug.  —  Die  alkoho- 
lische LSsung  stellte  man  einige  Tage  lang  bei  +  15°  R.  hin ;  es  zeigten 
sich  keine  Krvstalle,  sondern  das  Ganze  trocknete  zu  einein  ziilien  süssen 
Svrup  i'ia,  welcher  sich  in  kaltem  Alkohol  vollständig  löste  und  109  Grau 
betnig.  —  Der  gelbbrUunliclie  Symp  war  honigsuss,  und,  uiit  W.,  Kaffee 
und  Thee  Termiteht,  too  gleidier  fers&üender  Kraft,  wie  Metismcker. 

.  Brandbs  find  den  Biikensaft  so^di  |£uUos,  waaueikell,  geruchlos, 
wenig  süsslich  schmeckend,  von  sdiwadi  saurer  Readiou;  nach  einiger  Zeit 
trübt  er  sich  weisslich  und  gübrt;  das  spec.  Gew.  bleibt  k.iuni  liölier  als  das 
des  W'assersi  Vier  'i'.ige  nach  der  Gewinnung  w.ir  es  nur  0.980.  Der 
frisclie  Saft  wird  durch  oxals.  Ammoniak..  Bleiessig,  Salpeters.  Silber  und 
Chlorbanrum  sdiwach  getrübt.  —  Man  damptte  20  Unsen  des  Safts  im  Was- 
setdampfbade  bis  sur  Hälfte  ein,  filtrirte  d^s  ausgeschiedene  Ei  weiss  ab 
und  rerdnnstele  lur  Svrupsdicke.  Der  ROckstaud  schmeckte  siemlicfa  iOst 
und  merklich  sauer.  Man  kodite  ihn  mit  Alkohol  tou  9h  p.  c.  mehrmals 
aus.  Der  lieisse  Alkohol  trübte  sich  beim  Krkalli'U  etwas  und  sel/le  kleine 
Zuckerkryställchen  an  den  Wänden  ab.  Man  destillirle  den  Alkohol  alt,  tnirk- 
nete  den  Rückstand  möglichst  ein  und  behandelte  ihn  mit  Aethcr,  Letzterer 
gab  beim  Verdunstea  kleine  Kry stalle  roB  Weiusäure.  Die  Tom  Acther 
ungelöste  Masse  liiste  man  in  AV.  und  rerdunstcte  sur  Sjrapadicke.  Der 
Rudcstand  seigt«  selbst  bei  längerem  Stebeu  keine  Kiystallisation ;  ericbmeokte 
ne!  weniger  süss,  als  vorher,  etwas'  unangenehm  und  hinterher  bitterlich; 
sdiwoll  lieini  Erhitzen  iui  Platinlöffel,  verbrannte  ohne  ammoni.ikalische  Dämpfe 
und  hinterliess  wenig  Asche  (kohlens.,  salzs.  und  schwefeis.  Kali).  Die 
wassrige  Lösung  wurde  Ton  Bleiessig  stark  getrübt,  von  Salpeters. Silber  und 
ChlorbaiTum  desgl.,  ?on  Kalkwasser  uach  siniger  Zeit  cbeufails,  reu  GaUus- 
tincttir,und  LeimIBsung  uidit  rerindert;  Cblorplalin  Migte  sogleick  nfehts, 
aber  beim  Yerdunstcn  und  Wlederanflosen  blieb  etwas  CMorplatinkalium  au« 
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rü^.  Duch  £riiitiea  mit  rerd.  Sdiwefeli.  wurde  eiwai  Essigs,  entwickelt. 
iUio  Zvcker  nit  fSrheadeiii  ExtraetiTttoff»  Cklorkalittm',  län- 
rem  wcUs.  Kali,  etsigt.  Kali  «nd  »«hwefelt.  Kalk  (iosaMiB«B22,6 

Grao.)  —  Das  oben  rom  hetsien  Alkohol  nngelSit  Oeiasaene  word«  mit  W* 
'►behandelt,  wobei  ehvas  Eiwiiss  zurückblieb.  Die  wässrijre  Lösung  hinterliess 
beim  Verdunsten  18,5  Gran  einer  Substanz  ron  f^luenden  Eigenschaften: 
Hellbräunlichgelb ,  anfangs  eatfemt  sQsslich ,  später  etwas  bitterlich  und  sauer* 
Üdk  BchmeekcBd;  beim  Yateeoiteii  aidi  itaik  aufbläheBd  «ad  breBzIiche,  An« 
fraga  aaaer  icagimide  mid  elwaa  aadi  Yrntoenaeader  Weinaaare  neckende 
DSiupfe  gebend.  Alkohol  damit  geko<At  adim  .sekr  wenig  einer  weiiscn,  in 
"W.  löslichen,  schwach  sauer  reaffirenden,  Kalkwasser  etwas  trübenden,  Sub- 
stanz auf.  Die  wässri«:«  Auflösun":  des  von  diesem  Stoffe  bifreiten  Extracts 
wunle  durch  Galläpfeltinctur,  Salpeters.  Silber,  oxals.  Ammoniak,  Aetzkali, 
Bleieasig  getritbt,  darch  Eiaeboiydsalae  dmikler  giefarbt,  und  gab  mit  Ckiofw 
flatin  liemlick  viel  ChlorplatinkaliBm.  Alan  Eztraetiratoff  mit  Gummi, 
atlckatoffkaltlger,  in  V.  Mlrker»  Snbatans,  weinateina^  Kali, 
Cklorkalinm  nnd  acbwofela.  Kalk. 

Von  allen  gefundenen  Stoffen  scheinen  den  Verf.  nur  das  Eiweiss,  die 
in  W.  lösliche  stickstoflige  Substanz  und  die  Salze  als  solche  iui  Safte  vor* 
banden  zu  sein.  Die  Extraclirstoffe  acheinen  erst  durch  die  Einwirkung  der 
Luft  beim  Abdampfen  gebildet  zu  aein.  Der  Zucker  ist  wahncheialich  ur* 
aprihiglich  kiyatalliairbarer.  Bei  seiner  Yerwandlnng  in  Schleimzucker  scheint 
sich  andi  etwaaHanmaaSare  an  bilden,  denn  beimWiederanil5acn  jener Maase 
in  W.  blieben  einige  braune,  in  W.  unlösliche,  in  Kali  leicht  lösliche  Flocken 
zurUck.    (AreA.  der  PAarm,  X.  fi.  167  —  176). 


Uotecsacbttog  der  Flüssigkeit  aus  eüiem  Osteosarcom  von  Tuui^* 

MOUIBB. 

Die  Punktion  einer  ungeheuren  Gesebwiilst,  welche,  wie  aus  dem  Sektions- 
ergebnisse  und  der  Beschaffenheit  der  Flüssigkeit  ben'orging,  ein  Osteosarcom 
des  fcmur  war,  eatleerte  nngefälir  6  einer  serösen,  blutigen,  trüben,  mit, 
libriisen  Fragmenten  infermenglen  FlSaaigkeit,  welche  aich  folgendermaaaen 
Tcrbielt:  Faibe  trttbea  Roth,  Gcnidi  last  keiner,  Conaiatens  nnd  Anaeben 
Ton  Melaaie,  eiweiiaaitig  ftieaaend;  an  der  Luft  nadi  12  Standen  atinkend 
nnd  in  Faulniss  fibergehend;  deutlich  sauer  reagirend ;  spec.  Gew.  =  1,030; 
beim  Schlagen  mit  einer  Ruthe  keine  Spur  von  Coagulatihn ,  sondern  nur 
Schaum,  wie  Eiweiss,  zeigend;  durch  hinreichendes  Erhit7«n  mit  etwas  Was- 
aer  coagulirend,  wobei  der  Farbstoff  mit  niederfiel  and  durch  das  Filter  Hast 
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nur  das  Wasser  ablief;  die  fiilriite,  nur  schwadi  gefärbte  Fliissisikeit  rlilhHe 
Lackiniis  nucli,  wurde  durch  Aiuuiouiak,  flüssiger,  coaguliile  durch  Alkohol 
TOB  46°  (nicht  durch  schwädiereD),  wurde  durch  CJUmkalium'  nidit  ge^jiiU 
luul  cDÜarirt;  in  Ruhe,  naneBtUdi  lack  YadiiniuDg  mk  Waifcr»  letite 
4ie  Flüssigkeit  kleiue  gelalinose  Flocken  ab,  welche  sich  durch  WaucheB  mit 
W.  fast  ganz  Ton  Fatbstoff  befreiea  ÜesseB,  ia  Alkohol  lich  etwas  msan- 
menzoiirn  und  verhärteten,  in  Ammoniak  erweicht,  in  Schwefels,  gelöst  und 
aus  dieser  Lüsung  z.  Th.  durch  Wasser  gefällt  wurden.  —  liiemacJi  scheint 
die  Flüssigkeit  sehr  viel  Eiweiss,  etwas  (reräadertes)  Blutrotfa,  etwas  tcfüiip 
derie  Gallect  und  Fett,  uud  viel  Serao  aiit  ciBer  freien  aniaialiscfaen  Säure 
(HamsSure?)  xu  cBtha)tcB.  Schade,  diM  die  Yenuche,  BamenUich  In  Bezug 
auf  die  freie  bittre  so  sehr  unzureichend  sind.  Die  Flüssigkeit  hatte  sich 
übrigens  in  einer  grossen,  unrege! massigen,  z.  Th.  mit  einer  glatten  Haut 
ausgekleideten  Höhle  im  Innern  der  osteosarcomatüsen  Geschwulst  hefuuden, 
welche  man  durch  die  Punktion  (welcher  der  Tod  sehr  bald  folgte)  geöffnet 
hatte,  lieber  die  chemische  Beschaffenheit  des  Teränderten  Knochens  und  der 
umliegenden  Gebilde  ist  leider  nichts  beigelUgt  {uireAines  gämärmiM  d€ 
m€d.  1837.  A^itL  p.  456  ^  471). 


GuiBOUftT  Über  Bucqanans  Jodpräparate. 

In  einer  Einleitung  Teibreitet  sich  der  Yert  darüber,  wie  lächerlich  es 
sei,  dieWiikung  einer  chemischeu  Yertundnng  eine«,  ihrer Bestandtbeile  alknn 
zuzuschreiben  und  daher  z.B.  heiuiJodkaliuni  die  in  jeder  Dosis  dieses  Stoffes 

enthaltene  Menge  Jod  zu  berechnen  und  es  dann  für  gleiclibedeiitenil  anzu- 
sehen, ob  man  sage,  ich  habe  4  Gran  Jodkalium  oder  ich  habe  2  Gran  Jod 
gegeben,  ohne  die  ^'eränderuog  der  Eigenscbafllen  durch  die  ehemische  Ver> 
bindung  zu  berücksichtigen.  Zu  diesem  Baisounement  scheint  ihn  der  Um- 
stand Yeranlassung  gegeben  zu  haben,  dass  sich  Mandie  durch  die  Angaben 
BucBAHANS  Ton  deu  grossen  Dosen  HydriodsSure,  wekhe  TCitragen  werden, 
so  wie  Andere  Ton  grossen  Dosen  Jodkalium,  haben  rerleiten  hissen,  auch 
reintjs  Jod  in  jenen  Dosen  enlspreclicnden  Mengen  zu  geben  und  dadurch  Un- 
heil angerichtet  haben.  In  mancher  Beziehung  enthält  diese  lieuierkung  Gui- 
90DRTS  fiel  Kichtiges  und  wohl  zu  Bedenkendes,  daher  wir  sie  nicht  ganz 
fbeigehen  wollten. 

Bvcbanan's  Jodpräparate  anfamgenid,  welche  der  Yerf.  natürlich  tob 
blossen  Anwendungsfonuen  des  Jods,  als  wahre  chemische  Yerbindongen  un- 
terschieden wissen  will,  so  ist  der  Verf.  mit  der  Foriml  zu  Darstrllung  der 
Hydriods,  für  niedicinische  Zwecke  eiuvei*s(andeo,.  nur  hält  er  folgende 


Digitized  by  Google 


681 


Verhältnisse  fiir  richtiger:  207  .Gran  Jodkalintt,  189  Gran  krrst.  Welniam 
mmä  1741  Gr.  WasMr,  wmni  cim  Aaftteag  169  Gm  UydruNUim« 
in  1751  Gm  Wauv  lad  2S7  Gm  fDr^m^  fartmri  JiefToigelieii.  Ute^ 
rigenf  bSlt  tr'mher  jasMilfd  wfgen  ««incr  amnwntouiidifii  Vcraiicriichkcft 

für  kein  sriir  zu  empft'lilfndt's.  —  litiHANANS  Formel  lllr  Jodsdrke  er- 
klärt der  Verf.  für  eine  sehr  iinrolIküiniiii*ne .  d.«  sie  die  Menjre  Wasser  gar 
Bicht  besliinme,  also  die  CoMtateaz  des  iMiUels  gar  nicht  gegeben  sei.  Uebri- 
gas  wUae  bei  AaweiAoBg  tob  wohg  W.  MÜiweiidig  cIb  ThcU  des  JmIi 
fr^i  ni  wflitaBini  ia  der.  Ifatw  Ueibci.  S^dburakii  Fonael  lei  bener. 
Bin  mU  24  GfiB  M  fai  6  Gran  ndil.  AUwboL  Buflüten,  die  LoiBBg  ia 
ein  Gefatg  giessen,  Ib  wdelieBi  lieh  1  Unxe  SlMiluBebl  in  W.  sntpendirt  be- 
findet, gehürig  umschütteln,  das  Judstarkiiiebl  absetzen  lassen  und  ablillriren, 
darauf  an  der  Luft  Uber  Schwefels,  trocknen.  Beim  Trocknen  und  auch  nach- 
her  seigt  das  Präparat  stets  einen  Jodgemch,  da  cb  fortwährend  Jod  ▼erKert. 
Lelilerer  Unatand  maeht  et  eheBfaila  bb  keiBen  gaax  xurerlaasigeB  Mittel* 
So  eriüelt  der  Verf.  s.  B.  iB-eiBen  YeraBche  bbb  5j  Piifianiti  bbt 
2,061  Graa  Jod  statt  8  Graa,  welobe  der  Formel  aach  daria  Torhaadea  leiB 
SoUten.    (ßevMe  m^dicale  1837.  Aotit.  p.  229  —  238). 


Form  zu  Anyrendao^  des  ßuls.Copaivae  von  REduiN. 

Vater  dea  imehiedeaea  YerBncbea,  dea  Cofairahabaai  aaf  eiae  Weiio 

n\  admtnistriren ,  dass  sein  Gerncfa  nnd  Geschmack  Hi3s;lidi8t  rerdeckt  und 
audi  wo  möglich  seine  unanuenehmen  Nebeuwirkuuiieii  auF  den  Alninn  ver- 
hütet werden,  hat  bis  jetzt  in  iVankreich  die  Anwendung  von  Galleitkapseln 
Mfch  lloTHRs  den  meisten  Beifall  gefunden.  Dieae  ibapada  iiabea  jedoch 
aodi  UBBcho  Nachlhtile«  Sie  ahid  alle  tob  ciaerGrüaae,  van  etwas  uaregel« 
«aaaiger  Fotai,  wegea  4er  IHcke  der  WSade  aad  «eil  sie  aie  gaas  geftSt 
afaid,  Teritmtaiaaa^aaig  aehr  ToloadaSa,  daher  alao  aicht  immer  beqaem  eia* 
zunehmen;  iie  lassen  oft  nach  einiger  Zeit  den  Balsam  durchschwitzen,  den 
sie  unverändert  enthalten;  sie  verhüten  ferner,  da  sie  nicht  völlig  undardi> 
diiogUch  siad,  den  unangenehmea  Eindruck  auf  den  Magen  nicht  gana. 
IIbquim  hat  eine  Form  erfvadea,  welche  dieae  Nachtheilo  nicht  theilt.  Er 
Ttrdid^t  aSmÜdi,  aaf  bckaaalB  Art,  dea  Balsaai  dardi  Zatati  tob  —  j^y 
.  Mag/ie%im  m9imy  Buuht  aoa  der  hreiartigca  Maaae  Pillea  aad  abendebt 
diese,  mittelst  einer  etwas  langwierigen,  aber  nidit  beschriebenen  Operation 
mit  einer  dünnen  Hülle  von  reinem  Leim.  Kr  stellt  so  Pillen  von  jeder 
Grösse  dar,  welche  sämuitiich  eine  regelmässige,  etwas  längliche Furm  haben, 
aad  sich,  aamevtlicb,  veaa  üe  dorcb  Eiatattcbea  ia  W,  etwas  achlUpfrig 
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gtewurdun  sind,  seLr  leiclit  rerschluckon  lassen.  Diu  Flülle  rerdeckt  den  Ge- 
ruch und  Geschmack  voUkomiuen  und  verhütet  den  unang^cnehnen  Eindruck 
auf  den  Magm  ao  gans,  difs  c«  tdtflint,  alt  ob  ate  im  Magen  mir  enrciclit 
wiifde  vad  die  cigentlicbe  Wirknag  dea  Bfittela  erat  im  Danakaaala  Statt 
liade.  Die  flOile  iat  aehr  dünn  aad  atela  i^ana  gefBllt,  datier  adunca  dieaa 
Ptlien  bei  grüsserin  Gehalt  ein  geringeres  Volumen  ein,  als  die  Gallertkapseln. 
—  Bei  einem  Inhalt  von  18  Gran  Sa/s,  Copalv,  wi»*«!  die  Leimhiille 
nur  1^  Grao.  Die  Hülle  iat  trota  ihrer  Zartheit  so  dicht,  dass  maa  die 
Pillen  lange  aufbewahren  leam;  nur  ?or  Iroekner  WaraM  nraaa  Mm  aie 
aehilteen,  da  dann  die  Hülle  leubt  dnadnompft  nnd  Rifae  bekommt  —  Die 
Teranefae  Ton  Cüllbribr  haben  die  YoraOgliefakeit  dieacr  Amrendbaikeit  dar> 
p:ethan.  Jener  gab  gewöhnlich  2  —  4  Drachmen  in  24  St.  (auf  sweimal, 
früh  nüchtern  und  eine  Stunde  vor  dem  I^Iittairsessen ,  und  reichte  meist  mit 
5ji  im  Ganzen  aus.    {ßuU.  de  tk^mp»  XJJI.      89  —  92). 


lieber  das  Wesen  der  BAiGBT'adLen  MierendegeaenUlou  tou  Dr. 

Wir  nalnneu  die  Hauptpunkte  dieser,  eigentlich  nielir  der  patliologisi heu 
Anatoiiüe  angehörenden  L'ntcrsuchung  hauptsächlich  deshalh  auf,  weil  sie  «geeig- 
net aind,  zu  zeigen,  wie  wenig  auch  der  Chemiker  bei  pathidogischen  Unter- 
aochnngen  das  Mikroakop  wird  entbehren  konoen  nnd  wie  dergleichen  mikro« 
akopfache  Uniennebnngen  gcwiaaermaaaen  daa  Blitteigiied  iwiadien  pathologt- 
fldwr  Anatonrio  und  Chemie  bilden.  Wvt  erinnern  dabei  an  J.  Mobllbrs 
Anaspmch,  dass  nur  nach  rorgängiger  genauer  Sonderung  des  mechaniack 
■■ferscheidbaren  chemische  Untersuchungen  von  Nutzen  sein  können. 

Schicken  wir  den  Satz  voraus,  auf  den  die  Untersuchung  des  Verfassern 
kraptaichlich  baairt  iat.  Entaiinduag  iat  alleinai  bewieaen,  wenn  entweder 
-  naaunncngeaclzt»  EntsHadnogakageki  oder  EiteikiigeleheB  aeeerniit  werden. 
Hin  Etterkageldien  aind  ibter  Form  nach  bekanntj  aie  haben  ftv 
meler  im  Darebmesser,  anf  4  —  6  deutlich  geeonderte  lehwarao  Punkte, 
welche  der  Verf.  nnl  Donnk  Tur  wahre  Kerne  hält,  da  sie  von  der  Kssigs., 
welche  die  Zwischenuiasse  auflöst,  ungelöst  bleiben :  sie  vrrändtrn  sicli  inW". 
und  Weingeist  nicht.  Die  zusammengesetzten  Entzünduugskugelu  sind  kuge- 
Jicbe,  daa  Licht  nicht  dorchlaaaende  K5fper,  rem  Anaehen  einer  Maulbeere, 
Dndimeaaei'  ron  ^  —  ,Vr  Mittim,»  deutlich  aua  kleinem  Kugeln  «laan- 
■engeaetat,  die  durch  Drack  getrennt  werden  können.  Die  kleinem  Kilgci* 
dien  haben  einen  Durcliniesser  von  ^^^y  —  ^Ao  Millim.,  aind  durcfaaichlig, 
wenlen  durch  eine  weissliche,  in  Essigs,  lösliche  Substanz  (Eiweiss)  zu  gros- 
Sern  Kugein  vereinigt  und  rerändem  sich  in  Eifsigtäure  nicht. 
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Der  L'rin  in  der  BRicBT^sdieii  Kraoklieit  zeigt,  uenn  or  ohne  rütbliclie 
Färbung  ist,  fdgendos:  Die  in  jedem  Urin  bei  Verduostuog  unter  dem 
monMkope  entitekoMiffii  KiyitaU»  nod  mit  mau  fremden,  fcinkonügeii  Maiw 
▼emifcht,  vdclie  bei  g^rvfierem  Eiweiiigebalte  nmmmcnhiogeBde  Gruppen,' 
dine  IcCttttHciK  Coa«^uIatioB  bildet.  Darch  HiDtnfögen  von  Salpcter^m«  coa* 
guiirt  das  Eiwciss  und  die  Bildung  eigentbümliclier  Arborisationeu  iu  dir  cua- 
gulirenden  Masse  ist  deutlich.  Am  besten  bedeckt  man  den  I  rintropfen  mit 
einem  dünnen,  das  Objektivglas  nickt  ganz  verdeckenden  GiaspiUltchen  und 
legt  daneben  einen  Tn»|ifen  Salfetert.,  urelcber  bald  dnich  Capillarität  swi- 
sdben  die  beiden  Platten  eindringt.  Zuweilen  sind  in  dieser  EhreissanOSsnng 
einige  kleine  midnrebsicbtige  KUgeldien  (kleiner  als  Blntkiigelchen)  vnd^ige 
KrystaUe  das  einzig  XTabmebrnbare,  znweilen  aber  bemerkt  man  auch  Eifer- 
kiigeldien  in  verscliiedcniT  Anzahl.  Der  weissgelbliche  Salz,  wi-lchcn  der 
Liin  solcher  Kranken  zuweilen  bildet,  besieht  weist  aus  Haufen  von  Eiter-  • 
kiigelcben  nebst  einigen  Krystallen.  Dass  die  Eiterkilgelcben  nicht  nolhwcn* 
dig  ans  den  Nieren  selbst,  sondern  s.  B.  auck  aus  der  mit  der  Blase  eom- 
■mmdrendtn  eiternden  Prostata  n«  s«  w.  konunen  können,  Terstebt  sich..«-« 
Znweilen  Ist  solcker  etweissbahiger  Urin  nebr  oder  weniger  rolh  gefärbt. 
Der  Verf.  hat  jedoch  darin  nie  Blutkiig eichen,  gewübnlicb  nicht  einmal  jene 
kleinen  Kiigelchen,  sondern  nur  eine  leichte  gtdblirhe  Färbung  der  Eiweiss- 
gnippen  und  viele  schwärzliche  Punkte  in  cuagulirten  Eiweiss  bemerkt.  Die 
FSrbung  rtibrt  also  nur  ron  an^elöstem  Blulforbestoff  her.  —  Der  Yisst  be- 
meikt  endUeb  noch,  dass  sehr  grosser  Eiweissgehalt  des  Urins  ohne  alte  & , 
teikügeiclien  nnd  ungekehrt  roikonimen  kann;  audi  entkalt  oft  der  faeflevs 
Urin  mehr  Eiwelss,  als  der  trQbere.  Am  bequemsten  entdeckt  man  den  Ei- 
weissgehalt durch  Weingeistzusalz.  Der  L  i  in  AVassersüilitigcr  coagiilirt  nur 
dann,  wenn  Degeneration  der  Nieren  Statt  findet;  iu  Wassersucht  von  andern 
Ursachen  zeigt  der  Urin  keine  Spur  ?on  Eiweiss. 

Die  Nierensnbstana  seigt  folgenden:  Entfiirbung  der  Kiercnsnbstani^ 
welche  anf  Kosten  der  Innern  Schicht  zugenommen  bat  und  eine  kSiw 
nige  Oberflädie  zeigt;  rölhlichere  farbung  der  MeduUarsobstanz.    Ein  Tropfen 

Flüssigkeit  aus  der  Rindensubstanz  zeigte  grossen  Kiweissgehalt ,  viel  zusam- 
mengesetzte Entzündungskugeia  und  wenig  Eit(  rkiigelchen.  Auch  dic^ausder 
Meduüarsubstanz  ausgedrückte  Flüssigkeit  enthielt  deren,  aber  in  geringner 
Menge.  Mikroskopische  Untersnchungen  der  Rindensnbstanz  zeigte  reicMidin 
Abiagemng  ron  EntzÜndongskngeln  zwischen  den  einzelnen  Bündeln  der  Ham- 
kanSle;  weniger  zwischen  den  KanSlen  der  Bledullarsnbstanz.  Diese  Abla- 
gening  von  Kntziindungskugeln  bewirkt  die  Zunahme  d«'s  Volumens  der  Rin- 
densubslanz,  die  granulöse  Form  und  das  reränderte  Aussehen.    —  Lebii* 
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gens  glaiiltt  der  Verf.,  dass  in  rorgertickteren  Fällen  die  Granulaüoiiei  auch 
durch  blosse  Abbgeniiig  von  Ei(erkiig:eli-lien  entstoln  n  können. 

Die' BüiGHT'idie  Krankheit  isl  demnacfa  doe  Entiaaduag  4ar  Cortikai- 
•obataBE  der  Nieren,  welche  aiefa  in  geringeren  Grade  auf  die  Medallamh- 
•lans  erstreckt.  Die  mccfaaniach  ahgeUgerte  Sahitana  bindert  nMdianisch  die 
Funktion  der  llarnkanäle,  daher  Verminderung:  des  Marns,  ZnrHckbleiben von 
HarnstoiT  im  liliit  und  Ktffus.s  von  Flüssigkeit  in  andere  Ori;.ine.  —  Die 
EntzUndungskiigeln  scheinen  tür  jiic  Ifarnkanäie  zu  gross  zu  sein ^  ünden  lieh 
daher  nicht  im  Urin^  wie  die  fiitcrkiigelcheB.  {Campbm»  W^cAetucAr, 
1837. .  89). 


filetiurt  illtiil)(tlutignt. 

Flüchtige  Saure  ava  Smilmjp  msper.m  von  Garden.  Der 
Terf.  hat  hei  Bereitung  einea  Extrada  von  SmUaof  m^nerm  [rmd,Smr9m» 
par*  fnd*  priemt,,  Nmmmi)  in  dem  Condensationsgefasae  des  Apparats, 
womit  er  aiheitete,  eine  flacfatige  kiystaHiniadba  Subata»  von  folgenden  Bi« 
genacfaaftear  erhalten:  Siechender»  eMarregender  Geachmaefc,  atcchender,  die 
Nase  reisender  Gemch;  bei  105*  F.  achmelzbar^  wobei  aie  die  Erscheinung 
aeigt,  noch  einige  Grade  unter  dieser  Teiup.  flüssig  zu  bleiben ,  aber  bei  Be- 
rührung mit  einem  Glasstabe  plolslich  knstallinisch  zu  erstarren;  bei  IdO^F. 
randiend  und  noch  unter  der  Sicdhitzc  des  Wassers  vollkommen  flüchtig«  In  , 
kaltem  W.  wenig ,  in  warmem  mehr,  in  Alkohol,  Aethor  und  ätl^.  Oelen  sehr 
leicht  löslich,  die  Lösungen  röthen  Lackmus  etwas;  auk  der  alkuholischen 
Lösung  krystallisirt  der  Stoff  in  4seitigen  Prisuien.  In  conc.  Schwefels,  mit 
tief  hlutrotlxi  Farbe  löslich.  Giebt  mit  Kali,  Natron  und  Ammoniak  krystal* 
lisirb.ne  >  Libiudiiniicn.  Der  Verf.  nennt  die  neue  Säure  acitlum  Mmiiat" 
pericum  und  gl:iiil»t,  dass  V(tn  ihr  der  «'itifnthiiuilirh«' ficrurh  und  Geschmack 
der  Aommri  berrUhie.  (Lond.  med.  Gm.  Aug.  Ib37.  ;i.  bOO  -  801). 

Chemische  Eigenschaften  des  Enchondroms  nach  J.  Mvkl* 
LIR.  Encbondrom  nennt  der  Verf.  bekanntlich  eine  eigenthilmliche  Art 
TOB  Geschwulst  (Schwämmen),  welche  am  häufigsten  an  Knochen,  aber  auch 
an  der  Parotis  beobachtet  worden  sind.  Dasselbe  besieht  (abgesehen  ronvor- 
handenen  Knochenbruchstlicken)  aus  fibröshäutigen  Zellen,  welche  mit  einer 
graulichen,  gallertartigen,  leicht  auszuschälenden,  dem  hvalinischen  Knorpel  der 
Knorpelfische  ähnlichen  Substanz  erHIIIt  sind.  Diese  Substanz  4ileibt  in  Wein- 
geist  durrbschcinend  und  gleicht  auch  unter  dem  Mikroskop  durch  ovale  und 
nindliche,  halb  durclisicbtige  Körperchen  dem  Knorpel  vollkommen.  In  che- 
mischer Hinsicht  ist  diese  Substanz  sehr  bestiuuut  charaklerisirt  dadurch,  dass 
aie  beim  Koclirn  vi»  !  Leiui  liergii  bt,  und  zwar  Leim  der  permanenten  Knorpel 
(Choudriu),  durch  cssigs.  lilei,  Alauu,  scliwcrcls.  Tlionerdc,  scliw ffi-ls.  Fiscn- 
o\yd  und  FssIlis.  nicht  tallbar.  Das  Fucliondroui  <I«'r  Parotis  untersrhtidel 
sich  nur  durch  Aliwesrnhfit  dt*r  Knoclionfraamciitc  voiu  Fiuliondrom  derKno-  • 
dien.—-  Durdi  dieses  chemische  Verhalten  unter&ciieidet  sich  das  KadioQdrom 
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wesenflich  von  andern  Schwämmen,  welche  aucli  einen  gallertartigen  Inhalt  - 
haben.  So  ^n-ht  z.  B.  der  gnllertlialti^e  Inhalt  vom  Alveolar -Krebse  des 
Magens  keinen  Leim.  —  Der  \vrf.  macht  iibn'pons  darauf  aufmerksam,  dass 
chemische  l  ntersiM  luino:  solcher  Gebilde  nur  dann  nützen  kann,  wenn  vorher 
die  mechanisch  zu  sondernden  Bestandtheile  vollLonimen  f»elrennt  sind.  {Ana- 
Zelten  der  Chirurgie^  v^m  BisASius  und  Mqjsmcm.  Bamd  /. 
163  — 

Cjannietliyleiiitlier,  Ton  Th.  Richardson.  Leitet  man  in 
reinen  Holsgeitt  die  Dinipfe  Ton  Cyanunänre,  so  bilden  sieb  bald  schSne, 
schmale,  weisse  Kiystalle.  Diese  wurden  mit  W.  Ton  Holigeist  gereinigt 
und  bei  100^  getrocknet.     Sie  sind  in  der  llitze  s,  Tb.  ohne  JSefsetrang 

flüchtig,  z.  Th.  entwickelte  sidi  Methylen  und  Ammoniak  und  Cyanursäare 
bleibt  zurück.  In  Holzgeist.  Alkohol  und  W.  sind  sie  löslich,  namentlich  In 
der  Wärme;  die  wässrige  Lösnng  rengirt  nicht  sancr.  Mit  KaK  erhitzt  zer- 
setzen sie  sich  dem  Cyanäthcf  analog.  ihre  Zusammensetzung,  welche  der 
des  Cvansäureäthers  vim  Prugot  aanbf  entsf riebt  der  Formel  2'C. 
6  +  C,  He  0  4-3  II,  0: 

C    30,()34    6  =  458,64  30,830 

H     5,113  12  =    7488  5,033 

N   23.H50    4  =  35408  23,801 
J)   40.(>03    6  =  600^00  40,336 

1U0.(  M  )0  1 487,60  lOOÖÖO 

(Jm.  der  Phmrm.  XXJII.  y.  ISb  —  140), 

Essigsaure«  MaaganozydnL  Po  Mküil  bemerkt,  dass  dieses 
Sals  nidit  amelbystrotb,  sondern  weiss  seL  Eine  etwaige  rothliche  Färbung 
rührt  entweder  ron  theihreiser  höherer  Oijdntion  des  Mangans  oder  von  bei- 
gemengtem brannen  MangTinoxyd  her.  Der  Terf«  setste  einer '  conoentrirten 
Anflsräng  von  eisentrciem  schwcttls.  Maoganosydttl  so  riel  essigs.  KaU  su, 
dass  ein  Theil  den  schwefeis.  Manganos^duls  ;unsersetst  blieb,  nuichte  snr 
Trockne  ab,  digerirte  den  Rückstand  mit  Weingeist  in  der  Wirme  n.  s.  w. 
Die  noch  heiss  filtrirte  Losung  setzte  nach  eisigen  Tagen  weisse  Krjrstall« 
blättchen  ab.  Die  darüber  stehende  FIüss,  hatte  sich  an  der.  Luft  getrübt  und 
aus  ihr  schoss  bei  weiterein  Verdampfen  ohne  Feuer  ein  Haufwerk  fester 
blättriger  Krystalle  an,  die  im  Ganzen  zur  Amethystfitfbe  hinneigten,  aber  nach 
gehörigem  Abwasditn  an  den  Kanten  wasserheil  waren.  L'm  diese  KrvstaJle 
hatte  sich  braunes  M  in^ano^cyd  abgelagert.  Löste  man  die  farblosen  Krvstalle 
wieder  in  Weingeist  und  liess  sie  krvstallisiren,  so  erschiem^n  sie  wieder  £MPb- 
los,  die  FIüss.  riber  hatte  sich  wieder  durch  daria  schwebendes  Manganoa^d 
gebciunt.   (AreJk.  dsr  PAmrm.  XI.  /i.  43  —  44). 

Bereitung  ron  essigs.  Kali  mit  knpferhaltigem  Essig.  Do 
Mknil  bereitete  essigs,  KaK  im  Grossen  mit  einem  In  kupferner  Blase  dest. 
und  etwas  Kupfer  enthaltenden  Essig.  Um  das  gewonnene  essigs.  KalS  sii 
Darstellung  Ton  kohlens.  Kali  zu  verwenden,  Hess  er  letzteres  dlnriji  vorwal« 
ten  und  setzte  ein  durch  Kochen  von  Kalkmilch  mit  Sirhwefel  bereitetes  Schwe- 
felcaicium  zu;  es  fiel  alles  Schwefelkupfer  und  kohleus.  Kalk  nieder.  Die 
nach  einiger  Ruhe  filtrirte  Flüssigkeit  wurde  mit  Essigs,  nentralisiit  Und  gab 
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weder  diireh  ok.iIs.  Kalk  noch  diirdi  Scliwcfi-lwasserst^jß  Kuiifcr  zu  erkennt. 
—  Das  gewonni'üf  essigs.  Kali  wurde  diiitii  Abrauclien,  Wiederauflösen  in 
Weingeist,  Fillriren,  De.stilliren ,  Kriiilzon  des  Rückstands  in  t-inem  eisernen 
Tiegel  u.  t.  w.  weiter  behandelt.  (Arc/t.  der  Pharm,  X/,  //.  47 — 48). 

Veihalten  des  Ku  pferoxydlivdrats  gegen  kolilens.  Kali, 
Eine  Auflösung  von  wenii;  Kupferoxyd  in  viel  Kssigs.  mit  kohlens.  Kali  in 
reidilii'lieni  T'ebeisrliuss  versetzt,  Ims  zu  Entfernung  aller  Köhlens,  erhitzt  und 
filtrirt,  behält  n.  DL  -Mk\ iL  seihst  bei  langsaincui  anhaltei.denA  erdauipfen  ihre  schöne 
sniaragdurüne  Farbe  und  Durchsichtigkeit.  Erst  nach  Zusatz  Aon  viel  Aetz 
kali  und  Einengen  zur  Syrupsdicke  gelang  es,  das  Kujtferoxyd  wasserleer 
zum  grössten  Tln-il  nieih-rzuschlagen;  Schwefelwasserstull"  bräunte  die  mit 
Essiiis.  angesäuerte  Eliiss.  immer  nudi  etwas.     {Are/i,  der  Pharm,  \i» 


Intelligenz-Blatt» 

Die  Grebühren  für  die  Zeile  oder  deren  Ranm  sind  II  gGr.  Prenst. 

Alle  hier  und  in  der  Zeitschrift  selbst  MlgCMiste  BÜchW  iinA  duicb  £«0fi«l4 
Kos«  in  Leipzig  su  erLaltan. 


Bei  Wilhelm  EngelmiBB  Iv  Leipzig  ist  fo  eben  endtipnen  uid  in 
allen  BudbliandlnDgen  so» haben: 

BmiilOTHECA 

PUARMACEUTICO-CUEMICA 

oder 

Verzeicliniss  derjenigen  pharnitizeutisch  -  chemischen  Bücher, 
welche  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  bis  zur  Mitte  des 
Jahces  1B37  ia  Deutschland  erschienen  sind.     Uerausgegebeu  von 

Wilhelm  Engelmann* 

Mit  einem  vollständigen  ]\Iaterienregister. 
(Ein  besonderer  Abdruck  aus  der  Bibliotheca  medicQ-chirurgica  et  fharmaceutico- 

gr.  8.    Brosch.    Preis  9  Gr. 


Meinen  Herren  Ct)lleg:en,  die  einen  Verfcanf  ihrer  Apotheke  beabsichti- 
gen,  oder  sich  anderweit  ankaufen  wollen,  und  mir  hienon  gef:illige  Nach- 
richt ertheilen,  kann  ich  sowohl  zahlungsfähij^e  solide  Käufer,  wie  Aii(»theken 
!!  Tenchicdenen  Gegenden,  die  verkauft  werden  sollen,  auweisen,  da  in  beiden 
Bciiehungen  Aufträge  mir  fortwährend  zugehen. 

Smmffe/d  im  TAitHmgmt  der  Ap9ik9k€r  E.  Qrt9%ter^ 

Verlag  von  Leopold  Voss  in  Leipzig.  —  Prack  ?i»  Hiitdileld. 
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INHALT.  Marqoart,  SeanmonioBUNMrtoll  des  Handelt  in  historischer« 
pharrnakologisdier  ond  chemifdier  Bcslehiiiif  (B(BMblia).  Aoilötliabkvit  der 
arsenigen  Saure  von  Taylor. 

acet»  aetheren 
»  f  od  ett%k  Bki.  ^ 

Bumirkung  ton  AUuUiea  auf  Slarkezocker* 


arsenigen  .>aure  von  i  ayior. 

Kl.  MiTTH.   Amicn  moutana,  —  Ausbeute  von  Titut,  (erri 
Mcb  SebliekflBi.  —  Fnw^  wtgd.  mir.  Liq.  fwrri  mmrM»  «cyd« 
—  Chem.  Kennzeichen  des  Urins.  —  De|orgi«*a  Kljllin  fOd  C 


Dr.  Clamor  Marciuart,  Scamniuuiumsorten  des  Handels  ia  histo- 
rischer, pharmakoiügUcber  uud  chemischer  Beziehung. 

(BcidiluM)« 

Chenisclier  TkeiL 

/•  Scanaoniuni  der  CoflYolirnlaeetn«  «)  Aaaljte  der  Wttr* 

-  2el  von  Couvolv.  ScammoHia,  Der  >  •  if.  hieJl  es  liir  /weckiiiäs- 
tigr,  eine  Aualvse  der  frischen  Wurzel  von  Cohvo/v,  Scamm»  vuraiiszu- 
schicken.  Die  fausigrosae  Wurzel  wurde  im  ersten  Krühjahr  aus  der  Krde 
genommen;  leider 'war  es  nidit  SMigUch,  von  dem  Milchsafte,  welcher  der 
fiisch  dnichschnktenen  Wsml  entquillt ,  aber  sehr  bald  tn  fliesscn  anfhürt» 
eine  sor  Untersnohnng  hinreiGhendc  Menge  sn  samniefai. 

Man  sersehnitt  die  IHsdie  Wurzel  in  Sdieibcn  und  sog  sie  bei  16  bis 
18°  R.  mit  Weingeist  von  85  p.  c.  aus.  Der  I^iicicstand  gab  an  siedenden 
Weing^eist  nur  noeh  wenig  ab.  Die  weingeistigen  Tincturen  wurden  abde« 
slillirt  uad  der  Rürksfnad  durch  W.  in  zwei  Theile  geschieden.  Aethcr  zog 
dann  mar  wenig  Wachs  ans.  Der  WurzelrUclcstand  wurde  mehrmals  in  der 
X3He  mit  dest  Wasser  behandelt  und  durch  Terdampfiing  der  Auszfige  ein 
braunes,  mit  einzelnen  KrystaOen  Termengtes  Extract  ethalten,  welches  sich 
durch  Weingeist  von  45  p.  c.  in  zAvei  Theite  scheiden  liess.  Abkochongett 
des  Wurzelrüclistands  mit  destill.  W^.  entliielten  kein   Sinistrin   oder  Inulin, 

^  aber  Aniylon,  sie  gaben  durch  Verdunsten  ein  braunes,  glänzendes  £^tract, 
8.  JaJiigMf»  44 
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velclies  kiTst.  Beimifcbangen  jbu  entlialleii  sebien  und  mit  FCMÜtutem  Wein- 

gf'ist  ausgpzogon  \viir^f.  —  Man  hatte  die  mit  Woiageist  f«di8pfteii  Wnr- 
7v\n  «'iniii«'  Z«it  in  einem  bedetklcn  (iffiisse  stellen  hissen;  sie  erscliienon 
dnnti  mit  ^veissen,  kürtiigcn  Krystalleu,  wie  bestiiubt.  Um  diese  Substanz 
abztt&cheidea ,  bereitete  ibmi  einen  Aufzug  der  mit  Weingeist  erschöpften  Wur- 
aelft  mit  riird.  Sal|ieteni.)  rerdiuistete  ihn  iii|d  gHihte-den  Rückstand. 

u)  Was  durch  .Wasser  aus  den  weiogeistigon  Auszügen  gefiilit  wurde, 
war  Uarz.,  Iis  löste  sich  bis  auf  Spuren  ron  ExtractivstolT  in  Aetber,  und 
bU(?b  bei  Terdunstmig  desselben  als  eine  lange  knetbar  bleibende,  endJich  aber 
doch  spröde  vrerdende  Masklß  zurQclu  £s  war  bRiunlich ,  stark  glänzend,  in 
dünnen  Lagen  durchsichtig',  roch  beim  ErwSrnien  eig^enthUmlicli ,  schmols  Ivicht 
und  verbrannte  vollkommen.  Es  Kiste  sifh  in  kaltem  Terpentinöl  und  in  Al- 
kniinl  von  85  [>.  c.  mit  I  (inti'i  lassung  einiger  Warbslltu  ken.  In  r<mr.  Sdiwe- 
i'elsiiure  gab  es  eine  dickliche,  braunviuletle  Lösung.  Mit  4  Th.  rauchender 
Salpeters,  bei  12^  R.  übergössen,  zeigte  ei  keine  auffallende  Gasentwicklung, 
sondern  loste  sich  mit  gelblicher  Farbe  ziemlich  ruhig  auf.  —  Die  geietige 
Losung,  rcagirte  schwach  sauer,  wurde  7on  weingeistiger  Bleiznckerlosuog 
getrübt,  der  hellbra«nlidige1be Niedersdilag  senkte  sich  nicht  ordentlich ;  essigs. 
Kupfer  gab  einen  äbnliclien  N.;  Aetzkali  fiüble  die  Losung  dunkler  und  Jod- 
säure fällte  sie  weiss.  —  Fällt  nian  die  geistige  Lösung  mit  lileizucker,  Iii- 
Irirt,  entfernt  den  lileiüberscbuss  aus  der  i<lüs8,  durcli  geistige  WeinsäurclÜ- 
sung,  filtrirt,  rerdauipft,  löst  den  mit  W.  gewaschenen  Uück&tand  in  Weingeist 
lud  Terdampft  die  fiurblose  Losung,  so  eriiSlt  man  einen  fiut  farbtoseii,  eiweiss- 
artigen  Ueberzug,  welcher  sich  in  Schwefels,  mit  brauner  (an  der  Lull  Tic- 
letter)  Farbe  Uist.  Der  Bleinfederschlag  wurde  durch  Weins,  zersetzt  und 
mit  Wasser  bebandelt.  Das  (  ngelöste  war  braun  und  z.  Th.  in  Aether  lös- 
lii!i,  aueli  in  Schwel'els.  mit  sclM\ach  violetter  Farbe  und  unter  Ausscheidung 
brauner  Flocken.  Das  Uurcli  lileizucker  gefällte  ist  also  liier  wohl  kein  be- 
sonderes saures  Harz,  sondern  ein  Gemenge  von  Harz  und  £ztractirstoff  mit 
etwas  Hnmussäure.  — -  Die  weingeistige  LSsupg  des  Harzes  ISsst  sich  doidi 
forigesetzte  Digestion  mit  Thierkohle  entfärben. 

ß)  Der  iu  W.  lösliclie  Tlieil  des  weingeistigen  £xtracts  erschien  nach 
dem  Abdampfen  braun,  hygroskopisch,  in  Weingeist  ron  60  p.  c  und  inW« 
iöslirh.  Die  wUssrige  Losung  war  sauer,  wurde  Ton  Leimlosung  und  Subli- 
mat nicht  rerSndert,  ron  £isenchlorid  etwas  verdunkelt,  von  klees. Ammoniak 
etwas  getrübt,  von  ßleiessig  weiss,  Zinncblorür  weissgelblich,  Galluslinctur 
hell  cbocolatefarben  gefällt.  —  Die  Masse  iiess  sich  zunächst  durch  Alkohol 
^■»>u  85  p.  c.  iu  zwei  Tbeile  scheiden.  Die  Auflösung  wurde  wieder  ver- 
dampf! und  der  hellgelhiiche,  durchsichtige^  hygroskopische  Rückstand  mit  AI- 
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kohol  von  90  p.  f.  ausgpzdgcn.  Die  Lösung  Iriibte  sicli  durch  Aellierzusalz 
und  liess  eioe  Substanz  fallen,  welche  rail  d«r  in  Alkohol  Ton  86  p.  c 
auflüslicbeD,  aber  io  AlkelMil  tob  90  p.  OBgelösleB  Übereinkam.  AVir 
liabfB  also  3  verscfaiedne  Subitaitcn  bk  bctiachteB: 

1)  Das  in  Alkoliul  \m  90  )».  c.  auch  nach  dem  Aetherzusatz  gelöst 
Bleibende  wurde  durch  Verdaiupfea  als  blassgelblicfaor,  hTgroakopiscker,  kUh* 
lend,  sauerlidisüwy  aber  BinteBnaeb  Back  dem  Hante  schmeckender  Ückenag 
erkalteB,  welcher  in  der  Hitie  stark  schäumte,  schmolz,  aBgenehm  roch ,  sich 
hrSuBte  und  Dämpfe  gab,  die  zugleich  nach  brennendem  Zucker  und  Convol- 
rufaceenharz  rociien;  die  schwarze  glänzende  Kohle  ga'j  nur  Sjiuion  alkali- 
scher Asche.  Die  Substanz  gab  an  Aether  nur  etwas  Harz  ab,  löste  sich  in 
kochendem  absoluten  Alkohol,  bis  auf  etwas  Kalisalz,  hellbräunlich  käseartig 
geföUt,  TOB  Bleiessig  kaum  getrübt,  tob  kohleBi.  Kali  duBkler  gefärbt,  von 
lalpeten.  Silber  letdilich  (Ib  Salpeters,  aidit  Tolllg  löslich)  gefSUt,  ron  Plafia- 
cUorid  gelblich  getrübt«»  Die  Masse  CBthielt  also  tfarz,  Schleimiueker, 
ChlorkaliuHi,  Kalisalz  mit  organischer  Säure  und  einen  durch 
Gallustinctur  fällbaren  Stoff.  Dass  dieser  ein  Alkaloid  sei,  scheint 
folgender  ^'ersuch  zu  beweisen.  Man  fällte  den  Rest  der  wässrigen  Lösung 
mit  Gallustinctur,  mischte  den  Niederschlag  mit  Aetzkalk,  zog  mit  koeheudem 
Weii^peift'  ans ,  Terdampfte  die  klare  LotOBg,  loste  dea  gelbllcheB,  alcht  kiy- 
ftalllBisdieB  RÜdortaad  ia  W«,  Tersetzte  die  adiwadi  alkalisch  reagireade 

.  LSsnog  mit  rerd.  Sdiwefids.  und  Terdanstete  wieder.  J^vb  hestsBl  der  Rück- 
stand aus  zarten,  strahlig  und  drusig  vertiuigUn  Spiessen,  welche  vollständig 
verbrannten  und  deren  wässrige  Lösung  von  Gallustinctur,  aber  nicht  von 
oxals.  Aiiiiuoniak  gefällt  wurde.  Der  Verf.  nennt  den  Stoß',  welcher  sich 
wahrscheinlich  auch  in  der  Jalappe  finden  wird,  CoB?ol?ttliB« 

2)  Die  in  AVeingeist  von  85  p.  c.  lüsliche,  aber  in  Weingeist  von  90 
•  p.  c.  nnlösliche  Substanz  gtirh  der  vorigen,  schuteckte  rein  süss,  war  hygro- 

akopisob,  TüUig  io  W.  löslich,  verhielt  sich,  bis  aaf  dea  fehlenden  Har^* 
rmkt  in  der  Hitea  wie  die  Toiige.  Die  wÜssrige  Lüraag  teagirte  sauer, 
wnrde  voa  Gallastiacfar,  aalpeters.  Silber,  Platiachknrid,  eaaiga.  Kopier  gefiülf, 
oxals.  Ammoniak,  Bleiessig,  Kalkwasser  achwadi  getrübt,  Eisencfalorid  und 
Zinnchlurür  nicht  verändert.  Also  Zucker  mit  Spuren  von  Kxtractiv- 
Stoff,  Chlorcalciuni ,  essigs.  Kali  und  dem  Co  n?ol?ulinsalze. 
Der  Zucker  ist  kein  llannit,  denn  letzterer  rerhält  sich  gegen  essigsaures 
Kupfer  ladillereot,  wihiend  Bich  der  gegeawärtige  wie  Rohrzucker  TerlilUf. 
Aach  aeia  Verhaltea  zn  zaipeten.  Silber  cpricht  t9f  Rohnueker  (aachTooBr). 
Dagegen  die  LfislidikMt  in  WHagvist  tob  85  p.  e.  aad  die  CalShigk^il.  za 
ki^^allisiren  für  Schleimsockcr.  *  - 
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3)^  Was  dM^Weiogvist  von  85  p.  e.  nidit  geföfl  hatt«,  wvAe  Mit  dem - 

vi'i  riiiigt ,  was  M'itliinnter  Weingeist  aus  den  wassrigen  Kxtracten  der  Wurzel  ' 
auflüsle.    Mau  erhielt  eine  braune,  pulverisirbare,  bjgroskupische ,  gerucblose, 
ehvas  salzig  külilend  scboieckende,  zwisdien  den  Zähnen  fast  sandig  •  krysUl'* 
linisch  erscheinende  Masse,  welche  sich  in  der  Hitne  auftliihte,  sich  unter 

■ 

Brodgerndi  briimte,  eine  glanzende,  leidit  Ferbrennliche  Kohle  und  zalelzt  eine 
-wfq'sse,  alkalische  Asche  hinferliess.    Sie  war  in  Alkohol  Ton  85  p.e.'  nicht, 

aber  leiclit  in  Weingeist  von  40  p.  c.  und  in  AV.  löslich.  Die  sauer  reagi- 
rende  Lösung  wurde  v<ui  (lallustinctur  und  ovals.  Auiuioniak  sehwach  getiübt, 
von  Kalkwasser,  Salpeters.  Silber,  Kisenchlorid ,  essigs.  Kupfer,  bas.  essigs. 
Blei  und  Zinnehloriir  reichlicli  gefallt.  Exlractivstoff,  Schwefels. 
Kali,  Chlorkalium,  phosphors.  Kalk  und  organisch-sanre  (da  ^ 
sich  der  Kalkniederschlag  nicht  ia  Salmiak  auflöste,  viell«*ich(  weinsteinsanres, 
und  W4*gi»n  des  Fenchtwerdens  an  der  LnR  äpiVIs.)  Kali  und  Kalk  salze. 

y)  Der  in  Alkuhul  uulösliidie  Theil  des  kalu-n  wassrigen  Kxtracts  war 
(■nninii,  von  KvtraclivsItjfT  nicht  ganz  zu  befreien.  Auch  das  in  Weingeist 
unlUsii'he  Stärkuiehl  des  heiss  bereiteten  wässrigen  Extracts  konnte  nicht 
ganz  rein  erhalten  werden.  Die  krystall«  Beimengungen  waren  phosphors. 
Kalk- Magnesia.  Aus  diesem  letztem  Salze  bestanden  auch  die  freiwillig 
ausgeschiedenen  und  dnrdi  Salpeters,  aus  der  Wurzel  getrennten  Kiystallkorncr. 

TYie  MengenrerhSÜnisse  der  bisfier  erwähnten  organischen  Bestandlheilc 
sind  annähernd  in  500  Th.  der  tiockiou  Wurzel  folgende:  Marz  20.t>, 
Zucker,   Couvuivulin   und  ExtractivstolT  (durch  Alkohol)  Marz  und 

Wachs  (durch  Aelher)  2,75,  Gummi  29,  Evtraclivslofi"  (durch  kaltes  W".) 
12,  Slärkniehi  35,  Extractirstoff  (durch  hcisses  W.)  7.  Die  duidi  Salpe- 
teraanre  anigeiogene  Salzmasse  betrug  6  p.  c,  von  der  3,25  p.  c.  Kalk 
vnd  phosphors.  Kalk-Magnesia.  Die  Bestandthelle  dieses  letztem  Salzes  finden 
sich  in  der  Erde  des  botan.  Gartens  zu  Bonn  und  worden  schon  vooFkrorRo 
KINO  in  einem  daselbst  gezogenen  Exemplare  der  Wurzel  von  MiraLiii* 
lungißora  in  spiessigcn  Krystallen  aufgefunden,  —  In  physi«logischer  Hin- 
sicht gehören  nach  dem  Verf.  Marz,  Wachs  und  z.  Th.  Gummi  dem  Safte  der 
Ymw  ItUicU  an  (hier  ein  MUohsalt),  dag^n  Zucker,  Gnmmi,  Eztractiv» 
Stoff  nnd  Salse  in  W.  gdSst  den  ZeUensnft  bilden,  in  den  die  StSikmehi* 
kiigeicfaen  lunhenchwimmen. 

b)  Seneimoninmsorten  des  Handels.  Untersnchu ngsme- 
thode.  Man  verfuhr  bei  Untersuchung  der  käuflichen  Scammoniumsorten  im 
Allgemeinen  so,  dass  wenn  man  sie  mit  Alkuhul  vuu  8o|t.c.  digerirte,  das  Auf- 
gelöste durch  W\  in  Harz  und  ExtractivstolT  schied ,  aus  dem  L'ngelösteo  SB» 
nidist  durch  Aether  das  Wachs  aussog,  darauf  durah  kaltes  W.,  OuMBi  und 
GxtractiTstoff,  womack  keiises  Wasser  nichti  Mehr  aai&UBehnien  picgte* 
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Salzi.,  Aetskali  «imI  Eijuisclicniiig  dienlen  in  BetlmiMiiig  der  llolslkser  imd 
der  anotganfidi»  Bestradlheih*.  Stelleo  wir  sraäcbst  die  Rmnllate  der  mit 
8  SeanmoBhinifcnlen  aagetCeilleB  AaalyM«  lutainiiMa  und  htmm  dann  die 

Benierkungen  folgen,  welche  übtT  Einzt^lncs  beizuni<*f'n  sim\. 


I. 

2, 

8. 

4. 

5. 

6. 

7 

Harz 

Bl,25 

78,5 

77,0 

50lO 

32.5 

18^ 

160 

Wacht 

0,75 

1,5 

0,5 

0,5 

fixtnctivtloir 

4,50 

3,5 

3,0 

5.0 

3,0 

7,0* 

10,0 

8,0 

KxtiMHrst.aNtSalieii 

40 

6.0 

5j0 

120 

Gamm!  mit  Salzen 

8,00 

2,0 

1,0 

1.0  J 

2,5 

3,0 

8.0 

Stärk  iiu'lil 

Stärkmeliiliiillcn,  Bas- 

1,5 

5,0  f 

W 

15,5 

30,0 

17,ü 

sorin,  KIt'bcr 

1,75 

1,25 

5.0) 

7,0 

12,5 

24,0 

EiwcMt «.  FaacTiloff 

1,50 

3^ 

3,5 

4,5 

*o 

6,5 

12,5 

10,5 

Eimlndtige  Ainmerde^ 

koblens.  Kalk  n.  koh 

• 

lensaure  Magnesia 

3,75 

2,75 

12,5 

22,5 

6,75 

12,5 

1,5 

1,0 

52,0 

22.5 

Sand 

3,50 

3.5 

2.0 

4,0 

2,0 

3,0 

4,0 

100,00  100,00  100,5  100,0  101,75  100,5  100,0  99,0 

Nu.  1.  YoUkoinumi  mit  der  tq«  Martiiih  «k  Semmm^mimm  mief^. 
In  Schalen  kecdirichencn  Sorte  Skereinatinincnd.  SchaiAuntig  in  Brach, 
schwach  waehaglinten*' ,  ohne  Lagien  oder  HSbliingvnS  dnnkela«cii<frau,  aussen 

UTUnlich  bestäubt.  FaKt  ohne  KiickKt.inil  vprlticnnlicli ,  Iciolit  piilvcrisirbar, 
Kpec.  Gew.  =  1,2.  Das  Harz  Rtiiiiiiit  mit  «lern  oben  beschriebenen  ühcnin, 
wurde  aber  langsamer  spröde.  £ben  su  der  K.vtract  i  vstoff,  welcher  kalk 
enthielt«  Das  Wachs  war,  wie  bei  allen  folgenden  Sorten,  braunschwan 
gefiMC,  entweder  dnreh  ahsichllichen  Znsats  oder  dnroh  Behandfong  In  eiscr- 
MB  Geschirren,  od«r  dnridi  Raiich.  Das  Wndis  enthielt  Spuren  ron  Eisen, 
▼erhielt  sich  aber  sonst  gegen  LSsungsuiittel ,  Alkalien,  SSuren  vnd  in  der 
AVänne  wie  FNlanzen wachs.  Als  Bassorin  oder  Zellenmembran  sind  1,75 
\.  c.  in  Heilinung  gebracht,  welche  anderwärts  kUnsliiches  Guniuii  geuanut 
werden.    Der  Sand  war  eisenschilssig. 

No.  2.  VnregelmSssige  Stücken  von  halber  HandgrUsse  und  kleiner, 
anssen  nneben,  sehnnilstggran  besianbt.  Giebt  mit  dem  nassen  Finger  gerie- 
ben, wie  nlle  andern  Sorten,  eine  grauliehe  Emulsion*  Leicht  serbiechlicb, 
Bruch  mnschlich,  harzglfinzend ,  griinlichsehwarz«  lui  Innern  hier  und  da 
Kelljudblirbe,  fast  kr>  slallinisrbe  Ifarzjrnippen  und  Höbliinjien.  Schwer  «i 
einem  helloliven farbigen  Pulver  zerreiblicb.  Mit  wenig  Kücksland  verbrennlicb. 
Spec.  Gew.  1,299.     Der  Exiraoüvstoff  dieser  Sorte  wird  von  Gallustittclur 
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niclit,  aber  von  koLlens.  Kali  reidilicli  geHilll.  Etwas  Kiijifi'r  war  zugegen 
(unter  ciftcnhalliger  Alaunerde  u.  s.  w.  mit  inkrjpiSiiD)»  ungefähr  0,25  p.  c. 

No.  S.  Bnt  kitG«kie  kncbenfönDiger  Mmen »  lusseB  hell^u  bentiabt. 
Zcriifecblidi.  Bmdi  wnig  amdilich,  im*  Inoerih  glasgUünend,  dunkclhnnui 
ioi  Schwane,  Bfaisa  dicht,  gleichfornlg,  hier  nod  dn  flohlungen,  miteiDeiii 
hellgrauen  Uebenra^e  anigekteidet,  leicht  zn  hellaschnTünem  Pulrer  zerreililidi« 
Schmilzt  schon  schwerer  und  hinlerliisst  heiui  Aerhrenncn  mehr  Rürkst.tnd. 
Spec  Gew.  1,403.  Die  Salze  des  Kvlractivstoft's  sind  Kalk-  und  Magnesia- 
Mixe;  die  Salze  des  Gummi  Spfids.  Kalk  und  Magnesia.  Der  kohlens.  Kalk 
heingt  allein  11  p.  e. 

*  No.  4.  Gtofse,  platte,  tolldicke  StQcken,  auf  der  nntem  Seite  mit 
einer  dünnen  Mehlsdiicht  bedeckt;  auf  der  obem  rüllig;  uneben.  Aissenmatt 
und  ast  hgraii ;  auf  deui  Bruche  harz-wachsgliinzeml.  lui  Inu«Tn  liLisenraunie, 
sonst  glcichfiii luii:«'  Masse,  Iiier  und  da  mit  steifen  IFaaren  und Späochen  ver- 
mengt. Zerbrechlich,  zu  aschgrauem  Pulver  zerreüJirli.  Nicht  vollständig 
schmelzend,  viel  Asche  hinterlassend«  Spec  Gew.  1,421.  Der  £xtractiTttoff 
eitfailt  Chloroalciiro,.Chh>rmagaeiiuii,  achweCelf.  Kali«  Der  koblena.  Cdk 
der  Aiohe  hetifgt  21  p.  e. 

No.  5.  Irrig  von  Nrks  t.  Esknb.  und  EdrrMatrr  als  Scmmm,  de 
Smyrna  beschrieben.  Unregelmässige,  feste,  siljwer  zeibrechliclie,  wie  har- 
tes Wachs  scljueiJbare  Stücke.  SchnitlflUche  aschgrau,  wachsgläazepd,  zeigt 
kellere  und  dunklere  Lagen.  Pulver  hellaschgrau  ins  Gelbliche.  SchmUst 
nickt;  hinterlaaat  sehr  riel  Afcke.  Der  Extractivctoff  enthält  Chlorealdttm, 
md  CadormagneaIni]i,  Der  groaie  Gvp^halt  iat  hemeikenswarth,  '  Spee.  Ge» 
wkkt  1,731. 

No.  6.  Ein  Scamm,  untiochicwm»  Grosse  rejicl massige,  runde 
Kuchen,  -J-  —  1"  diik,  4"  iui  Durchmesser;  unten  flach,  hier  und  da  mit 
Mehl  bedeckt,  oben  convex'.  Aussen  und  Ionen  hell  aschgrau;  grosse  Jföh- 
hingen  und  Insekteogange ;  hier  und  da  weisse  Körnchen.  Leicht  lerbreck* 
lieh;  firuoh  matt;  Pulver  gelblieh  aachgciu.  Kioht  schmel'send,  kaum  anf- 
hlShend;  Kohle  schwer  einzuilidierB.  Spee.  Gew.  1,174.  Harz  und  Wachs 
Boeh  wie  bisher,  Extractiritoff  aber  viel  heller;  enthält Chlor^oalcium,  •magne- 
sium nnd  »kalium.  Das  beigemengte  Mehl  scheint  kein  LegnminoscnuieLI, 
soadern  ein  Cerealienmehl  zu  sein.  ^ 

No.  7.  Genau  wie  Mahtils*  Scamm,  atUiocfticvm,  Graulich 
braun,  aussen  weisslich  bestäubt,  mit  Tiel  Insektengängen;  Pulrer  beilasch- 
grau.  In  der  Wärme  wie  Toikin.  Speo.  Gew.  1,12a  Sonst  wie  No.  6„ 
Bnr  dast  mindestena  aoch  einmal  so  fiel  Mehl  beigemengt  Ist« 

No.  8.  HeUbranne,  flaobe,  dicke  StBoken,  auf  beiden  Seiten  mit 
Mehl  bidedtt;  fast  hornartige  Consistenz^  schwer  pulvcri&übar,  Pui\er  hell- 
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braun.  In  der  WUniie  wie  7  iinil  8.  Spcc.  Gt'w.  1,167.  Das  Wadj« 
fühlt«  Das  lian  ist  brUanlMsliftr  als  bei  den  frühem  Sorten,  der  Exfraclir- 
itoff  enthSIt  «aüger  Kalksabe.  Nach  Ent^iraDg  dieser  3  Bestand(fae|le 
■dnroll  die  Masse  beim  Kochen  mit  W.  s«hr  auf.  Der  das  Aufschwellen 
bedingende  Stolf  wurde  erat  ron  Kall  Tolltg  enti^mt;  er  wurde  nicht  nSher 
untersucht  und  «iIs  Bassoriii  (dem  A'erl".  mit  der  Su!).slanz  dir  Zellenwände 
gleichbedeutend)  aufgenomnieFi.  —  l)i»^e  Soile  Kclieint  durch  Auspresseu  der 
^Wurzel  und  Abdampfen  des  Safts  unter  Mehlzus.itz  bereitet  zu  sein. 

Ausser  obigen,  von  den  ?erschiedensten  llandhmgen  bexogenen  Sorten 
kamen  dem  Verf.  noch  ttnlgt  fiilscfate  Sorten  ror.  Eine  war  ein  nach  Elemi 
riechendes,  in  Bialter  gewickeltes  Gemenge  verschlrdener  Ifarzsortett«  Eine 
anifere  enthielt  keine  Spur  Harz.  Efnc  dritte  verhielt  sich  Gkigkrs  unäcfa- 
tem  Scnuimoniiim  älmÜch ,  war  aber  in  .Aelher  iilslicli  und  von  dem  jetzt  im 
Handel  voikouimenden ,  in  Aether  löslichen  Jalappenharze  nicht  uutorscheidbiu» 
nur  dass  es  in  platten  Stücken  Ton  biauner  Farbe  vorkam. 

Aus  allem  Vorhergehenden  «igiebt  sich,  dass  Semmm.  Jkaiep0MS€  und 
mm§U€k*  des  Handels  von  Convolmlaeeen  kommen;  namentlich  ron  Comv, 
Semmmmnm.  Indsss  enthilt  auch  Com»,  Smidmneilm  ein  in  Aether  und 
Alkohfd  lösliches  Harz,  ferner  die  als  Jalappenstengel  in  den  HanDel  gebrachte 
Wurzel.  Das  in  Aeliur  lösliche  Jalappenharz  des  Handels  lässt  sich  durch 
Tliierkoble  fast  entfärben  und  stiuimt  dann  mit  dem  besdiriubi'Ui'u  Scamuio- 
ninmharze  völlig  übcrein. 

No.  1  und  2  sind  iohfe  Sorten  nnd  enthalten  nur  snfiQlige  Bcimengun' 
gen$  sie  zeidinen  rieh  durdi  ifarVedialten  im  Feuer  ans.  3  und  4  enthal- 
ten schon  kohktts.  Kalk  und  5  Gyps  als  idwiehtÜchen  Zusatz.  *  Die  Arten 
des  antioch.  Scainnt.  enthalten  alle  ln8ekteng:änge  und  sind  mit  Mehl  und 
Gvjis  wie  No.  t),  (uler  nur  mit  Mehl  wie  N«).  7  und  8  verfälscht.  Mehlge- 
küt  vermindert,  G.vps  und  kohlcns.  Kalk  TcrmeUrcn  d^  spec  Gewicht  der 
Scammoninmsorte. 

//•  Scammonium  der  Asklepiadeen.   DiMer  Abscbnitl  enthält 
•nur  die  Vntersudiniig  des  Milchsafts  von  CymmmeJkmm  momspe" 
limemik  nnd  des  ausgepreAten  Safts  aus  den  Blattern  derselben  Pflanze, 

wie  sie  iu)  bot.  (iarlcn  zu  Bonn  wächst,  da  ein  Scammuniutit  galficum 
nidu  /.II  erhallen  war.  Der  Vergleichun^  des  hier  Gefundenen  mit  den  weiter 
unten  initgiibeilten  Analysen  sinyrnaischer  Scammoniumsoiten  wird  aber  zeigen, 
jhss  diese  ktztem  andi  z.  Thi  Ton  C^mmeh*  m^mpf  abstamuien  kunnten. 

Milchsaft  Ton  CffmmmeA»  m^n^p^limcmm.  Trodmet  schnell 
zn  einer' gelblidiwniMen,  wenig  aihen  Masse  zusammen.  —  jlether  giebt 
damit  4S  p.  c.  eines  Extracfs,  ron  welchen  sich  29  p.  c  in  kaltem  Alkohol 
Ton  8d  f.  c.  auflösen.    Das  in  Alkohol  Ungelöste  gitb  au  siedendem  Alkohol 
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ein  Mhr  reineff,  brin  EHEaltw  iiieMUlcnfa  Waehf  ab,  wührend  ein  nj. 
rieiBartig'er  Bei tandtbeil  lurOckUieb«   Tiadn  odnKauAadiiik  imwoAX 

Torhanclen.  —  Der  Alkohol  von  85  p.  c.  hatte  ein  Harz  aufgelöst;  flieaea 
"war  farl»lo8  ,  trocken,  duithsiclitig ,  leicht  enveichbar ,  in  cnnc.  Schwefelsaure 
langsam  mit  morgenrother,  spater  brauner  Farbe  ohne  Veränderung  löslich; 
vurde  tob  nmchender  Salpeters,  in  der  Kälte  nur  gdb  gefiirbt,  im  Siedoi 
aber  unter  GaacntwIdcliiBg  'gtsofamolieB  und  in  barta,-  waafaag^bc  Subatau 
Terwandett,  welche  beim  Eikalten  aiaaebied.  Aetikall  IXrbte  dai.Han  gelb- 
lich, ISste^  aber  nidit.  Die  geistige  Lüaaag  leagirte  nicbt  sauer  and  wurde 
von  Aetzkali,  Schwefels.,  Eisenchlorid  und  essigs.  Kupfer  nicht  verändert.  — 
Aus  dein  mit  Aelher  erschöpften  RUcks(and  ward  durch  inehrnialig^e  Behand- 
lung mit  Alkohol  von  85  p.  c.  in  der  Kalte  und  in  der  Siedhitse  ein  Ex- 
tract  gewonneu,  welchea  bia  auf  Spuren  einea  in  Aelher  unlöslichen,  inSchwe- 
felsiture  unter  Aufbrauaen  mit  rosearother  Faibe  ISaliehen  Hariea  tob  W« 
gelost  wurde.  Bein  Abdampfen  kryatalliairte  daa  Extract  federartig;  eawar 
farblos,  hygroskopisch,  enthielt  kelnea  Zucker,  aber  Tlel  Cblor magnesium. 

—  Behandlung  mit  kaltem  AV.  lieftrte  Gummi  und  eine  in  verdünntem 
Weingeist  lösliche,  federartig  krvslalliuische,  wenig  gelbliche,  nicht  hygTosko» 
pische,  beim  Verbrennen  nach  rerbrannten  Federn  riechende  and  zu  einer  schwer 
einiuSacbeniden  Kohle  luaammensinlemde  Masae,  welche  aohweiela.  Knllr, 
Cblorkalium -Cblormagneaium  und  Fegetabillaohen  Leim  cntbielt«  . 

—  Kocbendea  W.  und  SalssSure  wirkten  wenig  auf  den  gdbllehen  bemaiü« 
gen  Rückstand,  welcher  sich  in  verd.  Aetzkali  in  der  Wärme  fast  völlig  loste 
und  sich  beim  Verbrennen  wie  v  e  rhä  rtete  s  Ei  weiss  verhielt.  —  Also: 
Wachs  14,  in  Aether  lösliches  Harz  29,  in  Aelher  unlösl.  Harz  2,5,  Chlor* 
magnesium  mit  wenig  Extractiratoff  26,  Gummi  3|5,  Leim  mit  Salicn  6^ 
Terb«  Eiweiaa  19. 

Auagepreaater  Saft  der  BUttar  tou  Cfmmmek.  m^m^p. 
Man  lerrieb  8  Unsen  der  fnaebm  BIStter  mit  W.,  pretate  ana,  filtrirte  den 
Saft  sogleich,  wobei  42  Gran  eines  Pulvers  auf  dem  Filter  blieben.  Der 
hi'Ilbriiunliche  Saft  wurde  aufgekocht,  von  dem  Eiweiss  (nach  dem  Trocknen 
7  Gran)  abfiitrirt  und  sur"  Honigdicke  eingedampft,  so  dasa  er  noch  145 
Gran  wog. 

4f)  Unterauehung  dea  grKnen  PuWera.  Aether  tog  Chloro» 
pbyll  ana.  Dieaea  war  jedoeh  nieht  r«in,  aondem  gab  an  Weingeiat  tob 
45  n.  0.  einen  hellbraunen ,  hygroskopischen ,  widerlich  schmeckenden  und  rie* 
chenden  Extract  i  vstof  f  und  (nach  dessen  Entfernnnc)  durch  Auflösung  in 
Aether,  Zusatz  von  AVcinüeist  und  Behandlung  des  entstehenden  iSied.  mit 
kctrhendem  Alkohol  Wacli.s  al».  Die  Li)sung  des  envähnten  E.Ttractivstoflt 
wurde  von  GaUuaanoUir  atark  gefallt,  dooh  enthielt  der  N,  kein  Alkaloid, 

«  * 
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Im  übrigen  zeigten  die  Reagenlicn  riel  Kalk  und  etwas  CLIor  an.  —  Alko- 
hol und  Weingeist  zogen  noch  etwas  ChlAropbyll  und  Estractivstoff  ani«  Kai* 
tei  vd4  kvcheadet  W.  nahaieB  Gvnml  «od  ExtncÜTitnff,  ohne  Spsr  tob 
ScUndil  anf.  Der  dunkle  Beat  beaümd  ana  Faaer  vnd  Eiweiaa.  Die 
42  Gran  dea  grCnen  Pahren  enfhalfen;  E^rtradivafoflT  9,  Wadia  2,  Chloro- 
phjrll  8,  Gummi  2,  Pflanzenfaser  und  Kiwiiss  21  Theile. 

6)  Untersuchung  des  eingedickten  Ssfts.    Derselbe  war  iiraun 
und  kiystaliiniachkömig.    Mnn  löste  ihn  m  Wasser  auf  und  versetzte  ibn  mit 
Wcingeiat,  aa  lange  nodi  ein  N.  antatand.    Dieaer  kijalalliniacb-kümige  N» 
bortaad  ana  fivbloa«n  Onnnii  nnd  Oypa.   Ana  der  davon  alifiltrirten Flüa* 
sigkett  erkidt  bmni  drei  £xtmoü?stofie :  1)  dnrck  Fällung  mit  Alkokol.  2) 
durch  Fällung  der  roui  vorigen  N.  abfiltrirten  Fliiss.  mit  Aetber.    3)  durch 
Verdunsten  der  ätherhaltigen  Flüssigkeit.    —    Nn.  1  binjr  sicli  fest  an  die 
Glaswände  an,  bildete  trocken  eine  braune,  durchsichtige,  pulverisirbare ,  ge- 
ruddoae,  aalzig -kühlend  sckneckende  Maaae,  welche -in  der  Mitze  unter  ani« 
iBaiiacbeai  Gemch  aalMiola,  eine  laicbt  eintnibehemda  Kohle  jnnd  snlctst  25 
p.  e.  einer  achr  leichten'  nnd  weiaaen  Aaeke  gab,  welcke  ana  koklena.  Kalk, 
kolücna.  Magnesia,  etwaa  Gyfis  nnd  Sparen  Ton  koblens.  Alkali  bestand. 
Die  Lösung  iles  Extraclivstoflg  reagirle  nur  wenig   sauer  und  verhielt  sich 
gegen  Reagentien  ähnlich  wie  die  aus  dem  grünen  Pulver  erhaltene,  insofern 
-weder  Gerbstoff,  noch  Zucker,  noch  Kalisalze,  aber  viel  organisches  Kalksalz, 
nit  Spnmi  von  Chkimuignesinni  nnd  atidcstofthaltigerSubstans  tngegen  waren« 
—  No.  2  war  aaeh  den  Tfoeknen  dnnkelbnnnr.  In  dlnnen  durch« 
•lofatig,  hygroskopisch,  leicht  erweidibar,'  gemchloa,  Ton  aOsslich-widerlicbeni 
Gesehnadc     Bei  Erhitzung  zeigte  sich  der  Federgeruch  weniger,   wie  bei 
No.  1.    Die  Asche  (nur  12,6  p.  c.)  entliielt  Schwefels.,  Kali,  Salzs.,  Ma- 
gnesia, Kalk.      Die  Lüsuog  dea  Extracts  reagirte  nicht  sauer,  verhielt  sich 
im  Ganzen  wie  No.  1 ,  nor  waren  die  Niederschläge  mit  Kisenchlorid  und 
mit  Gallnstinctttr  icidüieber,  aneh  mehr  Chlor  Torhandcn*   No.  S  war  durch« 
dditigy  branngelb,  loFgroskopiaflh,  laicht  erwelehbar,  Ton  aBnIicheni  Gennch 
woA  änliehen,  aber  tngleidi  etwaa  bittem  Geachmack  wie  No.  2.  Sehiinite 
in  der  Hitze  atark,  schiuolz,  roch  dabei  wie  Nu.  2.      Die  schwer  einzuä" 
Schemde  Kohle  hinterliess  6  p.  c  einer  Asche ,  welche  Chlorkalium  mit  Spu- 
ren von  kohlens.  Kali  und  Magnesia  enthielt.     Die  wässrige ,  etwas  trübe 
LSaung  des  Extraota  nngirte  atack  aaner.  —  Stellen  wir  den  EslraoÜTatoff 
dea  griinen  Pnlfen  nid  die  S  ExtractiTatofle  den  Safta  nach  ihren  Teriialteii 
na  Reagentien  snsamnMn,  no  finden  wir,  daaa  alle  Tier  Ton  esaiga.  Blei- nnd 
Zinnehlorllr  gelb,  Ton  Galla pfeltinotur  mehr  oder  minder  leichlich 
hellbraun,  von  Leim  gar  nicht  p^efällt  werden.     Kisenchlorid  erzeugt  in 
den  drei  letatem  eine  oli^engrüne  Färbung  oder  auch  Flocken,  Essigs, 


m 

# 

£ttpfer  giebt  lUe  Reaeties  aof  Zucker  nidit.  IlieniMb  iat  tim  da  Farbe- 
odor  Extnclivitoff,  ein  durdi  GallipfetÜndar  fiilllNirer  Stoff  «ad  ein  dardi 
Leim  nicht  faJlh.-irer,  aber  Eisrncliloiid  giün  i'-irliciidcr,  denin^ich  der  Catocliu- 
sHnrc  analugc>r  Körper  rorhanden.  N<i.  3  enthält  den  erstem  am  reinstea. 
Die  übrigen  Ueactiimen  beziehen  sich  auf  die  Salze  oder  sind  ne'^'ativ. 

Die  152  Graa  eingedieklea  Saikä  enüialten:  Eiweisa  7,  Gmuiiii  10^ 
Gypt  28,  Extract  No.  1  23,  No.  2  28,  No.  3  53  Theik. 

///•  SeamnoDiBm  der  Apocyaeen.  Unter  divaer Robrik  werden 
die  rntcrsiichun^en  srnTmischer  Scaiiinit)n i  u ni Sorten  dea  Handels 
milgelheill.  Der  dabei  befolgte  Gang  war  folgeiidei :  iMan  zog-  zuerst  mit 
Alkohol  von  85  p.  c  aus,  vmlaiupflic  die  Tinctur,  zog  den  Kvtractivstoil 
dordi  W.  aus  und  schied  das  zurückbleibende  Harz  durch  Aether  in  Alph»> 
ban  oad  BeUbarz,  Darauf  wurden  ducb  Aelber  die  nocb  suritekgebliebeBeii 
Reate  tob  Alpbabarz  aiia  den  Rttdcatande  gesogen  and  dieaed  dann  mit  kal- 
te» Waaaer  bebandelt:  ana  dem  dadurch  gewonnenen  Estrade  föate  man  dordi 
verdünnten  AN'eingeist  den  Kvlraclivstofi'  auf,  wobei  (iummi  zurfiebblieb.  Man 
behandelte  nun  den  Rückstand  entweder  sogleicli  ii:it  kociii-ndem  W,  (wie 
hei  No.  1)  oder  vorher  mit  vcrd.  Salzs.,  weldie  Sebleiui  mit  Salzen  auszog. 
Daa  kocbenda  W.  aog  dann  Stärkmehi  ana.  Der  anii  wigdüste  Tbeil  wurde 
eing^acheit,  wobei  man  den  Verinat  ala  Faaer,  Hunma,  oa^d.  Extraetiratol^ 
reriindertea  Hara  o.  a.  w.  beicduide.  Nur  in  No«  2  wurde  ror  der  fiitt- 
äsclierung  uneh  der  FarbdoflT  dnreb  aalsa.  Weingeist  extrahirt.  —  Wie  oben 
lassen  wir  die  liesultalc  der  eiuzeJnen  Bemerkungen  vorangelien. 


1. 

2. 

3. 

4. 

Alphabars  (mit  rothnürbendem  Hart,  ancb 

Spuren  tob  Wacba 

4^ 

6,00 

5,00 

25,00 

Betabara 

1,50 

1,00 

2,00 

12,00 

Extradirstoff  mit  Alkohol  ausgezogen 

3,00 

11,00 

15,00 

4,00 

„           mit  Wasser  „ 

10,00 

18,b0 

8,00 

13,00 

Gummi  mit  Gvps 

21,00 

20,00 

7,00 

5.00 

In  verd.  Salzs.  lösliober  Schldm 

|l9,50 

6,00 

9,00 

13,00 

Slärkmehi 

23,00 

15,00 

5,00 

fai  aab».  Wdng,  ISdicfaer  Farbdoff 

2,00 

Faaerd.,  osyd*  Extradird.  o.  a.  w. 

33,00 

11,00 

35,00 

18,00 

Unoiganiscbe  Sabte,  Kieaderde  u.  a«  w. 

7.50 

4,00 

4,00 

5,00 

♦ 

100,00 

IQÖftO 

100,00 

100,00 

No.  1.  Von  Xkks  t.  Esenbkck  und  Ebkr.maikh  inthümlich  als 
Scawumonifiin  anfioc/ticum  beschrieben.      Grosse,  runde  Kuelicn  von  6 


Unzen  nnd  darüber.  Ausserdem  dunkelgrünlichschwarz,  glänzend,  innen  heller, 
matt,  poroa.  -Zuwdlen  eingemengte  St'ickcn  oderSpändün.  Geadimadc  nicht 
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bitter.  Genich  nicht  niodriir.  Mit  dem  nassen  Finger  gerieben  gici>t  es  eine 
sähe,  iduiiiiteig-McbgnMie  £niiüsieB.  In  der  Hitit  nicht  schinelBend;  sehr 
sehvicrig  in  einer  tchuinttigweiiien  Asche  reigliniaiend.  Spec  Gew.  1,428* 
Pultpf  sehnotzig  aschgrau,  fast  sdiwarz.  —  Das  Alphahars  ist  in  dQn- 

Den  Scliicliten  durclisielilig-,  braun,  glänzend;  in  Massen  fast  schwarz,  \vkht 
erweiclihar.      In  der  Hitze  scinniizt  es  und  entwirkclt  einen,  anfangs  (Inn 
Conroivulacecnharze  nicht  unälinlichen,  später  unangenehmen  Geruch.  Asche 
lunferlässt  et  nnr  irenige,  kckere,  grauliche.   In  W.  nicht»  leicht  in  Aether 
«nd  Alkehol  ron  85  p.  c,  etwa  rar  HSIfte  in  Weingeist  ron  45  p.  o.  los* 
licli.   In  conc  Schwefels,  mit  idiwaishranner  Fai1»e  ISslidi;  die  LSsnng  seist 
an  der  Luft  bald  schwarze  Flocken  ab,  halt  sidi  aber  in  rerachlnssenen  Ge- 
fassen  lange  unverändert  und  liissl  durch  A  t-rdilnnung  mit  W.  das  Harz  in 
scheinbar  unverändertem,  aber  in  Weingeist  von  45  p.  c  völlig  löslichen 
Zustande  fallen.    In  rauchender  Salpeters,  löst  es  sich  unter  schwacher  Gas- 
entwicklung mit  hnmner  Farbe  zum  Theil  auf»  in  der  Wämie  ist  die  AnflS- 
nnng  TollstSndiger  md  klarer,  trObt  sich  aber  bei»  Erkalten  omngefiub^. 
(Ans  der  LSsnng  ISsst  sich  das  Wehheiache  Bitter  süt  Wasser  fallen ;  die 
davon  ;r<'trennte  FlUssigkeit  giebt,  mit  Kali  gpesSttigt  nnd  durch  bas.  essigs. 
Blei  gefällt  einen  z.  Th.  in  lieissem  AV.  löslichen  X. ,  der  aus  der  Lösung 
in  feinen  Ki7stallen  anschiesst,  die  sich  in  der  verdiinntesten  £ssigs.  leicht 
nnliwsen  md  ohne  Schwärzung  mbig  tu  gelbem  Bleiovyd  verbrennen.  Dan 
abgesdiiedene  Wetlheisdie  Bitter  ist  s.  Th.  in  Alkohol,  s.  Th.  in  Aether, 
ganz  aber  mit  gelber  Farbe  in  eonc  Sckweifeis.  ISslich).    Aetzkalihmge  I6st 
das  Haiz  z.  Th.  nift  dankler  Bosenfhrbe  auf,  ganslidi  erst  nadi  'Verdünnung 
mit  AV.  und  in  drr  Siedhitze.    Die  Lösung  wird  durch  Essigs,  entfärbt,  aber 
uicht  gt'fiillt;  Alkali  stellt  die  Farbe  wieder  her.      Die  geistige,  hellbraune 
Lösung  des  Harzes  lässt  sielt  durch  Thierkuhle  entfärben,  sie  reagirt  kaum 
sauer,  wird  dnidi  cssigs.  Blei  dnnkelgelb,  schwefele.  Kupfer  heUbrännlich 
gefSlIt,  darch  Eisenchlorid  yerdonhelt,  oone.  Schwefels,  schwach  getrübt  nnd 
Aetzkall  donkelbrann  rosenfdiriien  gefSrbt.    Die  entfärbte  AnflSsung  wird  aber 
durch  nieixncker  wtiss  gefällt,  durch  Aetzkali  nicht  Terandert  und  hinterw 
lässt  hv'wu  Vmdiinslcn  ein  fai  blnses  Harz,  wrlciics  sich  in  Sohwefels.  mit  gelb* 
Ucher  Farbe  löst  und  AetzluÜ  nicht  rosa  färbt.    Das  Alphaliarz  besteht  also 
nneh  aus  zwei  Theilen,  einem  in  Weingeist  von  45  p.  c.  unlöslichen,  durch 
Aetzkali  nicht  Terinderlichen ,  in  der  reinsten  Gestalt  wohl  mit  dem  weissen 
Harze  ans  dem  Milchsaft  dei  C^fmuteM,  m9m9p*  fibereinkommeaden ,  und 
einen  in  Weing.  Ton  45  p.  e.  löslichen,  durch  Aetzkali  rosa  werdenden.  — 
Das  1{ etaharz  ist  braun,  wenig  in  Weingeist  von  45  p.  c,  mehr  in  Alko- 
hol löslich,  aber  bei  wiederholter  Auflösung   in  Alkohol  jrdesnial   eini'n  brau- 
Den,  in  W.  und  kohlens.  Kali  nicht,  aber  in  Schwefels.  löslichen  lidcksUind 
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hinterlassend,  der  Widirscheinlich  als  Oxydationsprodukt  des  Harzes  oder  Färb- 
stofis  aiucasehcB  iit  Uebrigens  Terhält  sich  das  Harz  gegen  Schwefels,  wie 
dai  Torige,  wiM  tob  md.  Aetikalilaoge  nrit  btamrar  Farbe  gdSat.  Die  nen« 
frale  geiitige  LSang^  wifd  m  Motr.  essigi.  Hei  wtA  idbwefelf.  Kiffer  hell* 
braun  gefällt,  tm  AeCzkaK  dmkler  gefärbt,  tob  Eisendiloii4  Biefat  Tefiadeft- 
—  Der  durch  Weing^cisi  aiisgezog^ene  Extr  activs  toff  war  braun,  gab  mit 
W.  eine  Lösung,  welche  sauer  rea<rirte,  und  sich  gegen  Eisenchlorid,  Leiui, 
Galläpfeltinctur,  essigs.  Blei  und  Zinnchlorttr  wie  der  £xtractivstoff  aus  dem 
f  iBgedicklen  Saft  der  Blätter  tmi  C^ymmmtk^  mmmsp,  veriiielt.  — -  her  durcb 
AV.  gewoBBene,  ib  Terd.  Weingeilt  lütlidie  ExlraetiTBtoff  war  bellbraBB, 
Iijgroakopiseh^  oliae  beaoBdem  GevBch  nad  Geadbmack,  gab  beim  YerbreBBCB  * 
kdnfB  Sticinteflgenicb ,  seine  Lüsnng  reagirte  nicht  saner;  dem  Terfaalten  an 
Reaginlicn  nach  enthält  er  Extractivstof f,  Farbstoff,  Leim,  Kali, 
Kalk,  Magnesia,  Salzs.  und  Aepfelsäure.  Das  Guuuui  enthielt 
noch  einen  in  Alkohol  unh'islicben  Farbstoff,  welcher  darch  Alkalien  nicht 
rerändcrt. wurde,  nnd  acbwefela.  Kalle  —  Die  BBorga<iaehen  Tbeile 
beatandeii  ana  Kieaelerde»  |pkoap1ion.Kalk,  koUeaa.  Kalk^  Alaanerde  nad  EiaeB. 

No.  2.  Rande  Kndien  tob  gleieber  Farbe,  aber  halber  Dicke  wie  No. 
1 ,  zuweilen  von  Insekten  gefressen.  Spec.  Gew.  der  dichten  Stücke  1,503. 
Pulver  dunkler ,  fast  schwarz.  Sonst  wie  No.  1.  Von  dem  Alphaharze  löste 
sich  y  in  Weing.  von  45  p.  c.  und  dieser  Antheil  entsprach  dem  Kali  roth« 
fari»eBdeB  Harn  tob  No.  1.  Alphaharz,  fietahara,  in  Weingciat  löslicher 
Sxtvadifatoff  wie  Torkin«  Der  dnrek  W.  gewoBBeae  Estradiratoff  eatkielt 
keiae  Kali-  bb4  Magaeaiaadae.'  —  Tor  dem  ABakechea  mit  W.  warde  kier 
der  Maate  dnrek  Terd.  Salza*  eia  eck  leimiger  Stoff  entaogen,  deaaen 
Natur  nicht  genau  ermittelt  werden  konnte.  Nach  dem  Auskochen  mit 
zog  salzs.  Weingeist  einen  braunen  Farbstoff  aus.  Die  anorganischen  Be- 
alandtheile  waren  Kieselerde,  Kalk,  Magnesia,  Thonerde,  Eiienoxyd. 

No.  3.  A|a  SemmMMmkfM  ^Aiej^  medhm  ana  einer  aiiddeBt* 
iokeB  Materiaibandittng  erhalten.  Brnobatleke.  Ibbcb  nnd  anaaen  dnakelgrav, 
ekae  Glaaa,  Baebene  Oberfläche,  weaig  laaelctengänge,  aber  beigemtegtlB  orga- 
nische Faser;  glebt  beim  Reiben  mit  dem  nassen  Finger  ebettfiiHs  eine  arkmn« 
zige  Flüssigkeit  ;  spec.  Gew.  1,363;  leichter  zerreiblich  als  No.  1  nnd  2; 
Pulver  dunkelgrau.  —  ßestandtheile  wie  oben.  Der  in  Weingeist  von  45 
p.  c.  lösliche  Theil  des  Alphahanea  färbt  Alkalien  dunkelgelb  nnd  nicht  roth. 
Die  Extractiratoffe  neigten  nnr  geringe  Abwelchnngen«  Die  Aacbe  eatkieil 
Kiesderde,  Eiaeaoxyd,  AlaBaerde,  phospkora.  aad  kokleaa.  Kalk,  Spurea  vob 
Uagaeaia.  lat  alao  kein  aleppischea  Soammonlam.  Dock  aoll  nach  einigea 
das  sUdfranzösische  Scamuionium  zu  VerfiOadtnng  des  aleppisthen  gebraucht 
werdvn. 
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Aus  der  Untersuchung  dieser  drei  Sorten  geht  einestheils  der  grosse 
Unterschied  dieser  Scaininuniunisorten  ?on  der  aleppischen  und  antiochischen, 
tkeils  aber  die  Uebereinstimniung  henor,  weiche  dai  Harz  und  derExliacüf- 
iloff  mi  dem  eBUprechendea  «BettaodüieiJe  uu  den  Miichiafte  nnd  »uge- 
fnantai  Safte  dca  t^mmmek*  mfm^Hmemm  t«%ai« 

No.  4  irar  ein  oflenbir  aacligcklBileilea  Scumomim,  dessee  Han  nit 
dem  Guajacharze  übereinstimmte.     Es  wurde  als  Semmm.  Mmyrneum  ron 
einem  Cülut  r  Materialisten  bezogen.    Runde,  1"  dicke  Kuchen  von  4"  Durch- 
messer.     Aussen  und  Innen  schmutziggrau,  nur  der  Bruch  etwas  glänzend, 
durchaus  fest,  wenig  kieine  Ilühlungen,  aber  Tiei  helle  FaierstiickcheD.  Ge- 
•dunack  nicht  aufgeteichn^,  Geruch  fast  angenehm,  schwer  aerhrechÜchy'ieiciit 
palveriairiiar,  Pnlfer  hcUgran  in*  GrOne;   Spec  Gew.  1,$76.    In  der  Hltie 
iinToilkomnen  nchnebend,  «hfie  etickiloffhaltigen  Geruch  ▼erhreunend.  —  Der 
bedeutende  ilarzgehaJt  ist  autTallend.    Das  Alphaharz  >var  fast  zur  Hälfte 
in  Weing.  von  45  p.  c.  löslich.      Dieser  lösliche  Anlheil  war  duukelgelh, 
durclisiclitig,  roch  in  der  Wärme  schwach  bcnzoearlig.    Cunc.  Schwefeisäure 
ISate  ihn  nnter  Aufachinaa  der  Luft  wil  rolher  Farbe  auf;  dieLÖenng  wurde 
durch  W.  nilh  gcfiillt  und  der  N.  IQile  eich  mit  rolher  Faihe  in  Weingeist. 
Conc  Sidpcleii.  wirkte  in  dar  KÜte  sehr  encigiseh  ein  und  biidele  Weither* 
sches  Bitter  und  wie  es  schien  auch'  KleesSure.    Aetskalt  ISste  das  Harz  mit 
goldgelber  Farbe,  die  Lösung  wurde  durch  Schwefels,  weiss,  käsig  gefüllt. 
Unter  Terpentinöl  schmolz  das  Harz  im  Sieden  und  färbte  sich  duukelindig- 
blau,  welche  Farbe  jedoch  ailmählig  wieder  verschwand;    das  ericaitete  Ter* 
pentinSi  hielt  Bichls  in  AnilSsimg.    Unter  Steinoi  üal  die  Färhni^  nicht  ein. 
Die  weingeisligt  Losung  dieses  Hanst  wurde  ron  AelzkaU  gddgdh  gefibrh^ 
Ten  Eisenchlorid  indighlan»  adhaeli  grfln  und  gelb  werdend,  von  Jodsaure  eben- 
felis  indigUau,  aber  bald  in  fucbsrotlien  N.  fibergehend,  von  Schwefelsäure 
en'ilich  dunkelrosenrof h ,   aber   bei  Veruiischung   beider   Flüssigkeiten  grün. 
Durch  JhUichen  mit  W-  gab  das  Hara  nur  einen  Stoff  ab,  welcher  iast  färb* 
loa  #ar  und  jene  Faihcnerscheinungcn  nicht  zeigte.    Mit  Aelzammoniak  Tef> 
setit  und  dem  Vetdunstcn  ilhednaaen  gab  die  geistige  Losung  des  Harnee  eina 
neutrale,  pnlverisiihare  Hanseife,  deren  AnUdsung  TDn  -Einenchlorid,chenfidle 
aber  anhaltender  indigbhin  geMit  wurde;  auch  unter  TerpentinSi  leigte  sie 
die  Färbung,  aber  weniger.  — -    Der  in  Weingeist  von  45  p.  c.  unlösliche 
Antheil  des  Alphabarzes  war  dunkler,   mehr  zerreiblich,   roch  in  der  Wärme 
wehr  nach  Guajak,  wurde  aber  durch  das  Austrocknen  ebenfaUa  in  Weingeist 
Yon  46      e.  löslich.    Er  Terliielt  sich  älmlich  wie  der  Yorige,  wurde  aber 
nnitr  TeipentinSi  nicht  blau.— •  Das  fietaharn  war  bmnh,  in  Masse  nn* 
dnrdisiditig,  sdhwer  erwddbbari  loch  beim  Srwirmen  nicht   SdnveCeis.  Ifiste 
et  nit  bsannther  Faibe,  eoMi  Salpelm«.  toeugte .  Wehhmchen  Bitt«  und 
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KfoesSa»;  Tord.  Actekall  wiHcto  «tfloiteiid  nit  bmoMr  Fai^;  mrfer  Teq)«i- 
tinSl  (rat  keine  Matie  Farbe  ein;  die  Ainmoniakseife  w.ir  (»livenFarbin ,  [mi1v> 
rig,  in  Alkohol  und  Acllicr  unlüslicli.  Die  weiiig»'isli'»e  f Listing;  des  Harzes 
war  neutraJ,  zeiule  mit  tÜsenchlorid  die  indigblaue,  mit  Schwefels,  eine  mehr 
bnitiBC  Färbung.  —  Die  Kxtractirstoffe  xeigtfii  oicbU  bcwnsders  Bemcr* 
kmwerfbei.  {AreA.  der  Pkmrmme.  TU.  p.  236  —  278:  X. 
124  —  106). 


Leber  die  Aiiflüslichkeit  der  arseuigen  SUurc  von  Taylor. 

la  einer  grSsMni  Arbeit  über  AiienikT«ipl!liiBg>  in  weldier  der  Vert 
noler  andern  aadi  die  Methode  der  Aneukentdeokaag^  fm  Mabsh  als  die 
kfirseite  und  niiter  allea  VmttSaden  Torzugiicbate  lobt,  beritfart  der  Verf.  avch 

die  so  sehr  verschiedenen  Angaben  über  die  Auflöslichkcit  des  Arseniks,  welche 
nur  in  zwei  Punkten  übereio2nstimtuen  scheinen,  niinilich,  dass  sich  die  arse- 
nige  S.  durch  längeres  Kochen  inil  W.  viel  reichlicher  lüst  und  auch  nach 
den  Erkalten  gelü^  bleibt,  als  in  kaltein  W.,  und  dass  naiuentlich  zwei  Ya* 
rietatea  Ton  arsen^erS.,  die  dwchsichtig»  und  die  nndnnhfichtig«,  cxlstina, 
welche  lidi  in  Bezug  au^f  AuflSiliehkeit  TCfidiieden  Terhalten.  Der  Terf. 
weist  die  Hypothene  ron  ^iscrkr,  dasi  tioh  beim  Kochen  mit  Wasser  Ar- 
seniksäure bilde,  zurück  und  erklärt  die  verschiedene  Löslichkeit  nur  aus  dem 
Aggregatzustande;  auf  diese»  letztern  hat  aber  die  Wärme  bekanntlich  grossen 
Einfluss.  —  fiel  gewöhnlicher  Temperatur  löst  Wasser  nach  Dns prrx  ^ 
La  GRAN«!       BocHOLS  i^r,  Ovibourt  ^V>  Uabnbiiaüii  -vV)  Spul» 

MARM  Vr>  URR  TSV»  S:lAP»OTH  F18CHRR  ^tVlV  MU»!  Gfiwlchtfl 

arsenige  S.,  im  Sieden  nach  Goibourt  j-,  Buchols  Klaproth 

Urb  -r*f>  Grance  xV>  la  Mbthrrie  Vogkl  gV»  I^i  ai.mk 
Nävi  ER  -rV?  Nassk  ^J^.  Diese  grossen  Verschiedenheiten  erklärt  sich 
der  Verf.  dadurch,  dass  das  W.  theils  verschiedene  Temperatui  hatte,  theiU 
nicht  gleiche  Zeiten  im  Kodien  erhalten  wurde,  theüs  endlich  dadurch ,  dam 
woU  Teradiicdene  Beabachter  Tenchiedenn  Modificatioiien  der  ancnigen  Säui« 
oder  Gemenge  denelben  anwendeten«  Nach  leineo  eignen  Tennchen  giebt 
der  Verf.  folgendes  an;  Uebeigietst  man  arsenige  S.  mit  kodiendem  W.  und 
iisst  erkalten,  so  nimmt  das  W.  nicht  ganz  i^tt  Kocht  man  das  AV. 

1  Stunde  lang  mit  arseniger  S. ,  so  nimmt  es  J-,  «luf,  hält  aber  nach  völli- 
gem Erkalten  nur  noch  -^jj  zurück.    Kocht  man  W.   bis  zur  völligen  Sätü* 
'pmg  mit  arseniger  S.,  lässt  es  dann  erkalten  und  die  klare  Lösnng  6  Monat  - 
itehen,  ao  enihatt  et  noch       Die  betdenVarietSlcn  der  an.  S-veihaitni  tioh 
m  dieser  Beatehons  glekdL  (ff).  Kältet  Wasacr  loK  nadi  UmirtSadoi  ^Vtht 
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bis  jtVtt«  Alkohol  löst  un^eHilir  yj-n-.  Gp«:cnwart  organisclier  Siibslanzrn 
reränderi  im  Allgemeinen  die  Auflöslichlcoit  der  arsenigen  S.j  kalter  Porter 
und  beissor  Thee  lösen  nicht  über  g^xr>  KalTe«  und  Branntwein  7^7.  Auf 
letzterem  Umstände  gehe  die  Nothweodigkeil  lienror,  bei  gtricliüiefaeii  Unter- 
sucbuDgen  die  PlünigkeileB  itaik  «1  Terdfinieii  imd  ewige  Zeit  la  kochiiu 
{Briif  mml  for.  med.  Repiew.  Od.  16S7.  jn.  SÖO  —  364). 

i  -  L-  .Ii.'.--  •  ^^^J^^ 

m  • 

jftlriitcrc  i}ltttl)ritungni. 

^rniea  mBmtmna  loll  nach  A.  T.  Thomsons  Meinung,  velche 
er  in  seinen  Vorlesungen  an  der  Londonir  (  niversilät  geäussert,  igasur- 
saures  Strychnin  enthalten,  und  der  Auf^uss  der  lilumenblältir  mit  sdiwe- 
ffis.  Kupfer  sich  grün  f.irbc,  auch  die  Symptome  der  A  ergiftunu  mit  ^r//#Va 
den(*n  sehr  ähnlich  seien>  welche  Auae  veimica  eizeugt.  (iMtcei.  IH^ü 
^  37.  No.  2t)). 

A II j» lj (' u  l  »•  von  Tinctura  Jerri  acet,  aetherea  iiacli 
Sriii,  ickUM.  8  l'nzt  n  iAff.  ferr.  muriat.  oxyä»  von  1,50  sp.  Uew. 
mit  ti4  Unzen  AVa;-istis  vcnlünnt,  durch  Iii  ff,  Kafi  cfiust.  priicipitirt,  aiis- 
«ii'siissf,  <:t'lin<le  nus|:e|ui's.st ,  ergab  14  L  nzen  iiucli  Sfhr  leutliles,  jeduch  .Ma- 
ctilalurpapicr  oii  ht  mehr  durchnässendes  Misenovydliydrat.  —  Diesi»  14  l  uzen 
verlangten  32  L'nzen  yicet,  concent-ratum  von  1,04  sp.  Gew.  zur  Aullü- 
sung.  —  Nach  eintägiger  Digeratiun  wog  die  Menge  nach  dem  Filtrinn  40 
L'nzen,  wozu  5  Tnzeu  1  Drachme  Aether  aceiic.  und  10  L'nzen  2  Dr. 
Spir,  vini  rect{fic,  gegeben  wurd<^,  mithin  im  Ganzen  die  Tincluruiengo 
61  Unsen  3  Drachmen  Fon  1,028  ip.  Ocw*  betrug.  (OrigimmimUi.) 

Atttbeute  an  Ptrrm  exyduU  rubr*  und  L,iq.  ferri  mm* 
rimt.  ojpfd0$.  nach  ScnLiCKim.  Ferrum  mm^A,  crytt.  mit 
Salpeter  nadi  der  Yondwift  der  prevat.  Pharm,  geglüht,  ergiebt  den  vierten 
Theil  aeines  Gewicfatea  an  trocknem  ferr.  exyd*  rmbr*  4  Unzen  dieaes 
Ferr.  o^daim  rw^r.  mit  genngiamer  ChlorwaaientoMtare  (2^8  dK) 
behandelt  Uefinten  15  Unaett  U^.  ferri  mmrimi.  esßydm$.  ap.  Gew.  aa 
1,50.  (OH^Mo/mM) 

Chemische  Kennzeichen  des  kritischen  Urins.  Martiü 
SoLON  hat  gefiinden,  dass,  während  Salpeters,  und  Wärme  auf  den  hischen 
normalen  l'rin  gar  nicht,  auf  den  Urin  aus  den  ersten  Stadien  acuter  Krank- 
heiten ebenfalls  gar  nicht  oder  nur  aulTallend  wiiken,  sie  dagegen,  namentlich 
die  Salpeters,  im  kritischen  L  rin  fast  ohne  Ausnahiue  die  Bildung  ron  Flocken 
bewirken,  welche  bald  schwebend  bleiben,  bald  niederfallen.  Diese  Flocken 
scheinen  dem  Verf.  von  Eiweiss  herzurühren,  Menigsicus  soll  sich  ein  Ge- 
menge vuD  Blutserum  und  I  rin  eben  so  gegen  Salpetersüiire  vt-rhalten.  Von 
der  Menge  des  Kiweisses  hängt  es  ab,  ob  die  Flocken  schweben  bleiben  oder 
niederfallen.  MA^lTIN  Solon  nennt  diese  Krscheinung  des  kritischen  eiweiss- 
halligen  T'rins  alOuminuria  critica  und  wird  eine  eigne  Abhandlung  dar- 
über herausgeben.    (/?////.  de  thirap,  XJJl,  p,  65). 

D  K  V  K  R  c  I  K "s  K 1  y  s  t  i  r  e  von  e  s  s  i  g  s.  Blei.  Der  Verf.  hat  früher 
schon  gegen  die  coliiquAÜttn  Diarrhöen  der  Thlliisiker  Klystire  von  essigs. 
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Blei  ud  koUflM.  NatroB  empfehlen.  Er  hat  gefunden,  dats  sich  diese  An- 
wendungsart  des  Bleis'  aiidi  gegen  Sdiweiss  eft  wifksaaier  enreise,  nie  die 
innerliche  Anwendung  Ton  essigs.  Blei  in  PiUen.  Er  fangt  «dabei  Frlfa  «nd 
Abends  mit  einem  halben  KIjstiB  von  2  Gr.  essigs.  Blei,  1  Gr.  kobleas* 
Natron  und  4  gtt,  Msmudmtmm  an,  nachdem  der  Darmkanal  Toriaufig  ent- 
leert ist,  rerdoppeit  den  andern  Tag  die  Dosis  des  essigs.  Bleis  nnd  kobleiis« 
Natrons  nnd  steigt  wohl  aUmählig  bis  8  Qr.  essigs.  BM  nod  4Gr.  kohlems. 
Natron,  ohne  jedoch  die  Gabe  des  Lmmdmmmm  su  vernndem.  IMe  Benes* 
nung  halbes  Klystir  (demi^lmvememS)  besieht  sich  auf  die  Iffasse  der  g;aa« 
aen  FiOssigkeil.  Die  Ingredienzien  werden  fiir  sich  aufgelost  nnd  unmittelbar 
Torh^  gemischt.    {Buii,  de  thirap.  XIII,  p*  105  107). 

Ein^Tirkunir  von  Alkalien  auf  St  ürkpzu  cker.    Prligot  hat 
gefunden  ,  dass  sich  die  beiden  Species  des  Zuckers  auch  in  ihrem  Verhalten 
zu  Alkalien  ivescntlich  unterscheiden.     nuhrzucker  Terbindet  sich  bekanntlich 
mit  Alkalien  chemisch  und  lässt  sich  durch  Säuren  aus  diesen  Verbindungen 
unverändert  ausscheiden.  Nicht  so  der  Stärkezucker.   Lasst  man  Stärkezucker 
selbst  in  der  Kälte  längere  Zeit  mit  Kalk-    oder  Barvtwasser  in  Berührung-, 
80  verlieren  die  Basen  endlich   ihre   alkalische  Reaction  und  man  findet  sie 
mit  einer  durch  den  blossen  Contakt    aus    dem  Zucker  entstandenen  neuen 
Säure  zu  einem  Neutralsalz  verbunden.     Auch  wenn  man  tnirknen,  bei  lüO^ 
geschmolzenen  Sfärkezucker  mit   krvslallisirtem    Bar^thydrat  zusammenbringt, 
so  findet  Kr\>iiruiung  und  lebhafte  Reailion  Statt.    Man  kann  dann  das  neue 
Barvtsalz  mit   AWisser  ausziehen,    die  Lösung   mit  bas.  essigs.  Blei  fällea 
(wobei  man  zuerst  wenig  zusf'lzt,  um  den  gebildeten  Farbstoff  zuerst  nieder- 
zuschlagen) und  aus  dem  Bk-iniederscblaji«'  »lie  Säure  auf  gewöhnliche  )\'eise 
isoliren.  —  Neben  der  neuen  Säure  entsteht  noch  ein  nicht  fliichtig:er  Körper, 
welcher  Silber-  und  Uuecksilbersalze  in  der  Kälte  reducirt. —  Bei  der  Zucker* 
Fabrikation,  wo  aus  dem  Rohrzucker  durch  den  Einfluss  der  Säuren  sehr  leicht 
die  zweit«  Zuckenrarietit  entsteht,  ist  dicss  in  Bezug  auf  die" nachfolgende 
Kalkbehandlungr  sn  berScksfchtigeit.    {tfn9t4fm$,  N9,  218). 


Intellig^enz-Blatt« 

Die  Grebühren  für  die  Zeile  oder  deren  Raum  sind  1'  gGr.  Prensf« 

Alle  hier  und  in  der  Zeitschrift  selbst  angezeigte  Bücher  sind  durcJi  Xicopolii 
Tost  In  Leipzig  zn  eriialten* 


Meinen  Herren  Collegen,  die  einen  Veriuiuf  ihrer  Apotheke  beabsichti* 
gen,  oder  sich  anderweit  ankaufen  wollen,  und  mir  hienon  gefällige  Nach- 
richt ertheilen,  kann  ich  sowohl  zahlungsfähige  solide  Käufer,  wie  Apotheken 
in  verschiedenen  Gegenden,  die  verkauft  werden  sollen»  zuweiseui  da  in  beiden 
Beziehungen  Aufträge  mir  fortwährend  zugehen. 

SmmifM  im  TAurimgem^  der  Ap^tAeker  E.  Gr€99{€r. 


Verlag  von  Leopold  Voss  In  Leipzig.  —  Prack  tob  HliacybM. 
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INHALT«  Marcefa  Xanthic-Oxy4  nm  hitllg  md  wabler.^'Aoflöi- 

IlcbkeU  des  Quecksilberga«et  in  W.  von  Wiggers.  —  Aufiiachang  dei  Queck- 
lilbera  im  Speichel  der  Mercarialnalivation  von  Gmelin  —  Christison  über 
GQiniii'gaU  ond  einige  andere  ?crWandte  Ptianzenaärce.  —  Analyse  eines  mildii- 
gen  BluU  von  Mareakft«  ^  Biaeiwh(or9r*CMoniimiioiii«B  Ton  Winekler.— 
Buch  n er  j.  über  Marth'f  ond  $imon*s  Araeiitkrediictions- Mcthoilen. 

Kl.  Mitth.  Pro()ortionirtc  Verbindung  voh  Silberoxyd  und  Bfeioxyd  nadi 
probier.  Bereitung  des  doppeikoklena.  Kelia  nachDema.  Ausdehnung  der 
trocknen  Lnn  nadi  Rudberg.  —  Aneljae  der  MerianenqQelle  zu  Keeoaro  von 
Brera.^  Anal^  der  wirmen  Quellen  aof  der  Inaet  Thermie  ?on  Landerer. 

Neues  Opimnpraparat  von  Hoolton.  —  DanteUimg- den  Aoooitinf  Mcb 
Furnbali.      A$pleniiim  Bcoloptudritm» 

• 

lieber  Marcet's  Xanthic-Oüyd  voq  Liebig  und  VVoEULsa. 

Die  Verf.  beben  Gelegenbeit  gebebt,  mä  Stück  desselben  Blasensleins 
SU  nntersodien,  tnücben  LAüoBNfeRCK  1816  toH  ebem  Själirigen  Knaben 
dnrdi  die  Opcraliott  erblelt  nmt  ron  Weldiem  SfROHtTiiR  in  Folge  einer, 
nicbt  Ter^ffefttUditen  Ulitersuchaog,  ontschiedi'n  erklAite,  das*  er  ans  Mau» 
ckt's  XanihlcOxvd  bestehe.  Der  oval»-  Stein,  von  dem  die  noch  vorhandene 
grössere  Hälfte  1 1  Grauiuien  Miegt,  2eicbjicl  sieb  demnach  durch  seine  Grösse 
aus.  Je  seltner  diese  Steine  vorkottinell,  um  so  Wichtiger  ist  eine  gfeiUltie. 
Beschreibung  derselben  in  phjrsiknliscber  und  in  tfaenlscher  BeziebnUg.  In 
Iditercr  HinSicbt  ist  dnrdi  die  Untersuchung  derTerf.  uud  feamenlHcb  durch 
die  Eleuettlnnualyse  die  Efgenlbümlicblcelt  dei  Stoffes  roflkomnett  datgethan. 
Er  ummcbeidet  sich  nur  dur(!h  ein  Sanerstonaloui  weniger  von  der  Harn* 
säure  und  die  Verf.  schlagen  vor,  ihn  ilarUox^rd  z\i  ueooett,  was  [lassen- 
der Jsu  sein  scheint,  als  Xanlhic-Oxyd. 

Der  Stein  ut  an  der  Oberfläche  tbeilwelse  hellbnUlU»  glatt  Und  gliinsend, 
theilweise  erdig  uttdureissUdi.  In  Bruche  hat  er  Hue  bräunliche  Fleischfarbe. 
Er  botefat  aus  conceutfitehea,  abI8ibareu  Lagen,  obue  ^rigM  oder  kiystal- 
linisches  Gefil^i;,  und  hat  einen  deutlichen,  ron  der  übrigen  Masse  aber,  wie 
es  sclieint,  nidit  verscliiedenen  Keni.  Seine  Harle  ist  unirefahr  die  der  dii  h- 
teicit  Ifariisiiurc-Slciae.    Beim  Kul>cu  und  Schaben  bekommt  er  Wachs^iaua. 
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'  Si'iii  clioiiiistliiK  A'orlialtcii  is»l  ganz  so,  wie  es  von  ÄIakckt  angegeben 
nurden  isl ,  und  Ki'iuc  .ins-fz<'ii-linel8lc  Kcaeli«»n,  wodurrh  vr  s'wh  Ko^Uiih  von 
Haniftjiüre<&teioei|  untei  ftdieidet ,  Wsteht  darin ,  d;i&i»  er  von  heisrer  Salpeter. 
«ji«re  •hui  6as«stwkUiwg  aufgelöst  wird,  und  4mi  äiem  Auflösung  b«iai 
VerduMten  eine  lebkaft  citrongfUte  MaMe  iiir&ddäMf ,  die  tob  Wasfcr  licfat-, 
aber  tod  kaostaicheiii  Kali  mit  ciHer  tief  rolbgelbea  Farbe  att%el6it  wird. 
Das  charakteristische  PurpuiToth,  welcfaei  die  Hanit.  mit  Salpeters,  giebf,  ist 
mit  dieser  Sleinsubslanz  auf  Leine  A\'eise  liervorznbriusen. 

•  Behufs  der  genauem  Untersuchung  suchten  die  A  erf.  den  Stein  eist  von 
vielleicht  noch  eingeschlo.ssenen  Harnbestandtheilen  zu  befreien  und  lüften  da- 
her  das  Pulver  in  AetskaJi  auf«  Die  dnnkrlbräonlichgelbe,  etwas  griinUdie 
Losnng  war  hMt  Idar,  filtrirte  aber  sehr  langsam.  Sie  wurde  mit  gewasche- 
nem Kohlensauregas  bis  zu  Bildung  von  Kalibicarbenat  behandele,  wobei  sich 
das  reine  Xanlhicoxyd  als  weisses  Pulver  ToUstandig  absdiied. 

Nach  dem  Auswaschen  und  Trocknen  bildete  es  äusserst  li;irte  Stücken 
von  bloss  gelblicher  Farbe,  die  beiui  Reiben,  wie  der  Stein,  wachsglänzend 
wurden.  £8  enthielt  keine  Spur  ron  kali ,  und  dadurd^  unterscheidet  es  sieb 
ebenfalls  wesentlich  ?on  der  Harnsäure;  denn  sattigt  man  die  Auflösung  die- 
ser letztem  in  Kali  mit  Kiihlensaurfgas,  so  wird  nicht  reine  Harnsäure^  son» 
dem  hamsaures  Kali  ausgeschieden^  welches  anfangs  eine  gallertartige^  durch- 
scheinende Masse  bildet,  und  später  erst  pulverfciruiig  zusammensinkt,  wahrend 
zugleich  eine  hedeutfnile  Mt-nge  davon  ini  gebildcli'n  Hicarbonat  aufgeUisl  bkiiit. 

iiu  l.ebrigen  verhält  sich  das  so  gereinigte  Xanthic-Oxvd  wie  der  Stein 
selbst.  Ks  besitzt  eine  gewisse,  jedoch  nur  sehr  schwache  Afünitat  zu  Basen* 
in  AmMioniak  ist  es  leichter  löslich  als  die  HamsSuft.  Beim  Yerdunstm 
hinterlässt  die  Auflösung  eine  gelbliche,  abgeblätterte  Masse,  die  etwas  Am- 
moniak enthält.  Die  Aiiflösung  des  Xantble-Oxyds  in  KaU  witd  nicht  durch 
Salmiak- gefällt ,  wie  e*  bei  der  Ilarnsäine  der  Kall  ist  ;  erst  dann,  wenn  das 
in  der  Aullüsun^  tVei  uewordene  Auiiuouiak  verdunst<'t,  scheidet  sich  das 
Xanthic-Ovvd  pulverföruiig  ab.  —  lu  Salpeters,  löst  es  sich  erst  beint  Er- 
wärmen,  ohne  Gasentwicklung,  und  ungleich  langsamer  als  die  Uasus.  auf. 
AVas  die  bei  Verdunstung  der  Auflösung  surQckbleibende  dtrongelbe  Subslans 
ist,  muss  noch  ermittelt  werden.  Aus  der  rolhgelben  Auflösung  in  Kali  wird 
sie  durch  Salmiak  wieder  mit  gilber  Farbe  gefällt.  Mischt  man  zu  dieser 
Aullüsung  unterchloiTgs.  Natron,  so  wird  sie  unter  Stickgasentwicklung  ent- 
färbt, nachdem  zuvor,  jfdocb  nur  sehr  vuriiberguhead  ,  eine  ganz  dunkle  Fär- 
bung, gemischt  aus  Jiiau,  Braun  und  Gelb,  entstanden  war.  —  In  concen- 
trirter  Schwefels,  ist  das  Xanthic-Oxvd  mit  gelblicher  Farbe  lösüch;  durch 
Wasser  wird  es  danni  nicht  gelallt,  ebenfiiUs  eine  Verschiedenheit  von 
dec  QamsSnrif.  mm  In  Salzs.  und  Oxals.  isl  es  nicfat  oder  nur  sehr  wenig 
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ISslich;  ein  Vn-balfen,  wodurdi  et  sich  unter  anderem  von  dem  sogenannten 
Cvstir-Owd  unterscheidet. —  Bei  der  zerstörenden  Dustillalion  verhält  ea  sich 
iüsutVni  der  flarnsäure  ähnlich,  als  es  dabei  viel  BlauMUjre  erzeugt ;  aber  das 
sich  dabei  enlwickelnde  EinpyreiUBa  hat  einen  andern,  (liieriiclicn  Geruch, 
ähnlich  wie  tob  deatiUirlf  n  Hera.  -  Zogleich  bildet  lich  ein  SuhÜMat  ron 
IwUn».  iMnoniak,  ahcr  kein  Hamaloff. 
ZBtannenaetxvBg: 


Versuch 

Atome 

Rechnung 

c 

39,28 

5 

39.86 

N 

36,35 

4 

36,72 

H 

2,06 

4 

2,60 

0 

21,42 

2 

20.82 

100,00 

100.00 

AIm  C,  N,  H,  0,,  oder  (w«»B  HmmAm  «  G,  N«  H,  0,  iit) 
C.  N.  II,  +  0,. 

AVahrscheiniich  iiiadit  das  Harnu.vyd  zu\\  eilen  einen  Bestandlheil  de« 
Uams  aus,  ohne  sich  gerade  als  Ceocretion  abzusetzen;  dann  tiüi^c  die 
Kenntnisi  der  Uaitande,  unter  denen  aidi  dieser  Stoff  statt  der  Harnsäure 
bildet,  m  groMS»  Inlensse  sein.   (Po««.  A$m.  Xlti,  p.  m  ~  307). 


Aoflöslicbkeit  des  Qaecktilbergases  in  Wasser  too  A.  Wio«bb8. 

Bekannt  ists,  dass  der  Aqva  mercttria/iM  Heilkräfte  ziip-esch rieben 
wetden,  aber  attcb,  dass  hhui  in  dem  mit  Qiifckailber  gekochten  Wasser  kein 
Qseeksilber  bat  entdecken  kSnnen.  Der  Verf.  bat  einige  Yersucbe  angcateUt, 
ans  denen  berrerzugehen  scheint,  dass  dieses  Wasser*  wurklieb  QnecksUber 

enthält,  und  zwar  im  gasfönuigen  Zustand.  Die  Annahme  ist  an  sieh  sieht 
ungereimt  und  kiiunte,  wenn  sie  sitli  U'.slaligte,  die  Affua  mercuria/is 
wieder  zu  Ehren  bringen.  Freilich  ist  nur  so  wenig  t^iecktiilber  dariu,  dass 
gfQMC  Massen  des  Wassers  näthig  sein  würden ,  uui  das  t^uecksilber  daraus 
IBSititalir  bestimmen  su  kennen.   Die  Versuche  selbst  s^d  folgende: 

Man  liest  2  Unten  reines  Quecksilber  mft  20  Urnen  W.  Jaogsam  w 
Hülle  einkochen,  dann  22  %L  rubig  stehen;  gnss  dann  die  ober«  Scbicbt  dm 
Wassers,  etwa  2  Unzen,  sorgfältig  ab  und  prUAe  die  Ibrlgen  6  Unten  mit 
SchwefeJ Wasserstoff  und  Zinnchlnriir,  welche  aber  kein  Quecksillier  anzeigten, 
selbst  noch  Concentratiuu  der  Flüssigkeit.  Nun  gerii  th  der  \  erf.  auf  die 
Idee,  dass  das  Quecksilber  als  Gas  aufgenomiuen  sein  könne.  £r  liesti 
daher  %  Untn  eines  wie  oben  mit  QnecbsUber  gekochten  Wassers  unter  Zu- 
satt  Ton  etwas  Ss^sters,  bis  auf  etwa  8  Tvopfon  verdunsten,  welche  dann 
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mit  SdiwülvlwaMentoff  und  Zinncbloritt'  abiwcii^elkifte  ReacUoBOi  auf  Haedc* 

siibi'i  gabiu.    (J*0€e.  Ahm.  XLL       440  —  442). 


Aulsuchiiit^^  des  Quecksilbers  im  S|ieichcl  der  Mercuriiilsaiivation  von 

Aus  fofg-endcn  swei  Tcrsachin^  welche  der  Verf.  «ostelICe  (der  Spoichd 
dazu  wurde  vtui  pLtiiKi.T  aus  seiner  Klinik  g;s»liefert),  geht  hervor,  dass  der 
bei  der  Mercuriarsalivaliuu  enUeeite  Speichel  wirklich  eine  sehr  geringe  iVIenge 
Uuecksilber  euthitlt.  AJngiichervTeifte  ist  auch  während  der  Unters uchuiij^ 
selbst  ein  Tlieil  des  QuecksiUm  verflUclitigr  wordeo«  Der  Speichel  war  in 
beiden  Versuclien  Ton  Personen,  welche  kein  QuedssUber  durch  den  Aliuid 
erhniten  ,  sondern  nur  eingerieben  hatten. 

Erster  Versuch.    Der  Speichel  wurde  nadi  beendigter  Eiareibaiigvkar 
aiifgi'ran;ion.      Kr  war  briiunlioh,  trübe   und  enthielt  grosse  StlileiinÜockeu. 
lieiiu  Erhitzen  auf  dem  Wasserbade  zeigte  er  keine  weitere  Gerinnung,  als 
dass  sich  der  Seh  leim  in  festen  Flocken  absclüed:  riei  £iweissstoff  konnte  er 
daher  nicht  eothalteib     Zwei  Pfund  dieses  Speichels  wurden,  unter  sfiitcr 
wiedcthoitem  Zusätze  tou  Salpeters,  zur  Trockne  Terdanipft,  dann -mit  Salpe* 
tcrs.  autgenonmen  und  niclit  ganz  bis  zur  Trockne  abgedampft.    Bsini  A.u£- 
ISsen  des  blassgelben  RucksltTodus  in  AVasser  schied  sich  eine  bedeutende 
Monge  Fett  ab,  in  der  Kälte  fest,  bei  gelinder  Warme  zu  einem  (Jele  schuK'J- 
zend.     V  ielleicht  ist  dieses  Fett  dasselbe,  wie  das  rom  Verf.  im  gesunden 
nenschlichen  Speichel  gefundene,  nur  in  einem  durch  die  Salpeters.  Toränder- 
ten  Zustande.     Die  vom  Fett  abfiltrirte  wüsshge  Lösung  gab  beim  Duidn 
leiten  ron  Hydrothioni.  wegen  ihrss  Gehaltes  an  SalpetersSure  einen  Xicdn^ 
schlag  TOB  Schwefel ,  der  jedoch  eine  braunlicbgelbe  Färbung  zeigte.  Der- 
selbe wurde  auf  einem  Filter  gesammelt,  ausgewaschen,  in  ein  L'hi-glas  ge- 
«     spült,  mit  Salpetersalzsäure  abgedampft,  mit  verdünnter  Salzs.  erwärmt,  und 
dann,  nach  der  S.MiTiisoN'schen.Melhode,  mit  Gold  und  Stanniol  in  Berührung 
gebracht.     ^ach  mehrstündiger  Einwirkung  zeigte  sich  das  Goki  allcidittgs 
etwas   grauweiss  gefiirbt,  jedoch  sehr  schwach.     Auch  neigte  ein  Ge» 
geuTeffuch,  dass  Stanniol  den  GoUe  auch  unter  reiner  Safats.  eine  ahnlidte 
grauliche  Färbung  ertheilt.    Der  Versuch  war  daher  nkiht  entst^eidend. 

Zweiter  Tersuclu  Der  Speichel  wurde  während  der  Eiureibunjrskur 
gesammelt.  Er  war  sehr  blassgelb,  fast  faiblos,  weiss  getrübt  und  enthielt 
viele  grosse  ^^eisse  Schleimllocken.  Fr  \\urde,  bis  auf  die  gleich  zu  erwäh- 
nende Abänderung  der  SMiTiiso.N'schvn  Methode,  ganz  auf  rdieselbe  Weise 
behandelt,  wie  der  rorige,  und  zeigte  dabei  dieselben  Erscheinungen,  noment* 
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lieh  kein.  «Iciitliclii*«  Gerinnen,  tiVI  g^HMirlic«  FHI,  und  g  il»  tlx-nfallH.  hn  Ein. 
wiikcB  der  Hvdrothioiisaiire,  einto  bnütalicbgelbeD  Stiimveliiliiiederadiiag,  Nach« 
fai  derselbe  diiidi  Salpeletsali^are  oxydirt  md  der  abgedampfte  RGckitaiMl 
nit  TcrdCaiiter  Salts.  erwSmit  worden  war,  wurde  in  die  FlBtsIgkeit  ein 

Goldblättchen  nebst  einem  Stück  Eisendrabt  gHracht;  denn  nach  einem  vor« 
läufigen  Versurb  reränderte  d.ijs  Eisen  nnler  Salzs.  nur  dann  die  Farbe  des 
Goldes  und  amalgaiuirte  es  deutlich,  wenn  t^uecksilber  zugegen  war.  T'eber 
Nacht  war  das  Galdhlättchea  deutlich  amalganirt,  uad  erhielt  durch  den  Strich 
SHbeiiglaiis. 

Um  endticb  das  geßllle  QaeeksUber  wo  milgliflh  Ar  sieh  la  eiMlea, 
wnrde  das  GoldblStteben  diefat  a«  den  Tem^fn  ThHI  einer  sdchen  RSbre 

gebracht,  wie  sie  Bkhzrijus  zup  Absrbeidunjr  de«  Arseniks  aus  Scbwefel- 
arsenik  mittelst  koblens.  Natrons  und  Wasser8t(»trj»ases  an\M>ndet  und  in  einem 
Stnmi  Ton  Wasserstoffgas  bis  zum  Glühen  erhitzt.  £•  nabm  scbnell  seine 
gelbe  Farbe  wieder  aa,  und  li^rte  allmälig  im  engeren  Theile  der  Rühre 
einen  sehr  ich  wachen  netalUseben  Anfing,  jedorfa  in  flnn,  als  dass  selbst  mit 
der  Lupe  deutHebe  QuecksilberkOgelehen  darin  hatten  bemerkt  werden  können. 

Da  ein  TbeH  des  Qneeksllbera  anf  den  Eisendrabt  niedergesrh  lagen  sein 
konnte,  so  wurde  dieser  demselben  Versuebe  aiis^resetKt .  und  lieferte  dabei 
einen,  zwar  noch  immer  sciiwacben,  doch  viel  starkeru  Anflug,  in  welchem 
aick  unter  der  Lupe  höchst  feine  Quecksilberkttgelehen  deutlich  erkennen  lies- 
sen,  die,  bei  mehrwochentlidier  Aufbewahmng ,  nnler  nebmiallgen  Uin*  und 
Heibiegen  tn  giSsseren,  mit  dem  blossen  Ange  leicht  erkennbaren  Tropfen 
xnaammenflossen.   {Po€G^  Atm*  SJtl*  P'  438  440). 


CBBisTi8t»N  Uber  GunimiguU  uod  einige  andere  verwandle  Pfluu- 
zeosäi'te« 

DI«  Hanptresnltate  dieser  Afbelt  sind  nadi  einer  andern  Quelle  (jedoch, 
wie  es  scheint,  mit  einigen  Ideinen  Irrtbflnten)  bereits  S.  S57  de«  vorigen 

Jalngangs  niit<relbeilt  worden.    Wir  beginnen  mit  dem  historisch  •  pharmakolo« 
gischen,  welches  wir  möglichst  kurz  zusammenf;issen. 

Gummigutt  Ist  zuerst  von  Clcsiu.s,  unter  andern  HKIS  von  van 
Nkck  aus  China  mitgebrachten  Drogttcn,  unter  dem  Namen  (ihituienisu  be* 
•dirieben  nnd  aadi  dessetf  Anwendung  im  Orient  gegen  Wasseisucht  em-aihttt 
worden.  Seitdem  bald  als  Farbe  allgemein  geworden,  aber  als  Heilmtllel 
(aus  Furdit  ror  m  energischen  Wirkungen)  lange  Tcmadilih»sigt.  Abkunft 
zweifelliaft.  (ie;:  er,  wärt  ig  verscliiedene ,  den  Eigensrl>af»en  und  den  Bewc- 
hungen  nach  abweichende  Gumiuiguttsertcn  iui  Handel.  -  Nach  den  Narbwei- 
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sungen,  welclie  der  Verf.  von  einem  ausgezeiclineten  Londoner  Drojruislen  j 
(Stkad)  erhalten,  kommt  das  meiste  und  beste  G.  aus  Siam  über  China  und 
>   Singapore  nach  England  und  zivar  in  3  Sorten:  Rühren-G«,  die  beste,  im 
I    London,  ohne  die  Abgaben  dnrchBebniUlidi  2  Sb.  6  p.       6  Sh.  gdteade 
S(»rte;  Kncben-  oder  Klampen^G.,  sweite,  der  Güte  iidi  sehr  venclne- 
dene»  doch  immer  etwae  wohlfeilere,  aber  oft  mit  der  Torigen  in  dereetben 
YerpackuDg  rorkonimeDde  Sorte;  gemeines  G.,  eine  irJilechtere,  wabnchein- 
lieh  noch  verschiedene  Sorten  einschliessende,  Sorte  von  Kuchen -G.,  welrhe 
oft  mit  den  vori<ren  zusammen  vorkommt,  aber  wegen  iltrer  Unbrauchbarl^eit 
Im  robrn  Zustande  höchstens  zu  10  pence  das  €L  verkauft  wird.  ~-  YoA 
Tielen  erwähnt,  iet  auch  ein  Handele-G.  ?on  Ccgrlon,  wetehes  aber  sehr  tww 
•chieden  sein  soll.     Unser  Verf.  neigt  nun  sw^r,  dass  Ceylon  allerdings  G. 
producirt,  oler  wenigstens  unter  g&nstigen  Umständen  pfodnciren  kann,  hn> 
iianptet  aber,  dass  dieses  Ceylonische  G.  durchaus  keinen  Handelsartikel  bilde. 
Weder  von  einer  directen  Einfuhr  in  London,  noch  von  einer  Ausfuhr  aus 
('evlon  war  ofliciell  und  nicht-ofliciell  etwas  zu  hören.    Also  nur  als  Selten- 
heit in  Sammlungen  kommt  ceylonisches  G.  (nämlich  direct  aus  Ceylon  erhal- 
ten) Tor.  —  £ine^  der  eeylonischen  sehr  ähnliche  Sorte  ron  G.  kommt  nach 
sidiern  Nachrichten  auch  von  Bomeo,  aber  ebtefiüls  über Singapore  und  China; 
wenigstens  sah  sie  Alla?i  in  Singapore  auf  dem  Wege  nach  China. 

Was  nun  die  iMiitlerpflaoEe  des  G.  anlangt,  so  ist  sie,  bei  der  Verschie- 
denheit und  weniger  Zu^iin^Iichkiit  der  l  rsprungsorle  schwer  zu  besliimnen, 
BoNTius  beschreibt  a1&  solche  für  d.is  si.imesischeG.  eine  Kupborbiacee,  welche 
er  B$u/a  Indica  nennt.  Hkhmanns  beschrieb  swei  ceylonische  Pflasaeii 
unsre  heutigen  Omreimim  Cmmlt^gim  und  Sim§mgwUie§  etm^giUde9 
als  G.  liefernde.  LiiCüi  warf  später  aus  Irrthum  beide  Pflanien  Hbriianüs 
zusammen.  Rovtle  vermuthet  "Kmnik^cfiymui  pie$9rim»,  Roxboüroh 
Garcinia  picloria  als  Mutterpflanze  einer  Gummisorte.  Mürray's  StQ" 
iagmites  cambogioide»  ist  nach  einem  aus  zwei  verschiedenen  Arten  zu- 
siuimengelegten  Exemplaren  in  KoKNios  Herbarium  bestimmt,  cxistiit  also 
gar  nicht.  Graham  hat  nachgewiesen,  dass  das  ceylonische  G,  tou  einem  - 
Baum  herrQhre,  der  ein  gans  neues  Genus  ausmacht,  uämlicfa  ttehrmdet^ 
Hr^n  emmlt^gißideM.  Aus  letalerer  Ansicht  folgt  jedoch  noch  nicht,  dass 
anch  das  siamesisdie  G.  von  demselben  Baume  stamme.  Indessen  machen 
die  chemische  Uotersttcbiug  und  einige  andere  Umstünde  dieses  höchst  wahr- 
scheinlich. 

Das  G.  selbst  wird  auf  Ceylon  durch  Einschnitte  in  den  Stamm  oder 
AbschaluDg  der  Rinde  und  Sammeln  des  Safts  erhallen,  der  dann  freilich  mit 
HolsfMero  feiuveinigt  ist.  In  Siam  biegt  man  nach  Koi!«io,  der  «iciUch 
nidit  gans  tufsrlässig^  ist,  dk  Zweige  herab  und  schneidet  die  Blätter  ^er  durch. 
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lu  chi'iiiiscliei  Ifiusicht  li.ik'n  die  frühem  Analysen,  nauieotlich  ron  Bra- . 
i'ONNOT  und  Jons  gezeigt,  dass  das  G.  aus  Harx  und  Guniiiii  bestehe,  doch 
weichen  beide  quantitativ  ab.  Der  Verf.  bestätigt  nun  ebenfalls,  dass  die 
Gummiguttsorlen  Mmmtiidi  aof  eiaem  eigenthUtulicheo  Han  und  Arabin  in  Ter- 
flcbifdeneB  YeiliittBitteB  bcffdica  nad  dasf  AbweicfanngeB  dieses  VerfaällDMies 
in  gewissen  Grade  kdneswegs  die  Fabigfceit  derEmalsionsbildung  lieeintnich- 
ti<ren.  Ausser  Harz  und  €hininii  enlbahra  siamesisches  R5liren-G.  rnid  cerlo- 
nisches  G.  nur  etwas  W.  und  allenfalls  Holzfasern;  dagegen  igt  dem  Kuchen« 
Guiunii  und  genieinen  G.  Stäiknieh!  in  verschiedenen  Verhältnissen  zugesetzt. 
Die  Säflle  von  Garcinia  camöogim ,  \mtUhochymn9  pictorin»  und 
Gmreimm  prieierim  sind  wesenllicb  rencbieden.  Acth.  Oel  ist  in  keiner 
Gnmnifgttttsorte  enlhaKen.  Dass  dasGunmi  dieFalrigkeit  der  Emulsionslnldnng» 
das  Han  dagegen  die  FSrbang  and  medie.  Wirkong  bedingt,  ist  klar.  Ein 
besonderes  wirlcsanes  Princip  ist  bis  jetst  nicht  ron  dem  Harze  geschTeden 
worden,  auch  nicht  durch  den  \vvf.  Der  l.uistand,  dass  die  Verseifung  des 
G.  durch  ein  Alkali  keineswegs  die  Wirkung  erhöht,  sondern  vielniehr  ganz 
Verändert  (indem  sie  diuretisch  wird),  so  wie  dass  man  das  ilarz  bis  beinah 
nur  Zersetsung  (204*^  C.)  erbitsen  kann,  ohne  dass  seine  Wirkung  abnimmt, 
spiicht  dalSr,  das  >fars  selbst  als  wirkendes  Princip  anzunehmen.  Das  Hais 
stimmt  In  allen  nntersucbten  Gmgtttocten  ffberein,  daher  mnss  auch,  insofon 
alle  andern  Bestandtheile  gans  indlflerenfe  sind,  die  Wirkung  iibereinstiuiinen ; 
nur  in  der  Grösse  Muiirt  sie  nach  der  Reinheil  d»'r  Sorte,  so  wie  denn  auch 
von  dem  Verhältnisse  zw  ischen  Harz  und  Gummi  die  l^eichtigkeit ,  Emulsion 
iilii  W^  zu  bilden  (worauf  die  BenutzuDg  in  der  Malerei  beruht)  abbäugt. 
Der  Verf.  behauptet  mit  Revbl,  dass  man  in  Cejrlon,  wenn  man  sich  die 
gehörigen  Kenntnisse  über  Anbau  der  PUhnse,  Zeit  und  Art  der  Sammlung» 
▼erscbaffte  und  den  etwas  mangehidenGummigehalt  des  ceyloBi«;hen  G.  durch 
absichtlichen  Zusatz  eigänzte.  Tollkommea  schonet  G.  prodiiciren  könnte.  Für 
die  Identität  des  ceylonischen  und  siaiii(>sischL'u  (i.  ist  namentlich  ein  noch  an 
der  Rinde  sitzendes  Stück  cc^ylonisches  G.,  welches  der  Verf.  untersuchte, 
wichtig. 

Was  die  therapeutische  Wiikung  der  Gummigutt^Sorten  betrifil,  sogiebt 
der  TerfL  darüber  nichts  Neu^ 

Wir  stellen  nun  die  Analysen  des  Vert  susammen  und  lassen  die  Be« 

medcungen  folgen.  Das  Harz  ist  alleuial  bei  200°  C.  getrocknet,  das  Ara- 
bin und  die  Übrigen  Bestandtheile  bei  100°  getrocknet,  das  W.  bei  133  bis 
178^  C.  abgegeben  an  verstehen. 
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Die  UntenHioliaDgsmetliode  ist  e!ne  sehr  eingehe.    Man  zieht  das  Hane 
durch  Aetber,  ms  dem  Rttckttaiide  du  Anbin  durch  kältet  W.,  etwa  TW- 
kaideMS  StiiiluMiil  durdi  kodiendM  W,  avi. 
'    Dm  reine  Gnmniigatt'Harz  iit  nach  dem  Trocknen  Im  dlnaen  Ln- 

g«n Hef  oraogeg:elb,  Tollkominen  durchsichtig,  in  didicen  Maüen  kiridifetli. 
Das  Pulver  ist  gelb  und  fiirbt  noch  sein  lOOOOfaches  Gewicht  Weingeist 
merklich.  Es  ist  von  dem  Aether  schwer  cn  befreien«  Das  Gummi  ist 
rcinefi  Arabin,  ganz  frei  Ton  Cerasin. 

Ueber  die  tinaelnett>  nr  Analjae  forwendclm  Sortoi  gieht  der  Varf, 
Folgendes  an. 
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Rührcnguulinig  u(t  ;  V(»n  Dincan  in  Lomlon  (ili.tltcn.  Cvlimlri- 
ftcUe,  {■  »  1  —  3"^  im  Durch iiiesscr  hallende,  in  der  Hegel  hohle,  oft 
^  ttbereinandergieroUte  «id  nuHwmieBliäBgeide  Masiea.  Zawcilra  lind  mdirere 
n  Kttolwft  od«r  Klmpni  Tin  8  4  iQt  ratamnfpgebaokoi,  m  deaen  »ch 
qodi  die  Sporen  der  «bgephUtetcn  HSblungen  findfii.  Diese  Kiroben  «nd 
daaii  meitl  in  Blatter  einer  Malracee  oderBomiHieee  eingewidcelf.  OberffSebe 
schmutzig  gi Unlichgeib ,  von  dem  Eindriiclvc  der  Schiirndirformen  p-eslreifl. 
Zerbrechlich,  Bnuh  muschlich,  brauncelb,  glänzend.  Wird  beim  Iii t/eu  oder 
Schaben  hellgelb  und  bildet,  mit  dem  nassen  Finger  gerieben,  schnell  eine 
'  gelbe  Enulaien.  '  ScbnMckl  luuin,  knilit  aber  epüter  iin  Scblunde.  fiiecfat 
nidit,  docb  teiit  das  feine  Palrer  ran  Niessen. 

Auch  Braconnot  und  John  anahsirten  diese  Sorte,  erliielten  aber,  da^ 
sie  Weingeist  zu  Scheidung  de«  Harzes  anwendeten,    ganz  andere  Hesultate. 
Durch  Schütleio  mit  Aether  giebt  das  G.  eine  orangefarbige  Lösung,  welche 
noch  bei  sehr  grosser  Yerdünnmig  gelb  ist.     Das  Qnwmi  bleibt  als  blass* 
gelblicbe,  floekige  Snbitani  rarOok, 

Kvcben-  oder  Klumpen -Gnmniigutt,  ebenfiüls  von  Doncan, 

welches,  wenn  man  zu  einein  Hi'sultate  über  seine  Zusammensetzung  gelangen 
will,  von  zusamniengeharkenem  Röhren-G.  und  gemeinem  G.  zu  sondern.  Es 
ist  wohl  nur  die  vorzüglichste  Sorte  des  letztern.  Ungestaltete  IMassen  ron 
S  —  4  ^  und  mehr  Gewicht,  ohne  Scbilfeindrttcke,  enthält  HoUfragnente; 
'  Bmcb  blasig,  splittrig,  ohne  Glans;  sdiwcrer  seibrecblidi  ud  pulverislibar, 
als  RShieiiguinni.  Faibe,  Geschnadi,  Geruch,  Terbalten  gegen  den  nassea 
Finger  wie  oben.  Die  Emulsion  wird  ron  Jodtinctur  dunkelgrün  gefärbt.  — 
Der  Stärkmehlgehah  beweist,  dass  der  ausgellossene  Saft  mit  ^^^  befeuchtet 
und  mit  andern  pulvrigen  Substanzen  zusaininengeknetet  wurden  ist,  l)vr  Saft 
selbst  ist  offenbar  derselbe,  wie  vorhin.  * 

Gemeines  G,  ist  nir  der  G8te  nach  von  rorigem  TersebiedeB,  daher 

weder  äusserlirh  noch  innerlich  scharf  zu  scheiden,  auch  in  seinen  Eigen* 
schatten  sehr  abweichend.  Zuweilen  hart ,  auf  d^iu  Bruche  erdig,  von  AuMen, 
im  Pulver  und  in  der  Emulsion  gmugelhlicb« 

Ceylonisches  G,  bildet  platte,  mndUehe  Maasen  fon  1  dSt  und  darll« 

ber,  oder  unregelmHssige  ^irucbstHckchen  und  scheint  auf  sehr  rohe  Weise 
blos  duroh  Zusammenkleben  vun  imregelmäsaigen  Tropfen,  deren  Zwischen« 
niuiue  mit  erdiger  Substanz  erlUllt  sind,  gebildet  zu  sein.  Die  einzelnen 
Thrünenieigen  Brui^h  und  sonstige  Eigenschaften  des  Röhren-Guinniigutt.  Nad^ 
Dqncaic  soll  es  adiwienger  eine  aarteEnnhura  geben,  dooli  konnte  diess  der 
Yert  an  SlMen,  die  er  ao  der  Sannluag  des  Hnseons  m  Edinbvgii 
und  m  Dr.  Gbahax  (der  es  Ton  Obcnic  Wai«kir  in  Ceylon  criiieh) 
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brkani,  nirlit  bemerken.    Sehr  luerkuilrdig  tit  das  Stuck  No.  4,  weichet  Bock 
an  der  Rinde  fest  sitzt. 

Der  Verf.  machte  nun  noch  einige  Versuche  mit  dem  erhärteten  SatH 
von  Garcima  Cmmltogia  und  Xamt/toc/iffmu»  picforius,  die  er  etien- 
fallt  dordi  Wxlkbr  bekaai.  IKett  Yenacke  aeigeii,  data  die  crwibBtni 
Pflamett  tob  Guaraiigiitt  gaaa  vanchfedene  Prodakta  Utfenu 

Der  Saft  ▼ob  ifmreimim  Ctmkogim  iitidet  Bvr  läagsaBi,  to  daascr 
sidi  nocli  z\\ischen  den  Fing«m  kneten  Hess.  Was  der  Verf.  tth,  bertaitd 
aus  langen,  dünnen  Thränen ,  hellcitronenpell),  gesclimack-  und  genirlilos,  auf 
dem  Bruche  nicht  besonders  harzig,  beim  Reibea  mit  dem  nassen  Fing:er  keine 
Emoltion  bildend.  Die  Destillation  mit  Wasser  zeigte  bald,  dass  die  LV- 
tariie  der  Wdchbcit  eis  älb.  Oelaei.  Ast  ÖOGraB  «riiiclt  Biaa  6GraB  kcU- 
gelbea  Od  vob  tcbwadieBi  TerpeatiBgerndi.  Dat  Hatt  dieeea  Saftt  itt  dBrdb 
geringere  LSslicbkeit  iaAedier  vad Alkohol,  lowie  dardi  die  oMkr  dtioBgelba 
und  Aveniger  intensire  Färbung  Toni  Gumiiiiguttharze  verschieden.  Innerlidi  - 
hat  der  Verf.  den  Saft  bis  15  Gran  gegeben,  ohne  eine  Wirkung  zu  sehen. 
Er  enthält:  Uan  68,  Arabin  14,  Od  12,  Bindenfiiser  5,  Waaaer  uml 
Teriust  3. 

Der  Saft  dct  X^MtSpeJtymms  pidtims  bildet  adiBude  giaogrÜBlidie 
oder  gelbgruDlicfae,  durchidieuieBde  ThrilseB,  wddie  hart,  ib  der  Kilte  puL 
▼erimrbar  sind  und  mit  dem  natteB  Finger  geriebea  kdoe  Edrahloo  geben* 

Er  enthält  wahrscheinlicli  kein  ätb.  Gel,  nur  17,6  |).  c.  Arabin  und  76,5 
p,  c.  eines  biassgrünlichgdben  Harzes. 

Vom  Safte  der  Garcimm  pictoria  konnte  der  Verf.  noch  keine  Probe 
erhalten,  doch  adieint  Roxborgu's  Angabe,  data  die  Farbe  detaelbes  zwar 
adnr  idioB,  aber  aidit  hallbar  tei,  dacaBf  hiBzadeBtea,  daaa  er  tvoU  eia 
GBrnmihaiB,  aber  kda  Sditea  GBBimlgBtt  aem  kaaB.  {Ammm  der  Pkmrm 
XXill.  p.  172  —  205), 


Analyse  eines  milchigen  Bluts,  vou  Dr.  Markska. 

Dieaea,  daer  jaBgen  hTtteriacbeB  BaaeriB  eBtaogae,  Bist  war  wdsa, 
gak  doen  Udaea,  locken,  purpurfarbigen  Kadiea  BBd  dn  kSroiges,  didcct» 
wdtiet,    aB  Aetber  freie  SSore  gebendes  und  durch  AJkalizusatz  unter  Za- 

rücklassung  von  Körnern  helhverdendes  Serum.  Die  Körner  waren ,  nach 
Abwaschung  mit  Wasser  und  A\'eingcist  in  Aetzkali  und  auch  etwa«  in  Aui- 
moniak  löslich;  nach  dem  TrockaeB  gdb;  mit  Salzt«  in  blauer  Farbe  löslich. 
Alkokd  sog  Fdt  aaa.  —  Die  tob  dea  KSmeni  abfillrirte  Fltttdgkdt  nar 
Uar,  aaner,  coagalirte  dardi  Alkohol,  wdcker  Fett  BBd  Siare  aafBahm.  — 
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Das  Blut  des  zweiten  Aderlasses  an  derselben  Person ,  gab  ein  flüssigeres, 
■weniger  saueres,  durch  Fillinlion  und  Alkalien  nicht  ganz  klar  werdendes 
Seraui.  —  Die  Blutegehvunden  lieferten  ein  ähnliches  Blut.  —  Man  danipflc, 
behufs  der  Analyse,  das  Seniin  leise  ab,  zog  4ea  Riickftaiid  nach  iwd  nach 
Mit  iiethcr,  Alkohol  und  W.  aas^  Die  w»k^  saiiere  Lueoiig  lieft  einehBlh- 
fttte,  gelbe,  mit  Ki7ilil|eii  remengte,  flidriedieide  Subotani  lurSck,  wel* 
dien  In  kalten  Alkohol  ein  nnres,  In  flÜasigen  Zustande  gelbes,  im  geron- 
nenen gTanp:elbi's ,  in  Alkohol  und  Aelher  mit  saurer  Reaction  lösliches  Fett 
(Brrzkli US  Fihrinfett)  abgab.  Ausserdem  wurd»*n  durch  Behandlung  des 
ätb.  Extracte  mit  Alkohol  und  Aetber  noch  erhalten:  ein  bei  0°  flüssiges» 
neutrales,  Teiscifbarcs,  diircb  Chlor  ssnetsbains  Olein,  Margarin,  Lbcamus 
Cholesterin  und  eine  geringe  Menge  einer  Mir  in  warnen  Aetber  ISsUchen 
Snbsttub  ~  Die  Besnltaln  der  Analyse  dSeses  Senms  sind  also,  nut  einigem. 
IrBbcm  Anahrse  zusann#ngestelll,  lolgende: 

Markska.  Lkcanv.  Bertazzi.  Traill.  Nasük  (o.Curisti.son) 
Wasser  87,5       79,4  90,5 

Fette  4,2      11,7      11,0      2,5  3,0  u.  5,0. 

Salzen.  ExtreÜTst.  1,9  9^  (M^ 
Ei^eiss  6,4        M  Ifi 

Der  Yer^  benerkt  dabei,  dass^nacb  seinen  Tefsnchen  die  nonnaleFett- 
Menge  im  Blnte  1,8  sei.  Die  milehige  Besdiaflenheit  hangt  also  Tom 
sauern  Fette  ab,  welches  mit  dem  Alkali  des  Eiweisses  Seife  bildet  und  da- 
durch zugleich  das  Eiweiss  ausscheidet,  was  mit  Rasfail's  Ansicht  so  ziem- 
lich Übereinkommt.  —  Nach  Nasse  gelangt  das  Fett  durch  Chylus  und 
Pfoitadersjrsten  ins  Blnt,  daher  in'  letztem  snweilcii  das  neisle  Fett  gefun- 
den wird.  Letaleres  wird  in  der  Regel  anr  'Gallenbildong  gebraacht.  {CfMt^ 
med.  40  JPimrU$  1837..  X:  32). 


Leber  EiscDchlorür-ChlorammoDium  nach  F.  L.  VVinckler. 

Nach  BiESBUDS  wird  durchs  Kochen  «ncr  wassrigen  Salniaklösang 
Mit  Bisenföle  eine  Verbindn^  erkalten,  wddm  gribdicbe  Kiystalle  bildet^ 
dem  Adfösong  durdi  Ammoniak  nicht  senetst  wirl.    Diese Yerbindiing  wird 

Fon  L.  Gmklin  als  Finfach-Chloreiscnsalmiak  beschrieben;  irgend  eine  Mit- 
theilung über  die  Zusammensetzung  ist  uns  nicht  bekannt.  Die  Art  der  Ent- 
stehung dürfte  zu  der  Vermuthung  berechtigen ,  dass  die  Verbindung  jener  des 
bekannten  kiystallisirten  Anderthalb -Chloreisen -Salmiaks  nicht  so  analog  sei» 

*  tetstwe  Beiden  IMhrteii  iinr  Bäbe  und  BstractiTSt^. 
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wie  diffenige,  deren  Bereitung,  Eigentcbahen  und  ZnnnmcnMtmiig  in  Fol- 
gendem bcsclirifbi'n  uird. 

60  Gran  durchs  Abdaiiipfen  der  Anflüsung  in  Pulverform  erhaltenes, 
fiist  ganz  ovTdfretes  EisenchlorUr  wurden  mit  240 Gran  Saliniak  und  1  l  nze 
WaMer  erhiltt,  die  AuflSrang  Uf  auf  }  eingelcocbt,  l^ociiend  bciif  liltrirt, 
das  Fiitnit  in  einen,  die  Rittwiiknng  der  Lnft  abhaltenden  Geßase  24  St« 
an  eine«  kBblen  Orte  der  Ruhe  überlaiien  und  die  ansgftchiedenen  Ki7ftaile 
Ton  der  Flüssigkeit  getrennt,  uiögiivlist  schnell  getrocluiet und  TStlig  trodsen 
in  einem  luftdicht  schlipssenden  Glase  aufbewahrt. 

Diese  Kryatalle  sind  wasserfreie,  farblose,  glasgiänzende,  meistens  sehr 
legeloiäfsig  ausgebildete  Rbowboeder,  welche  sich  sehr  reichlich  im  Wasser 
ISien.  Dieae  Aufliknu^  tcbmeckt  aebarftalng,  bintennacb  aüaailGb  atypttacb, 
den  Eiaendilorfir  Shnlicb,  nnd  rerbSIt  sieb  gegen  Reagentien  genau  wie  Bisen- 
oxydulaal'«.  Die  Knratalle  ßiben  aioh  adbat  in  rerMblosienen  Glasern  bald 
gelblich ,  was  von  anhängender  Feuchtigkeit  lierrühii ;  an  der  Luft  erfolgt  diese 
partielle  Zersetzung  schon  in  wenigen  Stunden.  Diese  leiclile  Zersetzbarkeit 
der  Verbindung  wird  wobl  der  Einführung  derselben  als  Araneimittpl  enf«2e;i<-n 
stcben.  Die  Anaijse  wurde  auf  folgende  Welse  nntemonncni  10  Gran  der 
sorgfältig  getrockneten,  nocb  ?8II^  weissen  l&ystalle  wurden  in  destill.  W. 
getSst,  die  AuflSsung  eibitst,  nnd  so  lange  tropfinweise  nit  reiner  Salpeters, 
versetat,  bis  alles  Elsendilorflr  in  Elsendilorid  verwandelt-  war.  Nacb  dem 
Erkalten  schied  man  mittelst  Aniinoniak  das  Eisen  als  Eisenoxvdhvdral.  Die- 
ses wurde  snrgfiiitig  ausgewaschen  und  geglüht. 

Als  Mittel  von  drei  Veraucben  mit  sebr  übereinstimmenden  Resultaten 
iat  die  proeentisobe  Zus^innensetsung  des'  neuen  Salaes  folgende« 

89»78  CblomnnHwinni,  " 
1M2  Eisenshlorito. 
100, 

An  das  Resultat  dieser  Anaivse  knüpft  sich  die  interessant»'  Ihatsache, 
dnss  der  Eisenchlorürgeh;Ut  dieser  Verbindung  genau  so  viel  betrügt,  aU  der 
Kisenchloridgehalt  des  in  Rboiuboedem  knstallisirten  Anderthalb- Chloreisen- 
Salmiaka  mit  dem  M aximnn  Ton  Eisencblorid,  und  da  nun  das  fiisencblorBr^ 
Cblorannoniun  dieselbe  KiTstallfom  besitst  nnd  sieb  audi  bei  dieser  Veibln« 
duDg  Eisencblorttr  nnd  Cblorannoninm  In  den  Versebledensten  Gewichtsmengen 
rereinigen  können,  ohne  dass  die  Kiystallform  ändert,  so  scheint  es  fast,  als 
ordne  bei  diesen  Verbindungen  der  Krystallisatitmstypus  nach  uns  bis  jetzt 
noch  völlig  unbekannten  Gesetzen  der  Isoniorphie  die  absoluten  Oewicbtamen- 
gen  der  Stoffe.   (BffCBN.  lUp,  IX.  p.  171  —  173). 
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BucHNBB  j.  Über  MaAsd's  un«!  SimOn's  AitnikreductionS'Metliodeo. 

Mahsh's  Vt'rfaliren  fand  auch  B.  j.  ausgezeichnet.  Er  giebt  folgende 
eingehe  Art  an,  dasselbe  in  Anwendung-  zu  bringen:  Man  bringe  die  zu 
prlifende  Flüssigkeit  mit  einigen  ZinkstUckchen  in  ein  Setzkülbchen  oder  eine 
kleioe  Anneiphiole,  lauere  sie  nit  so  ?iel  Schwefels,  oder  Salzs.  an,  dass 
'  Bur  langsame  Gasentvicklnng  statt  ^de,  füge  mittelst  cioes  dorchbolirten 
Korkes  eine  Gasentwicklungsrolire  an  und  fimge  das  sich  eDtwickelode  Gas 
unter  W.  in  einer  kleinen  Glucke  (ein  Opodelduc- Gläschen  leistet  denselben 
Dienst)  auf.  Ist  diese  mit  Gas  gefüllt,  so  ziehe  in.m  sie  in  senkrechter 
Stellung  aus  dem  W.  und  bringe  in  demselben  Momente  eine  Flamme  unter 
die  Mündiug»  um  das  Gas  anzuzünden,  während  dem  man  die  Mündung  auf- 
wärts kehrt  und  gegen  die  Nase  halt.  Waren  iii  der  Flüssigkeit  nur  Spuren 
Ton  Arsenik,  so  erkennt  man  diese  durch  den  knoblauchartigen  Gemch  des 
Terbrennenden  Gases;  bei  grossem  Mengen  desselben  setzten  sich  ausserdem 
noch  nach  dem  Verbrennen  glänzend  schwarze  Flocken  Ton  reducirtem  Arsenik 
an  der  inneru  Wandung  der  Glocke  an,  und  der  Geruch  ist  viel  stärker  und 
bei  noch  grössern  Quantitäten  überzieht  sich  die  «iianze  Glocke  theils  mit  einem 
metalljlanienden  Uebenog,  theils,  und  besonders  an  der  Mündung  mit  einem 
weissen  Abfluge  Ton  arseniger  Siure.  Es  lasst  sich  also  bei  diesenr  Yerfoh« 
reu  die  Gecrenwut' des  Arseniks  auf  dreieilei  Weise  erkennen:  durdi  den 
knoblauchartigen  Geruch  des  Terbrennenden  Gases,  durch  den  metallischen 
Leberzug  von  Arsenik  und  durch  diu  weissen  Anflug  Ton  arseotg<Pr  Säure. 
Spült  man  ausserdem  die  Glocke  mit  etwas  Ammoniak-Liquor  aus,  säuert  die 
Flüssigkeit  mit  Salza,  an  und  setzt  Hydrothions.  hinzu,  so  erhält  man  den 
gelben  Niederschlag  Ton  Schwefel-Arsenik  noch  obendrein. 

Der  Versndi  gelingt  übrigens  nur  nit  Zink;  bei  Anwendung  Ton  Eisen, 
wenigstens  der  gi-wöh ulichen,  koblenstickstoffhaltigen  Drehspäue,  nimmt  das 
entwickelte  A\'asserstofFgas  kein  Arsen  auf.  Der  \vvt\  äussert  sich  darüber 
folgendergestalt: 

Sollte  dieses  rerschiedene  Verhalten  daher  kommen,  dass  der  »m  Eisen 
entwickelte  Wasserstoff  schon  su  sehr  mit  Kohlenstoff  gesSttIgt  ist,  um  noch 
Arsenik  aufnehmen  zu  können,   oder  ?on  einem  Terschiedenen  elektrischen 

Verhalten  der  zur  Gasentwicklung  verwendetea  Metalle?  Ich  glaube  das  letz- 
tere, weil  bei  Anweudung  von  reinem  Zinn  zur  Entwicklung  des  Gases  au» 
einer  mit  Salzs.  angesäuerten  arsenikhaltigen  Flüssigkeit  das  aufgefangene  Gas 
ebcnfidls  wenig  oder  keinen  Arsenik  TerrietL  Beim  Verbrennen  des  so  erhal- 
tenen Gases  konnte  ich  wohl  manchmal  einen  sehr  schwachen  knoblauchartigen 
Genifik  wahrnehmen,  nienmls  aber,  selbst  wenn  die  FlOsaigkeit  sehr  aisenik- 
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halti^  war ,  einen  inetalHgchen  Anflog,  der  jederzeit  erfulgte,  so  bald  ich  Bach 
Zuwerfen  von  etwas  Zink  mit  dor  Gasentwicklung  fortfuhr. 

Uebrigens  uiiicbte  B.  j.  eine  gsinzliche  YemachiässiguDg  anderer  Metho- 
den ftber  dieser  nicht  gut  heissen. 

SixoMS  Arsenikreduction  mit  Kalk  ist  ebenCalis  genau  und  sicher.  «Ks 
ist  aber  Bedingung  snm  guten  Gelingen  der  Operation,  dass  man  Simons 
ToTsehrift  gvnau  befolge.  In  der  That  war  es  mir  bei  der  ersten  Pritfbng' 
dieses  Verfahrrns  unmöglich,  einen  Anflug  von  metallischem  Arsenik  zu  be- 
kommen, waiirscheinlich  weil  ich  zu  vii'i  Aetzkalk  nahm  und  diesen  zu  schwach 
zum  Glühen  erhitzte.  Es  verschwanden  hiebei  die  Dämpfe  des  Schwefelarse- 
niks  ganz  nnd  gar  im  Kalk,  und  es  schien  sich  ein  arsenikgeschwefelter  Kalk 
in'enwngen,  weldier  auf  Zusats  Ton- Salsa,  wieder  gelbes  Schwefelarsenik 
fallen  liess.  Selbst  bei  Anwendung  rbn  weniger  Kalk  nnd  bei  Erhaltung 
eines  scbSnen  Metallspiegels  scheint  dennoch  ein  kleiner  Rest  unzersetzten 
Schwefelarseniks  beim  Kalke  zu  bleiben,  Avenigstens  gab  mir  derselbe,  obwohl 
ich  ihn  lange  im  Glühen  erhielt,  beim  nachheiigen  Auflösen  in  Salzs.  neben 
entweichender  Ifydrothionsäure  durch  eine  gelbe  Färbung  und  einen  leichten 
gelblichen  Niederschlag  Spuren  von  hadoackig  zurückgehaltenen  Schwefelarse- 
niks zu  erkeOnen.   {B.  ü.  IX.  p.  234  —  245). 


fiUtnerr  i)littl)eituu0(riu 

Proportionirte  Verbindung  von  Silberoxyd  und  Bleioxyd» 
nach  WoKHi.KR.  Wenn  die  Auflösung  eines  Bleisalzes  ein  Silbersalz  beige» 
mischt  enthält,  so  bewirkt  kau-sfisches  Kali  darin  einen  sdiön  gelben  Nie* 
derschlajr.  —  <?iue  Keachon,  die  für  die  analytische  Chemie  von  einigem  In- 
teresse ist.  Der  pelbe  Niederschlag  ist  in  kaustisehem  Kali  uulüshch ,  kann 
daher  durch  Digestion  mit  letzterem  von  dem  mitgefallten  freien  Jileioxyd  ge- 
trennt werden.  Zufoiiie  der  Analyse  ist  dieser  «lelbe  Körper  eine  V  erbindung 
von  1  Atom  Silberoxyd  mit  2  Atomen  Bleiovyd,  und  enthält  in  100  Thei- 
len  34,23  Silbero\yd  und  65,77  Bleioxyd.  Am  Lichte  wird  sie  schwarz. 
Beim  Glühen  giebt  sie  ein  Geujenge  von  metaliisi  liem  ^iiber  und  Bleioxvd. 
In  "Wasserstofl-^as  wird  sie  bei  einer  sehr  gelinden  Hitze  zu  einer  leicht 
schmelzbaren  Legirung  der  beiden  Metalle  reducirt.  In  Salpetersäure  ist  sie 
leicht  löslich.  —  In  der  gemisckten  LSsnng  Ton'Oineni  Silbersalz  und  einem 
Mangaooxydttlsals  bewirken  kaustische  Alkallen  einen  aekwnrsen  Nieder- 
idilag.  Dieser  scheint  ein  seb  inniges  Gemenge  ron  metallische«  Silber 
ui  Ifaagansnperosyd  su  sqm.  Von  SSuren  wird  er  ohne  Gasentwickelung, 
also  ohne  Saure-Zersetsung,  an%el8st,  weil  sich  das  Silber  auf  Kosten  des 
Sanerttoffs  des  Superoxids  oxydiit.   {Fos€^^  Anm.  XL  f.  844.) 

Bereitung  des  doppelkohlens.  Kalles  nach  Wobhlbr.  Be- 
kannllidi  nimmt  das  kohlensanre  Kali,  sowohl  in  trockner  als  in  au%elöster 
Form,  bei  der  Umwandhing  in  BfcaitoMt  das  «reite  Atom  KoMmmIIwo  nur 
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sehr  laugsam  auf.  ich  habe  gefunden,  dass  durch  VeTniitllHng  der  Porosität 
von  eingeuiengter  Kohle  die  Bildung  diefies  Salzes  ausserordentlich  leicht  statt* 
flndet.  Man  YcrfSlift  auf  folgende  Weite:  Man  YCflcoUt  vohca  WmaMkSax 
itt  «inen  Mrdotoi  Tiegel,  befeadM  die  kohiige  Mwie  ediwadi  mit  Wae* 
MT,  füllt  iie  ift  ein  gcelgnetee  GetSis  niid  leitet  KoUcneauregas  hiaein.  Die 
Absorption  dcnelben  geschieht  mit  folcher  Heftigkeit,  dasi  lich  die  Masae 
gani  stark  erliitst,  daher  man  aach  das  Gefass,  um  die  Wiedcnerscfsang 
des  gebildeten  Bicarbonata  sa  irefhKten,  nit  Jcaltein  Waaser  »r  umgeben  bat 
An  der  Tcmperaturabnabme  eikcant  man,  wann  die  Sitt^ung  beendigt  ipt. 
Man  langt  dann  die  Masse  mit  der  geringsten  nuthigen  Menge  Wassers  ?on 
4-30"  bis  4(f  aus.  Beim  Erkalten  der  abliltrirten  Anflösung  schiesst  der 
grüsstr  TIrü  des  Bicarbonals  in  schönen  KijstalJen  an.  {Pktee*  Ammm* 
Um  XJLJ,  p.  992). 

Ausdehnnng  der  trocknen  Luft,  nach  Rodbiro.  Bekanntlich- 
hat mau  bisher  allgemein,  nach  Dalto.n  u.  GAr-LiissAC,  die  Ausdehnnng 
der  trocknen  Luft,  oder  überhaupt  der  trocknen  G?.se  von  O'' — 100^  C.  un* 
ter  constanlem  Druck  und  das  Voluuien  bei  0^  als  Einheit  genommen 
=  0,375  angesehen ,  und  diese  Grösse  wird  auch  bei  allen  einschlagenden 
Currectionen  benutzt.  Rudbkkg  hat  sich  durch  eine  Untersuchung,  deren 
Details  \vir  hier  nicht  niiltheiiea  können ,  zu  der  Annahme  bewogen  gefun- 
den, duss  diese  für  die  «lanze  Thermometrie  so  wichtige  (irössc  keineswegs 
0.375,  souderu  nur  0,304 — 0,o65  sei.  \J:^ogg.  AhuuUh  \£iJ  pag* 
271—293). 

Analyse  der  M  ar  i  an  e  nq  u  el  i  e  zu  Recoaro  von  Bhkra:  In 
1000  cub.  Cent.  499,99  cub.  cent.  Kohlens.,  184,34  StickstolT,  49,00  Sauer- 
stuf},  in  100,000  (jewichtstheilen:  Schwefels.  Kalk  :f3,52,  Schwefels. 
Magnesia  13,24,  schwefeis.  Natron  7,67,  kohlens.  Kalk  14,81,  Jcohlens. 
Magnesia  13,06,  kohkns.  Eisen  7,84,  KieMletde  2,61,  organischer  Stoff  nit 
Spuren 'Ton  Alaun,  Kochsalz,  CMonaagpesinm:  4,35;  Summa  87,10.  («/(Mvr« 
mmi  fihr  Wr^  u.  Aygemk*  P;  Gmjm'jtm  mtßd  XXF, 
p.  685). 

Analvse  der  warmen  Qnellen  anf  der  Insel  Thermia,  von 
Lahobrbr.  Auf  der  griechischen  Insel  Thermia  liefioden  sich  drei  warmo 
Kochsalsthermen,  ron  dtncn  awd  eisenhaltig  sind.  IH»  W.  ist  ToUkommen 
klar,  gemclihM,  von  salzigem,  tiotenhaAem  Geschmack,  spec.  Gew.  (nach 
Gokdrchkn)  un  Mittel  1,0328;  Temperatur  der  2.  und  3.  Quelle  45|'' 
R.,  der  ersten,  wegen  Beimischung  einer  kalten^ Unelle,  nur  31°  R.  (nach 
Gokdrchbn).  Kohlensäuregas  ist  nach  GoBDBCHKN  in  allen  enthalten  und 
entwickelt  sich  daraua  beständig  in  Blasen,  Lanobbkh  bat  nur  in  der  er* 
sten  Quelle  solches  angegeben.  Nach  Landkrkr,  welcher  die  Temperatur 
der  Quellen  zu  32",  36°  und  44'  R.  und  ihr  spec.  Gew.  zu  1,025,  1,037 
und  1,039  angiebt,  haben  die  beiden  letztern  Quellen  auch  einen  sehr  schwef- 
ligen Geruch,  nbjiieicli  das  Schwefehvasserstoft'gas  schwer  chemisch  darin  nach- 
gewiesen werden  kann.  In  jder  dritten  Quelle  bildet  sich,  wahrscheinlich  von 
der  Beimischung  des  schwefelwasserstuflfhaltigeu  Wassers  der  zweiten  Quelle 
(wie  ein  ^'ersuch  wenijrstens  zeigte)  ein  schwarzer  Bodensatz  von  kohlens. 
Kalk,  Kieselerde  und  Schwefeleisen.  Jod  und  Broniverbindun*ren  wurden  in 
keiner  Quelle  gefunden  j    Spuren  von  Kieselerde  iu  allen  j    messbaie  KolUeu- 
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sSm  aar  ia  der  mtai  wA  iwar  %  cdb/^  k  16  Untea.  Uebrigens  &iad 
die  Bettandtlieile  des  tob  16  Uflaoi  jedor  Qneile  dnrdi  Abdamph»  erhalt* 
~iü  Salir&ckftandef  folgende: 

anelle  Nr.  1*  No.  2.  No.  8. 

KMm.  Eieen  2,664  Gm      8,436  Gnn 

^     Kalk         3,614  Gnn     12,486    „  12340 
Xatrun        2,942    „  4^    „  5,462 

Schwefels.  Ma^piesia    (),()34    „        23.390    „  21,040 
Kalk  2,004   „         7,940   „      *  9,480 


n 
n 
n 
n 

„     Kalk  4,320    „         8.(m4    „  12,402 


Natron  —  3,043  „ 

Sahn.  Ma^etift     2.402    „       30,402  32,301 


1».  AA,HNV£  „ 

Natron      42,096    „       91,300    „  .  64,939 
Wasser  53.000    „  -  2fH>,000    „  206,000 


117,012    „      383,515    „       367,900  „ 

Der  geringe  Gehalt  dt-r  ersten  Quelle  an  festen  Theilen  und  ihr9 
d»*rn  Abweichungen,  mögen  wolil  von  ihrer  sihon  enviihnffn  Vermischung  mit 
einer  kalten  (tiielle  herrühren.  (J{rsr''A  A/agaxht:      </.  50,  /»,  51 — 59), 

Neues  Opium  |ii  ä|iar.it  vuu  Hol  I.TON.  Alan  maceriere  2f  Unzi;  den 
besten  türkischen  Opiunis  bei  iitiis.siger  Warnie  6  Tage  lang  mit  32  L'nzen 
Beaufoy«  acid,  (  w  is  damit  gemeinl  sei,  haben  wir  nicht  linden  können,  doch 
ist  es.  >vi«'  aus  d»'iu  iiliiijien  hervorgeht,  walir-scheiuJich  von  starkem  Weines- 
sig niilit  sclir  vrrschieihMi,  d.  Hed.j;  ültrire,  dampfe  die  Flüssigkeit  zur  Ex- 
tractconsi.slenz  ein.  Dieses  Extraclum  opii  aceticum  niaitiirr  man  8 
Tage  mit  5  Unzen  Alkahol  und  35  l  nzen  \\'asser,  liltrire  dann  und  hebe 
das  Produkt  als  liquor  opH  auf.  Der  Verf.  schreibt  diesem  Mitlei  eine 
reinere  beruhigende  Wirkung  zu  ,  als  andern  Opiumpräparaten,  weil  es  mehr 
Morphinm*  enthalte;  er  hat  et  aber  in  letstcrer  Beziehung  nicht  näher  unter* 
wicht,   {i^nd.  wfedie.  Om%.  4^g.  1837,  /p.  727)« 

parstelinng  den  Aeonitini  nach  TomfiuLL«  Man  knll  da^i 
vorsichtig  getro^nete  «nd  gepulrerte  Kraut  mit  2  TL  ataiheni  Alkohol  7 
Tage  lang  bei  gelinder  Warme  digeriren,  noch  heisa  fillrircn,  das  Fiitnt  bd 
mißlichst  niässiger  Wärme  lur  Extneteoniiateu  mdampfen,  dem  Estnde 
Ammoniak  in  gant  schwaebem  Uebenchuas  tnaetzcB  und  nun  dleMaiie  est« 
weder  mit  kochenden  Alkohol  (oder  Aether)  oder  mit  W.  behandeltt;  Im  ern- 
stem Falle  wird  das  Aconitin  gelöst,  im  letatem  bleibt  es  iingeloat.  En  Ist 
durch  mehrmaligea  Auflösen  itt  Alkohol  zu  reinigen»  —  Noch  reiner  erhÜt 
man  das  Präparat,  wenn  man  das  alkoholische  Kvtract  ohne  AmmoniakiMsats 
mit  kaltem  Wasser  erschilpH ,  den  Auszug  decaulirt,  filtrirt,  durch  Ammoniak 
fällt  und  den  Niederschlag  durch  Waschen  mit  Wasser,  Anfloaen  In  Alkohol 
tt.  s.  w.  mnigt.    (Stsmmarium,  Uff.  V.  p,  485). 

.4  *p/eni  um  ncoiop  endrium  (herbu  liagmae  eervi/ta^) 
gegen  L u  n «•  ii  h  u  i  h  t ,  von  Kkllku.mann  empfohlen,  hat  sich,  jedoch  nur 
im  iViscIu  n  Zusland  (im  Decoct  =ji  mit  /i//r,  ji  rrd  co/ad,  gy.j),  auch 

dem  Dr.  llitKN^KH  von  Felsach  bewähil.    (Ai^d.  Jakrlt.  d€9  JSi 
XX//.  1). 

VerUg  von  Leopold  Voas  ia  Lei^izi-^.  1—  Druck  roa  lliiaehftld. 


;cl  by  Googl 


Central       Ö  l  a  1 1. 


II.  November     -^gg-  '-'  agl^  1837. 

40. 


INHALT.  üeber  sog:cnannten  chinesischen  Ingwer  von  Wincklcr.  — 
Kini^e  Cjanverhindiingen  von  Bette.  —  Pharinaceutische  Bereitung  des  Amy- 
gdalins.  — -  Mohr  über  Bereitung  der  Af^,  uw^i/tlal.  anutr,  —  Liq,  Kali  canstict 
ohne  Filtratkni  dargtslelH  Ton  Mohr*  —  Brett  über  «lie  physiidien  ond  clie- 
aischen  Charactere  der  Lungenexuectomtionen  nnd  Tiber  ita»  Kiweiss  im  Blute« 
—  Liebig  übtr  Zeise*»  letzte  Uoteraudiung  d«a  entzändlidieii  Platiacblorüf« 
und  über  die  Aetbertiieorie. 

MtTTH«  ßUdtuirUm  Cakkitae  gegen  Wimwidit  —  Denlelloiig  dei 
Actnitiiii  na  Ii  Berthenot.  —  Gegenmittel  gegi*n 
Stüiiemoof« 


Leber  sogeDannten  chiocsischea  logwcr  von  Dr.  F.  L.  Winckler, 

'„Ton  Herrn  Basscrmadii«  erhielt  ich  ror  Kvrsem  eine  eigene  Sorte 
Ingwer,  weidicr  sich  durch  ein  lehr  harziges  dunkles  Aussehen  Im  Innern, 
und  seine  auffidleiM  mnsliehe,  sun  Tbeil  schuppige  Oberfladie  ron  dem  ge- 

>vübniicbeD  IngM'er  UDterschfidct ,  und  im  Handel  unU'v  dem  Namen  chine- 
sischer Ingirer  von  England  in  kleinen  viereckigen  ff oizkistchcn ,  ^velche 
eirca  37  Unzen  enthalten,  rorkliiumt;  ich  besitze  ^n  solches  Kistchen. 
Diese  ist  mit  schmutsiggelben  gefimissten  Papier  filMnBogen,  welches  mit  im- 
ßnnlidien  sdiwanen  und  rothen  Blunienarabesken  hemalt  ist,  und  hat  fiil* 
.  gende»  mit  eber  dn&chen  schwanen  BlStteiguiriande  nngctene  Aufiwfarift 
(in  Lnpidarschrift) :  XGO » NANOGOSQ ;  Extrm  Oemderf  C.  I. 
JUXGQüA,  In  der  linken  Seile  dieser  Aufschrift  finden  sich  noch 
schwarze  und  rotbe  chinesische  ^»chriflzeichen.  Das  innere  des  Kistchens  ist 
nit  einer  Art  feinen  Briefpapier  ausgelegt,  und  oben  auf  liegt  ein  auf  der 
natem  Seite  weisses,  auf  der  obem  inibrothes  und  mit  chinesischen  Schrift* 
neichen  bemaltes  Papier.*  Diese  SchriOseichen  lind  mit  einer  eingehen  £Ia< 
fimsnng  umgeben,  und  mit  der  Uebersehrift  AißfE  (iu  Lspidnisdirifl)'  rer 
sehen.  Dieser  Ingwer  scbuieckt  sehr  scharf,  und  ist  harziercher  als  der  ge- 
wübuliche,  und  da  das  Kistdiea  nur  i  Ü.  12  kr.  kostet,  kaum  tbeurer  als 
8.  JaltfIMi.  46 
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(lieser:  ob  dmelbe  aber  wiilJicli  in  (tieser  Verpaeliung  am  Cliina  kSimmt, 
\\  '\\\  ich  Ualiin^t'slclli  st  in  l.l^.sl•ll:  mir  s»  li«'i»il  die  A  rrparkiing  im-lir  riiulis.  hm 
all»  chinesischen  l  ispiuni*«  s,  und  dazu  keslimiiit,  eine  sich  dem  Aeussem  uadi 
nidit  sehr  empfeblend«  Sorte  Ingwer  in  den  Handel  einzatÜliren. 

Attrb  BrrHNBR  glaubt,'  das»  es  nur  eine  äusscrlicb  nidit  empIrblciH- 
wertbe  ostindiscbe  Sorte  sei,  der  ein  engliscber  Kaufmann  diese  Verpn^irag 
(deren  Au^H-brifk  ans  enr»|ialsfben  Schriftaeicben  bestebt)  ertbeilt  bat. 
H,  JX.  p,  253  —  254). 


Im  Folgendi'n  ist  sueist  di«  nai^IrSgliebe  Analyse  des  bereits  492 

di<'s«'s  .l:ibrn-an<ns  beseliriebenen*  M.iun<>siiimeisen<..v,ini{ni  .enthalten  ;  dann  folgt 
«■ine  iiriiii*  utu  \  erbiuduugi'u  des  i'iisi'ni'vaoids  mit  posiliveu  C^^aiiiden. 

Magnesiumeiseneyanid.  Das  Salz  wurde  gegliibi,  der  RiicksüuHl 
in  Saixs.  gelilst,  die  Lüsuog  mit  Salmiak  versetst  und  dnrcb  Ammoniak  ge* 
fallt,  der  Nicderscblag  wieder  in  Salzs.  p:clöst  und  nacb  Salmiakcnsatc  aber» 

in.ils  «liiirh  Aninioni.'ik  nirdiMücscIilajirn.  A  t»n  7(iran  betnm  der  (iliiliv»'thj«t 
4)5  und  das  gtglülih'  EiscuovMl   1.2.      Iliemach  ist  die  ZusauiiueuseUung: 


F.- 

1 J  s^t) 

1 

12,244 

Mg 

11,383 

2 

11,413 

Cy 

35,335 

6 

35,750 

Aq 

41,396 

10 

40,593 

100,000 

l(M),000 

Di«  Formel  Fe  C  v  ,  +  2  Mg  Cy,  +  10  Aq. 

Mttriamci^encyanid.  Darstellnng«  Man  lostb  kryst.  Natrium* 
eiiencyanUr  in  W.,  behandelte  mit  Cblor,  bis  Eisencbloridlosung  nicht  mcbr 

reagtrte,  engte  ein,  vermischte  mit  starkem  Alkohol,  iiltrirtc  und  stellte  hin. 
Die  aus  der  gi'lli^iÜDou,  im  diirchfallfndi'n  Lichd»  schön  rothcn  Lösung  eih.il- 
tonen  Kivstaile  wurden  drjch  AuÜüsen  in  W.,  V.trmiscbeu  mit  Alkohol,  Fii* 
triren  und  abermaliges  JkrystalUsiren  gereinigt 

Eigensebaften.  Rubinrothe  Situlen  mit  abgestumpften  Seitenkanten 
und  gerade  aufjj;esetztcn  Hndllächen;  in  der  Hitze  verknisternd,  ^ün  werdend, 
schmelzend,  endlich  unter  starkem  Spritzen  sich  zersetzend.  In  leicht 
löslich,  durch  Alkohol  nicht  Hillbar;  an  der  Luft  zerfliesseDd.  In  Salpeteiv 
Salzsäure  durch  Digestion  mit  brauner  Faibe  löslicb;  bei  Behandlung  mit  oowl 
Scbweldsanre  erst  unter  Ausstoisnng  eines  steebenden  Gcradis  blasiigvib, 
bei  gr(fsferer  Hitn  blauUch  weiss  und  sähe  weidend  und  sich  »ocb  vor 

L  kjiu^ cd  by  Googl 


721 

dem  Kodm  in  schwefeUaorem  Natron  und  tdivrefelunireni  ^iienoxvd 
sendM4. 

•  •  • 

Znfanmenfetxnng.   Tor  der  Analyse  Warden  die-luyataUe  in  Dampf- 

a|tp.iral  so  weit  g<'troduief,  daas  die  ganz  glanxendfo  Flächen  «nTei^nd<*ft 

blii'lM-n,  ilir  nirlil  ^anz  jilattrii  .'ibcr  Hwas  bfs(aul»t  ti siLinicn.  Weder  Glii- 
hiini: ,  nodi  Ueliandiung  uiit  Srliwefcl^. ,  noch  endlich  lieliandluog  mit  Salpe- 
(f>rsaJzs.  gaben  genaue  Kt'sultatc.  D.ricgon  Hess  sich  die  Verbindung  darph 
Glttben  mit  ihren  doppelten  Gewicht  kobicns.  Baryt  Toüständig  serlegen,  ohne 
in  Fluas  xa  können  oder  zu  spritzen.  Man  loste  die  geglUhte  Masse  in 
Salza«,  die  etwas  Salpeters,  enthielt,  fillrirte,  fällte  durch  kohlens.  Annoniak 
IJiscnoxyd  und  Baryt.  Beim  Kindanifitra  setzte  die  Lösung  nuch  etwas  koh- 
h'nsaiiren  liaryt  ab.  Das  Kis«'nov\d  wurde  in  3  besondern  Versucbeo  (2mal 
mit  Schwefels.,  Inal  mit  kohlens.  iiarvt)  besonders  bestimmt. 

Na    22.7326       3  23,187 

Fe    18,2d88      2  Ibjm 

Cy   btJMM     12  52,758 

Aq     6,4886      2  6,001 
100,00(K)  100,000 
Formel:  Fe,  Cy «  -f  3  Na  Cy  ,  -f-  2  Aq. 

Annoninneisencyanid.  Darstellung.  Man  bereitete  sichAsi- 
moninmelsenaranQr  durch  Digestion  von  Bleleisencyanilr  mit  kohlens.  Anno* 

niak,  Vermischung  des  Filtrals  mit  Alkohol,  wodurch  sich  zwei  Schichten 
bildeten  und  Kiystaliisirenlassen  beider  Schichten,  nachdem  von  der  obern  der 
Alkohol  abdestillirt  war.  Man  eihielt  unter  Absatz  von  Berlineritiau  schön 
honiggelbe  Krystalle.  Um  nicht  zu  viel  Verlust  zu  erleiden,  beliaadelte  man 
die  Auflösung,  aus  der  sich  einige  Kiystalle  ahgesdiieden  hatten,  mit  Chlor 
md  Terfuhr  übrigens  wie  vorhin.  Die  erhaltenen  rnbinvothcn'  prismatischen 
Krystalle  waren  mit  kleinen  gelben  SalmlakwQrfeln  besit,  von  denen  aie  nur 
durch  Abschaben  mit  dem  M«sser  und  nochmaliges  L'mkrybtallisireo  gereiui^t 
werden  konnten* 

Eigenschaften.  Kune,  hü  tafelförmige,  mUniothe,  ihombische 
Siolen,  an  der  LuH  unveränderlich,  beim  Glühen  im  Tiegel  Anfangt  verkni. 
stemd  und  endlich  Kohle  und  Eisenovvd  hinterlassend.  In  W.  löslich,  durch 
Alkohol  nicht  fällbar  ^  Uberhaupt  weit  beständiger,  als  Ammoniumeisencyanjir. 

Znsammensetsung.  Utas  Eisen  wurde  durch  Anflüsung  des  GlUh- 
rOckstands  in  Salza,  und  Füllnng  mit  Ammoniak  bestimmt;  das  Ammoniak 

durch  Zersetzung  des  Cyanids  mit  Aetzkali  und  AuBTangung  des  Ammoniaks 
in  Salzsäure.  Das  Ammoniak  wurde  als  Ammonium  berechnet.  Das  Re. 
sultatr  war  folgendes: 
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,  16,935 

3 

16,058 

Fe 

16,985 

2 

16,895 

Cv 

49,465 

12 

49,334 

A, 

16,615 

6 

16,813 

100,000 

100,000 

^  Formel:  Fe,  Cy,  +  S  H«  Cj^  +  6  Aq.  Das  Wasier  rdditalfo 
Irin,  nm  alles  Eisen  in  Oxyd,  alles  Ammoninai  inAnmoniak  und  alles  Cyan 
in  Blausäure  zu  verwandeln',  so  dass  sich  die  Verbmdong  wohl  als  blausaures 
Attinioniak  -f"  blausauies  Eisenoxyd  betrachten  Hesse;  die  A'erbindiing  verliert 
auch  selbst  bei  Ostiitidiuir  Behandlung  iui  Dauipfap{»arat  nur  2  p.  c.  W.  und 
aadi  diese  nsr  nnter  gl«ichs«itigeiu  Ammoniakverlust.  Auch  das  3  At.  W. 
enüialtende  AmnoniameisencyaDur  ISisst  sich  auf  diese  Art  betrachten. 

Magnesiumeisencyanid  wird  wie  die  übrigen  bereitet.  Botbbnmne, 
nidit  krystalfinische  Masse,  welche  beim  Glühen  erst  Blattdlmne  entwickelt, 
dann  wie  Zut'k«r  vcrbrennl.  In  W.  löslich  mit  gelMichgrüner-g:elber  Farbe, 
durch  Alkohol  niciit  fällbar;  entwickelt  mit  verdünnten  Säuren  Blausäure.  — 
Man  glühte,  löste  den  Rückstand  in  Salzs. ,  fällte  das  Eisenoxyd  'liirch  Am- 
moniak und  reinigte  es  durch  Wiederauflosen  und  Fällen.  Die  Magnesia 
bestimmte  man  in  einem  besondem  Versache  durch  FäUnag  der  Losung  mit 
phusphors.  Natron-Ammoniak. 


Fe 

12,a533 

8 

13,298 

Mg 

9.5753 

2 

9,297 

Cy 

38,7600 

12 

38,824 

Aq 

38.8114 

17^ 

38,581 

100,0000 

100,000 

Das  Wasser  ist  wohl  nicht  ganz  richtig  bestimmt;  man  Hess  die  Yerbiodung, 
da  es  keinen  sichern  Massstab  für  den  wahren  Wassergehalt  solcher  Körper 

giebt,  auf  Fliesspapier  liegen,  so  lange  dieses  noch  Tcuchligkeit  aufnahm. 

Calci  um  eisen  Cyanid  bildet  feine,  manganrothe,  an  trockner  Luft 
unveränderliche,  im  Pulver  an  feuchter  Luft  zerfliessende  Nadeln.  Beim 
Glühen  unter  Entwicklung  tob  Blaus,  und  W.  anfimgs  griin  werdend,  endlich 
einen  mit  Anflrrausen  in  Saln.  Uislkhen  Rückstand  laMead.  In  W.  leicht 
losfidi,  durch  Alkohol  nicht  iSUbar.  —  Man  ISste  in  W.,  fdllte  den  Kalk 
durch  oxals.  Ammoniak  mit  Ammonlakübereebuss.  Das  Eisen  wurde  bem* 
dcrs  aus  dem  Glührückstande  wie  oben  beslimnit. 


Ca 

15,173 

3 

10,881 

Fe 

14,950 

2 

14,925 

Cy 

41,376 

12 

43^ 

Aq^ 

28^501 

10 

24,703 

00,00 

100,000 
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Wesen  der  zu  geringen  Kalknienge  im  Versuch  wiederholte  «nn  die  Analyse; 
nach  Abscheidung  von  Kalk  und  Kwenoxyd  dampfte  man  zur  Trockne  ab  und 
glOhte  den  Rückstand,  et  blieb  nur  ein  Riickftand  Ton  |>  p.  c;  -sonst  fimd 
Tdllige  Uebereinstimurang  mit  der  ▼engen  Analyse  Statt  Das  Cyanid  war 
frei  ron  EiscnchloHd  und  ron  Aninioniak. 

Kalium  •  Ba  ry  u  III  (' i  scncy, in id  eihirlt  man  statt  des  gesiiclilen  Ba- 
lyumeisencyaDids;  .Man  bekam  nämlich  durch  V  ermischung  der  heiss(>n  Auf- 
lösungen Ton  2  At.  Chiorbaryum  und  1  At.  Kah'umeisencxanGr  nach  dem 
Erkalten  kleine  blassgtlbe  Kiystalle  und  dnrch  Umkiystallisiren  citrongdbe 
Oda^er.  Jene  kleinen  Kristalle  sind  nach  Duflos  Kalium  •Baiyunieisen- 
cvanttr,  also  wahrscheinlich  auch  die  dtrongelben  OctaMcr  nicht  reines  Ba* 
rvumeisenfvaniir,  welches  nach  Dlfi.os  ein  weissselMIrhes  kn  stall.  Pulver 
bildet.  Dennoch  hoffte  man  daraus  ein  reines  schwerlösliches  ii.ii  vuiiieisen- 
Cyanid  unter  Zuriicklassung  eines  leichtlüslichen  Kalittmeisencyanids  2U  erhalten« 
Durch  die  gewöhnliche  Behandlung  mit  Chlor  u.  s.  w.  erhielt  man  nach  meh- 
rem  Tagen  Kiyslalle,  ron  denen  mehrere  mit  Kaliumeisencjranidnadeln  beSetst 
waren.  Die  grBsstcn  der  Kiystalle  bilden  kurse,  sechsseitige  Säulen  mit  glän- 
zenden Flachen ,  im  Innern  aus  senkrechten ,  srahlenformf<r  dirergirenden  Blatt 
'  chen  gebildet;  von  dunkler,  f.ist  schwarzer  Farlie,  undunlisiililig.  Die  klei- 
nern Kristalle  bilden  nur  ein  Haufwerk  sciiräg  aneinander  gele;>ter  Lamellen, 
und  aeigen,  gegen  das  Licht  gehalten,  eine  reine,  schön  dunkelrothe  Farbe. 
Iii  W.  leicht  löslich,  durch  ?lel  Alkohol  ^ans  der  Losung  lallbar,  an  der  Luft 
'  nnrcrandcrllcb.  In  der  AVSrme  bSckt  das  Pulver  unter  Entwicklung  i^n  Bkiu« 
sSnre  nndW.  msammen,  ohne  n  schmelzen.  Der  Rückstand  löst  sich  unter 
Aufbrausen  in  Salzsäure.  —  Man  glülite,  Kiste  den  Rilikstainl  in  Salzsäure, 
fällti»  den  Baryt  durch  Schwefel«.,  aus  dem  Filtrat  das  Kisenovyd  und  erhielt 
durt^h  Verdampfen  der  übrigen  Flüssigkeit  Schwefels.  Kali,  Im  Damjifbade 
vertiert  die  Verbindung  nach  längerer  Zeit  1,2  p.  c 

Ba   80,54     2  80,943 

Ka    8,97     1  8355 

Fe   12,48     2  12,254 

Cy    35,93     12  35,777 

Aq  12,08  6  12,171 
100,00  .  100,000 
Der  Körper  ist  also  eine  Verbindung  ron  3  At.  alkalischen  Cvanids  mit  1 
At.  Eisencjranid,  worin  das  dritte  Atom  Balkum  durch  Kalium  ersettt  ist.  — 
Das  reine  Baiymueisencyanid  stellte  der  Verf.  in  Ermanglung  des  dazu  erfbr-. 
derlichen  reinen  Cyanürs  nicht  dar.  {Ahh*  der  Pharm,  XXIII*  /i*. 
115  —  132). 
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Ueber  die  |iharDiaceutisclie  Bereituog  des  Aaiygdülius.  | 

Um  dem  (bei  Gdegenheit  tob  Vem^icii  über  tberapeutisdie  AaimlMr 
Aet  AmygdalfM  «nmiil  gtraotfcrtpn)  Vornrtbcile  n  begegnen,  ala  an  dsl 
Nickel,  wegen  der  sehr  schwierigen  Darstellung  nicht  praktisch  brauchbar 
aussenleai  sehr  theiier.  bestrebt  sich  der  >  erf.  (I^ikfuc  oder  Moiik<)  f<»l- 
genden  Aufsatzes  darzuthuD,  dass  die  an  sich  gar  keine  besondern  Schwt^- 
rigkeileii  bietende  Bereitung  den  Aajgdalint  nicbt  mehr  al^  wxrti  Pfennig 
auf  den  Gran  koite. 

1  CiTilpfand  mmygä.  mm.  kettet  8  gGr.,  liefert  dnreh  kältet  Pfcttcn 
5  Urnen  Mandelöl  (die,  wenn  lie  für  SBeenandelal  verkanft  werden,  wie 
wohl  geschieht,  der  Taxe  nach  25  g(jr.  wertli  sind).  Aus  den  11  l,nz»n 
Kiickstand  erhält  man  durch  Auskochen  mit  höchstens  3  //.  Spir„  vimi 
recfifieatisSm  (a  7  Gr.)»  tod  denen  mindestens  l  durch  Destillation  wieder- 
gewonnen werden,  nindettent  120  Gr.  Auqrgdalin.  Zn  Antecbeidna^  nai 
Reinigung  den  letitem  itt  IX  Aetlier  crfi^Tderlidi,  ?on  dem  hMatmt 
Hilfte  terloren  gebt,  alio  2f  Gr.  Dam  nehme  man  noch  2f  Gr.  fiir  Brenn- 
material.  Kosten  also  120  Gr.  Amygdalin  20  gGr.;  würden  aber,  den  Graa 
^Auivgdaiin  nur  zu  6  Pf.  tavniässig  angenommen,  zn  60  Gr.  verkauft  wer- 
den. — >  Bei  Darstellung  grüsserer  Massen,  so  wie  bei  künftigen,  sicher  nicht 
auablfibenden  Yerbessenmgen  der  Methode,  wird  sich  das  Resultat  noch  giin- 
itiger  atellen.  —  Man  pretie  Bbrigent  die  Mandeln  ja  kalt  nnd  ohne 
Walter  ab;  txtrabire  mit  keinem  tdiwachen  Weingeitt;  pretae  die  nüt 
AVeingeiit  auigekocbte  Mandelniaiee  tnletst  ab  und  scheue  auch  dann  die 
Mühe  nicht,  den  noch  zurückgehaltenen  Alkohol  durch  Dest.  mit  \\\  \\ii:Jer 
zu  gewinnen;  besser  zu  wenig,  als  zu  viel  Alkohol  von  den  Auszügen  abzu- 
dampfen. Für  medicinische  Zwecke  würde  wohl  das  Amygdalin  durch  bloast 
Preitnng  hinreichend  ölfirei  erlangt  und  die  Aetherbehandlung  umgangen  wer« 
den  können,   {jimm.  der  Pkmrm.  XXX/II.  p,  329  —  832). 


Mode  &ber  Bereitong  der  Aqua  ami/gdai,  amararum. 

Der  Verf.  giebt  Uber  die  Leitung  des  Proceiiea  in  der  Detlillirblaie  und 
im  BsiKlOORF'tcben  Apparate  einige  Yerhaltungtregeln. 

Die  Vortheile,  welche  dai  Hineinleilen  Ton  Dampf  in  dieEmultlon  hat, 
indem  et  dat  Gmuliln  in  Flocken  tum  Gerinnev  bringt,  ohne  Uebersteigfu 

zu  veranlassen,  kann  man,  in  Ermangelung  eines  hesdiid«  in  Apparais  auch  in 
der  Destillirblase  auf  folgende  Art  erreichen:  Man  legt  eine  Schichte  Stroh 
^00  2  ZoU  ilvbe  oder  noch  darüber  auf  den  Boden  der  Detliltirblaae  und 
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biTitel  dann  vln  SlücU  gnibes  Lrinrnz^siir,  wie  man  es  zu  KrntifcrsSckon  ^e» 
braucht,  darüber  so  aus,  dass  es  an  ihn  WamUn  noch  in  die  llölu«  sielii. 
Man  gicMt  nnn  reines  Bruaovawasser  in  die  JUlase,^  bis  es  über  dt  in  l'udie 
licblbar  mtd  und  alsdann  die  Torber  sdion  lanwar»  augebrühte  Euiulsion 
obne  hf^ge  Bewegung  so  auf  das  Tudi,  dass  sie  siiA  nickt  uierklidi  mit 
dem  darunter  Itegraden  W.  Temiischl.  Das  AnbrOlien  der  Emulsion  gesckichl 
desliall)  absiolilli.li  Mnhvr  in  eineiu  andern  Gfßsse,  weil  bd  dfm  nötbigen 
L'üirüliii'U  das  Gil.»ni;in  der  Knnilsi«»n  auf  den  BcmUmi  der  Blase  nielit  zu 
verliindern  wäre.  Auf  die  Kleien  von  1  //.  billeiu  Mandeln  ciessl  man  etwa 
80  ^.  W.  von  40  —  ÖO**  C.  Wärme,  und  lässt  das  Ganze,  imtei  mehr- 
maligeoi  Uurfibrai,  2  bjs  3  Stunden  lang  bedeckt  sieben.  Der  Gcrucb  die« 
ser  Emulsion  ist  sdr  krallig  und  betäubend.  Die  Destillation  des  so  xuge- 
liehtelen  Gemengtes  ^ebt,  wenn  man  das  Feuer  langsam  stvigeit was  immer 
erforderlich  ist,  sehr  leielit  und  ohne  alle  I 'nfiille  vor  sieh;  es  ist  eine  eigent- 
liche DampfdesUllalion ;  die  reinen  WasserdiimiiKe  durclidrinuen  vom  Htiden  aus 
das  Stroh  uml  Tuch,  coa^uliren  das  Kmuisiu,  welches  nun  nicht  mehr  leicht 
durch  .das  Tuch  bindurcbfälU,  und  reissen  die  flüchligeii  Sloflfe  uiit  über. 
Das  Terfiduen  ist  zwar  schon  rielfiich  angewendet,  jedoch  noch  nicht  allge- 
mein bekannt.  Sobald  das  Kochen  einmal  so  weit  ist,  dass-  die  Dampfblasen 
sich  ubeu  ößueu,  ist  keuMs  Gefidir  des  Uebersteigeus  mehr  vorhanden« 

Bei  Anwendung  des  BiciNDORF*sduHi  Apjiarals  kann  man  die  Emulsion 
-  niclit  ins  Innere  Gefass  brin<;en ,  da  der  AVasserdamiif  nicht  durcbgeben,  son** 

dem  die  Infundirbüchsen  aufiieben  und  dort  entweichen  würde.  Die  sethnh* 
ebenen  Mandelkuchen  trocken  aufs  Sie!»  zu  le;:<  n,  ist  nan/.  l'alsch.  Das  Kmnl- 
sin  wird  hier  im  ersten  Anp-nblicke  coa^uliit,  denn  eü  kommt  ja  das  W. 
nur  als  Dam^  hinzu  und  dieser  ist  siedend  heiüs;  bei  der  schlechten  Lei- 
tungsfahigkeit  der  Mandelkuchen  ist  die  äussere  lUnde  bereits  coagulirt,  wäh- 
rend die  Masse  Innen  kanm  warm  wird;  die  innem  Theile  werden  aber  zu- 
letzt blos  durch  Wärme  coagulirt,  ohne  mit  W.  in  BerObrung  zu  kommen. 
Das  so  gewonnene  W.  ist  im  hiiehsten  Grade  scbwach  und  obne  alle  Ge^- 
rede  zu  ver^verfen.  Nachdem  wciiij^e  l  nzen  übergegangen  sind,  iial  es  be- 
reits  fast  keinen  Geruch  und  Geschmack  mehr. 

Die  Besitzer  der  BKiNDORF^schen  Apparate  können  sich  nur  auf  eine 
"Weise  aus  diesem  Dilemma  heraushelfen:  sie  müssen  «Icti  iiincru  Kessel,  worin 
sonst  die  Kräuter  zu  liegen  koiuiuen  (luil  Herausnahme  des  Siebes)  ganz  leer 
lasten,  ud  den  äussern  Wasserkessel  gerade  so  behandeln,  wie  oben  bei  der 
-  Blase  angedeutet  worden  ist.  Zu  nnterst  Stroh,  dann  Tuch  oder  Binsenmat- 
ten, darauf  die  Emulsion  und  zuletzt  vorsichtige  Destillation.  Es  wird  als- 
doun  ein  äusfierst  kräftiges  Wasser  gewonnen.    Im  ersten  Augenblicke  ist  es 
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ganz  milch  weiss,  wie  wenn  die  EiouUion  übci^esUi^cn  wäre,  daim  aber  Jd«t' 

es  sicli  vollkomnirn  auf. 

Hat  man  «Ii;,  den  Mandeln- gleiche Oewichtemenge Bbei^gwi,  Mist  der 
NadUauf  noch  bedeutend  staiier  ab  das  su  An&o;  Sbei^heiide  W.,  xmm 
man  die  MaadelkucKeii  trocken  mit  Dämpfen  desfiUirt.    Das  erhaltene,  ganz 
klare  Wasser  irird  jedoch  mit  der  Zeit  früh  und  fast  ..»ilchwms,  bleibt  aber 
im  Oemch  und  Gesebmaek  immer  sehr  stark.     Von  2  ^.  Mandeb  wuiden 
nachdem  die  2  ersten  Pfunde  des  DestillaU  als  oflicinell  abgew>mmen  Vareo! 
noch  2  a  übergezogen,  welche  ganz  klar  waren.    In  einer  oflenen  Flasche 
stehen  ge  lassen  wurden  sie  trübe,  suletnt  gans  mflehweiss,  nnd  nahmen  nähr 
staik  an  Geruch  nach  dem  ätherischen  Oele  der  bittem  Mandeln  «i.  Wefn- 
^  machte  die  trfibe  FlOssigkeit  vollkommen  klar,  weKh.s  fiir  die  letztere 
Annahme  spricht;  Blai^ure  w  dagegen  nicht  darin  zu  entdecken;  der  Gc 
schmadc  w«r  sehr  bitter,  dem  ätherischen  Oele  ähnlich     Es  setzten  sich  sa- 
letzt  Flocken  ab.     Nach  drei  Monaten  wurde  keine  Veränderung  der  mllcfa. 
weissen  Farbe,  noch  eine  Ahnahme  des  Geruches  4»emerkt,  obgleich  dieRMcfae 
offen  stand,  und  diese  drei  Monate  in  den  heissen  Sommer  trafen.    In  der 
klawn,  ttber  dem  coagulirten  Emnlsin  stehenden  FWssigkeii  ist  noch  etwas 
Emnlsin  «i%eU»st;  mit  Saun»  Fersetat  fiUlt  es  daraus  nieder  und  die  Flüs- 
iigkeit  wild  schwach  tSihlicfa.  (^mm.  äer  jPAarm.  XXIII.  p.  b^Z^S^Q). 


lAgxior  Kali  catuUci,  ohoe  Fiitratioa  dargestellt,  von  Monii. 

^^'"^^J^^f^  Wuer  Tolifcommen  kohlensäurefreien  Aetzkaliflüs. 
m^eit  answrt  sich  der  Yert  folgendermassen ,  und  zwar  zunächst  Uber  die 
M,  den  Kalk  ni  lögchen. 

E.  wird  allg..,„ein  o,„,,f„h|e„,  J.n  Kalk  n,it  M  Tid  „  |e»«. 

gon,  dass  er  z«  n„ea,  feinen  Pulver  z«fiüle.  V«»«  m»^  d.  «,|Ae^  «ft 
der  grus^len  Vorsieh,  hereitel«  Pdver  v».  Kalkhyfa,  «rf»  W.,  •>  erbält 
™b  e..e  di,„ne  K,,lk«ach  .ml  «f  de«- Bede.  «Me.  üd.  .ehr  Tiele  Knö.. 
r"  »i^*^""*?"  «••«*"■'»«  e»»er  K'enle  .erlheilen  l,,sse„,  und 
fc«.  BUd«g  «hr  «cfctbeilig  irt.      Diese  KI,M„,„.he„   iiberzi,.|u.n  sich  von 

würde  nun  l,.,el,        ühersehen  .ein.  w«.  „id.,  d»Bod.^ 
^sel.  yer,nebr,  „iirde,  d„s.  dch  r«  d«.  eig«.«idl,.  9^  J^!^ 

St^'jl^"  "^/«««P«-«*  Singe.     D-ber  ko  e„  Zl 

tt-    SfaMd.  M  .her  IQe«ttd  mehr  getdilt,  .1.  die  Pharmmc^p^ 
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ißoruMMtca,  Sie  niinint  auf  1  Theil  kohlcns.  Kali,  Tvciciies  leicht  noch 
f\  —  -px  frfiiider  Stoffe  (safzf.  Kali,  schwefeis.  Kali,  Kocbtals,  Kieselerde, 
Wasser)  CDtbait,  2  Theile  Cmiemrim  m9$m  pmhttrata^  also  nidit  eininal 
gelSschlea  Kalk.  Wem  Dim  auf  1  Tb.  ekemisch  reioes  kobleos.  Kali  0,4 
Theile  reiner  Kalk  nr  Zmetzung  binmchen,  so  ist  die  rorp^sdiriebene  Menge 
uiehr  als  das  ofache  von  der  eigentlich  dazu  nölhiseri  Mcnpfp. 

Neben  dem  unnützen  Verluste  des  Kalkes  wird  das  Sediment  hier  sn 
aiark,  dass  nur  sehr  venige  Flüssigkeit  durch  Filtration  davon  abgeschieden 
irerden  kann.  Will  man  rar  Trennung  der  Kieselerde  gerat  einen  Ueber- 
«diBss  Yon  Kalk  anirenden,  so  ist  derselbe  schon  in  den  0,4  Theilen  en^ 
balten,  wenn  man  kein  reines  koblens.  Kali,  sondern  solches  e  Hmerilm» 
clavelfafis  anwendet.  Der  gepulverte  Kalk  wirkt,  wenn  er  in  die  kochende 
Flüssigkeit  kömmt,  so  heftig',  dass  fast  jedesmal  die  Masse  überzusteigen 
droht;  dieses  geschieht  sowohl  durch  die  Spilzenwirkung  eines  trocknen  Kör- 
pers ,  als  durch  die  beim  plötzlichen  Löschen  in  siedend  heisser  Lauge  ent- 
stehende Warme  und  Dampfl»ildong. 

Djcr  Kalk  muss  demnadi,  che  er  in  die  kochende  LSsung  kSmmt,  aufii 
linste  Tertbeilt  sein,  damit  man  mit  mOgUchst  geringer  Menge  den  Zwedc 
erreiclie,  weil  hier  das  Zuviel  schadet. 

Das  Geheimniss  des  Knlklöschens  bestellt  darin,  den  Kalk  nnmit* 
telbar  mit  einem  Ueberschuss  von  Wasser  in  BerUhrung  zu 
bringen»  so  dass  es  sogleich  hoch  Uber  dem  Kalke  8te|hl.  Mau 
giesst  die  drdfiiche  Menge  Wasser  sogleich  auf  den  Kalk,  bedeckt  das  Gefiss 
und  lasst  es  bis  mm  Tollkommenen  Loschen  ruhig  stehen.  Die  dabei  ent- 
wickelte Wfirme  und  das  Aufkochen  bringt  die  Masse  so  in  Bewegung,  dass 
sie  sich  vollständig  mischt,  und  zuletzt  zum  zartesten  Schmante  gesteht.  Bei 
diesem  Löschen  wird  auch  kein  Kalkpulver  weggeführt,  wie  diess  immer  beim 
trocknen  Löschen  geschieht.  Niemals  ist  bei  diesem  Verfahren  der  Zweck 
rerfehlt  wurden,  ausser,  wenn  sn  wenig  W.  Torhaaden  war;  alsdann  muss 
man  schnell,  noch  wlQirend  des  Lilsbhens,  W.  cnselsen,  denn  die  einmal 
erhärteten  Knotehen  Tertheilen  sich  tou  selbst  nicht  mehr,  sondern  nur  dufdi 
mechanische  Hülfe;  das  Produkt  des  Löschens  darf  kein  Pulver,  sondern  muss 
ein  Brei  sein.  A  on  einem  so  zubereiteten  Kalkrahme  reichen  0,4  hin,  um  i 
kohlens.  KaÜ  zu  causticiren.  Hat  man  wenig  Kalk  zu  löschen,  so  dass  die 
entstehende  Wärme  die  Temperatur  der  Gefässe  nicht  ra  erhöhen  rermag,  so 
giesst  man  warmes  W.  auf  den  Kalk,  wobd  die  Reactwn  sogleich  beginnt.' 

Das  kohlens.  Kali  {e  eimeridmM  eimveUmÜM)  wird  in  der  swSUfochen 
Menge  W.  gelöst;  es  ist  jedoch  ganz  ÜBerflQssig,  erst  eingetrocknetes  KmH 
carbonicum  anzuwenden,  sondern  man  nimmt  sogleich  die  Flüssigkeit,  die 
Ton  kaltem  W.  aus  einem  Ueberschusse  von  roher  Potasche  ausgezogen  wird« 
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Indem  man  'f'  Jlmt  lieier  Ffilssiglceit ,  dardi  Beciinfafioii  klar  er- 
hallen wird,  eindampft,  ersieht  man  die  Menge  des  in  der  Masse  enihalteneii 
Kali's  und  von  diesem  Gewichte  dielfiilfte,  höchstens  j  nimmt  man  an  Kalk, 
und  löscht  ihn,  wie  oben  beschrieben  wurde.  Zugleich  ersieht  man  aus  der 
£indam|ifungspM»be,  i¥ie  viel  W.  man  noch  sutelxen  niuft,  um  die  10-  bis 
12Cftdie  Yerdunniuig  des  kohlens.  Salzes  au  erreicben*  Die  Zersefanng  ge- 
schieht in  einem  gusseisernen  ^lindrischen  Gefasse,  so  hoch  als  irat,  indem 
nian  die  KaliflÜssigkeit  snm  Kochen  bringt,  den  Kalle  in  kleinen  Portionen 
hinzufiijit  und  jedesmal  einige  Minuten  lang  Ivochen  Jiisst,  damit  der  kohlens. 
Kalk  sich  rerdichte  und  gut  absetze«  Wenn  die  Heactioosprobe  die  Tullslän- 
dlge  Zersetznng  anzeigt,  kocht  man  noch  i  Stunde  bei  verschlossenem  Ge- 
fiCsse  und  lässt  nun  das  Ganze  gut  absetzen.  Sdion  nach  3  bis  4  Stunden 
kann  man  die  klare,  noch  warme  Flüssigkeit  durch  einen  Heber  Ton  Glas 
mit  bequemer  AspirationsTorrichtnog  in  Flocken  abziehen  und  darin  'znnMcfast 
verschlossen  aufbewahien.  Man  setzt  nun  nochmal  Wasser  dem  Sedimente 
zu,  etwas  weniger  als  das  erstemal,  kocht  wieder  y  Stunde  lang,  was  jedoch 
auch  unterbleiben  kann,  und  zieht  nochmal  mit  dem  Heber  gut  ab.  Sollte 
hier  auch  etwas  Kalk  mitlaufen,  so  hat  diess  nichts  zu  sagen,  weil  er  sich 
in  dem  Ballon,  worin  man  die  FlQssigkeiten  bewahrt,  sehr  klar  absetzt.  Den 
Rest  des  Kalkes  wirft  man  weg.  Das  noch  darin  steckende  Kali  zu  gewin- 
nen, lohnt  nicht  die  Bf  übe,  denn  es  Ist  sehr  rerdlinnt  und  wird  beim  Fil- 
triren  koiilensauer.  Die  V  ermeidung  der  Filtration  ist  sehr  wesentlich,  weil 
dabei  immer  viel  Kohlensäure  angezogen  w  ird,  und  auch  die  Flüssigkeiten  sich 
jedesmal  etwas  mit  lluniussäure  färben,  welche  Farbe  beim  Einkochen  sdir 
stark  hervortritt.  Lüsst  man  auch  die  gekochten  Massen  mit  dem  gusseiserw 
sen  Deckel  bedeckt  über  Nacht  im  lAboratorium  stdien,  so  ziehen  sie  den« 
noch  fast  keine  Spur  Ton  Kohlens.  an ,  besonders  wenn  man  die  Yoraicbt 
gebraucht,  nach  dem  Aufliören  des  Kochens  dasGefass  fast  bis  an  den  Uaud 
noch  mit  Wasser  zu  lüllen. 

Dasselbe  Kocbgefass  wird  nun  roni  Kalksedimeute  gereinigt,  zu  ]  mit 
den  klaren  Laugen  gefiUlt,  und  diese  hei  heftigem  Feuer  eingekocht.  Isiitz- 
llch  ist  es,  das  Gefass  mit  ciiAnr  Blechplatte  zu  bedecken,  die  in  der  Mitte 
ein  futtdes  Lodi  hat,  aus  dem  fortwiShren4  Wasserdampf  entweidit,  ohne 
dass  Lnft  hineindringen  kann. 

Bei  freiem  Feuer  und  offenen  Gefa'ssen  ist  beim  heftigsten  Kochen  ein 
Zutreten  von  Kolilens.  nicht  zu  vermeiden.  Nach  der  Concentration  lässt 
man  wieder  im  Gefiisse  selbst  erkalten  und  absetzen,  und  zieht  mit  liebem 
In  die  Attfbewahrungsge£asse  Uber.  Dieses  Kali  in  silbernen  Schalen  einge- 
dampft und  geschmolzen  giebt  eui  blendend  weisses,  fast  ganz  kohiensSurefreies 
Priparat.   Ausscvdem,  dais  diese  Methode  das  schünste  Produkt  liefert,  Ist 
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sie  nocli        am  Icirlitrstrn  .iiiszuflilirondo,  die  rcinlicliste  und  wuhlfeiiste. 
(Jmm.  der  Pharm.  Will.      337  —  342). 


Brbtt  über  die  physischeD  ond  chemischen  Charaetere  der  Langen* 
expectonitionen  nnd  &ber  das  Eiveiss  im  Blute. 

Die  eoglisc-hcn  Journale  geben  io  ihiTn  jüngst<'n  Mi  fien  in  einem  Be- 
riflite  über  die  letzte  Venanmlang  der  brUUh  medicml  0SS9e$0tiom  in 
Liveipool  unter  aoderjl  auch  dscn  Anssug  aus  einem  Vortrage  von  Brbtt, 
an  dem  allerdings  lu  bedauern  ist,  dass  er  nur  Andeutuagea  und  Auslebten 
und  fiut  gar  keine  Tbatsacfaen  entbiOt.  Da  es  indessen  sweifelhaft  ist,  ob 
man  den  Vortrag;  *n  extenso^  mit  den  Tliafsnclun,  zu  lesen  bekiminien  viinl, 
glauben  ^^  ir  wonigsUns  voriäuüg  den  Gang  angeben  zu  müssen,  den  der  Verf. 
bei  diesem  A'ortrage  nahm. 

Der  Verf.  beginnt  mit  dem  Satse,  dass  das  Hlutsenim  Eiweiss  in  dreier* 
ki  Gestalt  enthalte:  Freies  Eiweiss,  fähig  durch  Ilitse  su  ooagnliren;  £i- 
weiss  mit  Natron  verbunden;  sogenanntes  farbloses,  selbst-coagulirendes  Eiweiss« 
»  Der  Bintkneben  enthalt  zwei  Formen  festen.  Eiweiß;  Eiweiss,  durch 
Abwascliin  mit  AVasscr  zu  entfa'rben  und  unlöslich  (Faserstoff),  und  Kiwciss, 
in  W.  mit  Farbe  löslich  (Ülutroth).— •  Hierauf  werden  die  physischen  Kenn- 
seidien  des  Spcicbeis,  der  schleimigen,  entzündlichen,  phtbisischen  E.vpectora- 
tionen  dnrcbgcgangsn;  dann  auch  die  chemischen  Charaetere,  welche  auch 
tabellarisch  susammcngsstellt  werden  (die  Tabelle  Ist  aber  nicht  mitgetheilt). 

—  Speichel  entbSIt  kein  dnreb  Hitze  coagulirendes,  auch  kein  festes  Eiweiss, 
die  festen  TTieile  bestehen  hauptsächlich  aus  Schleim.  Der  Schleim  wurde  so 
untcrsuclit ,  dass  man  cini'n  Tlicil  in  kaltes  Wasser  warf,  einen  andern  Theil 
in  einem  Alkali  auflöste  und  die  Lösungen  durch  Reagentien  prüfte.  — 
Schleimige  Expectoration  enthält  kein  Eiweiss,  Terhältnissmässig  wenig  feste 
Substsns,  aber  im  Veigleich  sn  dieser  viel  Salsa,  deren  Menge  mit  dem  Fortp 
schreiten  der  Krankheit  abnimmt.  —  Die  Sputa  von  acuter  und  chronischer 
Bronchitis  enthalten  mehr  feste  Substanz,  als  die  scbleimig;en,  im  Allgemeinen 
weniger  Salze  und  einen   kleinen  Aiitheil  durch  Hilze  coagulirendes  Eiweiss. 

—  Die  Sputa  der  Pneumonie  enthalten  viel  Schleim  und  lilut,  daher  die 
wässrige  filtrirte  Lösung  in  der  Hitze  coagulirt;  vom  ^lute  rührt  auch  ein 
Gehalt  an  Eisenoscyd  her.  —  Phthisische  Espectöralion  unterscheidet  sich  in 
den  ersten  Stadien  wenig  von  der  der  chronischen  Bronchitis,  spiter  besteht 
sie  immer  mehr  aus  Eiter  nnd  enthalt  viel  iSslidies  und  unlSslichcs  Eiweiss, 
Überhaupt  viel  feste  Substanz  und  Salze,  auch  Eiseno.vyd.  Eiterige  Sputa  ans 
dem  letzten  Stadium  der  Phthisis  epthielten  \V asser,  Eiweiss  nebst  etwas 
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Silili'im,  alkoholisches  Kvtract,  wässriges  Evtract,  F»*tt,  pljosjiliurs. ,  kolilcns. 
und  salzs.  Alkalien  und  Eiscnovvd.  Das  Ft  tt  der  K.vpi'ctoraüuuen  scheint 
den  Wesm  nach  in  allen  gleich  xu  sein,  ist  aber  an  Menge  in  phthiKisrhcn 
Expectorationea  bedeutender.  Dieies  Fett  ist  schwerer  schmelz.**  als  Ch«ile» 
Sierine,  iSslidi  in  Aether  and  kooheadem  Alkohol,  anlSslich  in  kaltem  Alka* 
hol.  —  Die  Coagftilatioa  einer  FIHss.  durch  galvanische  Strome  hSlt  derYnf. 
für  k<'in  ganz  siilie/rs  Zciclien  von  Ei  weiss,  d.i  sie  zuweilen  Statt  (in  Je,  wo 
die  feinsten  Reajrentien  auf  Eiwriss  kein  solclies  anzeigten.  —  Auch  die 
Tuberkelsubslanz  wurde  geprüft.  Mau  verglich  die  Substanz  der  rohen  Tu- 
berkeln geoau  ^nit  FaseratoflF  (ttnlöslichem  £iweiss)  und  foad  keinen  Untet- 
schied  im  Yeikalten  der  alkalisdiea  Lotung  beider  su  Essigs.,  Kalinmeisen* 
^aid,  Gallusiindur,  Sublimat  v.  s.  w.  Die  enreidite  Tuberkellnasse  be- 
steht aus  zwei  Theilen  einem  in  W.  unlöslichen,  mit  Faserstoff  Obereinkom- 
nn-nden,  und  eini  iii  ir.sliilien ,  der  sich  w  ie  lösliches  Eiweiss  verhielt.  Also 
schon  dem  £iter  analug.      A  uiikoiuuicn  erweichte   Tuberkeln  verliielf<fn  sich 

ToUkommen  wie  Eiter.  {JLomä.  med.  Ga%.  Sep$.  1837.  p.  947—949). 


LiBBiG  Über  Zbisb's  letite  Untertnchong  des  eoiiilndlicheB  Fhtm^ 
cblorora  und  über  die  Aetheiiheorie* 

Wir  haben  //.  321  ff.  dieses  Jahrgangs  die  Arbeit  von  Zeisk  luilge- 
theilt,  durch  welche  derselbe  LiBBiGS  Ansicht  Ton  der  Constitution  des  ent» 
sündlicben  Cblorplatias  zu  widerlegen  boft.  Dadurcb  bat  sich  Libbio  zu 
einer  Antwort  an%eA>rdert  gefttblt,  in  welcher  er  seigt,  dass  die  nach  seiner 
Formel  berechneten  Zahlen  gerade  am  besten  mit  Zrisr*s  früherer  Anahse 
des  entzündlichen  Chlorpl.itinkaliums  übereinsliiuuien ;  dass  Zkisk*s  Analvsen 
an  einigen  wesentlichen  Miingeln  leiden  würden,  wenn  steine  Formel  die  rich- 
tige wäre;  dass  endlich  statt  der  fiGhem  Formel  tou  Lirbig,  nach  weldier 
die  fragliche  Verbindung  a  C «  H  0  -f  2  St  Cl,  waie,  noch  besser 
die  folgende  substitulrl  werden  kann:  FI«  Cl^  +  Pt«  Cl,,  welche 
Formel  mit  Zbisb*»  letzten  Analysen  (diese  als  richtig  roraiisgesetzt)  voll- 
komniener  stimmt,  als  Zkisk's  Formel,  und  welche  den  Körper  als  analoir 
den»  chlorwasserstofTs.  Chloraldrlivd  ansieht.  Die  Platiuverbindunc,  welche  im 
letztern  Falle  die  ChlorwasserstniTs.  vertritt,  ist  zwar  noch  liypothefisch ,  wird 
aber  auch  durck  andere  Umstände  ats  wahrscheinlich  existirend  dargestellt. 

Sii  lh  i)  wir  zuvörderst  Zkisk's  Analvse  des  brennbaren  Chloiplaünkaliuuis 
den  Resultaten  der  verschiedenen  Kechaungen  gegenüber: 
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Zbisr's  Versucb.    RecLn.  n.  Zkisk's    n.  LiKBic'senfer.    d. Lieb,  zweiter. 


Formel. 


Pt 

52,9190 

2 

53,1572 

2 

s=  51.89 

2 

53,300 

Ka 

10,6100 

1 

10,5d84 

1 

=  10,33 

1 

10,586 

O 

28,0400 

6 

2$,6193 

.6 

=  ^fi^ 

6 

28,696 

c 

6,4000 

4 

6,5892 

4 

=  6,44 

4 

6,607 

H 

1,0708  . 

8 

1,0758 

.  10 

=  1,81 

6 

0,809' 

0 

1 

=r  2,10 

99,6398 

99,9999 

100,00 

99,998 

|Maii  livkt  aus  dieser  ZusanmieiisteUung,  dass  Likbig*.s  Beliaaptung  tob  der 
Uebereiiistiinniuiig  seiner  asten  Formel  mit  Zbi9B*8  Aaaljseii  nicbt  mehr  tob 
der  letztem  Analyse  gelten  kann,  wenn  man  diese  als  richtig  annimmt;  dag^  . 

gen  weist  der  Verf.  nach,  dass  eigentlich  die  nach  seiner  zweiten  Formel 
berechneten  Zahlen  von  Zkisk  am  besten  sliiium  i».]  Denn  1)  gieb:  Zkisk's 
Farmel  weniger  Chlor  als  die  Anahse,  muss  demnach  falsch  sein,  wenn 
letztere  richtig  ist;  2)  giebt  Zkisk's  Formel  mehr  A>'asseistüff ,  als  der 
Versndi,  ist  also  abermals  fidsch.  Es  ist  unmügiich,  die  Wasserstofifbestim* 
mung  ohne  einen  Ueherscfanss  an  machen,  welcher  bei  giiten  Analvsen  onge* 
fiihr  0.2  p.  c  betrügt  Die  Ursache  dieses,  in  den  besten  Analysen  nicht 
fehkndt  n  Fehlers  ist  nicht  sowohl  die  Unmöglichkeit,  das Kupferoxird  absolat 
trocken  zu  luac]^,  sondern  die  Absorption  eines  kleinen  Aulheils  Kohlens. 
4ttrch  das  Chlorcalcium.  Jedes  geschmolzene  Clilorcalcium  rea^irt,  in  W. 
gelost,  alkalisch,  nimmt  hineij^eitete  Köhlens.,  ohne  Bildung  eines  Nieder» 
•chlagi  in  geringem  -Grade  aof  und  wird  dadurch  neutral.  Man  muss,  vm 
diesen  Fehler  zu  vermeiden,  entweder  blos  getrocknetes  Chlorcaldum  anwen- 
den oder  beim  Ausgiesscn  des  geschmolsenen  Chhircslciums  etwas  Salmiak  ia 
die  lliissige  Masse  werten.  Bei  chlorhaltigen  Körpern  ist  der  Wasserstoff- 
iiberschuss  wegen  der  Flüchtigkeit   des  Ku[»ferehlurürs  sehr  oft  uocli  grösser. 

^  Nach  Likbig's  xwciter  Formel  £sUen  die  Zahlen  diüieu  Sätzen  cots|Mn»- 
dieid  aas, 

LiBBio  tadelt  weileihin  die  fost  auf  15  ganze  Atome  Wasserstoff  anstei- 
genden t)ifferenzen  zwischen  Tersehiedenen  WasseMtoffbestinimungen  Zbisb's, 

sowie  den  Linsland,  dass  Zkisk  auch  alle  uiisslungenen  Versuche  weitläufig 
zu  erzählen  für  nöthig  hält.  Kr  liissl  nun  die  Kechtfertigung  seiner  zweiten 
Formel  folgen.  Rationell  ist  die  Formel.  Das  h\|»üthetische  Platinchlorür 
Pt,  CI2  vivd  wahrscheinlich,  theiis  dadurch,  dass  bei  Fäll:ing  einer  Auilö« 
sung  des  ZiiSB'schen  Körpers  mit  Sllbersolution  nur  ein  Tbeil  des  Chlors 
gefällt  wird,,  der  andere  neben  Überschüssigem  SUbersalz  in  Auflosuiig  bleibt, 
theiis  durch  folgende  Thatsachen:  Wenn  man  eine  von  freier  S.  befreite 
Auilüsuog  des  PlalincLloridß  Pt  Cl^  mit  schwefliger  Säure  sättigt  und  dann 
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sogleich  Atninoniak  zusetzt,  erliiüt  man  gcwöliDlicli  gfllicn  Piatinsaimiak;  setzt 
man  das  Aininooiak  int  nach  6  —  8  St.,  wenn  die  Mischung  dunkelbraun 
geworden  ist,  in,  so  erliäit  man  einen  grünen  kiyst.  Miederschlag  roB  Pia* 
tinchloritr- Ammoniak;  wartet  man  mit  dem  Ammoniakzosats  nocb  länger,  oder 
erhitzt  Torher  zum  Sieden,  so  wird  die  farblos  gewordene  Losung  durch  An- 
nioniak  weder  <refiit-l)t,  noch  prtrfibt.  Die  mit  Ammoniak  gesättigte  FJüss. 
giebt  abiT  im  K-Izlcni  Tallr  liiiiih  Weingeistziisatz  ein  blendendweissrs ,  krv- 
stallinisches,  in  W.  S(>hr  iiislichcs  Salz,  dessen  Lösung  durch  Aetzalkalien 
und  Schwefeliuctalle  nicht  gefällt  wird,  mit  Salpeters.  Silber  kein  gewüba- 
liches  Cblorsilber  giebt,.  Ton  Salza,  gelb,  in  der  Hitze  brann  und  schvarx 
*  werdend,  niedergeschlagen  wird.  —  Die  Entstehung  des  entzOndlichen  Cbloc^ 
platins  durch  Einwirkung  ron  Platinchlorid  auf  Alkobor  ist  nach  der  Mien 
Füiniel  äusserst  leicht  zu  erklären. 

LiKBiu  wendt't  sich  nun  im  Allgemeinen  zur  Aetlierlheorie,  um  von 
neuem  die  Aetliyllheorie  der  Aetherintheorie  gegenüber  zu  stellen  und  letztere 
als  unhaltbar  darzustellen.     £r  meint,  zunächst  s«  die  ganze  Aethertheorie 
Ton  DoMAS  und  Bodllat  nur  au%estellt,  um  Gat*Lussac,  der  die  entn 
Idee,  dass  sich  der  Aether  als  Hydrat  des  Iflb. Gases  betraditen  lasse,  leidit 
hinwarf,  zu  gefallen  ,  was  bei  den  Pariser  Terhältnissen  denkbar  sei.  Die 
AViilitigkcit  d<'r  Frage   über  beide  Theorien  wird  henorgehoben  und  schwer 
gemissbilligt ,  wenn  Einige  die  Sache  für  gleichgültig-  und  directen  Beweis 
einer  der  beiden  Theorien  für  unniögiicli  gehalten  haben.  —  Es  werden  nun 
die  Analogieen  der  Aelhjrltheorie  mit  den  in  der  anoiganiscfam  Natur  gehen* 
den  Theorien  wiederholt,  aber  bemerkt,  dass  das  Amu^oniak  gar  keine  Yeran* 
lassung  zu  der  Analogie  mit  dem  SIbildendrn  Gase  ^ gebe,  welche  die  Aethnin- 
tfieoretiker  für  sich  anfuhren.      Eben  so  wenig  könne  man  das  Actlnlowd 
als  gleii-lH'nnassen  hypothetisch  wie  Aminoniumovvd  ansehen,  sondern  im  Ge-  • 
gentheil  sei  durch  das  erwiesen  riihtige  Aeüi/lü\  d,  der  früher  rein  hypothe- 
tischen Annahme  des  Ammoniumoxyds  erst  eine  Basis  duieh  Analogie  geboten* 
—  Es  sei  gar  kein  Grund,  2  Wasserstoffalome  im  Aeiher  in  einer  andern 
Form  anzunehmen,  als  die  andern  adit.  —  Man  bnacht  nur  die  Arbeit  tob 
Zkisr  <lber  Mercaptan  zu  lesen,  um  sieh  ron  der  Nichtexistenz  des  ölbil« 
denden  Gases  und  von  der  sauren  Natur  des  ^^^1ssers  im  Alkolud  zu  über- 
zeugen.   Dieses  Wasser  ist  im  Mercaiitan  vertreten  durch  Schwefelwasserstoff 
(der  Sauerstoff  des  Aelhers  durch  Schwefel);    der  Schwetielwasserstoff  kann 
aber  ersetzt  werden  durch  Schwefelmetalle  und  zwar  um  so  leichter,  je  nega« 
tirer  diese  sind.     Daher  ist  Goldmercaptid  die  festeste,  weder  durdi  Kali- 
lauge,  noch  Schwefels.,  noch  Salza.,  noch  Schwefelkalium  zersetzbare  V?r. 
hindung;  Kalium-,  Kalk-  und  Barvt-Mercaptid  können  din  rt  gar  nicht  erhalten 
werden.     Ganz  das  Seitenstück  inerzu  bilden  die  Erscheinungen  der  AeÜier- 
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MldiiDg.  Emitfsen  ist.  dass  dor  Aellier  nicht  durch  \;\asserentzii'hende  A\'ir- 
kuog  der  Schwefdi.  gvbiidet  wird  (MiT&CHVRLlCH  hat  seioe  Theorie  der 
AdberbildttDg  lelbst  wieder  ao^egeben)»  tondem  Tiehnehr  dadurdi,  dan  die 
Schwefele,  das  hier  die  Rolle  der  Säui«  apidende  Wasacr  eractat»  Aether- 
srhwefi'lsUure  bildet,  welche  dann  bd  vad  Uber  127^  C.  zersetzt  wird;  adieii 
d«Mii  Aellier  ^fhtWassor  über.  Dass  sich  manche  Aelln  rartcn  nicht  so  direct 
produciren  la&ben,  wm  Ae(lierscb\Yeft'ls.,  dass  sicli  die  neutralen  AeÜier  nicht 
wie  gewöhnlich  mit  Metailoxyden  zerlegen ,  dass  Aethylchlorur  nicht  durch 
aalpcters.  .Silber  gefSIlt  wird,  daaa  aidi  Salaa,  nicht  direct  mit  Aelher  zer- 
legt, aondem  aiir  mit  dem  Hydrate  deaaelben  —  daa  Allea  aiad  keine  Be- 
weise gegen  die  saure  Natur  dea  Hydratwaasera  im  Alkohol  und  die  daraus 
folgende  Constitiiliun  des  Aethers  als  Aethvioxvd,  da  sich  eine  Menge  ähn- 
licher liL'i.sjiiile  aufliiuli  n  lassen;  wie  z.  B.  dass  sich  Kohlens.  direct  nur  mit 
dem  ifvdrat  von  Kalk  und  Baryt  verbindet,  dass  saures  cyans.  Silberoxyd 
durch  Chlermetaiie  nicht  gefallt  wird,  dajut  so  raandie  andere  Verbindung  aich 
nur  unter  dem  Einflüsse  doppelter  Verwaadadiaften  uHd  in  Hmim  mmseemti 
der  Beatandtheila  biUet 

(BescUoaa  fdgt). 


jRUtnrtf  ßiititftiinnitn. 

Klectnarivm  Ca /i incoe  gegen  Wassers uch(.  Fol'uuikr 
hat  in  allu<'iin'iuer  W  assersucht  1 — 2  mal  d»*s  Tnss  t'nlgende  Gabe  nehmen 
lasspu :  Pu/v,  rad.  Cft/iinc,  5j>  Gummi  arab.  1^1  e/L  fjf.  s.  <n$ 
fint  e/ect.  und  zwar  mit  dem  günstigsten  hirfolge  auf  die  Lrioabsooüerung. 
\Bu/L  de  i/i^rap.  T.  XJIl.  p.  10). 

Darstellung  des  Aconitins  nach  Bk^thbmot«  Der  Verf. 
•k(»eht  das  getrocknete  Aconilknmt  mit  Aether  in  dem  von  ihm  nnd  Cokriol 
(Ceotralbl.  1832.  |».  248)  angegebenen  Apparate,  und  zwar  mehrmals,  bis 
sich  der  Aether  nicht  mehr  färbt,  rereinigt  die  Decocte,  fillnrt  sie  und  destil- 
lirt  den  Aether  ab;  den  Bückstand  rühit  man  mit  W.  und  etwas  Schwefels, 
an,  filtrirt  das  Harz  ab,  engt  die  Fltiss.  tin ,  versetzt  sie  mit  Kalkmilch  in 
l  eheischuss,  sammelt  den  Niederschlag,  presst  ihn  aus,  behandelt  ihn  mehr- 
mals mit  Alkohol,  filtrirt  die  Tinctur  und  dest.  den  Weingeist  ab.  Das  so 
erhalteuc  Aconitin  reinigt  man  durch  Auflösen  in  säuerlichem  Wasser  und. 
Fällen  der  durch  Thieikohle  hltrirten  Lösung  mit  Ammoniak.  Alan  lässt 
es  dann  abtropfen,  wäscht  es  mit  kaltem  AV.  aus  und  trocknet  es  zwischen 
Filterpapier,  wobei  es  aber  sein  Hydratwasser  verliert.  —  Später  wendete  der 
Verf.  slatt  des  Aethers  Alkohtd  an.  (Bull*  de  i/t^rap,  2\  XIII*  p. 
28  —  32j. 

Gegenmittel  gegen  Blaiisäur evergiftung.      Nach  Robinson'h 
,  Versuchen  an  Xhieien  htaben  sich  kalte  BegieMnngen  der  Schädelbasis  und 
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des  ganzen  Rückgrats  ab  am  TortrcSliches  Mittel  grg^en  Blausäurevergift iing, 
selbst  ziemlich  weit  vnrgPsdirKton ,  bewährt.  (fVrOi».  AW.  1837.  A#.61)« 
Stärke moos  (oder  Ceylunnioos).  Die  bereits  von  uns  ei  wälinte,  nach 
O'ShaOONRSST  54  c*  Stärkinehl,  ausserdem  Gummi,  schwefeis,  Kali  und 
Natron  entliriltende  neue  Algen-  oder  Funisai  t  aus  den  Gewässern  von  Ceylon 
ist  nach  Phkvit^  klein,  weiss,  zail,  1"  U\v^,  V*  dick,  nicht  bitter.  Durch 
Kochen  von  1  EsslöfTel  des  Mooses  mit  1^  Finten  W.  15  Minuten  lang 
und  DurchscliI  tircn  in  der  Wiiniie  erhält  man  eine  Gallerte,  wclclic  24  St. 
bei  jeder  Teun).  steif  hiriht  und  uiit  Zucker,  Citronensafl  etc.  nach  iielieben 
verst'tzl  werden  kann.  Die  Chinesen  brauchen  dieses  CejrlocJUKis  Tiel, 
(L»ac€i  lb3d  —  37,  pi  bbl). 

Intelligenz-Blatt. 

Die  Gebühren  für  die  Zeile  oder  deren  Raum  sind  i\  gGr.  Preuss. 

AUe  hier, und  in  der  Zeitschrift  selbst  angezeigte  Bücher  sind  durch  Leopold 
Fast  in  Leipnig  nu  erhallen. 

Bei  Mayer  &  Comp,  in  .Wien  ist  erschienen  und  durch  alle  Buch* 
handlungen  zu  beziehen: 

Das 

Neaeste,  nni  Wissenswertheste 

aus  de  Ol  L  in  fange  der 

P  H  A  R  M  A  €  I  £ 

und  ihrer 

GraiidwissenscIiafteD, 

gesannielt   und  heraotgegaben 

Ton 

jnr.  lil.  Mhrmann. 
Fünites  UefC  16  Gr. 


Bei  A.  Förstner  in  Berlin  ist  so  eben  erschienen: 

Sobernheim,  Dr.  J.  J. ,  Tabulne  p/tarmacologicae^  usut  mte- 
dico  praclico  dicatne,    gr.  12.    geh.    IS  Gr. 

So  her  II  hei  in  ,  Dr.",  ä  Simon,  Apotli.,  Handbuch  der  praktischen 
Toxicologie.  Nach  dem  neuesten  Stand|)unktc  dieser  \\  issenschaft 
und  ihrer  llilfsdoctriiien ;  für  angehende  praktische  und  Fhysicats- 
iirzte,  so  uic  tÜr  Kretswundärztc  und  Apotheker.  Mit  1  Kuul'cr 
und  3  Tabellen,   gr.  8.   4  Thir. 


Tcdag  TOB  Leopold  Yoss  in  Leipsig.  —  Dmck  Ton  Hirscbfidd. 
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INHALT«  Litlig  über  Zeife*a  letzte  Unlmuelinng  des  entzürnliichcn 
Platinrhioriirs  iinil  über  die  Af (tierilieorie  (BesihlttM).  —  Bas.  und  »tatr,  arte* 
nikf.  Qiici  k>iIlieroxy(liil  und  ein  DnpiieUul?,  <!•  »  erstrrn  mit  l  as.  sa'petcrs.  Queck- 
silberoxydiil  von  Simon.  —  Darstcllnn«;:  der  Tanningensäiire  von  Winckler. 

—  Verhalten  dra  Terpentinöls  gegen  bas.  essigs.  Blei  um!  Ul<rio.\>dliy<irat  von 
Muller  nnd  Brandes.  —  Daritelluiifr  Ton Strontian  undDaryt  nach  Antlion. 

—  Versiiclif  über  dii*  enträrlK-n<le  Kraft  der  ffitch  g^gliiliten  und  mit  SalzsSure 
ausgekochten  Knochenkohle  auf  eini;;o  rotiiu  P^arlistofFe  von  Deillfl«  —  Joilgehalt 
organischer  Kör|>cr  und  Heesen  Krniiitlung  von  Sar^hati. 

MfTTfl.  Griechiiclk«  wml  Cork.  Heilmitlel  nach  Landerer.  —  Tnn-  ' 
nung  des  Nickeloxyds  vom  Kol>aitoxyd  nach  Anlhon.  -    S*  Ibstentziindlicbkcit 
des  .ScIiwerelMeis  nnri  Srhwel'eleiaent.   —   MoAtain*a  i?ott/«ra  ifur^/cttMCf*  — 
Jodgcdialt  im  Lcherthran. 


l^iBBio  Aber  Zeisb's  \eiiic  Untersuchung  des  entzündUchen  Platin* 
cblorttn  aoil  fiber  die  Aetherthcorie. 

(Besehlttsi). 

Dagegen  kSante  «an  fragen,  vrmm  dran  das  Hydratwadker  des  Allen* 
liols,  diese  schwache  Säure,  nicht  durch  Kali,  wasserfreien  Kalk  und  Barvt 
entzog<>n,  warum  nicht  Aether  dureh  diese  g;ebildet  wird?      Eine  Frage,  die 
mit  jener  übm-einküuiuit,   warum  sich  Kalium»,  iwaJk-   und  Barvt -Mercaptid 
nickt  dired  bilden  lassen.     Es  wird  aber  in  jenem  Falle  nur  darum  ksin 
Aelbcr  entirkkcUyweil  sieh  dieser  nit  den-KaUi  l^alk  nnd  Beiert  Terbindet 
nnd  diese  VerbinduBgen  nick  dnrck  Eikitsnng  und  dnrck  Waaser  in  andere 
Produkte  zerlegen.     Bringt  man  Kaliunf  nnd  Natrium  In  absointen  Alkohol, 
so  wird  d.is  llvdratwasser  des  Alktdiols  zerlegt  und  Wasserstofljias  entwickelt; 
bei  nicht  über  50'  C.  geht  diess  schnell  rur  sich,  die  neue  ^  erbindung  löst 
sich  im  unzersetzten  Alkohol  auf  und  scheidet  sich,   wenn   dieser  gesättigt 
ist ,  krystallinisch  in  blätlrigen  Formen  4ittB.    Die  Verbindung  lässt  sich  über 
Sohnrefrls.  rollkonunen  trocknen  nnd  dann  bis  &f  C.  okne  Zerietsung  cr- 
kitsen.     Bei  DcsliUalion  mH  W.  gicbt  die  Verbindung  Alkohol.  Qierans 
erkISH  sich,  warum  bei  der  Daistellnng  des  Aetskali  mit  Alkohol  sich  beim 
Ahda  nijifen  der  Lösung  AikoholdäuipA;  und  brennbares  Gas  entwickein,  bis 

Jahrgang,  47 
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die  l'lutis.  nach  dein  Erkalten  tnUnni  vmA  wanin  matt  dann  bei  weUerar 
Erliilzung  ein  starkes  SchiiiiDien ,  Ausscheidung  von  Kohle  und  Bildung  von 
essigs.  und  kohlens.  Kali  beobachtet,  was  rennieden  wird,  wenn  man  die 
alkohaliscbe  Kalilosung  mit  Wasser  rennischt  und  destillirt,  bis  aller  Alkohol 
folt  Iii.  —  Kalk  noid  Buyt  wirken  nach  der  gewübnÜdM»  AnnaluBe  wkikt 
auf  Alkohol;  man  weiü  aber,  dass  bei  Anwendung  dei  Kalka  nlatt  den 
CbloTCatdans  bei  Dnntelinng  abioluten  Alkohols,  die  HalAe  dea  Alkohols  im 
Kalk  Euriickbleibt  und  nicht  durch  Erhitzung  bis  130',  wohl  aber  darch  De» 
stillatiun  mit  W.  herausgebracht  werden  kann.  —  Ganz  wie  zum  Alkohol 
Terhnlten  sich  Kaliuta  und  Natrium  zum  Mercaplan,  es  bildet  sich  eine  knr- 
•Ulüaische  Yerbinilung'  Ton  AethyUulfUr  mit  dem  Schwefelmetalle,  welche  mit 
Waner  pioh  lerlegt  —  Zu  LSrang  der  Fiage ,  wanan^  bei  der  Aetheiberei- 
tuDg  Aedier  und  Wasser  getrennt,  und  nicht  als  Alkohol  fibeigehen,  sind 
folgende  Thatsaeben  hinreichend:  In  einer  Mischang:,  aus  der  sieh  bei  140^ 
Aelhcr  und  Wasser  rntbiuilct,  ist  auf  der  eiuen  Seite  Aelherschwefelsäure 
vorhanden,  welche  schon  unter  140^  sich  in  Aether  und  Sclivvefels.  zerlegt. 
In  der  nämlichen  Flüssigkeit  ist  eine  wasserhaltige  Schwefels,  vorhanden,  die 
erst  bei  141^  also  einen  Grad  über  dem  Siedepunkt  der  Misehung  in  Tolles 
Kochen  gvrSth.  Wenn  die  Aelhermischong  bis  auf  140^  erbitst ,  aber  jücht 
snm  Tollen  Aufwallen  gebracht  wird,  so  bildet  sich  kein  Aether,  tplrfeii 
Alkohol.  W^enn  sie  in  volles  Aufwallen  versetzt  wird,  so  gehen  Aether  und 
Wasser  und  nur  Spuren  von  Alkohol  über.  Was  bedeutet  nun  dieses  Sieden^ 
dieses  Aufwallen  bei  der  A^erbildung^  Em  ist  klar,  dass  bei  der  Zerlegung 
der  Aetherschwefelsaure,  Ton  dem  Aether,  welcher  Gaszustand  annimmt,  ein 
Aufwallen  erfolgen  mnss}  dieses  Ist  aber  kein  Sieden«  £s  ist  ferner  klar» 
dass  die  wasserhaltige  Schwefels,  in  der  Aethsrmischung  bei  140^  nicht  anl^ 
wallet,  das  heisst,  es  bildet  sieh  in  der  innem  Masse  kein  Dampf,  sondern 
nur  au  der  Oberfläche  derselben,  deim  sie  siedet  erst  bei  141°.  Es  ist  fer- 
ner klar,  dass,  wenn  das  freiwerdende  Aeihergas  durch  die  auf  140°  erhitzte 
.TCi dünnte  Schwcfeis.  stieicht,  in  diesem  Aethcrgas  eine  gewisse  Menge  W« 
verdampfen  muss;  dieses  W.  verdampft  also  erst  nachher,  nachdem  der  Aether* 
dampf  schon  da  Ist ,  beide  können  sich  nicht  mehr  zu  Alkohol  vereinigeii, 
und  es  handelt  sich  jetst  nur  noch  um  die  Frage,  wie  tIcI  Wasser  wird 
verdampfen?  Die  bekannten  Gesetee  der  Dampfbildung  beantworten  diese 
Frage.  Wenn  eine  Flüssigkeit  uuendlich  naiie,  aber  nicht  ganz  zu  ihrem 
Sied«'juiukle  erhitzt  wird,  und  man  leitet  ein  Gas  von  der  niiuilichen  Tempe- 
ratur  hindurch,  so  bildet  sich  in  dem  Innern  der  Flüssigkeit  eine  Quantität 
Dampf,  dessen  Volumen,  bis  auf  einen  aasseroidentlich  kleinen  Unterschied» 
dem  Volumen  des  durcbgeleiteten  Gases  gleich  Ist.  .  Die  Gewichtsmo^iea 
beider  miUwen  sieh  wie  Ihn  iqpcdfischt»  Gewiss  Tsrhaltou     Wenn  also 
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AeÜiiErdampf  von  140°  durch  rerdÜnnie  ScbweMs.  streicht,  dertn  Siedepunkt 
etwat  wfoigft  hnhn  als  140**  iat,  lo  nliiin  die  Gcwkiiltmaigen  des  Aetlwrf 
und  W.  fick  wie  die.ZaUn  2,d80: 0,6201  TtHialtca,  du  heisst,  wie  di|B  spec. 
GvwidYfe  drt  Aelber-  und  Waiwrgaiet.     Diese  TMvu  eind  die  nioilichen 

wie  80,(>4  Aelfcer  und  19,36  Wiisser  und  diess  ist  das  Veihaltniss,  in  wel- 
clii'jii  sicii  Aelher  und  Wasser  zu  Alicohol  verliinden.  Wird  der  Aelhermi. 
idiuog  mehr  W.  zugesetzt,  die  Schwef«*!».  also  verdünnt,  so  fiiUt  der  Siede- 
fttfekt  mit  dm  Zersel»iiigi|NiBkt  der  Aethencbwefelsäure  rasammMi,  Aetlier- 
danpf  iiod  AVanerdioipf  MMco  sieh  gieieliseitlg  nad  diess  ist  die  Bedibgnof  , 
wo  sie  sich  so  Alkohol  Yereinigen;  uuui  erbalt  alsdaan,  keinen  Aether.  Wird 
der  Mischung  mehr  Schwefels,  zagesef zt ,  so  steigt  der  Siedepunkt  der  ve r- 
dünnten  Schwefels.,  man  erhält  mehr  Aether  und  wenijier  Wasser.  Alle 
übrigen  Erscheinungen  bedürfen  keiner  weiteren  Erläuterung.  (^jmi.  ätr 
PAarm.  XX/JI.  p.  12  —  42). 


üeber  bas.  and  aetttr.  aneDiks.  Qnecksilberoxydal  nnil  ein  Doppel- 
sab  des  erstem  mit  bas.  Salpeters.  Quecksilbdroxydul,  von  J. 
Franz  Simon. 

m)  Bnfe.  nrseniks.  Quecknilherozjrdnl.  Bildung:  Saures  sal- 
pelen.  Qneeksilbcros^dnl  giebt  nrit  Arscnikslnr»-  oder  «neaiks.  Salzen  einen 
weissen  Niederschlag,  der  sich  dvch  Gelb,  Roth  und  Omnge  ins  Purpur- 
imhe  rerändert.  Trägt  man  die  Quecksilberlüsung  in  eine  sehr  conc  Arse* 
niksaure  tropfenweis  ein,  so  tust  sich  der  N(edeii»chlag  Anfangs  wieder,  bleibt 
aber  endlich  und  zwar  dauernd  w  eiss ,  erst  beim  Trocknen  ruth  werdend.  — 
Löst  man  arseniks.  Quecksilberoxydul  in  Salpeters.,  erwirmt,  stumpft  mit  Am- 
moniak ab,  so  bildet  sich  ein  schwarzer,  Anfangs  wieder  ?erschwindender, 
ipücr  bleibender  und  bei  foitdansmder  EnHuwing  roth  werdender  N.  ^ 
Diese  rothe  Terbiodung  ist  ein  ans  inssctst*  feinen  KiystSHchen  bestehendes 
basisches  Salz,  \^elches  sich  iui  Wasserbade  nicht  so  vollkommen  austrocknen 
lüsst,  dass  nicht  beim  Erhitzen  in  der  Glasröhre  noch  eine  geringe  Wasser- 
absonderung Statt  fände.  — •  Durch  üebergiessen  ron  reinem,  kohlens.,  essigs. 
^aecksUbnrosmUü  mit  eonc.  Arseniks,  erhält  man  die  Verbindung  nie  ganz 
lein;  vieih^lcht  weil  jene  noch  einen  RHckhalt  aa  Salpeters,  haben  und  sich 
das  nnten  zn  besdnelbende  Doppelsalz  bildet. 

Eigenschaften.  Kleine  spiessige  KrystSllditD,  rofhbrami- purpurroth; 
geben  beim  Erhitzen  in  der  Glasrohre  erst  W. ,  dann  Quecksilber  und  hinter- 
lassen arseniks.  Quecksiiberoxyd ,  welches  bei  stärkerer  Hitze  in  Quecksi  Iber, 
Sauerstoff  nnd  aisenign  S.  scrfäUt.    In  W»,  Alkohol,  Essigs,  unlöslich.   In  . 
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Salprters.  leicht  lüslicli,  die  Lösung  ^ird  ia  dor  Hitze  unter  Entwicklung^  von 
lalpeCriger  S.  zci-setil,  indem  lich  aiMBlki.  Qiiecksilberoxyd  bildet.  Durck 
Stbi.  wird  daf  Srit  i«  der  Kilte  in  Cidtmi«!  ii«d  iUsniWiini  nrltgt;  in 
kodioider  cenc  Si9».  loit  et  eich  wuter  Abfcheidnog  ?«b  QnedcfUbcr  uii 
nch  rorauKgegaBgea^  Calondhildoig  nf  ^  <He  LSiiiog  bfBteifibnt  bei»  Ab> 
dampfen  (  ine  weiss^r(.]|,|iehe,  warze&artige  Snlzin.isse.    —    Versetzt  man  die 
Auflösung  des  Salzes  in  Salpeter»,  mit  Ammoniak,   bis  sieb  ein  Theil  de« 
Salzes  wieiler  abscheidet  und  dampft  dann  roraicbtig;  ab,  fo  krrttallisirt  das 
Sals  ia  der  Fotm  des  saipetem.  Anmiiakf;  «Mb  die  Mntteriangvm  liefen 
rierapit^,  biegeanw,  priiiMliidw  Nadeln»  die  «leeiiln.  QaeduilberoxyU» 
aber  wobl  aar  utediaaiecb  beigemengt  eathaUea.  —  Daa  Sab  iat  ia  salpeteia. 
Ammoniak  numiltelbar  wenig  löslich;  löst  man  es  aber  erst  in  Salpeters,  und 
setzt  (I.tnn  Aniinoniak  zu ,  so  lileibt  es  lange  gelöst  und  scheidet  aicii  beim 
AbdainplVn  kryslallinisch  mit  achün  rother  Farbe  aus. 

Zusammensetzung.  Die  Analyse  ist  schwierig.  Ifan  bestimarte 
das  Quecksilber  als  Calooiel  durcb  rorsicblige  Behaadlnag  ni|t  Terd.  Saks,  ia 
der  Kalte  (ia  derWarnie  bildet  sick  Sublimat,  oder  die  Yerbindttog  regeaeoft 
sieh).  Hie  FSIInng'der  Arseniks,  darcb  Sdiwefvlwasserstof^as  Ist  bekaaat- 
licli  sehr  schwierig:  der  Verf.  empfiehlt,  etwa  1  St.  lang  Schwefelwasser- 
stoffgas  (liirrli  die  l  lüss.  zu  Icifen,  zum  Kochen  zu  erhitzen,  dann  wieder 
Gas  durcliziileiten,  über  Nacht  hinzusteilen,  am  Morgen  xu  erwärmen,  za 
liUrirvn  und  abenaala  mit  Scbwetelwaasirsteff  sa  bebandeln  n.  s.  f.,  bis  eiaa 
dnfdi  Abdampfaa  coBeeatnrI»  uad  nil  ihrem  S«*-4£uhea  Vel.  doppeltea 
SdiwefialwasscfatoflwasaerB  vermuMhle  Probe  «aah  S  4  T^ea  aidit  ge* 
trübt  viH.  —  Da»  Sali  bcateht  «at: 

Tersuch.       Recbn.  wasserfrei. 
1.  2. 

Uuecksill>eroxvdul  76,90  77,60  76,32  78,52 
Aneaiksäura  19^  18y69  20^  21,48 
Waaser   '  M6     S,89  2,84 

Also  Ug,  As  4-  H. 

&)  Neatr.  arseniks.  Qnecksilberj.vydül.  Bildung.  Man  behan- 
delt die  Torigc  Verbindung  oder  auch  reines  Uuei  ksilberoxydul  mit  conc. 
Arseniks,  im  Ueberschuss ,  kocht  unter  Luirübren  bis  die  Masse  trocken  und 
die  bisher  rothc  oder  graue  jbarbe  voUkommeii  weiss  wird.  Dea  oikaitete 
Rückstand  befeuchtet  man  daaa  adt  W.,  reibt  sad  schlSmmt  iha  fem  nad 
trockaet  das  erhaltene  weisse  Puirer  im  Wasaeriiadt  aas. 

EigeBScha^en.  AVeiss,  unkrystallinisch,  in  W.,  Alkohol,  Essigs. 
ttnUislich;  githt  beim  £rbilzeo  kein  W.,  reihält  sich  aber  soast  wie  das 
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vinigp,  LSit  sich  in  Salpett-r»».  \>»'ui«irr  Jriclil  wie  dun  hasistbe  Salz,  die 
Lösiinu:  wird  in  der  1  fitze  zersetzt,  giebt  diircii  lit'liaofUuog  mit  Ammoniak 
itt  der  Wärme  das  rolfae  (»asiscbc  Salz.  Gegen  Salzi.  TcrLält  es  sich  wie 
dM  baß.  Sali  (nur  bat  mn  hier  am  der  FariMaretiideraiig  kein  Zeichen  der 
ToUUninMni  erfe^ten  ZerNftung).  Durch  SchOttela  mit  ätikalihaltigem  W. 
Tcraodert  ea  lich  allmälig  in  du  roUb  baaiacbe  Sali. 

Zusaui uieusetzung.      Die  Auaivse  wurde  geiiiacU  wia  uku,  und 
erhalten : 

\  eraucli.  Uechnuag. 
1.  2. 

UnecksUberusjdul  62,91  «2,41  64,68 
AnHfnikaänra         37,0»    37^   .  SM? 

Alm»  Hg  Ag. 

r)  Düppel  salz  vou  lias.  arseniLs.  (^iiecksilbero  \v  du  I  mit 
bas.  Salpeters.  U  ueck  s  il  Ii  e  ru  x  v  d  u  i.  üilduii<^:  l{riii|:t  man  eine 
xiemlich  cunc.  Lösung  vuu  bas.  arseniks.  (|uecksilberu\ydiil  in  Salpeters,  in 
«in  Cviinderglas ,  schicktet  darüber  vorsichtig  ein  gleiches  Vol.  W.  und  darü- 
ber eine  Schicht  Aninionlak,  deckt  su  und  stellt  hin,  so  setzt  sich,  wenn 
man  vMaiehUg  arheitele,  bald  an  den.Wänden  und  am  Boden  eine  iwar  kleine, 
^  aber  eine  Menge  ji^elblhdtweisser,  warzenIBruiig  aii^rebituller  Krystali«  ab. 
Auch  durch  Behandlung  einer  etwas  cuac.  Salpeters.  Lösung  des  bas.  arseniks. 
(iuecksilberuxvduls  in  der  Wärme  mit  no  viel  Aiumuuiak,  dass  sieb  diu  ersten 
Spuren  der  ruthen  Verbindung  zeigen,  erhält  luan  beim  Erkalten  kleine  gelb; 
lichweiasa  Waraeii  am  Boden,-  die  aber  ein«  nadeifdmiige  Ki;)ralaUi8ation  zei- 
gnn.  Wenn  man  endlich  eine  sienüich  oenc  Losung  salpeten.  Quecksii* 
beroxvduls  mit  wenig  stark  verd.  Araenika.  Tenctst,  eihSlt  man  einen  weis- 
sen ,  Ix'i  /u  viel  Arseniks,  ins  Gelbe  oder  Kolbe  übergehenden  N. ,  der  nat-h 
dem  Trocknen  ein  schmutzigweisses ,  nicbt  krvMtnIlinisches  Pulver  darstellt. 
Sämmtliche  drei  Verbindungen  geben  beim  Krhitz(;a  in  der  (ilasrühre  sai|jc> 
trige  Si,  jcdodL  lal  wohl  nur  die  erste  als  reine  chemische  Verbindung  zu  ^ 
hetrachlcn. 

Eigenschaften.  GelMicbweisBe  Nudeln  oder  wamenartigc  /«fiaufun- 
gen ,  welche  in  der  Hitze  etwas  salpt  ters.  Quecksilberuxydul ,  daun  sal(>elri<:c 
S.  geben,  worauf  bei  geschicktem  Verfahren  bas.  arseniks.  Uuecksilberuxydul 
bleibt,  welches  sich  dapn  weiter  zersetzt,  wie  bekannt.  In  W.  und  Essigs, 
nnläaiich,  in  Salpcleii.  ISilich  (die  Lwrang  verbäU  sich  wie  die  des  bas. 
atfteniki.  Qneckmlbcnizydttls),  niillUli  kern  Ammoniak  entirld«dnd. Wahr- 
ichcfinKdi  sind  alle  die  weissen  Nk>denchläge,  widdie  man  nnmitldbar  durch 
VerseUUDg  des  sai^teters.  Quecksilberox^duls  mit  ArsottksSufe  mfer  arsrniks,  , 
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Sahen  criiSTl,  lotdie  Doppclmefüidungen ,  die  tidi  aber  aüfliSSili^  miter  Faf<- 

benverändenm«:  zersetzen  und  salpete«.  (inecksiibero\7dul  abscheiden,  bi»  bas. 
arseniks.  Quecksilberovvdul  übri"-  ist.  Aach  «las  ronBRR7.KLU  s  brsrhiiebene 
iireisse  arseniks.  Quecksilberowdiil  ist  ndleicbt  eine  solche  A  erbiadung  und 
idae  Aafläctidikeit  in  Salsa*  (ohne  daia  tod  QueckiUbcfiotiGbeidaBg  die  Beda 
vire)  dnrdi  dea  Gekalt  an  Salpeteca.  eikförlidi. 

Zusamnientetznng.  Die  Anafysc  Mrurde  wie  oben  anprestellt.  Das 
im  W'asserbadc  vorsicbtig,  ohne  dass  sich  salpetrige  S.  rntwickille,  ausge- 
trocknete Salz  gab  in  der  Giasrühre  noch  sehr  wenig  Feuchtigkeit;  ob  diese 
dieniadi  gebuAdea  sei ,  ist  dem  Vcr^  nicht  klar  geworden. 

Tersach  Reehsnig 
Bas:  aiseoiks.  Qoedcsabero^diil    68,58  6SJ9  62,89 
„  salpcteis.  „  S7,42   S6,21  S7,ll 

Also  8  Hg«      +  3  ^gt       {PoiQ.  Amm.  XLI.  424-^487). 


DanteHmig  der  TatmingensSare  von  F.  L.  Wincklbr. 

Die  Methode  tob  Dablstrosm  uadBiMsuus  ist  swar  geeignet,  eine 
ganz  weisse  Tanningcna.  in  liefern  (in  Bochübrs  Laboratorinn  wnrde  dar- 
nach stets  Bvr  ein  rSthitchweisses  Priiparat  erhalten),  aber  wegen  der  nSlhigen 

SchwefelwasserstofTljehandlnng  unangcnehui.  Folgende  Methode,  welche  ein 
ganz  weisses  Produkt  liefert,  umgeht  diese  Schwierigkeit. 

4  Unsen  fSein  gepnlrertes  Und  gesiebtes  würfelförmiges  Catechn  (Ganibir) 
ffM  man  in  einem  giSsemen  oder  porcdlanenen  Gefasse  mit  W.  sn  einem 
dünnen  Brei  an,  giebt  diesen  anf  ein  mit  Salza,  ansgekodites Filter  von  nicht 

zu  dichtem  Papier,  und  wäscht  mit  dest.  W.  nach,  bis  das  durchlaufende  fast 
farblos  erscheint.  Man  lüsst  dann  abtropfen ,  presst  den  Filterinhait  zwischen 
Fliesspapier  und  löst  ihn  m  6  Unzen  Weingeist  ron  80  p.  c. ;  filtrirt  tlie 
Lösung,  setzt  in  einer  porodlanenen  Abrauchscbale  36  Unzen  dest.  AV.  zn, 
erhitzt  im  Wasserbade  und  versetzt  mit  Bleiestraet,  bis  eine  Tom  Nieder- 
schlag aWltflft«  Pmbe  wasseriiell  erscheint.'  Nun  filtrirt  man,  wäscht  mit 
dest.  W.  ans  nnd  rersetst  die  TCrcinIgten  Fltfss^eiten  mit  4  Unzen  sehwo- 
fels.  Natron ,  worauf  man  das  schwefeis.  Blei  abfiltrirt  und  die  Tanningens, 
aus  dem  Filtrate  krvstMlIiKiren  lüsst.  Die  kleinen,  ganz  weissen,  matt  sei- 
denglänzenden Xrystalle  sammelt  man  auf  einem  ganz  eisenfreien  Filter,  wäscht 
mit  inögliehst  kaltem  W.  ab,  presst  zwischen  FÜeispapier,  tnicknet  bei  40 
bis  45''  R.  zwischen  FUssspapier  nnd  bewahrt  in  Inftdicht  verschkisseBenGiS^ 
seiB  anC  —  Der  Rest  der  SSore  kann  aas  'dar  Mattarlai^  aldrt  feiblea 
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erli.-titen  ut'id<'ii,  selbst  «liircli  wieili'iliollu  Hclrmilliiug  luil  BlfifXUacl  uud 
scbwefds.  NatiOD.   (ß.  H.  IX.  p.  39  —  ^Z). 


Ueber  das  Verhallen  des .  TerpentiDols  ^gen  bas.  eBsiga.  Blei  und 
Bleioxydhydnit  von  Mubllkr  und  Rrandks. 

MuRLLKR  hcobat-litet« ,  dass  bfiiii  ZusaiiioienscIiUtteln  gleicher  Tbi'ile 
Bleiessig  und  käuflicben  Terpfntinüls  die  Flüssigkeit  erst  milchig  und  nach 
mid  nach  intennr  pmneniiieBgelb  wird;  ia  der  Hulie  treaat  sie  sich  daaa  ia 
eiae  oben  peatenmieagelbe  nad  eiae  antere  weiagelbe  Sdiicbf.  Die  obere 
Sdiicbt  giebt  an  Wasser  aiehts  ab,  sHieidft  dnreb  Bebandluag  mit  Alkohol 
eiiM  seifcn.'irdj;»',  «i«"llM'.  nach  d»'iii  1  rockiu'ii  li.irzartij^c,  zi'rn'ihlirlH'.  in  Aetber, 
Alkohol  und  unliislirlic  Mass«*  aus,  \>elclif  in  der  Glasrülirt*  nliitzt  saure 
Dampfe  entwickelt  und  zuletzt  ein  lUeikurn  giebt:  S.ilpctvrs.  iüst  die  obere. 
Schicht  farblos  aater  Ansscheidaag  eines  schnachgvlbea ,  sehr  saorea  nad 
scharf  schmeckeadea  Oeles  auf;  die  Losaag  eothSIt  Blei.—-  Weder Bleiglätle 
noch  Bleisurker  seigea  dieses  Terhaltea.  Rriaes,  Uber  gebFaaatem  Kalk 
reclilicirtcs  Trqientinöl  winl  nicht  g^efarbt. 

Br  indks  bat  diese  V  ersuche  wii'dfrbolt  und  ansiuMlrbnt.  ))( imiadi  \n ii  J 
ruhes  Terpentinöl  diinli  Bleiessig  unter  Aufnabnie  von  Bleioxyd  gelb  •  dunkel- 
roth.  Wahrscheinlich  bat  der  vom  Oele  absorbirtc  SanerstufT  den  lucisteu 
Theil  aa  dieser  Fatbaag.  Ihnth  Anfkochea  Terliert  das  robe  TcrpcntinUl 
diese  EigeaschafI;  das  reclifidrte  TerpeatiaOI  besitst  sie  aicfat,  erlangt  sie 
aber  an  der  Lnft  wieder  and  Bleiessig  bildet  däaa  in  dem  Oele  eine  ruthfirh- 
gt'lbe  Verbindung  von  Bleioxvd  mit  einem  harzartigen  Sloffe,  der  in  dem  Oele 
entstanden  ist.  Da  robes  Terpentinöl  «lurih  Bit  iessig  augenblicklieb  rotb, 
rectificirtes  aber  höchstens  gelb  wird,  s»  kann  diese  Kigenscliat't  unter  gewis* 
ate  Uawtaaden  als  Prttfuagsmlttel  beootxt  werdea.  Die  Versuche  voaBiiAN« 
DRS  siad  ibigeade: 

1)  Rohes  TcrpeatiaSl,  mit  seiaen  gleichea  Gewicht  Bleiessig  geschüttelt 
giebt  eiae  aatere  gelblidw  uad  eiae  obere  citrongelb-dtfnkehveinroth  werdende 
Schicht.  Die  untere,  gferonnen  scheinende  Schicht  besteht  bei  genauerer  Be- 
trachtung aus  lauter  klvinen  Kügelchea  Ton  Bleiessig  mit  Ter|»entinül  umhüllt, 
die  sich  durch  Adhäsitm  halten,  la  geriagerem  Grade  sieht  man  diese  Adhäsioas- 
eiachciaaBg  aadi  beim  Schittea  Toa  TerpeBtia51  ia  Wasser,  Gammiwasser, 
Bieiiaekerlüsaag  a«  a.  w.  Dia  Fiihaag  darch  Bleicsslg  ist  ja  aaoh  dem 
TeMtaisa  des  Bieiessigs  tani  Od  mehr  oder  weniger  intaasiv. 

2)  Bleinicker,  Aetzk^ili,  Zinkoxvd,  Blelglalte,  Meaaige,  Kuffervitriol  be- 
wlifcea  keine  Färbung  des  üels. 
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3)  Dagegen  fitbt  Bleioxydbydrat  das  Oel  Mch  vfld  aacfa|  auck  hier  iit 
die  Quantität  dea  Bleiosydhydrats  vot  £inOiBi. 

4)  Frisch  reclifiolrtei  Terpentinöl  färbt  sich  nicht  mit  Bleicssig,  altes 

nur  schwach. 

5)  Gekochtes  rohes  Terpentinöl  f:irbt  sich  oiclit;  auch  bei  ])estillati«in 
des  Oeles  neder  DesUUat  noch  Rückstand;  desj^leichen  niiht  der  dicke,  durch 
Destillation  gewonnene  Rückstand  nach  Auflösung  in  rectiGc  Terpentinöl; 
Lösungen  Ton  weissen  Hari  und  Colophonium  in  rectific,  Terpentinöl  seignn 
die  Färbung  ebenfalls  nicht. 

6)  Frisch  rectific.  Terpentinöl,  uiit  Bleiessig  in  ein  Glas  gfrVacht ,  •  so 
dass  dieses  ganz  angefüllt  war,  und  unig-eschiittcit ,  fitrhte  sich  selbst  u.uh  8 
"Wochen  nicht.  War  aber  das  Glas  nur  zuui  kleinen  i heile  gefilUtj  so  färbte 
sich  das  Oel  nach  uiehrem  Tagen  roth,  entfärbte  sich  aber  später  wieder  so 
siemlich  unter  Absetzung  rothlichgclber  Flocken* 

7)  Rectific  Terpentinöl  absoibirt.  in  14  Tagen  aus  der  Luft  ein  ihai 
gleiches  Toi.  Sauerstoff,  welcher  sich  aber  duich  Erhitsen  nidit  wieder  au»* 
treiben  lüsst.  Kohes  Terpentinöl  giebt  durch  Kochen  kein  Gas  aus.  Rectif. 
Oe],  welches  .Sauerstoß  absorbirt  hat,  färbt  sich  mit  Blciessig  citrungclb,  ist 
es  aber  zuror  aufgekocht,  gar  nicht. 

8)  Das  durch  filciessig  roth  geerbte  Oel  entfärbt  sich  durch  Kuchen 
bleibend  ohne  Entwiddung  cjncs  pemanenten  Gases. 

0)  Rectific  Terpentinöl,  3  Monate  in  einer  flachen  Schale  an  die  Luft 
gestellt  färbt  sich  mit  Bldessig  doch  nicht  so  intensiir  wie  das  rohe  Oel  und 
die  Färbung  Terschwindet  aber  wieder.  SoKhes  alles  reclif.  J'erpenlinöl  giebt 
bei  abermaliger  Aectiücation  wieder  einen  terpeutinarligen  Rückstand  wie 
r»hes  Oel. 

10)  .  Durch  Kochen  mit  Mennige  färbt  sich  lucüf.  Tefpentinöi  cndüoh. 
rölhiichgelb,  nimmt  dabei- Blei  auf  und  wird  durch  Kochoi,  Enigilui«  ud 
Schwefels,  s.  Th.  entfiirbt. 

Uel»er  die  Eigenschaften  des  durch  Bleiessig  rdth  gefärbten  rohen  Oeles, 
so  wie  der  sich  in  allein  rectif.  Terpentinöl  durch  Bleiessig  sich  bildenden 
röthiicbgclben  Niederschlüge  äussert  sich  ÜKikNDK.s  fulgendergestalt : 

Dan  rothe  Qel  behält  seine  Farbe  auch  aui  Lichte;  wird  es  mit 
erwärmt,  so  bilden  sich,  wie  Wasserdunste  durch  die  oben  aufschwimmende 
Oelsdiieht  treten,  gelblich«  und  gelblichweisse  Flodcen,  an  den  Winden  den 
Glases  seinen  sich  weisse  Punkte,  wie  tou  BleM^tydhydrat  an,  nach  und  nack 
scheidet  sich  ein  zarter  blassgelber  Bodensatz  ab.  Das  Oel  verliert  seine 
Farbe  und  wird  endlich  gelblich,  fast  weingelb.  Diese  \'eriinderung  erfordert 
luehre  Tage  Zeit.  Schneller  imdet  sie  statt,  wenn  das  Oel  mit  dem  W. 
gekocht  wird.   Vermischt  man  das  roüie  Oel  mit  Essigs^  so  veclierl  etncinn 
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Farbe  Völlig;  und  schwiinnit  w.isseiklar  auf  di-r  viTdilnDten  Säure.  In  der 
eisigs.  FlUss.  bringt  Schwefels,  einen  starken  weissen  Niedorsdilag  lienror 
uni  anch  Sckwefeiwanentoff  «igt  «Im  Bidgcbaii  darin  aa.  Eni  anmittel- 
banv  Znate  von  Schwefels,  m  dem  rotlien  M  Wiagt  daria  einen  ataikea 
N.  TOB  schwefelt.  Blei  heiror,  nid  das  Gel  scheidet  sieh,  wie  im  vorigta 
Tennich,  wasserklar  darüber  ah.  Auch  Schwefelwasserstoffwasser  zeigt  in 
dem  rolhen  Oeie  die  (jegenwart  von  Ulei  unmittelbar  an.  Dincli  Cblor  wird 
das  rütlie  Uel  vüllig  entfärbt,  durch  Schütteln  mit  (ihosphors. Amaioniaklüiiung 
ebenfalls,  indem  sich  d.ilunli  ein  weisser  reichlichpr  Niederschlag  von  phos- 
fhors.  lUei  abaeheidet;  kohlens.  Natvan  wirkt  ahnÜch.  Mit  Kali  gescbttttaU 
wkd  es  nach  and  nach  eatftiht;  ea  hihfet  aieh  nntcr  dem  Od  eice  dickliche 
gtlhe  Geriannag* 

Unterwirft  man  das  rothe  Gel  einer  Destillation,  so  Avird  d.is  Destillat 
durch  I^ieiessig  nicht  wieder  roth  und  der  Riirkstand  liefert  eingetrocknet  eine 
zähe  schuiutzigbraune  Masse.  Löst  man  diese  Masse  in  Terpentiuül  auf,  so 
färbt  sich  diese  nicht ,  nimmt  aber  den  Bleigehalt  auf  udd  man  bekommt  eine 
brianliche  aahe,  wie  Peak  rieeheadeMaaae,  welche  in  lectif.  TcrpmtinSl  aaf- 
gelSet  mit  Bleieaaig  keine  rarhnag  den  Oels  bewickt.  Wiid  das  rothe  Oel 
für  sich  erhitst,  so  nimmt  seine  F%'bnng  ab,  es  wird  nach  oad  nach  blass- 
gclb  und  in  dem  Oele  findet  sich  eine  ziemliche  ^leiige  eines  geihlicliweissen 
llockigen  Niederschlages.  Auch  in  dem  rectifn'irten  Oele,  welches  durch  Blei- 
essig gelb  geworden,  bildet  sich  unter  nach  und  nach  eintretender  Entfai'bung 
des  Ods  ein  ähnlicher,  aber  hellerer  bleihaltiger  Niederschlag ,  der  weniger 
l^etnchtlidi  ist,  als  der  bd  dem  rothen  Ode  sieh  aosacheidende. 

Die  rQthlichgelben  Niederachlage  wurden  auf  dem  Filter  ge«  ' 
iumimdt  und  gaben  eine  schmierige,  gelbe,  durch  Behalidlung  mit  Fliesspapier 
trocken  zu  gewinnende  Substanz,  aus  welcher  Essigsäure  liiei  aiis/og.  In 
der  Siedhitze  des  W.  wurde  sie  nicht  weich ,  auch  w  irkte  das  AV.  nicht  auf* 
üsend,  Aether  gchien  wenig  Wirknng  au  haben,  bdm  Verdampfen  in  einem 
Uhtglaachen  blieb  aber  eint  Spar  emca  fiurbbsen  aihen  Ueberzuges  auriids» 
der  dmrch  Schweftlwaaacistoff  gebrifamt  wurde.  Alkohol  wiikle  in  der  KSlCe 
wenig,  auch  beim  Kodiea  halte  er  nur  wen^  angenommen.  Die  Auffösuog 
gab  beim  Verdunsten  einen  völlig  durchsichtigen  farblosen  ziihen  l'eheizug 
von  balsamartiger  Beschaflenheit,  der  dem  Copaivbalsani  und  Canadahalsam 
ähnlich  roch.  -Durch  iLOchen  mit  Essigs,  wurde  BleioxyU  aus  diesem  Rück- 
stände an%eno»aMn,  uad  ea  biMdsn  dch  weisse  Flocken,  die  zum  Theil  in 
AMonink  ddi  anüBaten.   Die  AnflSaaag  wurde  durch  £sdga.  mtlchigttrttbe. 

Wurde  etwaa  der  Snbalann  in  dner  Ghuuiihre  eihilat,  ao  entwickelten 
aieh,  ohne  dass  sie  ins  Schmelzen  kam,  dicke  weisse  Dämpfe,  die  sich  an 
einem  farblosen  durchsichtigen  Oel  Terdichteten,  diis  terpentinattig  aber  feiner 
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roch,    lu'i  stärkerem  Kihilzi  n   roilien  die  Dämpfe   Inen zl ich ( ,  etwas  scharf, 
und  sie  Terdicbteteu  sich  zu  geiheu  Tropfen.      IHc  geglühte  Substanz  Miirde 
nadb  und  nadi  schwarx,  und  hciss  aug  der  Röhre  geworfen»  enizUndete  nie 
lidi  an  der  Luft  nnd  bnmie  wie  Zucker,  indem  kleine  KUgelchen  Toa  mc*' 
taUiscfaem  Blei  erschienen  md  Bleiozjd  sich  bildete. 

Der  iM*eh  Torfasndrae  Rest  der  Substanz  wurde  mit  Essigs,  gekocht; 
dadurch  wurde  die  Substanz,  ohne  ihn*  l'onn  zu  ändern,  braun  und  stellen- 
weise schwarz,  und  es  traten  viele  Luftblasen  aus  derselben  anhaltend  henor, 
die  Kalkt^asser  nicht  trübten.  Die  Essigs,  halte  Blei  aufgenommen;  diertick* 
•tindige  Substanz  wurde  mit  Alkohol  ausgekocht,  der  «in  rSthlkhes  Palm 
surOckliess,  das  durch  neues  Kodien  mit  Ess^.  sich  anlb  neue  schwärst» 
nnd  an  die  Saure  wieder  Bleiosyd  abtrat.  Der  RSdcstand  wurde  wieder  niit 
Alkohol  gekocht,  wodurch  er  eine  heilere  gelbliche  Farbe  annahm  -und  dar- 
nach sich  fast  röliig  in  Essi<rs.  auflöste.  Die  erhaltenen  alkoholischen  Auflö- 
sungen wurden  in  einem  Llirdaschen  Tcrdunstet  und  gaben  nun  denselben 
farblosen  zähen  harzartigen  Ueberzug,  wie  oben  bemerkt  wurde.  Dieser  ISste 
sidi  in  Aelher  und  absohitem  Alkohol  leicht»  Wasser  mashtc  diese Aufltang 
mildnreiss,  «nd  es  schieden  sieh  darin  weisse  Flocken  ab.  Wurde,  diene 
Substanz  in  reetif.  TerpentinSl  aufgeiSst  und  mit  Bleiessig  versetzt ,  so  ent* 
stand  keine  Färbung  des  Gels.  Ks  blieb  wasserklar.  {Arck*  der  Pharm* 
XI.  p.  52  —  65).  ;  . 


Dantelinng  von  StroDtiaa  nnd  Barjt  na^h  Antbün. 

Der  Yerf.  hat  an  der  im  Centralbl.  I8S5.  p,  254  mitgetheilten  Me- 
thode von  Fkrrari  auszusetzen,  d.iss  sie  erstens  durch  den  \\'einstein  theuer, 
dann  aber  aucli  gar  nicht  praktisch  sei.  Die  geschmolzene  Masse  sei,  selbst 
nach  dem  Pulrerisiren  und  bei  Anwendung  Ton  siedendem  W.  sehr  schwielig 
auszuwaschen;  die  Wascfawässer  enthalten  Anfangs  viel  schwefids.  Kali,  spS« 
ter  Baiyt  oder  Stronüan,  daher  bei  Vernriscbnng  der  letitem  mit  den  erstem 
ein  N.  entsteht  und  ein  nicht  unbedeutender  Veitost  bei  dieser  Methode  Statt 
fmdet.  Der  Verf.  empfiehlt  daher  folgende  Methode,  welche  auch  alle  Ent- 
wickliin«:  von  Schwefelwasserstoff  vermeidet:  . 

Man  mische  10  Th.  des  pulverisirten  schwefeis.  Bar>'ts  oder  Strontians 
mit  6  Th.  Puttasche  und  2  Th.  Kohlenpulrer  recht  gleichförmige  fülle  damit 
einen  Schmelstiegel  ganz  an  uid  setze  denselben  so  lange  einer  starken  Rotb> 
glQhhitse  aus,  bis  die  Mischung  tusammengesefasMlsen  ist  Es  Ist  hierzu» 
je  nachdem  man  mit  geringeren  oder  grosseren  Mengen  ailMitet,  ein  Zeitraum 
Ton  -1       l2  Stunden  nüthig.    Nachdem  die  Masse  geschmuizeu  ist,  schöpft 
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mnii  tic  wit-  eiociii  eisernen  Löffel  aus  dem  Tiegel^  füllt  denselben  mit  fiiscber 
MUekng,  wMl  fibrt  auf  diete  Weuw  fo  lange  fort,  als  gemischte  rohe 
Stoffe  ToriiaMlcii  vad,  edcr  ala  der  Tiegel  adae  Dieaate  Idslet,  Am  tot- 
thetthiAestea  wäre  ca,  diese  Manipulalien»  wenn  maa  ale  ganx  im  Groaseo 
auszuführen  beabsichtige,  auf  einer 'Glashütte  ronninelmiea.' Die  geachmolzene 
Masse,  welche  nach  dein  Erk.ilfen  rotli  oder  braun  erscheint,  uird  zerstossen 
oder  in  kleine  Stücke  zersrblijzcn ,  mit  AV.  ausgewaschen,  und  der  im  W« 
imiosltclie  Rückstand  mit  Salpeters,  oder  Salzs.  behandelt,  je  nnchdem  man  ein 
Mlpetera.  oder  aalaa.  Sala  acscageB  wilL  Die  daa  SehweMkaliam  eathalten* 
diB  Laagen  kSmeB  aadreiteita  Tcmnidet  werdea;  i.  B.  DarateUaag  tob 
SdhrcfbWIdu   (B.  A  IX.      896  —  $29). 


\  ersnche  über  die  entfürlende  Kraft  der  frisch  geglühten  und  mit 
Sulzsäare  ausgekocktcu  Kaocheukokle  auf  einige  rothe  Farbstoffe 
.von  Antoon« 

1)  CocheDilleretli.  Kia  ivlaariger  Avaing  tob  Cocfieniltr  wird  schon 
hei  gewöhnlicher  Temp.  von  der  gereinigten  K(»lil<'  vdilsliindig  enlfiiibt.  Zu- 
satz ron  Ammoniak  oder  kohlens.  Natron  sriinächt  die  Wiricung,  nicht  so 
Salzsäure.  Die  bei  gewöhnt.  Temp.  mit  FaHbstoff  gesättigte  Kohle  rermochte 
iB  der  Hitte  Bodi  neadich  viel  Cochenitteaaaiag  ta  CBtOrbea.  Uebeigieast' 
man  die  bei  erfaSkter  Teaifw  mit  CarmiBroth  geaattigte  KoUe,  welche  va  aif> 
deadea  W.  kciacB  FarfcatoflT  abgiebt,  mit  lelBem  W.  Tmi  eiacv  aiedrigerea 
Temperatur,  und  I'ässt  sie  einige  Zeit  damit  digeriren ,  so  geht  der  Theil  des 
Carminroths  wieder  in  das  Wasser,  welchen  die  Kolile  diircli  Vermittlung  der 
erhöhten  Temp.  mehr  aufgenommen  hatte.  Wäscht  uian  die  in  der  Wärme 
mit  Carminroth  gesättigte  Kohle  so  lange  mit 'reinem  kalten  W.»  als  dieaea 
aidb  Back  fatbt,  so  enikSIt  aladasB  dieae  gewaackcBe  KoUe  gerade  so  Tiel 
GarmiBrotk»  ala  aie  -anfgeBoaMBea  habcB  würde,  wena  aie  bd  der  Temp.,  kd 
wckker  daa  Waadiea  ttorgeBomaieB  werdea  iat,  mit  ükersckOMigem  Gbcheoille- 
Auszug  längere  Zeit  digerirt  worden  wäre. 

Die  so  gewaschene  Kohle  färbt  den  bei  gewölinlicher  Temp.  damit  dige- 
rirten  Weingeist  schwach  rothgelb,  wdcher  Farbenton  sich  beim  Kuchen  dea 
Wdageistea  aut  der  KoUe  weder  Tcnaekrt  Boek  Termiadert.  Wird  tob  der- 
adkea  gewaa^cnca  Kakle  daa  kdicfalge  Heage  mit  W«,  wddiem.  dwaa  tob 
daem  freiea  dder  koUeaa.  Alkali  aageaetst  wordea  Sat,  Bkergosaea,  ao  finrkl 
ddi  dasselbe  sogleicb  dankelnitk.  Wird  ferner  da  Theil  der  gewaseheaea 
gesälliglen  Kohle  mit  einer  wässrigeq  Flüssigkeit  übergössen,  welche  einen 
solchen  oigtoisckea  Stoff  au%elöst  enthält,  dea  die  Kohle  aufzunehmen  ver- 
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mag,  so  Iritl  foluendo  Ersrlicimins:  ein:  Die  auf  die  Kohle  ir<»«osst'ne  Fliis- 
figkeit  faibt  sieh  schon  beim  Digerirea  bei  gewühni.  Teiii{>.  roth,  indem  die 
Kohle  einen  Xiieil  des  früher  Mi^csonimenen  Carminrotlit  an  das  W.  ab<pbty 
wofiir  aie  am  deiiifeili«i  eine  CBt8|ffMliea4e  Afcage  jcM  mhumUmm 
ofganiidieB  Stoflei  mfiiiiiNiit  Am  boCw  wSbtt  mnt  m  toea  lekinkhi 
Tenudi,  um  ihn  augeBralÜger  zu  inachai,  eiae  soldia  Flfisi«;keit  aaai  Aaf> 
giessen  auf  die  mit  Cochenilhoth  gesättigte  Kohle,  welche  farblos  oder  aar 
schwach  gef.iiht  ist,  und  einen  starken  Geschmack  besitzt,  z.B.  einen  wüss« 
rigen  Auszug  von  Coloquinten.  f fierbei  verliert  der  Coloqointen-Auszug  einen 
Theil  seiner  Bitterkeit,  wofür  er  aber  aincn  Tbeil  Coabenilierotha  aafiiiaiart. 

Mit  Clilorwaasentoai.  atark  aagetfaertea W.  cntaag.dtr  kalt  giaaltiglni 
KoUe  Weier  bei  gewöbalicher  nodi  bei  erhöhter  Teniperatar  etwas  Faibatoff. 
Köhlens,  and  frrdrothions.  dnreh  die  in  W,  snspendirte  gedittigte  Kohle  ge- 
leitet schieden  ebenfalls  keinen  Farbstofi"  aus,  Avas  schon  aus  dem  Grunde  zu 
erwarten  war,  ueil  Kohle  die  Gasarten  absorbirt  enthält,  diese  unter  Auf- 
brausen entMreichen  lasst,  wenn  man  sie  mit  einer  Flüssigkeit  iibeigiesst,  aus 
weichet  sie  iigend  ^inen  Stoff  anfininehnien  Termag« 

2)  Rotkar  Wein.  Aachter,  ratber,  bShariadtar  Wein  ^nida  kickt 
and  ToUstindig  Ton  gereinigter  Kaockcnkokle  enterbt,  wobei  1  TL  KohJa 
auf  36  Tb.  Wein  hinreichte.  Der  entfärbte  Wein  hatte  noch  seinen  fr&hem 
Geruch  und  schmeckte  um  vieles  weniger  zusammenziehend  und  herb.  Mit 
Chlonvasseistofis.  versetzter  Wein  wurde  eben  so  leicht  von  der  Kuhle  ent* 
färbt;  solcher  Wein  jedoch»  dem  etwas  Ammoninm  sagesetzt  worden  war, 
wodarek  aelaa  Faiba  in  ein  ackaiiilsig  braangrSa  flbcrgafBhrt  warda,  war 
ackwiariger  in  cntfirben. 

3)  Feraanbvekrotb.  Eine  siemlkk  starke  wSssrige  Femambnck» 
Abkochung  wurde  schon  bei  gewölwilicher  Temp.  binnen  4  St.  rSHig  entfiirht. 
Auch  liier  veränderte,  wie  es  schien,  ein  geringer  Zusatz  einer  S.  die  Wir- 
kung der  Kohle  nicht,  wälirend  ein  Zusatz  von  Ammonium  die  Wirkung  sehr 
ackwächte.  Aach  rermugen  die  Alkalien  aaa  der  mit  FenMuabnkntk  geaSt. 
t^  Kohle  einen  Tkett  des  PaibaloflRi»  lo  wie  beim  CackcniUrotk  sagkeiok 
ansanscbeiden. 

4)  Sandeikol  sroth.  Ein  alkoholischer  Auszug  von  Sanddkols  wurde 
schon  bei  gewöhn).  Temp.  schneller  aber  unter  Mithülfe  der  Wärme  entfärbt. 
Dir  bei  gew.  Teinp.  mit  Sandelholzroth  gesättigte  Kohle  giebt  beim  Digeriren 
mit  W.,  sehr  verdünnter  Salza,  and  Aetker  an  diese  Flüssigkeiten  keinen 
Farbstoff  ab.  Verdaantea  Ammonkun  nimmt  dagegen  eine  acbwacke  F8r 
bnng  an. 

5)  Alkannarotk.  Ein  intensiv  rotker,  Stkeriacker  Auszug  der  Alkanna- 
ynunA,  warde  zwar  ron  Kohle  Tollständig  entfärbt,  jedoch  war  eine  verhält- 
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nissiiiMssig  e(wns  grogse  Aleoge  tob  Kohle  Bolbig«    {ßüCBS.  Rep.  /X, 


lieber  den  Jodgehalt  organUcher  Köqier  ind  dessen  fimitüong  yoB 
Sabpbati. 

ßiTHNRRs  Repcrt.  gicbt  einen  AusKng:  aus  dcM  iMfen,  namentlich  die  ■ 
oigairiediea  Klhrper  bctreSeadni  TMe  der  Cmmmmtmti^  ih  Jmt^  voa 
fiHAüVBL  Sarphatt,  wckhe  I8S5  m  Leideo,  ale  praigekrtete,  gedraekt  wwde. 
Der  Verf.  eCelit  1»  Folg»  Tielfiwber  UilenNiebeiigeii  denSati  -tttf:  Alle  Meer* 

pflanzen  und  niedere  Meerthiere  enthalten  Jod;  das  J(h1  ist  immer  zugieicii 
mit  Chlor  und  wahrschekilich  auch  Brom,  und  dann  an  dasselbe  Metall  mit 
jener  gebuedeo,  anzutrefTen ;  umgekehrt  ist  von  Brom  zwar  stets  auf  Jod, 
aWr  Dicht  ioNMr  fon  Chlor  auf  Jod  zu  eebtteseen*  Der  Jodgehalt  rUbrtnvs 
deM  W.  -her,  in  welchen  die  OigaoieHen  wachten,  «nd  wem  daler  Ver- 
■vdie  g^;e«  eine«  beüindigi«  Jddgebalt  dee  ktiters  's«  epreehen  sehäiieB, 
fäaA  iie  m  wiederholen. 

Der  Verf.  hat  ausser  ZoMf-era  marina  eine  grosse  Anzahl  Algen  der 
holländischen  Küsten  untersucht  und  in  allen  Jod  gefunden.  Scytosip/iOM 
ß/tim  (Pmc^t  L>.)  enthält  90  p.  c  W.,  kein  freies  Alkali,  0,0894  p.c. 
Jod;  MdmmimmHm  äigUatu  {l-mcuB  JL^y  welche  snr  Varechereitnag  dieal^ 
th  p.  e.  ^y.,  Tie!  Alkali,  0,185  p.  e.  Jod  (der  untere  Thril  den  Stnincks 
0,119  p.  €.);  JLmmiMarim  smeeAmrimm  (JFWem*  J^-),  wie  die  vorige  be- 
nutzt, wie  diese  luit  üililch  gekocht  eathar,  enlhSIt  0,280  p'.  c.  Jod;  Fwem9 
modotus  und  F.  vesicvlosfis  sind  wegen  des  vielen  auhüng<n(len  Sandes 
schwer  zu  untersuchen,  letzterer  enthält  0,001  p.  c.  Jod;  I^,  9erratU9y 
60  p.  f.  W.  Tiel  freie« Alkali,  0,124  p.  c.  Jod;  t\  lorcut  äusserst  Avenig 
M;  Cy^Useirm  9iÜpfm  (/Wew#  Z^.)  Tid  freiei  Alkali  0,142  p.  c 
Jod;  die  Conferroideen  enthalten  süninrtlich  Jod,  eher  nicht  in  quantitativ  be> 
■tinmharer  Menge.  Spiemim  Hm%m  {Uim  1^,)$  Uivm  Imetmem  fifi6& 
p.  e.  Jod;  L/i'a  umOilivalin  0,059  p.  c.  Jod;  Zosfera  marinm  nur 
0^00005  Jod.    SaUola  Kali  u.  P/antago  maritima  enthalten  kein  Jod. 

Von  l'hieren  wurden  untersucht  Spongia  QCu/ata  ^  (»orgomia  ßa» 
Mimm^  Fim%trm  fmhmetm^  einige  Seriularien  und  Tubularien,  lihizoffo- 
nwB  und  Pjranen,  Aßtetim»  h^^emä^  Crmmgmm  fmSgmrU^  Mjfiiim% 
edmiUj  Piemrpmeeie*  F*ieMm9  n.  a.  w.  und  man  fiud  in  allen  Jod  and 

noch  mehr  lironi. 

Im  Meerwasser  der  holläudischen  Küsten  konnte  der  Verf.  dui*chatt«  kein 
Jod  entdecken,  aber  deutliche  Spuren  von  Brom. 
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Was  mm  die  vom  Verf.  m  Ernihtlong  dw  MgdialtM  mggwmkkm 

Mfthodin  anlangt,  so  ^vur(le  ia  quaatitaliver  llinsidit  folgejider  Weg  als  der 
zweckiiiüssigste  bi'fiinden: 

Die  oi^anUcben  Küiper  werden  getrucknel  und  bei  niclit  zu  starker 
Giühliilzc  rerbrannt;  die  erhaltene  Asche  wird  mit  Wasier  TalUüuidig  ao^«- 
laugt  nnd  die  Lauge  so  weit  Terdampft,  daM  die  krjratalliiirbaiw  Salse  sich 
trenncB.  Die  unknritaUiiirbare  FlSiiigkeit  entfernt  der  Yert  von  den  Kij* 
stallen  und  Terdanpft  sie  mr  Trockne.  Dienen  trodoMH  ROckitand  aber 
zieht  er  zu  wiedeiholtLn  Mah  n  mit  Weingeist  aus  und  sucht  in  dem  Riick- 
ataod  nach  dem  Vcrdampfeu  des  Weingeistes  den  Judgehoit  auf  eine  der  be- 
kannten Methuden  zu  beweisen.  Mehrere  Minendwässer  werden  natKrlich  auf 
analoge  Weise  al^geranclit,  wie  jene  Lange,  nnoiganiscbe  Kürper  aber  Ioa 
gepuffert,  mit  der  gleicben  Menge  koUeminerlicben  KaK  giglBht  vnd  die 
erkaltete  Slasse  unmittelbar  mit  starkem  Alkohol  estmhirt.  Um  in  dienen 
Rückbtiinden  der  weingei!>lii>i'n  Lösung  den  Jodgebalt  zu'cHcennen,  hält  der 
A'erf.  es  am  geeijinetsten,  dieselben  mit  Salpeters,  und  StUrkmehl  oder  nach 
Casaskca  mit  Chlurwasser  und  Stärkuieiil  zu  behandeln,  und  in  diesem  Falle 
£uid  er  ein  sehr  starkes  Chlorwasser  am  niltsUchsten.  Bei  nnoiganiseken 
KSrpern  jitk  der  Verf.  nadi  Bbrkkuos  an,  das  StSrkmehl  in  kodiendcr 
Terdünnter  Schwefels,  an&ufösen  nnd  dieser  FUtsiigkail  einige  Tropfen  Chlnr 
zuzusetzen ,  da  es  ihm  auf  diese  Weise  mSglieh  ward,  den  Jodgdialt  in  SBr* 
pern  darzulliuii  ,  wo  er  ihn  auf  andere  Art  vergebens  suchte,  besunders  bei 
Anwesenheit  grösserer  Mengen  von  Chloriden  und  Bromiden.  Nur  ist  zu  be- 
merken, dasa  in  dieser  Verbiaduog  das  Aui/lum  nicht  blau,  sondern  gr&n 
gefärbt  wird. 

Will  man  ^pumütatlT  unteitnchen,  ao  darf  man  nach  dem  Yei^  die 
Thiere  und  Pflanimi  nicht  mit  W.  abwaschen,  wodurch-  ein  Jodferinst  ent- 
steht, sondern  blos  an  der  Sonne  trocknen  (was  bei  den  Thieren  nicht  wohl 
angeht)  und  nicchanisch  reinigen.  Man  trocknet  und  pulverisirt  die  Substan- 
zen, äschert  sie  in  einem  Hachen  Porzellangefasse  ein  und  zieht  die  Asche 
gleich  mit  Alkohol  aus.  Zu  quantitativer  Bestimmung  des  Jods  wendet  BbA* 
SBLios  bekannlUoh  sohwefisls.  Kupferoxyd  und  Eisesvitriol  an.  Dnbei  wird  . 
aber  nach  dem  Verf.  allemal  etwas  Einen  mitgafättlt  Der  Ymi  Teranckte 
daher  unmittelbar  eisenfreies  schwefols.  Kupferoxydul  anzuwenden,  konnte  sich 
aber  ein  solches  auf  bequeme  . Weise  nicht  yerscliaffen  ;  nun  fiel  er  auf  das 
Kiipferclilttrur  und  fand  es,  voraichli-:  dargestellt,  yüllig  geeignet.  Der  Ver£i 
Stellt  sein  Kupferchlurilr  folgenderuiasstn  dar: 

Kohlens.  Kupfer,  durch  Zersetzung  des  Schwefels.  Kupfiert  mittelat  knt  ' 
lens.  Kali  erhalten,  oder  KupfenuQrd,  wird  in  rvd.  Salm,  gelost,  die  griinn 
Losung  den  Knpferchlorids  mirTfocka«  TeidiiMtnt  uid  geglüht,  so  langnnock 
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Ciliar  entweictit.  Die  schwarzbrauDe  harzäliDÜdic  ^fasse  (die  Mgenaünte 
Jiesimm  €!mpri)  Jost  man  dann  schnell  in  der  geringsten  Menge  einer  sehr 
nioeD  wid  starken  Saksäorey  gi«bt  diese  braune  Losung  in  eine  gut  iutw- 
•cUiessende  Flasdie»  worin  sieh  ToUkomnien  reine  Kupfarfidlsplne  befinden 
und  setst  die  Flasdie  einer  gelinden  Wirme  oder  besser  den  Sonnenstrabfen 
so  Kingü  ans,  bis  die  Farbe  der  Lösung  Tollkommen  rerschwunden  ist.  Die 
helle  Flüssigkeit  enthält  nur  Kiipferchlurür  in  Sal/s.  gelöst  und  uird  leicht 
durch  den  ZutriU  der  Luft  beim  üftern  Oeß'nen  des  (jieCü«ses  zersetzt«  Man 
füllt  mit  derselben  dJier  am  besten  kleine  Fläs;:lichen  an,  die  gut  rerseblos* 
sen  ^rerdcn  können  und  deren  jedes  etwas  veine  Juipferfeiie  enthält.  Zum 
Gebnittche  mischt  ;nan  jcdesanil  ünen  TheU  dieser  Losung  mit  12  Th.  W., 
dem  Torber  em  Tb.  SafaES.  sngvselst  wurde,  und  fügt,  falls  dennoch  die  L5- 
suiij^  nicht  vullküuiijien  klar  seiu  sollte,  so  lao<>e  Salzü.  zu,  bis  die  Trübung 
vollständig  verschwunden  ikt. 

-  Der  alkoholische  Auszug  der  Asche  wird  zur  Trockne  gebracht,  der 
Rackstand  in  W.  gelöst,  mit  etwas  Salza,  yerielit»  md,  wenn  diese  einen 
N.  giebt,  Ton  Neuem  verdunstet,  mit  Alkohol  auigeyogcn,  wiei|er  Terdunstet 
und  in  W.  getlSst  Diene  Lösung  wird  durch  das  KupfttchlorSr  gefSIlt,  der 
N.  mit  W.  gewaschen,  auf  Papier  gesammelt.  Er  darf  das  Papier  nicht 
angreifen  und  niuss  weisslich  (»der  gelblicli  ausselien.  Er  enthält  00,(52  \\.  c. 
Jod.  —  Bei  gehöripT  Sorgfalt  liisst  sich  so  in  einer  Lösung  noch  Tf^tr 
Jod  naehweisea.    (/T.  Ji.  JX,      30^  —  325j. 


tiUxntxt  iniUl|rilun0nt. 

Griechische  und  türkische  Heilmittel  nach  L  a  n  o  k  k  k  r, 
in  Konstantinopel  ist  rad,  Cyclamini»  (Jersomanu,  Brod  der  Krde)  im 
leicht  gerösteten  Znstande  mit  Monig  als  Elecluarium  ge<^en  I  liinmiilioiden 
lielieht.  —  Ge^en  e|ul«  |t(isi  lir  Zufalle  rad.  ArontB  (soll  wolil  heissen --/r/) 
auf  dieselbe  Art,  wie  hei  uns  rad,  Jreot  {^Jridi»  i  \  beim  Zahnen  der 
Kinder.  — -  Eine  sehr  gewöhnliche  Confiture  der  Griechen  ist  conteiva 
HoMamm  [godol^a/UfiOf).  Die  im  April  gesauiiuellen  Rosen  (eine  beson- 
ders zu  diesem  Zwecke  gezogene,  aus  Chios  stammende  Art)  fiihren  geiind 
ab.  —  Gegen  Brfiehe  wird  in  trocknen  oder  mit  Branntwein  angeleucbtelea 
Umschulen  tou  d^  Türken  das  Kraut  der  Qyp§op/iiim  mcmi^müm  ange« 
wendet.  —  Das  gerbsaure  Chinm  statt  des  sdiwefelsauren  hat  sifch  gegen 
hartniCkige  Wechseläeber  sehr  bewührt  R,  IX.  p,  246  —  249). 

Trennung  des  N  i  rk  e  I  o  vy  ds  vom  Kobaltoxyd  nach  Antiion. 
Wenn  man  in  eine  scliwacii  saure  Aulliisung  von  Salpeters.  Nickeluxyd .  Ko- 
baltoxydliydrat  bringt,  und  die  Mischung  zum  Kochen  erhitzt,  so  verschwindet 
schon  nach  wenigen  Minuten  die  grüne  Farbe  der  Nickeloxydauflösung  und 
es  tritt  dafür  die  rothe  der  Kobaltox,vdauilösung  ein,  indem  sich  Nickeloxvd« 
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iivdrat  iiicdtTSchlSgl,  Wird  der  Auflösung  von  Salpeters.  Xickelo.vyd  annincr- 
lich  Kuballovyd  Ijciüemisciit,  so  bleibt  dieses  u.itiiiliilierweise  aufgelöst.  Diese 
Kij^enseliat't  der  beiden  Oxvde  giebt  also  zur  gegenseitigen  Trennung  dersrlbi-n 
ein  bequemes  Mittel  ab.  —  Eine  andere  Methode,  diese  beiden  Oxyde  von 
einander  zu  trennen,  besteht  darin,  dass  inao  zu  der  mSgiichst  neutralen  Auf> 
lösung;  derselben  so  lange  allmählig  hydrothloBS.  Kolialtoxyd  bring;t  und  zütä 
Sieden  erhitzt,  Us  alles  in  der  Anflosung  voAnndew  Niekdo.'i^  als  hjrdn»- 
^umumt  Verbindung  niedt  rg(  ialien  nnd  das  Kobaltoxyd  in  die  Auflegung 
übergegangen  ist.   {B.  iL  IX.  p.  249  -~  250). 

Selbstentzundlichkeit  des  SchwefelbJeis  und  Schwetelei- 
sena  ist  von  Anthon  beobachtet,  als  er  diese  Substanzen  bei  45 — 50^  C. 
trocknen  wollte.  Sie  Tergiimmten  zn  sebwefels.  Salzen.  Schweftlwifniath 
zeigte  die  Eradwinong  nicht.    {B.  R.  IX.  p.  20Q). 

MoNTAiN.s  B^ui€9  Bar€gienn€9  (Kugeln  zu  kflnit- 
liehtn  Schwefelwasserstoffbädern ).  Schwefelkatium,  Schwefeina- 
tiiuni  für  sich ,  so  wie  einine  zu  kiinstlirher  Nachahuiung  der  Schwefelbader 
empfohlene  Mischungen  haben  meist  den  Xachtheil  sich  zu  leicht  aufiiuiusen, 
zu  stark  zu  riechen  und  aut  die  Metalle  (z.  B.  auch  die  Verzinnung  der 
Wannen)  nachlheiliir  einzuwirken. —  Der  Verf.  bedient  sich  seit  längerer  Zeit 
einer  Mischung,  welche  {J^ß  auf  ein  Bad)  in  Kugeln  angewendet  wird,  wdil* 
feil,  leicht  zu  bereiten  ist  und  sich  lang^sam  auflöst  und  eben  so  langsam 
schweflige  S.  und  Schwefelwasserstoflgas  entwickelt.  Die  riechenden  Diinipfe 
sollen  sich  nur  wenig  über  die  Oberll.icije  der  Flüss.  erheben ,  der  Abfluss 
des  Badewassers  die  Nachbarschaft  nicht  incommodiren ,  das  Wasser  selbst 
und  dessen  Ausdünstung  Metalle  nicht  angreifen.  Die  Kugeln,  BouieM 
Bartgienne»  ^  bestehen  aus  8  Th.  Schwefelkalium,  4  Tli.  Kochsalz,  1  bis 
1^  Tb.  Exlr.  Saponariae  (oder  ein  anders  wohlfeiles  Pllanzeiievtrael) 
und  1  rii.  Leim.  Die  Kugeln  wiegen  ly  l'nz.  und  werden  in  versclilusse- 
neu  (jcf.issen  aiiftewalirl.  Beim  (jebrauclie  setzt  man  sich  in  das  Bad,  nimmt 
eine  Kugel  in  die  Hand  und  malavirt  sie  langsam  bis  zur  völligen  Auflösung. 
Vor  der  Auflösung  riechen  die  Kugeln  nicht.  —  Der  Kü^tract-  und  Leimzu* 
satz  hat  den  Zweck,  den  organischen  und  stickstofflialligen  Bestandlheil  der 
UueUen  ron  Bar^ges  zu  ersetzen.    (FMm.  AW.  1837.  Nq.  67). 

Jodgehalt  im  Leberthran.  Wir  haben  vor  längerer  Zeit  berichtet, 
.  dass  IIopv^R  Dl  l*Ormk  und  IUnshann  (nicht  Hausmann)  JodimLeber« 
thran  fiinden,  Mardkr  dagegen  (wie  auch  Di.Poptbiipa  nach  seiner 
de  piee  Jee>  «rt*  Lipt.  1837. 8.)  keins.  Martens  in  Leipzig  vermochte 
froher  in  der  unverkohlten  Leberthranseife  ebenfidls  kein  Jod  nachzuweisen. 
Er  hat  aber  neuerdings  klaren  dunkelrothbraunen  Leberthran  mit  Aetskaßrerw 
seift,  die  Seife  Terkuhlt,  dann  die  K(d)le  mit  W.  ausgelaugt  und  die  aar 
Trockne  verdunstete  Lösung  theils  mit  Braunstein  und  Schwefels.  destilUrt 
und  die  Dämpfe  auf  Stiirkekleister{iapier  geleitet,  theils  wieder  aufgelöst,  mit 
Salpeters,  versetzt  und  mit  StärkmeÜ  geprüft.  Die  Reaction  auf  Jod  war 
ziemlich  stark.  —  Audi  Spiunokmükhl  in  Dresden  hat  in  der  veikohlten 
Aetakaiiseife  des  Leberthrans  Jod  gefunden,    {ßumamrimm  VI*  2.  j».94)« 

H^^HH^H^^BHHHnnHmnmHmmmHMm^BHHmmHBHB^^mi 

TerUg  von  Leopold  Vona  in  Leipzig.  —  Drude  Ton  Hiraehftld.  . 
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18.  November     'msm^m^  1837. 


INHALT.     Bildiingr  Ton  Altmtoln  dordi  .Bdiandlong  der  Damtiore  mit 

ni' ifi)|.L'«ox>.I  \on  Lieb  ig  iiiut  Wöhler.  —  Jervin,  nenn  Bue  der  md.  Fe-, 
ratri  iilbi  von  Simon.  —  .S|hc.  Gewicht  einiger  Sal/.löiungen  von  Antlion. 
—  Darstellung  reinen  Nickelox)«!«  von  Dcms.  -  Buchner  üher  Klaii.r*»  /Vr- 
nm  rirr6oN.  Mtckmlum.^  Saft  d«a  Stammtti  der  JfsMromrfa  Jar^.  vonMar- 
qoart.  —  Ziitinitöl  von  Muldcr.  —  Alt  bnecoiuiare  von  Wie  ekler. 

Kl.  iMiTTH.  Ursaclie  der  Zirsetzung  dis  «cliwefels.  Kisenoxydiil«  durch 
Knoclienkolde.  —  Lieb  g*8  Antimondarttelliing.  —  Unfersurliung  der  Milch  aus 
den  Bruiten  eieei  Mannea.—  JodachwefcU—  ArienikhaUige  Lichier.  —  Sdiwe* 
liilSUierliereiioni^.  ^ 


lieber  die  Bildun^^  von  Allantoiii  (Allantoissäiiro)  durch  ntdiandiuug 
der  iliiriiääure  mit  ülciiiyperox^d ,  ^voa  Lieuiu  uud  VVoBaLBB.  x 

Wir  haben  bereif b  eine  vorliiiilig^e  Null/  v(in  sein  Tlirilc  dtr  grössirii 
t'nlersuchunj»  di-r  ^\  i  f.  üIm  t  Harnstoff  go^rbi-n.  Bi  kanutiidi  giebl  Harnsäure 
bei  der  Irocknen  Dest.  Cvanursäure  und  Harnstoff;  da  beide  ao  tjch  nicht 
flSchtig  sind,  muss  man  ale  ala  ans  den  ZersefxnDgaprodukten  regenerirt 
ansehen.  Man  kilnnle  also  annehmen,  die  Harnsäure  sei  eine  Verbindung 
des  Harnstoffs,  deren  Hamstofigdialt  bd  gewisser  Temp.  in  CyanarsHure  und 
Ammonialc  zerfalle,  ans  welchem  letztem  wenn  die  Cvanurs.  bei  höherer 
Temp.  in  wasüi'ilialUgc  Cvans.  iiburjiclit ,  der  Harnstoff  regenerirt  wird.  Diese 
Ansicht  von  der  Natur  der  Harns,  llllirle  zu  Versuchen,  eine  oder  mehrere 
der  in  detselbcn  eothalienen  Verbioduii«ren  durch  oxydirende  Subslaasen  zu 
zerstöre^  und  so  die  andern  frei  zn  machen.  —  AJs  oxydirende  Sahslans 
wurde  braunes  Bleihypero\7d  gewählt.  Die  Uanis.  war  aus  Sdilattgeiiexcre> 
nenten  bi*reitet  und' Tollig  rein. 

Alan  mnehle  die  Hains,  mit  W.  zu  ciHcin  dünnen  Brei,  eiliilzte  fast  zum 
Sieden  und  setzte  nach  und  naili  fiin  geriebenes  Kleihyprrowd  zu;  unter  Auf* 
schäumen  eutwiciceite  sich  Ktddens.,  die  Masse  verdickte  sich,  die  Faibe  des 
livpero.vyds  verschwand.     L'uter  Stetem  Eihitzen  and  Erneuemag  des  AV 
B.  iahftuB«  48  * 
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wuiJ»'  VDU  l('(z(('H'm  so  viel  zujiesolzt ,  tji.s  die  Farbe  einen  kleinen  l'eber-' 
KcliusK  anzeigte  j  tlaiiii  iUlrirte  man  KiniendheiKs  und  wusch  eini<;euiai  mit  sii?- 
dendoi»  W.  aus.  —  Ans  der  faiMoscn  Flüssigkeit  setzten  sIck  beim  Erkal- 
ten farblose  —  scbwadi  g«lbliclie,  harte,  glämeade  Kry stalle  roa  AUabIm 
(Allantousiiire)  ab,  diifch  Conceotration  Boeh  aiebr.  *  Die  vtn  dSeaeB  Kit- 
atalleB  getrennte  Flttsiigfceit  giebt  bei  weitcreui  Venlauipfvn  Kirstalle  roB 
Harnstoff,  vplilii'  ron  den  letzten  Kesten  Allantnin  dui'ch  Alkohol  oder  kaltes 
AVasser  uelrcnnl  \verden  können.  Die  auf  dem  Filter  befindliche  weisse 
Masse  besieht  aus  oxals.  Blviowd.  —  Die  alleinigeu  Produkte  der  heschrie- 
be|icn  Zersdxuog  der  Harns,  sind:  Jvoblens.,  Dxals.,  Harnstoff  und  Allentoin. 

Pas  AllantoiB  (in  der  AllaatoisflliBs.  der  KMie  entdeckt,  früher  Al- 
Jintoissanre  genannt  und  als  solche  von  Lirbig  analysirt,  welche  Analyse 
«Ich  jedoeli  jflzt  als  nicht  prnnx  rieht ip;  enviesen  hat)  bildet  farblose,  hiare, 
prismaliselie ,  i liomboi  tliisi iie  Kivstalle,  hart,  glänzend,  bis  3"'  lanii  und  \- 
bis  1'"  di«  k;  gesrimiarklos,  neutral,  in  1()0  Th.  AV.  von  20^  lösliih.  Schon 
C  G.  .(«NKIJN  bemerkt,  dass  es  mit  Basen  keine  solche  A'erbindunHcn  ein- 
gehe, dnss  man  es  eine  Saure  nennen  künne;  nur  mit  Silberoxvd  giebt  et 
eine  weisse,  durch  rerd.  Sauren  zerMizbare  Verdindung,  wean  man  eiBe 
lieisse  Aliantoinlüsung  mit  8al|ieter8:  Silber  rermischt  und  tropfenweis  Ammo> 
niak  zusetzt.  Aetzende  Alknlien  zerlegen  es  in  der  Hitze  iu  Ammoniak  und 
Oxals.;  am  besten  ist  die  i-^iit\s  ick  hing'  von  Amnion,  und  die  Fällung  vim 
oxals.  Harvi  bei  lüiiilzung  einer  Auflösung  von  AUantoin  in  Barylwasser  zu 
beobachten.  Mit  eonc.  Schwefeis.  erhi^t  giebt  es  schwefeis.  Ammoniak,  Koh« 
leno.xyd  und  Kohlensiiare. 

£s  besteht  nach  den  neuen  AnalyseB  aus: 

Venuch  RtohBui^ 
1«  3. 

C    3(>,tiO    30,55    30,35     4  30,66 

N   34,45    35,40    35,16     4  35,50 

H     3,b3     4,39     3,92     6  3,75 

0  30,12  29,60  30,57  3  30,08 
Ist  also  =r  N4  Hq  0,  oder  ss  4  At.  C/aa  +  3  At.  W.;  um 
oxals.  Ammoniak  zu  bilden,  braucht  es  nur  die  Elemente  tob  3  At.  Wasser 
aufzunehiueu.  —  Die  Silberoxvdverlündung  gab  iku  !i  2  \  ersuclieu  das  Atom» 
gewicht  =  1889  uud  1882;  2  Atome  Allanloui  ==  1994,378  minus  1  At 
AVasser  =  112,4  geben  aber  1882;  daher  die  Formel  def  AUantoins  im 
Silbersalze  »  C.        H,«  0,« 

Zieht  man  tob  1  At.  Harns.  =  C,^  H,  0«  (die  VerC^ aehmeB 
als  entscfaledea  an,  dass  die  bisher  als  Binrate  betraditeteh  Salze  die  Beutra« 
Ion  siad)  1  At.  HansfolF  ss  C,        H,  0»  ab,  so  bleibt  C,  0^, 
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il.  )i.  die  Eleiucnic  \uw  4  Al.  Cvan  iin<l  4  At.  Kolilenoxvd.  Die  HariiKÜiire 
licsse  sich  also  >'(Mi)inilung;  vun  llaiBStoä'  mit  Cyankolilvnoxyd  (bypotbc* 
tisch;  analog  d«ui  Clilorkalileiioxyd)  betf»diteD;  bei  d«T  Eiawirkttiig  dei  Bl**!* 
Iiyperosyds  irerdvo  ant'  den  4  Af.  Kohlenosyd  dnrrli  Aufoabnie  von  2  At. 
Sauerstoff,  2  At*  Osals.,  welche  sich  mit  Bleioxyd  mbinden;  die4At.  Cyan 
geben  aber  mit  3  At.  Wasser  1  At.  Allantotn.  —  Die  sieb  enlwiektdndc 
Köhlens,  ist  uur  i'iti  si'Ciin<liirt'S  PpmIiiIvI  titr  Kinwirkunj»  drs  lileiln  piTuwils 
auf  das  oval:».  Dli'iuwd  .uud  der  ZcrseUiin;*  do«  kuiileos.  Bit'iu.wds  durch  die 
überschüssige  llamsäure. 

Die  Zttsanuuensetznng  zviscben  der  Bikking  des  Aliaatiiins  und  der  mit 
den  Ifaniorgaiien' des  Kutos  in*  YerbiiidHng  stehenden  AUanliiins  mit  dem  be- 
schriebi*nen  Bildtin;: sprocesse  aus  Harns,  lasst  sich  nur  ahnen.  VieUeieht  ist 
die  bei  der  .Slt'inhitduui>  vorki>miiu'ude  Ktzeus^^ting^  Ton  Ovals,  im  Ha/n  aus 
ciuiM-  iihnh'chcii  ZiTsetziiog  der  ilarus.  zu  urklareo.     {POGQ*  Ann*  \LiJ, 


Jervin^  neae  Base  der  iiad.  Veratri  aUfij  von  Ed.  Simon. 

Bm'ils  p.  IUI  dieses  Jalirganus  ist  ein«  voilaiiri;.:e  N«(i/  i:e;ieljeri  w«»:- 
den,  dass  der  VeH.  iu  der  raä,  Veratri  a/Li  2  iieiie  Alkaluide  eutdeckl 
habe,  deren  eines  er  Baryfin  nennen  wolle,  das  andere  aber  dem  Veraliia 
sehr  ähnlich  sei.  Nach  einer  neuen  Angabe  des  Veif.  scheint  das  letstere 
sich  als  Veralritt  ausgewiesen  tu  haben,  das  crstere  aber,  durch  Schwefels. 
ISIlbar,  will  er  nun  nicht  Baryiio,  sondern  J  er  ein  (von  Jervm^  dem  spa- 
nischen  Namen  des  Ciifts  aus  ilefleb,  alö.)  nennen,  wenn  man  nicht  vor* 
zöj;e,  das  bisherigt'  >'eiafiin  Sab.ulillin  und  d.is  neue,  im  Sabadiilsrune.i  nicSl 
TorkoUHuende  AikaloiJ,  Ver:Uiin  zu  neuneu.  *— *  Man  kocht  das  alkalische 
Extract  der  raä.  iieiM»  alüi  oft  mit  salzs.  W.  aus,  fallt  die  saure  ge- 
klarte -FlOss.  mit  gans  reinem  kohlens.  Natr#n,  löst  den  N.  in  Alkohol,'  ent- 
färbt durch  Thieikoble,  dest.  dsn  grotsten  Theil  des  Alkohols  ab  und  ISsst 
den  Rückstand  erstarren.  Die  krystallinische  Hasse  wird  ansgepresst,  noch- 
mals mit  Spiritus  anj^elVin  lilet  und  gepresst  und  strlit  dann  ziemlich  reine:^ 
Jen  in  dar.  Die  ausgepresste  Fliiss.   enlhiilt  A'ei  atiiu  und  Jervip.  Mau 

Terdampft  zur  Trockne,  kocht  den  Rückstand  mehrmals  mit  ^erd.  Schwefels., 
wodurch  das  Veratrin  gelöst  wird  und  zersetst  dann  da#  unlösliche  schwefeis. 
lenrin  durch  Koeken  mit  koktens.  Nalrau  Die  aosgeiekhnctste  Eigen- 
schaft des  Jenrins  ist,  mit  Sehwerds.,  Salpeters,  und  Salsa.  schwerioslMhe, 
durch  S'aureilberschuss  nicht  riel  ISsKeber  werdende,  Salze  zu  geilen.  Die 
Schwefels.  Verbindung  wird  indessen  durch  Kochen  mit  vielem  W.  gelüst; 

48* 


nült         beim  Erkaltfn  vrMttr  Dii^rr.     Allctthul  ISsl  4i«  SfiifreriSslidbni 

Vi'ibiiidungcn  auf;  diirrh  kuclicn  mit  kuhlcns.  Nnlroii  werden  nie  zersetzt. 
Essigs,  und  Phosphors,  geben  IfidiÜüslicbe  SaUe.      {POGü*  Asm^  XL0I, 

y.sm-^  671). 


168  Gewicht  einiger  Salzlüsangeii  voa  Antbon. 

Bei  Concrntration  von  Salzlösungen  ist  der  sicliersti«  Wegweiser  das 
»pec.  Gew.y  welches  die  ToUkLoiiiniene  Sättigung  anzeigt.  l<iach  deui  VniL 
Migtcm  ftflgciMb  bei  -|-  6—  VK.  gesättigte  SftUtiiMUigCB  ^  MbciiitdiCBiei 
spcc«  GeiriclUe: 

Doppelt  ohrons.  Kali  =  1,065 
&dit.  NttTDB  1,205 

Kinfach  chrunis.  Kali  1.308 

Schwefels.  Magnesia  1,2H7 

Schwefel«.  Kupfern wd  1,170 

n      Zinkoxyd  1,421 

Salm.  Bai7t  1;270 

„   StrontuB  1,S70 

Alaun  1,045 

Schwefels.  Kali  1,072 

KohieoB.  Natron  1,107 

Salpeters.  Natro»  1,377 

JwaliiiaieiatBC)ran8r  1,1S0 

SaUimat  1,041 

SaipHoB.  Bleioxyd  1,372 

Doppelt  o\al^.  Kali  1,014 

Oxalsäure  1,027 

SeignettesaU  1,254 

Boraxsäure  1,014 


Dantelluug  reinen  Nickeloxyds  von  Anthon. 

Auf  die  Beobachtung,  dass  Eiscnoxydhydrat  Toa  Nickeioi^dhydnt  «nd 
leliteraa  wieder  von  Kobaltoj^dhjrdrat  gefallt  wird,  grlbdet  der  Verf.  folgende 
Mediode,  reiMt  Mickeluxjrd  danaalelleB : 

Man  iSit  lOkiAIclMi  Nkkd  eder  KobaltopeUe  ia  nässig  starker  Salpeter^ 
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tHnre  mit  Hulff  «Icr  Wanitp,  vrrdtinat  4  ^  5  iii  il  mit  W.,  fillrirt,  föUt 
Atmen  und  Wismnlh  durch  SciiwefeKranentofi;  kodit,  fillrirt  deaN.  ab,  fillt 
da&i  das  Ellen  durdi  lo  rW\  Aelakali»  daia  nodi  ctwaf  Niekd  mil  geföUt 
wird  vnd  lüsst  dann  die  FI08si;.5keit  ffber  dem  Niedertdila^n*  |  — -  ^  Stunde 

lang  knclion.  Die  ritlilig««  Mi-njir  Kali  irktnnt  man  an  dfr  braiiiieii  Faibr 
dos  XieJersclilafrs,  wilclinn  j^riiiip  Nirkcloxvdllockeii  licigiMuisckt  sind;  ihl  hiz- 
(irres  nat'ii  ■^stündigeiii  Kuckm  dir  Kail,  sn  ist  die  Lösung  eisenfrei.  Nun 
bltrirt  ninn  und  seist  der  LSsmig^  Aetskali  an,  Iiis  dielitsuajp  naeb  dem  Uin- 
rClin*n  und  Absetzen  noch  ein  venig  griin  erscheint;  |uan  kocht  nun  auch 
diese  Flüssigkeit  mit  dem  Nieihrrscbhge.  Alles  Kobalto\>  d  »vhi  wieder  in 
Atiflusiing^  find  der  Nitnlcrseklag  besteht  dann  aus  reinem  Kickidu.vvjl.  (ZP, 
n.  /A.  />.  44  —  4öj. 


A.  BuciiNKU  Uber  Klausas  Ferrum  car&OM.  succJkaraiumm 

BufHXKR  hat  das  Praptiat  *ranx  nach  Kf..%iJfen'M  Yorsehrilt  dargestellt. 

Kr  fand,  das«  i's  sich  14  Tnire  Im;;  an  der  Luft  fast  unuräudcit  hiell;  es 
sclinii'i'ktu  diMitiicii  risinartig,  diKÜ  war  der  wässrige  Auszug  di'K  Pulrers,  in 
%vi*]chem  sich  dcutliih  Kismoxydul  naclnveiscn  Hess,  von  SekwefcIsSiurt  frei. 
Um  den  Grund  dieser  Iheilweiscn  Aiiflüslicbkeit  des  Eisi'noxyduls  tu  ermit- 
teln, wurden  folgende  Versnche  anstellt: 

1)  4  dSf.  p.  e.  reines  kryst.  sdiwelels.  Eisenoxydul  wurden  mit  kolileos. 
Natron  xersetxt  und  dfr  Niedersdihg  nacli  ^viederboltem  Answasclien  mit  einer 
liydraulisi'lien  Pn-sse  scharf  ausgt  prcss!.  Dieses  kolilcns.  Kist  ntivydni  war 
gescliinacklos  und  weiss,  wurde  aber  auf  der  Olieillachc  bald  grün.  Eine 
Probe  davon  in  d<'st.  Wnsser  gerührt  zeigte  sich  vüllig  nuflöslicfa.  . 

2)  Bald  nach  dem  Auspressen  wurde  das  koblens.  £iscno:7dnl  in  einem 
Poroellanmorser  mit  2  Ciritpfond  Znckerpnlm  innig  mmengt,  wobei  die 
Masse  eine  weiche  rausi^e  Consislenn  nnd  eine  grüne  Farbe  annahm.  Ge- 
schmack konnte  aber  daran  eben  so  wenig  als  Genich  wahrgennmnien  werden , 
auch  konnte  durch  Hehandlitng  einer  Probe  mit  dcst.  W.  nichts  anderes  als 
Zucker  aufgelöst  werden:  es  war  keine  Spur  von  Eisen  in  der  Flüssigkeit 
SU  entdecken;  wohl  aber  fimd  man  nunmehr  eine  Spur  Schwefels.,  welche 
fon  einem  geringen  Gypsgehalte  des  Zuckers  herrtthrie,  denn  durch  oxals^ 
Ammoniak  konnte  auch  Kalk  eatdeekt  werden.  Nacbden  die  weiche  Masse 
12  Stunden  lang  in  gelinder  Wirme  in  einer  nnr  mit  Papier  bedeckten  Per. 
xellanschale  gesl.imlen  hatte,  nahm  sie  einen  sehr  auffallenden  EisengesdlOKlck 
an,  und  nun  jcunnte  iu  einem  neueidings  bereiteten  wassrigen  Auszog  das 
Eisenoxydal  durch  Reagentien  ausser  allen  Zweifel  gesetst  werden.  Da« 
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vüUige  AuslrockiH'u  des  PräjMials  nnivi  öflonn  1  niriiliiTn  bei  »'iiicr  TiMiipe- 
ratiir,  urelche  nicht  Uber  40''  It.  pn»:,  uolici  ein  Gcnicb  >vie  bei  Be* 
rviltiiig  des  EiMnwfinsfeins  estwickelle  und  die  Farbe  nocL  mehr  rcrdankehe, 
erfolgte  io  Zeit  rou  12  Tagen.  Das  dud  fertige  Ferrum  cmrAamicmm 
tmceAmrmimm  war  oli^rngrliu ,  brOcklidi,  leicht  so  Palver  serreiblich,  liiAbe« 
ständig  und  von  ('iiiem  silsspn  inid  zii^iicich  eis«nartigen,  jeiloch  nicht  unan^e- 
nchnu'R  Gi'schm.irkf ;  es  wog  3^  ('iv  ilpfund, 

3j  KochfudiT  Wt'ingi'ist  liiste  aus  dem  Präparate  nur  Zucker  olino  Spur 
von  Eisen  auf,  und  das  rückständige  kohleas.  Eisenosydui  nahm  dabei  eine 
rotbbraune  Farbe  an,  wurde  geschmacklos  und  im  W.TSIiiganfloslicb,  brauste 
aber  mit  Salza,  noch  sehr  stark  auf.  Audi  in  der  Kalte  sog  der  Weingeist 
nur  Zucker  ohne  Spur  roif  Elsen  ans. 

4)  Es  sind  nun  drei  Fälle  mllglicli ,  entwidcr  a)  dn-  Eisenzucker  wird 
durch  AVeingeist  zersetzt,  oder  ^)  das  Eisenoxvdul  befindet  sich  nicht  -im 
Zucker,  sundern  in  einer  aus  diesem  erzeugten  Säure  aufgelöst,  oder  endlich 
e)  die  auQosliche  Verbindung  besteht  ans  Eisenoxydul,  Zucker  und  Köhlens., 
so  dass  der  Zucker  f&r  sich  allein  nicht  fähig  wäre,  mit  Eitepos^rdul  eine 
'aufloslidie  TeHblndung  einzugehen.  Dieses  lelttere  scheint  in  der  That  der 
Fal!  zu  sein,  denn  man  fand,  dass  die  auflüslirhe  Verbindung  auch  durch 
kochendes  W.  zersetzt  wird ,  so  dass  sicli  nur  Zucker  aullüste.  Als  man 
i'ine  mit  kaltem  AV.  bereitete  Auflösung,  welche  klar,  ungif.irijt  und  neutral 
war,  bei  gelinder  AV^änne  abdampfte,  legten  sich  an  der  AVandung  der  Schale 
Gasbläschen  an,  die  Fliissigkeit  trQbte  sich  .etwas,  wurde  blassgelb  und  setzte 
nach  einiger  Zeit  Elsenozydbydrat  ab.  Die  Kohlens.  und  das  Elsenei^dul 
sind  aber  im  YerhSltBisse  zum  Zucker  nur  in  geringer,  Menge  in  der  avflSs* 
liehen  A'erbindung  Torhanden,  daher  ist  der  Geschmack  des  kohlens.  Eisen- 
Zuckers  nur  niiissig  und  keineswegs  unangenehm  eisenartig,  und  die  mit  kal- 
tem W.  bereitete  Auflösung  entwickelte  bei  Aeruiischnng  mit  Salzs.  keine 
Gasblasen;  auch  wurde  sie  mit  Kalkwasser  nidit  merklich  getrübt,  und  din 
schwache  Tittbong  mit  Baijtwasser  schien  nur  rom  Gypsgehalte  des  Zucken 
InRurühren* 

Ameisctts.  oder  Essigs.,  welche  Sich  mlSglichcr  AVeise  ans  dem  Zvelcer 
gebildet  haben  konnte,  war  nicht  zu  entdecken,  denn  ein  mit  kaltem  AV.  be- 
reiteter möglichst  concenti irter  Auszug  mit  Phosphors,  der  Destillation  unter- 
worfen, lieferte  ein  neutrales  W.  als  Destillat. 

Noch  ist  zu  bemerken ,  dass  bei  dem  angegebenen  YerhÜltniise  des  Zuk- 
kei-s  der  grilsste  Theil  des  kohlens«  Eisenosjrdnls  unsersetst  bleibt;  indessctt 
lasst  s<ch  kaum  ▼erhindem,  dass  die  Luft  nicht  ungeachtet  der  Gegenwart 
d«B  Zuckers  bis  auf  einen  gewissen  Grad  hüher  oxydirend  einwirkt,  denn  die 
gtUoe  Farbe  des  Priparats  zeigt ,  dass  Eiscuuxvdoxvdul  vorhanden  sei. 
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Uebrigeas  bilt  auch  B.  diiWM  Präfianit  für  «*in  svbr  scbalxb^reg,  niiidcfs, 
der  li)isenfeile,  deiii  Aeth,marl,  iind  (Kmii  E.xtr.  fcrri  i^omalum  ^orxu- 
xiebeodes  EiseoiuiUtl.    (B*  ii,  i\.  p.  145  —  i54j. 


Uttbcr  deu  Saft  des  Stainnic*s  der  JUu$a  roioeea  Jac^,  vou  Dr. 

Cl.  Ma  Bau  ART. 

BoiIsslNGALl/r  bat  (Crnlr.dld.  \H'MS.  ff.  (>b7)  .ds  IJestiiinillicilr  di.s 
Safts  dfr  Mu8a  paratÜMimca  G«rbs(ot>',  Galluss.,  i'jwigs.,  Kocbiialx>  Kali  , 
Kalk-  und  AiaunerdesAke  aagvgtbc«.  Da  nun  ein  PflaDzvMüft,  wdilier weder 
Eiwciit,  Mdi  ScbJeiM,  Gnaini,  Stärkaiebl  oder  dergJ.  entbil»,  Biebt  wob! 
denkbar  iit»  ttcllte  dor  Verf.  eioe  UatersucbuDg  mit  dem  Safte  des  Stamms 
einer  Mm9m  r99meem  Jmcf,  dea  bot.  Garleoa  su  Bonn  an.  BLin  gnrann 
durch  Au.s[)ri*ss«*n  vnri  43  I  nzon  dt-s  frisi-licn  Slaiimis  (iiacii  drni  ViildiiliHi ) 
14V  l  nz«'n  Saft,  woIcIm'  (i858  Gran  W'as.sir  uml  aiisKcnb'iH  1  Ifarz  und 
Wacbs,  4,3  l:ii\vt'iss,  Gi-rbstofT,  Mn<:iiei»ia  uud  {ib(>K|diur^  Ma^avsia,  ibZuk« 
ker  mit  Kutrai-tivstoff»  Gerbatufl*,  C'ülorkaJium ,  Cbiunnagneaium ,  pbus|iho». 
Magneaia  vad  Sputen  von  Scbwefela.,  Arpfifbi.,  Ammoniak  und  Gasiges.  {() 
entbleiten.  Statt  dea  Zucken  iat  vor  dorn  Bllben  wabrsebeiniii'b  Sobleini 
Gnmnii  oder  SfSikmtbl  roHtanden  gewesen.  BleikwGrdig'  \^\  oii*  Abwintenhvit 
di'S  Kalks.  Zwar  waren  die  Ilaphttliii  im  IiintTii  diT  Zrilni,  wtlflu-  hi.i 
vielen  Pllnnzi'U  des  BuBnt'i*  but.  Garteus  aus  idiospburti.  kalk* Magnesia  bcsk*- 
hen»  aacb  hier  beitu'rkbar,  sie  gingen  aber  nicht  in  den  aiis;2^«*|»rfS8(fii  Salt 
Über.  Man  milaate  also  annebmen,  daaa  aie  ebenfiiUa  aua  pboepliors.  Kall- 
Magneala  bentibden  nnd  Ton  der  PAatae  zu  ibrer  Bildnag  aller  aua  dem 
Boden  au%*enomawner  Kalk  Tollständiir  Terbtancbt  worden  aei. 

Der  Saft  war  übrigens  farblos,  neutral,  uhne  Geruch,  von  stdiwach  /.u- 
saniuK'nzii'ht  iuh'iii  (leschiiiacU.  Kr  fittble  I^Isimi  srliwarz.  Au  (K-r  Liifl  Kcliird 
er  run  selbst  eine  rulhbraunc,  kä.si<;  gerouneuc  Masse  aus  uud  die  überstC' 
bende  Flüssigkeit  coagulirte  durch  Koihen  nidit  mehr.  Aus  dieser  Mass«! 
nag  Aetbar  und  bei««r . Alkobol  eine  Subataai  aua»  wekbe  durck  kalten  AI- 
kdbol  in  ein  (niebt  aantea)  Hars  nnd  in  Wacha  geacbiedan  wurde.  Die 
von  diesen  Stoffen  befreite  Blaaae  gab  beim  Verbrennen  dentlicbe  Zeieben  von 
Sliik.st()n";L;«'haU  (Ki  weiss)  und  eine  Asche,  in  welcher  sich  |» Ii  u s  p  h  o r  s. 
und  kuhiens.  Alaunesia  fand;  die  iMassc  löslc  sich  in  Vel/kali  mit  rnlher 
^durch  Saizs.  ohne  Fällung  gelb  werdender)  Faibe-,  durck  Kuchen  uiit  Sal/s. 
von  1|2  gab  sie  mit  dieser  eine  dunkelrosenruthe  Löaung,  aua  welcher  W. 
den  FaibatoflF  und  dann  Ammoniak  die  pboapb.  Magneaia  fii|lte.  Der  Farb- 
stoff war  X.  Tbr  in  siedendem  Alkohol  mit  schöner  Faibe  ISalidi  nnd  blieb 

« 
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bdfli  TenUmpfen  der  Losung  alg  roimßurbener,  ia  W«r.^t  mA  AdlMr,  «o 
iK-ie  in  Scliwefrlt.  (irater  ifaeilweiser  Zeraetzun«:)  löslicher  Ueherzu^  lorilde* 
Der  Vt'if.  brlrarl)t»'t  als  Grundlajie  diesiT  rotlieii  Fariie  einen  dem  ChinarotU 
ähnlichen  Gerbsäu  re  -  A  bsatz.  —  Der  von  dem  Coamilum  ahfiltrirle  Saft 
bräunte  sich  beim  Alidaiiipfen  an  der  Luft  unter  80^  R.  immer  mehr  und 
lieis  einen  braunen,  pulvrigen  Absatz  fallen.  Ans  dienenif  Absalie  nahm  sie- 
dender Alkofiol  ron  85  p.  c  einen  Theil  auf.  DieLSsung  wurde  abgedampft 
und  der  RQckstand  mit  W.  behandelt.  Die  trässrige  LSsnng  vnrde  tob 
Leimlüsung  reichlich  gefallt,  rnn  Eisenelilorid  ptin  geHiibt  und  brann  gefallt 
(und  zwar  ersteres  auch  wenn  sie  vorher  durch  T^eiinliisun?  *refiillt  war),  von 
Kisenvilriol  schuiuUigbrauD  gefallt;  also  sowohl  Kisensaizc  giüa  färbende, 
Leiuilüsung  nicht  fallende  TanningensSure,  ala  Eisenaalse  braun  fallende 
und  Leimiosung  niedenchlagende  Ger bi iure.  Ausserdem  entkielt  die  LS* 
nung  noch  Sa  Ins.  nnd  Kali.  Das  rom  W.  UngelSste  war  auch  in  Aetkcr 
nntösKch,  aber  in  Weingeist  mit  dunkelbrauner -Farbe  iSslidi;  die  schwadi 
adstringirende,  niclit  sauer  rengirende  Lösung  wurde  von  Sdiwefels.  nicht  vor- 
ändert,  von  Bleizucker  und  Leim  gefüllt,  von  Zinnchloriir  getrübt,  von  Eisen- 
chiojid  grün  gefärbt,  enthielt  also  auch  eine  Modification  oder  Verbindung 
jener  Gerbsäuren.  Der  diurch  Alkohol  ,  von  diesen  Stoffen  befreite  Absatz  Ter- 
hielt  nidi  wie  der  oben  beschriebene  Gerb-sUure-Absats;.  Salzs.  nahm  ans 
demselben  phosph.  Magnetia  nnd  reine  Magnesia  anf.  Nach  Behandlung  mit 
Salzs.  nnd  Trocknen  erschien  der  Stoff  rosenroth  und  an  der  Luit,  bis  auf 
eine  allmähliche  bräunliche  Färbung,  jan<ie  unveränderlich;  in  Alkohol  wenig 
löslich,  in  verd.  Aetzammoniak  durch  Uigestioa  zu  einer  braunen,  nach  Ver- 
jagung des  AmmoniakuberschussesMollkominen  neutralen  FlUssigkeit  auflö&licfa. 
Diese  Flüssigkeit  wurde  durch  Alkohol  nicht,  durch  Leimiosung  sohwach, 
aber  denüicb ,  dnreh  SSuren  nnd  Metallsalie  ToUstSndig  kaatahienboma  gefajlt 
und  die  Niederschläge  gaben  durch  Kochen  mit  Salza,  zwar  ihre  Basen  ab, 
aber  ohne  die  Rosenröthe  wieder  anzunehujen.  —  Den  auch  ron  diesem.  Ab^ 
Satze  getrennten  Saft  verdampfte  man  nun  zur  Syrupsdicke  und  tallte  ihn 
durch  ein  gleiches  ^'olumeu  Alkohol;  filtrirte  und  rauchte  das  Filtrat  zur 
Trockne  ab.  Der  durch  Alkohol  erhaltene  N»  war  dem  Gummi  nicht  ähnlich, 
s.  Th.  in  Wasser  Idsüoh.  SalpetersSneilidies  VT.  ISste  ihn  bia  anf  einen 
geringen  Riickatand  von  Baasorin  und  GeibsSureabsatz  anf;  aua  der  LSsung 
lallte  Ammoniak  phosph.  Magnesia  mit  etwas  organischer  Substanz;  man  fil- 
trirte diese  ab,  Terdampfte  die  Flüss.  zur  Syrupsdicke,  setzte  Alkohol  zu  und 
erhielt  wieder  einen  geringen  N.  von  Bassorin  mit  phosphors.  Magnesia;  die 
Lösung  enthielt  dann  noch  Salpeters.  Magnesia,  Geriwäureabsatz  und  einen 
beim  Verbrennen  wie  Zocker  riechenden  Stoff.  —  Der  letzte  Saflrückatand 
,  bildete  ein  wenig  gnfiirbtea,  etwas  klebr^gea  Eztract  ?on  süsaeni,  spSter  sahd- 

*Digitized  by  Google 


» 

759 


)^vm  Gt'.scbiiiack,  dessen  lJIs:Mi;i  wenig  siuer  rragirle,  von  salpctcs.  Silhor 
und  Pl.ilinclilorid  stark,  \on  J^iivis.ilzcn  schwach,  v(in  ovals.  Ammoniak  gar 
nicht,  von  Ammoniak  voluniioös  gefiilit  wurde;  durch  Kalkwasser  sirh  reich* 
lieh  trftbte,  velche  Triibiiiig  nicht  durch  Kochen,  aber  durch  Salmiaksnsiitf 
bin  auf  einen  geringen,  in  EHigi.  luiUchen  AnAeil  renchwand.  Bleizacker 
gab  einen  fleischfarbenen,  in  der  kochenden  FIGfsigkeit  s.  Th.  Terachwinden« 
den,  beim  Erkalten  sich  Kirsfalle  ansscheidendon ,  N.,  essigs.  Kupfer  erst 
heim  Kothen  einen  griinlichhraunen  (nach  IJnlferniing  der  andern  Stoffe  durch 
Bleizuckcr  rothhraunen)  N. ,  Leimlösiinii  eine  geringe  Trübung;  l:lisencIiIorid 
einen  reichlichen,  oliveofarbigen  N. ,  (jalhislinaur  eine  schwache  Trübung. 
Aetzkali  entwickelte  Ammoniak  und  Schwefehaure  stechende  DiCnipfe,  welche 
v^gen  des  grossen  Chlorgehalts  die  Essigs,  nicht  bestimmt  cikennen  üessen. 
(B.  iUp.  IX.  19.  289  '  803). 


lieber  Zimmtol  von  Muldbr. 

Bekanntlich  haben  DuMA.s  und  PfeLTGOT  im  Ceylonischen  ZimmtSi  81,6 
C,  0,2  H  und  12,2  0  gefunden  und  demnach  dessen  Formel  s=s  C,,|lf,9 
angenommen,  worauf  sich  ihre  ganse  Theorie  rdmCinnamyl,  derZimmt* 
säure  u.  s.  w.  gründet.    Der  Verft  zeigt  durch  folgende  Arbeit: 

Ij  dass  alle  verschiedenen  Sorten  *in  Zimmtöl  und  von  Cassiaül  gU'iche 
Zusammensetzung  haben  und  nur  durcii  unmerkliche  Ueimischuogcn  Vvr* 
scbiedenheit  in  Farbe,  Geruch  und  Geschmack  erhalten. 

2)  Dass  simmtlidie  Analysen  viehnehr  auf  die  Formel  C^^  H,«  0, 
hinanslanfiNi,  wodurch  sdion  die  Theorie  von  Dumas  und  Pblioot 
über  den  Haufen  geworfen  wird.    Versuche  Über  Sättigung  de«  Zimmt- ' 
Öls  mit  ScUzääuru   und  mit  Ammoniak  bestätigen  die  fiichtigkeit  jeuer 
Formel. 

3)  Dass  die  Zimmtsäure  in  der  That  die  von  Dlmas  und  Pkligot  au. 
gegebene  Zasammcnsetznng  hat,  daher  aber  auch,  bei  reiäaderter  For^ 
nel  des  Zimmtols  nicht  in  der  ron  jenen  Chemikern  angegebenen  ein* 
fiwhen  Relation  zu  dem  letstem  stehen  kann. 

4)  Dass  das  Zimmtöl,  nach  seinem  Verhalten  zu  Kalt,  als  Verbindung 
von  Benzoyl  mit  KuhJeuwasserstulT  =  C^«  ^^lo  ^  Cl^I, 
anausehen  ist.  « 

Zusammensetzung  der  Zimmtole.     Die  meisten  der  folgenden 
Ode  wurden  im  Laboratorium  des  Verf.  selbst  bereitet.    Man  liess  die  rohen 
Zimmtsprten  n.  s.  w.  fein  xcrstossen,  das  grobe  Pulrer  24  Stunden  in 
wddwn  ind  dann  hei  Sättigung  des  Vf,  mit  Sali  desUUiren.    Das  Produkt 
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wurde  Whvr  ClilorMicium  gplnx'knct  und  der  Verf.  hat  sivli  üiKMZcujit,  d  iss 
ein  durch  Slt'hcn  über  Chhircalcium  sorgtaltig  getrocknetes  Oel  durch 
DettUlatioa  Uber  Chlurcnlciuin  ktin  Wasser  itnhr  verliert.  —  Bei  den  Kle- 
mentmiialjrMii  selbst  brachte  man  das  mit  0«!  gvfUilte  Kugi*idi«ii  ia  die 
heisie  VeilireniMiiigtrSlire»  uad  tcbUttete  onatittelbar  darüler  kla  Kopfisraxyd 
TOD  der  Tenp.  des  achmelzeiideD  Zibbs. 

CcylonisdR'S     Zintmfol  dpr  hoU«- 
Ziuiuit^«  ustiud.  Comp. 

1.  2.  . 

81,511 
7,4d0 


C 
H 
O 


81,773  81,990 
6,907  7,030 
11,820  10,074 


11,009 


Cluoes.  Ziuuutül.  Cassiablüthenül. 

1.  2. 
C   81,523      81,993  82,072 
n    7,134       7,090  7,107 
0    11,343      10,967  10,821 


Dünas  &  Pbugot. 
Veravch   Atome  Redmong. 
C    81,6      18  82,1 
H      6,2      16        5,9  * 

0     12,2        2  12,6 


Javanisdies 
Zimmtöl. 
1.  2. 
62,229  82,301 
7,329  7,181 
10,442  10,518 

Cassiarindenöl. 
1.  2. 
81,648  82,069 
7,393  6,994 
10,959  10,937 

MULDBR. 

Yenudi   Atome  ReduHUg. 
81,99      20  81,91 
7,29      22  7,36 


10,82       2  10,72 

Bestimnung  des  SSttignngeTermogens«  Man  Nett  Oel  der 
ostind.  Comp,  und  Cassiabnitheiiöl  einige  Tage  lang;  im  trocknen  SalzsSurpgas 

stehen.  Das  erste  hatte  20,818,  das  zweite  19,485  p.  c.  nufireuomuien; 
woraus  das  Atnuige\> icht  =  2I8G  und  2296,  während  die  Formel  nur 
1866,015  giebt.  Der  Fehler  ist  in  der  Veidunstun«;  des  Oels  he^rüadet, 
dodi  zeigt  der  Versuch  wiederum  die  Uebcreinsümmuiig  beider  Oelsorten. 
DasTerfahren,  sich  eines  mit  bekannter  Menge  trocknen  Oels  gefüllten  Filsch- 
chens  xa  bedienen,  welches  man  yerschlossen  unter  Que«^ilber  in  ein  gra> 
dutrtes  GlSckchen  mit  salzs.  Gase  eintreten  ISsst  und  in  dem  GISckcben 
öffnet,  kann  nur  bei  Anwendung  eines  Quecksiiht'rs  giite  Resultate  geben, 
welches  von  allen  salzsäiin'verseliliickeoden  Metallen  frei  ist.  liei  ZiuiiUtüi 
und  Cassiaöl  setzt  sich  noch  ul)endreiii  beim  Verweilen  des  Oeies  in  dem 
Gase  auf  der  Oberfläche  des  Quecksilbers  eine  ölige  Schicht  ab,  welche  das 
reinste  (tuecksilber  mit  einem  immer  dicker  werdenden  grtnen  Hiutcbcn  Uber- 
deckt und  macht,  dass  es  Salzs.  anzieht.  Die  Yersndie  tob  Ddmas  und 
Pblioot  in  dieser  Hinsiebt  sind  also  eben  'so  wenig  zuverlässig,  als  die  des 
Verf.  —  Von  Aujmoniak  uehuien  lOü  Th.  Zinimlüi  nach  D.  &  P-.  12,3  Tb. 
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auf;  Mi'LDKH  fand  fiir  .lavaiiisclics  Zimintöl  11.67  p.  c, ,  worails  das  Atom- 
gewidit  des  Oels  =  918,7.2  ==  1837,4,  was  diT  Rocliniing;  sehr  nahe 
komnil.  CaMiaöl  nafani  in  einem  Yersuehe  mir  halb  fo  viel  Ammoniak  auf, 
in  einen  «weiten  aber  10,20  p.  c,  wonmi  da«  Atomgewidit*  1860,1.  Die 
gesättigten  Verbindungen  der  Gele  mit  Ammoniak  enthalten  2  At.  des  erstem  ^ 
et  idteint  aber,  all  ob  die  Absorption  des  AmmoAiakprases ,  nach  Aufnahme 
eines  Atoms ,  eiiii-n  kleinen  Stillstand  iiiai  litc  und  wohl  audi  durch  gewisse 
Eiulliisse  auf  diesem  Punkte  festgehalten  werden  kann. 

Zimmt säure.  Die  Analysen  der  Ziuimtsiiure  und  des  zimmts.  Silber^ 
oxydf  von  D.  &  P,  lehe  man  im  CendaibK  1835.  243  naeb.  Der 
Verf.  hat  Kiritalle  aus  crylon/ Zimmtol  und  aus  CassiaSl  untersucht.  Er 
fand ,  dass  die  rohen  Krrstalle  ausser  der  Saure  noch  ein  Harz  enthalten, 
also  kein  hiusses  Oxvdalidnsprddukl  di.s  Oiles  sind.  Durch  Kochen  mit  W. 
wird  die  Siiure  ausgezogen  und  kryst.  beim  Erkalten  der  kochend  filtrirten 
JLüsung  mit  den  von  D.  &  P.  angegebenen  Eigenschaften.  Durch  Neutrali- 
sation mit  Ammoniak  und  Fällung  mit  SÜbersolution  erhielt  der  Verf.  einet 
weissen,  flodcigen,  in  W.  mcht  vi^Hig  unauOoslichen  Niederschlag.  Der  Verf. 
analysirte  die  Silbersalce  der  Zimmtsinre  ans  Oissiaol  und  aus  Zimmtol,  so 
irie  die  reine  krvst.  Zinimtsäure  aus  Cassiaöl. 

Zusammensetzung  des  SilberKalzes : 

aus  Cassiaüi    a.Zininitöl    nach  D.  <&  P. , 
ZImmtsäni«;     54,46         54,64  .55 
Sllbcraird       45M         45^  45 

Atomgew.  d.  S.  1786         1748  1704,8 

Analyse  der  Säure  des  Silbersalzes: 

1.  2.       Atome  Keciinung 

C    77,133    77,820       18  78,04 
H    6^35     5^       4.  .4,05 
0   17,822   16^6(4'      3  17,01 
Analyse  der  kiyst.  Saure  des  Cassiaols: 

C     73,659     18  73,22 
H      5,685     16  5,33 
0     20,656       4  21,33 
Also,  bis  auf  die  Ansicht  von  der  Entstehungswase,  völlige  Ueberein- 
ftimsMing  mit  D.  &  P.   Man  mOsste  nun  noch  das  Han  nntcmuehen,  wel* 
ches  sich  bei  der  Bildung  der  Zimmtsaum  sngleich  aus  dem  Oele  Cfteugt,  um 
den  Bildungsprocess  v3lllg  zu  verstehen. 

Wirkung  des  Kali  au  f  Zimmtöl.  Alle  oben  angefahrten  Oele 
verhalten  sich  gegen  Salza.,  Salpeters.,  Chlor  und  Ammoniak  vollkommea 
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nli'icli,  SO  .null  cfircn  Kali.  DiV  Kinwirkuna  <1«'S  Iit/forn  auf  das  ZiinnitSl 
li.ilM'n  I).  Ä  P.  weni^ior  pi'niii  sluiürt.  Der  Xvrf.  untcrnahiii  die  ;r<*n.in('re 
rntcrsiichtiDg;  dersdbea  nanicoUich  in  der  Absiebt,  um  zn  erörtern,  ob  das 
Zininitöl,  mt  manche  aii4m,  aucli  nif  einem  saneni  nnd  einem  basischea 
BcfltandlMle  bestehe.  Nach  BLAüctneT  besieht  das  ZimnrtSl  tns  einem  in 
Kali  lUslichen  nnd  einem  nnloslichen  Anibeile.  Schwache  Kaliia»g;e  18st  aber 
altes  nnTeranilert  auf  iiml  das  f>p|  wird  durch  Schwefels,  wieder  ah^resrliieden. 
Starke  Kaliiaiiiic  f.iila  das  Od  braun  und  es  entsteht  eine  bräunt'  Materip, 
welcbe  bei  Wasserzusatz  eine  braune  Oelschiciit  auf  der  Oberfliicbe  bildet, 
xugleich  bildet  sich  Benzoylwasscntoff.  Deslillirt  man  das  (>el  mit  starker 
Kalilauge,  so  geht  ein  l'^ichfes,  nach  Zimmföl  nnd  Bittermandelöl  riechendes 
Gel  über.   Dieses  Oel,  Ton  Cassiabliilhen,  besiehe  ans: 

C    81,060     18  80,0 

II  '    7,446     20  7,3 

0     11,474      2  11,8 
ist  also  =  Cassiaöl  mimms  H,. 

D.  &  P.  sagen»  wenn  man  ein  StOck  kanstisches  Kali  mit  Zimmlol 
eihitie,  so  werde  Wasserstofl^  daraas  getrieben.  Ein  Gleiches  hat  statt, 
wenn  mm  das  Oel  über  einer  kanslischen  Lmige  destillirt,  wobei  die  Masse 
schwarz  wiid  und  Kohle  zuriickhieiht.  Atif  diese  Weise  verliert  man  eine 
grosse  Quantiliit  Oel,  und  bekommt  durch  DestilJ.  über  Kali  nur  wenig  von 
dm  angewandten  wieder. 

Nachdem  die  Dest.  kein  Oel  mehr  gab,  fiigte  man  Schwefels,  an  der 
übrig  gebliebenen  Masse  und  erhitste  dieselbe  anls  Nene.  Bald  zeigten  sich 
weisse  Dampfe,  welche  sich  in  dem  kSlleren  Theil  des  lUtortenhalses  nr- 
dichtefen  und  sich  hie  nnd  da  krrstallfnrnii;! ,  doefa  meistens  In  Massen  an- 
legten. Dieser  Stoff  hatte  einen  eigenen  Grrurh ,  k(»nnti'  durrli  Alkohol  und 
Aetlier  aufgelöst  werden,  Inn  hieben  durch  siedendes  Wasser  und  krystallisirte 
daraus  bei  Abkühlung  in  siiberweissen  Blättchen.  Nachdem  er  durch  massige 
Wärme  geschmolzen  worden,  war  er  snblimirbar,  reogirte  sauer,  konnte  mit 
Basen  verbunden  und  mit  Alkalien  nsntralisirt  werden. 

Nicht  unter  allen  Umstünden  wird  aus  Zimmt-  oder  Cassiaol  durdi 
Dcstillatinn  gleirb  viel  von  dieser  Süiire  gi  Monnen;  am  meisten  von  ihr  erhält 
man,  wenn  man  eine  starke  Kalilauge  anwendet,  die  Destillation  bei  massiger 
AVäruie  vollführt,  dann,  wenn  kein  Od  nniir  übergeht,  starke  Scliwefels.  in 
kleinem  Ueberschuss  hinzusetzt,  und  nun  bei  steigender  Hitze  mit  dem  De- 
stilliren fortfahrt. 

D.  &  P.  haben  behauptet,  dass,  wenn  man  Zimmtül  mit  kaustischem 
Kali  erhitze,  WasserstJiffgas  ausgetrieben  und  ein  Salz  gebildet  Werde,  wel- 
ches wahrscheinlich  ein  zimmlsaures  sei.    Der  Geruch  aber  von  Wasserstuff- 


Digitized  by  Google 


7Ö3 

BcBzoyl,  welclier  sich  an  dem  Ubergehendea  Oele  sjiüjvü  Hess,  deiiU-t  luchr 
■iif  B<>nzot'säure.  ^ 

Die  Säure  y  so  wie  dieselbe  lich  bei  der  BereiUng  eigab,  wurde  ia  sie- 
deiidea  W.  aii%el8tt,  dordi  Papier  iUtrirl,  vm  diefdbe  tob  dem  sodi  aohi^: 
^dm  Oele  in  treueo«  Die  durch  AbkObluug  getBeuBten  ScbüppcIieB  wur- 
den aufs  Neue  in  siedeDdem  W.  lufgelöst  und  fillrirt.  Die  nun  silbefweissen 
knstalle  wurden  zwisclien  Fliessp.ipier  ausn:edrUck(  und  24  Stunden  im  iufit« 
leeren  Kaum  über  Ciilorcalciinu  gclrudaiet.    Die  Analvie  ergab  dann: 

1.  2. 

'C    69,539  69,798  14  «9,25 

II      5,277  5,254  12  4,86 

0    25,164  29,948  4  25,89 

Das  SUbenalz  dieser  Saure  enthielt  in  Mittel  50,32  p.  e.  Silberoxvd  und  die 

Säure  darin  war  fulj^enderuiassen  zusauinieugesetzt : 

C     75,070       14       74,7  ' 
ff      5,089       10  4,3 
0     19;24i        3  21,0 

• 

Die  durcli  Deslill.  des  Cissiaöls  mit  Kali  gebildete  Siiine  ist  also  ]]enz(»i'' 
üäure  und  keine  Ziunutsäure.      Der  Verf.  bofl't  nächstens  eine  nähere  Vef  > 
gieiehuBg  beider  Säuren  und  ilirer  Saize  anzuslelien. 

Aus  Obigen  erheHt,  daM  CassiaSl  wirklich  durch  Kali  zersetzt  wird, 

und  dass  also  dieses  Oel  nicht  aus  einer  Siinre  und  einem  basiselien  Oele, 
-  wie  einige  andere  flüchtige  Oele,  besteht.  Der  Verf.  liat  die  Versuche  auch 
mit  Zinimtöl  wiederholt,  und  z\\ar  mit  selbst  bereiteten  ceylonischen  Zimmtöl, 
ferner  nit  den  ans  jaTaBischea  Zinnt  bereiteten  und  nit  den  Oele  der  ost* 
iadischeB  Conpagaie.  Aus  allen  erhielt  er  durch  Deatill.  mit  einer  starken 
Kalilauge  erst  ein  flBoitlges  Oel,  das  nach  Wasserstoff- Benzoyl  roch,  und, 
nach  der  Behandlung  mit  Schwefels.,  von  dem  Kali  abgeschieden,  Benzoi-s., 
deren  Eigenschaften  zu  erforschen  der  \vi  t\  sich  be<^nügle,  damit  seine  Lnlcr« 
suchuag  keine  unnölhige  Ausdehnung  erhielt.  . 

Das  Oel,  welches  bei  der  Destillation  des  Zinnt-  oder  Gassiaols  nit 

Kali  übergeht,  ist  indess  kein  reines  Oel.  Es  ist  wirklich  eine  Verbindung; 
zweier  oder  mehrerer  Oele.  Zuerst  liudet  sich  darin  Zimmt-  und  Bitteruian* 
delöl;  indess  da  das  Uberdestiilirte  Oel  leichter  alsW«  ist,  so  wttss  noch  eio 
drittes  Oel  daiin  enthalten  ann. 

Durch  wiederholte  RectiluMtiiMi  Uber  Kali  verändert  sich  die  Zusainuien. 
Setzung  dieser  Oele.  Oei  z.  Ii.  von  Cassiablüthc  drei  Mal  über  eine  neue 
Quantität  KaUlange  ractificirt  lieferte  dia  folgenden  ficsultate:. 
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C  36  83,1 

U  8,032  42  7,9 
0      9.2.);i       3  9,0 

AVoDD  ninn  allu  (liest'  Ode  für  eigene  Oele  nähme,  so  küonle  man  das 
Bdch  der  älber.  Ode  noch  bedeutend  yei|;Kissenu 

Et  ist  Merkwürdig^,  dass  «os  dem  Kali,  weldies  hud  Bdmfe  dieMr 
wiederkoitcn  ReetificatiMen  des  letsterea  Oelcs  asgeweodet  wwde,  jcdesaai 
durch  Schwefels.,  Beaso^.  abgeschieden  werden  konnte,  daraas  geht  herror, 
dass  iji'i  der  ersfon  sowohl  als  b«'i  dir  zwcilcn  Kcctiliialiuii  Cassia-  odor 
Ziniuilül  iinvtM ändert  cntwi'ii'ht,  S{iäler  abur  sicli  ztMsi'tzt,  so  dass  iiiaa  sogar, 
vermöge  der  fortgesetzten  Dtstillalion  der  ahdeslilliiicD  Oele  Uber  neues  Kali 
alle  Oele  zersetzen  und  in  Benzoüsäore  umwandeln  kann.  £s  wäre  Ireilick 
nicht  unzweckwidrig  gewesen  zu  erfondien,  wie  viel  Benzoes,  das  Kali  aas 
einer  gewissen  Quantität  Oel  fähig  ist  zu  erzeunrn;  der  Yerf.  hat  sich  aber 
in  due  l  nteisut'liun;i  dieses  Punktes  nicht  »  iniiclassrn. 

Schliesslich  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  Bildung  der  Beuzoes.  nicht 
durch  die  hinzugesetzte  Schwefels,  bedingt  wird,  sondern  diese  jene  bereits 
gebildete  Säure  nur  von  dem  kali  ausgeschieden  hat.  Zimmtül  mitSchweiels. 
deslÜlirt  wurde  gänslich  zersetzt  nnd  liess  keine  Spuren  ron  BenaoSi.  zurück. 

Theorie.  Aus  einer  Vergleich ung  des  Bittennindelols  nnd  der  Ben- 
zoesäure mit  dem  Ziiiiuitöle  lassen  sich  viele  angeführte  Punkte  erkliien. 


Die  Zusammensetzung  dieser  StolTe  ist  näniiirii  in  Atoiueu: 


Benzovl. 

Bitterniau- 

Benzoe- 

Zimmt* 

Zimmt* 

delöl. ' 

säure. 

öl. 

säure. 

Kuhlenstoff 

14 

14 

14 

20 

18 

Wasserstoff 

10 

la 

10 

22 

14 

Sauerstoff 

2 

2 

3 

2 

3 

AVird  Bilteruiandi'löl  mit  Kali  erhitzt,  so  wird  unter  Austri'ibuni^  von 
WasserstoB'i^as  Benzoesäure  i^childet.  Da  nufl  aber  auch  Wasserstun'>^as  aus- 
getrieben und  Benzoes,  gebildet  wird,  wenn  man  Zimmtül  mit  Kali  erhitzt, 
so  lässt  sieh  annehmen,  dass  das  Zimmtöl  erst  in  Bittermandelöl  umgewan* 
delt  werde  wie  auch  der  Geruch  des  abdest.  Oels  bestätigt. 

Das  Ziuimtol  ist  mithin  als  eine  Verbindung  von  Benzoyl  mit  Kiblca- 
nasserslüff  (CHj)  anzusehen,  oder  als: 

C.4  n.o  0,  +  (3  (Clf.) 
das  ist,  1  At.  Benzovl  mit     At.  Kohlenwasserstoff  verbunden,  bildet  Zimmtül. 
^  Bittermsndelül  und  ein  Od,  welches  wieder  in  Zusammensetzung  mit  dem 
Kohlenwasserstoff  abereinstimmt»  destilUrt,  nater  Einwirkung  ?on  Kali  auf 
SUmmtol  ttber,  denn  das  oben  angeftthrte  Oel  seheint  zu  bestehen  ans: 

C,4  llia  Oa  +  4  (CliJ, 
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woi-ans  sich  ergichf.  dass  2  At.  Kolilenstofl'  als  Kolile  von  dt?n  iirspriing- 
iiclicn  BcsUndtbeilen  des  Zimintöls  al^escbiedcn  und  2  At.  Wasserstoff  aU 
Gas  autgetriebcii  wordeii  nad«  Iwleai  nun  während  der  DotUUlion  Biller* 
maodeltfl  geliUdct  wird,  trennt  sich  davon  ein  Tiicil«  nnd>  bildet  Benzoesaare. 
Auf  welciie  Weise  diest  beim  blossen  Uandeföl  gesebicht,  ist  nicbt  erforscfat 
und  hi'ini  Zimiiitül  hat  der  ^'erf.  diess  noch  weniger  untersuchen  Iconnen. 
D.'iss  eine  ölicLte  Flüssigkeit  alsh.ild  auf  der  Olieiiläche  schwimmt,  so  \vie 
I^ittermandelül  durch  Kali  iu  lienzoes.  verwandelt  wird,  ist  jedoch  bekannU 
l>ie  Verwandlung  eodiiidi,  welche  Ziuiiutöl  erleidet,  wenn  Ziinmts.  daraus 
entsteht,  lasst  sich  in  keine  Beziehung  bringen  mit  derjenigen,  welche  Bitter- 
«landelil  durch  die  Umwandlung  in  Bcinoes.  crieidet.  {Pq0S.  Jitm,  Xhl* 
/f.  S98  ^  424).  . 


Meliiiii0coii8iare  von  Wincklbiu 

'  AVcnn  man  Meconsänre  oder  Komensäure  in  einer  mit  Vorlage  rersc- 
lienen  Hetoite  r.isrli  über  jene  I  t  iii[ii'ra!iir  (200  —  220^  C.)  erhitzt,  bei 
welcher  sich  iireuzuieconsäure  biiduu  würde,  ohne  jedoch  die  Hitze  bis  zu 
gänzlicher  Zersetinog;  zu  steigern,  so  geht  ein  gelbliches,  saures,  schwach 
empvreumatiscfa  riechendes  Destillat  Uber  und  eine  duokelgraue  Kohle  bleibt 
surOck,  welche  man  in  Ammoniak  ISst  und  durdi  Salza,  fallt.  Es,  scheiden 
sich  dabei  ganz  dunkelbraune,  ▼oluminose  Flocken  ans,  welche  sich  gut  aus- 
waselien  lassen,  beim  Trocknen  aber  fast  auf  ^V.  ei«^<  liw indt  ii  und  dann  der 
Ijllanzkohle  äbnlich  sehen«  —  Diese  Substanz  ist  eine  neue  Saure,  welche 
mit  Kali  und  Natron  fast  schwarze,  brüchige,  nicht  kr^staliisirbare ,  in  Wf 
lösliche  Sahse  giebt,  deren  Lüsnngen  durch  SUbersolution  in  sehr  rolnminSsen 
Flocken  geGUIt  werden.  Weitere  Versuche  zeigten,  dass  diese  neue  Säuro 
der  Metajnllussanre  nicht  blos  Sbnllrh,  sondern  mit  ihr  identisch  sei.  Um 
diese  Identiliit ,  '  zugleich  aber  die  Uezit  hung  zur  Mec<»nsäure  anzudeuten, 
sciiliigt  der  Verf.  den  Namen  3Iela  nie con säure  (der  jedoch  immer  den 
Irrthuui  veranlassen  kann,  als  ob  die  S.  eine  ganz  neue  sei,  ,d.  Red.)  für 
dieses  dritte  DestillAtionsprodukt  der  Meconsüure  vor.  {flocBji*  ütp^ 
IX.  p.  4A  —  44). 


üUtncrc  i)litti)(rilun0ni. 

Ueber  die  Ursache  der  Zersetzung  des  schwefeis.  Eiseut 
o.xyduls  durch  Knochenkohle.  A^THO^  ist  durch  Versuche  zu  dem 
Resultate  gelangt,  dass  die  beobachtete  Zersetzung  des  schwefeis.  Eiscnoxy, 
duis  durch  Knochenkohle  nnr  in  dem  Gehalte  der  rohen  Knochenkohle  an 
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kobiens.  Kalk  begTUodet  ist.  Er  fand  zuerst,  dass  9  Tii.  frisch  gebraDnter 
nnd  pi'iiulverter  Knocbenkoble  nüthig.  \Tai'en,  um  1  Tb.  Eisenritriol  ia  40  Tb. 
W.  gvlost  durch  45  Min.  anballendßs  Siede»  voUitändig  zu  zersetzen ;  dass 
bei  geringerer  Koblenmenge  lange  fbrlgesetztea  Sieden  vrabncbeiDlidL  oIiim 
Erfolg  ist;  dass  die  darch  Kqhle  Völlig  zerfetzte  EisenTitriollosuDg  keine 
freie  SXure  enthielt;  dass  von  veiss  gelirannten  Kneeben  weniger  cur  roU- 
ttündigen  Zersetzung  erlurderlich  iv^r, .  ain  von  rober  Knoehenkoble.  Dicw 
Resultate  leiteten  darauf ,  die  ]uioe|ifnk$Ue  durdi  Auskochen  mit  Salzs.  ?•« 
Kalk  "SU  reinigen  und  dann  anzuwenden,  wo  sich  bald  zeigte,  dass  eine  Auf* 
losung  von  1  Tb.  Elsentitriai  Üurcli  1  jstibidiges  Ivoeben  mit  20  Tb.  dieser 
gereinigten  Koble  keine  Terniindening  ihres  Eisengehaltes  erfuhr.  (il,  JL 
IX.  p.  47  —  51). 

Zu  LiKBiGS  Antimon  darst  rllung.  Anthon  hat  die  LiKBIo- 
sehe 'Methode  inchrnials  bewährt  gefunden,  uiaeht  aber  darauf  aofuierksaiii, 
dass  man  die  D.irstell.  durchaus  niclit  in  einem  (rrapiüttiegel  unternehmen  dürfe, 
>veil  dann  das  Antimon  einen  sehr,  starken  Gehalt  an  Mattium  bekomnie. 
(B.  R.  IX.  p.  337). 

Untersucbun»  der  Milch  aus  den  Brüsten  eines  Manne^ 
l)r.  ScHMBTZKR  in  Jkilbronn  hat  GeU^enheit  gehabt,  hei  einem  22j'ibtigeQ 
Soldaten  ziemlich  häufige  ^Ülchsecrelion  zu  beobachten.  Die  Secretion  wtr 
n^^menllich  des  Nnelils  stärker  und  lieferte  während  der  viorzebntägigijn  Beob* 
acliUin^s/eit  im  lianzen  11  —  12  l'nzen  einer  biiiuiiehweisswn,  angenehm 
scliineekenden  Milch,  die  beim  Stehen  bald  Ualim  und  Butter  in  g^elben  Tro- 
pfen an  der  (Jberlläche  absonderte.  Sie  rea;iirle  ieicbt  alkalisch,  hatte  ein 
SjH'c.  Gew.  =  1,02-4  und  enthielt  nach  Mavkh  in  100  1  h.  7,5  fcsk*  Siib- 
slanz,  nämlich  Fett  1,234,  aik<»hnlist  hes  Eviract  3,5S3 ,  wässri^es  Exlract 
JjOOO,  unliisl.  Substanz  MH3.    {Seil Mi nrs  JahrLücher.  1837.  Juli\ 

J  odscli  wefel,  bereits  äiisserlich  jr''gcn  Krätze  an;jewendet,  ist  von  T. 
AV.  in  Knirlaiid  gc^en  hartnäckige  Fälle  von  Tinea  Copitin  mit  Glück 
au^ewenilel  worden.  Man  soll  125  Th.  Jod  mit  16  Th.  .Schwefel  mischen 
uud  über  der  Spitituslauipe  vorsichtig  zusammenschmelzen.  Von  dieser  Masse 
%verden  gr.  x  uiit  ad.  9uill,  zur. Salbe  ^t^acht.  (ItomL  med,  Ga\. 
Sept,  1837.  p.  879J. 

Arsenikballige  Lichter.  Etbritt  hat  geflinden,  nvle  sn  erwarten 
vrar,  dass  der  Raudi  und  Russ  soleher  Lichter,  bei  deren  Fabrikation,  wn 
das  rasche  Gerinnen  der  Fette  su  hindern,  Arsenik  lugesetst  worden  war, 
bedeutend  arsepikhallig  ist  und  besonders  beim  Yerliischen,  wo  durch  die  Kohle 
des  Dochts  Arsenik  reducirt  wurd,  nach  Knoblauch  riecht.  {JLmnc9$.  1836 
^  37.  p.  556). 

Scbwefelatherbereitung.  ANTHOxHtih,  sich  bei  der  SchweMädicr^ 
bereitung  eines  Weingeists  vpn  03^0—0,815  lu  bedienen,  niit  dem  man  beliebig 
Ibrtai  beit<'n  könne,  ohne  den  Apparat  auseinanderzunehmen,  während  roo  AVeiog. 
von  0.^20 — 0,840,  wie  er  gewöhnlich  vorgeschrieben  wird,  höchstens  die  4-»Ö- 
fache  Menge  der  ang:e\vendlen  Scl)wefels.  in  Aether  verwandelt  werden  könne, 
indem  dann  die  Schwefelsr.  schon  so  viel  VV.  enthält,  d.iss  sie  bei  niedrigerer  Temp. 
siedet,  als  cur  Aetberbiidung  erforderlich  ist.    (ü.  IL.  IX.  p.  347). 

Verlag  ron  Leopold  Voss  in  Leijiaig.  —  Druck  von  Hirscbfeid. 
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INHALT.  Untrncheiflende  Merkmale  der  Chinn  CaUsnya  von  Galbonrt« 
—  Persis.  lies  Gummi  ton  Martiot.  —  Gallne  pigtacinnc  von  Dems.  —  Cacao 
TOR  iioustfingault.  —  PimenUorten  dt-s  Handels  ond  einige  verwandte  Dro« 
irnen  von  Dierbacb.  —  Betahe- Rinde  oder  Custia  nwantM  von  Guibourt.— 
Wcin^eisti^es  Kxtnct  der  Mohnkapseln  Yon  Winckler*  —  Aetheritchet  Od 
4tr  Lindenttlütlien  und  Ilollunderbruthen  von  Dens 

Kl.  iMiTTH.  Samen  der  Calagiiab  und  Calageri  voa  GuibourL  t-  Cr- 
drela  febrifugit  von  Forster. 


üeber  die  unterscheidenden  Merkmale  der  CAmm  Calumjfa  von 

GUIBOUBT, 

Sie  IkI  bald  mit  der  äussern  Rinde  bedeckt,  bald  unlndmkt.  Die  lie- 
d eckte  Calisaya  kooinit  von  jungen  Zweigen,  oder  dicken  Aesten,  oder  vom 
Stamme.  Im  cnfeii  Falle  iit  die  Boroe  dOon,  sehr  raoselig,  hart,  ^ft  äiu- 
serlich  grau;  aber  im  loncm  braan.  Sie  iat  itt  die  Laoge  upd  besoodera  In 
die  Quere  tief  gefurcht  uud  ISsit  auf  dem  Baate,  tou  dem  lie  aich  Iddit 
trennt,  starke,  den  Spalten  des  abgelösten  Thetls  entsprechrade  Quereindrucke 
zurück.  Dagegen  ist  eine  China,  welche  diese  Kcnnzrichcn  nicht  besitzt, 
deren  Borke  glatt,  nicht  ausgehöhlt  und  nicht  mit  zahlrt  icln  ii  (|uers|)alten  ver* 
aehcn  Ist,  nicht  TFahre  Calisaya  und  muss  zur  Darstellung  schwefelsauren 
ChinlDB  Terworfen  weiden.  Deshalb  mOssen  diejenigen  Sorten  ausgeschlossen 
werden»  welche  6.  orangegelbe  China,  leichte  Calisava,  Columbia-China,  weisse 
Loxa^China,  China  von  Carthagrena  vnd  ron  Cusco  genannt  hat. 

Schwieriger  ist  es  durch  Worte  die  I  nlerscheidungszeichen  der  junmn 
Calisaya  von  den  Lo\a-  und  Liuiarinden  und  der  rothen,  nicht  warzigen  China 
auszudrücken.  Doch  lässt  sich  diese  leicht  durch  die  auffallend  rothe  Farbe 
des  Bastes  erkennen.  Ihr  Preis  ist  übrigens  so  hoch,  daaa  man  eine  Ter- 
falschnng  der  Calisaja  dadnrdi  nicht  an  befürchten  bat  Die  beiden  andern 
erkennt  man  an  ihrer  mehr  gleichfÜnuigen  und  weniger  tief  rissigen  Borke» 
&  JahffiMf .  49 
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und  deren  innigere  Verbindung  der  letztern  mit  dem  Baste.  Dieser  TLeü 
ist  weniiier  faserig,  dichter  und  zeigt  oft  ebenen  und  harzi<ren  Briieh.  Ihr 
Geschmack  ist  zugleich  adstriugirend  und  bitter,  indem  die  giobtasrige  Cali« 
fa/a  stark  bitter  «nd  iveaig  adstringireod  schineekt«  JSadJkli  kami  der  Toa 
G.  angegebeDeTcteadi  nut  8diwe(«k.Natroa  keinen  Zweifid  U>i%  lassen.  Maa 
'  bringt  nämlidi  ein  wenig  China  ia  ein  grökliches  Pulrer,  reibt  dasselbe  la 
einem  Porzellanuiörser  mit  W.  an,  so  dass  es  einen  flüssigen  Brei  bildet 
und  brin<rt  das  Ganze  auf  ein  Filter.  Setzt  min  nun  eiui'^e  Knstalle  von 
schwefdls.  Natron  hinzu,  so  entsteht  bei  der  Calisava  ein  reichlicher  weisser 
Niederschlag,  indem  keiae  graue  China  diese  Erscheinung  herrorbringt. 

Kommt  dieCalisaja  ron  den  starkeh  Aesten  mid  den  Stamaie  des  Bauns, 
so  seigt  sich  die  Boike  stirker,  oft  fast  soUdick*  Sie  ist  dann  nocb  nas- 
licher vnd  tiefer  ges[iaUen,  aber  die  Furchen  dringen  nicht  bis  auf  den  Bast, 
der  deshalb  auch  keiue  riniittiruii^en  Eindrücke  zei"1.  Die  Borke  besteht  aus 
tief  braunen  Ubereiuanderiiegcnden  Schichten ,  welclie  zwischen  sich  eine  röth- 
liehe,  luit  weissen  Fasein  untermisclite  pulverige  Masse  enthalten.  Dadurob, 
dass  die  Farbe  der  Schichtca  dunlüer  ist  als  die  der  puirerigen  ZwisgIh» 
subslanx,  unterscheidet  sich  die  Calisajra  la  dicken  bedecktea  Binden  tob 
allen  Übrigen,  so  besonders  %*on  der  rothen  nicht  warzigen  China  In  dickem 
Rinden  und  von  der  DKLONDUKShen  Abart  der  Columbia -China.  Letztere 
besitzt  eine  aus  weissen  uud  schuppigen  Bliittchen  gebildete  Rinde,  die  eine 
rothe  pulverige  Substanz  zwischen  sich  enthalten  und  wo  diese  fehlt,  ist  der 
Bast  nur  mit  einer  schwachen  Lage  derselben  Blätteben  bedeckt,  gleichartig 
und  ohne  Spalten.  Diese  Soi:^e  muss  dem  Apothekern  besonders  beaeichnet 
werden,  weil  sie  durch  schwache  alkalisehe  Auflüsuag  oder  einen  Aufg^ 
ron  Farbeholz,  vou  geschickten  Leuten,  die  zugleich  lllr  ehilidie  gelten  wollen, 
gefärbt  und  für  rothe  China  verkauft  wird. 

Die  beste  unbedeckte  Calisava  ist  gerollt,  dicht  und  schwejr.  Grosse, 
flache  Stücke  sind  von  schlechterem  Gehalte.  Uebrigens  ist  diese  China 
stets  stark&srig,  gleichrurmig  und  durchaus  Eigelb  {/mmve)»  Die  Aassea« 
seite  üit  eckig,  oder  ia  verschiedeaer  Bichtung  zusammengedrückt.  Jede 
China,  die  innen  fasriger  als  nach  Aussen,  ron  zwei  scharf  getreaaten  Farw 
hen ,  inneu  weisslicb,  äuswäiis  roth  oder  rosenfarbig  ist,  eine  regelmässig 
.walzenrunde,  j^h-iilif.ii luine  und  nicht  un!;h'iche  Oberlliiche  zeigt,  ist  verdäch- 
tig. Sie  kann  zwar  heilkräftig  sein  uud  viel  Alkaloid  enthalten  (wie  die 
geschalte  gelbe  orangenfarbige  uad  culumbische  China,  s.  ikUi^  de*  4rmgm09 
Hmpieß  A9.  489  &  490);  alter  das  Alkaloid  ist  Ciachoain  und  die  Ria- 
dem  sind  sur  Darstellung  ron  schwefeis.  Chinin  unbrauchbar. 

Nadi  einer  brieflichen  Mittheilung  ron  Prof.  Christison  in  Edinburgh 
i->i  eiu  Schüler  vou  IIuoiler,  Naiucns  Gahuinkk,  nach  den  Ciunawäidern 
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Siidamerika^s  abgereist,  iiiii  längere  Zeit  dort  zu  rerweiU  n.  Kr  xvird  Zweige 
fürs  Herbarium  und  die  Rinden  selbst  saumielo,  um  zu  gewissen  Resultaten 
Hl  gelangen.  Er  wird  seine  Forschungen  durch  Prof.  lIookKR  bekannt 
machen  nnd  erbietet  tick  fiir  Sammlungen  Exemplare  an  6  d«  das  Stück  tob 
allen  afidamerikaniadienPflanien  m  lammeln.  (/Mfni,  de  pkmrmm  (hiLr, 
IdSe.  if.  614  —  618). 


Persisches  Gummi  von  Tu.  VV.  C.  Marti lh« 

Die  SttUtanz,  welche  in  ihrem  Mntteriande  Jmlmm  beiiat,  kasB  bei 
flSdit^er  Anaidbt  l&r  ein  Gemisdi  von  arahfidiem  iind  Senegal  •Gnmml  gn» 
halten  werden,  dem,  wie  genauere  Betrachtung  zeigte  eine  beträchtliche  Quan. 
tität  des  sogen,  persischen  Traganths  (Traganton  Mart,  Waareokunde 
S.  339)  beigemischt  ist.  Derselbe  zeichnet  sich  durch  ^^enindeterei  grössere 
ud  dickere  Stücke  aus;  doch  sind  auch  einzelne  kleinere,  dem  wurmfÜrmigea 
Tragantb  ähnliche  »i  finden.  ^  Die  dem  arab.  6.  äbnlichte  kleineren  Stiidie 
liaben  dem  Senegal -G.  selir  gteidiende  Fladien  nd  den  adiwacbmiiicliligen» 
glasglänienden  Bmdi  deinelben;  grossere  sind  leicht  terbrechllch ;  doch  auch 
/  luit  den  glasglänzenden  Flaclieu.  Yen  Farbe  sind  die  Stücke  milchweiss  ins 
Gelbliche  übergehend,  auch  dunkelbraune  und  dann  undurchsichtige  finden 
sich.  Holzsplitter  und  Haare,  von  der  Kinsammlung  oder  Verpackung  her* 
rührend,  sind  beigemischt  nnd  kleben  häufig  an  den  Stücken.  £s  kommt  das 
pen.  iS.  in  Kisten  n  uns.  Zwischen  den  Zahnen  ist  es  etwas  spröde,  wird 
dann  weidi,  quillt  an  und  bildet  einen  mit  Speichel  nicht  mischbaren  Schleim. 
Gcsdimacfc  Kin  schleimig,  nvr  snIetxC  gelinde  kratzend. 

Mit  AV.  übergössen  schwillt  das  pers.  G.  auf,  wird  durchsichtig,  glas« 
artig;  das  überstehende  W.  schleimig.  Bei  üflereni  Umrühren  erfolgt  allmä* 
lige  Auflösung;  1  Th.  mit  8  —  10  Th.  W.  gieht  einen  durchsichtigem 
Schleim,  dem  Quittenschleim  ähnlich  nnd  weniger  jtähe  als  Traganihschleinu 
Salzs.  Eisenoijrd,  Alaunl$8vng,  Jod«  und  (Gallus «Tinktur  werden  dorch  die 
wissrige  Auflösung  des  pers.  G.  nicht  ▼erändert.  Bleiessig  bewirkt  weissen 
Niederschlag,  wie  bei  arab.  G.  Salpeters.  Quecksilberoxyd  zeigt  aber  keine 
andere  Wirkung,  als  eine  geringe  ^  erdickiing  des  Schleims.  Keine  Spur  der 
letztem  bringt  Borax,  hervor.  Bei  dem  Schütteln  schäumt,  selbst  gekocht,  die 
Lösung  des  pers.  G.  nicht,  was  bei  dem  arab.  G.  geschiebt*  Die  Abstam* 
mung  ist  unbekannt;  die  Baume,  welche  das  G.  geben,  ^wafihsen  jedenfidls 
mit  TraganthsttiudieB  gnsammea  und  cn  nrass  die  Kinsammlung  der  tertrock* 
neten  Sifte  so  gleicher  Zelt  erfolgen.  Der  Tcrf.  fimd  jcdodi  das  pers.  G. 
in  Mamburg  auch  von  Traganth  gereinigt  for.    Ob  es  sa  tecbuisdiieB  Zwedcen 
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benuCzt  wird,  weiss  Herr  M.,  wehluT  übiiiiviis  Prubrn  den  Freunden  der 
Waarenknndc  uiitzutbeiicn  bereit  ist,  nichU     (^JNi.  der  Pharm.  XX 
1.      68  —  HS). 


Gattae  piiiaeinae  von  Dr.  Th.  W.  Martius. 

Diese  Terpealiiigallätifel  sind  durch  den  Sticli  eines  Insekts  an  den  Aesten 
der  Teretiiotlie  erseugte  Auswttdise,  wfdcbe'iulcr  dem  Namen  Cmr^ite  uder 
CmrpUe  dei  iegtf^  di  tHimdm,  de  Jmdm  k  Italien  bekannt  aind.  (S. 
pharm.  CeotralU.  Bd.  0.  1895.  p,  701  und  die  daaelbst  angezogene  lAm-' 
ftaea  von  v.  Schlkchtkndai.  X.  p,  59).  Sie  sind  sdion  Ton  Tabbr- 
^AKMo^T.l^L•s,  Lokfflinc;  iiud  Andern  erwälinl  worden  und  waren  selbst 
den  Griechen  und  Römern  bekannt*.  Die  yipliii  pittaciae  JL.  {CÄer' 
mee  pietac*  Omr.  iiU,}  veranlasst  diese  Gallen,  von  welchen  nach  Bao* 
HiM  3  Abarten  Torkommcn.  1.  Blasenförmige  AtturUchae  oder  Schoten  ib 
den  Spitzen  der  Zweige  (öfter  bis  9  an  einer  Spitze);  2.  kegelige»  l^pM- 
förmige  oder  halbxi«ke!filrmig:e ,  auch  tn  2  oder  9  Tereinigt,  anf  den  Blatt- 
lipjM'n;  3.  in  Willsf^n  an  den  Biatlriindern.  —  Die  TerpentingallSpfel  de« 
Handels,  wie  sie  Hr.  M.  aus  Triest  erhielt,  stellen  gewidinlieh  hornf«5nnigi?, 
an  beiden  I'nden  verschmälerte,  etwas  spitzige,  rundlich  oder  breit  gffdriickte 
Anawtttihae  dar.  Sie  sind  auf  vencbiedene  Weise  gekrtiuimt  oder  gebogen, 
nnd  alle  zeigen  mehr  oder  weniger  atatk  rortretende  LSngifiirdieB.  Von 
Farbe  sind  sie  blass  gelbriithlichbraon,  mit  helleren  vnd  dmdüeren,  aachidiwidb 
harzi<;  glasxenden  Stellen.  Andere  sind  von  ausg:e8chwitztem ,  leidrt  absprin* 
gendeni  Harze  überzogen.  §elir  grosse  Exemplare  liaben  bisweilen  das  An- 
sehen, als  w  aren  sie  abgerieben.  Auf  dem  Bruche  sind  neben  erhabenea  Linien 
in  den  Vertiefungen  kleine  Ueffoungen,  wahrscheinlich  Harzgänge,  in  regeU 
inässigen  Zwischenräumen  wahrzunehmen.  Die  Färbung  weicht  im  fnnem 
bot  durdi  einen  häufig  rorhandenen  Ueberzug  tob  schwarzem  Staube  ab.  Ib 
den  grCssem,  mehr  breitgedritckten  Schoten  findet  man  bei  dem  Zeibiedhen 
häufig  sandkor-ngrosse,  leichte,  mit  einem  feinen  Gewebe  schwach  zusammen- 
liäni:(iuli'  Kör[»er,  nach  Prof.  (iKu.MVK's  Vermuthung,  Excremente  der  C/<?r- 
mex  PiMiac.  In  kleinern,  die  überhaupt  voller  und  runder  sind,  bemerkt 
man  auch  selten  das  Innere  ganz  und  gar  mit  den  genannten  Thierchen  im 
geflügelten  Zustande  erfiiUt.  Oefter  zeigl  sie  auf  der  innem  Seite  der  Pfst 
Galll^fel  eine  schwache,  oder  auch  zu  zieuilich  grossen,  gdben  und  dnivhsidi- 
tigen  Tropfen  zusammengeflossene  harzig«  Ausscheidung.  —  Der  Ghamidi  der 

'  ])ie  sehr  soigliltig  fesammelto  LitanCar  nuf  Ib  dem  Orig.  Aufimlie 
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Pist.  G.  ist  terpenlinartig,  ällipiiscli,  bei  dem  Zerstossen  tinigeniiassen  pfi  fT«  r- 
artig.  DtT  Gcsclimack  der  h  iclitzeibrechiichen ,  schwach  luesserriickenstaikea 
Hüllen  ist  eigentiiUiiilich,  schwach  ätherisch»  gelinde  zusaiiiuien ziehend,  säuer* 
Üdi  iianig.  Nach  eiaer  toh  Hn^i.  |UcK.cii  auf  Dr.  M.  Veraniaftuiig  unter* 
nwmmtntü  Analyse  etphea  sich  ab  nlheve  BesteBdlheiie  der  Car^Ae  de 
Gimdm  folgende:  GrUncs  Pfiancenwachs,  Hartha  in  Aether  und  Alkohol 
Joslich,  Gdliss.,  Geibs.,  giiuiiiiiger  E.vtraclivstoflF,  nur  in  Alkohol  lösliches 
Ifarz,  ätherisches  Od,  Holzfaser,  Chlorkaliiiiii ,  Schwefels.  Kali  und  koltiens. 
Kali ,  kohlens.  Kalk  und  Jueseleid«.  (^ümi.  äer  Pharmm  \  A'/.  2. 
17»  —  1Ö8J. 


Ueber  Kakao  von  Boussingault. 

Zur  Kultur  des  liaums  sind  fi  iiclitlian  r  Boden ,  Wiimie  V(»a  24  — 27°,5 
mittlerer  Tenqx'ralur ,  Feuchtigkeit  und  Schatten  nothwendi<r.  l^ei  niediij;erer 
Temperatur  blüht  der  Kakaohanm  webl;  aber  die  Fmcbt  wird  selten  reif  und 
ToUkommen  entwickelt  Der  Same  keimt  am  10.  Tage;  nach  S  Wocfaei^  . 
hat  die  junge  Pflanse  0,16—0,18  Meter  Hohe  und  4— 10  Blatter.  Nach 
^2  Jahren  beträgt  die  Höhe  schon  1^2  —  1)6  M.  und  dann  werden  die  2  ober- 
sten Aeste  der  Pflanze  genommen,  damit  die  uuliren  lviitfli«:er  tn-iben.  30 
Monate  alt  fangt  der  Strauch  an  Früchte  zu  tragen.  lui  4ti'u  Jahre  wird 
der  Baum  in  Pflanzungen,  welche  27^5  Mitil.  T.  haben,  tragbar ;  in  kälteren 
erat  nach  6-^8  Jahren.  Von  der  Blüthe  bis  zur  vSUigen  FrucbtreiCe  Ter* 
•Cnichcn  4.  Monate.  Die  Kakaohobnen  sind  nlig,  schwach  bitter  und  wer- 
den beim  Trocknen  braun.  Die  reife  Fmcbt  wird  in  ewei  Theile  zerscbnit» 
ten,  diese  zerbricht  man  und  legt  die  aus  dem  Marke  herausgenommenen 
Bohnen  in  Haufen  unter  »'in  Schirmdach.  \  on  den  noch  anhängenden  zuck- 
rigen Theiien  gerathen  sie  bald  in  lebhafte  Gährung;  die  Haufen  erhitzten 
sich  beträchtlich'  nnd  es  entwickelt  sich  Kohlensäure  und  WeingeistdajnpL 
"WShTend  dieser  4  —  6  Tage  danemden  Gährvng  nimmt  das  Aeosseve  der 
Samen  die  branne  Fäibang'an,  welche  der  Kakao  des  Handels  zeigt.  Nach 
Zerstörung  des  Zueksrstoffs  werden  die  Bohnen  auf  Morien  ausgebreitet  -und 
in  4  —  5  Tagen  an  der  Sonne  getrocknet.  Die  ]]ohnen  haben  dann  die 
Hälfte  üires  Gewichts  verloren.  Die  mittlere  Lebensdauer  des  Kakaobaums, 
welcher  ungefähr  5  Meter  hoch  wird,  ist  30  Jahre  und  ein  Baum  liefert 
^lieh  14-  —  2  Pfund  trocknen  Kakao.  Die  Samen  enthalten  eine  sUck- 
stofl^  Sobstans  und  ausser  der  Kakaobutter  noch  ein  aromatisch  riechendes 
Od.  Frisdi  ans  der  Frucht  genommen  und  in  einem  Mörser  zerrieben  lie- 
fern sie  eine  Eoiulsion,  weiche  durch  Wärme  zum  Theil  coagulict.    Die  g^ 
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rinobare  Materie  besitzt  die  Eigensdiafl  des  Eiweisses  und  es  scheint  dieselbe 
in  den  trocknen  Bohnen,  ^velche  eine  Gährung  erlitten,  coag^lirt  sn  nein. 
Die  ans  Koeben  der  fnsehen  Bohnen  mit  Walter  erlitltene  Kakaobutter  sckeint 
aus  fetten  KSrpem  von  rendiiedener  Sdlnelsbailceit  imaainiengeseltt  sn  aein. 

Sie  riedit  nvie  gcr5itet«r  Kakao,  ift  Uassgrelb,  fangt  ein  weni«^  anter  90^  an 
KU  schmelzen,  scliiiiilzt  bei  40°  foilkommen  und  hat  dann  das  Ansehen  Ton 
Olivenöl.  Sie  lüsst  sich  ohne  fest  zu  werden  bis  auf  24*^  erkalten.  Bei 
22,5°.  wird  sie  durchaus  fest.  Bousninoault  fand  sie  zuaammen^esetzt  aus; 

Kohlenstoff  0,766 

Waasentoff  0^119 

Sauerstoff  0,115 
der  Pharm.  XXI.  2.  ff,  108  —  201). 


lieber  Pimontsorten  des  llaodels  und  eini[^e  vcrwaudte  Droguen  von 
DiSABACB.    (Vergt  pharm.  CenlralbL  1833.  /I..382).  , 

Sie  atammen  sinnitlich  Ton  hannarllgen  Gewachsen  SBd-Anerikas  aas 

der  Mvrthenfamilie.  Nach  den  Provinzen,  aus  denen  sie  gebracht  werden, 
kann  man  folgende  Sorten  unterscheiden: 

a.  Mex'ikaniseh er  Piment.  Aus/ Mexico  scheint  der  erste  Piment 
dnroh  die  Spanler  nach  Europa  gebracht  sn  aein.  Vielleicht  iat  er  daa  Ge- 
würs,  wdohes  CLU.«ia8  Am^mmm  ftt0rw§dmm  nennt.'  Die  Sorte  lekefart 
nidit  mehr  imllandel  vorzukommen  nnd  Ton  2  rersehiedenen  BSnmen  gesam* 
melt  zu  werden:  ron  Mf^rtms  Talasco  W.  (Pimento  de  Tm6mec» 
in  Mexiko,  nnch  S(hikdk).  Von  v.  Schlechtkndal  neuerlich  beschrielien 
{ZgiMM-  JX,  p.  559).  Kine  nahe  verwandte ,  aber  verschiedene  Art  ist 
Myrt.  Piment a  Gaertner  (de  ruct,  I.  t.  38.  f.  1),  Güillrmins 
Phn^mi  d€  fiie  de  Tmbmg^  (DM.  dee  dteg.  IV.  185)  gehSrt 
Termathlieh  hieher. 

2.  M*  peemde^  emryophyiiue  Oemen.  (s.  MdRAT  A  dk 
LiCNs  Dict.)  Eugenia  pteudocar,  DC,  nicht  mir  mexikanisch,  sondern 
auch  brasilisch.     Die  Kelche  als  Craveiro   (»der  Cravo   de  terra  von 

GoMRz  gesandt  und  als  pimemt  de  Mexiqme  eu  de  TaAascOM  im 
Handel. 

6.  Jamaikanischer  Piment.  Die  bekannteste,  jetzt  allgemein  ange- 
wandte Sorte;  ron  JHyrt.  Pimemtm  Bmgemim  DC.^  Fimefmtm  mt^ 
mmHcm  KeeteleiM.     Daa  Kiheriscbe  Gel  soll  alt  CmrpehmieeMnm  im 

Handel  seiii.  Die  Blätter  dienen  im  Vaterlande  als  Gerb- ^Material.  Nach 
KosTKLKTziLY  koiumen  die  unreifen  Früchte  yqh  Myrtme  CaryepJ^yUmla 
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Jactf,  (nec  L,  M.  actis  Sto,  Jfyteia  atrit  DC.  Pimenia  acrtM 
KoMteieix.)  als  Semen  Amomi  ror.  iMe  liliidicn  ricciieB  nach  l^eiktn 
wd  die  Frfidite  gel»»  den  lAfweur  de  Ms  iflmde* 

r.  Bratilitcher  oder  Krön -Piment,,  mit  Unrecht  inch  mexika« 
iiifdier  Pin.  oder  Mmtm^meUm  genanni,  jelst  hodist  teSten  vorkommend, 
«nU'rscIicidi't  sich  vom  jamnikaniüclicn  P.  «Iincli  i'inr  giossc  OeflfhtlDg  an  der 
Spitze  mit  hfn  orsleln-udcMii  ziigerundrd'n  Saimu',  auf  «lern  friiluT  die  Cafy- 
ptrm  lass  (daher  CmiyfUremtfica  mromuUcm  S$,  //$/,).  —  .M^rat  und 
D«  Lbxs  nennen  den  Baum  Mytims  mrsmmUem,  Die  BlUthenknoifcn  ^ 
Tfrtfeten  die  Stelle  der  Gewitmelker.  Dio  Fracht  ciklart  St«  Hiliirr  für 
das  Kfon-Piment.  — •  Et  scheint  aber  noch  eine  zweite.  Sorte  des  letatera  an 
geben»  ron  einem  Baume  der  Karaiben:  Myrins  Htri/eUa  Poir,  (Myr^ 
cia  pimentoidc«  i)C\  Pim^»ta  ritrifolia  Kastel.)  kommend ,  der 
auch  in  Ostindien  kultivirt  wird.  Ka  aiiU  diese  Pflanze  dieilfyr/»  Pimtnim 
der  deutschen  Gewächshäuser  sein. 

FrDher  wurde  von  DALR'nnd  Hirrmann  kehanptet,  Piment  #nd  Nel- 
kenzimmt  stammten  Ton  demselbett  amerikanisdien  Baumen  Jedenfidls  sind 
Ton  dieser  Cmesim  f)mryophyllmtm  mehrere  Sorten  zu  nntersdietdeo :  ar. 
oslind.  oder  znl.ini.stlier.  Nelki'i»zimmt ,  Tun  iVyrfuM  Caryap/iy//afa  jL» 
(Calyptramt/tes  C.  PerM,  Syxygittm  caryophyllmeum  GaeriM,), 
Diese  Drogiic  ist  bekannt  genug,  l.  brasilischer  Nelkenzimiiit,  von  einem  in 
Brasilien  vrildwashsenden  i|nd  auch  angehanlm  Baume,  iäiemrim  gmjemem^ 
j|#  AmltL%  dessen  llols  als  Rosenhola,  Aoas*.  Hs  Rosa  bezeichnet  wird. 
Martins  nannte  ihn  Persern  ernrysp/ty/iatm  nnd  sagt,  dass  das  Holz 
Pfefferholz,  /i^n»  Cap»ici  genannt  wird.  Kostklktzkv  Lesoliii«  !»  den 
Baum  als  Ocotea  caryop/iyf/acea ^  Nkks  von  Fsknckik  n.  A,  als 
J}icypcliium  caryttphyiiatmm  {Sysf.  Laurinar.)  Obgleich  der 
ostiodische  2«ielkensimmt  Ton  einem  Gewächs  der  ll^rtncecn,  der  bmsiliaohe 
Ton  einer  Laurinee  herstammt,  sind  beide  in  Gesohmack  nnd  Gerach  duck 
sehr  Terwandt,  An  den  braail.  Nelkeaziamt  aehliesst  sich  der  Bitterzimmt 
oder  die  Culilawaorinde  an.  (S.  Centralbl.  1880.  p,  119).  RuMniius  rer- 
wechseite  hier  3  verAvaodte  Arten;  Cinnamumum  Cvfiluwan  Bl.y  r«r- 
hrum  Bl.  und  Sin$oc  (s.  Nkes  a.  a.  0.,  wo  ziigleicl)  noch  mehrere  ver- 
wandte Alien  cfürtart  aiad).   (Asm.  derPkmrm.  XXI.  2.  |».20&— 218), 


Bdlakd-Rindey  oder  Castus  amarus  tqd  Guibourt, 

Sie  kouiuit  von  Madagascar  und  ist  ein  Ruhrmittel.  Unter  dem  erstem 
NamcB  wild  aie  Yon  SaKXRRAT,  Madooyt  undMuRAAT  erwähnt j  Guiboukt 
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in   s«**n*'r  h'tMt. 


^€  fieM  flrnTue^  ^impttM  fihrt  sie 
,  ober  ik  B«Mixi>i>a  oadi  Pari»  ;!< 
Mt  ah»  iii  iiiiit  Itkiit 
IN» 


rli*>  lirhtjr^lf»  .Sfib^MJE  »ii^r  Rin'i*'  seihst.  AnFini*  ^o»  wiBii  b»'m«*ri»..*wr^ai 
G«sciiniM:k .  «ir<i  «m^  Wi  dem  kauen  stark  Kiirer  iin«i  zu^l^^ti  h  wiiiiaii«!ti. 


(jTr/.  137)  wif«  4cr 
erklärt,  ohne  Axm  mxik  n-t'ihrt.  w«»ran£  tidi  4f^9<»  Asnaliii»*  äffSBirt.  Eis  ist 
4iMer  Baun  ficiiueKr  «ne  JRuf/taetm  mit  eofi>nren'i:»'s*'tzr»'n  Blattmi  uni 
ZwitlcrUuth*^Tr.    FnÜicr  katte  i^r  V»>rf.  die^  Artikel«  (a.  a.  0.)  4» 


Erfolsr  i»-^*-!!  I>i  irrl.  und  [Hsestme.  Sa"H\tR%T  hat  sie  setb«»t  mit  Nufr^-a 
rersackt.      Hie  (^ahe  i&t  zu  ^  —        Gr.,  la  Pulver,  Theeauliiui» 

1^  Mi«.         Jwm  ibS7.  A  m  — 


I>er  ^erf.  bleibt  in  V^Azvi  »eiiMT  neuem  Versuche  mit  dem  weiD;etsti;«il 
Extraete  der  kapseln  des  blautanigen  Mohns  bei  seiner  frübeni  AmiÜmw 
Hses  3forphiogdialu  doadbni  stc^  Das  ptiageatige  £xtal  Mllflt 
M^rpha,  Natma,  Nmii  (jcMi  te  dMr  etwas  iUtititMa  GeHill)» 
Halt  4cr  MecMS.  dat  aiicre  Siof^  knaP^Morphn,  Mcm  «i  Mconub. 

Bcreitvag'  «ai  Eigcaseb aftea  de«  Ejtfr,  emp.  pmp€iv. 
tpirii.  Dasselbe  wurde  fcereitet,  indein  min  592  LnzeD  .;|«ich  naeh  der 
Samenenidte  bei  gelinder  Wiirme  röllig  ausgetrocknete  MohAkapseln  grübÜck 
ferstiess,  mit  170  //.  (a  12  L'nzen)  Weingeist  von  80  p.  c  24  Stute 
kd  40  —  50'  ft.  digerirfe,  das«  1  St.  kug  kodrte,  okahca  hxm,  colirtr, 
«■aprCMle  od  fihrirtiu  Tob  dm  ToOig  klam,  gMitt%[t  bnuM»,  adhwack 
Mflurtisdk  mdbadn  nd  dgmkialidi  Uticr  achacdcfadca  Astng«  wurden 
•8  4C  Wei^rciit  wfado'  AdMlgkrt,  der  Rfckstand  iui  Wasserkade  zur  Ev 
tvwteMsifitenz  ab-eUainpa.     Mas  crkjcU  34  Lnsea  eines  unter  AkscJicadtti^ 
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Tieler  Flocken  in  W.  loilich<ni,  narkotisch  riechenden  und  bitter  schmeckenden 
fiztraeto,  weldict  mas  aüt  64  Ubm  uedenden  AV.  anrDhrte»  Jidsi  coUfte^ 
4ni  RHckstaai  nit  hOutm  diirt.  W.  aackwiMli,  die  FIKm.  Tcidoigte,  im 
Wafserinde  «indanpfle.   Dm  so  oUtme  Extnct  wurde  «idi  den  Erkaltea 

mit  4  41f.  dest.W.  ansgezogeti,  wobei  wieder  ein  weiterilin  BÜfaer  eabeccSdi- 
nender  Rückstand  blieb.  Durch  "N'erdijnstcn  der  filtrirten  Flüssigkeit  erhielt 
Juan         Unz.  eines  Extracts  ,  welches  in  80  p.  c.  Weingeist  und  in  dest. 

in  jedefli  Verliällniss  löslich  war.  Dasselbe  war  dunkelgelb,  scbmeckle 
•taric»  aber  iiidit  anliakcBd,  bitter  nnd  narkotiich  wd  aciiied  bei  längerar 
Anftewafaffnng  ?em  aelbat  nnreipe  NaraeinkiTstalle  am.  Seine  AnflSinng  in 
100  Tb.  W.  iet  naäi  dem  Filtriren  ▼Sliig  kiar  und  iStbKcfabraun  (dunkler 
als  die  Auflösung  besten  wässrigcn  Opiumextracts).  Gegen  Reügentien  verhält 
sie  sich  fast  eben  so,  wie  eine  gleich  starke  Lös^g  des  Opiumextracts, 
näinlirb  : 


Beagentien. 


OpiumeKtiact 


Molinkapseie&trafit  , 


Gerbstoff. 


Sublimat. 


Brechweinst. 

Schwefels. 

Jndsäpie. 


Starke  gelblicliweisse  Trübung  und  Ebenso. 

N.,  nach  24  St.  die  iUHsrst.  Fiüss. 

wasseilieU  nnd  Mass  weingelb. 
DunkeUmmorotbe  Fdib.  ohne  Triib. 


Erst  schwache  weisse  Trüb.,  nach 
24  St.  beträchtlicher  blassbräunlich 
gelber  flockiger  N.;  Oberst.  FiUss 
klar  weingelb. 

Erst  nach  24  St.  schwacher  gelb> 

licbweisser  N. 
Gar  keine  Wirkung. 


SehwaefaeVcidnnldnng  und  nach  24 
St  staikcr  dnnkelbiinnlichgclber 
flockiger  K.,  fiberst.  Flilst.  klar, 

intensiv  bräunlichgelb. 


Gesattigt  dunkeigrOnlidi  brau- 
ne Färbung  ohne  Trüb. 
Schnellere  Trüb,  und  N. ;  die 
Uber  dem  N.  stehende  Flüss. 
ist  meiur  braunlichgeib.  * 


Eben  so,  mir  der  N.  etwas 

beträchtlicher. 
Nach  24  St.  höchst  geringer 

gelblicher  Absatz. 
Eben  so,  nur  der  N.  etwag 
geringer  nnd  dunkler,  aneh 
die  abeitt.  Flüss,  dnnkler. 


In  Beeng  anf  medic.  Wirksamkeit  hat  Dr.  Graff  in  Darmstadt  das 
Extract  geprüft  und  stellt  es  dem  Opium  purum  an  die  Seite,  nur  dass 
man  es  in  doppelter  Gabe  reichen  muss  und  dass  es  nicht  so  leicht  Yersto« 
pfiing  in  Tcmrsachen  scheint. 

Dan  anf  obige  Art  bereüete  eapir*  eng».  pmpuVm  spirii*  Terdiente 
Obciall/  wie  Im  Qioiah.  Hesacn  unter  die  gMetsUch  TORSthlg  sn  haltenden 
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Aranciiiiiltel  atifgenonnnon  zu  werden.  Zwar  ist  die  anj»of><*ljene  Bereitung 
noch  kostspieli<r,  der  Verf.  wird  aber  später  durch  Behandlung  des  wässrigen 
ExtracU  inii  Weiogeist  ein  wirksamct  Pnpant  beRtiitelleB  sndiai.  Es  wir 
»I  wfiiisdieB,  dm  dorch  Anwendoi^  einei  einheiniMlieB  PrSpants  cm  Thd 
der  grosaeo  für  Opinn  fortgehenden  SumoeB  erhalten  werden  kSnnte. 

Morph inge halt  Man  loste  2  Unzen  des  Extraets  in  24  Umci 
dest.  AV.,  versetzte  die  Lösung  in  einer  flachen  Schale  mit  2  Unz.  Ammoniak 
und  Hess  24  St.  lang  bei  40"  K.  ateiien.  Nach  dieser  Zeit  hatten  sidi 
46  Gran  gelbliclnveisseu ,  kiTttallin.,  unreinen  Morphins  abgesetit,  nus  ird»  1 
diem  man  inrtkk  Behandlang  mit  kkiBeli  Mengen  heinseniWebgeis^  AnflSm 
in  gehr.  rerd.  EssigiM  Entfaihai  mit  Thieilu»hl€  «nd  FlUen  darch  IcoUens. 
Natron  40  Gr.  ganx  Teinef>  ToUkonmieB  nareotinfreiei  Morphin  lieferte,  fia 
zweiter  Versuch  lieferte  genau  dieselbe  Ausbeute  :  20  Gran  reines  Morphin 
aut  dio  l'nze  Extract :  dieser  zweite  Versuch  wurde  aber  so  angestellt ,  dass 
man  das  Extract  inW.  löste,  zu  dünner  Syrupsconsistenz  abdampfte  und  dann 
durch  kohlens.  Nation  im  Uelierschnss  das  Morphin  ausichied. 

Prüfung  nnf  Meconsaure.  Man  renefste  die  durah  ^moMiniak 
Ton  Morphin  befreile,  gegen  Chlorcaldum  gani  indlllerente  FlOan.  no  lange 
niit  wHssr.  Bleiziickerlosung  in  kleinen  Mengen,  als  noch  ein  N.  erfi)lgte; 
der  schuiulzigbraungelbe  N.  wurde  gesammelt,  mit  dest.  W.  ausgewaschen, 
mit  W.  angerührt,  durch  Sühwefelw.isserstüEf  zersetzt  und  das  Se/)\i-efeihlei 
«bfiltrirt.  Das  stark  saure,  dunkelweingeibe  Filtrat  war  nicht  nun  KiTStalU- 
•Iren  su  bringen,  noch  zu  entfärben,  man  erhielt  nur  eine  heUbnungelbeSinre 
Ton  starker  S/mpkoonsistens.  Man  stellte  das  neutcale  Ammoniaksals  dar, 
welches  naeh  mehrfiicfaer  Behandlung  mit  Thieikohle  beim  Eindampfen  als 
braune,  hygroskopische,  undeutlich  krystallinische,  siliwach  s:'.lzig  si-limerkende,  ^ 
in  W.  und  Weingeist  von  80  p.  c.  leicht  lösliche  Masse  aurückbiieb,  deren 
Liisung  sich  gegen  Reagenüen  folgendermaasen  verhielt: 


Reagentien, 

■ 

Sogleich. 

Nach  24  StPnden. 

Essigs.  Morphium. 
Chlorbaiyuui. 

Chloioalctifkn« 
Eisenchlorid« 

Oline  sichtb.  iOinwirkung. 
Ohne  sidiib.  Einwirkung« 

Ohne  sichtb.  Einwirkung. 

Betriichtliehe  hellgelbbinun^ 

Trübuno-, 

« 

Wie  Anfangs. 

Unbeträchtlicher,  graugelber, 
pulrriger  N«;  die  überst, 
FlGsi.  khr,  hellbraniigdb. 

Wie  Anfangs, 

Beträchtlicher ,  hellgoibbrau- 
ner,  feinflockiger  N.;  die 
Uberst.  Flüss.lJar,  gesiUtigt 
gelbbrawu 
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Nach  24  Stimden. 


Neutr,  migt*  Blei. 


Goldcblorid, 


Queckluibvrchlorid. 


Sehr  beträciiU.*  bkusbrättiilicli- 
gflbeTrübi  wekher  fogleicli 
ein  flockiger  N.  von  dendb. 
Farbe  folgte. 

Augenblicklich  gesättigt  gelb 
braune  Trüb.,  welcher  sogleich 
ein  flockiger,  blaiabräiuiiicfa' 
gelber  N.  folgt. 


Sehrbeträcbtlicber  blassbräun-. 
liehgelbcr  flockiger  N.;  die 
flbent.  FlQil.  klar,  hiais* 

gelb. 

Ziemlich  beträchtlicher  duO' 
kelgelbbrauoer,  flockiger  N.; 
überst.  Flüss.  klar,  hnxm» 
Ucbgelb;  die  Seitcnvaiide 
dee  Gliichens 
eiaeei  dtfimeB  HintebeB  tob 
metallischt'in  Gold  belegt. 
Ziemlich  beträclitl.  blassbräun- 
lichgelber,  flockiger  N.;  die 
Uberst«  Fliii«.  klar,  blaii- 
goidgdb. 

Salpetert.Silberoxyd.  Sehr  betiikfatl^  blaaebfSpBlidi- Sehr  betiicktlldKr  floddger, 

gelber  flockiger  N.;  äoeeerst  graugelber  N. ;   die  Seiten 
leicht  in  Salpeters,  und  eben 
SO  inAmmoniakflüss«  löiUch. 


Unbedeuteode  gelbbraune  Trüb. 


Sckwefela.  Kaffer- 
oxyd« 

Sdiwefels.  Zinkoigrd« 


BranididioliTeqgrBM  TrSbung. 


wände  des  Gläschens  nach 
der  Lichtseite  hin  mit  einem 
dünnen  Häutchen  iiietaliisdu 
Silben  bekgt,  die  Obeisl. 
Fl.  klar»  beUbriumlidigelb. 
Beträchtl.  blassbrihiolidigel. 
her  flockiger  N. ;  die  überst, 
Fliiss.  klar,  braungrün« 
Wie  Anfange,  ' 


Ohne  sichtbare  Einwirkung. 

IHe  Sisre  isl  also  ireder  MeeoM.  nodi  eise  ihier  ModificatioM,  aendeni 
etne  eigenthflmlicke,  aSlier  la  stodireade^ 

Prüfung  auf  P  araniorphi  n,  Codein,  ISIecouin.  Durch  Dige- 
ation  mit  Kalkhydrat  u.  s.  w.  nach  Pkllrtirr  war  kein  Parainorphin,  eben 
■0  weaig  naoh  Grbgoiit  Codein  lud  nach  Pbllitisii  Meoonm  in  demEs* 
trade  BadienweiseBa 

VBterauekBBg  des  ia  kaltem  W.  nBUelieken  RflekstaBd«, 
Der  Verf.  remmthete,  dieser  RSekstand  werde  BBTeioes  Narootin  sein.  Maa 
pu1?erisirt«  ihn  daher  fein,  liJste  ihn  in  kochendem Wi'ingeist,  «ntfa'rbte  durch 
Thierkohle  und  filtrirte  kochend  heiss.  Beim  Erkalten  und  innerhalb  24  St, 
schied  sich  eine  grosse  Menge  bUschdfömuger,  kaum  gelhUch  gefärbter  Kiy- 
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ftellgmppeii  ab.  Man  fihrirfe,  reinigte  die  KiTtlalle  ttodunak  nd  batt»  tem 
rHn  Wiaae,  biadieH^ig  angehäufte)  Mm  vn<l  knne  Nadeb,  wdebe  häm 

Narrolin  waren,  aber  sehr  viele  der  von  Pkli.ktier  dein  Narcein  ziigw» 
schriebonen  Eigenschaften  zeiglen,  nur  nicht  die  blaue  Färbung  durch  Salzs. 
Der  Verf.  erhielt  durch  Mkrck  eine  Probe  schün  krystallisirten,  aber  gelh* 
Ikhen,  Ton  RoBiaoBT  ana  Opiom  dargeatellten  Naroeina;  dieae  Probe  xeigte 
die  inteaaiF  graublane  Firbnig  mit  SalxaSare,  doch  wurde  diMe  Eigeaadiaft 
durch  nehnnaltge  Behandhng  nit  Thierltohle  und  ümkiTatalfiairen  viel  acftwi- 
eher ,  so  dass  sie  wohl  nur  einem  fremden  Stoffe  zuzuschreiben  ist,  weldien 
das  Narc«'in  aus  Opium,  selbst  im  völlig  weissen  und  krystallisirten  Zu- 
stande, zurüi;khäiL  Aehalicbea  ist  achon  in  Bezug  aujf  andere  Stoflfe  beobach- 
tet worden. 

Narcein  nna  MohnlcSpfen  und  ana  Opinm*  i  Der  Verf.  hatte 
aidi  siemUch  Tiel  rchiea  Kaieein  ana  MobnicBpfrn  dargestellt  und  luit  ao  Wel 
Tersncbe  alt  möglich  angestellt ,  theila  nm  die  Eigenschaften  dieaea  äetteaen 

StoiTs  an  sich  pennuer  herzustellen,  theils  aber  auch  um  das  Narcein  aua 
Mohnköpfen  mit  dem  aus  Opium  zu  vergleichen. 

Aeusaerlich  ist  das  Narcein  aus  MohnlcUpfSeu  dem  ans  Opium  völlig 
g;lcich,  wenn  beide  gut  gereinigt  aind.  Weiaae,  nattaeidengliuiaende,  fi«rig- 
InyatalUaiache  Maaae  Ton  filsigeai  Anadien,  'an^ga  aohwadi  bitteram,  apüer 
eigenthfimlich  unangencbnien  Gcachmadc.  Beide  Uiaen  aieh  nicht  in  abaol. 
Aether,  wenig  in  kaltem  Alkohol  von  80  p.  c.,  mehr  in  sieden<lem,  auch  in 
gerinjrer  Menge  in  kf)rhendeni  W. ,  wobei  das  Narcein  nicht  vorher  in  eine 
Siartige  Fiüss.  übereinstimmt.  In  der  Hitze  schmilzt  das  Ner«ein  zuerst  zu 
einer  gelben  öligen  FlUss.,  welche  aleh  weiteibin  unter  unangenehneni  'HiU 
ringagcmcho  dunkelbrann  firbt,  dann  entzttndet  nnd  mit  bettrotber,  maaendcr 
Fkunme  an  einer  aebr  TolnminSaen,  atablgranen,  glSnsenden,  blättrigen,  roU- 
kommen  oxrdirhami  Kohle  ▼eibrennl.  —  Leteterea  Terhahen  nnterscheidet  daa 
Narcein  von  Meconin  und  Narcolin  licslimnit;  diese  beiden  schmelzen  nemlich 
zu  farblosen  Flüssigkeiten.  Das  Meconin  binterlässt  keine  Xoiile,-^  das 
Narcotin  eine  sehr  poröse.  Beide  . rieohen  beim  Verbrennen  wie  aieh  zerae- 
taendva  Cbiain« 

Daa  Naroein'  aua  MohnkSplen'  wird  von  Sdiwefida.  dnnkdiidÜicbbcau 
gefitrbt,  später  eraeheint  daa  Gemiadi  ToUig  Iclar  nnd  gelbrothbraon;  inreimr 

Salpeters,  wird  es  mit  hellgHingelber  Farbe  klar  aufgelöst;  von  Salzs.  farblos 
gelöst;  durch  Eisenchloridlösung  nicht  verändert j  mit  Jod  zusauuiiensebracht 
färlH'n  sich  die  Kristalle  allmählich  graublau.  —  Daa  Narcein  aus  Opium 
Terfaält  sich,  waa  daa  £ndreaultat  betrifil,  ebenao,  nnrwird  ea  von  Saipetein. 
Tor  der  AnUSanag  blaaagelbrotb,  jwi  Saiaa,  ginnUan  gefiibt;  letatera  FSibeng 
giebt  H  aneh  nut  etwaa  aanrem  Kiaenehlerid« 
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Auf  die  g(«äUig(e  wässrige  LSsmig  des  Narceins  aus  MohnkÖpfen  mr» 
ken  Sulfosinapisin,  Aeteanimoniak ,  cone.  Salai.,  Schwelvls.»  Salpeters.,  Jodi^ 
OsMk.,  Sibümat  gar  sidit;  Aetiinliiiig»  emngC  ciM  rotforodi^  apiler  dank» 
kr  verdcMk  Fäbwig  ohae  TrBbaag;  JodtiiMtBr  MM  daakdgdMnHui  «a4 
eatlarbt  tj^er  die  FMssigkeit  aaffr  Amselicidung  granblaner  Krvstalle;  Gerb» 
«toff  erzeugt  weisae  Trübung  und  Niederschlag;  Jodkaliuiii  Anfangs  Nirlils, 
später  Ausscheidung  feiner  Krvstalle  (wtihl  unverändertes  Narcein);  Eisen- 
chlorid  mit  etwas  freier  S.  bewirkt  erst  eine  blassbräunlicbgdbe  Färbung  uad 
mit  der  Zeit  Auaacbeiduag  feiner,  glaaglanaeader  Kiyatalle  toü  8alaa.Naroaias 
Goldclilorid  trübt  iogkieii  «ad  giebt  daeii  hcUgalbbvanBcn,  pahrigea  N«;  J> 
caaiga.  Blei  giebt  erat  ladi  24  St  daca  gerii^;«!  K.,  mdlrKbeiBUch  w 
eigener  Zeraetznag;  lalpeteri.  SHbtr  ttad  BreebwdttateiB  siad  beide  Anftnga 
oline  AVirkung,  scheiden  aljtjr  später  zahlreiche,  weisse,  uiattgläzennde  KrvstaJI- 
sadeln  aus,  welche  unverändertes  Narcein  zu  sein  scheinen.  —  Kine  Lösung 
von  Narcein  ans  Opium  Teiliielt  aich  gegen  GerbstdfT,  Jodsäure  und  Gold> 
dilorid  eben  ao,  ^  ob»  aagegebeB  irarde,  fiirbte  aicb  aber  nicht  mit  Kali- 
lange  und  leigte  airar  mit  Jodtlnctar,  iedlealiam  mid  Eiaeaefaleiid  ebeafiüli 
Krratallaoaacheidungen,  die  jedoch  im  'erateni  PaUe  aaaaanneiihSBgend  vad 
dunkeigriinlichbraun,  im  zweiten  blaugran  und  im  dritten  blaugrün  gefärbt 
waren.  Die  angegebenen  Abweichungen  des  Narceins  aus  Opium  .sprechen 
für  des  Verf.  oben  ausgesprochene  Ansiebt.  Am  besten  beweisen  die  Salze 
die  Identität  beider.  Lost  man  Narcein  in  Salsa,  woü  1,190  oad  stellt  die 
Aailoaaag  hin,  ao  achciden  aich  aUnuihliGh  weiaae,  arnttgÜBsende,  rhoaibiacii* 
rihdcwurtige  KiTatalle  waaacihaltigem  aalaa.  Narceia  ab,  welche  nach 
EntfSnranog  der  freien  S.  rolikommeii  aeotral,  ia  kaltem  W.  fast  nicht,  aber 
nielir  in  heissem  W.  und  Weingeist  löslich  sind,  Diesrihen  weiden  schon 
bei  gelinder  Warme  unter  Wasserverlust  inilchweissj  bei  80°  H.  verlieren  sie 
6,33  p.  c.  W.;  sie  enthalten  5,92  p.  c.  Salssaure.  —  Durch  ZeraetsOBg 
der  Avflöauag  de«  aalaa.  Naroeiaa  mit  aalpecera.  Silber  erhält  maa  ana  der 
Tom  Chlorailber  abfihrirten  FlBaa.  aalpetera.  Narceio  in  feinea,  weiaacn, 
mattgläaacndea  Sinlchea,  wdehe  in  W.  noch  e^vai  weniger,  ala  rcinea  N<r* 
cein  aullöslich  sind. 

Untersuchung  des  in  heissem  W.  unliislirhen  £xtractan* 
theils.  Dieser  Rückstand  bildete  getrocknet  eine  schwarze,  bröckliche^ 
schwach  bitterliehe,  nnangenehm  riechende  xMasse.  Durch  längere  Digeatloii 
mit  aalaaäurehaitigem  W.  bei  60  —  70°  R.  wurde  demaelben  eia  dnrch 
Ammoniak  fällbarer  StoS  ansgesogen,  der  nach  gehöriger  Reinigung  als  Tellig 
feines  Karootla  eradiien  und  an  Menge  gar  nicht  unbedeutend  war.  —  Der 
narcotmfreie  Uückstand  wurde  nun  in  4  dest.  W.  suspendirt  und  mit 
einer  Auüösung  Ton  3  Unz.  Aetzkali  Tersetztj  es  entstand  eine  dunkelbraune^ 
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bete  SdiOtteb  tdiüaMMile  AnflSMiig,  wM»  h  14tagiger  Robe  ciaco  sie» 

lieh  beträchllichen  Absatz  bildete.  Man  sättigte  die  Fliissigkeit  mit  Kochsalz, 
Hess  noch  einig^o  Tap-e  stehen  und  filtrirtf  dann  den  Absatz  ab,  welcher  nach 
^em  Auswasdien  aus  einer  srliinutzigbrauugriiaen  s('ifenarti<^en  Masse  mit  eia- 
geetrentein  weiiaeai  Pulver  bestand.  Letzteres  blieb  beim  Auflösen  in  Wcuh 
geiit  Toa  80  p.  larück  und  .wurde  wiedeiboH  mit  Weingeist  abgewnncbea« 
En  mr  weiss,  in  W.  und  refd.  Siuen  luüfislicby  mUt  kalten  Wei^geisl  wAx 
wenig,  in  kochendeui  Wring,  und  Aetber  leldilicb  losKch.  Absoluter  Aether 
schied  es  in  zwei  Thrill'.  —  Der  in  Aether  leicht  und  in  jedem  Verhältni&s 
auch  in  kochendem  AVeing.  sehr  reichlich  lösliche  Anlheil  knstallisirte  aus 
der  beissea  weingeistigen  Lösung  in  stark  seidengläozenden  Scbüppchen ,  ist 
gcnidi-  und  gescbfluicUos,  Uber  dem  Siedpnakt  den  W»  n»  einer  fiurblosen, 
beim  Erkalten  nur  weissen  Masse  ersUnrenden  Fliissigkeit  nchmelibnr,  cnt» 
iSndlidi,  mit  rotber,  wenig  rttsscnder  Flamme  Terbrennlicb.  Der  inAelker 
etwas  weniger  lösliche,  in  kaltem  Weingeist  fast  unlösliche  Antheil  scheidet 
sich  aus  der  kochend  filtrirten  weingeistij^in  Lösung  als  lockere,  leichte,  milch- 
weisse  Masse  aus,  welche  etwas  schwerer  schmelzbar  als  die  rorige  Yerbin* 
dung,  attab  enisündüch  und  verbrennerlicb  ist,  durch  conc.  Schwefels,  bcann-  . 
lotb  geSrbt  wird.—  BddeStolfe  sind,  trots  der  Vencbiedenheit  derScbmels- 
punkte  und  dnss  sie  dnrcb  Kali  nidt  Tcrseift  woiden  sind,  w  der  Hand 
wobl  als  dem  Myricin  und  Cerin  analog  zu  betrachten. 

Die  v(m  diesen  Stoffen  abfiltrirte  weingeistige  Lösung  war  braungelb, 
schäumte  beim  Schütteln  und  gab  durch  Verdunstung  im  Wasserbade  eine 
weiche,  seifenähniiche ,  in  dest.  W.  TÖllig  lösliche  Masse,  welche  beim  Ver* 
bftnnei^  liemlich  viel  koblens,  Natron  binterliess,  durch  Säuren  aber  nrsstit 
wurde.  Produkt  dieser  Zersetsuog  war  ein  gelbes,  bnttemtfges,  in  d« 
Warme  T$lllg  flüssiges  Fett  Ton  eigentbttmlicb  unangenebmem  Gcracb  und 
Gesdimack,  in  W.  nicht,  in  Weingeist  und  Aetber  Iricbt  löslich  und  Ton 
saurer  Reaclion.  Dieses  Fett  ist  die  von  Pkli.etikr  im  Opium  entdeckte 
ölige  Säure.  Die  Natronseife  ist  durch  Zersetzung  der  Kaliseife  mittelst 
des  Kochsalzes  entstanden.  —  Die  noch  übrige  alkalische  Auflösung  wiide 
durch  verd«  Salsa,  gefällt,  der  N.  ron  der  ChlorkaliumlSsung  abliltiirt,  ^ras> 
gewsscben  und  soigfiUüg  eingetrocknet;  lüsn  eiliielt  eine  schmierige,  duakei- 
branngrüne  Masse,  aus  welcher  Aether  Tiel  pbloropbjll  aussog,  dagegen 
das  Ton  Prllbtikr  beschriebene  braune  Hars  aurückliess.  {Bvcätis, 
iUp.  JX.      1  —  38). 
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lieber  das  Uthensche  Oel  der  Liadeablüthen  und  llollunderblütliea 
voo  F.  L.  WiNCKLsa.  ^ 

Nadi  dem  Retollat  der  tob  Sillvr  vntetnoiiiiiieneB  ADdjfe  (t,  Cen> 
fndbl.  No.  89  d.  J.  S.  6l5)'iotleB  die  Lindeobnüieii  kein  Stberiecbes  Oel 

enthalten;  wenigskus  ist  es  Herrn  Sillkr  nicht  gelungen,  solches  daraus 
darzustelh>n.  Nach  Blciinkh  jnn,  erhielt  Bkossat  von  mehr  als  100  //. 
Lindcnblütheii  (freilich  nur  einige  Tropfen)  Oel;  Landbrrr  fand  das  destil- 
lirle  Waffer  tob  tückischen  LindenblUtlien  sehr  lieblich  uad  feiB  riecbendy 
imd  mit  eiBer  dttaMB  Scbioht  üliierifdieB  Oel  fibeilagert  Letilere  Erfidinm- 
gfB  fprechen  alfo  beftiflimt  lür  eiaeB  Gebalt  aa  Slherifchem  Od;  dieeer 
kommt  fowoki  des  frifdieB  alf  aneli  f rockneo  LfndeBbl&f lieB  merklich  za  und 
ist  nicht  so  unbeträchtlich,  wie  iii.in  bis  jrlzt  glaubte.  Der  Grund,  warum 
man  bei  der  Destillation  nur  wenig  Oel  eriiält,  liegt  in  der  bedeutenden  JLöf- 
iickkeit  deffelben  in  Wasser,  woyob  man  sich  leicht  Uberzeugeo  kann,  wena 
BMB  coBceBtririef  LiBdeBblttthenwaffef  aüt  CktoraatriBm  fättigt,  vad  die  Li»* 
fang  mit  der  erfbrdeiliciiea  Meage  idaea  A^diera  aafiielit.  Beim  fireiwilKgea 
Verdaaftea  dea  Aethera  biaterbleibt  daa  Oel,  aad  ISaat  aich  darchDeatiltalioa 
Uber  Chlorcalcium  sehr  leidit  Ton  jeder  Spur  Wasser  befreien.  Auf  diese 
AVeise  erhielt  ich  nicht  nur  aus  Liodenblüthen  (aus  25  f/X  frischen  Biüthen 
80  Gr.),  sondern  auch  aus  MollimderblUtlieB  ^eioe  Terhältnissmäsaig  beträcht- 
Jlche  Menge  ätherisches  Oel. 

Daa  Oel  der  Lindenblüthea  beaitat  dea  Gerach  der  iiifclicn  Blamea  im 
^bohan  Grade,  ift  fiürblof,  febr  dfiaaflOfaig,  aiemllcb  flOcbtig,  aad  ISiaat  sich 
deshalb  sehr  leidit  Ahr  fleh  ttberdcatilHrea.  Es  oxydirt  sich  ifieniger  leicht 
als  viele  andere  älherisehe  Oele,  löst  Jod  ohne  Erwänimng  zu  «-iner  dunkel- 
braunrothen  FlUss.  und  löst  sich  in  jedem  ^'erhältniss  in  Weingeist  und  eben 
io  ia  Aelher. 

Das  Od  der  friadiea  HoUunderhiiiiheB  dharadcfiatrt  aidi  durch  emea 
Safferft  darcbdringeBdea,  dem  der  BlaaieB  eat^preehendea  Genidi,  fo  daaf 
TOB  der  geriagstea  Menge  daroa,  wie  vom  Gerach  des  Mofchus,  sehr  grosse 

Räume  schnell  erfüllt  werden,  und  gesteht  schon  beim  Gefrierpunct  des  W> 
zu  einer  krystallinischen,  dem  Rosenöl  äliniieiien  Masse.  Durch  Des(illalion 
über  Chlorcalcium  lässt  sich  dasselbe  ebenfalls  wasserfrei  erhalten,  destillirt 
aber  erst  bd  wdt  höherer  Temperatur  Uber  und  kann  (bd  abgehdteaer  Luft) 
frie  das  Bittenaaadeföl,  eiaer  sehr  bohea  Tempeiatar  aaagefletst  weidea,  ahaf 
dae  ZenetzBBg  sa  erlddea.  Der.Eiawirfcaa^  der  Laft  aaigefetst  ßihfdch 
das  Oel  sehr  fcbaell  erst  gelb,  alsdaaa  rothbraua,  and  geht  zuletzt  Ia  dae 
dickliche  Flüssigkeit  von  sehr  dunkler  Farbe  iiber^  deren  Geruch  dem  der  ver« 
alteten  UuUttade.blütheA  täuschend  ähnlich  ist. 
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Auf  diesp  Beobachtungen  sollte  man  bei  Analysen  solclier  Pnanzeiittoflre, 
welche  stark  licclunile  Dfsfillate  ohne  ausgeschiedenes  Oel  liefern,  Rücksidit 
nehmen.    (OrigimUmiitAMMmg^*  , 

Aitxuttt  iUtU^nluttgeiu 

lieber  die  Samen  der  Calagirnli  ond  C.ilagcri  reu  G0I* 
■  OHRT.   '  Nach  dem  J^mrm  0I0  PAarm,  AW«  1836.  kwmmt  er  Ton 

einer  Pflanze  der  Comp0sifae  oder  Synanthereae^  Varnomm  ani^eU 
mimthica  und  man  will  ihn  dem  Semen  Contrm  snbstituiren.  Gci- 
BOCRT  fand  aber,  dass  der  Same  der  Xigella  saHva  angehört,  welche  die 
gewünschten  Eigenschaften  der  Sem.  CotUrae  durchaui  nicht  besitzt.  Der 
Irrthuin  rührt  daher,  dass  der  Verf.  glaubt,  Calageri  und  Calagirab  wären 
die  Nnmcn  einer  und  derselben  Pflanze;  da  beide  doch  sehr  verschieden  sind. 
Cala;:eri  {^Hftoede  hört,  tnafah.  J I .  ^^SS)  oder  Kftile  %eerie  {AlASLiE 
Mal.  ind.  II.  p,  54)  ist  allerdincs  VernoH.  a  itt  hei  mint  hica ;  dajfjcn 
Kala  j'tra  (AiysLiK  1.  p.  128)  die  indische  Varietät  der  M,  sativa^ 
Aigella  indica  Roxüg.  ist.  Die  untersiirhten  Samen  gehören,  wie  die 
Beschreibung  zeigl,  der  letzteren  an.  In  Aegypten  kommen  dieselben  als 
haü4  »ode ,  schwarzer  Same,  und  habet  el  Ourakä^  geweihler  Same,  vor. 
Sie  sind  nur  «in  wenig  grösser  als  die  indischen  und  dienen  das  lirod,  dem 
sie  untcrgcniisc  hl  wenli  n,  angenehmer  und  verdaulicher  zu  machen.  Der  fran. 
zösische  Same  der  Aigella  sativa  ist  noch  grösser,  mehr  ei-  als  keilför- 
mig und  mit  3  oder  4  wenig  ütutlichen  Kanten.  Die  Seiten  sind  gewölbt 
und  die  (^lerwurzeln  viel  stärker  und  parallel.  Der  Geruch  ist  ziemlich  ge> 
würzhaft  und  wird  durchs  R.  stärker  und  etwas  angenehmer.  Der  Geschmack 
ist  ähnlich ,  zugleich  schärflich*  .  Der  Same  helsst  in  Frankreich  poivrette 
und  wird  zom  VerfäJschen  des  Pfeffers  benutst.  (J^urm*  d0  phmrmmtikm 
du  midi.  Avrli  1837.  p.  121  —  12Sy. 

lieber  Cedreim  f^hrifugm  tob  E.  A.  Forstbii.  Tor  dies« 
ns  mehrerallRBdb&cherR  derD#ogi(CR]auide  beiciU  bekaaRtaR  indisdieR  baum- 
artigOR  PflaRie  ist  Reuerlich  eiRe  schätzbare  Monographie  erschieDen,  aus  der 
vir  Folgendes  ausheben.  Das  Gewächs  steht  der  €•  Tovmm  Mi^xbm  Rah^ 
ist  aber  durdi  eimad-langliche,  zogespilste,  am  Gmnde  schiefe,  ganzrandigc^ 
gerollte  Blättchen  mit  gleichforbigea  AderR  auf  der  Unterseite  doRtKeh  ver- 
schieden.  Diese  Art,  von  Bi.umb  merst  aufgestelit,  RORRt  Rrinwardt  Cm 
Sur^mm  [Hb*S  und  ist  ^\%Surenu»  bereits  TOrRcnfh  {k^.mmb.IIIm 
126)  erwähRL  Das  frische  Holz  des  fiaoms  ist  weiss,  nimmt  aber  bei 
dem  Eintrocknen  eine  ruthe,  bei  alten  Bäumen  purpurne  Färbung  an.  IfoR.s- 
FlSl'D  wandte  die  Rinde  IHlti  zuerst  in  dem  letzten  Stadium  der  Ruhr  an. 

[fratuact.  of  the  Batavimm  Moe.  Vf/I.  p.  43  —  44),  später  Bucmk» 
KiRCKiioFF,  besonders  gegen  epidemische  bösartige  Wcchseltieber.  Seltener 
brauchte  sie  Wkitx  dagegen  und  mit  geringerm  I'>f(dg-,  und  so  fand  sie  auch 
FoKSTKR  dagegen  wenig  wirksam.  {Diss.  de  C vdrela  fcf/ri/ttga.  LiMf^d* 
itatav.  1836.  8.  n/td  daraus ^  ohne  Aentiung  der  Quelle,  A%  ÜM^ 
eil  Ann  Jffftrn.  de  cltim,  med.  Mai  1^37.  p.  223  225). 

V  eiiag  von  LeopulU  Voss  in  Leipzig.  —  Druck  von  Hirschfeid. 
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INHALT*    Bonnet  über  den  Kiter.  —  Förch  Ii  ammer  über  Rose*« 
waMerfireiet  aehwefliga,  Amoumiak.  —  NeQ*i  Verfahren  zu  UnCertaebong  der 
Metalle  aal  nassem  Wege  von  Fischer.  —  Versuche  über  Trennung  plioiph« 
Kalks  Ton  |>lios|>l).  Magnesia  von  du  Menil.  — .  ihirateUung  Ton  Aetzkali« 
BeraTs  pliarniaceutische  Nomenclatur« 

Kl,  Mitts.  Teel-,  oiler  Till-,  oderRantUIa-Samen  nnd  daa  daraoi  geso- 
gene Oel  Ton  Virey*  —  Reinigonf  dea  Aicd  Li^pUritme  von  Bartela«  — 
Codeinsyitip. 


Bonn  BT*  fiber  den  Eiter. 

Die  AWuuidluig  des  Verf.  Tcrbreitet  sich  nicht  allein  Uber  die  Metbode 
den  Eiter  n  nnCcrsndieB,  Ober  die  Bettandtheik  deiaclben  in  den  versciile- 
dcnm  Knnkbeiten,  ■ondem  auch  Uber  dio  Zawtsnng  nnd  die  Resorption  dei 
fiiten;  vir  werden  die  Hauptpunkte  darava  in  KOrse  wiedertugeben  anchen« 

AVas  die  L'Dtfrsurhungsuii'thode  betrifft,  so  hat  sich  der  Verf.  Uberzeugt, 
dass  durch  Rea<^entipn  iiu  Liter  unmittelbar  nur  Eiweiss  nachgewiesen  werden 
kann.  Die  Reactiunen  der  vorhandenen  Salze  sind  wegen  des  Eiweissea  nicht 
mirer^issig.  Der  Verf.  eifert  im  Allgenieinen  gegen  die  Art,  suaanmenge* 
aelfte  oiganiadie  Fl&aaigkeiten  dnrdi  eine  Reihe  Ton  Reactioncn  beitininit 
ckaracteriairen  oder  gar  ihren  Beetandlheilen  nach  bcilimmen  in  wollen;  die 
stetü  bei  gleichzeiligeni  Vorkommen  Ton  Salzen  (Baaen,  Säuren)  mit  oigani- 
achen  StollVn  vorhandenen  Anomalien  der  Ri-aclioncn  machen  dicss  unmöglich. 
—  Die  physischen  Eigenschaften  des  Eiters,  seine  bald  neutrale,  bald  alka* 
tische  Reaction  werden  allein  unmittelbar  geprüft;  höchstens  kann  man  aich 
durch  Verdampfenlsaaen  eines  Eitertropijßtts  unter  dem  Mikroskop  nach  lUs- 
PaiL  durch  die  Form  der  beobachteten  Kiystnlle  Qber  die  Torhandenen  Salse 


*  Chirurgien  M       dengite  de  VHotri-Dii^  .di  Ljfon, 
8.  Jakim.  M 
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uod  durch  Enväriuuog  (Miicr  Prubc  in  einem  kleinen  Kolben  nnd  Prüfung  der 
Dampfe  Ton  etwa  Torbandenen  fliicbligen  Stoften  UBlcrrichten.  Die  Haupt* 
Mche  bleibt  die  Analyse  durch  aUmäblige  Einwirknng  tob  kaUemW^  koches- 
den  W.  und  kocfaendem  Alkohol. 

Auf  letitere  Welie  überzengt  man  eich  lehr  haM,  data  itr  Eiter  gast 
dieselben  nosl.mdtlieile  w'w  das  lilut  zei«i1,  mit  Aiisn.ibiiie  des  Farbsl«»ns  (d.i» 
Eisen  fehlt  aber  nicht).  Kaltes  W.  zog  genau  die  Bestandtheile  des  Blutse- 
rumi  aus.  Die  Lösung  filtrirt  sich  schlecht.  Den  Rückstand  rührt  man  mit 
seinen  3 — Uachen  VoL  Wasser  aa,  lasst  einigte  Zeit  kochen,  wobei  £i«ei« 
eoagttlirt,  und  liltrirt  sodann.  Das  Filtiat  enthalt  das  wSssijge  Fleisches« 
tract  ron  BcRKKUOfi.  Der  Filterinhalt  wird  darauf  getrocknet,  pnlvmsift 
nnd  mit  kocfaeudem  Alktfhol  behandelt,  welcher  alkoholisches  Fleischevtract 
und  Fftt  aufiiiiiHiit.  Aus  dem  vom  AILohjl  Üng^elüsten  zieht  W.  n«H-h  etwas 
Kxtracl  aus.  Das  Fett  scbeidet  sich  beim  Erkalten  der  alkoholischen  Lösung 
ron  selbst  ans.  Der  endliche  Rückstand  besteht  aus  Fasei*stoff,  cnagulirlein 
Eiweiss  und  Schleim.  —  Was  die  Eigenschaften  der  gefunuenen  Bestandlheile 
nnlangt,  wobei  immer  nur  die  Rede  Ton  solchem  Eiter  ist,  der  nicht  lange 
mit  Luft  in  Berfihrung  gestanden  hat,  x.  B.  aus  eben  eriiffueten  Absoesspn, 
SU  bieten  sie  nichts  eigentliümliches.  Das  Eiweiss,  das  wässritre  und  das 
alkoludiscbe  Evtract  sind  garz  dieselben,  wie  man  sie  aus  dtui  Blute  erhält. 
Der  letzte  Rückstand,  aus  Faserstoff,  Eiweiss  und  Schleim  bestehend,  lässt 
sicl^  nidit  gut  anaivsiren,  er  enthält  phosphors.  Kalk  und  Eisenoxrd,  welche 
man  nicht  Mos  durch  Einäscherung,  sondern  auch  durch  Behandlung  des  ge- 
trockneten' und  gepulverten  Rickstands  mit  rerd.  Salpeters,  ansaehen  kann. 
Die  Fette  der  Eiters  kommen  mit  den  ron  Dic^irs  im  Blute  geftindenen 
phosphorhaltigen  Fetten  in  ihren  Eij!enschaften  iiberein;  Phosjdior  enthalten 
sie  aber  nicht,  wenigstens  nicht  in  einer  durch  Einäscherung  u,  s.  w.  ent- 
deckbaren Menge;  der  Verf.  sehlägt  ror,  diese  Fette  wegen  ihrei  emnisiren 
Eisfenschaft  emnlsire  Fette  {grmisses  emmiHtßes)  vi  nennen«  -r-  Die 
auflosUdicn  Salze  des  Eiters  snul  theils  im  alkoholischen,  theils  im  wissrigoi 
Extracte  enthalten;  Chlomatrinm,  Chlorkalinm,  Chlorammonium  werden  durch 
die  Reagentten  nachgewiesen ,  sind  auch  unter  dem  Mikroskope  erkennbar, 
wutjci  jedoch  der  VtMf.  bemerkt,  dass  Rvsi"am/s  zum  Behuf  solcher  Tuter- 
suchunj:eu  ge^'ebeue  Krvstallzeichnungen  nicht  immer  ganz  genau  sind.  — 
Also  %iilliae  Uebereinstimmung  mit  dem  Blute  bis  auf  die  Farbe  und  bis  auf 
den  nicht  plastischen,  sondern  blos  mechanisch  suspendirten  Znstand  des  Fn> 
serstoffs.  —  Hiemsch  kann  die  so  leidite,  keines  besonders  rorgerichtetfa 
Organs  bedilrfende  Secretion  des  Eitcis  ans  dem  Blute,  no  wie  dessmi  leiditn 
Resorption  nicht  mehr  auffallen. 

Uebergiesst  uiao  Eiter  mit  einer  zur  Auflösung  hinreichenden  Quantität  i 

! 
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SchweCeliaure,  so  igt  cloe,  der  InteDsitSit  und  R«ioheit  nach  aber  selir  diffe- 
riiende,  rothe  Färbung  nt  beobacbteo.  Diest  i«t,  iiacb  Rasfail,  bekannllidb 
die  ReadioB  einet  Gemenges  toa  Elweiit  und  Zucker.  Der  Verf.  bat  sidi 
^  aber  direcC  überzeugt,  dass  im  wässrigen  Extrade  des  Eiters  durchaus  kein 
Zucker  vorhanden  ist,  wie  vielleicht  .lucli  der  hier  und  da  zu  heohachtende 
süsse  Geschinark  des  Eiters  veruiulhen  lassen  k<>nnte.  Jene  Keactiuu  koiuuit 
aber  nach  Raspail  auch  den  Geinengen  von  Eiweiss  und  Feit  zii.  Der 
Verf.  beobachtete  aber,  das«  die  durch  Alkohol  ausgezogeDen  Fette  des  Elters 
fBr  aidi  aehon  fon  Sdiwefeli.  roth  gefärbt  trerdeo;  daat  ferner  das  Eiter, 
weun  Bum  ihn  nit  Alkohol  bdiandelt,  in  dem  Grade  jene  FSrbung  durch 
Schwefifls.  sdiwielier  zeigt,  wie  durch  Alkohol  das  Fett  entferot  wird  und 
dass  man  ihm  durch  Zusatz  ron  Fett  die  Keaclion  wieder  ertheilen  kann. 
Jene  Eigenschaft  des  Eiters  hängt  also  nur  Ton  dem  vuihandenen  Fette  ab. 
und  ist  natürlich  um  so  schwächer,  je  geringer  der  Fett^M'halt  ist.  Man  kat 
daher  in  der  Schwefels,  ein  sehr  gutes  Mittel,  den  Fettreichtkuoi  eines  Eiters 
zu  erkennen. 

Was  nun  die  sehr  Tcnuduedenartigen  Tanetaten  des  Eiters  betriflft,  so 

hat  der' Verf.  gefunden,  dass  sie  sämmtlich  im  Wesentlichen  übereinstimuien 
und  nur  Abweichungen  in  den  Menjienverijültnissen  der  Deslandtljcih'  darbieten. 
Er  nimmt  4  Hauptvarietäteu  von  Eiter  an:  1)  Ea  hm  artig  er  Eiter, 
ans  entzündlichen  Abscessen,  zeichnet  sich  durch  seinen  grossen  Fet^ehiüt 
ans,  daher  sein  milchiges  Ansehen,  die  Eigenschaft,  beim  Stehen  nlc^t  zu 
congnlnren,  nelbst  nach  dem  Aufkochen  nur  eine  trübe,  dnichs  Filter  gehende 
USsni^  zu  geben.  2)  S%roser  Eiter,  aus  kalten  Abscessen  durch  grossen 
Wassergehalt  und  wenig  Fett  ausgezeichnet.  3)  Schleimiger  E  i  l  e  r ,  aii^ 
kalten  Abscessen  oder  von  enlzündeten  Schleimhäuten,  enthält  nur  Spuren  Fon 
Feit,  lässt  sich  nach  dem  Aufkochen  klar  hltriren,  enthielt  viel  Chloramnio*. 
nium  (wie  Uberhaupt  nach  dem  Verf.  aller  Eiter  chronischer  Processe  WßA 
von  geschwächten  SubfciUen),  er  bildet  den  Uebeigang  an  den  bloss  schlei« 
iuii;en  Secreten,  welche  auch  nur  qnantitatire  Abweichtingen  rom  Eiter  bieten, 
so  dass  kiso  alle  Sputa,  Ton  der  reiii ' sdiieimigen  bis  zu  der  eiterigen  im 
Wesentlichen  übereinkommen.  4)  Tuberkulöser  Eiter,  dem  vorigen 
gleich,  enthält*  körnige  Massen,  welche  sich  Tom  Faserstoff  nicht  unterschei* 
den  lassen. 

Alles  dieses  kommt  eigentlick  darauf  kinans,  dass  man  aufhören  muis, 
den  Eiter  als  eiae  gans  elgcnlkümiiche  Flüssigkeit  sn  betrachten« 

Ein  wichtiger,  sn  ErklSxvng  mancher  Ersdieinungen  nöthiger  Umstand- 
ist der  Schwefelgehalt  des  Eiters,  worin  er  sich  übrigens  auch  nicht  von 
andern  eiweisslialtigen  Flüssigkeiten  unterscheidet.  Man  braucht  den  Eiter 
BV  mit  Kali  oder  ^latron  zu  kochen  und  die  Dämpfe  auf  Bleizuckerpapier 
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wiikctt  Wk  lasten,  um  die  ScIiirtfelwaiicritoB'etttnidJmg  m  benefkeB;  wm 
deotlicitfteii  irird  die  Retefimi,  wem  man  etwaa  Selitvefvia.  zuMtsf.  Das« 

sich  \w\  der  Einwirkung  üi-s  Kali  auch  Ainnioni.ik  zu  bilden  scheint ,  kann 
Niemand  Wunder  nehmen.    Nach  dem  Verf.  tritt  die»es  Ammoniak   mit  dem 
Schwefelwasserstoff  zusammen  und  die  ÜUui(ifu  enthalten  Schwefeiw  .u>sersto£^ 
anuBOBiak.    Dieses  Resultat  liat  der  Verf.  auch  mit  Eiereiweiss,  BiuUeraa^ 
hydropiicher  Flibaigkeit  und  aelbat  mit  Milch  erhallen.    Hienacb  kana  kcia 
Zweifel  aein,  data  der  Eiter  bei  der  FSnlniaa  SdiwelelwaaaeratoflranMoniak 
entwickeln  whrd.    —   In  der  That  laaat  aich  ans  ganz  friacke«  Kiler,  der 
noch  nicht  mit  der  Luft  in  Beriifarnng  gewesen  ist,  durch  uniniltelharfn  Z^u- 
salz  von  Schwefelsäure  kein  Schwefehvasserstoff  entwickeln,  während  stinkend 
gewordener  Eiter  ohne  alle  Beihülfe  als  die  der  Wärme  alkalische,  stark  aui 
Bleizucker  wirkende  Dämpfe  gicht    IVr  stinkendste  braucht  nicht  eionial  cr> 
wärmt  nn  werden«     Die  achwane  Färbnn|^  der  mit  Eleiwaaacr  beleUciitctcm 
Binden  oder  daa  Diachylonpflaatera  daidi  atinkcnden  Eiter  itt  blerdnrcb  aaf 
einmal  erklart.    Die  feulige  VeraadentBg  den  Eiters  geschieht  ttemlidi  ndmell, 
aber  natflriidi  nur  bei  Lnftzotritt;    hierana  iai  für  die  Behandlung  offener, 
eiternder  Wun(l«'n  ,  so  w  ie  für  die  Eröffnung  versi  ijiosseui  r  Ahscesse  .Manches 
zu  eutnelmien.     —     Die  ziiweilen  beobachtete  schwarze  Färbung  der  Wände 
solcher  Abscesse,  welche  während  des  Lebens  geöfl'net  wurden,  rührt  roa  der 
Einwirkung  des  Schwefelwaaacratolfommoniaka  auf  das  fiint  har,  wafciiee  Tom 
demselben  dunkel  ge^t  wird« 

Was  nun  die  llesor|ition  des  Btten  betrilft,  ao  geht  nns  Obige«  ber- 
Tor,  dass  dadurch  nur  dann  eine  Stomng  Temraachf  werden  kann,  wenn  sich 
bereits  Schwefelwaaaeratoffammoniak  gebildet  hat.  Die  Einwirkungen  dieses 
letztem  kSnnen  gar  nicht  unbedeutend  sein.  Der  Verf.  hat  einen  Fall  beob- 
achtet ,  wo  in  Folge  der  Resorption  eines  völlig  stinkenden  Eiters  die  scblija«- 
sten  Zufälle  und  endlich  der  Tod  erfolgte,  und  wo  tr  sowohl  im  Blote,  als 

selbst  im  Urin  des  Juranken  dantiich  Schweftlwnsaefstoffiunmonidc  aacbge* 
wiesen  hat« 

Blan  wird  ah»  «bmbanpt  dmdb  Verbindening  dea  Luftzutritts  die  Zer. 

^ir"  ®^  ^•^^  ■«•"■5  darauf  grfindet  der  Verf.  einen  Vorschlag 
zn  eriHürang  und  HeUung  von  geacblossenco  Abscessen  unter  Wasser 

frHbJ^fft  *  '"^^'^''"''^  Beobachtung  ist  der  >'.rf.  .vieder  auf  eine 

^ph«^  Krankheuen  wohl  in  der  Bildung  von  SchwefelwansewtoffammoSI 
Im  Blute  begründet  sein  möge.    Er  fordert  daher  mif  i.  ^^^^^ 
Blut  und  die  Sec.tionen  auf  jenen  Stoff  au  prüfen  TZT^ 
-ichtigon  Sache  zu  einem  R.«Utat«  ZU  komm^L      l^J!  !^ 
^  Zusau  .on  Sc.we«.  und  Pril5mg  der  mmpf^J^r  "Z^^ 
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wctodende  Mcdio^.     Der  Verf.  glaubt  indeMcn  Didit,  dass  man,  äuiserlich 

und  inni'ilidi,  durch  Anwendung  von  Substanzen,  welrlie  d.is  Scliwefelwasser- 
stofTaniMinnialc  zersetzen ,  unlösliche  Sulfii'-e  bilden  können  u.  f.  w.  etwas 
ausridittüi  würde,  da  die  Alteration  des  Bluts  durch  Schwefel wasserstufTaiumo* 
niak  eine  m  tief  gefaenile  sei,  an  daraii  Aufbebmig  derWirkuog  dieses Stofli 
ctalalls  wieder  au^rliobeii  xa  werden^ 

In  TontelieBdeB  dBrfte  alles  Patlmhi'riscli-Cbeiniscbe  enflMlteii  seiA,  was 
die  T'ntemudning'  des  Verf.  bietet.  In  Hezug  auf  (iraklische  Bemerkungen 
u.  8.  w.  müssen  wir  auf  das  Original  verweisen,  welches  sich  auch  in  Bezug 
auf  die  chemischen  Data  durch  besondere  AusfUbrliciikeit  aoszeiclinet,  (CaKS* 
me4üe,  de  PmrU  1837.  X:  38). 


FoBCODAMMBE  fiber  Rosk's  Wütserfreics  schwefligB.  AmmoDiak. 

Der  Verf.  sucht  zu  zeigen,  dass  Rusk's  wassi  i  tVilcs  schwetligs.  Aniui. 
(Centralbl.  1835.  p,  65)  im  tn»ckBeo  Zustande  aus  schwefeis.  Ammoniak 
«ad  Amidsaifiir  bestehe,  welebes  letalere  bei  Aaflösaag  ia  Wasser  in  aater* 
scbwefligs.  Ann.  (basiscbes)  Ibeigi^be.  Es  sei  ailmlicfa  2  (KS,  4.  SO«) 
=  (^H3  +  HO^  +  «0)  +  im,  S,  welcbes  letstere  bei  Aafiiabme 
▼on  2  At.  Wasser  in  IfH ,  4-  SO       HO  übergehe.  Bei  der  Dar- 

stellung des  sogen,  wasserfmen  schwelligs.  Ammoniak  nach  Rosk  sehe  mau 
auch  in  der  That  2  Körper  entstehen,  einen  weissen  und  einen  orangegelben  j 
fircUick  aar  stellenweise  varerniischl  su  erkennen.  Die  oraagegelbe  Substanz 
kabe  gans  das  Aasekea  eiaes  Snifiirs.  —  ,  Indcasea  ist  es  dem  Veif.  nicht 
gelungen,  ans  den  Prodnkt«  das  AnridsaIfQr  abcascheide^.  Alkohol  entzieht 
zwar  der  Masse  einen  StoflT,  welcher  die  Losung  rosa  färbt,  den  maa  aber 
nidit  aus  der  Lösung  is»diren  kann  und  dessen  I'arbe  bald  \ersth windet.  — 
Den  Beweis  der  Richtigkeit  seiner  Ansicht  gründet  der  Vi-rf.  erstens  darauf, 
dass  die  Auflösung,  welche  Schwefels,  und  unterschweflige  S.  enthält  (selbst 
bd  Uebeisdinss  roa  schwefliger  S.  während  der  DarateJiuog),  stets  alkalisch 
Tcagirt,  was  aicht  aaders  konnea  .kaan,  da  das  Anidsuifilr  dnrch' Aataahne 
Ton  W.  inner  aar  eiae  Yeihindaag  foa  Anawaiak  mit  SO,  d.  h.  eiaem 
halben  Atom  untersehwefliger  S.  giebt;  zweitens  aber  darauf,  dass  in  dieser 
Lösung  der  Scljwefel  zwischen  Schwefels,  und  unterschwefliger  S.  ganz  gleich 
getbeilt  ist.  <— >  Der  Verf.  liess  in  einem  trocknen  Ballon  durch  Kali  getrock- 
netes Anmoniakgas  und  durch  Schwefels,  getrocknetes  schwefligs.  Gas  zusan- 
ncatretCB,  daraaf  aach  Beendigung  der  KeactIoB  sn  Eatftniuag  des  stets  ror^ 
haadeoea  Ucbersdmsscs  an  schwefliger  S.  eaea  trodoiea  Lafistrom  darch 
den  BaüoB  gehen,  nad  ISsta  dann  die  ganze  Alassa  in  Wasser  auf.  Es 
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mttde  daiiii  cnt  die  Sehwefeb»  ansgefSUt,  dvaaf  in  einer  «ileni  PertieB 
■avdi  die  «oienebweflige  S.  in  Sdiweltels.  rerwandelt  und  ebenfolls  au8«n^Ut. 

Im  ersten  Versuche  «raben  100  Th.  der  Lösuno:  8,8-^  c.  Schwefels.,  im 
2weiten  V  ersuche  (Schwefels,  und  unlersch wellige  Säure  zusaninie]igenuuiuien) 
18,10.  8,84  ist  aber  der  HälAe  Ton  18,1  hinreichend  nalie.  Die  Ei^cn- 
Mhaften  der  AnAüini^  dei  wisferfceien  lefawefligs. ,  Ammoniaks  nind  nnck 
dieser  Anialime  natilrlicli  elien  so  gilt  n  erklären.  Auf  der  alkalischen 
Reidion  derselben  beruht  der  Hanptbe^eis ,  dass  die  nnterschweBige  S.  nicht 
in  der  ursprünglichen  Substanz  vorhanden  sein  konnte.  —  Das  Amidsnifiv 
ist  freilich  vor  der  iiand  noch  bypotheUscb.    {J'Iiutitut  Ao,  220). 


Neues  Verfahren  xa  Untersocbniig  der  Metalle  aof  nasseoiWe^  toq 
Prof.  Dr.  Fis<;bbe  in  Breahin. 

Das  folgende  Verfahren  gründet  sich  auf  die  Reducirb.irkei(  der  Metalle 
ans  ihren  Auflösungen  durch  andere  Metalle,  ist  daher  auch  mir  auf  redndr> 
bare  Metalle  anwendbar.  FOr  diese  hat  es  den  VortheU,  auch  bei  geringen 
Spnren  derselben  niets  ehi  gana  znmiassiges  Resultat  über  die  Natnr  jedes 
einzelnen  tu  geben.  Erfolgt  keine  Reduction,  so  ist  ein  nicht  redudihnres 
Metall  vorhanden.  Als  Ergänzung  und  Controle  der  bekannten  Verfahrunors- 
arten  auf  trocknem  und  nassem  We^e  kaou  also  das  neue  V  erfahren  oft 
dienen. 

Nach  den  Untersuchungen  des  Verf.  giebt  es  18  Metalle,  welche  anf 
nsasem  Wege  redncirt  werden  nnd  '17,  welche  redneiren. 

Die  ersten  sind:   An,  Os,  Ir,  Pt,  Pd,  Rh,  Ag;  Te,  Hg,  As,  Sb^ 

Cn,  Bi,  Pb,  St,  Ni,  Fe,  Cd. 

Die  andern:  Pd ,  A»  ,  Te,  Hg,  As,  Sb,  Cu,  Bi,  Pb,  Sl,  Ni,  Fe,  Cd, 
ü,  Mn ,  Ce  ,  Zn, 

Also  Au,  Os,  Ir,  Pt,  Rh,  werden  reducirt,  reduciren  aber  nicht;  U, 
Mn,  Ce ,  Zn  umgekehrt  In  der  Regel  wird  jedes  Metall  ron  nllen  in  der 
Reihe  folgenden  redndrt,  doch  giebt  es  auch  Ausnahmen,  so  n.  B.  werden 
'  An,  Os,  Ir  und"  St  von  sSmmtfichen  17*  Metallen  der  zweiten  Reihe  redn* 
eirt ,  und  Mn ,  -Ni ,  Sb  und  As  reduciren  alle  9  ersten  Metalle  der  ersten 
Reihe.  (Je^^iss  aber  giebt  es  für  jedes  reduciihare  Metall  mindestens  eins 
von  dem  es  reducirt,  und  andere,  von  denen  es  nicht  reducirt  wird.  Diess 
ist  die  theoretische  (irundlage  der  neuen  Methode. 

In  Praxi  winl  das  Resultat  durch  einige  Umstände  nicht  selten  nnaieher. 
Dahin  gebSit  die  gewöhnliche  Beschaffenheit  der  auf  diesem  Wege  dargealell« 
ten  Metalle-,  sie  erscheinen  in  fidncn  Dendriten  oder  gar  in  Pnlrcr^estalt  mit 
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unbcdeutaidMi  oder  obne  aUw  Melall^^biBS  tmd  kSnnen  daher  bei  aeiir  gerin» 
gcr  Meige  Bidit  gut  nach  ihrem  charakterislifcheii  Aoasehea  erkannt  werden, 
zumal  wenn  sie  sich,  wie  folcbes  im  All|rpniein«tt  der  Fall  ist,  an  das  redn* 

rend«  Metall  anlegen.  Um  diese  natlitlieiliiien  AViikiiujicn  zu  ^enneiilrn, 
wird  das  reducirende  MeUül  nicht  allein,  sondern  in  A'erhindiing  mit  einem 
andern,  welches  entweder  üi>eihau|it  uder  fiir  das  aufgeJüste  ein  nichtreduci- 
rendes  int,  demnach  als  eine  galvanische  Ketle,  deren  |»osiüves  Metall  das 
redudrende  ist,  angewandt.  -Das  wiederheigesfelllt  Metall  legt  ^ch  dann  an 
das  negatire  an,  übeRiefaet  es  gleichsam  metallisch  mit  der  eigenthfiralichen 
Farbe  und  Glanz  und  ist  genau  zu  erkennen.  Ausser  dem  an<>('nebenen  ge- 
wahrt diese  Anwendiingsart  der  re<liicir«'nden  Metalle  noch  den  \ Ortheil,  dass 
man  weit  weniger  Versuche  zu  machen  nülhig  hat ,  um  das  liesultat  zu  er- 
lialten,  Ton  welchen  Metallvn  der  reducirenden  Ueihe  die  Keductioo  erfolgt 
und  Ton  wekfaen  nicht,  und  dass  ptan  daher  weniger  ron  der  Auflösung  der 
n  untersuchenden  Metalle  anzuwenden  braucht,  wie  aus  Folgendem  herror- 
gehen  wird. 

I  m  diese  L  ntersuchiiug  auf  eine  bequeme  und  leichte  Art  Turuehmen  ZU 
küonen ,  dient  f(dgender  Apparat : 

y#  besteht  aus  verschiedenen  dünnen  MetaJJplatten,  welche  an  dem  einen 
Ende  durchlöchert,  renuiltelst  eines  Stifts,  Rings  u.  s.  w.  lose  mit  einander 
rerbunden  sind.  Es  sind  Metalle,  welche  rorxüglich  zu  den  negativen  der 
tu  bildenden  Kette  bestimmt  spd,  wozu  im  Allgemeinen  Au,  Pd,  Ag,  Cu^  - 
St,  Pb,  Cd  und  Zn  rollkommen  ansreieben.  (Das  letzte  Zn  dient  nur  dazu, 
um  überhaupt  auszumitteln ,  ob  in  der  Auilösung  ein  reducirendes  Metall  ent- 
halten ist).  Sind  in  besondern  Fällen  zur  vullkomnienen  Leberzeugung  über 
die  Natur  eines  wiederbei^estellten  IMetalls  audi  Flächen  von  solchen  Metal- 
len erfiprderiieh,  welche  mich  nicht  in  Form  von  Platten  ly.  s,  w.  darstellen 
lassen,  wie  s.  B.  Quecksilber,  Arsenik  u.  s.  w.,  so  kdnnen  sie  dadurch 
leicht  herbeigeschafit  werden,  dass  ein  Tropfen  ihrer  Aufliisung^  in  Sauren 
auf  die  Gold-  oder  eine  andere  g:eeignete  Metallptatte  gebracht  und  das  sie 
reducirende  Metali  durch  den  Tropfen  mit  der  (joldplalte  n.  s.  w.  in  lieriili- 
rung  gesetzt  wird.  Das  reducirle  Metall,  Quecksilber  u.  s.  w.  überziehet 
dann  diesen  Theii  der  Goldplatte  metallisch. 

M  enthSlt  eben  so  verschiedene,  an  dem  einen  Ende  mgespitzte  Melall- 
stabchen,  durch  einen  Sdft  veibunden,  als  Ag,  Sb,  Bi,  Cu,  St,  Pb,  Fe,  Cd 
und  Zn. 

Das  Verfahren  besteht  nur  darin,  dass  auf  den  zu  unt«'rsuchenden  Kör- 
per abwechselnd  Salzs.,  Salpeters,  und  Salpeteisalzsiiure  einwirkt,  wodurch 
schon  eine  Trennung  der  verschiedenen,  ia  dem  Körper  enthaltenen  Metalle 
buwirlkt  und  dadurch  die  Untersuchung  ericiebteit  wird.     Von  jeder  dieser. 
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rorber  neutral  geiuaclit»'n  Aunüsiiniren  wird  daon  ein  Tropfen  auf  eine  nega- 
tifi  Bletallplatte  des  Aff*«^**  A  gebracht,  und  durch  denselbeo  die  versdtie» 
tee»  Mctaitoachw  tob  aaf  die  MdaUpiatte  geidit,  wodurch  die  Ae- 
diuliott  te  an%d3itai  MctaDt  cribigca  wird,  weu  et  rcdndrbar  iit 

Um  niefat  Ter^lich  dieie  AvflSmg  xi  TcrWeBclien,  wird«  dieee 
talltfSbchen  in  der  Ordniin.:  an::»Mandl,  dass  mit  dem  am  wenigsten  reduei- 
rcnden ,  «ilso  vom  Silhrr .  an::<*fangen  und  S(»  lang«',  bis  zum  Zink,  fortgefahrea 
wird,  bis  ReducUon  erfolgt.    Die  beiden  aufeinander  fulgcoden  .MetallstäbcbeHy 
wovon  das  «ne  noch  keine,  das  darauf  fedgeode  hingegea  die  RedudioB 
wirkt,  seigen  die  Natw  des  reducirtcB  Uctaili  n.   N«r  in  den  Falle,  wcw 
das  sor  Redodie«  erforderte  Mrtall  Ziok  wir,  \A  der  Tetrack  beadigt,  ia* 
dem  da«  Reniltat  dabin  taufet;  das  aufgelöste  MHaüiitunr  Kadniun.  Wurde 
hingegen  durch  ein  anderes,  in  der  Reibe  der  n'diicirenden  dem  Zink  voran- 
gehendes Metali  die  ReducUon  bewirkt,  so  ist  der  ^  ersuch  noch  nicht  been> 
digt,  indem  die  Auflösung  ausser  dem  bereits  reducirlen  noch  ein  oder  tneh> 
rere  andere  redudrbare  Metalle  enthaJleu  konnte,  die  dazu  ein  tiefer  liegendes 
redttcirendes  Metall  erfordern.    In  diesen  Falle  wird  der  Tropfen  Flüssigkeit 
▼ermittelst  einer  Pipette  Ton  der  einen  Stelle  der  Metallplajte ,  wo  die  jR6>- 
duction  erfolgte,  auf  eine  andere  Stelle  gebracht  und  mit  den  andern  Metall* 
Rtiibcben  in  UiTlilming  gesetzt,   wobei  natlirlii-b  sorgfa'ltig  berücksichtigt  wer- 
den uiuss,  dass  die  Flüssigkeit  an  der  Stelle  des  einen  bereits  reducirlen  ^fe- 
tails  ein  anderes  des  reducirenden  aufgulöst  enthält.     Erfolgt  die  erste  oder  , 
die  folgende  Rednction  durch  ein  Metall,  welches  nehrcre  n  redncircn  in 
Stande  ist,  iM  wird  tur  nahem  Ansynittelung  ein  Tropfen  dieser  AnflSsnng 
auf  diese  gleieh  redudrharen  Metalle  gelegt,  wobei  durch  die  erfolgend«  oder 
ausbleibende  Reduction   bei  dem  einen  und  dem  andern  dieser  Metalle  die 
Natur  des  reducirlen  näher  bestimmt  wird.     In  einzelnen  zweifelhafte-^  Fällen 
kann  das  reducirte,  und  an  dem  negatiren  Metall  der  Kette  anliegende  ^letall 
durch  einen  Tropfen  geeigneter  Säure  Ton  nenen  au^'ist,  und  nit  solchen 
reducirendeii  Metallen  tn  RerOhnuig  gesetst  werden,  deren  ausbleibende  oder 
erfolgende  Reduction  allen  Zweifel  Ober  die  Natur  dieses  Metalls  anfbebt. 
Eben  so  versteht  es  sieh  roo  selbst,  dass  die  Natur  des  redncirten  Metalls 
nach  erfolgtem  AViederanil'  sen  desselben  au'h  diiri'b  die  Anwendung  der  ge- 
wölinlii-lien  Reagentien,  in  wie  fern  sie  eine  charakteristische  Erscheinung 
hervorbringen,  dargelhan  werden  kann. 

Ausser  fiir  die  reducirbaren  Metalle  durch  die  bewirkte  Reduction  kann' 
dieses  Verfahren  auch  bei  solchen  Metallen  angewandt  werden,  die iwar nickt 
redttcirbar  sind,  aber  als  Oxrde  aus  ihren  AuflSsungen  durch  andere  leidit 
oxydirbare  Metalle  gefnllt  werden.    So  z.  Ii.  für  die  .Metalle,  welche  Säuren 
bilden,  indem  sie  durch  Zmk,  Zinn  oder  Kupfer  in  ein  niedrigeres  0:&^d  m- 
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van<l<'lt  werden,  WflcliPS  durch  die  elgrnlliilmlicljc  Farbe  u.  s.  w.  cliarakle- 
ristisch  ist,  wie  solches  bei  der  Chrom-,  Wolfram-,  Molvbdänsäure  ii.  s.w. 
der  Fäll  ist.  Dabei  itt  aber  notbig,  dasa  während  der  Einwirkung  des  redu- 
dreodeft  Metalls  der  Zutritt  der  aliMspbirisdieB  Luft  abgehaltea  werdni  musff, 
was  sebr  leicht  su  bewirken  ist,  wenn  das  Metalbtibcben  in  dem  einen  Ende 
einer  G]asi9iin  befestigt  ist,  deren  sweites  offenes  Ende  an  der  negativen 
Molnllplatfe  dergestalt  angekittet  wird,  dass  die  Spitzu  des  Mctallstäbchens 
durch  den  Tropfen  der  Auflüsung  diese  Platte  berührt  (Arcih  der  Pharm, 
XI.  p.  120  —  127). 


Venncbe  über  Trennnng  phosphon«  Kalks  Ton  phosphon.  Magoe- 

Bin  VOO  Dr.  DU  JÜBNIL*  ' 

Der  Verf.  löste  10  Gran  neutr.  pliosph.  Kalk  und  eben  so  viel  Magne- 
sia zusammen  in  möglichst  geringer  Meng;e  Salpeters,  auf,  wischte  der  Lösung 
erst  eine  Unze  Weingeist,  dann  sa  lange  Schwefels,  hinsa,  als  sieb  noch 
Salstheücben  absonderten  nnd  lillrirte.     In  der  dnrcbgekmfenen  Flüss.  batte 
sidi  nach  einigen  Stenden  ein  HanfWeric  von  larten  Kiystallen  an  Boden  ge» 
setst,  welches  nach  einer  sweiten  Filtration  (In  nämlichen  Papier),  wegen 
längerer  Abkühlung,  nicht  wieder  erschien.      Der  Salzniedersclilng  war  volu« 
minus,  fiel  aber  beim  Auswaschen  mit  Weingeist  sehr  zusammen-,  er  bestand 
aus  schwefeis.  Kalk  und  schwefeis.  Magnesia.      Das  Filtrat  rauchte  man  in 
gelinder  Wärme  ab.   Als  es  einen  gewissen  Gnd  der  Conceniralion  emlcbt 
batte,  fing  es  n  branscn  an,  nnd  es  crsdiien^  bSnfige  Dämpfe  von  salpe- 
triger Sinre;  als  diene  anäiSrten,  erslairte  der  ROcfcsland  bald  nacUwr  tu 
einer  kristallinischen  Masse,  weldie  erhitzt  fast  schwarz  erschien  und  das 
Zimmer  mit  stechendem  Säuredampf  erfiilite,   sieh  dann  nach  einem  leichten 
Glühen  weiss  und  fest  zeigte.      Sie  löste  sich  leicht  in  W.  auf  und  war 
mer.     Ammoniak  trübte  die  Lösung,  der  N.  wog  geglüht  3,25  Gr.;  es 
wam  daher  1,3  Gr.  Magnesia  in  AnAösnng  gddieben.   Man  nahm  den  N. 
in  wenigster  Salpeters,  imf,  neutralisirte  diese  möglichst  Iwd  mischte  oxals. 
Ammoniak  hiwni,  wodurch  sie  klar  blieb.     Es  gelang  nicht,  ans  der  stark 
mit  Wrin;:eist  versetzten  Flüssigkeit  mittelst  Schwefels,  noch  schwefeis.  Ma- 
gnesia zu  fallen. —  Es  giebt  also  wahrscheinlich  eine  auflösliche  saure  plios- 
phoTS.  Ma^esia  von  bestimmter  Mischung  und  phosph.  Magnesia  in  Salpeters. 
gdSst  mit  reidaichem  Weingeist  bietet  eine  Flüssigkeit  dar,  die  wegen  der 
Twwaltcaden  Sanre  durch  Sdiwefels.  nicht  getriibt  wird.  —  Ob^  Yer^hnn 
ist  also  anwendbnr  nnd  liefert  ein  genanes  Resultat,  wenn  man  den  N.  tob 
schwelels.  Kalk  in  Magnesia  mit  einer  gesättigten  Auflösung  toe  Schwefels. 
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Kalk  auswascbt,  in  dem  znrilckgiebliel»eneii  g:e<rltüi(eB  Solfirfe  die  Basis  be- 
rcrlmct,  fiir  51,99  Tht'ili'  «U'rscibi'n ,  100  basisch  |iliosj)h(»rs.  Kalk  aonimint, 
und  nach  Ah/iiir  des  (jcwichts  dieses  letztem  von  dein  des  erstom  Nieder- 
icblagf»  den  Rest  fiii  pbusph.  Magnesia  is  Rechnung  bringi. 

Man  kaoB  jedoch  aseh  die  Magaena  aas  den  Wasdiwasaer  aadi  §e> 
sdielieiier  Entfenuag  des  Kall»  dvfdi  Kali  faHen,  dam  am  den  wcisgsiali- 
gen  FiHrale  den  Rest  dnrdi  Ammoniak  nnd  es  bereebnen. 

Die  .Methode,  nach  welcher  man  den  Pliosphainiederschlag  mit  Schwe- 
felsäure Irlinkt,  trocknet  und  bis  zum  Aufliören  der  ScInvcfVisiiuredämjife  er- 
hiUt,  dann  mit  Weingeist  auszieht,  ist  nicht  zu  verwerfen,  wenn  (plgender' 
massen  dabei  verfahren  wird. 

Man  reibt  den  Niederschlag  sn  h^am  Pnirer,  tribkt  dieses  nit  rcr- 
dQnnter  Schwefels«  tob  1,23,  trocknet  das  Ganze  nnd  Terjagt  Aber  der  Lampe 
den  Schwefeltöorellbersehttss;  es  bleibt  dann  eine  dem  Tie^l  festanklebeade 
Masse  zurück,  die  nicht  anders  als  durch  Aufuriclicn  mit  W.  über  Feuif 
von  demselben  getrennt  werden  kann.  Mau  macht  die  FKiss.  nun  durch  vor- 
sichtiges Ahrauchen  zu  einem  Brei,  und  befreiet  diesen  durch  fleissiges  Ruh- 
rea  nnd  Auswaschen  mit  Weingeist  ?oa  alier  Siare,  Der  Filteriahalt  ist, 
wie  frOher  erwihat,  sa  bebandeln,  aad  die '  wdageistige  Flüssigkeit  ailt  Am- 
moniak zu  versetzen  a.  s.  w.  Weil  hier  keine  Salpeters,  ndt  ins  Spid  kaa^ 
so  enthält  jene  auch  nur  eine  sehr  geringe  Menge  Magnesia. 

Obijie  \'ei  suche  fü  Inten  noch  zu  folgenden  Erfahrungen.  Man 
schüttete  in  erhitzte  Pbospburs.  von  1,2  spec.  Gew.  so  oSt  Ideine  Portionen 
kohlens.  Magnesia,  bis  sie  sich  zu  trilben  anfing,  iiltrirte,  rauchte  die  Auflö* 
snng  so  ^eit  ab,  bis  sie  dicklich  wurde,  aad  sog  dea  Riickstaad  ayt  heis- 
sem  Weingeist  ans.  Was  Qbrig  Uieb,  war  ein  gesohmackhises  Pulnr,  wel- 
dies  sich  wie  aentrale  phospbors.  Magnesia  rerbielt.  Um  an  erfkbrea,  wie  * 
viel  diese  an  Säure  bedurfte,  um  wieder  in  das  saure  und  lösliche  Salz  über- 
zugehen,  erhilzte  man  sie  so  lauge,  als  sie  noch  etwas  an  Gewicht  verlor, 
sterrieh  eine  gewogene  .^fcnge  davon,  tränkte  sie  mit  Phosphors,  von  gedach- 
tem sp.  Gew.,  eihitzte  das  Gaase  aad  tröpfelte  mit  grüsster  Vorsieht  soviel 
TOB  jener  hinzu,  als  aiithig  war,  die  FlBss.  zur  Daichsichtigkeit  sa  briagea, 
fauchte  dana  ab  and  liess  das  ZarOckbleibeade  eiaea  Aageabücl^  sehwadk 
giniien;  es  fond  sich  naa,  dass  die  SXure  in  selbigem  die  Hälfte  der  hinzu« 
gekommenen  betnig,  so  dass  mm  die  saure  Flüssigkeit  als  eine  Auflösung 
von  Mg,  -f-  Pj,  d.  h.  ein^'r  "Wrbindung  v(»n  10,21  Basis  und  83,79  S. 
ansehen  konnte.  Die  saure  Auflösung  bleibt  klar,  selbst  wenn  sie  zu  ^»eu 
]^<i  abgeraucht  und  dieser  wieder  aufgeweicht  war,  bringt  man  sie  ab«r  aar 
Trockne,  glilht  dann  den  Rückstand,  so  nimmt  W.  nicht  alles  aaf,  sondern 
-  hinteriässt  ein  kiyst.  Pulver.   (jireA.  der  PAmrm.  Xi.  p.  128  -131). 
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Leber  DarstelloDg  von  Aetzkali, 

Folg«nde  Ycraacbe  ciaet  UngpenaBatett  erwciico,  dats  nu  Aetikalilaoge 
•dir  gut  in  der  Kalte  dantellea  kam,  wobei  aber  die  Waaaermeiige  TielEiii. 
Unit  hat.     Man  \aiiii  anf  diese  Art  aach  Belieben  eine  concentrirtere  und 

T^rdiinnterc  Lauge  darstellen  und  das  Jästige  Eindampfen  TerdQnnter  Langen 
veriiifitlfn.  AVill  man  die  notli  im  kohk-ns.  K.ük  entlialleni;  Aotzlaiige  l>e. 
nutzen ,  so  kann  man  ihn  au$Iau|^en  und  die  Wascliwässer  bei  künftigen 
Arbeiten  statt  des  Wassers  benulnen* 

3  iL  geronigter  Weinstein  wurden  Terbiannt  und  der  RUelutand  mit 
amgelangt  In  Gänsen  batte  hmul*  das«  ttadi  und  nach  5  Maass  dest 
Wasser  genonnieB«  Diese  AuBSsung,  die  ungefähr  68  —  70  Unsen  koh- 
lensamis  Kali  enthalten  nuichte,  aufgelöst  in  der  zwülfTacken  .Menge  W., 
wurde  mit  24  l  nzen  gehrannten  Kalk,  aus  nereinigten  Austerselialen  darge- 
stellt, behandelt»  indem  man  den  Kalk  nach  und  nach  einrührte  und  öfters 
UBüsclUittelte;  es  entstand  bald  «ine  starlce  £rhitsuBg  der  FlUss.,  und  scbou ' 
Bueh  einigen  St  war  das  koblens.  Kali  roUIg  sersetst«  Durch  ruhiges  iiinstellea 
setste  sich  der  koUens«  Kattc  gut  ab,  die  FlOss.  Hess  sieh  wasserklar  ab> 
giessen  und  dnreb  Abmuchen  einer,  besflmmien  Menge  deridben  ognb  sidi, 

daiS  sie        Kallhvdrat  enthielt. 

£s  schien  der  Müiie  werlh,  ferner  zu  versuchen,  welche  geringere  Quan- 
tilaten  Ton  W.  ausreichen,  die  Zersetzung  des  kohlens.  Kaii's  zu  bewirken, 
und  weldien  Kinfluss  die  Dnuer  der  Einwirkung  dabei  ausiibt.  Es  wurde 
dcnnach  1)  1  Unse  kohlens.  KaU  in  8  Uum  W.,  2)  1  Unse  kohlens. 
Kntt  in  5  Unsen  W.,  3)  1  Ünse  kehteus.  KnU  in  8  Unsen  W.  gdosc 
Jeder  Auflösung  setzte  man  dann  1  l  nze  gebrannten  Kalk  hinzu.  Die  Glä- 
ser wurden  von  Zeit  zu  Zeil  stark  umgeschüttelt.  Nach  A  erlauf  von  12 
Stunden  war  keine  merkliche  Zersetzung  erfulgt.  Dem  Inhalte  in  No.  3. 
setzte  mnn  noch  4  Unzen  W.  iiinzn  und  als  man  den  Inhalt  desselben  nach 
12  Stunden  wieder  prOÜte,  neigte  sich  das  Kali  rSllig  ikei  tob  Köhlens.  In 
dem  Glase  No.  8  hatte  die  FlüseigkeH  unch  48  Stunde»  nerfclick  an  Kok* 
fensäare  rerloren,  nach  S  Tngen  brauste  sie  nur  nooh  wenig  mit  Sanren  anf 
und  nach  4  Tagen  war  sie  völlig  frei  von  Kiddens.  Das  (ilas  No.  1  zeigte 
durch  Prüfungen  seines  Inhaltes,  dass  die  Flüss.  auch  anfing,  aiiiniihlig  an 
Köhlens,  zn  Terlieren,  aber  immer  hinter  der  in  No.  2  zuriickblieb.  Nach 
6  Tagen  war  sie  aber  TSlHg  frei  von  Kohlcnsänre. 

Um  tu  sehen,  in  wie  finn  die  Zerselsung  des  kohlens.  Kali  bei  wen!« 
|eni  W.  durch  Untersttttznng  von  WSmie  besdileunigt  werde,  setste  man  1 
Unze  kohlens.  Kali  in  5  Unzen  W.  gelöst  mit  1  Unze  Kalk  der  Einwirkung 
einer  Hitze  von  80^  K.  aus.    Ais  nach  einer  halben  St.  die  Flü&s.  ablillrirt 
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wnr^e,  zeigle  ih  Mhmg,        Im  lHUcu.Ui  vWg  serMdlwir. 

KM  Im  l.andfKe  man  1  Laze  ImMm.  Kali,  in  «nr  $  ÜM«  W.  aalgfÜSt 
k.ilk.  N  icli  lialbsinn«li?«  m  Erhilzen  bei  der  Temp.  dd  kockcBdca  W.  wigtc 
■iih  aas  Kali  ToUig  frei  von  Kohkosäure.  (-4rc^.  der  Pharm.  Xy.  /». 
14$  ^  146). 


Bbml^s  phanDaeeatiscbe  Nomeiiclaftiir. 

Bkkii.  hat  bekanntlicli  M  fidi  ftcto  mgckgCB        Um«,  ia  4ai  Be- 

reitiin;isforiiiplo  sowohl,  als  in  den  Namen  solcher  phamiaceiitiidie« Pripaiale» 
^•eldie  nicht  rein  chemische  sind  oder  weni^^stens  bis  j«  tzt  noch  nie  mit  rioen 
cfaettifcbni  itgtematischen  Namen  belegt  wunkn,  tinc  gewisse  Einfachheit 
nd  lyttenatiMlie  Onbaag  Jicnasteil«.    DaM  ein  solches  Bestreben  an  sick 
mir  cio  bbennrertWi  ist,  gebt  «eh»  m  der  Awiebt  4er  TenehiedcM  N»- 
miwelataren  mid  Vofsdirifiai  in  Beireff  jener  Hiltd  kerrw.    SM  m  wnA 
die  Schwicri«rk<'itrn ,  welche  sieli  der  ailgemeise«  DirdifiUifMg  eiacs  «olcfccB 
Plans  enlgejrenslellcn,  nicht  zu  verkennen;  ist  anch  nidit  isAlirede  n  StdlcB, 
dass  Bkral'.s  \  ersnch  noch  in  vieler  Hinsicht  ein  sehr  missiungener  genannt 
werden  mnss  —  se  ist  doch  jeder  Versuch  des  Fortschreitens  2um  Bessern 
der  Anerkennnng  werlb.    Unsem  Lesern  wird  nun  zwar  aus  den  vielfachen 
bereits  milgctbeiiteii  Proben  BniiAL'scber  Fornuln  die  Methode  desselben  im 
AllgemelDen  nkbt  fremd  sein,  ladcsfen  cfsdieint  es  nicht  als  Obfiiistig,  da» 
ganze  System  im  Zusammenhange,  wie  es  BiiaWALD  andi  BsaAL.*s  18S0 
erschienener  Schrift  wiederge^ieben  nnd  mit  einer  lateintscbea  and  dcatnclmi 
Uebrrtrajrung  der  Namen  veiselien  hat,    hier  aufzunehmen.     Die   Mängel  des 
Systems,    welches  im   Alliremeinen  seine   Familien -Namen    von    den  Exci» 
pientien,    die  Namen  der  Genera  von  der  Art,  wie  das  Kxcipiens  ga- 
braucht  wurde,  entlehnt,  springen  ohne  wdlere  Btnerbiag  in  die  Angca« 
Jeda  Familie  bat  in  der  Regel  swel  Serien,  .deren  sweito  din  sumMaaieBge» 
natsteren  Genera  enthalt.     Die  Speoies,  in  der  folgenden  Uebemldil  aidrt 
anfgrenommen,  entlehnen  ihre  Namea  tob  dem  wiHccndea  Bestandtheile ,  oder, 
wenn  sie  zusammengesetzter  sind,  entweder  ron  dem  Hauptmittel  mit  irgend 
«•inein  Ziiüatze  oder  von  irgend  einem  andern  l  nistande.    In  der  Nomenclatur 
ist  ii»  Allgemeinen   die  oft  vorkommende  ganz  unstatthafte  Verbindung  latei- 
nischer Worte  mit  urieehisdiea  Fudungen  und  umgekehrt,  so  wie  die  aiirht 
j  Himer  ganz  rieht  ige  Flevion  des  Stammwortes  in  der  ZusammeasetaaBg  sa 
tadeln.    Alles  Eioselne  su  bemerken  wQrde  sn  weit  fuhren,  da  en  kiar  aidit 
sowohl  auf  die  Verbesserung  des  STstems,  sondern  rorsOgUck  dnrnuf  aakooiinf 
aie  Leser  mit  den  neuerdings  in  fraimosisdicB  Arbeiten  kSafig  TotkoanueDden 
Paaeicknnngcn  nack  diesem  Svsteme  bekannt  sn  machen. 
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CI.  /.    Hydroligue9  {Hydr^lica^  Wassermbmduogen).  Exci* 
pieos  Wasser. 

Ente  Serie:  «)  Hffdr0i49  (Aydrolea,  wiissrige  Auflosungett). 
a)  hffdr9i4%  pr^prememi  dUs.  ß)  Jkfdr0i9  (hydr^lm^  filinenl-* 
irSsterJ.  y)  mmeHmge^m  ^)  Mydr^lmtf  {kydr9lmim^  daitill. 
WSiser).    a)  cin&cbe,  /^)  lOiamnieiigVMtzie ,       pyiogcni*  (empy- 

'  roumafisclie). —  c)  Hydrolature  »  [/lydrolaturOy  wassrigi«  Aus- 
züge, Infiisirinen  und  I)ecoc(e).  a)  vcgetabilisclic,  aniuiaiische.  — 
//)  Emv iMtontm    a)  eilige,  ß)  harzige. 

Zweite  Serie:  #)  Ztimpmmde*  {iimontUm)  Excipien«  €v^hydr9i4* 
ii)  Ti9mne9  {PHMmtie^  nckerhaltlge  Aufgiisse  und  Abkochiu^)» 
Exdpieos  ein  hydr9tmtmre.  P^timmM^  Tollkonmea  flOisig»  Ex« 
dpieDi  9\n  k^droi^,  Itydrolat  oder  kydr^imtwre.  d)  MiaptU'* 
reSj  unvollkumuien  flüssig.  e)  J^oocAm  (ioocAa^  Lutscbsäfle), 
E.vci[iiens  Emulsiunen. 

ABbanp^.  a)  haitage»  {lactca,  Milchlösnngeo)»  E!^cipiens  Milch 
und  Molken,  ^)  Uydr%lotif*  (Ajfdr^UHvm^  irinsrige  Löningen 
mm  aniferaGebrandi:  Injedionen,  BSder,  Ourgefwiner,  Klytli»  u.  ■•iir.) 
IInAifHqu99  (Aie^mHcm^  WeingeiitverlnnduDgen)  Excipienn 
Alkohol. 

Erste  Serie:  ur)  Alcool4 1  {tilcoholea y  weingeistige  Lösungen), 
«)  saure,  ß)  alkalische,  y)  salzige,  0)  ölige,  t)  harzige.  —  b)  AI- 
e90iat4  {fUc^A^imim^  destilUrle  Weiogeisle).  cc)  eigentliche,  ß^ 
waHerimltigc. —  e)  Ai€00im$mr€€  -{miemJküüamrm,  geittigeAus- 
lUge).   m)  reine  Tinctnren^  ft)  wasieiliallige,  y)  ammoninkalitcbe. 

Zweite  Serie:  m)  BHofirMs  SSAe  mit  geistigen  Flfiif.  gemitebt,  all 
Wohlgeschmack:  a)  ungefärbte,  ß)  kiinsllichgefarbte.  —  b)  ii a  ta- 
/ia»^  durch  natürliche  Färbung  und  gerin^'Tü  Zuclvergehak  von  vori- 
ger unterschieden:  a)  mit  Weingeist  bereitet ,  ß"^  mit  weingeisllMltigen 
Säften  bereitet. 

Anhang.  Al^99t9$if%  {Aic^A^MHmf  Linimente,  BalMme  nnd 
deigl.  geistige  Mittel),  a)  dureh  Auflösung,  fl)  durch  UestülaUen,  y) 
darch  Maeention. 

///.   l^lthiroliguea  [aetherttlica ^  Attheiveibiuduugeii),  E.vci« 
pijens  Aelher. 

«)  ii$h4ro  14%  {mtikerolea y  Aetherlösungen).  a)  mit  Srhwefelälher, 
^fi)  mit  Essigäther.  — '  0)  jSUhSrolai»  {aei&er^imta^  destillirte 
Aethttirten).  —  e)  ^ith4r9imtur€%  (m^tkwQimimrm^  ätherische 
Tinctnren).  a)  mit  Scbwefidather,   ß)  mit  EssigSther. 

Anhang:  Etherolotif*. 
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/V.  u4c etoliquen  {acetolica^  Essiirerbindungen). 
a)  Ac  ^tol ^» y  salzige  und  ölige.    Ii)   Ac^to  tat n ,  desUll.  Essige, 
c)  Acät0la$ureSi  medicinisclie  Euige.   df)  Ac^iQl0tifsm 
Vt  OemolifMe^  {Oem^Ueaf  Weinrerbittdongen). 
m)  ÜMüi^M,  talzig  und  nicht  salzig;    6)  Oen^imtmreSf  mcdic. 
Weine  dtireh  Maeeration ;    c)   Oeno  lo  tif», 

VI»  Bryt9liqm€9  {jbrytpiica^  Bieirerbindungen). 
«)  Bry$9ii9%  Bierauflofungen«   ^)  Bryflutur€9^  nedicBicra 
durch  Ifacenitiofi. 

F//.  ElaeolifjfU€9  (elaeoltca^  fette  Oelvjihindiingen). 
Ela  €  o  l  ^  9 :  die  niedic.  fetten  Uele,  durch  Mischung,  Auflösung,  Maci»> 
ration,  Kochung. 

« 

r///*  0l4nliqu99  [^huHcm^  flSchl%e  OdveihindongeD). 
#)  0l4ul49f  Anfloinngen  in  ath.  Oden,  h)  eamp h9l4mi49 ^  Anf- 

lüsungen  von  Kampher  in  atb.  Oelen.    c)  P/to9 p /lo  l^u     9,  d) 
Sul/o  läul49*  Schwefelbalsanie. 

IX.  Lipur0lifU€9  (i;»/P«r#Ai:«»Fetlrerbiadnngfln);  nidithanign 
Pomaden  und  Salben. 

«)  Lipur9l4M^  ein&die,  durch  Bliachen,  Sdimdsen,  Kochen),  b) 
lip  aroid49,  znaannengiesetete. 

X.  RS tino  Ii  (/  ue 9  (re9inolica ,  MarzTerbindungen). 

«)  Il4iimoi49:  Verbindungen  Ton  Harzen  (weiche ÜMte)  mit  andern 
SubaUttien.    6)  r4$im0id09f  hanig»  Pflaster  und  Salben,  Bxd* 
pieuf  HaRUiiichungen. 
XI  St 4mrmt0 Ii ^me9{9te9tr9$$0ihm^  StearinveibinduDgen, Seifen):  t 

d)  St  dar  et  f  €9^  unl(lslirbe,  di»'  IJh'ipIlaster.    ö)  9apond9^  aiiflös- 
liclie,  Natronseifen ;    c)  9aponiird9:  Zusanimensetzunnen  von  Sei- 
fenpuirer  mit  äth.  Oelen,   flüssigen  liarzen,  weichen  i'lvtracten. 
9mp9n^l49s  Seifenanflösungen  in  Seife,  Weingeist  und  üth.  Oelen 
—  Opodeldoc 

XII*  8meekur9U^ue9  {imeeAitr^iiem,  ZnekerFerblndungen). 
1)  Solid€9  (9olida^  feste):  nr)  emndi9  {emmdiim csmiirte)  mit 
icryst.  Zucker  überzogene  Mittel,  grf.iibt  und  ungefiirbt,  acht  und  un- 
ächt.  &)  glacds  (glaciata^  mit  Glauzzncker  ühcrzogen)  mit  Oel- 
zncker  oder  aromatischem  ZuclLer,  gefärbt  uder  ungefärbt  u.  s.  w.  c) 
€9ndi$9  {e9»dU99^  Eingemachte,  d)  Smeekmr9U9 
TPtem^  Znckerpulver),  Pulver,  deren  Basis  Zucker  ist,  hierher  auch  die 
Oehnicker,  e)  Sm€ekmrur€9(99teekmrmrem^  nedidnisdie Zocker), 
Zuclter  in  Verb,  mit  flUee.  Arxnelmitteln.  /)  gvain9  (grana^ 
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Zuckerköraer),  g)  p astill e9  (jpmsiiUii  Zuckerkudien).  —  /s) 
Tmll€tte$  (tmMae9  Zeltcben). 

2)  Moms  (MMm^  weiche),  m)  PäU$  (pmätMe  9tieeharimm€i 
Znckertei<^i') ,  duidiriditig  oder  UBdurdisichtig.  6)  G^i^0S  {gelm» 
tinae^  Gallerten)  vegetabilische  und  animalische,  c)  Cremet  {ere^ 
mores),  d)  ConterveM  (conserpmey  Cooseiren und Moruieladeo). 
e)  ^lectmaires* 

3)  Liquides:  Mirepa  a)  A^droli^es,  fi)  ace^li^mes,  y)  9e»* 
•ii^fuee. 

XIIL  MelU^Uquf  (mdUelicu^  HoBigferhindniigeii). 

ac^tomell^Si    e)  oe uomell^*»    Säniuitlich  Naiueo,  deren Be. 
deutung  klar  ist. 
XJV.  Amideli^mee  (mmidmliemy  StirkeFerhindungfii). 
#)  Pät09  {pmsimet  faeeimiae,  Ifefentelge.)   a)  achte,   fi)  anoei- 
lich,  mit  W.  oder  Essig.  —  i)  Ceiies  (eeÜme^  Kleister),  wenn 
Satziiiehl  angewindef  wird,  ficulaget,    c)  öouillies  (}»ulies)y 
Breie),  Mrlilabkochungen  mit  MIKli  und  Zucker. 
XF.    Anhang:    1)  Arzneiuiitlel   ohne  bestimmtes  £xci- 
piens: 

m)  Eepheee  (speeie»),  l)  pomdreM  (pmlveres)^  e)  isrre- 
(toftrmeea). 

2)  Mit  verändiTtem  A  u  f  lös  u  n  gs  in  i  tt  el :  JHlmles, 

3)  Topif/ue*  (topica,  örtliche  Mittel. 

a)  Aias  (icatoires  {mMiicaioria ,  Kaumittel),   natürliche  and 
.kiinsMiche,  6)  em$mpimm€9  {emU^Umemmim)^  e)  fumigm" 
$iüm4t  {JmwUgmHemee),  fest,  flOssig,  gasförmig,  in  Form  tob  Spe. 
cies,  Pulmn,  Kersen.    <l)  Beehmreti^ue*  {emu9Hem\^  «) 
9upp  ositoire»  (»uppoMitorid)^  liparolitfven^  retiftolifjrneSy 
st^arolif/ues ,   f)   bov gie»  {cereoli),    g)   s jt  n  r  a  d r a p 9 
(»paradrapa),    A)  Sachets  (sacciili^  KniuiiTsäckchen). 
(Qbarfb  ttnd  Wji^tmm  Jeura*  lür  Chir.  umd  Aug.  XXVI. 
1.  p.  III  —  124). 


^Irtnrre  illiitljcilungcn. 

Ueber  Teel-,  oder  Till-,  oder  Rainti  IIa  •  Samen  und  das 
daraus  gezogene  essbare  Ocl  von  J.  J.  Vihkv.  11,0(K)  Sätkc 
der  Samen  sind  kUrzlidi  aus  Calcutta  in  !■  raniureich  eingeführt  worden.  i)er 
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kU-inc  Same  {akenium^  Scliliessfruclil)  besteht  aus  einem  oralen,  vieikantijren, 
am  (i runde  in  4  Klappen  sich  öffnenden  Sacke.  Er  ist  hoch-relb  oder  braun, 
ohne  bemerkbaren  Gerudi.  nocli  S(  Innack,  enthält  etwas  Scldeim  und  einen 
adstringirenden  Stoff.  Kalt  oder  warm,  aber  stark  gediiiikt,  giebt  er  ein 
helles  Oel,  obne  allen  unangenehmen  Geschmack.  Man  kann  es  zum  Essen 
LenutzeD;  doch  flbertrift  es  weder  Mohn-,  noch  Sesamöl.  —  In  Abyssinien 
heisst  der  Same  Hook,  in  IwUcb  Verimum  oder  Kutrello.  Die  Pflanze 
hat  sehr  yerscbiedcne  Namen  erhalten.  LiüNi  der  Sohn  nannte  sie  |781 
Pofymmim  m^ssMem,  dk  Catsdollk  1836  OmiM0tim  o/ei/era.  Es 
kottiiut  eine  breit'»  und  tbhnialbllttrige  Form  Tor.  DasGewScfaa  iat  einjährig 
md  kann  nur  in  heissea  Länden  mit  Erfolg  angebaut  werden.  (Jomrm, 
de  pkmrm.  ^Mi/.  1837.  jt .  349  —  351). 

Reinigung  des  Succi  LiqUirit'tae  von  C.  A.  Bartels. 
Unter  den  vielen  Reinijiuniismethoden,  Avelclie  wir  hierüber  kennen  und  die 
auch  wohl  nicbt  zu  tadein  sein  mögen,  gefallt  mir  vorzÜL»h'rh  diejenige,  das« 
man  circa  2  ii.  zerstiickten  Süssholzsafts  in  ein  kleini  s,  9  Zoll  im  Durch- 
messer weites,  mittelfein  gewebtes  Haarsieb  schiltfet;  dieses  mittelbar  in  eine 
grosse  Abdampfscliale  stellt,  und,  um  die  Aulliisung  desselben  zu  bewirken, 
im  A'erhälmiss  kaltes  Wasser  darauf  giesst,  welches  man  6  Tage  lang  mace- 
riren  liissl.  Das  Sieb  wird  dann  und  wann  aus  der  Aiinösuns  gehoben,  und 
wieder  behutsam  hinein  gestellt  (eine  Nacht  ist  hierbei  erforderlich ,  um  das 
Sieb  mit  dem  Rlckttandn  abtriiufeln  zu  lassen,  und  dies  kann  mittelst  2  Ifolz- 
stäben  bewirkt  werden,  welche  man  auf  die  Schale  legt,  um  das  Sieb  darauf 
Btt  stellen).  In  dem  Siebe  findet  sirh  die  Unreinigkeit.  —  Die  Flüssigkeit 
werde  sofgföltig  collrt  und  evaporirt.  —  Durdi  solches  Reinigen  nnd  Geben 
einer  etwas  festen  Consistcns  ist  das  ISstige  Schimmeln  su  yerbBtcn.  (OrU 
giitmimiitAeiimmg). 

Codeinsyrnp  wird  nach  Ca p  folgendergx?slaIt  bereitet:  Cod.cry%U 
gr,  -v\jv.  ,  Af/.  d€»l,  5jv,  saccfi.  alf/iss,  ^vjii.  Man  pulverisirt  das 
Cüdeiu  äusserst  fein  in  einem  Ciefilsse  vctn  (jlas  oder  Porzellan,  reibt  es  dann 
mit  dem  dritten  Theile  des  vorgeschriebenen  \\'assers  an,  liisst  absetzen  und 
dccantirt.  Den  Rückstand  behandelt  man  eben  so  mit  dem  zweiten  Drittheile 
und  so  noch  einmal,  säunntiiche  Flüss.  vereinigt  man  in  einem  kleinen  Kol- 
ben, dessen  Oellniing  man  mit  einem  befeuchteten  und  mit  einer  Nadel  ein- 
mal durchstochenen  Stuck  Pergament  bedeckt,  erwärmt  tlann  im  AVasserbade, 
bis  alles  Codein  verschwunden  ist,  nimmt  vom  Feuer,  setzt  den  Zucker  zu, 
schliesst  die  OeAiung  wieder  und  schüttelt  um,  indem  man  den  Kolben  von 
Zeit  »1  Zeit  ins  AVasserbad  taucht,  bis  der  Zndcer  völlig  geschmolzen  ist. 
Man  filtrirt  dann  an  einem  kQhlen  Orte  durch  Papier.  —  Dieses  Verfahren 
hat  cum  Zweck,  eine  zu  lange  ErwSnuung  zu  Termeiden.  Das  blos  zer* 
stückelte  Codein  hält  sich  bei  Behandlung  mit  heissem  W.  bekanntlich  ziem* 
lieh  lange  in  Form  ron  Oeltropfen,  ehe  es  sich  auflöst.  LBmÜ*  de  tk4rm»n 
Xiil.  p.  189). 


Terlsg  ?on  Leopold  Voss  in  Leipzig.  —  Druck  Ton  Hinchfeld« 
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51. 


INHALT.  Vogel  Tiber  Urin  und  Excromcnte  eines  Cholenknnkcii.  - 
£rmittlung  der  Schwefelsaure  in  gerichtlich •  medicinftchen  Fillen  Ton  Simon. 

—  Aeiheriüches  Oel  des  Getreidebranntweins  von  Mulder.  —  Veränderung 
der  Mischung  des  Harnt  iluidi  den  Gebranch  von  Anneimitteln  von  Vetter. 

—  Beaendcrer  Fall  von  AMcbydbildung  von  Simen. 

Kl.  MiTTH.  Darstellung  <les  Chromalauni  von  Marc  band«  —  Gnllert* 
kapseln  von  Motbes*  —  Leberthjansjrrup.  —  Blauer  Urin. 


VMBL.^fiber  Uria  und  ExcremeDte  eines  Cholerakrankeo. 

Der  Verf.  hatte  la  Minchea  Gclegeaheit»  mdirere  Venache  mit  Uiia 
vad  Exeremeatea  Cholerakraaker  aniiuteilea.  la  der  aaagehildetca  Cholera 
8flb«t  fondert  lich  fM  kefa  Uria  ab;  der  Uatenaclite  war  Toa  eiaem  ladi* 

Tiduuin,  wi'lthcs  die  ht-ftiiisttn  Symptome  überstanden  bade,  nicht  von  selbst 
gelassen,  sondern  mittelst  des  Katbeters  entleert. 

Der  Urin  vom  ersten  Ti^  war  tief  braun^elb,  etwas  trübe  ohne  einen 
Bodensatz,  Gemch  aicht  aaaageaehui.  Spcc  G.  lOOd.  £r  eathielt  frde^ 
Milchsänre  aad  Lackninstladnr  warde  itark  daroa  gei$thet. 

Bekaaath'oh  wird  der  Uria  eiaes  geeaadea  ladindaami,  teit  AamUMe 
der  Kleesäure  von  keiner  SUure  getrübt;  in  diesem  sogenannten  Cholera-Üria 
bewirken  aber  weder  Klees,  noch  auflösliche  klees.  Salze  die  leiseste  Trü- 
bung, was  auf  die  gänzliche  Abwesenheit  von  Kalkverbindungen  hindeutet. 
Hmgegea  wird  der  erwahate  Choiera-Uria  durch  Zusatz  tob  Salpeters,  stark 
gctrObt,  and  die  dadurch  abgescUedeaea  gelbgriian  Flockea  Bchmea  bald  eiae 
iSthliche  Faibe  aa«  Der  Uria  lelbat  bekaai  darch  dea  Zaaatz  tob  Salpeters, 
einea  Stich  his  Griinlicbe.  Dieser  Farbenwechsd  vom  Odbea  in*s  Griialiche 
und  Rotbbraune  ist  noch  viel  bemerkbarer,  wenn  der  L'rin  zuvor  bis  auf  -jV 
seines  V  olumens  langsam,  ohne  ihn  zu  kochen,  abgedampft  wird}  die  bezeich- 
8.  JahiiMig.  51 
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Bc^n  VerSntlerangen  geben  die  Gegenwart  des  Faitoto£k  dir  Galle  anf  dit 

Ut'ulliilistp  Wria«'  zu  erkennen. 

Ul  i  III  AiitTcochcn  Iriibt  sicL  der  Urin  bedeutend  und  setzt  eine  grosse 
Menge  weisser  Flocken  al»;  die  von  den  Flocken  ahfiltrirte  Fl'dss.  ist  klar, 
lind  bat  ron  ilirer  gelben  Farbe  nichts  rerioren.  Die  dnrdi  daa  Aufkodica 
abgesonderten  Flocken  reriiielten  sich  ganx  wie  Eiwdssstoff,  welcher  in  dem 
Urin  aufgelöst  war;  diesem  Gehalt  Ton  Eiweiss  ist  es  anch  snzuschreiben, 
dass  der  frisclie  ungekochte  I  rin  ron  Gallus- Infusum,  so  wie  von  Chlor- 
Wasser  stark  pciriiht  wird,  was  uiil  dem  llaru  eines  gesunden  Individuums 
kaum  merklich  der  Fall  ist. 

Der  Urin  wird  weder  durch  Kali,  noch  durch  Ammoniak  getriibt,  wes- 
halb er  ancfa  keine  MagnesispSalze  autgelost  enthält;  durch  Kalkwasste  ent- 
steht eine  starke  Trfibung  und  ebenso  durch  ammoniumhaltige  sdiwefelsanre 
Magnesia  ,^ wodurch  die  Gegenwart  ron  Phosphors,  angedeutet  wiriL 

Der  Lrin  enthält  eine  ungewöhulich  geringe  Menge  von  Clilnrverbindiin- 
gen,  denn  der  durch  Salpeters.  Silber  entstandene  N.  löst  sich  in  Salpeters, 
bis  auf  eine  geringe  Spur  wieder  auf.  Der  durch  Salpeters.  QuedkSilberoxydiil 
entstandene  N.  ist  zwar  anfiings  wcissgrau,  nimmt  aber  in  kurzer  Zreit  eise 
sdiwarze  Farbe  an,  was  mit  dem  gesunden  Urin  entweder  gar  ntdit,  oder 
zuweilen  nur  in  einem  sehr  .geriogen  Grade  der  ^all  ist. 

Das  Vorhandensein  der  schwefeis.  Salze  ist  in  diesem  Cholera-Urin  auf- 
fallend grösser,  als  im  Harn  eines  gesunden  Menschen,  denn  von  «lern  durch 
salzs.  Bai^t  enlstandeoen  N.  bleibt  nach  der  Lebandlung  mit  Sal|>cters.  eine 
grosse  Menge  zurück.  Ausserdem  enthielt  dieser  Cholera -Urin:  Harnstoff, 
Uamsänre,  Uilchs,,  Hamblasenschleim  und  die  gewöhnlichen  im  Urin  vor- 
kommenden Salze,  mit  Ausnahme  deijenigen,  welche  Kalk  oder  Magnesia  zur 
Basis  halben ;  andi  enthielt  -er  nnr  eine  auffallend  geringe  Menge  ron  salzs. 
Salzen.  -  • 

Der  an  dem  fidgciKli'n  Tage  ausgeleerte  I  rin  war  weniger  dunkel  ge- 
färbt, der  GallenstüiT  nicht  mehr  darin  walirzunelmien.  Das  Salpeters.  UuecJc- 
silbenixvdul  wurde  nicht  mehr  daron  grau,  und  der  dadurch  enlslandenn  N. 
nahm  auch  mit  der  Zeit  keine  jdiwarze  Farbe  an.  Die  Kalksake  waren 
wieder,  obgleich  noch,  in  geringer  Menge,  zugegen. 

Der  am  8ten  Tage  abgesonderte  Urin  enthielt  den  Kalk  wieder  in  der 
geeigneten  tiuantilät,  auch  waren  die  salzs.  Salze  wieder  so  vorhanden,  wie 
im  Urin  eines  gesunden  Individuums.  Die  Eigenschaft,  wodurch  der  am 
ersten  l  äge  gelassene  Urin  von  dem  der  folgenden  Tage  auf  eine  auffuliends 
Weise  abweicht,  besteht  darin,  dass  das  Salpeters.  Uuecksüberojcydul  in  den- 
selben sclineU  einen  sdiwar^grauen  Niederschlag  bildet.  Dieser  K.  gewasdien 
und  getrocknet  enthielt  aber  kein  reducirtes  metallisches  Quecksilber,  sondem 
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hesbnd  ausst-r  d»*iu  pliosplion.  Quecksilber  aus  Schwefelquecksilher  mit  coa- 
guJirteni  Ei  weiss.  Das  schwarze  Schwefelquecksilber  kann  wohl  nur  der 
grossen  Menge  des  iin  Urin  entbaltenen  £iweisies  welches  ioimer  sehr  scbwe* 
fdhaJtig  ist,  zugeschrieben  wjttden. 

Der  einige  Tage  später  gelassene  Urin  war  ginzUch  frei  Ten  Eiweisf, 
so  wie  Ton  Gallenstoff ,  und  enthielt  nun  wieder  Kalk,  so  wie  Magnesia  nehst 
den  salzs.  S.ilzin,  weshalb  er  vou  dem  Lriu  eines  gesunden  Menschen  nicht 
mehr  unterscliietleu  werden  konnte. 

Von  Excn-menten  wurden  zweierlei  untersucht. 

Die  erste  Flüssigkeit  war  bezeichnet:  Stuhlausleerung  eines  Cho* 
lerakranken  in  staäio  i»vm4ipmi9*     Dieselbe  yerhielt  sich  dem 
äussern  Ansehn  nach  als  euie  fiiat  milchweSsse  flussige  Substanz,  wdclie  einer 
trüben  Molke  nicht  unähnlich  war  vnd  einen  schwachen  nicht  unan^t  ucinuen 
Geruch  li.itti'.      Durch  Filtriren  liessen  sich   die  Aiiun   darin  schwebenden 
weissen  Flocken  leicht  davon  absondern,  und  die  vom  Filtruni  klar  abgelau 
fene  Flüss«  war  stark  alkalisch  und  brauste  mit  Säuren  auf.    Als  sie  in'einer 
mit  Voriace  Tersehencn  Retorte  allmählig  bis  zun  Sieden  erhitzt  wurde, 
schäumte  sie  sehr  auf,  opalisirte  aber  nur  schwadi,  ohne  Flocken  von  Eiweiss 
abzusetzen.   Bei  fortgesetzter  gelinder  Wärme  ging  klare  fiuhlose  FISss.  in 
die  Vorlage  über,  welche  einen  eigenthUmlichen  Geruch  nach  Fischen  halte; 
diusc  war  ebeufalis  alkaliscli ,  brauste  mit  Sauren  auf,  wurde  von  Salpeters. 
Q,uccksilbei-ox^dul  grau  niedeigescbl.igen   und   enthielt  kohlens.  Ammoniak. 
Es  war  aber  auch  noch  eine  organische  Substanz  da,  welche  sich  schon  durch 
einen  eigenthiimlichen  Geruch  sn  erkennen  gab  und  durch  Zusatz  Ton  Saipo* 
ter^rj^  eine  rosenrothe  Farbe  annahm.     Beim  langsamen  Abdampfen  der 
durch  Salpeters,  rolh  gewordenen^  Flttss.  reriiert  dieselbe  ihre  Farbe  nicht, 
sondern  wird  zulet/t  nucli  tiefer  roth.    Nach  dem  Abkühlen  setzen  sich  weisse 
prismatische  Krvstaile  von  sal^ieters.  Ammon.  ab.      Die  rothe,  foq  den  Knr» 
stallen  abgegossene  Flüss.  hatte  keinen  Geruch,  wurde  sie  aber  mit  einigen 
Tropfen  Ammoniak  rersetzt,  so  entwickelte  sich  ein  starker  Genich  nadi 
Fischen.    Diese  durch  Salpeters,  roth  gewordene  oiganische  Substanz  ist  sehr 
flSchtig  und  entweicht  gänzlich  uoter  starkem  Fischgeruch,  wenn  sie  in  «iner 
Glasröhre  erhitzt  wird,   ohne  eine  Spur  von  Kohle  zu  hinterlassen.  — •  Die 
in  der  Retmle  zuriicki:el)Iiebene  und  zum  Tlieil  abgedampfte  Flüss.  braust 
mit  Säuren  auf  und  enthält  ausser  Spuren  von  Eiweiss,  iMucus,  phosphors. 
Natron,  kohlens.  Natron,  CblorkaliMui,  Chlomatrium  und  schwache  Spuren 
Ton  Schwefels.  Natron.     Beim  langsamen  Abdampfen  der  FlQssigkeit  blieben 
sehr  deutliche  Würfel  ron  Kochsaht  und  kiyst.  kohlens.  Natron  zurück. 

Die  zweite  Flüssigkeit  war  die  aus  dem  Mastdarm  einer  Choleraleiche, 
im  letzten  Stadio.     ISie  zeigte  sich  als  eine  faiblose,  viele  weisse  Flocken 
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eulbalteiuie,  sehr  (rtibe  FlUts.  von  höchst  anangenehiucui  Geruch,    Die  £at- 
wicUimg  Ton  SrhwefrJwassorstoflfgas  aus  derselben  ^rar  so  grou,  dass  eis 
mit  essigi.  Blei  beoeCztcs  Papier,  womit  naii  ein  die  Flliss.  enthalleiides  Ge- 
fass  bedeckte,  in  knrser  Zelt  daron  sefawan  wurde.     Die  FlOss.  auf  das 
Filfmm  gebracht  lief  awar  klar,  aber  sehr  langsam  durch«    Sie  war  schwadb 
alkalisch.      Uis  zum  Kim-Iipii  nliitzt  bildete  sich  viel  Schaum    un<l  fs  sptzte 
sich  eiüc  bedeutende  Menge  eines  weissen  undurchsichtigen  Coaguiuuis  ab, 
welches  sich  bei  näherer  Prüfun«;  ^;anz  wie  Eiweiss  verhielt.      Der  Geruch 
wurde  bei«  forlgctMlateu  Kochen  last  unertriiglich ;  als  sie  aber  durch  femeici 
Abdampfen  bis  su  einer  dBnnen  SjrupsoonsistMis  geführt  wurle,  war  der  üble 
Geruch  gänzlich  verschwunden;    In  dem  ROckstande  befimden  sidi  die  näm- 
lichen Salze,  welche  in  der  zuerst  untersuchten  Flüss.  bezeiclinct  wurdeu,  so 
wie  etwas  Mucus  und  Osniazoni. 

Es  eigiebt  sich,  dass  diit  eben  genannten  Materien,  nämlich  die  durch 
den  Stuhlgang  ausgeleerte,  so  wie  die  aus  dem  Mastdarm  eines  Cholera* 
Cadafers,  beid^  alkalisch  sind;  dass  aber  die  aus  dem  Mastdsnn  eine  grosse 
Menge  SchwefidwasserstoS  und  Tiel  mehr  Eiweiss  enthSlt,  als  die  entere; 
die  durdi  den  Stuhlgang  ausgeleerte  nahm  auch  selbst  nadi  einigen  Wochen 
keinen  unangenehmen  Geruch  au  und  war  von  jeder  Spur  der  kolhigen  Sub- 
stanz, wi'li  lie  sich  immer  in  den  E.vcrementen  bellndel ,  vollkommen  frvi. 

Eine  ausgebrochene  Flüssigkeit  der  Cholerakrankeo  halte  der  Verf.  nicht 
ZU  seiner  Disposition;  diese  ist  indessen  Ton  Dolk  sorgfältig  untersudit  und 
von  ihm  nicht  nur  sauer,  sondern,  auch  stets  mit  freier  Salss.  beladen  gefun- 
den worden.   (J.  f,  pr.  Ck.  X  p.  281— 2SS.  XI.  p.  254—256). 


Ueber  Erniittlung  der  Schwefelsäure  in  gerichtlich  -  medicinischeu 
Fäilea  voq  J.  F.  Simon. 

Die  Ermittlung  der  SdiwefelsSurereigifhing  ist  nidit  so  leicht,  als  sie 
aussldit.    Saure  Readion  kann  naturlich  auch  ohne  fireie  Schwefels,  da  sein 

und  Barvtsalze  werden  atich  durch  schwefeis.  Salze  gefallt.  —  Orfila  filtrirt 
die  sauer  reagirende  Flüss. ,  engt  sie  ein,  überzeugt  sich  durch  eine  Probe 
mit  Kali,  dass  kein  durch  Kali  fällbares  Salz  vorhanden  ist,  verdampft  sor 
Trockne  und  gliiht  in  einer  beschlsgenen  Retorte  mit  yorgeschlagenem  Ammo- 
niak. Die  FIQss«  m  der  Vorlage  wird  dann  mit  Königswasser  gekocht»  um 
das  schweflige.  Ammoniak  in  schwefHsaures  zu  rerwanddn,  die  freie  S.  Ter- 
jagt,  mit  AV.  verdünnt  imd  mit  tineni  Bar)-tsalz  geprüft.  —  Christison 
will  die  saure  Flüss.  deslilliren,  dadurch  die  etwa  vorhandene  Salzs.  und 
Essigs,  furischaffen  und  diese  Destillation  mit  Wasserzosats  so  oft  wieder- 
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holen,  im  RBdcstaiid  talpefera.  Sifb«r  keine  Salzs.  nod  Oeruch  und  (ae- 
scljiiiack  keine  Essig-s.  mehr  anzeig^t.  Dann  soll  mit  JJarvIsalz  grpiiift  wer- 
den. —  Abgi'si'hen  von  den  unsichern  Zeichen  durch  Geruch  und  Geschmack 
ist  in  beiden  Methoden  nicht  berücksichtigt,  dass  die  freie  Schwefeis.,  wenil 
■ie  feuerbeständige  Basen  Torfindet,  die  an  schwächere  Säuren  gehinden  sind, 
•ick  dieser  Basen  hcmächtigt'  vnd  dass«  wenn  diese  Basen  ni  SäUignng  der 
freien  Schwefeis.  Iiinreichen,  gar  Icein  Zeichen  von  fifeier  Schwefels,  vorhan* 
den  seiu  wird.  Solche  Salze  mit  schwächern  Säiin-n  könucu  ans  Naiininiis- 
und  Arzn(:imiUeln  leicht  in  etwas  p:ri»sserer  Menp;e  in  den  Magen  kouiiuen. 
Diese  Fälle  sind,  wenn  auch  die  seltensten,  doch  die  schwierigsten,  und  ge< 
statten  nicht,  nach  den  blossen  Niedenchia^e  von  schwefeis.  Baryt  zu  nrthei* 
len.  Der  Verf.  bat  sich ,  niit  R&cksicht  auf  die  im  Magen  Statt  fipdenden 
Yerhälfniase  bentObt,  bessere  Methoden  anfsufittd«fn.  Er  giebt  deren  zwei 
an:  1)  Die  zu  untersuchenden  Substanzen  werden,  wenn  die  zu  8rhleinii<:e 
BesrhaHctiheit  ein  Filtriicn  uniiiii;:iii-h  nia<-lit ,  aiit'  ein  Kolaloriiiiii  «^rhrachl, 
die  festen  rheile  von  den  flüssigen  getrennt,  un4  der  Kiickstaud  so  lauge 
ausgesüsst,  als  er  noch  sauer  reagirt.  Durch  ein  anhaltendes  Digfriren  und 
Erhitzen  der  FlUssigl^eii  mit  scbwefelsäurefreier  Sa!|H*ters.  sudit  nian  nicht 
nUein  die  organische  Materie,  und  besonders  das  Eiweiss  zu  niodificiren,  die 
etwa  vorhandene  SchweMfellsaure  zu  zersetzen ,  sondern  auch  die  Flüssigkeit 
zum  Filtriren  geeignete]  zu  machen  ®.  Narhik-m  durch  l^iltriren  l  iu  ini!i:lichsl 
klares  und  von  organischen  Beimischungen  so  viel  als  inü<;lich  freies  Fliiiduui 
erhalten  worden  ist,  nimmt  man  einen  genau  bestimmten  Theil  desselben, 
dampft  diesen  ein,  trocknet  und  gliiht  anlialtend  in  einen  offenen  PorccUan*  ^ 
tiegel  Uber  der  Spiritnslanpe.  Hat  der  Rückstand  eine  graue  oder  weissgnne 
Farbe  augenonmen,  so  zieht  man  ihn  so  lange  mit  einem,  durdi  reine  Sal- 
^  petersäure  angesäuerten  Wasser  aus,  als  noch  etwas  aufgenommen  wird,  und 
fallt  die  Schwefels,  durch  Barvtlösung,  sammelt  den  schwefeis.  Barvt ,  glüht 
ihn,  und  bestimmt  s«in  (jcwicht.  Aus  diesem  schwefeis.  Bar>t  berechnet 
man  die  Menge  Schwefels.,  welche,  als  an  feuerbeständige  Basen 
gebanden  na  betrachten,  ui  der  ganzen  Quantität  der  zu  untersuchenden 
FlSfsigkcit  zugegen  ist. 

Hierauf  fallt  man  in  der  ifickstandij^  Flüssigkeit  die  Schwefels,  durch 
Bai^t,  sammelt,  glüht  und  wägt  den  schwefeis.  Bar^t  und  berechnet  daraus 


*  Rs  ist  unglanblich  vortheilhafter ,  dieses  Zusetzen  nnd  Digeriren  mit  Sal- 
petersaure gleidi  von  vorn  herein  vorzunehmen ,  als  spater,  wenn  man,  um  die 
SciiwefeU.  durch  Baryt  zu  fallen,  ein  Baryterdesalz  zugesitzt  hat.  Man  beol>- 
acbtnt  f|i  diesem  letzteren  FaUe  oft,  nach  Hinzusetzen  der  Salpeters. ,  eine  er- 
neute Trübung,  die  von,  durch  die  Salpeters,  tnodificirtem,  Kiweiss  herziiriihren 
scheint,  welche  sich  schwer  sondern  lässt.  Ueberliaupt  ist  in  diesem  Falle  die 
Abscheidung  des  Schwefels.  Baryts  viel  schwieriger» 
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die  Quantität  Schwefels.,  welche  Überhaupt  in  der  ganzen  Flüssig- 
keit zugegen  war,  nnd  rerglcicht  die  durch  den  ersten  Versuch  erhaltene 
Menge  Schwefelt,  mit  der  durch  den  sweiten  Yeieuch  erhaltenen;  irai  dieser 
ndir  Sdiwefels.  angiebt,  ist  ali  freie  Schwefels«  za  hetraditen. 

Um  die  Ricfatigi^eit  der  Methode  ausser  Zweifei  sn  stellen,  nmsste  noch 
bewiesen  werden,  dass  1)  schwefi'ls.  Kali,  Natron  und  Magnesia  beim  Ein- 
äschern wie  (»l)pu,  nicht  in  SchwcffliiRtallin  vt'rwandell  werden.  Besondere 
GliihTersuche  mit  diesen,  absichtlich  mit  organischen  Substanzen  rersetzten 
Salzen  se^en,  dass  diess  nicht  Statt  findet,  nnr  die  Schwefels.*  Magnesin 
12sst  eine  kaum  merkliche  Menge  T6n  schwelliger  S.  entweichen.  2)  Dans 
diese  Schwefels.  Salze  nicht  durch  Salmiak  nnd  essigs.  Ammoniak  zersetzt 
werden.  Beim  Abdampfen  von  Mischungen  aller  dieser  Salzlösungen  entwik« 
kelte  sich  kein  schwefeis.  Amuioniak,  nur  durch  ein  mechanisches  Uehorrels- 
sen  Ton  Salztheilen  kann  in  das  zu  Auffaoguog  der  Ammoniaksalze  reräaderle 
Geföss  etwas  Schwefels,  gelangen. 

2)  Diese  zweite  Methode  kann,  wenn  audi  nmstSndlicher,  unter  gün- 
stigen Bedingungen  die  Existenz  freier  Schwefels,  selbst  in  den  erwähnten 

schwierigsten  Fällen  darthun.    Sie  "iriindel  sicli  auf  füllende  Versuche: 

Eine  Mischung  organischer  Stoffe,  wie  sie  sich  im  Alagen  befinden  kön- 
nen, wurde  mit  einer  Quantität  schwefeis.  Salzes,  etwas  Kochsalz  und  Ch/or- 
wasserstoCEk  Versetzt*,  in  zwei  gleiche  Theile  getheiit  und  dem  einen  Theile 
Qeder  betrug  4  Unzen)  10  Tropfen  conc  Schwefels,  zugesetzt  Beide  FlQs* 
sigkeiten  reagirten  —  nat&ilid>  ungleich  sauer,  beide  Hessen  durdi  Baryt 
die  Gegenwart  der  Schjrefels,  erkennen.  Sie  wurden  nun  g.inz  gleich,  wie 
foIg"t,  behandelt.  Bei  cIiut  sehr  geriniren  A\'iirme,  der  des  Stubenofeus,  wur- 
den sie  verdampft,  bis  ein  syrupartiger  Hiickst.ind  blieb,  und  bis  eine  kleine 
Quantität,  massig  erhitzt,  an  einer  darüber  gekalteuen  Glasplatte  eliien  Brasen 
•  anschlage  Hess,  In  welchem  Salpeters.  Silber  Chlorwasaeratolb.  nachwies. 
Sodann  wiirde  das  etwa  Sfiiche  Alkohol  von  96  p.  c.  hinzugesetzt.  IIie^ 
durch  präcipitirte  sich  ein  sehr  grosser  Theil  der  Salze  und  organischer  Ma- 
terien, \ne  Leim,  Schleim  etc.  Die  alkoholisclien  Fliissigkeileu  blieben  so 
lange  stehen,  bis  sie  durch  erneutes  Ablagern  von  Salzen  Yollkommen  klar 
geworden  waren;  sie  leagiiten  jetzt  noch,  jedoch  sehr  ungleich,  sauer,  Sm 


*  Die  Salze,  sowohl  die  scbwefeltaoMn,  als  aach  dos  ChlomatrIaDi,  wurden 
in  diesen,  so  wie  in  den  spSter  zu  erwähnenden  Versuchen  immer  in  solchen 

Quantitäten  genommen,  dass  sie  gewiss  das  Maximum,  wie  sie  in  Magendus- 
sigkeiten  sicli  vorlinden  können,  erreichten,  um  unter  diesem  allgemeinen  Falle 
dio  ungünstigeren  mit  eingeschlossen  zu  liaben;  die  Salzs.  wurde  in  nicht  grös- 
serer Mepge  zugesetzt,  als  sie  sich,  uaub  Prout«  Im  Magen  torfinden  soll  und 
die  Sc!i\s  efcls.  so ,  dass  wenn  das  Nation  des  Kochsalzes  danui  gebundsii  war^ 
Booli  etivas  freie  Schwefels*  übrig  blieb. 
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wurden  «lanaf  mm  fimwiUigcn,  durck  aelir  gdiode  Warme  unlentStzleD, 
YcrdmisteB  UiigMtellt,  und  ihBen,  nachdem  etwa  i  ▼erdampft  waren,  wie» 
d«nim  daa  8Faelie  Alkohol  tob  06  p.  e.  hinzugenogsen.     Die  FlUssinIceiton 
trübten  sich  von  Nt-uem  und  schitdi-n  neben  etwas  orgaoisdier  Materie  eine 
kleine  t^iantiliit  Salz  ab,  die  sieb,  als  sie  klar  geworden  waren,   noch  um 
etwas  vermehrt  hatte.    Sic  wurden  aisdann  wiedenini  bis  ^  des  Rückstandes 
•dir  gelinde  verdampft ,  und  ihnen,  bis  zur  alkalischen  Reacüon»  kaustisches 
Kali  zngesetjEt,     Hierani  wnnle  weiWr  im  Dampflmde  nnter  Anwendung  er* 
.  hShler  Temperafnr  verdampft  und  gegen  Ende  Salpeters,  siigesetzt,  — »  theils 
um  das  freie  Kali  za  sSttigen,  theils  um  durch  einen  l'eberschuss  von  Sal- 
pf'teniiiure  etwa  sich  gebildet  habende  Schwefelweinsäure  zu  zersetzen,  —  bis 
fast  zur  Trockne  verdaui]»ft,   alsdann  in  AVasscr  gelöst  und  beide  wässrige 
Flüssigkeiten  mit  salzs.  fiarytlösung  veisetxt.    In  beiden  Flüssigkeiten 
fiel  schwefeis.  Baryt,  in  der,  welche  ursprüngHch  die  freie  Schwefels, 
enthieh,  das  FC nf fache  an  Gewicht  des  -andern  -r-  Jedoch  nicht  so  viel, 
als  den  10.  Tropfen  conc  SchwefSds.  entsprochen  bitten. 

Aus  diesen  Versuchen  geht  hervor,  dass  zwar  die  schwefeis.  Salze  auf 
diese  ^^  eist-  nicht  vollkommen  entfernt  werden  können,  dass  aber  die  freie 
Schwefels,  durch  den  grossen  Ueberschoss  schwefeis.  Baryterde  nntiüglich 
daigethan  wird,  —  nnd  diese  Methode  wird  mit  Erfolg  angewendet  werden 
können,  wenn  man  in  der  xu  nnfersnchend-en  Flüss.  nie  Qnan- 
titit  der  Salshase«  bestimmt,  eine  f&r  die  ^uantitSt  der  su 
untersuchenden  FIfiss.  berechnete  Menge  schwefeis.  Salze  in 
einem  gleichen  Verhältniss  \V.  löst,  und  diese,  so  wie  die 
eigentlich  zu  untersuchende  llüss. ,  ganz  gleich  wie  oben  be- 
handelt. Fällt  dann  am  Sdünss  der  T'ntersuchnng  die  Menge  des  schwe* 
ftlsanren  Barjrts  in  der  sn  nntersnchenden  FlUss.  grüsser  ans,  als  in  der  snm 
GegeBvewch  bestimmten,  so  darf  man  dieses  Plus  als  frei  zugegen  gewe* 
'  sene  Schwefels,  betrachten. 

THb  letztere  Methode  kann  nur  bei  wirklich  saurer  Reaction  der  Fliiss. 
angewendet  werden,  und  bald  nach  der  Ver;^iriiing,  wo  sich  noch  kein  schwe- 
feis. Ammoniak  veriiiuthen  tässt.  Uei  gehöriger  lietrachung  aller  Verhültnisse 
ist  es  indessen  nicht  wohl  möglich,  dass  schwefeis.  Ammoniak  anders  als 
anf  Kosten  der  freien  Sdiwefels.  gebildet  werde,  so  dass  sich  ans  Schwefels. 
Ammoniak  ziemlich  sidier  anf  vorhanden  gewesene  freie  Schwefels,  scbliessen 
und  also  auch  bei  alkalisdier  Reaction  noch  letstere  nachweisen  Jasst.  Dieser 
Nachweis  gescbielit  uacli  der  ersten  Mt'tliode. 

Man  versuchte  nun,  ob  Aether,  der  die  schwefeis.  Salze  nicht,  aber  die 
Schwefels,  auflöst,  rielleicht  noch  besser  als  Alkohol  d(>n  vorliegenden  Zweck 
crfSIlte.   Folgende  Veisnche  neigten  aber  das  Inrige  der  Voranssetsung«  AVie 
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bei  den  Alkoliolmsnclirn,  ward«  ebeMifcliung  rimFleitelMQie,  Lelm,  Broi* 
waüsiT  u.  s.  \v.  mit  scIiwi'Ms.  Salzi-n,  Kocljsalz  und  Chlorwasscrstons.  ver- 
setzt, diese  Lösung  in  zwei  Theile  getbeilt,  zu  dem  einen  10  Tropfen  ronc. 
Sclnvefels.  gefügt  uod  beide  Theile  dann  wie  foJgt  behandelt:  Bei  einer  sehr 
gelinden  Wänne  wrden  nie  bin  lar  C<Nuiilf«g  dies  Syraft  abgedampft,  km 
eine  kleine  Menge  erbitst  an  eine  darCber  gehalteae  Glasfdatte  eum  Bfsaca» 
amcblagen  lieas,  welcher  Cblorwaaserslnft.  cnüiielt;  dann  worden  nie  (jeier. 
Rückstand  betnisr  etwa  10  Drachmen)  ii*  Flaschen  mit  6.  Unzen  Aetker  über- 
grossen,  alle  Salzllieile  «rehüii;:  ii  diesen  Flastlieii  gesammelt,  der  Hals  der 
Flaschen  ron  Salztheilchen  vullkonitiien  gereinigt,  die  Flaschen  giit  verstöpselt 
und  häutig  nmgeschiiltelt.,  Mach  18  Stunden  wurde»  nachdem  djst  Hahs  der 
Flaschen  mderuni  Torsicbtig  ron  allen  Salslheilchen  gereinigt 
der  Aelher  bchotsani  und  klar  abgehoben,  nnd  dvch  Tricktsr,  weicke  nut 
Glasplatten  bededrt  waren,  in  Flaschen  filtrirt.  Der  Aetker  ron  beiden  Yei^ 
suchen  hatte  keinen  saaren  (jeschuiacL  aDgenonnnen  und  zeigte  nur  hei  sehr 
oft  >viederholtem  Anfeucliten  des  Lackniiispapiers  eine  gering^e  saure  lieacUun« 
—  Es  wurden  in  zw  ei  UcsliUationen  von  jedem  der  Aetber  etwa  drei  Viertel 
abgesogen,  und  das  Uebeigegangcne  durek  Yerdanplen,  Zusetien  fon'  salpe- 
tersSurekaltlgeai  W.,  Verdunsten  bis  M  sor  Trockne,  Wiedcnufloscn  nai 
Zttsetsen  tou  Salpeters.  BaiTl,  auf  SckweMa.  geprüft,  aber  keine  entfcckt. 
Der  Rückstand  von  den  Destillationen  wurde  eben  so  auf  Schwefels,  unter- 
sucht, erst  anhaltend  mit  stark  durch  Salpeters,  angesäuertem  W.  geschüttelt, 
darauf  rorsiditig,  jedoch  mit  Anwendung  starker  Wärme,  der  Aether  im  Sand« 
bade  Terjagt,  der  Rückstand  bis  fast  sur  Trockne  eingedampft,  wieder  in  W« 
gd5st  und  auf  Schwefels,  durch  Salpeters.  Baiyt  geprift.  In  dtni  Aetker, 
welcher  mit  der,  die  freie  Schwefels,  entkaltenden  Fliiss.  gesckOttelt  uad  dig;e> 
.riit  worden  war,  wurde  eine  rerkaltnissmassig  äussert  geringe  Quantität 
Schwefels,  nachgewiesen.  Ii^  der  andern  entstand  eine  kaum  zu  bemerkende 
Opalisirung. 

Uebrigens  zeigten  noch  einige  Nebenversuche,  dass  die  Sdnrefiels.  in 
der  Tkat  nur  kochst  schwierig  von  dem  Sckwelelitker  angenommen  winU 
Mit' W.  Terdiinnte  Sdiwefeb.  theilt  dem  SckweMitker,  selbst  anhaltend  damit 
goschflttelt,  tut  keine  Spur  Sckwefels.  mit,  wenn  man  namlick  die  Voisicbt 
gebraucht,  den  SckwefeHlther  sich  Tollkommen  vom  W.  scheiden  zu  lassen, 
und  den  Rand  des  Glases,  welcher  immer  mit  einer  dünnen  Schicht  schwe- 
felsäurehaltigen  Wassers  überzogen  ist,  davon  zu  reinigen,  mit  einem  Wort, 
den  vollkommen  geklärten  Aether.  m  untersuchen.  Steht  der  Aether,'  uuter 
hiswetllgen  Scklitteln,  liugere  Zeit  mit  der  TerdOnnten  SckwefUs.  In  Berlik- 
rang,,  80  nkbmt  er  eine  gitasra  Menge  daron  ui(  wiid  alsdann  nm  reineni 
Aetker  getrübt,  and  Uss^  wk  oben  mit  Salpeters,  bekandelt,  durch  Baiyt  die 
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Schwefels,  erkennen.  Wird  mit  jrehöriger  Vorsicht  über  conc.  ScbwefL-lsiuire 
Schwefeliither,  etwa  das  18  bis  20fache  Voliiuien  gegossen,  durch  einen  Feü- 
strich  Torfaer  der  Stand  der  Schwefels,  genan  bezeidiBet  und  daon  die  Schwe- 
felaSare  mit  dea  Aelbcr  gcniscbC,  lo  entzielit  erstere  dem' letztem  ^  W. 
«Dd  mmelirt  am  da»  Gleiche  his  ZweiMie  dee  Tohims.  Der  Aether 
ISm t  sog:leich  daranf  keine  Schwefele.  erkenoeD ;  nach  24  Standen  bat  er  aber, 
eine  gewisse  Quantität  Schwefels,  aufgenommen,  wird  dann  von  reinem  Schwe. 
feiäther  getrübt  und  lässt  die  Schwefeis.  durch  Baryt  erkennen. 

Es  bleiben  also  die  beiden  oben  angegebenen  Methoden  die  genaneftOI. 
SM  aie  nach  nicht  in  ailen  Fäiien  im  Stande»  absoiiite  Gewissheit  na  Ter- 
•chnflbtt,  ao  werden  sie  doch  selbst  in  den  schwieiigaten  Fällen  durch  Nach- 
veianng  der  nngewShnUch  gvessen  SchwefelsSaremenge  genug  ihoo,  um  mit 
Zasiehang  des  so  charakteristischen  Leichenbefundes  die  Vergiftung  zu  oon- 
statiren.    (Pocc.  Jmm.  XLI.  p.  643  —  658). 


Ueber  das  ätherische  Ocl  des  GetreidebraDutweins  von  Muldeb* 

Das  nicht  nnerwartefe  Kesaltat  dieser  UntersudinDg  geht  dahin,  dau  das 

Oel  des  (jftreidebranntweins  ebenfalls  Oenanthsiiiirelither  enthalte,  welcher 
sonach  bei  allen  AVeingHlirungen  zu  entstehen  scheint.  Ist  jedoch  Dlmas 
Analyse  richtig,  so  würde  das  Fuselöl  des  Kartoffelbranntweins  sehr  von  dein 
des  Kombrani|^tvtins  abweichen.  Analer  dem  Oenanthsäureather  enthält  das 
resp.  FnselSl  des  Kombnnntweins  noch  ein  dgenthUodiohes  OeQ^  welches  der 
Yerf,  Oleum  H$hmm  (Komöl)  nennt.  Die  rorliegende  Arbeit  gewShrt 
nodi  ein  besonderes  Interesse  dadurch,  dass  bei  den  verschiedenen  Destillatio« 
Den  des  Gels  die  Oenanthsäure  in  verschiedenen  Zuständen  wasserfrei,  als 
Monohydrat  und  als  üihydrat  erhalten  wurde. 

Bei  erster  Dest.  des  KornbrannlweiihB  bleibt  in  dem  Apparat,  durch  wei« 
dien  die  überdeatilÜrte  schwache  FlÜst.  gegangen  is^  eine  dunkelbranne,  fette 
nnd  ttbebicchcnde  Sobotani  mritck,  die  nach  einer  abermaligen  Dest.  griSnlidi  - 
Ist,  Ton  Kupfergehalt. '  Destlllirt  man  diese  fettige  Substans  mit  einer  schwa« 
clun  Auniisiing  von  kohlens.  Natron,  so  bekommt  man  auf  dem  W.  in  der 
Vorlage  ein  Oel  m  ganz  geringer  Menge,  von  dem  schon  Blchnkr  gespro- 
chen; durch  abermalige  Dest.  Uber  eine  schwache  Lösung  von  kohlens.  Natron^ 
nnd  durch  soigföltiges  Trocknen  über  Cbiorcalcinm  erluUt  man  dasselbe  rein. 

Diesa  Oel  ist  hell  grüngelb,  sehr  dnnAdri^gend  ron  Gemdi  und  scharf 
Ton  Gesdimadc  Ton  kohlenn.  Alkalien  wird  es  nidit  veitndert,  von  atsen- 
den  aber  xersetzt  und  eine  l^e  S.  daraus  abgeschieden,  -welche  der Oenanths« 
gleich  kommt.     Diese  Säure  lässt  sich  aus  dem  Alkali,  mit  dem  das  rohe 
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Oel  deslillirt  worden,  durch  ScWefrls.  alisondern.    Von  Alkohol  und  Aetber 
wird  dai  Oel  gelöst;  spec  Gew.  bei  15^  C.  =  0,&854.    Für  fiidi  desUlL 
winl  CS  mm  Theil  zenetst. 
Es  besteht  ans :  ' 

1.         2.  Afone 
C    77,150   76,584    60    4586,220  77,11 
H     11,381    11,409    106       661,419  11,18 
0    11,469    12,057       7       700,000  11,76 
'  •  5247,639  100,00 

Dieses  lohe  0^1  ist  eine  Yeiiundiuig;  zweier  Oeie,  welche  durch  Dest. 
ilber  Aetskali  getrennt  weiden  klhinen;  wenigstens  wird  ebs  derselben  dndareli 
ausgetrieben.*  Dnrdi  wiederiioltes  Abdchen  über  AelikaK  bdcommt  aian  in 
der  Vorlage  ein  eigenes  Gel,  welches  einen  roni  rohen  Oel  ganz  ▼ersdiiede* 
BCD,  dem  Phellandriuüi  einigerniassen  gleichkonimendea  Geruch  besitzt.  Die- 
ter Gerodi  ist  indess  sehr  durchdringend,  der  Geschmack  stli.irf,  die  Farbe 
hell  grOngdb.  Andi  dieses  Oel  kann  £Ur  sich  nicht  ohne  Zersetzung  ^estil- 
lirt  werden. 

Man  bekommt  es  unter  zweierlei  Gestalten.     Dest.  man  das  rohe  Gel 

über  vt  id.  Kalilauge  (die  ^  tn  Kali  tttUkSk)  nnd  wiedecholte  die  DestiH.,  s« 
gab  es  nach  dem  Trocknen  über  Chlorcaicium  folgende  Znsammensetziiog : 

Atome 

C  79,948  79,936  42  3210,354  79,33 
H  10,070  10,842  70  436.786  1079 
0      ftl82     9,222      4      400,000  9,88 

4047,140  100,00 
Zieht  man  diese  Zusammcnsetzang  ron'der  des  rohen  Oels  ab,  so  iet 
Ceo  H.oe  O,  —  C,,  H,,  0,  =  C,,  11  36  0  ,.  Diess  ist  aber 
die  Zusammensetzung  des  Ocnanthsäure-Aelhers.  Durch  die  I)es(.  des  rohen 
Oels  &ber  Aetakalt  ist  dieser  Aether  zersetzt  und  Oenanthsäure  gdiUdet 
worden. 

AVird  bei  der  Dest.  des  rohen  oder  des  letztem  Gels  die  Kalilavge  eon« 
eentrirt  angewandt,  so  iSst  sic^  das  Oel  ganz  in  Kali  anf  zn  einer  klaren, 

nicht  braunen  Fliissiukeit.     Desliliirl  man  aber  die  Kalilauge,  nach  Hinzufii- 
guiig  von  AVasser,  so  geht  erst  Alkobol  und  dann  «in  llüchliges  Ot-l  ülifr, 
das  äliniich  aber  stärker  als  das  angewandte  riecht    und  von  dickQUssigcr 
Consistenz  ist.    Nach  Trocknung  über  Chlorcaicium  bestand  es  aua: 
C    85,060  84^927     24     1884,488  85,46 
H    10,270   10,266^   84      212,158  9,88 

a     4^670     4^807      1  100,600  4,66 

2146,641  100,00 
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*  burdi  eine  staricere  Ksüilaage        diei et  Od  in  dne  linmne  feste  Sub. 

stanz  venvandelt  und  ganz  zeraetzt.  ' 

Deslillirt  mnn  das  lolie  sd  koclit  va  bei  281^  C,  wird  aber  schon 

bei  150**  C.  braun.    Das  iiberdestillirlf  Oi !  liat  dru  Geruch  der  fi'lti'n  Säure, 
irenn  es  durch  Dcst.  Uber  kohlens.  Natron  gereinigt  worden.    £s  enthält. 

C  7ö,d41  75,855 
H  11,422  11,607 
0   13,037  12,538 

Bei  der  Destill,  ist  also  ein  Viertel  des  letztem  Oels  zersetzt  worden. 
Durch  ^\iedeilloile  Dest.  bringt  mau  das  ruhe  üel  in  seiner  Zusauiiuensetzung 
dein  Oenanthsäure-Aether  näher. 

Die  Formel  für  das  rohe  Oel  des  Malzbianntweins  ist  also:    2  C^g 
H,s  0,  +  C,*  0. 

Was  nach  dem  AbdestUliren  Ton  dem  rohen  Od  in  der  Retorte  znrQck- 
gebliebeu  ist,  enthält  neben  der  fetten  SSare  und  dem  Qbersehnssigen  kohlens. 
Natron  auch  Kupferoxvd.  Diess  (ieuien^e  mit  W.  ans-ckocht ,  hilrirt  und 
die  FlUss.  mit  Schwefels,  gesättigt,  giebt  auf  der  Oberfläche  eine  Lage  Fett- 
stoff. Dieser  mit  Wasser  abgespült  und  in  Alkohul  gelöst  zei^t  sich  beim 
Yerdansten  in  drderid  Gestalten.  Geschieht  die  Verdunstung  schndl,  so  be- 
kommt man  einen  butterartigen  Stoff,  weldier  ein  Monohjrdfat  Ton  Oenanths. 
ist.  Geschieht  die  Verdunstung  sehr  langsam  aus  einem  hohen  C^linderg läse, 
80  bekomuit  man  obenaut"  eiue  Lage  eines  klaren  Gels,  und  unten  an  dieser 
Lage  bilden  sich  Krystalie,  denen  beim  Niedersinken  andere  folgen.  Diese 
Kiystalle  sind  wasserfreie  Oenanthsäure ;  das  Oel  ist  ein  Bih.vdrat  derselben. 

Die  Krystalie  wurden  über .  Schwefels,  im  luftleeren  Raum  getrocknet 
und  dann  analvslrL 

Atome 

C    74,479    74,029     14     1072,12  74,71 

H  11^)4S  11,:)L3  26  162,23  11,38 
0    13,573    14,456       2       200,00  13,96 

1434,35  100,00 

Die  Kiystalle  sind  daher  wasserfirde  Oenanthsäure.  0,728  derselben 
eine  Stunde  lang  in  einem  Strome  Ammoniakgas  erhalten,  nahmen  um  0,025 
an  Gewicht  zu.    Damach  Afomgewidit  s=»  8122,1  X  I  =s  1561,0. 

kohlens.  Natron  gekocht  wird  die  fette  Saure  unter  Austreibung  Ton  Kohlens. 
aufgelöst.  Durch  Alkohol  löst  man  das  önanthsaure  Natron  auf,  welches  beim 
Filiriren  eine  sehr  klare  Auflösung  und  bei  sehr  langsamer  Erkaltung  schöne 
silbertPelssglSnzende  Nadeln  giebt.'  Das  ans  der  aikoholisdu  n  Lösung  des 
Snanths.  Natrons  gefällte  und  getrocknete  Silbersalz  gab  Ton  1,22  0,23  Silber, 
2,30  Köhlens,  und  0,89  W„  daher  Atomgewicht  ssx  3541,6.   Nach  einem 
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andern  Silbersalz  fand  man  das  Atooigew.  s  2220,4,  nach  dm  Ku|if<!rsaU 

=  3537,5. 

Das  fette  Gel,  wddiet  bei  sebr  laDgiamer  Yerdnostuig  aus  deaAlkoliol 
ctlialteii  wird,  ist  doicfasiditig,  fiiiblvs  and  bei  12*"  C.  von  0,881  spec  Gew. 
Dnrcfa  gelinde  Erwärmong  wird  das  W.  ausgetrieben  und  die  wasserfreie  S. 
bleibt  zurück.  Clilorcalcimn  bildt't  auch  Krystalle  Ton  wassi'rfn'icr  S. ,  und 
bei  eintMii  ri'berschusg  desselben  wird  dasOel  ganz  darin  umgewandelt.  Selbst 
dann,  wenn  man  eine  Platte  von  wasserfreier  S.  iiineinbnngt,  zersetzt  hhui 
das  Gel  in  Kiystalle  tod  wasserfreier  Oenantbs.  und  in  W.,  auf  welcfae« 
diese  Ki^stalle  ifihwiaiiieiu^ 

Dieses  Gel  bekommt  man  ebenfiills,  wenn  man  den  roben  kipferbaltigen 
Fettstoff,  so  wie  er  aus  der  Maizbranntwein-Brennerei  genommen  wird,  iu  einer 
Retorte  erhitzt.  Erst  w  iid  W.  mit  dem  rohen  Fuselöl  ausgetrieben,  dann  das 
fette  Gel  und  endlich  die  fette  Säure,  entweder  als  Monol^drai  oder  wassec^ 
frei,  oder  als  ein  Gemisch  beider.    Das  Gel  besteht  ans: 

C  63,956  64,887  14  1070,12  64,57 
H  11,154  11;111  aO  187,19  11,29 
0  2430   24,112      4      400,00  24,14 

1657,31  100,00 

Kiiu'  Reinigung  von  dem  W.  oder  der  wasserfreien  S.  kann  man«  okne 
es  zu  zersetzen,  mit  ihm  nicht  vomehinen. 

Die  suUimirte  feste  S.  giebt  die  nSmlichen  Saite,  wie  sie  Lrbio  md 
PiLOOzs  fämden.  Aus  dem  Silbersak  fimd  d«r  Terf.  das  Atomgew.  einmal 
SU  1439,6,  das  andeie  Mal  zu  1410, 

Durch  schnelles  Ahdunsten  der  gtistigi'n  LiJsung  der  fetten  S.  wird, 
wie  oben  <  rwäbnt,  Oenaatltsaure-Monuh>drat  erhalten.  Dieses  war  butterartig 
und  bestand  aus: 

C  69,541  69,886  14  1070,12  69,27 
H  11,611  11,701  28  174,71  11,39 
0    18,848   18,413      3      300,00  19,34 

1544,84  100,00 

cnn  man  das  Sublimat,  welches  sich  ansetzt,  wenn  kein  fettes  Gel 
mehr  ausgetrieben  wird,  sammelt,  so  bekommt  man  einen  Körper,  der  mdv 
Festigkeit  hat  als  letztgenanntes.  Derselbe  ist  eine  Verbandoog  von  1  At 
wasserfreier  Säure  mit  1  At  Monohjrdnt 

Man  kann  den  Gehalt  dsr  Bunntweine  an  Oenanthstnrriltber  sehr  Mdit 
ermitteln,  wenn  man  mit  8ts.  oder  koblens.  Natron  dest.,  den  Rückstand  mit 
Schwefels,  versetzt  und  liltiirt,  wobei  die  Oenanthsäure  zurückbleibt,  aus  der 
man  den  Oenanthsäureäther  und  das  OL  sUicum  berechnen  ^^'fVi,  (/^TO. 
^jws.  X6/  p.  582  —  593). 
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« 

Ueber  die  Yeränilernng  der  Mischnog  des  Harns  durch  den  Gebrandi 
TOD  AnDeimittelp ,  von  Dr.  Vbttbr. 

Die  AbhandliiDg  des  Verf.  entbält  ei^Dllich  sur  eine  Reibe  too  Bener- 
ksDgen,  ivelche  dam  dienen  sollen»  melir  sn  UntersHchangen  Uber  diesen  Ge* 
genstand  anfznfoidern«  In  der  Tliat  besitst  man  bis  jelst,  die  Untersncbon- 
gen  Uber  SteinbilduDg  und  Diatetea  meiiitU9  aus^eDomnen,  nicbts  Üs  Ter* 

«•inzcite  IJeobaclilungfn  Uber  das  Verhältuiss  der  Ingetta  zum  Urin.  Mebr, 
aber  iiuiuer  noch  lange  nicbts  Vollständiges,  ist  über  den  Einfluss  verschie- 
dener KrankbeiUprocesse  auf  den  Uam  und  das  Vorlrenscben  eines  oder  des 
andern  seiner  Beslandlbeile,  oder  gar  das  Auftreten  neuer  in  Folge  dieser 
Pioeesse  rotbanden;  wie  s.  B.  über  das  Toiberrscben  amnoniakaliscber  Be- 
itandfbeile  In  putriden  Krankbeiten,  des  Itamstofls  und  |ihosphors.  Kalks  in 
der  Gii'iit,  di-s  Ctilornatriums  und  Salmiaks  in  der  Hysterie,  des  Eiweisses 
in  Hydrops  mit  Nierenh  iden,  über  den  Mangel  an  HamstolT  in  Hydrops  ohne 
Nierenleiden,  Mangel  fester  liestandtheile  überhaupt  in  der  Cbolera»  Uber  das 
Auftreten  besonderer  Farbstoffe  unter  gewissen  Umstanden  u«  s.  w.  WoBH* 
LEU  bat  bekanntlicb  Yersnche  fiber  den  üebeigang  nancber  Stoffe  in  den 
Harn  angestellt;  er  fand,  dass  in  den  Han  nicbt  übergeben:  Eisen,  Blei, 
Weingeist,  Aether,  Kampher,  OL  Dtpp,^  Blosdins,  Farbstoff  der  Coche- 
nille, Alkanna,  Lackmus  undSaflgrün;  verändert  übergehen:  Kaliumeisen- 
Cyanid  als  Cyanür,  pÜanzensaure  Alkalien  als  Kohlensäure,  Jvlees.,  Weins^  ' 
Galluse.,  Bernsteins,  und  Benzoes,  mit  Allalien  verbunden,  Jod  als  Jodkaliun, 
Schwefel  als  Schwefels,  und  Sehwefel Wasserstoff,  SchweteUeber  als  schwefids, 
Kali;  nuTerandert  Ubeigeben:  koblens.,  Salpeters.,  scfawefels.,  cblors., 
•cbwefelbtans.  Kali,  Kaliumeiseiieyanilr,  Borax,  Cblorbai^um,  kiesels.  Kali, 
ueins.  Nickeloxydkali,  Farbstoffe  von  Indig,  Gununigult,  Rhabarber,  Krapp, 
Kauipi'chenholz,  rothen  Rüben,  Heidelbeeren,  3Iaulbeeren,  Kirschen,  feiner 
Terpentinöl,  Arome  von  Wacliholder,  Baldrian,  Asafoetida,  Knoblauch, 
Castorenn,  Safran  und  Opium,  endücb  im  krankhaften  Zustande  auch 
fette  Oele.  ^ 

Der  Terf.  fitgt  hinzu,  dass  nacb  CA?itü  durch  die  Scbmierkur  der  Urin 
quecksilberhaltig  werde  (nach  Chr74LLIKR  nicht),  und  dass  nachLANDKiiKH 
Schwefels.  Chinin  in  grossen  Dosen  gegeben,  sich  im  Irin  wieder  findet. 
Eisen  ging,  selbst  als  äpfels.  Tindur  angewendet,  in  des  Verf.  Versuchen 
ebenfalls  nicht  in  den  Urin  Uber.—  Nach  manchen  firscheinnngen  zu  schlics* 
ssn  dürften  wohl  auch  Aspaagin,  fest  alle  Adstringenden,  Cubebenscharfetoff, 
Copairabalsam,  Yeratrin  in*  den  Urin  ubefgdien,  doch  sind  keine  direden 
Versuche  rom  Yerf.  gemacht  Fette  Oele,  in  reichlicher  Menge  genossen, 
werden  wohl  nicht  blos  iui  kranken  Zustande  durch  die  Nieren  ausgeschieden 
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Tidadir  tdicuit  der  wakre  UcWnchon  aa-  Mbm  Mt  (der  weder  afsioulirt, 
Mdi  m  des  reradiiedMea  Gcwckcn  (lecmuitwifd)  aaf  dieMMlTege  taOemt 
tu  weidcB.    Unter  des  koUeaa.  Sakca,  wdche  m  des  Uria  WbogAm,  ist 

noch  kohlcns.  Kalk  zu  nennen. 

^  iisutlH-  iii>i*r  .Scljn»*lli2k«'it ,  mit  der  Sfoffe  in  <len  I  rin  übergeben, 
aiod  bekaoAUich  nur  an  Tbieren  oder  bei  Jmversso  veticae  anzustellen, 
daher  selten*  In  AUgenieinen  bemerkt  man,  daat  leichlidier  Gennss  solcher 
Stoffe,  welche  bereits  im  BInte  rorhanden  sind,  fast  angeoUickDch  eine  Ver- 
mchmog  denefbea  in  Harne  venirsacht,  was  aber  niir  coBseosnell  geschidit, 
xdt  auch  bei  unterdriickter  If  antansdUntf  awg'  der  Harn  oft  angenblkkKch  wass* 
riff  wird.  Andere  StufTe  hraiiclu  ii  l.iniirre  Zeit.  —  Bei  AnxNenJiin.:  von  Jod- 
kaliulu  hcini-ikte  der  \  erf.  schon  nach  70  .Mio.  Jodreactinn  im  Lrin;  diese 
Reaction  hält  noch  eini^re  Taue  nach  Aufhören  des  £üiniJiu)ens  an  und  es 
scheint  alles  Jod  auf  diese  Art  wieder  entfernt  sa  werden.  Eine  Verwechs- 
Inng  der  Jodreadion  mit  Aosscheidnng  der  sogenannten  Rosensaiire,  tot  wd* 
eben  der  Ver^.  warnt,  durfte  wob!  einen  Chemiker  Itanm  passiren.  Der 
Verf.  heobatlitile  einmal,  d.iss  der  Lrin  eiius  Kranken,  weirher,  bei  leichter 
rieisch  -  und  Aiii,\  lumtliät ,  täglich  4  Scr.  doppt  lkv)hlens,  Natron  nahm,  in 
einem  Tage  4  Drachmen  doppelkoidens.  Alkalien  ausschied;  der  Kranke  halte 
aber  Potaschehäder  genonmcn«  (Konnte  denn  der  Verf.,  was  nicht  unwicht^ 
i^ire,  nicht  ermitteln,  wie  riel  ron  jenen  4  Drachmen  doppeikohlens.  Athah'ett 
Kidi-  lind  wie  riel  Natronsais  war?  d.  Red.) 

Wie  es  kommt,  dass  f.  B.  Cauipher  von  den  Nieren  nicht,  aber  tob 
den  Lungen  ausgesciiieden  uird,  dass  ein  Salz  in  den  Harn  überiieht ,  das 
andere  nicht,  kann  der  Verf.  auch  nicht  erklären.  Nur  solche  Mittel,  die 
in  den  Urin  übergehen,  sind  M}iuretica  im  wahren  Sinne,  andere  können 
wohl  mittelbar  diuretisch  wiito,  durch  Hebung  tob  Stockangea  im  Kreis* 
laufe  u.  s*  w.  Kohlens.  AlkalieB.  fette  Oele  ausserB  ihre  bekannten  Wir^ 
kungen  durch  direden  Vebergang  in  den  Harn,  daraus  wird  wahrscheinlich, 
dass  auch  die  andern  auf  die  Ifarnorgane  besonders  wirkiiuhn  Mittel  ganz 
oder  z.  Th.  in  den  L  rin  übergehen.  —  Eine  x\iifforderung  an  die  Praktiker 
zu  Versuchen  macht  den  Schluss^.     {iiorEL.  Aurt^  1037.  Sept^  p% 

loa  —  116). 

•  Wir  nchriuii  hierbei  Gelegenheit  za  bemerken,  dass  die  grosse  Wichtig- 
keit chemis'Iiür  ünttrsuchungen  aller  Sccretionen  und  Produkte  in  Krankheiten 
auch  insütcrn  anerkannt  wird,  als  besondere  Anleitungen  zu  diesem  Zwecke 
erscheineii;  s.  U.  do  Mbnil's  Schrift  über  Untersuchung  der  Concretionen  und 
Kbbs  über  Untersuchung  Jet  BInts  und  Harns.  8o  brancbbar  diese  Schriften 
sind,  ist  doch  nicht  zu  verkennen,  dass  sie,  Air  den  weniger  geübten  Chemiker 
bestimmt,  und  nur  die  Untersuchung  der  bisher  bekannten  Fälle  uuitassen«!,  «la 
nicht  ausrdohen  können,  wo  es  sicli,  wie  gerade  in  der  pathologisciien  Chemie, 
dämm  handelt,  Bodi  Unbekuuites  su  entdecken,  DonUes  «ii»ikIaraB|  nlio  ober* 
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Besonderer  Fall  von  Aldebydbildong  von  J.  F.  Simon. 

Bei  teinra  Veriocheii  «her  die  Entdeckung  der  Schwtfdsäurevei^ftung 
luacLte  der  \v\(.  aiict  folfcndt'  Beobachtung': 

Wenn  man  den  Schwcfeläther,   imi  ilm  auf  Schwefels,  zu  priifrn,  mit 
drei  Yiertela  seines  Yoliims  W.  and  etwas  Salpeters,  in  müglichst  flachen 
Geßiscn  un  Sandbade  kockt,  so  entweicht  erst  leiner  Aether,  sodanii  aber, 
Tvenn  die  leisten  Mengen  Aether  yerdampfen ,  Teibreitft  sich  ein  für  *Nase 
und  Aun:en  hScIist  reizender  Geruch  nach  Aldehyd.    Diirdi  Chlortrasserstofls. 
konnte  kein  Aldi'hvd  erzeugt  werden,   wohl   aber  geschab  die  Bildung  sehr 
vüllkouiüien  durch  conc.  Schwefels.,  und  zwar  jedesmal,  wenn  das  Sandbad, 
"WO  die  Schale  bineingestelit  werden  soUte»  schon  sehr  heiss  war,  also  eine 
kräftige  Einwirkung  der  Schwefels,  ron  Tom  herein  Statt  £uidy  und  wenn 
die  Sdiwe&b.  möglichst  tinrennSscht  am  Boden  der  Schale  lagerte.  Kiesuüs 
aber  konnte  die  Aldehydbildung  bemeikt  werden,  wenn  Aether  mit  W.  und 
Salpeters.,  mit  \V.  und  conc.  Schwefels.,  selbst  wenn  Aether  uninittelliar  uitl 
conc.  Schwefels,  in   einem  Kcdben,  in  einem    Reatrensglase,   am  wenigsten, 
wenn  diese  Flüssigkeiten  in  einer  Betörte  erhitzt  wurden.      Es  war  daher 
auch  nicht  möglich,  das  Aldehjd  an  Ammoniak  sa  binden.   Mithin  war  der 
freie  Zutritt  der  Uuft  eine  Hauptbedingung.    Sie  stellte  sieh  durch  folgenden 
Yersuch  noch  mehr  heraus:   Aether  und 'Schwefels,  wurden  in  einem  Kolben 
gekocht;  es  wurde  durcliaus  keine  Aldehydbildun^  wahrg  enommcn.    Als  aber 
das  Ciemisch  in  eine  c^^vi^^mte  und  im  Sandbade  siebende  Schale  ausgegossen 
wurde,  zeigle  sich  sogleich  der  Geruch.    AVenn  sich  das  Aldehyd  am  stärk- 
sten entwickelt  und  man  die  Schale  aus  dem  Sandbade  nimmt,  so  Terschwin» 
det  der  Gemdi  sehr  bald,  und  macht  dem  des  reinen  Aethers  PhUz,  wird 
aber  beim  enentcn  Eihitzen  wieder  herrorgemfen.    Es  ist  also  eine  gewisse 
hohe  Temperatur  und  der  Zutiitt  des  Sauerstoffs  für  diese  Art  der  Aldehyd- 
bildung  durchaus  nothwendig.    Iliiit  man  über  d.is  Gef.iss  ,  woraus  sich  das 
Aldehyd  entwickelt ,  ein  Papier  stark  nnt  Salmiakgeist  befeuchtet ,  so  entwik- 
kelo  sich  sehr  dicke  weisse  Nebel,  die,  an  ein  kaltes  Gefäss  aufgefangen, 
längere  Zeit  den  pikanten  Geruch  eshaliien.     {P^gg.  Amm.  XLtL  p. 
658  —  659). 


hau|)t  in  einem  Felde  zu  arbeiten,  wo  sich  die  zu  i'it<erwindcnde  Schwierigkeit 
lihr  oft  erst  im  Laufe  der  Untersuchung  zu  erkennen  git  bt.  ^ 
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Darstellung  deg  ChroinaUuns,  von  Marchand.  Liist  man 
saures  clirouis.  Kali  in  heisser  Chlorwasserstoffs,  auf,  so  krvst.  beim  Erkall«'Q 
die  von  Pkligot  entdeckte  A'erbindiin^  von  Chroms,  mit  Chromkaliiini,  wäh- 
rend in  der  31iitterlauge  etiras  Chlurkalium  und  Chromchlurid  zuriickbleibL 
Ninmit  oiao  statt  d«t  cveifoeli  cbroms.  Salzas  die  neutrale  Verbindung,  so 
Terschwindet  das  cbroms.  Cblorkaliain  gSüididl  uod  nan  erliSIt  ein  Gemenge 
Ton  Cfaromchlorid  und  Chmnkalinm,  welches  letsteie  ans  der  Flüssigk.  ganz 
lein  henwskiyslallisirt.  — SeC^  man  sn  der  Chlorwasserstofls,  ungefähr  efai 
Achtel  ihres  Gewichts  an  ScbwefdmUire ,  so  Terwandelt  sich  die  HSlfte  der 
ChroJfis.  in  Chromosyd,  das  sich  mit  der  Schwefels,  und  deui  gebildeten  schwe> 
fels.  Kali  su  jChromalann  rerblndet«  Gleichseitig  bemerict  man  die  Bildung 
Ton  Chlorfcalinm,  welches,  wenn  ein  Uebersdiuss  an  Schwefels.  Torhandoi 
war,  sich  unter  Entwicklang  von  Salsa,  in  schwelels.  Kali  vmandert  nndfon 
Chromsttperchlor&r,  das  sidi  heim  Abdampfen  unter  Entwiddung  toh  CUor- 
gas  in  Chromchlorid  Terwandelt    (Pa«l7.  Amm*  XL/,  p,  594). 

Gallertkapseln  Ton  Mo  tu  es.  Es  ist  kürzlich  bei  Gelegcnhcil 
der  RKqui Neschen  Form  fiir  Bai$,  Copaivae  auch  die  Rede  von  Moturs 
Gallertkapseln  für  nnaogencbm  schmeckende  Arzneimittel  Uberhaupt  die  Rede 
gewesen.  Mothrs  beschäftigt  jetst  20  Arbeiter  mit  Fabrikation  solcher 
Kapseln  und  zwar  sind  dieselben  zum  «^rössten  Theil  mit  Bah.  Copaiv49€ 
getüilt.  Id3()  hat  iMothrs  2000  Gallerte  und  3000  €f.  BaU,  Cmp. 
yerbraudit.  Die  Verfertigung:  der  Kapseln  geschieht  folgendermassen :  Man 
taucht  metallne,  mit  einer  Schraube  angebrachte  Knöpfe  in  eine  conc.  Gallert- 
auflösiing,  lässt  erstarren,  zieht  dann  die  Gallertkapseln  von  dem  Knopfe  ab 
und  trocknet  sie  erst  im  Freien,  dann  bei  künstlicher  Wiiriiie.  Hierauf  fiiUt 
man  si»-  mit  dem  ArzneistolTe,  schliesst  dann  die  Oeffniing  dureh  einen  Tro- 
pfen Gallerte  und  überzieht  dann  das  Ganze  mit  Benzoi-iinctur.  {^DiXBMf 
Jm  L/XV.  p,  231  nac/i  dem  Bullet»  de  la  Soc.  d^encourag.) 

Leberlhransyrup.  Als  eine  angenehmere  Form  fiir  Anwendung  des 
Leherthrans  wird  der  Sviup  ejupfohlen.  I)ui'i>oü  giebt  dazu  folgende  Vor- 
schiifh  Ol.  Jec.  as.  5vjii,  G»  arah.  pulv.  ^v,  Aq.  ^vji,  Syr,  comm, 
5jv,  sacc/i.  aWi»s,  5vxvj;  man  mache  aus  Gel,  Svrup,  Gummi  arah.  und 
eine  Kmulsion,  löse  dann  den  Zuiker  bei  gelinder  Wiirme  auf,  ctdire 
und  setze  zu:  Aq.  flor.  nap/t,  ^ji-  Das  Mittel  soll  sich  sehr  gut  halten. 
(Bull,  de  ih^rap.  T.  XIIL  p,  156). 

Ueber  blauen  Urin.  Drantt  bestätigt  die  Angabe  Ton  Jolia 
DK  FoNTKNKULR,  MojoN  Und  Caxto,  dass  der  Farbstoff  des  blaae« 
Urins  Berlineiblan  seL  Er  hatte  Gelegenheit,  einen  sehr  dunkdUauen  Uritt 
sa  untersuchen,  den  ein  junger  Grippenpatient  gelassen  hatte  und  weldier 
in  der  Ruhe  ein  blaues  Sediment  von  BerlinerUan  abselste.  Von  diesem 
abfiltrirt  enthielt  die  Fiassigkeil  noch  Eiweiss,  Gallerte  (?),  Salsa  des  Urinn 
uod  Spuren  fon  Harnstoff.  {Jamrm»  de  Mm  mM  1830.  Jmim. 
p.  2S9). 
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INHALT.    Destinationsprodukte  des  CeonMiouc  von  Bouchardet  — 

Ffsiikatu  rier  MsIitTtgen  Untersucliungen  über  Rhabarber  von  ^uebees»  ^ 
üoldenoxjrdkaUuui»  JUioduouiaure  und  Krok^nsaure  foa  U  eil  er. 


Deber  die  Destillatioiisprodakte  des  CaonCciiOttc,  von  Boucrasdat. 

Die  UntersflciiuBg^  Boücrardats  schliefst  sicli  d«^  fiuhern  ÜBlersu- 
cbuBgen  Über  Caoutcbouc  und  Ober  isomer«  Kohlenirasserstofie  tob  rerscbie* 
denem  Sitnlepankte  an.  FIimlt*s  Untersuchung  kennt  II.  nicht.  Die  ron  ihm 

erhaltenen  F^rodukte,  von  denen  er  uauientlich  4:  Eiipion,  Fak.iday's  (lüch- 
tigen  KohlenwasserstoB',  CaDUtdiene  uod  Heveene  (uiit  abnehmender  Fiüch- 
tiglieit)  benrorhebt,  sind  siimmtlich  nach  dem  YerluUCniss  C  11 ,  .  zusamuieB* 
gcsetst   HiHLT  foad  seiB  CaoutchiB  =s  C «  -H 

Der  Verf.  destiUirle  den  Caoutchoiic  in  einer  kuprernen  Hiase  iiiil  ftsl 

au%esetztem   iielm   und  durch  Eis  abgekUbUem  Scblangenruhr.      An  das 

Scbiangenrobr  ward  eine  mit  Schnee  nmgebepe  Flasche  gvfligf,  diese  mit 

eiBer  ziBBeraeB  Flasche  TerbuBdea,  welche  mit  eiBem  GeBieBge  tob  3  Tb. 
Chlorcalcinm  uad  1  Th.  Schnee  uuigcbeB  war  und  an  diese  eine  dritte  dordi 

2  Th.  Schnee  nnd  1  Th.  Terd.  Schwefels,  abgeknhile.    Das  Des  illat  ron 

1  f/.  Caoutchoiic  betrug  etwa  2  L  ozen  in  der  ersten  uud  eine  t'uze  io  deu 
beidun  folgenden  Flaschen. 

Die  letztere  Flüssigkeit  war  sehr  leicht,  dnrchsichtig,  leicht  gelblich, 
Tcrdanpfte  beim  Oeffnen  der  Flasche  schnell ,  ktystaltisirte  bei  ^  20*"  jedoch 

nur  zum  Theil;  bei  Vermischung  mit  conc.  Schwefels,  schwiirzt  es  diese 
unter  Kntxncklung  Ton  Wärine  und  eigentbüniiiciiem  Gerüche  und  iässt  uua 
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das  Gemenge  einige  Tage  an  einem  kalten  Ode  stehen,  so  scliwiiumt  CSM 
kive  Fliifiigkeit  obcs  auf,  «rtldM  Mck  firiundlMig  mit  Aeiikililauige  «ai 
DcftaUtiM  M  86"  iber  Chlofctldan  alkEigMidiaAi»  EHpioit  wagt, 
Biiiiiidi  tpee.  Gew.  lef  15*  =a  0,60,  Kocfapuikt  M  50",  ÜBlodichMl  m 
W.,  LeicMiilicIlKit  k  absolutem  Alkohol,  LavtxSadaichkeit  tlmk  SBm 
und  Alkalien.  v'  * 

Ernannt  man  die  urspr&ogliche  Flüss.  in  beideo  letzten  Flaschcm  rat» 
sidiüg  nicht  über  -j-  10**  lud  M?ersirt  durch  Schnee  und  Chlorcalcium,  m 
erbllt  maa  hei  getöriger  FiMiSoaifMBg  4at  Piodokto  ciae  Flüfa.,  wckha  ha 
der  HailLiteB  Kalte  aicht  cnlairt,  aoeh  «afcr  0**  kocht»  Inohter  irt»  ak  4ai 
ivintte  Evpion  (0,63  hei  — l""),  la  W.  kaaai,  ia  Alkohol  aad  Acfhcr  leiek 
löslirli  ist.  Beim  VermischcD  uiit  Schwefelsäure  entsteht  Schwärzung  unter 
AVäniiiM-ntw iiklung  und  Bildung  eines  braunen  Absatzes,  aber  uline  Gasent* 
wicklaag.  Salsa,  und  Alkalien  wirken  nicht  ein.  Die  FlSss.  kommt  aüi 
drm  TOB  Faradat  hei  Zcrsctxaag  der  Oele  erhaltOMB  Kohleavaiacnlaff 
Chereio. 

Erhöht  aiaa»  weaa  die  Torige  FIBm.  Dhergegaagen  Ist,  die  Tempenfar 

etwas,  so  geht  zwischen  10  und  18°  (der  Kocbpunkt  steigt  f<»rtirahresd) 
eine  kleine  Menge  Fliissiglceit  über,  welche  in  der  Kalle  in  feinen  weissen 
Nadeln  krvstallukirt,  die  man  durch  Auspressen  zwischen  Fiiesspapier  reioigea 
IcaRB.  Auch  bei  laacher  Abdampfung  der  ursfHÜagiichea  Fiüaiigkeit,  wobei 
«Ue  forige  Sahalaaa  Tcriliq;t  aad  dadaich  Kille  eatvickclt,  kaaa  am  dim 
Kiyatalle  gewiaaea.  Diäte  Sahataaa  achcaat  aach  roa  FARADAr  bei  aciaca 
VntersttchttBgea  fiber  die  Zenelattag  der  Orle  geeehea  wordeo  la  aefai.  Sie 
ist  nach  «hin  Pressen  weiss  und  undurchsichtig;  sie  schmilzt  bei  — 10°  zu 
einer  farblosen  Flüssigkeit,  kocht  bei  -f-  14,5°  bei  0,752  liarom.),  bat  bei 
—2°  und  0,752  ein  spec.  Gew.  von  0,65,  ist  iaW*  aicht,  in  Alkohol  aad 
Aether  leicht  löslich  aad  uateneheidet  aich  tob  der  vorigea  ttberhaapt  aar 
darcli  apec  Gew.,  Schndapaakt,  Kocbpuakt  aad  Kjyatalliairbafkeit  Dv 
Verf.  BeDBt  sie  Gaoatch^ae.  Sie  besieht  aadb  2  Venachca  aas  85,89 — 
85,41  C  uml  13,77—14,59  II,  also  ==  Clf,. 

Die  bisher  erwähnten,   sehr  lliiciidgen  Produkte  sind  von  den  fitUiern 
Bearbeitern  dieses  Gegenstandes  nicht  besonders  untersucht  worden. 

IIa  HinltS  Faradavin,  au  wie  ia  den  flUchtigstea  Pradaktea  Aaderer 
aiad  iadessea  jcBe  Stoffe  die  maa  wohl  als  aiemlieh  hesliaimt  diaraktoriairta 
aasehea  kasa,  gawiu  Tarhaadea.  Daa  SCdgea  dea  Koehpaahts  bei  DeslilL 
der  ganzen  FliiSi.  tritt  aaeh  hier  berror,  wie  bei  allen  gemengten  kohlen- 
*  wasserstofligen  Flüssigkeiten,  d.  Red.J  Dagegen  ist  das  in  der  ersten  Fla- 
sche Condensirte  (welches  man  mit  dem  CoUcctiraauien  Caoutchoucöl  hc- 
aeiehaea  kaaa),  obgleich  oflfeahar  .aoch  aasaauBeageaetat,  der  UaaptgegeaalaMi 
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der  firukern  Untmnchungen  ge^vosen.  Diese  Flüu.  givbt  anter  stetein  Stei- 
gal des  KocbpHokU  lauter  Produkte  gleicker  ZniamMeiMtiiiug  uud  ▼crscbie- 
dcser  Flldiligkeit;  mmui  kauii  in  der  Kalle  CaoutcbovduvitaUe  darauf  eikal* 
teu,  durch  iangaanie  HeiHII.  ist  et  allerdings  uiüglicli,  wie  Grrgort  fand, 

eine  Fliiss.  zu  gewinnen,  deren  spec.  Gew.  bei  1»V  =  0,6t)  ist  und  welche 
bei  35'^  zu  kochen  anfan^  — >  aber  auch  der  Kuchpiinkt  dieser  FlUss.  steigt 
fi>rtwährend  und  es  war  dem  VerfL  Überhaupt  unmöglick»  ein  Produkt  tob 
isem  Kochpttukle  lu  iaoiirea. 

RecHfieirt  man  du  CaoulckoueSl  mit  Wafuer,  ao  Ueibt  in  der  Retorlu 
eio  weniger  flSchligei  Od,  welches  imuier  noch  lunniniengestftat  ist ;  derTerf. 
untersuchte  den  fivesten  Theii  und  betrachtet  überhaupt  alle  inreniiediiiren 
Produkte  als  verschiedene  Cieuienge  vun  dieseui  und  den  ubvn  angegebenen 
fluchtigsten  Destillalionsprodukten  des  Caoutchouc  Der  Verf.  stellte  sich 
dlcMU  fixesten  Stoff  dar,  indeni  er  dasjenige,  was  bei  der  Redificatiou  des 
Caoitdiotto51s  nebt  awhr  mit  dem  Wasser  Hberging,  der  Iroekneu  DeslilL 
unterwarf;  dann  uur  die  JetiCeu  Antheile  des  Destillats  sammelte  und  diese 
im  Oel-  oder  QnecksilberiNide  rectifielTl.  Bs  tritt  dabei  leicht  ein  Sinken  des 
Siedepunkts  ein,  indeni  sich  durch  theilweise  Zersetzung  wieder  die  oben  er- 
wähnte ÜUchtigere  Fliiss,  und  Kohlenwassrntiiffgas  bildet«  Das  auf  diese  Art 
erhaltene  Oel  nennt  der  Verf.  lleve^ne. 

Das  Hete^  ist  eiu  leicht  bemsteiuartiges,  klares,  wenig  empyreumatisch 
riechendes,  scharf  schmeckendes  Oel,  welches  bei  315"*  kocht,  in  der  stärk- 
sten KSIte  nicht  fest  wird,  bei  21*  ein  spec  Gew.  =  0,921  hat,  wie  äth. 
Ovle  mit  dickem  Hauche  verbrennt.  Es  ist  völlig  neutral,  liist  sich  in  Alko- 
hol, Aether,  fixen  und  flüchtigen  Oelen.  Nach  zwei  Analysen  besteht  es  aus 
86,24  —  86,82  C  und  14,70—13,18  H.  —  Chlor  wird,  namentlich  im 
Sonnenlichte,  unter  Salssiuireentwicklung  und  beträchtlicher  Verdickung  •  (die 
bei  dünnen  Schichten  bis  zur  Wachsoonsistettn  geht)  rasch  absorblrt;  ingrSs- 
sem  Massen  bewirkt  das  Chlor  bald  Schwirtung  und  Bildung  eines  halbfiUs> 
sioen  Märzes.  Brom  und  Jod  whrken  Shnlicb.  Alkalien  bewirken  Yerdik- 
kung  und  i'iirbung  unter  Aufnahiue  von  Sauerstofl*.  Fügt  man  allmählig,  bei 
niöglicbst  reruiindertem  Luftzutritt  und  ste:er  Abklihli^g  conc.  Schwefeis.  zu 
Hereene,  so  erhält  man  eine  sehr  dicke,  braune  Masse,  über  welcher  nach 
dnigen  Tagen  Ruhe  eine  klare ,  ölige  FlUss.  schwimmt  Durch  W.  scheidet 
sich  aus  der  trodcnen  Masse  bald  eine  schwane,  pschaitigu  Substans  ab, 
welche  man  durch  Kochen  mit  alkalischem  W.  entsSuert  und  die  dann  dem 
Aldehydharze  sehr  ähnlich  ist.  Die  saure  Fliiss.  entliält  nur  Schwefels,  und 
etwas  organische  Substanz.  Die  oben  aufschwimmende  leichte  Fliiss.  wird 
erst  mit  Kalilauge  gewaschen,  dann  mit  Schwefels,  geschüttelt,  wodurch  sie 
sich  nur  wenig  Ürbte,  wieder  mit  Kalilauge  gewaschen  und  im  Oelbade 
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^  dvslillirt.    Sie  kochl  dann  bei  22S^,   ist  vollkttiunieD  klar,  farUoi,  riechl 
und  idiiiieekt  nngmebner  aJs  Hevcene,  hält  ticli  m  der  Luft  unrcriuidat, ' 
wird  dnreh   Sauren  und  Alkalien  aicki  afüd^t,   kun,'iit  de»  Enpwa 
änttent  ahnlieb.   CIrkgoiit  erhielt  ein  abnlichea  Produkt  dnrdi  Behandlung' 

(Irs  Imm  25  —  80"  ülM'i-g;i'henden  Caoulclioifcüis  mit  Scliwefflsäur«'.  [Iliai- 
i.l''s  Caiiiitciiin  stillt  dein  Ifcvi'en  noch  am  näclisten.  d.  Red.) 

An  die  durch  vorstidiendi*  Arbeit  abermals  be\\  irkte  Vermehruiig  der  iso- 
nierischen  Kvhleiiwafieraloffe  kniipft  der  Yerf^  folgende  Betrachtungen:  Ajfe 
diese  Kohlenwasserfftofl«  Jasien  aidi  cintheih»  In  solche,  die  sich  mit.  Schüre. 
MsSure  verbinden  (Ceten)»  die  gegen  Schwefels,  indiflferent  sind  (Eupion, 
Paraffin)  iinil  solche,  die  von  Schwefels,  zersetzt  werden  (Naphtha,  Caout* 
rl:en,  Heveen  u.  s.  nv.)  Man  sieht  also,  der  Verf.  sieht  die  Zusannnen- 
Setzung  vun  Eupion  und  Naphtha  nicht  als  z>u'ifeihafl  an.  Unter  dem  Na* 
men  Eupion  glaubt  er,  dass  Tcnchicdcne  Kofalenwasscrstofie  bescfaiidien 
worden  sind.  Man  pflege  nur  das  leichteste  als  rein  ansnsehen;  er  halte  das 
bei  228"*  kodiende  für  eben  so  rein,  als  das  bei  47^  kochende;  sie  aeiei 
isomerische  Kiirper,  die  aber  durch  Mcngung  in  verschiedenen  YerbSItnlssen - 
unziililige  intermediäre  (jilieder  bilden  können.  (Ls\\ird  hier  nicht  Uberdiisäig 
sein  zu  envähaeo,  duss  iiiaa  nun  zu  unterscheiden  hat:  Caautchoucine,  dest. 
Caoutchoucöl ,  namentliidi  die  leichtern  Theile  Uberhaupt  —  Caoutcbene 
(Bovchardat)  bei  i4,&°  koohenden,  in  der  Kalle  krjrstallisicbaivn  Jkoh- 
lenwasserstofF  —  Caoutchin  (Hwlt)  bei  YIV  kochendes  DestiUaÜons» 
prndukt  des  Caoulehoue,  welches  sa»  H«  ftusamniengesetst  sein  soll. 
Ii.  Red.) 

Der  Verf.  bemerkt  nun  noch,  dass  bekanntlich  die  leichteren  Cautchouc* 
ole  das  beste,  aber  auch  theuerste,  Auflüsungsuiülei  für  Caoutchouc  sind; 
^  dass  man  also  dasselbe  durch  ein  ^oblfeileics  tu  erselsen  streben  muss..  So 
erhalte  man  durch  Destillation  des  Terpentinöls  bei  hoher  Terap.  ein  leichtes 
Oel,  welches  Caoutchonc  besser  lose,  als  TerpentinBl,  wenn  auch  noch  mdit 
so  gilt  als  leichtes  Caontchnucul.  Wenn  man  aber  die  Entst«'hung  des  Fa> 
RAl)AY*srhen  (llissiuen  Kohlenwasserstoffs  durch  Zersetzung  von  Oel,  so  wie 
die  Analogie  desselben  mit  den  leichtesten  Caoutchoucdestillaten  betrachte,  so 
sei  wohl  SU  hoffen,  dass  man  durch  Benutsung  und  Bearbeitung  der  in  den 
Oelgasfobriken  condensirten  Fittsaigkeiten  seinen  Zweck  eireichen  kSnne.  (•/• 
</e  Pkmrm.  1887.  S€i^$.      4M  —  464). 
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Restfitale  der  bisherigen  fJutersucliungeu  über  Rhabarber,  von  A. 

RUCBNBR. 

BocHMR  giebt  doe  ZusammeiitleUuiig^  «1er  bisberig;i*ii  Uotersuciiuogi'ti 
über  Rhabarber,  welcbe  wir  um  so  vreniger  inittbeilen  kitoiieii,  ila  lich  die 
UntfrendraDgra  tob  Gciobr,  Bra^kdrs,  0.  Hrnrt  berelli  im  Ceolralbl. 

fiodeo.  Indessen  scheint  uns  eincstheils  die  Uebcrsicli!  der  bis  jetzt  mit  Ge« 
wisslu'it  conslnlirten  niiabaiberhoslandtlK'ilc ,  andcrntheils  dieZiisaiuiiicufassiio^ 
des  Gesauiiiitresuitats  in  17  Punkten  der  Mittin'ilung  nicht  unwertli. 

Die  mit  Zarerlässijjkeil  constalirtiii  Rhabarberbeitaudtbeile  sind 
folgende: 

1)  Rhabarberetoff  oaeh*  Schrabkr  4^8,  aach  N.  E.  IIkürt  9,1 
bis  9,6,  nach  Hor^crmann  14,3  «—  16,0  Proceaf.   Braxors  konate  aber 

aar  2  Proc.  in  völlig  reinem  Zustande  darsteilen. 

2)  Gerbsäure  und  Gallussäure  nach  IfuuNK.MANN  14  10,45 
Free«    ÜRANOKS  schied  9  Pruc.  Gerbsäure  und  2,5  Proc.  Gallussünr«  ab. 

3)  Bitterer  Extractivstoff  ist  aie  reia  daigestdlt  irordsa,  war 
atets  eiae  rerschiedeaartige  ra  Alkobnl  nad  W.  lösliche,  aber  ia  Aelher  ua- 
aufloaliehe  Terbiadang  des  Bitterstofles  mit  gelbem  Farbestoff,  Geibaiure, 
Zucker,  Salzen  n.  s.  w.,  nach  Sciiradrr  26,4,  nach  IIornkmann  14,7 
bis  16,4,  nach  IfKKBKKGKii  23,2  Proc.  heti.iuen«!.  liKiXDKS  hat  den 
Rhabarberstoff,  den  Zucker,  die  Gerbsäure  etc.  soi^füUi^er  abgeschieden  uud 

'  aar  3,5  Proc.  ExtraotiTStoff  erhalten. 

4)  Schleimsneker,  aach  Braxors  11  Proc 

5)  Harsartige  aad  talgartige  Sabstaas  iaVcrbiudung  mit  Rha- 
'barberstolf,  Gnbslhire  nad  TanttinfrasSare  (?)  nach  Schradkr  4,8,  nach 
Hkrbkkgkr  13,6  und  nach  Bhandks  7,5  Proc. 

6)  Guninii,  nach  Schkadkk  12,8)  nach  Hoknkmann  8^10,  uach 
N«  E.  Hknkv  5,5  — >  6,0  und  nach  Hkrbkrgkr  5,2  Proc. 

.7)  Stärkmehl,  aach  N.  B.  Mrnry  4,8—12,8,  nach  Hkrrkrokr 
1,4  and  nach  Braxdrs  4,0  Proc. 

8)  Bassorinartige  Sabstaas  ia  Wasser  uaanflSsllcb,  ia  Kalilauge 
loslich,  nach  Morkkmann  28,1 — 30,4  nach  Brandks  18,4  Proc. 

9)  liolzfasor,  nach  N.  E.  Kknky  11,2—14,1,  nach  üuknkmann 
12^15,4  und  nach  Brandks  25  Proc. 

10)  Wasser,  nach  Hornrxann  3,73  —  4,33,  aach  Braxdbs 
2  Procent 

11)  O-Tals.  Kalk,  nach  Schbvlr  14,  aach  Moorli.  10,  nach 

SriiRAT>RR  4,5—9,  nach  Hornkmatin  1,30—2,04,  nachlfKRBKROBR  2— 5 
und  nach  Bra.ndks  11  Proc.    N.  E.  Hknrv  giebt  an,  aus  den  salxs.Aus- 
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ttigcii  der  motkoritiscbeii  vnd  diinnSfdiea  Bhabsitcr  farcb  AmnoBiak  28,6 

bis  32,5  Fror.  otaIs.  Kalk  pracipitlH  za  häbni;  diesen  Zahlen  lirgt  aber 

offcnliar  ein  Ri'clinungs  ,  Schreib-  oder  Druckfehler  zuui   Grunde,  so  dass  es 

wahrscheinlich  2,86  -  3,25  heissen  solile. 

12*13)  Savrer  äpfeU.  kalk,  \ 

Galluat.  Kalk,  f  aach  HiRnROBii  1,2. nsd  vA 

Pboaphort.  Kalk  nbd  /        -  Branobs  1,6  Ptoc 

Eitenoxyd,  j 

16 — 17)  Schwefels.  Kalk,  i       ,  »  e  « 

^  ^  ,  , ,  >  nach  Braüdks  1,5  Proc 

aalzs.  Jvalk.  J 

18)  Kieselsäure,  nach  Hkandrs  1  Proc. 

Bas  Gesammtresnllat  der  bisherigen  Rhabarbenuitsiwidiinigca  glaoht  4« 
Tftt  in  folgenden  17  Punkten  EUsnmnienfiMsen  m  können; 

1)  Die  asiatisdie  Rbabaiber,  womn  wir  jctst  swel  Hnnplsoifen,  ik 

inoslcovitische  und  chinesische,  unterscheiden,  seift  in  ihren  sinnliches  nil 
chemischen  Merkmalen  manigfache  Ab\vei(*hun<i(  n.  welclie  nicht  nur  rom  Stand- 
orte und  Alter  der  Pflanze,  von  der  Zeit  der  Einsauimlung,  Art  des  Zuiich- 
tens,  Aufbewabrens  nn^  Transporis,  sondern  auch  ron  verschiedenen  Rheum* 
Speeles  herzurfibren  scheinen,  l^ach  Wallich  soll  die  Beste  ?on  Mnm 
Em9äi  {M*  mmMtrmte  D^n)  abslaamien. 

2)  Die  enrtipSische  Rhabarber,  welche  bisher  von  den  nun  ^tSm  Mr 
lencn  Samen  gezogen  wurde  und  von  H/tenm  undulatnm^  Rh.  e9mp^ 
cfum^  jR/t.  hyffridum ^  Rh,  paimatum  war,  ist  blasser  von  Farbe, 
schwächer  an  («enich,  herber  an  (ieschinack  und  beim  Zerkauen  zwischen 
den  Zähnen  nicht  sb  knirschend  und  den  Speichel  weniger  gelb  färbend,  wie 
die  asiatische  Rbabaiber.  DieWnixeln  y^xu.  Rheum  Emmdi  oder  mmf*tmk% 
welche  Speeles  jetxt  ebenfolls  in  jnehreren  enropaisohen  Statten  eiltivirt  wiii 
konnte  bisher  ron  Gkigbr  vnd  0.  Hn^iRr  nnr  in  einen  noch  sehr  mvefl' 
komnien  entwickelten  Zustande  untersucht  werden,  es  ist  aber  gegründete 
H(»fTnung  vorhanden,  dass  sie  der  asiatischen  Rhabarber  am  nächsten  kooi- 
inen  werde. 

3)  Die  sahlreichcn  Untersnchnngen  der  rersehiedenen  Rhabaiier-SoHeB 
haben  gelehrt,  dass  sie  alle  dieselben  HaaptbcstandtbeUe«  jedodi  in  sehr  ab- 
weichenden TeihShnissen,  enthahcn. 

4)  Der  wichtig:ste  daraoter  i«t  der  Rhabarberstoff  (Rhein);  es  iit 
indessen  noch  nicht  gelungen,  denselben  von  den  übrigen  Bestandlhrilen  voll- 
ständig zu  Schilden.  Im  Mittel  von  G  sehr  von  einander  abweichenden  Ver. 
suchen  dürlle  sich  derselbe  auf  9  Proc.  Ton  dem  Gewichte  der  Wurzel  be- 
rechne^  lassen.  Rtin  dai]geslellt  ist  dieser  gelbe  Faibsloff  sinieahnliob,  i« 
Wasser,  Alkohol  md  Asth«  achwcriSslidi,  mit  Alkalien  lekht  iSsKdie  vA/^ 
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waA  mit  Brto  «td  MmIcb  Hdalbsgrlco  idiirer  tötliclit  «to  uuulSklicbe 
YeriniMliiDgai  bildend.  Beim  Erliitiei  nun  Tlieil  (ah  PynAdul).  und  unter 
tlwilweiner  Yerkohlung  tublimirbar. 

d)  Dieser  RhabarberstufT  ist  (heils  mit  einer  festen  Stil» stau/  in  ge- 
ringer Menge,  iLeiU  mit  einem  beiieateodea  Geliall  an  Gerbsäure,  und 
wie  es  scheint  auch  Gallussäure,  so  wie  auch  mit  einem  in  Wasser  und 
Alkohol,  nber  nidit  m  Aether,  löslicfafn  hiltern  Extractivttoff  (Ka. 
|ihupikrit)  id  innig  Tohnnden,  da»  ea  hiiher  noch  nicht  nifiglich  war,  diese 
Stfiffe  genau  Ton  einander  an  scheiden.  Dasselbe  gilt  auch  ron  dem,  was 
einige  Chemiker  als  Harz  bezciilinet  haben,  was  auch  nichts  anderes  zu 
sein  scheint,  als  eine  innige  VerbinduDg  der  genannten  StofTe.  Dieser  unge- 
reinigte Bitterstüff  nebst  dem  sogenannten  Marse  dUifle  im  Mittel  aus  Ö  ver- 
ncblidcnen  Versuchen  auf  10  Proc  au  berechnen  sein. 

6)  Die  anneilicli  wiilcaamen  Bestandlheile  der  Wurael  befinden  sich  in 
einer  solchen  natürlichen  Verbindung,  dasa  aie  durch  Waaser  und  lü'eingeist 
gTÖsstenlheils  ausgezogen  werden  können.  Im  Mittel  von  acht  Versuchen 
wunirn  von  100  Hliaharber  45  wässriges  Kvlract  und  im  Mittel  von  7  ^  er- 
suchen nur  40  Proc.  alkoholisches  Extract  erhoiteu.  In  beiden  bcüudei  sich 
nuch  etwas  Zucker. 

7)  Weit  weniger  wird  durch  Aether  ausfesogen,  und  zwar  um  ao  we* 
niger,  je  feiner  der  Afthcr  int.  1«  Mittel  aua  mehreren  Vennchen  ISaal 
sieh  annehmen,  dass  der  gewShnllcbe  ofüctnelle  Aether  nur 'S  -—10  Proc 
ausziehe,  und  dass  dieses  Aether -Kvtract  grösstentheils  aus  Rhabarberstolf  in 
Verbindung  mit  fetler  Substanz,  Gerbs.  und  Galluse,  bestehe. 

8)  Aus  der  mit  Aether  ausgezogenen  Rhabarber  nimmt  Alkohol  bittem 
Extiidifatoff  in  Verbindung  tou  Rbabaihcraloff,  Qcrbainre  und  Zucker  auf; 
letatcrer  wurde  van  Bramdvs  anf  11  Proc.  berechnet,  waa  im  Allgemeinen 
tu  Tid  nein  dOrfte. 

9)  Kaltes  Wasser  zieht  aus  der  mit  Aether  und  Alkohol  erschöpften 
Wurzel  Gummi  in  Verbindung  mit  £xtnctirstoff,  äpfels.  Kalk  etc.  im  Mittel 
von  6  Vorsuchen  zu  8  Proc.  aus. 

10)  Kochenden  Waaaer  |iimmt  Starkmehi  nabat  einer  baaaorinariigen 
Subatans  Im  Mittel  ron  4  vanchiadnneu  VeraudiCB  in  5  Proc  auf.  * 

i\j  Kalilauge  Ulat  PectiaaSun  oder  aonsl  eine  gallertartige  Subatana 
anf,  deren  Gehalt  in  der  asiatischen  Kbabarber  im  Mittel  von  3  Versuchen 
sich  auf  25  Proc.  berechnet. 

12)  Salzsäure  löst  uxals.  Kalk  nebst  etwas  pbosphors.  Kalk  auf.  Der 
Gehalt  des  erstem  ist  in  der  asiatischen  Rhabarber  sehr  verachieden  und  wurde 
iwinte  2^14  Proe.  guAinden.  Im  MiUel  rnn  9  aehr  von  einander  abwei- 
-  dwndcn  RcmbateB  bcndiMt  aicfa'  dar  mala.  Kalk  auf  6  Proe. 
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13)  Die  Ffblfsnbitaiii  beradinel  lich  im  Mittel  tob  6  Ycfsudi&i  auf  16 
Proc,  kann  sieb  aber  bii  tn  25  Tcnnehmi. 

14)  Stellfii  vir  die  gefundenen  miltipm  Resultate  der  verschiedenen 
Analysen  der  asiatisclien  Rhabarber  zusaminen,  neben  den  von  0.  FIknry 
in  der  A\^irzel  von  liheuin  au*iraie  gefundenen  fiestandlhvil-VerbälCniasen, 
•0  ergiebt  aich  folgende  Uebcraicbt: 


Educle  von  100  Gran. 

  ■  

Asiat. 

Rit-iliarh 

Rheum 

m  IM*  1  r  •  1 1  c« 

• 

9 

7,30 

Kxfractirstoff  nebst  Gerbs.  (aocb  harsige  Snbstans)  • 

19 

19,00 

II 

(0 

8 

1,00 

5 

2,00 

25 

46.00 

6 

3,30 

Pbospbors.  and  Schwefels.  Kalk  nebst  Eisenoxyd  .  • 

2 

3,50 

15 

20,30 

t 

100 

1 

100. 

15)  Die  Erfobrnng  |iat  gelehrt,  daas  diese  sogenamiten  Bcstandtbeiie 
«um  Tb^'  in  einer  sehr  ionigen  Verbindnng  sich  befinden  und  naasMieii 
gleichsam  ein  natürliches  Ganses  ansmachen,  welches  «nfer  Beerntriebtignng 

der  lleilkräf!e  sehr  leicht  eine  Zerselzung;  erleidet,  so  dass  keine Walirschein- 
iichkeit  vuihnndin  ist,  das  arzneilich  AViiksame  der  Rhabarber  durch  irgend 
ein  Educt  derselben  v(dIkoniuien  ersetzen  zu  könoen.  Damit  in  Uebereinstim* 
uiung  steht  die  zahlreich  bestätigte  Beobachtung  Bodldi)C*s  n.  a.Ac»te,  dass 
die  Rhabarber  durch  massiges  Erhitsen,  durchs  Angiessen  mit  heissem 
nnd  noch  mehr  dorchs  Kochen,  sehr  Tielcs  tob  ihrer  Wirksamkeit  Ttriieif, 
so  dass  ein  Infnnum  at^uo%um  ron  1|  Drachmen'  Rhabarber,  ja  sogar 
t  ine  Draclnne  IC.vfr.  Hhei  affwonutHy  kaum  stürker  wirkt,  als  eine  Gabe 
von  24  Gran  Pulvis  rmiicu  Hhtim 

16)  Da  der  Rhabarbefstoff  sich  tri«  eineSSnre  TerhSIt  md  in  der  Wur- 
zel zum  Tfaeil  in  einer  in  Wasser  und  Weingeist  unanflSsliehen  VeAinduDg 

Torhanden  Ist,  mit  Alkalien  aber  leicht  losliche  VeiUndungen  eingeht,  so  lasst 
Kich  die  von  IIokst  nnd  Roi.fink  eingeführte  Tinctura  Hhei  aquo$a, 
ans  1  Lnze  Rhabarber,  2  Drachmen  koiilens.  Kali,  0  Unzen  F«nchelwasser, 
6  Unzen  Zimmtuasser,  auch  Tom  chemischen  Gesicht^nkte  aus  rechtfer- 
tigen; ein  Tbeil  des  Wirksamen  ^ird  dnrch  diesen  Zusatk  ?on  koblens.Knli 
lollstHndigcr  ausgesogen',  indem  rhabaiben.  Kali  gebildet  wird,  entsteht  wahr- 
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sclioinlich  zugleich  (IoppeIt1cnhI«>ns.  Kali,  so  dnss  das  Ganze  eine  ganz  eigen* 
ikfiinlicbe  Wirksamkeit  gewinnt,  welche  einGMhes  Jttfu9um  Rh^i  aqmmtnm 
Bidit  betitsm  kann.'  Danot  ist  aber  auch  mgleicb  eniehtlicb,  wie  *  vefwfrf« 
Kell  der  tob  irgend  einer  Seite  gemachte  Torsdilag  ist,  das  kohlens.  KaU 

dem  schon  fertigen  und  dnrcbgeseihlpn  ImfuM,  Rkei  ufuo;  beizusetzen, 

weil  dadurch  dt>r  Zweck  dieses  Zusatzes  grüs&teutheils  verfehlt  ist. 

17)  Zabireicbe  tberapeuti^iebe  Tersnehe  baben  endlidi  gelehrt,  dass  die 
enropäiscbe  Rhabarber  Sbnliche,  jedoch  schwächere  Wirksamkeit  besitze,  als 

die  asiatische.    (Bccaiv,  Jlep,  /X«  p,  65  —  126J. 


Deber  Kohlenoxydkaliam,  Rhodizonsäare  und  KrolkODsäure ,  von  Dr. 
Florian  Ubllbb« 

Es  ist  bekannt,  dass  ans  dem  bei  der  Darstellung  des  Kalium  als  Neben* 

produkt  erhaltenen  grauen  Körper,  welcher  nach  Likbic.  Kohlenowdkaliuiii 
=  Cf  0^  ist  und  sich  auch  absichtlich  diiect  darstellen  lässt,  bei  Cun- 
currenz  ron  Wasser  krokons.  und  Idecs.  Kali  sich  bilden.  Zugleich  kennt 
man  Gnrlin's  Beobachtung,  dass  das  Kohlenosydkaiinm  an  der  Luft  toh 
selbst  in  ein  rothes  Pulrer  übcigeht  Der  Ter(.  hat  gefunden,  dass  dieses 
Tothe  Pnirer  eine  Verbindung  Ton  Kall  mit  einer  nenen  Safere  enthält ,  und 
dass  der  Lebergang  Koljli'n(»vv(lk:iliiim  in  krokons.  und  klees.  Kali  nicht 
unmittelbar  ist,  sondern  sich  erst  dasselbe  Kalisalz  der  neuen  Säure  bildet, 
welches  dann  wieder  unter  gewissen  Bedingungen  sehr  schnell  in  kfokons. 
und  klees.  Kali  übergeht* 

Die  neue  Säure  ist  eine  O.vvdationsstafe  des  Kohlenstoffs  =  C  ,  0  ^ ; 
der  A  erf.  nennt  sie  ron  ihrer  Eigenschaft  rosenrotbe  Salze  zu  bilden  Rhodi- 
zoDsäure.  Die  folgende  Abhandlung  verbreitet  sich  nun  fheils  über  die 
-  JBildung  des  Kohlenoagrdkalinms  und  dessen  JNatnr,  theils  Uber  die  Rhodizon*. 
sSnn  und  ihre  Salie,  Uber  die  Ktokons.  vttd  ihre  Salze,  und  endlich'  über 
Theorie  der  hier  in  Betracht  kommenden  Zemetanngsprocesse. 

A)  Kohlcnoxvdkalium,  Bildung  und  Darstellnng[.  DasKoh- 
lenoxjfdkalinm  bildet  sich  bekanntlieh  bei  der  Kalinmbereitnng  und  macht  in 
Terein  mit  JCoble  vnd  metall.  KaKnm  die  sdiwane  verstopfende  Masse  ans. 
Zvm  nlhem  Terstindniss  des  Folgenden  verweisen  wir  auf  die  im  Centralbl. 

1834.  p,  S09  ff.  und  1835.  p.  273  ff.  ni.tgetheilte  Abhandlung  ron  Plki- 
SCHRL  Über  Kaliunibereitunrr,  da  der  Verf.  sich  dieser  Methode  zu  bedienen 
pflegt.  Durch  Vermehrung  der  Kohle  lässt  sich,  auf  Kosten  der  Kaliumaus- 
beute, die  lic^ge  des  Kohlenoxjdkaliumf  vermdiren.   Will  man  4as  Kohlen- 
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osTdkalian  M       KaÜQnWraifQng:  volMadig  tammelB,  lo  tliut  man  am 

besten,  statt  der  einen  kleinen  Beruilinnsche,  3  grössere  (hintereinander  durch 
Rohren  verbuodeo)  Torzulegen ,  von  denen  die  beide»  ersten  Bergöl,  die  letzte 
W.  enlbalteB,  twd  aus  der  letzten  da  Jtobr  in  eine  Sohate  mit  W.  m  fiUi. 
res.   Das  m/M»  wird  sich  ui  4er  eiMtt  Flaadie  OMdcMim»  «bar  «bcIi 
dttrdi  AUa«pfea  dn  WaMcra  hx  iHatoi  Flasche  «od  der  Sckale»  weichet 
iddiraid   der   Operatioe    rotbgelb   cncbeint   und  an'  der  Lull  hellgvlb 
wird,  erhält  man  durch  Abdampfen  krokons.  und  klees.  Kali.      Bei  diesem 
Verfahren  werden  auch  lästige  Dämpfe  Termieden.      Das  Kuhienoxydkalium 
der  ersten  Flasche  ward  theils  durch  mechanisches  Ausklauben,  theils  durch 
ZerqaHacfacn  Mit  den  PiatiU  ud  Seblammctt  (allea  nnter  Beigul)  tob  Kaliis 
gcrriBigt;  ie  der  fwcite«  Ftascfae  iat  lefaiee  CoUenoijdfcaliiiiii,  weichte  naa 
Hl  eSneM  klehm  Geftiae  VBlcr  BeigSI  ■■■■■It     Die  ai  im  Wände«  d« 
Flaschen  fest  hängenden  grauen  Flocken  lässt  man  am  betten  bei  Lutlzii tritt 
in  rhodizons.  Kali  übergehen,   welches  man  dann  durch  W.  abspült.  Das 
Kohleno.vvdkalium  in  der  kupfernen  Vorlage  ist  sehr  unrein,  höchstens  kann 
Biaa  et  durch  Auflösung  auf  krokuns.  Kali  brauchen.  —  Abtichüich.  kum. 
man  dat  KoUenozydkalioi«  darttellen  m)  durch  Behandlug  ron  KalHiM  ait 
.  reinem  Kohlenoxydgate.   Tcrfihrt  nun  dabei  nach  Libiiq  (Ceitralbl.  I8S5. 
p,  36),  so  ist  die  Ausbeute  gering.     feetter  tbnt  man,  in  einer  eiserven 
Flasche  aus  9  Th.  trockner  Kreide  und  3  Th.  Kohle  in  einem  Ofen  Kohien- 
owd  zu  entwickeln,   dieses  durch  Kalkmilch  und  dann  durch  eine  Cblorcal- 
dnmröbre  in  eine  Rühre  zu  leiten,  in  welche  man,  sobald  das  Knhlenoagfd 
rein  iibergrht,  Kaliunttückdien  bringt  und  mit  der  Weingeittlampe  1«  FJws 
eriialt.   Dabei  gelingt  et  jedoch  immer  «idit»  die  ganie  Kalinamatte  n  Tcr> 
andern,  da  tich  bald  eine  Rinde  bildet   Biete  tdiwane  Rinde  ezplodirt  naeh 
dem  Erkalten  bei  lierUhning  mit  einem  Glasslabe;  bringt  man  sie  nach  vor- 
sichtiger  Abliisung  in  AV. ,  so  giebt  dieses  alsbald  die  iieactionen  des  rhodi- 
Bontaunm  Kali't.    Am  betten  ist  es  b)  Potatdie  mit  to  viel  Kuhle  im  Ka- 
liomappatut  so  glUhen,  datt  dat  UcberdettiUiren  to«  mclali.  Kalinm  moglichtt 
▼erbindert  wird.   Die  Vorlage  ««d  ertte  Flatebe  l&tt  dm«  da««  oh«e  BeigSi,. 
«m  dat  Produkt  trockner  s«  erhalte«,  wod«fch  freilidb  bei  der 3elbtte«ttl«d- 
lichkeit  des  KohlenoxjdIcaÜums  und  oft  beigemengten  Kalium  die  Ge^ir  sehr 
wächst.  — -  Durch  Glühen  ron^  Kalium  mit  Kohle  in  einer  eisernen  Rühre 
wird  kein  Kuhienoxydkalium,  aber  wahrscheinlich  Kohlenstofikaliuui  gebildet. 

Das  beste  bleibt  immer,  sich  das  rhodizont.  Ikali  aut  dem  alt  ^ebenpro» 
dnkt  erhalteBe«  Kohlenoaydkalium  darsnttellen» . 

£ige«tehafteD.  Bildet,  alt  Nebe«]irodnkt  gewranen,  ein  tefiwaiM 
Pulver,  oder  porifoe  Stückchen,  Tom  Beigül  tchmierig  ansufühle«;  e«t«li«de( 
sich  in  der  Wärme  an  der  Luft  mit  einem  Knall,  in  der  Külte  färbt  e«  «ich 
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alliuähli^  roth.  Löst  sicli  in  W.  unter  Gasontwirklun^  rnliig  anf,  das  Gas 
cntiUDdH  sich,  wenn  kein  iiKiall.  kaiittiii  beigemengt  war,  nicht  von  stliist, 
Msdcni  ist  Anfanprs  elbU«l«ML,  später  Kühlenox^d'Gas;  etwa  beigemcDgtc  Kohl« 
Udbt  hei  4er  AuflSsoag  uHick;  ist  »ehr  KoUcaoiydluiiiiiii  4s,  als  W.  ta 
iSsea  Tcmiaif,  so  scbeidct  sich  auf  der  OriiBM  des  Oels  imd  der  gesiltiglea 
Lossii^  Hm  Schiebt  eoehemllrotbes  Pulfer  (rfaodisou.  Kali)  ah.  Die  L8- 
Stmg^  ist  rolhgelb,  wird  alliiühiig  an  der  Luft,  oder  auih  beitii  Abdampfen 
■  blassgelb  und  giebt  durch  \  erdunstung  krokons.  und  in  der  Mutterlauge  koh- 
lensaures lüdi.  \\>nd«t  man  sehr  wenig  W«  zur  Lüsung  an,  so  erscheint 
die  LXamg  tos  Asfong  as  Uasigdh,  da  die  eoMeatrirte  Auflosimg  des  hei- 
gttMBgtei  Aelilwijs  die  ZcnctBBg  hesehlennigf ,  so  dasa  das  rhodiaöos.  Kali 
(▼OB  den  die  rothgeihe  Farhe)  aegeBblickHch  in  krokoM.  «ad  klees.  Kali 
übergeht.  Alkohol  und  Aetber  losen  nur  eme  hnone  Masse  anf,  welche  viel 
Aetzkali  enthält,  auf  das  Kohlenoxydkalium  selbst  scheinen  sie  nidit  zu  wirken. 

^ Diese  Eigenschaften,  zum  grössten  Theilc  bedingt  vun  dem  schnellen 
Uehcigaogo  des  Kohlenoxydkaliums  ia  rhodizuns.  Kali,  wie  deaa  die  roth- 
gelhe  wSssiige  LSsmg  nur  rhodisons.  Kali  entbiUt,  rate  tob  deai  Vert 
s.  Tk  gelcgcBtlich  beinerict  und  flflirtett  auf  die  Eatdeekiug  der  neoea  Saure. 

Uehcr  ZttsaaiBieaselsnng  des  Kobleaojrrdfcaliiims  kaan  nach  Lik- 
BIGS  frühem  und  des  Verf.  weiterhin  zu  erzählenden  \  ersuchen  kein  Zweifel 
sein.     Es  ist  eine  directe  Yeibindung  vun  Kuhlenoxyd  und  Kalium  ss  C  , 

B)  RhodisoBsäure.  Biiduag  aad  Darstellaag.  Die  Rhodi- 
BoasSnre  hUdet  sich  ia  VeihlBdaag  aiitKali,  aas  demKohleaoxjrdkaliam  uater 
MTasserxerseCzung  und  fiatifickliing  voa  SIbildeBdeni  Gase  aad  spiler  Kohlea« 

oxydgas.  Bei  der  Darstellung  muss  vom  rhodizons.  Kali  ausgegaogeo  werden« 
Daher  zuerst  von  der  Darstellung  dieses  Salzes. 

Man  kann  sich  das  rhodizons.  Kali  aus  Kohlenoxjrdkaliuui,  wie  es  hei 
.der  Kaliumbereittt^g  gewoanen  wird,  oder  auch  aus  dem  unrcfaea  rhodiioai. 
Kali,  weiches  liswcÜea  als  rolher  KSiper  uater  des  Produklea  der  Kaliaai* 
^bercitung,  aher  frfiKck  ia  geringer  Heaga,  Torkoauat,  hcreitea.  — -  Bfaa  ISsst 
also  zuaSdist  das  erkaltete  Kohlenoxydkalium  aus  den  Yoriagen ,  nach  Ent- 
fernung des  Bergöls,  an  der  Luft  stehen ,  bis  es  sich  in  ein  lu  Jlrothes  Pul- 
ver verwandelt  hat;  jedoch  seiht  so  l<(0ge,  dass  durch  Zerfliessen  des  vor- 
baadeaeB  Aetikalis,  schon  die  weitere  Zersetzung  ia  krokons.  Kali  eingeleitet 
werdeB  kaaB*     Das  rothe  Pulrer  kaaa  bmb  eatweder  mit  Beigoi  tob  den 
FlascbeBwaadea  ahspSlea»  filtrirea,  swischea  LSscbpapier  pressea  aad  darck 
'SAere  Bebaadlung  mit  Alkohol  Tom  Bergol  befreiea       oder  maa  spOIt  diu 
Flaschen  mit  dest.  W.  aus,  lässt  dann  die  gesättigte  Losung  von  rhodizons. 
KaÜ,  welche  das  übrige  blus  suspendirt  enthält,  absetzen,  fiitrirt  schnell  und 
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vi^ht  mil  AHi-t'.!  aui.  Ws  dann  hMm  wa4  «f«lnl  ^an^^ilA-  —  Dai 

l^k»o\T4kaliam        kapfrrBen  V-iHa^**  kacn   idib  wf^fn  des  riefe« 

Uiaaii  «icbl  as  di^  Luft  stt-Uea;  »ao  muss  rii«T«  durch  SrlläniiiMH 
Bcf^  dai  IUHm  aiglicte  eatfmiea.  darrk  rornrirtigcs  Wasdien  mit 


Ii  IIbm  SdbicMca  «  4s-  Ldl  radb 
rtnigmal  mit  AlkiM  trifcte  iad 

^osfte  Grfahr  d*T  Eotzuodun^  d«  Ralms  wd  der  Zerselxun^   de«  tMh 
zonuarra  Kaifs  mit  sich.      Iki  der  Brhandluos  d«  Kohl eiioA:;>  dkali ums  mil 
Afrthni  «rbalt  «m«  z«mt  ««»»d  schwarzen  Brfi .  der,  aoBs  Filter  gebracht 
mä  wM  AüwM  ganMcboi,  a«di  «adi  dm  TradM  i»  Tniicni  «ft  scbivan 
IfeM  vd  W  ZerfM«^  n  AlbM  mm  kfein  Kiyitittdif  vm  Ua^s»- 
SM  Bfctal^faK  n  Wirtcbm  icknl,  dfe  afccr  fein  Zoitta  «■  rsAciM 
Ter  j:al»^D  und  nur  rhodizoa«.  Kali  nad.    —    A««  dm  IcfiBltlick  wm4  «fciÄ 
Ber^ü\    dar^t-slellten  Kohlpnor^dkalium    kann    man    sich    r»ar   mit  Alkohol 
scbnellfr  fin  reioe«  rfaodizOBS.  Kali  danteiieo,  aber  die  Sache  ist  gefährliclMT. 
^  Da*  rhadiioas.  Kali,  warn  c«  kriae  gaaz  rein  rotbe  Farbe  bat,  befimt 
Ml  daich  Melles  Waictoi  att  fraaig  W.  wd  danaf  folgwdcr  Ealfaaa^ 
das  W.  darck  Aflkalwl  ?«■  dea  ktilcm  AiOaka  der  hfaaaep  SaMaas. 

Ans  dem  reia«  fho^xmtB.  Kali  aiellt  aua  aaa  di«  ^ve  dar, 
oian  das  Salz  in  absolutem  Aik  ihol  Tertheilt  und  mit  schwefeis.  AlkoM 
setzt.  Der  Schwefelsaureilberschuss  wird  durch  Bar>twasser  vorsichtig  ent- 
fernt Man  filtrirt  und  dampft  die  fublose  Lvsuag  ab,  wodurdi  laaa  die 
9Sbut  kiyitallialsrh  gewiaat. 

Bigeatehaflea.  Kklae,  CuUaae,  aadelßiariga  «der  kSra^ 
aiallc,  gcradbloi,  Toa  'eiaeriidi  saaaaMwaaielicadea  Oeicfcaack;  ui  Alb- 
iMd  und  Aether  leicht  ohne  FaHie  Iddicli;  die  Lnsaa^  HMhee  LadnMi 
bleibend,  färben  Papier  und  Oberhaut  gelblichroth.  Die  alkoholische  L<)SUBJ 
wird  gefallt:  Von  Aetzkali  blutroth  ,  in  W.  und  im  L'eberschuss  des  Fäl- 
laagsraittelt  aiit  gelber  Farbe  löslich,  Aetznatroa  granatroth  desgl.,  Aetz- 
aaiBoaiak  graaalknma  desgl.,  Lithioa,  wi«  AaiBMNiiak,  ia  Tid  Alkohol 
ISalicfa,  kobleas.  Alkalica  rotb  aater  KoUcasinecatwiddaag,  Baryt- 
w  asser  Jiell  karariaroth  bei  Uebenchuss  n»a  Barrt  Uassgelb  werdeai 
Cklorbaryom  karminroth,  in  W.  unlöslich,  Chlorstro u ti u  m  Tiolettrolk, 
in  W.  etwas  lüslirli ,  Kalk  wasser  tief  granatbraun,  in  AV.  lüsliih,  Blei« 
salze  tief  graiiat'-otlibraun  (bei  grosser  Concenlration  anfangs  .sehr  dunkel)* 
Zinnchlorttr  kanaiaroUi,  später  daakler,  essigs.  Ziak  duakelroth,  ia 
Alkohol  «ad  W.  iSslich,  dardi  Kodien  sich  aiehread;  essigs.  Maagai* 
üxjM  «ad  aekwefels.  Cadaiiaai  eben  so,  schwefeis.  Eiseaox/* 
dal  rothbfaua,  ia  Alkohol  uadW.  löslich,  Salpeters.  Wiimath  in  ooac 
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Lösung  pt'lb,  Kn|ifersalzc  rolhbrauo,  Salpeters.  Quecksilberoxydui 
bei  VerdUDnwi^  icharlacbroUi,  bei  Coaoenlr.  dnoider,  Salpeters.  Silber 
bimanlidi  kanmnrolh,  bild  ediwan  werdend;  GoldchUrid  ISwt  mML 
Gold'^faüfB,  PlatiBcblorid  Nichte. 

Salze  der  Rhodi z onsäure.  Die  rhodizoosauren  Salze  zeigen,  wie 
diu  krukoDsauren  ia  Gelb,  su  in  Roth  die  verscijii'di'usten  NUanct'n,  welche 
luitunter  sehi  prachtvoll  sind,  luuientlich  im  frisch  gefiüleo  oder  aufgelösten 
Zustande;  die  Niianoe  ist  um  so  heller  und  glänzender,  je  feiaer  das  Sals 
TertbeUt  ist»  daher  ■amenttich  im  Aafimge  des  fialsteheos  oder  b«i  FSUiiDg 
aus  TcrdOnoteB  LSsuagea;  heia  Ahsctzea  rerduakclt  sich  die  Farbe  geirSha- 
lieh.  Ausser  der  Dothen  Farbe  Ist  alleii  rfabdiseas.  Salzen  gemeinschaftlich 
«in  ei<*entliiiiiilit-lR>t-  biaulicligriiner  bis  geibgriiner  MetalluKinz ,  welcher  nament- 
lich beim  Puliren  der  trocknen  gepulverten  Salze  hervortritt  und  durch  Luft 
und  Licht  nicht  verändert  wird.  Das  Bar^tsalz,  durch  Chlurbaryum  aus  der 
alkoholischen  LSsung  der  Saure  gefallt,  zeigt  diesen  Glans  oft  schon  nntcr 
Alkohol.  An  tradsner  Lnft  nnd  im  Lichte  Tefindeni  sich  die  rhqdiaons. 
Salze  nicht  In  der  flitze  nenetzra  sie  sich  lange  ?or  dem  GlShen  und  rn* 
glimuien  nicht  oder  nur  schwach  und  ruhig,  wobei  ein  kohlens.  Saiz ,  Owd, 
oder  Metall  zurückbleibt.  Krvstailisirt  ist  keines  der  Salze  erballen  worden 
ansgcnumuien  die  oben  bei  Behandlung  des  Kohlenoxydkaliums  mit  Alkohol 
angelllhrte  Beobachtung  rom  rhodisons.  ftLili«  In  W.  lösen  sieh  die  ihodi. 
snnsanren  Alkniien,  die  anistett  rhodizons.  Erden  nnd  einige  tfelallsalze;  die 
wassrigen  Längen  der  alkalischen  nnd  erdigen  Salze  zenetzen  sich  von 
selbst  und  gehen  in  krokons.  und  klees.  Salz  Ober;  diese  Zersetzung  wird 
durch  Alkaliüberschuss  sehr  beschleunigt,  so  dass  selbst  das  unlösliche liairt« 
salz  in  Barytvvasser  zersetzt  iiinl.  und  die  Zersetzung  bei  Anwesenheit  von 
Alkali  überhaupt  zuweilen  so  ranch  vor  sich  geht»  dass  das  krokons.  Sali 
nnmittelbar  ans  dem  Kohlenmjrdkalinm.  entstanden  in  sein  scheint.  Man 
kann  ans  diesem  Grande  die  Salsa  ans  dir  iriter.LSsnng  nur  durch  schnelles 
Abdampfen  nnzersetzt  erhalten.  Chemisch  gebundenes  W.  enthalten  die  riro« 
dizous.  Salze  nicht ,  nur  hygroskupiscbes.  «—  Die  löslichen  SaUe  stellt  man 
besten  durch  direrte  Synthese,  die  andern  am  besten  durch  Zersetzung 
Chlorids  oder  Acetais  durch  die  alkoholische  Lösung  der  Säure  o49 
ans  der  wSssrigen  Lösung  des  rhodisons.  Kalis  durch  dopiielte  Wahl? crwand» 
Schaft  dar.    Ueher  die  einzelnen  Salze  gilt  Iblgendcf  t 

Rhodisons.  Kali,  dessen  DarstcUnng  oben  erwttnt  wurde,  wird  am 
reinsten  durch  Sättigung  der  alkoholischen  Khudizunsauielösung  mit  Aetzkaii 
erhalten.    Es  ist  trocken  ein  dunkelrothes »  geruch-  und  geschmackloses,   in  * 
Aether  und  Alkohol  lösliches  Pulver,  trocken  an  der  Luft  unveränderlich,  sehr 
deutlich  nietaUgläaaend,  in  dsr  Uitae  «i  kohln^«  Kali  zersetsbary  dnichstaikn 
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Säuren  zerlegbar,  die  wässri^e  Lösung;  ist  rollj^eib  und  zei^  die  oft  er\%ähole 
Entfärbung  durch  IVbergang  in  krokoDS.  und  kle<>8.  Kalu    Unter  Aether  itnd 
ficigöl  kül  sich  du  &üx  HiTeriuidcrt.     Gcgei  RMgmtiM  ▼eriiill  ficb  die 
LofQBg  im  Allg;tiiieiBen  wie  die  Sisie;  ilz€id«  AlkalieH  wirlcea  alfiw* 
Imid  «of  MuMiterUmdbe,  SekwefelwatserstoflanneBitlc  gicbl  mit 
der  Zeit  einen  noletten  N.  von  rhodizons.  Ammoniak;   die  Salze  der  Erdet 
und  Metalle  geben  dieselben  Niederschläge,   uie  in  der  Säure,  nur  sind  die 
N.  feiner  zertheilt,  daher  die  Nuancen  Toa  Anfang  htUer  und  etwas  anden, 
inuner  aber  m  dea  Graupa  des  Rollieo;  nur  Kupferealse  werden  dboke- 
hdenbnuw,  Chlomag^ncii«»  und  Chlorealciun  gar  nicbt  gefallt,  bei 
aalpelers.  Wlaninth  ^renniidit  sidi  die  ZcneCmag  dnrdi  Wasser  mÜ 
der  BildoB^  Yon  rhodizons.  Salze.  —  Rh.  Natron:  feadit  duakelkarmoisin* 
roth,  trocken  hellchocol.idenbraun,  sonst  wie  voriiin.    Bei  der  Xatrtumbereitun^ 
bildet  sich  wahrscheinlich  auch  Kohlcnoxydnatriuni.  —   Rh.  Lithion,  don- 
kelkarmoisinroth,  aus  der  wassr.  Losung  setzt  sich  an  der  Luft,  nelicn  BU* 
dang  der  andern  Produkte^  ein  riokttct  Palm  ab*        Rh.  AnnitBimk, 
dnnkler  ab  das  Natroasalt ;  die  Eatitefauag  dnrck  SekwcfeiwasserstAlbaMroBiak 
ans  der  L^ung  des  riiodisons.  Kali  ist  merkwürdig,  da  AetsaainMniak  aaf 
dies»^  Lösung  entfärbend  wirkt.  —  Rh.  Baryt  wird  von  der  schönsten  NS- 
ance  durch  Fällung  von    Chlorharyum  durch  Rhudizunsäure  erhalten,  dann 
schön  carittinroth,  nach  dem  Trocknen  schön  nietallgJäazend,  in  W.,  Alkoiwl 
lad  Aether  anföslick,  an  der  Luft  anck  im  BcrCkrang  mit  W*  anvaSadcr* 
lieb,  -aber  dnrck  Bafjrtwasser  in  Uebersebaaa  bkttsgclb  waAdead.  ~  Rk. 
Sirontian,  wie  Torkin  dargestellt,  Tom  pracktrsHstea  Carmiarolk  «nd  Me- 
tallglanz,  in  W.  etwas  löslich.  —    Rh.  Kalk,  lief  cannoisinroth ,   in  W, 
löslich,  durch  Kalkwiisseniberschuss  zersetzbar.  —  Rh.  AJagnesia,  granal- 
roth,  in        und  Alkohol  leicht  löslich,  am  besten  mittelst  essigs.  Magnesia 
dacslellbar.  —  Rh.  Beryllerde,  graaalbiaan,  in  \V.  und  Aikaboi  iekkt 
IS^lick.  —  Rb.  Ziokerde,  am  besten  direet  daransteUcD,- daakcl  oannoisia- 
rotk,  ia  W.  uad  Alkohol  loslieh.  —  Rk.  Cerozyd  purpuirstb.  In  W.  und 
Alkohol  löslich.  —  Rh.  Mangan oxydul  rotk,  in  W.  und  Alkohol  mit 
gelber  Farhf  löslich.  —  Rh.  Zinkowd  roth,  in  Alkohol  mit  gelber  Farbe 
löslich.  —  Rh.  Nickel  oxyd,  braun,  in  W.  und  Alkohol  löslich.  —  Rh. 
Eisenoxydal  und  Eisenoxyd  braun,  in  Alkohol  und  W.  löstick.  ^ 
Rk.  Cadminnoxyd  mattriHkliekbrann,  in  W.  wenig  ISslnk.-:-»  RL  Blei- 
oxyd im  Mn  aertkditen  Zastande  dnakelcarmoisinrotk,  später  obokolade&rben 
bis  daakersflkwanebraon,  anföslieb.  —  Rk.  Wismatkoxyd  wird  als  blasse 
gelber  N.  erhalten,  der  unter  der  Flüss.   weiss  wird,   wahrscheinlich  durch 
die  freigewordene  Salpeters,  verändert.  —  Rh.  Uranoxyd  hellblutrotk,  ia 
W.  uad  Alkohol  leicht  lösiick.       Rk.  Kupferoxyd  ckocoiadenbraoa,  ia 
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W.  Ifitlich«  Rh.  Silberoxyd  inXT.  fast  unlöslich,  an  derLnft  schwarz 
wtrdci4.  —  ftiitcktilber9X74«l,  dukckamBowiaredi ,  wird  durch 
8tehfB«Btcr  der  FIüm.  htwn  vid  gelb,  ufötUdb.  —  Rh.'Qmeektilbcr- 
•xjd  rikhlidibnwii ,  gelb  wfidwd,  uilSilidi.  ^  Rh«  Zinii:  beide  Salie 

caniiuisinroth ,  schwerlöslich,  d.is  Oxydsaiz  dunkler.  Rh.  Telluroxyd 
und  Titanoxyd,  direct  erhalten,  sind  roth,  in  Alkohol  löslich.  —  Mo- 
lybdäns. Ammoniak  wird  von  Rhodizonsäure  gelb  gefallt.  —  Der  VerL 
hat  die  Rhodiaoiaaiire  auch  mit  Morphin»  Strjehnia,  Chinin,  Cin- 
choain,  Atropia»  Enietfn  nnd  Yeratrin  verbuniui ;  iiMÜiche  SaJae 
lind  bjmBtbratb,  in  Alkohel  «nd  W.  leicht  nut  lothgelb«  Farbe  iSelldi,  bil- 
den beim  AlHlampfen  eine  itarre,  klare  Blasse. 

Zusammensetzung.  Der  Verf.  hat  das  Bleisalz  und  das  Kali- 
salz im  wohl":etrockneten  Zustande  analvsirt«  Wasserstoff  war  durchaua 
nicht  anweicnd.    Das  Bleisalz  besteht  aus: 

C     4,6697   3  »   229,314  4,667 
0   16,4248  8a=  860,600  16^ 
Fb  78,9055   3      3883,500  79,048_ 
lOlKOOOO  4912,814  100,000 

iat  also  gleich  Rh  Pb,  und  enthält  85,153  p.  c  Bleiuxyd. 
Daa  Kalisalz  besteht  aus: 

C    11,957     3  =r  229,314  12,006 
0   36^    7  ^  760,000  36,671' 

K   51,459     2      079,882  51,323^ 

100,000  1900,140  100,000 

ist  also  =  Rh  Ka 

Hiernach  ist  die  Rhodizonsäure  =  C,  0  j,  besieht  aus  31,4o4C 
und  68>A6  U  und  hat  ein  Atomgewicht  »  1029,314.  Beide  untcnuchten 
Salle  aiad  baalache  (?  oder  iat  daa  Kaliaali  als  neulrtles  tu  betrachten  und 
das  Veikiltniss  des  Sanenliiira  der  Baie  in  dem  der  Süure  in  den  neutrales 
rhodizoos.  Salzen  «s  2 : 5  ?  Red.) 

(n.-s.-iiiiiss  r.i-ji). 

Intelligenz-Blatt. 

Die  Gcbihren  iur  die  Zeile  oder  deren  Rnnm  aind  1^  gGr.  Preuss. 

AUe  hier  und  in  der  Zeitschrift  selbst  anfeaeigte  Bächec  aind  duich  I*§QfQl4 
FosM  in  Leipzig  zu  erhalten. 


Bei  Ludwig  Oehmigke  in  Berlin  sind  eben  erschienen l 

AbbildüDg  und  BeschreiboDg  sUat  in  der  Plutrroacopoea  Borussica 
aafgeiHlirteB  Gewächse,  hemsgegebeK  Toa  FreL  F.  Gnimpelt 
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Text  von  Prof.  F.  L.  v.  Schlechten  dal.  3r  Band.  17s  a.  ISs 
Heft,  uiit  12  illum«  Kupfern.  g;r.  4.  gek  Sabscriptioiw- Preis 
1  Tiilr. 

EsdÜdi  habe  ick  du  YeiKaBgeii  ansueigMi»  dass  mit  di^ea  H^« 
dicMs  tfcfflii^e  Werk  gescblossM  ist;  et  kettekt  mamkr  au  S  BäoilMi, 
wddie  306  tauber  lUiinioirte  Kupfor  imd  gegeo  60  Bogen  Text  eatkaltcB, 
der  SubtcriptioBt-Preis  von  27  Rtlilr.  besteht  noch  fort,  and  wird  dafilr  dat 
Werk  in  festen  Eiobäiiden  grliefttrt.'  Jeder  itt  auck  fortwSkrend  einaelA 
fiir  9  Rlblr.  au  haben. 

Wem  noch  einzelne  Hefte  fehlen,  der  beliebe  sich  behufii  der  Connplel- 
timiig  aa  des  Verleger  oder  jeda  andere  fincbkandinng  baldigst  sa.wcBden. 

Dietrich,  Dr.  A.,  Flora  regni  Borusslci.  Flora  desKöm^^dis 
Preossen,  oder  *  Abbildung  nnd  Beschreibung  der  in  Preoascn 
wildwachsenden  Pflanzen.  5rBand.  7b  bis  l&Heft,  mit  36ilkni. 
Kupf.  gross  Lexiconfbrniat  geh.  Subscript-Preis  4  Thir. 

Mit  genannten  Ilcflen  ist  auch  vou  diesem  wichligen,  echt  Taterlaa- 
(li  sehen  National  werke  der  5te  Jahrgang  vollendet,  und  geht  dasselbe 
in  seinem  Erscheinen  ungestört  fort.  Die  ersten  Hefte  des  titen  Bandes 
(für  1838)  werden  schon  in  einigen  Wuchen  fertig,  und  dann  auch  sogieich 
versandt  werden. 

Jahrbuch,  Berlinisches,  für  die  Pharmacie  und  fiir  die  dami^  ver- 
bundenen Wissenschaften,  herausgegeben  von  W.  Lindes  (Dr. 
und  Prof.),  37r  und  3Sr  Bd.,  jeder  in  3  Heften.  JL2nio.  kroch, 
för  beide  Bände  3  Thh:.  \ 

.  Ton  dieser  beliebten  Zcilteknft  ertckeinen  tdt  dein  laufenden  Jakre  alle 
zwei  Monate  ein  Heft,  niilkin  ini  ganaen  Jakre  6  Hefte,  welcke  2  Bande 

ausmadien. 

Pfeiffer,  Dr.L.,  Beschreibang  nnd  Synonymik  der  in  dentschei 

Garten  lebend  vorkommenden  Cacteen.   Nebst  einer  Ueber- 

sicht  der  grossem  Sarnnilungen  und  einem  Anhange  über  die 
Cullur  der  (Jactuspflanzen.   gr.  8.   geh.    1  Rthlr. 

« 

Pfeiffer,  Dr.  L.,  Enumeratio  diagnostica  cacteamm  hacusqae 
cogniiarum.    gr.  8.    geh.   20  gGr. 

Beide  AVerke  sind  in  der  Allgemeinen  Gartenzeitung  von  1837  und  von 
Scblecbtendal  Linnaea  Bd.  XL  äusserst  vortheilhaft  beurtheilt,  und  den  Lieb- 
kabem  snr  Anschaffung  gans  besonders  aneuipfoblen  worden. 


Verlag  von  Leopold  Voss  in  Leipzig.  —  Druck  von  Hirschfeld. 
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INHALT.   KoMenoxyilkaliiinit  Rh<H'i/onsaiirR  nnit  Krokon^iiiire  Ton  H «Li- 
ier. —  /(«(/,  nn  I  #1111.  St/ii.pfiKfirpt  —  HcAtandilieile     r  rntl.  Gi'^it.  litlene 
f)ie  |iharni.  riä|iarate  deradlien  \on  Lecoint«'.  —  Queritsiliiersulle  mit  orgtn» 
Sauren  von  Burkdtnlr.  —  Krdnciion  ilüf  Arttii»  von  Dufloi.,^ 

MiTTB.   Ol,  f,  Jmie^ig  ?oh  Grttiler.  —  GraiM|ianviefi%iAttiig. 


Ueber  Kohleooxydkalium,  RhodizonsSure  und  KrokODsSure,  von  Dr» 
FkOftiAN  Ubllbb* 

(Ueschiuss). 

6)  Krdkontkvre.    LSstt  mim  ftne  Uimn^  rmi  rhodizons.  Kali  an 

diT  Luft  steilen,  so  zersetzt  sie  sich  selbst,  unter  AttsselM'iiliini;  von  Sauer- 
stuff  in  krükons.  und  kiees.  Kali«  Die  Anwesenheit  >on  freiem  Kali  besclileu* 
Digt  diess  10,  dnss  sieh  unter  gewissen  I'uiständen  gleich  bei  der  AuflösilDg 
des  Kolilcfioxydkaliums  krokons.  nnd  kl«n.  Kali  tu  bilden  idieiot  und  data 
man  fibrrliaupt  die  Rbodizoosaure  bisher  Gberstflien  bat.  Die  fiSbcre  Ge- 
•cbicfate  der  Krokonsanre  übergehen  vrir  als  bekannt. 

Darir  es  teilt  >vird  die  Krokons.  nm  besten  dureh  Zersetzung^  des  rei- 
nen Kalisalzes  mit  S(  liw  (  fi  ls.  Alkdiud  und  Abdauipfen  der  Lösung.  Darstei* 
lungsrersudie  der  Siinre  aus  dem  HIeisilze  mitleUt  Schwefels,  und  Schwefel- 
vasaerstoff,  aus  dem  Silbersalxe  mittelst  SalxaSnre,  aus  dem  Kalksalxe  duick 
Kleesänre  geben  schlechte  Resuhale,  da  im  erstem  Falle  die  Krukons«  ecimn- 
dert  wird,  im  zweiten  idie  Anildslichkeit  des  krokons.  Silbers  in  W.  der  rei- 
nen Gewinnung  im  Wege  steht,  im  dritten  Falle  endlicb  keine  rollstSndige 
Aussrlieidun^Z  der  Kroktms.  erf.  Ipt.  —  Der  Darstellung  der  Krokons.  niuss 
also  die  des  krokons.  Kalis  vorausgehen.  Am  besten  geschieht  diess,  Mcnn 
man  das  unreine  KolilenoJgrdkalium  in  Wasser  löst  und  die  erhaltene  Lösung 
Ton  rbodiaons.  Kali  langsam  abdampft, ^sobald  neben  den  orangegelben  Kiy- 
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stallen  des  krokom.  Kall  aiidi  klcft.  Kall  u  eraeheiim  b«^iiint ,  gicsit  na 
di(>  Muttrriange  ab  und  rcini«!!  das  krokons.  Kali  durch  riiiki-ystallisircn,  bis 
es  von  klees.  Kali,  Aelzkali  und  drr  braunen  Substanz  ganz  frei  ist. 

Eigenschaften«  Rotbgelbe,  prisiiiatisclie  Ki-ystallc,  geruchlos,  herb- 
sHnerlidi  icbiBeckenil,  saner  reagirend,  in  der  Hitze  IcUuiflt  mglüiiMCDd»  ja 
W.,  Alkohol  und  Aetfaer  leicht  mit  gdherFaibe  ISslich;  dnrch  atarke  SShm 
urird  die  Losung  unter  ZeneCsung  der  Krokons.  enllaiht«  Die  alkoholisdie 
Ijisun^r  Avird  j;»Tailt:  Von  alk-n  Alkalien  hellgvib,  in  W.  und  im  Ueber- 
schusft  des  Fällurgimiltcls  löslich,  vfin  IJaryt  lirhtjzelb,  in  W.  löslich,  Ton 
Chlorstrontiu »1  und  Kalkwasser  hellgelb,  in  W.  iüslicii,  ron  salpe* 
•lers.  Wismnlh  und  QuecksilbersaUen  gelb  .und  nnluBÜcb»  laa 
Schwefels.  Knpferosrd  und  achwefels.  Eisenoxydnl  gelhbrnnn,  in 
W.  IBsKcb,  Ton  Bleisalsen  intensirgelb,  nnluslich,  ron  Zinnchlorlr 
gelbrotb,  fiist  nnlnsKcb,  Ton  Salpeters.  Silber  gilbroth,  braua  werdra^, 
von  (toldchh»!  id  metallisch.  ' 

Salze:  Die  krokons.  Salze  sind  gelb,  zuweilen  ins  Rothe  und  Brauof; 
die  löslichen  sind  knstallisirbar;  Aletallglanz  wird  nur  bei  einigen  kiystalth 
sirten  Salzen  beobachtet  und  zwar  violettblau,  z,  B.  Kobalt  Eisen Knpfnv 
und  Mangansalz. .  Sie  sind  Tollkonimen  lnft>  nnd  UchtbeslSndig ,  Terlierm  ii 
Wärme  erst  ihr  W.,  wobei  sie  dunkler  (die  krystallisirten  lichtci-)  wer* 
den  und  verpuffen  in  grösserer  Hitze  meist  heftig  zu  kohlens.  Salzen,  /n 
W,  sind  viele  löslich;  die  wa'ssrigen  Lösungen  verändern  sich  an  der  Luft 
nicht.  Leber  die  Darstellung  gilt  dasselbe  wie  bei  der  Rhodizonsaure.  AVo 
die  reine  Säure  angewendet  wird»  da  braucht  man,  wie  dort»  in  der  Rcgd 
die  alkobolinche  LBsnng. 

Krokons.  Kall,  auf  oben  angefahrte  Art  erhalten,  kryst.  in  UehMi 
orangegelben  Nadeln,  deren  Grundfurui  eine  rhombische  Säule  mit  Winkeln 
von  126°  und  82"  nach  des  Verf.  und  Prksl's  Messungen;  durchscheinend, 
stark  glänzend;  enthält  14,8  p.  c  Krystallwasser,  welches  schon  bei  massiger 
Wämie  entweicht;  leicht  löslich  in  W.,  vnlöslich  in  starkem  Alkohol  und 
Aether;  wird  von  Chlor  bei  Gegenwart  von  AV.  zersetzt  und  entÜrbt;  in 
Salpeters,  lost  es  sich  unter  Auflnausen  zu  einer  forblonen  Flüssigkeit, 
weldie  beim  Abdanipfon  eine  kiystallinische ,  gelbweisse,  bei  Erhitzung  sich 
schwärzende  und  dann  verpuffende  Salzinasse  zmiicklässt;  diese  Salzmasse 
löst  sich  in  W. ,  die  Lösung  wird  durch  Kali  gelb  gefärbt,  durch  Baryt, 
Kalkwasser  nnd  Bleizucker  blassgelb  gefallt,  durch  Salpeters.  Quecksilberoj^dnl 
ud  Salpeters*  Silber  weiss  getrübt.  Die  wäsfrige  Lösung  den  krokonn.  KaBs 
frnhSIt  eich  gegen  Reagentien  foigendermassen:  Salus.» ;Schwefels.,  Kali» 
AmmonUk»  Nichts;  Bur^twasier  und  Chlorbaryum  liehtschwtM- 
gelbcn,  in  Salsk  bin  auf  einen  weinen  RUckst.  löslichen  K.j  Kalkwasser 
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und  Clilorcah  i u m  kn stallin.  N.;  Zinnchlorür  oran?«'  N. ,  Ziuncblo« 
rid  Nichts;  essigs.  Blei  hellgdber  N.,  in  W.  uiciit,  in  Salzs.  löslich; 
Salpeters.  Qaecksilber- Oxydul  und  Oxvd  gelber  N.,  beiin  Oxydul 
Aofaigi  onnge;  Quecksilbercblorid  Mit  der  Zeit  einige  fchniiitsiggelbe 
Flocken;  falpeters«  Silber  roüigtlbcr,  «n  der  Luft  braun  werdender,  in 
Salpetere.  IStlicfaer  N.;  Goldchlorid  metsdl. ;  talpeteri.  Kobalt  granat* 
braune  Färbung,  später  braune,  blausdiillerude  Krystiillchen ;  schwefeis* 
Zink  nach  einiger  Zeit  liefgelbe  Kn  stalli» ;  s  c  h  \v e  f  e  1 ».  K  i  s  e  n  o  x  y  d  u  I 
duokelgelbbraune  Färbung:,  dann  brauner  iluckiger  N.,  endlich  dunkelbraune, 
blauschillemd«  kryst.;  Schwefels.  Kupfer  blassgriine Färbung,  bald  braue, 
blau  ichillernde  Kiyatalldicn;  schvefels.  Kupfer osydamnioniak  Uaii- 
grBner  N.  und  nach  einigen  Tagen  dunkelgrüne,  blau  achillende  KiystäUeh.; 
■  ehwefeli.  Nickel  Nichts;  ichwefelt.  Cadnium  fch9n  gelber  N.; 
Salpeters.  Lranoxyd  hyazinthrothe  Färbung.  Beim  Abdampfen  dergl. 
Krystalle;  schwefeis.  Manganuxydul  erst  nach  längerer  Zeit  gelbe,  blau 
schillernde  Krystalle;  schwefeis.  Wismuth  hellgelber  N.,  in  W.  etwas 
löftlicb;  Antinoncjiloridy  mattgelber  N.  Krokons.  Natron  krjnt. 
schwer  in  goldgelben,  rhombisdien  Prismen;  in  W.  leicht,  in  Alkohol  wenig 
loslich,  an  der  Luft  Krvslallw.  ?crlierend  Kr.  Lithion  hellgelbe,  inW« 
mid  Alkohol  lösliche,  nicht  kryst.  Salzmasse.  —  Kr.  Ammoniak  dunkel* 
rothgelbe,  Drusen  bildende,  durchsichtige  Tafeln  (aus  der  aikobol.  Lösting)} 
in  W.  und  Alkohol  lüslich.  —  Kr.  Baryt  lichtgelbes,  unlüsliches Pulver. — 
Kr,  Strontian  gelbe, -in  W.  und  Alkohol  lösliche Kiystalle«  —  Kr.  Kalk 
plnUgedrfickte  gelbe  Prismen  mit  mgcipitaten  Enden,  in  W.  und  Alkohol 
wenig  ISslich.  —  Kr.  Magnesia  gelbe,  dnrchsichlige,  rhombiscfac  Prismen, 
durch  Zersetzung  von  phospbors.  Magnesia  riel  heller,  als  dnrch  sdiWirMs. 
Magnesia.  —  Kr.  Alaun  erde  gelb,  in  W.  und  Alkdhul  löslich.  —  Kr. 
Beryllerde  und  Zirkonerde  gelbe  Kryst.,  in  W.  und  .Alkidiol  löslich. — 
Kr.  Ceroxyd  gelb;  die  in  saizs.  Cerox>damnioniak  und  salzs.  Ceroxydkaii 
durch  krokons.  Kali  entstehenden  gdben  N.  sind  vielleicht  Doppelsalse.  — 
Kr.  Manganoxydnl  schmutalggelbe,  etwas  bbn  glanaende,  in  W.  und 
Alkohol  iSsliche  Kiytt.  —  Kr.  Zlnkosyd  gv'lbe,  in  W.  uftd  Alkohol  föfl. 
Krv&t.  —  Kr.  Kobalt oxyd  dunkelbraune,  zuweilen  stenifurniig  gnippirte> 
intensiv  vinleltglänzende,  inW.  und  Alkohol  lösliche  Kryst.  —  Kr.  Nickel- 
oxyd lichtbraune,  in  W.  und  Alk.  lösliche  Körnchen.  —  Kr.  Eiseooxy- 
dnl  dunkelbraune,  blanachilierade,  in  W.  und  Alk.  lösüche  Kryst.  —  Kr. 
Blsenox/d  giebt  nur  undeutliche,  sehr  dunkle  Kiyst.  in  W.  und  Alkohol 
iSslich.  —  kr.  Kadmiumoxyd  gelbes  unlSsL  Pulrcr.  —  Kr.  Bleioxyd 
desgleichen.  —  Kr.  Wismntho xy d,hellgeU),  uulSslich.  Kr.  Queck- 
silberoxydttl  und  Quecksilberuxy d  sind  bade  j^eib  und  uolösUcb. 
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Kl.  Zinnuxydul  pomei.mrcnpilheK.  in  W.  etwas  Mlches  Piilw,  detoairt 
lieflio.  —  Kr.  Zinnoxyd  gelbe,  in  W.  und  Alkulioj  bisliche  Krystalle. — 
K  r.  Antim  onoxjrd  ubIüsI.  g^elbes  Pulver. —  Mit  Muly  bdä  noxy  d,  Tel- 
luroxyd  ud  CJironoxyd  kosBlen  noch  kmme  sicUem  Verbindungen  eriial. 
tPB  werden.  —  Die  TerliiiidoDgeB  der  Krokons.  Mit  den  Alkaloidtn  -werde« 
dnrdi  Kochen  der  S2ni«  mit  der  Bise  erhalten.  Die  nnlersttcfaten  sind  sinunt- 
li(li  gelb,  in  W.  und  Alkohol  föslieh  nnd  schmecken  bitter;  krystiHisirt war* 
den  nur  erhalten  das  S  t  r  y  c  h  ni  n  ■  und  E  m  e  t  i  n  -  S  al  z ,  dagegen  die  Salze 
mit  Morphii^,  Chinin,  tinchooio,  Atropin  und  Veratrin  nur  als 
unkiystallittische  Massen  erscheinen. 

Zusanimensetinng.   Der  Verf.  bestätigt  die  Ana^rsen  des  krokonn. 
KnHs  ron  Gxilin  und  Lirmo;  der  selbst  von  €UiKLi-M  bctweilelteWasner- 
stol^^halt  ist  nicht  ▼erhsnden*    Das  krokona.  Kali  besteht  nSmlich  aas: 
LiEBio.  FIkllkr. 
C    27,41     27,982    5  =r  382,190  27,855 
0    36,86     3t>,410    5  =  500,000  3(>.433 

K    35,72     35,608    1  =  489,916  35,712  

TÖO,OÖ~~l0O,OOO       "  1372,106  106,ÖÖÜ 
Das  Bleisalx  enthält  nach  Hrllkr: 

C     17,025  5        »2,m  17,658 
0      29,349   5  =   500,000   22,971  ' 
.Pb    58,726    1  ~  1294,500  59,471 
100,000  2176,690  100,000 

Die  Krokonsanre  ist  also  nnsweifelhaft  s=  C  ,  0  /,  enthiUt  48^05  C  und 
51,135  0,  und  hat  ein  Atomgewicht  s  782,100.  In  den  nentnjen  Sahen 
veiliSlt  sich  der  Sauerstoff  der  Base  nn  dem  der  Sanre  wie  1:4.  Anatysiil 
wnrden  folgende  vier  Salze,  wobei  in  bemerken  ist,  dass  die  Heftigkeit  der 
Zersetzung  in  der  Hitze  die  Analyse  der  knikons.  Salze  sehr  erschwert,  bei 
manchen  ganz  uoiliöglich  macht,  z.  Ii*  beim  Silber-,  Baryt*  undZinnoxydulsalz; 

Kalisalz.         Bleisaiz.     Cadiniumsals.  Wismuthsalz. 
jSäu^    50,423         S7,047         50,8  44,52' 
\  ersuch  4M77         02,858         40,2  55,48 


Theorie 


^Säai«  57,004  85,930  49,54  44,217 
jBase      43,006  64,064     '     50,64  55,783 

J})  Theorie.  Es  bleibt  nun  uoeii  übrig,  den  Bildungsprocess  der 
hier  vorkommenden  Oxydatioosstufen  des  Kohicnstuffs  zu  erläutern  und  die 
Beweise  für  die  gewählte  Ansicht  beisubringen.  Die  Theorie  ist  kRm  fiii« 
gende:  Bei  der  Rednction  des  kohleos.  Kalls  durch  Kohle  iritt  Kohlenoxjd 
mit  Kalinm  losammen  und  bildet  eine  Tcibindnng  sss  0,  K,. 
Dfenelbe  Verbindung  bildet  sich  bei  Einwirkung  von  Kalium  auf  Kiee- 
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atfacf  (wobei  die  Klees,  in  Kobieut.  und  Kobleioxyd  aerföllt)  ia  Loicwigs, 
▼om  Verf.  wiedeHrolten  aod  bettätigleo  Tenucbe*  (Cintralbl.  1986.  p,  S58) 
Das  Koblenox^rdkaKom  geht,  aa  der  Lnft  allmSlilig,  bei  AaflSsaag  ia  W* 

augenblicklich,  in  rhodizons.  K.ili  über,  wobi'i  2  At.  "Wasser  zaisiM/I,  2  At, 
i»lb.  Gas  und  2  At.  Kohli'noxydgas  fnhvickill  weiden  :  C  ,  0  ^  K  ,  -f" 

=  H,  -h  C,  0,  4-  (Cg  ü,  4-  OJ.  Die  Lösung  de« 
rbvdizoas.  Kali  gebt  aber  wiedemai  sebr  icbaeU,  naateallicb  bei  (iegeawaii 
Ton  QberscbitBsigeai  Kali  aad  beia  Abdaaipfrn  eiae  acue  Zenaühing  eia,  iii- 
fleai  sieb  aas  3  At.  rboditoas.  Kall  aater'  Ausscbeidaag  roa  9  At.  Sauer- 
Stoff  1  At.  krokoBS.  Kali  nnd  %  At.  kli  es.  Kali  bilden :  C «  O  , ,  K  „  — 
0  5  =  Cj  K  -f-  C\  (),;  K^;  dabei  werden  3  A(.  Kali  frei,  welche 
sich  an  der  Luft  in  kuiilensaures  venvaadciu.  In  Lokwigs  Fall  islj  wegen' 
des  vielen  rorhandenen  Kali ,  der  Ueberpn;^  durch  das  rhudizöns.  Salz  unbc- 
mcfklicb  nnd  es  scbaint  sieb  sogleieh  larokoas.  Sala  au  bildea,  aadessen  bat 
der  Yerf.  docb  erst  da«  rolbgelbe  Färboag  der  FlGss.  beobscbtet;  aucb  die 
von  LoKwfo  beobachtete  Eolirieklnag:  von  Kobleooxydgas  apiicbt  dafllr. 
Den  Kinthiss  der  Conccntralion  auf  den  schnellen  1  ebergang  in  krukuns.  Kali 
hat  aurlt  Likbiu  bemerkt,  indem  er  sagt,  d.'u»s  die  Lösung  des  Kofilenoxyd- 
kaliuuis  erst  ruthgclb,  spüter  blassgelb,  bei  sein  wenig  W.  aber  sogleich 
blasigelb  sei.  —  Ein  vorläufig  im  ruben  KoblenoxydkaliuBi  gebildeler  Aalbeil 
von  rhodisons.  oder  krokons.  Kali  koaat«  darcbaus  aicbt  wabi^ouiaien  «er- 
den; scbwefebi.  Alkohol  sog  inincr  bocbsfens  etwas  braune  Alalerie  mid  Kali, 
nie  Rhodizons.  oder  Krokons.  aus.  —  Die  einzige,  nicht  unmittelbar  beobach- 
tete Thatsarlie  zu  Bestätigung  «1er  angefii.'irten  Theorie  ist  die  Kuluicklung 
von  SauerstufT  bei  der  Zersetzung  des  rhudizuns.  kaii.  Doch  glaubt  der 
Verf.,  dass  folgende  Versuche  die  Annabiue  unterstützten:  die  Zersetzung 
gfscbiebt  auch  in  Terschlossenen  Gewissen;  es  wird  kein  Kohlenstoff  ausge» 
schieden;  nnter  reineai  Sanerstoffgas  geht  die  Zersetsuag  erst  nach  langer 
Zeit  vor  sich;  üsst  man  Köhlens,  durch  die  Losung  streichen,  so  geschieht 
die  Zersetzung  aucli  nicht  eher,  als  ohne  dieses**.  {^Ueter  liie  li/iofli- 
:ionsäure  u.  s,  w,  von  Jim.  f^utK,  Hki^ler  ^  Dr,  der  V/iemie 
er.  «.  w.  Prag  1837.  92  ü.  8.  mit  tintr  TaMle  rnnd  einer  Km- 
pfermfei). 

•  Nach  Ettlikg  (Centralbl.  1836.  y.  686)  tritt  dabei  bekanntlich  ein  Tlieil 
'  der  Kohlens.  mit  Aether  zusammen.     Die  von  K.  beobachtete  braune^  von  der 
Krokons.  vertchiedone  Substanz:  dürfte  nun  wohl  einer  nähern  Untertochung 
Werth  sein.  Die  Ketl. 

**  Die  nun  bekannten  Oxydationsstnfen  des  Kohlenstoffs  wSren  also  6  an 
der  ZahL  ilon\gsteinr.  O  ,  (?),  Krokons.  C«  O«»  Koblenoxjd  CO,  Kluca. 
Ca  O,,  Rbodizons.       O^,  Köhlens.  CO,.  iHt  RetL 
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Ueber  Itad.  und  $eui,  SymplocarpL 

SywtpUcmrpmM  {Nm$$.t  8mÜ9h^  nach  Andern  sn  Potk^^  oder  n 
Drme0mtinm  gebSrig,  ist  eine  Pflanne  noraetiger  nnd  fenditer  Wieaen  dei 
Doidlichen  Tlieil«  der  %-ereinig;fen  Staaten.     Die  Blllthen  der  Pflanze  stehra 

auf  einem  ninden  Reci'ptarnlo  und  sind  von  einer  pradilvoll  in  Roth,  Puqmr, 
Blau,  Grün  und  Gelt»  gcfüibten  Sclieidi'  j^anz  verhUllt;  die  breiten,  glänzend 
grSnen,  wurzelstündigen  Biiilter  geben  der  Pflanze  ron  AVeiteiii  das  AnselieD 
einet  Kohlkopf.  BlOtlieieit  Tom  Februar  an.  Aile  TJietie  der  Pflanae  liaa- 
eben  Wim  Zerquetschen  einen  Geruch  nach  Zwiebeln  nnd  A9m  fkMdm  am. 
Die  Wnrsel  nnd  der  Same  sind  officinell.  Die  Wurael  ist  evlindrisch,  2  I 
bis  6''  l^ng,  4''  dick,  aussen  dtinketbrann,  innen  Treisslicb;  das  uiittlere 
Mark  ist  lockerer,  stärk mehlarti«::  und  zieht  sirh  heim  Trocknen  mehr  zusam*  ! 
luen,  als  die  Rindensubstaoz;  die  federkieldicken,  sehr  trocknen  Wurzeifasem 
sind  bräiiniichgclb,  innen  weiss  und  weniger  wirksam  als  die  Wurzel  selbst. 
~  Man  sammelte  die  Vurzel  bebuft  der  Untersuchung  nach  dem  Abfidlm 
der  BIMttcr,  befreite  sie  von  Wuneifasem  nnd  Unrelnigkeiteny  schnitt  sie  ia 
Scheiben  nnd  trodcnete  auf  einem  Haarsieb.  DerGemeh  war"*  dann- sffnkcad, 
der  Geschmack  herbe,  —  Die  wässrige  Abkochung  war  weni;^  gefärbt,  wurde 
aber  beim  Erkalten  purpurroth,  roch  wenig,  scliuieckte  ekelhaft.  Jüdlioctur 
zeig:te  Stärkmehi  an,  Alkohol  gab  einen  gallertartigen,  Bleizucker  einen  reich- 
lichen N.,  oxals.  Amn.  gab  Kalk  su  erkennen.  War  die  Abkochung  natcr 
Znsats  Yon  etwas  Salpeters,  gemadit,  so  wurde*  sie  von  Btutlaogensals  blai 
geföUt  —  Die  alkoholische  Tinctur,  dnrdi  15tägige  Digestion  ron  1  Tb. 
der  gepulTcrten  Wamel  mit  6  Th.  Alkohol  Ton  35"  bereitet,  ist  rüthlirhgelb, 
riecht  stinkend,  schmeckt  süsslich,  ekelhaft,  knoblaucharlig;  W.  fällt  daraus 
ein  Harz;  durch  Abdampfen  giebt  sie  ein  braunes,  süss  und  herbe  scbinek* 
kendes  Extract.  —  Die  a'tlierische  Tinctor  (1  Tb.  Wurzel  auf  4  Th.  Aether) 
ist  schiSn^goldgelb;  das  Extract  dunkelbraun  nnd  Ton  narkotischem  Gerndir» 
es  enthSlt  jem  Oel,  einen  in  Alkohol  loslichen  Faihstoff,  Wachs  u.  s.  w.*^ 
Durch  Bdiandhing  ron  1  Th.  der  Wurzel  mit  6  Th.  eines  4  p.  e.  Sahf. 
enthaltenden  Wassers  erhielt  man  eine  dunkel  weinrothe  Fiüs.s.,  in  weldief 
o\als.  Ammoniak  Kalk,  Blulhnsrf-nsalz  Kiscn  anzeigte.  —  1000  Gran  de« 
feinsten  Wurzelpulvers  wurden  cintn  Monat  lang  mit  12  Unzen  Acet,  dt" 
Stift,  von  1,007  sp.  G.  infundirt;  die  Flüss.  war  goldgelb,  vom  Gerocbe 
der  Pflante,  sp.  p«w.  sa»  1,0405$  bas.  essigB.BIei  und  oxals.  Amm.  gibes 
Niederschl^e.  Man  liltfirte,  nentralisirte  mit  Ammon.  und  stellte  hin,  nacb 
24  St.  hatte  sich  eine  sch^'i^Ucb- purpurfarbige  Substans  abgesetzt  Man 
filtrirte  sie  ab,  wusch  nnd  trocknete  sie.  Sie  betrug  4  Gran,  \Nar  scbwa^* 
lieh,  sandig,  zwischen  den  Zähuea  weich  werdend,  in  W.,  Alkohol  nnd 
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Ai'tlitT  iinliisliclj ,  in  Siiureu  dw.is  liJsliili  un«!  zwar  in  Sal|ielirs.  niil  inüt  litiw 
rollier,  in  Schwefel«,  mit  scbinuUign>tlier  Farbe,  Jurch  Alkiilien  aus  <lies«a 
LösuDgen  föllbar.  —  Dai  über  der  Wurzel  mefannals  destillirte  \\  asKpr  ist 
mUcliig,  bat  ciiiignriiiaMeB  den  Gfmdi,  aber  niclit  den  Geichiiiack  der  Pflanie 
und  enthält  keine  Oellbeiichen.  ^  Hiemadi  catbiil  die  WimEel:  Stärlunebi, 
Gummi,  Zocker,  Pixel  und  fladitipet  Gel,  ein  flitcbtiges^FeH,  Warhs,  Farb- 
stuf},  eine  eigenlhiimlirhe,  in  Siiiiren  lüsliclie  und  durch  AlLalien  fällbare  Sub- 
stanz, Eisen,  Kalii-  und  Kalisalze. 

Die  Samen  des  Symplocarpmn  werden  Ende  Se|i(eniber  oder  Anfang 
Getober  geaanimelt;  sie  liad  bald  lund»  bald  |ilatt,  bald  eckig',  ron  der  Grüsae 
den  Coriandenamena  kia  HaaelnosagrSase;  jinsam  bernateinMig,  innen  Man- 
lieh-  oder  gelUidiireiBs;  swiscfaen  den  Fingern  Bich  fettig  anßthlend;  anfangs 
süss  srhmeckend,  doch  entwickelt  sich  beim  Kauen  eine  bedeutende  ScbSrfe 
und  ein  schmerzhaftes  CieHlhl  im  Munde;  unverletzt  riechen  die  Samen  nicht, 
^  nach  dem  Zerquetschen  aber  zeigen  sie  den  Genich  der  Pflanze  iu  iiuheui 
Grade.   {Jmurm.  fle  ek.  mSd.  A^Ai,  1837.  p.  372  —  376). 


lieber  die  Bestandtheile  der  Had*  Geniianae  laieae  and  die  pbar* 
maceatischeii  Pr8|»arale  derselben  ?on  Lkcomtk. 

Der  Verf.  hat  in  einer  These,  hei  der  Kcole  de  Pftmrmücie  iu  Paris 
tertbeidigl ,  die  Geschiebte  der  bisherigen  Untersuchungen  Uber  die  Gentianen- 
wnrnel  abgehandelt  vnd  eigne  Yeranche  Ober  die  Hauptbestandlbeile  derselben 
beigefügt.  In  Bemg  anf  Gentianin  weichen  die  Reaultate  dieser  Terauche 
ctwaa  von  den  TROimsDORFF^acben  (Ccntralbl.  1837»^«  343),  mit  denen 
der  Verf.  Übrigens  unbekannt  war,  ab. 

Verhalten  der  rad,  Gentianac  luteae  gegen  verschie- 
dene  M enstrua:  Vollkommen  trockner  und  alkoholfreier  Aelher  giebt 
mit  ebenfalls  Tüllig  trocknemEnaianpUlfer  eine  wenig  gefärbte  Tinctnr,  welche, 
beim  Abdampfen  einen  aebr  wenig  bittcni  RSckatand  läset.  Gewöbniidier 
Aether  aber  nnd  nicht  ToUig  trocknes  Ensianpnlver  geben  acbon  eine  gefSrb- 
tere  Tinctur  und  ein  sehr  bitteres  Extrad.  Jenes  enthSIt  nur  Leim,  Oel 
und  Gentianin ;  dieses  sclieint  aus  einem  harzi^ijicn  Extractivstoff ,  einem  deli* 
quescirenden  Bitterstoß"  und  einer  Säure  zu  bestehen.  —  Alktdiol  von  4* 
giebt  durch  Kochen  ein  sehr  bittres  Extract  aus  Oel,  Gentianin,  Harz,  Zucker, 
freier  S.  und  Bitterstoff  bestehend;  in  der  Kälte  lieferte  es  ein  an  Hart  ärme- 
rea  nnd  kleine  GentlaninkiTstalle  neigenden  Extracl;  Alkohol  von  35*  rerhält 
sich  ähnlich;  Alkohol  von  30*  ^esgl.,  nur  wird  dann  das  E\iract  ausseror- 
dentlich harzreich.  Man  kann  aivs  diesen  Extracten  diuch  AV.  Bitterstuff, 
Zucker  und  Säure  entfernen,  dann  durch  kochenden  Alkohol  ron  30^  aus- 
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sidiCB  und  daa  Etinti  mit  Aeüier  bdiMdidB,.iiai  du  Od  wfgmscIuifieB.« 
W.mtßiit  doidi  Macnration  die  EBssiaswuml,  b«fanb(  sie  auch  am  ^vet* 

sen  TheiUvon  Bitterkeit  und  löst  ausserdem  noch  die  Gallerte  aof.  Die 
durch  W.  mrhi)[)fte  Wurzel  fjiebt  mit  Alkohdl  imd  Ai  tlur  kein  Gentianin 
mehr.  —  Alkalisches  W.  wirkt  tbvo  so ;  saures  \\\  zeigt  nichts  besoudiies. 
—  y<^  allen  JUis'ittgsmiUeln  ist  es  der  Aether  allein,  wddier  nur  Spnm 
vom  Bitterstoff  aufnimmt 

Das  Geotianin,  dessen  Gescbmacklosiglu^it  im  reiften  Zustande  d« 
Verf.  bestätigl,  sclieint  ihm,  da  es  nun  ofTenbar  den  btttem  Stoff  der  Gentiana 
uicht  darstellt,  den  Namen  (jenii.inin  niclit  imlii  liiliien  zu  können;  er  schlügt 
daher  den  Namen  Gentisin  vor.  IftNHv's  und  C.tVENTOt's  Geotianio 
onthitlt  allerdings  Oentisin,  a!)er  der  anwesende  Billerstoff  ist  es  eher»  der  den 
Namen  Gentianin  in  Zukunft  fortfUliren  sollte. 

Unter  allen  rcrsucblen  Darstellung^etboden  fimd  der  Verf.  fo%ende  ab 
die  kflrzeste:  Man  macerirt  die  gröblich  gepulverte  und  getrocknete  Wund 
-wiederholt  in  der  Kälte  luit  Alkohol  Ton  40^,  bis  sich  dieser  nicht  mehr 
färbt,  destiliirt  die  vereinigten  und  filiiiilen  lliissigkeiten ,  behandi^lt  das  er- 
haltene Eviract  Ulli  Wasser,  wäscht  den  Rückstand,  trocknet  ihn  und  löst 
durch  kochendeji  Alkuhol  von  30^  das  Genfisin  auf.  Beim  Erkalten  und 
Abdampfen  krysUillisirt  das  G.;  enthält  es  dann  noch  etwas  Od,  so  nimmt 
man  dieses  durch  Adher  weg  und  lasst  nochmds  aus  Allcohol  Ton  30^  kiy- 
stallisiren.  —  Die  Eigenschaften  des  reinen  Gentisins  sind  nach  dem  Yerf.  folgende* 

Lange,  gelbe  Nadeln,  sehr  leicht,  geschmacklos,  von  schwachem,  eigen- 
ihümlichem  Giriiche,  ohne  Wirkung  auf  den  Organismus,  an  der  Luft  unver- 
änderlich, auch  nicht  hei  100'  C;  bei  250^  im  Oelbade  wird  es  noch  nicht 
zersetzt;  bei  ungef«  300*^  bräunt  es  sieb,  ohne  sich  zu  rerflüchtigen;  vorsichtig 
fiber  der  SpiritusUmpe  erhitzt,  sublimirt  es'  zwar  z.  Th.,  färbf  dch  aber  im> 
mer  mehr  und  schmilzt  bei  höherer  Hitze  zu  dner  fettartigen  Substanz,  weicht 
beim  Erkalten  eine  braune  krrstailinische  Masse  giebt.  In  W.  Ton  gewöhn- 
licher Tenip.  ist  es  sehr  wnü^  Jit^lic^-h  (0,02  in  100),  wenig  mehr  in  kj- 
chcudem  oder  durch  Salzs.,  Salpeters.,  Schwefels,  scInNach  angesliuerteui  W. 
Dagegen  bedeutend  in  alkalischem  W. ;  HO  Iii.  Alkolutl  von  30°  lösen  bei 
gewöhnlicher  Temp.  nur  0,2,  im  Kochen  aber  1,12  Xh.  Gentisin;  Alkohol 
von  40'  bei  gew.  Temp.  0,22,  im  Kochen  0,16;  Aether  iSst  bd  gewohd. 
Temp.  nur  0,05  p.  c  Die  Einwirkung  conccntr.  Mineralsauren  auf  Gentisin 
bietet  nichts  besonderes  dar.  In  Alkalien  ISit  sieh  das  Gentisin  ohne  Verän- 
derung und  bildet  d;Mnit  krvstallisirte  ^"el  bimliuigen,  die  sich  jedoch  sehr  leicht 
zersetzcD.  —  l)>^  gentisins.  Natron  erhält  man,  wenn  man  eine  Auflös. 
von  wenig  Aetznalrou  in  dest.  W.  giesst,  worin  man  Genti<kinkrystalle  suspen» 
diri  hat,  die  entstehende  gelbe  Lösung  fast  sttrTrockniss  abdampll,  denRfick* 
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stand  in  kocljendt-m  Aikobul  von  30^  Aufnimmt  und  iliirr))  Ki kalten  krystalli- 
siren  lässt.  Es  bildet  goldgelbe  Nadeln,  welche  bti  ICH)^  23  ii.  c.  W.  ver- 
lier» «ad  rtfibltdi  irerdra ,  bei  250""  tieli  bniiiM ,  höher  hinauf  sich  fchwär« 
im,  tnltOideB  oiid  orit  HiDterlammg  ciMr  weiiM  Asche  (welche  die  Krf- 
staligfstah  befbehätt)  veihrfnseD.  Dä*  Rfickstsod  ist  Icohins.  Nalron.  Das 
gentisins.  Natrmi  Iffst  sich  ziemlich  gilt  in  W.,  die  Lösung  lasst  aber  bald 
(jentisin  fallen  und  es  bildet  sich  kohlens.  Natron.  100  Th.  Alkohol  von 
30°  lösen  in  der  Kälte  7,  im  Kochen  10,3  Th.  des  Sakes,  auch  diese, 
schön  gvlbe,  Lösnsg  zersetzt  sich.  Leitet  man  Kohlensau regas  durch  die 
.Lesug,  so  uHü  sich  sehr  weisses,  aber  bcüwTrocIuiea  wieder  gelb  werden- 
des Gentisia  ab.  Das  gnifisiDS.  Nalno  celhalt  631  P-  c.  Natron  und  05,19 
Gentisin.  —  Trommsdorff  6nd  bekanntlich,  dass  sidp  Gentianin  bei  mäs- 
sig'er  flitze  ganz  unzeis^^lzt  sublimirc  und  dass  es  die  Kohleps.  aus  koiüciis. 
Alkalien  austreibe  —  unser  A'erf.  fand  das  Gegenlheil. 

Der  klebrige  Stoff  (6Vi#,  Leim)  der  Gentiana,  welcher  sehr  leicht 
erhallen  ^vird,  wenn  man  die  Wursel  durch  Aether  atsiieht  und  das  Extract 
durch  Alkohol  ron  40^  riin  Genlisin  und  Oel*  befreit  j  Ist  tob  weicher,  sehr 
naher  Consistens,  bald  gelb,  bald  rüthlich,  fon  sehr  schwachem  Gemch,  ohne 
Gescbmaek.  Er  erweicht  bei  40^,  schmilzt  bei  ^0^  I8st  sich- nicht  in  Was- 
ser  und  Alkohid  von  30°,  sehr  gut  in  Oelen,  Terpentinöl  und  Aether;  kochen 
der  Alkohol  zieht  daraus  Wachs  und  ein  grünes  (Jel  aus;  ersteres  zieht  beim 
Eikalten  an.  Durch  wiederholte  Behaodlurig  auf  diese  Art,  zuletzt  mit  absoi. 
Alkohol,  erhält  man  luklst  einen  in  Alkohol  unldslichen ,  braunen,  sehr 
elastischen  RBckstand,  welcher  fast  gir  nicht  mehr  an  den  Fingern  klebt, 
leichter  als  W.  iot,  bei  190^*  sdimilst  und  angesündet»  unter  caoutchoumhu- 
licheni  Geruch  rerbn>nnt.  (Dieser  sogenannte  Leim  Ist  also  ein  Gemenge 
von  M'aehs,  Oel  und  einer  caoutchoucartigen  Substanz,  d.  lled.)  —  Das 
Wachs  ist  dem  gewöhnlichen  sehr  ähnlich,  bei  62°  schmelzbar,  durch  Alko- 
hol in  Cerin  und  M/ridn  trennbar.  —  Das  grünliche  Oel  ist  flüssig,  von 
Gentianengernch,  geschmacklos,  rerdickt  sich  schnell,  löst  sich  nicht  in  Al- 
kohol Ton  SG^  aber  gut  in  Aether  und  Alkohol  Ton 

Bitterstoff  der  Gentiana.  DerTerf.  hat  sich  nur  mit  elneretwas 
nähern  l  nlefsuchiing;  des  alkoholischen  Extracts  befasst,  Ton  dem  Wir  oben 
gesehen  haben,  dass  es  den  BitterstoiT  noch  am  reinsten  enthält.  —  Behan- 
delt man  dieses  Exlract  mit  kaltem  W.,  so  erhält  man  eineslheils  Flocken 
von  Gentisin,  Hart  und  Del,  wehihe  sich  durch  Auswaschen  leicht  von  Bit* 
•  teikeit  befraien  lassen,  nndentheils  eine  sehr  bittere^  Lackmus  stark rölh^de 
AuflSsung.  Fällt  man  diese  LSsung  durdi  bas.  essigs.  Blei,  so  enlhSlt  der 
Niedersdilag  die  ^ure,  welche  man  durch  Schwefelwnsserstoff  isoliren  kann. 
Die  abiUtrirte  Flüss.  aber  giebt  nach  Entfernung  des  überschüssigen  Blei*s 
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durch  Abdampfen  ein  bittres,  noeli  zuckerliaiti^cs ,  in  W.  völlig:  löidicbvs  Ex* 
tnti,  ans  welchem  indessen  Aether  noch  Ant)i<>iie  voaOel,  IJan  und  Wadtt 
avsziebl.  — >  D«r  Verf.  hat  wetor  Saore  Bocb  Bitteratoll  w«ter  nstemicbt. 

Priparaie  der  rmä,  Ge»i*  im$.   Za?8rdait  dürfte  es»  da  sick 
enrrpfpn  liat,  data  dai  aog.  Geatiania  aldit  das  wirkende  (Uttre)  Priacipd^ 
Cicndana  ist,  nn  der  Znt  sein,  .M4(;kndir's  Gentianinpräparate  zu  streidien; 
Magkndie  selbst  hat  auch  in  seinen  Versuchen  keine  grosse  Wirkung  davon 
TerspQrt.  —  Die  Agua  Gemiimm.  destill,  scheinl  ans  niiverdi<*ntcr 
Tergesscnheit  gezogen  werden  in  nulasen,  da  sie  nach  Planchb  eben  cigcn- 
tbamlielien  Geruch  hat  nnd  nehrmalt  oohoUft »  Ekel  nwd  selbst  eine  Art  von 
Truakeoheit  erseugt,     Der  Terf.  hat  es  sich  J»ereitet,  indem  er  die  Wnrael 
auf  einer  Mühle  seHdeinerte,  mit  der  ffSfte  Ihres  Gewichts  W.  anfeuchtete 
und  n<ich  24  St.  in  Solbkirans  Danipfdestillalionsapparat  destillirte.  Er 
erhielt  ron  1  Th.  trockner  Wurzel  4  Th.  eines  klaren,  lebhaft  riechenden 
und  piqnaat  schmeckenden  Wassers.  —  AVässriges  Extra  ct.    Da  kaltes 
und  heissfs  W.  ans  der  Wmxel  Bitterstol^  Zäcker,  Gnainii,  etwas  Gallerts.» 
die  eigettthfimliche  Sinre»  Gentisni  vnd  etwas  Fett  nnd  Hars  anstichen,  aar 
mit  dem  üntersdiiede',*  dass  kodiendes  W.  mehr  Gallerts.,  Hars  nod  ftltes 
Uel  aufnimmt,  so  koanea  die  wassrigen  E.vtracte  mit  Recht  als  gute  Reprä- 
sentanten der  Wirkung  der  Wurri'I  dienen;  auch  wird  der  >vässrige  Auszug 
zu  Bereifung  eines  »yrup.  Gent,  verwendet  werden  müssen.    —  Das 
alkoholische  Extract  wird  offeobar  das  an  Bitterstoff  reichste  sein,  es 
enthält  ausserdem  noch  Zucker,  Gummi,  SSnre,  Gentisin,  Od,  Hars,  Riedn 
Stoff.     FOr  den  pharaMc.  Gehrauch  wird  man  bei  Alkohol  von  22**  bleiben 
komen ,  obgleich  dieser  mehr  fremde  Stofle  anfiiimmt,  als  stSHcerer.  {Jomm, 
de  Pharm.  1837.  8ep$.  p.  465  —  479i  auch  Jemrn.  de  cA.  mSä, 
ld37.  Oet.  p.  490  —  498). 


lieber  Qaecksiihenahe  mit  organischen  Säaren  Ton  BuaKBAiuiT. 

Folgende  Arbeit  ist  die  ewelte  der  im  Jahre  1835  von  der  )fA«RN- 
BuciiuL7/schen  Sliftung  gekrönten.  Sie  verbreitet  sich  nur  über  die  Verbia« 
düngen  der  Quecksilberoxyde  mit  Oxals.,  Weins.,  Citronens.,  Schleims.,  Bern- 
sfeins.  und  Beozoes.,  ist  aber  auf  der  andern  Seite  in  Bezug  auf  Doppelsalae, 
basische  Salze  und  Beachreibung  der  Eigensefaaften  oft  ansfQhrlicber  als  die 
andere  Arbeit  von  Uarfv,  weldie  Im  Centralbl.  1836.  p.  305  ff.  nitge- 
theilt  ist.  Wir  werden  uns  bei  Mittheilnng  dersi'lben  mvglicbst  auf  da«  von 
H.  Abweichende  oder  Ton  diesem  nicht  Gegebene  !)eschr;inken. 
,    1)  Oxals.  Quecksilberoxydul.    Met.  Uuecksilher  wird  von  Klees. 
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iildit  «Bg«grifleD;  auch  Qoecksllberoxydul  !8s(  sieb  treuer  in  «ler  KSlte  nocb 
in  der  Warne  io  Loraag^  dvrKIcei.,  et  trird  aber  bei  Digcstioa  mit  coar.. 
Kleesaorelosiingr  zersetzt ,  indem  sieb  osals.  Qnecksilberoxyd  bildet  und  Queck- 
sjlb«'r  aiis^is( Ijii'drn  wiid.  Datjc^cn  weiden  Salpeters,  und  scliwefrls.  tii:eik. 
«ilberoxydiii  durcli  Ox.ils.  und  ihre  Salze  gefallt.  —  ar)  einfach  oxals. 
Q u e c k s i Ibc r o \- y d u  1  durch  Vr rmiscbeo  von  saurem  oxals.  Kali  mit  saurer 
Salpeters.  Quecksilberoxvdulauflösnng  u.  s.  w.  dargestellt»  bietet  die  voa  HARvr 
SDgefiibrteii  Eigenscbaften  dar.'  Wird  das  friscb  gefällte  Sals  allmHIig  bis  aa  ' 
ToHstSadiger  Austroeknung  einer  bis  Uber  100°  gebenden  Temp.  ausgesctit, 
so  zersetzt  es  sich  mit  der  Zeil  rubii»;  in  W.,  (Quecksilber  und  Köhlens.; 
rasche  Erhitzung  und  Schl.ig^  Iiewiiken  Explosion.  Doppelsalze  mit  Kali,  Na- 
tron und  Ammoniik  rermochle  der  Verf.  nicht  darzustellen ;  durcli  directe  Be* 
Jiafidinng  mit  Alkalien  wurde  das  klees.  Quecksilberoxydul.  stets  sersetxt;  in 
saurem  osals.  Kall  loste  sieb  weder  das  reine,  nocb  das  Salpeters.  Queeksil- 
berosydttl  auf,  bei  anhaltender  Digestion  wird  das  Qnechailberosgrdnl  ser- 
setzt.  —  Die  Analyse  des  Salpeters.  Qnecksilberoxyduls  wurde,  wie  die  der' 
andern  Vnbindun^en,  durch  Salzs.  und  Zinnchloj  iir  bewirkt.    Der  Verf.  erliit-lt 

81,6  p.  c.  Hg  und  findet  durch  Uechnun^  8^,3,  indem  er  von  der  Voraus- 

...  . 

Setzung  ausgebt,  die  Oxals.  sei  hier,  wie  in  den  fulgendcu  Salzen,  als  4?  tf  . 
Torbaaden  —  was  jedoch  nicht  richtig  sein  dürfte. 

2)  Oxalat  QueckailberoxjdL  Durch  laagem  Digestion  ron  Queck- 
sUberoxjrd  mit  Oxals.  bildet  sich  etwas  oxals«  Qnecksilberox^d  als  weisses 

* 

Pulrer.  a)  Einfach  oxals.  (i uecksilberoxyd.  Durch  Zersetzung'  des 
rssigs.  Salzes  mit  saurem  oxals.  Kali  bräunt  sich  lan<!sam  am  Lii  liic.  E\[iIo- 
dirt  bei  Erhitzung  mit  Kaliuui  unter  Feuererscheinung.  Wird  von  c(»nc.  Schwc- 
lelsaure  unter  Entwicklung  von  Kohlens.  und  Kobleaoxydgas  aufgelöst.  £s 
enthSlC  nach  dem  Verf.  69  p.  e.  Hg.  —  Doppelsalie  mit  Kali  und  Natron 
konnte  der  Verf.  nicht  erzeugen,  aber  ^)  oxals.  Qneclcsilberoxyd- Am* 
moniak,  welcbea  sich  auch  bei  Behandlung  des  Oxydulsalzes  mit  Ammoniak 
bildet,  am  besten  aber  durch  Digestion  von  oxals.  Quecksilberox7d  mit  oxals. 
Ammoniak  dargestellt  wird.  Feine,  weisse,  glänzende  Blättclien,  an»  Lichte  , 
rasch  gelb  werdend.  In  .Wasser  nur  unter  thülweiser  Zer&etzuiig  löslich. 
Sonst*  wie  bei  Harfv. 

S)  Weinsanrea  Quecksi1berox]rdnl.  Durch  Digestion  mit  Weins, 
wird  dnecksil^xydul  s.  Th.  gelöst,  s.  Th.  aber  zetsetst.  Durch  Fallung 
des  Bauern  Salpeters.  Quecksilberoxyduls  mit  einfach  Weins.  Kali  erhSIt  man 
ein  durch  saures  weins.  Kali  verunreinigtes  Produkt:  a)  Einfach  weins. 
Quecksilberoxydul,  durch  Zersetzung  des  sauren  Salpeters,  (hiecksilber- 
oxyduis  mit  einer  nicht  zu  oonc  Weinsäurelösung  erhalteu.  Bei  der  Zer- 
iclsnng  desselben  durch'  Hitze  wiM  keine  Ameisensäure  getnldet.  Mit 
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Kalium  erhitzt  zersetzt  sich  dis  Salz  unter  Fetier^rscbeioiing,  aber  ohne  Ge- 
räusch.   Löst  sich  nicht  in  W.  und  Alkohol,  wenn  keine  freie  Weinsäuie 
Torbsuidi»  itt.   Amaoniak  fallt  ans  der  weiu.  Lomog  des  Salxes  ein  giaMt 
GeaeBge  tm  (IncfkiUbmxydvI-Aniiioiiiak  in  basisch  vniis«  Qaeeksilberos^- 
dul-Ammoniak;  Aelzkali  fin  Gemenge  tob  Qoecksilberoxjdnl  mit  bis.  weiss. 
Quecksilberowdul-Kali :  kohlens.  Kali  fallt  knhiens.  Oxydul,  anfangs  gt  lh,  dan« 
bei  L  ebtTicbiiss  dos  Hcajivns  grün ,  endlich  schwarz.    Durch  Salzs.  und  Sal- 
peters. Avird  das  Saiz  oxydirt,   die  Flüss.  gicht  dann  mit  kohlens.  Alkalien 
keinen  Niederschlag,  es  bildet  sich  ein  lösliches  Doppelsalz,  welches  bei  Ver« 
dttDQUig  eise  basische  VeibinduBg  fallen  lasst;  Aeixkali  föUt  ein  Beiscfarotbes 
GemeDge  von  Qaecksilberoxydhrdrat  mit  bas.  weins.  QnecksUberoiTdkaK.  « 
Das  Sals  enthalt  72,45  Hg;  der  Terf.  setzt  wieder  ein  Atom  Wasser  tot- 
aus,  wonach  ihm  dif  Rechnung  73,6  Wg  und  26,4  T  tt  gicht.  —  Has. 
weins.      u  e  cks  i  1  be  ro  xy  du  1  •  A  m  moni  ak  erhielt  der  Verf.  durch  Ver- 
setzen der  LösoDg  des  wcins.  Quecksilberovyduls  in  Salpeters,  mit  Aetzainm. 
im  Ueberschoss,  Abfiltriren  des  Niedersdilags,  Abdampfen  der  ammoBiakak 
FlUss.,  Ansziehen  des  weiss,  und  Salpeters.  Ammosiaks  Bilt  kaltem  W.  ond 
Auswaschen  des  Rückstands.    Weisses,  db  Licht  bald  sdiwars  werdendes, 
in  W.  unlHsliches,  durch  Alkalien  nicht  zersetzbares,  in  warmer  Essigs,  und 
Salpflds.  ohne  Zcrset/nng  lösliches  Pulrer.    Ein  neutrales  Doppclsalz  konnte 
der  Verf.  nicht  darstellen;  weins.  tiuecksUberoxydiil  wird,  von  weios.  Auimon. 
gefällt,  der  N.  enthält  aber  kein  Ammoniak;    durch  Digeriren  beider  Saise 
erhall  man  metall.  Quecksilber  und  weins.  Qnecksilberojgrd-Ammoniak.  ^) 
Weins.  Quecksilbsrojdul-Kali. ,   Dnrdi  Kodien  tou  Quedistlbenixyd 
mit  8  Tb.  Weinstein  und  Wasser  erhalt  man  eine  LSsung,  aus  der  beim 
Erkalten  kleine  weisse  Prismen  anschiessen,  die  kein  Oxyd  enthalten,  sondern 
weins.  Qnecksilberoxydul-Kali  sind,    glimmt  man  aber  nur  3  Th.  Weinstein, 
so  bildet  sich  nur  Oxyd -Doppelsalz.    Auch  durch  Digestion  von  Oxydul  mit 
WeiBSlein  im  LJeberschttss  oder  durch  Kochen  des  einfoch  weins.  Oxrdulsalses 
mit  Weinstein  lasst*  sich  die  YerbinduBg  darstellen.    Sie  kiyst.  In  sehr  klci- 
BCB,  weisscB  Prismen  von  metall.  Gesdimack,  schwürst  sich  am  Lichte,  ist 
in  kaltem  AV.,  Alkohol  und  Aether  gar  nicht,  in  kochendem  AV.  wenig  loS- 
lieh.     Die  Lösung  reagirt  sauer.     Löst  sich  in  AVeins.,  Essigs.,  Salpeters. 
In  der  Hitze  zeigt  es  die  gewöhnlichen  Erscheinungen. 

4)  Weinsanres  Quecksilberoxyd,  a)  Eint  weins.  Queck- 
silberosyd,  durch  Fällung  von  einf.  weins.  Natron  mit  essigs.  Qneckstlbeiw 
osyd.  UnrerSnderiich  am  Ddite.  In  AY.,  Alkohol  und  Aether  unlöslich. 
Sonst  wie  das  Osydulsals.  Enthalt  58,45  fig,  nach  der  Formel  Kg~T 
Ü  giebt  die  Rehoung  59,15.  —  b)  Einf.  weins.  Que  cksi  Ibe  rovyd- 
Auimouiak:      Durch  Behandlung  von  Quecksilberovydul  oder  Ox>U  mit 
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83urriu  wi'ins.  Amiiinuiak  oder  durch  directcs  Ziisaiiiuienbriogen  beider  ein- 
fachen  iSalze.  Kryst.  in  kleinen,  farblosen,  48eiUgen  Prismen,  die  sich  ani 
I^kbte  Diclit  •dtwäracB.  Sonst  wie  bei  Uarff.  —  e)  Eisf.  wein  saures 
Qaecksilberozjd*AiiiBoniftk,  durch  Kochen  ron  QuecksUberosyd  mit 
ciof.  weins.  Anmonlak  und  freier  Weins,  und  YerdOnDung  der  LSsung  mit 
Tielem  W.,  weisses  geruchloses  Pulrer,  in  W.,  Alkohol  und  Aetber  unlösK, 
in  Weins.,  Essigs.,  Salpeters,  löslich.  Sonst  wie  die  andern.  —  d)  Einf. 
"weins.  Uuecksilberoxyd-Kali,  wird  auf  die  oben  angeführte  Art,  am 
besten  aber  direct  erhalten.  Ist  in  Aether  und  Alkohol  nicht,  in  W.  aber 
löslich,  die  Losung  reagirt  schwach  sauer.    Sonst  wie  bei  HARrr.^ 

5)  Cilronens.  u e c k s ii b er o x y d n  1  bildet  sich  direct,  j»- Joch  nicht 
T»hnc  theilweise  Oxvdsalzbildiing,  daher  besser  durch  Fällen  des  cilronens. 
Kali.  In  W.  unlöslich,  in  nberscbiissiger  Citronens.  löslich.  Sonst  wie  bei 
Hamf.  Der  Verf.  "fiind  00,89  Hf:  und  giebt  der  Foiniel  %  +  S~Ci  2 
8  (I),  welche  52,12  Hg  fordert.  —  Doppelsalze  rermochte  er  nicht  dar* 
sustellen. 

6)  Citronens.  Queck si Iberoxyd.  a)  Freie  Cilronensäure  lallt 
essigs.,  aber  nicht  Salpeters.  UuecksUberoxyd^ '  Das  Sals  fiirbt  sich  nicht  ani 
Lichte,  ist  in  Alkohol,  Aether,  kaltem  W.  nicht,  in  helsseui  W.  wenig  lUs 
lieh,  wobei  es  gallertartig  aulbch#illt.  Die  AuflSsnng  in  Sanren  wird  durch 
Auiinoniak  nicht  gefalil,  kohlens.  Kali  fallt  einen  Th.  des  Salzts  unverändert 
aus;  der  andere  Th.  bleibt  als  Doppelsalz  in  Autlösung.  Sonst  wie  beilf.iHFF. 
Enthält  35,86  »g,  die  Formel  ^  3  Cl  2  H  fordert  3(^,1.  —  6)  Ci- 
tronens.  Quecksilberoxyd-Annoniak:  Durch  Zusammenbringen  der 
einf.  Salset  wird  nur  als  weisse,  serfliessliche  Salzmasse  erhalten,  die  sich  In 
W.  *unter  Aosscheidung  eines  basischen  Salzes  iSst.  Sonst  nichts  besonderes. 
e)  Bas.  citronens.  Quecksilberoxyd  •  Ammoniak,  durch  Auiliisung 
des  vorigen  Salzes  in  W. ,  weisses,  gerurliloses,  unlösliches  Pulver.  —  //j 
Einf.  citronens.  Uuecksiiberoxy  d-Kali,  durch  Füllung  einer  Lösung 
Ton  QueclLsilberoxyd  in  Citronens.  mit  kohlens.  Kali  oder  durch  dinnste  Vei^ 
bindung  der  einlachen  Salze.  Weisse  Salzmasse,  In  W.  unter  Ausscbetduttg 
eines  basischen  Salzes  loslich,  durch  DIgeriren  in  Alkohol  unter. gleicher  Ans* 
Scheidung  zu  ehier  gummösen  Masse  zusammenbackend«    .Sonst  nichts  be* ' 

sunderes. 

7)  Schleims.  Quecksi  1  beroxy du! ;  nur  durch  doppelte  Verwand* 
Schaft  daisleilbar,  in  W.,  Alkohol,  Aether  unlSslich.  Sehr  sersetzbar;  sonst 
wie  bei  Harfv.  EnthSIt  nach  dem  Versuche  65,06  Hg,  was  mit  Harfv 
Übereinstimmt.  —  Doppelsalze  waren  mcht  zu  erhalten. 

8)  Schleims.  Uuecksilberoxyd.    DurchFäiluog  erhalten,  schwärzt 
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■idi  am  Lidif  e  Bichl.  la  W. ,  Alkohol  und  Aethcr  vSOig  mdSdicL  Soail 
Avie  bei  HiRFP.    Enthält  49,28  Hg,  mit  Hauff  UbereiDftimiii«iid. 

9)  Bernsteins,  (i  u  t' c k s i  1  b i'r  o x  y  d  ii  I ;  dirtfct  nicht  uhot*  Ovydbildung 
darstellbar;  daher  durch  Fällun^i.  Weiss,  niclit  ki^st.,  am  Licht  unverän- 
derlich, flicht  sublimirbar;  in  der!  filze  erst  Bernsteins,  entwickelnd,  dann  sich 
Mnctzend.  In  W.»  Alkohol,  Aother  unliislich,  kaum  ia  fiematcinaSBic; 
aiiOoslich  in  Salpeters.,  Schwefels.,  cssigs.  Kali  und  Natron  und  Chlo^lafcHla^ 
iinauflüslich  in  schwefeis.  und  salpeteis.  Natron  und  Kall.  Enthalt  791,86 
li^,  was  mit  der  Rechnung  stimmt. 

10)  Bernsteins,  u  e  c  k  s  i  1  b  e  r  o  x y  d  ,  direct  in  Siedhitze  darstellbar 
auch  durch  Fällung.  Bernsteins.  Alkalien  fällen  Salpeters.,  aber  nicht  essigi. 
Quecksilberozyd.  Weiss,  geruchlos.  In  W.,  Alkuhul  und  Aether  unlöslich, 
lost  sich  in  essigs.  Kali,  Chlomatrium  und  heroslelns.  Kali,  auch  etwas  in 
Schwefels,  und  salpeters.  Kali.  Verhalt  sich  in  der  Hit»  wie  das  O^dal- 
salz,  sonst  nichts  besonderes.  EnthSIt  67,8»  Hg.  —  Bernsteins.  Queck- 
silber o  x  y  d  a  m  m  o  n  i  a  k  wird  erhalten,  wenn  man  (Uecksilberoxyd  mit  Bern- 
steinsaure kocht  und  die  abgegossene  Flüss.  durch  Aelzammuniak  neutralisirt. 
Klare,  ^Uose  Kiystalie,  in  W.  unter  Ausscheidung  eines  bas.  Salzes  iöaL, 
in  Itsendem  und  hemsteins.  Aniui.  löslich,  in  Salpeters,  und  Bemsteinn.  «h 
löslich,  sonst  wie  die  fibrigen. 

11)  BenvoSs.  Qnecksilherosydul,  direct  nicht  darstellbar,  da  das 
Oxvdul  durch  Bi'nzni'S.  in  Oxvd  und  Metall  serlalh.      Giebt  in  der  Hitze 

*  •  *  -  ' 

suerst  ein  Sublimat  von  Benzui-s. ;  wird  durch  Alkohol  z.  Th.  zersetzt.  Ist 
In  essigs.  Kali,  Natron  und  Chlornatrium,  jedoch  immer  unter  theilweiser  Zer- 
setzung etwas  auflöslich.  Durch  ätzende  und  kohlens.  Alkalien  wird  es  so« 
gleich  zersetit,  von  benso^.  Alkalien  nicht  aufgelöst,  sonsMrie  bei  Hauff. 
Enthält  62,5  Hg>  die  Rechnung  nach  der  Fonnel  jf g  4.  B  k  giebt  6S,IK 
Doppelsalze  wurden  nicht  erhallen. 

12)  ßenzoes.  (i uecksill>'e roxyd.  Reichlich  in  kochendem  AVasser 
löslich;  durch  Alkohol  in  bas.  und  saures  Salz  zerfallend;  Aether  wirkt  nicht 
ein.  Löst  sich  in  Salpeters,  ohne  Zersetzung ;  die  iJisang  giebt  mit  kohlens. 
Alkalien  einen  N.  von  benzoes.  Quecksilberoxyd-Kali  mit  Quecksilberozyd  go* 
mengt.  Löst  sich  in  Migs.  Kali  und  Natron  und  Chlomatrium,  wird  durch 
Kochen  mit  schwefeis.  Kali  und  Natron .  und  mit  phosphors.  Natron  in  bas. 
und  snures  Salz  zerlegt.  Das  bailiehe  Salz  Ist  in  essigs.  Kali  und  Natron 
unlöslich,  verhält  sich  aber  sonst  wie  d.is  neutrale^  Uebrigens  Alles  wii- bei 
Harff.  Enthält  46,0  Hg,  die  Formel  ilg  +  B  «  fordert  46,9.  —  Ben- 
Zoes.  Quecksilberoxjdammoniak  wird  erhalten  durch  Neutralisation 
der  Auflösung  des  benso^  Qtaeeksilberozjds  in  Salpeters«  mit  Amman«,  auch 
direct.   Beim  Abdampfen  muss  man  zuweilen  etwas  Ammon.  zusetzen,  dandt' 
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sich  niclit  saures  benzoes.  Ammon.  anssc1}<*ide(.  Farblose,  rechtwinklige  Ta* 
feby  die  tidi  am  Liebte  nicht  achwineB  iiod  in  W.  löslich  siod.  • 

Die  AbwrichaogeD,  welche  nadi  Yontehendeai  Bwiscfaen  Harff  and 
BoREHARDT  Statt  finden,  beciehen  sieh*  aleo  1)  auf  die  LosliehkeittirerbSlt* 

Disse  der  Salze,  wo  sie  oft  nicht  unbedeutend  sind;  2)  auf  den  Wasserge- 
halt d<;r  Salze,  da  Burkhakdt  fast  in  allen,  Harff  nur  in  einem  einzigen 
Wasser  fiuid.  3)  Auf  die  Doppelsalze»  indem  Burkuahdt  manche  darsu« 
•teilen  Temochte,  der»  Bildung  Harff  nicht  gelang  nnd  (noch  ÖAer)  unK 
gekehrt  —  Die  Eigenschaften  der  Doppelaalze  sind  ferner  nachBoRKHARpT 
oft  gans  andere,  lo  dasi  es  an  einidnen  Orten  adieint,  Uarff*s  Doppelsais 
sei  dis  Ton  Bürkhardt  en^nte  basische  Doppelsalz.  Alle  diese,  so  wie 
manche  andere  Abweichungen  im  Kinzelnen  müssen  durch  nochmalige  Revision 
der  I  ntersuchung  weggeschafft  werden;  nach  dem,  was  \oiliegt,  kann  man 
a|ch  keine  vuilsländige  Rechenschaft  Uber  den  Gmnd  derselben  geben,  (.^frc;^» 
der  PJtmrm.  XI.  p.  250  —  280). 


Redacüon  des  Arsens  toh  Duflos« 

In  Bezug  auf  die  neuerdings  vielbesprochene  Reducti.m  des  Arsens  aus 
Substanzen,  worin  es  nur  in  sciir  geringer  Menge  enthalten  ist,  tlieile  ich 
Ihnen  nachstehendes  Verehren  mit,  welches  mir  unter  allen  bis  dabin  voige« 
scUagenenErkennnngs«  und  Sednetionsmethoden  die  im  leichtesten  auaftihiban 
SR  sein  scheint,  wenn  die  sn  nntersnchende  Substans  In  concreter  Form  ftfel 
▼on  allen  anorganischen  Beimischungen   zur  Untersuchung  voi liegt.  Man 
mengt  den  fraglichen  Kör|)er  mit  dem  20fachen  eine^  Gemisches  aus  gliiciien 
Ibeilen  Sauerkleesalz  und  koblens.  Kalke,  lässt  das  Gemeng  in  dem  Schäl« 
eben,  worin  die  Mischung  vorgenomuien ,  möglichst  austrocknen,  bringt  etwa 
iV  bis  höchstens  \  Gr.  davon  in  ein  Tollkommen  trockncs,  2  Zoll  langes, 
\  Linie  weites  Glasrohr,  welches  an  einem  Ende  ferschlessen  Ist,  soigt  durch 
behnfsames  AbechQtteln,  dass  nidits  Ton  dem  Gemeng  im  obem  Theile  der 
Rühle  iiiiii>;en  bleibt,  fas!»t  diese  danu  aui  obctu  Knde  mittelst  eines  uuiwik* 
kelten  Papierstreifens,  führt  sie  hierauf  in  etwas  geneigter  Lage  langsam  von 
oben  nach  unten  über  die  Flamme  einer  Weingeistlampe,  und  richtet  endlich, 
sobald  man  mit  dem  Erwärmen,  welches  dieEntfemnog  der  Luft  tum  Zwecke 
'  hat«  bis  an  das  Gemenge  gelangt  ist,  die  LSthrohrflamme  auf  dieses.  bt 
■HR  darin  Arsen  enthalten,  in  welcher  Form  et  nach  lei,  to  wird  et  sich 
nbbald  in  GestalP  >km  grauen,  metallisch  gtanienden  Ueberzuges  am  Glase 
oberhalb  der  durch  das  Löthndir  erhitzten  Stelle  auch  sublimiren.    -j-A-tt  Gr. 
Sckwefeiarseo  oder  arseni^saures  Kupfer  sind  tu  diesem  Versuche  bioreicbend. 
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und  befinden  sich  diese  Körper  in  Siilvlur  üerinp'cr  Men^e  in  einer  Flüssigk. 
suspendirt,  in  Folge  vorangegaogener  Behandlung  dieser  lelzteru  mit  Schwe« 
felwasserstoff  oder  Kupferaiumonuk ,  dm  sie  nach  dem  FilCrireK  nicht  wolü 
Tom  Filier  abgcBomne«  werden  können,  so  Gbergicut  man  letzleret  mit  etiras 
erwSnnteni,  rerdUnntci  ActiMinMmiak,  lisst  das  FUtrat  eintrocknen,  aemibt 
nnn  den  RSekttand  mit  etwas  Ton  dem  Gemengt  aus  SaneriJeesala  vnd  Kreide^ 
und  verführt  mit  dem  Gemisch  wie  oben.  —  Die  Rediiciion  findet  durch  das 
sich  aus  dem  kiees.  Salz  eiilw  iclvelnde  Kohleno\yd<ras  statt;  der  kohlens.  KaJk 
hat  nur  zum  Zweck,  einerseiU  die  Mischung  zu  verdiinnen,  andrerseita  die 
Entwäaaerung  des  Gemenges  su  erleicbtem.  Oxalsanrer  iLalk  ist  wfg«a  des 
diesem  Salx  eigentb&mlicben  Decrepiiirens  nicht  anwendbar.  Daa  Sauerklce- 
lalz  ist  fiberhanpt  bei  RcdnctwnaTenndicn  tot  dem  Lutbrobr  ein  herrliches 
Mittel  und  ersetzt  vollkommen  das  Ton  GosBlL  rorgeschlagene  ameiaensaart 
'  KairoD.  {Originalmiuheilung), 


%\t\xitxt  illtitt|(ilttn0fn* 

Ueber  Oleum  fiorvm  Arnteme  von  Apotheker  Eduard 
Grksslbr  zu  Saalfeld  in  Thüringen.  Fs  ist  neuerdings  mi,  Ji^r. 
Arnicae  in  mediziuisebe  Anwendung  gekommen  (aiehe  die  neuere  Avnei« 
uiittellehie  etc  von  RlRCKR,  Dr.  u.  s.  w.  p-  357).     Nach  Wkbrr  sollen 

die  Arnicablinnen  nur  eine  SjMir  von  ätherischem  Oele  gehen,  nach  Martius 
soll  dasselbe  hinsichtlich  der  Farbe  dem  Chamillenöle  ähnlich  sein  ,  auch  soli 
d^s  Destillat  der  Arniraldiimen  einen  dem  Cliamillenwasser  ähnlichen  Genicli 
besitzen.  —  Meine  \\'rsuc!ie  in  diesen  l}«'zielMingen  haben  folgendes  Resultat 
ergeben:  8  //.  Arnit  ililumen  (vorjiihrij^er  Kinsainnilim«i)  «laben  ein  gering 
«palisirendes  Deslillat  von  einem  eigentliiiinlichen  staikrn  rliamiilenartigen  Ge- 
rüche, welches  einii:)'  rnnilVn  eines  Ii  e  1 1  \v  e  i  n <■  Ib  «•  n  älheiischeu  Oels  ent- 
hielt. Das  Dcsfillat  iüxr  eine  zweite  Miniie  von  8  //.  ArnicHdiinien  über- 
gezogen lidVile  eine  Fiiissinb'it  von  giricher  BesrhaftVnheit  ,  nur  etw.is  stär- 
ker an  (ienich  uml  ein  wenig  mehr  mit  einzelnen  sehr  kleinen  Tropfen  älhe- 
risciien  Oels  angeschwänjicrf.  Line  diitle  Menge  von  8  41,  flur,  Arnicae 
unter  Beifügung  des  eihalleiicn  Drstiilals  und  Zusatz  von  3Ji  f^«  de  Cedrn 
destillirt,  gab  5j'  •>}  eines  diinnlliissij'en  ,  h  e  1 1  w e i  n g e Ih e  n  ,  eigenthümlich 
stark  riechenden  iiliieiisi  lien  Oels,  welches,  wenn  man  es  berührt,  die  Au^en 
und  Geruchsnerven  stark  aflkirt,  allerdings  dem  ätherischen  Chamillenöle  .ihn- 
lieh  riecht,  htosichilich  der  Faibe  aber  nicht  die  mindeste  Aehnlichkeit  mit 
demselben  hat.  Der  Gemch  d«>8  .zugesetsten  9L  tle  Ceiire  ist  volJstäudig 
Terdeckt  (OriginaimiUAeiimng), 

Ueber  Griinspanrergiftung.  Paton  bestätigt  in  Folge  neuerEr« 
bhniogen  an  linnden,  dass  Ei  weiss  und  eiweisshaltige  FIHss.  wohl  im  Stande 
sind,  eine  GrOnapanrergiftnog  ohne  Erbrechen  un4  Pnigiren  in  heben,  dan 
aber  niidilsdestoweniger  Verordnung  von  Brech-  und  Paigirndtlkltt  m  empfehlen 
sei,  wenn  man  seltig  komme.  (J^deck.  m4ä^\dlSl.JMiii,  ia.841^343), 

YctLig  ron  LcojHild  Voas  in  Leipsig.  —  Dnick  tor  Hlrschicid. 
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INHALT«  Geisel  er  ober  Bereitung  des  Liq.  atnm.  actf,  —  Jo'lkniitim 
mit  stiliMrten.  Natron  verfitidU  von  Duriot.—  Verlialtiii  <ltr  Trauhena.  in  «Icr 
Wirme  Ton  BerfteMuf.  ->*  Cntersachunir  steiniger  Cuncr«*nienCe  aiit  dir  Nase 
einer  Prau  von  Brandes. —  Ziisaiiimen»eizung  Her  bbugrunen  Entenaiendia* 
len  von  Geisel  er.  —  Virsuclie  iiber  Juni^mM  Sabina  von  Garilef*  —  Ae« 
tlierichwefels.  Salze  von  Marchand. 

Kl.  Mitth.  HydfopaU.  and  MeCnweint.  Modiftentionen  4er  Weini.  und 
Parawtins.  von  Premy.  —  iScIiädlldilieit  den  Zinki.  —  Pliloridzb  ioan  nnff- 
f#6n7«.  ^  Allgcm,  pbaru.  AogeL 


GfilSKLER  über  die  BereUmig  des  Lig*  ommmt.  aeeiiei^ 

von  Ammoniak  und  Essi'* 
AVärme.  Gkisklkii  Int  difsta  L'miiUnd  durch  Versuche  näher  erörtert.  Er 
hat  dabei  aucli  gefunden  1)  dass  6  Unzen  Acet,  comc,  von  1,035,'  5  Unz. 
und  HO  Gran  Aetzainnioniakflüii.  von  0.955- zur  Sättigung  bedürfen;  2) 
daH  die  Sattigang  weit  beaier  yor  aich  geht,  wenn  man  Ammnn..  in  Bnig, 
all  umgekehrt  y  gicitt  and  iwar  in  ao  beaaer,  je  allniiÜilicber  und  mitaorg* 
fSUligerer  Venneidong  tu  groaaer  Erbittnng  der  Termiacbung  geschieht;  8) 
dass  das  spec.  Gew.  der  neutralisiitcn  FlUss.  =  1,035  von  einer  bedeu- 
tenden Veidirhtung  z»M-.;:t,  da  di«  Rechnung  nur  0>994  giebt.  Die  vier  inte- 
reaaaoten  Yerauche  des  Verf.  sind  folgende; 

In  einen  mit  tnbulirtem  Heim  veraebenen  Kolben  wurde  ein  TJicnio. 
Bieter  gebracht,  der  Tabnn  den  Hcl«a  mit  einem  durchbohrten  Koik  ver-^ 
•chlosaen  und  durch  daa  Bohrloch  ein  ao  langrohriger  Trichter  geatedct»  daas 
das  Rolir  bia  anf  den  Boden  den  Kolbena  reichte,  nndidem  nrror  in  den  Kopf 
des  I Kluis  da,  wo  der  Kolben  mündete,  ein  Slreifchen  Kurkuniit-  und  ein 
Streifchen  Lac  kiiiuspapier  gebracht  waren.  Der  Schnabel  des  ileluis  aiUndet« 
in  ein  mit  dest.  W.  gefülltes  Glaa,  in  welchem  ebenfaltf  ein  Streifchen  Kur- 
kumn-  und  ein  Stieifohen  Lackmuapapier  bcfindüdi  wareu.  (Die  Temp.  den 
8.laiUiaar.  54 

•  « 
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Zimmers  betrug  genau  -f-  15°  R.  und  wunle  auch  so  erhaltea,  die  angewen- 
deten GerälhschifleQ  hattea  in  deuuselben  Zimmer  längere  Zeit  gestanden  uad 
die  FlSft.  waren  auf  die  genannte  Temp.  ebenfalla  gebracht).  Durch  dci 
Triditer  waren  in  den  Kolben  6  Unten  Aeet^  emmeetißr.  gegoisco«  jcM 
wmde  Inrih  denMlben  anf  eUunal  die  nSdiige  Meng«  Idfm  Jtmm^  cmmti» 
Untogwiiacbl;  dnt  RiieelMilier  im  ThennOBeter  ilirf  cdmeN-nnf  ^  STI.» 
aus  dem  Melmschnabel  stiegen  Blasen  vertriebener  atmosphaiiscber  Liuft  auf, 
die  in  dem  Glase  enthaltenen  Reagenzpapiere  aber  blieben  unverändert.  Id 
dem  Kolben  xeigten  sieb  dünne  weisse  Nebel,  die  nicbt  die  Höbe  den  ll<ii«i« 
dech  den  elwai  bemnler  hängenden  KurknuiäpapieratreillBn  cnekhtCB  wd 
biSnntcn. 

Hieranf  wurde  in  den  gereinigten  auf  obige  Art  wieder  eingericfafeln 
Apparate  der  Veriuch  umgekehrt  wiederholt,  und  zu  der  nüthigen  Mengt 
L,i^.  Amm,  cauMt,  auf  einmal  6  Unzen  Acet,  coitcenfr.  gemischt.  Die 
Temp.  der  Fliiss.  stieg  jetzt  bis  auf  -f>  40' R«,  die  entstehenden  Nebel  waren 
starker,  das  Koikuniäpapier  im  flelu  wurde  sogleich  gebräunt  und  die  der 
entwichenen  aUupaphärisohen  Laft  folgenden  Ganblanen  brioaten  das  Kurinuna- 
papier  in  dem  Yoigeichlagenen  Wasser  so,  dass  dessen  alkafische  RcactiM 
ent  dnrch  10  Tropfen  jieei,  eome,  aufgehoben  werden  konnte. 

Beide  Versuche  wurden  jetzt  in  demselben  Apparnfe  auf  die  W«Mse  {re- 
macht,  dass  die  Flüss.  nicht  auf  einmal,  sondern  in  sechs  verschiedenen  Zwi' 
schenräunien  ron  je  5  Minuten  zu  einander  gemischt  wurden.  Beim  ersten 
Zugiesnte  von  AoHnoniakfl.  nun  Esaig  stieg  die  Tnmpw  ron  +  lö"*  R.  anl 
+  W  R.I  kein  sweiten  war  sie  bis  anf  4.  22*  R.  gesunken,  ind  slie| 
MHi  bis  anf  4.  28''  B.,  bein  dritten  ron  -|.  27*  bis  auf  4.  22*  R.,  bei« 
▼lerten  ron  -f"  "^i'  "4*  ^>  zugleich  bekam  das  Larkmuspapier  im 
Helm  einen  schwachen  Anflug  von  Röthung,  beim  fünften  von  b** 
4*  R.,  indem  das  Lackmuspapier  wieder  blau,  das  Kurkumäpapier  leicht 
braun  wurde,  \mm  sechsten  Zngiessen  Ton  Ammtmiakfl.  aber,  wo  -die  Teaip. 
von  4-  82  -anf  +  34°  IL  stieg,  eine  braanrothe  Färbn^  annahm.  Die 
Fifienrtreilien  in  dem  Torgeschlagencn  W.  waren  vnTerSndert  geblieben. 

Als  umgekehrt  der  Essig  snr*  Ammoniakfl.  in  sechs  Zwischenräumen 
gegossen  wurde,  bräunte  sich  schon  beim  ersten  Zugiessen  des  Essigs  das 
Kurkumäpapier  im  Helm,  die  Temp.  stieg  von  4-  15**  auf  24°  R.,  beim 
zweiten  Zugiessen  erhöhte  sie  sich  von  -f-  22"  R.  auf  28°  R.,  und  das 
Knikumäpapier  in  dem  foqffioblagenen  Wasser  bräunte  sich  an  den  Kanten, 
Wim  dnttett  von  +  26*  auf  +  91*  R.,  wobei  das  Knrkumäpapier  im  w 
gmwiiligtnan  W.  sich  nooh  mehr  biSnnte  und  selbst  nach  geschehenem  Zu* 
giflsien  noch  GasbUsen  aua  dem  Heinschenkel  stiegen.  Beim  vierten  Zugies- 
sen stieg  die  Temper.  von  -f-  30  auf  -|.  34°  R,,  beim  fünften  von  ^  32 
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WBd+  beim  tccbtten  Ton  +  34  auf  +  35°  R. ,  indem  zugleich 

^2«  5  immer  «och  iiadi  vollbrachtem  Zugieuc»  Gisblaicii  an  d«r  Mfiadmig  deo 
;  Helmscbiuibeli  «nchieoeo.     Zur  NeutnUiutioB  dee  mit  dem  TOigeedlageM 
^  «fl  Wafier  TefbimdeMB  Ammoniahgaiee  waren  4  Tropfen  Jleetm  emmemir% 

^  erforderlich. 

^itf«  Verf.  hat  auch  FKKARrs  Methode  zu  Darstellung  des  iVt/i- 

4/(ffr.  (Centialbl.  1835.  p,  238)  geprüft.  Er  fand  erstens,  dass  er  auf  2 
Th.  Bleiittcker  und  6  Th.  dest,  Eüig  nicht  1,  sondern  3  Th,  Ammoniak 
brandite,  daia  die  erhaheneo  0  Th.  £Af,  Amm*  me,  der  (ohoehin  Wegen 
den  yerlnata  nicht  anwendbaren)  Concentration  nicht  bedurften,  indem  daa 
gp.  Gew.  schon  1,036  war.  Bieifrei  war  die  FlQss.,  auch  hatte  sich 
kein  doppelkohlens.  Auim.  gebildet;  das  kohlens.  Blei  betru«»  0,7  des  ange- 
wendeten  Bleizuckers.  Die  Methode  wäre  anwendbar,  wenn  nicht  Unvorsich- 
tigkeit leicht  eine  Verunreinigung  mit  Blei  herbeiführen  könnte;  man  müsste 
weuigatena  daa  Produkt  deatilliran.  (Jrcä.      PÄmrwh  XI.  p.  240—244). 


s 


.+» 

Iii»' 


iAi^  JodkaKoDi  mit  salpetersaurem  Natron  TerGOscht  von  Duflos. 

Es  kommt  gegenwartig  Jodkalium  lu  ao  auffallend  niedrigem  Preis  im 
Handel  vor,  daaa  man  nicht  umhin  kann,  auf  die  Veimuthnng  geführt  m 
weiden,  daaaelbe  fKr  mit  iigend  einem  andern  Sab  verfSlacht  au  halten. 
JHese  Yermuthung  bat  aich  nun  auch  beatStigt   Von  1  Pfttnd  einer  solchen 

Waare  wurde  der  vierte  Theil  abüi'wogen,    zu  feinem  Pulver  zerrieben  und 
davon  100  ür,  in  900  Gr.  Wasser  gelöst.      Die  Aufliisiing  wurde  durch 
Barytsolution  nicht  getrübt,  brachte  in  hLalkwasser  keinen  Niederschlag  hervor 
und  aeigte  aich  auch  ,  bei  dar  PriiAug  mit  Silbeiaolulion  im  .von  Chlor,  cnt* 
hielt  demnach  weder  achwefelaauie,  noeh  kohknaanre,  noch  aaliaaure  Salae. 
a^   Demuogeachtet  hielt  aie  aber  gegen  die  Pnobo  von  Marosbaü  (Bbüsbuhs 
liehrh.  JT,  S.  69)  nidit  Stich,  vielmehr  zeigte  diese  einen  Gdialt  von 
^"^^    gegen  6^  Proc.  eines  fremden  Körpers.    Ich  argwohnte  daher  die  Gegenwart 
eines  Salpeters.  Salzes.    200  Gr.  von  der  Auflösung  wurden  mit  einer  Aufl. 
l***     von  30  Gr.  sdiwefels.  Kupfer  in  wäaariger  acfawefliger  SSnre  *  vermisch^ 
die  FlOaaigkeit  vom  Kuffeijodilr  getianal,  eini|^  Troylien  von  dam  kiaian 
i^'^    Filtrnt  an  rectilicirter  hüdiat  concentriiter  SchwefelaSnre  auf  einem  Uhigiaio 
getröpfelt  und  dam  eone.  acfaweMa.  BiaenoiydnUilaung  anguaelat;  augenbück- 
i  ^      lieh  zeigte  sich  die  Keaction  der  Salpetersäure.    Nach  diesem  Resultate  wurde 
der  übri^ie  Theil  der  Flüssigkeit  mit  kohlens.  Bai^t  digerirt,  hitrirt  uad  dann 

Ich  halte  diese  Form  Ar  die  nweckmSasigste ,  wenn  nüM  sich  des  Kn« 


.  '  Kn  nalie  diese  rorm  nir  <ne  nwectmiasigste ,  wenn  man  sicn  oes 

^     ffBia  Behnfii  der  quanlilaiHmi  Beatimmnng  dua  iada  In  FIEss.  bedienon  wilL 
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iaogtam  rei'duiis(e(.  Zwisi-hcn  iKn  Krv'tt'ilK'n  d«rs  silnvcfels.  Kali*s  licsscn 
sidi  onn  deutlich  wohlausgebiJdvte  KliAttiboeder  Ton  lalpcteri.  Nntron  crkea« 
oeo.  Das  KvpferjodUr  betrag  nach  roHstSodignit  AuttrasdieB  und  Trocknen 
21,8  Gr.»  halte  aber,  wenn  das  Jodkalhiin  rein  war,  nahe  20  Gr.  betn^en 
niiUseii.  Dtesi  zeiget  ein  Minus  von  sehr  nahe  7  Proc,  also  UM»hr  als  die 
Marozkal'scIic  Probe  ergeben,  was  ohne  Zweifel  daher  riilirt,  dass  das  Jod- 
ijueuksilbei-  in  einer  Aullnsiing  von  salzs.  und  Salpeters.  Natron  nicht  gaoa 
aolöslicli  ist.  {Or$gimmimi$$Aeiinmg). 


IJebfsr  das  Veriittllen  der  Traobeoftfiore  in  der  Wäraie  von  Bba- 

2BLIU8. 

Wir  haben  bereits  //.  37  ff.  des  rorigen  Jahrgangs  die  AbhandluDg  Ton 
•BBMBfcius  Über  die  BreostranbeDsSare  mitgetiieilt.  Gegenwärtig  eotoeiinien 
vir  dem  XK*  Jahresberichte  eine,  als  Einleitttog  sa  jener  Abhandlung  dienen 
könnende  Darstellung  des  Verhaltens  der  Brenttranbetts.  in  derWSme,  welche 
auch  ein  sehr  praktisches  Verfahren  xu  Trennung  ron  Knrstallen  aus  svnips- 
dicken  Multerlaugen  enthält. 

Wird  Traubens.  in  sehr  gelinder  Wärme  geschmolzen,  so  stösst  sie 
einen  sauren,  der  Essigs,  ähnlichen  Geruch  aus,  und  Terwandelt  sich  io  eine 
caramelaitige  Masse,  welche  in  der  Luft  feucht  wird  und  klebrig  bleibt  Ver- 
sucht man  diese  sn  krjritallisiren,  so  erhSIt  man  eine  in  KSrneni  kirstalli- 
'  sirte  SSnre  und  einen  nnkrrstallishiaren  Syrup.  Bleibt  dieser  Svrup  einige 
Monate  hindurch  sich  selbst  überlassen,  so  schiessen  daraus  allniäliu  kiirni^e 
Kristalle  von  rrauhenR.  an.  Sättigt  luau  ihn  mit  kohlens.  Zink,  so  erhält 
man  ein  im  W.  lösliciies  Zinksalz,  welches  ein  anderes  Salz  zu  sein  scheint, 
als  traobens.  Zinkoxyd;  löst  man  es  aber  üflers  auf,  und  lisst  die  LSsuiig 
«freiwillig  fcrdaniten,  so  schiesst  dieses  Sals  daraus  in  Kiystallen  an,  wSh* 
lend  eine  extractiEhnliche  Masse  Übrig  bleibt.  Sittigt  man  die  SSnre  mit 
kohlens.  Bleiozyd,  so  scheidet  sieh  traubens.  Bleioxyd  aus  und  mau  erhält 
jenen  extractähnlichen  Körper  sogleich  abgeschieden.  Diese  halbzerflossene 
Säure  ist  folglich  nicht  eine  neue  Saure,  sondern  Traubens.,  chemisch  mit 
einer  nengebildeten  Substanz  verbunden,  von  welcher  sie  Bacl)her  getrennt 
werden  kann. 

Unterwitft  man  Tranbens,  der  DestlUatkin  bei  einer  Temperatur  ron  -|- 
JOlf,  aber  niefat  darüber,  so  geht  im  Anfange  eine  finblose,  hierauf  gelbliche, 
sauer  riechende  Flüssigkeit  über,  welche  aus  Essigs,  und  Brenzweins,  besteht 
find  in  Apotheken  ..Spiritus  pt/ro-tartaricus''  genannt  zu  werden  pflegt 
Die  Aiasse  bläht  sich  unaufhürüch  auf  und  kein  bicnzliehes  Od  wiid  bemerkt 
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faiiirl  in.in  aWr  d.is  L'ei*erg:eliemlt;  iii  uü(;;k*ic[i«u  Portionen  uut\  su  liudct  uiao, 
dass  die  zuletzt  erhaltene  durch  Wasser  getrübt  wird.  Währtod  der  Opera- 
tion entwickelt  sich  fortwSiirend  KoblentänNgM,  weichet  den  Gcnidi'  nach 
Essigs,  oder  selbst  nach  Aaieiseii^  Terbreilet.  In  der  Retorte  hinterbleibt  eine 
breiartige,  gescbmolaene  Masse,  woram  sich  bei  derselben  Temper.  nichts 
iiH'lir  verflüchtigt  und  wcirhc  Ijeiiii  Ahkiihhm  zu  einer  Ivolilena'hulichen  Masse 
iMKlaitt.  worin  mehrere  Säuren  enthalten  sind,  eine,  welche  bemahe  schwarz 
und  schwerlöslich  in  Weintreist,  die  ZMeitc  rosfgelb  und  die  dritte  ebeofalls 
schwars,  aber  leichtlüslich  in  Weingeist  und  leicht  schmelzbar  (ist.  Alle 
ruthen  das  Lackmuspapier,  sind  aber  nur  schwierig  mit  Sicheiheit  von  einan- 
der zu  trennen.  Eine  vierte  darin  rockommende  Substanz  ist  ein  gelbes  Harz, 
des»»!!  Lösung  in  Wein«^eiKt  nicht  durch  Bleisttcker  getallt  wird,  wodurch  ei» 
üich  von  den  übrigen  llarxeu  unterscheidet. 

Das  DifstiUat  entwickelt  bei  der  Kectification  im  Wasserbade ,  welche 
.  Sittsserst  langsam,  aber  sicher  Ton  Statten  geht,  kleine  Mengen  Kobleosänre- 
gas,  welches  geniss  dazu  beitragt,  dass  die  Destillation  einer  so  wenig  flUch- 
tisen  Flüssigkeit  bei  einer  so  niedrigen  Temperatur  vor  sich  geht.  Das  zu- 
erst 1  cberp'hende  entliält  viel  Essigs.,  aber  die  relative  Menge  derselben 
nimmt  hierauf  fortwährend  ab.  Das  zuletzt  l'cbcr<:cli('n'I(' ,  welches  ein  spcr. 
Cicw.  bis  zu  1,28  haben  kann,  besitzt  eine  dickilUssi<;e  Consistenz,  einen 
schwachen  («emch  und  eine  gelbe  Farbe.  in  der  Betörte  bleibt  ein  Syrup, 
welcher  sich  bei  der  Temperatur  nicht  tachr  Toribidert.  -Kaltes  W.  sersctst 
diesen  Syrup  in  eine  handflinliche  und  ein«  pechartige  saure  Substanz,  welche 
grösstentlieils  ungelöst  bleibt.  Verdunstet  man  die  dabei  erhaltene  LSsung 
zur  Syrupsdicke  und  übergiebt  diesen  Synip  der  Huhe,  so  kiystallisirt  da~atis, 
im  Fall  dieses  nicht  schon  während  der  Abkühlung  erfolgt  ist,  Brcuzwcins. 
Beträgt  diese  nur  wenig,  wie  es  oft  der  Fall  ist,  so  geschieht  die  Auskqr- 
stallisation  nur  langsam. 

Die  Abtrennung  der  anskivstallisirten  Si^ie  geichieht  ziemlich  leicht, 
wenn  man  die  breiartige  Masse  auf  Tielfach  zusammengelegtes  Filtrirpapier 
bringt,  dieses  auf  eine  Porzellantasse  legt  und  mit  einer  Glasjjlocke  bedeckt. 
Das  Papier  saugt  alh"i*''Q  den  Syrup  ein,  und,  wenn  fast  nichts  mclir  ein- 
gesogen wird,  nimmt  man  die  Ki^stailmasse  mit  dem  obei-steu  Papier  ab  und 
legt  sie  auf  neues  Papier.  Das  weggenommene  Papier  bugt  man  in  einem 
Trichter  aus,  um  das  daron  Eingesogene  wieder  zu  erhalten.  Sobald  iMt 
Bor  noch  Kiystdle  Übrig  sind,  bdiaucht  man.  die  innere  Seite  der  Glasglocke 
iiud  stellt  sie  wieiler  darüber,  so  zerfliessen  die  estraetartigon  Substanz, 
welche  auf  und  zwischen  den  Kr> stallen  mxh  hdindlich  sind,  in  dir  dadurcli 
fBtslehenden  feuchten  Luft,  so  dass  sich  die  Kiystalle  auf  diese  Weis»'  zinn 
lieh  ToUständ^  davon  trennen  lassen.     Der  Verf.  hat  versochi,  statt  dcsüMi 
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ein  feuchtes  Papier  in  der  Glocke  aufziiliängen ;  obschon  man  dabei  seinen 
Zweck  schneller  erreicht,  so  wird  doch  dadurch  ein  so  dümies  Liquidam  er* 
MBgt,  da»  dieset  auf  die  Ki7staUe  aaflösend  wirkt 

Die  TOB  dem  Papier  diigesogeaeii  Subttamea  lieitehen  ant  Reiten  von 
BrenatranbeM, ,  Breaiweias.,  einer  extradarfigen  sauren  Snbafanx,  weldietich 
mit  Basen  sn  extractartigen  Salzen  Tereini«^  und  erhalten  wird,  wenn  zu  der 
filtiirten  Fliiss. ,  woraus  jene  Säuren  durch  Bleizucker  gefallt  worden  sind, 
Bleiessig  g^esetzt  wird ,  wobi>i  sie  in  Verbindung  mit  Bleiovvd  gefiilU  wird, 
und  hiervon  durch  Schwefelwasserstoffgas  wieder  getrennt  werden  kann;  und 
endlich  einer  durch  Bleiessig  nicht  Wbaren,  ebenftlls  extractibnlichen  und 
mit  Wasseidinpfen  flicfatigen  Suhstani«  Diese  lieiden  sind  Terbnnden  mit 
der  saoren,  pechartigen  Materie,  ron  welcher  sie  Tennillelst  Aetber,  in  Wis- 
chern diese  sich  nicht  löst,  getrennt  werd»*n  können.  —  '  Von  der  Reindar- 
Stellung  der  Brenztraubens.  aus  der  undestillirten  S.,  den  Salzen  u.  s.  \\\ 
handelt  die  oben  angeführte  Abhandlung.  (JukreMbtr.XV.  p.  2Ö8»^1). 


UntersHchang  tteiiiiger  Concram«iito  an»  der  Nase  einer  Fran,  voa 
Dr.  Bbandbs. 

Beis{M(>Ie  von  Steinerzeugnng.  in  der  Schneitlpr'sc^^  WdMi  der  Nase  sind 
schon  beobachtet  worden,  wenn  auch  sehen»  Rbonard  fand  in  einem  Na- 
Sensteine  viel  kohlens.  Knik,  weni^  phosphors.  Kalk  und  oigan.  Snbstana. 
Gbiobr  fimd  in  einen  1,5  Gran  wiegenden  Coneremente  0^70  bas.  pbos- 

phors.  Kalk,  0,325  kohlens.  Kalk,  0,125  kohlens.  Magnesia,  0,35  thier. 
Materie.  Hkrbergkk  untersuchte  Concretionen ,  welche  ein  an  Caries  lei- 
dender Mann  zuweilen  durch  die  Nase  entleerte  und  fand  in  denselben  46 
p.  c  Nasenschleim ,  3,6  thierisches  Extract  mit  milchs.  Natron,  14,6  in  Al- 
kohol nnlosl.  thier.  Materie  mit  phoophors.  AmBM>niakmagBesla,  4^7  Chlorka- 
Hum  und  Chlomatrium,  29,0  Wasser.  Es  sind  also  offenbar  nn  nntersehel« 
den  Nasenconcretionen  ans  Terhärtetem  Nasenschleim  (und  rielleicbt  aneh 
Thränen)  und  steinige  Nasenconcretionen.  — •  In  einem  kürzlich  zu  Laye  bei 
Salzuflen  vom  Medicinalchirurgus  Schüstrr  beobachteten  Falle  wurden  bei 
einer  57jährigen  Frau  mit  vieler  MUhe  durch  die  Operation  5  Steine  aus  der 
Nase  geiogcn  «nd  swar  2  aus  dem  linken,  2  ans  dem  rediten  Nasenloche;  - 
in  einem  der  Steine  ans  jedem  Nasenloche  war  ein  firsdikem  als  nudes 
eingeschlossen;  die  übrigen  8  enthielten  keine  Kerne.  Die  Steine  wogen 
zusammen  ziemlich  210  Gran;  und  zwar  in  beiden  aus  dem  linken  Nasen- 
loche 61  und  45,5  Gran,  der  grösste  des  rechten  55,7  Gran;  sie  bildeten 
unförmliche,  nindlirhe  und  eckige  Massea.     Der  griissto  Stein  das  rechten 
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Nasenloch»'«  war  12"'  lang,  h"*  breit  und  stellenweise  3"'  dick.  Die  Frau 
war  vorher  cesiind,  aber  seit  6  Jahifn  war,  in  Folge  der  Steinbildung,  pro- 
fuse Schlei msecretioD  der  Nasenschleiinhaut,  AÜinittiigsb^sch werde,  gele|;eoÜiclie 
AffectioD  der  Augen  ii«  w.  sn  beobachUfo  gewefcn,  die  Kirschkeroe  waren 
walirfclieiiilic)i  lohoB  m  frühctler  Jugend,  vielleicbt  wahrend  der  Blattern,  in 
die  Nase  getteckt  worden.  —  Die  Maite  der  Steine  war  gmulirfaweiM,  gelb, 
lich-griinlich^au ,  Bruch  feinkörnig,  undeutliche  Schichtennidimonte  zeigend, 
Harte  bedeutend,  sper.  Gew.  2,336.  Die  Substanz  schmolz  in  der  Hitze 
nicht,  wurde  nur  anfangs  schwarz  unter  Entwicklung  amuioniakalischer  Dämpfe 
und  hinterliesf  einen  weissen  Rückstand,  der  sich  in  Salas.  mit  Aufbrausen 
Bild  Hinteriassung  ron  Kohle  litote.  In  Salpeters.  ISste  itch  die  Snbilani 
fiwt  gans,  die  Lösung  wurde  durch  SUhcnohition  nidit,  durch  Ammoniak 
etark  gefiiRt  —  Man  frste  die  gepolmte  Sobftani  in  rerd.  Salpeters.,  wo- 
bei 4,52  p.  c.  einer  thierischen  Substanz  zurückbiieben ,  w'elche  sich  in  W. 
uiehr  auflöste,  mit  Essigs,  beim  Erhitzen  eine  dickliche  trübe  Flüss.  bildete, 
welche  nach  dem  Filtriren  Ton  Gallustinctur  und  Kaliumeisencyanür  flockig 
getrübt  wurde.  In  Aetskali  and  Aetsamnrtiniak  löste  sich  die  Substani  auf, 
die  Lotungen  worden  durch  Säuren  weiss  flockig  gelallt.  Die  Snhstann  ist 
als  Teihirteter  Schleim  nnd  Gallerte  ansuspredien.  —  Aus  der  salpcten. 
Lösung  wurde  durch  Ammoniak  der  pbosphors.  Kalk,  nach  dessen  Entfernung 
durch  oxals.  Ammoniak  der  als  kohlens.  Kalk  vorhanden  gewesene  Kalk  ge- 
fUUt.  Phosphors.  Attim.  zeigte  dann  keine  Magnesia  an.  Durch  einen  beson- 
deren Versuch  wurde  aus  dem  GewichtSTerluste  beim  Auflösen  die  Kohlens. 
i|nd  dann  dnrdi  Silbeilosnng  die  geringe  Chlormenge  bestimmt  ~  Hiernach 
enthielt  die  Masse  79,56  phosphois.  Kalk,  6,41  kohlens.  Kalk,  0,58  Chlor- 
natrium, 4,52  thier.  Substanz,  8,9S  Wasser.  «-»  Sie  gehört  also  sur  Klasse 
der  steinigen  Concretionen ,  zeichnet  sich  durch  Vorwallen  des  phosphors. 
Kalks  und  durch  äusserst  geringen  Gehalt  an  ihierischer  Substanz  aus. 
ScHCSTRR  leitet  sie  Ton  dem  durch  den  Reiz  der  Kirschkerne  krankhaft 
alieairten  Nasenschleime  und  den  ThrSnen  her.  ^Arck*  der  PJkmrm.  Xf, 
157  —  166). 


ZasunmeDsetzong  der  blaagrUnen  Enteneierschaleii  von  Gbisblck. 

Man  kodite  die  Schalen  mit  W.  sweimal  ans,  nachdem  man  sie  roiher 
in  W«  digerift  hatte,  dampfte  alle  wSssr.  FlHss.  vorsichtig  cur  Trockne  alh 
zog  die  tnwkne  Masse  mit  kaltem  Alkohol  aus  und  föste  dasUebrige  wieder 
in  dest.  W.     Die  wässrige  Lösnng  erhitzte  man  zum  Sieden,  filtrirt#  das 

Eiweiss  ab  und  verdunstete  die  Flüssigkeit,  ier  Rückstand  war  gelbbräun- 
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lidi,  in  W.  lösiick,  nicht  durch  Säuren,  GaUnfUnclur  und  Bleizucker  fäUbar, 
aber  durch  Alkohol  ein  diinnfs  llautchen  auischeidend  und  wenig  W.  etwas 
achleiniiv  macfaeffd,  alio  dem  Pfyalin  aholldi.    Die  alkoholische  AuflSSsang 

liinlerliess  \m  gelindfiii  )Vrdunslta  0  s  iiki  z  o  in. —  Die  mit  W.  ausgezogenen 
Schalen  driickte  man  etwas,  übergoss  sie  mit  dest.  W.  und  setzte  so  lange 
tropfenweis  Salza,  zu,  bis  nur  noch  dünne  biegsame  Häutclien  ungelöst  waren, 
die  Fiüsa«  aber  noch  aauer  reagirle.  Dabei  entwickelte  sich,  kohlensäarc. 
In  der  filtrirlen  Losung  zeigten  ReagentieB  Pboaphört.,  Kalk,  Magne- 
sia, Eisen  an,  durch  negatires  Resultat  aber  vereint  mit  der  gelben  Fär- 
bung der  Lölhrohrflainme,  Natron;  aucb  Spurt>n  von  Mangan  schienen  da 
zu  sein.  Man  löste  einen  Tlieil  der  Schalen  in  Salpeters.,  fand  aber  keine 
Salzsäure.  >  Die  in  der  Säure  ungelösten  llautchen  gaben  durch  Kochen 
mit  W.  nur  Eiweissspuren  ab,  und  machten  das  W.  nicht  schleimig.  Sie 
wurden  von  Essigs.,  Salza,  und  rerd.  Schwefels,  seihst  im'  Kochen  nicbl 
Ttillig  gelost,  Salpeters,  bcwiikte  in  der  Warme  Zersetzung.  Aetzkali  gab 
eine  TolIstSndige,  durch  Sauren  und  Galliipfelinfusnm  fällbare  AuflBsttng-.  Ge- 
trocknet biitlet«'u  die  Häulchcii  eine  hornartijie  Masse,  im  Feuer  zeigten  sie 
das  Verhalten  liornartiger  Substanz.  Der  \  erf.  hält  sie  fiir  einen,  den  Bku- 
ZRLius'schen  Ligamenten  Tcrwandten  Mucua.  {ArcA»  äer  XJ, 
168  —  17a). 


Yenoche  Qher  Juniperu»  Sabina  von  Garbbs. 

Der  Verf.  sammeile  im  April  die  Triebe  eioes  ziemlich  alten,  auf  erha- 
benem, kieselig- kalkigem  Blöden  bei  Perigneus  gewachsenen,  Sadebaumstockes. 
.Er  serstiess  1  Unze  davon  im  Mörder  und  behandelte  mit  kaltem  dest.  \V. 
Die  erhaltene  FlUss.  war  grunlichweiss,  schleimig,  schwer  zu  filtriren,  nach 
der  Filtration  gelb.    Dit  Filterriickstand  war  grSnlidi,  gab  an  Alkohol  seina 
Farb*>  ab  und  lieferte  einen  leichten,  weissgrauen ,  in  \V.,  Aether,  Schweftls., 
Salpeters,  und  Aetzkali  unlöslichen  Rückstand.      Die  filtrirte  wässrige  Flüss. 
reagirte  alkalisch,  wurde  Fon  oxals.  Kalk  weiss,  von  Salpeters.  Silber  gelb* 
lick  gefallt,  von  Weins,  wenig  getrSbt,  von  Eisenvitriol  gebläut,  tob  Jod, 
aalpetcrs.  Kobalt,  Maua.  Kali,  Plalinehlorid,  Schwefels.,  kohlens.  Nation, 
SnUimat,  Eiweiss  nnd  Gallottösung  nicht  verändert.  —  Durch  Jkhaodhing 
mit  Alkohol  lieferte  das  Kraut  eine  grtioe  Fliiss.,  welche,  mit  einem  Metall- 
salfZ  und  dann  mit  einem  Kalisalz  versetzt,   einen  grünen  Lack  gab,  einiiis 
engt  und  mit  W.  versetzt  ein  llai^  fallen  liess;  der  Rückstand  der  Alkohol- 
behandlung war  geschmack-  und  gerucUloa,  lieferte  durch  Behandlung  mit 
Schwefels.  Gommi.  ^   Durch  Abkochung  mit  W.  erhielt  man  ein  braunes, 


in  «lest.  W.  und  fcbwAcliciii  Alkohol  lösltcbct,  m  itarkeiii  Alkohol  und  Adker 
nalSilidiM  Extiad.  —  Dnrdi  DestillalioB  mit  W.  erhielt  man  dai  bekannte 
gdbe  ätherisehe  Oel,  welchei  nach  Dumas  aae  88,5  C  und  11,511  besteht. 

—  Die  summilates  Sahinae  scheinen  liicrnach  Gailussiiiire,  Chlornplr  Ii, 
Ifarz,  all).  Oel,  Extractivstoff,  Kalksalze  und  Molzfaser  zu  enthalten. —  Als 
zwerkuiäMigste ,  den  Geruch  am  heslen  verhüllende  Form  der  Anwendung  des 
Sadebaunis  enipfi«*hU  der  Verf.  folgende  Tabletten:    üf.  Sm(4m,  im» 

pm^.  5ji,  StreeA,  pmip.  5x.xji,  Ommm.  $ragmemmfh.  gr.  \,x^  A^m 
men$&*  4f$.  5v*ß*  fi'^^  tüM«0  gr.  xji.  Jede  Tablette  enthält  1 
Gran  SmMnm;  bei  der  Rerfitung  ist  zu  grosse  Wärme  zu  vermeiden,  um 
nicht  nn  iitli.  Ode  zu  reiiieren.  {Journ.  de  c/nm,  m^äm  1037.  JuilU 
p.  331  —  33Ü). 


lieber  die  ätherschwefelsaaren  Sähe  von      F.  Mabcoand. 

Der  Name  Actherschwefelsäure  kommt  jetzt,  da  die  hishcrige 
Aethersckiirefels.  (Isäthions.)  als  Aelheruntecschwefeis.  erkannt  worden  ist, 
der  früher  logenannlen  Weinschwefels,  so.  Die  Verdicnsle  des  Ver^ 
um  die  Kcnntnlss  dieser  Sanre  sind  bekannt»  eben  so  die  Terschiedencn  frü- 
hem Ariieiten  Ober  dieselbe  und  ihre  Salse.  Der  Yerf.  hat  es  sich  jetzt  zur 
Aufgabe  gemacht ,  die  nocli  wenig  bearbeiteten  Salze  dieser  S.  näher  zu  unter- 
suchen. Das  Resultat  ist  im  Folgenden  enthalten:  Die  Anaivsc  der  Säure, 
welche  sich  im  Yacuo  über  nicht  ganz  frisch  geglühtem  Chiorcilciuui  recht 
gut  bis  SU  1,315  bis  1,317  sp.  Gew.  bei  17''  C.  eoncentriren  lasst,  wo  sin 
dann  alles  nicht  cfaenriseh  gebundene  W.  Terloren  bat,  gab  dem  Verf.  die 
Bestätigung  der  bekannten  Zosanmensettung,  nämlich  63,320  S,  29,574  As 

(wodurch  in  der  ganzen  Abhandlung  Aether  bezeichnet  wird)  und  7,100  Aq. 

•••  • 

Die  Säure  in  den  Salzen  besteht  aus  68,164  S  und  31,836  Ae.  DerVerf. 
bat  sich  überzeugt,  dass  das  äthcrschwefels.  Kali  beim  Schmelzen  mit  Aetz- 
kali  keine  Spur  schwefliger  S.  entwickelt,  also  keine  Unterschwefels.  enthält, 
wie  nach  Libbio  die  Isäthions.  (bisherige  Aetheradiwefels,).  Er  hüt  die 
Ansieht,  nadi.  welcher  die  Aetherschwefels.  ab  Sals  (saures- Sals,  d.  Red») 
betraditet  wird,  abgesehen  tou  andern  Gründen,  auch  dadurch  widerlegt,  das« 
er  ein  Doppclsalz  dargestellt  babe^. 


*  Diets  schf'Int  die  Irrigkeit  jener  Ansicht  nicht  zu  beweisen.   J>ie  itber- 

fchwefel«.  Sal/'"  lassen  sich  wohl  als  Doppelsal/c  betrachten  und  das  alherschwc- 
fuls.  Kali-Ammoniak  wäre  dann  nar  eine  Verbindung  zweier  Do|}peIsalze.  Oder 
iit  es  auch  irrig,  die  neutralen  Aetberacten  alt  Salze  zo  betraditenf 

MM. 
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Man  bereitet  di«  Sthenehwelieis*  Salxe  durch  Auflüsen  der  Carbosate  in 
freier  AeChersdiwefeli. ,  oder,  wemi  ilire  Basen  mit  Schwef*li.  nnlosltcheyer- 
bindongen  bilden,  in  dem  Cremenge  von  Scbirefelf.  vnd  Actherfcliwefpls.,  wii» 

man  es  durch  Vprmisclicn  des  Allcoliois  mit  Schwcfi'Is.  bekommt.  f^eicht 
bereitet  man  die  meisten  Verbindungen  durch  Fällung:  des  auf  diese  Weise 
dai^estellten  Baryt-  oder  Kalksalzfs  mittelst  der  auflöslichen  Carbonate,  Sul- 
pbate  oder  Oxalate.  Alle  älherscbwefelt.  Salse  liad  im  W.  leicht  anflöslich, 
können  alf  o  von  den  Niederidilagen  durch  Filtration  bequem  getrennt  werden. 
Tet  in  der  AiiflSsnnfr  noch  Gyps  enthalten,  wai  itetf  der  Fall  ift,  wenn  man 
deu  älhrisrli\v<*ft'ls.  Kalk  durch  ein  srhwt'tVl.s.  Salz  geHillt  hat,  so  kann  mnu 
denselben  entweder,  wenn  die  Lösung  nicht  zu  concentrirt  ist,  durch  Kochen 
oder  einen  Zusatz  von  Spiritus  daraus  entfernen.  Im  ersten  Falle  hat  man 
nicht  so  sehr  eine  Zersctsnng  des  Salles  su  fUrchten,  wie  man  gemeinigtich 
annimmt,  da  die  meisten  etwas  Terdunnten  Lüsungen  dieser  Salse  sehr  gut 
die  Siedhitze  mtragen,  obwohl  mandie,  s.  B.  das  Strontiansalz,  sehr  leicht 
zersetzt  wt-rdcn.  Im  zwt^ilen  Falle  imiss  man  beachten,  dass  einestheils 
manche  der  ätherscbwefcls.  Salze  in  Alkohol  unlöslich  sind,  und  durch  den- 
selben, ^'ie  das  Magnesiasalz,  aus-  den  wa'ssrigen  Lösungen  gefallt  werden, 
andemtheils,  dass  einige  ron  ihnen  mit  dem  Alkohol  Verbindungen  eingehen, 
ganz  nach  dar  Art  der  GRAHAü'schen  Alkoholate,  wie  das  Natnmsals. 

Diese  so  gewonnenen  Salze  sind  neutrale  Salze,  in  denen  ()  der  Basis 
zu  0  der  Saure  =:  1 :  7*  Selbst  bei  Anwesenheit  freier  S.  wird  nie  ein 
saares  Salz  anschiessen;  auch  durch  Auflösung  der  Ozyde  in  der  wasserfr. 
S.  entstehen  neutrale  Sabe,  nur  Bleiozyd  giebt  auf  diese  Weise  ein  hasisches 
doppelt  so  viel  Base  enthaltendes  Sab,  wie  das  durch  Auflösen  des  kohlens« 
Bleioxyds  dargestellte  neutrale.  Dass  die  Saure  in  den  ätherschwefels. 

Salzen  wasserfrei  anzunehmen  ist,  ward  durch  die  Existenz  eines  wasserfreien 
Kali»  und  Strontian-Salzes  zur  Gewissheit.  Uebrigens  halten  die  wasserhal- 
tigen ätherschwefels.  Salze  ihr  luystallwasser  mit  sehr  mscfaiedener  Kraft 
nrück*,  ja  selbst  ein  und  dastalbe  Salz  nicht  alle  KiTSlallwasseralome  mt 
gleiche  Art  Kupfiprsate  und  Silbersais,  beide  im  Yaeuo  fiber  Schwefels,  oder 
geschmolzenem  Chlorealdum  an  Gewicht  nicht  reHierend,  enthalten  denujch 
W.  (jn  Bezug  auf  Silbersalze  organischer  Säuren  nicht  unwichtig);  andere 
Salze  verlieren  im  Xacüo  alles  W.  (sie  enthalten  sämmtlich  2  At.  W.);  das 
4  Ai.  W.  enthaltende  Magnesiasalz  verliert  im  Yacuo  nur  2  At.  Das  Zink* 
sals  giebt  im  Yacuo  erst  2  .At  W.,  dann  zersetzt  es  sich.  —  In  der  Hitze 
geben  fast  alle  Salze  das  ganze  W.  ab,  j^nloch  bei  sehr  rersdiiedencr  Tem- 
peratur und  nicht  immer  ror  der  eintretenden  Zersetzung.  —  Absoluter  Alko- 
hol entzieht  den  in  ihm  unauflöslichen  Salzen  einen  Theii  des  Krystaliwassers. 
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Alle  dief»  Beispide  tem,  iub  auf  die  Sdiwierigkeit  aiiftnerksani  sa  naclieii, 
welc^  die  Wafferbcttimiiiiuig  in  loldieii  FSIlen  bat 

Die  SlhendiweMa.  Salae  liad  adioii  in  kalten  W.  iimmtlidi  seiir  leickt 
ISalldi,  ici  100*  last  ia  aUen  Terii^tniweD,  lo  daM  die  LOiuDg  Mm  Er- 

kalten  erstarrt.  In  Alkohol  iSsen  sich  ni<fhm«.  Wenige  in  Aefber,  die  in 
Aetlier  unlösliclifn  cntziilien  diespiii  das  AV.  und  bildeten  2  Schichten,  ob«*n 
'Wasserfreier  Aether  und  unten  Salzlösung.  Die  meisten  sind  luftbestandig ; 
einige  lind  zerfliesslich  und  ziehen  unter  Xälteentwickluag  zuweilen  sehr  viel 
W.  an.  —  Durch  Hit^e  werden  sie  maunicbladi  zenetit,  naaient|idi  In  Be- 
rfibmng  mit  Alkalien  oder  SSuien.  Stets  entwickelt  sicb.Aetber,  Alkohol  in 
Begleitung  ron  Slhild.  Gase  und  WeinSl  (welcbe  beide  nie  fehlen),  Tielleicbt 
auch  Essigäther.    Mit  Sckwefelalkalien  bildet  sich  Mercaptan. 

Aetbertcbwefels«  Kali.  Dnrdi  Zersetzung  des athendiwelels.  Kalks 
mittelst  kohlens.  Kalis,  Abdampfen,  mebrmal^  Umbystallisiren.  Grosse, 

dem  2  und  Igliedrigen  Syst.  angehiirig^e  Tafeln;  Ton  salzig; -süsslichem ,  LUb- 
lenden  Geschmack,  luftbeständig.  100  Th.  W.  ron  l?''  lösen  125  Th.  des 
Salzes,  Alkohol  und  Aether  gar  nichts.  Es  ist  wasserfrei.  Im  Vacuo  Aber 
Schwefels,  aersetit  es  sich  nicht.  Bis  100^  eihitat  fiingt  es,  ohne  Torberyu 
scfamelsen,  äcfa  in  zenetM  an;  -das  Sak  ohne  Zersetzung  zu  tcbmelsen 
gelingt  nicht  Produkte  der  Zersetzung  sind  WeinSl  mit  Tiel  anhangender 
schwefliger  S. ,  Schwefels.,  ölb.  Gas  —  im  Rückstände  Kohle  und  schuefds. 
Xali.  Uehrigens  hangen  die  Zersetzungsprodukte  sehr  von  den  Unistiinden 
ab.  Schmilzt  man  das  Salz  mitAetzkali,  so  bildet  sich  viel  Alkohol,  welcher 
iiberdestiUirt.  Erhitzt  man  das  Salz  mit  einer  wasserfreien  Basis,  so  wird 
wo£l  ancb  AQo^l  gebildet  (Mitsciisrli€b),  aber,  wie  schon  Liuio  be* 
■wrkt,  glekbzeilig  stets  Weinol  und  Slb.  Gas.  Der  Theorie  nach  sollten  5 
At.  atherschwefels.  Kall  auf  diese  Art  2  At.  Alkohol ,  2  At.  Weinul,  4  At 
ölb.  Gas  geben  und  5  At.  Schwefels.  Kali  nebst  1  At.  Schwefels,  an  die 
zugesetzte  Basis  gebunden  zuriickbieiben.  Doch  erscheint  z.  B.  das  Weinöl 
stets  in  geringerer  Menge,  ohne  dass  sich  Kohle  ausscheidet.  —  Dest.  OMUI 
20  Th.  ilbemsbwelels.  KaU  mit  5  Tb.  Schwefels,  und  1  Tb.  W.,  so  geht 
ganz  reiner  Acthte  iber,  setzt  man  mehr  W.  zu ,  Alkohol.  —  Das  Sthetw 
icliwafeis.  Kali  besteht  aus: 
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k  28,63 
Ae   22,72  •  • 
-2S'48,65 
100,00 

Aellierschvefelt.  Natron,  wie  das  Kalisalx  erhalten,  ist  wegen 
•einer  aiisserordendirben  Neigung  xum  Effloresciren  schwer  krjrstallishrt  za 
h<»komiuen.     Zerfliesst  schnell  an  feuchter  Liift,  nimmt  dabei  mehr  als  das 

3f.il  lu*  seines  Gewichts  AV.  auf,  woljt'i  d.iü  1  iieriu.  oft  um  10  —  12'  sinkt. 
100  Tb.  W.  lösen  bei  17'  C.  165,2  Th.  des  wassei fr.  Salzes.    In  Aellier 
löst  es  sich  oiclit    aber  in  AJkuhol.     Aus  der  kochenden  alkoholischen  Lö* 
sang  schiesst  beim  Erkalten  eine  Verbindung  des  wasserfreien  Salaes  mit  Al- 
kohol an.   Dieselbe  Yerinndung  erhält  man,  wenn  man  zu  der  alkohoUsdien 
Losuns:  Ae(ber  setzt.    Sie  fallt  alsdann  als  krrstallinisiehes  Pulver  zu  Boden 
Setzt  man  die  Flüss.  nut  dem  Niederschlage  dem  Einfluss  der  Luft  aus.  so 
Terdampft  der  Avtber,   die  FÜlss.  zidit  W.  an  und  der  N.  löst  sich  wk'iier 
auf.    Filtrirt  man  den  N.  schnell  ab  und  behandelt  ihn  nun  mit  Aether,  so 
Linterlässt  dieser  nur  das  wasserfreie  Satz.   Das  kijstallisirCe  Salz  rerliert  im 
Tactto  iiber  Sdjweiels,  2  At.  Wasser,  ist  dann  wasserifirei  vnd  nich)  mehr 
sdtnirlzbar ,  aber  bei  100*  —  108**  wie  das  Kalisalz  zersetzbar.    Auch  durch 
AVihiiie  ciebt  das  krvst.  Sniz  sein  W.  ab;    bei  86^  C.  schmilzt  es  zu  einer 
klaren  I  liiss.  und  verliert  unter  Aufbrausen  W.      Man  darf  die  Kitze  bis 
auf  100^  C.  steigern,  ohne  dass  man  vollständige  Zersetzung  zu  belürcfateii 
hätte.     Auf  diese  Weise  indess  den  Wassergehalt  ans  dem  Gewichtsvetlnst 
zu  bestimmen,  ist  höchst  schwierig,  da  das  geschmolzene  Salz,  namentlich 
auf  dem  Grunde  des  Gefässes,  das  W.  mit  einiger  TenadtHt  zuHickhält.  Sehr 
zu  Stallen  kommt  hier  der  l'mstand,  dass  schon  etwas  vor  dem  Sfhmelzpunkt 
des  Salzes  das  \V.  ungefähr  bei  70°]bis  80^  entweicht,  und  man  kann,  wenn 
man  die  Teuip.  einige  Zeit  auf  diesem  Punkte  erhält,  was  mit  Hülfe  eines 
Wasserbades  leicht  bewerkstelligt  werden  kann,  fast  alles  Wasser  entfernen. 
Ganz  voltkommen  ISsst  sich  das  Wasser  austreiben,  wenn  man  einen  Apparat 
anwendet,  ähnlich  dem,  wehhen  MiTsriiKRMni  in  seinem  Lehrbucfte  zudem 
Zwecke  hesclirichen  und  abg»'l»i|ilet  hat   und  die  Temp.   des  A\%ass«'rb.id<'s  auf 
ungefähr  bO^  C.  erhält,     Man  uiuss  darauf  achlen,  dass  das  Salz  nicht 


*  Der  Kurze  wegen  sind  C,  n  niidO  des  Aetbers  nidit  getrennt  aufgeführt, 
(1.h;Ii  kann  man  sie  nach  folgender  Tabelle  leicht  berechnen,  Aether  enChalt 
iiäüilicb : 

/        ;   1.  I   2.  I  3.   I   4.   [   5.  I  6.   I   7.   I  8.   I   9.  • 
C  lO.fiVil  l  ;^)2  2  ()I24  3,2H.V)  4,  )7I7    224^1.')  s77« 

II  0,  i.m  o,2«(i(>,o,.imM»  (),5:W2'o  6()n.-)  o,7*HH  o.tJi  U !  i  oimu  i  ,  i vhi7 

O  j0,2136|0,4272j0,64<te|0,b544,l,06&01l,2blüil,4962jl,7()t^^^ 
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•cljinelie;  es  backt  indess  lehr  leicht  zufanmeB,  und  iridenteht  lo,  weoigw 
•l«iit  grosientheUt,  der  Einwirkong  der  Hitze;  dann  muft  man  et  ansscbttt* 
fen^  wieder  pnlvem  und  tob  Neuem  dieser  BebaDdlang  nn^erwe/feD.  Wenn 

man  liieriiiit  lan^re  g:eDiig  fortfahrt,  so  verliert  das  S^lz  nachher  im  Yacuuni 
über  Si'liwi'tVls.  nirhl  das  Geringste  iin'hr  aa  Gewiclit  und  seine  Aiiflusung 
vird  durch  eine  Barytsolution  Dicht  geirtibt.        Das  Natronsalz  enthält: 

Kryst.  Wasserfrei. 
Ka    18,74  21,00 
2S   48,04  58,85 
Ae    22,44  25,15 
2  U  10,78  — 
100,00  100,00 
Aethcrschwefels.  Amnoniak.    Durch  Fällen  des  äihsrschwefels« 
Kalks,  Bleioxyds  oder  Baiyts  durch  koblens.,  ouls.  oder  .schwefids.  Amnio« 
niak,  oder  durch  Sättigung  der  freien  Aetherschwefeb.  mit  Ammoniak.  EfDo- 
resdrt  sehr  stark;    bildet  auch  Kryst.,  welche  wasserhell  sind   und  an  dex 
Luft  ungemein  leicht  zerfliessen.    Sie  lösen  sich  leicht  in  W. ,  Alkohol  und 
Aether.    Bei  62°  schmilzt  das  Salz,  ohne  etwas  am  Gewichte  sn  mlieren, 
ausser  wenn  es  W.  mechanisch  beigemengt  enthält;  eben  so  wenig  erleidet 
'  es  im  luftleeren  Räume  Uber  Schwefels,  einen  Gewichlsrerlusl.   Bei  108**  C. 
ungefähr  beginnt  es  sich  an  sersetsen,  indem^  Alkohol  entweicht,  dem  eben- 
falls Weinül  beigemengt  ist.    Ks  ist  ein,  dem  Kalisalz  analoges  Ammonium- 
oxydsalz  und  besteht  aus:  ' 

»«^  18,19 
2S        55,70  * 
Ae  20,05 
100^00 

Aethersch  wpfels.  K s I  i  -  A  m  m  o  n  i  a  k  bildet  sich   durch  Auflüsun»- 

o 

Ton  ätherschwefels.  Kali  in  Ammoniak  nicht;  aber  wenn  man  7  Th.  äther- 
schwefeis.  Kali  und  6  l'h.  ätherschwefels.  Ammoniak  in  W.  löst  und  die 
Mischung  sich  selbst  Ubcriässt,  so  schietst  ein  wasserlreies,  In -Alkohol  und. 
W.  iSsliches,  in  Aether  nnlöslicbes,  bei  Erhitzung  über  100"*  «idi  Blapiäura 
entwickelndes  Doppelsalz  von  folgender  Zusammensetzung  an: 

.Ml,  2  S  Ae     30,37  • 

2  (k  2  S  Ae)  69,t)3 

100,00 

Aethersehwefels.  Lithion.     Durch  Zersetzung  des  schwelehi« 
Lithkms  mit  Stherschwefrls.  Banrt.     Die  LSsung  kann,  wenn  sie  TerdUnnl 

ist,  gekocht  werden,  will  man  sie  aber  durch  "V^^rme  zukrt'stallisiren,  stt 
zersetzt  sie  sich.    Im  Vacuo  erhält  man  schöne,  grosse,  wasseihelle,  sehr 
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terfliesiKclie»  in  Alkohol  leicht,  in  icther  gar  licht  lofliche  Kifitalie^  wdche 
2  At.  W.  CBlhalten,  die  fie  in  Tacuo  abgeben.   Das  Sab  betfdit  aus: 

Krvst.  Wasserfrei. 
L      9,62  10,92 
2  S    53,43  60,72 
M   24,96   ,  28,36 
2H  IhW  — 
100,00  100,00 
Aeth er scImv f  f p I s.  Barvt  ist  schon  vielfach  untersnclit.    Die  durch- 
sichtigen, farlflosen  Tafrln  gehören  zum  2-  und  Igliedrigen  Systeme.  100 
Th.  W.  von  17'  lösen  108,5  Th. ,  kalter  Alkohol  löst  niclits  auf,  kochen- 
der abiolater  Alkohol  entzieht  de«  ßaiae  i  At.  fieies  Krystallwasier.  Anf 
die  beim  Nalronsals  angegebene  Art  kann  d^  Salz  bei  50  — &5**  vSUIg  ent- 
iriSsaert  weiden.   Bei  100  — 110**  tritt  Zenetzung  ein,  deren  Produkte  ^ 
kannt  sind.    Ob  darunter  auch  Essigäther  sei,  Temeint  der  Verf.  nicht,  bejaht 
es  aber  auch  nicht.    Das  Salz  besteht  aus: 

Krrst.  Wasserfrei. 
'  Ba    36,08  39,42 
2S   87,70  41,20 
Ae   17,65  19^ 

2  k  8,48   

100,00     100,00  . 

(Beachluas  folgt). 


kleinere  illittlirilun^irn. 

Hydroxalsäure  und  M et awein säure.  Bekanntlich  hatte  Erd- 
MANN  (Ceotralbi.  1837.  p.  108  ff.)  GuiRiNS  acide  oacalhydriqMe  oder 
die  Zucker  säure  Anderer  für  eine  der  Weins,  isomerische  und  unter  ge- 
wissen Bedingungen  in  diese  wieder  übergehende  Metaweinsäure  erklärt 
und  behauptet,  GuiaiMS  krystallisirle  Zuckers,  könne  nur  Weins,  und  dessen 
saures  zuckeii.  Ammoniak  und  doppelweins.  Aniuioi.iak  gewesen  sein ;  di»'  nh- 
weichende  Foripe!  G*s  fiir  die  Zusammensetzung  der  Säure  müsse  aber  auf 
einem  Irrthume  beruhen.  —  Gi*rin  Varry  erklärt  nun,  ilass  Erdmanns 
Metaweins.  ganz  verschieden  von  seiner  Säure  sei.  Die  von  ihm  beobachteten 
Krvstrdl«'  häUen  eine  ähnliche  Foru»  wie  Oxals.  und  alle  Kigenschaften  der 
unveränderten  Hydroxals.  ge/rigt.  Seine  Hydroxals.  fälle  conc.  Kalilösung 
nicht,  während  Erdmanns  Metaweins.  (in  Folge  der  Umänderung)  allmählig 
Cremor  iartari  damit  bilde.  Hydroxals.  fälle  Salpeters.  Silber,  Metaweins. 
nicht.  Hydroxals.  gebe  beim  Abdampfen  unter  der  Luftpumpe  Kiyslaile,  de- 
ren Auflösung  die  oben  erwähnten  Eigenschaften  zeige.  —  Metaweins.  gebe 
nur  eine  gummige  Masse.    Saures  hydroxals.  Ammoniak  gebe  beim  Terbrea* 


Digitized  by  Google 


667 


nra  an  der  Loft  gar  nicht  den  Qenich  der  doppeiweioc  Salze.  Hydroxals. 
Blei  eodlicb  detoiire  bei»  Erhitzen  mit  Sztpeten.»  waz  weina.  Blei  nicht  thue. 

Die  Red.  erinnert  hierbei  nur  noch,  dais  Erdsunm  die  meisten  seiner 
Tenttche  mit  der  durch  Schmelzen  der  Weins,  erhaltenen  S.  und  nicht  mit 
der  AUS  Gummi  und  Zucker  durch  Salpeteip.  bereiteten  angestellt  hat*.  Die 
Analyse  ist  allerdings  mit  beiden  aogtstellt  worden«     Ueber  die  Zusammen. 
« tetsnng  erwähnt  aber  Gubrim  gar  nichts.    {ImsSiimi,  219). 

M  0  d  i  f  i  c  a  t  i  0  n  e  n  der  \\'  <•  i  n  s  ii  u  r  e  und  P  a  r  a  av  <•  i  n  s  ä  ii  r  e  von 
Frkmv.  Zum  Schluss  der  Arbeil  von  KrüiMann  über  Mttaweins.  (Cen- 
tralbl.  1837.  //.  114)  ist  eine  Arbeit  von  Fkkmy  über  Modificafionen  der 
Weius.  er\vähnt  worden.  Wir  erfahren  zwar  jetzt  noch  nicht  die  Details 
dieser  Arbeit,  aber  wenigstens  die  Namen  und  Formeln  der  neuen  Saure.  — 
Die  Weine,  auf  eine  Temp*  erwirmt,  wobei  sie  noch  keine  brenzlichen  Pro- 
dritte  giebt ,  bildet  nacheinander  folgende  Modificationen :  1)  TartraUäure 
(«e.  imnrmiigue)  im  wasserfr.  Znstand  3=  0,.>,  Atomgew.  1^ 

mal  der  Weins.  2)  Tartrelsiure  (ae.  tmrir^ü^e)  «  0,o, 
Atomgewicht  2mal  des  der  Weins.;  3)  Walserfreie  Weinslure,  in 
W.  unrdilich,  aber  dnrch  Kochen  mit  W.  allmählich  durch  Tartreis,  wieder 
in  Weins,  ibeigehend.  ^  Die  Paraweins.  giebt  auf  gleiche  AH  S  S., 
welche  den  vorigen  Isomerisch  sind:  Paratnrtrnls.,  Parnttrtrels.  und 
wasserfr.  Paraweins.    (^imäÜimS  A0.  219). 

Scliitdiichkeit  des  Zinks.  Alan  ist  zwar  längst  darüber  einig,  dais 
Zink  sowohl  für  sich,  als  auch  in  Le<:irung  mit  Zinn,  von  reinem  W.,  salz- 
haliii;i'in  W. ,  verdünnten  vegetabilischen  Säuren,  Fetlen  u.  s.  w.  aiigcjirilTcn 
und  dabei  theils  Zinkoxvdh>drat,  thdls  ein  ZintcsaJz  gebildet  Avird.  ^^'enn 
auch  ersteres  bis  zu  gewissem  Grade,  aameotiidi  in  Menge,  wie  es  durch 
reinen  W.  Ui  Zinkgefassc«  gebildet  wird,  nicht  gerade  säädlich  wirkt,  lo 
ist  man  doch  einrerslanden,  dass  die  YerhSItnisse  immerhin  von  der  Art  sind, 
um  eine  Anwendung  des  Zinks  oder  der  Yersinnung  mit  Zinn  und  Zink  zu 
Gefisaeu  Ar  den  Hausgebianeh  u.  s.  w.  als  sehr  bedenklich  in  gesundheits- 
pottzdlicher  Hinsieht  darzustellen.  Chbtallibr  und  Arthiud  .haben  die 
Tcrschiedenen,  für  diese  Meinung  sich  aussprechenden  Gutachten  franz.  Che- 
'mifcer,  wie  Bkrthollbt,  Drtbox,  Guttun -Morvbaij,  Portal  und  Vau* 
QDBUN  (1788),  Gat-Lossac  St  Th^naro  (1813)  u.  s.  w.  zusammen 
und  den  (laradozen  Meinungen  der  Verfechter  der  Unichädlichkeit  des  Zinks: 
Jabr,  Dklvaux  und  Lapo.stollb  gegenOber  gestellt,  worauf  wir  ^os  in 
literariicher  Hinsicht  mit  Angabe  des  Citats  aufmerksam  machen,  (jtmmmies 
€Hygi^  pmbi.  1837.  Qet^h.  /p.  352  -  373). 

Phloridsin  kein  mm$if«6riie.  Nndi  LbonbarI>'s  Yersucben 
hat  sich  die  Ton  db  Köninck,  und  Stas  gerühmte  anlifebrilische  Kraft  des 
Phloridzins  keineswegs  bestätigt  und  L.' spricht  demselben  jede  fieberrertrel« 
bcnde  Kraft  ab.  Die  geraachten  Beobachtungen  sind  rier  an  der  Zahl.  [Me» 
dieim.  Zeit.  499  Vereim  m.  #.  w,  1837.  N:  47). 
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Die  HAOKX'BilCHOLK'sche  Stiftung  hatte  bekanotJicli  fiir  1837 
ihre  ToBge  Aufgab«:  „Darstellaog  einee  Sehwefelialzet  'för  Bereitung  des 
Kermet'*  erneuert.  Diesmal  waren  4  Abbandlungen  eingegangen,  ?on  denen 
No.'  2  nicht  berfleksichtigk  werden' konnte,  No.  4,  Ton  Herrn  Procrxo  stt 
Lanenstein  in  Sachacn,  ein  Aufnittnteninguchreiben  zur  Folge  hatte,  No.  1- 
uod  3  aber,  die  beiten  Abhandlungen,  dnitweilen  snrUckgelegt  wurden,  bin 
die  Yerf.  eine  nur  Prüfung  kinrcidiende  QnantiUlk  der  Präparate  eingesendeC  • 
haben  werden  (an  Dr.  Bra?(drs  .m  Saliuflen),  worauf  ent  die  Stiftung  ent* 
scheiden  kann.  —  Für  1838  ist  von  der  genannten  Stifkong  in  der  am  12. 
Ang«  1837  zu  Btaunschweig  abgehaltenen  STROMBTSii'schen  Ycrsaninilnng 
des  norddeutschen  Appthekervereins  folgende  Aufgabe  gestellt  worden:  Man 
stelle  eine  uui&ssende  Untersuchung  Uber  Bereitung,  Pr&fung,  Ursachen  des 
Verderbens,  zweckmässigste  Aufbewahrung  der  destillirten  Wasser,  mit 
Ausnahme  der  blausaurehaltigeo ,  an.  Die  Abhandlungen  sind,  auf  .die  be- 
kannte Art,  bis  zürn  1.  Juli  1838,  an  ffofrath  Dr.  Br4NDRs  in  Salzuflen 
fnukirt  einzusenden.    {PAmrM.  Zetf.  1837.  ^o.  17). 

Intelligenz-Blatt. 

Die  Gebühren  fiir  Hie  Zeile  oder  deren  Raum  sind  1*  gGr.  Freust. 

Alle  hier  und  in  der  Zeitschrift  selbst  angezeigte  Büoüer  sind  durch  Leopold 
Vo8a  in  Leipzig  zu  erhalten. 


SubscriptioDs -Anzeige. 


Bei  August  Schniid  in  Jena  ^rd  erscheinen: 
Dietrich,  Dr.  D.,  Taschenbuch  der  AiPzneigewKchse.   Mit  (&Dfzi{^ 
illuni.  Kupfern  uuil  sieben  Bo^eii  Text.    Preis  gebunden  2^  Thir. 

Sobald  sii'h  eine  hinlangliiln'  Anzahl  Siihscrihcnten  gemeldet  haben,  wird 
der  Druck  augeheu.  S<»bald  das  Werk  vollendet  ist,  bürt  der  Subscripüons* 
Preis  auf  und  der  Ladenpreis  tritt  ein,  weicher  um  ]  erhöht  wird. 

AVeitläufig?  Anzeigen  nebst  Probe  der  ikupfer  und  der  BeorbeitUBg  sind 
in  jeder  Budihandiuog  zu  haben. 

Mehrere  Apothei^en  im  Siiihsischen ,  AVeimarischen ,  Schwarzburgisclien 
und  Bayerischen,  und  eine  Anzahl  von  Apotheken  im  Preussischen ,  die  gegen 
eine  baire  Anzahlung  Ton  resp.  2500  ,  3000  ,  40(M),  (>()00,  10,000  Hihlr. 
u.  s.  w.  Übernommen  werden  können,  sollen  verkauft  werden.  >iähere  Nach- 
richt hierüber  ertheilt 

Suaifeld  in  T/iüringen^   der  ApoUieker 
Eduard  Gr e*9ier* 

Verlag  von  Leopold  Yoss  in  Leipzig.  ^  Drndc  Ton  Hinchftld. 
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INHALT.  Aetliertcliwefelfl.  Salze  toji  Marcbanil.  —  Neues  clilorome- 
triaches  Vcrluliren  voa  Duflos  —  Kinwirkiing  der  Schwefel«,  auf  Renzoylwa«* 
MfBtoir  TO«  Lävrciil.— •  Ooltiiir«  niMl  KUtliiw.  tonDeiiw.  —  Naphthalinidiwe- 
fell«,  l»5thioiis.nii4Allliipns.  von  R  egnaii  It. —  Cntcrsucfinng  iler  Snli^taiis  dÄet 
llcgenerirten  Ovariums  ans  der  UnterleiKshölil«  derselben  Frau  von  Haut»  mann. 

Kl.  MiTTH.  Frülung  des  UiUertalzes  auf  alkalisdie  Salze  von  Dufloa,-- 
Milchiger  Urin,  r-  Blaieiiitdn  eine«  Hundes.  —  Allgem,  pharm.  Angel. 


Ueber  die  ätherschwefelsaoren  Salze  von  H,  F.  Marco  and. 

(Beielilais). 

Aetlierteliwefelf.  Strontiaii  ist  dem  rorigfo  Safte  gass  ihnlich. 

die  wässrigc  Lösung  wird  beim  Kochen  zerselzt.  Die  «cfiönt-n  Krvstalle  ent- 
halten kein  \V.;  durch  Glühen  kann  der  Gehalt  an  Schwefels.  Slrootiaa  nidiil 
bcstinwit  weideiiy.iU  fidi  Scliwe&UtffMiüuiii  bildet.   Besteht  «is: 

Sr  90fi» 
2S*47,SS 

Ae    22,11  j. 
100,00 

Aetherschwefels.  Kalk  bildet  farblose,  g^psharte,  durcfasidUi^ 
Uütrige  Scbniipn  <läogüdie,  4  — teitige  Tafeln),  welche  im  Vacno  Ober 
Scbfvdeis.  11  p.  c  W.  Tcclieffi,  bd  W  4m  gane  W.  abgeben  und  dau 
Irich  bd  l&f  lodi  aidbt  aeiadieB;  bei  IW  aber   (ohne  ni  schaiehen) 

ganz  reinen  Aether  und  später  erst  Weinol  u.  s.  v.  ausg^eben;  bei  ge- 
höriger Vorsicht  kann  der  Rückstand  frei  von  Koijle  et  half  ru  werden.  100 
Th,  W.  lösen  bei  17°  124,7,  bei  30^  158  Xh.  des  Sal/es;  Alkohol  ent- 
zieht ihn  erst  das  Krjstaliw.  und  löst  es  dann  aaf.  Durch  DestilL  von  ö 
Tb.  ki^it.  üÜMisdiwefela.  Kalk  mit  1  Tb.  coiic.  Easigs.  erhalt  am  Eiaig. 
ilbcr.     AMCtaeaaSara  liefert  AaMiacaSlbir.     Qaala.  luul  Bcmateina.  liefern 
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auch  die  entcprediend«!  Aetherarten ,  aber  in  iSniserfit  geringer,  nur  tfben  z« 
Nachweisung  ihrer  Biiitena  hinreicheiMicr  Menge,  da  die  freM  Schwefeli. 
Tildleicht  ihre  Bildung  hindert.  —  Mit  atheiwdiwefeU.  Nation  bildet  das  Sab 

(•in  nadi'lf.  sefden^länMdes  Doppelsalz. Aas  einer  ÄuflSlBung  von  naphihalin* 

schwefeis.  und  äthfrschwetcls.  Kalle  krystailisirt  crttterer  rcia  heraus  und  kti> 
lerer  bleibt  gelöst.  —  BesJjEht  aus: 

Kryst.    -WasscriVei,        .  , 
Ca     17,35  19.49 

Ae    2232  25,63 

2  h  10.97  —  

1(MMM>  100,00 
Aetherschwefels.  Magnesia  bildet  quadratische  Tafeln  und  4sei- 
tige  Prismen,  verwittert  an  der  Luft,  lost  sich  leicht  ioW.,  nicht  in  Alkohol 
und  Aether*-  '.AbsoL  Alkohol  entzieht 'das  Kiystallwasser.  Bei  60  — 'W 
gidit  noch  kein  W.  Tttlofett,  bei  dO"*  2  At,  bei  90*  die  leisten  2;  aueh 
im  A'acuu  wurden  in  72  St.  nur  2  At.  ab^e^eben,  in  längerer  Zeit  aber 
audi  das  übrige  W«    Das  Salz  besteht  aus: 

Krrst.  Wasserfrei. 
Älg    11,87  14,94 
2 's    46,00  57,98 
Ae   21,48  27,08 
4H  20,65  — 
100.00  100,00 
Aetherschwefels.  Thon  er  de  knstallisirt  sehr  schwer,  da  sie  sich 
sowohl  heim  Abdampfen  als  im  Vacuo  lei'Jit  zersetzt.     Sie  zerfliesst  an  der  * 
Luft  und  löst  sich  in  Alkohol.  Ist  wahrscheinlich  ss  S^S  Al  -f  3  (S  Ae). 

Aetherschwefels.  hlanganosjdvl  kiyst.  in  noigenrothen,  sehr 
lufibeständigen >  in  W.  und  Alkohol,  aber  nidit  in  Aether  ISslidben  Tatelo. 
Verliert  sein  Kryfctaiiw.  iui  Vdcuo  erst  nach  8  —  10  Wochen  vollständig. 
Besteht  aus: 

*  Kryst.  Wasserfrei.» 
Mn   18,84  23,27 
2"S   42,86  52,30 
Ae    19,79  24,43 
4k  19,01  — 
100,00  lOlMH) 
Aetherschwefels.  Eisenoxydul   bildet  sich  bei  Auflösung  von  Ei- 
senfeilspänen in  wässr.  Aetherschwefels.    Grünliche,  vierseitige^  mHiSfrhalligr, 
an^  der  Luft  aerselzbare,  in  W.  und  Alkohol  lösliche  Prisncn. 
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Aetkf rtchwetels.  EisenoxTd,  durch  Auflüsun?  vom  Eisrnov^dliT. 
drnt  in  Aetljerscliwi'fels.  odiT  durch  Fäliung^.  Krvüt.  scliwer  iu  «-flbtii,  was- 
spvhaltigen,  au  der  Luft  zerflieisJicbea  und  zersetzb,areD ,  ia  W.  uod  Alkohol 
Jöfilichen  Tafvlo. 

A et h erteil wef«Js.  Kapferazyd.  Durch  Fällaiig^  oder  duiclk  Auf- 
lösung des  freien  oder  kohlens.  Oxyds  io  Aetb'ersehwefels.  —  Gross»,  blatte, 
Sseilige  Tafeln  rom  2  und  Igiiedrigen  System.  Luftbestämliu ,  in  W  .  und 
Alkohol  lilslicli,  iu  At'Uier  unlöslich.  A'criicit  im  Vacuo  ktin  \V.  (n.jch  l  ui- 
ger  Zeit  erst  unter  Zerse(zKDg);  auch  bei  100"*  uicht.  Ktwas  höher  zersetzt 
es  sich.    L  euvodi  weist  die  Annlysc  4  At.  \V,  nach,  denn  es  bestellt  «ns: 

Ctt  20^62 

2S  41,48 

1b  19,88 

4  h  18,62  . 
100,00 

Aelhtrscbwofcls.  Kobaltoxyd  bildet  grosse   dunkelrothe,  in 
«nd  Alkohol  lösliche,  io  Aether  unlösliche Kry stalle,  welche  luftbestäodig  sind 
und  ihr  Kiystallw.  bei  94''  entweichen  lassen.   Enthält  2  At.  W. 

'Acthersehwelels.  Ijlekeloxyd  bildet  schSne  Krystalle  ?on  glei- 
chem Verhalten,  wie  das  Torige  Salz- 

AetherschwefeU.  Ziukoxyd  bildet  sclutne  gnisse  T.itVIn  vom  2 
und  Igliedrigen  System,  ist  in  W.  und  Alkohol,  nicht  in  Actiier  iii^lich. 
Yerlieit  sein  Krystallw.  bei  50  —  60%  aucli  im  Vacuo,  in  letzlerem  zer- 
setzt es  sich  aUnuhlig  unter  Aethenntwieklong  bei  16  —  20"^  Es  be. 
•tdit  «Iis: 

KfTstftll.  Wasserfr. 

.    Zn    22,89  25,49 
2ä   45,59  50,79 
Ae    2M9  23,72 
2«  10,23  — 
100,00  100,00 

«Ein  bas,  Salz  wurde  nicht  erhallen.     Fallt  man  das  Salz  mit  Ammoniak, 

kocht  die  rerd.  FIfiss.  und  filtrirt,  so  erhält  uian  ein  ShIk,  welches  Amnion, 
und  Zink  enthält.  Zink  wird  von  älbefscbwelcls.  Ammoniak  im  Kuchen 
wenig  gelöst. 

AetherschwefeU.  Cad mi um oxyd*  bildet  lange,  wasserklare,  pris- 
MUtisehe,  in  Wasser  und  Alkohol  lösliebe,  in  Aether  unlöslidie  Kiystalle, 
wdche  in  Vacuo  2  At.  W.  Tcrlicnn,  ohne  sich  jedoch  mit  der  Zeit  darin 
zn  zersetzen. 

Aetherschwefels.  Uranoxydul  krystali.  schwierig,  da  es  sehr 
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cflIittMirt   OrÜBUdigdb,  lerflieiiUdi,  waiitilialtig,  kW.  iiidAikoliol  life. 
lidi,  in  Afticr  odIöiI.,  dtfck  KuHmb  tcnetibar. 

A  etherscli  wefeli.  L'ranoxyd  ttockoet  rii  einer  pelbfn  Salzkruste 
eilli  gitfbt  bei  60  —  70^  W.  und  zersetzt  sich,  suost  wie  das  vorige. 

Aethersch  wefc  U.  Qiiecksil  beroxy  d.  Eine  Auflosung  von  Queck* 
tiltariksgrd  in  AetlHsnehwefeli.  gidbl  kam  AbdampfcB  tiot  gclUidir  SalzoMSM^ 

.  welche  sich  sdion  bei  gewobolldicr  Tevp.  leicht  leneUt,  W.  n  cadMltci 
•cheiiit,  an  der  Lift  lerflieett  Mu  kann  dM  Salt  ner  voler  der  Eva|Nira- 
Uons*jlocke  zum  KrystalÜsiren  bringen.      Es  ist  in  \V.  und  Alkohol  löslich. 

Aethvrsch  we  f  eis.  Bleioxyd.  a)  neutrales:  Wenn  man  fnie 
AetherachNvcIcIs.  oder  ihr  (jemisch  mit  Schwefels,  luit  kuhleos.  Bleioxyde  sat* 
tigt,  M  erhält  iiiaii  eioe  Flüsa.,  aoi  veleher  heim  ▼orsiclitigen  Ahdaiiipfin 
sehr  schone,  grosse,  vasserfaelle,  tafidartige  Kiystalle  ansehiessen,  lü-etche  de^ 
2  vnd  2gliedrigen  Form  ansugehonn  scheinen,  Sie  sind  leicht  In  W.  nnd 
Alkohol  löslich,  unlüilieh  in  Avlher.  In  Tacno  filier  Schwefelt.  Tf!rliert  das 
Salz  üiiu  Krvstaihv.,  das  man  ihm  durch  Wärme  nicht  entziehen  k.uiu,  ohne 
zuj^tich  vollständige  Zersetzung  herbeizuführen.  Bei  80°  entweicht  zuerst 
W«,  dann  tolgen  bei  allmälig  steigender  Hitze  verschiedene  Producte,  unter 
denen  man  namentlich  Aelher,  sohwcres  WetnitS^  snietst  eine  grosse  Uenge 
schwellichler  SSnre  nnd^endlicK  etwas  Schwefels,  bcmeikt.     Aether  aUein 

*  durch  Deslillalion  su  erhalten,  wie  hei  dem  Kalksaixe,  selbst  wenn  das  was- 
hirfnie  Salz  angewendet  wurde,  gelang  nie,  hingegen  scheint  man  aus  dieser 
Verbindung  am  leiclitesten  die  grösste  Menge  von  Weinül  zu  erhalten,  na- 
mentlich bei  Anwendung  des  wasserfreien  Salses  und  einer  gleich  anfangs 
erhöhten  Temperatur;  freilich  stets  ron  vielem  Alkohol  begleitet.  Das  Sahi 
sersetzt  sich  schon  hei  der  gewShnl.  Temper.  nnd  kann  selbst  nidit  in  luft- 
dicht Terschlossenen  Geßssen  aufbewahrt  werden.  Ton  der  Zcrsetsung,  die 
se  schnell  eintritt,  rührt  auch  der  sehr  angenehme  Geruch  hur,  den  stets 
dieses  Salz  an  Mch  fuhrt*    Es  bt^sleht  aus; 

■ 

Kiyst«  Wasscrfr. 

Ph   45,18  48,07 
2S    32,44  34.99 
Ae    15,15  16,34 
2  k    7,28  — 
1UU,0Ü  iUO,00 

Setzt  man  zu  der  Auflösung  des  Bleisalzes  Ammoniak  im  Ueberschuss,  so 
fiillt  ein  gelber  N.  ron  ßleioxyd  zu  Boden  und  die  «bfillrirto  Fliismgk.  ent- 
hat  freiet  Ammoniak  nnd  Bleiojgrd,  In  dem  Maasse,  als  das  Ammon.  «nt« 
weicht,  fillt  auch  Blelox/d  tu  Boden. DauipH  man  din  Masse  Torsichiig 
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ab  und  zieht  den  Riickstaud  iiiil  W.  auit,  kost,  die  i-'liibs.  iu  ScLuppen, 
de«  niar^rios.  Kali  ähnlich,  welche  Ammoniak  und  llleioxyd  enthalfeiu 

if)  fiasilclief.  Digmrt  omui  da«  rorigc  Sab  «Bbaltend  mit Bleiosjd- 
bjdrtt,  M  Tmchwiadet  Mcfa  nintger  Zeit  die  Mure  Heactioii.  0ie  FlSn., 
irciclbe  naa  avf  dieae  Wdie  erhSIt,  trocknft  ateff  m  einer  featen,  zniam- 
tnenbSngendeq  Masse  ein,  die  nicht  die  ueiingsle  krvst,  Slruclur  zei^t,  sich 
leicht  in  W.  und  Alkuhol  )üst,  nicht  in  Aether,  dem  sie  das  W«,  welchea 
er  zufällig  enthält,  entzieht.  Dieselbe  Verbindung:  erhält  man,  wenn  man 
freie  AeÜlcradiweliBia^  mit  Bleioxfdiqrdnil  aälligt.  Beim  Abdanpfi»  wird  die 
FlQaa,  inweileB  brami;  ttun  Imui  diene  Färbung^  indcaaen  Jeiebt  dnrcbKf>cbeB 
■it  tbicriaeher  Koble  enlfimien.  Wird  die  AnflSanng  dea  Salxea  der  Lnft 
tnsgesetzt,  an  bedeckt  aie  aich  aebr  bald  mit  ehier  Krus'e  von  kohlcns.  ßlei- 
oxyd,  welche  nach  einiger  Zeit  zu  Hoden  taiit  und  sich  von  Neuem  wieder 
bildet,  fio  lange,  bis  das  Salz  in  die  ZHTor.  l>escbrieb<>ne  ^'erbindung  umge* 
wandelt  iat.  Man  Icann  dieae  Umändernng  schneller  bewerkateiligpn ,  wenn 
■an  einen  Strani  ron  koUena.  Gaae  dnrcb  die  Fiiiaaigkeit  leiteti  die  HSIfÜe 
dea  darin  cntbaltcnen  Bleiosvda  fallt  dabei  mit  dcrKohlena.  Tetbanden  nieder« 
Dieae  Yerbindung  ist  aebr  riet  beatSndiger  ala  die  nentrale.  Man  mnaa  ea 
nur  vor  dem  Zutritt  der  Kohlens.  schützen.  lU-i  der  Destillation  fallen  die 
Producte,  welche  von  der  Anwesenheit  der  Schleims,  herrühren,  ganz  weg, 
und  es  «racbeiut,  wenn  man  die  OperaUo«  gut  leitet,  iast  nur  Alkohol  nnd 
WeinüU  Aetber  wird  nicbi  crballen,  wenigatena  nicbt  in  dem  Maaaaa»  diMS 
nan  ibn  mit  Sicberbeit  nncbwelacft  k6nnte.  Dienen  Sab  eipet  aich  TielleldlC 
■och  beaaer  inr  Daratelinng  den  Weinola  ala  daa  Torbergcbende,  und  achtint 
überhaupt  nicht  ohne  Wichtigkeit  filr  diesen  Körper  au  sein.    En  besteht  aua: 

2  Pb  65,47 

Ae  ir,oo 

100,00 

Aelbtraeliwefela.  Silbera^yd  wurde  durch  Digealion  yoa  Aetber* 
adiwefela.  mit  überschOssigem  Silberoicyd  eibalfen.    Aua  der  LSsung  kryat. 

beim  Abdampfen  Linne,  glänzende,  in  Alkohid  losliche  Schuppen,  welche  ihr 
Krystalhv.  unter  der  Luftpumpe  nicbt  verlieren.  Auch  in  der  Hitze  gieht  es 
nein  W.  nicbt  ohne  Zcraetaung  ab;  ganz  vrae  daa  Knpfeiaali..£abeatebtaua: 

2'S  Sd,30 
ie  10,08 

100,00 

(iW«.  AmM.  XLJ.  p.  595  —  t>35). 
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Neaes  chlorometrisches  Verfahren  Yon  Duflos. 

Dein  TOB  Biir  in  Vorachlag  gebracbten  chloromctrisdieii  Yfifahren  mit- 
tdit  einer  Auflegung  ron  Clilorbarynai  in  wiisriger  icbwefliger  SSure  Itt  ier 
Vorwurf  der  Un^*iMuigkeit  geuiacbt  worden.    Yoiii  qnsmdtstken  analTtiscIiett 

Grsirhlsjiuurt  ans  l)<»lrnrli(et  ist  dieser  Vorwurf  gewiss  ganz  ungpgründet; 
niciit  so  ganz  will  icii  ihn  aber  iti  Abrede  stellen,  wenn  es  sich  um  die  Aus» 
tUkriiBg  desselben  V(»n  Seiten. eines  Laien  handelt.  Dies«  ist  aber  die  Scbat- 
•tenseile  auch  jedes  andern  roigeschlagenen  Yerfohrena,  mit  Anmabme  dtr, 
Indigoprobe,  welche  aber  niedemw  aar  rdatire  Resultate  litfeiti  und  M 
welcher  auch  das  Rea<rens  selbst,  iiiid  floinil  das  m^tetst  devselben  eriialtem 
Ergebniss  grossen  Seh  wankungen  niifer\\  ortVn  Ü5t.  Nachslehende  Melliode 
dürfte  virllfichl  alieo  FurJeningen  geniigen; 

Das  Keacfionsmittel  ist  eine*  auf  die  unten  angeführte  Weise  sehr  leicht 
sn  bereitende  Auflösung  von  Schwdelcyaneisen,  dessen  FarbinteBtitlit  in  glei- 
chem Verhältnisse  stj'ht  sn  seiner  FiUilgbeit,  Cblor  su  «bsotbiren,  wodoidi, 
unter  Verlust  aller  Farbe,  das  Eisen  In  Eisenoxyd,  der  Sclnrefel  in  $<^we> 
felsÜMre.  d>is  (v.m  in  Chlorcvan  übergefiihrt  wird,    ohne  dass  die  Neutralität 
der  Misihung  gestört  \\erde,  somit  auch  ohne  MUwiricuog  des  etwa  Furhan* 
denen  Chlorsäuren  Kalks,  welcher  im  Chlorkalk  itumer  in  mehr  oder  geringe» 
rer  Menge  vorhanden  ist,  und  snr  Farbenserstrinrog  nichts  beiträgt,  wenn,  das 
Bleichsals.ohneSättrezusäts  angewend«!  wird,  wie  «  bei  der  Leinwandbleidie 
nie  anders  der  Fall  sein  darf.    1  Tb.  wasserleeres  Sehwefeleyaoeisen  (s  2 
Fe  3  C V  ,  S  ,)  =  28'  (lewichtsthejlen  absoibiren  genau  24 Doppelvolumina 
Chlorgas  =  100 1  (Jewichtstheile.      Löst  man  daher  35  Gr.  Schwefelcyan* 
knliuni    und  41  Gr.  i^iseoliquor    ron   1,5  spec.  Gewichte,   welche  unter  • 
dem  Namen  MAfuer  ferri  mwrimüei  0x^ttmfi  in  den  Apotheken  rorräthig 
gehalten  wird,  in  4  Pfund  oder  02  Unsen  Wasser  auf,  so  erhält  maa  eine 
blutrothe  Tindiir,  ^mrin  27 j-  Gr.  wasserleeres  Schwefelcraneisen  enthalten 
sind,  und  wovnu  1  ^enau  ein  gleich  grosses  Vol.  Chloi^as  zjir  Kntfiir- 

hung  erfordern ,  oder  es  entsprechen  in  gleicher  Beziehung  dem  Gewichte  nach 
300  Theile  der  Tii.ct'.ir  einem  Theil  Chlor.  Will  man  nun  den  Chlorkalk 
auf  seine  Bleichkraft  priiCen,  so  serreibe  man  genau  60  Gr.  daron  mit  1000 
Gr;  Wasser,  lasse  absetsen,  inige  von  der  a^eklSrten  FHIssigkelt  500  Gr« 
in  einem  Becherglase  ab  und  setze  dasn  vnter  Umrilhren  mit  einem  Glasstabe 
so  lange  von  der  Probetiiii  tiir  zu,  als  noch  Entfärbung  statllindet ,  oder  bis 
die  Karbe  der  Mischung  dauernd  in  Roth  niumcirt  wird.  Jede  verbrauchte 
300  Gr.,  oder,  was  gleich  ist,  jeder  rerbrauehte  Cub.  Zoll ,  von  der  Tinctur 
entspredien  genau  1  Gran  oder  1  Cub.  2SoU  ChloigaS'  ia  2&  Gr.  Chlorkalk, 
also  4S  nberhaupt.     Dass  Chlorwaner  ia  gleidier  Weise  anf  acinett  Gehalt 
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aa  Mm  Chlor  erfertobt  wfrfiw  kmo,  ergiebt  lidi  toi  tclltt.  1  Cub.  Zf>ll 

oder  300  Gr.  ^ites  Ciilorwasscr  miiss  minJi^stens  1  pk'iclii'S  Volum  vun 
der  Probetinctur  futfarbon ,  und  enthält  dann  si>m  g^leidies  Voluiii.  oder  0»33^ 
CUolf«  au^etöit  (OrigimadmUtAMumg). 


Ucber.üie  EinwirkoDg  der  SchwefelsSare  auf  Beozoylwasscntoff  Ton 
Laurent*. 

WcDB  man  Bittermaiideiöl  etwa  uiit  ]  stiDM  Yoluneoa  NonUiämcr 
Sdiwefekanra  ttergictft,  so  erlutat  aicb  dieFlüaa.,  wird  braan  aad  dick  aad 
mtarrt  an  Eade  ia  der  Külte«  Giesst  man  W.  anf  die  Maase,  ao  acbcidet  * 

sie  sich  in  eine  untere  saure  Schiebt,  welche  auch  Mandelsäure  (acit/e  for^ 
mofteHXoilif/ve)  enthält  und  i'ioe  obere  haibfeste,  nus  welchiT  ällierliaitiper 
Alkohol  das  unzeisetztc  Bittermandelöl  auszieht  und  ein  weisses,  aus  bcisseni 
Atkobol  in  Nadeln  (geschobenen  Prisnien)  in>ataUisireRdes  Pnim  sarücklästt. 
ZaweUen  erbilt  man  statt  der  gesdmbenai  tfdangnlara  Prismen,  jedodi  sind 
beide  Körper  gli  ick  snsamnengesetst  nnd  die  letalere  Form  gebt  in  dieerstere 
tiber,  wenn  man  sie  scbmllzl,  einige  Zeit  im  FInss  erhält  und  dann  aus 
kochendem  Alkohol  krvst.illisiren  lässt.  Zuweilen  erhalt  man  auf  diesem 
Wege  die  Substanz  gar  nicht,  und  man  uiuss  dann  das  mit  Schwefels,  bebau- 
delte  Biltermandeiöi.soglcicb  mit  Aether  bebandek,  die  Losung  allmäblig  aus 
Ammoniak  nentralisirea ,  wo  sidi  dann  eine  ölige»  bald  erstarrende  Schiebt 
absondert. 

Der  auf  diese  Weise  erhaltene,  in  zwei  Formen  krrstallisirende,  Körper 
ist  färb«  und  geruchlos,  in  W.  nicht,  in  kaltem  Alkohol  wenig,  aber  in  Aether 
und  beissem  Alkohol  leicht  löslich;  schmilzt  bei  1(>0°  und  erstarrt  bvim  Er- 
kalten krystallinisch ;  in  hüberer  Hitze  rerflüchtigt  er  sich»  entflammt,  binter- 
lasst  aber  keinen  Riiekstand.  Dnrcfa  trockne  Destill,  giebt  er  ein  gelblicbes, 
spSter  grttnlicbes  Oel,  welcbcs  bei  Bebandlung  mit  Aetber  einen  nenen,  blätt- 
rig krTstallisirten  Stoff  zurUcklässt.  Schwefels,  löst  den  Kürpvr  in  der  Wärme 
leicht,  W.  fällt  ihn  z.  Th.  rerändert  wiedir  aus.  Kochend«'  Salpeters,  greift 
ihn  sehr  schwer  an,  es  entwickelt  sich  Biltermandelgeruch ,  die  Lösung  ent- 
bält  aber  keine  Benzoesäure«  — •  Leitet  man  Cbior  über  den  gescbmolsenea 
K9rper,  so  sntwtokek  sich  Snlis.  aad  «ia  Od  catsteht,  welobss  «ehr  langsam 
«starrt,  durah  Bshnadlaag  mÜ  W.  aber  tiae  AaSSsnag  and  eih  Oel  giebt. 
Die  LSsnng  giebt  beim  Abdampfen  farblose,  reditwinlcltge  Prismen,  welche 
sich  in  Alkohol  und  Aether  lösen,  schmelzbar  sind  und  krygtallinisch  erstar- 
ren; rerbrennlich  sind,  aber  ohne  grUugeränderte  Flamme;  sich  obue  Rück- 
'  stsad  veiüishtigcn,  y«a  »AmmsfciJc  aad  faaSalpcteia.  gelöst  werden,,  im  lets- 

« 
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ffni  Falle  aber  tich  rfrSndmi«   Die  Sllge  Sabcfant  fet  In  Alkobol  iiwl  Aether 

löslich,  wild  von  kochender  Kalilauge  reichlich  aufgeuoinmen  und  gieht  bei 
3äUigung  der  beissen  Lüsung  mit  einer  S.  einen  weisseo  ,  blältrig-krj^stalliiu* 
sehen  N.,  welcher  sich  in  Alkohol  löst,  in  der  Wärme  schmilzt  und  sur  fitf- 
rigen  Maue  erstarrt.  —  CoDoentrirte  Kalifösan^  bringt  den  Korper  suin  Zer^ 
fliessen,  aber  ohne  ihn  su  losen;  bei  Verdünnung  mit  W.  geschieht  erst  die 
AnflSsiing;  beim  Yerdaiupfcii  der  Lilsang  scheidet  sich  ein  Od  wieder  ans 
und  geht  bei  Verdiinnung  wieder  in  Auflösung;  ncutralisirt  man  die  Lösung 
durch  eine  S.,  so  fällt  die  Substanz  unverändert  ans.  Die  ölige  Kaliverbio* 
dnng  ist  nicbt  in  Aether,  aber  in  Alkohol  löslich;  in  einer  rerschlossenen 
Rohre  eistant  sie  allmahlig  n  einer  fiwngcn  Hasse;  durch  DestiU.  giebt  aas 
W.,  da  Oel  und  hintertüsst  Kohle  and  kohleu.  Kalk.  —  Mit  AmmoBiak 
fcnMg  sich  der  Körper  nicht  tu  Teibinden. 

Die  Elementaranalvse  der  Substanz  gab  folgende  Resultate,  woraus  sich 
ergiebt,  dass  dieselbe  mit  dem  von  WiNClLLKR  dergestellten,  Ton  LiKBio 
analysirten  Körper  identisch  ist,  welcher  tos  L.  als  benzoes.  Befesojl* 
Wasserstoff  betrachtet  wird  (reigl.  CeatralbL  1836.  |s.^  65i). 

•1.       «.       8.  4. 

C    75,21    76,00    75,40  75,62 

H     5,60     5,40     5,42  5,31 

0  19,19    18,60    19,48  18,95 

100^  100,00  100,00  100,00 

Die  durch  Chlor  entstandenen  Produkte  hat  der  Verf.  nicht  analysirt. 
Die  Kaliverbindung  rerliert  beim  Lebergange  aus  dem  öligen  in  den  kryst. 
Zustand  8  —  10  p.  c  W.;  die  kryst.  Verbindnng  giebt  bei  100""  nocb 
p.  e.  ab  und  hinteilasst  dann  eine  feste  Masse,  weldie  17,10  p.  c  Kali 
enthiat  Der  Verf.  war  geneigt,  den  Korper  fttr  ein  Bensoylhydrat  m  halten, 
denn  die  Rechnung  giebt: 

Nach  der  Fornu  l  2  Hz  4.  J  A^         2  Bz  +  Aq. 

C    75,52  77,04 

H     5,06  4,94 

0  19,42  

iSOflS  100,00 

Indessen  spridit  doch  der  Wassergehalt  fUr  die  Linia'sche  Ansicht 
dass  der  KSrper  bensses.  Bensoylwasseistoff  sei.  Die  KaKferbindung,  deren 
Formel  nacb  der  erstem  Ansiebt  sehr  einfiich  geworden  wäre,  würde  jetst 
freilieh  etwas  complicirter  ausfallen,  niimlieh:  2  (Bz  0 -f  H  0) -|- 4  (Bz  H  5) 
4*  ^  KO  im  wasserfreien  Zustande,  wqsu  im  kiystallisirten  noch  30  Aq 
ksflinMi.   Auch  bleibt  es  auffallend  t  dass  Kall  im  Körper  nicbi  in  bensoöi. 
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Kali  und  BcnsoylvaMtrstciff  lersdst  und  Ciilor  nidit  Bcbknäb.  und  Chlorlien* 
Myt  li«fai. 
in  der  Ei 

dHcn  benzoes.  lifnzovlwasstTstoflF  findet,  ist  .Mandi'isiiiire  {aeide  JormoheH' 
xoili^ue)  enthalten.  Wehn  man  diese  Flüss.  eindampft,  su  scheidet  sich 
die  Mandelsäiire  an  der  Oberflüche  aus;  man  niiiinit  sie  a?),  lüst  sie  in  W. 
md  läist  kiyslaUitireii.  D«r  Verf.  fimd  64,10  C,  5,40  H  und  3(VdO  0, 
•  mit  LiKBios  Rcmltatm  ttimmt;  durch  Kocbea  aiUBninnfteia  «otwtckdto 
■ich  KebleM.  »d  BanoTlirasimtolT.  In  Schwefels,  föit  sich  die  Mandels. 
auf  und  bei  Erhitzung  entwickelt  sich  Kohieno.vvd.  Sie  kryst.  bald  in  Nadeln, 
btild  in  Blättern  von  rbonibischer  Grundiliulie.  Die  Bildung  derscliten  ist 
durch  LiKBiG  erklärt.  —  Es  Hess  sieh  erwarten,  dats  hei  der  lleaction  der 
Schwefels,  auf  Bittermandelöl  eine  der  Schwetchreint.  analoge  entstellen 
vSfde.  UerVerf.  land  jedoch  keine.  Durch  NentnUmion  der  uuren  FIQff. 
nit  Kalle  crhieh  der  Verf.  früher  einmal  ein  Sali,  von  dem  er  aber  nicht 
weise,  ob  et  ein  mandels.  oder  ein  anderes  ist,  da  er  damals  die  Mandels. 
nuch  nicht  kannte.  {Ann.  de  Ch,  et  de  P/i.  1Ö37.  /fffü/».  192— 203). 


lieber  Oelsäure  und  EUidiusäure  von  Lauben t. 

Die  folgenden  Anahrsen  sind  in  der  Absicht  unternommen,  die  Oels. 

nnd  ElaVdins.  wo  möglich  in  die  Radicalen  -  Theorie  des  Verf.  eiBznpassen. 
Schreibt  man  die  Oels.  =  C^^  ^^ijo  +  Oj,  so  würde  diesÄ  gegen  die 
ßegel  des  Verf.  Verstössen ,  dass  ein  Und,  fifudnm,  durch  blossen  Sauer- 
stoff ausserhalb  des  Radicals  nicht  sur  Sänra  werden  kann.  Man  milsste 
also  Cf«  H||,  0  0«  annekmen.  Dann  bleibt  aber  immer  der  Uebel- 
iUnd,  dnss  4  At.  0  ausserhalb  des  Radicals  befindlich  sind.  Die  Formel 
^70^^x12^4"^^  wtrde,  wenn  ^  sidi  bestätigte,  die  Oehaore  unter 
dasselbe  Radical ,  wie  die  Stearins,  rangiren.  In  der  That  fand  der  Verf. 
diese  Formel  durch  die  Aoaljrse  bestätigt« 

Er  bereitete  sieb  Oelsiure  ans  Schweinefbtt,  nack  CHBFRVirL  (nach- 
dem er  sich  Cberzeugt  hatte,  dan  die  OHs.  aller  Olefne,  wie  Sie  gewShn* 

lieh  erhalten  wird,  keineswegs  rein,  sondein  mit  andern  Substanzen  gemengt 
sei),  destiilirte  diese  Säure  im  Vacuo,  wobei  er  nur  die  ^teu  2  Drittheite 
sammelte  und  Hess  das  gereinigte  Destillat  24  St.  in  Eis  stellen.  Es  hatte 
Sick  keine  Sfur  einer  festen  ^urt  abgcsdnt  Die  Analjrsen  gaben  fblgeidn 
Resoltate: 
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'1.      2.  RccbouDg; 
C    77,19   77,35     70      58S0,8  '  77,58 
ir    12,20    12,31    136  =r   848,6  12:30 

0  _JO.<>l    10,:U  7  =   700,0  10,17 

•    100,00~1(H»,00  ÖS99,4  100,00 

Zidit  nan  tob       gcfurideoeo  Formel        U,  ab,  lo  bleibt  C^o 

0^+0. 

Die  EUVdintSore;  vnrde  nach  Bovdkt  aaft  OKrtnol  dargestellt,  je- 

dorli  mit  etw.is  mohr  saippters.  Quecksilber,  d:inn,  nachdem  die  Mar^rinsHure 
als  Nalions.ilz  aus- t-srli irden  war,  durch  nidiruialiire  KrvstalÜsation  aus  AI- 
kuLul  gereinigt.  Man  scIiukiIz  die  S.  und  bemerkte  die  Temper.  des  Krslar- 
reas,  sie  war  =  42^*  and  blieb  so,  bis  die  ganae  S.  erstarrt  war.  Naa 
ackttiols  man  die  eAakme  S.  wieder  im  Plattati^,  licss  sie  zur  Hilfte 
erstarren,  goss  den  flüssigen  Tlieil  ab  «od  beobachtete  seinen  Erstarmngs- 
pnnkt;  er  war  genau  42°.  Die  erhaltenen  Kiystalle  waren  rechtwinklich 
pvismatisrln' ,  dm t  lisii  lili^«',  iicrliniiltcrgl  inzende  iJliilter,  durch  Zuscliärfung 
das  Ansehen  verlängerter  Gieiti^er  Tafeln  -daiiiietead.  Die  Anai/sen  gaben 
folgendes  Resultat: 

,  1.       2«  Rechnung 

C  76,49  76,31  70  ^  5850,8  76,446 
II     12,37    12,17    136  =r   64S,6  12.122 

0  11,14    11,52       8  =   800,0  11,432 

100,00  100.00  0990,4  100,000 

Zieht  man  0,  ab,  so  bleibt  Q,«  H|,t  0«  +  0,»  ao  daas  aich 
ElaYdins.^  niir  durch  I  At.  Sauerstoff  Ton  Gek.  unteradieldat 

Der  YerfL  bereitet*  sich  elaldlns.  Natron,  indem  er  kohlens.  Natron  im 
T'cberschuss  in  KlaVdins.  löste,  das  Salz  aus  Alkohol  knstalliAiren  liess,  dann 
trocknete,  sehninlz  und  crslarrcn  Hess.  I)ii'  krystall.  Masse  enthielt  5,174 
Natron;  wonach  das  Salz  nur  halb  so  viel  Basis  enthi<'It,  als  Houdkt  Cand. 
Ist'  dieses  Salz  das  neutrale  (und  jenes  von  BnUDsr  ein  basisdies),  no  ist 
obige  Formel  richtig;  ist  aber  6009»*»  Salz  das  neutrale,  no  ist  obige 
Formel  für  Elafdins.  zu  halbirm.  Die  fiildung  der  ElaTdlna.  bedarf  nun 
keiner  weitern  Erklärung. 

Hiernach  scheinen  die  fetten  Säuren  alle  dos  geuieinschafllicha  Uadical 
^7«  ''i«o  <ti  haben,  nämlich; 

Stearinsänre  C,o  His4  0,  +  0«. 
MargariBsiure  }  j(C,o  H,  ,^  0,  +  0,). 
Oekaure  C,o  H,  3,  0^  -f  0. 

Elardinsaure        C.^  H,,^  0^  +  O^. 
(./^Ä.  <U  C/i.  et  de  Ph.  1837.  Juin  p,  149  — 166). 
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lieber  NaphthalinschwefelsSare,  IsSthioDsäure  nnd  AUkionsäurc  toh 
Rbonault. 

1)  Naplithalinschwcft'IsHure.    Fabaday's  Ang^aWn  liier  über  sind 
bekannt;  er  ftettte  teine  S.  mittelst  cone.  Schwefelt.  (S  H)  dir.  LiVBio, 
Und  WosHLER  gewannen  die  S.  mit  wafterfreier  SebweCeln.,  wodurch  nur 
ilai  föilicbere  Bairtsalz  Faradat*»  entstand,  welches  aher  ganz  die  Ton 

ji'nein  angegubfncn  Zusammt*nüt'!ziing  zcigle.  Man  schloss  aus  der  Anaivsc 
auf  die  Formel  2  b*4~^so^io4~  ^^'^       zeigeo,  dass  dicss 

nicht  ganz  richtig  war. 

Der  Verf.  mengte  gans  reines  Naphthalin  mit  seinem  doppelten  Gewichte 
conc.  Schwefels,  nnd  Hess  einige  Stunden  hei  70  -  80^  digeriren.  Die  Masse 
wurde  intensirroth  nnd  loste  sich  dann  In  W.  unter  AVilrmeentwicklnn^  toH- 
ständig-  auf.  Man  siiltiute  mit  kolilens.  Barvl,  verdünnt«'  mit  icochendiMii  W'. 
und  filtrirte  lit'iss.  liriui  Erkalten  setzte  das  l  iltral  niiicijwiisse  Krrgtall- 
biischelcheD  ab.  Aus  den  eingeengten  Mutterlaugen,  sowie  aus  den  M'asch* 
wässern  des  abfiltrirten  schwefeis.  Baryts  wurde  noch  mehr  erhalten.  Fara» 
dat's  schwerlösliches  Salz  sah  der  Terf.  nicht.  Man  reinigte  das  Baiytsala 
dnrch  Umkrystallisiren.  —  Der  Yerf.  Ilbereeugte  sich  durch  Versuche,  dass 
Schwefels,  mit  2  At.  noch  viel  Naplilhalinschwifels.,  mit  3  A(.  W.  iui- 
luer  noch  eine  rolhe  Färbung  mit  Naphthalin  erzeugt. 

Die  Naphthalin  Schwefels,  erhält  uian  rein  am  besten  durch  Zer* 
Setzung  des  Bleisalzes  mittelst  Scbwefelwassentoft^  Sie  ist  in  W.  und  AI- 
kohol,  ihisserst  föslich,  sehr  wenig  ih  Aether.  Beim  Abdampfen  der  LSsnng 
gesteht  sie  zu  einer  krTstalliniscbra^  an  feuchter  Luft  zerfliesslichen  'Masse, 
Sie  schmeckt  stark  sauer,  adstringircnd,  nu-tallist  h ;  schmilzt  zwisi  lirn  85  und 
90°,  beginnt  bei  120°  sidi  zu  zersetzen.  —  Ihre  Salze  sind  in  W.  lösiichj 
an  der  Luft  verbrennlich ;  durch  trockne  Destillation  io  Naphthalin,  schweflige 
S.,  brennbares  Gas  nnd  einen  Kückstand  an  Kohle,  schwefifls.  Salze  (und 
zuweilen  auch  SchwefUmetall)  nerMtshar;  geben  durch  Erhitzung  mit  Kall 
kein  Naphthalin  nnd  werden  durch  dasselbe  erst  dann  lersetzt,  wenn  man 
abdampft  und  den  trocknen  Rückstand  erhitzt.  - 

Der  naphth  alinscli  wefels.  Baryt  krjslall.  aus  der  heissen  Lösung 
in  Büscheln  und  blumenkohlartigen  Gruppen,  durch  freiwillige  Verdunstung  * 
aber  in  misammengehäuften  Schuppen.  Er  zieht  gern  Feuchtigkeit  aus  der 
Luft  an.  100  Th.  W.  Ton  15*"  losen  1,13,  ron  lOO'  4,76  Tb.  des  SaU 
zes  auf.  ^  Napiithalinschweiels.  Bleioxyd  kryst.  sehr  unregelmässig« 
Durch  Kochen  mit  lilt'ioxvd  giebt  es  ein  hasisches  Salz ,  welches  beim  Er- 
kalten der  vcrd.  Lösung  in  kryst«  Fhicken  niederfallt.  Kocht  man  diese« 
erste  bas.  Salz  weiter  .mit  fefnem  Massicolpnlrcr ,  so  erhält  inan  ein  noch 
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Kaiitdierat  Sals.—  NaphthalinichwefeU.  Kali  krysf.  ia  weissen,  sehr 
glHozendeB  SdiUppchen*  —  Naphthalinscliwefels.  Kvpferoxyd  bildsl 
grOnliebe  Sdiüppeheii,  welche  ibrKiystallwasser  i.Th.  schon  in  troeknerLuft 

verlieren.  —  Naplithali nschwefels.  Silber  kann  in  giimmerartigea 
Blättclien  erhalten  werden ,  es  ist  in  seinem  lOf.  Gewicht  W.  von  20^  lösl. 
Der  Verf.  bat  die  Lösung  stundeoUng  gekocht,  ohne  die  von  Faraoay  an- 
gegebene MetalbedttcUott  sa  bemerken. 

Die  Ana^jrsen,  welche  nngestellt  wurden,  sind  folgende: 

Naptbalinsch Wiefels.,  im  Vacuo  getrocknet* 

1.  2. 

H    4,50     4,79   aO        1243  4,37 
C   54^   5S,40  20      1528,7  53^ 
S     —       —      2  =^  402,S 
■     0     —       —      8  gg  800,0 

.  T855,8 

Naphthnlinschwefels«  Bnryi»  erst  im  Yacno/ getrocknet,  dann  bei 

160°  getrocknet: 

1.  2. 

•  B«  27,59  27,29  1  =  956,9  27,53 
S  11,76  —  2  ==  402,3  11,58 
0  14,19  —  5  s  500,0  14,40 
C  4830  43,60  20  =  1528,7  4S,08 
II      2,66   42,61    14  =r     87,4  2.51 

100,00  3475,3  100,00  96,85 

l&yst.  Sals,  im  Vacuo  getrockn.  1  At.  H       112,4  3.15 

3587,7  iOÜ,UO 

Napbtbalinschwefels.  Blei,  neutrales,  bei  ISO""  getrocknet: 

Pb     35,75  i  =r  1394,5  35,64 

S      10,21  2  SB   402,3  10,28 

O     13,14  5  ±=  500,0  12,78 

C     88,50  20  »  1528^7  80,07 

M       2,40  14  =     87,4  2,28_ 

100,00  3912,9  100,00 

Erstes  basisdies  Salt.      Zweites  bas.  Salz. 

Nai.hthaliaschwefeU.  46,19  1  47,45  29,64  1  31,10 
Bleioxyd  53,81    2    52,55       70,36    4  68,90 

100,00      100,00  100,00  100,00 

Naphthnlinschwefels.  Kali,  iui  Vacuo  getrocknet: 

s 

% 
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1  — 

8 

13  24 

402  3  1204 

JLO.xjO 

c 

48,98 

20  ssr 

1528,7  49,18 

H 

3,04 

14  » 

87,4  2,81 

100,00 

100,0 

Krrit.  Sili  1  At  k    112,4  S,6J 


Da*  Silbers  alz  gab  in  einem  Vcmich  36,03  Silberoxycl,  der  Rcdio« 
nacb  hätte  es  36,56  gt  bin  utiisscn. 

ITieniach  ist  die  freie  NapbihaliDScbwefels.  =  C^q  Hj,,  0^  oder 
C.o  »!•  +  S,  0,  +  2  Aq  oder  C,,  H.,  +  S,  0,  +  3  Aq. 
Die  Säore  4er  entwSttcriei Salze  ist  =  C,«  H.«  +  S,  0,;  da  alwr  in 
den  kijsf.  Sähe«  meist  1  At.  W.  enflialteii  ist,  so  s«;lieiit  die  SSm  in 
diesen  C.;o]I|6  4'2^'^  '*^*'>  vioreed  sie  aber,  nie  das  rorhergebeade 
zeigt,  =  -f"  ^2         "f"  und  die  Naphthaliusclnviftlsaiire 

überhaupt  gar  keine  Scbwefeisäureverbindimg,  sondern  Naphthalin  unter- 
Schwefelsäure  ist;  welcher  N.iine  ihr  von  nun  an  zukommt.'  Die  Bildung 
ist  ffoai  eiofedi  die,  dass  2  At  Wasserstoff  des  X^iapbtbaJias  mit  1  At. 
Sauerstoff  der  Sebwefels.  in  Wasser  muammctttreteB,.  das  modificirte  Napli- 
tlialiB  aber  mit  der  gcbildcteB  Untersdiwelvlsiw«. 

Lässt  man  wasserfreie  Schwefels,  auf  Naplitbalin  wirken,  so  wird  be- 
deutende Hitze  entwickelt,  man  muss  da' er  die  Gef.isse  sehr  k;ilt  halten. 
Behandelt  mau  die  enlstandeoe  Masse  mit  W.,  so  scheidet  sieh  ungelöstes 
Napbthalia  nebst  einer  dgenthiimlichen  unlöslicfaeB  Substanz  ab.  Die  Losung 
liefert  dttidi  Sättigung  mit  koblens.  Baiyt  u.  s.  w.  gewobnlicben  naphthalin»  * 
Schwefels.  Baiyt;  aus  den  Mattcrlmgen  eilialt  man  aber  ein  in  W.  äusserst 
leicht,  auch  in  Holzgeist  Nteifches,  nicht  kiystallisirendes Sals  ron  wahrscbein*  ' 
lieh  eigenthüiuUcher  Zusammeosetzoog  —  Uber  welches  der  Verf.  künftig  be- 
richten wird. 

(BesdUass  folgt). 


ÜDtenadMiig  der  Sobstain  eioes  degenerirteo  Ovariom  und  einer 
FlQsngkeii  ans  der  UnterleibahGhle  derselben  Fnui,  von  Cu. 
Haushann« 

Das  dcgenerirte  Orarium  wog  20  dSCj  seine  Substans  war  UassrölUidby 
thslls  breiartig,  theils  mit  ähen  St&cken  Tsrmengt,  ron  fiuilig  stinkendem 
Gcmdi.   Man  behandelte  die  Snbsiana  luerst  mit  kaltem  W.,  welches  eine 

weisse,  zellighäutige  Substans  und  eine  dichte,  weisse,  selu*  zühe  Masse  un 
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geUlst  lieM;  et  war  trOte  gtwdea  imd-eatlufek  «tuer  Eiweiit,  wddNt 
durch  CoagolsUoB  ittd  Ofmaiom,  welches  darch  Ansaebang  dcf  fixtradi 
mit  Alkohol  erhalten  wurde,'  0hloriiatrium,  Schwefels.  Natron  und 

pliosphors.  Kalk  in  gerinjitT  Mcn^i».  —  Das  yoiii  kallfn  W.  Cn^vlorte 
wurde  unlirmrils  mit  des! III.  \V.  «gekocht,  wodarili  vs  sein  Anselm  nicht  ver- 
änderte; das  \V.  war  aiier  etwas  (riibe  gewordttOL  und  hatte,  wie  sich  beia 
>  AHampfen  zeigte,  tbierischc  tialierl  aafgeoommen,  deren  Asche  Chlo^ 
natrittn»  sehwefcls.  Natron,  phosphors.  vod  kohlens.  Kalk  est- 
hielt.  »  Der  Ruckstand  Tor  der  Behandlung  mit  heissem  W.  war  nach  den 
Tri  (knen  braun,  spröde,  zerreiblicb;  Alkohol  nahm  daraus  ein  weisses,  har- 
tes, beim  Ei  killten  von  scllist  ausscheidendes  Stearinfett  (Mar^Mrintell) 
und  ein  beim  Verdunsten  zurückbleibendes  schmieriges  Fett  auf,  ^  Der  un- 
gelöste AUckstand  wurde  z.  Th.  in  Aetzkali  gelöst,  wodurch  maa  eine  trübe 
Lösung  eifaielt,  die  nach  dem  Filtriren  bei  Sauveznsatz  eine  weisse  flockige 
Fettslure  unter  Entwickhiqg  den  eSgenth&inlkhen  Geruchs  einer  fl&chtig^ 
Fetts,  ausschied,  —  iheils  wurde  er  verkohlt,  wobei  der  Geruch  Ton  zerstör* 
tem  Fett  nirlit  zu  verkennen  war,  und  etwas  Asche,  aus  CUoradtriuiu  und 
phosphots.  Kalk  bestehend,  zurUckbiieb. 

Im  Unterleibe  derselben  Leiche  find  sich  eine  klare,  dickliche,  dunkel-  i 
weingelbe,  faulig  riechende,  aber  neutrale  flüss.,  ans  der  sieh  einige  S^hleim- 
flocken  abgesetzt  hatten.  Die  filtri/te  Flüss.  gab  mit  Reagentien  die  Anzeige 
Ton  Eiweiss,  Kalk,  Schwefels.,  Chlor.  Durch  Hitze  coagulirte  die  Flüss. 
so  bedeutend,  dass  kaum  ^  übrig  blieb.  Das  Ei  weiss  gab  beim  Verkohlen 
deutlicii  Schw  efclgehalt  zu  erkennen ,  seine  Asche  enthielt  C  h  1  o  r  n  a  t  r  i  u  in  , 
kohlens.  Natron,  Chlurkalium,  schweieis.  K^li.  Die  vom  £i- 
weiss  getrennte  dickliche  Flüss.  liess  sich  nicht  filtriren ,  sie  hinterliess  bein 
Verdunsten  ein  Extract,  wekhes,  bis  anf  einen  RKckstand  ron  geronnenem 
Eiweiss,  in  Alkohol  löslich  war.  Die  alkoholische  Lösung  hfnterliess  ein 
hellbräunliili«*s  zerlliessliches  Extract,  welches  sich  wie  Osmazom  mit  viel 
Chlorkalium  und  Cli  1  ornat  r  i  u  in  verhielt.  —  Bei  Zusatz  von  Salptleis. 
färbte  sich  die  Flüssigkeit  nach  einiger  Zeit  blassroth  ;  ob  diess  von  Harn- 
saure  herrührte,  bleibt  unentschieden.  (jircA,  der  FAarmac.  Xi.  p. 
178  —  179). 


Prüfung  des  Bittersalzes  auf  alkalische  Salze  you  DüF* 
LOS.  Man  piiilt  die  schwefeis.  Magnesia  auf  einen  Gebalt  an  schwefeis. 
alkalischen  Salzen  am  schnellsten  auf  nachstehende  Weise:  Man  zerreibt 
gleichviel  >ou  dem  Bitteisaln  und  Ton  wohl  ausgewaschenem  kohlens.  Bai^t 
mit  destiUirtem  Weuner,  welches  mau  nadi  und  nach  zusetzt,  möglichst  innli^ 
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nnd  schüttet  daim  das  G^inze  auf  ein  Filter.  AVar  das  BitiersaU  reia'TOfli 
alkaliscben  Salzen,  so  ist  das  Filtrat  ohne  Wirkung  auf  Reagenzpapier,  ge> 
genfidl«  wird  CureumäpaiHer  d»Ton  gebräunt.  (OrigiMmimitt.) 

Milchiger  Urin,  Pbtrok  und  Blondbau  baben  Käsestoff  und  Ei* 
ureist,  Chbtalijer  Eiwelss  in  niilcblgein  Urin  gefunden.  Auch  LunuND 
giebt  jetit  KSscstaflF  und.Eiireiss  als  ficetandtheile  eines  milchigen  Urins  an, 
dem  merkwürdigerweise  der  Harnstuff  ganz  fehlte.  Auch  Eiter  will  der  Verf. 
beobachtet  haben.  Der  fragliche  Urin  bildete  ein  weisses,  ziemlich  rola- 
ininüsos  Sediment;  die  überstehende  Flttss.  war  leicht  trübe,  kaum  gefärbt, 
neutral,  .  Man  filtrirte»  Der  ausgewaschene  Absatz  gab  an  Aeiher  etwas  Fett 
nh  und  Terhielt  sich  ganz  wie  Käsestoff;  in  Aetzkali  löslich,  durch  Essigsäare 
fiillbar;  in  Essigs,  löslich,  durch  Cyaneisenkaliuni  fallbar;  in  Salpeters,  mit 
gelber  Farbe  liislich,  die  Ijisung  durch'  W.  grau  fallbar;  in  Schwefels,  mit 
rother  Fadte  löslich,  die  Lösung  durch  W  weiss  fJUhar.  Aus  dem  Ver« 
halten  gegen  Schwefels,  schliesst  der  Verf.  «uf  Kiter.  (Man  vergleiche  Bon- 
KKTS  kürzlich  iiiitgetheille  Abhandlung  über  titer.  D.  I?ed.)  Die  liltrirte 
FIüss.  enthielt  offenbar  tiweiss  und  noch  Spuren  von  Käsestoff:  naili  deren 
Abscheidung  gab  Salpeters,  selbst  nach  langer  Zeit  keinen  Is'iederschiag.  (J, 
'  de  chim.  m^d.  1837.  Joät.  p.  379  —  3Ö1). 

Ein  Blasenstein  von  einem  Hunde  bestand,  wie  Prantt  fand, 
aus  Cholesterin,  Cvstic  owd  und  einem  icfaleimlihnlichen  Bindemittel.  (•/.  de 
eJk.  mäd.  1637«  Mai  2^). 


\  Lippe*nclM  Terordnnng,  die  Prüfung  de^  Apotheker  be» 
treffend.  Im  F&rstenthom  Lippe  «ist  unterm  18.  Juli  1837  eine  Terord» 
nung,  die  Prüfung  der  lledidnalperson^n  hetrelTend,  erschienen,  ans  welcher 
wir  die  Bestimmungen  ausheben,  wekhe  die  Prüfung  der  Apotheker  betreffen 
und  das  vierte  Kapitel  hildni.  f.  1.  Der  Unterschied  swischen  Haupt* 
und  kleinem  Apothekmi  wird  blemit  im  hiesigen  Lande  un%ehoben  und  findet 
daher  kein  renichiedmie»  Eiamen  der  kSnAigen  Besitzer  oder  Verwalter  der> 
selben  statt.  f.  2.  Wer  künftig  eine  Apotheke  übernehmen  und  swar  die« 
selbe  selbst  Terwallen,  oder  durch  Andere  Yerwaltcn  lauen  witf,  muss  die 
pharmaceutische  Prüfung  bestanden  haben.  *  Eine  Ausnahme  hierron  kann  nur , 
in  diui  Fall  gestattet  werden,  wo  der  Besitz  einer  Oflicin  der  Witwe  eines 
Apothekers  oder  dessen  minorennen  Kindern  zufilU  und  die  temporSru  Ver* 
waltung  derselben  durch  einen  beeidigten  Provisor  T(tn  der  Reuierung  nachge- 
lassen wird.  §.  3.  Vor  Zulassung  zum  pharninceutischen  b^vauien  ist  error- 
deriich:  «)  dass  der  Candidat  einen  Taufschein  beibringe;  dass  er  sich 
Ober  seine  genossene  Schulbildung  gebot  ig  ausweise,  die  zweite  Classe  eines 
Gymnasiums  oder  eine  hühere  Realschule  freqnentiTt,  oder  durch  PriTatunter» 
riebt  die  nölhigen  Schulkenotnisse  enrorben  habe;  c)  dass  er  geutigende  Zeug- 
nisse seiner  Lehre  beibringe  und  3  Jahre  als  Gehiiife  in  einer  Officin  rondi« 
lionirt,  auch  d)  zu  seiner  höhern  theoretischen  Ausbildung  niimlesfens  1  Jahr 
lang  eine  Unirersität,  Academie  oder  ein  pharmaceutisches  iustitul  besucht 
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habe.  f.  4.  Die  Pr&fiuig  idtet,  wekhe  miter  ZuMmtg  mi  WumdcRr 
ftlitwirkuDg  def,  für  die  pharmaoettllidiM  iLngelegenljeitPO  «■gtttdlteB,  Mdi- 
daalraths  vollzogen  wird,  bestellt' !■  etetr  fcbriftlichen,  practisclip« 
und  mündlichen.  Die  entere  soll  analog  der,  für  die  Avrzti*  Kap.  /. 
§.  2.  3.  Torgeschripbenen ,  eiogerichlet  \verdf*n.  Die  praclisclic  Prüfung  sufi 
der  Canditat  im  Laboratorium  und  unter  AuCiidit  def  pharuiaceutischen  M#di- 
ciaalralbi  rollftihren.  Sie  besteht  in  dbemisch-phannaceutifteben  Arbeiten,  Ana- 
lysen, Prap.inlidtn'n,  pnrtisrluT  Recepfifklinst  und  Bearbeitung  von  Eviempo- 
r.ilicn.  Der  K.vaiiiinator  bat  säuimtliche  Arbeiten  nebst  ausrührlicheiii  Berichte 
und  Gutachten  der  Ri'«_nfnin<r  einzusenden,  worauf  unter  dessen  Zuziehung 
von  den  Medicinalrälhen  die  niünillirhe  (Schluss-)  Prüfung  in  gleicher  Weise, 
wie  bei  dem  jirztlicbea  £.vamen,  voliiogen  wird.  (PAmrm»  Z^Um  1837* 
A^#.  lÖJ. 


Intelligenz-Blatt 

Die  Gebibim  I9r  die  ZeÜe  odfor  imm  Ram  ilBd  t\  gGr.  PieoM. 
AU»  Iiier  und  in  der  Zeitschrift  selbst  aiigeseigte  B&dier  sind  d«rch  it§9f9li 
V%99  in  Leipsig  su  erlielCeii« 

Bei  Dft  lIo|it*ScliaMberg  ü  KBfai  iit  cncfaleBeK  «ad  in  alle« Back* 
Itiuidlaagea  la  liabea: 

Toxikologische  Tabellen»  ' 

oder  tabellansche  Uebmicht  der  Gifte,  der  Symptome,  die  sie  her- 
vorliringeii  o.  s.  w.  Nach  den  neuesten  Eutdcckongen  und  Be- 
richtit^angen  entwürfen  von  ZIr«  Stucke«  2  vern.  n.  verli.AalL 
br.  14  Ggr.  =  1  FI. 

Daaa  da  aolcfaft  Werk  in  so  kurzer  Zeit  eine  neue  Auflage  erlcfc^ 
gpricbt  schon  Toa  aelhst  für  die  Bmucfabarkeit  und  Vorzüge  desselben.  Diese 
aeae  Auflage  aatcvacheidet  sich  nesentlich  von  der  ersten;  der  Herr  VerfiM' 
ser  hat  sie  mit  grosser  Vorliebe  fiir  seinen  Gegenstand  durchaus  überar- 
beitet und  keiae  MiUie  gescheut,  um  ihr  die  aiüglidiste  Vollständigkeit  und 
(Genauigkeit  tu  geben.  Nicht  aur  sind  die  neueren  Beobachtungen  und  Er- 
fahrungen zur  Berichtigung  des  Aufgestellten  benatity  aoadcra  nach  bei  aMb- 
ICB  Rubriken  viele  Zuaitie  eingeechaltet  worden*  . 


Mehrere  Apotheken  im  Sächsischen,  Weimarischen,  SchwarzburgisdMa 
and  Bayerifchen,  und  eine  Anzahl  von  Apotheken  im  Prenssischen ,  die  gingen 
eine  haare  Anzahlung  von  resp.  2500  ,  3000  ,  4000  ,  6000,  10,000  HiWr. 
u.  s.  w.  übtTnouunen  werden  können,  sollen  verkauft  werden,  ^läheie  Nach- 
richt hierüber  ertheilt 

Sau(fßlä  $M  Thüringen ,   der  Ap^ikektr 
Edumrd  Qr  €99l9r. 


Ycrinc  vea  Leofold  Vena  in  Leifaig,  —  Dndc  Ten  HiiacbleUL 
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€enttaUMhßiatl 


30.  December    'mmsSsmß^.  1837. 


tNIIALT.  Naplithalinscliwerels.,  Isätfiion».  and  Altliinnt.  von  Refrnanlt. 
—  Kletnentaniitalyae  zu  Freniy*«  Arbeit  üher  die  Kinwirkunt;  der  Scliw  fVU. 
wt  OUvendl.  —  Amlvaen  der  Sdurefelquellen  voii  Kngliien,  Nenndoii  un«i  Zai- 
•eahaaicii«  — >  Caryoplijrllin  ia  der  Tbui*  Cßr^opi*  voe  Bener. 

Rft.  MiTTS,  Unteisociuiiit  der  FlaM«  eiit  eineiii  Waeterkopfi^  \0"  i 
Bant  —  InhaU  der  lelreorUleticnibeB  tob  Ccrwi«  ttmndemit,      AUg.  |*l>«rm. 
AagelegeBiictCc«. 


Leber  NapbthaliiiBchweCeUUurey  lelthioiiaiere  .and  AhhioDMUire  von 
Rmwaolt* 

(Beschlaft). 

2)  leethioBiliirt,  Laut  man  ia  eiaer  UfSrmig  gebogienea  Rohre 
ivasierfMe  Sdiwefeli.  «ad  iiIUMeadet  Gae  iBiaainicntrefifa,  so  tepdoigeft 
•ich  beide  aaler  groünr  WinaeeatwickluDg  za  eiaer  ilrablinfcn,  krystallinf* 
schfD  vt'isseB  Sabstaäx.  Daa  Qlbildende  Gas  ivnrde  vorher  diirrli  knlililsnun, 
dann  durch  2  zur  Hälfte  mit  SthweMs.  geuillte  Woulfsilie  Flisclun  und 
endlich  noch  durch  einen  Kugflapparat  mit  Schwffids.  gtlfitrt,  um  «'s  vun 
Kehleai.,  Aelher  aad  Alkohol  aa  reiaigea*  Der  Schwefdeäuredanipf  wurde 
ia  der  Itüliie  darah  Kediea  ton  THriolSl  (NorMaaer)  eafwidceH.  Die  aur 
Aeee  Art  aa  dea  Vaadea  der  Mkre  aieli  aleetseade  Sabetaaa  schniaJzt  bei 
80"*  und  (Tslant  vieder  knrstallfnisih,  Terandert  sich  weder  im  V.inio  noch 
bei  150^  rcrlieit  auch  nicht  an  Gewicht;  higinnt  bei  300^  sich  unter  Auf- 
UMliea  (widches  durch  Befeuchtung  mit  etwas  Schweftls.  rerhUtet  werden 
fcaaa)  aa  aenelaca.  Sie  kiyal.  ia  balbdurchtiditigea  Schuppea^  'loeteichleidit 
ia  W.  aad  aas  der  saarea  L5mg  Hut  ildi  dardi  SSll%uiig  aiic  kohlea^ 
Varpt  aad  Abdoafpfini  ela  iStKcbet  BuTtiala  eriuffea.  Die  'Aaaljfee  dSeeca 
Salzes  gab  folgende  ReeiiJlate: 
8.  JakvfMig,  5ft 


Digitized  by  Cq^Ie 


1.  2. 

H       2,i>9     2,(>()    10  =     02,4  2.572 
C:      12,38    12,30     4  :s±   305,7  l2JSm 
O      437     434     1        HMM»  4,119 
80,56  S9^     1  »  056,0  39,121 
40,00    40.60     2  ^  1002,3  41,292 
100,00  100,00  2427,3  100.000 

Dicsps  Rniiitat,  zusaiiinicDgenominen  mit  dem  Umstände,  dass  das  Salz  kein 
KntflUillwaaser  enthält  und  aidi  mt  b«i  866*  ie»e(<t,  lassen  das  Sals  als 
isathions«  llai^t  erkennen.  Der  Verf.  nnalvslrie  wich  das  in  gISnzenden 
Sichiipprbrn  krTstalHsifcnde  Kalisais  (wdehes  in  der  Hitse  kein  W.  rerlfir), 
d.is  in  Oclaedmi  kivstallisirend  wi'der  im  ^'acuo,  noch  hei  120**  W.  >i'iii»— 
rende  Aiiimoniaksalz,  und  das  Kiififersalz,  welches  in  hlassgrUnea  Prismen 
kr)-s(a1iisirt  und  bei  140°  10,70  p.  c.  W.  verÜMl. 
Das  Kalisals  besiebt  ans: 

ir  8,66  16  SS  62,4  8,62 
C  14,86  4  srs  865,7  1434 
O  4,81  1  ^  1(K),0  4,81 
Ks  28.20  1  =  ft89,9  2H,i\:i 
S  49,(»3  2  ag  1002  3  48  70 
^16636  26663  16630 

Das  AniniMifaksals  enibiilt  H  6,46,  C  16^05;  die  Fomel  2  S  -f-  C  4 
If  ,^  0  +  »«,  4-  H,0  rerlnngt  II  6^d4,  C  17,6K 

Das  entwässerte  Kupfenialz  enthielt  H  3,32,  C  15,47  ;  die  Formel  2  S 
4-  C«  H.o  0  H-  mlaogt  H  3,17,  C  15^.  Das  laystaJlwasscr 
würde  2  Atome  betragen. 

Der  J<>rf.  bat  sich  llherse«g;t»  dass  hei  Bildnng  dsr  IsÜbisns.  nnf  fi». 
icai  Wege  keine  Nehcnpindnkte  entstehen;  es  biUet  sieh  geradem  die.VeHi. 
^4  +  ^  ^)  welche  aber  bei  Auflösung  inW.  1  At.  W.  aufnimmt  und 
zu  Isülhions.  wird.  Der  Verf.  liiidet  iiieiin  eine  ausserordentliche  Analuuie 
mit  dem  Verhalten  des  Ammoniaks  zu  wasserfreien  und  wasserhaltigen  Sau« 
ren.  Der  Verf.  erküut  sich  gegen  die  Ansicht  von  Likbig,  dass  die  Isä- 
tbions.  sm  C«  O  4-  S,  O«  sei,  weil  sie  dann  1)  eins  AusnaboM 
nidm,  indem  sin  dns  gsbildcte  Wasseratoa  nicht  eMmisire,  sondern  nnrfiek« 
lialte  und  swar,  wie  das  Verhalten  der  Sabee  In  der  Warme  zeigt,  nicht  als 
Kry  stall  Wasser;  2)  weil  man  dann  annehmen  muss,  dass  sich  das  ölb.  Gas 
licht  unmittelbar  mit  Schwefels,  verbindet,  sondern  ans  nnd  0^ 

isgleich  Hg  0  +  ^4  wird\  3)  weil  die  von  Likbig  angefllbrtt 
Tbatsacbc^  dass  dis  Isilbions.  Sabee  beim  Eibitaai  mit  Kali  Wasiinldfll^ 
nad  scbwsOie  S.  geben,  die  Slbersdiwefids.  Sab»  aber  nicht,  sadh  lies 
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661' 

davon  herrühren  könne,   dass  lich  ersfere  bei  viel  höherer  Terop.  zen;etK«>, 
ab  letitm;  4)  «eil  das  ibMiipMakfalz  nach  dicner  Anticbt  tmi  der  kiU  t 
tUsot.  mm  8,  0..H-  C«  H,  0  +  +  2  H,.0  itte  ipd^^eine  . 

AnonaKe  vrBfide;  6)  wöl  endlich  aach  die  Anaakiae,  daM  bei  dem 
4)big:en  Bildung:8proce8se,  nach  Art  der  Aiiiidbildung  aus  Aiiiuiuniak  und  was* 
serfreier  Schwefels.,  folgendes  Produkt  entstehe :  C4Hg  *|-S^iOf  -f-H^O, 
immer  unbegreifUcfa  bleiben  würde,  wie  fich  in  Gegenwart  eines  Uebersckia* 
aca  TOB  wasicrfriier  Sdiwefielsättfe  Watier  bilden  und  docii  nidit  mit  dieiwv 
■oadcm  mit  der  nanes  TarUndung  miammanlreten  kSnnle.  Anf  dar  Kadern 
Seite  sind  freUick  aneb,*  Im  Aanalmie  yoNkommener  bomerie  nwiiehen  hdU 
(hions.  und  Aetherschwefels.  die  grossen  ycrachiedenheiten  im  Verhalten  bei- 
der  schwer  zu  bv^imfen.  .  '  ^ 

3)  Aithionsäure  (acif/e  alt/tioni^tie)  nennt  der  Verf.  eine  tteiie» 
cbenfiUla  der  AetlierMliwefela,  iaomeffiadia  SSare»  irakii«  aidi  bildet,  "Wtnft 
'«m  Alkohol  mit  einem  Ueberachnaaa  von  Schwefels*,  bia  anf  den  Pnnkt 
eibitat,  wo  sich  ÜNdldendcs  Gaa  entwickelt.  Aach  dnrch  Erhitaung  ton 
Aether  mit  Schwefelsäure  bis  160  —  ISO**  erhält  man  reine  Ailhionsäure. 
Der  Verf.  >y«'n(lHe  zu  Darstellung  des  Barvtsalzes  Sfiner  S.  den  RUck- 
aUnd  von  der  Bereitung  ölbildenden  Gases  mit  1  Tb.  Alkohol  und  6  Tb. 
Sehwelela.  an;  er  nahm  dieecn  Rfickatand  ia  W..anf,  sätUgto  mit  Kalkmilch, 
filtMe^  eiqrta  daa  Fikiat  da,  fiOto  den  Kalk  dnah  Qxala.  mm,  filtrlrta  wic^ 
der,  aSÜligte  das  Filtrat  mit  Barythydrät,  tntfcnte  den  Barjrtttberacfanaa  dnrch 
Kohlensäure.  Die  erbaltene  Lösung  lässt  sich  bis  auf  einen  gewissen  Grad 
■idbst  bei  Siedehitze  eindampfen ,  weiterhin  niuss  man  aber  vorsichtig  sein? 
da  aidi  daa  Sali  sonst  zersetzt.  Bei  schnellem .  Abdampfen  bildet  daa  Baiyt- 
aali  nur  nnkiyalalliaiacha  Kmaten,  daich  langaamo  Verdanalaai^  wif^  ca  aber 
in  wndlichen,  atrahlfg;cn  €lm|fan  fidner,  nidit  ganmi  bcatlmmbarer  Frlamra 
erhalten.  Man  -veiaigt  ea  durch  UmhiTalallialratt.  Ea  vcriadert  aieh  nicht 
an  der  Luft;  im  >'acuo  verliert  e»  8,2  —  9  p.  c  Kryitallwasier.  Ea  löst 
aich  in  Alkohol,  fast  besser,  als  isätliions.  Baryt.  Durch  längeres  Kochen 
yii^lrt  glüh  die  Liöaaag  des  althious.  Baryts,  schwefeis.  Baryt  wird  abge* 
natity*  aas  dar  aamm  Fliiaaigk.  lüsat  aich  dnrch  kohlana,  Bac't  noch  umhr  . 
aehweMa.  Baqrt  fiiUeft  nnl  In  dar  FlSaa.  hkiht  «dann  ciae  kleine  Ifanga  aiaea 
Barytsalzes,  welchen  iiSlhiona.  Baryt  an  nein  acfaiea;  ob  von  Anfimg  nn  brf* 
gemengt  oder  Zerselzungsprudukt  ?  entscheidet  der  Verf.  nicht. —  Daa  Kalk- 
aala  krystallisirt  nicht.  —  Das  Ammoniaksalz  krystallisirt  in  Uwinen, 
glinirndfn  Schüppchen,  zerfliesst  an  der  Luft,  verliert  iui  Vacuo  kein  Was- 
Mr.  Daa  Knpforaain  krjrataUiairt  in  kleinen,  blaiagrSncn ,  rhombischen 
Blittdnn,  deren  apitaar  ATlnlml  elfra  W  iat.  —  Naoh  a^gam  iat  dia  Yct^ 
achiedenheil  der  Althiaia»  ^raft  dar  AathmaclwaAtla.,.  laSlhiana.  wid  auch  der 
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Aediioiit.  Ton  Maoncs  klar  gt  niifr.    Vieneidil  iit  »w  ^  m  8cRT0tA?im 

undeuüich  b»?«chriebene  Säure,  welche  dieser  meide  deutooeaothiotügue 
neont.  —  Die  ZusaninieDsetzung  des  Barytsalzes  ist  vuUkoiuiiicn  gliadi  ail 
4«  des  ädMMckvtfela.  BuTto}  tea  4m  trodue  Salz  teitekt  ms: 

1.     d.  a. 

Ba  39|«i   S9,44  9935     1»  05641 

H  2,90  2,75  2,87  10  =  62,4  2,58 
C  13,0:2  12,72  12,78  4  z=,  305,6  12;59 
Q       ^      ^       3,82     A         100,0  4,i2 

100,00  2427,2  100,00 

KiTKallisMet  Sab   8^  2. »  224,9  8^7  A4. 
Dm  tMdne  ÄMMaitknk  gab  6^  H  «id  17,15  C  A  Ci. 

tf^  1^^  /»A.  1837.  Mmi.  p.  87  —  III). 


IDleineutaranalyseD  zu  Fremy's  Arbeit  über  die  £inwirkiuig  der 
Schwefelsäure  aa£  Olivenöl. 

Ei%e  jetet  mdMiot  la  des  AmmmUt  d(B  Ck^  e$      M.  dicM  AiM 

vollständig  und  madit  dnen  abermaligen  Nachtrag  zu  unsem  frühern  Mitthti- 
lungen  (Centralbl.  1836.  p.  891,  1837.  //.  511)  aöthig.  Dieser  Nachtrag 
wird  zam  gröiStM  Tbdk  nur  aas  den  EleoieBlanuialrsen  bestdien,  da  im 
Uebrigea  ww%  m  eigfaM  ist  Zt  boridiHgeB  ist  ia  Ben^  md  die  Im» 
sstang  der  Maigariasdiiraftls.  aar  felgsadcs:  Dia  Blargariasdiwelds.  lüaa 
beliiebtea  ab  «ia  Oaawaga  vaa  Metaauugaiiasdiwefvb.  aad  HvdnwiargariliB» 
sdnrefeb. ;  die  Metamargarinschwefela.  wird  sdion  bei  gewöhn).  Teuiper.  ia 
W.  zersetzt ,  daher  fällt  zuerst  Metamargarias.  nieder ;  erhiizt  man  nach  Aus- 
scheidung dieser  zum  Kochen,  so  fallt  Hydro margarittas.  aas;  erhitzt  maa 
aber  gleicb  cn  Anfsage,  so  sdilagen  sich  beide  Saaiea  zasamiaea  aiedsr  «ad 
steUea  daaa  Hjdroanigarias.  das.  Was  aiw  bei  dsr  Irübara  MiMim&yyig  ^ 
INroaiaigBriBa,  beasiebaet  vaida,  ist  aar  eins  Teibiadaag  voa  Hatosigai 
liasSart  ailt  der,  ürttber  ab  Qjrdrat  im  BiydwaiaigariBS,  beseiduwtea,  H/div 
margaritiasiiam 

Metauiargarinsäure,    Z usammeasetxung  der  kiyst.  & 

1.  2. 
C    74,90   75,2    35  75,109 
H   12^65   12,6   70  12,262 
^    1^45    12/2    4j-  124129 

"^100^  imkß  ioSjSSS' 
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Atomgewidil  der  Säiiiv,  'mIi  AmIvm  des  fijüt-  und  SilbenaliM  as  S893,d« 
Zniamiiiaitetfvog  der  S.  ia  dinett  Stlien : 

C  78,6   §5  78,»H 

H    12,9    67  12,32 
•     O     6,5     8     8,84      '     •  • 
100,0  100,0 
D«r  Verf.  macht  «nfwerkiaai,  urie  swedonittfg  fttr  alle  Siutfii,  welche 
•ich  mit  Bleiglalfe  icbnelzcD  fauKcn,  dicsier  Tcnnoh  fir  Bestiaiiiiang  des  W. 
■ei ,  velchef  die  S.  hei  der  YfihrBdaog  mit  JtascB  Terlierf.  — •    Von  dem 
sauren  nietamargarins.  Kali  ist  schon  früher  hinreichend  gesprochen ,  dasselbe 
löUiet  I^ckuiustinctur,  die  Röthung  verschwindet  aber  bei  Wasserziisatf  wie- 
der,  et  giehl  beim  Schmelsea  mit  fiieigläUe  W.>  kun  Tcrhäll  aich  ganz  ana- 
Jag  deai  lanrea  Heim«.,  nargariaa.,  osab.  Kali.    Die  enrAnlle  ZcfseCzdag 
dca  cam  netamargariM,  Kali*«  in  Alkohel  Ssdet  nicht  aCalt  In  W.;  hier 
biUet  aich  erat  aach  längerer  Zeit  ein  noch  aanrerea  Salz,  welches  niederPallt, 
wäbnnd  Kali  gelöst  blt-ibt.     Gegen  Natiun  und  AiuinoniaJc  Terhält  sich  die 
Melaoi.'vigarins.  ganz  ähnlich        gegen  Kali,   die  übrigen  ^aJae  sind  aUe  in 
W.  gar  nicht,  in  kochendem  Alkohol  wenig  löslich. 

Mttaaleijasävre.   Zasamvensetsang  der  kiyH«  8.t 

C   753  35  75,9 

H   11,9  64  il,S 

0^1 2,3_jy^  12,8  

100,0      .  100,0  '  * 

Bei  Schmelzung  mit  lUeigläUe  wenden  i  At*  W.  ahm^« 
Silbersalse  ist  sa 

C  77,2  85  77,5 
H   12,2  68  11,8 

0    10,6     4  11,4  

100,0  100,0 

Das  Atomgewicht  der  Säare  im  Blei-  und  Barvtsalze  ist  =sc  3412,2.  Wif»- 
das  Silhemls  ^  At.,  an  haHsn  awlen  Sdae  1  At.  W.  anrttck,  wenige  siad 
nasserfm  .an  eiMlea.     Dis  aMialeii  der  mstaofeiaa.  Salae  siad  sancr »  & 
«erden  hi  Aaflösiingen  aeraeltt,  last  wie  die  aictanaigarinf. )  nnrdisNnlrah 

salz  und  Ainmnniaksalz  sind  in  W.  loslich. 

Tf  yd  ro  mar garit insäur e.  Fest,  weiss,  inW.  nicht,  aber  in  Alkohol 
und  Aether  ItJslich;  in  rhomhtaehea  Prismen  ki^st.,  schmelzbar  bei  68\  durch 
DestiUalma  ia  W.  aad  ifetaaftigariaa.  zetftllead.  Verliert  beim  Sehmelzni 
mit  Bkiglitte  I  At.  W.  Ihre  ncatrakn  Saiae  fayataUTsirfn  schwer  ans  Al- 
kohol, sie  zerseteea  sieh  in  *savre  Mae,  wie  die  metamargarftts.;  dafCtflSi, 
Natron-  und  Ammoniaksalz  sind  in  W.  löslich.  Zusaoiuiens.  der  krvst.$.: 
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C  71,86  72,1  35  71,71 
H  12,2t  12,3  73  12,22 
0  15,92    15,6     6   16,07  .  ' 

100,00  100^0  IWfiO 
ZuMämmMMvizvkü^  der  Säure  des  Silber-  und  Bleisalzes: 

C    73,73    35  73,93 
r   V        H    12,20   71  12,24 
0   14,07.    6  13^ 
lOOyOO  lOO^OÖ* 
Ataittg«widbl      SL  Im  Bki  «id  Sttbendw  a  9618. 

H/dromargarinsSure,  fon  Verf.  alt  Verbindung  gleicher  Atome 
MHaOMigariBt.  uil  Hydronargarini.  betrachtet.  Von  ihren  £igeoscbafteB 
gilt  ganz  aai  hVher  Aogefilhrle*  Die  S.  giebt  beiinSchinelM  mit  Bldglätt» 
I  At.  W.  ah,  eben  io  bei  TerbiiNioiig  mit  Baryt  und  Kalk.     Die  durah 

Fällung  dargestelllen  Blei-  und  Silbersalze  hallen  aber  |  At.  W.  kutücIc, 
weiches  jedoch  dureh  Krliilzung.  mit  einem  Ueberschusse  der  Basis  durch  -J- 
At.  der  letztem  verdrängt  wird,  ao  daaa  sich  ein  sesquibasisches  Salz  bildet. 
Mit  Kali  Ycrhält  fich  die  S.  gesan  flo  wie  die  MetamatgariBaSim.  Nack 
den  ■e^tralcB  Kiallc»  nnd  Barjrtialze  iat  daa  Atomgewicht  =s  S5Q53-  Zn» 
aanaentttittiig  der  kiTst.  S.; 

C     73,82    73,91    73,49    35  73,93 
'  n     12,46    12,75    12,36    71  12,24 

0     13  72    13,34    14,15     5  13,83 
1lOO»00  i00»06~l00,00  100,00 

Zusammeasetzang  der  S.  des  Bleis<üzes  und  SUbersalzes: 
.    0    75,2    75,14    35  75,14 
H    123   12^   70   12,27  , 

0  12,0   12,06         18,59  . 

100,0  100,00  100,00 

Hydrooleinsäure.  Auch  hier  halten  die  svruparticeD  Salze  f  At 
W.  zurQck,  abgiacb  heini  Eihilacn  ait  BldgiStla  1  At.  ahgtgeben  wifd  nnd 
dcaiodi  iaa  Atemftwidkt  «a  84684  iat  Znaanuncnaetinng  d«r  wiMeihal- 
t%«i  8.; 

C  73,9  74,38  35  74,47 
H  11,8  11,92  65  11,62 
Q     14,8    13,70     6  13,91 

iooyoioo^  lopö. 

ZnaMMMMwiiHaf  dw  Sin«  den  Blei,  ud  SÜbcnnliet: 
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C     75,5    75,38    ;Jo    75,9  ; 
Ii     12,4    11,86   64  11.3 
O    12,1    12,61    4^  123 
100/)  100,00     .  100^0 
B«i  DffililhlkHi  <lcr  H.vdrooklot.  fotwldcdc  iricfa  rtfae  KohlfMiiit«.    In  di*r 
Vorlage  scbitimmt  'auf  wenig  W.  eine  Oeiscliicht ,  welclie   man  zuerst  hei 
150"  (lest.,  wobei  »»iiiiivreumalisches  Oel  zurückbleibt-     Darauf  schüttelt  uiaii 
dai  Destillat  mit  Aetzkali,  um  Spuren  flUcbliger  FetUk  Wfgttischaffen ;  lässt 
4aM  einige  Tage  fiber  CbtoraiiGutin  ifdien  mid  trennt  dann  durdi  Dcstill. 
.  Wi  55"  dan  iüclitJgcre  Oleen  Tovfimen  Eleen. 

Bei  Oleen  iet  nur  nncbtutnigen,  daas  deanrnlKfanpfe  inf  V<!|(el  tüdtJicli 
wirkten.    Zusammeoaetzuug:  ' 

C    85.74    1  85,95 
-   a    14.72  ja  14,05 
lOOiOO  100.00 

'  D«  B|iec  Geir.  des  Danipfii  lal  ss  2fi7k     INe  FomMl  C  ^  H  «  gitsbl 
2,042.     lat  «in*  Au  Oleen  »  4  Vol.,  dann  liaben  wir  C  , ,  H  Da« 

nicht  näher  untersuchte  Chior-oleen  scheiul  dem  C'iilorelaen  ähnlich  zu  sein. 

Elaen  kann  nur  durch  niebmiaJige  Destill,  zuletzt  Uber  Aetzluli ,  ganz 
von  Oleen  nnd  euip>reum.  Oele  gereinigt  werden.  Ist  weniger  iSalich  in  Ai* 
kobol,  ak  Oleen;  leiditer  al»  W.|  wild  von  Sishwetida.  .pielbt  angigdita; 
bmial  nut  weiaaer  Fkunme«  wie  Ohm«  Znanninieitaetnnng: 

C  §5,42   1  85,0& 

H    14,63    2  14,05 

100,00  ioö;«©^ 

Dm  apec.  G*iw.  des  l^auipfs  wurde  in  2  Versuchen  s  4,071  und  4,486 
jpfMms.din  Bealuaing  nach  der  Focntel  H«  giabt  4»156;  «lao  C  |g 
II  nnicr  dtraalbcn  VenuiMctanq;  wie  oben.  — •  Uat  Einen  vcrinndel  aidi 
in  der  Kälte  unter  groaaer  Wärmeentwicklung  und  BÜdon^  ron  Salza,  nrit 

Chlor  zu  einer  flüssigen,  schweren,  angenehm  riechenden,  mit  griuier  Flamme 
brennbaren  Verbindung.    Das  Chlorelaen  besteht  aas: 

C    55,64   4i  55,4 

II  9,04  9  (M> 
Cl  S5.00  1  >5^6 

99,66  100,0 

Das«  sich  die  festen  unter  den  oliigen  Säuren  uur  dann  mit  Schwefels. 
▼eilNnden,  wenn  sie  in  einer  flüss.  Säure  gelöst  sind,  ist  früher  gesagt  wor- 
den. Die  fliifsigcn  verbinden  sich  unmittelbar  damit  zu  Säuren,  welche  in 
ranem  W«  ISaUdi,  m  adbweliela.  W/.  ulSalick  niad,  nnd,  wie  bekannt  dnfrb 
W%  theik  bei  gewiM.  Tenip.|  Üieüa  1a  Kodm  »Jk  auMtnen.    Hk  biHea 
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mit  Kali,  Natron  und  Ammoniak  luslictip ,   mit  den  andt>m  Basen  nnlösliohe 
Salxe.    Nach  einer  Anatvge  von  metaoleinftcliirefels.  Barvt  war  die  Metaoldn* 
sdiwifeb.  auf  1  At.  Sckwtfelt.  tiid  3  At.  Mdaoleios.  ziisanin<-nr>(^<;ptzt  —  . 
walindwiMikli  alio  Oie  arim  iMlog.    {Amm.  dt  Ck.  ^  4e  Pik,  1837. 


Analysen  der  SchwefelijaeUen  tob  Coghieo,  ^'eiiudorf  ond  Zaiseii'- 
hausen.  ^  i 

• 

Ittdea  vir  ia  'Folgendca  «uk  Anallffeii  vmi  ]ilMral|iicllett  wakaAmim^ 
.  beginnen,  berorwortra  wir  fQr  allenal,  <lan  iMeta  »wr  iMof^  g«adbicfct,  ah 

-  die  Mineralquellen  in  die  Materia  medica  gehören.  Unterßuchung^eQ  über 
UrspniDg  der  Quellen,  über  die  localen  Verhältnisse  und  dergl.,  so  wie  the- 
rapeutiiche  Details  müssen  wir  natürlich  aasscbliessen.  Nur  wo  das  aoga- 
weadete  aaalyliidi*  Vtrfiüirai  «Mit  Ei^diOnlkliktit  darbietet,  werden  wir 
iber  Angaben  der  plTBikalitdmi,  dieddadicn  wd  äRgeaelneB  MedicinliAwi 
E^gcBieliaftett  Iritavagelwn. 

1)  üas  Wasser  zu  Enghien,  bereits  Tor  50  Jahren  von  Foürcrot 
und  Val'qurlin  untersucht,  ist  erst  seit  1822  in  Aufnahme  gekommen  und 
nattlilich  aeit  dteaex  Zeit  auch,  mehrfach  untersucht  werden;  namentlich  von 
Lo!f«€H4»p,  Fnmr,  Ri?«r  «nd  U.  Hbmrt,  weldier  ielsteie  jetst  wieder 
die  Sacbe  aofi^aiMt  Dieie  UsteMdMuigct  Batten  gelehrt,  dasa  dia  Keaal* 
fatf  TonT.  y.  in  Besag  «sf  C^oUens.,  koUeas:  Eides,  adbwefels.  Kalk 
und  Magnesia  v.  s.  w.  richtig  leten,  daes  aber  der  Schwefelwasserstoff  der 
Quelle  nur  zum  kleinsten  Theile  frei,  zum  grüssten  an  Kalk  und  Magnesia 
gebunden  sein.  Es  befinden  sich  zu  Enghien  6 — 7  Quellen  (Cotte,  du  Roi, 
da  k  Pdcbsrie,  Mayesse,  Nonvelle,  de  Ia  Rotoade)  and  noch.  S  in  der  Nike. 
Dias  Wasser  aHer  ^Mflen  ist  gleick»  Es  gikVrt  w  kalten  Sckwtfei« 
x^ieUcB.   NMk  0.  HnüRT*»  Irikerer  Analysa  emkSH  es  In  <Sr.*: 

Soaroe  Cotte.    Soarcc  P^ckerie. 


Stickstoff 

0,017 

0,010 

Kohlensäure 

0,248 

0,254 

SchweftrlwasserstoGT 

0.018 

0,016 

Köhlens.  Kalk 

0,400 

Kaklens.  Mignüia 

SelfweftlcaMnai 

0,117 

0^,110 

-  Sekwef^lmagn. 

spur. 

Spur. 

Skhwefels.  Kalk 

0,460 

0,061 

ächweieis.  Ulfa. 

4,10» 

0,079 
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Soarce  CttUf.   Sotiret  PIdietif, 
CblonKrtrioRi  0,1150' 

Clilormagncsiura       0^10  0,020 

0^  0,051 

Oiganitdie  SnbctaDz  iinbest.  0,025 
lliem  M  n  benerkn,  ^tn  dH»  kohlfns.  Erdsalie  in  i»  Quelle  als  Blear- 
bovale  Toilindei  sied,  dast  Druerdiagi  Tnimr  «vcfa  ESemoxTd  und  Foktan 

Mangan  in  einer  der  Qaellifn  enidedbl  Inf,  und  dass  die  organiidie  Sabsfanc 
VüiikoniiiiPii  riTscLii'dfn  ron  dem  Barcgin  oder  Glaiiin  der  heissen  SchweftI-  » 
quellen  und  Tieluielir  mit  Foxtan's  Sulfurine   oder  denen  In  den  nuisten  , 
kalten  Schwefelquellen  aufgefundenen  bituminös)iar2i;Lren ,  schwefelhall  igen  (?) 
Stoffe  identitch  itt.    Uebri^s  haben  alle  Quellen  JSnsbien'a  dieselbe  Zu* 
'   tmmeneetznng  nnd  oflenbtr  denelben  Uriprun|^. 

lfK!<iRr  bat  lidk  neverdingn  wieder  mit  YenadieB  Cber  das  Wasser 
von  Engliicn  bi-schäfligt.  Das  "Wasser  ist,  wie  es  quillt,  voIlkBiuuu'n  klar, 
entwickelt  Schwefelwasserstoff,  obwohl  nicht  siihlbar,  doch  am  (jlcnuiie  und 
den  Wirkungen  auf  metallische  Gegenstände  der  Umgebung  sehr  erkennbar; 
der  Gesdiniack  ist  leicht  bitter  md  etwas  nach  tanlen  £ier,  was  nan  jedoch 
Mki  «teeefcl,  wenn  man  fidi  dte  Nate  idiSIt.  In  rcrsdiloisenen  CkdfSanoi 
Mt  skli  das  W.  lange  unT«riadert,  an  der  Lnft  aber  trObt  es  sich,  eetzt 
kofaiens.  Erden  nnd  etwas  Schwefel  ab  und  der  Schwefi?lwassei  stoflyenich 
macht  dem  Gerüche  unterschwefiigsaurer  Salze  Platz.  Im  Vacno  trübt  »ich 
das  W.  ebenfalls  unter  Entwicklung  ron  Kohlens.  und  Schwefelwasserstoff, 
der  ROckstaad  enthält  aber  kein  uoterschwefligt.,  sondern  sdiwelels,  nnd 
flcbwefelwaBSCiitells.  Safat.  In  der  Wirme  fiirbt  steh,  das  W.  smangdgrOn» 
entwidkdt  dm  .Keldens.  nnd  Sdiwefblwasserstdr,  setit  koh!ctti.  Brdm  nb 
nnd  lisst  endKeb,  wenn  man  an  def  liHft  aibeitcfe,  fcnb  ens«,  o^weAfls«  nnd 
unterschwefligs.  Erdsalze,  wenn  man  aber  die  Luft  ausschloss,  Schwefelmetall 
und  nur  Spuren  von  unterschwefligs.  Salzen  zu.  In  verschlossenen  Gefässen 
kann  man  das  W.  sehr  gut  bis  60  nnd  70*  ohne  alle  Veränderung  erhitaen 
nnd  diese  Eigeaschaft  Ist  sn  den  BSdcm  sehr  gnt  bennint.  Schilttelt  omn 
das  Wasser  mli  Silberpnlver,  sb  hat  es  no^  nach  8  Tag;en  den  grSssten 
Tbefl  seines  SdiwefelgehaJts,  da  anf  diese  Art  nnr 'freier  SchwefehrasoerstedP 
entfernt  wird;  arsenige  S.  giebt  ohne  Säurezusatz  nur  eine  schwache  Fär- 
bung, nach  Säurezusatz  aber  einen  starken  Niederschlag;  starke  Säuren  ent- 
wickeln Tiel  Schwefelwasserstoff.  Lässt  man  das  W.  längere  Zeit  mit  Al- 
kohol Termisdit,  stehen,  so  entwickeln  sich  endlich  Gasblasen,  es  bildet  sich 
ein  Absacn  Ten' koUcni.  Erdsalsen»  Kieselerde,  schweMs.  Kalk  nnd  sdiwe> 
,lclt.  Magnesia,  wahnnd  CMormetnIlt,  «ignniMlM  8nbatiff  und  Scbwcfolcal- 


Kieselerde 
Aiaunerde 
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fTtfHSUt  TWtl  <ir«  >cij«rYrr<AÄi.wTSlj^ff«  LtfY  kalk  grf^iMrärm  TcH-Ll^st. 
II#T  Vrrf.  kat  last  M  alim  Qwflcm  .zm  «««cMtn  Mate  »  J.  1^ 
mti  UM  kmdk  Fang  «it  ■4iHii.  m 

Ii  tf  I  h4  M  ■■liitii  lUi  ^  c 

iif»  «0k»H  0411^      c  ScUcM,    tfrfiii  II 

«aMrrvtf^fTf  4ardi  nHall.  S  lWr  Krfrrle  0,013  ^  c  Sek vrfrhra&smü o ff.  V'hi 

4«^»  üWi?*ii  V»Titif  b*n  f. :  ;rß  wir  Dar  di»*  B^^tianv«;  d«T  ?vh"» ^^f^-Itneta!!« 
(aikalbrlNr)  auf;   di^-w-lU-  ^rüadft  sidi  aaf  4ic  TtAftoMMf r  Zers^uui^  icr 

Ii  UifofScW«,     IKe  Aifiiy  caMkaii 

Mk  IMe  iicfc  MI       Uiirnffci       Mlab  vic4er  Mt  JÜs 

C(-L^b^^^^maa«^^^Am4F  -  -  _  -B  j  -   ***      *  _1_ 

■  irfr  dro  RucLttaod ,  «Ttcbopfte  ihn  mit  \V.,  zug  d.t*  I,  Dgd«">ste  niil  rtri. 
Eftsijfs.  aus,  raiicfale  zoi  Tfvcksc  ab  und  loste  die  cssi^  EnUaize  io  AlLo- 
M  auf,  noranf  maa  wiedn-  ifci— fflt  ami  die  essi?f.  Salar  imnh  Glihai 
m  4tr  Lak  wider  m  kakAiWiwmt  wmsmkht.  Am 
wmm  (iic  Mfliig«  irr  bcpriU  m  W.  Y«ribawleMa  kiAIwi,  Erfta 
Dvcb  SMbracfkNi  finlct  «m  dam  die  Meag«  an  SdhrdclawlalcB  ort- 
slandt'nen  koltlens.  Salze  und  daraus  diese  ScLwefeliuetaiie  (oder  Tit-hutlir 
i{i|>(MiDirt  uasK^rfffier  scliwefelwasserftoffs.  Salze)  selb&t.  Diese  Methode  er- 
ickblcrt  xaglricb  die  Be«tia»Biiia|^  der  iihngea  Byataadthfüf.  —  iTaii«!— 
ktsplci  aidbt  «n^efttsdcs  wwdcs. 

Der  Vol  tbeilt  m  im  FdgendcB  UcMcy  GeUtes  4ff 
anbrairtea  WiMCiSdnrefelqueIki  FnuMcU  «b  SchiM&bafril»  ni  <kr 
kaHea  aa  SdiweMcalciaai  vad  Scbwef«hraaaeritalF  mit  aad  berediBet  die  est- 
i^rechend<'n  Scliwff«*lineDpen.  Dalx-i  will  t-r  keineswegs  die  heissen,  Sohwe- 
felnatriuni ,  kohlen«.  Alkalien  und  GJairin  enthaltenden  Uuellcn  mit  den  kallc% 
SduraOicildia,  ImIücm.  fiidea  «ad  kein  Glaiiui  wthallyidiii  paraUeü|ii»: 
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Lttchun. 


ScbwefeUuu 
trhinu 

0»084B 

0,0720 

0,0727 

0;0631 


Name  dar 

Grotte  iB^Sf« 

I  Richard 
Grotte  supt'r 
IIa  Reioe 

[SowTM  blaMbe  0,00^23 

[Grande  dondie  0,0496 

iBurette  0,0421 

fBain  de  l't  ntn'e  0,0393 

iSource  temper.  0,0245 
iBaia  de  fond. 
Polaid 


Caaterela. 


^Bruzaud 
lEspagnoU 
Pa^se 

.Laranii^ 

le  pr4 
[le  bois 
Mahourat 

tSaiat-Sanr. 


0,0270 
0,0270 

0,0385 
0,0334 
0,0303 
0,0303 
0,0104 
0,0150 
0,0140 
0,0124 

0,0253 


^'iPeUt  St  Savr.  0,0121 


Bonneg. 


ila  k 
U  d* 


buvi'tte 
oadie 


[rEsquirette 
ll'Arrfblec^ 
[Baudot 
ih  Clot 
lle  Key 
iMainvIeUe 


Mottts. 


EwaMai. 

Laprctte. 

Arles. 


iEscald. 
HarjeL 


0,0251 
0,0261 

0,0090 

0,0090 
0,0086 
0,0063 
0,0003 

€^0145 

o^oooe' 

0,0111 
0,0034 
0,01412 
0,01037 


Entsprechender 
ScbwefiiL 

0,08548 
0,02944 

0,02931 
0,02579 
0,00094 

0,02080 
0,01721 

9,01606 
0,01001 
0,01 103 
0,01103 

0,01574 

0,01265 
0,01238 
0,01238 
0,00798 
0,00650 
0,00572 
0,00507 

0,01034 
0,00495 

0,01026 
0,01020 

0,00809 
0,00868 

0,00352 
0,00299 
0,00299 

0^00602 
0,00852 
0,00458 

0,00141 
0,00577 
0,00433 
0^00800 


Autorität. 


LoNGCUAJtfP. 


A1ICU0A« 
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Name  d«p 
Quelle. 
Koghi» 

Cliniiioimix 
Greoul/ 


Seliwefelctl«   'Schwefehvasicr-    Entsprectiente  Avtoritit' 


calciwn. 
0,09(58 
0,1100 

0,0412 
0,0440 


■tofr. 

0,01S 
0,01S 

0,0034 
0,0207 


ScbwcfvL 
OJNW 

0,0508 

0,0124 
0,0430 


Hmiir. 

BVRTHIKJI. 

MORIV. 

HsNRr  & 

BOÜLLAT. 

Was  enllidi  dn  Badrag  d»  WaMcn  ?on  Ea^ien  anbnst,  m  ttOfst 
■idi  der  Verf.  tbeib  mf  d»  VeriiiatttiM  iwwdmi  dem  Scbwefelgdialt  md 
den  koblmt.  Erden,  wdcbe«  eooftant  ti  sein  tcheint,  tlieili  aof  das  Vor-, 

knminen  des  Gypscs  in  dem  (ji'birgp,  aus  welchem  die  Quellen  heirorkomnien 
und  ist  der  Aasicbt,  dass  der  Gyps,  welcher  stets  organische  Reste  enthält, 
alloMUig  unter  dtm  gicichatitigeii  EinAMse  des  W.  eine  Redudion  erleide, 
Btdi  iD  Schwefelcalci««  Tcrwaodle.  Dass  demnach  das  W.  nnprOnglicfa  nor 
Schwefelealdam  enlbalte  und  das  Frehreideii  ToaSrhvef«*Krassffstoff|rar  dem 
Einflüsse  der  atniosiihäriscben  Lnft  xuzuscbreiben  sei,  wcicbe  kobfens.  Kalk 
bilde,  wobei  auch  der  in  dem  \\'asser  sich  ^orßndeDde  Stickstoff  erst  frei 
werde.  Der  Verf.  bat  sich  Uberzeugt,  dass  allerdings,  wenn  man  reinen 
Schwefels.  Kalk  in  Venuengnng  mit  Gudiuii,  Stärkmebl  und  dei^L  lange' Zeil 
ganz  nnter  >yasser  stehen  laset,  das  Wasser  endlich  Schwefelcahnnnr,  sohwe- 
lels.  Kalk  und  kohlcas.  Kalk  enthält  —  Eine  abnUche  Erklärung  wendet 
der  Verf.  auf  die  beissen  Schwefelquellen  der  Pyrenäen  an,  indem  er  annimmt, 
d.iss  sich  diese  erst  in  dm  secundären  Gehirgsarten  dieser  Gegenden,  welche 
aus  rotbeui  Sandstein,  Kubleasandstein,  Kohle  und  Steinsalz  mit  schwefeis. 
Natron  bestchmi,  miiendliircB,  so  dass  dasselbe,  fwi  Zersetsuiig  des 
schwiMs.  Kai»  obes  gesagt  wurde,  hier  ^om  schwuMs.  Natron  gilt.  (•/• 
49  Mmrm.  16S7.         p.  425— 4M). 

2)  Die  Schwefelquellen  Ton  Nenndorf  sind  bereits  bekannt  und 
TOD  WcRZRR  analysirt;  wir  können  uns  daher  bei  Mittheiliin«:  der  neuem 
Resultate  ron  Woriilkr  kurz  fassen.  Alle  3,  aus  der  an  organischen  Re* 
iten  reichen  CiaslbmMlio«  titipfingcttdn  (Quellen  haben  ei?#  Xfmpcr.  Ton 
9^;  das  Verhalten  des  «Wassers  i«  Im  Wfsmtiidien  dasselbe,  wie  das  W. 
Ton  Engbien.  Eisen  und  Ifangan  liess  sieh  niehC  entdecke».  *  Dir  bitnmi- 
nöse  Substanz,  deren  Geni(4i  sehr  berrortrift,  wenn  man  dem  W.  dnrch 
Schuttein  mit  Ziukvitriol  den  Schwefelwasserstotlgeruch  benimmt,  scheint  sich 
an  der  Luft  z.  Th.  mit  dem  Schwefel  jttsdmsuscblagen ,  so  dass  dann  Alko- 
hol ein.  schwefillbaltigtoi  Bitumen»  den  MgfBannleu  Stickstoff  Andorsr  ^o:«- 
TA!CS  SuUbriuf)  ansuck.  Auch  dietss  W.  enthllt  Schmefelcalcittm  jind 
ScbwefelwasseiutoflF  und  'Wo^hlir  iassert  Kher  dieBildmq^  dmrchZerselsui^ 
schwefeis.  Kalks  ganz  dieselbe  Ansicht,  wie  oben  Henrvj  nur  dass  das  W. 


• 
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vim  Nenndorf,  wie  es  quiUl»  poch  »ehr  wenig  unzersetztes  Schwefelcakiuui 
wU  nchr  imm  Sdiwclelwafsentoff  «ntbält,  ab  4m  W.  von  Knghien.  Die 
]lkht%lmft  4tBt  ttifgcftcllteft  BiMiagiaheorl«  bestittigt  wA.  Mgim^r  Veff«^: 
Hmi  HttÜgto  tiM  Flafd»  f»ll  Bnmmmnmm  mit  Gjpe»  imprägnirte  dif  LS- 
fung  mit  Kohlens.,  bndite  Haige  Holzspane  Eiaeiii  und  Tertchloii  loftdidif. 
Nach  3  MonatfD  hatte  das  W.  ganz  die  Eigenschaften  eines  Schwefel wassers, 
Diets  sind  Tbalsacben,  wekb«  bei  künstlicher  Üarslelluog  fOü  Schwefelwai- 
•m  berücksicbUgt  la  werdM  mdloMi«  —  Nach  Wokblsr  enüiiUl: 


die  Quelle  unter  dem  Gewülbe.  Ti 

rinkqnelle. 

Badequelle. 

Schwefelwasterstoffgas 

seines  Yolomens.  J-, 

seines  Vol. 

•^'^  sein.  Vül, 

Kohlensäuregaa 

\  srines  Yolnneaa. 

Miaea  YoL 

^  sein.  Vol. 

StickiUir 

Willig. 

miig. 

waaig. 

1000  Th.  W. 

in  IOOOTh.AV. 

in  1000 T.W. 

Wasserfrei.  Mit  Krrstallw. 

Wasserfrei, 

Wasserfrei. 

Schwefeli.  Kalk 

9,315 

liJ59 

8,868 

7,248 

Scfawdtila.  Nainm 

6^798 

%397 

^  l^t 

KoUeBa.Ka]k  ctwn 

Magnesia 

5,610 

5,610 

5,876 

4,152 

Schwefels.  Magnesia 

3,686 

7,507 

3,318 

2,472 

Chlorinagniam 

2,129  ' 

3,1^ 

2,114 

0,556 

Schwefdi.  Kali 

Op576 

0^75 

Klesalerde 

OfifJQ 

0,970 

0400 

0,090 

Kalk,  Thonerde,  Am- 
mouiaksalz  und  Bi< 
tunmi 

Der  BadcMMimai  won  Nemidorf  ist  icbwtrzgriin ,  riecht  nach  Schwefel- 
wasserstoff, hiöterlüsj»t  heim  Eintrocknen  eine  graue  erdige  Masse,  welche  • 
beim  Verbrennen  wie  Torf  riecht  und  64  p.  c.  einer  grauen  Asche  hinter* 
Hast,  la  wdfiber  sieh  dia  BcstandÜMila  dar  Daameida  aad.dia  Salaa  dar 
QneUea  fiadaa.  Er  iat  aUt  KoUaM.  lai  Mwcftdwaaaantoff  ImpfSgairt  wd 
firtlialt  jadeidlüla  TlcISebifaMwaaairatoftSflliwefiteMiiaitdaliarfriaderWS^ 
Wenig  $chwefehvas8e*-stofr  ?erliert),  auch  ireien  niedergeschlagenen  Schwefel. 
In  dem  Sehlamme  sind  ausser  Humus  auch  die  Qnellsauren  vurhanden.  Die 
organisciie  Substanz  verhält  sich  bei  der  trocknen  Destillation  wie  sehr  stick* 
ataAeiali;'<r  aatliilt  wuk  jadeafalia  ftrtig  gahiidato  Aaiaioiiakaalaa,  {JM» 
der  Pkmrm.  Xi.  ff.  287  —  297). 

8)  Die  kaha  Selnrefel^ella  veo  Safaeskava«*  ki  Oroaab.  Badea 
entspringt  aua  einer  Gebirgsfonuation ,  welche  durch  Anwesenheit  run  Gvps- 
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lagern  und  organischen  Resten  die  Bedingungen  zu  Bildung  eijiet  Schwefel* 
Wassers  darbietet.    Sie  ist  frUiier  ron  Salzrr  (dessen  Analvee  len  Osann 
'ttüter  KoBLMOTUMi  NaiMB  aitJ^efBlurt  wM,  4.  Red«)  uai  i«  SoBUMrl886 
wieder  tm  Pkobst  nlenaelrt.   Litelerer  kaA  ia  l  €L  ä  16  üaaee« 

Sdiwefelwaieeretoff  0,424  Gab.  ZolL 


Kohlensäure 

3,611  „ 

SUckstoff 

unbestiiiiuiU 

SdiweMs.  NatM 

0,427  GniB. 

»  '  Katt 

»  Kalk 

mi7  „ 

'       „  Magnesia 

2,753  „ 

Kohlens.  Kalk 

2,564  „ 

Salzs.  Magnesia 

0,021  ^ 

Salis.  Matrea 

0,017  „ 

0.021  „ 

^     c  L  .      Alkebol  lesl. 
^  ^"^{u  W.  io.l. 

0,097  „ 
0,902  „ 

Kieseltrde,  Alaunerde,  Ammoniak,  Sfurea« 
{ArcA.  der  PAmrm.  XI.      310  —  315). 


Caiyopbyiün  in  der  Timiitrn  Caryopl^ihrum  Ton  Hbusa*. 

In  eintMii  Standgefasstf  Ton  Tinct,  CaryophylL  halte  sich  tin  Sedi- 
Bient  in  braunen  Krusten  gebildet«  welche  durch  fast  krystallinisches  Ansehen 
alich  veianlaistcB,  sie  aäber  sn  anlersacben.  —  Durch  Preasea  iwiscken 
Fliesi^i^ier  rea  aabaageader  Tiaktar  befreit  aad  gctrockaet,  stellte  die  Sab- 
ataai  ein  Bdiatataigweisaes  Palrer  dar.  Im  PlatialSflel  erUlit  .?Milam[)rte  sie 
unter  Entwicklung  eines  angrnehmen,  nelkenarli^^en,  balsamischen '  Geruchs, 
hinteiliess  eine  Spur  Kohle  und  verbrannte  endlich  leicht  und  vollkouimen. 
la  W.  werde,  sie  selbst  beim  Kochen  nicht  merklich  reräadert,  doch  n.ihui 
W.  ciaf^i  aroaiatisGhea,  aelkeaäbatfcbea  GescbuMck  aa,  was  wnbl  der, 
der  SabeUaa  aocb  aabaageadea  Tiaktior  aaaaechielbea  ist, ,  Auf  Zvsatt  Wk 
einigen  Tropiea  Salpeters,  warde  cbeafidls  Jceine  aadoe  Yeiiademag  wahrge-* 
nouuuen,  als  dass  die  Farbe  zerstört  Vfurde  und  das  Sediment  fast  weiss  und 
iluckig  in  dem  salpetersäurehaltigen  W.  zurückblieb.  In  Alkohol  löst  es  sich 
aieolidi  sdiwer  aad  oaroUkoaiuien;  eine  im  Siedea  bereitete  ceaceatrirte  Aaf-  . 

•  Bereits  Yon  LAiMUBa  beobaobtet,  aber  sieht  aabec  nnlafanclilt  a»  Cca- 
CralbL  1835.  p.  674. 

m  Red. 
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Kteiiiig  gMtand  beim  Erkaltoi.  Ib  Aether  erfolgte  beim  Envariiien  die  Aitf> 
•ISsniig  sekr  If idit  bit  auf  eine  gfringe  Trübing«  DicM  Trfibiuig  fcbiui  tob 
HvaiBfilare  (osydirleni  Esliadivatoff)  licnnirlSkrak>    U«  die  FlÜMigkeit  bb 

klären,  wurden  einige  Tropfen  W.  binzugesHzt,  welebe  bbcIi 
schütteln  das  TriilK-nde  aufirrnoiniin'n  hatten,  so  dass  sich  die  äthtrische 
FlUss.  vollkuiiimen  klar  nbgieuea  liess.  Diese  Auflösung  gab  diirck  freiwilU* 
ges  VerduBstcB  ciocB  TollkontneB  «etisen  AttckstaBd,  der  aug  iBiBBiBieBgf« 
bSoftcB,  kfyitaliiBitdMa,  glSpttndcB  BlattcfaeB  besUui^  w«lche  aut  fiB  «Sn^g 
kaltoB  AIk«lMl  abgespük  BBd  gdiMkaet  WBideB,  wobei  tuii  je4«ik  du  krjr* 
BlaRiBWcbe  Ansehen  gnitttetitbeiU  Terior. 

Dieser  Uücksland  hntte  nun  noch  einen  schwachen  Gerurli  nach  Nelken, 
der  jedoch  demselben  wahrscheinlich  nidil  «igenikUiiilu:li  war,  uad  war  ohne 
GcscbMack.  ZwifcbeB  dca  ZakacB  ickieB  er  etwa»  »giammeB  bb  backcB. 
Im  WMaBU  eddiat  «ckavb  er  wie  Od  «ad  TerflSebüi^  sidk  BiiC  «ipeBi 
BBgcBekiucB  baleaMrfeekfo  Gern^e,  eise  Spur  Kokle  kiBterlasieBd,  die  lick 
jedoch  vollkomiuen  rerbrennen  liess.  Mit  concentrhler  Schwefels,  nahm  er 
eine  rolhe  Farbe  an,  V(m  conc.  Salpeters,  wurde  er  selbst  beim  Sieden  nicht 
Kichlbar  verändert.  In  einei  (ilasiühre  bis  ziuu  aofangeodeo  Schmelzen  er- 
hilit,  ^erstaitte  die  Subataae  beiia  firkaltea  bb  daer  aaa  •dd(aigiaaaeBd«& 
Nadelr  rerwebten  Maaae,  beiai  atStkera  EikitBea  kinteiilid»  dae  hardifaBlidie 
gelbliche  gesprungene  Blaese.  Eine  SaUimalioa  lieas  sich  dabd  aicht  be- 
stiuimt  wahmehmeu,  (»bwuhl  es  schien,  als  wenn  sich  in  dem  obem  Theile 
der  Uöhre  einige,  aus  äussersl  z;irlen,  haarrurntigHa  Ki vsl  liicn  zusammengr- 
aeUle  Bttifihel  aagriegt  hättea»  die  jedoch  aar  mii  dar  Loupe  beaierkiich 
warea« 

Nach  dieaeai  YcrhalleB  acheiat  ea  aicht  s«  hetwdfifb,  daaa  dicae  M* 
atffdi  mit  demjenigen  Caryopbvllin  identisch  ist,  welches  aNm  auch  ala  glSn- 

zende  SchHppen  zuweilen  auf  den  (jewütznelken  bemerkt.  Leid  ihat  es  mir, 
dass  ich  mit  den  w^^nigen  Granen ,  die  mir  ron  dieser  Substanz  zu  Gebute 
Blanden,  nicht  noch  dnige  Veraucke  über  das  spec.  Gewicht  und  den  Schmelz- 
pankt  dieacB  Cai7epb.Tlllaa,  ao  wie  über  das  ckennscbe  Verhdtea  daafalbaa 
gegea  hasiache  Melsitozjrde  aaatellea  keaale.  [OrigimmiimiiiAtiimm^ 


ftUttirre  intlll)rUtiti0cn, 

Untersuchung  der  Fl  flssigkeit  aus  einem  AVasserkopfe^ 
TOB  Ten  NA  NT.  Die  ron  S)IKI.lik  aus  dem  Kupfe  eines  (iyalirigeu  Km- 
des  erhaltene  FIIIss.  betrug  16^.;  sie  war  milchig,  geruchlos,  von  etwas 
salzigem  Geschmack,  einem  spec.  Gew.  =x  l,00(5ü.  Sie  congulirle  etwas 
durch  Krhitzg.,  Säuren  und  Sublimat  und  enthielt:  98,98  Wasser,  0,544 
Cblurkalium,  0,313  kuhlens. Natron  mit  etwas  schwe&ls.  Ma^esia  (^j,  (^0X1 
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mUgt  mifiiir,  0,1«  miMM  U^dm  lUoiMfeSdkrtw.  9ßlt  ikVT. 
Bdicfe  ibfriMfe  SifataB,  0/m  EhrciML   U.  de  CL  mid,  A»Sg, 

labalt  4er  lafraarbitalgrabca  raa  Cmrmmm  emmmd^mmie, 
Bfe  lafcaiiMlrfgiilia  anadtr  WiliifcTinr  «Uta  CwnUiiafa,  «a  ^ 
M  Aliiaiiiaiya  äm^  fcmikca  irTiwa  Mb  Hkacfc  iat  aa  ■aifc 
Barvai^  ciac  ahii'airha  liin^i,'  a»ch  DACBBaras  ciae  fcrgaaran%.t 
Saltet.   iAcaa  kal  kcua  cermtm  emmmdemMU  Im  teitmm  HSkim  adÜt 

aadb  Gnociiach AN*.s  Aaalvse  aaa  Ifaam  aal 
Ofccriuuttscbiipfx  n  brsiclifii ,  trekl»  4ardi  eion  Kitt  aat  Wavo<T  ttjgcr  Sab- 
s(aas,  fliicblig««  ftkckodl,  EstnKÜnltl^«  Gbltraatnaai,  pbospbm.  a.  aik^ 
Kaik  Ulli  flüdbc  Nalna  lutaaiia  aal.    {^dmdk.  tUr  JPjkmnu  XI. 
156.)  

3U0fmrinf  pharmarniliechif  3Uijiif0fnl)fürn, 

Grkssler's  Aattalt  za  Beteiznn«^  erledigter  OehSifeB- 
•telUi.    Bei  dem,  roa  den  Apoibeker  Edcard  GaassLca  n  SaalfeM  ja 

TbSrii^;«!,  (früher  zu  Freiburg      d.  L.)  gegrüiidetca  lastitat  zu  Eriai^;uii2[ 

und  ßetetrunj  vacaater  ApotheLenreljüIfenstrlk-n ,  welches  sfil  Febrvar 
betti'ht,  haben  die  AnuifMungen  «l»*r  v.icanten  Sfi-Hi-n,  und  der  cnnditioniren- 
den  PhamiariMtt)  n ,   itelche  dasselbe  zu  ihn  r  aadenbeitca  Aftf<i4lyff^  ^<M>Mfy| 
ibaWo ,  bisher  in  foforeoder  Art  statt^fundeo: 

In  Jahre  1835:  Vacaiite  Slellra  33.    Di&ponible  Gehulfeo  32. 

In  Jahre  1836:  Vacante  Stellen  68.    Disponible  Gehüift«  69. 

In  Jahre  1837  bis  Aafaog  Decenber:  Vacaole^ellea  104.  D'v^mble  \ 
Geh  Ulfen  91. 

Sowohl  die  Aufträge  von  Seiten  der  Principale  xu  Einsetzung  der  Va- 
canzen ,  wie  dl«*  Antriiire  der  Gehülfen  um  Narhweisiin}»'  nnd  l.'ebertrasiins: 
vacanter  Stellen,  siud  aus  allen  Provinzen  und  Gi^endea  Preussens,  aus 
Sachsen,  Braunscbweig,  Hcilea,  Hannover,  Anhalt,  Scba-aisburg  u.  s.  w.,  aus 
gitaefa  «ad  kfeiaatm  Slldtoi  •ingegan;j;cn ,  und  ah  wrpigea  Aaiaihmca  rer- 
nittdt  worden,  uid  ia  im  Regel  liabea  die,  w«*lcbe>dai  lattilat  eiaaial  be- 
Btttst  babra,  dawelbe  b«i  roikomaicadeR  GelcgealiPitfa  wiedeilMilt  ia  Ant|>ntcb 
Aaeb  zn  Bcfetzaag  tob  PtorisiMratea  nwk  Steffi^  la  ebeaificbai 
Fabrik«!,  siad  AaHrage  «Bgegangm  nad  gi#Ml<alb«ilf  wMM  WOTd«a« 

Daalaaiitat  bat  aidi  diaaaach  als  aliilick  aa4l  sanidbaiKig  aiwictea,  aai 
wild»  jeaielur  iHae  Eziirtm  bckaaat  ariid,  ttbaeZwctfrl  aacb  iaiaNr  aitkr  aa 
FiCfRCBzaadAnaddiBUBr  geariaara,  aowie  aicbt  la  TeilsMaia  ist,  dasi  Miaa 
Braachbarkeit  ia  demM&ea  Grade  wie  et  an  rnifaag  zunimmt  sieb  eiliSlit,' 
da  darcb  eine  grossere  Benutzung  von  beiden  Theiien,  sowohl  die  Aaiwahl, 
aa  zu  lk'setzun<.r  der  einzelnen  Stellen  passenden,  an  Alter  und  BUdaagiatala 
rerschiidenen  Gehülfen,  wie  an  Stellen  selbst,  veniielut  wird. 

Die  Einrichtung  dieses  Instituts  ist  aus  den  MiitlMtüui^:  Plmnaaeeaf« 
CentralMatt  ^ .  .1        1835^Nr.  60  näher  zn  ersehen.* 

BerichtiKOng.   Statt  der  J^^dtenzahlen  844-878  sind  .lie  Zatilen  850-884  inw 
thünlicli  ges«  tat  worden,  was  wir  sn  bericilv«"  oittea.  Der  Irtate  Bogen  ist  ridU 

YcrUg  voB  Leopold  Yoaa  ia  Leipzig.  —  pruck  tob  Ifinekftld. 
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h  Sach  -  Register. 

(Die  Ziffern  zeigen  die  Seitemahlcn  ui.) 


Ahsifnthii  hh.^  Extrartansbeutc.  675. 
Abwickeiungs waage  n.  Wüber,  1^ 
Achill  ta  millef. ,  SaHgeliall.  39. 
Acetal,  Fotmet.  196. 
Acetas  plumbi  n.  t\.  Pharm,  Lofuf«  392. 
AccticHin  nciJ.  der  Phnnn,  fnme,  608. 
AcetoUca  n.  Bcral.   79Ö«  • 

Aeeton,  Popnnel,  200.  —  Pnxlokt  Aer  De«t.  <ler  Citronent.  566. 


Aetinm  CmttharitU's  der  fA/rrm.  Lo^n/.  3^. 

Pharm,  nnx,  10.  —  dcslill. ,  Dtireit.  n.  H.  Phann.  Ijoml 


€mt€enhiifum\  Ben  iL  n.  d. 


3S5. 


718. 
80. 


^cowlll  nanim  der  Pharm,  sax.  17.  —  A6.,  KxtracUii«l>eute.  676, 
AcoBitin,  Bereit  n.  d.  fAMni  Lof»#f.  8W.  —  flienCell.  «.  Toraball. 

—  Darstcll.  n.  Brrtlieiiiot.  7*}. 
Aconitum  Napdhu^  wein«.  Kalk  ia  dtm.  38.3.  —  iV<eaMaf..  Saftadialt. 
AdstrtHfftna  atrt,  6r<w.,  Kxtractauabeutc.  675. 
wltfjfy|iftfAc»m  m^raaif.  keine  Stibe.  20. 

Jerutßo  der  lüclit.  Pliarm.  8. 

Aesculins. ,  Untersoh.  v.  d.  modificirtea  Polfgalst«  486. 
\  Act  her  acetkM  der  iVanz.  i^liarm.  606. 
Aetlier^  Bereif,  a.  d.  Pkmrm,§iw,  II.  —  CenttUiitron  im  GasztuUnde  n.  Bee* 
zeliut.  353.  —  oh  «-in  H>draC  oder  ein  Oxyd?  n.  Liebig.  201.  Ist  «f« 
Oxyd  kein  Hydrat.  202.—  Vcriialttn  z»i  Kisencidorid  und  -chlonir  a.lahe. 
41.    —    Wiik.  aut  wäatr.  Lösungen  von  Quecktilberrhiorid.  438,  —  eelit 
aldit  in  den  Harn  fiber.  811.  —  zur  DantuU.  fetter  Ocle.  öl.  —  acotnler 
■cliweMi.  B.  Tan  Moaa.  650. 
Aetherarten  n.  Malag:uti.  d4. 
Aetherdampf,  Verbrenmingsprodncte.  570. 

Aetherin»  sdiwj^igt.  und  icbwefeU,  enUUnden  am unteiachwefela,  a,  Hare. 


Laaaaif  ae.  tfH, 

Aeth.  Oele  der  Pharm,  mjp,  —  Destill,  n.  Mialhe.  49.  —  Wirk,  aaf  blaw 
Pflanzenfarben.  5«.  —  Hrsclicin.  bei  Destül.  den.  mit  Schwefels,  und  Alko- 
hol. 553.  —  der  rad,  Arist,  aulihjfst.  151.  —  der  CocHn.  l-pumtnia.  74.  - 
4ea  GeCreMebianntweiat  n.  Ilulder.  807.  —  der  Juniperug  viryiniana  und 
ada  SCearoolea  n.  BoaaaCra.  4S5.  —  der  Landen-  and  HolluaderbiHUiea 
n.  Wincklcr.  781.  —  von  Mttaleuea  hypericifoUa  ntn\  »yUmiin»  8U« 
ckeU  79.  —  des  öaterreich*  Weiaea  a«  Creasburg.  574. 

^     57  . 


\ 


Digili^uQ  by  Google 


606 

Aelherolicn  f  acfheioJala  ,  acthervhilnra  n.  U c r a  1.  7ÜJ. 
AeCliertfiurea|i|>artft  von  llöttger«  Sil. 
Aetherscli  wetül  sit  u  r  c.  &.')4. 
Aelller^  rl»  w  ü  ff  Is.  Salzt*  n.  Marclianil.  ^>4, 
Aetlierthrorie  von  v.  Moni.   Ü^.   —   Zcise*a  ist  n.  Liebig  uahaU* 
bar.  Ti'i. 

Aeihiop»  uuttiMia  hjthnficus.   '523.  —   nuHrllaH»  der  Pharm,  franci  000.  • 

■miitcrnUs,  Darstell,  n.  Scheid  emand  ct.  M).  —  dtr  l'lumn.  franc.  60L 
A  e  t  ii  y  1 1  Ii  e  o  r  i  e  ,  VertliriH.  pegen  die  AetiierintiK'orie  v.  Liebig,  732. 
Ael^aminoniak,  Verhalten  zu  (JiUonenäther.         —  Verh.  zu  Quecksüba- 

AttzkaU,  Darstell.  70^  —  «leionirt  auf  schmehe.  SalpcCer.  80. 

Aetzkalilauge,  Löschung  n.  Mohr.  7:^4). 

Aetzkalk,  sdinelle  DaratelL  n.  Witt  st  ein.  174.  —  als  Rcduc(ionsi|ii(teI  des 
Mwcfelanens.  404.  Verh.  ta  aneniger  S.  40Qt  xor  Rednction  tob 
8diwe(elafsenik*  122. 

Agnriciis  ihirurtjorum  der  Sachs.  Pbarqi»  6* 
Agaveart,  jo4lliaUig.  318. 

Aggreg&tzustände  n.  Frankenheim.  271.  Theorie  der  Ueberschmclzung. 

271.  nnd  UirbersSitigang.  272. 
Alaun,  spcr.  Qew.  754.  —  löst  Zinn  auf.  127.  —  dtionirt  nit  achmels.  Sal- 

lieter.  H). 

Aiaunerde,  Trennung  Ton  Magnesia.  80*  —  Cveiialt  der  SchwefeUiuelle  zu 
Kngliiien.  887.  so  Nenndort  80L  tu  Zaiaeaktnaefl«  802.  ^  imClfttneL  6M« 
bokons.  833. 

Albumin  im  alten  Wtiberaonuner.  144. 

Albuminate.  329  Ii, 

^I&if«t'ftiiri4i  erirtca,  701. 

Aleoholea^  ntcokotata^  atenholähim  b.  Berat  70$* 

AI  cohol  nf  ivn.  795. 
AlcQholicn  n.  Berai.  795. 

AUool  mhlfiquk*  524.  —  npuryatHs  der  Pharm,  frmte,  608. 
Alcoolat  vuhttmin,  611. 

Aldohydiiildiing.  3^.  —  aus  Alkolioldaiiiiif.  570. —  bttKedie«  TIMl8cbw9* 

ftlailicr  mit  verd.  Salpeters,  n.  biuion.  bliS.. 
Aldehyd,  Formel.  198. 

Alt^nibro thsa t»,  Verb«  zu  mctalU  Kaiifer.  653. 

A 1  i  a  r  i  n ,  Darsteif.  Kig.  n.  K  u  n  g  e.  520. 

Alkalien,  Verh.  zu  i>teanii,  35.  zu  FeUeo,  30.  —  Kiuwirk«  auf  Siärke- 

«ucker.  702. 
Alkalimetalle  n,  RegnanU.  65.  ' 

Alka  leide,  Verh«  zu  Jod.  137.  —  neue  der  NiesswurzeU  lOI«       Vedi,  su 

Jod,  Jodsäurc  and  Judwa'8(;rstofrs.  n.  Pelletier»  225. 
Alkanna  geht  nicht  in  den  Harn  über.  811. 
Alkannaro tb,  uatlarbendo  Kiati  der  Knodienkohle.  746. 
Alkarsin  «.  B unten.  2^)3.  Oaritell.  203.  Kig.  295*  Verb,  m  verMb.  SteOea. 

2^)5.  Zusamniensutz.  29(i. 
Alkohol,  neuer,  n.  Kane.  524.  —  "Wirk,  auf  blaoe. Pliaoaeo^iirbea«  56« 
Alkohol  ato,  Darstnll.  n.  Mialhe.  48. 

Alkoholdampf,  l'roducte  dur  Verbrenn,  im  GlühUunpclMMb  570»  . 
AlkebolUche  Gährung  in  Metallgefa&sen  verhindert.  <>.3. 

Allantoin  ( Allantoissütire) ,  ßil<i.  durch  Di-hauJInnn;  der  HarnsSore  mit  Blei^ 

ii}peroxjd  n.  Lieb  ig  und  W  übler.  751.  Kig,  Zusstz.  752* 
Allantoisaaure,  BUd.  beim  Koefaen  der  Hamiien}  mit  Bleihyperoxyd  ond 

Walser.  5SS. 

Alui-f  Kxtractau&heute.  675.  —  cmiiposihtm  Jiumiiim  Act  Pharm«  Londm  388b 
Alphuharz  der  smym.  Scammoniiuusorten.  (>Uo. 

AUhtae  deroct.,  Aufl>ewalinmg.  503.. —  umjueul.^  Derett  n.  d.  PktmauMOM*  20. 

Althionstture,  DacsteU.  8S1. 

Alionaer  Wundeieiaena  in  rreoitea  Torbotea.  &4I«  - 
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Ameiiensanrc,  Formel.  19S.  431.  ~  Constitution  Ii.  Bftrzeliuii  3ai*  •  - 

Bild,  hei  Wirk,  von  Sa!/.s.  auf  GlyccriiU  14t 
Ami'Ic,  Theorie  n.  Lüw  iß. 
AmidolUm  n.  Beral.  -TOT. 
Ammttiil,  BiM.  352.  Vers.  Qber  dets,  Natqv*«  80$. , 

AinmeÜn,  PiMung;.    302.  ,  ^  , 

Anunoniakbildung  hei  Oxvdation  Jet  Risenv'trioK  4{U. 

Ammoniak,  GehoH  det  desL  W.  In  Grd&iratd  n.  Hrmefetd.  126.  —  Me» 
Üioda  xor  qiinlit.  u.  f|otnt  BestlmAi. deiis.  n.  A  nthnn. '>:iS.  —  utlicrscliwa- 
fd8.^>S.  — aUhion5.'<*<l.  —  amei«tns.,  beim Kriiit/.cn  Blau.«,  gebend.  434.  — 
arscnißs.  410.  —  bromhenzoes.  50.  —  cliloro|*heni»int.  l&l.  ZiiMilz. 
^  clilorwas^erstolfs.  und  Salpeters,  als  AiifiosongsmUt«!  fiir  anldsliolie Oxjdo 
and  Saixe,  279.  —  essigs.  und  salzs. ,  Ginütiss  auf  die  Losliclikeit  untüsl. 
Oxyde  ond  Salze.  360.  —  lionigstcins.  31.  —  isätliions.  SSO.  —  kampbers. 
•  253.  —  koldcns. ,  d»  tonirt  auf  sthmelz.  .Saliicler.  SO.  —  kieselenlelreies, 
kolilens,,  Darstell.  n.  du  Mcnil.  192.  ^  kiukons.  S33.  barns.  und 
mitchs.  im  visVösen  Urin.  582.  —  rtiodimna.  —  ichwef*-!*.  29.  ~ 
watsftifreies  schwcflißt.  n.  Koso  beatcLt  n.  Povciibammer  aus srljwclisltf. 
Amm.  und  AniidsiiUnr.  T'^?, 

Ammoniak-Magnesia,  |diospbors. y  Auüö»!.  in  ciilorwasscrstoirs.  und  Sal- 
peters. Ammoniak.  260. 

Animoniumeisenoyanid.  721. 

Ammouin  aqitn  ^tofutuin  n.  <!.  l  fimiit.  frnnc.  600. 

Amwonii  acetin  //i/M«r,  Bereit,  n.  Goiseler.  947.  —  acetici  wyi-oo/iwi  Jif/Ho»- 
statt  tiü.  anim.  succiH.  540.  —  wiutid  litiiwr,  Darstell»  n,  Mittcli«rrlicli. 
174.  —  enuitid  %  iq^rit.  n.  Bock.  159«  —  NuUen  bei  Ko|>(erf€tiiittanin- 
gen  wh'l  Hirnvtrrltt/nngeii.  ni9. 

Jmtnonii  sutphnn  der  l'hnnn.  Imud.  391. 

Animo niutn  carhuu,  |>i^ro-o/fosMni  der  l%im\  m.t.  U. 

Aai|ietin  iin«!  Ampe'ltfiiire,  DarsteM.  Kig.  522. 

Amni 09  Ut/uor^  Tnters.  vojv  V  o  g  t.  554. 

Amomi  snncn,  Af-btamm.  772  II'. 

Jmomy.ui  ti-wymnUun  Cln.",  »oll  den  mexikan.  Piment  liefern.  7i2. 
Amyt/tlnlarum  amttr.  aqitn,  Bnmtt*  n.  d.  Phnrm.  mx.  II.  tliluUt.  eWa.  — 
Bereit.  ».  Molir,  724,  —  Ycneh«     d.  aqita  JkmnMvnMf.  40.  KraafSr 

Amfcdalin,  Ikruit.  u.  Kosten.  724.—  Bild.  4'>l.  prüuxistirt  In  den  billern 
Mandeln,  m.  Darstell.  K's.  n.  W5hler.  412.  Zittseta.  45S.  Wirk,  dea 
Kiniibiiit  auf  ^  455.  znn  Knata  det  BitHermandelwaMeii.  458.  —  Stick- 
alolfgebalt.  64.3.  ,  .    ,  . 

Amypdalinsäurc,  Bereit.  Klp.  n.  Wühler  un  i  Liebig.  4.>4. 

Amylon  in  MyrUn  tjnW.  IIS.  llü. 

Anatjmlti»  <imiMi>  gegen  den  tollen  Hondsbiat.  MP. 

Jn^eli'cne  ««/.,  Kxtraifansbeute,  67«. 

»  v  f  Kr/te  c.rh\  ,  Kr>>t;ille  m  doms.  n.  w  Utstein.  ÄW. 

A  n  i  I  s  Ii  w  r  e ,  Formel.  3o0. 

Anisöl,  Formel.   200.  . 
Anthrakokali  von  l'olya,  Darst.  Kig.  499.  Anwendnngiart.  500. 

Anilhystericn  jm/<o  der  franz.  IMiarm.  tilO. 


Antimon,  Darstell,  n.  Liebig  und  Anthon  bestätigt.  Bemerk,  einiger  Re- 
geln. 756.  —  Bemerk.  Liebigs  an  seiner  Darttelluiigsmetbode  des  r«ne« 
L  480.  —  Unterich,  von  Arsen.  366.  ■—  Wasserzerselzung  durcli  —  — 
eereiitictesj  Dar^teP.  n.  d.  Vharm,  fram:  :m.  —  in  der  ßleiglatte.  397. 
Anthuonii  or;,st'1p^'i'ri'tHm  der  /'Artrin.  Loial.  3t9.    —   |»o/««»w-<flr^i«  desgl. 

3VK).  jmfvis  lonoMsilm.  390. 
AulimoHtq^e  ticitk  der  t%mtt.  franc.  599. 
Jafimott.  armhiiH  dt-r  sächs.  Pharm.  9. 

Antinionoxyd,  Deieit.  n.  d.  Pharm,  franc.  .>1»9.  A^^iv^mmmmwminlL. 
Aatimonwassi^fttüflgas,  Kig.  und  Unterscheid,  fon  Awenikiftaierilnfr 

,  .  gw.  366. 
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Apki9  pimHne^  Umdie  der  Ottlltte  pistmdMe,  770. 

Apocyneen  ab  MiittfriifUnzen  «I«  ScamoMMilUU«  tf7i. 

Apotlieken,  Zahl  in  Paris.    dO.).  , 

Apotheker,  Lippe'sche  Verortlnung,  die  Prüfung  der  —  betr.  677. 

AROlhek«rordB«nf ,  koalgl.  iMierMlie.  619^681.  —  H5nle*s  Entwurf 
SIL  einer  ft*lgemeinen  —  901  —  n.  HS  nie.  Forts.  .H18.  9U»  ddO»  Back« 
ner's  und  Wii  n<lerlicli'i  Beleuchtung  ders.  ^  , 

Apothekenvititationeiit  in  Baleri^,  Instruction.  037« 

J}>uc('Mft  der  fhuuk  Plitm. '  MO. 

Apparate,  Küblapparat  \on  BI eurer«  97.  —  zu  vollkommener  Kntfiuelung 
des  Branntweins  ton  Kirschstein.  9S.  —  Ofen  zur  Bereit,  der  Slronlian- 
und  Bdryt^alze  im  Grossen,  n.  Anthon.  100.  —  zur  Scheid.  IHeinerMen- 
gun  von  Arsenik  aus  ver»ch.  Suhstai  zen.  10t.  —  luf  Dartlell.  des  chlo* 
ridbu.  Kalks.  103.  -  zur  Darstclf.  des  Kalium.  104.  —  KxlraetloiiMip|«f«l 
▼on  Ilünefeld.  107.  —  Voltaischer  n.  Geiseler.  KW  ff.  —  voti  Hare. 
805.  Apparat  zur  Dar^tell.  der  Blausäure.  305.  zur  Bild,  der  Salzs.  durch 
das  Sonnenlidit.  30t5.  zu  Darstell,  des  Sutksloifgascs  aus  der  atmosüliar. 
Luft.  800.  VdfQinertop  f&r  die  Analyse  der  atmospli.  Lnft  mittelst  Stick-  • 
fctoffixyd.  307.  —  Korkhohrur  von  Mohr.  307.  FilterschaMonen  v.  Mohr. 
30^.  Maugham*s  Knallgaslölhrohr.  309.  Kmaillir-  u.  Glaslilasi-rl tmpe  von 
Peclet.  310.  ~  Böttger^s  Aether^äureapparat.  311.  —  Vorri  htung  zu 
Gntentwiekehingen  t.  AnCbon.  812.  —  Tcrbetserti«  Ptotinleuerzeog  toh 
Wegelin.  313.  —  Instrument  zu  McMung  der  Ausilehnung  fester  Ko^per 
durch  die  Wünne  von  Math  er.  3I4.  zur  trocknen  D  still,  fetter  Oele. 
346.  —  Stauhbadapparat  n.  Pauli.  589.  —  zur  tixlractbereit.  n.  Silier.  . 
'«t23.  —  zur  Bereit,  der  Tincturen  n.  Hitler.  825.  —  xn  Dertt  detCÜilor*  " 
kalki  von  Zabludowskl.  88^.  ond  von  .Sehroder.  041.  —  zur  Bettiai- 
mung  des  .Stick&tüfls  hei  organischen  Analysen  n.  Liebi^r.  642.  —  von  • 
Chaussenot  zu  Üarstell.  kiinslliclter  kohlt-n».  Wässer.  644.  —  von  Ba- 
ke well  zu  Daratell.  hohlens.  Wassers. '647.  —  l*ritchard  Hydrooxy^en> 
ItamnilLroskoi».  648.  App.  von  Dftbter.  8&0.  —  tnr  WatseAtoffgasenCwick- 
lung  bei  Audindun^  des  Arse  iks.  6.57«  —  Stt  ReducdOA  von  Metallen.  769. 

AqunCf  Bereit,  n   d.  f^hnrm.  sn.r.  11. 

Aqua  merturiaUs^  woher  ihre  VVirksjmkcit.  705. 

Ar  fit  Im  hispiilrt^  Arxnefkfifte*  638. 

Ära  bin,  Formel.  108. 

^recn  Cntechn,  Mutterpflanze  d»8  Catechu.   9. ,  ' 
Argenti  cyamdum,  n.  d.  Phnrui.  LumL  3d6. 
Arg  tu»  der  JPIarm.  sox.  12. 

Aritinlockia  antihgnlericn ^  ehem.  Unters,  dnr  Wiirzel  n.  WittltclB.  Be« 
srhre.b.  der  Wurzel.  150.  Analyse.  Detail  d»r  Uiitt-rs.  151  iU 

ilrntcn  nuniUma  soll  igssurs.  Strychnin  enthalten.  701. 

Arnicae  flormn  oleitm  n.  Grcssler.  846.  —  md.,  Kxtractausbetite.  678. 

Arom  des  üUecben  Jaimin,  der  LindenMSthen  und  der  Hesede,  n.  Buehner. 
87.  —  .les  Kaffee.  411.  —  der  Weiusorten  n.  Zeaneok.  185  ff. 

Arnmn  t  im  confectio  der  Phitnn.  Land,    3äS.  . 

Arouis  raä.  gcg»fn  Kpilcpsie.  749. 

Araenige  S. ,  Anflindung  bei  Vergiftungen  n.  Brendel*  191.   —   Verli.  n 

Ka!k  in  der  Gltjhhitze.  406.  über  «pialitative  und  quantitative  Untersuchong 
d**r  Gemenge  von  arseniger  S.  un<l  Arienik».  40S.  Verh.  zu  andern  Ba«pn. 
409.  —  AuUöslichkeit  n.  Taylor.  700.  Angaben  verseil.  SoliriiuicU*»r.  700. 
—  Verh*  ttt  TheealMud.  299.  su  Kifr«4st.  299.  zu  FleisdibrShe.  299. 
Arsenik  zersetzt  Wayserdämpf'!  wenig.  72.  —  Kntdeck-  bei  Vergiftungen  i» 
Christi son.  689.  —  Scli^iduntr  kleiner  Moneen  aus  Suh^fao/.en,  dtnen 
siie  beigemengl  sind  n.  Marsh.  101.  Appa  at  dazu.  101.  VcrC  n.  l'aton 
tt.a.w  108. —  y.Dttrio«.845.  Mnrsh  Verf.  flin  z«  entdecken  wird  beatiiigt 
T.Mohru.  Liehiiz.  655.  nehst  Angalie  einiger  Bemerk,  von  den«.  85S  C 
Wrthodu  von  Berzelius.  6.5S.  —  Verh.  zu  Mimosenschleim.  297. 
'Arsenik reduction.  Buchners  Bemerk,  über  die  Methode  von  Msrsb 
«and  Simon:  den  enlerA^isI  auigezcicbnet  Kiniache  Art  der  AusfuhruAg. 
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715.  der  Vers,  gelingt  nor  mit  Zink,  nicht  mit  Ki«en.  715.  Auch  Simons 
Vortdir.  Ut  gtimt» ,  «loch  einige  Riegeln  dabei  xa  beubacliien.  71ß. 
'Arsen,  Rediiction  von  Du f loa.  845.  —  Dntefsch«  TOS  Aatioioii«  SM» 
Arsenikhattigc  Liclitpr      Kf  sritt.  780* 

Arseniks.,  Formel-  216. 

Arsenik wasserstoffgaf^  Kij.  und  Unlericheid«  von  AntlmonwasserslüL- 
gss.  800. 

Ar9§ni9  poltuuitiiu,  609. 

Artcmixin  Smifouicaf  Mutterpflanze  der  Ci^  levant.  n.  d.  Pharm,  «nr.  0. 

Ar  um  Drncunntlns:  H\p.  dar  frifclMA  Wurzcl  uod  des  siisgepressten  Saftet«  157. 
Analyse,  benutz.  Ibß, 

Arsaeimtttel,  Aufbewshmng  in  gelben  GlSs^m,  nm  sie  vor  ilenEieflim^ 
Lidites  so  schützen  n.  Torosiewitz.  74.  —  Anwciidoiig  4fs  tufUreren 
Raumes  zur  Aiifhewaiirttiig  Zeise«  502,  g^cdiische  und  lürkisdi«, 
n.  L  a  n  d  e  r  e  r.  749.  *  ^ 

Arsoeiwaaren,  (»rcuss.  Reglement,  dco  Debit  der  —  betr.  506. 

A$urum  mropäeum^  ftuftgelislii  80. 

Asele|)ladeen  bis  MuUiTidlan/en  des  Sessiniaiiiaai.  812. 

Asparagin,  Stickstoirgelmlt.  tM9. 

Asplialtene,  Darstcll  47. 

A9plenium  »niopemtrünn  gegen  Lungensnebt  n.  Kellermaaiu  7i8. 
ulsffriA 8  rK&ent,  jodlislUg.  747. 

Astbma,  dat;epen  Fttcus  anuilncetis.  GIS. 

Atomgc  wiclitu  der  einrucltcii  Körper  n.  BorzoUul.    1«  ^ 
Atomrbeorie,  Naclulicilu  n.  i*^rsoz.  214. 
Atro^ssSttVe,  IHrsCell.  n.  Richter.  614. 

Atrepie,  Darstell.  n.  Richter.  IIIS«  —  IcdLoas.  884«  —  iliedizoni.  829. 

Attn-fftü  oder  Kosencssenz.  121. 
Auflösungen,  Befünlerungsmittel  den.  300.  ^ 
Augenhelleilttel  yoB  Helte.  578. 
iierenr.  ccrfrx,  Kxtrsetsttsbeiite.  677. 

Aurnnfiornm  f ntctns  tnjtpnratuti ,  ßeroit..  B.  W  i  S 1  i  n*  568. 

Aurum  slamto  ptiratum.  591). 

Aostroeknen  von  Pdanz^n  zo  Analysen.  174. 

Balssm  von  Schauer.  577.  —  der  i'Aonii.  gii.r.  12. 

n  alsame  in  II  Isi  onen,  B'-reit.  n.  StickeU  112. 

Balsam  Ii  arz  der  Linilfiibliitlten.  615. 

Balsamum  vommcuäatoris ,  Bereit,  lu  Mouchon.  414.  —  peruo,^  Abbtam* 
mtisg,  6i> 

Heryl  dklorfdsar  n.  d.  Pfutrnu  IimhI.  390. 

Baryt,  Bereit,  n.  Antli-on.  744.  —  ätlierschwefels.  859.  —  althions.  8^1.  — 
amygdalins.  454.  —  brombenzocs.  50,  —  carbometliylens. ,  Bereit.  5.i<>.  — 
chlorophenisins.  164.  Zussetz.  165.  —  i^iithinns.  523.  —  krokons.  b33.  *-> 
koblees.,  oxab.  und  phnsphoie.,  AuflotlkthkeiC  iu  dhlArireieeratoirt.  und 
solpeters.  Ammoniak.  279.  2S0.  — •  basisch  uiolyi>daia.  M»  Ueiuew  *148.  — 
iiaplithalinschwcfeh.  —  tliodizons.  h"2S.  —  »alzs. ,  spec.  Gew.  7.>4.  — 
schwefeis.«  Verii.  zu  Salmiak  und  essigs.  Ammoniak.  360.  -  scIiuetVIn., 
Bihl.  bei  Mlsdmng  von  ZUumt-  und  Nelkcuöl  mil  sebwefels.  AcUitr.  553.— 
wolftems.  115. 

linrtjfn  murialinit  mangeUuifte  Bereit,  n.  d.  Pharm,  snx.  12. 
Barytliydrat,  Analyse  n.  Noad.  653.  —  Verh.  zu  Zucker.  572^ 
Barytin  n.  Simon.  191.  —  wird  besser  Jerviu  genannt,  753. 
Barytsalze,  Ofen  zur  Bereit.   100.  * 
Bassorin,  Menge  in  der  Rliaborfcer.  SIQ. 

BeccaLunifn ,  Saftgchalt.    30.  »  ' 

Hcijuivi  litfHor  fumaw,  Biereit.  n.  Rtfrliini.    475.  ^ 
BeU  he -Rinde,  Vaterland,  Nutzen.  773.  Kig.  774.  _m  a 

Bellndonnn,  miftgelialt.  89.  — *Onr»teB.  des  Airoplns,  der  Afiot«iiufe  und 
des  Bkussirflleiilofls  ans  der  Wunel  ».  Klebler.  «18. 


Digitized  by  Google 


*  ■  ■      .  • 

im         .     '  . 

'  JtmilidQuttae  cmplnstrum  der  Pharm.  I^d.  389.  — •  fMteuÜa  der  Tkarm,  tax, 
17.  —  Mfi.«  KxtrQrtJiikliesCi».  670.  677. 
nenxvmid^  DiM.  nnH  Cuoitttatio«.  434. 

Uenzen.  Funnel.  IJK). 

Denziniiil,  BdU  immI  Constitution,  iio. 

BessU,  Bild.  4S4. 

Btnzoe»  campoa,  fAicl. ,  HtTeif.  n.  ATonclion.  411. 

Ben7,oc8uu re,  Fonnul,  434.  — Hil  l.  I»ci  Kinwirk.  Ton  Kall  a'?f  Zinun'öl. 7ß3. 

ZiisieJz.  7ti4.-^-li«  ri.it.  n.  Kri<;k  lingcr.  307.  —  DanttlU  n,  Kighini. 

476.  Bt*reil.n.  d.  Fftmin.  Irfmif»  386. 
Jiensoieum  aiutnm ,  ht  n  U.  n.  d.  Phmm»  Btm,  11, 

Hen  zogen  ,  Formel. 

lienzo}!,  Formel.  IW.  —  Zusnnimenscfz.  7B4. 

Bcnzoylwasierstoft',  Vurli.  zu  ScliwefeU,  n.  Laurent.  S89.  benzocs.  870. 

benzoyl».  aus  Kirt-hrorbeerdl.  69. 
Bor  linerbl  a  u  als  Ursaclie  <Iet  blauen  Urins.  814. 

Bernstoi  n  säii  re ,  Rircit.  n.  Stickel.  1?7.       Vcrßlscbnn^  mit  Weillff.  ud 
Krkennung.  477.  —  wasserfreie,  chembcli»  ConsUtutioo.  435. 

Beryllerde,  krokoiit.  86S^  ~»  rhodCzoiit.  fl29. 

Betaliarz  der  smyrn.  Scainoioninmsorti'n.  ß96i  667. 

Jti chlor idum  Itulrnnjtp'i  ist  Sublimat.  3B1, 

Hier  liefe  ans  IMIzen  hi'stdicnd.  550. 

jRinioäiditm^hfftirarif.  y  Bereit,  n.  d.  Phmrm,  iMnä,  391. 

Birkentaft,  tlntersurli.  über  die  Menge  nnit  die  N«lar  des  Zucken  dQM. 
Geis  der.  «77.  and- rc  Bestandtheilc.  iSl^, 

Utftmuthnm  jntieiift.  iilhum^  Bereit,  n.  d.  I'fmrm,  snj".  12. 

flilttTmandeluf,  erhalten  liei  Bereit,  von  Kali  auf  ZimmtÖl.  7Ö^i.  Zus.  Hü* 

Biltermandelfrateer,  Prttfunfr  n.  Duflot«  MO.  «.  <^t*laeler.  Naeh* 
tluÜ'ge  Finfiussc  atif  seine  Stärke.  417.  Bereif,  n.  d.  Pharm,  bttrtuas.  448» 
Prüf.  Aiifliewalir.  4.>0.  —  Bereit,  n.  Mohr.  724.  —  KrMtsCiittel.  457.  • 

Bittersalz,  Piüf.  auf  alkalisciic  Salze  n.  Du  flu*.  &76. 

Bilteratoff  der  Gntitm».-  830. 

Bitterximmt,  AbataaiUk  773. 

Bititmc,  Ziisamiiu  nsffz.  n.  B  o  a  s s i  n  ga ti  1 1.  47, 

Bituminöser  Schiefer,  Gel  dt  ss.  und  seine  Produkte.  521. 

Blätter,  grüne,  Ursache  ihrer  Faibung.  664. 

Blatenstein  von  einem  Hunte  ir.  Dranty.  877. 

Blausäure,  Bihi.  hei  lirhitzen  von  amfisens.  Ammoniak.  434.  —  Bereit,  n.d» 
Vhnrm.  Loud.  3^(».  —  der  Phann.  snXt  Ii.  -  der  l'httnn.  frnnc.  59^.  — 
Apparat  zu  Oarsteli.  n.  Uare.  305.  AuHindung  sehr  klein,  r  Mengen 
freier  od.  gebundener,  n.  Henry.  205.  empfindlict-stea  Keagent  htt  aal« 
peteiR.  Qtiecksilheroxv'hil  420.  —  Gegenmittel  gegen  Vergiftung.  73-}. 
und  hiaiisaurehaltiL'e  Hässer,  Prül^  n.  l>ofiea,  550»  —  in  gelbeii  <irUls.eni 
hält  sich  länger.  74. 

Blauai^arehaUi«e  Wasacr,  Vencfi.  n.  Sticket.  40.  VorKchlae.  wi  UirerBe- 
reit.  41.  —  Voradilag  cd  dnom  KraeteDtHtel  dera.  ■«  Wöliler  hmI  Lie- 
big. 4:>7. 

Bl  aa  »äiirevcrgi  Ftiing.  <>19.  —  dagegen  Chlorwasser.  653, 

B  ta  US ch  i  1 1  e rs  tof  r  der  Beliadonnawurzcl ,  OarstcU.  n.  Richter.  C15. 

Blei  geht  n  ebt  in  den  Hirn  über.  811.  —  Kntzriodiftig  durch  Scliweielgas, 
.  213,  -  zersetzt  IVasierdamitfe.  71.  —  mit  K«|)f«r  gelöthet  ist  unschädlich. 
668.  —  chroms.,  Oarstell.  027.  —  has.  essigsl ,  Verh.  zu  Terp' ntinöl.  741, 
essigs.  als  lylyslicro  b.  Phthi«is,  701,  —  Verh.  zu  Srhieim.  207.  t  Verh. 
cmThecabaud.  SSS,  «u  Ki weite.  290.  su  Fleitchlirube.  300.  ^  gerbt., 
Darslell.  n.  Yolt.  47(i.  —  kohlens.,  soll  allein  giftig  wirken.  W.—  koli- 
lens.,  Schwefels.,  oxals.,  weins.,  photujion.«  Auttütlicbkeit.  2!50.  fCllWB- 
fef».,  zersetzt  durch  Kohle.  402. 

Illcialbuminat.  330. 

Bleie  erat,   Veiliin<lernng  de«  (J-lhwenlens.  541. 
Blei  est  ig,  VNiik,  auf  Uauu  Pilunzcnjarbco.  68, 
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RJeiRltttt«  emWnt  Antimon.    397.  '  'T  T  • ' 

BlLiliyitr  roxyjl,  zur  Dar»tell.  dir  AllanfüifS.  ans  TTarnt.  751.  '  ^ 
]ileiu\>iie>  n.  Winkel  i^iecii:  .Sui)OX>il.  209.  0.\)flii)iirat.  210.  Oxffi  and 
8i*sf|iiioxYd.  2U.  Mt  nnigis  Bioxyd.  212.  —  im  CUlmci.  fiOl.  ^  VcrHnii; 
niit  Watser  und  KoMcnr,  383  —  mk  Siliicroxyd  Tcrbiinifeii  it.  M'öhler. 
7I(>  —  arsenig?.  409,  —  f»  »»nihenzncs.  50.  —  clironis.,  Anwch<>tin{;:  l>»i  der 
ofpan.  Analyse  n.  Ki  r  Ii  u  r  «1  s  o  n.  i^'^^i.  —  rit'-oncns.  uU  l*yro|>l»or.  ')!. 
'  Verl),  gegen  niclmre  Bcstandtlidlft  dis  (liier.  Organigmus. 

koltlttiis. «  Liöslicbkoil  in  enigf.  Ammoniak  nml  Salmiak.  350.'  —  (vxaK  in  ' 
cssigs.  Ammoniak  lösl.  300.  —  krokons.  R33.  naiihtlittltnidiwefelt.  873  if» 
|iIios[)Iiors.  Ifi  essips.  Amin.  lösl.  3H0.  rliodiyons.  82S. —  «a^pfters.,  sp.  Gew. 
'  754.  —  achwufels,  wird  durch  Salmiak  und  koidens.  Amm,  zersetzt.  359,-^ 
weint,  alt  P^frofdior.  ftl.  —  wolfram».  110.  ^  xanthogcni.  ZnsscU;  45.  ^ 
ineioxyilliyiirat,  Verb,  zn  Zuckerkalk.  Sli,  • 

IJIeioxydsesq  ni  niirat.    327,  ' 
Bleiptlaster,  einfariies,  Bereit,  durch  doppelte  Zersetzung  n,  Gelii.  378.' 
T. G^lii  wird  getadelt  t.  Beri^l. ^56.-^  Bereit.,  Naditl.eite  der  8tre7 

■emann*ftdien  Methode,  n.  Silier.  61^  eigne  iArctitoty  *.  016  ff.  —  Dertil» 

n.  P  irjigrub  er. '39S.  —  auf  eattem  Wege«.  F  mitte  utml  Letraid. 

579.  n.  Soubeiran.  5'-0. 
Blcisulze,  Verr.  über  ihre  girtigen  Wirkungen  n.  Tliomton.  630  IT.  Be» 

weite,  «tott  nor  «Ina  kolilent.  Biel  (ilMir  wirke.  831. 
Bleivergiftungen,  wie  sie  entstehen  lind  modiflcirC  Verden.  568  ff. 
Blei  weissbu reit nng  diiirii  Köllen  Ton  BleUfrörncrn|  wontiif  gegrQndiit, 
Bleiweits  in  W,  ta&t  unlüsiich,  9. 
fi  1  eil ueker,  Wirk,  auf  blaue  Pflantenrarben^  56. 
Blumen,  Ursachen  der  Farben.  504. 

Blut,  ^asc,  die  in  dem?.  enthaUrn  sind.  4»)3.  —  Knldrck.  von  Kitrr  in  demt» 
476.  —  d.'is  Serum  endiült  Kiweifs  in  dreierlei  GtiitaU  n,  Brett.  729. 
milcliigcs,  Analyse  n.  Mareska.  712.  ^ 

Bio  lege  1,  DiSteCik  und  Therapie  n.  Vogel.  520.  —  zum  Antelzeil  sa  brin« 

gen.    618.  '  •  ' 

Blutlarbstoff,  Verb,  zu  S.lprtcr».  5*»7. 

Biutroth,  Verh.  zu  «(.hwireU.  Kuuferux)d.  245.  —  and  -seram^  Verli,  zii 
Aetlirr  n.  HBneferd.  CO.  —  Verli.  tn  essig».  Blei.  568.  ]  .[ 

Blutserum  wird  zensetsst  durch  kohlens.  Nntron.   29l<  .  .    -  •» 

Bon  cmistrUUirf  ehem.  Unt«'rs.  <lcr  Kier  von  Bibra*   77«  "  '  ^' 

Bohnen,  weisse,  Stickstolfgcltalt.   345.  -  *  ^ 

Borax  alt  Aeildtangimlllel  <fer  BorsSure.  228.        detonirl  inR  tdmiel«.  HÜ» 
pettr.   80,  *  ' 

BoraxsUore,  spcr.  Gew.  754.  Fonnd.  810« 

Borsäure  n.  d.  PhanH'  frauc.  598.  \      f      '  ' 

Bougi es. aus  Darmsaiten,  Bereit,  n.  Stickel.    III.  *  ' 
g^.mlei  5«r^4Mtt#«.   750.  ^ 
Branntwein,  Apparat  sqf  Bnlfutelong.  98.       Reioigoiig. dercb  kekkriMiiiO 

Magnesia.  525. 

Brauner  FarbHüü  der  BlttUcT,   ^74.  /         .?     <      j,  -  \  ,  \ 

Brantepolverbeeher  von  Balkn.  257.  '  -  ..;  .  >  ^ 

Brech  weingtei  n,  Bereit,  n,  d.  PAnfifl.  L<>:i(L  300.  Verl),  xit  Mfanosen- 

schleiin.  2^»S,   —  Verh.  a?u  Opium-  und  Jkiolui^ptelixiraot*  774.  —  Verlt,  . 

zn  Theeabsud.  29S.  zu  Ei  weist.  299.  V    '  ' 

BreosGUronfilher.  S5.-  ^-^ 
Brenzcilrooent,,  Bib!.   565  ff. 

Brenzgallnss.,  Bild,  bei  Zersetz,  der  Gallutt,  510.  f' 
B  ren zs cb  lei  ni  ätii e r  n,  M  alag u  t  i.    34,    ' '  . 
Brenzweinstein  lüst  Zinn  auf.    127.  *  - 

Brom^ Üanfirlf.  n.  Butty.  204:  477*  Bemerk,  and  Bereit,  a.  Mohr.  470.  — 
Daraleli.  n.  d.  Pfinnn,  frauc,  594i   —  im  Mcerwatser.  747.  —  Gewinnung 
'tos  Schwämmen.  100,  —  Reagens  auf  —.80.  —  Sdieidung  von  Chlor  und 
* 
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Brom  n.  Ott«ii,  IM  ff.  —  Wirk,  anf  ttlfiMm.  A«llb«r  a«4  M«ithTU*.m» 

—  Trenn,  von  Clilor  n.  Piri-a.  f>r4.  —  Vtrli.  zu  Citronmaihcr.  259.  — 
Verh.  ^er^on  Glywrin«  14«.  —  uml  BromverUiiilongM,  AaweniinQg  in  det 

Med  i  ein.  WiS, 

BronnJ»  BiM,  vad  Big.  «.Alme.  535.  —  PoniieU  IM. 
BrombenzoCt.,  DarstelT.  Big.  ZusseU.  n«  P«ligot.  ^  Sake.  50. 

Rromciscn,  An  wund,  in  d'T  Mcfl.   068.         %  « 
JßroniKljrcerin,  Formel.  15.  ' 

Dromjodaform  (Brooikolilentdifli  llutsigcr),  DantelU  Eig.  n.  Boooliardat, 
169. 

Jfromhlum  potrtssne  n.  «I.  Phttrm,  LomL  392, 
l^rouikaliuin,  Anwi-ndiingsMiethoHe.  (Hy^. 

BrommflCalle,  Bnldcck.  kleiner  Meogen  von  Cii lormetallen  in  ihnen.  474« 
Brttmur§9  der  Phamu  franc,  60S. 

Brom  w  asserstoffUtlier  und  -niethylen,  DanteU,  a.  Bonncl«  567« 

Brot,  Kntdcck.  von  Arsenik  in  dem».  103. 

BrnciD,  Vrrli.  za  Jod.  137.  22Ö.  zu  Jod^iiurc«  228«  zu  JoilwaMcrstoUk,  2:^!^, 

f  ryo«l«  fftt«t  Baftgebalt.  39.  •  . 

jirjfonine  esset t in  Aer  ß*hnrm»  MV«  17» 

ßryiolicn  n,  Bcral.   708.  * 

jUubulin  n«  Moria.  533. 

B«^iiW«iBea«  SdckaColQsdialt.  345. 

Buttar>  QuaattlSl  ia  der  Baelimilcli.  232. 

Cncao  cnrrtccen$i»,  Ahstkmm.  n.  d.  sächs.  Phann« 

Cadetadie  Flüsa. ,  BortaiidtUeile.  203.     '  ' 

Cadmfum,  wean  ea  W«  seraetzt?  65.  69. 

Cadmiumoxyd  im  Galmei.  501.  —  Slhefvclivcfels.  855.  —  kroko».  833.  — 
rliodi/.on».  S2S.—  wolf'rama«il6«  —  -aalx«  aiiid «uUtiaticb  zn  macliea.  381« 

Bereit,  n.  Aiitlion.  288. 
CuhtHcae  elvcUutr,  gegen  Wasacrtadit.  733. 

Caleputöl  Uraacbe  der  grünen  Paiba  iu  Stiekol«  79/  —  Batkapferaaga* 

nitUl.  79. 
Cakingkohle,  Kip:.  und  Ziisaetz.  ()2^. 
Calagirah-  und  Calageri-Saainen ,  AUtaram.  782. 
Calnmt  nrif.,  Kxlraclaiiabeiite,  677. 

Cnlcftrin  chhnüa  soll  n.  d.  larlu.  Pliurn.  Ulli  8.  CUeiOXyd  aatWfekelM«  9» 

Ca  I  c  i  II  m  e  isencya  n  i  d  n.  Bette.  722, 

Caleudnlae  fiormn  liifuor  o.  StickcU  3S.   entläU  kein  CalenduUn«   38«  — 

„  ,A6n.,  Kxtractaiubviite.  076.  ^ 
Ca  l is ay  a- China  ,  Unterzell«  Ton  andern  Sorten.  767. 

Caloniel,  Bereit,  n.  d.  Mumn.  Lomi  391.  —  Martins  Bernitnngiarl  und 
Krwideriing  des  Keferenten  über  die  Phann.  xita  uiika,  290  it'.  —  n.  d.  franz. 
Fliamiakn|>.  002.  —  Bereit  n.  d.  ifianti.  snx,  12.  —  Bild,  bei  Wirk.  Ton 
Sublimat  auf  vin.  stnt.  Cohh.  Iii.  —  mit  Chlorwasser  innerlich  gegeben, 
biblet  im  Magen  Knblimai.  617.  —  Gehalt  drs  Sublimati  an  — '  n.  (»ei- 
se 1er.  20!).  —  VerU,  au  veracb.  Blausäure  Italtendca  Wässern«  40«  Vertu 
zu  Ki  weiss.  443. 

Ciil«  e'.larfaiif«  a.  d.  PktirMt,  LomI.  391. 

C  n  hjptrnn  t  h  v  s  nroiunlicn.  773 .  atrt/nph.  773. 

Cameltia  oUifera ,  Mnttfrpllanze  des  Tüecola.  172« 

Camphen,  Formel.    200,  • 

Cmnnabi»,  Saftgehalt.  39. 

Cannel kohle,  Kig.  627.    Analyse.  628, 

Cantharidum  unynentiim,  NacbiLeUe  venchied.  Bereitangtartea »  bessere  Me- 
thode n.  Jahn.  44. 

Caoatehooe,  Bestillationaprodukle  a«  Booebardat.  815.  Caenteh^nje»  Oel« 
816.  Hev^enc.  817.  AuflMagsmittel.  818.  —  ^aige  Dcstillatloaaprodnkto 
daM.  n.  Dalton.  2^.~  GeliaU  de»  Swyraaer  OpKim.  574. 

Ca««l«li«ac|pUUaB,  DaaMUt  m.  Mobr.  495.  desgl.  Röüfca.  496, 
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Caontch^ne  n.  Roiicharflat.  816. 
Capsici  lignum,  Abstainrn.  773, 
Capnoins. ,  Formel.  199. 

Cnrüo  auimnUs  purilUatus  der  Pharm,  Londt  3S8. 
Cnrhovinate  de  potasxe.    5>)0.  ' 
Vnrdui  bcned.  hbn.^  Kxtractausbeutc.  675. 
Vnrpohitlsnnium^  Alistamm.  772. 

Car  }  0|)h)  Hin  ,  Formel.    200.  —  in  Tiuci.  CnrtjojthijUorum  n.  Heuer,  892. 
Caryopliyllinabsatz  aus  iler  Tiinl.  caryQj>h,  47. 
('nscnriltnv  cort. ,  Kxlractaiisbeiiie.  Ö7ö. 
('nssin  cnr;ft^>hijtlntrt  y  Sorten.  773. 

Cassiaol,  /irainniensctz.  760.  —   Erschein,  bc:  Destill.  mit  Schwefils,  und 

AILoiiol.  553. 
C  a  s  s  i  II  Bischer  (xolilimrpur  n-  rl.  Pharm,  frauc,  599. 
Cntechu  6ni</a/fMJtc ,  Abstamin.  n.  H.  Pharm,  fax,  9. 
Cateciiu  zur  Darstell,  der  Tanningen«.  740. 
Gedern  Ii olz,  virginisches ,  älii.  Oel  diss.  435. 
Ccdrela  fcbrifuifa^  Betrlir.  des  Baumes.  7S2.  Anwend.  782. 
Cedriret  v.  K  e I oh e  n  bacli,  ein  neir  s  i^ritd.  der  trockn.  Dest.  Dereit.  Kig.  561, 
Centanri i  min.  hbn.,  Kxtrartaiijiheute.  675, 

Cerasorum  uitjr.  atfua ,  Vergeh,  von  andern  blaiisnnrclnltijrrn  Wassern.  40. 
Cerin  der  raJ.  Arigtulothiae  auHhyst,  151.    —    der  .^luhnkap^cln.  7bO.  —  im 

alten  Weihersominer.  144. 
Ceroxyd,  krokons.  Si3.  —  rliudizon?.  828. 
Ceroxy«liil,  schwefeis.  n.  Otto.  433. 

Ccrvus  canndeiists,  Inhalt  der  IntVaorbitalgruben  n.  Jacob.  694, 
C  etcn  ,  Formel.  197- 
Cetenäther  und  Hydrat.  197. 

Cetrarin,  Darstell,  n.  Herberger.  287.    —    Darsf,  Kig.  n.  Herberger. 

.^57.  Zupsetz.  3.59. 
Ceylon  m  008,  Kig.  n.  Prcvite.  734. 
Chamillen,  Saftgehalt.  39. 
Chn m umillae  flor» ,  Kxtractaus'  entc.  675. 
Chn-Yetr  (Theei>l).  182 
^  Chel  iduu  i  um  mnjtut^  .Saitgehalt.  39. 
l'helidovii  ful.,  Kxtractaiisbcnte.    676.  •* 
Cherrykohle,  Kig.  und  Zossetz.  (»28. 

China  ralhatja ,  unter^clieidendc  iMeikmale  n.  Giiiboiirt.  767.  Unterscli.  toq 
andern  Sorten.  767. 

Chi  na  e  funcnc  et  rcij.  rorf. ,  Kxfractausbcute.  676.   —    exfr»  fittc.  et  flav,  frig, 

par.  t  Dereit.  n.  Stickel.  128. 
Chinesische  und  Of lindische  Oe'e  n.  Thomson.  182.  Theeöl.  182.  Minia- 

Datta-Oel.  iSi.  Oel  von  Crotm  itvbifentm   1S3.  Gra*öl.  184. 
Chinin,  Vcrh.  zu  Jod.  137.  —  eisenhiaus. ,  D.trslell.  n.  Geisel  er.  207.  — 

gerbs.,  gegen  Wechsellieber.  749.  —  jods.  221>.  —  krokons.  834.  —  rhodi> 

Zons.  829.  —  schwefeis.  im  cifronens.  n.  ßorsarelli.  583.  —  scliwet'els. 

im  Harn  bei  grossen  Gaben.  811.    —    schwefeis.,  welche  Chinasorteo  zur 

Darstell,  passen  oder  nicht.  7t)7. 
Chinoidin,  Prüfung  n.  Lüdersen.  6iJ3. 

Chlor,  Kinwirk.  auf  Chloräther  uf>d  essigs.  Methyl  n  n.  Laurent.  380.  — 
Trenn,  von  Brom  n.  l'iria.  604.  —  Verh.  gegen  Glycerin.  14.  —  .Schei«!. 
von  Brom.  124.  und  Jcd.  125. 
'  Chi  oral,  Formel.  198. 

Chloraceton*  Formel.  200. 

Chloräther,  Wirk,  von  Chlor  auf  —  .380. 

Chlorammonium  im  viskosen  Urin.  582. 

Chlor  b  enzin.  165. 

Chlorbenzoyl,  Constitution.  434. 

Cblorcaiciuni  detonirt  auf  schmelz.  Salpeter.  80.  auch  mit  fÜMscndein  Glaa- 
benalz.  80.  —  in  der  r ad,  Aritt.  anlthytt.  151.  —  im  o/.  jrc.  osr/Zi.  537. 
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Chlorcyanltlier,  bIm.  Kig.  5^. 
ClilorojanMethjlcn,  BiM.  Big.  a.  Alme.  596. 
Cliloretfl  gt.^  Formel.  If^. 

Cliloretlicrasc,  Uilil.  Formel.         —  iiml  -cthcrese.  Formel«  193. 
•  Cliloroihcrise,  chlorwassmtpfls. ,  DcreiC.  ZnsseCz.  381. 
CAf*refiitN  slibienm  <lcr  Fkarm.  fnme,  001  ff. 

Chlorgas,  Dereit.  n.  d.  Phitrnu  Mjr.  18«  —  Verb,  s« Ciironeiiitlier.  250; 

Cliiorglycüri n,  Formel.  15. 

Chlorgol <1,  Vcrli.  zu  Mimosenadilciin.  297* 

CÄforlyrfrff  »e  i*r/ff#. 

Chlorid  um  ttnrni  n.  d.  l'Arrnfi.  L«imf.  390.  —  pTiMlft/  der  Aarni.  lomt-  397« 

htjdrtirtffpri ,  Hereit-  n.  d.  l'httrm.  lAmd,  S91. 
Chlorjoil,  Uaratell.  n.  Kan-r.   400.     •  ,  ^ 

Chi orjodo form,  Bi*«t.  md  Bigr*  it  Boneharilat  lfi8. 
Chlor  kalinm  «ler  rml.  Arlfl.  nutih/ft,  151.  —  im  Blrkeniaft.  87B»  —  im  Coif-» 

volvulns  srinnm.  ()^9.  —  im  viskosen  Urin,  ^H2. 
Chi  or  ka  Ii  u  III  -  C  Ii  1  orma es i  11  m  in  Cffiutncb.  motifjn'L  094. 
Chlorkalk,  A^i^arat  zur  Bereit.  ?on  Zabladowski.  639.  und  von  Schrö- 
'  der.  641. 

Cblormagnesium  von  Ct/fi.  mnn^pel.  694.  —  und  -natriom  der  Schweich 

f]iiclle  zu  Kngliion.  8*^7.  zu  Nenn<lorf.  MU.  zu  Zaisonhaosen.  892, 
Chloroietailu,  AulUmlung  kl'üuer Mengen  der«.  |n  grossen Mengea  Ton Broai- 

.   vnd  Jodmctallen.  474. 
Chlormutliy  Inse,  Bereit.  3S2. 
Chlornaphttialase,  Formel.  199. 

Chlor  na  tri  um  dctonirt  mit  schmelz.  Salpeter.  80.  —  im  oi,  jec,  oseüi,  ^7. — 

In  einem  degencrirtcn  Ovarlam.  676. 
Chloroform,  Uarstcll.  n.  Bonn  et.  587.  —  Formel. 
Chloromcthylase,  Bild.  Formel.  3W).  Bereit.  360.  ' 
Chloro  metrisch  es  Vert. ,  neues,  n.  Du  f  los.  868* 
Chlorophenise.  ItiU.  chlorwasscrstofr«.  Ibö. 
Chloropbeneaiiif.,  Darftvll.  162.  Kif.  ZntteCi.  165. 
Chloro phenisins.,  Formel,  DantdI.  162.  Big.  16S.  Salze,  Zuatete.  164.— 

Aciäe  r/i/oro;»ÄCTtiVri(^»ff.    1(52  If. 
Chlorophyll  des  grtinen  Pulvers  von  Ct/nanch,  monsfwL  694»  —  der  Moha- 

kapsele.  780.  —  dit  Sadehaa&ii.  854. 
Chloroxyd  giebt  es  n'cht.  9. 

Chlorplatin,  ontzlindliches ,  rntor?.  von  Zcise.  32!.    Wi(lerU*f;iingf  der  An- 
ticlit  von  Liehi^.  321.    Neue  sorgfältige  Analyse.  322.   UesuUate«  324* 
Theorie  des  BiUIungsprocesscs.  324. 
'  Chlerplaliekallaei  and.-A.mraooiQni,  wie  et  anOuslicb  taieadiea.  281* 

Ch lorqeeckaiibernatrium,  Verh.  zu  Riwcist.  449. 

Chlorraucherung  n.  d.  fVknnn. /Wmc,  d96. 

Chlorsaare,  Formel.  217. 

Ofcloraehwefel-Aflimonialt  e.  Martent.  661. 

Clilorailber,  wie  es  auflöilich  zn  machen  sei.  2S0. 

Chlorstrontium  detonirt  auf  schmelz.  .Salpeter.  60« 

CAiorMref Mm-Fräparattt  n.  d.  l^mvu  franc,    602  <1. 

Chlorverbindungen,  neue  Reihe  flQchtiger  —  n.  Rose.  415. 

Ghlorwasser  der  Phnnn.  fmm.  506.  —  Bereit,  n.  Wittstein.  102*  »  uail 
Calomel  innerlich  zugleic!i  angewendet,  bildet  Sublimat  im  Magen.  617.  — 
in  gelben  Gläsern  aufijewalirt.  74.  —  gegen  Blausäure verg;irtiing:.  653. 

Chlor  wasserstofiäther.  Bild,  bei  Kinwirk«  des  lUatiuchlorids  auf  AlkuliuL  . 
824. 

Cbloryl,  Bild.  Formet.  380.  Bereit.  382. 
Cholera,  dagegen  Gnacowurzel.  179. 
Cholesterin  im  Blasensttine  eines  Uundes.  877« 

Choadria  keia  eigenthfiniBcher  8teC  SSL  —  Verb«  sa  schwcfels.  Kupfer- 

oxyd.  250.  ^ 
ehren  Miaelat  Wanerdämpfe.  70. 
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Cliromalauns.,  Darstell,  n.  Marc  Ii  and.  fel4. 

Chromogcn  d-r  Fllanzentheile.  5(54. 
Cliromoxyd,  Krystaliform.  2S  ii.  —  krokons.  834. 
Chrom  säii  re,  Formel.  216. 

CicHlne  conscrvn  n.  «I.  Plianii.  «n.r.  13.  —  csscntin  der  Pharm,  ftax.  17. 
Cinn  hvmitica,  Abstamm.  n.  d.  Pharm,  aar.  0. 
Cinne  semen  f  Dar&tcil.  des  fet  en  OeU.  91. 

Cinchonin,  Verli,  zu  Jod.  137.  22S.  jods»  229.  Jodwasserstoffs.  229.  —  kro- 
kons. b34.  —  rliodiznns.  S29. 
Cinnani<:n,  Formel.  H»9. 
C  i  n  II  a  m  y  I ,  Formel.  IIH). 

Cinnnruhrin  n.  Ilare.    574.  ^ 
Citrnn,  Formel.  200. 

Citronenäther  n.  M  al  a  pu  ti.  34.  —  Dercit.  25S.  Big.  259.  Verh.  zu  andern 

Stoffen.  259.  Znssetz.  2<»0. 
Citronens.,  Destillationsiiroducte  n.  Robiqiiet.  5<>4.  —  als  Pyrophor  und 

Ursachen.  51. 

Cloa  k  en  ,  pariser,  4{estandtheile  dcrs.  018. 
iUüvorubrin  n.  Hare.  57.3. 

Cocheniile  geht  nicht  in  den  Harn  über.  811.  —  entnirbende  Kraft  der  Kno- 
chenkohle. 745. 

Coccinetln  7-puur(afn  ^  ehem.  Untersuch,  n.  Hornung  und  Blei.  Gang  der 

Analyse.  72.  Kinzelne  ncstandlheile«  73  ff. 
Codaijnpala  Indiens.  774. 

Code  in,  (ithalt  des  smyrn.  Opium.  .574.  —  jods.  nnd  jodwasserstoir«.  231. 
Codei  n-iMor|>hi  n,  salzs.,  Unters,  von  Köne.  52ft. 
Codci  nsy  r  II  p  ,  Bereit,  n.  Cap.  798. 

Colchicum  atut  ,  Verh.  des  .Sublimats  zu  viu.  stm,  Colch.  III. 

CuUtcynthiSj  K\tractaiisbcute.  677. 

Colocfjnihidis  e.rtr.  comp.  n.  d.  Pharm.  IahuL  389. 

Coiophonium  eiti  Uramlharz  /  9. 

Columbin,  FormvI.  190. 

Col umbo  riitl. ,  ICvlractausbente.  677. 

Cnm  pensations  waage  n.  Weber.  134. 

Co n creme ntv,  steinige,  aus  der  Nase  einer  Frau  n.  Brandes.  852. 

Confectione»  der  Pfiartn,  LomU  388. 

Co  tu  lim  »i/fc. ,  Saftgehalt.  39. 

Conii  /b/. ,  Kxtractausbeute.  676. 

Conserven  der  Pharm,  sajc.  13. 

C  on,volvutin.  6S9. 

C  ouvolv  nlns  scamm,  Matlh»  die  Mutterpflanze  des  Scammoninin  n.  Diosco- 
rides.  671.  farinosus  n.  Sprengel.  672.  saaUtifoliM  n.  Dierbach.  672. 
SiOthorpH.  672.  —  Analyse  «ler  Wurzel.  687  If. 

C  oo-yew.  184. 

Copaivae  bnlsam.^  Form  der  Anwcnd;  n.  Rcquin.  681. 

C  0  p  a  h  a  s. ,  Furmel.  200* 

Co  pal,  V^erh.  zu  Ricinusül.  45. 

CüstHx  amariiSy  Vaterland,  Nutzen.  773.  Eig.  der  Rinde.  774. 

Crantjon  vulgaris  ^  jddituttig.  747. 

Cretac  compuniius  puJciit  der  Pharm,  Land,  393. 

Crocons.f  Fonnel.  19?>. 

Crocus,  Kxtractausbeute.  675. 

Crolon  scbiferumf  Gel  desselben.  183. 

Cui  ch  unchHl I i y  Abstamm.  und  Anwend.  6^^. 

Culilawanrinde,  Abstamm.  773. 

Cnpri  ammoniu~»nlphn»  n.  d.  Pharm.  Loml.    391.  —  rcsina.  749. 
Cyan,  Formel.  198. 

Cyanäther,  Constitution  n.  Berzelius.  354. 

Cyanen,  jodhaltig.  747. 

C  jß  a  nh  y  d  r  i </  u  c  acide.  .598. 


Cpanidum  nrgenli  n.  d.  Phnrm,  Land,  389* 

Cjaakftliiin  »It  snßtlrgcf  Prodoct  bd  Bank,  te  QmflbaM.  863» 

Cyanmethylenäther  n.  Riohar<lto«* 

Cyanoforni  n.  RoncharHat.  190. 

Cjanq uecksilbrr,  Doppelverbindtingen  von  mit  Schwefelcyanmetallen. 
48B.  —  -CjaBbaryuni ,  -C^ancaleittai,  «C^aninagiictiaiii,  -Mvefelcyanlw- 
ligm. 

Cyaitainre«  Formel.  216. 
Cyansaureä  th  er,  Ziisäetz.  2()0. 

Ctfunnretutn  aurieum  n.  d.  f/mm.  p-ruic.  607.  ferroto  (crriatm,  pottu^cim^ 

Cyanii  rsau.r  e,  Bildungstlieorie  n.  Knapp.  361.  —  nnlütlidiey  Bild.  Zerleg* 

—  t'rociuct  <ler  trocknen  Drst.  der  Ilarni.  751. 
Cyanverbin  düngen  n.  Bette  720.  (Magnesiiimeisencyanid,  Natrium  eisen» 

cvanid.  7410.  AminoiiiQneiaeiicyanid.  721.  Magnesitimeiaencjanid.  722.  Cal« 

eioiMifeiiRyaiilil.  792.  Kalium-Baryumeisencyanid.  72.3. 
Cyclnmen  eHropaeum  y  Unters,  der  Wurzel  von  Landerer*  288* 
Cycl aminitt  rad.  gegen  liäniürrltniden.  749« 
Cjfuae  sauen f  Kxtractaiis beute.  677. 

Cjfnnnehum  Moti»pelUicwii  soll  dai  Scam«.  Delern«  072.  Wae  für  cina  Satte «a 
.  nefeit.  673* 

Cynarae  exlrncfmn^  Anwendung,  208. 
Cyperi  escul.  rdd.  als  Ma^en  stärkemk's  Mitt(*l.    160.  ^ 
Cyaticoxyd  im  Biaaentteine  eines  Hundes.   bTT»  S>t>3 
C^yalaalm  »ffiqitosa,  JodgeliaU.  747. 
Dammarharz,  Verh.  zu  Ricinusöl.  45. 
Dar mia itehboog ies,  Bereit,  n.  Sliokal«  ilU 
Decocte  der  Pharm.  Land.  388. 
Deal  n  fiel  ran  der  WaaranMitreli  Brtiltzaag.  618« 
Destillirte  Wiaser,  Aufbewaiining  a.  v.  d.  Lax*  885. 
Detonations  ersrbei  n  nngen  verleb.  Salsa»  wenn.eia  auf  acbaialaandeii 
Salpeter  geworfen  werden.  bO. 

Di agrudiutH.   673.  ^ 

Diarrnda  der  Kinder,  dagegen  MaatIx-AttaAanf.  ItOi 
Diarrhöen,  aoNiiiaiitive,  dagegen  Klystiere  aua  essig».  Blei.  701« 
Dicifpellium  ctxri/oph.,  Mutterpllanze  des  Pfefferhalaea»  778« 

D i g est ivum  unguenlum  der  Pharm,  sax.  20. 

Digital  in  wird  nach  Vcreochen  von  Trommsdorff  widerlegt  664. 
Digitni{§  wmHn  der  Mar»,  «lur.  17.  —  hba.\  Bzliactaaibauta»  678. 

Dimorph ismns  des  Salpeter;.    426.  431. 
Dippclii  ol.  geht  niolit  in  den  Harn  über.  811. 
Di|»pela  Oei  in  gelben  Gläsern  hält  sichgut.  7ä. 
Di9mtphm9  ^falMre  n.  d.  Marm.  Lend.  S8f. 
Diuratiaam  dir  Zwerchflieder.  688. 
.  Dm  mmond*8ches  Licht.  648. 
Dacomoiun^schea  Geaundhritspapier.  «>20. 
Haleaaiaraf  «l^f«,  Kxtractausbeule.  Oilft. 
.   Kblanin.  340. 

Hier  öl.  Bereit,  n.  Wittsto'ck.  Iftl.  —  des  Kies  von  Kon  conntrirfor.  78* 
Kinbalsam  iren  der  Leichen;  Pulver  dazu  n.  d.  frans«  PUaroi.   612«  • 
Binfach-Cbloreisensalmiak  n.  Gmelin.  713. 

Biten,  wann  at  W.  sersetst?  85.  87.  —  Ciaaeiia  seiner Pa«lfllit1n Salpalei«. 
262.  —  geht  nirht'la  den  Ham  Mar«  811.  —  kydriadfc,  JOanrteM.  m 

Loose.  505. 

Kisenbaum,  Glauberecher.  430. 
Risendraht,  Rntziindung  in  .Sdiwefelgas.  213. 
Biaen feile,  prSpariila n.  d.  Hüirm,  fnme.  887. 

Kisen Chlorid,  Verh.  zu  Aether  n.  Jahn.  41.  —  Verll«  SO  Biwabi«  507.  — 
Verb«  sa  0|>iuni-  und  MobnkapselaJttract.  775. 
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'Eiienchlorur,  Dantell.  n.  du  Menft.  102.  W irk*  Mf  Um  PÜtnicii« 

färben.  5^S.  —  Vcrh.  zu  Aether  n.  Jahn.  41.  •        •  ' 

Biienchlorür-Chlorammoniuin  n.  Winckler,  712.  - 
KitenoxTrf,  KrjBUlirorvi.  26  IT.      in  dtr  fm4.  Arhf,  mHI^.  IM,  ioi 

Galfuei.  501.  —  Avr  Khalmrber.  820.  —  älbcrscliwefels.  865.  »  mtnlgß^ 
410,  —  hrombenzot'f.  50.  —  krokons.  S;j;},  —  rlindizont.  828. 

K,i8enoxyHsal7. r:  als  K engem  auf  ttcbwefdcjrao.  206,  —  aralpelert.,  B«<Ua- 
gungen  der  Bildung.  '273. 

KUeaoxydgallerte  331. 

Kiten  o\}  dliy  drat,  Vonchrift  d«  s  ColJegii  mcdici  zn  Coblenr  zu  B«Teit.  526. 

Kit  e  n  o  X  }  d  •  O  X  y  d  II  I ,  DiM.  bei  Zer«eU«  voa  W«  durcU  Kis«a.  67.  —  w«iiH 
»t  ins.  n.  Kighini.   541.  . 

Bitenoxtd-Ox  ydol^HydraC,  DmCell.  n.  WShler.  522. 

Bitenoxydul,  Wirk,  auf  blaue l'Hanzenfarben.  58.  —  Formel.  217]  —  alher- 
schwefels.  804.  —  brombenzoi-i.  50.  —  kohlers.,  als  Heiimittel  n.  Ililuy. 
632.  B'Tcit.  n.  d.  Pharm,  Lond.  632.  Bereit,  n.  d.  Verf.  632.  —  kieseU., 
bildet  den  Glaubertcbrn  Kisenbaum.  430.  krokonf.  833.  —  tetiwefels., 
Verb,  zu  Faserstoff.  327.  —  Mliwdels.,  Urfacbe  der  Zersetzung  dirrcli 
Knoctienkoh*e  n.  Anllion.  76j^*  —  scliweftflt.,  senctxt  dofcb  Kohle,  402. 

Wolframs.  116. 

Kisenoxy  d  ulhydrat,  Vcrh,  zu  Zu(ker-Kalk.  572. 

KiteaYltriol,  Ammon akbüiliMf  bei  tefii^r  QxydtiMw,  dittb 

IttiieBweine,  Bereit,  n.  Herberger,  158.  SobiCaeieB^  die  dabei  sn  fenne^ 
den  lind.  1.39.  Formeln.  löfO 

Eiler,  Unteriuchungtmethode  o.  Bonn  et.  783.  bat  dieselben  Bratandtlicile 
^te  dat  Blut.  764.  eoiulsife  Petle.  7S4.  Verb,  an  Schwefels.,  Varietitcn, 
Sdiwefetgebalt,  78.5.  K-sorption.  785. 

Kit  er,  Krkcnnun^r  hei  Vcrmiachoirg  mit  BInt.  476.  —  Verb,  zn  Salzs.  616. 

Siweiss,  Kiniluss  auf  versch.  Metallgifte.  2119.  —  Vcrh.  zu  etsigs.  Bleioxyd. 
566.  zu  EisenclUorid.  das.  —  Vcrh.  dis  .Sublimates  in  Calomel  zu  —  441« 
44S.  -~  Verb,  so  aebwtieli,  Kopferox9d,.SI8.  —  gegen  GffSnepaaveigfftung« 
846.  —  der  rad,  Arht,  antih/st.  151.  —  des  Btrkf hmAc».  678.  —  bidteier- 
lei  Gestalt  im  Blutsrnmi  n.  Brett.  729.  keins  im  Speichel.  729.  —  des 
Cynanch.  munsj^ei,  694.  —  der  Liarfenbl&tbea.  615,  —  des  menschL  liquor 
«MHw'ot.  555.  —  der  Bhum  rtencM.  767«'  \ 

Biweissstoff,  Analyse  n.  Mnider.  328.  dci  BiecciwdMei;  32».  dee  Blatei« 
:m,  der  Seide.  330.  Kiweisssalze.  330. 

Riaen,  Bild.  511.  Kig.  513.  -~  ZasteU,  865. 

ElaeoUcn  n.  Beral.  796. 

ElntQtnchmrm  n.  d,  frans.  Pharm.  6ti. 

Blaidins.  n.  Laurent.  872. 

Klektricität ,  Wirk,  auf  blaoe  Pflanzenfarben.  55. 

ElektroobemisGhe  Theorie  n.  Kinbrodt,  22i, 

ElttimHtinm  ImMvMni  der  MnrMt  mm.  IS. 

Elepbantiaiis,  dagegen  CmehtmMtH,  636. 

Klixir  nddmx  HnUeri  n.  d.  Phnrm.  aiur.  13.  and  andere  fiUxire  ebds, 
Emaillirlampe  von  F e c I e t.  310. 
Bnetia^  krok.ms.  834.  —  rliodiaons.  829. 
Ranlata,  Vetb.  m  Aasyipdaiin»  4&S.^ldioag. 

KmuX»io  oleotat  Aufiewahnmg.  50.3. 
Bmulsionen,  Bereit,  n.  Sticket,  112. 

Emplnstrum  ad  chvu9  pedum  n.  d.  Pttaniu  MX,  13.  ,ad  (ouliciäits.  eixJs.  — 
vmm«.  Mffwtnn  ocr  mnim«  mir,  a#, 

Rnchondrom,  chemische  Eig.  n.  J.  MBU  er.  684» 

Rnghien,  Analyse  der  Schwefelquellen  zu  —  J*86, 

Enteneierschalen,  Zussetz.  von  Geiseler.  853. 

Bntfa seiung,  Apparat  zur      des  Branntweins.  96. 

R^lleptie,  GebeioNniMel  Jim  Oldbraidcaborg.  «37.  Migo.687«  —  dage- 
gen ^ronls  rnd,  749. 

Brbaen»  SCicfcatei%ehalt.  345. 
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KHSpfet,  Sl'clMfoIfcehatt.  M.  , 

Fnlenmetalle  n.  Regnaiilt.  65. 
Kr<Iöl  Vön  IJecIialhrunn ,  Zu^setz.  47, 

Krgänzungkfarben  pliit  n  nmcne  n.  Suckow.  209.  I)  im  Confllf  tü  Tericlile- 
«lener  Flammen.        2)  im  Zasauioieiiocliinelzen  vcracliicdcn  iarbendcr  M*s- 
'  '     tattoxyile.  270. 

Frytlirogen  n.  IIop*».  öfU. 

1*  r  j  tli  ro  j»!i>  II.,  Darstcll.  und  Kig.  n   Derrelius.  377. 

KscIsiMilch.  Unters,  von  i'cligot.  2^2.  spcc.  Gew.  232«  quaotitaÜTe  Ana- 

lyw:   SS2.  .  ' 

Ksaenxen^  Bereit,  n.  il.  Pharm,  aMt,  17.  .  « 

KssifT,  «lestjU.  Bern'l.  n.  <l.  Phann.  snr  10. 

Ksfti^liiNiing,  Theorie  n.  Liebig.  ^8.  bcgünallgende  iinfl  bladerado  Uoi- 
siünilo.  340. 

Ktiiggeist,  Darstell,  n.  Peloozeund  Lieblg*.  46.  —  itt  efnAlkolioI.  521. 

KssipKÜii  ro,  Fortni'l.  19^.  —  Constitution  n.  Berzetius.  3.>3  —  Knlwlck- 

Itin^r  beim  Bri'nnen  lU's  Kuffei-!».  411.  —  Neutra lisatioJUferaögea«  220. 
E»Hln  ittäUn^  ific  Mutterpilanzc  des  Gunimigutt.  70^. 
Bthft  mMtjnie,  924. 
Kt heran«  Formel.  107. 
Ktiqoctten  von  Co\.  «VM). 

Kui/enia  pHciulocnnjopk^luB  soll  Piment  liefern,  772. 
Kugeein,  Formel.  200. 
Kuiiion»  Unters.  Ton  Hess.  349. 

Kxcrementc  der  Clifderakrankea  n.  Vogel.  801. 

Kxlractc,  Bereit,  n.  Griseler.  1^4.  der  narkotischen  und  splrituösen.  184. 
—  Bereit,  n.  d.  Verdiängun^sntciiiode  n.  Silier.  (523.  Vortlicile.  026.  — 
Bercii.*n.  il.  franz.  Pharm.  611«  Vorthelle  der  VentrSngiingsmelhode  bei 
ilirrr  Bereit.  n.  M eurer.  413«  —  Bereit,  n.  d.  Pharm.  LimL  980« 

Kxtractaus beute  vers'-h.  Pilanzrn  n.  Sclilickum«  074»  - 

£x  tractiu  nsa|>|>a  rat  n.  Iliinefeld.  107. 

Exlractitstoff,  Wirk,  auf  blaue  Pflanzehfarben.  56.  —  des  Birkenteltei* 
670.  —  des  Ctfttnnc''.  itumapH.  694.  —  guramiger  der  rod,  Ärk9;  mt^ikjftij 
l.il.  —  im  Kaffi-o.  411.  —  der  Lindenbliithen.  615.  —  von  Myricn  ffnie, 
118.  —  Gehalt  des  »myrn.  Opiums.  574.  — -  bittrer  der  Rhabarber«  810.  — 
der  smyrn.  8cammonium.sorten.  .696.  696. 

BxtreTnaate,  dagegen  liqtuir  mnm.  cm  usf.  «pAr.  150» 

Fäulnisssaure,  cliem.  Ausmittl.  n.  Blej.  666« 

Fuulniss,  Folge  der  Kntwickelung  von  Infusorien,  547« 

Fagin,  Unters,  von  Büchner  und  Zanon.  28^:). 

Fsrhstoffe,  der  Blatter  u.  Bluthen  n.  Hope.  563.  —  dca  ti,  jec.  asc/fi. 
067.      <|er  Wurzel  v.  S;puph)cnfpu9,  037.  —  blaue  der  Pltonie»,  tfanthei- 

lung  n.  Hüncfeld.  53.  Blumen,  welche  Iiierbt-i  angewendet  wurden. 
53.  Verli.  in  Srsl^as,  Wasserstgas ,  koh'ens.  (ias  und  atmosph.  Luit.  ö^J, 
Ye/ii,  b.  Kinwirkung  von  leuchten  Gasarten,  bei  Krhiizung  54..  Einwirk, 
d.  RIeetrieitit,  dee  Wassere.  55.  Wirk,  von  Alkohol,  Wier.  Oelen,  Kx« 
ttnetivstoffen.  56.  Ytirk.  der  Säuren.  .57.  Wirk,  der  alBOndee,  koiUens.,  . 
doppelkohlens.  Alk-ilien  u.  Alkaloid(>,  und  des  srliwefels.  Kisenoxyduls.  5S. 
mehrerer  Metallsalzs.  58.  —  braui^er  und  gelbbrauner  der  Coeein,  1— 
fnmetnta.  73. 

FsiOrstoff,  Analyse  des  arteriellen  einer  Kuh  n.. Mulder.  32.3  fr.  FibHn- 
salze.  327.  venöser  einer  Kuh.  327.  .Seiden laserstoH.  328.  —  Veih.  za 
essigs.  Blei.  568.  —  \'erh.  zu  Goldcidorid.  586.  —  -Yerlu  ZU  Schwefels. K.u<* 
pferoxyd.  249.  —  Vcrh.  d.  .SubMmats  zu  —  442. 

Ff5rife.9«fli  das  Bgtr,  Cfiuirtie,  aOS» 

Fcruitfnfolenm  marrnhü  n.  Bley.  481, 

Ftrri  acflici  linct.  aelh.  n.  Doo]i|).  6^i5.  —  acetici  aciher,  lind.  Ausbeute  n, 
Schliekum.  701.  —  comjtogUa  muetura  der  Pharm»  JLond,  303.  —  atar« 
mrjui.  Uquor^  wfaabeote  n.  Behliekom,  701. 

Ferrnm  carten.  «ffccIarafiMi  Klaaeri,  Ven«  T,  Bachner«      de«  Gcoad 
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*  der  thcilwL'lson  Annosliclikcit  zu  ermitteln.  755.  —  oTfttlaiitm  h^Mcum  dci- 
tharm.  sax,  17  il.  ~  oj-i/ilnlhtn  ruinrum,  ^u^beutc,  701. 
Fettet  eniulsivct  det  Kitert.  7S4. 

Fftty  Verb,  sd  kohlent.  Alk»1irn.  M.  —  des  tmyrn,  Op^iin.  574b 

Firtte  Oelf,  Prodod«  der  trockttcii  DettUletioii  tu  lieft.  340.  ApfHuai 

Hazn.  346. 

Fettes  Od  der  Ignaliusbohntn.  91  iL  —  des  KalTtie.  411.  —  der  Mtprica 

ffaU,  118.  , 
Fettsäure,  chemische  AüsTifllang  n,  Blej.  OOA. 
Fettstotf,  fester,  im  ellea  WcibmNnoier,  J^44« 
Feuer  regen.  214. 

Feuerzeug  aus  tcbwefcU.  Ziitkoxyd.  93.         ^  ^  . 

Fibrin,  s.  Faserstoff. 

Filiroin  im  alten  Meibersommfr.  143. 

Ftc  Ilten  harz,  neue  Zcrsetzungsproducte  dvsf.  o.  Pelle  tijer  u.  Walter» 
556  ir. 

Fieber,  dagegen  Lepidin.  450. 

Fi ehertro  pfen ,  Müüerscbr,  in  Prensscn  verboten.  541. 

l'ilicis  rad,  Kxtractausbeute.  677.  —  nutria  rail,  Denlell«  il,  fetica  Oele«.  91« 

Filteriiciiabloncn  v.  Mohr.  306. 

Filtration  r.  Moftr.  725. 

Fitcliichnppcn ,  Urfache  des  Glanzes  n.  Sehnizleln.  303» 
Fleischbriilie,  K  n(lu!C8  auf  versdi.  MetaUgiOe.  209.  • 
F/M»frrt  fb/i«ff«,  jodhaltig.    747.  ' 
Foeuic Uli  oUum,  Jiercit.  19. 

Fontanelle,  Mittel,  die  lüteranff  wa  onterlialten.  568. 
Fontanellkuge leben  aus  lUmi  ilarx  des  Arum  J^mtancnlii«.  158* 

Fontan  ellpapier,  D«  rt'it.    520.  •  , 

Fontaneltuflaster  der  i'/mmi.  «AjT.  13. 
FoirJrri  «oraffo  mteuStnh  497,  ^  '  " 

Franzbranntwein,  Kigenscli.  d.  FuaelÖIs.  186b 
Frostschaden,  Salbe  v.  Wahler  dagegen,  47, 
Früchte,  Conservation  n.  Chtvet.  541. 
Fruchtwasser^  menschi,,  Unters,  v.  Vogt.   554  ft 

FutU9  mnyfffCfNf,  Bealandtlieile.  618,  —  lorceSy  «odSssM,  Mrmtaf ,  fmUaim»^ 
iodgehalt.  74l 

Fori aria- Arten  (F.  o/]|lc.«  tpicttttt,  VutUautü)  narkotische  Wirk.  n.  Lnnild- 
rer.  174. 

Fumarint  Saftgrlialt.  39. 

PnmArtife  Mit.  Kxlractansbente.  875. 

Fusel«  Apparat  zur  KnCfuselung  dfa  Branntweine.  99. 

Foselöl  lies  Weinbranntweins,  Kigcnsch.  von  Tersch.  Branntwernsortcn,  n« 
Traut  wein.  1^.  —  des  Jenaischen  Weins,  Kig.  n.  Stick  ei.  75.  Knt- 
foselnng,  HnUtehung.  76.  Verliällnias  tnn  Weine.  77.  —  l»ealet  Katdeck« 
ungsmittvl  toielben  in  Weingeist  98. 

Gibrnng,  Theorie  n.  Rigg.  461.  —  Prodact.  vegft.  Körper.  567.  —  Folgn 
der  Kntwickelong  von  Inliiforien«  547.  —  alkohoiiKslia,  in  Mftailgeiisee« 
▼erhindert.  63. 

GahrungsfSbigkcit  des  Milchzuckers  n.  Hess.  373. 

Gallae  pistacinat  n.  Martins.  770.    Kntslehung,  Kigenich.  770. 

BmUnrum  Hncf.  nllolM.  et  nrom.  gegen  Leucorrhoe,  Hen.it.  019. 

G  a  1 1  a  p  fe  1  zur  Reinigung  des  Honig»  n.  Strauch.  629. 

Gallüptelinfusnm,  als  Reagens  auf  Arsenik.  103. 

Gallerte,  Analyse  n.  Mulder.  331.  aus  reinem  liirscbliorn  and  Fischlcioi. 
331.  Seidengallerte.  332.     im  alten  Weibenomnitr.  144. 

Gallertkapseln  ▼.  MoÜea.  814.  ,       „.  .... 

Gallnssaore,   i:ntaehHng.  514.    und  Zersetzung  durch  Hitze  n.  Robi^ 

quet.  516.  ZenetinngifTOCesa.  517.  —  der  Kliabarber.  ai9,  —  des  Sa^ 

«lebauns.  854. 
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Galinei,  Zusainmenfelz.  einiger  Sorten  det  Uandeb  n.  Brandei.  üOO. 
(sSnuDlIidi  tcltlrclii)« 

Gnmbtte  poth  aättrlmien .    4  40. 

Qmrcinitt  cmnhotjin  Mutterpflanze  des  guUi  zottmiicHm,  0.  —  Cawbotjia  piem 
form  »oU  die  MuUer(»(l4nze  d*»  GumniiguU  kvja,  706.   gielit  keii».  712.  . 
QntffuH»mn  adHrinffmu  Jornumli»  440. 
Gas  der  lieitigi  n  Feuer  von  Baku.  459. 
Gase,  die  im  Blute  cntlialten  timl.  4ftä» 

Ga8entwicklungsa|i|iarat.    312.  ^  , 

GeliciuimiUel  n.  Wolf,  ^yjo, 

GehirnertohutteriMigen,  dagegen  liqmr  nmmom,  ciuiff.  ßfiirit,  6ra. 
Gelatinn  cvnt,  rcrvi,  Aufliewalirimg«  MS; 

Gelatinate.  331. 

Gelber  PVUtuU  dir  BUiUer  im  Herbst  n.  Berzeliuf.  374. 

Of  ffMff«««  rmf.  Kxtractaoftbmite.  <I75.  —  laf fo»  fwd  BetCandtheile  ii.  pliamb 

Präparate  n.  Leconite  S37.    Verb,  gegen  verscb.  M;:n>t  iin.  837.  Gen- 
'   tianin,  Gentinn;  nnd  Sa'zt.  83«^.    kltb-iser  SlolT,  Bittcratolf.  838.   Pfäim*  . 

rate:  aqua  (U'stilhtft^  cxtrncl.y  sifrup.  840. 
Gen  tianin,  Darstell.  343.    K  gensth.  344. 
Gentitin  n.  Leeamte.  8S8. 

GerbaSure  dir  Musn  Hosaceii.  756.  —  der  Rhabarber.  819. 

Gerbstoff,  Formeln  für  ili-i  innere  nnd  äussere  Anwendung  v.  Beral.  440. 
—  Verbaltinzu  0|>itini-  und  Mobnliapselextract.  775.  —  Art  der  Um  Wand- 
lung in  GaliuMfinra.  314  ff.  Formel.  510.  —  Wirk«  anf  ksboide  €Sew«.bc^ 
619.  —  von  Myrurnfnle,  11"^.  120. 

Gerste  nml  Gerstcnstroli,  Stirkstotfgdiatt*  345. 

Gersten  III  e  Ii  I,  Stickstof  Ig  ehalt.  34.j. 

Gesichtsschnierz,  dagegen  kohleoi«  Kiienoxydnl.  632. 

Gesandheits|>apier  Ducommiinsdics,  Daratell.  n.  Vulyubia*  520l 

Getrcidebran  atwein,  fith.  Od.  deM.  a.  Mttlder.  807« 

Gewichte,  gnte,  v.  Bankel.  M, 

Ghituiemau  d.  Guniciiguti.  707. 

Giehtbalaam  f.  SeewaN.  570. 

Gift|»flansen«  Mahnung  zum  Anban.  005. 

Gins  cngwurzel,  n.  Schultz.  1^^. 

Gläser,   auU'allende  Erscheinung  beim  Zcrs|irengen  mit  W.  geniUter  n. 

Bot ti gor  04,  —  gelbe,  zu  Aufl>ewahrung  v.  Arzneien.  541. 
GlaabtSt  erlampe  von  PeHct.  310. 
Glasgow-Kohle,  Kigensrh.  027.  AaallM.  028. 

Gl aubcr'sclier  Kisenbauin.  430. 

Glycerin,  Bild,  bei  Verseilung  von  Oliven-  und  Mamlelül.  511.  —  eine  Ba»e« 
14.  —  Fonnel.  15.  — '  VerbalCen  so  vertcb*  Stolleo.  14.  —  dei  of.  jcr. 
attUL  537. 

Glycerinbydrat,  Hild.  b.  Behandlung  v.  Stearin  mit  Alkalien*  35* 
Gl ycerinschwefel saure,  Bild.  Kigensch.  14.  Formel.  15. 
Giycyrrhi  zae  rad.  Extractau&btiite.  076. 

Gold,  gepulvertes  n.  d.  Pharm,  frane.  597.  —  abtorbiri  kebea  Snt»  66. 

(tO  Idchlo  ri  d  ,  Verl»,  zu  llnt  r.  Faser.  560* 
G  o  I  d  p  u  r  |t  n  r  n.  d.  Vlmrux.  frnnc.  599. 

Goldschwefel,  Bereit,  n.  M  itse h  erlich.  160.  —  n,  d.  Phnrm»  fnmc»  601, 
Oorpönitt  (laMlum^  jodhaltig.  747. 

Grn  »II»  IS  rml  ^  Extractausbeute.  075. 
Grntioln^  Ex'ractausbcute.  070. 

Griechische  Arzneimittel  n.  Landerer.  749,  —  Hausmittel  n.  L anderer« 

160.  —  Hausmittel.  2^. 
Gr&ntpa nvergiftung ,  dagegen  Riwelw.  640. 

Goa  CO -Soften  des  Handels  n.  Jobst.  Anwcnd.  gegen  d.  Cbokna,  ITOw 
Guizotia  oleifcra,  Mutterpflanze  d»*«  Rnmfilla  fillWli   TI^B.  ^ 
OmhUubie^Pnmtu  ( Rosen wasser.)  122. 

Gnmai  von  <Vm*c**  «mmimI.  004.  095.  —  dee  FWcm  am^hcttu.  018.  d» 
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.  Ifyrkm  gtOe,  118«  —  de»  OellHiofiu  b.  Landerer.  156.  -gdialt  des 
mjrn.  Opiam.  574.  —  pursiscfaet  Mar  Ii  na.  76B.  I^.  769  —  Menge 
in  der  Rhabarber.  819.       der  inijni  flOIMMmhunoitM  6iMK.  686.  —  üi 

Wurzel  von  Syinplocnrpus,  837. 
GammiguttjAbitauioi.  9.  —  Geaebichte.  707.  Sorten.  Abitamm.  706.  —  Ge- 
winaong.  TO.  Befteii*lllMile,  mad.  Wirk.  709.  Anal^fe  4n  veradi.  Sorte«. 
710.  Kig.  der  vt-rscb.  .Sorten.  710.  Ven.  mit  Garcinim  Ctentcyte  «ad  JT«»« 

thochfpniu  pictorint  (geben  kein  GninmigijU).    712.  . 
Gypa  im  eingediciLten  Saft  von  C^tumch.  inouaifd,  695. 
tfy|i«opA/fii  nc^lifvtin  gegen  Brückt*.  749. 
Uabi  md4  aad  Bmiet  ti  kmrmk^,  782. 

Hangewaage  ohne  Balken  n.  Weher.  131.  mit  Balken/  ISS. 

Hämorrboiden,  dagegen  Cydam,  rad*   749*     *         '  '  « 

Uüferttrob,  Stickstollgehalt.  345. 

H  a  ffea-Bti  eh  Ol  Sascha  Prabaufgabe.        —  Stiftaaff.  882. 

Harn,  Veränderung  der  Mitcbung  durcfi  AfSaeimiltel.  811.    Substanzen,  dii 

niclit,  oder  Teriadert  ttbergebaa.       —  gaeckailbarlialrig  bei  darttcbouev»  . 

kur.  811. 
Baraoxyil  a.  Llebig.  TOS* 
Jlarnröhreattein e,  Zutammenietz.  604. 

Harataure,  Producte  der  Kochung  mit  UIcihyperoxjd  and  W.  589.  —  Prn- 
ducte  der  trocknen  Dest.  751.  —  AiitlöslicbleiC  in  Borax.  223.  —  Stickstotf« 
gehalt.  643.  —  im  tiscösen  Urin.  582. 

Harnatoff,  Bild,  bei  Kochen  der  Harns,  mit  Bleihjperoxjd  aad  W.  599.  — > 
Mlpeters.  im  viscusen  Urin.  582.  —  Formel.  198. 

Hart  harz  der  md.  Jrist.  antihyxl,  151.  —  braunes  des  ol,  jfc,  n9eUi.  536. 

Harz  des  Armm  thracunculuM  and  Anwendung.  159.  — -  gelbbrauaes  aus  der 
CmcAi.  7-|nNwfHla.  7S.  —  Toa  Cjfnamsk,  mmmfpti.  694.  ^  dar  CbavaliwÄi« 
§aimmotun.  666.  691.  —  der  Mobnkai»sela.  780.  —  der  Mhm  rotncni.  767« 
—  der  Mtjricn  gnie,  118.  —  G<flialt  des  aa^fB.  0|ttaai.  574.  —  Vttll«  M 
Kicinusöl.  45.  —  des  Sadebaumi.  £64« 

Bausmittel ,  griecitische.  296. 

Habelwaagea,  Bctlingaagen.  257.  Ber'clitigtingsmethode  n.  Gaati«  SS7. 
0e6r<idendr»n  aiiN6o2^'oi(i^s  soll  die  Miill«r|iaamHi  dta  Gamilgatt  ada.  709. 

Hefe  aus  Pllanzen  bestehend.  557. 

Ueftpflastcr,  Ursache  des  NichÜLlebens  n.  Wittstein.  238. 
Heiltga  Paaer  voa  Bakn,  Uatert.  der  Gaaa     Heaa.  459. 
//ef  eni I  rnd. ,  Bxtractausbcute.  677. 
MeUebori  niip^  rrrd.,  Ex tractaos beute.  677. 
MeUeborHM  albm»^  Jenria»  ein  neues  Alkaloid  desa.  753. 
Uerbatfadea.  Aaacli.  n.  llnidar.  143» 
Haa,  BcicksloSgebalt.  849.- 
Beyeene  des  Caoutchonc  817« 

Uippoerat is  pittilae.    28Ö.  ^ 

Uirf  chhorn,  aebranntes,  Surrogat  desa.  223. 

Bollaadarblfilbaat  Sih.  Oal  baltaad  n.  Wiaekler.  781. 

Bolzgeist,  neaar  n.'8aailaa.  47.  —  mit  2  versdi.  Körpern  TerwecbaaH» 

5(12.  und  Weinol  nicht  isnmeriicb.  döS.  —  VerbceBaBBga|>ro4acte.  679. 
Büng  hing  {OUbnnvm)»  184. 

Honig,  Keinigung  durch  6alli|ili$  n*  Btravel«  6S9.  Kefn.  s.  Billv*  SSOw 
floaigsteinsäure      Paloasa  anS  Liabig.  SSl  OhHiSaalia««  89  ft 

Salze.   31«  * 
JToo*.  798. 

Hornsilber,  jodhaltig.  318. 

Bandawvtb«  dagegen  ÄnagullU  «rutarfa.  160. 

M^dfTf^ri  tknn*  mguent.  n.  d.  Pharm,  «im?.  20.   (b.  Quecksilberialbe). 
Usfdrargyrmm  cum  crein  det  Mann.  Loail.  391.  —  Bereit«  wahrer  Ffa|>arata 
n.  d.  jpiWmi«  Md7.  18. 
*  Hydrn9  fmkm  m.  d.  Wimm»  frm»»  999.  »alaaafeaa.  Sp9. 
fl9dfio4B*s  IHualalk  669  C alattilatM  and  Ibra  Vofftbeile.  540. 
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titfilrola  Iura.    795.  "     -  • 

ffyilr*lle«v  ktfdrvkm  nwl  Ayrfhrfi»  f.  Berit.  7dl^. 
Hydromargarins. .  Bild.  Kif;.  512.      Zutete.  8S4. 
H  y  <i  romitrgtritin  8. ,  Zossftz.  8Ki. 
Ujdrooleins.,  Bild.  511.  Kig.  513.  —  Zutaetz.  884. 
Hyilrooxygeagaa-Mikroal^op  toii  Prltehar^*  611.  App.  t.  Böbler. 
ft50., 

H y d rothiongas,  Bereit  n.  d.  Phnrm*  WMf^  18. 

Hydroxais.  keine  M'-Uweins.    859,  '       •  - 

ByQMC^amH»  wiyir,  Saft^tflialt.   S9.  * 

MffBeifrtmi  egsetitin  der  Pkurtn,  Mar.  17.  —  fol.,  Kxtractambeiile.  976. 

JKppochlor i»  gotlicH)*  aqua  galuin»  n.  d.  FburiM.  ^rmie«  606. 

n*fpophogphomegiti(fHe  meide,  524. 

H^pogul fia  gotlicitg,    (k)8.  « 
Jmetmt  kh,  hif,  r.  «yr.  F/olariMi,  AofHewaliniiig.  MS; 

Jajnpae  exfr»  n«  <l.  fhnrm,  Land.  3S9. 
Jasmin,  falscher,  Arom  dest.  n.  ntirliner,  87. 
Jecori»  ttgfUi  ol.  n.  Marder,  biki,  —  Judgebalc.  492. 
Jeraoman«,  Brod  der  Rrde.  74il. 

J  ervi      neue  Baae  der  nid.  vtrntri  nlhi  n.  Simon.  753. 
Ignatiiisbolinen,  fiher  das  ftttc  Oel  dert*  und  dnige  aadere  feUe  Ocle  n. 

Stickel.  91.  Darsrell.  Eip.  91. 
lUicinm  mitnium  a*a  Mutterpflanze  dea  Sternanuea.  177.  reliyioiHm  ala  Art  zu. 

verwerfen.  179k 
imhnn. 

I  ni  pera  torin,  die  Daiätell.  dets,  störendes  fettes  Oel.  02. 

Indig,  Unleia.  von  Dumas.  339.   Verb,  dea  Indrgs  mit  Schwefels,  und  Pro- 

.    ,  diiele.  Zuaaels.  der  Prodiiele.  869» 

Indigo  gegen  Kpilepeie.  6S7.  .  . 

Indigblaii.  339. 

Indigoaäure,  Formel.  339, 

Indigotine,  Formel.  696. 

Infuiorien,  ihre  Kntwicklung  Vraacbe  der  WeingShrang  und  Faulniss.  547. 
Ingwer,  chiacabcher,  acheiat  mr  «Im  sdiledite  oaMad,  .Sorte  a«  WiaekUr. 

719  tf.  •  '  ' 

tujeciim  mm  faaeteo.  441. 

Jod«' Dantell.  n.  Barruel,  n.  Soubeiran,  n.  Bnssy.  204.  —  Parst.  n. 
Bussy.  477.  Bemerk.  \ir\<\  Bereit,  n.  Mohr.  479.  —  Darst.  n.  d.  rfninn. 
franc.  596.  —  Darst.  n.  Whytelaw.  33^^,  —  Gewinnung  aus  Sciiwammen, 
169.  —  Vorkommen  enUernt  vom  Mei-re.  31S  —  Nachtheile  für  den  Magen 
ttad  Präparate  dafür ,  die  dieai  nidit  aind.  540.  —  Wirk,  auf  orgaa.  Baaen 
n.  Pelletier.  137.  —  Wirk,  aof  salneC« rs.  Aetlier  und  Methylen.  5S5,  — 
Verb,  zu  Citronenather.  259.  —  Verb,  lu  Codein.  231.  —  Verb,  gegen 
Giyceriit.  14.  »  Verb,  mit  Queckstlherclilorid  n.  Laasaigne.  142.  — 
ycMk.*!«  Birydhilff.  625.  an  Brocio.  627.  zu  Cindionin.  228.  zo  Chinin. 
229.  —  Scheid,  von  Brom  und  Chlor  a.  Oaana.  125.  —  im  jec.  ngvUi, 
492.  —  honigsteins.  31.  —  Reagm  auf  —  80.  —  VerfaiaGh.aiitSU9akobl9, 
Gypa  und  !!>and.   300.        '  - 

iodal,  Bereit  n.  Alme.  541.  —  Bil4.  aad  Big.  o.  Aime.  535. 

Jodblei,  wie  es  auflöalicli  zu  macliea.  260. 

J  Michlorid,  Znaaelz,  a,  Boahfl^r«»  «ad  fiildnagalliearie,  264. 

Jodcodein.  231. 

Jodeiaun,  Darst.  n.  Antbon.  296. 

lad  geholt  im  Leberthraa«  750l  —  Mgarfieher  K6rper  ond  denca  Bradttefang 

n.  Sar  p  h  a  t  i.  747. 
Jodkydra»  amm&hiac.  604. 
•'•«lAydraf«  de  megHyUae,  524. 
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3of2ka  lium,  Zeit  ries  Kr^cheiMM  m  üffin.  8U^<-  «it  «itpi<irt.KalMii  ver- 

falsdit  n.  Du  flog.  M9. 
<{o<lmetalle,  Entdeck.  Meiner  Menden  fon  Ckk>naNaUoii  in  ilmeiu  474, 
Joflmorpiuuiii.   229.  . 
Jodoform,  Danteil,  und  Bild.  n.  Boiie^«rd«t.  187.. 
Jod|ira|>a  rate,  Biichanans,  von  Guibonrt  zum  Theil  getaddt.  060. 
M        Jodquecksilher,  Verh.  zu  Aitzammoniuk  «ml  Salmiak,  ö». 

Jodaäure,  Verli.  zu  0|»iuni-  und  MolinkaiiSKtcxtract.  775.  —  Vtrli.  zu  Mor> 

iddaro.        —  Verb,  xv  Strychnki.        tm  Bmefak  229.  —  am  Ciacbonin. 

22JI. 

Jod  Schwefel  engen  Kopfgrind.  7»)6. 

i^odatürke  Buclianaoa^  «in  unftdlkonttneiiet  Fräiwrftt  n.  Guiboort.  tibi.  — 

«tau  da  Jod  aad  ilir«  Vorthcila.  540. 
JoduretniH  snlfuris.  (m.  «wrinfai*  604..  Aydniiy^rlniM.  €04»  h^irmsf^rrnnm. 

604.  plumhicmit.  ({04. 

Jodwassurstofts.,  Verii.  zu  Morphin.  231.  /ti  Codein.  —   V«ll*  SM 

8trychnin.  227.  zu  Bruc  n.  226.  zu  Cinclionin.  22tl. 

Johannisbeeren,  roiher  Farbstoff  «•  B^rseliuB.  S70. 

loh  an  n  is  w  *ü  r  in r  Ii  en ,  diem.  Analyse.  72.    nilf oimdbci ,  gSWaigMlIgalbeft 
rothgeihes  Oel  aus  CutcitieHn  7  putidata.  73. 

Jouidium  fMtrvUhntm  oder  Munuui ,  i>taniaiy ÜAnze  des  ÜmdutnthiHi» 
*•        Juunmrdi  paih  mitSrki^m^  440. 

Ireos  ratt.  Lei  Zab  en  der  Kinder.  749. 
»         Iridium  geschmolzenes,  n.  Dunsen.  54-3.  Kig.  .'>43  (f.  Lcgirungen.  544.  Auf- 
lösung dos.  Ii.  Fellenberg.  544,  VerfoUreu,  wenn  Osmium  damit  vei- 
bundtn  iar.  545.  Dartl.     rrieke.  545«  —  abtorbrrt  keinen  8rst.  «K. 

IsuthioBS.,  Daratell.  879.  ilalse.  8b0. 
^        laüthionsnh wefela.,  cIm.  CoMtitutioA  n.  BerselUs*  ofitd«  VatU  mit 
Naiihthulins.  d23. 

laomerie  der  KÖr^ier.  218. 

Juytu»üi9  immni,  «mc,  Katractausleute.  676. 

JttmiperH»  Sfthinn ,  Stoife  n.  («ardes.  853.    Form  der  AjlWVildoBg.  8»4,  — 
virtiiuiana,  a(h.  O  l  dcrs.  und  sein  Stuuropteii.  435« 
7.         Kiise,^  Quantität  in  der  Kselsmilch.  232  U. 
r.        KSaegift,  ehem.  Autmiltlung  n.  Bley.  065. 

Kusestoff,  V^erh.  zu  essigs.  Dluioxyd.  567.    zu  scIiHefiU.  Kuuleroxyd.  245. 
ILaffee,  Unters,  von  Robiquet  und  Routron.  410.  Hestandiheile  des  rohen 
'  —  im  Ailgem.  410.  Darstell.  des  Kaffeio.  412.   Uuaiitttät  deas.  ia  verscb. 
8ort«a.  413. 
Kaffeesaore.  411. 

Kakao,  Rerlingungen  der  AnplUuKwigy  Wadiitliu««  Baatadtäml«  v.  a.  ik 

Boussiogault.  771. 
Kala  jira  ,  A Itstarom .  782. 

Kali,  Verh.  zu  Alkohol.  735.  —  Verh.  zu  Zucker.  57i«  —  Wirk,  auf  Zimmtöl. 
761.  (Bild,  von  Benzols.  7<i3.)  —  in  Convolv,  hcmiuh.  6*^9.  —  im  Saft  der 
iMum  rwfiuea.  758.  —  äiherscliwefels.  856.  —  amygdatins.  453.  —  chroois, 
Verh.  gegen  Glyoerin.  14.  —  arsenichts.,  hemmt  die  W  eingährung.  550, 
anenidita.  a.  d.  F%artn,  frauc.  608.  — ^  brombewEu^«.  50i.—  eftiikali  mi 
doppelt  cbroms.,  spec.  (iew.  754.  —  citronens.  260.  —  essigs.«  Bereit,  adl 
kupferhalt.  Kssig  n.  du  INlenil.  685.  —  essig&.  im  Birkensäfte.  679.  — 
essigs.  in  Cmo,  Scamm.  689.  —  es|igs.  löst  Zina  aut.  127.  —  jods.«  Aul- 
iindnag  klalaer  Mengen  im  JMi'  hydriodimm  a.'Bimoii.  179.  iaillilMa, 
880.  — :  klees. ,  Dikl,  bei  Wiik.  von  Dbermangans.  Kali  auf  Ziieker.  4A.  — 
kohlens.  auf  Blättern  und  Stengeln  der  Plumbagincen.  505.  —  kohlens., 
detonirt  auf  schmelz.  Salpeter.  80.  —  kohlen«. »  Verh.  zu  KupferozydhifdraJt. 
686.—  dopiielkobleM.,  Bereit  n.Wöhler.  710.  —  kn»fc«w.  83jL  —  Mpk. 
thalinschwefels.  674.  —  saures  önanUis.  23.  —  doppelt  oxals.,  ipee.  Gmp« 
754.  —  riiodizaaa.  827.  —  idiw^iali.»  Vedh  u  «alpclws.  338.  ^  «kwe- 
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fett.,  itloiiift  mit  tcltnelz.  Salpeter.  80.  —  srh^eielf.  in  der  rnd.  AriH^ 
mitfktftt.  151.  —  •chvdbli.t  in  oi. /cc.  mttfU  587.  —  doppelschwefeis.  löst 
Zinn  aof.  127.  ^  MMPW  arient.  29.  tobwefelt.  30.  —  ubermaiigaiis.,  WMu 
auf  Zucker.  40.  —  sanrea  weins.  im  Birkenstit.  fwtalMlilBliiU  ■# 

Dumas.  hbH.  —  wein«.  Iö»t  Zinn  auf.  127. 

KhH  cmfgtici  /i^uor ,  DarstcUuag  obne  Abrauclicn  n.  Wittstein.  338.  — 
htfthMkmmf  ÄuOmdmtg  MMMr  Mtmpm  jodt«  Kill  im  SImok» 
173.  ^  . 

Kalthicarhonat,  Darsteif,  n.  Slickel.  95. 

Kmlie  «««ri«,  Abctauiii.  7&2« 

Kali-Aa««aUk,  ilhertckirtMi.  859» 

K«ll«Natroii«  •alyetera. ,  Ouitell*  »•  Laoi««  505. 

Kalifibratlosanff.  326. 

Kalium^  UaAdgriUe  bei  Bereit,  dew.  ».  AntliOB«  917.  —  Apparat  zur  Darst. 
MM.  —  Veili.  M  CÜnNMidUlicr.  SM.  ^  ▼erh.m Mm|^  78&.—  Vub. 
auf  einer  OMduUbeHMle  tw  Mulder.  129  BedSaimgiM.  m 

Kalium  Harynrnei  len  Cyanid  n.  Rettt»  723, 
Kaliomeisen cy an ür«  apec«  Gew.  704. 
Kaliompolyaülfur.  189, 

Kalk»  Trennung  TM  Magneala.  80.  —  Varh.  xn  Zenker.  571.  —  Loeetmaga» 
Mekr.  726.  —  -proilude  l»ci  langsamer  Kinwirk.  539  If.  —  im  Gaimci. 
501.' —  im  rollen  Kailee.  411.  —  äpfeU.,  galluss. ,  plioaphora. ,  talzs.  und 
•chwefela.  der  Uboltarlx'r.  b20.  —  äpfeli.  ia  Murica  gmU,  118.  —  ather- 
aobwefela.  888.  <—  akUaas.  881.  —  aiaenigt.  410.  —  baa.  aad  aeolr.  arae- 
aigt.  405.  —  bromhunzoet.  50.  —  chloricljts.,  Apparat  lor  Darttell.  103. — 
konleni.,  Aoflusliclikeit  in  clilorwasse-rstoffi.  und  Salpeters.  Apnmoniak.  279. 

abloruphenisins.  164.  —  glycerinsciiwefelg. ,  Formel  und  Bild.  15.  — 
kobirns. ,  der  tkhwrfebraeHa  s«  Kngbiea.  868.  aa  NeaadarC  801.  au  ZaI- 
aenbausen.  892.  —  koiilens.,  Kiafluss  der  Waiterdämpfe  bei  teiaer  Cabsi« 
aation.  ZiS.  —  krokons.  8^^.  —  oxals.,  Menge  in  <ier  Kliabarber.  819.  - 
pbospliors..  Trenn,  von  pbosphors.  Magnesia.  791.  —  pliosiiliors. ,  in  der 
fmd,  ArytU  «mUhtfMt,  151.  —  pbospbara.  in  Myrica  gtAe,  118.  120.  —  pboa- 
phors.  im  vi»rüsen  Urin.  562*  —  phospliore.  in  einem degenertrtea  Ovariaa|. 
876.  —  rlinilizons.  62S,  —  scfinefe's. ,  Verl»,  zu  Salmiak  iinH  estigs.  Am- 
moniak 360.  —  scJiwefels.,  Vtrh.  zu  Salpeters.  338  —  scliwefcls.  im  Bir- 
kensaft 679.  —  acbwefels.  in  Cmanck.  nutnspel.  694.  —  adiwefcls.  und 
ubospbors.  in  Fucu»  mnuflttteMM.  618  «—  schwaM. ,  der  8ckwefel<}uella  nm 
Kngbien.  886.  zu  Nenndorf.  891.  za  ZaisealuMisen.  892.  —  bort«,  sehwe* 
fck. ,  we:ns  ,  Lösliclik.  in  clilnrwrtsscrstoib.  aad  aalpatera.  AauMMMak*  S80* 

weiaa.  ia  Aeomtum  NtmeUu»,  'ib^ 
Kalkarda,  aahwelliebta.  008. 

Kalkfeldspatb,  B  1<I.  hei  Wirk,  fon  Salza-  auf  Raseneisenstein.  Ö80« 

Kalkmilch  mit  Kiiencliloridlösung  gielit  Kieselprodurte.  539. 

Kamp  her,  Formel.  20a  —  Zuaaels.  252.   —    Veih.  bei  Behandlung  mit  AU 

kobol  and  Sdiwcfeb.  553.  —  celiC  aiclit  in  den  Harn  über.  811. 
Kampherathcr  n.  Malagali.  «6*  —  STusamniaaa.  n.  Malagoil.  25I» 
Kamp  hersaure,  ^.ussclz.  n.  Laurent.  2-)2.  wasserfraia  aad  waaiacbaHlgiw 

253.  Zutsetz.  n.  Malaguti.  254  desgl.  4^.  466. 
Kam  ph  er  weins.  n.  Malagoti.  254.  487. 
Kamphron,  Formel.  200. 
Kartoffeln,  Stxkstoff^elult.  345. 

Kartoffelfut« löl,  Zussetz.  n.  Cahoora.  556.  —  FormaL  lOO* 
Kattan,  gestärkter,  als  Kcagens  auf  Jod  and  Brom.  80. 
Kermaa     d.  Marm.  fWiar.  601.  —  HanlelL  ariMit  Actikaliaa  mi 

Wrge  n.  Aadouard.  145.  fünf  vertck«  ätt&m  der  VuML  i40. 
Kerme»  min.  n.  d.  nmriH.  Lomi.  389. 
Ketten waagc,  Anfert.  a.  Weber.  131. 

Kienroae  ak  8atpet«ri.  behandelt  HafeK  MiaBga  PraAietiaiieii.  '539. 
Kieselerde  in  der  rml.  AriH.  anUhtf§t.  151.  —  Gehalt  der 
887.  au  MaMidaci  891.  za  ZaintabwiifMi.  88S. 
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Kieielprodaete  bei  lanfifMiioer  Etnwirk. 

Kieieliinre,  Fonad.  216.  —  im  Gümei.  501.  —  Menge  Im  der  Rbabar- 

bef .  820. 
K  i  e  s  o  w'a  Lebe nsetMnz.  577. 
Kirichenf  rotlier  Farlistotr  n.  Berzeliui.  376. 
Kirsclilorbecröl  giebt  benzo^  BeoiojlwaMeiBtoff.  Oä. 
Klee»  8ück«tofIgdialt«  345. 
Klebriger  Stoir der  OmMiM,  889, 
Kleeiiore,  Formul.  21ß. 

KleetSiireliydrat,  Producte  dei  Rrhitient.   4M»  * 
Kljitire  von  efiigs.  Blei,  bei  PbUiiala,  701« 
KMallgailöthrphr  ven  Maeg hen.  M. 

KAocbenkohle,  cntlarhemle  Kraft  friich  gegtrititer  vmi  mit  Salzs.  aa»ge- 
kochter  —  auf  rothe  Farbttotfe  n.  Antbon.  745.  auf  Cochenillroth.  745. 
rotben  Wein,  SanHelbolzrotb ,  Alkaanaroth.  746.  —  Urtacbe  der Zeraetzaag 
von  ftdiwc'fcU.  Kbenoxjdut  durch  Aatboa«  765. 

Kok«lt,  wwm  et  W.  senetat.  61.  611. 

K«balloxyd,  Formel.  217.  —  Darstell,  a.  WiCtaCein.  238.  ~  Trena.  TM 
Nicke*ox5.l  n.  Antlioln.  749.  —  ätbencbwafela.  865.  bcwiibeaM&.  Ml 
—  krokons.  633.  —  wolframa.  117. 

Kobaltoxydaalse  rfRd  «aMeNeb.  981. 

Königswasser  a.  d.  M/trm.  frmite,  598. 

Koble,  Kinfluss  «rf  die  Zetaetimig  aebwefirii.  MelallMlae.  401  ff.  —  Gel- 

Diei.  501. 

Koblenoxyd,  Formel.  198.  —  andKoblent.,  Bild.  beiDaratell.  der Citroneas« 

565.  —  Heroaraag  der  waaierbildewlea  WM.  dea  PMa  difcb  —  IM. 
Koblünoaydkaliam,  Bild,  lud  DMltaU.     Haller.  8B.  Big.  8M.  Z«- 

sammensetz.  625. 

Koblentäare,  Formel.  198.  216.  —  Neutralitatioaflvermögefi.  220.  Katar. 
•  bei  Zeiaete.  der  GallMa.  81«.  —  Im  Biete.  468.   Veraache.  464.  468.  — 

Sdieid.  ans  ihrer  Verniengung  mit  sctiwi-fliger  S.  o<1er  Schwefclwafsersto^ 
oder  Stickstoffnxyd.  3^  —  Kinfluss  rf"r  WasserHämpfe  hei  Kntwicklung 
aoa  koblent.  Kalk.  234.  —  Gebalt  der  Scbwefeli|ueUe  sa  Kaghiea.  bb6.  za 
Nenndorf.  801.  zo  Zaitenbaasea.  692. 

Kobleaa.  Gaa,  Wirk,  auf  blaue  Pflamcaftrbea.  85.  —  Wiiaer«  kSaaUMM^ 
Bereit  und  A))|»arat  dazu.  B44.  App.  Ym  BakdwelL  647« 

Koblenstickstoff s.,  Formel.  310. 

Kohleattoffoblo rür,  Formel.  198. 

K«kUBat«frteaq«loklorldf  P^rawL  188. 

Kohlenwasserstoff,  aalurlicher  ftiler.  450.  ~  dM GrMdndieil  altor  orga- 
nischen Verbindungen.  196. 
Kohlköpfe,  Stickstolfgehalt.  345. 
Kopfgrind,  dagegen  Jo<tsdiwefek  766. 
KopfrerlotBaagen ,  dagegen  iif.'aiiiai.  aaoif.  ipAr.  61B. 
Korkbobrer  von  Mohr.  307. 
Korn,  türk.,  Stickstoffgehalt  345. 
Kornöl  a.  Mulder.  807. 
Krioteraifto,  WMuaMkdC  m*  Stiekel.  88. 

Kropp,  Farbstoffe  dess.,  Gesebidite.  527  ff.   Krappfolh-Alfiiario.  DanteH.  n. 

Runge.  529.  Krapppurpur  n.  Konge.  530.  Krapporange  n.  Range.  590. 

Krappgelb.  530.   Farben ,  die  sie  auf  Zotige  liefern  und  Bedingungen  ihrer 
*  Sehonheit  aad  BaHbarkalt.  881.  omitreiehMide  Anflehten  Rber  «ne  Natur  der 
.   Farbstuffe.  532.    Unzwlungliclikeit  der  Theorie  der  versch.  Processe  heim 

Farben  damit.  5:^3.  Kuhkolhhad  und  Bleiclie«.  633.  Aawead.  dea  Kalk»  beiai 

Entfetten  und  Bleichen  der  Zeuge.  534, 
Krebolsiure  nicht  mit  Kreosot  identisch.  586. 
Kraoaot,  .Färb,  bei  BerGbr.  mit  schwefliger  8.  888« 
Kritischer  Urin,  ehem.  Kennzeichen.  701. 
Krokonsäure,  Bereit,  n.  Heller.  631.  Kig.  Salsa.  832i 
Kroopimeot»  Abatamm.  773. 
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Kryitallform  gewisser  saurer  Salze  on«)  ilire  UebereiMtiinnittiig  Ihm  gowiMea 

OxyHen  n.  M  ittclierlUli.  28.  —  iler  Iklelaiku  §SäL  * 
KSehengetehirr  tot  Meldibr  Nicht  ■chidtich«  484. 
Knhltpp&rat  von  M e nrer.  97. 
Kngelwaage  von  St  ein  heil.  Üitt, 

Kulik olhiaore  und  -hraan.  .       .  ^         ,  „.  .    ,  •     * -.^ 

Kupfer,  ob  et  idtSiiUch  wirk«  bei  VerlSlIiiiiig  mk  Zinn  tind  Bloi,  bei  ZutnU 
%on  Kssigs.  <>(>7.  —  Scbeid.  vom  GBjeptitül.  79.  —  Wirk,  aut  Alemf»rotl»- 
salz.  rxi^J.  —  Wasserrersetz.  Axirch  —  71.  —  in  Succus  iMfuhiliae.  12^.  — 
V>rh.  zu  Schwefel  213.  —  althions.  681.  —  etsigSM  V«*'»«  ManmU 
6S9.  —  isätbions.  8*j0.  -  icbwefelf.,  Mnetit  dwth  Kohls.  401  —  Mhwtt* 
fela.,  «ielonirt  mil  ichoie*s,  8al|wler.  80.  utoffele.»  Verb,  m  Fmentolk 
327. 

KnpferoxyH,  iitherschwefels.  Bfvi.  —  arseniga.  409.  —  brooibenaoca.  5«.  —  . 
boniaiteiiis.  61,  —  naphtbalinscliweJels.  874.  —  rbodltent.  889.  —  aebwe- 
fcla.,  Verb,  m  «ebrefw  tblw..8t«iren  n.  MitscherMch.  241.    Verfaii-  ' 

rungsweise.  242  zu  Kiweis*.  24.3.  zu  KXvatoif.  24-3.  zu  Dlut.olh.  24«.  zu 
.SpeicheUt-tf.  248.  zu  Osmazom.  248.  zu  Pepsin.  248.    zn  I.tim.  249    ^.^  . 
F\ise'stolf  und  Scbieim.  250  Bedingungin.  251.    —   scliwefela.,  Verb,  zu 
'   Mimoa  ntchleini.  2»7.  —  achwefcl».,  ipec  Gew.  754.  —  tdiwefeb  ,  Verb, 
sn  Tbeeabsud.  298.  zu  Kl  weiss.  290.  — .woUktiM. 
K u  p f  erox     a  1  b  u  rni  n  a  t,  liiiO. 

Kupferox>dbydr»t».  Verb*  gegen  boUena,  Kalt.  ttöO.  Ycrh.  zu  Zuck^sr, 
571 

K«»rnr«v9<ianlie»  wriöaU ,  win  aie  bot  AoflOiMif  m  bringen.  891. 

Kopferoxydiil,  FomnL  217. 

Kuirfllo.   798.  ..  .  ■ 

Lackmus  geht  nicht  in  den  Harn  über.  811. 

ilfürftfi»  n.  BnrnI»  706. 

Lnetin»  Formel.  \\^. 

LactHcne  essenlin  der  Pharm,  mx.  17.  —  »Ir.  fol.«  KxtracUuabeutct.  070. 
Lai  clid  orn  pf  laster  der  i*hnrm.  stur,  13. 
Laminar  in  digilatn^  Jodgehall.  747.  ^  taei^itHmn  deagL  747. 
Lnmpeniinre,  was  sie  aei  n.  Mnrtena.  52(i.  «-  ZoweCi..  670. 

l4iaafonacbe  Pillen  in  Prcusscn  verboten«  •')41. 
Lapis  cttuslivus  iine  cnUe  der  Pharm,  franc.  iiOO. 

Lourocerasi  aqua,  Versch.  von  der  aqua  anit/gä,  amar,  40.  —  Rraatzmitb;!, 

.  457*  —  ala  HeifaniClel ,  ob  cn  forirerfien.  477^  —  iat  u«>näta.  46. 
Lmudiinuin  liquidum  SytlfnAiinii ,  Betait.     Monohon.  444.  —  n«  d.  Hmnu 

sax,  18,  —  de  Koufgntu.  Bll. 
Lebensessenz  von  kiesow.  577. 

Leberthran.  Jodgehall.  482.  —  jodbaltig.  7M.  —  UnlMMOh,  6m  bdlgnlbai 

«nd  rotblimbnunen  n.  Marder.  530. 
Lebe  rt  h  ra  n  s  y  r u  p  ,  Form  der  An wyn«!.  814, 

Leid  en  f  res l'sclies  l'liünomen,  aiiirallendc  Erschein,  dabei.    58^  ^  ' 

Leim,  vegetabiU,  in  Cyiumch,  munspel»  094.—  des  ol.jec,  nüiU.  530^  —  Terfa« 

in  MdiwoM.  Knpferoxyd.  248.  ^  Verb«  so  SubUmnl.  280*       Verb,  z« 

Oitiga.  Bleioxyd.  507. 
Lepidin  n.  Lcroux.  4.')9. 

Leacorxhöe.  dagegen  linct,  yali,  alcokol*  tt  arom.  019. 

Ltfvjaficl  nifi.,  Kxtraolaoabeute.  077.      .  *  « 

He^rim  g^fmmsis  giebt  den  braa.  Nelkenzimmt  773. 

Lichter^  artenikhaltige ,  n.  Kverilt.  7W. 

Liga  um  Camptch.  tt  QuoMMatf  Extractausbeute.  675. 

Li^fiMm  Quassiae,  Abetanuu  10. 

UmmiUt  dt  ftr  porjthjriBet,  087. 

Limonata  n.  Beral.  795. 

Lind  enb  Iii  Iben,  äth.  Oel  haltend  n.  Winckler.  761.   —   Arum  ders.  n. 

Bttohnor.  87.  —  Analyae  n.  Silier.  615. 
Linaen,8liefcaloi%ibalt.  84»« 
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'  Linguae  twnhüu  h!Hi.  gc^en  LttigMMdM»  716»' 

Lipnrut im  n.  ßeral.  7f)6. 
higuiritiiif  MutUriiflanzen.  9. 

Li«iuiritim*  Mm«,  kupferiialtig.  128.  —  Reinig,  n.  Bartelt.  798.  —  Rdai^ 

ptmg  n.  Witt  stein.  207. 
Liqueur  tfc  bot»  tVltidc.  773. 

hiifuor  acclntif  plumbi  n.  d.  Pharm,  LütuL  392  j>otasgae  e/lervefcetis.  392.  — 
.  «timiMNtti  caualici  n.  d.  I*k4trm,  mjp,  16.  vrvbatoriuM  ünimtnutnm,  19.  «/t^i 
wtiriAftri.  19.  —  «fitWr.,  Brreit.  »«  Book,  Ii».«-  BuaML  Mittelte»» 
Hell.  174.  —  fiorum  CaJendnlne  n.  Stiekel.  38.  eMbill  kflfal  CMeMtlw* 
39.  —  fnmmi9  BeffHini^  Bereit,  n.  Righilii.  475. 

Lilliion,  ütheradiwelcli.  8öS.  —  krokon«.  833.  ^  rkodiaMxiiB.  &28* 

l^oeeA  kibmm,  Aolbewabning.  100« 

Luft ,  Ansdtlinurg  der  ivoekBe«»  tu  Rvdberg«  717*  —  te  p«te  Cteekei» 

Bestan  ltlicilc.  618. 
L.|ift|>7roineter  voo  Fooillet.  274. 

Longenexpectoratiooen,  pbya.  uad  cbeflK  Characlere  a.  Brett.  729. 
Loageatu cht,  dagegen  Asplftiium  snhptmMmu  718* 

Luzerne,  Stickstoifgelialt.    'iAh,  > 

Magnesia,  Trenn,  von  Kalk  und  Alannerde.  80.  — •  mit  Terpentin  verhärtet 
nidit  immer.  63.  —  im  Galniei.  501.  —  ätherschwefeU.  864.  — •  araeoiga. 
409.  kehteat.,  aar  Rtlaigiag  ilta  BraaatweiM.  ASMu  —  koMeat.  4m 
Muftn  rosaccn.  7")7.  —  kolileni. ,  phospliors.  und  weins. ,  Löslichkeit  in 
ciilorwatterstoUs.  and  Salpeters.  Ammoniak.  :^*0.  —  koliiena.  und  schwefelt, 
der  Schwefelquelle  zu  £nghien.  886.  zu  Nen  idorf.  891.  ze  Zaiaenbauaea« 
.  892.  —  krekoat.  89S.  —  |iho8{diort.  iai  fiteStea  Uria.  MS.  —  ibödiaoaaa 
828.  —  Schwefels.^  tpae.  Gew.  754.  —  tchwcftll.,  zersetzt  durch  Kolile^ 
4ßat.  —  schweftls.,  neiirs  Hydrat  dert.  a.  Ffllateke,  40^.  —  tikwelall^ 
Prüfung  auf  alkalisdie  Salze.   676.  * 

ma4jne»in  Mfn,  achaelle  Daratell.  a,  WItttteia«  174. 

Magneaiahydrat«  Zaatetz.  n.  Reet.  460. 

M  agn  esi  u  mei  sency  an  id.  721.  —  n.  Helte.  720.  * 

Magnesiunieisencyan'ür,  Darstell.  n.  üetto,   492.    .        _  - 

M egneteis enstein,  Krystallform.  67. 

Maln^netfm,  773. 

Mandelöl,  Verh.  zu  Schwefels.,  Produrte  der  Veraeifung.  511. 
Alangan,  Kntzundung  in  .Sthwefelgas.  213.   —   Verk.  aa  .Watierdaai|if  bei 

hoher  Teiiui.  65.  68.  —  brombenzoes.  50. 
Maagaaexyd,  Troaa.  ^ea  ZMwky4  a.  Illebteii.  90,  —  kn  Galaid.  501« 
Mangaaezydsalze,  wie  sie  aullSslicb  za  aiaekea  jMnd.  291. 
Manganoxydul,  ätberschwefels.  864.  —  essigs. ,  ist  nidit  amethystfarbig, 

tendern  \%ei8s  n.  du  Mcnil.  ti85.  —  krokons.         —  rfaod  zons.  828.  — « 

tebwefi  b.,  zersetzt  dordi  Kohle.  402.      »aderthalbtcbwefelt.  477.  —  weU 

firaait.  IIA. 
Mangans.,  Formel.  216. 

31annazucker,  Verh.  zu  ühermangans.  Kali.  46. 

Mannit,  Formel.  196.—  Verii.  gegen  essigs.  Kopfer.  689.  —  mit  Sdiwamn« 

xaeker  Idealiteb  a.  Peloaze.  37. 
Hargarlat. ,  Formel.  190.  —  Bild,  bei  YencifiMg  foaOUna-  aad  MaadeWI* 

511.  —  des  oi.  jec,  nselti,  .537,  , 
Mtritnnenquelle  zu  Recoaro,  Analyse  n.  Brera.  717« 
Marktekwaaiai.  ekem.  Oateft»  n*  BTaada.  o6(. 
Mmtruhii  fermmUieum  n.  Blei.  481.  —  Extractausbente.  675. 

Mastix ,  Abkochong  alt  Klyatiere  bei  Oianboa  dts  Kiader.  160«  —  Veik*  a« 

Ridnusöl.  45. 
Mwtikrt  ptrU$  4t  Kerkringius.  M9. 
Mecoaia,  Gcbalt  des  smyre.  Ouiuni.  574. 

Mecon saure.  Gebalt  det  Mekakaptekatmitt  aa       776.        Gebell  det 

smyrn.  Opium.  574. 
Meerwtaier  kut  kein  Jod,  aber  Biou.  747.  * 
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MeUle«eao1  asf  inlandtachi«  nbRxeii.  7i* 

Mal  am  an'l  Melamin,  Verh.  zu  Tertcti  Siiumk  SSL  VmI  BIM«  Ml« 

Mclameco  nsa  iire  n.  Winckler.  7<S^ 

MeUmin,  BUdong.  302.- 

M  debior,  AiiwMd.  M  KÜehMfCMliirKiu  493, 

Af  e/leo/ic4i  n.  Beral.  797»- 
Mennig«)  Formel.  212. 

Menstrualbliit,  Milcli-  uml  Pliotpliori.  b  demt.  n«  R'«tsiua.  636, 
Mej-captan,  Verb,  zu  KaliiuB  Qsd  Natriouu  736. 
Metit,  Trcm.  vom  HolzgeiH*  502 

Megititene  und  s.  VerMndailglMk   ML  ^  ' 

Metacelon,  Formel.  200. 

Metagal  loft.,  Bild,  bei  Zersetz,  der  Gallosi.  ^517* 

Mvtttlle,  KryatalHbrai.  482.      neu«  VeH.  sv  üstennch.  te  — tif  aaMea 

Wege  von  Fi  ich  er  (18  werden  ruflucirt,  17  reduciran).  768*  — >  Verh.sa 
Wauerdämpfen  und  darauf  sich  ttritzoade  ClaMilicaliM  tu  llegai^alt,  tt« 
Verf.  66.  KfsiiU.  67  if.  Claasiiic.  b2.  . 

MeUllbader,  Bereit,  n.  Aatbon.  297« 

Metallgeffiaae  hindern  die  alkoliol.  Gähmng.  6S. 

H  etallgi  fCe«  Veränderungen  in  den  RaacUoilMl  ayf       4ank  Mgß  Ofgaiw 

beigemengte  Stoire  n.  Simon.  297. 
Metalloxjde,  Uebereinstiiiun.  der  Krystallfonn  und  der  chem«  Zutanunen* 
iHi*  28i» 

MetatlaalBe«  acbwefeli..  Zersetz,  durch  Kohle  n.  Gay«LiiStaflw  401* 
Meta  margarins.,  Dild.  Kig.  511.  —  Analyse.  6B2. 
Melanaph thalin,  Bild,  bei  Zersetz,  des  Ficlitenharzet«  &57. 
Hetaoleins.,  Bild.  511.  Kig.  »12.  —  ZsiseU.  683. 

Heu  weint,  nidtt  mit  HyMxals.  identitdi.  860.  ^  Darstell,  ans  Gemort  mti 

Zoclcer  dnrdi  Salpeters,  n.  Krdmann.  108.  Darstell,  durch  Schmelzen  der 
Weins.  Kig.  109.  Zusset*.  III.  —  Sattig ungscapaciiäl.  113.  Atomgew.  114. 

Methylen,  zwei  neue  Salze  des«,  n.  Gregory.  503.  Fomel«  106.  ^ 
ettigs.,  Wiric.  von  CMer  auf  —  280.  —  ileariaa»  ».  LMSelgae.  574* 

Meth jlun'hydrat,  sdildmi.  34. 

Methy lenverbindungen     Beiseliaa.  562. 

Metiiylid,  Formel.  198. 

Mezerei  corf.«  Kxtraelaailcvle.  —  MaiAlof  md  aeine  Matur  a«  Las« 
4erer.  9B5. 

Mihnnim  Gumco.  179. 

Milch,  Unters,  der  —  ans  den  Rrü»ten  einet  Maaaot  voa  SohflitlBer»  TIMiw 
JM  ilchartiges  Serum  n.  Riecke«  5b9. 

mielktiore  ist  die     dat  tBaairtnailai.  600.  —  lai  MeattmalMaH.  610. 
miehzucker,  Gilmagsftliickait  a.  Bete.  »9.  —  (Uaatilil  ia  der  Kaeit- 

milch.    232  ff.  ■ 
Jlfilirfoltt  A(»fl..  ExtracUasbeute.  675. 
Miroosensehleim,  Verh.  an  MeCallgiften.  297. 
Miaia<^BatCe-Oel«  Ki«.  m 

Mixturn  contra  morsum  emth  rMU  dar  Phmm  muh  10.  —  wtHfikmHtm  mtUm 

n.  d.  Ptiami,  gtur.  13. 
Mixturen  der  Phnrm*  Land*  393. 

Mölln  Itapaeln,  Bereit  and  Kig.  dea  wdngeiatlgen  Bxtraela  a«  Wlaekldiw 
774.  med.  WirlLtaaikeit.  77&.  Ruactionen  mit  versch.  Stoffen.  775.  MorpUa* 
gehalt,  Pr&fung  auf  Meconsanrr*.  776.  —  Prüf,  auf  Paramorphin,  Co<lein. — 
Unters,  des  In  kaltem  W.  uolüsU  RiioksUnds.  777.  Narcein.  778.  Uolera. 
des  in  heissem  W.  onlotl.  Rietttt.  779. 

Mohrrüben,  Siicktlott||ebalt.  345. 

Moleoulartheorie  n.  Persoz.  214.  Nachtheile  der  Atomtheorie.  214  ff. 
Uebereinstimm.  zwischen  der  Zusammensetz.  und  den  pliys.  Kigensch.  der 
Körper.  215.  Tabelle  über  die  atomisliscUu  Fonnel  unil  moleculare  Zuaaai- 
■Mmscteu  S10. 

Molybdia  atietil  WaMeidaigfe.  70.  . 
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Molytidfinclilorid,  motybiiän».  410. 

Mol y  bd  ä  n oxy  H,  krokonv.  h34. 

Mo  I  y  hdänsä u  re,  Formel.  2Ui. 

'Slomordicae  elnterii  fritct.f  Kxtrjctausbcute.  676. 

Moof,  essbnres,  BesCantUlieile.  618. 

Morphine  hijdrucMuras  n.  d.  Phann.  Land,  3S7. 

Morpliin,  Gcliall  des  Molinkapsciextrarts  an  —  776.  —  Gcba't  des  imym. 

Opium.  .'>74.  —  krokons.  ^J4.  —  rlioilizons.  829. 
Morph  in  rn  ,  Dereit.  n.  d.  Pharm.  stt.r.  IS).  —  Formel  zur  äussern  Anwendung 

n.  Stickel.  112.  —  Verl»,  zu  hu\.  229.  jü(!8.  und  jodwassersloirs.  231. 
Moschus  gellt  niclit  in  den  Harn  i'iber.  811. 
3/  o  «  eh  HS  artiftiitiUs ,  Darstell,  n.  du  M  e  n  i  •.  504. 
]\1  ü  1 1  u  r  s  c  h  ü  Fiebertropfun  in  I'reusnen  \  erboten.  541. 
Murin  ticum  niiil.  f/»7». ,  Dercit.  n.  d.  Pharm,  anx.  11. 

Mnsft  pnradisiacn  und  rosacea ,  Zusaminens.  des  Saftes  dfS  Stammes  n.  Mar- 
quart.  7')7, 

Musunendrt  Sladmauni,  774. 

Mutterkorn,  lieweis,  dass  es  ein  PiU  ist.  37. 

Mutterkorntinctur.  461. 

Mtjrcia  pimndoidcSf  Mutterpllan/c  des  brasil.  Piments.  773. 
Myricn  tfale^  rhcni.  Unters,  der  Wurzel  n.  Kabcnborst.  119.  Bc&tandtheile. 
IIS.  Detail  der  Unters.  119. 

Myricin  im  Molmkapselexlrart.  780. 

M  tjroxtjl UV  ju'ri,iferumf  die  jMutterpIlanze  des  Bnhnm,  peruo..  9. 
31 //rr Alf,  Kxlractausbeufc.  67.). 
.  Myrtus  airifophjlUAa  ^iebt  den  ostind.  oder  zeilon.  Ni^lkenzimmt.  773.  —  uro- 
matii  n,  tnbascOf  pimenlot  citrifolia  und  pieudocaryophjlUiB  soll  Piment  liefern. 

772  ir. 

3f  «/f « /kä  rrf«?/s ,  jodhaftip.  747. 

Nnphnc  flor.  ntf,,  Ukigcbalt.  477» 

N a  |)ht  hat  ase,  Formel.    VM,  * 

M  a  phthal  ins. ,  Formel.  199. 

N  a p Ii  tli a  1  i  m  id  ,  Formel.  199. 

Naphthalcn,  Formel.  11)9. 

Naphthalin,  Üihi.  Ihm  Zersetz,  des  Fichtenharzes.  557. 

Naphthalinsch  w  efels..  Darstell.  Eij;.  Salze.  873.  Zussctz.  674.  —  Con^ti- 

-    tuiion  n.  Derzelius.  523.  zweierlei  Ait.  524. 
Narcein  aus  Molinköpfen  und  Opium  verglichen.  779.  —    Gcbalt  des  amyrn. 
Opium.  574. 

Narcotin,  Verh.  zu  .Salpeters.,  salpetrigerSalpotera.  und  Salpeters.  Salzen  von 
Miaihe.  33.  Anwend.  als  Keag;ens.  33.  —  Gehalt  des  »mym.  Opium.  574. 

Natrium,  Darstell,  im  Laboratorium  zu  Giessen  n.  Schödler.  61.  —  Hand- 
griffe bei  Bereit,  des»,  n.  Anthon.  317.  —  V'crh.  zu  Merrai»tan.  736.  — 
Verb,  auf  einer  Quecksilberllä» he.  129.  —  kry^tall.  n.  Böttiger.  63. 

Natri  umeisency  a  nid  n.  Bette.  720. 

Natron,  Formel.  217.  —  Verb,  zu  Zucker.  572.  —  atberschwefels.  8.57.  — 
brombcnzoea.  50.  —  ch!or('llheni^in8.  164.  —  citrontns.  260.  —  gentisins. 
838.  —  kohlens.,  spec.  Gfw.  754.  —  koblens.,  detonirt  auf  schmelz.  SaU 
utter.  80.  —  kohlens.,  wird  zersetzt  «lurrh  Fi  weiss.  281.  —  doppelkohlens., 
Kinduss  auf  dt  n  Urin.  812.  —  krokon?.  833.  —  milcbs.  im  menschlichen 
liquor  ninmon.  555.  —  neutrales  onanths.  23.—  phosphori.  im  viskosen  Urin. 
582.  —  phüsphors.  und  Salpeters,  detonirt  mii  sJimelz.  .Salpeter.  80.  — 
phosphors. ,  Verh.  zu  phosphors.  Queck»ilberoxy<l  n.  Piria.  584.  —  rho- 
dizons.  828.  —  Salpeters.,  spec.  Gew.  754.  —  »alpetcrs.  zur  Verfälschung 
des  Jodkalmm.  8-49.  salz?«.,  epec.  Gew.  754.  —  Schwefels.,  Uebersätli- 
gungspunct.  272.  —  Schwefels,  in  der  rnd.  Arist.  nnf i7»i/»f.  151.- Schwefels  , 
in  einem  degenerirten  Ovarium.  876.  — saures  schwefeis.,  Krystallform.  2t». 
unterschweüichts.  der  Phnrm.  frftiic.  608.  —  Wolframs.  aU  Trennungsmittel 
der  Magnesia  von  Kalk  und  Alaunerde.  80. 
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Nelkenöl,  Formel.  200.  -  mit  ichwefeU.  AeÖwr  gl»Mit  0M  •chvnsMc 
W0Ur«»Smo^'  »^»«n«"*  Biiumcn  als' Piment,  ^a. 

NeuU.U.aCionsvermögeii  mehrerer  einfach« Korper      ^ v <>g r «^^^^  219^ 
Det  219.  Uiilancb.  swiedien  wahrer  «ed  sobeiMbafer  NeulralUaC219,«  Bo- 

MIcre^rÄ^ion  Zink.  525.  -  bei  welchem  Temueraturgrade 

Ml-ikfliit?'  Darrten,  von  reinem  n.  Anthon.  754.  -  Trenn.  Ton  Kobalt- 

62S.  —  wolörami,  117,     '  *i  v  iai 

Ni-cotianU  Yen  HefflAbatldt  acheint  proUematiich«  1«,  • 
MlAAftia  «.  H«nrv  Itl  ein  wahtee  Alkali.  13S.    Darttell.  139.    Kip.  \vrh.  zn 
'''^nnd^n  sfcr^n  ^SS.  s"lxe!l^^^  ob  -  i»  Tabak  pra«d.lirt.  140.  Auabeui, 

versch.  Sorten  Tabak  an  —  141.  '  .ä.  *  «oo  vs«. 

Nierendegenerationr  Briftlil'ache,  Wcien  dcre.  n.  Glof    W.  KiiT« 

Urina  and  der  Nierenaabrtans  dabei.  «S.  Weaen  (>S4. 
Niestwnrzel,  neue  AlkmIoide  dert.  n.  Simon.  191 . 
N  iget  In  snUvttt  Stamnipflaasc  de«  CalagerUSamen.  782. 

Ninaiworzel  n.  Schulz.    180.  .       «    ■  ^.-».^^  -  Um^ksl^ 

NQbiiracherignfMife.  BSttiger.  60^  —  che«.  BeichdWiÄ  »chdii. 

bei«.  92». 

Nomen clatnr,  pfiarmac«  otiscbe  ,  n.  Bertfl.  7M  0*« 

Su.r  vomiert,  Kxtractausbeute.  675. 

Ocotea  cnri/ttphtfUacen t  |!»tammpflanze  des  Pfefferholzef,  77». 
O et e,  ehhi««iaeiK>  and  oaCindIfche  n.  Thomson.  182.  ^     w  . 

Oel  «ler  b  ttMrn  Mandeln,  Geschmack  und  Wirksamkeit,  40.  —  der  Worzel  von 
Swnplocarpus.   837.   «   der  bUamioöaen  i»chtefer  ond  seine  Producte  n. 
Laurent.  521. 
Oelbaomgwmml  n.  Lnndarnr.  15^ 

Oelbild endet  Gas.  Qennonff  der  waMethiMenden  Wirk,  dea  Platm  ihitdi 

—  155.  •  .  . 

^  Oelemulsio  nen ,  Dereit.  n.  Stickel.   112.  . 
Oel  ige  S.  des  Mohnkauseiextracüi.  75>0. 
O  Olk  liehen,  Stickatoflgehklt.  84&. 

Qelsäure,  Bereit,  a.  Laurent.  871.  —  Bild,  bei Verselfang  TOa  On?eii-  nmd 

Man«lulöl.  511.  —  des  ol  jec.  aselU.  .536. 
Oenanthsiore  und  -säureäliier  n.  Pelouze  und  Liebig,  —  Gewin« 
niing  des  letzteren.  22.  Reindantellang,  Big.  2S  IL  Oenanths.  Salze,  2S  IC 
Analyse  des  Aethert.  24.  dea  Hfdniti.  »•  der  waiaerfr.  Oeoanihsftute.  2$. 
Vorkommen  der  Saure.    25.  *  ,  . 

.  Oeles.  574. 

e  im  Crossen  n,  AnlhoiU  100. 
E^iilepsie,  Ü37. 

g\t  ■  »        '    ^  '  •'•«•K*    «JIO.  — —  **  ■* — 

QiVjii  Constitution.  80. 

2'«»«/e«  «.  Beral,  796. 

o'rvinÄ'lr-        -       4«r  nmi.  W.  890. 
•  ^"▼SSßi    o®';  '"'y**-  Stoff  4eia,  s.  Landerer.  157. 
n        ""^  •^^«»«»«cte  der  Vecaeifunc.  &U.  -  Verb,  bei  Krarmono  mit  Bnnn 
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Opii  IMmeni.  der  Hrtrm,  tmJU  SM.  *  tiquor^  BerdL  M,  Boalt««. 

n.  d.  l*hann.  iMmh  394. 
Opium,  Kxtrartaiisbeiite.  675.   —  Kxtract,  Keoctioncn  mk  vergeh.  Stoffen.  774. 
*r  neuer  autgctun<lener  eigentiMiDilicheriS>tolf  n.  Merok  (Porpliyrosin).  34i* 

—  aeuet  Priparat  foa  HonlCoa.  718.  ^  Snyrnaer,  Andym  llal4«isi 

Organische  Stoffe,  Nutzen  des  ffiroms.  Bleioxyds  bei  ihrer  Analyse.  60^  —  • 
Verbindangen ,  Thtf^rie  n.  Laurent.  196w  Reihe  derselben.  197. 
,  Oamazoai,  Verh.  zu  etsigt.  Bieloxyd.  .567.  —  Verh.  au  Mhwefela.  Kapfier«  - 
oxvd.  24*^.  —  der  Coccitiella  l-puurlattK  78. 

Osmium,  Verb,  zu  Srst.  bei  versch.  Teinpe-.    6rt.  81. 

Ostresarcom  ,  Unters,  der  Flüss.  aus  einem  —  von  Toalmottolie,  679u 

Ovarium,  drgenerirtes ,  tnters.  n.  Hausmann.    875.  . 

Oxalradieal*  and  saure,  Ponael.  IIS. 

Oxalsäure,  spec.  Gew:  76i.  —  ab  Pyrapbor  oad  Vtmdm*  51« 

O  \  a  nii  d ,  Formel.  199. 

OarichloretHiu  Blihicmn  der  Phana.  franc,  602. 

Oxyde,  Atffidklichkflic  aalSilieber  kk  cMorwaatarrtaffi.  wmi  fatpetam.  hmwm 

niak.  27fl. 

Oxysuiphn  ret  tim  nntimonii  n.  d.  norm.  L<»uL  3S9. 

Oaokerit,  Kntdeck.  47a   physiadie  Eig^nachaKen.  471.  AnalyM.  472.  Oel 

«lets.  473.  Wariw. 
Palla«liuni  absurbirt  keinen  Srst,  06. 
Pmnpiiti  vilia^  Extractansbcute.  <Ü6. 
l'aracyan  und  Paracyant.  n,  Johna.toa*   äS4t  ' 
Paraffin,  Formel.  1U8. 
Paranapblbalen-  and  lese,  Fonnal«  ISO» 
Paratartraa  und  -t artreis.  S61. 
ParsTveins. ,  Modificalioncn  n.  Fremy.  661« 
Patt  Uli  uatnmali  der  Pharm,  tax,  20. 
Paetfa  te  fWai  aaiyfacw.  616. 
P epain,  Yerh.  so  acbwefels.  Koi^feroxyd.  24S. 
PeripJoca  Seenmone  toll  das  Scamm.  liefern.  672. 
Ptrsea  cartfuphyUaia ^  Mutterptlanze  des  brastf,  Kelkeaaimmta.  773. 
Pf  rtalfiire  de  potHstium  a.  d.  Muni*,  frtme» 
Petrolvne f  Darstell.  47». 
Pfe  tierliolz,  Abstamm.  773. 

P  f  e  f  f  e  r  m  u  n  z  Ö I ,  Formel,  199.   

Pfirsichblatter  statt  ntfun  inurocerasi.  6S7. 
'    P'flaaaeaiehleim,  G(Mt  im  aiaym.  Opium.  574 

Pflanzentheilc,  Auatrackavagaaiellioda  aa  Aaatyaaa.  174.  —  Yatlaate  balai 

Trocknen.    5  IS. 
Pflaster  der  Pharnu  Lond,  3b9. 
Pharm aeeotia ehe  NomencfaUar  m.  Baral.  794  IT. 

Pharm acie,  ZusUnd  ders.  und  die  Ausbildoag  der  jang^ PharaM«avtea.öeil, 

—  Zustand  in  Nordamerira  n.  Fisher.  399. 

Pharmacopve  frimcnistt  Relation  über  dieselbe,  591  ff.  607  ff.  —  LemOim 
netitis ,  Auszug  and  krititeha  Beteaehtang.  m  88&.  ^  mmmdm^  kcitiachg 
BeleachtTing.  2. 

Pharmakologische  Sammlung  in  Berlin.  93. 

Phytßlnccrt  decmulra^  Blätter  und  junge  Spro»sen,  Nutzen.  296.  , 

Phen,  Formel.  199.  Chlorouhenisin^äure.  162.  Big.  163.  Salze,  Zotaetz.  164. 
CUorophenenna.  165.  Chleropheniae.  166.  cbiorwasserstofls.  166.  Bildungs- 
theorie. 166.  —  des  Theers  n.  Laurent  und  seine  Verbindungen.  161  '— 
Ableit.  des  Wortes.  161.   Reibe  dieses  Stoffea  und  Beschreibung  der  näher , 
untersuchten  Stoffe.  162. 

Ph#f4iilflflib«t  «nronarfiit,  Arom  deet.     ftaebaar.  S7. 

Phil  lyrin.  Darstell,  und  Eig.  n.  Carbon  cini.  291. 
•    Pbloridzin,  Darstell,  n.  Bouillier.  419.   Kig.  440.  —  vortheilhafte  Abän- 
derung. 588.  —  gegen  WechseUieber.  637.   —   kein  Fiebermittel-  861. 
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Pbonicin.  339. 

Pnosphoform  n.  Bonchardat.  190. 
PhotpUor.  Unters,  der  weissen  Rinde  q.  Molder, 
Pliotphor]|e  S.y  Formet  21^ 

Phosplioriinre,  Formel.  Slff.  —  n.  d.  Pharm,  fWMC*  M6«  —  Bereit.  ■»  ^ 

Phnrm.  gajr.  11.  —  im  McnstnialUllte,  690. 

PhoMphomesitiqu  c  acide.  524. 

Phosphor  wasseTstoffgas,  Verb,  zn Quecksilberaaflösungen  n.  Rose.264. 
Plerinaiiiraf  FomeL  8I0* 
Pillen^  Redlingenche.  577. 

Pilultte  Hippocrnli»'  2'?ö. 

Pilule»  aüatique»  der  franz.  Pharm.  612. 

Piment  ond  Nelkensimmt  ttamnt  mcbt  iFon  einem  Biome.  773.  ^ 
Piment  Sorten  dt-s  Handels  n.  Dierb  ach.  772.   niexikaiiiiclier,  jamaiknl* 

srber.  772.  Rrasilischer  oiltr  Kronp'ment ,  mid  Abstammoilg.  773« 

Pimjiinvllac  rnd.y  l'^xlractausl^eutc.  677. 

Pininsäurc^  Fonii»-!.   20.  , 
Platincblorid  in  gelbn  Glasern  aufbewahrt  halt  sldi  ISnger.  75. 
Platin c Ii lorur  cnlzruulllc1i'.s,  Lic1)ig*s  kritische  Releuclilung  von  Zeise'e 
.   letzter  Unter$nrhung.    730.   Parallele  beider  Unters.  731«  üechtferügiug 
Liebig's.  731. 
Plecittfenerseog,  Terbessertei^  von  Wegeltn.  81S. 
Pleuroneete»  fmn^  jodboU'g.  747. 

Flu mbaginpcn,  organlicfae  Hcbßppcben  auf  der  Oberfläche  dera«  m.  Gre- 
gory. 504. 
Wlumhi  chhridum  der  Pharm,  £i)mf.  397. 

Platin,  Hemmung  der  wasserbÜd enden  Wirk,  des  —  dardl  Gase  n.  Henfj» 
154.  dorch  Koldenoxvrl.  154.  durch  ulbildendci  Gas.  '155.  Wirmecapa* 
cifät.  275.  —  absnrbirt  kuinon  .Srst*  66.  —  artenigs.  410^ 

Poii  suitpuralifs  n.  WisMn.  5SS. 

P^itfgnia  amura,  Bxtraelaiuttentc.  675. 

Poiygalaüä u  rc,  neuo  Darstell,  von  Qucvenne.  493.    Vergleich,  zwiachen 

ihr  ond  Saponin.  497.  inpdlficirte  und  Aesculins.  498.  Zti«sets. 
Polymnia  abyisinicn,  Mutterpflanze  der  RanitilU  Sunicn.  79S. 
PoljßMulfureium  pola$9ieitm  n.  d.  Phnrm,  frone,  (iOl. 
Porphjroxin,  .neaer  Bestan^theil  dea  Opinro.  842  C 
Potasche,  Darstell,  n.  d.  Vhnrm.  fir^nr.  tK)6. 

Potnitiut  liquwr  effvrvnctM  n.  A^. Pharm,  Lund,  392.  6jromidif»i»  302. iofUtfuau 

392.  '      .  . 

Fofnetlo-tfirfriia  tmHmmdi  der  Mann*  iMmd,  380.  « 
Poflo  adttrinffens  GttmbH§  and  PratMiu  410. 
Prndtlii  jwtio  ndstrimjens.  410. 

Preisen fgabe  der  Hagen-DucholZJichen  Stifitong.  267* 
Polpen  d  r  frans.  Pharm.  609. 
Pii      (t ria  myra»  Saftgebalt.  80. 

PultatiUne  hbn. ,  Kxfattaualente.  676. 
Pulver  zum  KinhaUundrrn  der  Leich  n.  612. 

Pnlvia  aerojihorus  der  Pharm,  »nx,  19.  —  cum  atiüio  comjtositiut,  599. 
Pyrometer^  veneh.  Ve^f.  274.  — >  magnetiaob^a  Ton  Ooo^oerel  mit,  Abla» 

derungen  von  Pouillet.  276b  akustlsclies.  278. 
Pyrophore,  Darstell,  mclirerer  a.  Böttiger.  61. 
Pyro'tartaricu»  tvir.  850, 

Pyroxanthin,  Darsiell.  Kig.  n.  Gregory.  340.  2uatetE.  841. 

Pyrsf  eonoRttN^f ,  Darstell,  dca  gelben  Farbatoflea  aua  den  BiSttern.  874. 
"  Qu assia- Sorten  n.  d.  Pharm.  Max.  10. 

Quassit  (Quassiin,  Quaisiahitter)  n.  Wi|>ßcrs.  180.  DarstcU.  Rig.  181.  Zu- 
sammensetz. 182.  —  Streit  über  die  ReindarstcU.  zwisdien  Wiggera  und 
WInckler.  43a  ' 

Qnaaliailbar  im  Uria  bei  der  Sdinklerltbr.  811.        Vorl^.  im  Spelehel  der 
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MeiiorialfaliTation  n.  Gmeltn.  706.  —  g:erein!e1ef  n.  Phttrm.  franr. 
597.  —  VcrU.  zn  Aetzammoniak-  ur.t!  Salmiaktösnng  n.  Bottiper.  /)9. — 
Verb,  zn  iyrtU  bei  verscJi.  Tein|»eratureo.  00.—  t^lpeters. ,  Wirk,  anf  blaue 
'  PflanzenfkrbMi.  flS.  —  iHiwcM^  smefsl  dttrch  Kohle.  403.  * 

Q« ec  k  t  i  1  h  e  r  b  r 0  ni  i  il ,  Vrrb.  z«  Pmphorwasscrstofrgas.  207. 

Qnerksilberbromrir  und  -hroini«!,  Wirk.  un(\  Anwf-nrinngsweise.  68S  (F. 

QuecksilbercliloriH,  Wirk,  auf  KiweiM  uml  Faserstoff.  441.  —  Verb,  zu 
Phosphorwas8erttofr<*;as.2M.  «^'Unik.  ^Ai^im  fluf  wfinhL^tfingeh'deti. 
488.  —  Verb,  mit  Jod  n.  Laisaigne.  142. 

Qn ccksi Ih c rclil o  riir,  Vcrii.  zn  Salmiak  und  eüstgs.  Ammoniak,  880#^  .  .  ' 

Quecksilberpas,  Aiillöslirlikeit  in  Wasser  n.  Wigger».    705.  ' 

Quecks ilbeijodiil,  Verb,  zu  AetzAmmoni^k  und  Salmiak.  ,d9. 

QneektilherlorfSr  in  gelben  GlStern  bSIl  tich  gut.  75.  ' 

Quccksilbcroxydp,  unlösliche,  wie  iie  auflotltch  tu  madien  seien.  2S0. — 
AuUüsliclikeit  in  W.  n.  Antbon.  310.  —  Formel.  217.  —  Verb,  des  Pbos- 
phorwaisentoffgasps  zur  Lösung  von  Schwefels.   —   287.  desgl.  Salpeters. 

—  Vcrh.  zu  Saimitk  rniii  eitfgt.  Ammont&k.  M.  —  SCliendiwefeb. 
866b  —  bronbenzoes.  50.  —  krokons.  833.  —  pIiosphori.y  Verb,  sq  phof* 
plior».  Natron  n.  IMria.  584.  —  rhodizons.  ^29. 

QuccksillicroN)  «liil,  Formel.  217.  —  Darstell.  n.  Mialhe.  i^.  Darstell. 
des  basifcb  Salpeters.  —  49.  '■ —  bas.  urseniks. ,  Dii<l.  Kip.  n.  Simon.  737. 
Zoacets.  798. neutrttei  eneniki.  —  BiM.  Rl^.  789.  Doppelsalz  von  bas. 
tnenikl.  Querksilberoxydul  mit  bas.  lalpcters.  Quecksilberoxydul.  73ü.  — 
bronibrnzoe«.  50.  —  rliodizons.  829.  —  salpi  ters. »  Verb,  zu  verscIi.  Mau- 
satircbaltigen  Wässern.  40.  —  Salpeters.,  Ve-I).  gegen  B!aiis.  417.  (mIs  Rea- 
gens). —  Salpeters.  >  Verb*  zo  Faserstoff.  327.   —  weins.  gegen  Syphilis. 

*  .   Bild.  III. 

Qateksilbersalben,  Bcdingnisso  bei  ilirer  Bereif,  n.  Schwacke.  172. 

Z.  B.   I  nffl.  hißh.  ein.  cum  h'rchlulhinn  — ,  iine  terchinlhina  — ,  forttHS  — , 

cilrinnm.  173.  —  Darstell.  n.  Scbeidemandel.  88. 
Qieeksilbertzlze  mit  organischen  Sinren  n.  Burkhardt.  840.  elnfaeh 

oxals.  Oxydul.  841.  elnf.  oxals.  Oxy  l.  841  wefns.  Oxydol.  841  tms.weins. 

Oxydulammoniak.  842.  weins.  Oxydulkali.  842.  weins.  Oxyd.  842.  citronens. 

Oxyd  und  Oxydul.  813.  scbleims.  Oxyd  und  OxyduU  843,  berniteins.  Oxyd 

nail  Ozydol.  844.  benzo^  844.  '      r  "'ju''" 

Quelle*,  wtrinei  der  Insel  Thermlay  Analyse  n-  L änderet'«  717^ 
QnercuB  cocttfernc  und  Ilivh  cort.  grppn  WrcI'seMifbcr.  298. 
Que  t  sc  b  u  n  p  en  ,  <1r);:o^cn  ^'7.  mxm.  cnvst.  spir.    1511,  *     M  iri't.«. 

Quinae  disiiJpluis  ^  ]J«  r«'iC.  n.  d.  Hiann,  Lmd    387.  '    '  -'^'^ 

H iiich er n n g,  saljivt  TS.  ti.  d.  Mffrm.  frmic.  M8.  f^  j:  -t 

Rzmtilla- Samen  und  dessen  essbares  Ool  n.  Virey.  797.  Abstamm.  798. 
Raseneisenstein  mit  Salzs.  giebt  Krystille  VOD  K&lkfeidspatb.  ' 
Redlingersche  Pillen.   577.  .  . 

Registerpyrometer  n.  Daniell.  278. 
Resedenbli'i Iben,  Arom  ders.  n.  Bncbncr.   88«  \ 
Resinn  guccini  hnhnniicnf  Darstdl.  a.  du  Meail.  5M*' 
üesf'nolic/i  n.  Beral.  790. 

Retinnapb  tba,  Retinol  und  Rctinyl,  Producte  der  Zersetz,  des  Fidite  i- 

harzet.  ö»7.  .  v  . 

Rhabarber,  Resultate  der  bi.<hcripcn  üntersucbnngaii.Sber   —   n.  Büchner« 

Wirkliche  Bestandtbeile.    819.    Characteristik  Her  Terscb.  Sorten  und  ibrp 

AbsUmm.  820.  Analyse  der  astattschen.  822«  Rhabarberstoff.  819. 
Rhtbarbereztract,  Versuche  über  wiisriges  ji.  d,  MArm*.  hör.  und  'ß$A 

der  Deplacirunpsmctbode,  n.  Brandes. 488.  (letztere  Methode  ist  die  briste)* 

Verglcicboog  beider  Producte.  484. 
Rhabarbergelb,  Darstell,  aus  dem  kryst.  gelben  Ueberzupe  an  den  Wänden 

der  zq  Aufltewahrung  der  (iNcf .  rAri  aquosa  dienenden  Gt^ise.  360.  Beding- 

«AiMdarHaUbaTkeit.  861. 
Mhei  cMmm.  rml. ,  Kxtractmenge.  675.  —  extract.  n.  d.  Pharm.  Lmii,  889  — 

tjfmj^  nzd  find«  «tnoMi  halten  sich  gut  mit  Malagawda«  ^  361«  —  It'ncf. 
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AuO^fwahmi.  SOS.  -  Ao(bew.  n.  V*gaU  4M. 
Bhei«.  Mtnffe  in  der  Rhabarb«r.   820.  «u  u    i  w-^n 

•  Mk9um  cmnpftctnni,  h,ßrUlnm  patmnium,  umlulmlum  geben  ^rop.  Rhabarber.  bJO. 

—  Emodi  {aiifliuUe)  gicbt  die  bc«le  a«at.  RfctbirDar.  8nk  • 
RhfxMtöMCB  joilbaltig.  747. 
K  Ii  od  in  m«  abtorbirt  keinen  Srtt.  66. 

Mhodizoniäure,  Bild.  OaiBtell.     Ueller.  ^  Ki«.  85^0.  SaUe,  Zn- 
aanynenauU.  829.  .... 

HkoiS  etutfiilirt  der  l'finrm.  MX.  17. 
Kiciniisöt,  Wirk,  auf  Ha^ze.  45. 

Itof^cell». ,  Formel.    199.  •  • 

Kopgen  und  Kogge n«troliy  SÜektlotfgeball.  149» 
K^krsücfcttr»  Formel.  198. 

HoBrtrnm  coiuervn,  Gd  rauch  in  Grleclienland.    749.  ,  ,    ^.  '      . ,  . 
Hotenul  und  .waster  von  Giiaaipubr.  121,   FabrlcaUoo.  lÄ  Attwen^ 

du»g.    122.       .  ^ 
RoscBSIaCearopten,  IMtiiir.  der  Zcnetsoag.  88il. 

J|d«t  <'i  Honn  ^  Ahstatnmunp.  773. 

Kollier  Karfistoff  der  Bliitter  im  Uerbft  n.  Bofxelwi».   Üi*.    der  Kirscücn 

und  Johannisbeeren.  376.  •  , 

Jlnfwin«  SucrAAri,  Bereit,  anf  kaltem  Weg«      WlUfiel".  175. 

K  u  b i  n  e ,  kii nstlirbe  n.  G  a  u  d  1  n.  57>i» 

Kiilir,  dag«  f;en  Coftnx  ainnrM,    773.  ^  • 

ÜM<4i«  cttnft'ilio  der  Pharm.  Loud    3S9.  _     .  .         ,  , 

Sabina,  SaftfretiaH. 88.  fcraiit,  ITaCeft.  Ton  Gardei,569.  ÄMWtpiJufstforai 

n.  »'oius.  570. 
Sachfirolica  n.  Reral.  796. 
SachmHttia  der  Araber*  672. 
SIfte  derirans.  PhaAn.  m. 
SSuren^  Wirk,  auf  blaue  PHanzenf irhcn.  57. 
Saftgrün  gel.t  nicht  in  den- Harn  über.  äii. 
Salben  n.  d.  Pharw.  frnnc,    20.  ' 
Salbe  von  Wahler  gegen  FroatacbSdea.  47. 

Ralicin  ,  Formel.  \m,  * 
Satt  eis  corleaCf  Kxtract  aus  beute.  675. 

Salmiak  deConirt  auf  scJinielz.  Salpeter.  80.  —   löst  Z'nn  als  Ox>d.    127.  — 

▼ieHi.  xa  Jodqueckflilbe^  58. 
Salpeter,  Dimorphismus.  420.  4SI.  —  BfMbäia.  «B  «ttanrendeoi  —  898. 

Verh.  zu  Schwefels.  333. 
Salpetersäure  und  saliii-trige  — ,  Formel.  217.  —  a.  d.  Pbnmu  franc.  599. 
defgl.  alkoholisirte.  508.  ^  Binwtrk.  auf  eebwefela.  Salae  n.  Reinaeli. 
3-37.  —  Neutralisatiün»vennögen.  220.  —  Reagens  auf  -  Narcotin.  33.  — 
Verh.  zu  Blutfarboitolf.  .^87.  —  Verh.  zu  CitronenSther.  2.'>9.  —  Verh.  zur 
llaej.  «mnna  Be9tu»ckefii,  42.  —    ürsaobe  der  Patsivitai  d  »  Eisern  in  — 

n.  Mousion.  202.  —  aalpetriebt» ,  Verh;  sa  Wasi«r4Hi4  eigenUiünil. 

Damptiiildong.  421. 

Salpetrige  S.,  Formel.  217. 
SfUola^  jodbaltlf.  818. 

»nivine  melle  ros. ,  Anfhewalirung.  503. 

l^Q  r    "»»böslicher  in  chlorwasserstolfs.  und  Salpeters.  Ammoniak. 

HünTfeld?'^"'  aufschmolz.  Salpeter  geworfen  wordea,  iT, 

4. 

der  FUnrm.  »tue,  H.  ^  Darat 
zur  Bildung  durcli  daa  SonlIZl! 


-Sandclholzrotb,  entfSrbeiHift  lb»ft  dir  itiiodkffikoMfew  MÜi*r  •  . 

Santonin,  Darstril.  n.  Meneirhieri.  678, 

^Saj)o  camphoratus  Wetzlars,  Darstelt.  n.  |S(i«lLel»,  laS.     •   '•il*/ *  ü's<< 
^^f/iottortfie  cvrf, ,  Extractauibeote.  675,    •  *  »•  ^:  '  -  j-{        '  ' 
S  a  p  o  n  in  QNil  Polygafaaiore  nit  «imsder  fvMUkfla.  ÜT.'  «i»«  Mir».  4S6.  c  ^ 
Snrjcn/iarir/ne  iiul,  ariVn/.,  iVoji^W  MUf.»  INkMg«  Wbuf  don»  Qftffdess 

—  rnd.y  Kxtractausbtute.    675.  •     •  •   *      •  f  «;  t 

Sariauarille,  otlicineile,  <ter  Phamu  mx.  10.  >    -   :  »  ^ 

ftatfarratdl,  üraadie  Her  roüien  Färb,  durch  Schwefels.  574.  ..n- 
Sastafrin  n.  Hare.   553.  ; 
Sassarubrin  n.  Hare.  573. 

Sauerkraut,  die  Ursache  der  Saure  ist  Milchsäure«  660. 
Sauerstoff  n.  d.  Pharm,  frone,  596.  —  im  Blut«.  463.  466.   —   Wirk,  auf 

PflaaaeiiMim.  M.  —  Verb,  an  mekreren  Melallm,  M.' 
Saures  Princip  der  PbfUyreen.  292. 

Scammonium,  Analyse  der  Wurzel  von  CottvotvulHB  scamnHmia.  667  ff.  Un- 
tersuchungsmethode.  Physische  Eigenschaften  drr  einzelnea  Sorten.  691  ff. 
ibbeho  Borten«  6BB.  ^  Scamm.  der  AaUefdadam  CjanndL  mmmpaütcum) 
693.  Big.  608.' Bettendtheile.  694.  Untersncb.  des  ausgepr^ssten  Saftet  der 

'  Blatter  — ,  des  grünen  Pnifert.  694.  Unters,  dns  eingedickten  Saftes.  695. 
Scamm.  der  Apocyneen  (tmyrn.  Sortep)  696.  Eig.  und  einxelne  Bestand« 
Cheile.   696  It.  •  ^ 

Seaaiflipnittniiortefi  des  Handels  In  liiMor. ,  pharm,  nnd  ehem.  Beziehnng 
n.  Marquart.  671.  Abstamm.  n.  versch.  Schrit>s4 ellern.  671.  Bereit,  auc 
Convolvulaceen.  072.  Sorten,  die  liierher  gebören.  673.  der  Aacle4»iadeen 
und  die  hierher  gdioHgen  Sorten.  6T3.  der  Apocynecn.  673,  ^ 

Sehnners  eher  Bal»8B.  S77. 

Schiefer,  bituminöser',  Otl  dess.  und  seine  PMiduolt*  693U 
Sc  b  langen  ei,  Unters,  von  Bibra.   77.  . 
S  Ohlei  mit  her,  Zu&ammensetz.  45.  ' 

Schlei n,  Verft.  an  essigs.  Blei.  568.      Verk.  tn  sakfiaMi,KBpftfoayJ.  250. 

Schleimbaute,  Wirk,  des  Gerbstofls.  61^ 

Schleim  harz  der  Mi;rirn  ftnh.    118.  .  .  *  «  l>trt 

Schlei  Ölsäure,  Zussetz.  45. 

Schleim  Zucker  in  dmvolv.  tcamsH,  669.      Gehalt  der  Rhabarber.  619^ 
Sebminkboknen,  weissn,  jSticksleiiiabnIt.  84ft»     '  . 
Schwämme,  b,  Spongia,  '*'  ^.^   r  ' 

Schwammzocker  und  Mann4  identisch  n.  Pelouze.  37. 
Schwefel,  Gehalt  im  Eiereiweiss.  329.  —  Gehalt  des  Biters.  785.  —  Krystal- 
liNlionspuncL  272.  —  Verh.  an  Metelion  riieksickilldi  der  Veibrannnnc,  % 
Winkelblecb.  212.  Verb,  zu  Kupfer,  Nickel,  Ittisn.  2U).    n       <  ;  ,^ 
Sch wefelätber.  Bereit,  n.  Antbon.  766. 

Schwefel antimon  der  sächs.  Pharm.  9.  —  Trenn.  Yom  Schweielarsen. 405. 
Sokw«lelanCin«n«Sekwefelaatrin»,  KrystalUbm  ft*  Stick al.  4Su 
Sekwefetarsen,  Rednetfon  dnidi  Aeteknik.  404  Tnmu  mi  ScbweMMlH 

mon.  405. 

Sch  wefclarsenik,  Redoction  durch  Aetzkalk  n.  Simon,  122.   Trenn.  ?on 

Scliwefelantioion.    123.       5  ■ 
Sebwnfntbtai  i»  Galmei,  561.  ^—  und  -eisen,  Selbstenteindltcbkeit.  750. 
-SckwefetbUmen,  Kntotebnagslkapffia  n.  Frnnkanhela«.  271.  —  der 

Pharm,  frone.  596. 

Schw efel-calciuni  und  magnesium  der  Schwefelquelle  zu  Bnghien.  886.  * 
'  '--an  Nenndorf.  891.  an  Zaiienknassa.  888.  -  -  >  v. 

Schwefelcetens  ,  Formel.  - 197.  '  ^  ^  ^ 

Scbwefelchlorid,  Schwefels.    415.  .  ^        -       ?  ; 

Schwefelchlorid-Ammoniak  n.  Martens.   661.  ^  .       .■■  ^.  . 

SebfrafnlekinTfir-Aainionink  n.  Mnrtana.  661« 
8 ch we f elc y a n,  Reagaaa  darauf.  Eist aoxydniM.  206, 
SckwcfalcyansSarOt  Fannal.  21«.  *    i.  r   .  . 
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ftchwerelcyanmetallc,  ]>oppdf«Mriafiil«  «rifcCllNit^  49». 

Seh  wefelimliif«.  339. 

ScUwcfelkühlenatofI,  DaisMI.  Tl.  Mulder,  28*. 

S  c  U  w  c  f e  l  m  e  t  a  1 1  e ,  Ver h.  zu  WasserdimpffB  hci  bolitil  T«Pperanir«l«  89.  — 
Anwentl.  fnicli  gefiillter  bei  4er  ehem.  Anftlfie«  Ö87. 

Schwefel  milch,  Verli.  zu  Metallen.  213. 
Sch  wefelnapbthalins.,  Foriuul« 

8ch  wcfcli.uruur».  339.  "  ,  *    ,  ooa 

Kch  wcfclquelleii  Ton  H^ghiciit  Nen»Aorf  oml  Zaisenlnnsm,  AnMysen.  SSfl, 
üeliwcfeUäure,  warum  sie  Zimmt-  und  Sasiafraiöl  roth  färh-.  573.—  Neu- 
tralisalionivcnnögen.  220.    —    Wirk,  auf  lienzo)iwasser»to(r  n.  Laurent. 

_  Verh.  zu  Citronenälhir.  280.  —  Verh.  zu  Glycerin.  14.  Ein- 
wwiv.  aui  Oliven«  und  ManileiSI  ii.  Fr«Biy.  Ml.'—  Verh.  zu  Opium-  aml 
MofcnkMPClcMct.  77.>.  —  Vurlu  l«  Salpeter.  3)8.  —  Verb,  mit  org.  Kur*  ^ 
pem  523.  —  neue  Verb.  d»'r  wasserfreien  mit  der  was.M  rfroien  schwcdich-  * 
ten  S.  n.  Rose,  DarM^^U.  Eig.  2«.  ZusseU.  27,  Versuche  j:»  Beä(imroun|( 
«ler  MchwettUbton  S.  27.  Bestimm,  der  Schwefeil.  27..—  Katdeck,  von  SaU 
*neten.  In  4«n.  88.  —  fcniiilgte  und  alkobolbirte  n.  ä.  Pharm,  frauc  597. 

per.  inig^e  n.  d.  Pfmm,  Mr.  II.  —  Reinigung  arsenikhaltiger  n.  ßur* 
tels.  93.  —  Krinittlung  in  gerichtl.  med.  Fällen  n.  .Simon.  802. 
Schwefel 8 Über,  SchworlösiicUkeit  dess.  in  verd.  Salpeters,  bet  hilberiirobefl 

zn  beracfcticlitigiMi.  SSI.  , .  ....  ' 

Schwefelwasserstoff,  Gehalt  der  Schwefe!qa eilen  zu  Kngliicn.  888,  M 

Nenndorf.  S9!.  zu  Zaisenhaiisen.  892.  —  Scheid,  der  Kohlens.  382. 
Scb  wefei  wassorstutfammouiak,  Bild,  in  Eiter  und  Ursache  puUidurund 

typböser  Kianklittileo«  386« 
Schwefe lwa««erstoffl>ä4er,  Kugeln  zu  kunstlichen  —  750. 
SciiwefelwasscrstuffsHure,  U'ussige«      d.  Man».  ^Oiic.  ö98* 
Schwefel  Weinsäure,  Formel.  196. 

ScbwenichteS.      neue  Verb,  der  iraticrlr,      mSt  watterfr.  Schwefels,  lu 
Rose.  26  ir.  —  n.  d.  Pharm,  fmnc.  507*  —  Sclielil.  der  Kohleu«  3S2.  — 

Verh.  XU  d«  n  Pflanzcnfarben.    564.  ^ 
ficillne  rntL  >  Kxtractnienge.  075* 
Sciflosiphon  'filttm ,  Jodgcbalt.  747. 

S^eiimont  neipj^imc*  oder  ÄlpM  ioU  SeaD»*  licfer».  678.  was.de  für  ISorta 

gtbe.  674. 
Seewald's  üichtbalsam»  576. 
Seidjenfaserstoff  im  alten  Weibertomner.  148. 
Seideng  al  Icrte,  Analyse  n.  Miilder.  332. 

Seife  mit  Zinnober  gefärbt  n.  Schmidt*   8il8«  \ 
Seignettes  al z^  spee.  Gew.  754. 
Seien a.,  FormeL  21^ 

Selleriepflanxen«  Unten,  ihi^  W.  n.  Lampadina,  187.  - 
Aeneym?  dccod.  tim  t^ßimf^  Aniyiie,  Aafbewalir.  508.  —  fwd^  BüCractaua. 
heute,  677. 

8Ftiinit#  c«mf#M«e  der  nmnn.  Lowd.  388.  —  u»/.  conui.  Aufbew.  502. 
Sertularien,  jodhaltlff.  747.^ 

Serom,  niilchartige» ,  n.  Kiccke.  589. 


Signaturen  auf  Standgefasse  in  Apotheken.  193.  —  n.  CÖx.  606. 
Silber  ehMirbIrt  kdaen  SenerttdlT.  «6.   zersetzt  WM—  honicstein« 

^"k?^5^''-5J;  -  ''«P«»l»»*«n.chwefel..  874.  Jsalpei«;.,  VertZ  Mmose^: 

schleim  297.  -  Salpeters  als  Reagens  auf  Blaus.  559.  -^«aWlers  ,  eij! 
pimdlichues  Reagens  aut  Blaus.  205.    —    SAlueters     Verh        TIi^mVi«.  j 


Silberoxyd  mit  Bleioxyd  verbunden  n.  Wühler  71ft    .t.  w«i  i  i. 
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Silherprobc,  riahel  zn  bcruckstdltiKeiide  jUintiSade.  S88» 

ßiticu m  oteum  n.  M n I d er.    807.  ' 

Smiimap  afpern,  (luchtige  Säure  deneiben  n.  Garden.  664.  —  eordata-OMla^ 

Muttcrpfl.  der  Sarsaparille«  M.  . 
.8oda,  käuilichR,  YermFeiiiigaigeA  «•  Bathaer«  900.  -*  deteiiiii  — iadimeii. 

Salpeter.  80. 
Sodae  8*»qnicarUwia8  der  Phnrm,  Iaj^hL 
S^dm^Wmterf  Apparat  zar  BerciCuef •  M7«  . 

Solanum  duhnmara,  Saftgclialt«  8B* 
Snlenia  //nsn,  Jorlpi-Iialt  747. 

Specifischea  Gow.  einiger  !»aizlö«uiigen  n.  Antiion«  794« 

»peiehel  encliSIt  kein  Kiwefat.  729.      bei  der  MerenrialMittfellMi  bSltÜMck'* 

aillier.   7W. , 

Speir.heUtoff,  Vvb.  u  echwcfele.  Kttpfcrosyd«         — .  Veili.  M  eMlge. 

'  Bleioxyd.  567. 
Spiritmt  Miheria  »Hlphttrici  rompmilu$  der  Pharm,  LomL  380. 
Spllntkolile,  Kig.  «27.  Analyse.  628. 

Sfiornjin  ztir  Bereit  der  Scliwammkolde.  169.  Prodiicte  der  Desttll.  170.  Jod- 
golialt.  170.  FrodiK  te  dvr  ßtJuiacberaBg,  171.  der  mHNyiif  mIa«  Iii».  —  om- 
/rtf«,  jodhaltig.  171.   

Spefe  vertch.  LengenkranUieikea.  729. 

•8l5rkinebl ,  Cehalt  der  rnd.  Arist.  ardihi/tl,  151.  —  im  Fucus  am^lacat».  61^. 

—  Menge  in  der  Klialiarlier.  HI9.  —  der  tmyra»  SceoillMMiuiiIMCtea.  QOO* 

698.  —  der  Wurzel  von  SymjtlDcarims,  bli7. 
StSrkemooa,  Kip.  n.  Previte.  734. 
Starkesoeker,  Kinwirk.  der  Alkalien  anf  —  fQfiS» 
Stnlaifinites  Ciimf*0(fmdi's  ^  Multerpll.  dei  GuBUnigutt*   9»  706* 
Staubbadapparut  von  Pauli.  0^9.* 
Sie^rftioHtm  n.  Berel.  796» 

Sieari  n  ist  eine  z ( i s ainmeageaeUte  S.  35.  Teili.  xu  Alkalien.  3S.  —  JSiONieCx. 

n.  Leeanu.  13. 
Stearinsäure,  Formel.  190, 
Stearinsäureäther  n.  Lassaigne.  574. 
Steeropten  des  Oels  fon  JtmipmM  virt/iuimmt»  43&. 

Stea  ro  ptene,  Verb,  zu  Salzwa>ser.  9k. 
Steck  r  ii  h  e  n  ,  Stickatoirgebalt.  34'). 

Steinige  Concremente  aus  der  Nase  einer  Frau  n.  Brandes.  852. 
Steinkohlen,  englisclie,  Zostets.  n.  Richardton.  627. 
Stefnkohlendestitlations  producte  vertbeidigt  Ton  Berselioi.  588. 
Sternanis,  Vertbeid.  der  Meiriingen  vonKämpfefi  Thonberg  n.  LInnö 

über  s.  Abstamni.  n.  Vriese.  177. 
Stickstoff,  Bestlmtnong  bei  organischen  Analysen  n.  LiebIg. 642L—  Gebak 

der  Scbwefelquc'lu  zu  Kngliicn.  886.  --  im  BIntc.  463.  460. 
Stickstoffgas,  Appirat  /.nr  Darstrll.  aus  der  atmn<i|ih.  Luft.  306. 
5tickato,fl'gebalt  Tcrscbiedener  Arten  von  Yieblulter  Boussingault« 

»44  . 
•Stlekstoffoxyd«  flfieheid;  der  Koldeas.  882. 
Stickstoffoxydul,  Formel.  217. 

Strnmonii  e»neniia  der  Ifhnnn,  m.r.  17.  —  fot,,  Extractausbeute.  676. 

Strontian,  Bereit,  n.  AntUun.  744.  —  ailierscliwefels.  863.  —  koblens., 
bora.,  pbospbnta.  nnd  welna»,  4B<iösliebkeit  in  ehlorwassefHolli.  iwdMlpo- 
ters.  Ammoniak.  279,  —  kroko  ••  8SS.  —  ibodizons.  826.  —  aalici.»  spei. 
Gew.  754.  —  woUranis.  115. 

.Strontianby drat,  Analysu  n.  Noad.  653.  — •  Verb,  zu  Drucker.  572. 
«Ktrontlansalse,  Ofen  xör  Bereit.  100. 

S|rontiumeiseoc^an&r,  Darstell,  lüg.  ZuMctft.  n.  Bette.  491.  (WidetC. 

Iftners). 

^tryr.liuin\  Formel  zur  äu&sern  Anwcad.  n.  Stickel.  112.  —  Verb,  zu  Jod. 
1S7.  224.  Verb,  au  Jodsiuire.  226.  jodwasserstoOs.  227.  —  igasura. ,  soll  in 
Jnkm  fnanfeiMi  iPockoauMN.  991.  —  ksakoM.  664»      ilfeodiaeiia.  829. 
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Soblimat,  spec.  Gew.  7M.  —  BiUi.  Im  Mä|rni  bei  |rlelchxeiti|^  innerer  An* 
wendong  von  Cblorwa^iter  and  Calomel,  617.      CTnlomelgelMilt  n.  Geite<« 
HS.  —  Aetbur  sa  feiner  Atuziebng;  488.       Verb,  n  Kiweist  und 
-FnierstofT.  441.  —  Verh.  zn  Jod.  142.  —  Verli.  zu  Mimoienfchlcim.  297. 
—  Verh.  zti  Opium-  und  Moimkaptelextract.  775.  —  Verli.  zu  Tbecabsud. 
296.  XU  KiweiM.  299.  zu  Fleitclibrühe,  299.  zu  Leim.  299.  —  Verb,  zu 
•    FiMHi  mm.  Cbieft»  III. 
8«bribrla  keiii  bwondeinf  StoC  567, 
Suecinimid,  cbem.  OoMt. 

Snccina»  arnmoniae  impmnts  der  franz.  Pharm.  609. 

iSiicctni  retiua  btdtnmica^  Dantdl.  n.  du  Menil.  dOi.  —  tgirit.  volnl.  der 
Irnns.  Phnm.  609. 

Sulfhtfdrique  neük  liquide.  598. 
Sulfindytigne  neide,  li^i^. 

Sulfoform,  Bild,  und  Kig.  n.  Doocbardat  190. 
8ulfome8itique$  acide».  524, 
Smifopurpuriqu§  mdd§.  SM. 
Sulp  hur  stib,  nurnnt,  fl.  d.  M«rm.  »nx,  19. 

Suifuretmm  mditwm  tarn  mnmi»  601.  —  tHItiaam  marmlum  n.d.  PIUim»fnmem 

601.  . 

Sulphumlum  stibicum  der  Pharm,  franc,  601* 
Slip « rf  f Ibf «t  MfiiMlait  n.  d.  Mmi. /hmr. 
Sur'AmUm^nUu  dt  Pbtam,  SOO. 

Surentti  n.  Rumph.   7b2.  v 
Sylvinitiure,  Formel.  200. 

Symplocmrvi  rad,  et  «rm.,  Vaterl.  Kig.  Bettandtheileji  836. 

Bjff     d.  frnnt.  Pharm.  612.  —  Aufbewabnwf     MUlbe,  iSL 

SptnpuB  emuUitnu,  Bereit,  n.  Feld.  .M)5. 

SyrupuB  Kemtesinum  oder  Phytohtccn,  286. 

Sjfzyyium  caryophyUrteum  gi«bt  den  ottind.  Nelkcnzimmt.  773. 

Tabftfc,  Gflbalt  Tcneh.  Sort««  »n  Ntoötiii.  141.  Onnleli.  doM.  188  ff. 

Tabelle  über  alomiatisdie  Fonnela  und  Molecolil^^tMBBiensctzung  der  Kör- 
|>er.  216.  —  über  die  Bestimmung  hoher  Temperaturen.  27h.  —  uhiT  die 
Wirmecapacität  dva  Platins  bei  verscb.  Temper.  276.  —  über  den  Stick- 
ttoligdiaU  venchlcdener  Arten  Ton  VleblntCer.  344.  —  ulier  die  sich  aiia 
dem  Blute  entwiokeladen  Gase.  460.  —  iiber  den  VcrioaC  bkdtet  POmeR- 
theiie  beioi  Tiacknen  n.  Voget.  516. 

Tnfietat  veitoM»,  vertch.  Fonnela  oad  «riC,  Rafisloa  d^  490» 

Talg  dT  Rhabarber.  819. 

Talgiäure,  Bild,  bei  Behandlung  von  Stearin  mit  AlkaUen.  3^ 
Taaala  gntbi  die  Schteimblute.  6141. 

Tanningaaeiare^  Darstell,  a.  Wiaekles.  7401  —  der  Mmanmem  756» 

Tannini  ttnffuenfum.    440  ir. 
Taraxaci  rml.,  Kxtractmcnge,  675, 
Tßrmvaeumt  Saftgehalt.  80*. 

TarMru«  emet  ,  Verschiedenheit  der  Hanlril*  «ad  dederch  ferMeita  WM»  ' 

437.  —  stibintua  der  Pharm,  mut,  10* 

Tartrals.,  Turlrd».  961. 

T artras  borivit ~ potasgicus  d**r  Pharm-  franc,  609. 

Taxaitthum- Arten  mit  organ.  Schüppchen  auf  BHittem  aad  Stengeln.  50t. 
TaauB  hatealaB  foi,  eafr.  eieoM  478. 

Teel-  oder  Till-Samen  und  deiten  Oel  n.  Virey.  707«  Abetenaa  786» 
Tellur  zt-rsetzt  nicht  WasserdSrnpfe.  72. 
Telluroxyd,  krokons.  834.  —  rhodizoni.  829. 
Tallare.«  Fonael.  216» 

Temperntoren,  bebe,  Bettimnuing  n.  Poalllet.  87B« 

,  Terpentin  mit  Magnesia  veriiärtet  nicht  immer.    63.  • 
Terpentingalläpfel,  KntHeh.  Rig.  n.  Martins.  770.  BestandtheHe.  771. 
TerpdailadIvJinebein.  bei  Deatill.  mit  Alkobol  and  Scbwefels.  553.  —  Verb. 
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gma  bat.  ettigt.Bt«  nnd  Bldozydhwdiat     Müller  und  BMBdei.  74L. 
•  Eg.  dctMod.Otlt.  742. 
Tetren,  Formel.  197. 

Tbee»  grüner,  Unacbe  des  KapfergabaHfc        DwtAcdtr  fiiBehiedfwmgj»- 

tea  durch  die  Uereituii|[[.  356, 
Theeabiod,  Verh.  zn  irenthb  Metellgiften.  W9ß, 
Theein,  Entdeck.  DanteK.  n.  G&atlier,  8&&.  B%.  ISA. 
Tbeeöl,  Bereit.  Kig.  1S2. 
Theer,  net;e  Kör|ier  dess.  n.  Laurent.  161. 
T  her  Uli o,  Analyse  der  warmen  Quellen  dateibat.  717. 
Tb  OH  erde,  Kryttatlfonn.  28.     ilheiMfcwdelt.  8M.  —  mkmM»»t  dtlffat 

auf  fchmelz.  8al|ietcr.  SO. 
Thuja  Orient,  ^  SsStfichaM.  39. 

Tinctura  nermM  Betlutchffii,  eigentbümL  Färbung  dqioli  Salpetert.  42. 
TittstaroB*  Bereit,  n«  d.  friM.  Pkarai.  610.  ^  Bereit.  ».  d.  Am.  tiup. 
IB.  *  Bereiu  a.  Silier.  68».  —  DeiHtil.  letiweiumtUrtM  a.  Moa- 

ehon.  443. 
Tinen  cnpili»^  dagegen  Jodschwefel.  766. 

Titanen  der  franz.  Pharm.  610.  —  araenikhaltige ,  ihr  Natzeiu  437. 

Tita«  atnetsi  WaieerdUipft*  Ti. 

Titan«.«  Formel.  216. 

T99ico(lendri  foL,  Kxtractaaibeate.  676i, 

Tragen th,  iiertitclier.   769.  \ 

Traube ntSore,  Verfi.  In  derWIroM  a.  Baraellaa.  8M» 

Tran  benz  tick  er,  Formel.  j9S> 
Trifolii  fiürini  hba. ,  Kxtrartanshetife.  675. 

Trochiaci  nlkaUni  dhjeslivi  der  Pharm.  $tix,20.  purgant,  t.  contra  t;rr»fM>«  ebda. 
Tuberkeln  in  Lungen  und  Leber,  dagegen  talpeCersnlza.  Bnder.  605. 

Tabulnrien,  jodbnlliff.  747. 

THrkitche  Arzneimittel  n.  Land  er  er.  749. 
tfeberiättigung  der  Salze,  Def.  n.  Frankenheim.  g7B. 
Uebertch melzung,  Def.  n.  Frnnkenheim.  271, 
UkrtberBatieler  fon  JIrgentea  für  vlttlete  Teaperalprca.  Mb 

UtvüUwhKH^  tmlilicnlift,  Jodgehalt.  747. 

Vnguenta  mercurfnlia,  ßireit. ,  s.  QaecktUberialbca« 

Un  tertchwcfels.,  Formel.  216. 

Uran  zertetzt  Watterdamut'e.  70. 

Urnnoxyd  und  -oxydnl,  atheraehwe^db.  885.  —  rbo<1iiont.  828. 

Urin  der  Cholerakranken  n.  Vogel.  799.  —  Mauer,  liült  Berlinerblan.  814. 

milchiger.  877.  —  krttitclier ,  cüea.  Kenozeiehen.  701.  ^  fitcoter,  Untera« 

n.  Cap  und  Henry.  581. 
ralerfnnne  infnt.  cum  Syr,  JUrt,  Anibewahruag.  MB.  —  md«,  Rztiaelaat* 

beute.  676.  -  • 

Valeriansaure^  Formel.    199.  , 
V4tn adintäure,  Formel.  216. 

Farnonto  mlhHnwilhicn ,  Stamm|iflanie  dea  Calageri-Stitta.  783» 
Veaenblot,  ob  et  Kohlens.  enlbalte.  468  ff. 
Teratri  albi  rrrJ. ,  Jervin  ders.  n.  Simon.  753. 
Veratrin,  krokont.  834.  —  rhodizons.  829 
Verbindungen,  organitche,  Theorie  n.  Laurent.  196. 
Yardaaeagellata.«  kiattf.«  Yerh.  an  ettig«.  BWoxyd.  567. 
Verdriagungsmetbede,  Veitbeile  bei  Bereit.  derBxtreQlea.llearer.4l3. 
Verinuna.  798. 

Ver wandtchaftaar ten  n.  Reintclu  338. 
VttieauB  vegetnbUe  tmg,  der  Fharm,  «ntr.  20. 
Viehfotter,  Stiekaleflgehalt  Tendt.  Arten  dtat.  844. 

Vin  f(* opium  ohtenu  ftnr  1a  fermentatitm,  61I. 
Viscum  nWum,  Extractautbente.  675. 
Vitköter  Urin,  Unten,  n.  Cap  und  Henry.  581. 
r<t<«  pamphUt  Saftgehalt  SB* 

59* 
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Yoltaisehe  Batterie,  Constnidion  n.  Geiseler.  168.  dabei  za  benicksichC 

gende  Puncte.  160.  —  Klectricitilat.  dieiuisclier  Ursurung  den.  o.  Scliö  tm  — 
bein,  m. 

▼•lamatkop  l&r       Anüyw&  der  atmosph.  Lnfft.  807. 

Waagen,  S  neue  Metlioilen  za  ilirer  Constnictiun  Ton  Weber,  131«  gllCjC» 
ton  Bankal.  94.  —  Kugel  waage  von  Stein  Ii  eil.  136. 

Wachs  Ton  Cynanch,  nmMp,  Ö94.  —  des  Fuchs  nm^hcfu»,  618.  —  der  Stm 
limut.  830.  —  im  Kalfce  411.   —  der  Lindenhllitlien.  615.   -  der  Mufsn 
rognrcn.  Til.  ~  rl  rr  MyriVri  ^jnh.  lA^,  —  der  Wursel  i^aqrfociir|mi. 

Wahl  er'*  Salb*  R^f^on  Frostscliä'h'n.    47.  * 

Waizen  nml  Waizepttroh,  Stickatotrgirhalt.  345. 

Wellrath,  cbem.  Conatilutioii  n.  Dum  et.  88. 

WStscr,  blaii!>aur«'h:iltige,  VerscIi.  n.  Sticke!.  40.  Vortdilag  zu  ihrer  Rer.  4T» 

Walser,  FotiUHl.  217.  —  Netitraligationsvernx'ifrcn.  220.  —  Quantität  in  «leir 
Kselamilcli.  2S2  tf.  —  llciumung  <iur  wa»üerbil(lenden  Wirk,  des  Platin 
dvroli  Geae.  154.  —  de»t.  voii  Gr^ftwald,  ammoiiiakbaltig.  126.  —  der 
Selleriepflansen,  onters.  von  Lampeditti.  127,  —  erlülatet  als  P jvomeCer» 
275.  —  Zersetzung.  424  fl. 

Wasscrdämpfe,  Rinduss  auT  die  Calc'nation  des  kolilens.  Kalks  von  Gay« 
Lussac.  236.  —  Verb,  zu  glühenden  Mutulkn  n.  Heg  n  au  It.  6ö. 
/Watterkopff  Unters«  der  Fluss.  aos  eineai  —  n.  Teaaaat.  808. 

Wasserstoffgas,  Wirk  auf  blaue  Pfianzenfarbeo*  56* 

Wasserstoffs.,  Bild.  n.  Longchamp.  221. 

Wassersucht^  da$2;egen  Eiert,  Cnhincne.  7.^$. 

Weehselfieber,  dagegen  Ceärtln  febrifuga,  782.  —  geitenrte  Ghiate.  749. 

—  Phloridzin.  ^37.  —  Phloridzin  hdft  nichts.  881.  ^  PbjUyrie.  281»  -r 

Cort.  Quere,  ilici»  und  corciferne.  2S6. 
Weib  erso  ni  mer ,  alter,  Zusammen^etz.  n.  Mulder.  14^1. 
Weich  harz,  grünes  des  ol,  jei\  ascUi,  536.  —  der  rtuU  Arist,  mtihyst,  151. 
Wein«  jenaischer,  Fusciot  des«.,  RIg.  m.  Sticket.  7$.   Rntfoseleng  nnd  Knl- 

atdbnnff  des  Fosnlöls.  7ß.  —  ött^-rr. ,  äth.  0<:l  dess.  n.  Creasbarg.  574» 

—  roüier,  entfuriiende  Kraft  der  K  ocbt'nkohle.  74IJ. 

WeinaroDie  n.  Zonneck  von  ungegohrnüin  Weiniaost  — ,  von  starkem  alten 

Landwidii.  185.  von  Malaga,  Risüng.  188. 
Weinbranntwein,  Fase!5i  dess.  n.  TreoCwol**  188» 
Weinessig  n.  d.  säclis.  Pharm.  ^. 

Weingährung  wird  aufgehoben  durch  arsenichts.  Kali.  550« 
Weingeist  geht  nicht  in  den  Harn  über.  811. 
Wein  Öl  nnd  Holzgeist  nidit  i^oinerisch.  5(0. 

Weinsäure,  KntHirbung  n.  M'ittstein,  223.  ~  als  VerßKcIiQng  drr  Bem- 
stdns.  477.  —  gesclimolzene  a.  .Fremy.il4.-*  Modiükaiioaenn.  Freoiy. 
b61. 

Weintchwefele.  Jetat  AethersdiwcCbli,  genanaC.  854. 

Weinsteint,  im  Birkensaft.  877« 

Weissbleierz,  jodhalticr.  318. 

W  e  I  k  e  r  8  Zahntinctar.  578. 

Welters  Bitter,  Fo'md.  840. 

Wicken,  8ti' kstofTgcba't.  345. 

W  i  c  k  e  n  M  ä  1 1  e  r  ,  StiokstoHg«  Iia't.  Si^. 

Wisniuth  ziTi.itt  M'assenlriinpfe.  71.  —  gereinigtes  n.  d.  Phann.  frauc.  .W. 

—  sa'peters. ,  Verh.  zu  1  heeabsud.  2^.  zu  Kiweiss.  299.  zu  Ficischbrüiie. 
808.  —  talpeten«,  Verb,  so  Mioioieaseblelm.^  2B7* 

Wismuthoxyd,  krokons.  633.  —  rhodizons.  82^. 
Wismuth oxydsalze,  wir  sie  auflöslicb  ao  machen  aeiea.  281« 
W olfram  zersetzt  Wasserdämpfe.  70. 
Wolframcbl«rid,  wolframs.  418. 

Wolfram-Oajbromür  n.  Bonnet,  587.  ~  .  . 

Wol  fr  am  sa  u  re  ,  Formel.  216. 
Wolframs.  Silzc  n.  Anthon.  216. 
.   Wunder  CS  senz,  Altonacr,  in  Preusscn  verboten.  541. 
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Warstgift,  cbem.  AumUtelung  n.  Bley.  660. 
T/r  XanthU-Oxyil  rom  Mareet,  Btr.  n.  Liebig  ond  W5li|gr«  703.  7H. 
üntericb.  YOB  der  Harntanre.  704.  Ziiisetx.  7a5. 
Xantochfjmu8  pictark»  loll  dio  Multerpllaaie  dw  Gonnlsiitt  aeia«  706.  g^ 
keint.  712. 
"  C  Xantliogen  ■«  Hope«  5(ML 

Xanthopliyll,  Oarstell.  ans  den  gelbeii  Blatten  wn  P^tm»  cewnpriit  891. 
Zahnen  der  Kinder,  dagegen  Ireot  raiL  740. 
Z  a  Ii  n  t  i  n  c  t  II  r  von  Welker.  578. 

Zaiäenhauien,  Analy«o  der  Scliwefelqaellea  in  —  891.  , 
Zeltcben  fen  2Uicker,  Bereit  175. 

Zinna  toi,  Formel.  199.  ~  Zuisetz.  n.  Maid  er«  759.   Anelfie  der  Teracb.^ 
'   Sorten.  760.  Bestimm,  des  Sättigungsvermögens.  7(K).  Zimmts.  701.  Wirk, 
de«  Kali  auf  —  761.  —   mit  adiweUiga.  Aetiier  gemiAcU  giebt  scUwelda» 
VtufL  558.  —  Uriache  def  rotbea  Ffirbong  dncrii  Scbwelela.  578. 
Zinmtaittre,  XutieU.  764.  —  ZoaacCs.  «•  Mnider«  761« 
Zinc^m  oxydalum  nlbum  n.  d.jPiUrm.  «nx.  20. 

Zink 4  Sdiädtichkeil.  btil.  —  Krystalirorm  des  reguliniichen  n.  Nöggeratb. 
223.  —  Sdieid.  von  Nickel  n.  Ü  mit  Ii.  525.  —  wenn  es  W.  zersetzt?  t^ 
68.  —  rhodizons.  828.  —  acbwefiBlt.,  Zeneli*  dorcb  KeUe»  401« 

Zinkchlorid  n.  d.  Phnmu  franc,  603. 
Zinkchlorur,  Verh.  zu  Minioiensclileim.  297. 

Zigkoxjd«  Bereit,  n.  d.  Pharm,  Land,  392.—  Darstell«  reinen  n.  Geiseler» 
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